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Zufhrifft. ve 
wohl auch aus dandbaren Gemuͤthe wegen vers 
meintfich empfangener Wohlthaten! in Dero 
Tempel einige Tabulas Votivas anffgebenget: 
Wolches baden die Thriſten im ießigen Kom in 
Gebrauch gezogen und an ftattderalten Götter) 
ſo viel ed je ade zu (for 
feln! od nicht diefe jene an der un d 
groß war) uͤbertreffen / und ob nicht heutiges 
ges mehr Taffeln an den Waͤnden zu Loretto 
zeblen ſeynd / als vormals in der Iſidis Tempel ge⸗ 
weſen. Dergleichen Devotion und Andacht zu 
den Heiligen /wie ſie ſchnur ſtrads mit BOttes 
Wort ſtreitet —* wird ſie an billich von unſe⸗ 
— ⸗ Lutheriſchen Kirche verworf⸗ 


Inzwiſchen iſt doch nicht zu improbiren /ſon⸗ 
NE —*— —— 
liche —— ſich eifriaft bemuͤhen 





ligation, nieder eat egegen ihre groſſen W 
thaͤter und Befoͤrderer ſi verpflichtet befin 
zu offenbabren und aller Welt und zu — 


er alle erfinntiche Gelegenheit hierzu er⸗ 
ger 
Wel⸗ 


— — — — — — — — — 





Zuſchrifft. 
werth u ſhaͤtzen auch auff eine dergleichen. 
Autoritãt imd Anſehen / fo feiner Vertheidi⸗ 
gung bedarff gegruͤndet iſt; So duͤncket mich 
doch / daß die Kuͤhnheit Lew; hochwohl⸗ 
gebohrnen Excell, wie auch Hoch⸗Kdlen 
Magnif. ‚und Herrligkeiten theuerſte Nah⸗ 
men vor ein ſo einfaͤltig abgehandeltes Werck zu 
ſetzen / eine viel weitläufftigere Rchutz⸗Rede / als 
ich zu thun capable bin / erfordere son 


Nachdem aber Dero ſonderbare Luſt zum 
Geſetz des HERRN und deſſen Erklaͤrung mir 
ſehr wohl bekandt; allermaſſen Sie nicht nur 
durch fleißige Beſuchung des oͤffentlichen GOt⸗ 
tes⸗Dienſts / ſondern auch bey geheimer Unter⸗ 
redung mit treuen Dienern des Hoͤchſten / gnuͤg⸗ 
lich bezeugen wie lieb und werth fie GOttes 
Wort halten: Als lebe ich des feften Vertrau— 
ens / Sie werden Gnade mit Gnade haͤuffen 
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Vorrede. 
Hoͤlle / Hunger! Durſt / Kaͤlte / Hitze / Schwerd noch alles Unglüd et» 
was ſchaden. In dieſem allen überwindet fie weit / und fin⸗ 
det in dem allen das Widerſpiel / in Armuth Reichthum / in dee Sünde 
die Gerechtigkeit / in der Schande groſſe Ehre / in Hunger und Durſt 
alle Fuͤlle. Denn GDStt hat ſie gezeuget und wiedergebohren / 
nach feiner groſſen Barmhertzigkeit / zur einer lebendigen 
Hoffnung / durch die Aufferſte hung JEfu Ehriftivon den 
ZTodten / züů einem unvergaͤnglichen / unbefleckten und unver; 
welcklichen Erbe / das behalten wird in Himmel / i. Petr. 1,3. 
Daher heiſſet fie billig des Königs Tochter, nicht zwar / als ob ſie 
Go0ttes natuͤrliche Tochter ſey; allermaſſen JEſus iſt der eingebohr⸗ 
ne Sohn feines himmliſchen Vaters / und har feine Schweſtern oder 
Brüder; fie aber ift eine bloffe elende Creatur / durch Satans Lift ſehr 
chändet: Sondern GOtt bat fie an Kindes ſtatt angenom> 
und zur Eöniglichen Erbſchafft eingefegt. Darum ſagt erdort: 
will in ihnen wohnen / ich willin ihnen wandeln, und 
will ihr GOtt fenn/und fie follen mein Bolt fenn. Ich will 
euer Baterfeyn / und ihr ſollet meineSöhne und Toͤchter 
feyn/2.Cor. 6,16. 18, = 


Diefe Königs Tochter ift von ihrem Water und Bräutigam 
ſtattlich bedacht / und herrlich heraus geputzet worden / daß fie.alle 
Meltübertroffen. Sie iſt nicht allein durch das heilige Predigampt / 
durch das lebendige Wort GOttes und die hochwuͤrdigen Sacramen⸗ 
ta / wiedergebohren ; fondern der HErr hatfie auch gleich in folcher 
geiftlichen Geburt mit koͤſtlichem Schmuck aufs ſhoͤnſte gezie- 
vet: welcher Schmuck nicht von auffen mit leiblichen und irrdifchen 
Augen gefehen wird’ fondern — iſt / und allein GOtt und 
dem Glauben bekannt. Ja /die wahre Erkaͤnntniß GOttes und ſei⸗ 
nes Worts / der feligmachende Glaube / Gerechtigkeit / Heiligkeit / Liebe / 
Hoffnung und ſo —* / ſeynd ſolcher innwendiger GOtt bekannter 
Schmuck / von welchem der gläubige Menſch vor GOtt leuchtet / weit 
koͤſtlicher / als wenn einer mit einem guͤldenen Stuͤck oder geſtickten 
Kleidern gegieret iſt. | 
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Votrede. 


— Sie ſtehet indem 
toahren Glauben an JEſum / ohne weldem es ER ir 
Gyr zu gefallen Ebr.u6, 5 an ſich blicken unterſchie de 
edes d ſchoͤne Tugenden rien 
nen hellern Glautz / als die andere von fich giebet Deñ eine fondert. Rats 
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Vorrede. 


und ihre Deutung / die Lehre der Weiſen und ihr Bey⸗ 
ſpiel. Solches iſt ein ſchoner Schmuck dem Haupte / und 
eine Kette an den Halß. Wohl dem Menſchen / der Weiß 
heit findet undden Menſchen / der Verſtand bekoͤmmet. 
Denn es iſt beſſer umfie handthieren / weder um Silber / 
und ihr Einkommen iſt beſſer / denn Gold. Sie iſt edler 
denn Perlen / uud alles was du wuͤntſchen magſt / iſt ihr 
nicht zu gleichen / Prov. 1, 5.6.9. 3, 13. 14. 15. 


Und dieſes hat mir / Geehrteſter Leſer / Gelegenheit gegeben‘ 
gegenwaͤrtige Predigten einen Catechetiſchen Chriſten⸗ 
Schmuck zu nennen. Niemand wird mir hoffentlich ſolches vor 
eine Selbſt⸗Schmeicheley auslegen / gleich als haͤtte ich einen alzu⸗ 
praͤchtigen Titul meiner einfaͤltigen Arbeit beygelget. Denn ich 
hiermit nicht ſo wohl auff meine Erklaͤrung / als vielmehr und fuͤr⸗ 
nemlich / auff den erklaͤrten Catechiſmuͤm Lutheri geſehen / der 
mit allem Recht und Grund der Warheit / den Namen eines uns ⸗ 

fhäsbarem Ehriften-Schmiufsführemmag/ womit ſich glaͤu⸗ 
bige Kinder GOttes / von Anfang ihres Lebens biß in ihr hohes Als 
ter zieren uud ſchmuͤcken ſollen. Wann ich denn folch edles Kleinod; 
nach der mir obliegenden Ampts⸗Arbeit / in hieſiger Haupt⸗Kirche 
zum Heil. Creutz / an denen Sonntagen / in hundert Predigten 
ſchrifftmaͤßig erklaͤret / und ſich viel GOttſelige Hertzen gefunden has 
en / die / zu ihrer ferneren Erbauung / ſolche Andachten in Druck 
zu geben / mich erſuchet / auch zu dem Verlag ſich ein recht frommer 
und mit dem wahren Chriſtenthum geſchmuͤckter Mann angeboten: 
ſo habe ich die Arbeit uͤber mich genommen / die auffgezeichneten Pre⸗ 
digten nochmals überfehen/bißmeilen etwas Davon oder darzu gethan / 
die nach dem es der Sachen Beſchaffer heit zu erfodern geſchienen / und 
ſie alſo in Namen GOttes ans Tage Liecht geleget. 


Ich weiß zwar wohl / daß Predigten genug über den Catechiß⸗ 
num von vielen Hochgelahrten Maͤnnern ſeynd heraus gegeben wor⸗ 
den 
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Vorrede. 


dacht nicht weitlaͤufftig geweſen / uͤm ſo wohl meine Zuhoͤrer nicht uͤber 
die deftimmte Zeit aufzuhalten/als auch ihre Gemuͤther mehr mit Lie⸗ 
be / als Furcht zu gewinnen; Denn mir es nicht gegeben / bey meinen 
anvertrauten Seelen⸗Kindern ſtets den Stecken des Treibers zu ge⸗ 
brauchen. Ich bekenne dißfalls meine Schwachheit / und geſtehe es 
gerne / daß ich die Gabe nicht habe / mit Hefftigkeit und weitlaͤufftigen 
Worten zu ſtraffen. Daher ich immer ſuche / in Liebe und Sanfftmuth 
meine Predigten abzulegen. 





Sonſt habe ich gegenwaͤrtiges Buch mit vielen Citatis nicht anfuͤl⸗ 
fen wollen / weil theils derglelchen manchem im Leſen verdrießlich fals 
len möchte / theils auch hiedurch Das Werck felbft zu ungewöhnlicher 
Groͤſſe würde gewachſen ſeyn; daher / fo viel möglich / das Papier ges 
ſparet und zu nöthigern Vortrag angewendet. Wiewohl ich auch 
nicht leugne / daß ich mich vieler gelehrten Leute Schrifften darbey be» 
dienet / und offt ihre felbfl-eigene Worte gebrauchet habe / in guter 
Hoffnung / man werde mir ſolches nicht mißdeuten. Solte ſich aber 
hierüber ein unzeitiger Klügling das Maul zerriſſen wollen/ den gebe 
ich zur Antwort / was der fel. D. PolycarpusLyfer, der Aeltere/Johan- 
niDecumano, einem raſenden Mammelucken / auf feine verleumderi⸗ 
ſche Feder replicirt / da er ſich (in Defenfione II. Concionum Pragenfiump. 
8.) alfo vernehmen laſſen: ch halte mir es gar nicht für eine 
Schande oder Unehre / wenn ich indem einen oder andern 
Artickel Ehriftlicher Lehre nachſuche / was Lucherus, Brentius, 
Cheminitius, Jacobus Andre, Ofiander, und andere GOttes— 

elehrte Kirden-Seulen / vor miraus GOttes Wort ge» 
lehrt und fuͤrbracht haben / ja berleißige mid) in ihre Fuß⸗ 
tapffen br treten/denfelben getreulih nachzufolgen / und in- 
ner denfelben zu bleiben/ woenn ich auch gleich ihre eigene 
Wort und Sententiasreperiren folte, 


Letzlich der Druckfehler zu gedencken fo muß ich geſtehen / daß un⸗ 
terſchiedene mit unter gelauffen/ indem meine uberhäuffts Arbeit mir 
nicht 
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| Vorede. 
dem Catechetiſchen Chriſten ⸗/Schmuck nicht vorgekommen. 
In dem Præloqvio, Exordio und Acceſſu einer ieden Predigt / wird 
ein gewiſſer und offt ſchwerer Glaubens⸗MHertzens » und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Spruch aus H. Schrifft erklaͤret: Inder Application aber 
der gantze Vortrag zur Lehre / Wiederlegung / Straffe / Vermahnung 
und Teoſt angewendet / durch dieſe drey Regeln: x. Gründe und 
ſtaͤrcke dich in deinem Glauben. = Pruͤfe und beſſere dich 


in deinem Hertzen. 3. Schaͤme oder freue Dich in deinem 


Endlich ift mehr nicht übrig / als daß ich den lieben GOtt im Na⸗ 
men JESU EHRISTI anruffe/ Er wolle diefe geringe Arbeit 
geſegnet ſeyn laſſen / und alle Lefer mit feinem H. Geiſt regieren / daß 
fie in dem Erkaͤnntniß ihres Heyls geſtaͤrcket / recht glaͤuben /gottſelig 

leben / geduldig leiden / und dermaleins ſelig ſterben mögen; 

Amen / a thue alſol 
men! 
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3 Der Chriſten Gindenes Kleinod, 
HErrn Meßia. Wirlaffen uns feines meges irre machen durch diejes 
a fomit R.Salymon jarchi folhes von König David felbit ver · 
tollen; David bat ja nicht gefeffen jur Reden GOtes / wie all · 
bier ſiehet von dem / von wel hen der Pſalm bandelt. Oenn zu welchen 
En gel / (geſch weige zu welchen irrdiſ hen Könige) bat female 
geſagt: Setze dich zu meiner Rechten / bilich lege deine Feinde 
zum Schemeldeiner Fuſſe / fragen mir bit mie Dauloaus Ebr. 
1,13. So iſt auch Oabid kein —— weder nach der Leviĩ · 
tiſchen Ordnung / no h nach der 
geopffert / ſondern wenn er dem HEXXN feine Opffer gebracht / ſo it 
es durch die ordentliche Prieſter aus dem Geſchlechte Aaron geſche ben. 
Und mein / wenn hat man do h David Opffer gehracht / und hin in beilie 
gen Schmuck williglich geopffert/ wie allhier v. z. geſagt wird. Dar 
rumb muß eine weit höhere Derfon angedeutet werden / fo niemand an · 
dersiftidenn JESUS CARTSTUSIder verfprochene Miefins 
und Heoland der Welt; denn ſoerklaͤhret es der heilige Seift im Neu · 
en Teſtament / March. XX11,43 44. AH. 11,34. 1 Cor: XV, ° 5. 
Diefer ift ein König und Prichter ewiglih/ v.4. Denn Chriftus 
bleibet ewiglich. TFob.12/34. Von ihm beiffet es nun : Nach 
deinem Sig wir dir On Bord williglihopffien Im beitigen 
muß, 
Die Zeit / wenn es gefcheben fell’ it mach erlangten Siege JESU. 
iche der HErr folte mit vielen Feinden kimpffen und reiten ; Sa⸗ 
tan Welt / Suͤnde und Tod wurden eoben/undihren Kepff auffrichten/ 
und liftige Anfchläge wider ihn machen; aberiimfonft und vergeben. 
Denn der HErr werde zu michte machen die Anſchage der Liſtl 
gen / datz es thre Hand nicht ang fönne er Werde fan⸗ 
en die Beiſen in ihrer Liſtigkeit / und führgen der verkehrten 
ath; Job. 5/2. i3. Es werde bier heiten : Beſchlieſſet einen 
Rath / und werde nichts drant / beredet euch / und es beſtehe nicht / 
denn bier iſft Immanuel; Jeſ. 90. Seine Feinde werde er le⸗ 
gen zum Schemel feiner Fůſſe / und mitten unter ihnen herrſchen / cr 
werde mic ihnen reden in ſeinem Zorn und in feinem Grimm 
werde er fie erſchrecken; Er werde ſie nut einen elfernen mn. 


eiſe Mellſedech; bat auch nicht ſeſbſt 


Traußtio, 


Verdienſt / un GOTT am beften gefället; im beiligen Schmuck der 
Liebezu GOtt und dem Mechften/in beftändiger Hoffnung/bruinftigen 
Gebet /freudigen Bekaͤntniß Goͤttlichen Nahmens und herglicher Dee 
rl F dieſem Schmuck ſollen ſie vor dem HERRMereten / und 
ihm opffern. F 

Wie es nun / M. G. David verkuͤndiget hat / ſo iſt es auch nachmahls 
ergangen. Siehe der HERR hat geſieget über feine Feinde / und ſei⸗ 
nen Sieg in ſeiner Aufferſtehung offenbabret. Er bat ausgezogen 
die Fuͤrſtenthum / und die Gewaltigen / und ſie Schaugetragen 
oͤffentlich / und einen Triumph aus ihnen gemachtſdurch ſich 
ſelbſt. Col. 2/ 15. Daß Paulus davon ausruffet: Dir Tod iſt 
verſchlungen in den Steg. Tod / wo iſt dein Stachel ? Hoͤlle / wo 
iſt dein Sieg ? GOtt aber ſey Danck / der uns den Sieg gegeben 





hat durch unſerm HErrn IEſum Chriſtum / . Corinth. 15/54. 57. 


Nach ſolchem Sieg hat ihn ſein Volck williglich geopffert im heiligen 
Schmuck. Vieltauſend aus Juͤden und Hevvden haben ſich zu Chri⸗ 
ſto bekehret / und ſind glaͤubig worden / ſie haben ſein Wort angenommen 
und ſich tauffen laſſen / Act. 2 / a1. das war ihr ſchoͤnſter Schmuck / da⸗ 
rinnen ſie prangeten. In ſolchen Schmuck opfferten ſie dem HErrn 
williglich / und wandelten wie ſichs gebuͤhret / ihrem Beruff / darinnen 
fie beruffen waren / mit aller Demuth und Sanfftmuth / Eph. 4/ 1.2. 
Sie zogen an / als die Außerwehlte GOttes⸗Heiligen und Geliebten 
bergliches Erbarmen / Freundligkeit / Demuth / Sanfftmuth / Gedult; 
Sie lieſſen das Wort Chriſti reichlich unter ihnen wohnen / inaller 
Weißheit; Sie lehreten und vermahneten ſich ſelbſt mit Pſalmen 
und Lobgeſaͤngen / und geiſtlichen lieblichen Liedern / und ſungen dem 
HERAN inibren Hertzen. Jaalles / was ſie thaten mit Worten 
und Wercken / das thaten fie alles in dem Nahmen des HEXXN JE⸗ 
SU / und dancketen GOTT und dem Vater durch ibn. Coloſſ. 712 
So opffert man den HErrn in der erſten Kirchen Neues Teſtaments 
williglich in heiligen Schmuck. 
as ſollen denn wir thun? M. G. die wir auff die letzten Zeiten 
der Welt gelanget. Auch uns ſtehet zuyvem HErrn JEſu unſer wil⸗ 
lige Opffer zubringen/ihm mit wahrer Buſſe rechtſchaffenen Glauben 
bruͤnſtiger Liebe und beſtaͤndiger Gedult zu begegnen; und — = 
geſche⸗ 
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% Der Ehriften Gildenes Klcinod. 
Alten Teſtaments uͤberſehet / haben es durch rrrypupier gegeben / daß 
es fo viel heſſſe / als eine Cr oo und meinet Hugo 
tius, i eine aus Marmorfteine verfertig- 
te Seule / auff welche ſolche Dfalmen bitten ſollen gejeichnet werben; 
ettoan Hiob wunſchet / daß fein herrliches Bekaͤntniß von der 
fferſtebung der Todten mit eiſernen Griffeln auff Bien / und 
zum ewigen Gedaͤchtni in einen a armer wiͤrde Joh. 19/ 24. 
alſo ſolten auch dieſe Pſalmen zu ſtets waͤhrenden Andencken auf Mar · 
mor · Seulen eingegraben werden. Denn das war bey den Alten gang 
gebräuchlich / dat wann ſie iezo Biidnuͤſſe / Geſete und Spruche 
der Ewigkeit einverleiben wolten / fo ſchrieben fie ſolche auf 
Stein / wit Phavorinus in feinem Diciounario weitlaͤufftig herich · 
tet, Wohin zu deuten die berden Seulen des Erp Vaters Sethe / 
welche er vor der Suͤndfluth follauffgerichtet haben / deren die eine ans 
gedeutet / wie die Welt durch Waſſer / die andere aber / wie fir durch Feu⸗ 
er ſolle verderbet werden / wovon Jofephus, der Jüdiſche Geſchicht · 
Shreiber Lib. I. Antiquit. cap. 4. julefen; welches aber als ein 
Mäbrlein von dem feligen Doricheo in der prefarion feiner Zieo- 
bosie Zacharian« verwworfien wird. Der Lateiniſche ſo genannte 
Vulgarus Interpres bat es gedollmetſchet; Teuli inſtriptio. 
das iñ die Uberſchrifft des Tituſs. Was aber das ſeyn ſell / daruber 
baben ſich viel vonden lieben Alten / welche die bebraͤiſche Sprache / des 
ren fie nicht maͤchtig geweſen / nicht zu hülſfe nehmen koͤnnen / groſſe 
Maͤhe gemahht / aber die Sache nicht getroffen; Doch haben fie feine 
gottſelige Gedancken bierbev gefaſſet. Denn da ſie wahr genommen/ 
daß ver 16. Pſalm fich annimmt der Uder ſchrifft des Creuzes Chri⸗ 
ſti / da er am Stamm des Creutzes gebangen iſt / und haben dafılr gehals 
ten / dieſer Pſalm ſey eine Uberſchrifft des Tituls genennet worden / da · 
ruͤm / daſ er den Titul des Ereutzes Chrin ertlaͤret / welcher / nach Dir 
latus Anordnung alſe lauter: TESUS von Mazaretiyder Finder 
König. Alleinesbleibt wohl bepdem Ausipruch des feligen Lurberi/ 
welcher von folder Erflärung faget : Wenn manden Titul diefes 
Pfalmsauffden Tiruldes Creutzes ziehen will / ſo its zwar / was 
die Sache ſelbſt anianget /_eingortfeliger Gedancke thut aber‘ 
doch dem Worte zu viel. Der alte Kirchen · gehrer Hieronymus 
% en 
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8 Der Chriften Gilldenes Kleinod, 


Leben / daß denen Gläubigen ein Ort bereitet iſt durch Ehriftum / da 
Kenne die Fuͤlle und liebliches Wefen zur Rechten GOttes ewiglich, 
iefes find alles herrliche Sachen und Lehren / weit über unfere 
menſchliche Vernunfft / koſtlicher und fürtreflicher / als wirs verfichen 
koͤnnen / darum billig das ſchoͤne Gebet / darinnen ſie verfaſſet ſeyn / ein 
güldenes Kleinod heiſſet. Gleiche Beſchaffenheit bat es mit den 
Contenrisder übrigen fuͤnff erſtgedachten Pſalmen / die auch dieſen 
Nahmen führen und güldene Kleinod heiſſen; Denn in denſelben Koͤ⸗ 
nig David — feine groͤſte Gefahr und ſchwere Berfolgunganzeiget/ 
die er zum Theil von feinem abgeſagten bittern Feinde / dem Tyrannen 
Saul umwverſchuldeter Weiſe / ja um feiner gröften Treue willen / ſo er 
dem gantzen Vaterland und Koͤnigreich geleiſtet / erlitten / zum theil a⸗ 
ber unter den Philiſtern und andern feindſeligen Leuten erfahren muͤſ⸗ 
den; Troͤſtet ſich aber darneben gewaltiglich der Goͤttlichen Hulffe/ 
S hutzes und Raths; daher er fich ruͤhmet feines GOttes / auff den er 
boffe / denn er ſey gewiß / daß ihm Menſchen nichts thun werden / Pſal. 
56. der HErr werde feines Jammers ein Ende machen / deſſen Guͤte / 
ſo weit der Himmel ſey / und deſſen Warheit ſo weit die Wolcken gehen / 
Pſalm57. Es werde bald dahin kommen / daß er feine Luſt an ſei⸗ 
nen Feinden ſehe / denn mit feinen GOtt koͤnne er Thaten chun / und 
alle Feinde untertreten. Endlich ſchlieſſet er mit der Danckſagung 
fürdie allbereit erzeigte Errettung : Ich will von deiner Macht ſin⸗ 
gen und des Morgens ruͤhmen deine Guͤte / denn du bit mein Schutz 
und mein gnaͤdiger GOtt. Pſalm 59. Solte dieſer Troſt nicht ein 
guͤlden Kleinod heiffen ? Ach was kan doch eine betruͤbte Seele / die in 
Der Welt Derfolgung leidet/ und allenthalben geängftet wird / mehr er⸗ 
freuen und erqvicken / als wenn ſie mit GOtt redet und verſichert iſt / 
daß er ihr gnaͤdiger Vater / und ſie ſich von ibm unausbleibender Hulffe 
zu verſehen hat; das erfreuet mehr denn alles Gold und Silber, | 
Hier uechſt werden auch diefe Pſalmen geldene Kleinod genennet/ 
weil fie David ſehr hoch gehalten und wohl verwahret. Irdiſche 
Kleinodien / die zur Zierde hoher Perfonen gehören / werden mit allen 
Fleiß verwabhret / und obman fhonaufandere Schäge genau achtung 
giebet / ſo ſiehet man doch fuͤrnehmlich auff dieſelben / daß ſie nicht ver⸗ 
wahrloſet werden; Alſo hat auch David dieſe Pſalmen ihme Ma 
en 
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to Der Chriſten Gluldenes Kleined 


Wie daſſelbe 
verfertiget iſt / 


n 5 Auff das 
xaniiona. II, — arKahayum Spaten Sigma zu ge 


Votum, 


Tradati,o 


In, Ouuffvas beharfamfi im Herten zuverwahren. 

Weiſe mir / HER / deinen Weg / daß ich wan dele in deiner 
War heit / erisalt mein Hertz bendemeinigen / daßz ich deinen 
ahnen fürdee! Amen. (Pf 86/0.) 


Abhandlung. 
Der Catechtſmus butherl/ als das Guldent Kleinod rechtſchafft 
ner Chrifien / in vors 


1. Aufs verfertiget. An einem gildenen Kleinod bes 
trachtet man vor a die Arbeit / und fraget / wer fie woraus 
fie verfertiget und In was Form es beſiebe ? So lefen wir dert von 
dem Mınor-S Hilden des Hobenpriefters Aarons / feein recht 
kofibar Kleinod bar dab es fen bereitet merden von Bezalert / einen 
MReifterin Iſrael / den GOtt mit Weifbeit aufgerildet ; gemacht 
aus zwölf ——— eingefaſſet in Das feinefte Gold / 
und in einer recht ſchoͤnen betehende / Exod. 39/8. Hiermii 
mögen mir wehl unfern Catech ſmum vergleichen, Sicherer iſt ver · 
fertiget von einem Reiter Indem geiſtlichem Ffrael/ melden GOtt 
mit feinem Heiligen Seift aus gerüſtet / er aus den koͤſtlichſten 
Evelgefteinen des Glaubens und ver £teberift eingefaffet in das laute 
dere hold nes Werts 5 tes / und in eine recht zievliche Form ges 
Brad, Fragt man 


a) Mach dem Meiſter diefes Kleinods / foih es der fer 
lige Dater Lurberus / darumb beiffer es der Caterhiſnnus 
gurberi. Qivar magman di Werct fürnemlich dm lieben GOtt 
au fQreiben/auspeffen peiligen Sxhag feines geoffenbahrten Werts 
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= DanEhrifien Gudenes Kleinod 


im Januario gleich nach der Kirchen Viſitation herausgegeben. 
Bilmannun gerne willen, 

“2 Woraus dieſes Kleinod gemacht ſey? fofind darzu genom- 
men die koſtbarſten Edelgeſteine / und das feinſte Gold, (a. Die Es 
delgeſteine find Glaube und Liebe in Chriſto JEſu; wie es in 
unfern Texte heiſſet: Halte an dem Borbildeder beilfamen Wor⸗ 
te vom Glauben und von der Liebe in Chriſto IEſu. Wir moͤ⸗ 
gen den Glauben nicht unfuͤglich mit dem Diamant / die Liebe aber 

mit dem Smaragd vergleichen. | 
So findet ſich demnach indem Catechiſmo. Der unfhäsbare 
Diamant des Glaubens an Chriſtum. Was von den Diaman⸗ 
ten bin und wieder bey den Hiſtorien ⸗· und Natur⸗ Schreibern zu le⸗ 
Hierony- ſen iſt / hat der alte Kirchen⸗ Lehrer Hieronymus zuſammen getra⸗ 
mus Tom, gen / wenn er aus des Kenocratis und andern Bericht anfuͤhret / wie 
— A der Diamant ſoſtarck ſer / daß er von feinem Metall / auch von Eiſen 
VIL£ 2 nicht fich bewegen laſſe / alſo daß werner auffeinem Ambos geleget 
83 'D, F. und miteinem ſtarcken Ham̃er drauff gefchlagen werde / ſo werde che 
" Ambosund Hammer verlegt / algder Demant; undobgleich Feuer 
alles zwinge / foverderbe esdochanden Diamant nicht das geringfte 
GSpiglein / ja mache ihn Fläver und glängender ; er Fönne auch mit 
Feilennicht verringert werden / fondern thue vielmehr den Feilen 
Schaden /undfchneide Furchenoder £inien / wo er etwas ſtarck be- 
ruͤhre. Wie ſichs nun mit ſolchen Eigenſchafften des Diamants 
verhalte / und ob fie bey allen eintreffen / laͤſet ſich hier nicht ausführen; 
Uns genuͤget / daß in gewiſſen Stuͤcken er ein Bild des wahren 
Glaubens giebet. Kan der Diamant weder duͤrch Eiſen noch 
Feuer gezwungen werden / und fuͤhret dahero beym Plinio den 
Nahmen / daß er Adamas in fragilis ein Unzerbrechlicher heiſſet: 
ſo bleibet auch der Glaube beſtaͤndig / es ſey in guten oder boͤſen Ta⸗ 
gerv und heiſſet bey einem Glaubens⸗ vollen Hertzen: Ich bin ges 
wiß / daß weder Todt noch Leben / weder Engel / noch Fuͤrſten⸗ 
thum / noch Gewalt / weder Gegenwaͤrtiges noch Zufünffiiges/ 
weder Hohes noch Tie ffes / noch feine andere Creatur / uns ſchei⸗ 
den mag von der Liebe GOttes / die in Chriſto JEſu iſt unſerm 
- HERRN, Rom.8/38,39, Waͤchſet ET 
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14 Der Chriſten Girdenes Klin — 
det fich nach Plini Bericht / eine Antipathie / doch uͤberwindet der 

Diamant und benimmet dem Magnet ſeine Krafft. Was iſt die 
Melt anders als ein ſtarck zie hender Magnet / doch wird fie an einem 
Blaͤubigen zu ſchanden / denn unſer Glaube iſt der Sieg / der die 
Welt überwunden hat. 1, Fob. 5/4. 

NRebenſt dem Diamant findet ſich auch in diefem güldenen Klei⸗ 
nod / der anmuthige Smaragd der Liebe. Denn auch Ehriften 
balten follen an dem Vorbilde der heilfamen Worte von der Lebe 
in Chriſto eg Es iftder Smaragd ein fehr anmutbiger 
.. Stein welcher mit feiner durchleuchtenden Graß-grünen Farbe 
den Augen ber allemaß annehmlich ift/ und das Gemuͤth dermaf: 
fen erquichet/ daß er daher alle griine Kräuter an Annehmligfeic bey 
seiten übertrifft. So ifts auch mitder Liebe zu GOtt und dem 
Nechften bewandt / die einen anmuthigen Glantz von ſich giebet / und 
daher das Königliche Geſetz heiſſet / Far. 2/8. Die Smaragden 
werden in zwey Sorten eingetbeilet/in Orientahifehe undOcciden- 
taliſche / jene werden diefen/meil fie harter und der Farbe nach ſchoͤner / 
vorgezogen und vor foftbahrer gehalten 53 Go findetfihauch ein 
mercklicher Unterſcheid in Ausuͤbung der Liebezu GOtt und dem 
Nechſten / und laͤſſe mancher ſein Glaubens⸗Licht durch Liebe mehr 
leuchten als andere / Matth. 5. Daß es von ihme heiſſet / wie dort von 
der bußfertigen Suͤnderin: Er hat viel geliebet / Luc. 7/47. Dem 

Smaragd werden viel Tugenden zugeſchrieben; als das er in der 
gröften Sonnen-Hige liegende / feine gruͤne Farbe dennoch behalte 
und die Lufft um fich herum mie ein glängender Stern anfärbe / er 
fey ein Feind der Unkeuſchheit 7 verwahreden Menfchen vor dem 
Schlag / dienet wieder die ſchwere Noth / Durchlauff und andere Uns 
faͤlle und gebe eine vortreffliche Hertzſtaͤrckung. Auch dieſe Opera- 
tion und Wuͤrckung folget aus der ungefärbten Liebe in Chriſto TE 
fu / allermaſſen diefelbe fich in der gröftem Higeder Anfechtung nicht 
verändert/fondern beftändig aushaͤlt / vor Unkeuſchheit und Unreinig⸗ 
keit treulich warnet / und den Menſchen vor Ungehorſam / Todſchlag / 
Diebſtahl / Meineyd und andern Suͤnden / daraus der ewige Tod zu 
‚erfolgen pfleget / verwahret. 

Dieſe beyden Edelgeſteine find b) in dag feineſte 8 * 
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afern Tüpte beiffeteschn Frbifd der heilfamen Worte. or 
mit der Sleihnißnimmet von denen Mahlern / dieeinen 
Abriß machen / ein Bild insgemein nach feinen Lineamenten abreif« 
ſen / darauf darnach das redhte Eorpus oder Geſtalt eingefülhret wird. 
Dergleihen ſchoͤnes und gewiſſes Muner hatte Paulus dem Time» 

darinnen die Haupt Summa der Chriftlichen Leh · 
rein ober heilfame Shift. Berte abgefaſſet / welche er / als 
— een man 2 

/und nfolte, geme 

Catechtſmus / welches Wort ſo viel als einen Wieder ſchall anzei · 


unfers Chriſtlichen Glaubene / aus dem Gebet Chriſti / fo 
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18 Der Chriſten Büldenes Kleinod 

die den Nahmen der Ehriften fuͤhren / denen ag a : Hal- 
te an dem Vorbilde der heilfamen Worte. Man darff nicht 
dencken / der Catechißmus ſey ein geringes Buch / das habe man un⸗ 
ter den Schuhen ſchon zuriſſen; gewißlich / es liegt in dieſem kleinen 
Buͤchlein ſo viel verborgen / daß wir es die Zeit unſers Lebens nicht 
auslernen koͤnnen. Was Syrach 24/39. von dem beſchriebenen 
Worte GOTXES ſagt: Es iſt nie geweſen / der es ausgeler⸗ 
net haͤtte / und wird nimmermehr werden / der es ausgruͤnden 
moͤchte. Dann ſein Sinn iſt reicher weder kein Meer / und fein 
Wort tieffer denn Fein Abgrund: Eben daſſelbe kan auch von 
dem Catechiſmo in Warbeit geruͤhmet werden. Der theure 
Lutherus pflege zu fagen: Ob ich zwar ein Doctor und Prediger 
bin / und wohl foviel gelernet underfahren / als andere / dennoch fo 
ſchaͤme ich mich nicht den Kindern gleich zu werden / denn ich ſpreche 
alle Morgen / und wenn ich Zeit habe / das Vater Unſer / die Zehen 
Gebot / den Chriſtlichen Glauben und etliche Pſalmen / undobich 
zwar taͤglich daran leſe und ſtudire / ſo kan ichs doch dahin nicht brin⸗ 
gen / dahin ichs gerne wolte gebracht haben. Wie nun der Catechi⸗ 
ſmus insgemein von allen Chriſten zu gebrauchen / ſie ſeyn gleich noch 
ſo gelehrt / noch ſo reich / noch ſo fuͤrnehm und anſehnlich / als ſie immer 
wollen; alſo gehoͤret er auch ſonderlich vor die Kinder / die ſich in das 
groſſe Buch der beiligen Schrifft noch nicht finden koͤnnen / aber in 
Eatechifmofein furg zuſammen haben / was ihnen aus GOITIES 
ort zumiffen/zu ihrer ewigen Seeligfeit nöthig / damit auch fie als 
Kinder allevon GOtt gelehret ſeyn / Jeſ. 54 / 13. Joh, 6/45, und 
ſich bereit ermeifen Fönnen zur Antwortung jederman / der Grund 
fodertder Hoffnung die in ihnen iſt / x. Pet.z / 10. auch ſich zum H. 
Abendmahl Chriſtlich ſchicken und recht pruͤfen moͤgen / 1. Cor. 
u / 28, 


/ 

Fragt man aber 2.) Wie muß das eigentlich geſchehen? So 
antwortet Paulus in Text: Halte an dem Vorbilde der heilſa⸗ 
men Worte. Diß — ſehr viel in ſich / und erfordert zu foͤr⸗ 
derſt einen hertzlichen Dan gegen GOtt / der diß edle Kleinod des 
Catechiſmi uns aus Gnaden geſchencket hat. Da ſoll es heiſſen⸗ 
SD ſengedancket / derung allezeit Sinn giebt in C Rn | 
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Räuber nach diefem Kleinod! noie bemuhet er fich nach feiner Argli · 
(a heine era wer Sarg daß 
er die einmahl erkandte Warbeit verleugne und abfalle. Sell nun 
nicht ans Unvorſichtigteit diß unſe Kleimod verlohren gehen / 
ſo if es noͤthig / vapesin Hertz und Seel eingefchlofen werde / und 
man bierinnen folge der Verma —— : Bengt es 
Deinem Hals / und ſchreibe es in dix Tafel deines Ferpene 
ne berubet/fo mus man 
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— Det Chriſlen Guͤldenes Kleinod 


Catechiſmo Lutheri. Bey den Papiſten findet ſich auch ein Roͤ⸗ 
miſcher Catechiſmus / ſo auff Anordnung des Concilii zu Trident 
und Pabſt Pii V. verfertiget worden; Bey den Reformirten 
haͤlt man fuͤr andern hoch den Heydelbergiſchen Catechiſmum; bey 
den Socinianern ift beliebt der Rackauiſche Catechiſmus; bey den 
Dvadkern wird hoch gefchäget der Catechiſmus Rob. Barclaji: 
Allein alle diefe find falſche Kleinodien / vergifftete Pillen / ob fie gleich 
noch fo vergüüldet ſeyn / Irrlichter / ſo in dem hoͤlliſchen Schwefel⸗Pful 
verleiten: Wer ſich damit ſchmuͤcken wolte / wirde fih vor GOttes 
Augen zu einen Abſcheu und Eckel machen / und da er meinte / er ſey 
reich / und habe gar ſatt und doͤrffe nichts / fomurdeervor GOTT 
elend und jaͤmmerlich / arm blind md bloß erſcheinen. Apoc. 3/17. 
Drum iſts am beften / man vermenge ſich mit folchen verfuͤhriſchen 
Buͤchern nicht / und bedencke vielmehr / was dort Moſes zu den Kin⸗ 
dern Iſrael ſagte: Weichet von den Hütten dieſer Menſchen / 
und ruͤhret nichts an / was ihre iſt / daß ihr nicht wielleicht umb- 
kommet / in irgend ihrer eine. Num. 16/26. Hingegen 
ſoll man Lutheri Catechiſmum hoch und werth halten’ und ihn vor 

eine theure Gab und herrliches Kleinod GOttes erkennen. 
Epanorth. Aber ach das bedencken die wenigſten! wie viel find / die ſich ſchaͤ⸗ 
men der Betrachtung dieſes edlen Buchs / und daher Catechiſmus⸗ 
redigten und Kxamina leichtſinniger Weiſe verabſaͤumen / ſie 
ommen vor ihre Perſon nicht hinein / und ſenden auch nicht ihre Kin⸗ 
der und Geſinde dahin; wodurch ſie aber ſich hoͤchſt verſuͤndigen an 
GOTT und feinem Gebot / der es doch ſo ernſtlich befoblen / Pf. 78/ 
15, ander gantzen Chriſtenheit / die ſie / ſo vielan ihnen iſt / zu verſto⸗ 
ren trachten; an ihren Kindern / die ſie verwahrloſen / und aus ihnen 
machen Kinder der Hoͤllen zwiefaͤltig mehr / denn ſie ſelbſt ſind; an 
ſich ſelbſt / denn ſie theuer werden bezahlen muͤſſen den Verluſt der 
ihnen anvertrauten Seelen. Ach daß ſie doch bedencken wolten was 
Go0Ott ihnen gedrohet / und an den unachtfamen Iſraelitten erfuͤllet 
hat: Mein Volck iſt dahin / darum daß es nicht lernen will. 
Denn du verwirffeſt GOttes Wort / darum will ich dich auch 

verwerffen / Hoſ 4/6- 

exdeut. Ihr / M. ©, huͤtet euch fuͤr dergleichen Sunden and dia 
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24 Die beitigen Zeben Gibot 


BDtt/der mir hilft tägliche baue ich dein, a ge 
und fromm, darum unterweiſet er die Simder ai 

Er leitet die Elendun recht / und lehret die Elenden —S 
Die Wege des HErrn find eitel Guͤte und War heit denen’ Die 
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zum — 
it dieſen Worten/ Andaͤchtige indem HERAN / redet dort der A⸗ 
a Paulus die zum Ehriftlichen Glauben bekehrte Fılden ader He · 
an / und giebet ihmen hiermit einen ernften Werweiß / daß ſit fo 
—— waͤren in Gottlichen Oingen und rechter Er 
nmenif Chriſtlicher Eebre; zeiget aber auch daber zugleich / mieein 
Lehrer und Prediger / wenn er feine anvertranete (Semeinde recht er« 
bauen molle/fich verbalten muͤſſe / damit feines unter feinen Seelen · 
Shäfleinverwabrlofet werde / Ebr.5/ 12. tz. 14. Es hatten die 
Apoeflel und Fünger des HErrn bißbero treulich an denen Ebrdern 
geringen unterwiefen von GOtt und feinen We ·⸗ 
Willen/von dem wahren Metia / und mie man zudenfelben 
kommen / und ſeiner Wehlthaten tbeilhafftig werden muͤſſe / nemlich 
durch wahren Glauben / auch mie man ſolchen Glauben ya tod · 
ten Wercke des gottlofen Lebens Hichen und meiden / und im Ge 
en in Far und Gerechtigkeit —* ſolte. Daßalles 
nach allen Umſtaͤnden treulich und gruͤndlich vor getra ⸗ 
ne — — fen waͤren / fie aͤngi 
nicht allein in mabren Glauben und * Wandel / als rechte 
Chriſten hätten beſtehen / ſ —— pre 
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26 Diebeiligen gehen Gebet 


Betrachtung der ſchweren Dinge / fo.die heilige Schrift vorſtellet / 
ausruffen: Welcheine Tieffe Des Reichthums beyde der Weiß⸗ 
beit und Erfänmiß GOttes. Wiegar unbegreifflidy find fei- 
ne Gerichte / und unerforfchlich feine IBege! Rom 10/33. Der⸗ 
gleichen ſtarcke Speiſe hätte nun derApofteldenen bekehrten Ebraͤern 
gerne vorgefegt/ allein fic waren noch fo garrude und unerfahren in ih⸗ 
ren Chriſtenthum / daß ers mufte bey der lautern Milch der deutlichften 
Slaubeng-Articul beenden laffen / welche ihnen doch fchon bereits 
zum öfftern war dargereichet worden. Drum fpricht er: Ihr bedirrfft 
wiederum / dag man euch die erſten Buchftaben der göttlichen 
— lehre / und daß man euch Milchgebe / und nicht ſtarcke 

peiſe. | 
Er niit aber bierbey Gelegenheit / einen treuen Lehrer und Pre⸗ 
diger in der Chriſtlichen Kirchen zuunterrichten/mieer fich bey feinem 
Lehr⸗Ampt gegen feine Zuhörer verhalten folle / nemlich das er Jeichte 
Sachen tractire mit denen annoch. unerfahrnen/ die hoͤhern Ge⸗ 
heimnuͤße aber denenjenigen vorftelle / fo bereits guten Grund in ih- 
ven Chriftenthum geleget. Dennfo faͤhret er fort in feiner Rede und 
faget: Wen man noch Milch geben muß / der ift unerfahren in 
dem Worte der Gerechtigkeit/ denn er ittein junges Kind; Das 
ift/ Leute / die noch bedörffen/ daß man fie in der Catechismus⸗ Lehre 
unterrichte/ diefelben muͤſſen als Eleine Kinder tractiret werden / daß 
man ihnen nicht von hohen Sachen viel vorrede / fondern vielmehr in 
den deutlichften und noͤthigſten Glaubenspuncten unterrichte/hinge- 
gen den vollkommenen / die / (mie fich Paulus ſelbſt erklaͤret / wer 
er hierdurch verftehe/) durch Gewohnheit geubte Sinne haben / 
um Unterſcheid des guten und boͤſen; Die einen habitum der 
iffenfchaffe durch fleißige Ubung erlanget: Daß ihnen Sinne und 
Verſtand in geiftlichen Sachen gefchaͤrffet und perfedtioniret ſeyn / 
daß fie wiſſen / was gut und — der Chriſtlichen Lehre / und 
was boͤſe oder falſch / und GOttes Wort nicht gemaͤß iſt; Solchen 
Leuten gehoͤret ſtarcke Speiſe; mit denen ſo einen guten Grund 
geleget in Chriſtenthum / und wiſſen / an wem fie glauben / und bereit 
ſeyn / zur Verantwortung iederman / der Grund fodert der Ho ff 
nung / die in ihnen iſt / 1. Petr. 3 / 8. muß ein Lehrer anders umge⸗ 

hen / 
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E. ü Die belligen Zehen Gebot 
, wie dort den Caͤmmerer ans Mohren · Land / verſteheſt dur audh/ 
was du lie ſeſt foniderm daß fie erfenmen mögen’ welches da fender 
e / der und der volltlo mmene GOtt ille. 
er el ——— das heile Licht des Cvangelll von ver Klar⸗ 


Beprecen, vi ift Bifes nein Werck / fo inmeinen eigenen Kräfften 
beruhet / darum wende ich mich gleich anfangs zu den Thron hätte 
—— bitte EOtt / daß er einen heilen Schein in 
ae rn pen Tr ge ed 
—— Erkanniß der Klarheit GOttes / In Dem Ange- 
En öffne mir die er 
under an deinem Geſetz unterweile mic) den 
Beſehl / fo will ich reden von deinen Wundern / 
(Pfa ee 27.) Nun GOit wird ſolches thun / denn es 
—— unfſerer Seligkeit gereichet. Seil: mir nur / 
£ ibn en. einem andächtigen und Glaubens · 
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30 Die heiligen Zehen Gebot 


gu fleipiger Betrachtung angemahnet: Suchet in der Shrifft/ 


denn ihr meinet / ihr habt das ewige Leben drinnen’ und fie iſts / 

die von mir zeuget / Joh.5. O ſo ſoll man ja GOttes Wort nicht 

eg fondern vielmehr den eigentlichen Verſtand deflelbigen 
orſchen. 

Allein / wie iſt denn nun der Ausſpruch des HErrn von ſeinem 
Geſetz in angezogenen Spruch eigentlich zu verſtehen ? Ich finde / 
meine Geliebten / daß hierüber die Ausleger nicht in einerley Gedan⸗ 
eenfeyn. Hieronymus meinet / «8 fey nicht von dem göttlichen 
Weſetz zu verfiehen/fondern von der Menſchen Lehre und Satzun⸗ 
ge dareinder Herr fein Volck fallen laffen / weil fie fein beiliges 

ort verachtet und feinen Geboten nicht gehorchet; Da bitten fie 
ſich ſelbſt mit unerträglicher Laſt beladen fo doch zu nichts nuͤtze / denn 
fie damit vergeblichdem HEren gedienet/ Mattb,ıs. Und beruf⸗ 
fet ſich bey diefer Erklärung der gelehrte Hackspanius, foihn bey 
gepflichtet/fonderlich auf das in Hebräifchen gebrauchte ort m 
Nathan,fo nicht fo wohifiirgeben als zulaſſen anzunehmen / daß 
es fo viel heiffe: “ch babe zugelaſſen / daß fie fich mit ſolchen Geſe⸗ 
gen und Kechten beläftiget / welche doch nicht gut / unddarinnen fie 
feinen Troſt haben können, R. David Kimchi, ein fehr beribmter 
Jude / ſo nicht nur von feinen Slaubens-Senoffen in hohen Werth 
Schalten wird / ſondern auch bey denen gelehrten Chriſten wegen feiner 
Belehrſamkeit viel gilt / erklaͤretes von denen Statuten und Rech⸗ 
ten / ſo die abgoͤttiſchen Heyden denen Iſraeliten / nachdem fie dies 
ſelben unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht / vorgeſchrieben / und ſie 
darinnen nicht allein gezwungen zur ſchaͤndlichen Abgoͤtterey / daß fie 
dem Moloch ihre erſte Geburt opffern muͤſſen / fondern fie auch mit 
fo groffen und ſchweren Frohndienſten beieget/ daß fie darunter gleich 
ihren Borfabren in Egupten faſt das Leben einbuͤſſen und verderben 
muͤſſen. Das waren die Lehren / ſo nicht gut / die Rechte / darinnen 
man kein Leben haben fonne. Allein wenn man die Sache nach 
allen Umbſtaͤnden reifflich betrachtet / ſo findet man / daß allerdings 
alhier die Rede von GOTTES Geſetz ſey / ſo er ſelbſt Iſrael ge⸗ 
geben, nicht aber von folchen Sefeg / Damit entweder fie fich beladen 
oder ihnen von den Heyden vorgeſchrieben. Darum Fan der 
Seru⸗ 
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3. Dieheiligen Zehen Gebot 


einem andern als dem Moral⸗Geſetze geredet werde / maſſen deſſen 
bereits in den vorhergehenden gedacht worden / daß es der HERR zu 
erſt dem Menſchen gegeben/mie denn ausdrücklich v. zı. ſtehet: Sie 
hielten meine Rechre nicht / daß fie darnach thaͤten / durch welche 
der Menſch lebet / der ſie haͤt. Weil ſie dann feine Gebote nicht 
gehalten / ſondern feine Rechte verachtet / v. 25. fiehe/fo hat ihnen Gott 
Lehre gegeben / ſo nicht gut iſt / und Rechte darinnen fie kein Leben kun⸗ 
ten haben. Hier ſiehet man ja deutlich gmug / daß dieſe legten Leh⸗ 
ren und Rechte unterſchieden ſeyn von den Geboten und Rechten 
ie welchen der HERR vorher begeuget / daß man durch ſie leben 
koͤnne. 
Was ſoll demnach diß eigentlich vor ein Geſetze ſeyn ? Es iſt M. 


Joſtĩaus Gmit einem Wort das Ceremonial⸗Geſetz. So haben es ange⸗ 


Martyr in 
Dialogo 


cumThry- Wober aber zumercken/zu foͤrderſt / daß das Verbindungs⸗Woͤrtlein 
phone 7. feitbeifer und nach ſeinen eigentlichen Gebrauch in Heil. Schrifft 
p. 59. edie, durch Und als duch Darum viberzufegen ſey / daß esheiffe : Lind 
Balıl, auch ich habe ihn gegeben Lehren und Rechte, Welchen Nahmen 
das Ceremonial⸗Geſetz Deut, 4/1. 5.8. führet, Man lefe nur 

bierbey das gange 20, Capitel durch des Propheten Ezechiels/fo wird 

Man leicht erkennen / daß dieſe Erflärungrichtigfey. Es iftdarin- 

nen enthalten eine Buß- Predigt an etliche Aelteftenaus Iſrael / die 
gekommen waren / den HErrn zu fragen/ vermuthlich über den Aus⸗ 

gang des Krieges / ſo Nabuchdoneſer wider Zedeckiam anfieng / wel⸗ 

cher Bundbruͤchig worden. Dieſen Leuten ließ GOtt durch den Pro⸗ 

pheten vorbaltggedie groſſen Wohlthaten / ſo er ihren Vaͤtern erwie⸗ 

ſen / und hingegen auch den ſchaͤndlichen Ungehorſam / womit ſie ihm 

fuͤr alles gute begegnet / daß ſie von den wahren GOttesdienſt abge⸗ 
treten / und denen frembden Goͤttern gedienet / daher ihnen der HErr 

fein Ceremonial⸗Geſetz gegeben / auff daß fie nach feinem Willen ihn 

ehren und dienen möchten, Dieſes Geſetz ſey nun nicht gut / das 

it / es fen ſehr ſchli und ein faſt unertraͤglich Joch / Act. 15/10, ein 

Fo der Laſt / eine Ruthe ver Schulter und Stecken des Trei⸗ 

bers / Fel.9/ 4. Oes komme denen Jſraeliten gar unangenehm vor / 

daß fie ſo gar ſollen gebunden ſeyn / und fich alſobald uͤm einen Vers 

ſtor⸗ 
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34 Die heiligen ʒehen Gebot 
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feinem andern geben’ Tel. 42/8. 8 demnach der warbafftine 
GEDit / der alle in und der bödhfte in aller Welt / der das Geſetz 
gegeben. von ibm alle gute / und alle volltoimmene Gaben 
von oben herab kommen / als von dem Diter des Lichts/ Jat.n / 
17. Alſo hat er auch die beill gen zeben Gebot gegeben. Er nennt 
fibabermit Nachdruck un en GOtt; Ich bin der HErr dein 
SDir; auch daß er uns durch di Wortiein zum Gehorſam bewe · 
zu auch feine briknftige Liebe gegen unsentvecte. Denn das beiß 
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3 Dieheiligen Zehen Gebot 


denn die hoͤſe Luſt muß erk durch GOttes Gnade gedämpffet wer⸗ 
den / der alte Menſch getoͤdtet / das Fleiſch durch wahre Reue und Leid 
geereutziget / ehe der neue Menſch herfür koͤmmt und lebendig wird. 
—— auch deswegen / auf daß die Gerechtigkeit in uns Raum 
und Statt finden moͤge. Denn gleichwie keine gute Frucht auf 
einen Acker wachſen kan / man rotte denn zuvor das Unkraut / Dorn 
und Diſteln aus; Alſo wird nimmermehr auf den Acker unſers Her⸗ 
tzens eine Chriſtliche Tugend wachſen / wenn wir nicht erſt die Laſter 
und Suͤnden meiden / und davon abſtehen. In Erwegung deſſen 
nn von GOttes weißlichen Vortrag des Geſetzes wohlaug> 
rufen: HErr / wie find deine Wercke fogroß/ deine Gedancken 
find fo febr tief. Pſ. 92/6. Kommen wir endlich 


(63.)Auff die Ordnung, in welcher GOtt feine Gebote verfaſſet / 
ſoerblicken wir Daraus die Guͤte dieſer Goͤttlichen Lehre / maſ⸗ 
ſen eine vecht ausbundige Ordnung in den zehen Geboten anzutref⸗ 
fen / daß man ſich uͤber die Goͤttliche Weißheit und Klugbeit nicht 

ugſam verwundern kan. Anfangs hat GOtt ſelbſt die zehen Ge⸗ 
bot in zweyen Taffeln geſchrieben und abgetheilet / die erſte Taffel 
handele von ver Liebe oder Gebuͤhr der Menſchen gegen GOtt / und ge⸗ 
hoͤren darzu Die drey vorderſten Gebot; wie wir uns gegen GOtt 
verhalten ſollen / mit dem Hertzen und Gedancken; Du ſoit nicht an⸗ 
dere Goͤtter (im Hertzen) haben neben mir: Mit dem Munde oder 
mit Worten; Du ſolt den Nahmen deines GOttes nicht unnuͤtzlich 

im Munde) führen: Mic Wercken over in der That; Du ſolt 

den Feyertag (durch wuͤrcklichen und öffentlichen GOttesdienſt) hei⸗ 

ligen. Die andere Taffel handelt von der Liebe und Gebuͤhr gegen 
den Menfchen / das iſt / gegen den Nechſten oder andere Menſchen 
nebeu ung / und gegen ung ſelbſt; und darzu gehoͤren die uͤbrigen fie« 
ben Gebote / da wir vernehmen / wie wir uns zu bezeugen haben theils 
gegen unſere Obern / nach dem vierdten / theils gegen unſers glei⸗ 
chen oder andere Menſchen insgemein und gleich durch / was anbe⸗ 
trifft ihr Leib und Leben / nach den fuͤnfften; ihr Ehe⸗Bette / nach 
den ſechſten; ihr Haab und Guth / wach den ſiebenden; ge 
a 0 3 ehr⸗ 
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49 Die heiligen Zehen Gebot 
Binterbeingen/daßer weiter mit ihm nichts wolte zu thun haben / in 
dem er ibn fo offtmalsim Gebet arfgeruffen/ und doch nichts von ihm 
erhaltenhätte, Wernun feinen GOtt haſſet / es geſchehe öffentlich 
‚oder heimlich / der hat fich von GOtt zeitlicher und ewiger Straffen zu 
befürchten. Undfodie Kinder gleicher Sünden fich theilbafftig ma- 
chen / wird auch denen gleiche Straffenangedrobet; ja es geſchiehet 
offt / daß auch fromme Kinder / ob ihnen wohl der Eltern Boßheit und 
Frevel-Thaten an ihrer Seelen Seligkeit nicht ſchaden koͤnnen / doch 
‚Diefelben wegen des zeitlichen Gluͤcks muͤſſen beraubt fepn und auf 
Keinen grünen Zweig kommen koͤnnen; die Eltern haben Heerlin- 
gegegeflen/ undden Rindern ſind die Zaͤhne davon ſtumpff wor⸗ 
den/ Ejech. 18/2. Wie nun / M.G. der Fluch und Unſeegen treffen 
ſoll / die GOttes Gebot uͤbertreten; alfo wird 

2) Das Leben verheiſſen denen / ſo in ſeinen Geboten wan⸗ 
deln. Denn ſoerklaͤret ſich der HErr: Daß er denen / die ihn lie⸗ 
ben / und ſeine Gebot halten / wohl thue in tauſend Glied. Die 
jenigen / ſo mit David von Grund des Hergensfagen : Hertzlich 
—*28* ih dich / HErr mein: Staͤrcke / Pſ. 18/1. und vor GOtt 
wandeln und fromm ſeyn / Gen. 17 / 1. die ſich uͤben an der Gottſelig⸗ 
keit / die ſollen allen Seegen zu Seel und Leib von dem HErrn un- 





ſern GOtt zu erwarten haben. Denn die Gottſeligkeit iſt zu 


allen Dingen nuͤtze / und hat die Ver heiſſung dieſes und des zu⸗ 
kuͤnffcigen Lebens. Das iſt je gewitzlich wahr / und ein theuer 
werthes Wort/ı. Tim. 4/8. Sie ſollen / mit einem Wort / leben / 
und werden hierunter alle ſpecies vitæ, alles wahre / heilſame / er⸗ 
wuͤndſchte Leben begriffen. Als da iſt / das natürliche Leben / wel⸗ 
ches beſtehet in der Seelen natuͤrlichen Einwohnung und Wuͤrckung 
indem Leibe und deſſen Gliedmaſſen; Deſſen continuation und 
Fortſezung oder Erhaltung und Verlaͤngerung in gewiſſer Maaß 
an kindlichen und auffrichtigem Gehorſam gegen die Goͤttlichen Ge⸗ 
bote hafftet / und zu gleich alle commoda vitæa, oder was das zeitliche 
geben glüskfelig und annehmlich machet/ (nemlich Leibes-Sefund- 
beit/ Deut, 7/14.15. zeitliche Nahrung, Lev. 26/4. und Friede und 
Ruhe im Lande / Deut, 28.) in ſich faſſet. Darnach gehöret hieher 
das geiftliche Gnaden⸗Leben / welches in der gnaͤdigen und —— 
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42 Die heiligen Zehen Gebot 


Welt⸗Kinder — und gehindert werden / damit 
nicht Sunde / Schand und Laſter ohne Scheu in Schwange gehen⸗ 
», Tim. 1/9, fo hat das Geſetz auſſer dem noch einen dreyfachen herr⸗ 
lihen Mugen. Erſtlich / daß aus demſelben wir unſere tägliche Febr 
kererfennen mögen; denn aus dein Geſetz toͤmmt Erkaͤnniniß 
der Sünden Rom. 3. Vors andere fuͤhret es uns zu Ehrifto; denn 
das Gefetz iſt unſer Zucht meiſter auff Chriſtum / Sal. 3/24; 
Zwar zeige uns das Geſetz nicht etwan Chriſtum als einen Mittler / 
ſondern durch die vorgehaltene Strenge treibet es uns an / einen zu ſu⸗ 
chen / der das thun kan / was GOtt von uns fodert / und wir nicht thun 
koͤnnen. Drittens / giebt uns das Geſetz eine gewiſſe Richtſchnur 
unſers Lebens / und meifet/ wie noir nach unferer geiſtlichen Wieder⸗ 
geburt und Bekehrung fir GOtt recht leben ſollen + mit heilſamen 
und untadelhafften Wercken und Worten / auff daß der Wieder⸗ 
—— ſchame / und nichts habe / daß er moͤge boͤſes auff uns 


n/Tit: 2/8, 
Vebrauch. 


Lernet hieraus / Geliebte in dem HErrn / erkennen / daß man das 
Geſetzʒ GOttes in hohen Ehren halten ſolle / als worinnen die heil⸗ 
famen Lehren vorgetragen werden. GOtt hat hiermit ſeinen hei⸗ 
ligen Willen offenbahret / und gezeiget / wie der Menſchen Natur / 

/ Worte und gantzer Wandel muͤſſe beſchaffen ſeyn / wenn 
ſie ihrem Schoͤpffer aͤhnlich ſeyn wollen / nach dem Bilde / zu welchem 
er ſie erſchaffen hat / in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit / 
Eph 4. Es iſt das Geſetz cin klarer unbefleckter Spiegel / in wel⸗ 
chem wir bendes GOtt ſchauen / wie er iſt / in ſeinem unvergaͤnglichen 
Weſen / und dann / wie wir Menſchen geſtalt ſind in der abſcheulichen 
Larve und Sunden⸗Bild / in welches wir durch Ubert retung Des Ge⸗ 
ſetzes ſeynd verändert worden. Ja das Geſetz zeiget die Bollto mmen⸗ 
heit / in ewigen Leben dermaleins bey allen Auſſerwehlten ſich welche 
finden wird; da werden fie GOtt ſehen / wie er iſt / und werden 
ihm gleich ſeyn / 2. Joh.z/2. nicht ver Natur und Weſen nach / ſon⸗ 
dern der vollkommenen Gerechtigkeit und Heiligkeit nach / daß ſie wer⸗ 
den recht volllommen ſeyn / wie er iſt vollkommen in der men Ser 
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Dttes zur £ebens-Regel gebrauchen / daß wir darnach 
nn Bl ——— iſt / und foviel GOtt Krafft und Guade 


EM rekraberimpiehr Etrblißfei un wegender Scheohben , 
unſerer verderbten Natur die Gebote GOttes nicht voflfommen und 
in allen Stücken halten und erfüllen Eönnen ; denn das Geſetz iſt 
———— fleiſch ich und unter die Sunde verkanff· / 
Ze fo wollen wir unsdie heiligen zeben Gebot zu einem ſie · 
mrndmn rer rung haften A 
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#6 u uͤber das erſte Bchot, © 
Es ſey kein Gott / Pſ. 16/ 1. ſo ſich bemuͤhen / ſo viel an ihnen iſt / ſo wohl 
notitiam inſitam die Erkaͤntniß GOttes / welche ihm ins Hertze ge⸗ 
ſchrieben als auch notitiam acqviſitam, ſo an denen Creaturen fuͤr 
die Augen gemahlet / zu daͤmpffen und auszuloͤſchen / ſo will noͤthig 
ſeyn / hiervon gruͤndlich zu handeln. Denn ob man gleich denen / ſo 
Da aus vertracten gemuͤthe leugnen / daß ein GOtt ſeh / mehr mit dem 
Schwerdt des Scharffrichters / als mit Worten und Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
den begegnen ſolle; ſo ſiehet man doch / daß durch ihren Seelen Gifft 

viiel unſchuldige Hertzen angehauchet werden / welche nachmals ſchwe⸗ 

e Scrupel bekommen / mit denn ſie fihgväblen / amd zu endecken 
ſcheuen. Solchen armen Leuten zum beſten / die von groben unbe⸗ 
ſcheidenen Atheiſten durch ihre GOtteslaͤſterliche Discurſe und 
Schrifften find verfuͤhret worden / ſoll und muß man von GOttes 
Exiftenz und Warheit Unterricht geben / damit fie nicht auch gleich 
jenen/foden HErrn verleugnen / der ſie erkaufft hat ein ſchnell Ver⸗ 
damniß uaͤber ſich ſelbſt fuͤhren / 2. Petr. 2/1. 

Es koͤmmt darzu / daß ſich viel angefochtene Hertzen unter den 
Chriſten⸗Hauffen finden / welche der Satan bey ihren mannigfal⸗ 
tigen Creutz auff Atheiſtiſche Gedancken zu verleiten ſuchet / und daher 
offtmals dieſe Frage vorwirfft: Du redeſt ſo viel von GOtt /- von 
GoOttes Gerechtigkeit und Straffe / von GOttes⸗Liebe und Barm⸗ 
hertzigkeit / von GOttes Irene und Warheit / wer weiß / obauchein 
GOOdtt ift ? Ob es nicht vielmehr ein bloſſes Gedichte der Prediger 
‚und Dbrigkeit/-hierdurch den gemeinen Pöbelim Zaum zu halten. 
Lutherus nennet ſolche und dergleichen ſchwere Gedancken des 
Teuffels Badſtuben und ſaget / daß er offt darinnen geſchwitzet habe / 
‚er ſey voller Schwermuͤthigkeit und Anfechtung geweſen / daß er nicht 
gewuſt / ob er lebendig oder todt ſey. König David wuſte ein Liedlein 
davon zu ſingen / drum ſpricht er: Esiftein Mord in meinen Ge⸗ 
beinen / daß mid) meine Feinde ſhmaͤhen / wenn fie täglich zu 
ir fügen: Wo iſt nundein GOtt? Walm.49/ 11. Derglei- 
chen angefochtenen Hertzen muͤſſen auch Lehrer und Prediger die 
— Ob ein GOTT fey ? deutlich vortragen und gründlich bes 

aupten, ! 
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mand zu kemmen kan / 1. Tim. 4/16. und in ſolchem Licht allein von 
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50 Der fih offenbahrende BDtt; 


derfofindauch meine Wege höher denn eure Wege / und meine 
Gedancken / denn eure Gedancken / Jeſ. 55 / 8. 9. — Moſes 
diefen verborgenen SOLL im feurigen Buſch / in der Wuſten ſeben 
toil / fo rufft ihm GOtt zu Zeuch deine Schuh aus von deinen 
uͤſſen / denn der Ort / darauf du ſteheſt / iſt ein heilig Land / 
Exoͤd 5. Alſo wenn wir Menſchen das Geheimniß des verborge⸗ 
nen GOltes betrachten wollen / fo muͤſten wir die Schub unſerer 
VBernunfft auch ausziehen/und mit bloſſen Fuͤßen des Glaubens diß 
.Wunder betrachten. 

rranſnio Ob nun wohl alſo der HErr ein verborgener GOtt iſt / ſohat es 
T ad ihm doch aus Gnaden gefallen die Warheit feines göttlichen Weſens 
extum. fen Benſchen kund zu thun und zu offenbahren / und ſolches nicht 
allein in feinem heiligen Wort / ſondern auch durch Betrachtung der 
Ereaturen / ja indas Herg und Gewiſſen hat er feine Exiltenz ge- 
ſchlieben / als E. L. indiefev Stunde mit mehrern vernehmen fol, 

da mir betrachten wollen 


Propofiio Den ſich offenbahrenden BVtt / 
, — und zwar / wie er ſich denen Menſchen kund thut 
⸗ 1 In dem Hertzen. 
ul. Mit feinem heiligen Wort, 
Votum Laß mich dein ſeyn und bleiben 
Otreuer GOtt und HErr / 
Von dir laß mich nichts trelben / 
Halt mid beyreiner Lehr / 
Dondir laß mich nicht wancken / 
Gib mir Beſtaͤndigkeit / 
Dafuͤr wil ich dir dancken 
Itzt und in Ewigkeit! Amen. 


Fbhandelung. 


Aceesſuz . Was der Apoſtel Paulus / IR. G. von allen und ieden Menſchen 

bezeuget / daß ſich GOtt der HErr ſelbſt ihnen babe fund gethan und 
Tra&atio- offenbahr gemacht / daß er warhafftig ſey / in dem er ſpricht: Daß 
nem, = .. man 
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54 Dir ſich offendahrende SDtr; 


@ehreischrenfürdgtenumnlichen follen 7 ab fe gleich nicheroiffen? 
mas und wer es eigentlich fep. SUDAN iemals fe bar bariſch / 
und robe gewe ſen / daß nicht u 
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der Welt; Rom. 1/20, Bafilins Magnus nenmet daher die 
eine Schule der Ert GoOttes. Schauet man 
Den Urſprung der Creaturen au / ſo fübren ans reihe 
Sierra auf EOttes exiſtentiam und Warbeit. Denn ein 
nf re ren die Welt mit ihren in fich hal» 
on ſich feibft/oder von einem andern. 
Bert Ati tanfemgchgu spe übe felbRdas Welen gegeben 
bitte: twas ſcha ffen und produeiren/ was 
——— — ſen und Urſprung von einem an · 
dern haben / a daß einer feon muſſe / der alles erſchaffen. 
Wolie man fagerpie ÖBelt ſer aus nihas worden / ſo Fan foldhes traum 
nicht ſeyn. Denn aus nichta wird nichts / amd Daß felbitniches 
* Ant RE m u rn lich widet 
Vernunfft / da einer wolte: die Welt fürges 
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ss Derfih offendahrende SDR; über das erfte Gebot. 
daß da Deiner Ert inemiß (0 beiles umd Places Zeugnig in deinen 
fen mie fo vielfältig vorgefkellet haft z menm ich die ſel ⸗ 
ober in diefen mir niche verbergen! 
Dut ſich der OEt ge en uns kund infeinem beiligen Wort ı cu fo 
“sollen wir ihm vertrauen und alle 


92 
Confola- Und ſo wird sung niemalsan es wird bleiben 
torius, ben dem Ausſpruch Dapide: karl bardemneh BOTt sum Troſt / 
wer nur reines Hertze ns iſt / Pi 73,1. War denn Der grſte Teon / 
Inder Wen daeſer it: daß wir einen GOtt haben kan uns 
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62 Dievondem einigen GOtt verbotene Abgötterey ; 


se fein göttliches PBefen. Dan. 3. Goiftes auch mitden andern Goͤtzen 
bewandt / Dadie thörichten Heyden die Herrligkeit des unver» 
Änglihen GOttes in ein Bilde glei den vergänglihen Mens 
fehen / und der Vögel / und der vierfüßigen und Friechens 
Den Thiere / verwandelt Haben. Rom.ı, 3. Solche find lauter 
nichts / und haben keine Göttliche Eigenfchafften und Wuͤrckungen an ſich / 
fo ſonſt bey dem wahreu GOtt zu finden / und die doch bey ihnen non denen in 
Adgotterey erfoffenen Menfchen gefuchet und gehoffet werden. Daher 
ſpottete nur der ‘Prophet Elias der BaalsPfaffen, foden Nahmen ‘Baal 
von Morgenanbiß an den Mittaganrieffen und ſchrien: Baal erhoͤre uns; 
er ſprach zu ihnen: Xuffer laut denn er ifFein GOtt / er dichter, oder 
Hat su (haffenıoder ift über Geld, oder ſchlaͤfft vieleicht daß er auff⸗ 
wache. Allein fo laut fie rieffenund fid) Dabey mit Meffern und Pfriemen 
ritzeten / nach ihrer Weiſe / biß dag ihn Blut hernach gleng / mar es doch alles 
vergebens da war keine Stimm / noch Antwort noch Auffinercken: 
Warum? Denn der Goͤtze Baal war auter nichts / 1. Reg. 18/26. 
Hiernechſt bezeuget Paulus / daß kein ander GOtt ſey denn der einige / es 
bleibe allewege bey dem Ausſpruch Moſis: Hoͤre Iſrael / der HErr un⸗ 
ſer GOtt iſt ein einiger GOtt! Deut.6/ 4. Bder wie ſich der Hoͤch⸗ 
ste felbft vernehmen laͤſſet; Ich bin der erſte und der letzte und auſſer 
mir iſt kein GOtt. Jeſ. 4—5 / 4. Welches aber nicht auf Arrianiſche 
Art und Weiſe auzunehmen / da dieſelbigen aus dieſen und 
Dergleichen Sprüchen fchlieffen wollen / es ſey nicht allein nut ei GOTT 
dem Weſen nach / ſondern auch nur eine Goͤttliche Petſon / wie Valenti- 
‚aus Smakius in ſeinem Tractat wider denfeligen Franzium p. 4. einen 
treuen Lehrer der Lutherifchen Kirchen / zur Behauptung feines gruͤndſtuͤr⸗ 
genden Irrthums die angeführten Worte Paull mißbrauchet. Allein dag iſt 
eine ſchaͤndliche Verdrehung der Apoſtoliſchen Worte / in welchen nicht von 
Der Einigkeit der Perfonen’widerdieflaren Zeugniſſe heiliger Schrifft / 
‚Sondern von der Einigkeit des Goͤttlichen We ens wider die Abgditi⸗ 
ſchen Heyden getedet und gehandelt wird. Dennes iſt beydes wahr / der 
Vortkaßz iſt / GOtt, und der Sohn iſt auch GOtt über alles / gelo⸗ 
bet in Cwigkeit Amen! Rom.9/ 5. Uad gleichwohl heiſſet es den Bes 
ſennach: Ich und der Pater ſind eins Joh. 10/30, o wiſſen wie 
guch / daß den Perſonen nach drey find die da zeugen im Himmel, der 
Vater /das Wort und der heilige Geiſt und dieſe drey ſind dem We⸗ 
ſen nach eins. 1.305. 5/7. Darum / wenn man die Worte Pauli recht ver⸗ 
ſtehen wil, ſo muß man vor allen die Regel des alten Cyrilli wohl In acht⸗ 
ehmen / welcher ſchreidet; In denen Sprüchen. in welchen von dem 
eini⸗ 
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vernehmen laͤſſet: Geber bin, und ſchreyet die Goͤtter an / die 
ihr erweblet habt laſt euch diefelben Helffen zur Zeit euers Truͤb⸗ 
als. Zud. 107 14. Scheinets doch alsob GOtt bier ſelbſt die Abgürtrey 
Denen fegeliten anbefohlen / indem er fie heiffet Die Götter der Heyden anruſ⸗ 
fen / ſo fie zuvor erwehlet hatten und damit er fie Defto ehe bewege / Ihnen vors 
daͤlt / daß fie bey dergleichen Göttern Huͤlffe ſuchen ſolten / und finden würden: 
Damals als der HErr mit dieſen Woͤrten die Füden anredete / ſtund es 
fehr gefaͤhtlich im Juͤdiſchen Lande. Er hatte fein Volck wegen ihrer uͤber⸗ 
haͤufften Sünden in die Hand der Philiſter und Ammoniter uͤbergeben / wel⸗ 
che ſie / nach Ihren feindfeligen Willen uͤbeltractirten und jaͤmmerlich in Die 
achtzehen Jahr nach einander zerttaten und zerſchlugen / und ſolches nicht nur 
thaten an den Gadditern, Rubenitern und halben Stamm, Manaffer Die 
jenfeit des Jordans wohneten / fondernfich auch hierüber machten über den 
Jordan / und mit gleicher Sraufamkeit gegen den Stamm Juda 'Benjamin 
‚und Ephraim verfuhren / und alfo gang Iſtael fehr aͤngſtigten. Zu welchen 
ſchweren Drangfall und Verfolgung die Iſtaeliter mit Demütigen und Häglis 
‚hen Geſchrey zudem HErrn rieffenrund um Hülffe aus dem groffen obſie⸗ 
genden Kammer baten. Der HErraber gab Ihnen diefe bedenckliche Arts 
mort: Ich will euch nicht mehr belffen: Gehet bin und fchreper 
Die Goͤtter an die ihr erwehlet haðt / laſt euch diefelben belffen zu 
Zeit euers Truͤbſals; als wolt er ſagen; Ihr wiſſet wohl / wie offt und viel 
ich euch aus euern Noͤthen errettet / wie ich euch von der Hand der Egyplier / 
der Amoriter / der Phillſter / der Zidonier / der Amaleklter und Maoniter geholf⸗ 
fen / da ihr zu mit geruffen / und Beſſerung euers Lebens verſprochen habt; 
Aber dieweil ich ſehe / daß Ihr nicht treulich an meinem Bund halten wollet / 
daß ihr mit mit euern Munde luͤget und mit euerer Zunge heuchelt / euer Hertz 
aber nicht rechtſchaffen an miriſt / ſondern wider in die alte Suͤnden gera⸗ 
thet / ja esjelänger je ärger machet / wohlan / fo fol es auch mit meiner Huͤlffe 
aus ſeyn; Ich will nichts mehr zudem thun / maß ihr von meiner Gnade 
empfangen habt / ich habe euch das letzte mahl geholffen. Ich bin des Erbar⸗ 
mens müde. Gehet hinweg von meinem Angeficht / packet euch von meis 
nen Augen weg; Ich Ban euch nicht mehr anfehen/denn euer Boßheit iſt als 
zugroß / ich habe fein Hertz mehrzu euch. Wem der Tod trifft den trifft er 
wem das Schwerdt trifft/den treffe es / wem Der Hunger trifft Den treffe ers 
mern das Gefangniß trifft, dentreffees. Gehe nur weg von mir / und gehet 
hinzu euern Baalim / zu euern Aſtharoth / zu euern Molech zu euern Dagon / 
zu euern Thamutz und andern euern Greueln / die ſchreyet an / und laſt fie euch 
helffen zur Zeit euers Truͤbſalls. 
Hier moͤchte iemand gedencken: Heiſt denn GOTT ſelbſt Abgliteren 
tre 


Propofitio 


cum 
Partitione, 


Votum, 
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der durch Vermahnungen noch Straffen eu h davon wollet abbalten laffeny . 


ſo gehet hin nach euers Hertzens Duͤnckel / wandelt nach euern Rath / bleibt 
bey euern Goͤtzen / und ſehet / ob euch die helffen werden. Bin ich euch nicht 
gut genug / wenn ihr mir dienen ſollet / ſo bin ich auch euch nicht gut genug 
wenn ich euch helffen ſoll; mem ihr dienet / der helffe euch auch. 

Es ſaget aber dieſes alles GOtt der HErr zu dem Ende / daß er die Iſ⸗ 


raeliten zur Buſſe bewege; mie denn auch feine gantze Rede mit gewiſſer 


Bedingung der Buß-oder Unbußfertigkeit anzunehmen/und alfo die Mei⸗ 
nung dieſe iſt. Wofern ihr die Goͤtzen bey euch bebaltet und ihnen ferner 
dienet / ſo will ich euch nicht mehr helffen / ſo gehet nur ſtracks von mir hinweg 
und bleibet bey euern Goͤtzen / die ihr euch erwehlet: Wenn ihr aber euch von 
Hertzen bekehret und wahre Buſſe thut / wie denn mit die ſen meinen Draͤu⸗ 
ungen/und indem ich euch eure Thorheit mit Spott verweiſe / ich euch dar · 
u vermahnet haben will fo könnt ihr euch meiner Huͤlffe wieder getröften/ 
bo will ich euch wieder auffnehmen/und für die meinen erfennen. Denn ich 
rede zwar plöglich/ in dieſer Welt wider cin Volck und seönigreidh 
daß ichs ausrotten / zerbrechen und verderben wolle / aber alles mit con- 
dition und Be A es in ſeiner Gottloſigkeit und’ Boß⸗ 
heit fort faͤhret; Wo ſichs aber bekehret von ſeiner Boßheit / ſo ſoll mich 
auch reuen das Unglück / das ic) ihnen gedachte zu thun / Jeſ. 877,8. 
Siehet man alſo deutlich / daß mit ob angeführten Worten GOtt der 
HErr keines weges das erſte Gebot auff hebet und etwan die Abgoͤtterey 
befiehlet / ſondern vielmehr hierdurch Iſrael von dem bißher beliebten abgoͤt⸗ 
tiſchen Weſen abzufuͤhren ſuchet. Denn was er einmahl in feinem Mo: 
ral undSitten⸗Geſetz verboten / daruͤber haͤlt er feſt und verbindet hierzu als 
le Menſchen; daß wir demnach gar wohl aus unſern Text mit einander 
betrachten mögen : 


Die von dem einigen SIEB verbotene 

| IAbvgoͤtterey / 
Dabey wir zweyerley zu bedencken / 

I, Wie die Abgoͤtterey veruͤbet werde ? 

11. Barum fiezu fliehen ſey? 
Zweyerley bitte ich won dir / du wahrer einiger GOTT! die wolleſt 
du mir nicht wegern / ehe denn ih ſterbe: Abgötteren und Rügen laß 
fer von mir ſeyn / Armuth und Reichthum gib mir nicht / laß je 
‘ “ a 


' Die von deineinigen GOtt verbotene Abgoͤtterey; 


— — — — — —— — — — 
und auffzurichten befohlen / Num. 2ı/ 7. Da man aber aus eigner Ans 
ihr gerauchert / 2. Reg. 18/ 4 da ward ſie zum Goͤtzen Alſo ſind die 
onne / Rond und Sterne / ſamt dem gantzen himmliſchen Heer GOt⸗ 
—— aber dem Hauſe Juda ſind ſie zum Goͤtzen worden / als 
fie ihnen geraͤuchert. 2. Reg. 23 / 5. Act.7 / 43. Alſo das Feuer / die Och⸗ 
ſen / Hunde / Katzen / Crocodyl und dergleichen find GOttes Geſchoͤpff 
und an ſich ſelber gut / aber den — und Egyptiern / die ihnen gedie⸗ 
net / ſind ſie zu Goͤtzen worden, So it Bold und Silber / Eſſen und Trin⸗ 
cken / Kleidung und Reichthum an fich ſelbſt eine gute Gabe GOttes; da aber 
die Kinder der Welt durch Geitz / durch Schwelgen und Praſſen ihre — 
tzen daran hangen / machen fie daraus einen falſchen und andern GOTT. 
Welches aber nicht fo zu verſtehen / als waͤren dieſe Sachen warhafftig 
Goͤtter / und koͤnten die Menſchen mit ihrer Einbildung und Dienſt ſie zu 
GoOtt machen / ſondern ſie werden Goͤtter genenuet naeh dev Einbildung 
derjenigenydie fie Goͤtter genennet nach der Einbildung derjenigen / die fie 
Goͤttlich verehren / und ihnen innerlich mit Glauben / ——— Liebe / 
Fureht und dergleichen / oder euferlich auf andere weiſe Goͤttliehen Dienſt 
erzeigen. Mit dergleichen vermeintẽ Goͤttern wird nun von den Menſchen. 
(3.) Groſſe Aogoͤtterey getrieben, Sprichſtu: Wie kan ein 
Menſch Goͤtter machen / die nicht Goͤtter ſind? Jer. 16/20. ſo dienet zur 
Antwort: Es geſchiehet auff zweyerley Art und Weiſe; theils durch 
grobe und gleichſam bandgreiffliche/ theils durch ſubtle und verborgene 
Abgötterey, 

* Die große Abgoͤtterey it und geſchiehet euſſerlich / wo man etwas mit 
euflerlichen Dienft verehret als GOtt / oder — etwas / das nicht von 
Natur GOtt iſt / vor GOtt haͤlt Sal. 4/8. Wenn man aus Holtz oder 
Stein ein abgoͤttiſch Bild machet / und im Hertzen dafuͤr haͤlt / daß eine 
Goͤttliche Krafft in demſelben Bilde ſey / und dannenhero ſich fuͤr ſolchen 
neiget und niederfaͤllet / demſelben opffert und dergleichen Goͤttliche Ehre 
beweiſet. Das iſt eine grobe handgreiffliche Abgoͤtterey / von welcher der 
HErr in der Promulgation feines Geſetzes alſo redet: Du ſolt dir fein 
Bildnuͤtz machen / noch irgend cin Gleichniß / weder deß / das oben in 
Himme! / noch deß / das unten auff Erden / oder deß / das in Waſſer un⸗ 
ter der Erden iſt / bete fie nicht an / und diene ihnen nicht. Exod. a0 / 3. 
4. Dieſe Abgoͤtterey weiß Eſaias ſehr ſchoͤn zu beſchreiben: Dir Goͤ⸗ 
gen Macher zimmert das Holtz / und miſſet es mit der Schnur / * 

ri 





7 Die von GOtt verbotene Abgötteren; 


———. 


fondern inihrer Blindheit verharret / daß Paulus gar wohl von den va 
Eugen Athenienfert gefagt: Ihr Winner von Athen / ich ſehe euch / da 
ihr in allen Stufen allzuaberglaͤubig ſeyd / Act. 1y/ 22. 


Dergleichen grobe Abgdtterep haben auch vor Zeiten zum öfftern die 
Juden getrieben/ fo gar / daß ſie bißweilen die Heyden damit übertroffen. 


arum klaget GOtt bey dem Propheten: Ihr ſeyd alle von mir abge 


fallen. So manche Stadt / ſo manchen GOtt hafu Juda / Fer. 26 


Aaron der hohe Prieſter fingdie Abgoͤtterey an unter den Berge Sinai / 
Erod. 32/1. Hernach wurden die Juden zur Zeit der Richterſehr abgoͤttiſch / 
d. 2/1. 6 / . Sonderlich fans aufein Haupt⸗Abgoͤtter Jerobeam / ver 
onig in Iſrael / von welchem GOtt bezeuget / du haſt ůͤbel gethan uͤber 
alle / die vor dir geweſen ſind / biſt hingegangen und hatt Dir andere 
Goͤtter gemacht / und gegoſſene Bilder / daß du mich zum Zorn reitzeſt / 
und haft mich hinter deinem Ruͤcken geworffen. 1. Reg. 14/9. Diefen 
boͤſen Mann ſind faſt alle andere Koͤnige in Iſrael nachgefolget / daß die 
heiligen Propheten GOttes —* eyfern muſten über den ſchaͤndl. Greuel 
der Abgötterey,. Sie ſchmü 
nen / Baruch 6/ 9. Sierichteten ihnen zu Ehren Altare auff / 1. Reg. 
28/26. Sie baueten ihnen Tempel auff und ſtelleten Priſter drein / und 
verordneten Feſt· Tage / und ſprachen von ihnen: Du bit mein Vater der 
mich gezeuget. Jer. 2. O ſchaͤndliche Abgötteren, 


Nebenſt dieſer groben und aͤuſſerlichen findet ſich auch * Fine ſubtile 


und verborgene Abgoͤtterey / die vor GOtt eben ſo wohl ein Greuel iſt / 
und darinnen beſtehet / woman von ctivag zwar weiß und bezeuget / daß es 
nicht GOtt ſey / unterdeſſen aber doch ſein Hertz an daſſelbe haͤnget mit 
Glauben / Vertrauen / Liebe und Furcht. Denn damit machet der Menſch 
es ihm zu GOOtt / ob ers wohl nicht Wort haben will. Es greuelt offt den 

Leuten vor den Goͤtzen / und rauben GOtt / was ſein iſt. Rom 2/22. 
So machen die Menſchen ſich offt ſelbſt zum Abgott / wenn fie ſich auff 
ihre Weißheit / Kunſt und Verſtand verlaſſen / ſich in eigener Ehre und Lie⸗ 
be gang erſoffen ſeyn / wie die Phariſaͤer und Schrifftgelehrten thaten / 
foandere neben ſich verachteten und ſich allein klug zu ſeyn duncketen; fie 
ſaſſen gerne oben an uͤber Tiſch und in den Schulen / und hattens ger⸗ 
ne / daß fiegegrüffer wurden auf dem Marckt / und von den Menſchen 
Rabbi genannt wurden / mie fie JEſus beſchreibet / Matth.ez / 6. Der⸗ 
gleishen hochmůtige und auffgeblaſene Leute / ſo aus ſich ſelbſt Götter mach⸗ 
ten / 


en ihre Goͤtzen mit Kraͤntzen und Kro⸗ 
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2 Dievondemeinigen GOtt verbotene Abgötteren,_ 
Vor welcher Abgötterey Jeſaias treulich warnet / wenn ſie zu euch ſagen 
werden / ihr muͤſſet die Wahrſager uñ Zeichendeuter fragen / ſo ſprecht: 
Soll nicht ein Volck feinen Gott fragen? oder ſoll man die Todten für 
die lebendigen fragen? Ja nach dem Wort und Zeugniß werden ſie 
das nicht ſagen; So werden ſie die Morgen⸗Roͤthe nicht haben / und 
werden doch nichts finden / denn Trbuͤſall und Finſterniß / denn ſtege⸗ 
hen irre in finſtern. ef. 8/19. Auch alle diejenigen machen auf fubtile 
and verborgene Artden Teuffelzum GOtt / die demſelben dienen/ das iſt / 
die wiflentlich etwas böfesthun / daran der Teuffel feinen Gefallen bat; 
Dem wen mangehorfam ift / deß Knecht ifteiner Rom. 6/16. Alſo 
wer Suͤnde thut wiſſentlich und vorfeglich/der iitdes Teuffels Knecht / als 
von dem die Sıinde ift, er machet den Teuffel zueinen GOtt / Joh. 8/ 44. 
So gar weit greiffet die Abgoͤtterey um ſich. Laſſet uns aber weiter geben 

und bedencken er 
Pars U. 1. Warumman alle Abgoͤtterey fliehen foll? Diß wird uns 
in unfern Texte klaͤrlich gezeiget/und vorgehalten / daß die Abgötterey von 
GOtt ernſtlich ver boten / den Menſchen unanftändig/eine unbefonnene und 
thoͤrliche Sache ſey die höchfte Unbilligkeit gegen GOtt / ſo nichts denn 
zeitliches und ewiges Verderben nach ſich ziehe Es hat GOtt anfaͤnglich 
(1.) Alle Abgoͤtterey ernſtlich unter ſaget; Du ſolt nicht andere Goͤt⸗ 
ter haben neben mir. Das iſt das allererſte Gebot des groſſen GOttes / 
ſo der HErr voran geſetzt / weil die Abgoͤtterey die Haupt⸗Quelle vieler 
"Sünden iſt. Dahero wieder hohlet der Hoͤchſte dieſes Gebot fo offt durch 
die Propheten; Exod. 23/13, 23.0.34/14.15. Deut. 6/14. 0f.24/ 14. 
2. Reg. 7 / 36. Jer.7 /0. c. 3515. Hoſ. 13/6. Ich bin der HErr dein EOtt / 
du ſolteſt ja keinenandern GOtt kennen / denn mich / und keinen Hey⸗ 
land / ohne allein mich. Im Neuen Teſtament wirds auch wiederhohlet / 
1. Cor. 8/ 5. 6.c. 10 /7. Dieſem erſten und groͤſten Gebot find die Menſchen / 
als GOttes Geſchoͤpff und Knechte zu gehorſamen ſchuldig. Denn ſo die 
Knechte gehorſam ſeyn ſollen in allen Dingen ihren leiblichen Herrn. 
€ol, / 22. Wie vielmehr ſollen die Menſchen gehorſam ſeyn dem HErrn 
aller HErren / und Koͤnige aller Koͤnige / dem allein Gewaltigen. 
1: Tim.s / 15, So die Unterthanen der Obrigkeit um der Straffe wil⸗ 
len gehorchen ſollen / Rom, 13/ 5. Wie vielmehr ſollen die Menſchen 
GOtt gehorchen / der Leibnnd Seele verderden mag in die Hoͤlle. 
Rath, 10/28, Wenn die Kinder ihren Eltern fölgenfollen/ Lan 
sr ie 





74 Die von dem einigen Gott verboten? Abgotteren; 


nasıjt —— und Huten uren Parcontn gervefensumd fo water, F das ader i· 
ein unbeionmenes IBefensderaleichen Beutevar Gb tet zu baten, Die alten J⸗ 


den fAhreisen in Bergschich Rabba, pon Thara und Nbrabamı es fey Taurar 
Adams Baiterswicht nur ein Suen- Diener fondern such em Shgen marher und 
Händler gerwefen, Als er nun eins mahls ia feinen Srfbäfften ausgegangen / dade 
er feinen Sohn Abram Inden Gbzen / Kram gelaffendiefeiben — Da 
ſch ein altes Weid gekom̃en / und habe den Gögen indgefumt einen 


mel DIA zur Habe —— a FE 


gel genommen / und wis demfeibenalle Göpen in Scheken jerfblagen 
anf den allergröftensrorichem er den Pelselin Die Hand gegeben. san Thora 


nat Haufe ack ommen und ſolches geiedenshabeer ge ——— 
den ;morauffAbram geantwottet / es ſey ein Weib ai Feen aa 3 


Semma Mehl gebtocht / datuͤbet härten ſi ¶ die Goͤzen nicht ver 


der gröfte ihrer maͤchug wotden / und fie ade nie dergeſchlagen / wie der De At din fee 
ner Hand ausweife. Tara aber habe arfagt,das fen unmdalich / Lenntie Gotzen 


ſich nichtregen fhnten. Darauffihn Abrahanı feine Undefonmenheit in Beehrung 
der näichtinen Gotzen verroiefen habe. Wenn man auch meiter bedencket wie 


(4.) Unbellig man fih durch Abgdtteren gegen POrterweile + fo wird man 


gleichfane daetdũrch von feibiger abgehalten. GO bricht : Du ſolt Beine ander 
re Getter haben nebenmir. Er iſt ein Schoͤpffer / und Erhälter aller Mens 
ſchen; in ihm leben’ weben und find wir. Aet.ı7. Darum gebuͤhret ihm 
auch adetn die Ehre. Estit wicht gnugdafiman FD ebresfondern man fl ihm 
an allen dienen und nicht neben ihm Durch ſabeue Abadtıeren Ereaturen zu 
Sbatern machen Chriſtus fpricht: Ihr Bönmer nicht GOtt dienen und dem 
Hiammon Manb.sr27. Darummıl Plias von den Iſtaeliten nitht haben 
—— Seiten hincken ſollen / 1. Reg. 187 21. Darwider fhreibt 
auch Paulus / i. Cot 107 6. Undiwenn man bey ſich überteget, 


Schaden und ſchwere —*28 ‚Bf ein er⸗ 


¶) Den groffen 
fe fo fol auch foiches hiervon einem ſeden verſtaͤndi geſchweige 
rech daffenen Chriſten abneden. Denn GOtt draͤuet zu Keen alle die 
feine Gebote äbertreten. Erroill fie beimfuchen mit teiblicher Straffe; mit 
Arieg: Ihr werdet durchs Zchwerdt fallen: darum daß ihr euch vom 
— getehret habt Nam. 443. Wie den Kindern Iſtaei degegnet / ſo 
Baal und Aſtharoth gedienetrund von —— im die Hände 


inde * 
ben worden / ud. arı 1.19. —— Pe u 


le Greuel der Pößbeit im Zaufe "irsel a Re 
Hunger und Peffileng fallen müffen der feeneift wird an der —— 
ſterhen —— wird durchs Schwerdt fallen wer überblerber und 


iſt wird Hungers fferben Alſo will ich meinem Grimm - 
an ihnen vollenden, daß ıhrerfahren ollet / ich fey der Herr. € 6. 25 7 
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7 — — EoOtt verbotene Abgtterey 
55 verborgene befudel. Gptadhnke lieber Deufeh 

ferne von mir, ———— —— 
— ————— —eä——— 


offt daſtu dich — en | GOtt gewacht / und 
Deiner Weiß heit und De RO 
Byade verrichtet; dubi ——— 
dallen ais wann GOn felber redete. 2.&am. m. 16733. DubaRdid mi Jefabel 
2. Reg. 9/30. u de Sam. ı 4. In dich felbft vergoffet; du haſt mut Deiner 
Macht getrotet / wie Pharao Erod . und Nicanor =. Marr, r5. und weder 
——— Wort dekuͤmmern wolen. Pr was du verrichtet 7 iſt a 
MT a und dich andern vorgieben 
—* Jener auffgeblafene Menſch aphon genannt’ geroötmete eis 
on Barrieren ner rei Miyas Brig ya, Pfa 2 
Hreingrofkr Gott; bernach Heß er fie ausfliegen und den Leuien es 
Coel, Rhodigin. c. V..III berichtet; Diefen Nahmen haſtu did) ft 
geich gefkelet und in aden been Verhtungen Baba gefihn, —— deie 
ner Ehre eh nm ne möchten, Wie offt daſtu wider GOttes erufllis 
in deinen Taten aeiprotien: Meine Kraͤffte und meiner 
—— hip war —— Im; A 
—— nr HEtr iſt es / t 17 
Genie Du aber haft GOu bie Ehre geraudet, 8 
—— Su of — ———— etey micht ftey ja 
Die ueber Dem nid ich op Fat Denn was ift gemeiner um 
ter Theolögi und Predigern: als daß fir mihren Lehren’ Predigen / diſputiten / 
—— ⏑——— tGOites und der Kirchen Beſſcrung 
febens alsaufihee eigene Ehrerund Daß fie — Nahmen haben mbhrenz 
moraus viel neue treitiofeiten mit groffen Aeraerniß entfteberund mit ungeitigen 
Eofer getrieben werden. So finder der fErr auch in Finen BorenChorbeie! 
YBie du mun aus Die felbit offt einen Abaoır gemacht / fo hafku dich auch unter» 
Rauden neben. Dem wahren GOit ſterbliche Menſchen ols Götter zu ehren du 
Saft auf Beofihen ba “Derteonen sertgrgleich den Iſtaeliten / fo lathren M⸗ 
hen zu den Heoden lleffen undeinen Band mis ihnen muchteruund meinten alsdenn 
Aaerzu on. Yef 812.0. 3 173 Unaeachter GOit dergleichen unternehmen verfla⸗ 
het und nermakedeget, er. 7. Hoſtu aber ja Menſchen nicht verteauerfo daſtu doch 
dich or Mer ſchen —— als vor GOttʒ gegen weiche ababttiſche Furcht 


GOit ſeht evſett / wenn er ſpricht: N nee — 


arena u Bose Dad in 
Keicht hum wgefalkn dein Hertz Dnranachanseny 6? Dbaftn 

bedachi / was Theiſtus gefant: Lieben Kinder wie ſchwerlich iſt es / daß ic. 
Marc, so, Wu oſi gafuder ſchaͤndliche n Veneriung uæanννα 
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Religion. 
Bey dem erſten Gebot, 
Ward gehalten / d. ı.Maji An. ıyor, 
Vorbereitung. 
O JEſu / unſern Glauben mehr’ | 
Zu deines Nahmens Lob und Ehr/ 
Fuͤrs Pabſts Lehr und Abgoͤtterey / 
Behuͤt uns HErr / und ſteh uns bey. Amen: 
Ne der Apojtel Paulus, Meine in Jeſu perglich geliebten Zuhörer, ſel⸗ 
aem rechtfcehaffenen Sohn im Glauben Dem Tiro zeigen wil worinnen 
05 Werck eines Evangeliſchen Prediaers beftehe, fo befchreiber er dafs 


ſelbige mit folgenden Worten: Bin Biſchoff foll halten ob dem Wort / das 


An und lebren kan aufdaß er mächtig fep zu ermabnen durch die 


beilfame Lebre und zu ſtraffen die Widerſprecher / Tit. 1/9. 


Es mar der Apofteldamals begriffen Tirum 34 unterrichten / was vor Leute er 


„zum Predigt Ampte befördern fole/damit er nun folches deſto ehe mercken möge, ſo 


ftellet er ihmpor-Ideam Epilcopi.das Muſter eines Biſchoffes / was vor Qba⸗ 
fitäten ſeibiger an ſich haben muͤſſe. Verſtehet aber hierdurch nicht allein die ſeni⸗ 


gen / welche in geiſtlichem Ampte andern vorgeſetzt find,fondern auch alle Lehrer 


und Prediger ſo vor die Seelen der Zuhoͤrer zu wachen haben _ Chr. 13. 


‚ Doneinem ſoichen Mann erfodert Paulus / daß er halten ol ob dem Wott / 


fogewiß iſt und letzren kann ; welches eine fhöne Beſchreibung beiliger 
Gottlicher Schriffe ift.die it das Wort das gewih ift. | 
Damahis lehr eien diefalfchen Apoſtel viel und machten. nicht menia Worte / 
allein es wareneitel Luͤgen / denen / diejenigen glaͤuben welchen GOu Eräffiige. Itr⸗ 
thumfendet/ . Theſſ. 2/ I1. Hingegen die heilige Achrifft iſt das gewißli⸗ 
ehe wahre und cheure Wort 1. Tin; ı, Das lehren kan; fo die reine Und 
wahre Lehre vorſteet / die GOit uns zu wiffenoffenbahret hat. — 
An dieſem Worte ſoll ein Evangelifcher Prediger baten / demſelben in feinem 


Hertzen Veyfall geben / und es nicht als Menſchen / fondern, wie es denn 


warhaffiig.ift-als GOttes Wort annehmen’ taͤglich datinnen ſorſchen und feine 


Wſtan des HErrn Geſetz haden. Pf. 1, Uad wenn er deninfic) Durch des heiligen 


Seiftes Beoſtand eine Wiſſenſchafft zuwege gebracht / ſo fol er das / was er geler⸗ 
net auch andere wieder lehren, treulich und unverfaͤlſcht / daß er unterweiſe Zur 


Seligkeit durch den Glauben an Chriſto IEſu 2.Tim, 3/7 15. 


tſol 
maͤchtig ſeyn zu ermahnen durch die heilſame Lehre / und nicht alleln Si 
5 » * u 
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80 Die Wider ſprecher der Lutheriſchen Religion; 


Mas ift dag? 
Wir follen GOtt fiber ale Zinge fürchten 
Sieben und vertrauen. | 
- Eingang. 


— Ehe denen / die boſes gut / und gutes böfe beiffen. So / Andaͤchtlge 
n dem HErrn / muſte dort der Prophet Ieſaias auf Goͤttlichen Befehl die 
JJ:P, 20. Widerſprecher ſtraffen / und ihnen das FRehe ankündigen, Yef. ss 20. 


Es redet Dafelbft der Prophet mit Denen Iſraelitiſchen / ſo in mancherley 
Sünden und Laſtern erſoffen waren unter andern auch darinnen/ daß fie das boͤſe 
vor gut ausgaben und hingegen was gut / heilig / rein/toblich wat / vor boͤſe / ſuͤndlich 
und falſch ausfchrien. And ſolches geſchahe von ihnen in gemeinen Leben und Wan⸗ 
Del’ da hielten Die meiſten das boͤſe vor gut / und gaben die Euͤnden vor Tugenden 


aus. 
Kein menſchlicher Gedancke Fan erreichen + wie abſcheulich die Sũnde ſey 
or OOttes Angefiche, der Haß den GOtt darwider iaͤgt / it hicht zu beſchtei⸗ 
ben. Wenn alle Menſchen und Engel ihrem Verſtand zuſammen braͤchten ware 
es doch zu wenig / die feeditarem und den Greuel der Suͤnden zu faffen. 
Und dennoch funden ſich unter den Iſraeliten ſeht viel / Die mit der Suͤndeund 
VUangerechtigkeit ſchertzeten / ihr boͤes Weſen hatten ſie kein Heel / ſondern 
růhmeten ſich ihrer Suͤnde und verborgen ſie nicht. Jer. 3. Kame et hoch 
bey ihnen / ſo wutde Ehebruch / Huterey / Trunddenneit, Haß / Feindſchafft und fo 
Fort vor menſchliche Schwach heiten ausgegeben / da es doch Todt Suͤnden von 
welchen der HErr geſagt / daß die ſolches thun / das Reich GOttes nicht er⸗ 
erbenfolleu. Gal 5. Da fragte mancher mit Abnet bey feiner offenbahten Hu⸗ 
rerey und Ehebruch: Wilſtu mir eine Miſſethat umb ein Weib zurechnen? 
2.Gam.3/8. ‚Hingegen hieſſe man gutes uater den Ziraeliten doͤſ / Barmhettzig⸗ 
keit gegen den Armen und Dürfftigen wurde vor eine liederliche Verſchwendung 
gehalten : Nabal trat auf und ſproch zudem um tin Allmoſen bittenden David; 
Soll ich mein Brad, Waſſer und Sleifch uehmen / und dem Leuten ge 
ben die ich nicht kenne / wo fie berfepnd? 1.Sam 257 11. GOttes Fuicht 
und heiliges Leben verfpottete man ale eine veraebliche Sache : Die Goitloſen 
fprachen: Es iſt um ſonſt / daß man GOtt diene und was nuget es / daß 
wir feine Gebote halten / und Hart leben für dem HErrn führen , darum 
preifen wirdie Derächter, die nehmen zu  fieverfuchen GOtt und geber 
ibnenalles wohl hinaus Mal. 3. Mancher frommer Iſtaelite muſte bey 
f:inem Ereug von denen Spottern anhören : Hälteffu noch feft an deiner 
Froͤmmigkeit ? ja fegne GOtt und ſtirb / Job. 2/9. Wie man es in folgens 
den Zeiten mis IEſu und feinem Vorlauffer Johanne machte und ihres Wandels 


— 


— 


— ———— 
Mand 117 1 man a u 
Srdubisen und Ihre Fuserden wurden de 
sebaltenribre Friet rit rief man ee 
i ee — — —— 
menheivund Descheie. Co hieſſt man 


— —e 
tue > m — — 


2) im folterbiedem Naboch faͤſſchlich b 
onda getäftert, 4er errbe — Be 
fen Richter —* aut) denn fie thaͤten wie Jeſabel eutbeter a 


— 

vn I Stadt dienansuumd fteinigtenihndakerNarb- — — 
Bald bieffen fie aber auch das gute boͤſt / —3 die Gerchliger— u — — — er — N 

gerechtigkeit und fen ausgegeben, GOttes Wathe er— — — — — N) 


—* en König David rechr übet unter feinen Uanetdanen are en — — — 
Da fhrepruad den Warſen/ det feinen Helfer hatte / ⸗ en Kay — h 
ee sten Dos une near ein — — — —40 
N ne des Ungerechtenzund reif den Raute — — — g » 
297 12. fomufte er doch fir) von feinem ungerathe a F — Zr N} 
anbeen bejeibenlaffensale reicher zu Den vorübernebenden Parıktne m m — 7— Aa 5% 
 prach : Eiche, deine Bade if recht und hiecht aber dır e— — — BL) 
nen Derbörer vom Könige, 2, Eon. 157 3. Wenn der Prophet a — * 9 
Naben Des HErm dem Ababverküntkuet mie eeihm ben feinem Feld - —— = A 
GRIR = app bin Den Dropprte vorbringet / fo heiſſet Deb Ahad I EZ : 
3 en ten gram denn er weiſſaget mir @ ee 
te⸗ en ns 2, — 
«8 au m geiſt lichen Frande alſo her / von dem GOtt e 
de diedas boͤſe gur und das gute böfe —— 
esdie Dharifder und E chrifftoelehrten mochten gurßelttes HEtige Tr; 72 
daß fie het Itrthamer vot Fichtige Olaubens, Lehten quegaben / — e 
J— 772 
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8 Die Wider ſprecher 

Rarhen es —— 

— ee 

Es waren unter dem Volc/ 

— 212. 
Uber derateichenteute 


muß nun Jeſaias —— 
— 
——— mare Sal Die me Kan 37 
8 Denn OOtt mil ein chaeller Feu wider di chler 
vos er die. fd Bewalr und Unecpe span * — Im * 


Dal, 37 5. 
Applicatio „gi Kun Kind SOneinsen Bas aan 
ad Swir viel find ie Bee — 
Teatum. — —E mot 
—— ich he 
Dein von wel — pm ee EUR ee man 
dere dis Berichts,dai en Welinund & der Gere 
tigkeit da find Gottloſe Tab. 31 16. wird gutes und geredres vor 
bök aedalıeinund fieber ma daher Chr inen derer © unzechr leiden und 
ben einen Trbſter und di ihnen Unrecht thun find su mächtig’ daß 
Beinen Tehfker haben Iinnen Eos, 4 ı, Sondern men Abſeden gebetigo 
dadin daß uch ©, E. A + sole im geiſtuchen von deren Widerf[pres 
chern der Bvangeli Warheit das böjeund ktine ver gutundrehuund . 
Bingegen Das reine — * eri und unrecht ausaef drien mid, Kach h 
—* nm es bey Erkldrung des erſten Sebots / welchen GOit alle Abohl · 
terey verboten dat / das achtet man in ————— oh ra ct die Abyötter 
ray alß etwas guten und dem H&rrn aefäligesauf. Ge — 
der Wider ſprechet / fo ich Reformitte nenmen / welcher ho — 
theraner Inunfeen Kirchen anchchtige Gemaͤhlde dulden und gie: beutezu Taper 
det lelchen daretn ſetzen laſſen / ſo beſchuldigen fie une / als ob wir. hiermit J 
götterep begingen / da doch wir nicht zu dem Ende fi ——— u fie follen 
angebetet wet den ſondern aus andern zu täflichen und erbaufichen Urſachen / imwi⸗ 
mird dech das von uns intentirte Gute von ihnen vor boͤſe ausgegeben wie 
E& mit — ehtern * Gelegenheit unfers Teptes vernehmen ſoll da wir mit einan ⸗ 


Propofio Die Miderfprecher der Lutheriſchen Keligion/ 
cum welche bey — des erſten Gebots — 


ern 


ber Lutheriſchen Religion: m 
1. Das böfe gut und — 
U. te heiſſen. er ze 
en ee — —— — 


— Id. (Pi. 1397 21.24.) — 
Abhandlung. 
So 


or 
pt 
finden fi denw I. 8. unter den Weerheechen der ⸗— — — ⸗ ee =’ 
gioameldhe ben Erklärung des erjten Gebots / vors — ifeher? os 
1. Das böfegut heiffen. Das fepnt die Papiftenud me m — = kort / 

tholiſchen / ſo die Abgötterey mie den Bildern, heiligenss es Z— — — — @ — Alit a 
eine gute ı nötbige.den Chriften woblanftändige und? BET r—— — ——— 
Sache ausgeben. Man idut ihnen hierinnin nicht zuvielrund Pre mr ——⸗ —— (rt at. u t 
Meinich erwie ſen werden. Damit es aber E. £. deſto beffer faffen ar» —— — — WE W & 

womit man in Pab Abybtterep treiber · wie (dimeruman ſſch mn — ie So‘, ( 

dige,. Und endlich / wie man ſolches zu bemänteln und nbefgei>— — — gg — — W N) 


v 








Fragt mananfanglih N IN v 

(1.) Womitwirddenn in Pabfftbum Abgörterey gerri u — Ze — — en | 
fbieber ee mic unt erſchie dlichen Sachen; mirder Junsftu Mor E —— —Eer ⸗ — \ 
Betligen Engeln, mir den verfisebenen Deiligen und ideen Religoien, warm mr — — | \ 
des Ereugerrmit Denen Bildern / ja gar mit dem Römitdhen — — — = | 
Jungfrau Maria it es befandsmaffen die fürnehmfien Popiften ide — m — — —\ 
Dregen affoya endigen; Laus Deo & virgini Mariz, item JElu Chri e u — —— —— — —9 
fer GOrt / und der Marid wie auch jkfu Chriſto. — — — ar WE — —) # 
—— r — 4 un Sie u —— | | | 
wie ibr felchen Nabmen Pabſt Leo X. beygelegt. iebitten fie iniey e— E er —n 
daß fiemegen ihres mütterlichen Rechts Ihrem Cohn Ehrifto FEfiz —gme _ — = — — — 
wobe / fie nennen ſie cine Corredermptricem, eine Mit-Meldferin; —,5 73— — — MH) 
den sangen Paltersund was dafelbft GOtt jugerianet wird / auf die pm = — ) I: 
plicirerund gefchret ; Zu der Kitanep der Mutter EOttes bei — — — — * A / 
Schlan Beedle Vor ee Se em — . * 2. nV 
des Lebens, der Brunnen desiebentigen Waſſers; welches alles ferhe>— — — — 4 wg N "Ay, 
nat een ra rm ſo aber von denen Pöpftiidente e- —— fe Mr N | 
Mariom FDxtestäfterlich gedeutetroorden, Wie fiefich deun auch nicht a — — — — —— edN Y/ 
dus — —— 3. auftk Moriamyusiehen ug — 700 Rt, AP f N 

: Heilig beilig' heilig biſtu Mariadu GOttes Bebihre ⸗ —— — v * * ML 

Mutterund “ungfrau. Wet mehr ſeiche Merfällhungen wiff-n rar ze > 7) 
kbiagenur auf dae 2. —— —— de — —** — 3 —— Pr LK 
w em Predigten vol den, Jacobus de Voragine fhreitetin fein 
nommen aures [ormonibw de B. Mariä, e8 habe Dee Sohn Re 


& > — 
I. Bali ne Kudps De hihgen are cingendumt, wir — 
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84 Die Wider ſprecher / 
keit habe er wor ſich behalten das Reich der Barm derhigkeſt aber feiner Mutter is 
berlaffenmelche vahere alsRegina mifericordiz,als die Rönigin der Baembers 
gigkeit müffe geebeet werden. Endilch feget ex binyw man fole Der heiligen Mas 
zien feinen Leib auffopffern durch Toͤdtung des Fleifches und ihrein Tranck · Opf⸗ 
fer durch viel Thraͤnen beingenrund die Kuchen / Das if feinrein Gewiſſen auf h⸗ 
gen Altar legen. Helſt das nichtrfie als cine Gottin verehtet. Die heilige Jung⸗ 
fr Moriamuf der Schild ſey / det die Papiften ſchuͤde / wie fie denn auff ulde⸗ 
int und füberne Munhe ihe Bildnig prägen mit der Lberfchrifft © Ciypeus omni- 
busince (perantibus, Maria iff ein Schild allen’ die ihr Vertrauen, Bey 
Maria fuchen fie Vergedung der Sünden Befteyung von der Hoͤllen ⸗ Pein und 
längliche Hllffe in der Dodes ⸗ Siunde. Sie ſetzen ihr Vertrauen auffierals ob 
fi von dere an allen Orten und Enden /wo fie beten erhbret würden / und das 
was fie begehrenverfangen Fonten. Und iſt hierben merckwuͤrdig daß nach Auwei⸗ 
der Steinlein oder Koͤtner am Koſen / Krantz ı der Aungfran Maria mehr 
als GOtt ſeldſt / geopffett werden. Dennroer Die gange Schnure zu Ende 
Bringetsder hat Kauft Enzufhe Gruͤſſe zuder Jungfrau Maria und nur fünff 
Bater unfer zu GOttgerhan. We chee der höchiten Mayejtät anaenfeheiniich zur 
SBerkielnerung gerebchet. Hiernechit treibt man In ne Abnätıereg 
(b.) Mirden zn Engeln’ unter welchen jirmeımtich Michael verehrt 
wird/ mit weichen Nahmen fie aber mir einen erf: en Engel begeichnen; Nach 
demfelbtgen fommen Babriel Raphael und Die übrigen ungenannten. Bikes 
fen werden auch Diefen neue und in Der heiligen Schrift undefantte Nahmen zuge⸗ 
fegetv als UrielrSacriel’ Dariel und dergleichen: Ahr täutiches Geber xi ihnen 
beit: Lieber Engel, der du von dein Bimmlifchen Vater 2 
iſt ı zu einem Waͤcht er / erhalte, beſchuͤtze und regiere mich; derskeichen 
Stoß Hebetmanvieliniheen kitaneyen findet, Zur Zeitibeer Ktanckheit fliehen 
fie zum Eagel Raphael / der fol ade Krancken heſſen / datum fie auch ihm zn Ehren 
eine Meſſe für die Reancken leſen. Undermahnet Nicolaus Setrarius in Comt- 
mentar.adcap III.Tob, f. 8. fo wohl die Krancken / als ihre Medi 
Daß fie diefen Engel ehren und anbeten follen ; die Kranken pwat / daß fie duch eh 
fen Hülffeihee Gefundheit wieder erlangen/die Mediciaber / doß fieibe ſchweres 
Ampt zu heilen unter feinen Schutz und Beyſtand giücktich verrichten mögen. Diet» 
bey bleibet esnicht,fondern man tteibet noch weiter Abgnttereg in Pabſſhum 
(e.) Mit den verftorbenen &eiligen unter derer Zahl viel gefunden werden / 
bie, wie fie von ſonen beſchtleben ſeyn / miewahls in der Weit geweſen / old Beors 
ſius / Chriſt ophorus / Urſula ſammt ihren eilffraufend Jungfrauen / und 
m mehr Die —— Voetius in feinen Diſertationen de Sandis 
America, nad) Der Lange etzehlet / und zualeidh derofeiben Legenden und 
ſchreibungen mit dantarafflichen Bewe iß · Onden widerleget. Ehemahle ud 
Weder Prophet; So manche Stadt / ſo manchen BOrt paftu Judas er. 
. 2/28. 





ner Erfahrung fr BER EEE nn oe, U un 
L wären vielChrı unter hnen / OE —⸗ — — — —— — 
retm denn ſeldſt. Der Heiligen —— —— — ⸗ — — — — — zn — an 
Batman einem Lande feinen gemiffen Echot / Heinaen — — — — — tfen » aus 
fonterbahte te vererönen ; Sn alkerkoy Nörden E> er ze m z 7 * Dei — 
; olen + Hantıwereken und Zünffen ED —— — — 2 Te 
derer Nahmen infonderheit anführen die Zeit nicht eite 6 — — — — — — U) weil BR 
+ Diefe alle werden don Ihnen mit G Ott acyiementer Che — — — — — — —XR 3 
— e —— — — ——erdi‘ any 
wit und ibe bafiesbefbrdern ſollen. Das bepuamtie Ge er — — —— — rn. 
Pa eh a tind Grbeterfe fie onftinmen, Ybnen 222 — ———— ——— (u _ ei ET tat nf 
fie uff md nenmen fie nach ihren KTakmen. Der En — — — 6 — 
us von einem Baur vom Hatt / der ineireurefk EM Pr —r t — —— — er \ v 
darinnen gefunten.auc Bof oreffer Gettesdin Dr —— —— — 88 tn YıY 
iet werde. Ber Ihe EOiuſch? und zur Anno ⸗— — r N, 
dah es der fegy Der Bud Erdenerfböffen und die Menſche wm — — — \' 
SD Bater’ und heiliger Geht. Dareuff fen er von ine m— — — Zn — — — AN N 
andern gegangeny und babe ben riner ieder Kirchen gefrogt ; tuct Dam — — (j | | 
fe? Ds dauer heiligen Nabwen angrzeioet worden’ darılz — — — — — — 
mwundertrund y Eyes müffenwunderliche ⸗ — — — 
fern; @ie haben einen einigen GOtt und viel Birchen ur m — — — — 
buben ſie nieht eine ihrem & Ort gegoͤnnet ſo. ⸗ — —— | I 
leden eingerban Aar eine feiche Neber wotunh Die — — — 
befebämet werden. Es wird aber ferner Anderer — — ——— a IN 
— m a — 
2.) Mie denen Kelicuien der Leiligen ſo fie in Sammet un —ñ— —_ u | / 
rei ins mit yleren/und zur Abuötteren anfdenAttären am z — k | 
manblofh von den Seiligt humern zu Gale in einıran. 1520 _ — — — —— J 3 
met / daß man See neun erregen — — — ol A 
ß Imdersand fünff und viergig eau end. ir —— — “ 
——— Zw ZN 
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aber Ablop befemmen fünte. Unter melde Neliovie — — A k 
gen auch Der IE udädaran er ſich erbencket, Ineiner Auchei. IR em En Er, 2 £ 4 An 

tehnetmid. Daveiiiet manauh&teinenmemit Etephanusgetittee__ — 3 7 Mn ) i 
der Mutter Ges Die Hembden von den unſchuld ſaen Kindleine De — — 2) m 













; 7 faffeıder alten Elifaberb Braut Rod, Et Penekieti Dortier»_- 
volder ben @tacbeites Firifcher armelser, ein Etüchren @t. Per z. ,5E 
Fifhtuchuderauff IEfus das letzte Abend mabl gehallen / 4, — 
imebr ; aseDerer Benaung man eidhrlich fehen Fon, dat ee > 
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26 Die Wlder ſprecher / 


als das Daupe Johannis des Feuffers wird gu Rom in Jralleny u Gent 5 
gu Amtens in Franckreſch gewieſen; der game Leib Andrei 
wird Dem Dorgeben nach zu Tholoſa in Ftanckteich und doch auch zu 
Memphis in Neapoltanifchen Königreich verwahret. Der Bechert weraus Yo 
bannes der Evanaelift foll Sifft getruncken haben / iſt zu Rom und ja Bonemen 
verhanden. Bon Jatob dem Heinern werden zu Rom zweene Armen gewielcns 
einer zu St, Martınüberder Tober / und der andere zuden heiligen Aposlein; 
beachte Marhildisdie Frangbfifche Konlginim Zabe 1125. den Deite 
ten nad) Inaeland und forweiter. Sind das nicht handgeeiffliche Unmoarheiten ? 
Der Zefuit Johannes Ferrandus wil diefes mit der Allmacht GOites eutſchul ⸗ 
Digenumd ung beredeny bie Meligoien der Deiligen wären dutch Wunder ⸗/Wercke 
verwmehret / das mag nun glauben / wern es gefält. Ein rech tſchaffener kutheranet hält 
für glaͤubiger / daß in Merhand Betrug bey ſolchen Heillgihümern vor⸗ 
da GO Heiligennachdem Tode drey Küpffe eder zwene Leiber 
einermmand deey Arıne für zwed und dergleichen geben folle, In zw iſt man 
Doch fo verblendet / daf man es nicht allein votwaht hoͤlt / ſoudern auch noch darzu 
Gätlich verrbretiveie Denn die Romiſch ⸗ Tatholiſchen dergleichen Sochen in beilie 

Andacht kuͤſſen / dafhe nlederfahen / Wahlfatten darnach antelen / und hiere 
Kette &eligkeit zu erlangen meinen. . 

(e JMie der Sigur des Creuges wird edenſals Abaltteren getrieben und 
fchreidet Caramue! (de Hierarch. Esckf. Lib. I difp. 60.n. 580.) Wenn 
Bu aus einem faulen rouemjtichichten Holtz ein Tteutz mache ſt / ja menn du aus Ca ⸗ 
ing oder Judaͤ Aſche einen naſſen ligvorem derfertigeſt / mit weldyern du ein Cteutz 
bildeſt d fon mich die Unwuͤrdigkeiu Der Materie nicht abſchrecken / ich will vor dies 
fem Ereug miederfaßenmndes anbeten ; ja esift Claudiusein Spanier der Tau ⸗ 
tinenfiichen Kiechen-Prüter auf die Grbanden kommen / ob man nicht auch / ſd eis 
nem ein Eſel begegnetẽ / fuͤr demſelden niederfalen und das Treutz auf feinen Ris 
cken anbetenfol; darinnenihn Jacobus Boſtus in den Il, Buch von dem tris 
umpbirenden Creug cap <. Jemlich begpflichter. O Findische Thocheit! Noch 
ferner teeibet man in Pabſnhum Absötterey 

1.) Mit vielen Bilderndenen fie Göttliche Ehre erweiſen / fiemeihenund 
fegnen —— innen eine ſondetliche Gegenwatt des Allerhoͤchſten zu / etdauen zu 
Ihrem Dienſt / Tempel und Altaͤte / deſtelen Pfaffen / ordnen heilige Feuet / aden 
ragen MWachstergenIBeyrauc und Raͤuchweick am geloben / gruͤſſen kuͤſſen / 

en fie. Es kbmyi endlich auch dabindakman 

(g.) Den Pabſt alseinen GOtt verebrer mit FußsKüffen / Knie beugen 
und mit Scylagungan der Brufd wie Diana berichtet ; datuen wird er auch von 
den feininen öffentlich ein HOdrt oder doch zum meniaiten Omnipotens Vice, 
Deus, ein allın'chriger Unter / OGOtt genennet. Darmider Der Pabit nie? 
*8155* ſolchet Heucheleptoiderfprochensmelches ein deutliches Zeichen 

Gen eo gebiligeumonkcht gar zuihun defohlen. Mir Diefen und Deryl. * 
en 
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E} Die Wider ſpreceth /⸗ 

Werden / ein jeder nach feinem Beruſf. Sonſt bieidet es wodl dey dem 

Aus ſptuch der gläubigenZirasiiten: Abraham weiß von uns nicht / und It ael 

kennet uns nicht ondern du HErr biſt unſer Pater und um er Krlifers 

won Alters ber iſt das dein Nahme / Jeß 64, 16. * Au den Neben· Chta⸗ 
= —— 


ſten ſich enduch auch bie demfelben aroß Aerger⸗ 
silfigeben zu gleicher Ab: verleiten dem Dien'chen / durch 
welchen Nergerniß kanmt / Matth, 1 T 


durch die Dirt —— * — — 
man die Goull⸗ der En [ 
Be 33 fuchen fie doch ihren Irrihum 
(3.) Aufallerpand Art und Weiſe 3a + gleich als ob ſie techt 
fie das bofe gut heiffen. ° Dein fagen firfie rieffen die Heiligen und En ⸗ 
nicht an als Helffer / fondern als laxerceflores und Sürbierer’ fo ein gus 
ortbey GOꝛit vor die Menſchen einlegen ſotien. Auein hierauf antworten wit / 
2.) daß firfeinen ‘ noch Grund dazu auffweifen fünnen. Denn mo has 
Denn ED in feinem Wott verordnet daßman die Heiligen als Fürbitter aufle⸗ 
ben dl, Wir Habeneinen Sürfprecher berdem Vater ı IEſum «Chris 
ſtum⸗ 1.306, 211.2. Der fige zur Rechten GOttes und vertritt uns Rom. 
8134 zudem fliehen wit und laffen uns an ihn verznuͤgen. (b.) So reden die 
Papiſten auch wider bie Marheit / dann fie allerdiags Die Engel und Heill⸗ 
gen’ als Miet ler und Rot hhelffer annuffen + ob wohl nur ein Mierler suis 
fen GOtt und den Men chen iſt nemlich der Men ch Chriſtus JEſus / 
Xum. 2.8. Deun ihte Gebete / und Collecten und Pſalter bezeugen es deutuch. 
Bon den Engeln angufangen/ werden die ſelden / in dem lateiniſchen Gebet ⸗ Bus 
che / ſo die Jeſiten im Jahr 1610. zu Crarau mit Vergoͤnſtiaung der Obern 
aus gehen laffın ongeſprechen daß fiedie Menſchen reinigen/ erleuchten / voll ⸗ 
kom nen machen ihnen in der Gefahr beyſtehen / und ſie endlich in dem 
“immel fuͤhren wollen; weichts itaun ſoiche Stuͤcke ſeyn + Die einem Mutlet 
und Nothheiffer zuftehn. Mod meht halten fie fich an die Jungfrau Mariam / 
der fietäalich Ihe Salve fingen: Sep gegrüſſet Maria / du Königin der 
Barmbhertzigkeit / unſer Leben / Troftund Hoffnung / zu dir fhrepen mir im 
dem betrübten Jammerthal / Ach! du treue Worbitterin / ſſehe uns an mit 
den Augen deiner Barmberkigfeit/ © — öõ fromme / õ ſuͤſſe Marſa! 
unfern Möthen kom ung zu Hulffe / du heilige Jungfrau Marias 
haben Gedete von deu fünff Schmergen Mgria/ ine wirung der fünff 
WMunden Jẽſu aırhften : So vie Dliedmaffen Matla hat am Lribes fo viel 
Bisen bat man Daraus gemach / und die Füße den Zeib und Das. Der; Mariäjer 
Des Infonderheit angerufen, Nicht anders werden Die übrigen Deiligen ange 
tochen / Franciscus inach Maria der fürnebrmfke / beunvoniym geben fie 
BDites läfterlih vor / daß jur Stunde da Franciscas ge bohten worden / fen eine 
Furcht über ade Deuffel In der Ddgr gefallen / da habe man erfahren / es 8 — 
j 





Be Religion Ken dann — — 

Te pe nd — — ⸗ — — 4 Oo 

—— — ſtus habe den Vatet gebeten welt — — 0 ũ cm — == Up —— 

ET —— — — 

von € sd en? — — 

bie Seclen ausdem geraubet / und —2 en — —⸗ —* 

ertenet; Erfen garin transformiretdof GOit durckꝰ SE — — —— — er neben © 

alstındy den gecreuklgten die Menſchen felig mache: Franciscae —— u errlichfeit * 

und Vorfpredder; er fen ein Gon worden in der — — — —* Dr 

Helgen / durch Derdienit.. DO verfluchte und vermaledeuete S oo —— Aa er 

ve 

er 


Seele es wicht beſſet / nut daß eine un t ⸗ 
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mellamoider Die Apollonis:und forveitersanger zz EEE er — u er — 80 
pn gu Norhbeiffern ertwchlaauteeiß id) nicht’ vr me mn — DON N 
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fen m 
Wann fie dann fehen/daß fie mit ihrer Ababtterey nicht fort frz — ——— — — N 
fagen fie : Man miürle einenlinterfiheid machen unter den Bittere mE — ur — — ur \ | 
) 
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MD ÖrspÄehtin, weiche ale einen Dienft bedeuteten IeD> — — — Te — \ 4 ft 





Dorgeben der Wiber ſachet alſo / dab Das erſte gebraucht werde, von > 
bemmie BDrr fchuldiafeon ; das mittlere aber den Heiligen zu Po — = u — — 


daskeutere der Tungfrau Marids als welchen man auch inen DE — — 
——— — bat in GOttes Wott feinen Grund, en — — — 
eines vor das andere nimmt; und hat Laurentius Valla (om Matt > _ — — — - j | | 
Wieredler felbft en Pabftier war + dennoch meitkäufftig ous Ge — — — — = N J 
Menflihen Echrifften ausgeführet, Wuoͤrter inerley bedene e— — — 

Au demnach der chet nicht zu / Ihren — u —— — \ 


feibt 
allerei eine Eigen grimdetdie GOtt aein zufomt ale 
a — 
e en x — 
(bene tucnasa BlEF RR lan —*⸗ — zn 


— > 
detathene nmärer wenn man obgedachte Eigenfchafften nicht zum Grunde — — — 
terd bebuered begangen, Und dergleichen geſchicht tänlich im Pobſtit· | # 

Kennen fie summeiter nicht konmen / foberuffen fie fich auf die Auff — — 
der hohen in dieſer Weit / vad ſagen: Wie ein groffer Könignicht einen — 
Umertkanen fo fort anhðret und feiner Blite gewaͤht er bat feinen eg > 
In Den Ba hg an 7 
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* 
* 





Parı II, 


90 Die Wliderſorecher / 

Supplicanten bitten: Allo gebe es au ð ded Biu / dem Könlg aller | der. 
Aber es iitehn geoffer Unterfbsed zwiſchen der Goͤttlichen und weltli 
Regierung. Auf Erden verhältjihsfcepich alſo; hingegen in H.mmel jiehen 
GHttes Ohren allejeit offen denen / die ihnanttiffen, das Gebet der Elenden 
börerder HErr ibe Kettz iff gewiß dag fein Ober drauff mercket Df. 109, 
17. Das Reih GOttes konnnet niche mit Aufferlichen Beberden: Luc. 
171 20. fondern EOn rufft allen ſeinen Lntertyanen zu : nder euch sumie 
Cnicht eeftlanae zu denen Engeln und Deiligen) fo werdet ibrfelig aller Melt 
Ende dennichbin GOtt und feiner mebr. Ich ſchwere bep mir elbſt / 
und ein Wort der Gerechtigkeit geber ausmeinem Munde ı da ſolles 
ber bleiben nemlich Mir Chr Denen Haligenwditeen Budern) fosen fich 
alle Binie beugen und alle Zungen ſchweren / und fagen: Im HErrn bar 
be ich Berechtigkeit und Staͤrcke Kerl. asr22. 24. 

Sollen wir die pur lautere AB arbeit anderkenfe har tie Piäbfkifche Abgärtes 
reriheen Lrfprung von denen Heyden genommen; weldes ob ſie wohl mia 
ſten daß nur ein einiger ewigen DDr feur haben fie doch wermeinet, Die dohe Maje⸗ 

ſey zu herelich Dayudagi fie für alle Dinge forgen/ und iebermap felbit hören 
ode, ihnen der halben Sehk'ffen zugeordnetrund ſo viel ungeblige in Him ·⸗ 
mel Erde / Waſſet / Lufft / Hblern und Haͤuſern erdichtet / welche fie darnach Im 
Ländern und Städte ausgeidelet. Dieſe Deydnifche Meinung bat ihm nun erſt ⸗ 
ti) Orizines aefallen laſſen / und etwas in feinen Büchern davon ermehner; alfa 
iſt der Ut ſprung in die Chtiſtenhelt koimmen Nano 240. Dodsiits der Zeit allein 
in Büchern biieben und noch nicht öffentlich angenommen worden ; ww 
der —— —— —— —— Ben ge 

ang fangen/in feiner een Heiligen anzuru 2.37 
— — Oecumenicä xeatd mit einem be dudern Canone beftätiget/ Daß 
man die verftorbenen Deiligen anruffen foDesdamic fie unfere Vothitiet ſeyn / und 
uns dey Eprifte Gnade wolden erwerben aht Berötenft und Helligkeit ung miithei⸗ 
len / aufdaß roirvor GOit beſteden m gen + auch uns in Nach und Geſaht mit 
Hülffe erſcheinen und tetten wolen. Obnunmohligodie Jeſuiten es gerne et / 
Uchet maffen zu leugnen fuchen als Die ſich bey Dem Licht des Evangelti ſolches gras 
ben Irrthums ſchaͤmen / ſo its doch die purloutere Wathelt; Und ſchreibet Lon- 
— — Wir ruffen die Heiligen an / daß 
f runsb ‚auch ihr Derdienfk uns mircheilen und unfer beſtes beſoͤr ⸗ 
dern ollen. Sehe / Meine Behebien fo def man in Pabpitrum die böle Abe 
aötterep.jo mit den Engein und eiligen getrichen wirdselne gute und Gettaefälle 
st Sure! Wir müffen ader werten gehen / und auch erwegen / wie andere Wider ⸗ 
fpreher der Purberiichen Reſi von 

I. Dasgute böfcheiffen / da ſie ade Bilder BHOtten, Ehrüti und der 
Hengen as une ſchaͤndiicht Adyosterep verwerffen und Dusch aus nicht in Denen 


9 Die Widerforedkr/ 


—— —— — 8 Über Die A Zoo die of Die Then Pat 7 die 

! 
bed ——— ud werden, Hat doch 
—— Inder Lütten des —— — mas 
*5*. ze) wir von Salomo / daferin Dem Haufe des Hrn den 
Kae das Alerheiliofte mit Bildern generet / auch an alen ABänden 
— ten Hauſes Schnttz ⸗·Weirck gemacht von ausgeholeten Che⸗ 
{hen Angeſichtern; Darüber doch GOtt der Almaͤchtige 
keinen — dern das auf mit einer Woickea erfüßetrund mit feiner 
8* Gegenwart eingewelhet / auch herrliche Verheiſſung geihans 
re Mer —** habe et ſeinen Nahmen daß feine Augen und 
So nun damals fee fhunds / Bidet zu machen oder zu has 
icht anbetete, wie vlelweniger tisds im Neuen Teſta · 
ed — das dadjenigermeiches weyland unter Dem Geſetz Mo⸗ 
fis verumzeinigternunmehro unter dem Edangelid / nach Abſchaffung des kebluſchen 
—— —— gezeblet wird / wie Paulus von den Gbr 

ugtt / Bor. 10, 
Sicher man hlerber den Nutzen an / ſo aus den Blldern / in denen Tempeln dem 
— Mann zu waͤchſer / ſo it It Derfibe fehr gtoß und auch um deflentioegen die 
In denen Tempeln zu dulden, Def fie geben Denenkapen eine nörbige Lebs 
ze undUnterriche; und ſchtelbet GregoriusM, gar wohl: Was die Schrifft dep 
Denen nuget/die da leyen Fonnen das nuget das Gemählde bey Denen Idioten / Die 
nicht Fonnen igfen ‚denn es pfieget auch ein ſtilſchweigend —— teriBond 
zu teden / und in in nid Aegenupbar zu fegn. Sie geben eine beilfame Errinne ⸗ 
rung / ſich ae ai Darzufteßen / wenn zum Exempel die Ders 
beennung —— rung Jeruſalems / det Uatergang der Welt vor Aus 
gan Sie dienen zur Wiederlegung: Darumhat Bäyfer 
odofus und der Bipoff — Theophylus, als fieale ©} 

us der Heyden Da — eines aus Denenfelben beybehalten / und bffent⸗ 
dem Abſchen / daß fie es anberetenfondern dab die Nach⸗ 
hm 6*8 ut —— Abgbtterey Dabey errinnernund die 
Diyden Ihre begangene Greuel nicht verneinen ‚wie Nicephorus berichtet, 


Nicepho- Gie dienen sur Beseugung Bine berglichen Kieber die man zu JEſu tchget, 


rus 
in Hıfl. 


Dream fhreibt Gregoriusanden Bichof —— als er ihm Das Bild 
Coelſt ſchickete: Ih weltz / daß du das Bild unfers Sellamachets nicht zu dem 


Eceles Ende begehrejtdan Du es / we GOn verehteſt / ſondern umb Des Sohns GOttes 
Libr.xzr, Sedaͤchiatz roilendamit du in deſſem kiebe wie der entzuͤndet werdeſt / deſſen Bild 


c. X. 


Du indem du es ſiehe ſt / betrachteſt 
Es dienen die Bilder zur aͤngſtlicher Bewegung des gerigens, aan 





DIE PEITUNE DIUME Lande aus de — — — ——— ee 
Abfolon; und fo wei — — — —— — — 


ſchen Könige erzehle Eu Tg 
hodium, der zugleich e— —— Te 






































dem Bönigejubfihtienüerbuucr — — 
betrachtet / und Dabep in allen v — — — 
erbalten * ei in feinen? „EEE ———est ——)]⸗,scsU — — 
DaB er zu zittern angefangen /und kch vor Ze en — — ER 
m Elaubenbefehre, Es dienen noE nn u EN 
erde Bear 53 mit * — — — — 
Daulus (age: Kaffer alles ivoxzowires,zierlich inder KH — — 
——————— Ydie Bidervereine — )—e — 
haltenypiein den Tempeln wohlmöge geduldet werden? — — =. 
Aber beiſſen die Reformirten boͤſe / und gebe 

— —* — ———— — — 
auff geſtellete niumflürgen / zerbrechen und em — 
auch dee en genſo memals ſind angebetet cder oa⸗ verebe — — — — = 
alfogarnapfiedienor Sögen-Diener balten / diefolhe Ser a — . 
ld nit üben wollen; und darzu ſelle Obrigkeit ſam̃t de ẽ — — u — — 









hrer Verblendung fo weit gegangen ag — — — 4 
meilen die Bilder dem Kencher übergeben wie zu Baͤſel geh m — m — 7 J * 
aut Sieheißder Obrigkeit der Scharffrichter ein groß Cru ge ——— nm — — —— ya dr 
nem ent O groſſe Unbefonnenbeit tax u cn — — Pr Prr 

Rand von en/dievorandern natürlich flug ſeyn wollen! dien — — = mm „ 


Berfpreiben gegen die Lutheriſche Religion ſuchen fie 

G)Aufoichrlen Weiſt zu beſchͤnen / doch find alleibre pr _ 
nice zu länglich- Mur etlicher zu gedencken / ſo wenden fie ein.a.) Ce 
Babe flehter Dingsdas Bilder madıen verboten, in ſo ferr 7 3 
Felbein fehuım Tempel fepen wolle / da er geſagt: Du ſolt dir kein — Az 


Wie” 


94 Die Widerſprecher / 
nüßmarhenumd ſolſt es nicht anbeten / Exod. 20/4. 5. Allein den Ver: 
ſtand die ſes Verbots anlangende / iſt zu wi ſſen / daß es nicht.alle Bilder zu 
machen undzu haben verbiete / ſondern allein die Goͤtzen⸗Bilder / die man 
anbetet / oder in denen man den wabren GOtt zu ehren vermeinet. Denn 
es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen den Bildern und Goͤen Bildern; 
zum Exempel / die Eherne Schlange in der Wuſten war ein Blid/ und 
blieb alſo in der Iſraelitiſchen Kirche in die ſieben hundert Fahr / zulegt 
aber wurde es durch des Voleks abgoͤttiſches Räuchern ein Goͤtze / und von 
ee! 2.Neg.18/4. Die Ehernen Rinder / fo 
Salomo zumZierath des Tempels gemacht / waꝛen Bilder / und mißfichlen 
dem Hoͤchſten nicht / ſonſt bitte erden Tempel nicht mit feiner Herr lichkeit 
erfillet/1.Reg.8. Hingegen waren Jerobeams und Yarons Kälber 
nichts denn Gögen undein Abfcheuvor GOtt. Darumbat GHDkt nicht 
ſclechter dings die Bilder verboten / ſondern nur / ſo ferne fie von Mer 
ſchen zur Gottlichen Berehrung gemißbrauchet / und alfo Bögen mer. 
den. Solte das Verbot ſchlechter dings von allen Bildern verſtanden 
werden / ſo muͤſte auch die Bildungaller Thiere und Baͤume unterſaget 
ſeyn / und alſo alle Mahler Bildgiefſer / Bildhauer / Seydenſiucker · Runft 
ſuͤndlich und unrecht ſeyn / welche doch die Schrifft als eine ſonderliche ‚von 
Go0Ott verliehene / Weißheit und Geſchicklichkeit ruͤhmet / Exod. 31/3. So 
folgerdaß das Sere monial· Geſetz mit dem Moral-Befigftreite / und 
daß GOtt dieſes durch jenes auff hebe / wenn er gůldene Cherubim auf den 
Gnaden⸗Stuhl zu machen befohlen / Exod. 25/18. So hat ſich Salomo 
‚perfündiget/daßer das Hauß des HErrn mit Cherubim / Löwen, Dalmen 
und Blumen fehön gezieret / 1. Reg. 6/32. Hiernechft ift verboten das 
eſen des Aller hoͤchſten abzubilden / und ihn einigem Geſchoͤpffe ver- 
eichen wollen: Sofindigte / wer die Göttliche Maturineinerfelbfter- 

undenen Geſtalt / oder die Oreveinigkeit in dem Bilde eines aus dreh zu⸗ 
‚fammen-gerachfenen Leibern beſtehenden Menſchens vorbilden wolte. 
— aber iſt / die Geſtalten / darinnen ſich Dee ven Menſchen offen 
babret hat / zu mahlen / als GOtt den Vater / in Geſtalt eines alten an⸗ 
ſehnlichen Mannes / wmie er dem Daniel erſchienen / Dan, 7/9. den Sohn 
Gottes in der perſoͤnlich angenommen Menſchheit; den heiligen Beift/ 
im Bilde einer Tauben / wie er hey der Tauffe JEſu / Matth. 3/16, ode» 
‚eines FeuerStrohms / wie er beym Daniel Cap. 7/ 10. ſich fehen laffen. 
| UÜber 
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o Die Wider ſprecher / der dutheriſ. Religion / bey dem erſten Gebot. 


ruttung in der wahren Kirche auch anrichtet / und ungeachtet die reinen 
Evangeliſchen Lutheriſchen Lehrer / GOttes Wort und ven Beyfall der 
heiligen Vaͤter vor ſich haben / man ihnen doch / bloß aus einer Begierde / ei⸗ 
nen unnoͤthigen Zanck anzuſpinnen / unbeſonnener Weiſe widerſpricht. 
Mann mag wohl von ſolchen Leuten ſagen / was dort der HErr von denen 
unruhigen in Iſrael geſprochen: Die Gottloſen ſind wie ein unge⸗ 
ſtuͤm̃ Meer / das nicht ſtille ſeyn kan und feine Wellen Koth und Uns 
flath auswerffen. Die Gottloſen haben nicht Friede / ſpricht mein 
GOtt / Fe: 57/20. AJ— 
Was ſiegt uns darbey ob / die wir dergleichen Unheil mit Schmergen 
anſehen? Vor allen laſſet uns die Geiſter pruͤfen / ob fie aus GOo TT 
ſeyn / und ja nicht einem ieglichen Geiſt (ſo der wahren Religion 
widerſpricht) fo fort glauben / denn es find viel falſche Pro⸗ 
pheten ausgegangen in die Welt / 1. Joh. 4/ 1. laſſet uns huͤten vor 
den falſchen Propheten Mattb.7/15. So iemand uns das Evange⸗ 
lium prediget anders / denn das wir es empfangen haben / der fen ver⸗ 
flucht Sıl.ı/9. Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort / darauf 
wollen wir achten / als auf ein Licht / das da ſcheinet in einem duncke⸗ 
len Ort / biß der Morgenſtern auffgehe in unſerm Hertzen / 2. Petr. 
r/19, Hiernechſt laſſet ung meiden die Gemeinſchafft mir denen Ke— 
tzern und Irrglaͤubigen / ſo das boͤſe gut und das gute boͤſe heiſſen Ande⸗ 
re moͤgen immer hin auf ihre Gefahr / mit denen Athenienſern / ſich ihre 
Ohren nach neuen Lehren jucken laſſen / uns ſoll ſtets Pauli Rede vor un⸗ 
ſern Ohren erſchallen: Einen ketzeriſchen Menſchen meide / wenn er 
einmahl und abermahl ermahnet iſt / und wiſſe / daß ein ſolcher verkeh⸗ 
ret iſt / und fündiget/alsder ſich ſelbſt verurtheilet hat / Tit. 3/ 10. 11. 
Endlich fo laſſet uns bey dem rechten Glauben und deſſen Erkaͤntniß biß 


ans Ende unſers Leben verharren / und unſerm GOtt getreu verbleiben / 


biß wir die Crone des Lebens erlangen / Apoc. 2/10, | 
Ein ieder erkläre fih demnach mit David zum Beſchluß: Schlecht 
SERIEN EN 25/21. und ſeufftze mit der Chriſtlichem 

irche: 

Erhalte mein Hertz im Glauben rein / ſo leb und ſterb ich dir allein/ 
JEſu / mein Troſt / hoͤr mein Begier / õ mein Heyland wär ich bey 
dir! Amen / jafom HErr JEſu / Amen. | 

Sech⸗ 





ein ———— u 
Scechſte Prediat, _ » 
Bun dem vernbuffigrn u ei 
i, 
er en —— u > 


er ie ! 5 N 













— — 
ar Er BD 2 
RR sich ren hen u er —— — — 


— — — — — Dice Bun u % 
Freien N — — — u RR 


— — — 
l n.Dem® nn — . \. 


” erg — — — — 


* » 
ÖiEren yukeifen — — — — 
— fo giebt er demſelben ir — — — 
22 Flisen Namen: ee sr - Ben 
— “ Borreedienft. Rom. 
— einen foldien Dienft bedeutet / dem —— 
Re im Ott nach dem Beleg und inſonderheit nach Derpg 
a —** —**88 er GOtt über alle Dinge fürch. 
per Gelder Dieaft muß / in Ermegung 
—* —— und Zittern gefibeben, 
nn die DEN des HÄErrn fi der rote Bptteg, 
3 Eoll aber diefer Diend dem HErrn gefällig feyn, 
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98 Der Ehriften vernunfftiger Bottesdienft; 


zu erforfhen. Die Socinianer / melde in Glaubens, Sachen der 
menfchlichen Vernunfft allzuviel zuſchreiben / verdreben fchändlich die 
Worte des Apofiels zu dem unchriftlichen Verſtande / als folte der 
Epriftliche Glaube nach der menfchlihen Vernunfft gerichtet und ge: 
urtheilet werden / ſo garı daß mo ſich darinnen etwas finde/fo mit der 
Vernunfft nicht uͤbereinkomme / man folches zu glauben nicht ſchuldig 
fey. Allein diefe Meynung infalfch undirrig. Denn obmohl die Ver⸗ 
nunfft das edelfte und fürnehmfte in dem Menſchen iſt / fo ift fie doch 
durch den Fall unferer erſten Eitern dermaſſen verderbet / daß fie die 
anerfchaffene Weißbeit verloren, und nichts als dicke Finſterniß an 
ſich gezogen’ ſonderlich in den göttlichen Sachen und Geheimmiſſen / 
fo uns :Renfchen zu Erlangung der ewigen Seligkeit zu wiſſen von 
nötben find/ davon vernimmt und verfiebet ſie nichts. Dennder na 
türliche Menſch verſtehet nicht / was Des Geiſtes GOttes iſt / es 
iſt ihm eine Thorheit / und kan es nicht begreiffen / darum / daß 
es geiſtlich muß gerichtet werden. i. Cor. N. 14. Will man dem- 
nah GOtt recht dienen, fo muß man die Vernunfft gefangen neh⸗ 
men unter den Gehorſam Ehrifti/2. Cor.X, 5. und aus VOttes 
Wort erfennen/ weiches da fey der quite / der wohlgefällige und 
der vollEoinmene GOttes⸗Wille. Rom. XH,2, Darum mus der 
Apoftel Paulus * andere Urſache haben, warum er den rechtſchaf⸗ 
fenen Dienſt GHttes einen vernünfftigen Gottesdienſt heiſſet. 

Er bat nemlich auff unterſchiedene Sachen fein Abfeben, Erſt⸗ 
Ach if zu wiſſen / daß zu Zeiten Pauli ſich unter den fichtbaren Chri⸗ 
ſten· Hauffen viel thoͤrichte Leute funden/ die fih die Einbildung ſelbſt 
machten / ſie thaͤten GOtt einen ſonderbaren Dienſt / wenn ſie ohne 
alle Noth ihren Leib plagten / und ihnen wehe thaͤten mit Faſten; 
Wieder welche Leute Paulus anderweit geſchrieben / und Col, Il. ihr 
unvernänfftiges Weſen vertworffen/ daß es nur fey Menſchen ⸗Ge⸗ 
bot und Lehre. Solche Leute haͤtten einen Schein der Weißheit 
durch ſelbſt erwehlte Geiſtlichkeit und Demuth / und dadurch / 
daß fe des Leibes nicht verſchoneten / und dem Fleiſche nicht ſei⸗ 
ne Ehre thaͤten zu feiner Nothdurfft. Aber ihr Gottesdienſt ſey 
ein unvernimfftiger Dienft. Wer damolle GOtt recht dienen, der 
muͤſſe den Eyfer des Gottesdienſts verminfftigmäßigenyund micht ei⸗ 

nen 
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100 Dir Ehriften vernunfftiger B@ottesdienft ; 


Was ift das? 
Wir polen BOtt uͤber alle Zinge fuͤrch⸗ 
ten / lieben und vertrauen. 


Singang. 
Eilige Kinder GOttes / fo irgend einer unter den Propheten 
des Höchften von dem vernunfftigen Gottesdienſt gehameht/ 
fo iſt es gewiß der Prophet Malachias / welcher Cap. Hl, 17. 
fag. hiervon ausführlich redet, und fich folgender maffen vernehmen 
Jäffet: Ihr reder hart wieder mich / fpriche der HENN. So 
forect ihr; Was reden wir wieder dich ? Damit / dag ihr fager: 
Es iſt umſonſt / daß man GOtt diener/umd was nutzet es / daß 
wir feine Gebot halten / und hart Leben für dem HErrn Ze⸗ 
baoth führen. Darum preifen wir die Veraͤchter / denn die 
Sottloſen nehmen zu/ fie verſuchen GOtt / und gehet ihnen al- 
les wohl hinaus. Uber die Gottsfuͤrchtigen tröften fich unter 
einander alſo: Der HErr merckts und hörets/ und it für ihm 
ein ODenck⸗Zeddel geſchrieben / für die fo den HErrn fürchten/ 
und an feinen Nahmen gedencken. In diefen Worten entdecke 
der Prophet das unterſchiedene Urtheil der Bottlofen und Botie- 
fürchtigen von dem vernünftigen Bottesdienft. Jene verfpotten 
denſelben / als eine Sache / die zu nichts nuͤtze und nur vergeblich bes 
obachtet werde; Diefe aber halten in hoben Werth die wahre Gott⸗ 
ſeligkeit / und wiſſen / daß ie zu allen Dingen nüge/ und die Der- 
hiiffung babe dieſes und des zufünffiigen Reben. u, Tim. IV ,8, 
Was die 
*Erffe Are der Leute / die ruchloſen Acheinen und &piciwer an⸗ 
langet / fo ſaget GOit zu ihnen durch den Propheten: Ihr redet 
hart wieder mid, Er handelt mit dem Icraelitiſchen Volck / ſo da⸗ 
mals vielen groben Suͤnden ergeben war / Juda war" cin Veraͤch⸗ 


ter worden / und in Iſrael und Jeruſoſem geſcheben Greuel / 


denn Juda enthelfigte die Heiligkeit es HErrn / die er lieb hat⸗ 


le / und buhlete mit eines frembden GOttes Tochler. Mal. Il, u. 





-y 
— 


— 


urber das erſte Gebot. —— x — — 
es waren > 
* Bier uno Sezttlähere/ — * EEE —— * 
unbeſennen und trotziglich ttesläfterliche — = 77 er 
ln — — 


ich 














an er ee nn — — 
benz fie deilen nicht gefländig F— nn — — — 
geredet und geiban / er DE eu ee De 
jerlich zu entſhuidigen fe vo ET ——— — — — — 
ton’ daß ſie gefündiger bitten. Sy — — a —— 
‚and alfo auch die damaligen Iraela⸗ ur er G —— — vom 
Süunden / fondern ibs Thun bmaE ET m 


Monsen yaster die Mugen zu ſelle ET ——— 
jaoßenbarın, Domit/ print ur 2 m—— — 
foget: Eau umfonfE 2 — 


arten fine Herrn Zibacth führen? Da — ze = 9 
fen we — ——— mm ae _— — 
serfucbenaDtt $ wohl hinaus. Wr — 

* A113 ihnen alk b En Pa 7 
Bottiofen jur 2 fd vernehmen Def Bra — — 
be dich vr wollen son deinen Wegen niht wie 
—— DaB wir ihm Diem alten jodır ae 
} wir ihn — Jan KK ing —— 
— aegen Auen elite : Wr Ni der HER Derap 
ich hören und Shfrael zieben lafken? Ib we 
nidıs von dem Herrn / will * Sy md 5 —* 
d V.æ So ſpracen auch Damals iſtiſchen Ffracliten: 
af daß man BDtt dienet, Gie meineten / es waͤre der 
: ine eitele, wichtige und vergeblihe Sache / Dayırz 
noch Frommen babe / tweldes zum Wokkiug 
des Menſchen gar nicht belffe. MÜRER 14, 
daß u —— DIE chun Tag ye 


us 


‘» 











102 Der Ehriften vernünftiger Bottesbichft ; 
uns anbefohlen) und hart Leben für dem HErrn Zebaoth flih⸗ 
ren? Dover wie es im Hebräifchen eigentlich lautet: Daß wir ſchwartz 
gekleidet einher geben / als die da trauern und Leide tragen für dem) 
Angeſicht des HErrn Zebaoth? Siemollen fo viel fagen: Was haben 
wir vor einen Nutzen davon/ daß wir ung vor GOtt demuͤthigen / und 
in Trauer» Kleidern einbergeben und im Sack und inder Aſche figen? 
Denn fo mar bey den Juden und andern Morgenlaͤndiſchen Voͤlckern 
gebräuchlich, daß fie/ zum Zeichen ihrer Traurigkeit / und alfo auch ib» ⸗ 
rer Buffer Reu und Leid über ihre Sunden einen Sack anzogen/ in 
ſchwartzen / ſchlechten und geringen Kleidern einhergiengen / mie aus 
beitigee Schrifft bekandt it. Lutherus hats gar wohl gegeben: daß 
wir hart Leben für em Herrn Zebaoth führen ; das iſt / daß wir 
fireng undeingezogen leben/ allerley Ungemach / werde und 
Wiederwaͤrtigkeit Jeiden und dulden / mas haben wir Davon ? Das 
find die Leute / ſo ihre Boßheit verblendet hat / daß fie nicht er⸗ 
kennen GOTTes heimliche Gerichte / ſie haben die Hoffnung 
nicht / daß ein heiliges Leben helohnet werde / und achten der Eh⸗ 
ren nichts / ſo unſtraͤffliche Seelen haben werden. Sap. Il, ar. 
Sie ziehen in Zweiffel GOttes Warheit und Gerechtigkeit nach mel» 
cher er das. Böfe ſtraffen und Gute belohnen will; fie zweiffeln an 
GOTTES Allmacht / als ob er denen Gläubigen ihren Gottesdienſt 
nicht vergelten koͤnne; fieachten nicht die Exempel der Heiligen der 
nen GOit ihre Gottesfurcht reichlich belohnet hat. ! 

a, damit fie ihre Sünde verdoppeln fo preifen fie noch die 
Derächter und Stolgen ſelig / die ruchloſen Leute / PEHOTT dem 
Haren alles | yigg und aus Suͤnden und Laftern gleichſain 
ein Handwerct machen/ die SITT verfuchen, und der Langmuth 
Gottes zur Suͤnde mißbrauchen / die in. ihren groben Miſſethaten 
immer fortfahren / und gleichfam GOtt prüfen und probiven / ob er 
auch / wie er gedraͤuet fie Deßmwegen fraffen werde / und da fie ſehen / 
wie der HErr mit feiner gerechten Straffe verzeucht fo häuffen fie 
Sünde mit Suůͤnde / und erzürnen immer mehr GOtt den HErrn. 
Mon denen heiſſet e8: Ste nehmen zu / und gehet Ihnen alles 
wohl hinaus. Sie werden gebauet/ lautet esnach dem Grund⸗ Texte / 
das ift/ fie haben gut Gluͤck / gruinen und blühen find reich —* = 
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14 _DerGhrifienvernünfftiger Gottesdienſt; 


den und Thun, Worten und Wercken nichts toiffe, oder ja darauf 


nicht achte, Sie fagen: Der Herr ficher e8 nicht / und der GOtt 
Jacob achtet es nicht. PL XCIV, 7, Aber was antwortet ihnen Da; 
Bid daſelbſt: Merckt doch / ihr Marren unter dem Volck / und ihr 


t hat / ſolte der nicht hören? Der das gemacht hat ſolte 


er nicht ſehen? Der die Heyden züchtiget / folte der nicht ſtraf⸗ 


fen? Der die Menſchen lehret / was fie wien. Ja der HErr 


weiß die Gedancken des Menſchen / daß fie eitei find. GOtt weiß 
und verſtehet alle Gedancken der Menſchen / auch von ferne. Plalm, 
CXXXIX. Wie ſolte er denn der Menſchen Werte und Wercke 


nicht mercken / nicht ſehen / nicht hoͤren? 
Darum bekennen die Gottsfuͤrchtigen von ibm / daß der HE 
auff ihren Gottesdienſt mercke / und hoͤre ihr Gebet / ihr Seuffzen/ 


Weinen und Heulen / ihr Hertz iſt gewiß / daß fein Ohr drauff 


mercke. PEX,17. Ja / & Dtt hoͤre und mercke es nicht allein / ſon⸗ 
dern / wie ſie ſich ferner troͤſten / ſo ſey auch für ihm ein Denck · Zed⸗ 


del geſchrieben für die fo den HErrn fürdten/ und an ſeinen 


Mahmen gedendenzdas ift/die SOTT allezeit für Augen haben / 
sind feinen heiligen Nahmen gebuͤhrlich ehren / loben / sühmen und 
preiſen / die ihn fuͤr den einigen wahren GOtt erkennen / und ſich zu 

m / als zu ihrem Schöpffer/ Erloͤſer und Heiligmacher / in kindlichen 
—— und Vertrauen halten / und nichts wiſſentlich und fuͤrſeßlich 
thun / was wieder feinen heiligen Willen iſt / dadurch er koͤnte zum 
Zern gereitzet werden / die mit Hiob ſchlecht und recht / anttäfürdtig 
ſeyn / und das Böfe meiden. Job.I, 18, Die an den Nahmen des 


HErrn ihred GOttes gedencken. PL. XX,8. Die der Büte des 


HErrn gedencken / und des Lobes des HErrn in allen/ das ibe 
nen der HErr gethan hat / und des groſſen Gutes / das er hnen 
gethan Bat durch ſeine Barmhertzigkeit und groſſe Gute Jef) 
LAU, y. Die da gdencken feiner Wunder wercke / De er ge⸗ 
Khan hat / ſeiner Wunder und ſeines Worte, PLCV,s. 

Flir die / deiſſet es / iſt ein Denck⸗Zeddel geſchrieben für dem 
HErrn. Dif iNeine menſchliche Redens⸗Art / ſo auf GOtt anftäns 
dige Weiſe maß erllaͤret werden, Es haben die Menſchen ihre Me⸗ 


morial- 


Thoren / wenn wolt ihr Elug werden; Der das Obr gepflans 
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Der Providengy von tutichem David finget: Es waren alle Zn zn 
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106 Der Ehriften vernünftiger Bsttesdienft ; 
allein dermaleins herfuͤrſuchen will / nebenft andern Buͤchern / die 
auffgethan werden / damit er die Todten richte nach der Schrifft 
in den Buchern / nach ihren Wercken. Apoc. 207 12, fondern auch 
ietzo immer fuͤr Augen hat und drein ſiehet / wie es abſonderlich denen 
Seinigen gehet / derer er nimmermehr vergeſſen kan. Und wie ſolte 
er nicht an ſie gedencken? Er hat ſie ja in feine Hände gezeichnet, Ei; 
49. Er hat ſie / wie ein Siegel/aufffein Hertz und auff ſeinen Arm ge 
feget. Cant.8; Fa er hat ihre Nahmen im Himmel / im Buch des Le⸗ 
bens angeſchrieben, Apoc.20o, Da wiſſen die Glaͤubigen / daß der 
Herr wohl belohne / die feinen MRahmen fürchten Pf. or / s. Die 
Reichen müffen darben und hungern / aber Die den HErrn ſu⸗ 
chen / haben keinen Mangelan irgend einem Gut. DPiizyrı. Es 
freuen ſich alle / die auff GOtt trauen) und find froͤlich in ihm / die ſei⸗ 
nen Nahmen lieben / denn der HErr ſegnet die Gerechten / er kroͤ⸗ 
net fie mit Gnaden / wie mit einem Schilde, Pſalm 2Und 
endlich erloͤſet freier HErr von allem Ubel / und hilfft ihnen aus 
zu ſeinem Rich; 21 Tim’ 18, 

Diß alles ſtehet geſchrieben auff dem Denck⸗Zeddel fiir dem 
HErrn / zum Troſt der Glaͤubigen Darumurtbeilen auch die From⸗ 
men viel anders von dem wahren Gottesdienſt/ als die unbe ſonnenen 
Epicurer und Atheiſten / ſo aber am Ende ſehen werden / wae fur ein 
Unterſcheid ſey zwiſchen den Gerechten und: Gottloſen / und 
—* dem / der GOtt dienet / und Dem / der ihm micht dienet. 

al.3 / 18. 
Applicatio Meine Hertzallerliebſten mit wem wolt ihr es halten  Wolt 
a3 Textom. jhr mit den Gottloſen den wahren Gottesdienſt des Hoͤchſten ver ach ⸗ 
ten / und ſagen: Es iſt umſonſt/ daß man GOtt diene ? Das fen. ferne 
von euch) die ihr ein weit anders aus GOites Wort erlernet ja durch 
viel Exempel überzeuget ſeyd / daß die Borteflinditigen nicht um⸗ 
fonft arbeiten. Jeflds/23. Vielmebr werdet ibr mit den Fromme 
und Mlaͤubigen euch troͤſten unter einander / und ſagen: Der HErr 
merckets und hoͤrets / und iſt für ihm ein Denck⸗ Zedteligefchriebeny: 
für die; fo den HErrn fürchten und an feinen Nahmen gedencken. 
Weil nun dem alſo / fo folt ihr billih AR. S. dem Herrn dienen Tag 
und Nacht / und in feinem Dienft a + 
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108 Dir Chriſten vernunfftiger Sottesdienſt; 


om — — — —— m 


als nemlich eine knechtiſche Furcht / da man ſich vor EOtt fuͤrchtet / 
ale ein boͤſer Knecht fir feinem erzuͤrneten Herrn / und aus Furcht der 
Straffe das Boͤſe unterlaͤſt; darnach eine kindliche Furcht / wenn 
man ſich fir GOtt ſcheuet / als ein Kind fiir feinem Vater / und den⸗ 
 felben zu erzͤrnen ſich aus Liebe biitet, Die erfte Furcht bat zwar ih · 
ren Nutzen im Anfang der Bekehrung / daß die Gottloſen von den Affe 
ferlihen groben Sünden etlicher maffen dadurch zurück gehalten 
werden aber wenn der Menſch zu HDee bekehret / und vom Heiligen 
Geiſt wiedergebohren und erleuchtet iſt / da verleuret fih die knechti⸗ 
fche Furcht, und gehet wie Paulus faget: Mir haben. nicht einen 
enchtifhen Geiſt empfangen / dag wir ung abermahl fürchten 
mliſten; ſondern wir baben einen findlichen Geiſt empfängen/ 
durch welchen wir ruffen: Abba/lieber Vater! Rom. 8/15, Die 
knechtiſche Furcht ruͤhret her aus dem Geſetz / daß / wenn GOtt ſich 
mit groſſem Eyſer hoͤren laͤſſet· Venflucht ſey iedermann / wer 
nicht haͤlt alles / was im Geſetz geſchrieben ſtehet! ſo fuͤrchtet ſich 
die bloͤde menſchliche Natur / und erſchricket / dem fie ſcheuet ſich fir 
der angedraͤueten Straffe / welches it eine knechtiſoe Furcht; darum 





ſpricht auch Paulus; daß das alte Teſtament zur Knechtſchafft ge- 


baͤhre. Sal, 4/24. Hingegen die kindlicht Furcht entſpringet aus 
dem Evangelio Denn wenn GOtt der ——— Pier t des 
Evangelii / ung laͤſſet ankuͤndigen / daß Chrifius für uns das Geſetz er⸗ 
fuͤllet / und daß GOtt der HErr dieſelbe Erfüuͤllung / als von ung ges 
leiſtet / wolle annehmen / fo wird dadurch das erſcrockene Hertz er⸗ 
freuet / mit dem Heiligen Geiſt getroͤſtet / und Liebe und kindliche Furcht 
darinnen gewuͤreket / daß ein ſoicher Menſch ihm vornimmt / er wolle 
nunmehro / aus Liebe zu die ſem himmliſchen Vater / ſich fir allen Sün⸗ 
den huͤten. Diefe kindliche Furcht wuͤrcket kindlichen Gehorſam 
gegen BOTT und feine Gebot / darneben wehret fie vie Suͤnden / ſo 
von denen Gottloſen ungeſcheuet begangen werden. Und dieſe Furcht 
iſt es / welche der are Gottesdienſt erfodert. 
| Sie begreift aber ſehr viel in ſich. Wer vie Gottesfurcht recht 
üben und erweiſen milder muß vor allen Dingen® Ottes Gebot hal⸗ 
ten / und denfelbigen fchuldigen Sichorfam leiften. Denn mo wahre 
Furcht GOttes iftzan finder ſich auch Gchorſam gegen 
— er 
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so Der Chriſten vernuͤnfftiger Gottesdienſt; 


auch / er habe in Gottes furcht zugenommen / und die Fahre feines fe 
bens in Gottes furcht froͤlich zugebracht. Tob. 14 / 4:16, Was Sir 
mton vor ein frommer und gottsfücchtiger Menſch geweſen / inglei- 
‚Ken Cornelius zu Caͤſarea und andere / iſt aus Luc. 2/25. At. 107322, 
belannt. Wie denn auch gotts fuͤrchtiger Matronen / als der Manna / 
£u0,2/37. der Judith / Judiths / 24. der SufannemFragm. via 
und ihres gleichen mehr gedacht wird, Dieſen Exempeln ſollen recht ⸗ 
ſchaffene Chriſten folgen’ und ihren Gottesdienſt in kindlicher Furcht 
a 


Und wie wolten ſie nicht den HErrn fuͤrchten / da fie wiſſen / daß 
der Hoͤchſte daran ein Wohlgefallen hat. Der HErr hat Gefallen 
an denen / die ibn fürchten; die auff ſrine Guͤte hoffen. Pſa47/ 
Die Furcht GOTes iſt der Chriſten hoͤchſte Zierde und Schmuck / 
darum heiſſet es von einer gläubigen Seelen / als geiſtlichen Braut 
Chriſti: Des Könige Tochter iſt gang herrlich inwendig / ſie iſt 
mit glldenen Stücken gekleidet. Pſ. a45 / 14. Den Nutzen / fo aus 
der Gottesfurcht flieſſet / kan man mit Worten nicht ausſprechen. 


Die den HErrn fuͤrchten / haben keinen Mangel an irgend ei⸗ 


nem But. Pſ. 34 / 10. Denn GOtt belohnet die wohl / die feinen 
Mahmen fuͤrchten. Wer den HErrn fürchtet / dem wirds wohl 
gehen in der letzten Moth / und ne endlich den Segen behal⸗ 
ten. Syr.i / i3. Die Schaͤtze fo GOtt denen Sottsfürchtigenauss 
theilet/ find unſchaͤtzbar. Da findet fich die Gnade GOttes. Wie fich 
ein Bater uͤber Rinder erbarmet / fo erbarmer ſich der HERR 
— ae 
un 8 Hertzens iſt / und der rchtet für ſei⸗ 
nem Wort. &f.66/2. Die Huͤlffe des Höfen und Errettung von 
allem Unfall. Wer GOtt — pichrgegiese ha fein Leid / 
ſondern wenn er a ten iſt / wird er wieder erloͤſet werden: 
Syr . 3z/ der egen GOttes. Der Mann / der en HErrn 
fuͤrchtet / wird geſegnet ſeyn. Pf.123/.4. Solte denn dieſes nicht die 
Chriſten zur kindlichen Furcht ermuntern? 

Mechſt der Furcht GOttes begreifft auch der vernuͤnfftige Got ·⸗ 
cesdienũ in ſih vvs 
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2 Der Ehriften vernünffiiger Gottesdlenſt; 
GoOtt dem HErrn liebet / wenn er in allen ſich ſelbſt / feine Ehre, feine 
£uft und Nug ſuchet. Ausdieferböfen Wurgel machen allerhand 
Sünden Fruchte hervor / Geitz / Ruhmredigkeit / Hoffart und fo fort 
am 2. Tim. 3/2. Welt-Liebe iſt / da der Menſch die Welt/und was in 
der Welt iſt / unordentlicher Weifeliebet, Beydes hindert ander Lies 
be GOttes. Wer ſich felbit mehr als GOtt liebet / der kan GOTT 
nicht uͤber alles lieden. So lemand die Welt lich hat / in dem iſt 
nicht die Liebe des Vaters. 1. Fob.2/15. Darum muͤſſen vor allen 
bey brünftiger GOttes · Liebe dieſe beyde unartige Lieben aus geſchloſ⸗ 
fen werden, Denn wer Chriſtum will lieben, muß ſich ſelbſt haſſen / 
£uc, 14/ 26. dem muß die Welt geereutziget ſeyn Bal.srı Hier· 
nechſt erfodert GOttes · Liebe/ daß man ſich befleibige nad) GOttes 
Willen zu leben. Detn die rechte Liebe macht Gleichfoͤrmigkeit in 
den Sitten, In dem ewigen geben werden wir GOttes Willen voll⸗ 
koͤmmlich erfüllen denn die Liebe GOttes wird alsdenn völlig feun; 
in diefem Leben Finnen wir GOttes Willen nicht vollkoͤmmlich erfuͤl ⸗ 
len / denn die Liebe GOttes iſt in uns nicht voͤllig. Gleichtwohl aber 
wie die Liebe GOttes allhier muß angefangen werden / alſo muͤſſen wir 
auch anfangen und von Hertzen uns befleißigen GOttes Willen zu 
erfuͤllen / und muß unſere Liebe nah GOttes Liebe reguliret werden; 
ſonderlich ſollen wir Chriſto folgen / der ſeine Liebe zu dem himmliſchen 
Vater durch Gehorſam biß zum Tode erwieſen hat, Phil, v9. Drum 
ſchreibt auch Johannes: Das iſt die Liebe zu GOtt / daß wir ſeine 
Gebote halten. 1. Zob..s/3. Es muß ſich die Liebe GOttes offen 
baren durch Liebe zu dem Mechften/ daß man denjenigenlieke/ dern - 
GoOtt liebet / und ihm Guͤte und Barmhertzigkeit erwweiſe Denn 
wer liebet den / der ihn gebohren hat / der liebet auch den / der von 
ihm gebohren ft. 1. Job: 5/1. na? 

An Exempeln mangelts hier gleichfalls nicht derjenigen / SD 
auffrichtig geliebet. Abraham führet xax' sgaxn, Diefen Nahmen / 
daß erein Liebhaber GOttes beift, 2, Paralip, 20/7, Petrus tunte 
mie Warheit auff die vorgelegte Frage von IJEſu⸗ du mich 
lich ? antworten: HErr / du weiſſeſt alle Dinge/du weiſſeſt / daß 
ich dich lieb habe. Joh. 21, Dieſen Exempeln ſollen Chriſten ſolger / 
und hren ODE treulich und befiändig lieben / zumalen da fie wii 
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P Be tn Bere teuer. Dertrauen nk nidyt-weg,/ Aweldheg 
y „10 35+ 
er swirdaber Aare das Bertrauen allbier nicht eigentlich und 
RE ee anden der Glaube an Chriſtum / durch welchen mir 
Die Woblhater IElu ergreiffen / — unmöglich iR SH 
he es — 
ntet e ung daß man zu dem 
wahren GOtt feine Zuflucht nehme / ihn für feinen lieben Vater halx 
te) Bi hä fd Ua ——— ort und gnaͤdiger Verheif⸗ 
Noͤthen beyſtehen un 
— —— auff VoOttes Gnade / Allmocht 
— und barmhertzig / fo wolle er beiffen 
Sr van gkeit ift ſo brünftigs daß er fich der 
Seiner —5535 Jer. z1. Weil er ᷣtig und uͤber⸗ 
Wwengud⸗ ſe — erbelfen ; denn bep Abm Kein Ding 
—* e Mr er war hafftig / und in feinem Wort und Zu⸗ 
ayum Bar 33. {0 werde er-belffenv nach feiner Verheiſſung: 
rt t / ch bin mit dir / weiche nicht / denn ich bin dein 
EN {Ay ftärcke nich, dd balkfe Dir. aug / ich chalte dich durch 
eminer Gerecht —— 10, 
N aͤber das Vertrauen — ſo muß es Fe 
und Heucheley ſeyn / daß man ſich auff den HErrn verlaſſe von gan⸗ 
ergen. Tob. ia / in. Oenn das kan GOtt nicht leiden / daß man 
* Nauff ihn / zum Theil auff etwas anders fein Vertrauen fegen 
gemeiners zwar iſt in der Welt / denn daß ſich die Men 
nebenſt EOOtt / verlaſſen wollen bald auff ihre eigene Kraͤffte / 
ungeachtet Derjenige/ fo ſich auff ſein Hertz verlaͤſſet / ein Narr iſt. 
Sprüchw. 29/26. Bald auff ihre Weiß heit und Verſtand / ob 
geich GOtt das Wehe ausgeruffen Uder die / fo bey ſig ſelbſt weiſe 
ſeyn / und halten ſich eibſt vor flug: Efrs. Bald auff ihr R ichthum / 
welches doch hicht bilde wenn die Anfechtungen fonmmen. Syn 5/10, 
Bald auff anderer Menſchen Hülffe und Bevftandy da ſie doch nicht 
Können helffen / Pſalm 146° 3. und derjenige verflucht iſt / der ſich guff 
verlaͤſt Fer,17/5. Alſo findet man allenthaſben das Ber⸗ 
teauen gecheilet. Allein es iſi Bo nichts mißfäfgerer un ve 
digen. 
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16 Der Chriſten ver nunfftiger Gottesdienſt; 


ten deiner. Fluͤgel trauen. Giewerden truncken von den reichen 
Bütern deines Hauſes / und du traͤnckeſt fie mit Wolluſt / als mit 
einem Strom. Denn bey dir iſt die lebendige Ovelle / und in dei⸗ 
nem Licht ſehen fie das Licht. Pſ. z6 / 5. Wer wolte ſich hierdurch 
nicht zum Vertrauen auff GOtt bewegen laſſen ? Und fo hätten 
wir mit einander angeſehen der Chriſten vernuͤnfftigen Gottesdienſt / 
wie ſolcher zu erweifen: u. Mit kindlicher Furcht. 2. Mit bruͤnſtiger 
Liebe. 3. Mit beſtaͤndigem Vertrauen. | Wer 


Bebrauch. | x 
Fer gilts nun / lieber. Menſch / prüfens-wie du biß anhero 
deinem GOtt gedienet ka + Am äuferlichen Dienft bat dir. 

res janicht gemangelt. Ou biſt fleißig zur Kirchen gegange haſt 

daſelbſt GOttes Wort angeböret/ mit der verfammleten Gemeinde, 
gebetet und gefungen s Du haft dich ordentlich bey dem Beichtſtubl 
und Abendmahl eingefunden: und vor. jedermann angeſtellet / als ſeyſt 
du ein rechter Diener-oder Dienerin G Ottes. Diß italles gang gut 
und recht. Allein iſt es denn auch cin ver nünfftiger Gottesdienſt ge⸗ 
weſen? Wie ſtehets um deine Furcht GOttes? Du ruͤhmeſt dich 
zwar / daß du den HErrn fuͤrchteſt; allein du erwel eſt das Wieder ſpiel 
durch deinen Ungehorſam gegen die Gebote des Hoͤchſten. Wenn ein: 

Kind fich ruͤhmete / es fürchte den Vater / und wolte darmeben feinen 

S:choten twicderfireben/ würde nicht ſolches iedermann vor einen fal⸗ 

ſchen Ruhm achten ; alſo iſts auch ein vergeblicher Ruhm / daß du ohne 

Behorſam vor gotts fuͤrchtig willſt geachtet ſeyn. Ou biſt gleich jenem: 

Sobne / welchen der Vater hieß in Kinem Weinberg arbeiten; ſo zur 

Antwort gab: HERM / ja ich wills thun; aber nicht hingieng. 

Masth. 21/30. Siehe / wie biſt du ſo gar der Heucheley ergeben gewe ⸗ 

fen, Du haſt dich zwar zum HErrn genadet mir deinem Mun⸗ 

de / und ihn geehret mit deinen Lippen 8 dein Hirg iſt ferne 
von ihm gewefen. Ef. 29/13, Du ſolten in GOrtee Gehoten cine 
herwandeln / und nach feinem Willen dein geben anſtellen; ſo bift du 
deinen eigenen Gedancken nach gewandelt / und ob. du gleich gewuft / 
mas gut iſt / und der HErr von dir fordert: haſt du dich doch nidt nach 
denſelben gerichtet. Ou biſt ein Hoͤrer des Worts gewweſen / aber niet; 
2.3 ein 








— 
Kt * — 
ae 
Ge en 
ee 
Bee — — — 
— EN —— 
— amt — FR — 
fern 4 —*— = 
ET ee 
yad — ee ef — 
— — — 


Bee 
b et 
— — Born ——* 
= yint geben and Se yeme — ir 
“ — vv Er hr 
— 586 3 
DR jumdboht 
or 


3 





| ns Der er Ehrifkenernänfftiger Gottesdienſt; 


ur den ſiehet / we kan er er GOtt ueben/ ben/dener nicht ſichet ? 

30h, 4112: 

Wie iſt endlich dein Vertrauen zu GOtt befchaffern? Ach ſehr 

ſchlecht Du ruͤhmeſt dich zwar / als ſekzeſt du alle Hoffnung auff den 
aber die That tweiſet ein anders Denn iſt es nicht (6? Ou den⸗ 


cheft mir deinem Verſtand und Klugheit alles wohl auszuführen, / mit 


deinem Geld und Gut ale Fehler zujudecken / mit anderer Leute: 
Huiffe alle deine Feinde zu uͤberwinden da bekuͤmmerſt du dich wenig) 
um GoOt / ob du gleich täglich, mit deinem Munde belenneſt: Ich ver⸗ 
laß mich / HErr / auff dich. So du aber ja GOtdt vertrauen / fo ges 
ſchiehet es bey guten Tagen / da du alles voll auff haſt. Aber zur Zeit 
der PEN du an GOttes Huͤnffe Nun — ſelbſt ob der⸗ 
re dem Höchften gefallen kon 
h ch / ſo eff Bid und gib: Orca * Ehre / und diene 
ihm mit — freue dich mit Zittern. Piz, Erkenne den GOtt 
deines Baters / und diene ihm mit gantzem Hertzen / und nit wil⸗ 
liger Stele, Denn der HErr ſuchet alle Hergen/ und verſtehet 
aller Gidancken Tichten. Wirſt du ihn ſuͤchen / fo wirſt du ihn 
finden zwirſt du ihn aber verlaſſen / ſo wird er dich verwerffen 
Wwiguh 1. Paralip. o / 9, Heilige den HErrn Zebaoth / den la" 
ſe deine Furcht und Schrecken feyni Eſ. 8113: Furchte dich wor 
GOit / det Leib und Seele verderben mag in die Hölle. Matth. 
10/28, Siebe äber zu / daß deine Gottesfurcht nicht Hruchelty 
ſey / und diene ihm nicht mit falſchem Bergen. Daß der Herr 
deine Eiche nicht offenbare / und ſtuͤrtze dich öffentlich fire den 
Freeride du nicht in rechter Furcht gedienet haſt / und 
Dein Hertz falfdy geweſen iſt. Spr.1/34: Gebrauche dich der Mit · 
tel / dadurch die Gottesfurcht bey dir befördert und erhalten werde: 
Höre fleißig GOttes Wort/ ** der HErr dir gegeben, daß du 
ſerneſt daraus deinen GOtt fürchten, Deut. 3/ i2, Bere taͤglich um 
diß edle Gut / dann wie alle andere Gaben von HOT I dem HErrn 
durchs Gebet erlanget werden, alſo auch die wahre Furcht GOttes; 
So du mit Fleiß: darnach ruffeſt / und darum beteſt / — 
wirſt du die Furcht des HErrn vernehmen: Sprw.2/3. 
ze mit Oavid Weiſe mir / HErr / deinen Weg / daß ich wann in 
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2 Die Enthelligung dee Nahmens GOttes; 


- Ähm in feinem Heiligthum dienen’ der Heiligkeit fich befleißigen/ und 


Teanfitio ad 
fcopum 
Thematis, 
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De Here | ſprach zu Moſt Sage Aaron und feinen Soͤhnen / 


daß ſie meinen heiligen Nahmen nicht entheiligen/ denn Ich bin 
der HErr. Lev.22/2 DR ed? dr. 7 
17 De hatte diefen Aaron / ſammt ſeinen Soͤhnen und Nach⸗ 


koͤmmlingen / maͤnnlichen Geſchlechts / zu Prieſtern unter dem Volck 
Iſrael er wehlet / daß fie folten für dem HErrn die Opffer bringen/für 


das Volck zu SDtt beten/und fie in feinem heiligen Nahmen fegnen. 
Wie nun EOtt ein beiliger GOtt iſt von dem die Seraphimaus- 
euften: Heilig’ heilig / heilig iſt der HErt Zeboth / alle Lande find 
feiner Ehre vol! Tel, 73. alſo will er auch haben / daß diejenigen / fo 


fonderlich feinen Nahmen heilig und hehr halten. - Zudem Ende hat 
er nicht allein angeordnet / daß der Hohepriefter Aaron ein Stirn« 


blat won feinem Bolde tragen folte/ darein mit Hebräifchen Buch» ⸗ 


faben gezeichnetftebe: Die Heiligkeit des Herten; Exod. 28/ 36, 
fondern auch bey Vorſtellung der priefterlichen Pflichten und Schule 
digkeiten diefen Befeblertbeilet; Aaron und feine Söhne follen ſei⸗ 
nen heiligen Nahmen nicht entheiligen denn er ſey der HErr. 
Meine Belieben Auch wir find Priefter unſers GOttes / dag 
auser wehlte Geſchlecht / das Fönigliche Prieſterthum / das heili⸗ 
ge Volck / das Volck des Eigenthums. 1. Petr.2,9, JEſus hat 
uns fuͤr GOtt und feinem Vater zu Prieſtern gemacht, Apoc.i / 6. 
Die heilige Taufft iſt das koͤſtliche Stirn Blat / in welchem geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Die Helligkeit des HErrn; Denn wieviel unfer ge⸗ 
taufft find/ die haben Chriſtum angizogen.Sal,3/27, Wir ſeynd 
abgewaſchen / wir ſeynd geheiliget / wir ſeynd gerecht worden / durch 
den Mahmen des HErrn JEſu / und durch den Geiſt unſers 
GOttes.a.Cor.s / n. Darum ergehet auch an ung gleichfalls der 
ausdrückliche Befehl OOttes / daß mir feinen heiligen Nahmen nicht 
entheiligen ſollen / denn er ſey der HErr. Allein die twenigfienrefpe- 
tiven ſolchen Willen des Hoͤchſten / ſondern / ob ſie gleich durch die 
Tauffe geheiliget ſeyn / verunheiligen ſie doch den Nahmen GOttes / 
und ſcheuen ſich nicht vor GOTTes Heiligkeit und deſſen gerechter 
Straffe. Hiervon werden mir in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehrern / 
nach Anführung des andern Gebols / zu veven haben, Wir. Feines 
u aber 
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__ fiber das andere Gebet: 


aber zuvor den himmliſchen Vater um den Bold EI — — 
Geiſies / im einem andaͤchtigen Vater Unſer. 
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TexTus, CR — 
Das andere Gebot. — — [N 
Du ſolt den Rahmen Ns BO Im —— — ds %, 
nicht mißdrauchen. BER, Ss 
Was ift das? z - 


Wir follen GOTT fürchten und feßere — 
daß wir bey feinem Rahmen nicht fluch ñ—⸗ ⸗ 
ſchweren / zaubern / luͤgen oder truͤgen / —— 
dern denſelben in allen Roͤthen anruffen De — 
ten / loben und dancken. 


Singang. 
Eitige Rinder GOtte / und allerſelts in Ehriftoberplih · gili ẽ oz. 
Zubdrer / eine wunderbare in en ift ed / welche wir — Ei — — 
cg-.2/23.24. leſen / ſo ſich mit Eli a / dem Propheten des HErrir⸗ — Ar — — 
zugetragen / wie derſelbe / als er iego binauff gen Betbel gegangenm⸗ — * 
von kleinen Knaben aus der Stadt verfpgttet worden / die ihm zuge. f 
ſchryen: Rabitopff/ komm berauff/ Kabltopff/ komm berauff g 
Darüber er ſich dermaffen im Geiſt entrüftet,;daß er ihnen im Mahmeng 
dis HErrn gefluchet; morauff ziveen Bäre aus dem Walde ges 
kommen; die der Rinder zwey und viergig zerriſſen. - 
Es war diefer Elifa ein Prophet des Herten welcher / auff goͤtt. 
lihen Befehl / von dem alten und beruͤhmten Propheten Ella fehr ruyına 
derbar zam Propheten Amt beruffen worden. Denn da eriego in der 
Hauf-Arbeit begriffen war / und auff feines Vaters Aeckern 
te tar Elias zu ibim / und warff feinen Mantel auff ihn 1. Kön, 197 
19. anzudeuten, dab er folte ein Prophet ſeyn weil die Propheten ihr 
re fonderbare Kleider und Mäntel .. Woju ſic auch Elifamile 
lig 
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iez Die Entheillgung des Mähmens GOttes; 


fig ergeigtey und / nachdem er von feinen Freunden Abſchled genom ⸗ 
men’ Elia folgete und ihm dienete ; werbarrete auch fo lange bey ihm / 
biß ver HERN Eliam lebendig in einem Wetter gen Himmel auff 
nabm, Worauf fich Elifa gen Jericho begaby und daſelbſt die Schu ⸗ 
he ter Propheten beſuchte. Nachdem er nun eine kleine Weile fich afl- 
da auffgehalten / und eine herrliche Probe feiner prophetiſchen Wun- 
der · Macht an dem böfen Waſſer und unfruchtbaren Lande erwieſen / 
ſo ſtellet er fein Angefiht gen Bethel / auch daſelbſt nachzuſehen / wie es 
in dem heten· Collegio pugehe. 

ethel war ein Ort einer felgamen Vermiſchung / da mateind- 
mahls dag glıldene Kalb Ferobeam. 1, Rön. 12/20, DiemahreRe- 
ligion und Die Abgädtterey funden eine freve Herberge inner die ſen 
Mauren. Ich verwundere mich nicht, daß die Propheten GOttes da 
pflanden wolten / denn da mar ihrer Gegenwart am meiften von nd« 
then; wo fic die Dvelle der Derverbniß funden. Die Aergte find da 
am meiften von noͤthen / wo die Kranckheit überband nimmt. Als aber 
Eiia hinauff gieng auff vem Wege, kamen Meine Knaben zur Stadt 
beraus, und fpotteten ibn, und fprachen zu ibm : Kahltopff keimm 
herauff Rabltopff/ fomm berauff! 

Auch die Knaben von Berhel haben gelernet / einen Propheten 
zu fpotten. Wie die Alten ſungen / zwictfcherten die Jungen; In 
Die Fußtapffen der abgöttifchen Eltern traten vie böfen Rinver, Wur⸗ 
den die Borben GOttes von den Erwachſenen verfpottet und verach · 
tet/ 2, Paralip. 36, 16. fo mufte fich auch bier der Propber Elifa von de» 
nen Kleinen Rindern äffenlaffen. Sie verhöneten den Prepheten me» 
hen eines geringen Mangels ver Natur, daß fein Haupt: Haar aufge» 
fallen; und er eine Silage des Hauptes bekommen ; er mufte ihr £iede 
kein ſeyn / und Sport diefer fen Buben. Wie beute zu Tage offt die 
Tugend fo gar kichefinnig iſt / daß fir alte Leute verhoͤnet; fo glengs auch 
Damals her / die Brfbeit Rechte diefen Knaben im Hertzen Dafı fie ſich 
auch nicht ſcheueten mir Worten aneinem Diener deg greſſen GOt⸗ 
tes zu vergreiffen. Und fan wohl ſeyn mie Auguftinus Serm. C/P. de 
Fempore, und Jultinus Ger. LIEN adOrtbodex.bafır halten dag 
diefe Rinder nicht allein zuvor vo“ ihren abgöttifchen Eltern gleichen 
Hohn und Spott / an denen Propheten des ertwiefen/ angehds 

‘ 2 ret / 


Alber das andere Bebor, — —— — 3 

ver, ſendern auch von ihnen degt inttigiret und gereitzet vor — DD — 10,0 
beraufftemmenden Eliſam zu verachten und auszulachen. Fe ZZ — 2 

nen einige der Gelehrten / weil im Hebraͤiſchen Tert bier da ee — —— — 

meithes von dem Himmefahrer Elia v. u. brautif; ich — —ñ — 9 

Diefer fpöttifche Zuruff ver Kinder alpanzunchmen: Erb Fa pre ⸗ 2y \ 

Kabitspff auff; der du den Geiſt Elik empfangen haflı wie Eifeaz m mm i — — 

gefahren ift, Daß ficalfe zugleich die Simimelfartb Elid nu · · — — eke e r — 

Spöttevep gehalten, als ob ſie nur ein Blendiwerct geweſen de er ea —— 





bier oder da etwan verborgen bitte. . j 
le lieff denn aber nundiefer Spott der Beihlehemitiſche ir ä—— 
benab? Sehr ſchlecht. Man hätte zwar meunen follen/ als res I rm — — 
Eiifa die unverſtaͤndigen Worte der waͤſhhafften Knaben mic — 
anders als einer Veractung werth geachtet haben· Alein esrgiere u — 
a ae ſahe die Knaben fauer an / und / als ein Erbeves SS ee —— 
es Eliã / fluchet er ihnen in dem Nahmen des Hrn ; er rieff De —— 
Mahmen BDites über fie anzur Straffe und windfdyteibnerr DE 
görtlihe Zorn ·Ruthe / dap GDrt ſie / um feiner heiligen Ehre mie ze — — 
ernftlih heimfuchen/ und ſolchen Spott mit augenfcheinlicher ZJc CE —_ 
Hosen Bare aus dam Walde) 
Bäre a Walde/ und zerrifen abtu zwe 
und viergig. Ja dem Lande Canaan funden fich viel Bäre und — 
wen / indemg weit waͤrmere dufft / als ber uns it. Da tmerg 
nun auch icho zweu Baͤre aus dem Walde / nicht zwar ohngefebt / ſorr⸗ 
dern durch goͤttliche Sqhickung / daß ſie den Fluch Euſa an ven Kin. 
vollbtingen ſolten. Denn gleichwie dort HOit der HErr einerg \ 
wen fandte/ zu chen diefer Stade Bethel / daß er den Propheten / ſo 
wieder EOttes Verbot in Berhel gegeſſen / tödtete, 1. Kön. 131 24, 
NAllergieng esaud bier. BDtt befahl denen Bärenim Walde, daß 
fie ausgeben, umd feine Rache an denen Rindern wollzieben muften, 
Denn die wilden Thiere find auch zur Rache geſchaffen / zu wer» - 
derben die Goitiofen. Mir Freuden ihun fie BDttes Vefehi / 
und find bereit/ wo er ihrer bedarff auff Etden / und wenn das 
Stündtein koͤmmt / laſſen fie nicht ab. Sor. 40143. —* 
Es mochte damals eine groſſe Menge Kinder beyſammen ſeyn / 
cc la — * 
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ben / die dem Ungluͤck enifliehen. Sonder Zweiffel betraff die Straffe 
zufoͤrderſt diejenigen / welche an der Verſpottung des Prophetens 
hauptſachlich Urſach / und die von ihren Eltern hier zu angereitzet wor⸗ 
den. Dieſe werden von den Bären zuriſſen / und jaͤmmerlich ums be⸗ 
ben gebracht. Ob die Baͤre ſie nachmahls auffgefreſſen / oder / wie faſt 
vermuthlich / nur todt liegen laſſen / fan man fo eigentlich nicht wiſſen / 
indem hiervon in GOttes Wort keine Nachricht ertheilet iſt. 

Es iſt aber dieſes gewißlich eine ſehr bedenckliche Geſchicht / und 
moͤchte man bey erſtem Anſehen faſt auff die Gedancken gerathen / als 
ob Eliſa mit feinem Fluchen don Nahmen GOttes entheiliget habe. 

r Apoſtel Jacob ſchreibet ja ausdruͤcklich: Durch Die Zunge lo⸗ 
n wir GOtt den Vater / und durch ſie fluchen wir den Men⸗ 
ſchen / nach dem Bilde GOttes gemacht. Aus einem Munde ge⸗ 
Ber Loben und Fluchen; Es ſoll nicht / eben Bruͤder / alſo ſeyn. 
Jac. 3 / 9. 10. JEſus giebt feinen Juͤngern dieſen Befehl: Segnet / 
die euch fluchen / thut wohl denen / die euch haſſen / bittet vor die / 
fo euch beleidigen und verfolgen / auff dag ihr Kinder ſeyd cuers 
Vaters im Dintnel. Matth. 5/44, Er iſt and hierinnen mit gu⸗ 
tem Exempel vorgegangen; Ei ſchalt nicht daer geſcholten ward / 
er draͤuete nicht / da er leldete / ſondern ſtellete alles dem heim / der 
da recht richtet. 1. Petr. 2723. Fa er bat vor ſeine Creubiger und 
ſprach: Vater / vergib ihnen / denn ſie wiſſen nicht / was ſie thun. 
Luc. 23 / 34. Solches erfordert auch Paulus von allen Stäubigen? 
Raͤchet eich ſelbſt nicht / meine Liebſten / ſondern gebt Rai 
Km Zorn GOttes / denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache 
mein / ich will vergelten / fpricht der HErr. Rom. 12/19. Daraus 
ſchlieſſet der heilige Auguftinus ( Zorn. VIIIꝓp. co.) quod nec ma- 
lum vafum reddendum fit pro malo fato; Man miifle auch niche 
einen boͤſen Wundſch fr eine erfittene boͤſe That wieder vergelten. 
Drum der heilige Stephanus, ungeachtet feine Feinde ihn unvers 
huldeter Weile ſieinigten / dennoch für fie bat DaB GOtt ihnen Dies 
Suͤnde nicht behalten wolte. A. 7. Wie koͤmmts denn / daß all- 
bier Elifa fich über das bloffe Eindifche Verſpotten der kleinen Knaben 
aus Bethel vermaffen entruſtet / daß er ihnen auch im m des 
— — — HErrn 


of 
ru; 







Kr niet 2 eiffel entf , an Rı * 
ihren Mitgefellen indie Stat Vale wir leicht De nn 
? ten fö nynaßf rein Wehellagen Ener 


die bekiimmerten Muͤtter ihre Hirz 

e gerounten haben bon weger fhrecklichen Beraubung Liz 

als fie berna kamen / vie Grper nach Haufe zu holen mas fu 

sin tra a Snaftaen] —— * Feld dis we 
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ten) die wohl da dar u antrelben / oder über ihre Bbobeit ei· 
J lc verfichet man fich etwas 
- & 1168 von dei Hnbern/ derer Müfferziehungmanverfäumer, Hier 

i tie Eltern zn Berbel erfahren‘ ad Fereminsfagt: Es iſt det⸗ 

it Bobhen 18/898 dario geftäupet wirft, und deines Lin» 
4 affi wirft. Alſo muſtu inne werden/ 
abe / one für Jammer und Hertzeleld bringet / den 
ö Q3 HErrn 
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HErrn deinen GOtt verlaſſen und ihn nicht fürchten, Jer. /19. 


Hier ward erfuͤllet mas Elias zuvor verkuͤndiget : Mer dem 


Schwerd Haſael entrinnt / den ſoll Jehu toͤdten / und wer dem 
Schwerd Jehu entrinnt / den foll Elifa tͤdten. 1.Reg.ig/ 1% 

Siehet man alſo gang: klar und deutlich / daß Eliſa mit die ſem 
prophetiſchen Fluch keines weges den Nahmen GOttes entheiliget / 
ſondern vielmehr denſelben geehret habe / und gethan / mas durch Ein- 
geben des Heiligen Geiſtes ihm GOtt anbefohlen. 


Tranſitio Sonſt aber iſt freylich alles Perfluchen und Verwuͤndſchen des 


ad Textum, Nechſten hen dem Nahmen SI Ortes in dem andern Gebot ernſſich 
verboten, als wodurch der heilige Nahme SIT Tesehen ſo wohl / als 
durch. falſches Schwexen / Zaubern Sigmund Trügen / entbeiliget 
wird / wie E. L. mit mehrern bey Erklärung unſers Textes wird zu 
vernehmen haben daraus wir miteinander hetrachten wollen ⸗ 


— und darbey drey Fragen erörtern: 


1. Bas denn der Rahme GOttes bedeute? 
. Wodurch er entheiliget werde ?- 


In. Was von —* Entheiligung abhalten | 


B fönne 
Vorum, - Heiliger Vater / hellige uns in deiner Warheit / dein Wort 


rg, 
Enn mir demnach / meine Geliebten / mit einander betrach⸗ 
I ten wollen die Entheiligung des Nahmens GOTTes / 
90 haben wir nachzufragen⸗ — 
Was denn der Rahme Gottes allhier 
bedeute? Da denn zu wiſſen / daß hiermit nicht etwan der bloſſe 
geſchriebene Mahme / wie er aus Buchſtaben und Syflaben beſte⸗ 
bet verfianden ferde; Zum Frempel der Nahme Jehovah, welchen 
die Jůden / aus Aberglauben / zu leſen und anszufptegpen ſich je * 
en „. ‘ ter 14 en 
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1118, 3. Seine Mojeftät und. 
: hl der OErr / das met 
wet andern geben/ nodı mer⸗ 
Es faſſet dieſer Nahme in fichg 
un —— wohl nach dem Ark 
nen '$ oa gut iſt / und was der HERR 
* dx Evangello daß man glaube an 
' ch felig werde, Jeb. ʒ. Daher 
Mm Öldubigen; wenn ihnen von SOFT 
— Mmen des HErrn / das ill quff 
wie dort Dabid zu Gohath ſprach: Ic 
1. Sam. ımtası 56 
De Gaben und Wohtehaten/die 
Bm einigen Heil giebet / als vi ſein hetliges 
en davon Ehrſſtue pricht: Ich will dete 
zen meinen Brüdern, Id willdich m der Ge · 
mine 
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ng, Die Entbelligung des Nahmens GOttes; 
meine rũhmen / Palm 22/23. und Joh. 17.6, ſagt er: Ich habe Det” 
nen Mahmen den Menſchen offenbaret. GOttes Wercke und 
Wunder werden ebenfalls hierdurch ange zeiget / als da iſt die Era, 
ſchaffung ver Welt Chriſti Menſchwerdung / Leiden, Marter / Tod / 
Aufferſtehung / die Miracul, fo Chriſtus erwieſen / da cr herum gezo⸗ 
gen / und wohlgethan / und geſund gemacht / die vom Teuffel ü⸗ 
berwaͤltiget waren/ denn GOtt war init ihm. Adt.ıo. Die Regl · 
rung des Heiligen Geiſtes / und ſo fort. Solich GOit durch Wieſen 
—— fagen: Ich habe dich erwecket / daß meine Krafft 
an dir erſcheine / und mein Nahme verkuͤndiget werde in allen 
Landen; das iſt / daß manüberafl von meinen Thaten und Wundern 
rede. Kom, 9/17. MM iſt alles mas von GOit fan gemeldet werden / 
unter dem Iabmen EOttes brgriffen. f 
Disfer Nahme ift der allerhoͤcſte uber alles mas auff Erden 
und im Himmel kan gefunden werden: Der HERR iſt der Allere, 
hödrte/cingroffer send auffdemgangen Erdboden. Pi. 477 3. 
Er ifiver aller heiligſte Nabme; GOit / dein Nahmt iſt hellig ber. 
du wohnen unter dem Lob Iſrael. Pfae / 4. Deraflerinächtigfle 
Nahme / auff den man ſich gegen ſeine verlaſſen kan, Muß ein 
geaͤugſteter David Hagen: Ach OERM / wie iſt meiner Feinde fo. 
vlel / und Ren ſich ſo viel wieder 1Pſ.z/ u. fo erlanget er doch 
in dom Nahmen GOttes Krafft und Staͤrcke / daß er mit Freuden‘ 
ausruffet: Alle Heyden umgeben mich / aber im Mahmen des 
Seren will ich ſie zerhauen, Plg / 10. Daher pflegte das Volck 
Frrael ihrem Könige zujuruffen: Der DER erböre Dich in der 
Noth dir Mahme des GOites Jacob hüge dich. Pf.zorı. Es 
istver berlihmteſte Nabme: BOR iſt in Zuda bekannt; in fracl 
iſt fern Nahme herrlich. Pi. 7671. MWicherrlich ift fein Rahme 
in allen Landen! Pf. g/u. Belobet ſey der HErr / der alkin Wun« 
der thut / und gelobet (ip Kin herrlicher Rahme ewiglich / und als 
le Lande muͤſſe feiner Ehre voll werden‘ Amen / Amen. Di7a1g. 
19. Diefer groffe Nabme HOT -Tes wird oft entbeiliget von denen 
Menfcbenz Wolt ihr / meine Lieben wiſſen / wo ? fo werden wir 
Abes aus dem andern Theil unferer Predigt erkennen / da man 
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mit zu ſpielen / ſondern verwahret es auffs fleißigfte, Iſt nicht GOt⸗ 
tes und JEſu Nahme der koͤſtlichſte Edelgeſtein das unfchägbarfte 
Kleinod / ey ſo ſchicket ſichs nicht / uͤbel mit demſelben umzugehen. Ei⸗ 
nen edlen Balſam pflegt man nicht an die Wand zu ſchmieren / ſon⸗ 
dern haͤlt ihn in guter Verwahrung; So iſt JEſu Rahme / eine aus- 
geſchuͤttete Salbe / Cant. 1, Darum ſoll man nicht unbedachtſam mit 
ihm verfahren. Vielmehr foll man den beiligen Bätern der Chriſtli⸗ 
eben Kirche folgen, die groffe Ehrerbietung gegen GOttes Nahmen 
bezeuget/ als aus dem eingigen Jubilo und Freuden; Geſang des ans 
dachtigen Bernhardi zu erfeben, Es bleibet aber bey der erften Ent» 
beiligung des Nahmens GOttes unter denen Menfchen nicht, fon» 
‚dern fie verunbeiligen ihn auch | 
2.) Durch Fluchen und Gotteslaͤſtern. Die Botteeläffes 
rung ift eine greuliche Suͤnde / da ein Menſch / aus Vorſatz von 
GOtt / ſeinen Eigenfchafften/ / Wercken / Worlthaten und feinem 
Wort veraͤchtlich redet. Und iſt zu wiſſen / daß Fromme und Glaͤu⸗ 
bige offt mit gotteslaͤſterlichen Gedancken geqpaͤlet werden. und ſich 
‚allerhand ungeziemendes von GOtt und feinem Wort einbilden / dar⸗ 
über fie groſſe Angſt empfinden / als wären fie mitten in der Hoͤlle / 
wolten lieber den Tod / als das Leben; darüber König David klaget: 
Es umfiengen mid des Todes Bande, und die Bäche Belial er⸗ 
ſchreckten mich; der Höfen Bande umfiengen mich / und des 
Todes Strike ge mid. Pf. 18/5, 6, Allein hierdurch 
wird eigentlich GOttes Nahme nicht verunbeiliget ; denn an derglei⸗ 
chen Gedancken die Frommen kein Vergnügen haben  fondern fich 
hoͤchſt betruͤben daß der Teuffel ihnen foldye zubläfee / und fie daher 
offt mit Paulo ſeuffzen: O ich elendr Menteb/ wer wird mich cr» 
loͤſen von dem Leibe dieſes Todes! Kom, 7. Vielmehr aber geſchicht 
die eigentliche Gotteslaͤſterung von ſolchen Leuten / Die. aus vertra⸗ 
eten boßhafftigen Sinn ſich an GOtt und feiner heiligen Ehre ver» 
greiffen / und von ihm vorgeben : Erfey eine Urſache der Suͤnden / 
hätte er den erfien Eltern nicht den Baum des Erkenntniß Gutes 
und Böfen verboten, fo würden fie auch nicht gefallen feyn ; da doch 








+ &Dtt einen Greuel bat an dem gottloſen Weſen. Pf, 5/ 5. So läfter- 


‚ sen die Juͤden den HErrn JEſum / zur Zeit dev Paßion / als er / * 
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sen’ und das Wörrleiny Amen über die fiebengigmahl. infeiner Nede 
gebraucht. Der Prophet bat von denen Ehriften verkuͤndiget / daß fie 
wurden ben dem techten GOtt ſchweren. Eſ. s5 6. Die beiligen 
Apoſtel haben auch geſchworen / und GOtt zum Zeugen an 
wie ſonderlich Paulus gethan. Rom.n/ 9, 9/ ĩ. Go erfodert die u 
Mothwendigkelt / daß Schtweren im neuen Teſtament 
werde. Wie wolte man fonft zu je Enten — 
ber Amir er ein rs. Ebr. 6/6, Es 
Ehrt / der Chr Kirchen Nutz / und vie⸗ 
——— und ewige Woblfarth befördert, Bey 
Ablegung aber eines Eydes hat man zweyerley wohl zu bedeucken; 
erſtlich daß man ſich GOtt rechte — — ah En 
ihn betrachie / er ſey zugegen in der Berichts. md Rath· Stu · 
ob man ihn gleich mait leiblichen Augen nicht ſehe; denn GOtt iſt 
Michter unter den Goͤtſern / und ſlehet da Inder Gemeine. Pf.84 
3, Er ſey ein Hergenstlundiger/ für deflen Augen afles bloß und ent« 
a I 2/24, em GOtt / der gerecht iſt / und bie Gerechtigkelt 
eb bat / Pſalmen / 18, vor deſſen Straffe man ſich fuͤrchten müſſe / 
Mal.i/ 6. Wors andere hat man die Sache / darlıber u 
ret / wohl und gruͤndlich zu betrachten Damit man ohne Heucheley / 
recht und hetliglich ſchwere. Fer, 4 / 2. Und ſo laͤſſet G Oet den Eyd 
wwohl zu’ und twird fein Nahm̃e hierdurch gebeiliget. Hingegen aber 
entheiliget man denfelben Durch liederliches und leichifinniges 
— —— allen / was man erzehiet / 
dieſe Worte mit anzubencken: So wahr GOtt lebt! GOtt im 
— weiß Bot. mein Zeuge! und fo fortan, Und bils 
den fich manche bey diefer böfen Gewohnheit einen fonderlichen Wohl 
Rand ein / meynen / es fev gar gravicdeifch und anſehnlich / wenn fie eie 
nen Schwur nach dem andern in ihrer Rede mit einmerffen/ da fie doch 
erwegen folten, mas Chriſtus von ſolchem leichtſinnigen Schweren ger 
urtbeilet: Ihr folle allerdings nicht fchweren/ eure Rede fen ia - 
fa/ nein’ nein, was drüber it; dag iſt vom Llbel/ee ſt nicht won 
SOtt. Matth. 533. No) ärger aber machen es die / ſo da einen fal⸗ 
ſchen Eyd ablegen, und vor der Obrigkeit, bey Anruffung ibres Ot· 
cet ihre Llgen zu beſchoͤnen fuchen ; —* fi don ſprechen: 2. 
dim 


liber das andere Gebot. * 
—— BD Benno al fneren. er. = 512 Wohle 
he: Sewöbie einen und 


treulich gewarnet hat / fagen 
nicht eur rer und os Mabmen zu fuhren 
Mr und die P e rd von — 
——— up et afft werden.S 
> 13, Noch weiter Entheiligung des göttlichen Nahe 


4) Durch Zaubern ; Da die Menſchen den Nahmen der peilfe 
— —— und Marter — 


—— welchet ein ſolch Sit» 
een ur nme Ip un zu 
Pi ne durch — an be * 
gezo⸗ 
Krauckheiten und = fan und Dieb zu 
eben als wenn bie Bey Scherf dem Ende offenbaree 
: alle Zeit · ber a die Gele ie Weſchaͤffte / an ſon⸗ 
derbaren Tagan uperftition verrichten / in 
fie dieſelbe auff andere Tage fürnebmen ſolten / wuͤrden fie kein Wick 
noch Segen daber haben, Auch find hieher zu ziehen die mit wunder. 
baren nen oder gegrabenen Charadteribus ſich fefl/ o⸗ 
Schoß · frey machen / die das Geſchutz beſchweren / 
daß man es nicht loßbrennen fan, Welche leute / ſo lange fie ſolche Kim» 
—— ho ee en: in ſchweren Tod« 
mit dem böfen Feinde ſtecken an 
8* aber (eer Soap ers heben fein Theil haben / wenn fe 
auch ſchon groffe Herren und Potentaten ſeyn; Denn GOTT kan 
wiqt leiden, da man vor ihm frage ven Baal · Sebub / den Bott zu 
Efron. 2, Koͤn. r. Endſich geſchiehet auch vie Entheiligung des goͤtt · 
lichen Nahmens 
5.) Dur) Lügen und Trügen ; Wenn Ketzer und Rotten⸗Gei⸗ 
fier vorgeben; fie ſuhen ucen BOttes Ehre und feines Nabmens Ausbreis 
tunq / da fie doch BOTT canden durch ihre Irrthumer / und feinen 
Mahmen laſteend machen: Wenn rue auff ihre, .. 


a5 
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Laus Deo ſchreiben / und ſich ruͤhmen daß fie GoOdtt loben / aber durch 


Ungerechtigkeit ein Fraus Diaboli, und Betrug des Teuffels von ib) 
nen begangen wird; Wenn Juriſten in nomine Dei ihre Säge ma 
chen / und Loch lauter Verdrehung der Rechte anführen; und fo weis 
‘ter. Das iſt ein fchändlicher Betrug fe von GOtt ernſilich verboten 
iſt / denn GOtt bat gefage: Ihr ſolt nicht fichlen/ noch lugen / noch 
faͤlſchlich handeln einer mit dem andern / Lev. ig / iu. und Apoc. 22/ 
5. hat der Hoͤchſte das erſchreckliche Blut: Urtheil uͤber die Luͤgner aus⸗ 
geſprochen: Hauſſen find alle / die lieb Haben und thun die Lügen / 
das iſt / die Lügner werden bleiben muͤſſen auſſer dem himmlifchen Je⸗ 


eryſalem. Iſt noch uͤbrig die legte Frage zu eroͤrtern / da erforſchet wird: 
Fare III, 


IM. Was von der Entheiligung des goͤttlichen 
Nahmens abhalten möge? Hier lieget gleich anfangs por Au⸗ 
gen 


(a) das ernftliche Verbot GOttes: Du folt den Mahmen 
deines GOttes nicht unnüglich führen; welches allen und ieden/ 
fie leben’ in welchem Stande fie wollen von GOtt gefagt il, Denn 
der Hoͤchſte will haben, daß man feinen Mahmen heilige. Ef.29/ 23. 
Drumfpricht auch Petrus: Heiliget GOtt den Herren in euern 
Bergen. Petr. 3715, Wer diß nicht thut / | 
: (b) vergreifft ſich an der göttlichen Majeftätz Was ift doch 
heiliger / wuͤrdiger herrlicher und allen Greaturen erfhrecklicher/ als 
GoOtt und fein Nahme? Man hälts fir ſchwere Mißhandlung / wenn 


einer einem Räyfer, König oder Fuͤrſten fluchet; wird auch ohne ale 


Barmher tzigkeit geſtrafft / als ein crimen lælæ Majeftatis, damit die’ 
Herrſchafft verachtet und die Majeftäten verläftert werden, 2, Petr.e / 
10. wie Simei an David that’ und ihn einen Blut; Hund und lofen 
Mann fdyalt; 2. Sam.16 /7. Was find aber ale Könige auf Erden 
gegen Gott? Sie find wie nichts gegen ihm zu rechnen E[.40.So muß 


a frevlich die Läfterung des göttlichen Nabmens unermeßlich ſchwere 


Sünde ſeyn / als mit weicher gelaͤſtert wird derjemige/ der da lebet und 
vegieret von Ewigkeit zu Emigfeit/ ein Schöpffer der gangen Welt 
und allerhoͤchſte GOtt / dem ale Könige auff Erden Ehre bringen/und 
ihn anbeten muͤſſen im heiligen Schmuck, Pf.29/2. Daß alfo billich 
Zr F einem 
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— m — — — — — — 
Munde reden / als man es im Hertzen meyne; daß ſie mit ſchaͤndlichen 
gen und Betruͤgen umgehen / und / ob fie wohl was zuſagen / Doch 


wicht halten / aus ihrem falfchen Principio: Hæreticis non eft fer- 


vanda fides ;Regern darffiman nicht Slauben halten; fonderlich as 
Ber; daß fie allerhand abergläubifche Weyhungen vornehmen und da» 


durch teuffeliſche Zauberey begehen. Denn fie pflegen das Weyh⸗ 


Waſſer / Weyh⸗Kertzen / Glocken und vergläichen zu confecriven? 
und darbey allerhand Exorcifmos und andere Ceremonien zu ges 
brauchen, fehreiben auch folchen Dingen fonderlihe Wunder » Kraft 
u zum Erempel: Das Weyhh⸗Waſſer fol den Teuffel vertreiben? 

Kergenfoflen der Seelen nach dem Himmel leuchten das Agnus 
Dei fol das Feuer ſtillen die geweyheten Blocken das Gewitter bres 
chen / und fo weiter ;welchesalles eine ſchnoͤde Entheiligung des goͤttli⸗ 
chen Nahmens ifty und hat der felige Herr D. Auguſt Pfeiffer in ſei⸗ 
nem Anti-Papismo £ Catechifmo demonftrato,p.56.180hl geſchloſ⸗ 
fen: Wer GDTTe8 Nahmen nicht nach feinem Wort und Befehl 
fondern zu dem / was GOtt nicht befohlen, ja dadurch GOtt verfucht 
wird / (Deut, 6/ 16,) brauchet der führet feinen Nahmen unmiglidh/ 
undfündiget wieder das andere Gebot, Die Papiſten aber brauchen 


bey ihrem Weyh⸗Waſſer / Kertzen Agnus Dei, Glocken⸗Weyhen / u. 


ſ. w. den Nahmen GOttes nicht nach feinem Worte und Befehl, ſon⸗ 
dern zu dem / was GOtt nicht befohlen / ja dadurch GOTT verſucht 


wird. Darum führen fie ſeinen Nahmen unnutzlich / und fündigen wie ⸗ 


der das andere Gebot. 


Nun waͤre zu touͤndſchen / daß ſolches allein geſchaͤhe bey denen / 
die drauſſen find; aber ach! ſo find leyder! die meiſten Evangeliſchen 
Lutheriſchen Chriſten mit dieſer ſchweren Suͤnde behafftet / und bat 


"GOTT Urſach zu klagen / daß auch Inter uns fein Mahme ſehr 


geheiliget werde. Denn wieviel ſind / die denſelben unnützlich füh⸗ 


ren / welches ſich auch fo gar bey kleinen Rindern findet / die es vor El⸗ 


tern und Geſinde hoͤren / und im Unverſtand nachlallen? Da erfaͤhret 
mans taͤglich / man hoͤrets auff den Gaſſen und in den Haͤuſern / daß bey 
den allergeringſten Sachen alſobald der Nahme GOttes gebrauchet / 
oder vielmehr mißbrauchet / werde. Es mag / zum Exempel / irgends 
der Magd / Tochter oder Frauen im Hauſe die Spindel entfallen / es 





über Das andere @cbot, — —— — 
der Faden gerreiffen/ e$ mag der ifleloder Teller — —— 





ed ein Hafen werden / und dergleichen: daruf — Ti 
man —— —— O Ja in ———— — 
lächerliches Geſpraͤch Nahnie mit eingemen — 


get werden. Wie viel — ————— de 
recht Handtoerck treiben md meynet mancher / ev könne kein Caval— 
Ber ſeyn / wenn er nicht weidlich Auchen ſolte; Mancher fan kaun 
ein paar Worte reden / ſo müſſen etliche tauſend Teuffel äber vie Zun — 
ge rollen; es ehren nicht einen Driver, dafür manchex- 
„bie Seele dem Teuffel feilbeut/ da denn auch diefer höflifche Sever be ⸗ 
reit waͤre / den preſentirten Raub zu faſſen / wenn GOit nicht naccz 
feines Güte und Langmuth ihm — Es giebt Eltern untere 
uns, die nicht allein in Beyſeyn ihrer Kinder / fondern auch ihren Kin ⸗ 
dern felbft fluchen / und alles Unghick über den Halß sieben. 
Fuhrleute, und andere, (ind öffters vom Satan ſo ver⸗ f 
blenvets daß fie dencken / wenn fie niche Audhen/ fo könne ibr Wevel® 
und Arbeit nicht von flatten geben. Was it gemeiner/ als daß mare 
um föllechter Urfachen willen / ausbloffer Gewobnheit / ſchweret und 

ſpricht: Auff meine Secle! So wahr BDtt lebt! Straffe mich — 


Bon: ap wiu nicht in BOttes Rich kommen! Kein Kind a 
der Sel —— es wat! Ja / viel treten vordie Obrig= 
keit / and die Ligen bey Anruffung des göttlihen Nabmens/ 


Bde ic un daß fie falſch fehtweren. Und ift zu beklagen / 
man in denen Berichten fo gar geſchwinde mir denen Fyden ver⸗ 
fähret/ und obtoohl die Warbeit anung am Tage liegt; und man mie 

gutem Serolffen manchen böfen Buben abſtraffen koͤnne / man dennoch) \ 
—— dahin treten und ſchtoeren läit; welches oh es allezeit aus 
Uebe zur Juftig und Gerechtigkeit geſchehe / oder vielmehr die Uuke⸗ 
ſten zu nem ol —— ju vermehren / BGOtt bekannt ifty 
ter an jenem Tage wird ans Licht bringen / was Im Finſtern 
— iſt / und den Rath der Hertzen offenbaren. 1. Cor, 4/5. 
vr die Zauberen treiben / obgleich nicht fo, dal fie ſich 
—— an Bund einlaſſen / * mit a⸗ 
berglaͤubiſchen Dingen zu ſchaffen haben / und mit gewiſſen Worten 
die Jieber curiren, Schäden en Wunden peilen m. 
dns 
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Was fir Phantaſey wird nicht in der Chriſt Nahe und Andreas· A⸗ 
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Pzxdeuticus. 





— 


bend vorgenommen? Kommen mir endlich auff das Lügen und Trü⸗ 
gen/ fo machet man daraus eine groſſe Klugheit / und wird der vor ei⸗ 
nen gefchickten Menſchen gehalten der dem andern eine Naſe andre- 
ben’ undeine Sügen auffbefften kan. In Summa /es iſt keine Treue / 
Feine Liebe / kin Wort GOTTes im Lande / fondern Gotteslaͤ⸗ 
ſtern Lügen! / Morden / Stehlen und Ehebrechen hat überhand 
genommen / und koͤmmt eine Blutſchuld nach der andern. Hoſ. 
412. Sie ſchieſſen mit ihren Zungen eitel Lugen / und keine 
Warheit / und treibens mit Gewalt im Lande / und gehen von 
einer Boßheit zur andern / und achten den HErrn nicht / ſie re⸗ 
den Fein wahr Wort; fie fleißigen ſich drauff / wie einer den an⸗ 
dern betrüge / und iR ihnen leid / daß fie es nicht ärger machen 
koͤnnen; es ift allenthalben eitel Truͤgerey unter ihnen. Fer. 973- 
Heift das nicht den Nahmen unſers GOttes entheiligen? Was mey⸗ 
net ihr aber, / M. G. was GOtt darzu fagen wird? Er ift ein gerech- 
tr BOTT/ der über fein Wort halt, und feine Majeſtaͤt nicht laͤſſet 


ſchaͤnden / ach I er wird einmahl auffwachen / und vergleichen liederli⸗ 


che Gemuͤther ernftlich in feinem Zorn anfeben; Er wird mit ihnen 
reden in kinem Zorn / und in feinem Brimm wird er ſie er⸗ 
ſchrecken. Pfalm 2, 5. OOtt if cin gerechter Richter/ undein 
GOtt / der täglich draͤuet. Will man ſich nicht bekehren / ſo hat 
er ſein Schwerd gewetzet / und ſeinen Bogen geſpannet / und 
zielet / und hat darauff geleget toͤdtliche Geſchoß / feine Pfeile hat 
er zugerichtet zum Verderben. Pf, 7/12. Er bringet die Liigner 
um / und hat Greuel anden Blutgierigen und Falſchen. Pfalm 


7. 
Wer nun weiſe waͤre / und lieſſe ihm zu Hertzen gehen / und 


verkuͤndigte was die HErrn Mund ſaget! Jer.9 / 2. Ach / mei⸗ 


ne Geliebten / ein ieder trete von ſolcher ſchweren Suͤnde ab / und thue 
heute wahre Buſſe / ehe ſich GOttes Gnade von uns wende / und er 


uns zum vruͤſten Lande mache / darinnen niemand wohne, Man gebe 


Achtung auff alle ſeine Worte / weil an jenem Tage auch von einem 
jeden unnuͤtzen Wort wir Rechenfchafft geben ſollen. Matth.i2, Man 


hute ſich vor Fluchen und Schweren / vor Zauberey und and ri | 
| en; 
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0 Der Eheiften williges Mund-Opffer ; 


Pr=logrium 


ezr[.ug,uch. 


und deine Warbeit/ ſo weit die Wolcken gehen. Erhebe 

dich / GOit / über den Himmel/ und deine Ebreüiter alle 

Weit / Amen. [DI.57/8.12-] - 

Day In andähtiger Seuffier iſt e / welchen meine in JEſu ge» 
—9 eblen Zubörer/ der König David / Pſalm irg / 108. zu ſei⸗ 
Erm SOrt abgeſchicket / da er alſo betet: Laß dir gefallen / 

= 7 HErr/dag willige Opffer meines Mundes. Er ſuche 
hiermit bey feinem Hot ein gnaͤdiges Auffmercken auff 
fein Bitten und Flehen / und wuͤndſchet / daß ſoſches nicht alcin wor fel- 
ne beilige Obren komme / fondern auch in Gnaden angenommen wer · 
de, Er wuſte gar wohl / daß der HErr das Verlangen ver Elenden 
boͤre / ſein Her war gewiß / daß fein Ohr drauff mercke. Pf. io / 17. 
Denn /der HErr iſt nahe allen / die ihn anruffen / allen / die ihn mit 
Ernſt anruffen / er thut / was die Gottefurchtigen —— 
hoͤret ihr Schreyen / und hilfft ihnen. Pi.ı45/18.19. Drum bittet 
König David den HErrn: Laß dir gefallen das willige Dpffer mei · 
nes Mundes. 

Durch dag Opfftr feines Mundes verſtehet er die Farren fei- 
ner Uppen / fein Bebet: Danck und Preiß / die Frucht der Lippen / ſo 
BDttes Nahmen bekennen. Ebr. 13115. Da brachte er GOtt ein 
andächtiges Scbet/von weichem er ausrieff · Mein Gebet mtr für 
Die tůgen wie cin Rauch ⸗Opffer / meine Hände auffheben wie 
ein Abend · Opfftr. Pſranz. Er danckte dem HErrn für das Gu⸗ 
ch & Pa 3 —* ſeinen Nahen * einem liede / und. 

e die ung / da es dem HErrn lle / denn ein 
Farr / der Hörner und Klauen bat. Pf. 69732. ara 

Diefe Opffer brachte David SOit mit willigem Hertzen / wobl 
wiſſende / daß dem HErrn ſein Volck willigiih opfern müffe in 
beiltgem Schmuck. Dr. 11073. Was er feinem Sohn Salomon mit 










Ecrnn anbefoblen: Erfenmeden GOtt deines Baters / und düne 


ihm mit gantzem Hertzen / und mit williger Seele; +. Paralip. 297 
9. Daſſelbe nahmer auch ſelbſt in acht / und nabete ſich zu dem HErrn 
mit willigem Hergen/umd brachte ibm feine Bet · und Danck Opffer / 
von welchen er allbier GOtt bittet / daß er fie ihmmolle en 


u a a Aa u 


N 
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es, Benson; mein BDLE — P 
) Sa ai gar wobl / nd der ehe fih wende ß 
en u ve äbe ihe Gebet nicht. * 
— —— * —* fh * — sÜsr 
» Seh Geht —— 


Ba und dandın, 
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ver HB Ortes wir terden von dergleichen willigem 
Gläubigen bey Erklärung des andern Sehrts — — 


— riden baben. Damit be fi) der HErr unfer- 
Tafferfo wollen wir uns glei) anfangs vor ſei⸗· —T 
FA) 


und i Na E Yen 
Da kängn Dar nf. ur ° 5 
— - TExTus. — 2% \ 
7.700 Das andere ch. —— 40 
Er eben ahmen deines BOTTes 
Ken. 


ie fotlen GOTT flcchten und lieben / 
daß wir bey ſeinem Rahmen nicht fluchen / 


ee fügen oder truͤgen / ſon⸗ 
denfeiden in alten Koͤthen anruffen be⸗ 


83 Ein 





iu Der Eyeifien wilges Wund ·Opffer 


Eingang. 


ſind ſehr harte Worte / meine in — gellebten Freunde / 
welche dort GOtt der HErr von em Mund · Opffir ir 
Iraeliten fuͤhret / wenn er ſich alſo bey dem Propheten Amos 
vernehmen läffet! Thue nur weg won mir Das Beplärr deiner 
— denn ich mag deines Pfalterfpkle nicht hören. Ames 5 / 
omit ſich GOtt erklaͤret / daß er ſich garnicht die Opffer / fo Die 
Bora ihrem Munde ihn (gefallen laffe. 

Lieder und Sefänge find ſe vornehmes Stich des Got⸗ 
tesdienfis, umd gehören anti mit zum Gebet der Kinder ED 
48. Paulus vermabnet: Werder voll des Heill n Beifis/ und 
—* unter einander on Drau Lobgefängen/und geift · 

Liedern / ſinget und — km Deren ineurem Hergen. 
— 5/19. Wie num —** d £obgefang ie und allewege bey der 

Kirchen GOttes —— s all bares auf untr Dem 
5* ael zu Zeiten Amos daran nicht ermangelt / Denn da hatten 
Be allerhand ſchoͤne Klag ⸗ Buß» Bet · und Dand- Lieder, die fie 
mit eigener Etimme ablungen, bald auff aſlerhand Inftrumen- 
sen cn anime undalfo MOtt einen Dienft erwieſen. 
Aber was hält denn GOit vom denfelben? Gar wenig, IR. G. 
Thue nur aid mir / ſpricht er zu Iſrael / das Geylett beiner 
ee erg 28* —— nicht hoͤren. Ver⸗ 
chen Volks einem unangenehmen 
” un A — * en en dem en 
per Saͤue / wenn fie zuſammen dem Heulen der Wolffe / md 
ſo fort an. Denn fo uangenehm —* alles einem een 
MRann ſeyn mag; alfoy und noch viel unangenehmer/ fep Ett dem 
Herrn das Beten und Singen der Iſraeliten. 

Hier fragt man bi ie doch GOtt von demjenigen Dienſt / 
er Eau) in feinem Wort anbefoblen fo harte urtheile / und ihn mit 
Band den Worten verwerſſe? Es heiſſet ja onft: Dur GOtt 

—— dem Hoͤchſten deine Geluͤbde / und ruffe mich 
in der Mor) fo will ich dich erretten / fo ſolt du mich preifen, 
rm Wie koͤmmts denn / Da Dr gar 





— — eerdas andere Gebet. | — — — 
mos far: Zyue nur w Mur * — deiner Liedar— — 
denn er ö — Te 

— ner a 


ebſten / das befle mangelte bey diefen dr — 
— — 






amd Danck · Liedern / nemlich die wahre Buſſe und hellige Andach 
ohne weiche alles Beten vergebens und umſenſi ſh. Was nicht rn mm — — 
Blauben gebet/das it Sünde. Rom. 14/24. Wie fonfandädhtigy — 

und fänge von GEOtt felbit anbefohlen: Ginger dia De 


Sebete 
SErrn ein neues Died; finger dem HErrn alle Welt/finger der = 
men; prediget einen Tagam are — — 


SEtru / 
dern fein Heil. Pf, os / . 2. dem HErrn ſehr angenebm un — — 
gefällig ; u das iſt ein koͤſtlich Ding’ dem Herrn dandern "2 
amd lobſingen deinem Nahmen / du Höhfter/ dis Morgens mn —sm7)ſt 
ne Bnade/ und des Nachts deine Marbeit verkündigen. Pf. 92 — j 
2.3. Afo find fe hingegen vor GOtt ein Greuel / ſo fie ohne Andacht > 
und vorgebracht werden / da fpricht ver HErr vorge 
dergleichen Seuten: Dig Bold naher ſich zu mir mit feinem Mun⸗ 
de / und ehret mich mit feinen Lippen / aber ihr Berg iſt ferne 
von mir, Aber vergeblich dienen fie mir, Match, 15/8. Dennes 
kan von verftochten HD dem HErrn nichts gefaͤlliges At 
leiftet werden; Gebet iſt eitel Sunde / Plalmsor7. und ruffee 
GO XAT der‘ Menſchen zu: Was verklindigeſt du meine 
Rechte / und Ammſt meinen Bund in deinen Mund? So du 
bed Zuit hafſen / und wirffit mein Wort hinter dich? Pfaim 
1 4 ” 
* Wann denn damahls die Iſraeliten ihren Gottesdienſt auff das 
bloſſe eiſerliche ankemmen leſſen / und GOtt den HErru ohne An⸗ 
decht und Glauben anrieffen und lobten fo kunte es dem Hoͤchſten 
nicht gefallen / ſondern er muſie es / als ein Gerlerre ver Lippen vers 
werffen / vor welchem er feine heiligen Obren verſtepffe; Denn es blei⸗ 
bet wohl darber / was jener Blindgebohrne / den Ehriftus ſehend ger 
magt / geſagt: Wir wiſſen / daß GOtt die Sünder nicht horet / 
—— —* gotifinrchtig iſt / und thut fen Willen den 
it tr. Joh. 9 zn z 
bat man nicht Urſach / ſich durch igt angeführte und ge- Tran, f 


gen die unduß fertigen Iſraelſten gebrauchte Worte GOttet vom Ge a Tan, 
— bet * 
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bet und Dandfoqung abſchrecken zu affirufondern vielmehr im 

ben diefelben täglich nach Befehl desandern Gebots dem HErrnzu 
bringen der da erfordert/daß man feinen heiligen Nahmen anruffen / 
beten oben und dancken fell; welches auch alle rechtſchaffene Chriſten 
fleifig wahrnehmen und demftiber gebuͤbrend nachleben tie E,£. mit 
mehrern / bay Erklärung unters Textes / vernehmen ſoll / Daraus wir 
mit einander betrachten tvollen : 


Der Dhriſten willige Mund Opffer / 
— fo GOtt ſich whlgefallen laͤſſet; 


1. —— 

I. Fehr Danck⸗Opffer. 

Laß dir / HErr / wohlgtfallen die Rede meines Mundee / 
und das Geſpraͤch meines Hertzens vor dir / HErr mein port 


und mein Eridſer! Amen. 
Abhandlung. 
O md denn der Chriſten willige Mund · Opffer / GOit 
Rſch wehlgefallen läffet vors 
1. Heilige Rauch⸗Opffer; Dafe denMahmen 
BDttes in allen Nörben anruffen/ und zu demſelben 
beten. Hier baben wir zu bedencken: Wem fie diE Opffer bringen? 
Wenn foldıes gefhehe ?. und Was vor Rauchwerck fie dar zu ge» 
brauchen? Fragt man 
1) Wem bringen denn die Ehriften ihr heiligee Rauch⸗ 
Dpffer? fo iſt es GOtt der HErr / deſſen beiligem Nabmen zu Eh: 
ten heräuchern. Die Heyden zndeten ibven Bögen Weprauch 
auff dem Altar any und ſuchten hierdurch vor ipmen einen angenehmen 
Geruch zu erwecken. Die Flıden räucherten offtmabls dem Baal / 
oder der Melechet des Himmels / und andern Goͤttern. Fer. 44/ 8. 
Hof.ura, Chriſfen entbalten ſich dergleichen Abgoͤttered / und brim · 
gen vielmehr ihre Rau Opffer dem war haffligen GOtt. = 
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einem Rauch Opfer verföhnen. Num. 16/46, So werden zur Zeit 
der Noth diefe Opffer gebracht! Die Noch it manmtafältig/ fo die 
Ehriften betrifft. Es findet fich * leibliche Moth / es fep num eine alte 
gemeine Durdgebende Plage, in der Stadt und Land / over ein Chriſt 
füblet nur vor ſich Privar-nliegen, wenn er kranck if, und weder fler» 
ben noch genefen fan; tie jener der am Teiche Bethesdaͤ in die 
acht unddreifig Jahr kranck gelegen; Joh.y / 5. wenn er mit jener 
Propheten Wittwen in Schulden biß uber die Ohren ſtecket / und ſich 
nicht auswickeln kan; 2. Kön, 4/1. wenn er das Hauß voll Kinder / und 
nichts darzu / baty die Rinder fehreven nach Brod / und wollen eſſen / 
und man weiß feinen Groſchen / damit man ſich retten koͤnne beſon⸗ 
ders / wenn ſchwere Zeiten einfallen und alles theuer wird / da manche 
Wittwe umher gehet / ein over zwey Help auffzuleſen / Die Hand voll 
Mehls / ſo noch übrig, vor ſich und ihre Rinder zuzurichten / und zu ſter · 
ben. 1.Rön.ı7,10. Wenn Kriege: Noch vorhanden / und der Feind 
feine Hand an alle (höne Kleinod leget / und alles hinweg nimmt, 
Tbren.yso, Wenn man Feuer. und Walk Schaden leidet / und 
daruber um alle ſein Wermoͤgen koͤmmt; oder wird ſonſ vom Haud 
und Hof vertrieben / und muß das Elend bauen / und darbey Hunger 
und Kummer / Froſt und Bloͤſſe ausſte hen. Bald hat er feine liebe 
Noth vom boͤſen Wolbe / die ipmmit keiffen und piuſeln das Hertz ab⸗ 
mergelt / wie Hiob / c. 2/9, und Tobias / c. 2/ 22. wie hintviederum ein 
Weib ihr Creus bevibrem naͤrriſchen Manne fuühlet / wie Abigail,r, 
Gam.ası25: Bald machen ihm die Kinder alles Herdeleid / wie dem 
guten Jſaat und Nebecca fein Sohn mit denen zwo frembden Wei⸗ 
bern/ die er wieder der Eltern Willen genemmen, $ien. 26/34. Bald 
haben Rinder ihre Noch von ihren Barten und ungürigen Eiltern/ 
wie Kabel und fen von den fülgigten daban, Shen. z1/,15. Raid kitet 
man anfeinem chi lichen Mahmen / und mupßfich von Freunden und 
Beinden belügen laſſen / daß einer wohl fragen moͤchte: Leben Hir⸗ 
ren/ wie lange ſoll meine Ehre geſchaͤndet werden wir habt. hr 
das Eitele ſo lieb und die Lügen ſo gerne? Pſez / 3. Bey leiblher 
Voth bleibet es nicht / ſondern et koͤmmet auch * geiffüd: Herb und 
Drangfal dazu melancholifehe Gedancken / fein Friede in com Site 
wiſſen Tag und Mache da Satanı ſich bemuihet die Menſchen zu fichr 

. ten / 


fiber das das andere Gebot. 


Am⸗ ——— £uc. 23731.04 a es fbeinet/ SD babe fihin i—— 
nen Siraufamen verwandelt / Job. 30/21, da Stricke die Todes d— 
men umgeben/ und Angſt bir Höfen triffe/ und man in Jam⸗ 
mer und Moth koͤmmet. Pl.us / 3. Es ſolget enduh* Todeẽ und 
Sterbens · Noth; Yute eumde ſtehen ums Bette/ twiedie Kinder 
acobs / Sen. Va⸗ in der Todes ·Stunde vermögen fie nicht zun 
ffe zu fommen; fie reichen zwar dar ein Staͤrck⸗Traͤncklein nadp 
dem andern / doch alles vergebene. Beten und Singen iſt ſo dann die 
beſte Argney. Der Krancke befindet ſich in recht elendem Zuſtand / alle 
Eine vergeben, alle Kraͤffte nehmen ab / er winſelt / wie ein Kra⸗ 
nid und Schwalbe / und girret / wie eine Taube / ſeine Augen 
wollen ihn brechen. Eſ. 38/10, Zu ſolcher Zeit bringet er vor 
feine heilige Rauch · Opffer / und gebet/ wie der Prophet faget: HErr / 
— 6 — u cn a ur 
tige’ o uffen fie allein in “ 
fondern auch zu aller Zeit ruffen die Frommen und Glaͤubigen ihren 
BD any im gulen und böfen Tagen, denn fie wohl wiſſen daß man 
alle zeit betenzund nicht laß werden foll. kuc. ib / Betet ohn Unter ⸗ 
laß / ſpricht Paulus / x. Theſſ. 5’ 17. Sie haben ſtets ein williges Here 
u ge t fein e / und ages drey 
—— Knien zu feinem GOtt betete / ihn lobte und dancke · 
te. Do er 10. Wir befiimmernund 
3.) Um das Räuchunrd/p BOTI dem HErrn ju Edren 
von denen Ebriften ange zůndet twird ;es ill aus den anmuthignen Spe · 
<erepen verſertiget / aus anruffen und beten. Wir mögendißbepde" . 
gar wohl mit Weyrauch und Morrben vergleichen, 
(a) Der ade if ein Safft / der / wie Gummi / aus Meinen 
bervor gpillet / welche nirgend / als nur in Arabia gezeuget 
werden; daher auch der HErr / als er die Fılden Niraffter umter andern 
ſegen lieh : Was frage Ih nach em Weyr auch / der aus dem 
Reich Arabtatömmer? Fer. 6,20, meil fie ſoichen ohne wahre Buf 
fe raucherten. Sonft war zweyerley Beyr auch / erlicher ward im 
Feublinge geſammlet / und der fahe —— etlicher im Herbftrund 
das war der reinefte und beſte / und Dr weiß, weil er — 
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über vonder Somnen Hitze wohl war ausgekochet worden. Mit die⸗ 
ſem mag man das Anruffen des Nahmens GOTTes vergleichen. 
Wenn die Noth ſchlecht iſt / ſo beten die Chriſten wohl / doch nicht mit ſo 
effrigem Sinn / als wenn fie in groſſen Noͤthen ſtecken / da geben die 
Seuffer deſto inbruͤnſtiger zu GOtt. “Fit die Angſt des Hertzens groß / 
wie ſchreyen die Frommen zu ihrem Helffer: Führe ung aus unfern 
Noͤthen / undfiche an unſern Jammer und Elend! Pſ. 25. Ihr 
Geſchrey bringen fie vor GOtt in wahrer Buſſe. Denn wenn cl» 
ner beret, und wiederum fluchet / wie folle ihn der HErr erbös 
ren? Sort, 34/29, Gie beten im Glauben / und ziveiffeln nicht, wohl 
wiſſende / daß wer da zweiffelt/ ſey gleich wie Die Meerswoge / bie 
vom Winde getrieben und gewebet wird/ein folder Menſch auch 
mcht gedencken dörffe/ daß er etwas vondem HErrn empfan⸗ 
gen werde, Fac.ı/ 6. Sie ruffen zu HOet mit Beſtaͤndigkeit. Will 
GOtt nicht gleich mit ſeiner Huͤfffe erſcheinen / ſo halten fie.an am 
Gebet. Rom.ı2/ı2, Ihr heiliges Rauch⸗Opffer iſt auch bereitet aus 
(b) Myrrhen. Dip iſt ſonſt eine gewiſſe Wuͤrtze / und koͤmmet 
von gar —— Bäumen, die bey Saba / und Atramota wachſen / 
wovon beym Plinio und Solino zu leſen; iſt etwas bitter / bat aber ei ⸗ 
nen lieblichen Geruch / damit dag koͤnigliche Frauenzimmer ihre Klei⸗ 
der wohlriechend machte, Eſth. 2,14. Mit dieſer edlen Art des Ges 
mürges mögen wir wohl Das Gebet der Chriſten vergleichen, fo fie 
zu GOTT fchicfen um Zuwendung des ihnen mangelnden Guten, 
Denn weil fie wiſſen daß von dem himmliſchen Vater kommen alle 
aute und alle voifemmene Baben von oben herab / Fac; 1,17. ſo 
menden fie fich auch zu ihm mit ihrem Gebet / und haben die gute Hoff⸗ 
nung / er werde ihnen geben, was ihr Hera wuͤndſchet. —— Und 
ſolches Gebet dringen ſie vor BOT, wenn ſie auffſtehen / und ſich zu 
Bette legen; wenn ſie zu oder vom Tiſch geben; wenn fie ihre Be⸗ 
ruffs⸗ Arbeit antreten; wenn fie ſich auff Die Reiſe begeben ; fo zuͤn⸗ 
den fie, GOtt zu Ehren zuvor die Myrrhen ihres Gebets an. Dar⸗ 
bey vergeflen fie ihres Nechſien nicht / fondern bringen auch um deſſel⸗ 
ben willen vor GOtt Biere Beber und Firbitte. 1. Tim. 2/1. Iſt 
nun das heilige Rauch · Opffer zum angenehmen Seruch dem nn 
f angezuͤn⸗ 
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iemand verachtet / ſo erhebet ihn der HErr. Dennfeine Barmher⸗ 
tzigkeit waͤhret immer für und fuͤr / bey denen / die ihn fürchten; 
er erhebet ie Niedrigen und fuͤllet die Hungrigen mir Gütern, 
duc.i /53. Er erfreuet das Hertz der Betrübten. Pſ. 4/ 8. Diß alles 





1 ſolche Stuͤcke fo Chriſten zum Lobe EOttes ermuntern. Sie 


ngen aber ihre Lob⸗Opffer vor GOtt aus heiligen Hergen/darin« 
nen fie dem HErrn fingen und fpieleny Epb. 5. und was ihr Berg 
voll ift/geber au ihr Mund ber. Matth. ie. Daber lobfingen 
fie GOtt / fie lobſingen ihrem Könige/ und lobfingen ihm Ellige 
li. Pf. 47/7. Dip thun ſie / indem fievon GOttes Sefeg Tag und, 
Nacht reden, 9.12, die reine gehre ungeſcheuet in Verfolgung frey 
heraus befennen/ Matth.10. und des HErrn Nahmen ihren Bru⸗ 


dern verkuͤndigen; ſie predigen Die Berechtigkeit in der groffen Ge⸗ 


meine / von GO TTes Warheit und von ſeinem Hal reden fie] 


und verheelen feine Güte und Treue nicht. Pſ. ao / iv. Auch in, 
der That und mit guten Wercken loben fie den HErrn; denn fie laſ⸗ 


fen ihr Richt leuchten vor den Menſchen / daß fle ihre gute Wer» 


He feben/ und ihren Bater im Himmel preifen. Mattb. 5/10, Fa 


mit ihrem Tode preifen fie den HErrn / da fie auff den Nahmen JE⸗ 
fu einſchlaffen / und fid) offt um feiner Ehre willen den fchrecklichften 


Tod anthun laffen, Daher ift auch ihr Tod werch gehalten für deng - 


Herrn. Pıns/ız, Mit ihren £ob-Opffern verbinden fie 
2.) Ihr Danck Opffer / denn fiedem HErrn dancken. Die 


Wort faſſet ſehr viel in ſich. Anfänglich eine Bekenntniß der goͤtt⸗ 


lichen Huͤlffe / daß man nicht bey ſich ſelbſt gedencke / es ſey die 

rung des Leidens ohngefehr / und noch pielweniger / dan fie durch eige⸗ 
ne Geſchicklichkeit geſchehen; ſondern den rechten Urſprung erwege / 
und glaube, daß fie allein von SD ſey / der alle Huͤlffe thut / fo auff 
Erden geſchicht. Pſ. 7 4/ 2. Darnaqh eine fleißige Überlegung aller 
Umftände/ daß man nachſinne / wie ſchwer / wie groß mie mancher⸗ 
ley die Truͤbſalen geweſen / Daraus der HErr errettet / wie unvermu⸗ 
thet die Huͤlffe kommen / wie weißlich der wunderbare GOtt Mittel 


geſchaffet / dadurch er geholffen / als der groß von Rath und maͤch ⸗ 
ig von That iſt. Fer.32/19, Ferner eine Bekenntniß bey allen 


Leuten / denen man die geleiſtete Huffe GOdttes erzehlet / wie — 
— | eder⸗ 


über das andere Bebot.. r: 
jedermann darzur einzuladen pflegte: Kommet her / höret zu all« 
die ihr GOtt furchiet / ich will er zehlen / was er an a Ste 
kn bat. DI. 65/6. Darzu koͤmmet überdid ein ſchoͤne; 
Dand,Lird/ darinnen nicht nur diefe iego geleiftete Hulffe geriitn 
met / Iondern auch allesandere £ob der unendlichen Barmbergigfeic 

“ Allmacht; Weißbeit und Warheit GOttes abgefüngen wird ; ders 
gleichen (ne Danckı Leder David gar viel auffgefeget/ als ber fuͤr 
cin Werd dem Deiligen danckte / dem Hoͤchſten mit ei⸗ 
nem ide, Er fang von gangem —— und liebte 
den / der ihm gemacht hatte. ee Sänger bey dem Altar) 
und beßi feine füffen Lieder fingen. Sor. 47/9. Und enblich ein 
behurfamer GOit · gefaͤlliger Wandel / in welchem man täglidy 

mit Hunfe des en Geiſtes zujunehmen ſich bemubet / als wo⸗ 
durch der Nahme ttes am meiſten gepreiſet wird. Man verrich · 
tet mit Herdens· Andacht den öffentlichen Gottesdienſt man traͤget 
na Vermogen zu deſſen Unterhaltung alles bey man bulcer ſich vor 
allen was GOtt mif faͤllet / amd laͤſſet fich im Stande guter Wercke 
finden / giebt den Armen und Dürffeigen reichlich von feinen Mitteln; 
und / in Sunma / man eff: oder trinde/ oder was man thur/ ſo 
hut man alles zu GOties Ehren, Cor. 2031, Das heiſſet / HDte 
danct en. Zu fpldiem Opffer erklärte ſich offt David: Belober finder 

OErr / denn er bat erhoͤret die Stimme meines Flehens / dir 
SErt meine Stärde und mein Schild / auff ihn hoffer mein 

Hertz und mir it geholffen / und mein Hera iſt froͤlich / und ich 

willıhm dancken mit meinem Liede. Pſ. 28, 6. 7. und in dem 34. 

Palm v.2. ſpricht er: Ich will den HErrn loben allezeit / fein 

Lob foll mmerdar in meinem Munde ſeyn / meine Seele foll 

fit ruhmen des Herrn’ daß dte Elenden hören und fich freuen. 
Preiſtt mu mir den HErrn / und lafkt unsmir einander fiinen 
Nibmen erhöhen; Da ich den HErrn ſuchte / antwortet er mir / 
und errerter mich aus alier meiner Furcht. Seinem Exempel 
felgen recht ſchaffene Ehriten, amd epffern SD Danct / und bejab» 
ken um Hoͤchnlen ihre Gelubde / daß man von ibnen mit Recht fagen 
—* a. er die in deinem Daufe wohnen, die loben dich 
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Xkennet hieraus / meine Geliebten’ daß Gebet und Oanck⸗ 
ſagung ſolche Stucke unſers Chriſtenthums ſeyn / da⸗ 


— durch der Nahme GOttes gehelliget / und ihm ein gefäls 


Llenchieus. 


uiger Dienſt erwieſen wird. Das erfodert tr. nachdem ondern Ge 
bot. Dort muſte Moſes auff goͤttlichen Befehl zwey Drommeten 
von dichtem Silber machen, Num. io / 2. thelches man nicht unfuͤglich 
auff Gebet und Danckfagung deuten kan / deren jene zur Zeit der 
Noth erſchollen / dieſe aber zur Zeit der Errettung angeſtimmet wer⸗ 
den ſolle. Paulus vermabnet / daß man Btrreund Dauckſagung 
thue.ı. Tim. 2/1. Es muß aber das Hertz bey dem Gebet ſeyn. Nicht 
eine fertige und beredte Zunge / nicht äufferliche ſcoͤne Geber den / ſon⸗ 
dern die Brünftigkeit des Geiſtes machts / Daß das Gebet durch Die 
Wolcken dringe. Wer hat iemahls geſehen / daß ein Weyrauch den 
Rauch und Geruch von ſich giebt / wenn er nicht auff das Feuer ge⸗ 
worffen und angezündet wird. Darum muß das Feuer des Ver⸗ 
trauchs und Andacht zum Gebet kommen fol e8 anders ein ange 
nehmes Rauch Opffer vor GOtt dem HErrn ſeyn. Nichts ſchoͤners 
Ban auff der Welt angetroffen werden / als wenn ein Menſch feinem 
GoOtt ſchuldiges Lob / Ehr und Preiß anthut. Die heiligen Engel 
halten es vor ihr beſtes Wolleben / toenn fie nur immerdar vor Dem 
Stuhl des Lammes Reben und den HErrn preiſen ſollen. Ef. 6/ 3. 
Wie ſolte denn ein Menſch ſichs nicht vor eine Ehre ſchaͤtzen / wenn er 
GOttes Ehre vermehren kan? | 

Darum haben vor Zeiten fehr geirret die Prodicianer und an⸗ 
dere Feinde des Gebets / von denen Hieronymus meldet/ das fie ver« 
meynet haben man duͤrffe gar nicht beten; Denn der himmliſche 
Dater wife vorhin ſchon / was wir bedürffen/ Matth.6 / z2. Allein 
dasift gar keine Folge: Weil EOtt um unfer Anliegen weiß/ darum 
dörffen wir nicht bitten / noch daffelbe ihm vortragen. Eltern wiſſen 
zuweilen dev Kinder Anliegen wohl / aber fie wollen auch darum be» 
grüffet und angefprochen fepn: Alſo bebet GOttes Wiſſenſchafft over 
Allwiſſenheit unfere Gebühr nicht auf. Du muſt beten, fpriche 
Chryfoftomus, nicht daß du GOTT lehreſt / ſondern vemnt. 


uber das andere Bebot. | * 


— — — — — — — — — — 
UnpHieroaymus ſagt gar recht: ein anders ſey / einem etwas eb 
len umd anfagen/ daß er nicht weiß, und diefes bebörffe es bey BOCK 
nicht; ein anders ; von einem aus demuthiger Schuld igkeit etwa 
bitten / deß er (don weiß / und das will GOtt Arie baben ; dene 
man fell ihm feine Bet: und Danck · Opffer bringen, 

Run wie ſiehets denn mit dir / lieber Menſch; Haft du dem auch 
bißber bierinmen deine Schuldigkeit beobaptet ? Wie ſtehets mit 
er — ——— —— Bu. Dt ** 

—— —— die rn eur 
tet.1.Rön.12/28. Du haft es nicht beſſer gemacht / und dich vondem 
wahren BOTT zu denen Ereaturen gewendet / und bey denenfelben 
Huͤffe gefuchet / da Doch Menſchen · Hmiffe kein mige, Haft du ja gebe · 
tet / ſo es ohne Andacht und GHauben geſchehen / und hat daher dein 
Gebet vor BDtt mehr einen ſinckenden Schwefel ⸗RXauch erwecket / 
als daß es ibm ein an Rauch · Opffer gemefen, Soll das 
Rauqh · Opffer an feony fo muß der Prieſter fromm / das Rauch. 
Faß muß gulden und rein ſeyn / das Hertz voll Glaubens und Andacht / 
leer von allen eitelen und irrdiſchen Dingen: Aber fo iſt dein Opffer 
n de geweſen / du biſt ein gottlofer Prieſter / ein Baals · Pfaffe / der dem 
Band) dienet / deſſen Ser irrdiſch geſiunet / dein Hertz / ais das Rauch · 
Br voll Stancks und weltlicher Unreinigkeit; drum biſt du auch 
Dt nicht angenehm. Du beteft aber deine Haͤnde find von Bluts / 
brennen vor Hap und Felndſchafft gegen dem Nechſten; find gleich 
den Händen eines Moͤrders / die anmoch von dem Blut eines ermor · 
deten Sohns trieffen : Denn du tönteR mit deinem Haß täglich die 
erommenro SOtts Kinder find’ und doch meyneſt du / mit deinem 
Gebet dem himmliſchen Vater einen angenehmen 
Dienft zu ermeifen. Du gebeft zum Haufe des HErrn / und ftefleft 
dich euferlih an / als ob du kaͤmeſt / daß du beten wolleſt / denn du nim · 
meſt den Hut vors Angeſicht / den Fecher vor die Augen; allein es iftel- 
tel geſtelltes Weſen / und lauter Greuel der Sünden und Boßhelt in 
deinem Hertzen verborgen, Zur Zeit der Babpionifchen Gefaͤngniß 
wurde Erchiel durch ein göttlich Geſicht in den Tempelzu Jeruſa⸗ 
—* umd erſahe darinnen eben Died. der Wilrmer 
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und Thiere / eitel Scheuel / und allerley Siögen des Haufes Iſrael. 
Ejech.b/ 10. Gewiß / in deinem Hertzen ſiehets nicht beſſer aus / da find 
lauter Greuel und Goͤtzen und muß dir GOtt zuruffen: Was vers 
kuͤndigeſt du meine Rechte / und nimmft meinen Bund in def 
nen Mund? So du doch Zucht haſſeſt / und wirffeft mein Wort 
hinter dich. Wenn du einen Dieb ſieheſt / ſo laͤuffeſt dur mit ihm / 
und haft Gemeinſchafft mit den Ehebrechern. Dein Maut laͤſt 
du Böfes reden/ und deine Zunge treiber Falſchheit. Du ſitzeſt / 
undredeft wieder deinen Bruder. Deiner Mutter Sohn vers 
leumbdeſt du. Das thuſt du / und ich ſchweige / da meyneſt du / 
ich werde ſeyn gleich wie du; Aber ich will dich ſtraffen / und will 
dirs unter Augen ſtellen. Pſ. 5o / 16. 
Wie ſtehets mit deinem Danck·Opffer? Ach ſehr ſchlecht! 
Urſache gnug haſt du dem HErrn zu dancken / der dir an Seel und 
Leib ſo viel Gutes erzeiget: Iſts nicht wahr? du koͤnteſt nicht einen 
Augenblick leben / wenn dir GOtt nicht das Leben / das er dir gegeben 





hat / unterhalte; Du haͤtteſt nicht einen Biſſen Brods / wenn du ihn 


‚nicht von GOTT empfiengeſt; Du haͤtteſt nicht eine Faſe an deinen 
‚ Leib anzuziehen’ wenn dich GOtt nicht bekleidete: Du hättet weder 
‚Weib noch Kind’ weder Hanf noch Hoff; wenn diß GOtt nicht bes 
ſcheret; Du wuͤſteſt nichts von Chriſto von feinem Verdienſt / von 
Godttes Willen, von feiner Gnade, nichts vom Himmel noch von der 

Hoͤlle / nichts von den Mitteln / der Höfen: Dein zu entfliehen / und in 
den Himmel einzukommen / wenn dirs GOtt nicht lehrete; der dir 

ſein Wort mit groſſen Schaaren en giebt. Pſalm 68/ 
.2. Wie danckeſt du aber deinem GOTT: vor dieſe Wohlthaten? 


Wenns Effens- Zeit iſt fo rauchen wohl die Feuermauern / darunter 


das Effen zubereitet wird / aber aus deinem Hergen fteiget fein Danck⸗ 
: Dpffer indie Höhe; welches doch der HErr fo ernflich haben will: 
Wenn du geſſen haft / und ſatt biſt / ſollſt du dem HErrn deinem 
. BDtt dancken für das gute Rand, das er dir gegeben bat. Deut. 
. 8/ 10. Du biſt gleich dem undanckbaren Schalcks-Knecht / der aller 

MWohlthaten HOT Tes vergiffee. Ofen und Kuͤhe eſſen wohl die 
Fruͤchte / fovon den Bäumen herab fallen aber ſehen nicht einmahluͤ⸗ 
. ber ſich zu dem Baum / von welchem die Fruͤchte lommen: So ne 
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auch du geartet/ du genie ſſeſt der Fruͤchte und Wohlthaten GO TTeca 
taͤglich / aber dur biſt fo unverſchaͤmt / daß du nicht einmahlüber dich gerge 
Himmel zu GOtt ſchaueſt / von dem ſie / als dem Lebens · Baum / her⸗ 
ab fallen daß du hm darum lobeteſt und danckeſt. Der HErr hat ir- 
fach zuklagen: Mein Volck will nicht wiſſen / daß ichs fen, der Ibis 
nen giebt Korn Moft und Oele. Hof./8. Ja / du biſt ebilmmer 
als das Dieb; Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn / und ein Eſel bie 
Krippe ſeines Deren; Eſea. aber dur wt deinen GOtt nicht mit 
Dankbarkeit erkennen. Keine Creatur ift in der Welt / die ihrem 
Sa oͤpffer und HErrn nice lobe / als du alleine, Die Erde lobet 
HOrmenn fie grüner und bluͤhet / die Kraͤuter und Blumen vera 
fndigen BOT Les Allmacht umd Weißpelt mit ihrem Geruch / 
Schonheit und Farben ; die Vögel unter dem Himmel preifen ihn 
mitibrem Geſange; die Baͤume loben GOTT Durch ihre Früchte; 
das Meer durch fo viel Fiſche und Meerwunder; die Sonne mit ib» 
rem Lauf und Schein; und alfo alle Ereaturen loben ihren GOtt / 
indem fie feinen Befehl ausrichten; Du aber undanckbarer Mencch / 
der du von GOtt die allergeöften Wohlthaten / ja feinen eingebehrnen 
Sohn ſelbſt / zu einer Gabe und Geſchenck — denckeſt an 
fein £obennody Dancken, Uad o / daß duesbepbloffer Unterlaſſung 
des ſcchuldigen ODancks bemenden lieſſeſt; aber ach! fo ſchaͤndeft / laͤſerſt 
und ſchmaͤhen du noch feinen heiligen Nahmen / Site, Warheit / AR 
macht / Werd und Thaten / du laͤſterſt feine heiligen Sacramenta / 
Chrifti Wunden / und creugigeft ihn anffs neue, du flucheſt bey Chri · 
ſti Ereug/ Marter und Tod / bey Hagel / Donner und Blitz / in fo 
ſchrecklicher Anjahl / daß dir ein Fluch von hundert mahl hundert tau⸗ 
fend Donner und Sacrament nur ein lauter Schimpff und Schers 
ift darüber der Himmel erſchwartzen / und die Sonne ſich verfinſtern 
mochte und muß GOtt über dich lagen: Mein Mahme wird im⸗ 
mer täglich ert. Jeſ. 52, 5. Ad! danckeſt dur alſo deinem 
G0tt / du toll und thoͤrſchter Menſch! Deut. 32/7 7. EOtt wird 
diefe deine ſchnoͤde Undanckbarkeit nicht ungeſtrafft laſſen; Deonben 
böfen Buben / die nicht dancken vor die Wohlthat / wirds nicht 
wohl ergeben. Sor. ir / ⁊ Wehe dem / der bier WO nit ehret und 
Iobet/der wird gemwiß auch —— nicht loben / noch ſein * 
2 Ange⸗ 


Padenticu, 


Epilogus, 


36 Dir Chriſten williges Mund · Opfer. 
ſehen / fein Theil wird ſeyn in der Hölle, da ewiges Ach / 
Jannner und Weh von ihm wird angeflimmet werden, 
<  Dparum fo haft du bobe Zeit/ vom deiner Traͤgheit im Sieber 
und von deiner Undanckbarkeit abzuſte hen. Wiliſt du ein rechter Chrift 
fern und heiſſen / fo verfage deinem GOtt nicht die willigen Mund ⸗ 
Opfer. Bere zu dem und bedencke / mas Chrifius gefagt: 
Butet / fo werdet ihr nehmen / klopffet any fo wird euch auffge⸗ 
than. Matth. 7/8. Steckeſt du in Moͤthen / fo bitte / daß dich 
ansführe, fo wird er es thun / wie er Daniel aus der Loͤwen · Gruber 
und die drey Männer aus dem Feuer · Ofen fuhrete. Dan. 37 26. 
Hafı vu Jammer und Elend/ fo bitter daß es der HErr gnaͤdig und 
Huͤlff· reſch anfeben wolle / fo wird ers thun / tie er das Elend der Kin« 
der Iſrael in Egpptenanfabe. Exod. 377. Druͤckt dich deine Sunde / 
fo bitte ven HErrn um Vergebung / der wird ſich deiner / wie des Hls ⸗ 
tia / erbarmen / und alle deine Stunde hinter ſich zurücke merffen. Eſ. 
38/17. Wirſt du von Feinden gebaffet, fo bitte GOtt / daß er ein Ein · 
ſehen habe / und die Feinde daͤmpffe / fo wird er deiner Feinde Feind / 
und demer Wieder waͤrtigen Wieder waͤrtiger ſeyn. Exod. 23/22, 
Hat dir aber GOtt auch gebolffen, und dein Gebet erhoͤret / fo dancke 
ihm auch vor feine Wohlthaten. Die Alten erfoderten / man folle 
GOTT dem HErrn dancken großmürhig/ embfig/ einmuthig / 
freudig; Gleiches fo auch von dir gefcheben. Lobe und preife den 
Herren’ fo hoch du vermagft / er in doch noch hoͤher / preife ibm 
aus allen Rräfften/ und lafſe nicht ab, noch wirft du es nicht er» 
reihen. Sor. 43/32.33. Erfläre dich mit David: inge 
ancinem Gunse Vertinblacniir ung für: Pf Barı mund ge 
einem Munde ve igenfür un s Pr 897 1, 2, und füge 
mit der Ehriftlichen Kirche zum Beſchluß: r 
Ich will alle meine Tage 
Rühmen deine harde Hand/ 
Das du meine Klag und Plage 
Daft fo gnaͤdig abgewandt; 


- Sol Kin KRubm feyn ausgebreit: 
Ich wills auch her nach erweifen/ 
Und dort ewlglich dich preifen/ Amen! Die 
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ß Ein luſtiger Sabbath; — 


Boͤſes zu thun / weil dieſen Tag GOtt der HErr von⸗Anbeginn der 
Welt vor andern gebelliget und zur Ubung der Gottſeligkeit verord⸗ 
net hat. Was bedurffte es denn nun zu fragen: Ob ſichs gezieme auff 
die Sabbathe Gutes oder Boͤſes zu thun? 

Meine Geliebten, wir muͤſſen vor allem auff die Gelegenheit 


Achtung geben’ ſo unſerm JEſu dergleichen Frage auffzuwerffen / ger 


geben worden. Niemand bilde ſich ein / als ob der HErr aus Unmiflen 
beit oder doch aus Zweifel gefragt mas zu chun? Bey ihm mar ed als 


jerdings ausgemacht/ und auffer Streit und Zmeiffelgefegt/daf man - 


nicht Böfes, fondern Gutes auff die Sabbathe thun ſolle; Jetzo aber 
dergleichen Frage vorzubringen/ bewogen den HErrn feine Feinde’. 
die Juͤdiſchen Lehrer / welche / wie fonft/ alfo auch bier / mit Unverſtand 
UMSOTT und fein Geſetz eifferten / und verwarffen die an einem 
Kranken erwieſene Liebes⸗Wercke / als Ubertretungen und Hinders 
niffe an der gebotenen Sabbaths-Kuhe. Wie fie denn eben dazumahl 
in ihrer Synagoge einen Mann vorftelleten mit einer verdorreten 
Hand / und auff ihn laureten / ober ibn aud am Sabbath gefund ma» 
chen werde? Darumy ehe der HErr JEſus an diefem Krancken Hand 
anlegte / ſo gab er ven anweſenden Juͤden erft diefe Frage für: Mas 
zlemet ſich zu thun / auff die Sabbather / Gutes eder Boͤſes? 
Gutes thun / und Boͤſes thun / iſt einander unmittelbar entgegen ge⸗ 
fest: Denn wer nur. das Gute nicht thut / da ers thun ſolte / der hut 
damit ſchon Boͤſes / maſſen auch die bloſſe Unterlaſſung des Guten ei⸗ 


ne ſchwere Sunde iſt und die Verdammniß bringet. Darum frage 


Tcanfıtio. 


ich euch will Ehriftus ſagen ob man am Sabbath Gutes thun / oder 
das Gute unterlaſſen / und alfo Böfes thun folle ? Ihr werdet doch 
wohl nimmermehr fo unbeſonnen und leichtfertig ſeyn / das letztere zu 
bejahen, daß man Boͤſes thun doͤrffe; So geſtehets demnach nur, und 
* Er Beyfall / dag man am Sabbath Gutes / und nicht Boͤſe / 
thun ſolle. 

Und ſo iſt es / M.G. GOtt erfodert an feinem heiligen Tager 
daß man ſich des Guten befleißigen / und hingegen alles Boͤſen mit 
Ernſt enthalten ſolle. Klaͤrlich werden wir ſolches erkennen aus Be⸗ 
trachtung des dritten Gebots / in welchem der HErr dieſen Befebl er⸗ 
tpeilesıman ſolle den Sabbath heiligen; wwelches nicht beſſer m 
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bachs-Feyer mit einem fonderbaren nota bene bezeichnet fofonft bey 
keinem andern Gebot in allen beyden Taffeln zu finden. Gedencke _ 
ſprach er / des Sabbatt Tages / dap du ihn heillgeſt. Exod. 20/8. 
Wie mim aber die Heiligung geſchehen mulffes entdecket er allbier bey 
Jeſaia deutlich / daß mannemlich fh des Boͤſen enthalten, und hinge / 
gen in GOtt feine Ruhe ſuchen ſolle. 

Don dem erſien beiffetes: So du deinen Zug vom Sabbath 
kehreft / dag du nicht thuft / was die gefaͤllet an meinen heil 
Tage / daß du nicht ehuft deine Wegt / noch darinnen erfunden 
werde/ was dir gefället/ oder was durebeit. Den Fuß von dem 
Sabbath kehren deutet Hugo Grotius, mit vielen andern, auff den 
blbliſchen Fuß/ und will / e werde darauff geſehen / daß die Jden 
nicht weite noch beſchwerliche Reifen am Sabbath ſolten vornehmen 
amd verrichten, fondern es folle ihnen nur ein Meiner Spagier-SBang 
bergoͤnnet ſeyn. Und if nicht obme/ daß darwieder die Juden offt ge» 
bandelt / ſonderlich zu Zeiten Nebemtä, der deßwegen befftig über ffe 
geevfert, Neb.ız/ız. Allein es haben andere gar mohlund finnreich 
angemercket / daß durch dit Fılffe bedeutet werde des Menfchen Zus 
neigungen —— ** durch welche fen Gemuthe beweget 
wird / gleichtwie die Fuͤſſe den Leib forttragen. In welchem Verſtande 
unſer gantzer Lchens-Lauff ein Wandel oder Gebrauch der Fuſſe ge» 
nermet wird wenn GOtt zu Abraham ſagt: Wandele vor mir / und 
ſey fromm? Gen. ry / . Und ſpricht: Wandelt wie die Kin- 
der des Lichts. Epb, 5/9. Will demnach Eſalae / ein rechter Iſrae ⸗ 
Kite fol’ zumalen an dem heiligen Tage / nicht feinen Alſecten oder Bes 
gierden den lauff laſſen / ſondern / wenn ihn Fleiſch und Blut auff Frr« 
wege locket / den Fuß zuruͤcke ziehen. Das Tichten des menſchiichen 
Deus iſt Höfe von Jugend auf, Sen. 8/2. Darum foll der 

enſch nicht thun was ibm gefaͤllet an dem beiligen Tage des HErrn / 
ſondern ſoll fein Fleiſch creutzigen famme den Lüften und Begier- 
den, Sal, 5/24. 

Er ſoll auch fid mit feiner Zunge in acht nehmen’ und nicht re» 
den / was ihm gefäller an diem Tage, Es findet ſich dreherley 
Mede bep dem Vien chen. Die erfte it gut und GOet gefällig/twenn 
MAN aus erleuchteten Hergen von göttlichen Sachen / mind 

f N 


über das dritte@chet,  —, 


Vigfel betreffen ch Befpriherpapon Paulus; Oft Br Chr — —:;r,r — 
ſti unter euch reiblip wohnen in aller Weifbeit. Lehrer re ⸗ 
vermahner euch ſelbſt mir Pfalmen und Lobgeſoͤngen un gie — 


lichen lichlichen Liedern. Eol.37 16. Die andert il, da man yon Se —— 
chen redet / die zu Diefem eben geboͤren / und Inder vierten Bitte be — 
griffen find ; und die koͤnnen gut und auch böfe ſeyn / nachdem das Berge " 


iſt / daraus fie berfommen / nachdem der Endzweck if’ damit mare 
umgebet/ nachdem endlich die Umftaͤnde des Orts / der Zeit/ der 
Per ſonen find’ mit welchen man zu reden und zu (daffen bat. Dar⸗ 
um wird inden Sprüchen Salomonis / und in dem Kauf Buch Sy- 
ach fo offt vom rechten Gebrauch und — der Rede gehan· 
delt. Und Paulus vermahnet; Eure Rede fen allegeit lieblich iind 
mit gewirrtzet / daß ihr wiſſet / wie iheeinemieglichen ante 
worten Col. 4/6. Die dritte Rede iſt nur boͤſe / wenn man mit 
dem Munde GOtt laͤſtert / uchet; liederlich ſchweret / OOttes Wort 
zu laͤcherlichen Poſſen Anführet; item, ſchandbare Worte, Narren 
theivungen und unziemlichen Schertz vorbringet / oder den Nechſten 
zur Ungebübr übel autrichtet / ſchaͤndet verunglimpffet und fo fort, 
Dartieder Paulus Eph, 4/29,30.5/4:5 hefltigenffert, Hieraus 
iſt Leiche zu ſchlieſſen / was vor Reden verflanden werden / derer man 
ſich am Sabbath enthalten ſoll / nemlich für allen der letzteren Art. 
* wie man alle Tage und Stunden vor böfen ſchdndlichen Reden 
ſich vorzufehen hat / fofoll es vor alerr andern am Sabbath geſchehen; 
Hiernechſt auch der mittlern Art in gewiſſer maſſe / es ſey denn / daß 
ber aͤuſſerſte Nothfall erferdert / ſich um des gemeinen Weſen Beſten 
zu unterreden / denn da hat die Liebe kein Geſetz / ſondern gehet auch 
dern Äufferlihen Gottes · und Kirchen· Oienſt vor. 

Dingegen ſoll man ſich am Sabbath unterreden von GOTT 
amd feinem Wort / in das Hauß des HErrn kommen / und daſelbſt 
dem Hoͤchſten fingen: Man ſoll feine Luſt an dom HErrn haben; 
an GOXT feine Ergoͤtzligkeit / Freude und Wonne / ſeine Ruhe md 
Vergnugen fuchen amd finden, Wie es Aſſaph machte / der deßwegen 
ausrieff · Wenn ich nur dich habe / fo frage ich nichts nah Dim» 
mel und Erden; wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht / 


fo biſt du doch / EOit / allegeii mnes erbene Troft — 


162 . Ein tufliger Sabbath; | 
Theil. Pſ. 73/25. Wie dermaleinsdir Erlöfeten dis HErrn wer⸗ 
den gen Zion kommen mit Jauchzen / ewige Freude wird über 
ihrem Haupte ſeyn / Freude und IBonne werden fie ergreiffen/ 
und Shmirs und Seuffzen wird weg muͤſſen. Ef. 357 10, Alfo 
fuchen fieauch bier/in der Zeit der Gnaden / bereits an GOtt und feie 
‚nem Wort Erfenneniß und Wundern ihr gröftes Labſal. Bricht der 
Sabbath oder Sonntag an / fällt ein Feſt⸗Tag ein’ fo beiffetes bey eis 
‚nem rechtichaffenen Kinde GOttes: Ich halte mich / HErr / zu del 
nem Altar / da man hoͤret die Stimme dis Danckens / und da 
man prediget alle deine Wunder. HErr / ich habe lieb die Staͤt⸗ 
te deines Hauſes / und den Ort / da deine Ehre wohnet. Bf.267 
6,7. Eins bitte ih vom HErrn / das hätte ich gerne / daß ich 
im Haufe dis HErrn bleiben möge mein Lebenlang / zu ſchauen 


die (hönen Gottes dienſte des HErrn / und ſeinen Tempel zu bes | 


ſuchen. Pf. 27/4. Koͤmmt es nun indie Verſammlung der From⸗ 
men / wie erquichetfichs an feinem EOTIH e8 redet mit demſelben / 
wie ein Mann mit feinem Freunde; Exod, 33/ u. und findet Ur» 
fad von ihm mit David zu ruͤhmen: Meine Seele it ſtille zu GOtt / 
der mir hilfft. Denn er iſt mein Hort / meine Hülffe/ mein 
Bang, dag mic kein Fall Hürgen wird/ wie großer iſt. Dfalm 
2/ 23, 5 J 
Dergleichen Sabbath und Feſt⸗Tag / an welchen ſich ein Glaͤu⸗ 
biger alſo bezeuget / nennet der Prophet einen luſtigen Sabbath / 
den HErrn zu heiligen und zu preiſen / der da iſt das herrliche und 
Preiß ⸗ wuͤrdige Heiligchum des HErrn. Luſtig vor GOtt / als der 
eine Luſt hat bey den Menſchen⸗Kindern. Sprüchw. 8:31; Luſtig 
vor den Engeln GOlites / bey denen ſodann Fremde if über einen 
Sünder, der Buſſe (hut. Luc, ı5/ 10. Luſtig bey denen Gläubigen’ 
‚die mit Luft und Freuden zum Haufe GOttes gehen / und / wenn fie 
nur daflelbe erblicken frolockend mir David ausruffen: Wie lieblich 
ſind deine Wohnungen / Herr Zebaoth. Meine Seck verlan⸗ 
ger und ſehnet ih nach den Bo: höfen des HErrn / mein Leib 
und Seele freue ſich In dem lebendigen GOtt. Wohl denen/die - 
In deluem Haufe wohnen, die oben duch immerdar. Denn cin 
Tag In deinen Vorhoͤfen IE beſſer denn fonft tauſend Di. 541 


2. 3 ll, 


Uber das dritte Gebot. — — —⸗ 
— — ⸗ 


— — — — — — 


2.3.11, Und omas vor reichen Uberfluß der göttlichen Gnade mfg — — 

den nicht andaͤchtige Sabbaths · Verehrer / denn fie ver HErr ma — — 

cken und ſehen laͤft / wie freundlich erift, Pf. 34/9. das nicht ei 

recht bimmliſche Luſ / wenn ſie / in Anhörung des gottlichen Worts = 
daſſelbe in ihrem Munde ſuͤſſer denn Honig befinden, Pfalm 9/1075.” 

wernn fie das gehörte Wort mit Sanſſtmuth annehmen / das in ihnen 

gepflartzet it’ welches kan ihre Seele felig machen. Jac.n/ 21. — 

Wie ſie aber alſo hre Luſt an dem HErrn haben / alſo giebet ih⸗ 

nen dieſer auch / twas ihr Hertz wilndfehet/ an Icibltchen Sütern: 

Denn der HErtr fpriche: Ich will dich Über die Höben auff Erden 

ſcweben iaſſen. Welches cine Redens · Art ift; fobepdesden Wor · 

ten’ als dem Verſtande nach / aus dem Abſchieds⸗ Liede Moſis entleh ⸗ 

net N / der da er dem Volck Iſrael der zufünffiigen Wohlthaten 

GDites / als bereits geſchehen zu Gemuͤthe führen will / wenn er fie 

In das gegen andere Koͤnigreiche zu rechnen / hohe Land Canaan fuͤh⸗ 

sen und daſelbſt mit allen nur erdencklichen Uberfluß an irrdiſchen 

Gutern verfehen wurde / daruͤber ausruffet: Er Heß ihn hoch fahren 

auff Erden: und nehret ihm mie Fruͤchten des Feldes / und lich — — 
ihn Honig ſaugen aus den Felſen / und Oel aus den harten Stels 
nen / Butter von den Rüben und Milch von den Schafen/ 
ſamt dem Fette vonden Laͤnmern / und feifle Widder, und Bö- 
cke mit fetten Mieren / und Weitzen / und traͤncket ihn mit guten 
Trauben⸗Blut. Deut.32/13.14. Und daß auff einen dergleidyen vor« 
trefflichen Vorrath des leibl, Segens in den Worten Tefaid gefeben 
werde / haben auch die LXX. Dollmerfäher davor gehalten, HOrchae 
zum öfftern denen Iſraeliten die Verheiſſung leibl. Segens gegeben; 
maſſener durch Moſen ihnen fagen ließ ; fie folten geſegnet eyn in der 
Stadt / geſegnet auff dem Acker / geſegnet ſolle ſeyn die Frucht ih ⸗ 
res Leibes die Frucht ihres Landes / und die Frucht ihres Viches / 
und die Früchte Ihrer Ochſen / und die Früchte ihrer Schaft / ge · 
Kaner rolle ſeyn hr Korb und ihr Ubrigeẽs / geſegnet ſollen fie ſeyn / 
wenn fie eingeben geſegnet / wenn fie ausgehen. Deut. ab / z. Er 
erthaͤrtie ſich durch David gegen fie : Wolte mein Volck mir ges 
borfam feyn/ und Ifraci auf meinem Wege gehen’ fowolte ich 
ihte Feinde bald daͤmpffen / und ER Hand überihre * 
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waͤrtigen wenden / und die den HErrn haſſen / müſten an ihm 
fehlen / ihre Zeit aber würde ewiglich waͤhren. Und id würde 
fie mit dem beften Weitzen fpeifin/ und mit Honig aus dem Fel⸗ 
fen färtigen. PM. 81714, 17. Alfo verheiffet ev auch allhier bey ven 
Propheten’ daß er dies fo feinem Befehl von dem Sabbath nachleben/ 
wolle über die Höhen auff Erden ſchweben laffen. | 
Und hierbey foll es nicht bleiben fondern GOTT mil fie auch 
mit ewigen Gütern erguicken/ und fie ſpeiſen mir dem Erbe ihres 
Vaters Jacob. Worunter denn nicht ein Teibliches Erbe verftanden 
wird / welches diefer Erg-Bater von feinem Bruder — ———— 
mit der Erften Geburt erkaufft hatte und hernach durch dem Segen 
Iſaacs beftätigen ließ; Gen. 25/ 27. fondern das unvergängliche/ 
uünbefleckte und unverweldlihe Erbe/ das behatten wird im 
Dlinmel,ı. Petr.i / 4. Mit diefem Erbe wilder HErr feine Glaͤu⸗ 
bigen fpeifen/ nach der in beiliger Schrift gewöhnlichen Abbildung 
zukünftiger Herrlichkeit / die an den Rindern GOttes foll offenbahret 
. werden’ die unter der Vorſtellung einer mit koſtbaren Trachten reich⸗ 
Uch befegten Tafel geſchiehet / an welcher viele, die von Morgen und 
Abend kommen / mit Abraham, Iſaac und Jacob im Himmels 
reich figen werden. Matth.8 / u. Wenn alles Fleiſch wird einen 
Monden nad dem andern: und einen Sabbath nady dem ans 
dernfommen/ anzubeten für dem HErrn. Fel.66/23. Deffen 
Mund es auch afbier bey dem Propheten ſaget / und damit / als mic 
einem unbeweglichen Grunde / darauff glaubige Beobachter des heis 
De feyren anbefohlnen Sabbaths gang gewiß fuſſen koͤnten / theuer 
beflätiget, 
Tranftioad Wie nun M. G. ein jeder unter uns von Hergen wuͤndſchen 
Textum. wird / daß er folchesleiblichen und ervigen Segens tbeilbafftigwerden 
möge; alfo ſtehet ung zu den Sabbath oder Sonm · und Feſt⸗ Tag / 
dem HErrn zu Ehren und Preiß / zu begeben und alfo darauseinen 
recht Iuftigen Sabbarh zumachen, Lind folchesmuß gefcheben, daß 
ir ung enthalten an ſolchem Tage. vondem/ daraus unfer ſuͤndliches 
Fleiſch und Blut einen Wohlgefalen träger; bingegen thtın/ was 
Gott anbefohlen, und an ihm alleinunfere Freude, Ruhe und Er⸗ 
quickung ſuchen. Als Eure Liebe mit mehrern bey der Erklärung uns 
| ſers 


AterDasRnn OL —— 


fers Zeris wird zu vermebmten ba haben ; daraus raus for mi einander ———,— 
trachten tollen 


Sinen luſtigen dſabbath / 
ſo zur Heiligung und Preiß des HErrn gereiche. 
Es wird zu demſelben erfodert / daß man an dem heiligen Tage — —— 
1. Richt thue / was einem wohlgefaͤllet; ſondern 
2. Seine Luſt an dem HErrn babe. 


HErr/iwir warten auffdich/im Wege deiner Rechten! des 
Hergens Luft ſtehet zu deinem Mahmen / und deinem Gedaͤcht⸗ 
nig. Denndeln Wort if die rechte Lehre / Heiligkeit ift die Zer⸗ 


de deines Hauſes ewiglich. (Ef. 26 / 8.) 
Abhandlung. 
Te angenehm dem Hoͤchſten die Sabbaths-Feyer ie T —— — — 
da lebte in JEu / iſt uns auch inder Natur u und of⸗ a — 
8 fenbahte worden. Denn ſo erzehlet Plinius,undmit ihm PR = — en 
® aus denen Füiden Elias Levita, wie auch Menaffeben H- X- Sr ——— — 
rael, von einem fonderbaren Fluß im Juͤdiſchen Lande / daß derſel⸗ Ver — — a 





be ſechs Tage nach einander ſtrenge gelauffen / aber am fiebenden/ das ** — ⸗⸗ 
iſt / am Sabbach Tage / vertrocknet und ſtille geſtanden und daher “m b 
FluviusSabbathicus genennet worden, So nun die Fluffe und Waf aut 
fer HDttes Befehl ausrichten, tie folten denn micht Ehriften hierzu 3 * 
fi willig finden laſſen. Bon denenſelben erfordert GOtt einen lu⸗ 


Dan Sabbath / der zur Heiligung und Preiß des HErrn gereiche; 
a denn noͤthig iſt daß man vor dag 


1.2n demſelben nicht thue / was einem wohl ge⸗ Par 


. Die Zet/ddrimen man nicht ind feinem eigenen Sefaflen 
leben fol, iſ der Sabhach / Sonntag/ oder wie es Lutherus gegeben / 
der Feyertag. Sabbath ſt nicht / wie Plutarchus in den G edancken 
abet, em Griechiſches / ſandern dem Urſprumge nad, Hebraͤſſches 
Wort / und a ae und Feyer /daber es = 
* X3 offt 


‘ 





6. Ein luſtiger Sabbath; 
offt eine Feyer des HErrn genennet wird. Lev.23 / 32. 25 / 2. Die heit 
lige Schrifft gedencket ſonderlich eines vierfachen Sabbaths. Der 
erſte iſt Sabbathum creationis, der Sabbath der allmaͤchtigen 
Schoͤpffung. Denn nachdem GOtt der HErr / innerhalb ſechs Ta⸗ 
gen / Himmel und Erden erſchaffen hatte / ruhete er am ſiebenden Ta». 
ge von allen feinen Wercken; Gen.? / 1. melde Ruhe fo viel bedeu⸗ 
tet / daß GOtt / nach vollbrachtem Wercke der fechstägigen Schöpf - 
fung / auffgehoͤret hat neue Speciesund Arten der Creaturen zu ſchaf⸗ 
fen / denn er nunmehro Himmel und Erden mit ihrem gantzen Heer 
vollendet hatte. Darnach findet ſich dabbathum Redemptionis, dit 
Erloͤſungs⸗Sabbath / den Chriſtus / nach ausgeſtandenemLeiden und 
Tod / und nach vollbrachtem Wercke der menſchlichen Erloͤſung / im 
Grabe gehalten, darinnen erden gangen Juͤdiſchen Oſter - Sabbath 
hindurch gerubet. Er hatte fehr gearbeitet vor das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht / daß ihm der blutige Angſt⸗Schweiß druͤber ausgebrochen / da⸗ 
von er ſelbſt ſaget: Mir haft du / o Menſch / Arbeit gemacht in del⸗ 
nen Sünden/und haft mir Mühe gemacht in deinen Miſſetha⸗ 
ten. Fer. 43/24. Aufdiefe Blut⸗ſaure Arbeiterfolgee eine füffe Kur . 
beim Grabe / uns zu gutes damit er die Ruhe der Seelenin EOTN/ 

des Leibes im Grabe, der Seelen und des geibes im Himmel zu wege 
bringe. Der dritte it Sabbachum confümmationis, dir ipige ſe⸗ 
fige Sabbath Leibes und der Scelen/ welcher am jüngften Tage 
in der Aufferſtehung der Gerechten anbrechen / und in Ewigkeit / mis 

nausfprechlicher Freude und Wonne, wird continuiret werden. 

Das if die noch andere Ruhe / fo dem Volcke GOttes vorbans 
den. Ebr. 4/9. Endlich ift auch Sabbathum congregationis, der 
Sabbath der heiligen Verſammlung / den OOtt imalten Teſta⸗ 
ment amficbenden Tage inder Wochen / feyerlich zu begehen, nicht 
als denn erft verordnet hat / da ex in der Wuſſen das Geſes dem Wolck 
Iſrael durch Moſen gegeben; Exod. 2o / 8. ſondern alsbald im Para⸗ 
dieß / nach vollendeter Schoͤpffung / den Meuſchen zu gute eingeſetzt / 
auff daß ihm wohl ſeyn moͤchte am Leib und Seele; am Leibe der ge⸗ 
ſialt / daß derſelbe woͤchentlich ſeine Ruhe haber und die durch. Atbeit 
abgemattete Kraͤffte erquicket werden koͤnnen. Deut. q/ 14. An der 
Seelen aber / daß man woͤchentlich einen Tag zum. Gottesdienſt an ⸗ 
wende / 


überdagdeitte@ehet” ie 
wende / weißer mit heiligen Gedancken Worten und Wercken juge» 
bracht werde. Und von diefem Sabbath iſt allbier die Rede. * 
Die Juͤden hatten den fiebenden Tag gefeyret / zum Gedaͤcht⸗ 
niß der Erloͤſung aus Egypten · Land / weil die Rinder Iſrael an dieſem 
Tage mit maͤchtiger Hand und ausgerecktem Arm ausgefilhret wor⸗ 
den; Deut.5/5, es folte auch dieſes unter andern Levitifchen Schat« 
tenwerct / als ROttes Ruhe · Tag / auff den Rube- Tag des Herrn 
Mehßia deuten / den er im Grabe halten werde / und darinnen ſanffte 
ſchlaffen wolle, Fer.z1/26, . — — 
Gleichwie aber mit dem alten Teſtament alles / mas den Schat · 
ten bat der zakunfſ gen Guter / feine Endſchafft genommen / und die 
Ehriſlen im neuen Teſtament nicht mehr verbindet ;Rom, i4 / 5. Ale 
fobaben die Deiligen Apoſtel / auff Ehrifii Befebl / oder doch durch ſon⸗ 
derbaves Eingeben des Heiligen Geiſtes / bey Pflangung der Chrififie- 
den Kirche / als ſie die Füpifche Synagoge ehrlich begruben / diefes: 
Ceremoniale geändert ; und den Sabbath vom fiebenden Tag auff 
den erſten geleget / und geſchloſſen / daB er forthin fofle gefeyret werden 
am erfien Tage in der Woche; theils / weil Chriſtus an dieſem Tas 
- ge aufferfianden/ und damit alles verneuert; Marc,ıd/9.theile/ weil 
am dieſem Tage, durch die Aufferftehung Ehrifis die geiftliche Ausfuͤh⸗ 
rung aus der hoͤlllſchen Sclaverey geſchehen / zu deren Gedaͤchtniß in’ 
der Chriſtlichen Kirche dieſes Tages Heiligung dienen ſolle / toie-vor' 
die — — ſiebenden Tages zum Gedaͤchtniß der leibli⸗ 
chen Egvpriſchen Erlöfung in der Juͤdiſchen Kirche; Jer. 16/ 14. 
cheils / weil Ehriſtus / nach ſeiner Aufferſiehung / an die ſem Tage / das 
heilige Predigt · Ame der Kirchen neues Teſtaments geſſifftet indem er 
Au feinen Juͤngern ſprach: Friede ſey mir euch / gleichwie mich 
mem Barır ſendet / fo ſende ich euch auch; Yob.26/ 21. theils / weil 
auch an dieſem Tage ver Heilige Seit ſichtharlich uͤber die Apoſtel 
und ſie ame den Saben ausgeruftet der fie zur Pflargung | 
—— Kirche benothiget. Act. 2/ 1. Die ſem nach / weil es ein⸗ 
mahl durch die Apotiolifhe Krehen· Ordnung in der Chriſtenheit ein · 
bee, ſind wir verbunden / uns darnach zu richten. Und das wird 
n beiliger Schrifft des HErrn Tag genennet / wenn Idhannes 
ſpeicht· Ich war un Be an des HXErrn — — * 
_n Pr von ur . 
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Lutherus bat es durch Feyertag überfeget/ anzudeuten/ daß zu 

den Sabbath der Chriſten nicht allein gehoͤre der woͤchentliche Sonn · 
tag / ſondern auch die hoben Felt Tage von Ebrifi Empfaͤngniß und 
Geburt; Beſchneidung und Darſtellung / Leiden, Sterben’ Auffer» 
fiehung und Himmelfarth / Sendung des Heiligen Geiſtes / von der 
Heiligen Drepfaltigkeit/ und ſo fort an. Alles diß find Sabbather / 
Feyertage / die mir heiligen muͤſſen. ig 4 
2.) An ſolchem Tage foll man nun nicht thun/ was einem 
efaͤllet / fondern ſich enthalten feiner ordentlichen Arbeit. Sechs 
Fage/Seifetesrfolt du arbeiten / undalle deine Dinge beſchicken; 
aber am ſiebenden Tage iſt der Sabbath des HErrn / da ſolt du 
kein Werck thun / noch dein Sohn/ noch deine Tochter / noch dein 
Lnecht / noch deine Magd/ noch dein Vieh / noch dein Frembd⸗ 
ling / noch der in deinen Thoren iſt. Exod. zi. GOtt hätte Macht 
gehabt / die gange Woche zu ſeinem Dienſt zu fodern / denn es gehet 
kein Tag / feine Stunde / fein Augenblick dabin / da wir nicht viel tau⸗ 
ſend Wohlthaten aus der Hand unſers GOttes befommen ; aber er 
goͤnnet den Menſchen fechs Tage zu ihrer Arbeit / und zu weltlichen, 
Sefhäfften/ underfodert nur einen Tag von fieben/ den wir zu feinem. 
Dienft anwenden follen ; darum follman auch an demſelben niche thun / 
was einem wohlgefaͤllet. Man foll dann abſtehen von feiner ordent» 
lichen Beruffs⸗Arbeit. Ein Geiſtlicher fol andem Sonntag nicht 
folche Seudia vornehmen; ſo nur zur ‘Dermehrung feiner Gelehr ſam⸗ 
Reit dienen / daß er an ſolchem Tage Scripta Polemica und Streit-Sar 
chen leſen / und fich in der Wiſſenſchafft weiter erbauen wolle; fonftar 
ber iſt ihm vergönnet/ feine Medicationes auff die am Sonn- oder fol · 
enden Tag zu baltenden Predigt’ nach verrichtetem Sottesdienft/ zu 
babeny denn es zur Ehre GOttes und Erbauung des Nechſlen gerein 
het. Weltliche Obrigkeit follam Sonntage nicht ihre Confilia ane, 
fiellen, und indie Collegia und Raths⸗ Häufer zu dem Ende zuſam⸗ 
men kommen. Alſo im HaußStande fol man von aller unnoͤthi⸗ 
gen Arbeit abſtehen; Handels · Leute von ihrer Handlung’ Handwer ⸗ 
er von ihrem Handiverck / Tageloͤhner von ihrer Handchierung; 
fonderlich ſollen fich Schufer und Schneider nicht gelüften laſſen / um 
Profits willen am Sapbarh zu arbeiten ; Balbierer folkenyam felchen 


uͤber das dritte Gebot. 69 


Rageribreßefeilen nicht aus enden / die Eeutezu bedienen, fondern 
ein ieder von dergleichen Auffſchub⸗ leidenden Arbeit ſich enthalten 
deun es DS des HErrm bev.,;. 

Wie num in ſondet heit man ſich an ſolthem Tage ſeiner ordent⸗ 
lichen eruffs. Arbeit / ſ ferne fienicht in geiſtlichen Verrichtungen bes 
ruhet / entziehen muß / alſo ſollen auch Insgeimein Chriſten fich/twie zu 
aller Zeitsalfe auch londerlich am Sonntage, der Sünden und Bas 
fer enthalten; — — — Un⸗ 
Feindſchafft / Hadder / Neid / 
eZweeiragt/ Rotten / Hat Mord/ Sauffen/ 
* = a, ba bierdurd) die heilige 

des Hochſten auff das ſchandlichſte geflöret und entweihet wird. 

Alles dieſes iſ ernſtlich verboten. 
Hier möchteiemandfich bekümmern / und fragen: Ob ſich denn 
gar nichts finde Inder Weit / daß ſich die Ehriten am Sonntas 
gedörfften gefallen laſſen / und folbesuyun? Worauf ic billich 
antwerte; daß allerdings unterſchiedliches fen, fo ein G hriſt mit gutem 
Setwwiſſen an dieſem Tage thun möge ; Als da find opera neceflıra- 
eis, Die Moch-Wercke/ forwohl/die einem ordentlich nothwendig obs 
liegen als Eſſen / Trincken / Gehen Schaffen, ih aus-umd anziehen / 
das hen ———— am Sonntag’ wie an ans 
dern Tagen geſchehe Als auch/ mag extraordinarie, imd 
aufferor denilich einem vorfallen fan/dap man Schaden werhiite, eis 
nem 'Diepy das zu Unghäck gekommen, heiffe, denn da priche hiervon? 
! Ehrifus : ¶Weicher ſrunter eich dem fit Odhfe oder! 
Efet in Brunnen faͤllet / und ernice alehatd ihn heraus zeucht 
am Sabbath · Tage. Luc. 14/5. Wenn ein Feind vor die Stade⸗ 
koͤmmet / tan man ſich am Sonntag mit gutem Siemiffen gegen den“ 
felben wehren / und die Stadt defendiren, Und thaten daher die Fürs 
den / zu Antiochi / untecht / daß ſie ſich ebe in der uften und: 
Hoͤhlen jaͤnnnerlich lieſſen / als daß ſie an dem Sabbach ih⸗ 
ren Feinden wieder ſtandea hätten. ı.Macc. 2732. Wenn ſtarckes 
Regen Wetier imdie Erndte fählet, und am Spnutage die Sonne 
bervor blicket / ken der Ackersmann ı nach verrichtetem Gottesdienſt⸗ 
auff fein Feld gehen / und Kopien icdog re 
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in acht nehmen, daß er feines EDttes nicht ſpotte und ertwan Wercke 
der Nothwendigkeit bieraus mache / die es doch nicht ſeyn. 

Es finden ſich hiernechſt opera jucunditatis, die Wercke der 
zulaͤhigen und Chriſtlichen Quft. Da darff man / wenn der Gottes⸗ 
dienft aus iſt / eine kleine Ergoͤtzung haben; nicht zwar ſo / daß man 

ur Charte und Bretſpiel geeiffe/in die Wein-und Bier · Haͤuſer lauf⸗ 

/Glaͤſer und Kannen zur Hand nehme / und austrincke / mas einge⸗ 
ſchencket iſt fonderm tie es die gottſeligen Alten gemacht / welche 
auffs Feld gegangen; und in die Gaͤrten fpagieret; wie dort Iſaac 
—— n zu beten auffs Feld um Abend ; Gen. 24/ 63, 
pdery wie mit feinen Sangen am Sabbath düurch das 
Berrepde gegangen, Matth.12/ 1.Da bat man Selegenbeit GOt · 
tes Guůte zu erfennen/ und fh an den Gaben GOttes zu ergvicten, 
2 kan auch an ſolchem Tage mit einem guten Freunde einen Biſ⸗ 
Brod eſſen / und fich bierdurch laben und ſein Gemuͤth erfreuen; - 
doch daß man nicht vergeſſe / was Nehemias ſagt: Gehet hin / und 
t das. Fette / und trincket das Süffe/ und ſendet denen auch 
Die nichts wor fich bereitet haben. Denn diefer Tag iſt hei⸗ 
lig den HErrn darıım beflummert euch nicht / denn Me Freude: 
am HErrn iſt eure Stärdi.Neb.8/10. Iſt diefes aleswohlber 
obachtet worden’ fo wird zu einem Iuftigen Sabbath dem HErrn zu 
beiligen und zu preiſen / auch erfodert daß man 
1. Seine Luft andem HErrn habe; welches in der 
Auslegung des dritten Gebots mit dieſen Wortenerfodert wird: Wir 
follen GOtt fürchten und lieben/ daß wir die Predigt und fein 
Wort nicht verachten / ſondern daffelbe heilig halten, gerne hö- 
sen umd lernen. 

: (Die Sache / woran man feine Luſt baben ſoll/ it GOTT 
undfein heiligea Wort, Der Menſch pfleger ſich fonft an untere 
ſchie denen Dingen zubeluftigen / einer an dem / der andere an etwas 
andern. An Rindernfichet many daß fie bald diß bald jenes erwehlen. 
Ermachfen fie fo offenbaret ſich ihre Luſt noch mehr, da bat Eſau dag 
Zagenlieb; Sen. 25/27. Jacob vergmigt ſich an der Schäferen; 
Eap.2gra, fin am Acherwerske; 2, Paralip.2yrıo, eg 
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‚Aber dag dritte Gebot. ı7ı 
ge find, und zu feiner Zeit vergoͤnnet. Dabey bleibet es nicht / ſondern 
es finden ſich auch viel/ die an verbotenen Dingen ibre £uft baben/ an 
Augen-Luf/ Fleiſches Luft / und hoffärtigen Weſen. 1, Job. 2. 
Epicuriſche Sauff- Brüder haben ihre Luft und Freude an täglis 
chen Danavetiven; und muntern fich auff/ mit den befandten Worten: 
Woiher nun / laffet ung wolleben!Sap. 2/6, : Linzlicdhtige und 
garflige Linflärer baben ihre Luſt an Hurerey und ſtummen Sun. 
den. Kom. u/ 26, Feindſelige Zänd’er und Streit · Haͤmmel haben 
ihre £uft an Jache / Word und Blutvergieſſen wie Joab. 2. Sam. 
3/27, Ehr ⸗geitzige Holge Narren haben angroflem Anfehen ihre 
£ufi/und bauen ihnen offt güldene Schlöffer in die Lufft / mie die zu 
Babel thaͤten / die eine Stadt und Thurm zu bauen anfiengeny deſſen 
Spitze bif an den Himmel reichen folte/fidy bierdurch einen Nahmen 
zu machen. Gen. u / 4. Karge Beigwänfte haben Luft an groſſem 
Vermoͤgen / ſtellen das Gold zu ibrer Zuverficht, und fagen zu dem 
Sold-Klumpen: Mein Troft! Fobzw24, Allein’ recht ſchaffene 
Ehyriften laſſen die Suͤnde nicht berrfchen in ihrem fterblichen Lelbe / 
ibr Geherſam zu leiſten / in ihren Lſten; Rom, 6/12, fondern haben ih» 
re £uftan GOit; der / der is allein der ſie erfreuen / ergoͤzen und ver⸗ 
gnuͤgen kan / und ſouſt nichts. Sie erguicken ſich an feiner Freund⸗ 
uchkeit / Warheit / Guͤtigkeit und Gnade / an der Erkenntniß GOt⸗ 
tes / an feinem heiligen Wott / an feinem Geſetz und Evangelio / und 
habin Luft zu ſeinen Zeugniſſen; Pf. 11916. fie vergnugen ſich an 
GoOttes Werden, und ſagen mit David: Groß find die Werde 
des HErrn / wer ihr achtet / der hat eitel Luſt daran. Pfalm ua 
Fragt ihr aber / M. G. — * 

(2.) Wie es denn mit dieſer Chriſten⸗Luſt beſchaffen? fo iſt 
es eine inmigliche und geoffenbabrte £uft, 
> Eine inn - —— rs Bun —— 
heiffet hiervon: me t a mid) zu tt hal⸗ 
te. 1. 73/28. Diß iſt ein Vorſchmack des ewigen — da die Chri⸗ 
fien ihre Ruhe in WOtt haben / alle ihre Gedancken auff GOtt rich 
ten, und ſich erluſtigen in ihrer Seele / bald an der Gnade des him̃⸗ 
uſchen Vaters / den fie im Hergen danck ſagen / daß cr ſie tüchtig ge ⸗ 
macht hat zu dem Erbtheil der ———— 

2 an 


Mm ·· Ein füftiger Sabbath; — 
an der Erloͤſung JEſu / der fie nicht mit vergaͤnglichem Silber 
oder Gold erloͤſet / ſondern mit ſeinem theuren Blut, 1. Petr. v1 
Bald an dem Beyſtand des Heiligen Geiſtes / der ſie geheiliget 
durchs Wort und Sacramenta. 1. Cor. 6/n. > 
Eine geoffenbahrte Luſt ift es auch, die ſich darleget und an⸗ 
zeiget ſo wohl per opera pietatis als charitatis,;beydes durch Gott⸗ 
feltgkeit und Liebe. Da loben biich die Chriften ihren GOtt mit 
froͤlichem Munde/ und ſtimmen einen Lobgeſang nad dem anzern 
an. Pſ. 6z / s. Sie befuchen fleißig das Hauß HdDiter/und fagen mit 
David: Ich freue mich deß / das mir geredt iſt Daß wir werden 
ins Hauß des HErrngehen. Pfrwaz2yı. Hier finden fi Prediger 
und Zuhörer ; jene tragen mit Freuden das Wort des HErrn vor/ 
Geſetz und Evangelium ; viefe figen zu ihren Fuͤſſen und hören zw 
mit andaͤchtigen / bedachtſamen und brünfligen Hergen. Wobey bey» 
derſeits des Gebets und Dancklagung nicht vergeflen ; auch nicht bloß 
allein in der Kirchen fondern auch zu Haufe ihre Luſt in GOtt ſuchen / 
fleipig inder Bibel undandern Seiftsweichen Buͤchern leſen / und ſich 
felbit unter einander lehren und vermahnen mit Pfalmen/ und Lob⸗ 
Geſaͤngen / und geihlichen lieblichen Liedern / und ale das Wort 
Ehrifi reichlich unter fich wohnen aſſen / in aller Weißheit. Col. 
3/16. Hierbey vergeflen fieniche der Wercke der Liche/fofieandenen 
Armen und Dirfftigen erweiſen. Wo fie einen Patienten wiſſen / der 
Troſts und Huͤlfſe benoͤthiget fo befuchen fie denfelben/ und fprechen 
ihm reichen Troft aus GOttes Wort zu; fie legen Allmofen Inden 
Gottes⸗Kaſten / zulinterbaltung der Hauß ⸗ Armen ; Mare, 12/473 
undnebmen in acht die Vermahnung Pauli, und ſammlen auff alle 
Sabbather vor die Elenden und Bedraͤngten / und legen bey / ein 
kealiher/ was ihm gut düncket. 1. Cor. 16/2. Sie brechen den 
Hungerigen ihr Brod/ und die / ſo in Elend ſind / führen fieing 
Hart) ſo ſie inen Mackenden ſehen / ſo kleiden fir ihn und ent - 


iehen ſich nicht von ihrem Fleiſch. Jeſ. ob / 7. 
usus. ) Bebrauch. 
an Seit hieraus / M. G. daß Chriften auch einen Tag ha⸗ 


Elenchticys, ben / den ſie dem HErrn zu feyren ſchuldig, Zwar Jo+ 
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auff den heiligen Tag GOttes; der Sonntag ſcheinet dir am bequeh⸗ 
meſten zudeinen Spagier-Keifenz; wilſt du dir einen Rauſch trincken / 
fo meyneſt du / kein Tag ſchicke fich beffer dazu / als der Sonntag, Und 7 
alfo mangelts dir nicht amluftigen Sabbath ; allein GOtt zu beleidie 
gen und den Teuffel zu preifen. Siehe! du entheiligeft den, Tag des 
HErrn / indem du von deiner or dentlichen Arbeit nicht ruhen / ſon ⸗ 
dern in deinem Handwerck und Verrichtung / gleich andern Tagen / 
fortfaͤhreſt; Vormittage arbeitet du in deiner Werckſtube / nach Mit - 
tage ſitzeſt du indem Trinck⸗/ Hauß; bey dem erſten wilſt du dich auff 


die Rothwendigkeit beziehen / bey dem andern auff boͤſe Exempel / da 


heiſſet es: Thue es dieſer / warum ſey es dir nicht auch vergoͤnnet; gleich 
als wenn des andern ſein Fall dich in deinem Fall gucklich mache. Was 
por Suͤnde begeheſt du nicht an dieſem heiligen Tage! Du loaͤuffeſt 
umher / wie eine Cameelin in der Brunſt / und wie ein Wild in 
der Wuſten pfleget / wenn es für groſſer Brunft lechzet und 
laͤufft / daß niemand auffhalten kan. Wers wiſſen will/ darff 
nicht weit lauffen am Feyertage fichet man es wohl. - 2/24, 
Du macheſt aus des HErrn Tag einen rechten Prange-Tag/ und 
erfcheineft in des HErrn Hauß mit deiner folgen Kleidung: Du ge⸗ 
heſt mit auffgerichtem Halfe/ mit geſchmuͤncktem Angeſicht / 
trittſt einher und ſchwentzeſt / und haft koͤſtliche Schuhe an dei ⸗ 
. nen Süffen. Fef.3/16. Die opera jucunditatis, die Erfrifhungss 
Wercke weiſt du wohl in acht zu nehmen und Jäfleft dir davon nichts 
abbrechen: offt bildeſt du dir ein, wenn dis nicht biß am lichten More 
gen im Schenck⸗Hauß ſitzen / oder daſelbſt wie ein Linfinniger herum 
ngen ſolleſt / vu hätten vem Sabbath Feine Genuͤge gethan. Ach / 
wie ſeufftzen die Creaturen über dich / die du zum Ubermaß mißbraue 
het! Hingegen wenn du folleft deinem Nechſten in Moth und E⸗ 
Send beyfpringen, ift niemand zu Kaufe, da geheft du mit dem Prier 
ſter und Leviten bey dem balbztodten Denfchen vorüber, Komme ih 
nun auff die Ruhe / die du indem Herrn deinen GOtt zu ſuchen / fo 
welß ich nicht / mo ich fie bey die finden ſoll denn durch deine aͤuſſerli⸗ 
de Aufführung zeigeft du mehr als zu viel / daß Feine Gottesfurcht 
bey Dir — Pf.36. Geheſt du gleich zur Kirche / fo geſchicht es doch 
Bit aus Andacht, fondern aus bloffer Gewohnheit und zum Zeitver⸗ 
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a De Gott/ wobigeſollgen Kiedhen-Bänger; 


ConeioX, s Fr oo. | Die zehende Predigt. | ® s 
or: an: Von denen Btt wohlgefaͤlligen Kir⸗ 
asien 
lee... 0rd gehalten den 26.Junii, ı7or. | 
Weorbereitung. 
Wie lieblich find deine Wohnungen / HErr Zebaoth! Mel⸗ 


⸗ ne Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen deß 

HEren/ mein Leib und Seele freuen ſich in dem lebendi⸗ 

gen GOit. Dennder Vogel bat ein Hauß funden / und die 

Schwalbe ihr Neft / da fie Zungen hecken / nemlich / deine 
Atar / HERR Zebaoth / mein Koͤnig und mein GOTT. 
Wohl denen / die in deinem Hauſe wohnen / die loben Did): 

immerdar! Amen.CPf.84/2-5.) 

SER Te fleißig man ſich zur Zeit neues Teſtaments zur Kir⸗ 

\' ) A chen GOites / und Verſammlung der Frommen halten 

voerde / allerſeits in JEſu geliebte Zuboͤrer / hat ſchon 

Fan I längft zuvor Jeſaias Cap, 2, 3. verkuͤndiget / daß nemlich 

die Volcker einander zuruffen werden: Kommet / laſ⸗ 

et ung auff den Berg des HErrn gehen / zum Haufe des GOt⸗ 

acsb/ F er uns lehre ſeine Wege / und wir wandeln auff 

tinen Steigen. 

Die Leute/ fo fleißige Kirchen «Sänger ſeyn ſollen / heiſſen alle 

Heyden undviel Voͤlcker und. werden hierdurch. nebenſt denen/ die 

von Geburt Fiden ſeyn / alle andere Nationen verftanden/ ke mögen 

dem Juͤdiſchen Lande gegen Morgen oder Abend’ gegen Mittag odet 

Mitternacht liegen es mögen ſeyn — oder Meder / Juden 

unnd Juͤden Genoſſen / Creter unyd Araber; Act. 2 / 90. Denn es 

ſoll keine Sprache noch Rede feyn / da man nicht dieſe Stimme 

hoͤre. Pſ. 19/4. * 

Dieſe Voͤlcker werden einander auffmuntern und ſagen: Kom̃t / 
laſt uns gehen: Iſt eben die Rede / die auch beym Hofea dem bußfer⸗ 
ugen Woct zugeleget wird / da ſie ſagen · Komimt / wir wolien wie⸗ 

der 
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cher zum Berge GOTTeH/ und fommen alle verfammlet zuder Kir⸗ 


chen Chriſti ihre Söhne kommen von ferne /und Ihre Töchter 


werden zur Seitener, Jeſ. 6o / a. Wie freuen fie ſich / daß fie 
ſollen ins Hauß des gehen! Pſ. 122/71. Wie halten fie ſich zu 
des HErrn Altar / da man hoͤret die Stimme des Danckenẽ / 
und da man prediget alle ſeine Wunder! Wir haben fie lieb Die 
Staͤtte feines Hauſes / und den Ort / da feine Ehre woher! Pr. 
26/ 6,7. Wie bitten fie vom HErrn / daß fie im Haufe des HErrn 
bleiben mögen ihr Lebenlang / zu bauen die ſchoͤnen Gottesdlenfie 
des Hkreny und feinen Tempel zu befuchen! Pf; 27/4, Sie ruffen 
einer dem andern zu: Kommt / laffet uns auff den Berg des HErrn 
geben, zum Haufe des GOttes Jacob, daß er und lehre feine Wege / 
und mit wandeln auff feinen Steigen, 

Auch: bey ums/ meine Hergaflerliebflen / ermangelt es bieran 
nicht, Wie wir JEſum vor unfern Heiland und Seligmacher befen» 
nen / alfo kommen wir auch zuſammen andem Det/da er feines Nabe 
mens Gedaͤchtniß geftifftet/ und und zufegnen verſprochen hat. Wel⸗ 
ches ſich der HErr unfer GOtt ſehr wohl wird gefaflen laffen. Nur 
muüffen mir zufeben/ daß mir ung vor ihm nicht aflein als fleißige / fon« 
dern auch als andaͤchtige / gläubige/ umd ihm gefällige Kirchen · San 
ger erweiſen. Wie aber diefes geſchehen müffe und koͤnne / ſoll E. L. 
in gegenwaͤrtiger Stunde / nach Anfübrung des dritten Gebots / mit 
mehrern zu vernehmen haben. Laffet ung nur zuvor zu GOtt nahen / 
und um den Beufland des Heiligen Geiſtes bitten / in einem andaͤcti ⸗ 
gen Vater Unfer. 


TexTus,. 
2 Das dritte Gebot, 
Du folk den Feyertag heiligen, 
Mas ift das ? 


Wir follen BOTT fürchten und lieben / 


daß wir die Predigt amd fein Wort nicht ver⸗ 
* achten / 


* 


* 
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286 DEBDrewohlgefälligen KirdenBänger; 
Damals befande ſich Ezecbiel unter den Gefangenen in Chals 


daͤa / wohin er mit Fechonia dem König geführet worden / daſelbſt zu⸗ 
gleich im Gefaͤngniß lebten ver Kern des Iſraeliten Volcks / als wel⸗ 


u. Be ebenfalls aus ihrem Vaterlande in die Dienſtbarkeit gebracht wor 


‚den. 2. Koͤn. 24 / 14. Dieſes Volck ift e8/ fo wieder. den Propheten re⸗ 
doete an den Wänden und unter den Haußthuͤren; das iſt / bey al⸗ 
ler Gelegenbeit wenn fie zuſammen kommen / es fevin/ oder any oder 
F ihren Haͤuſern / ſey das erſte und meiſte Geſpraͤche von dem 
Propheten. 
Wolle nun der Prophet gerne wiſſen / was fie von ihm ſagten / 
ſo entdecket es ihm auch der HErr zugleich: Es ſprache ie einer zum 
andern: Lieber kommt / und laſſet ung hoͤren / was der HErr 
ſagt. Die Juͤden wurden in der Babplonifchen Gefaͤugniß nicht fo 
ſtrenge gehalten, als in der Egyptiſchen Dienfibarfeis da man fie 
zwang zum Dienft mit Unbarmhertzigkeit / und ihnen ihr £eben faner 
- machte mit ſchwerer Arbeit in Thon und Ziegeln/ mit allerley Frönen 
auff dem Felde / und mit aflerley Arbeit, die fieihm arıfflegten mit Un⸗ 
barmbergigkeit, Exod.1/ 13.14, Nein / ſo übelgierige e8 ihnen nicht 
zu Babel, fondern e8 wurde ihnen dann und wann eine müßige Stun 
‘de gelaffen/ durfften auch ihres Gottesdienſts pfle gen, und in die Ber» 
fammlung fommen. Drum ſprach auch Baruch zu ihnen: Bittet 
für das Leben Mebucadnezar / des Könige zu Babel/ und für 
das Leben Belfazer feines Sohns / daß ihre Tage auff Erden | 
ſeyn / Wlange die Tage des Himmels währen’ fowirdier Herr 
uns gnug und gute Tage ſchaffen / und werden leben unter dem 
Schatten Nebucadnezar, des Koͤnigs zu Babel / und unter dem 
Schatten Belſatzer / feines Sohns / und ihnen dienen lange Zeit/ 
‚und Gnade für ihnen finden. Bar 1/11. 12, Alſo ſtunde den Trage 
siten auch damals frey / der Predigt des Propheten Ezechiels beyzu- 
wohnen. Darum rieff einer dem andern Mi: Lieber kommet / laſſet 
ing hören, / was der Herr ſagt. Sie bekenneten damit / daß fiein 
ihrem Hertzen uͤberzeugt waͤren / es habe der Prophet GOttes Wort 
an fies ſolches wollen ſie hoͤren in oͤffentlicher Verſammlung. 
Wie ſie nun aber einander aufſmuntern / ſo thun fie auch nach⸗ 
‚mals, Denn es faͤhret GOtt fort in feiner Rede / und ſaget: Und ſie 
werden 





182 alt GOtt⸗wohlgefalligen Kirdhen-Bänger; | 


best mit ihrem Munde. Lind fiche/ du biſt ihnen als 
ein Liebes ⸗Geſang / gut, von Stimme/und da man wohl ſchla⸗ 
gen kan Ob fagte der HErr zudem Propbeten: Ou wirſt ihnen nichts 
anders ſeyn als ein Muſicant / der anmuthige Liebes⸗Lieder ſinget / mit 
eblicher Stimme und mit Fuftrumenten wohl zu ſpielen vermag / ſie 
werden dir zuhoͤren als einem guten Muſico, an deſſen Thon und 
Schall man feinen Gefallen hat / und daran feiner Ohren Luſt und 
ergmügen ſuchet; ſo wird ihnen auch gefallen deine Predigt’ davon 
fie rühmen merden/ was vor eine vortrefllihe Predigt es geweſen fey/ 
und werden dich gerne hören; aber gleichwohl fort leben nach ibrem 
Seitz. Dieſe Erklärung iſt an fich felber nicht zu vexwerffen. Doch 
gefället mir beſſer Die Dollmetſchung unſers ſeligen Lucheri ‚ap die 
Meynungfep/ fie werden nut deiner Predigten fpotten/ und ein Ser 
Jächter daraus machen; du wirſt ihr Saiten-Spiel werden / und 
möüffen ihr Maͤhrlein ſeyn. Fob.30/9. Die im Thoren figen/wers 
Ben vondir waſchen / und inden Zehen wird man von dir ſin⸗ 
‚gen. Pf. 69/13. Wann du mit gebuͤhrendem Eyfer ihre Sünden und 
‚Safter- wirft ſtrafſen und ihnen GOttes Zorn und Rache über ihre U⸗ 
‚bertretung ankündigen fo werden ſie ein Geſpoͤtt Daraus treiben / urd 
alle deine Orohungen verlachen / und ſagen: Go übel wird es uns 
nicht gehen / Schwerdt und erg werden wir nicht fchen/ 
der Prophet if ein Waͤſcher und hat GOttes Wort nicht/ «6 
gebe iiber Ihn felbfk alfo. Fer. 5/ 12. Daber werden fie auch fort le⸗ 
ben in ihrem Geitz / ihr ganges Leben wird nichts anders fepn/ als ein 
unauffhörlicher Mammons⸗ Dienſt / und werden mit Sorgen der 
Nahrung den guten Saamen des göttlichen Worts erſticken. Luc. 8. 
Sie fallen darüber in Berfubung und Strid’e/ und viel thoͤ⸗ 
richten und ſchaͤdlicher Lüfte / welche verſencken die Menſchen 
ing Berderben und Verdammniß. Denn Beig iſt eine Wurgel 
alles Libels.ı. Tim.6/9.10, 
TReine Beliebte ;nichts.gemeinersift heute zu Tage inder Welt 
unter denen / die geiftliche Iſraeliten / das iſt / vechtfchaffene Ehriften 
ſeyn und heiffen wollen als daß fie fich.nach Art der Zubörer Eze⸗ 
chiels bey ihrem Rirchengeben aufffüßrenufie fommen in die Verſamm⸗ 
Jungs fie hoͤren das Wort GDetes/ fie ſiellen ſich aͤuſſerlich fromm an / 
und 


* 


j über das dritte Gebot. N DA — 
iind figen vorihren Predigern a6 GO Xes Bold rühmenaup tie ——— — 

Predigt / und wiſſen ſie wieder zu erzehlen; allein fie hun nichts dar 
ach ſondern ſpotten nur der Diener GOttes / und fahren fort in ih⸗ 

ren Sinven. Ad) folte fih GOtt ſolch Beginnen gefallen laſſen? Rel= 

nes weges. Er weiſet vielmehr dergleichen Leute von fich weg / und 

ſaget: Hoͤret des HErrn Wort / ihr Fürften von Sodom / nimm 

zu Obren unſers GOTTes Geſetz / du Volck von Gomorra. 

Wenn ihr herein kommet / zu erfcheinen fuͤr mir / wer fodert ſol⸗ 

ches von euern Haͤnden / daß Ihr auff meinen Vorhoff tretet? = 
Meine Seele iftfeind euern Neumonden/und 3 Zeiten/und mm 
Sabbath / da ihr zuſammen fommer / und und Angff 

habt / der mag Ich nicht / ich bin derfelben überdrüßtg/ ich bins 

misde zu leiden. Lind wenn ihr ſchon eure Hände ausbreitet/wers 

berg: ich doch meine Augen won euch / und ob ihr fchon viel betet/ 

böre ih euch doch nicht / denn eure Hände find voll Blutes. Jeſ. 

uto. Damit nun IR, G. GOtt uns nicht auch mit dergleichen War 

ten bey unſerm Kirchengehen abtveiſen muͤſſe / ſo muͤſſen mir vor allen 

erlernen / wie man ſich denn eigentlich darbey nah GOttes Wild 

zu bezeugen habe. Unſer verleſener Text wird uns ſolches zuförderk 

in der ſchoͤnen Auslegung Lutheri Märlich.offenbahren 5 Daraus wir 

mit einander betrachten wollen 


Die N Sirchen⸗ a 


nger / “por — 
— 


Wie dieſelben — 
1 Freudig in die Verſammlung kommen, — A— 
N. Andaͤchtig GOttes Wort hören, 
u. Billig und beftändig darnach thun. 
' HE rr/ich will in dein Hauf auff deine groſſe Guͤte / Vot 
und anbeten gegen deinem —— in deiner Furcht / * 
Leite mich in deiner Gerechtigken / ums meiner Feinde willen / 
richte demen Weg für mirber. Denn du HErr fegneft dee G⸗⸗ 
rechten du kroͤneſt fie mit Gnaden / wie mit einem Schilde. A⸗ 
DNS... 2 on een onen ut sa 6 
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84 __ DR BO welgfilgnSiräen-Bänge: 
| Abhandlung. 
CD GOtt · wohlgefaͤlligen Kirchen · Bänger kemmen 


Ca yvors , 
1. Freudig in die Verſammlung; maſſen fie 
Ooties heilige Wort nicht verachten / fondern daſſel⸗ 


beilig halten, 

(1) Die jenigen / fo folches ehr find rechtſchaffene Chriſten / fie 
leben in einem Stande, in twelchem fie wollen’ wehl wiſſende / daß das 
die Haupt · Summa aller Lehre ſeh: chie GOtt / und halte 
feine Gebot / denn das gehoͤret allen fdyen zu. Cohel.ı2/ 13% 
Sie ſeyn bev hohen Fahren / oder noch in blühender Tugend / Alte 
mit den Zungen loben den Nahmen des HErrn. Pfalm148; ız. 
Juͤnglinge / damit fie ihren Weg unfträfflich geben, finden fich ein in 
— — balten ſich nach GOctes Wort. Pfalmrıpro. 
Ja aus dem Munde der Kinder und Säuglinge bat ih GOit 
eine Macht zugerichtet. Pi. 9/3. JEſus / als ein Knabe von zwoͤlff 
Fahren’ ward mit auff das Fell nach Jeruſalem genommen ’ daß cr 
dafelbft GOtt dem Vater diene undehre; Drum fprach er au zu 
feinen Eltern’ als fieihn im Tempel funden: Wiſſet ihr nicht / daß 
ich ſeyn muß in dem / das meines Vaters it ? £uc.2/ 51. Wit man 
einen Knaben gewoͤhnet / fo läffet er nicht davon / wenn er alt 
wird, Prov.22/6, Hat doch JEſus ſelbſt befohlen: Laſſet die Kind- 
lein zu mir kommen / und wehret ihnen nicht / denn foldyer iſt 
das Reich GOttes. Marc. io / ia. Darum ſchrieb Hieronymus ar 
Die Leetam, wegen Aufferzlehung ihrer Tochter: (Tom. Z.Opp-p.36.) 
Nachdem fie etwas Ir Fahren gekommen, und / nach dem Erempelih« 
res Braͤutigams / waͤchſet an Weißheit / Alter und Gnade / bey GOit 
und den Wenſchen / fo ſoll ſie mit ihren Eltern in die Kirche gehen / wo 
der rechte Vater geehret wird. Oieſes bedencken gottſelige Eltern / 
und kommen daher nicht allein vor ibre Perſon in das des 
HErrn / ſondern bringen auch ihre Rinder mit / und machen es in die⸗ 
ſem Stuck / wie die fromme Hanna / welche ihren von GOtt erbete⸗ 
nen Samuel mit ſich zum Haufe GOttes nahm / daß er für dem 

MEtrn erſcheine / und daſclbſi bleibe ewigiich. 1. Sam. 1/22. Afo 


Parı II, 


36 2 Die BHDtt- wohlgefälligen Kirchen ·Saͤnger ; 


— — 


Stande gemäß, in reinlicher Kleidung einber / ſo iſt doch ihr Hertz nicht 
hoffaͤrtig / noch ſeyn ihre Augen —— Sie kommen aber zu 

dem Ende indie Verſammlung / daß fie 
(3.) GOttes Wort heilig halten / und den Gottesdienſt mit 
hoͤchſter Revereng und begebenmögen. Sehen fie an⸗ 
die ein Gewaͤſche / Gepolter 


Chriſten · Frevbeit zur Kirchen kommen und aus derfelben geben / wenn 
€ ihnen beliebet / fo folgen fie keines weges Ihrem ſtraffbaren Erem- 
pel / ſondern richten ſich nach dem Exempel Käufers Conſtantini M. 
und führen ich erbar und behutſam in der Kirchen auff / tele denn bil- 
—— alles ordentlich zugeben ſoll. 1. Cor. ı4/ 40. Das jſt das 


1. Hören fie GOTTes Wort andächtig an; iu- 
therus nennet es ein gerne Hören. 

(1) Das jenige / fofie anhören’ iſ GOttes Wort/fo der HErr 
in den Schrifften der Propheten und Apoftel bat auffzeichnen laſſen / 
Die getrieben worden von dem Helligen Geiſt; 2. Petr.n / a1. ein 
theurer Schatz der Chriſſenheit / weit beſſer denn viel tauſend Stuͤck 
Goldes und Silbers. Pſ. 119, Ehemals pflegte man Schäge in de⸗ 
nen Kirchen zu begraben/ wie zu Parihß und Londen / nach Caroli 
du Freſne Bericht / fo geſchehen ſeyn. Gewißlich in der Chriſtlichen 
Kirchen it ein theurer beygeleget / das Wort GOTTes / dar 
durch man die Suͤnden⸗Schulden glücklich abtragen kan. Zwar von 
den Gottloſen wird es verachtet / und vor etwas ſchlechtes gehalten: 
Aber fie haben ihren Lohn dahin / und empfinden es / mo nicht ehe Doch 
in ihrer Todes · Stunde / mie ſehr fie geirrer haben / da ihre heydniſchen 
Seribenten und Hiſlorien · Bucher ihnen wenig Troſt und Labfal ges 
ben koͤnnen / und ſie / weil ſſe GOttes Wort nicht zu ihrem Troft ers 
weblet / in ihrem Elend vergeben muͤſſen. Hingegen Chriſten haben 
an der heiligen Schrifft ihre beſte Luſt und Freude, und finden auch 
in derfelben Erquickung bey ihrer Noth dag fie mit David fagen md» 
gen: 8 hatte viel Bekummerniß in meinem Hertzen / aber del⸗ 
m Zröftungen/ o GDit / er gohten meine Seele, M — 

taͤgch 
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Merlangen ihrem Könige und Potentaten zuboͤren 5 fo geben auch 
Chriſten auff die Rede ihres Himmeld-Rönigs genau acht / und Reben 
mit Eglon auff / wenn des HErrn Wort ihnen vorgetragen wird. 
Wie ein Schwamm das Waſſer geſchwinde an ſich piehet / ſo gleichet 
auch ein Chriſten ⸗ Hertz / welches die Ströme des lebendigen Waſſers / 
fo aus JEſu Munde gefloffen/ mit groſſer Begierde amimmt. Es 
geſchiehet* recht bedachtſam: nicht bloß oben hin / ſondern Chriflen 
Überlegen alle Wort / die fie hoͤren / und wiſſen ſolche auf: ſich zuappli⸗ 
ciren / ſonderlich / wenn ihnen aus goͤttlichem Geſetz ihre Suͤnden und 
Miſſethaten vorgebalten werden / da ſehen ſie nicht auff ihren Nech · 
len, als ſey felbiger ver Mann des Todes / ſondern bekennen mit dem 
verlohrnen Sohn: Vater / ich habe geflindigen Luc. 15. Daher 
koͤmmets auch/daß fie vors ar 2 
I. Willig und beſtaͤndig nach dem gepredigten 
Norte thun. Und das iſt das rechte Lernen des göttlichen Wortg / 
ſeman es in Praxi erweiſet. Denn gleichwie derjenige Difcipmi ſo 
dazu dafuͤr gehalten wird daß er die Sage wohlgefaffet und geler⸗ 
net wenn er ſie alſo her recitiren kan / wie er fie aus dem Munde des, 


Præceptoris angeböret : Alſo mag man die auch vor fleißige Zuhoͤ⸗ 


ser did Wortes SOttes halten, die in hhrem Leben und Wandel ex- 
primiren und abbilden das jenige / was von ihnen in der Predigt iſt er ⸗ 
fodert worden, Bey bloſſem Wiſſen muß er nicht bleiben: fondern das - 
Dort muß in feine Krafft kommen / aledenn if eseine heilfame Er- 
kenntniß und Lit der Seelen. Hören und nicht thun / iſt den Flecken 
im Spiegel ſehen / davon geben / und nicht abwiſchen; Darum hoͤren 
rechticha ffene Krchen · Gaͤnger das Wort GOttes nicht allein for · 
dern bewahren es auch in einem feinen guten Hertzen / und bringen 
Breucht im Gedult. Luc. 8. Da finder ſich bev ihnen . 
(a) Ein gläubtger Beyfall deſſen / was ihnen iſt geprediget ı 
worden. Sie nehmen die Bernunfft gefangen unter den Bebor- 
ſam Ehrifti/ 2. Cor. 10/5. und laſſen fich keine Werfolgung der Welt / 
feine Anfechtung des Teuffels von dem Wort abtrennen: Sie haſ⸗ 
fen allen falſchen Weg. Pf.xı9 103. Sie laſſen ſich nicht leiten von. 
einem ieden irrigen Wahn ſondern haſſen die Fladdergeiſier / - — 
* —8* 2 744 ver 
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m _ DR Gott. t. wohlgefaͤlllgen Kirchen⸗ en Gaͤnger; 


innen Chriften fit) flciBig einfinden ſollen Denn dafeibl SOttes 
Wort geprediget / des HErrn Ehre ausgebreitet, und die Menfchen 
zur eroigen Seligfeit erbauet werden. . Man febet fich allda zu de 
fen BOT Tes nieder/ und lernet von feinen Worten; Deut. zz / z. 
r HErr / der unfer Haupt iſt / bat unsdiefe gnaͤdige Derbeiflung 
gan: Wo zween oder dreye verſammlet find in. meinemn 
abmen/da bin ich mirten unter ibnen. Marth, 18/ 20, Der 
HErr Chriftus felbit lehrete offt in Tempel und Schulen der Juͤden / 
desgleichen auch die Apoftel getban haben. Die erften Chriſten zwar 
hielten bey waͤhrenden graufamen Verfolgungen ihre Zufammen« 
kunffte in heimligen Windeln Waͤldern / Höhlen und Kluͤfften der 
Erden zaber das geſchahe aus Noth / und ward durch GOites Gna ⸗ 
de — Eprifliche Regenten auffkamen / und der Chriflli⸗ 
chen Gemeine Schutz leiſteten / welches durch Conftantinum Ma- 
um glücklich fortgefeget worden, Denn nachdem Diocletianus der 
5 zur Zeit der zehenden grauſamen Verfolgung / öffentliche , 
Mandata hatte ergehen laſſen / die Beth⸗ Haͤuſer der Chriſten biß auff 
den Grund einzureiſſen und die Bicher der heiligen Schrifft zur vers 
brennen; Cam endlich durch BOttes Gnade das Chriftliche Welen 
. In beflern Stand / hu ben Jet Coaftanr Mag ni, welcher nicht 
nur die heydniſchen Goͤben · Hauſer zu Chriſtlichen Gebrauch beilige 
te / ſondern auch / mit —— Se Koſten / gang neue Haͤuſer 
und Tempel / dem HErrn Chriſto zu Ehren / erbauen ließ. Da halten 
wirs nun nicht vor eine geringe Wohlehatiwenn BoOtt feinem Volck 
öffentliche Oerter gonnet / Im welchen die Knechte des HErrn ſtehen / 
und mic predigen / Beichte hoͤren / abfolvireny Auscheilung der; —* 
gen Saeramenten und andern Verrichtungen; die Gemeine aber 
rise beichten und Gebrauch des beiligen Sacramenits/ 


Ehriſtlichen Hergen? Wi Verlangen 
—— fe GOttes? Sende dein Licht / heiſſet es / und 
fie mich leiten und bringen zu deinem heill · 
= ee ich hinein ebe zum 

—— —— —— ne iſt / 


fiber das dritte Gebot, 191 


Dartvieder baben dor Zeiten, witrmohl mic] mit Umverfland und Uin= 
befonnenbeit/ geevfert vie Meflaliamr; davon Damaſcenus gedencket⸗ 
undvon ihnen berichtet / daß fie alle Tempel verworffen/ und gemolt/ 
man foßle aflein in den Haͤuſern beten. Die Petrobrufianer haben 
auch die Tempel und verſtoͤret und die Manichäer haben 
befftig geſtritten man ſolle eine Kirchen, Gebaͤude auffrichten. Und 
mern man ihnen vorgehalten’ daß auff göttlichen Befebl der Tempel 
zu Jeruſalem erbaiset worden / haben fie geantivortet: Der GOtt des 

alten Teftaments babe die Tempel gewolt / der GOtt neues Tellas 
— en wolle wicht wohnen in Tempeln mit Menſchen · Haͤnden 


— — — 


Meynung heute zu Tage die Bis 
dertaͤuffer zu behaupten fich unterſtehen / und weil Chriſtus und die A- 
— keine — — erbauet / ſo waͤren auch die Chriſten 


empel auffgurichten. Valentinus Weigelius weiß 
gone ber unfere Kirchen böbmifeb zu halten, und fie Maucr- 
—— ſeſerte Thurm · Haͤuſer / die Diener des Worts aber 
und ſo ferner / zu nennen. In feiner verkehrten 
er am St. Michaelis⸗Tage: Ich wolte lieber im 
ſeyn / als in den Stein-Rırdıen. Am X. p. Trinit. 
ſchreibet er: Ein jeder Menſch ſey ein Tempel GOttes / die Mauer⸗ 
Kirchen ſeyn Mörder- Gruben, Anderer dergleichen Enthuſiaſtiſchen 
Blumen zu geſchweigen. 

Wir / M. Glaſſen uns durch ſolche Reden nicht irre machen / E 
ſondern halten es vor eine groſſe Gnade GOttes / daß der HErr ung 
Ruhe giebet / und in feinem Haufe zuſammen kommen laͤſſt. Nur 
wundſchen wir darbey / daß doch alle dieſe Gnade des Hoͤchſten erken⸗ 
nen / ihn dafuͤr danckbarlich preiſen / und derſelben Heißig genieſſen md» 
gen, Aber ach leider! mie viel ſind / die ſolches nicht erkennen wollen. 
Es mangelt nicht an leuten / die ſich gar ohne Noth des Klrchen · Me · 
hens entziehen ; Die Stunden · Uhr mag ſchlagen / die Gloeke vor oder 
nad) Mactage gelautet werden / ſo rd fie doch ihre Ohren / und 
— Hauſe / entweder ihre Leibes · Ruhe zu pflegen / over ſich 
mit einer Compagnie luſtig zumachen. Die Chriſten in der erſten Kir⸗ 
—— wurden von den Seven des Arheifmi beſchuldiget / daß fie von’ 

Oit nich wůſten / tweil fie feine offentlichen II: DREHTE 






192 Die Gott/woblgefalligen Kirchen Gaͤnger; 


— — — — —— - — — 


Daß aber ſolche Beſchuſdigung wieder alles Recht und Billigkeit ihnen 
auffgehurdet worden / haben viel ſtattliche Hiftorici und GOttes⸗ 
Gelehrte gruͤndlich erwieſen. Aber mit gutem Recht kan man von 
nachlaͤßigen Kirchen · Haͤngern ſagen / daß fie des Acheifmi ſich ſchul-⸗· 
dig machen und GOttes Veraͤchter ſeyn. Gewißlich möchte mat: 
manchem über feinen Kirchen⸗Stuhl ſchreiben / was dorf dem Stur⸗ 
mio zum Epitaphio gefegt ward: Sturmius in templo terg; qya⸗ 
terqye fuit; Er ift drey oder vier mahl des Jahres in die Kirche kom⸗ 
men. Man ſuchet ſich zwar hierbey noch weiß zu brennen / aber ver» 
gebens. Etliche Scheinheilige geben vor: ſie bielten gu Hauſe ihre 
Kirche und Gottes dienſt / laͤſen in einer Poſtille / oder andern erbauli · 
chen Buche / darqus fie ſich eben ſo wohl erbauen koͤnten / als ob ſie zur 
Kirche giengen. Allein hierauff dienet zur Antwwort: Dergleichen 
Buͤcher ſind zwar am fich felbft gut; doch muß man dieſer wegen die: 
öffentlihe Berfammlung nicht verlaſſen / Ebr. 10/ 24. fondern jenes, 
thun / und dieſes nicht laſſen. Matth. 23 / 23. Die öffentliche Zuſam . 
menkunfft hat in GOttes Wort Special-Befeblund Verheiſſung Es 
kan auch eine Predigt mehr erbauen / als zehen Poſtillen denn aus 
dem muͤndlichen Vortrag man ins gemein mehr zu lernen pfleget. Ja / 
ſpricht mancher / es hilfft mir das Predigen nichts / wenn ich gleich in) 
die Kirche gehe / denn es gehet alles wieder hin / und wenn man mich 
auff mein Gewiſſen fragen ſolte / was ich aus fo viel hundert Predig- 
ten behalten müßte ich nicht wohl, / was ich fagen ſolte. Aber’ lieber 
Menſch / an wem iftdie Schuld? Nicht an dem Prediger fondernam \ . 
dir / als einem vergeßlichen Zubörer/ der da iſt gleich einem Manne / 
der ſein leiblich Angeſicht im Spiegel beſchauet / denn nachdem 
er ſich beſchauet hat / gehet er von Stund an davon / und vergift / 
wie er geſtalt war. Jac.i / 24. Gaͤbeſt du recht Achtung auff die Pre⸗ 
digt / ſo wuͤrde GOtt feine Zufage wohl halten / und fein Wort nicht 
leer laſſen zur icke kommen / ſondern es ihmgelingen laſſen / dar · 
zu er es ſendet. Jeſ. 55 / 10.11. Alſo richteſt du mit deiner Entſchul⸗ 
digung nichts aus. Andere kommen zwar fleißig zur Kirchen / aber 
ſie thun es bald aus Heucheley / Ruhm und Ehre für den Menſchen 
zu erjagen; bald aus bloſſer Gewohnheit / die Weiſe mit zu halten / 
nicht aber ſich aus der Predigt zu erbauens bald zum Zeitvertreib / 
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Preloqvium ! VO) 


ex Prov, 
AXX,ı 


a Dis fobtrifihe Kind; 

e harte Bedrohung iſ es / allerfeits in FESU geliebten 
132 Zuhörer/ welche dev weiße Rönig Salomon aflen fpöttifchen 
Fund ungehorfamen Rindern gegeben hat, daer alfo von ib» 
SL uen faget: Ein Auge / das den Vater verſpottet / und 
verachtet der Muster zu gehordhen / das mirffen die 
Raben am Bad aushacken / und die jungen Adler freffen. Prov. 


17 - 
5 GoOtt hat befohlen Bater und Mutter zu ehren / und Ihnen zu 

gehorchen. Gehorche Deinem Bater/ der dich gezeuget hat und 
verachte deine Mutter nicht/ wenn ſie alt wird ; beiflet es Prov. 







23/22, Gie finds auch wohl werth / indem die Kinder von ihnen / nechſt 


GoOtt / ihr geben haben, und in ihrer Kindheit aufferzogen / unterhal⸗ 
ten und verſorget worden, Darum ſpricht aud Syrach: Ehre dei⸗ 
nen Vater von gantzem Hertzen / und vergißß nicht / wie ſauer dia 
deiner Mutter worden bift/ und dencke / daß du von ihnen ge⸗ 
bohren biſt; und was kanſt du huen dafür thun / daß ſie an dir 
gethan haben? Spray. 
Aber diß bedencken wenig Kinder / ſondern viel ſpotten ihres 
Matersrund verachten ihrer Mutter zu gehorchen / kuͤtzeln ſich uͤber 


der Eltern ihren Gebrechen / halten ſie hoͤniſch / wo nicht alle zeit mit 


Worten / doch mit Geberden / dadurch ſie die innerliche Verachtung 
im Hertzen an Tag legen; fie machen es wie Cham / Moaͤ Sonn 
der ſeines Vaters ſpottete / als er auffgedeckt · iag in der Huͤtten Gen. 
9. Sie wollen der Vermahnung / Lehre und Befehl der Eltern nicht 


gehorchen / ſondern bloß thun nach ihrem Willen / ja d Werdruß 


der Eltern / wie dergleichen ungerathenes Kind war Eſau/ welcher / 


— 


da er vermerckte / daß ſeinen Eltern die Cananiter zuwieder waren / er 
von derer Töchtern zween zum Weibe nahm. Gen. 28, 
Diefes nun/ wie es eine febr groſſe und ſchwere Sünde iſt alfo 


drohet auch allhier Salomon .dergieichen ſpottiſchen und ungerüthe» 


nen Rindern einterſhreckuche Sıraffe; Das Auge! ſpricht er, Das 
ven Vater verſwvottet / und verachtet/ der Mutter zu gehorchen / 
das men Die Ruben am Bach aushachen / und die jungen Ad⸗ 
ler freſſen. Dergleichen Kinder muͤſſen endlich nach ihrem Tode den 
— die ſich am Bach / des Waſſers halben / auffzuhalten pflegen / 
.;ı, c4 und 
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Ecordiam 


»». Dosen; 
ehren / auff daß dirs wohl gehe / und du lange 
lebeſt auff Erden, 
Was iſt das? — 

Dir ſollen BOTT fürchten und lieben 
dag wir unſere Sitern und Merren nicht 
verachten / noch erzuͤrnen / ſondern fie in Sh 
ven haͤlten / ihnen dienen / gehorchen / fir lieb 
und werth haben, 


ingang. 
iſt denn / meine in IESll berglich geliebten Freunde der 


D 
Marked, Den und die Verachtung der Eltern, nach dem Aus ſpruch 


lomoni / eine ſehr ſchwere / und hoͤchſt Mraftare Sunde / 
welche GOtt auch nach dem Tode an dergleichen ungerathenen Kine 
dern ahnten / und ihre Cörper denen Vögeln des Himmels zur Speb 
fe übergeben werde, Allein’ wenn wir die Worte unfers JEſu leſen / 
fo Matth, 10/ 35. auffgezeichtiet ſeyn / fo möchten wirfaft auffandere 
Gedancken gerathen / und dafür halten’ daß der Spott und Verach - 
tungder Eltern eben nicht eine fo groffe und frafmürdige Miſſetbat 
fev. Denn da fpriche er ja ausdrücklich : Ich bin kommen, den 
Menfchen zu erregen wieder feinen Vater / und die Tochter wide 
ber ihre Murter/ und Die Schmure wieder ihre Schwtegtr, 
aber JEſus felbft zudem Ende in die Welt kommen, daß er Band 
und Lineinigkeit zwiſchen Eltern und Rindern anrichte / mer fan es 
denn eigenfinnifhen Kindern verdencken, wenn ſie ihre Eltern hoͤniſch 
verfpotteny und fie ſchimpfflich verachten, Gewißlich mögen wir von 
den Worten uniers JEſu fagen/ wag dort flebet Joh.s / 60. O das 
find harte Reden / wer kan fie hören? Das find muggdota, bir 
fremboliche und twunderfelgame *. 
Es ſtunden die Junger des Eſu von ihrem Meiſſer 


in dem Concept oder, Mehnung / er werde Fritde und Eintracht bey 


den Menſchen in der Weit an Und wer wolte wohl andere 


ber das ierte@h: 1 
—ãS t ein BO? der er die 
Senne reicher Vergelter des Gt 


—— GOtt it die LUebe / und wer in der Liebe bleibet / dei 
bleibet in En und &Dtt inibm. 1. Fob. 4/16. Weildenn TE 
* RR und GOttes Sohn fo unten fich feine Jüngeı 
——— daß er Nebe und Einigkeit füifften werde 

* er denn audi wer" ü sch der Friede ⸗Fürſt heiſſet. Fef.9/ 6. A: 
ber — Den: * — * 3 
imen ſeh / Frie nden au 

Erden id bin — ede zu rk sa das 


men / 

—“ Ja / da fie ſich von ihm nie opti er / aldein 
des Gehorſams der feinem Vater gehorſam ſey / und feinen 
Bias gerne chue / IH, 40, werde auch Luſt haben andem Sehorfam 
der Menſchen / den fie gegen ihre Eltern und Obern ermeifen: und fie 
dar zu rt fiebe! ſo laͤſſet ih der HErr gegen fie ver- 
bin fommen / den Menfchen zu erregen wieder ſel⸗ 
nen Daum die Tochter wieder ihre Mutter / und u Schnur 
Schwieger. Wie iſt denn num dieſes anzunehmen ? Es 
ri en Dee ea er werde Friede lehren und 

— * und maller Welt. Zach, 9/20. Wie 
denn daß er ſich allhier Zanck und Wie der waͤrtigkeit zufchrei- 
bit? Dom Satan ieſen wir wohl / daß er cin Frieden · Stoͤbrer feu/ 
der allen Zanck und Zwietracht anrichtet / und die Liebe aus den Hera 
der Menſchen aus zuwurtzeln trachtet. 1. ob,z/ 10. Er ift cin 
Sörber vom Anfang/umd die feines Theile ſeyn / helfen auch 
darzu. Fob.8/44.Sap.2/25. Bon dem Zanck · und Mord, eilt 

totrd der Menſch erreget wieder feinen ‘Dater, und die Tochter wie⸗ 
Ber die Mutter / und die Schnur wiederibre Schiwieger. Aber wie 
denn Chriſtus und Belial? Oder was bat der Friede⸗ 
cf vor Gemeinſchafft mit dem Stöhren-Fricd ?2,Cor. 5,15, 

muß man fich hochſt uber IEſu Worte verwundern. 

Meine Hergaflerlichfien ; die Reden des HErrn find leicht zu 
verſiehen / wenn man bedencket / daß Chriſtus allbier dir Erregung 
der Kinder gegen die Eltern ſich zuſchreibe nicht an und vor ſich 
ſelbſ / als feines — denn da treibt er dig Men⸗ 

b3 


ſchen 


BR Das ſpoͤttiſche Lind 


— — 


ſchen · an / daß ſie / ſo viel an ihnen ft + Friede mit iedermann halten 


ſollen; Rom. / 18, fondern per aceidens und zufälliger Weiſe / da 
zwiſchen Eltern und Kindern / zwiſchen Schwieger und Schnur, auff 
das gepredigte Evangelium / wegen Unterſcheid der Relĩgionen / aller⸗ 
hand Streit und Wiederwillen entſtehen werde; Denn die zum Ev⸗ 
angelis bekehrten wuͤrden von den Unbekehrten hefftig gehaſſet und 
verfolget werden / wenn fie gleich einander mit naher Bluts Freund⸗ 
ſchafft verwandt / da werde es gehen / wie Jeremias zu ſeiner Zeit kla⸗ 
Jet: Ein leglicher huͤte ſich Fire feinem Freunde / und traue auch 
inem Bruder nicht, denn ein Bruder unterdruckt den andern / 
und em Freund verraͤth den andern / ein Freund taͤuſchet den 
andern / und reden ein wahr Wort / fie fieißigen fi darauff / 
wie einer den andern betruͤge / und iſt ihnen leid / daß ſie es nicht 


ärger machen koͤnnen. Jer o / 4. Wann denn die Frommen fragen 


wurden / warum man ihnen fo übel begegnete / und aller Freundſchafft 
vergeffe 210 wuͤrde es heiſſen / weil ſie IEſum von Nazareth anbien⸗ 
gen undihn bekenneten; Alſo werde er / wie wohl unſchuldig / von den 
Gottloſen und Unwiedergebohrnen vor den gehalten werden / der da 
Unfriede / Zanck und Ungehorſam anrichtete. Oenn weil die Kinder / 
fo JEſum erkennen / ihren Eltern nicht folgen wolten zur vorigen Ab⸗ 
gotterer / indem ſie GOTT mehr gehorchen müſſen / denn den Men⸗ 
(den) ſo werde man ſagen / JEſus von Nazarech richte ſolche Unord⸗ 
nung und Wiederwillen bey den Kindern mit ſeiner Lehre an. Denn 
das werde die unglaͤubigen und gottloſen Eltern befremden / daß ihre 
Kinder nicht mehr lauffen wollen in dag wuͤſte unordige Weſen 
und Laͤſtern. 1. Petr. 4/4. Und darum werden fie dieſelben haſſen / 
weil fie nicht von der Welt ſeyn / ſondern JEſus ſie von der Welt era 
wehlet. Joh. 15119. Solchen Haß und Zwietracht müſſen die Glaͤu⸗ 
bigen von der Welt ertragen ja die Welt mit ihrer Boßheit ſelbſt haſ⸗ 
fen / indem ſie nicht an einem Joch ziehen dürften mit den Lin» 
gläubigen/ ſondern müffın vonibnen ausgehen / und fi von 


‚Ihnen abfondern/ nach dem Befehl des Haren. 2. Cor. 6/14. 17- _ 


Welches aber doch alfo geſchiebet / daß fie darbey des vierten Gebots 
nicht vergeflen fordern ihren Eltern in Sachen, ſo nicht wieder GOt⸗ 
tes Ehre ſtreiten / gebbrenden Gehorſam / Liebe und Reipest and 

i EN „IM 


—— — 


übe basHieEt@chet. —E 


fer / auch v Bitten’ daß er fiedureh den 
m ea mn in auff den Weg des — — 
bannes vermahnet. So iemand ſiehet ſeinen Brar 









x / Sgwieger und ſo fort) ſundigen / cine 
m Tode / der. mag bitten / fo wird er * taz 
fünd gen nicht zum Tode. Joh. 5/16, 
Demnach hieraus, daß mit den angeführten Wir 

ge die fpöctifchen und ungeborfamen Kinder ſic⸗ 
ndern wiſſen follen / daß ihr Spott und Unge⸗ 
ad Wuͤrckung des. Teuffels iſt fo der HErr fo 
ſie nicht Buſſe thun / dort ewiglich beſtraffen 


der reichen Segen denen frommen und ge⸗ 

a verbeiſſen / drobet hingegen den Fluch allen denen, 

In ie und ihre Eltern verfporten und 

mehrern / bey Erklärung unfers Texts / wird 
" juvernebmen b n/da wir voriego mit einander betrachten wollen 


EN. — 18 ſpoͤttiſche SEindy Re 


Pa 










es betſpotte? 
Bodurch eöfcinen Hohn und Spott erweiſe? 
UL? eg ſchwere Straffe eszuermarten ? 
ne Be auff zu dir / der du im ſi⸗ 
Siche / wie die Aug —— au ee 
n ſehen / wie —* der Maͤgde anf ihrer 
auen: Alſo fehen unfere Augen auf —— vrn unſern 
sone — ung —— Sch unsgnädig: HErr / ſey 
n wir find ſeht voll Verachtung. Sehr voll 
oltz > der Hoffartigen Ver⸗ 












demnach meine Sieliebien/ mit einander betrach⸗ 
em wollend iiſche Kind; fo haben wir zu erwegen 
Ben ——— und verachte? a 


Das fpöttifihe Rind; 


Find Elcern und Herten. Denn da iſt zu wiſſen / daß durch Das 
tter und Mutter / Cals eine gemwiffe Speciesder Ddern)fynecdochice 
alle und iede Obern verftanden merden/ die auch analogice Eltern - 
genannt tuerden koͤnnen; dahero wenn wir eigentlich von der Sache 

seven, wollen / ſo finden fich wohl ſechs Clafles der Obern. Denn zu 


trifft mann 
(1.) Die naturliche Eltern / von welchen wir / nechſt GOtt / das 
Keben Leib und Seele / wie auch die Kdueation und Aufferziehung ha⸗ 
ben; die ſonſt insgemein leibliche Eltern genennet werden / Ebr. 12/9. 
und auff Erden unſere beſten Freunde fepn. Pf. ꝛ7 / io. Wozu denn 
auch geboͤren die Groß · Eltern; denn meines Vaters Vater iſt auch 
mein Vater mediatẽ, und welchen mein Vater fiir feinen Obern er⸗ 
kennen muß / denſelben muß ich auch billich dafür erkennen. Dahero 
ſtehet dort von Jaae / als er vernommen / wie feinen Enckel / den Fo» 
leph / ein bier ſolle zuriſſen haben: Lind fein Vater betweinet 
Ihn. &en.37/35. Da Butherus in der Rand-Bloffe wohl angemer⸗ 
cket / das fey Flaacı Jacobs Vater / und Joſephs Grob⸗ Vater / gewe⸗ 
ſen / der nad dieſer Geſchicht noch zwoͤlff Jahr gelebet habe, Hi 
(ind auch zu ziehen die Stieff Ellern; denn die Perſon / welche 
ter und Mutter wirdiget/ ihr Ehegatte zu ſeyn / die muß ich auch fr 
Mutter und Vater reipedtiren ; Die Stieff,.PRutter it um des Da- 
ters willen zu ehren / und iſt des Vaters Ehre felbft; und der Stieff⸗ 
Mater iſt um der Mutter willen zu ehren’ Denn das iſt der Mutter 
Ehre ſelbſt. Noch weiter find unter den Nahmen der Eltern auch 
Schruieger-Eitern mit begriffen; Denn gleichwie Mann und Weib 
ein Fleiſch ſeyn / alſo werden beyder Kinder als einerley Eltern Kinder 
seftimivet, Fa auch die Bormünden und Pfleger find hierunter 
mit begriffen’ welche auff gemifle und beflimmte Zeit / als parentes _ 
ſubſtitutĩ & yicarüi,der notiirlichen Eltern Stelle vertreten was die 
Dorforge und Erziehung in der Zucht und "Dermabnung zum HErru 


betrifft, darzu ieentmeder von Vater und Mutter ſelbſt / oder Doch 


von der Dbrigfeit verordnet werben, Daher nennet ſich Hiob einen 
‚Bater der Armen / weil er ſich derſelben vaͤterlich aunahm / Cap. 294 

5. Endlich koͤnnen auch mit dahin gezehlet werden die Tauff ⸗· Pa⸗ 
Firm] welqhe / weil Ge die Kinder: aus des Tauffe gehoben / bilich mie 


— 


aber das vierte Gebot. m, 


— — —— — — — 
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unter die Vaͤter und Mütter gerechnet werden. Daher fie auch in den 
gewöhnlichen Vermahnung bey der Tauffe denen Eltern pflegen be. 
gefegt zu werden / daß die Eltern: und fo es an ihnen ermangeln folte, 
die Sewartern der Kinder Aufferziehung zur Gottesfurcht ihnen ſol⸗ 
fen lafenangelegen feyn, .- 

(2.) Den Eltern werden gleich geſchaͤtzt und. im vierten Gebot 
an die Seite geſebt Obrigkeit und Regenten / als Landes⸗Vaͤter. 
Fel22/21, Wir dort Pharao laͤſt von Joſeph ausruften : Der iff 
des Bandes Dater. Sen; 41,43. Und König David den König 
Saul daber feinen Bater nennet. 1. Sam, 24/13, Obrigkeit und 
Aegenten muͤſſen Kirchen und Schulen beſtellen / daß ihre Untertha⸗ 

an im Glauben und in der Gottesfurcht unterwie ſen werden; Sie 
muͤſſen die Unterthanen verforgen und fügen’ daß fie ein geruhl⸗ 
ges und ſtilles Reben führen mögen in aller Gottſeligkelt und 
Erbarfeit, ». Tim. 2/4. Sie miffen erretten den/ dem Gewalt 
eſchicht / von dem/ der ihn unrecht thut / und unerſchrocken 
on wenn fie urthellen ſollen / fie miſſen ſich halten gegen Die 
Waͤlſen / wie ein Bater/und gegen die Wittwen / wie rin Hauß« 
Herr. Syr. 4/9. Solten ſie deß wegen nicht mit Recht den era 
Zitat führen? Auch die Heyden felbft haben ihnen ſolchen bepgelegt/ 
wie Xenophon berichtet, . 

(3.) Im geiftichen Stande finden ſich Lehrer und Prediger, 
ſo geiftlige Däter in Chriſto heiſſen. Da ſpricht Paulus: Ich har 
be euch gezeuget in Ehrifto durchs Evangelium; 1. Cor. 4/ 15, 
und Bal. 4/19. ſchreibt er : Meine leben Kinder / die ich abermahl 
mit Schmergen gebähre/ bih dag JEſus Chriſtus in euch eine 
- Beltalt gewinne ; und 1. Tbeil.2/ 1. ſagt er: Ihr wiſſet / dag wir / 
ais ein Dater feine Kinder / einem teglichen unter euch ermah⸗ 
net und getroͤſtet haben. Joas / der König von Iſrael / nannte dahe⸗ 
zo den Propbeten Elifam feinen Bater.2.Rön.ıy 14. Es befordern 
lehrer uad Prediger die geiftliche "Wiedergeburt der Menſchen 
durchs Wort und Sacrament; Sie verforgen fie mit der geiftlihen 
Geden-Speifermit der verntinfftigen lautern Bild ; 1. Petr. 272. 
auch diey fo. (chen geübtere Sinnen haben’ mit Harder Speife.Ebr, 
512. Daber beillen hebiNicp Bäterı Weſcht · Vaͤter / Seelen · Vaͤter / 
und fo fort, Cr (4)Pre- 


202. Das ſpottiſcht Kind; 
©2:(4)Preceptoresund Schul · Lehrer führen auch diefen Nabe 
men mit allem Recht / maſſen fie der Eltern ihre Partes in Erziehung 
der Kinder / in der Zucht und Vermahnung zum Herrn, ber ſich 
nehmen / worzu die Eitern felbftnicht allemahl vie Zeit, auch wohl fels 
ten die Capacität und Geſchicke haben; dahero Eliſa ven Eliam / als 
feinen Preceptorem und Meiſter feinen Dater hieß / und ausrieff:. - 
——— mein Vater / Wagen Iſtael und feine Reuter. 
n.2 / 122. *4 Bi 5 
65) Im haͤußlichen Stande gehoͤren hieher Hauß⸗Vaͤter und 
Hauß⸗Muͤtter / wie dort Maemans Knechte dieſen ihrem Herrn 
den Vater⸗ Titul gaben. 2. Koͤn.5 / i3. Und ſolcher Nahme koͤmmt 
ihnen nicht unbillich zu / denn ſie unterrichten ja ihr Geſinde / und er⸗ 
mahnen es vaͤterlich zu allem Guten / ſie treiben ſie an zum Gebet / zur 
Kirchen / zum Gottesdienſt / zur Arbeit / wie ihre Kinder / und wenn fie 
eine Zeitlang treulich gedienet haben / verſorgen fie auch diefelben nach 
Moͤgliqkeit. Luc. 12/37. Endlich werden 
c(6.)Hieher in vita communi auch reduciret und mitgenom- - 
men die Seniores oder alten. Leute / zwar nicht ſo ſchlecht hin dene 
zum Exempel / ein junger Fuͤrſt iſt nicht eben einem alten Holtzhacker 
tindlichen Reverentz und Gehorſam ſchuldig / ſondern fuͤrnehmlich in 
codem ordine & collegio, ein junger Collega ſoſl dem alten / ein 
junger Kauffmann einem alten 7 ein junger Handwercks⸗Mann eis 
nem alien / als feinem Vater / von welchen er lernen und erbauet wer⸗ 
den kan / lindlich ehren. Oenn BDTT ſelbſt pricht: Für mem 
grauen Haupt ſolt du auffſtehen / und die Alten ehren. Lev:19/ 
32. Und Syrach ſpricht: Verachte das Alter nicht / denn wir ge⸗ 
dencken auch alt zu werden, Laß dich nicht klüger duͤncken / denn 
die Alten / denn fie habens auch von ihren Vaͤtern gelernet / denn 
von ihnen kanſt du lernen / wie du ſolt antworten/ wo es noth 
Mt. Syr. 817.11. 12. Alle dieſe nun zuſammen beiffen Vater und 
Mutter / und will fie GOtt in dem vierten Gebot verſtanden habenz 
erfodert auch / daß Kinder ſie gebuͤbrend ehren und reſpectiren ſollen. 
Der HERR will den Vater von den Rindern geehret haben / 
und was eine Mutter die Kinder beit will er gehalten haben. 
Gr: 3/3. Allein viel KRinder richten ſich darnach nicht / ſondern bes 
— * gegen 
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204 Das pottiſche Kin: 


echte Hülffe.2. Sam.15/4. Bey dem Hcrgenbleibetes nicht bIoß/ 


fondern weß das Herg voll iſt / gehet der Mund uͤber. Matth. 12. 
Daher geſchiehet auch die Derachtung 
* Mit dem Munde/ wenn das fpöttifche Kind feine Eltern und 


Herren anſchnautzet / und ihren nicht ehverbietig begegnet mit Reden’ / 


fondern mit groben unziemlichen Worten tractiret / mie es machte der 
Bruder dig verlohrnen Sohns / da er hörterdaß fein Vater feinen 
Bruder zu Gnaden auffgenommen/marder zornig / und wolte nicht 
im des Vaters Hauß gehen. Und als der Bater zu ihm heraus gieng 
und ihn bat / (öväterliche Oemuth und Sutigkeit!) antwortete ihm 
der ungeſchlieffene Geſell / und ſprach zu feinem Vater: Siehe / fo 
viel Jahre diene ich dir / und habe Deine Gebot noch nie ubertre⸗ 
ten / (mar viel geredet!) und du haſt mir nie einen Bock gegeben / 
daß ich mit milnen Freunden froͤlich wäre. Nun aber dieſer 
Bein Sohn kommen ift / der fin Gut mir Huren verſchlungen 
hat / haſt du ihn ein gemaͤſtet Kalb geſchlachtet. O grober Spott 
und Hohn / den dieſer Sohn gegen feinem Vater bezeugete! £uc. 157 
28.30, Geſchiehet es aber ja nicht allezeit von dem fpöttifchen Rinde 
In das Angeſicht der Eltern und Obern; fo vedet er Doch non denſel⸗ 
ben bey andern Leuten ſchimpfflich und hoͤhniſch / und weiß ihre Ge⸗ 
brechen un» Fehler für iedermann auffjudecken, und was noch vers 


borgen iſt / an das Tage: Licht zubringen, daß einem das Hergeim Lei- 


be biuten möge, der dergleichen ſchimpffliche Reden von Eltern und 
O rigkeit anhören muß, Ja es koͤmmet endlich gar die* die That 
binzu; wenn ein Rind feiner Eltern Rath: nicht begehret / noch fein 
Worhaben ihnen entdecket/ und ihr Gutduͤncken drüber einbolet/ fon» 
derlich in Heyraths⸗Sachen / fondern fich ohne, audy wohl wieder 
der Eltern Wiffen und Willen/in Ehegelöbniß einlaͤſſet; wie es Sim. 
fon machte / der fi ein Weib. von den Töchtern der Philiſter nahm, 
und als ihn folches feine Eltern wiederrathen wolten / fpracher zu feis 
nem Vater: Gib mir diefe/denn fie gefänt meinen Augen. Jud. 
14/3. Go werden Eltern und Herven verachtet. Eg erweiſet aber 
auch das ſpoͤttiſche Kind feinen Hohn anden Obern / 
(a) Indem es diefelben zu rechtmaͤßigem Zorn beiveget *durch 
Khanducs Undangfbarkeir, Eltern erweilenibren — 
TEE | | nfang 


\ 
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Anfang ihres Lebens alles Gutes / fie verforgen fie mit Speife und 
Tranck / mit Kleidern und Nahrung, fie darben es ihrem Munde ab / 
und wenden esan die Kinder / daß fie was rechts lernen, und einmahl 
‚zu Ehren tommen follenrin der Hoffnung / ihrer bevangebenden Al⸗ 
‚ter wieder zu genieſſen. Obrigkelt / fie lebe im geiſllichen / weltlichen 
‚over haͤuhuchen Standererzeiget gleichfalls viel Gute an denen Un · 
„tergebenen; eim Prediger arbeitet an feinen Zubörern/ und laͤſt ſichs 
nicht verdrüſſen / obs ihm ſauer werde / und ev darbcn feinem Schlaff 
abbrechen muſſe; Regenten tragen Sorge vor die Untertbanen / und 
masen ibnen dadurch viel Schlaf-lofe Naͤchte wie an Nebucadne⸗ 
ar jiserfeben; und fo machen es auch andere/ bie unter der Eltern 
ieut begriffen, in Mevnung / Rinder und Geſinde werden es [dom 
mit Dank erkennen, Allein das achtet ein fpöttifches Rind wenig oder 
gar nicht. Iſt es auffgewachſen / daß ſichs felber in der Welt forsbrin- 
gen kan / ſo gedenckt es nicht einmahl an die Eltern und Obern / ſo ibm 
Sırtes gethan / nimmt ſich ihrer miht an in ihrer Armuth /beſuchet ſie 
nicht in Ihrer Kranck teit / ja verftöft ſie wohl gar / umd laͤſ fie im Elend 
ſierben. Ad! folte das Eltern nicht zum Zorn bewegen / daß ſie / vor 
ale ihre Mube / Treue und Gutthat / mit fo ſchnoͤdem Lndanck beloh⸗ 
net werden; da gebetesan ein Klagen: Jch babe Kinder auffer zogen / 
ausgeftattet; und alle das einige an fie gewandt / aber fie find von 
mir abgefalen, haben mich verlaſſen / thun als kennen Ne mich nicht. 
Eltern werden zum Zorn gereiget * durch Das Verſchwenden der 
Kinder / wenn dieſelben alles durchbringen / und durch die Gurgel ja» 
gen / maß bie armen Eltern viel Jahre ber ſauer erworben underfpas 
rerrverebum die Kinder in Eurger Zeit Darüber ſich freylich fromme 
Eitern entrüäften ;aberdarum bekuͤmmert fich Das fpöttifhe Rind nicht/ 
fondern tritt In die Fußtapffen des verlobrnen Sobns / ſammlet allı8 
zufammen) was ex dem ‘Vater entivenden fan’ und bringst fein But 
um mir Praſſen · Luc. i5/ az. Es erzuͤrnet noch weiter feine Eltern 
und Obern * durch hoͤhmſches Verſpotten derſelben / da es ihnen mit 
foärtiftyen Geberden begegnet: fie auslachet / die Naſe und Maul uber 
ibre Reden rıkmpffet, und allerhand unbedachtſame Worte gegen fie 
fübrti / wie es die gottloſen Kinder zu Bethel machten; mit dem alten 
Propheten Ehſſa / der fi darüber Def ensrüflete, 2, Koͤn. — 
Ce3 i 


Noch meiter erzůrnet das fpöttifche Kind ſeine Eltern und Vorgeſetz ⸗ 
- ten * durch ſchandlichen Eigenfitiny wenn es feinen Kopff aufffe- 
—** nicht ehr will nach der Vermahnung der Obern / ſondern 
ach ſeinem eigenen Sinn und Willen, Fer, 44/16. Daß Eltern 
offt Urfache haben dem bimmlifchen Water feine Worte abzuborgen / 
und auszuruffen: Fin Sohn follfeinen Bater ehren; bin (ch num 
Vater / wo ift meine Ehre? Dial.ı/6.* Ourchfreventlichen Un · 
gehorſam werden ebenfalld die Eltern und Obern zum Zorn gereiget/ 
wenn das ſpoͤttiſche Kind nicht nur wenig achtet die Worte der Ele 
‚teen, ſondern noch darzuwidenfelben zum Trotz / das verbotene Böfe uͤ⸗ 
bet / fo, daß Vater und Mutter fich fein fehämen ja feinetwegen wohl 
„ja todte grämen mulffen, Syr. 42/12. Wenn das Geſinde fo gar un⸗ 
gehorſam fich erweifet, Die Zeiten find vorbey/ darinnen ver Haupt⸗ 
mann zu Capernaum lebte/ welcher von feinen untergebenen Knech⸗ 
ten rühmen kunte: Wenn ich ſage zu einem (meiner Kriegs⸗Knech⸗ 
te:) gehe hin / fo gehet er / komm her / fo koͤmmt er/ thue das / ſo 
thut ers. Matth.8/9. Heute zu Tage haben Knechte und Maͤgde 
die Briefe von des fel. D. Luthers Geſinde gefunden / von welchen er 
ſelbſt in der legten Predigt, die er zu Wittenberg Dom. III. poſt E- 
piphk. gethan / alfo klaget: Wenn ich ſpreche zumeinem Hauß⸗Knecht: 
Komm ber, ſo gehet er / und zumeiner Magd / gehe hin / ſo bleibet fie 
ſtehen / und zu meinem Jungen / thue das / ſo läfter®. Denn niemand 
will heute zu Tage bedencken / daß man in ſeiner Herrſchafft dem 
HErrn diene. Col.3/23. Endlich werden auch Eitern erzurnet /* 
durch verwegenes Fluchen und Thätlichkeit des GOTT und. 
Menſchen ſpottenden Kindes / wenn daſſelbe ſich an ihnen und vorge⸗ 
ſebter Obrigkeit mit Hand und Zunge vergreifft / ihnen fluchet / und als 
les Ungluͤck anden Half wuͤndſchet / ja wohl mit Gewalt fie anfaͤllet / 
ins Angefiche ſchlaͤget / mit Fuͤſſen ftöffet, Hand an fie leget / und fie 
tödtet. Man folte zwar meynen / dergleichen Boͤſewichte wuͤrden fich 
in der Welt nicht finden; aber fo bezeugt es / leider! die Erfahrung 
mehr als zu ſehr / mie frevelmuͤthig böfe Kinder offt ihren Eltern bes 
gnen / und gottlofe Unterthanen mit ihrer Obrigkeit verfahren, 
ein es wird ihnen nicht gelingen/maflen der HErr ſchwere Strafe 

fe gedrohet denen: fo ihrer Eiern und Obern fpokten davon mir gr 
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26. Abſolon empoͤrete ſich wieder feinen Vater David / darüber blieb | 


cer an einer Eiche mit feinen Haaren hangen und wurde mit dreven 


usu$s 
-Didafcali+ 
. eus, 


Spieſſen durchrennet. 2. Sam, 19/9. ‘Bon den Fürften in Iſrael 
ſpricht GOtt der HErr/fie verachten Bater und Mutter/darum 
will ich fie zum Spott unter den Heyden’ und zum Hohn allen 
Ländern maden. Ezech. 22/7, Unter den Sünden der Heyden, um 
welcher willen GOtt der Herr fie in verfebrten Sinn dahin geges 
ben / ftebet auch der Lingehorfam gegen die Eltern. Rom. u 38. 
Darum auch 5, Paulus andie Theffalonier von Athen aus gefchrie« 


ben: So lemand bey Ihnen ungehorſam fiyv den fellen fie auff⸗ 


zeichnen / und durch einen Brieff anzeigen / damit er zur gebüihe ⸗ 
renden Straffe gezogen werde. 2. Xheff.z. Ach! gefchiehet bier 
nicht die Beftraffung, fo wird fie dort vollzogen werden / da der HErr 
den ſpoͤttiſchen ynd ungeborfamen Kindern ihr Theil anmeifen wird 


in dem Pfuhl / der mir Feuer und Schwefel hrennet / welches iſt 


der andere Tod. Apoc, 21/8, 


Vebrauch. 


Rkennet hleraus / daß Spoͤtterey / fonderlih fo man ſeiner 

Eltern und Herren ſpottet / eine ſehr ſchwere und hoͤchſt · 

üraffbare Sünde ſey. Was die Juͤden zu Jeruſalem / denen 
Jeremias predigen muͤſſen / aber ſchlechten Lohn dafur befommen, ſo 
daß er unter andern Elagete: Ich bin drüber zu Spott worden / 
und iedermann verlacht mid / Jer. 20/ 7. vor einen Untergang ' 
und Ende genommen / ift befandt ; nemlich / mie fie nicht allein mit 
Krieg / Unruhe, Peftileng und Theurung beimgefuchet, fondern auch 


in die erbaͤrmliche Sefängniß gefuͤhret worden, Andergleihen deu 


ten mangelt e8 heute zu Tage nicht; In denlegten Tagen find auffe 
kommen Spötter/ die nach Ihren eigenen Lüften wandeln; 2. 
im. 37 3. daß wohl Salomon auftreten und hg möchte: Wie 
lange wolt / ihr Aldern/ alber ſeyn und die Spötter Luft zur 
Spoͤtterey haben? Sprüdmw, 1/20, Wie es nun ſolchen Spöttern 
den legten Zeiten’ bey dem groffen Gerichte / und bey dem Unter⸗ 


‚gang der Welt / werde ergeben werden fie zeitlich gnug erfahren, wo 


fie ſich nicht laſſen die Gedult des HErrn JEſu / daer nor harret / leh⸗ 
ret 
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— — befehren laffe Ioflenranbeutie- 
ommt ein Tagyder brennen 
em Of Alle Veraͤchter und Gottloſen 
un/u per fünfftige Tag wird fieanzinden/ ſpricht 
Zebaoth / und wird ihnen weder Wurtzel noch Zweig 
| 5 gan ln va 
verfpottet/ 
> feine Arbeit wer baben. Wenn 
be werden fie graufam erſchrecken 
eligke ſich nicht verſehen haͤtten / und wer« 
— — fir Angſt des Geiſtes 
wir etwan fuͤr enen Sport bat- 
en .— bieften (uni = 

und fein fuͤr eine Schande, Wie ift 
| — —* fein Erbe it Andi 
eg So ernflich aber als auch ð Ott den 
— gedrohet / fo gemein iſt doch die ſes Laſter / 
17 an D was Feremiaszufeiner Zelt 


— Wort vor einen Spoit / 
—« Woher koͤmmt das? Sie find 
—* halten ſich ſelbſt für flug; Jer. 5/ a1. 








ſie / was * gedencken. Sie vernichten alles/ und 
ae davon / und reden ren gr bed em di. = & 
g anflellen, ob denn auch der · 

pdf seiner ti unter uns befinden? Siehe . M. 

Batdie einen Voter gegeben, der dich gezeuget hat / der vor dir 
teulich geſorget / und alles Gutes erwieſen; Du baft eine Mutter die 
dich und —* Hergen getragen / mit groſſen Schmertzen zur Welt 
u Tag; und Nacht bey dir gewachet / und / aus Liebe zu dir/als 

Wie begegneft dudenenfelbigen? Ach 
ee oft ins Angeſicht / du wieder⸗ 
ibremohlgemennte Straf: Worte ; du wuͤndſcheſt ihnen 
noeh; du thuſt nicht, was fie dir heiſſen. Du 

Sohn in der Parabel / zu dem der Vater fprach : 
ei: bie inmeinem Weinberg: 


Sp Br; 


Pen Das ſpottſſhe Rind; 

aber trogig antwertete: wills nicht thun: oder ſo du 
pi Be um be du es doch nicht / wie eben —— 
es madıre. March. ar, 


bente zu 

Tage ein Bater ————— wur denne Bau 
ben, beten und arbeiten foßv fo ſtehet folches ihr 
begiebt fich in Die Geſellſchafft ber Dind/ und —— 
und Toͤchter des Landes zu beſchauen / und 
tern ihten Ehren »Erangs Gen. 34. — 
a 

/ der Yantwenden/ 
mit ihnen haben, als die rechten Eitern / die ihnen durch den Tod alls 


Rüchen 
laſſen; zu geſchweigen / wie übel manche unverfchämte Kinder ihnen 
— mit Worten —— aus teuffliſcher 
RR herein ne me a a num 
eine “Fltern? Yu ie 
——— a N En 
machen ihrer niet De ———— 


den beydniſchen Weibern Eſaus / ihrem 


Iſaac und Rebeeca eitel Herheleid Gen. 26. Und ſo gehet es 
r gegen die / ſo an Eltern Natt ſind / und von GOtt ſelbſt vor 
erklaͤret werden. Was nor Spott und Lingeborfam findet ſich nicht 


bey den Unterthanen gegen die Obrigkeit / ungeachtet fie mit einem 


heuren Eyd verpflichtet ſeyn / ihnen / tn aller Unterthaͤnigkeit 

hor ſam zu leiten: Man ſuchet fich wobl noch bepfeiner —2* 
zu brennen / als. ob man Recht überley babe, nlfo gegen fie zu verfühe 

ren, Es heifty meine Obrigkeit it gar zu ſcharff / biiffe den Untertha⸗ 
nen nicht zum Recht / mat allzuviele Auffiagen daß fa fein Nahme 
mehr if, womit man. die haͤuff gen Impoften beiegen kan. Nun find 
ja Unterthanen ſowohl Menichen, als fie/ von Ehriftoertaufft under» 
!öfer/fichen in eben der Ehriftlichen Freybeit / ſind GOttes Kinder und - 
Erben zerewigen Seligkeit. Und ſollen ſſe demnach dieſe lhen ſo ſcla · 


ſchh nicht eradtiven, ‚Allein das ſind Gedancken die der chi⸗ 


Blue Branyeingiet, Wenn man nieht ehe der Obrigkeit ger · 
horſam 


-. 
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| si fie em iedweden vollfommene Satisfadtion 
—— elwas zu tadeln fänder fo wiirde feine Obtig 
mehr in der Welt ſeyn. Denn keine Obrigkeit, fie fey mie 
wolle / allen recht und eben. Sie ſind fe wohl Menſchen / 
e wir, Jedoch haſt du deßwegen Die getingſe Ent ſchuidigung nicht’ 
er fehle: Sey unterthan aller menſch · 

mm dee N len; ehre den König. 1.Berr, 
fie gleids übe Webler/ fo find fie deßtvegen nicht zu baffens 

muß Gedult mit ihnen haben / für fie beten’ und beden⸗ 
Paulus ſag A sun fen unterthan der Obrigkelt / 
Ber ibn hat; Denn es iſt keine Obrigkeit / ohne von 
aber Obrigkeint i / die iſt von GOtt veror dnet Kom, 
fie bedarff viel / das zemeine Beſte in Ruhe und Friede zu 
ugleich Beſtes zu befordern; Sie iſt gleich wie 


















EN) ar viele Speifen zu ſich nimmt / allein unter die 
Hlieder deren Krafle wieder austheilet / maſſen fie ſonſt berſchmachten 
nüften, Sie ſttwie die Sonne / welche viel Waſſer anfich eucht/ 
aber durch den Regen wieder von ſich giebt / und das Erdreich frucht⸗ 
bar AAß ſoll man ſich nicht verdruſſen laſſen / der Obrigkeit 
zu geben Rom.i3/5. Die / fo GOtt fürchten / 
re Regenten In Ehren / darum behüͤtet er ſſe. Sour. ıo/ 
24. Daß man der Obrigkeit unterthan und achorfam iſt / dadurch ent- 
geber der Chriſtlicen Frevbeit gar nichts Das Evangelium hebt die 
- Molicep wicht auff / Chriſtus bac uns nicht erlöfet und befreyet von 
Gehot ſam Ber weltlichen Obrigkeit/ fondern ven der Obrigkeſt der 
Sinfternig/und denen Rrvitifiien Sagungen. Eol.ı. Darum 6 
derſpotte doch nicht Deine Eltern und Obern / fondern bedencke / wie 
ſchwer du Dich verfuͤndigeſt an GOtt / der div dieſes Gebot gegeben: 
Du ſolſt Deinen Bater und deine Mutter chren. Diefer groffe 
König vird nicht ungeahntet laſſen / fo du frebentlich wieder fein Ge⸗ 
Bit handelt, Ou verſundigeſt dich an Deinen Eltern und Herren / 
die dir alles Gutes erwieſen / und auff fo mancherler Art und Weife 
mit Rath und That beyſpringen / denen dm aber mit ſchnoͤdem Undanck 
begegnet; Allein wiſſe / vap vom dem Haufe des Undanckbaren der 
diluqh niche weichen wird. ON FIR fee dar in Sthimpff und 
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Shandervah ; jedermann) mann? auch bie Kinver auff ver Gafle, m 
gern auff dich weiſen / und fagen:- Das ift der Menſch / der 
tern prüfe er und feiner Obrigkeit nicht geborchen will, 
auch es Sıtraffe nicht auffen —* 
pedenticu; Demnach do laß ab von deinem Sport und Hohn / und folge der 
cum Vermahnung Sorachs Cap.z/9⸗iy. Ehre Barer und Muster 

Epilogo. der Than) ‚mi Worten und mit Gedutt / auff dag ihr 
ber dich komme. Denn des Vaters — —— 
Häufr/aber der Mutter Fluch reiſt fie — te * 
vaters Gebrechen nicht, denn es it dir keine Ehre. 
Dater ehren / iſt deine eigene hi und I 
ten’uft Deine eigene Schande, Liebes Kind/ — 
fm Alter / und betrübe ibn ja nicht / ap lange er lebet / und 
un a gun! ober tindiich würde / und verachte ihn Pape 

geſchickter biſt. Denn der Wohlthat dem 
9 eb —„— vergeffen, Und ———— 
n/ ob du auch wohl ein Sünder biſt / und dein wird gedacht 

werden in der Noth / und deine Stunden werden genden wie 
das Eu von der Sonne, Wer feinen Batır vertäft; der wird 
gefcbänder. umd wer feine Muster berrlubt/ der If, verflucht vom 


HErrn Amen! 
a ¶d gh· h· ün a cu vh· 
ui"... Die zwoͤlffte Predigt. 
Er WVon ehrerbietigen Kindern. 
werte Gebet. — Ward gehalten den 10. Juli, 1701. 
Borbereitung. 
Vorum Er ſey uns gnädig und Kant ung/ er laß ungfein Antlig 


leuchten / Sela. Dat wir auff Er den erkennen ſeinen Weg/ 

unter allen Heyden ſein Hul. Es dancken dir GOTT die 

Boleker / es danden diralleBölfer. Die Border freuen 

ſio und jauchzen / daß ad Beute recht aa * * 
er 
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Eon mir geſchrieben / deinen Willen mein GOTT / thue ich 
dene / und dem Bchg habe ich in meinem Hertzen; DI; 40, 8.9 
at er in der That erfullet / er ward gehorſam ſeinem Baier / bih 
m Tode / ja zum Tode am Creutz Pbil.2. Er war heilig / un. 
Adi, unbefleckt von Sündern abgefondert. Ebr. 7/26. W 
EAund roth / aueertohren umer wiel tauſenden. Cancis/io. * 
Er ehrete feinen Vater mit der reinen Predigt des Evange⸗ 
At. Hatte der ſelbe ihn geſandt / den Elenden zii die zubros 
chenen Hertzen zu verbinden / zu predigen den ngenen eine 
Erledlaung / und den Gebundenen eine Oeffnumg / zu predigen 
ein anaͤdiges Jahr des HErrn / und einen Tool Race nn⸗ 
ſers GOttes / ju troͤſten alle Traurigen; Jeſ. a te er 
au) ſolches und predigte gewaltig / und nicht / wie die frage 
lehrten, Matth.7 / 28. Der HErr hatte ihmeine gelsbrte Zunge ger 
‚geben/ daß er wuſte mit ven Diiiden zu rechter Zeit zu reden. Jeſt o / 
4. Und das that er auch / daß deßwegen feine Fiinger einemadis aus · 
rieffen: HErr / wohin ſollen wir gehen ? Du haf Worte des ewi⸗ 
gen bebens. Lind wir haben geglaubet und erkannt / daß dubiff 
Shritus/ der Sohn des Icbendigen GOttes. Feb. 6/68. 

Es ehrete JEfus auch feinen Dater mir herrlichen Wenders 
wercken / dadurch er Die Predigt bekräftigte, Was Tefalas von den 
Zelten des HErrn Meßia zuvor verfindiget: Alsdenn werden der 
Blinden Augen auffgethan werden/ und der Dauben Ohren 
‚werden geöffnet werden. Alsdenn werden die Rahmen iecken/ 
wite ein Hirſch und der Stummen Zunge wird Lob ſagen. Fef. 
3575-6. Dasbat JEſus redliherfüllet: Er iſt herum gezogen / 
und hat wohlgethan / und geſund gemacht alle / die vom Teuffel 
uberwaͤltiget waren / denn GOtt war mit ihm, AR, 10/38; Wie 
ſolte er nie, mit allem Recht zu ſeinen Feinden ſagen koͤnnen: Ich ch 
ve meinen Vater. 

‚ Selichte Rınder BOT Zes/ feinem Exenwel folgen alle recht. 
ſchafene Chriſten und ehren aud ihren lieben Baer im Himmels der 
der rechte Bater iſt / uber alles / was da Kinder bes, im Him⸗ 
anhand auff Erden. Epb.3/15. Sie bedencken die Worte an 
ARE) was hhr ihut / al Worten oder mit Werden, fo thut eg 
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ihres Vaters en ſehr genan beobachteten’ und von demſelben 
—— ancken noch weichen wolten; daher fie auch von; 

Bee venSergen erhielten/ daß er ihnen verſprach · Sie folten nicht: 
ne ſondern ihr Saame werde in die Laͤnge leben Jar 
Bla. icg⸗ 

: DieRechabtter waren dem Befehlechte nach Keniter/und PR | 
men von MofisSchwäher/dem Ferhro/ ber; Jud;n/ 261.41 15 und 
wurden Rechabiter von ihrem Groß⸗Vater / des Jonadabs Vater / ſo 
Rechab geheiſſen / genannt. Ihr Vater / der ———— ein —* 
anſehnlicher / und darbey gottsfuͤrchtiger Mann / daher ihm auch 
auff feinen Wagen moͤthigte / und ſprach: Kommm und 8* 

meinen Eyfer um den Herten. z.Reg. 107 16. Als er nun wohl far: 
he / was vor ein verdorbener Zuſtand im Königreich Juda und Iſrael 
war / und daher leicht ſchlieſſen kunte / wie es ins kuͤnfftige werde her⸗ 
gehen / daß auff groſſe und allgemeine LandSunden / wuͤrden groſſe 
und allgemeine £and-Plagen erfolgen; Siebe l fo hat er feinen Nach. 
koͤmmlingen anbefoblen fie folten feine Häufer bauen/ keine Wein⸗ 
berge pflangen/ und keinen Wein trincken. 

Womit er ein gar gut Abſehen gehabt / feine Kinder zu erin⸗ 






J Bern nu dab fie Fremobdlinge wäreny die nicht der Geburt nor 6 te u 


Bürgerfchaffe Iſraelis fordern aus Gnaden unter das 
Gottes auff- und angenommen; die weiland ferne genvefen/ num a⸗ 
ber nahe worden. Hiermit ſolten fie fi begnůgen / und keine weitere 
Ergetzlichkeit ſuchen. Er hat es auch zu dem Ende gethan / daß er 
Fe hlerdurch deſto mehr zum auffrichtigen Dienft GOttes be⸗ 
wege, Denn er ſahe wohl / wie die Leute im Juͤdiſchen Lande an ſchoͤ⸗ 
nen Haͤuſern / wohlangelegten Weinbergen / und anmuthigem Wein 
ihr Belieben trugen / ſich offt wenig um GOtt bekuͤmmerten / oder 


doch / durch die Sorge der Nahrung / ſehr von dem wahren Gottes -· 


dienſt abführen lieſſen; darum wolte er ihnen ſolche Hinderniß ander 
ungefaͤrbten Gottesfurcht benehmen / und warnete ſie / daß ſie keine 
Haͤuſer baueten / ſondern inHritten wohneten. Denn fichätten 
r keine bleibende Staͤtte / ſondern die zukunfftige ſuchten ſie / 
und warteten auff eine Stadt / die einen Grund habe / welcher 
Baumeiſter und Schoͤpffer SD iſt. Ebriuyıo. Siefolten Ln 
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218 Das ſeine Eltern ehrende Kind; 


Glaſe ſo ſchoͤn ſtehet / er gehet glatt ein. Aber darnach beiſſet er 
wie eine Schlange / und ſticht wie eine Otter. So werden deine 
Augtn nach andern Weibern ſehen / und dein Hertz wird ver⸗ 
kehrte Dinge reden, Und wirft ſeyn / wie einer / der mitten im 
Meer ſchlaͤfft / und wie einer ſchlaͤfft oben auff dem Maſtbaum. 
Sprühmw, 23/29. 34. Drum büteten fie fi) vor ſtarckem Getraͤncke / 
und entbielten ſich aller Gelegenheit zu fündigen, 
Dre liefle ſich auch ihr Verhalten febr wohl gefallen / und ver⸗ 
ſprach ihnen, dieſen kindlichen Geborſam mit reichen Seegen zu vers 
wechſeln; es ſolle nimmer mehr dem Jonadab / dem Sohn Ru 
chab / fehlen / es ſolle alle zeit einer von den Soͤhnen Jonadabs 
vor dem HErrn ſtehen; Das iſt / das Geſchlecht der Rechabiter ſoll 
nicht untergeben / noch ausgerottet werden / ſondern immer aus dem⸗ 
ſelben ſich wahre Gliedmaſſen der Iſraelitiſchen Kirche finden. War 
das Abſehen ihres Vaters / ſie / durch das vorgeſchriebene Geſetz / zur 
deſto groͤſſern Verlangen der geiſtlichen Guͤter anzureitzen / ſo ſolte 
auch ſolch heiliges Abſehen bey denen Rechabiten erfüllet werden; 
denn es wuͤrden ſich ſtets Leute aus ihnen ſinden / die ſich zur Iſraeliti⸗ 
ſchen Kirche hielten / die rechtſchaffene Iſraeliten waͤren / in welchen 
Fein Falſch anzutreffen, wie dort Mathanael geruͤhmet ward. Foh.r, 
Einige unter denen Auslegern ſind auff die Gedancken gekom⸗ 
men / als waͤren die Rechabiten ehemahls unter die Priefler/ oder doch 
zum wenigſten unter die Leviten / wegen ihrer Froͤmmigkeit und Ge⸗ 
jehrſamkeit / auffgenommen worden; und verſpraͤche ihnen allhier der 
liebe GOtt / daß er ſie bey ſolcher Dignitaͤt und Wuͤrde erhalten wolle, 
Weil aber das Prieſterthum und Predig- Amt, im alten Teſtament / 
bey denen Juͤden / einem gewiſſen Stamm alkein/nemli dem Stam⸗ 
m: Levi / von GOtt war anvertrauet; Num.i / 49. 3/6. Deut.10/8, 
9, tworüber auch das Juͤdiſche Volck heiliglich gebaltens Et, 2, 62, 
3/39, fo koͤmmet man mit folyer Erflärung nicht fort. Andere wol⸗ 
Ben die Kechabiten vor Cancores und Sänger in dem heiltgen Tem⸗ 
pel ausgeben’ fodas Lob GOttes verfündigen muͤſſen. Allein auch . 
diefes koͤmmt nicht mit der heiligen Schrifft überein; maffen König 
David folche Verrichtung einigen Leviten allein anbefohlen / und ſie 
Dazu verorduet. i. Paralip, 7/41.10/33.16/ 16, Wer mehr Auslegun⸗ 
gen 
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.220 . | Das sine Eltern ehrende Kind: 


Abhandlung. 
AEnn wir demnach / meine Geliebten / miteinander betrach⸗ 
on mollens das ſeine Eltern ehrende Kind / fo haben wir 


e anzufeben 

1. Die fonderbare Ehrbegeugung/ fo «8 
ertveifet, Diefelbe wird in unferm Texte ein Ehren der Eltern ge; 
nennet/und von dem feligen Zuthero alfo erklaͤret / daß es ſo viel heiſ⸗ 
fe, als feine Eltern und Herren in Ehren halten / ihnen dienen / 
gehorchen / ſie lieb und werth haben. Bemuͤhet fich demnach ein 
ehrerbletiges Kind vor allen 

(1.) Ehre feinen Eltern und Herren zu erweiſen; Denn 
darzu verbindet es goͤttliche MRajeftät uud dero nahdencklidied Se» 
bot: Du folt deinen Bater und deine Mutter chren, Exod. 20/12. 
Denn der Herr will den Vater von en Kindern geehret has 
ben. Sur. 373. Werden KErrn fürchtet, derebret auch den Va⸗ 
ter/ und dienet feinen Eitern/ und bältfiewor feine Herren. 2.8. 
Auch die Henden haben ſolches erfennet/ und daber die Kinder ver« 
mahnet/fie folten die Eltern als andere und irrdifche Goͤtter balten; 
ihr bloffes Anfeben und Angeficht folle bey ihnen eine Revereng und. 
Ehrerbietigkeit verurſachen; fie folten ſtets erwegen daß GOtt die 
Eitern mit einem goͤttlichen Bruft- Bilde begabet: und fie ihnen zu 

pten geſetzet / deßwegen fie auch / nechſt BOX / niemand fo hobe 
hre erweiſen ſolten als ihren Eltern. Dert antwortete der Philo- 
fophus Chilo dem lliſſi, fo ihm fragte: Was man am meiften thun 
folte? Man folle GOtt vor allen Dingen’ und darntben auch 
De Eltern ehren. Euripides unterrichtet die Rinder ben dem Stcbwo 
—52* maſſen: Mein Sohn / du ſolt dich drey ſchoͤner Tugenden 
eñeißigen: erſtlich / daß du GOtt fuͤrchteſt; hlernechſt / deine El⸗ 
tern ehreſt; und endlich beobachteſt die allgemeine Geſetze des Va⸗ 
terlandes. 

Es wird aber ſolche Ehre erwieſen von einem frommen Kinde / 
an denen Eltern / zufoͤrderſt in dem Hertzen / mit innet lichen Gedan ⸗ 
cken / daß eöviefelben wegen der göttlichen Gewalt / fo fir —— 
Re — — it 






F " tıber das vierte Gebot. 22. 
baͤlt und immer GOtt in ihnen anſiehet / auch erkennet / daß Eltern 
und Herren weit verſtaͤndiger ſeyn / als es ſelbſt iſt / und beſſer wiſſen / 
mas ihm nuͤßtzlich / als es noch zur Zeit felbft wiſſen fans mit inner⸗ 
lichen Neigungen / fo and die Natur wuͤrcket / daß es glaͤubet / Eltern 
und Herren ſuchen fein Beſtes / und meynens gut mit ihm und daber 
ihnen willig und gerne gehorchet/ auch ihre Beſtraffungen und Zuch⸗ 
tigungen gedultig annimmt. 

Das Hers offenhahret fich durch Aufferliche Beberden. Denn 
ein ehrerbietiges Kind nicht mit den Eltern / als mit feines gleichen um- 
gehet / fondern aflezeit einige Demuth gegen fie bezeuget / daher ſich 
auch in der Eltern Gegenwart nicht frech noch muthwillig aufffüb- 
ret/ fondern eine Scheu gegen fie traͤget; iedoch / meil alles in dem 
HErm geſchehen ſoll / ſolche ohne kuechtiſche Furcht ſeyn laͤſſet damit 
die kindliche Liebe und gute Zuverſicht zu den Eltern nicht dadurch 
verleget werde, So machte e8 Salomo / der groffe König in Iſrael / 
der/als feine Mutter / Bathſeba zu ihm kam / von feinem Thron auff- 
Rund’ und ihr entgegen gleng / und fie anbetete / das iſt / ſich gar demuͤ⸗ 
thig für ihr neigte / und ihren Stuhl zu feiner Rechten ſetzen ließ. x. 
Kön. 2,19. Dieſem Exempel folget ein ebrerbietiges Kind und nimmt 
ſol ches in acht / nicht allein gegen Die leiblichen Eltern / fondern auch 

gen Stieff und Schwieger-Eitern ;mie es auch ehemabls Mo ⸗ 
gehe welcher / da er hörte/ daß fein Schrwieger- Bater Jethro 
zu ihm kam / ungeachtet er in groſſer Ehre ſaß / und ein Fuͤrſt unter 
dem fraelitifchen Volck war / ihm dennoch entgegen gieng/ ſich vor 
ibm neigte/und ibm kuͤſſete. Exod.18/ 5. Täglich bedencket es / mas 

Ambrofius gefagt:Nec vultu ledenda pietaseft parentum ; man 

fol auch feine Eltern nicht einmahl mit dem Sefichte betriiben. 

Bey bloflen Geberden läffets ein frommes Kind nicht beiven« 
den; ſondern begegnet aud) feinen Eltern mit Ehren-vollen Wor⸗ 
sen / daß es denentelben nicht wwiederfpricht / fondern beſcheidentlich 
antwortet / mie Iſaac ſich gegen feinen Vater Abraham bezeugete, 
Gen. ꝛꝛ. Wenn and gleich zumeilen die Eltern mit harten Worten 
es anfahren / fo laͤſſets doch nicht abvon feiner Beſcheldenbeit; darin« 

nen er zum Bepfpiel nimmt den koͤniglihen Printzen in Iſrael / Jo⸗ 
nathan / welcher / ob ihm wohl ter — 
223 sun“ 
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einen ungehorſamen Boͤſewicht nannte / dennoch mit allem Blimpff 
antwortete... Sam. 20 / 30. 32. | 

3 Mit Werden entdecket endlich auch ein frommes Rind fein ehr⸗ 
erbietiges Herg/ indem esder Eltern Ehre auff Ehriftliche Weile ver» 
theidiget; und hingegen nach Vermoͤgen alles fuchet von ihnen abzu- 
‚wenden, was ihnen verfleinerlich iſt und folches nicht allein bey ihrem 
£eben/ fondern auch nachihrem Tode thut. Gleichwie folche thaͤtli⸗ 
che Ehrerbietigkeit Sem und Japhet erwieſen haben / da fie die Bloͤſ⸗ 
fe ihres Vaters Noaͤ / daruͤber Cham und Canaan ihr Geſpoͤtte bat” 
ten / nicht anfeben molten/ fondern bedeckten. Sen 9/ 22.24. Auff die 
Ehre folget 

(2,) Der willige Dienſt; daß ein vechtfchaffenes Kind feinen 

Eltern fleißig und willig an die Hand gehet / worinnen fie feiner bes 
dörflen/ mit erwerben hilfft / was es dermahleins gedencket zuererben, 
und wenn es ſiehet / daß die Eltern in Armuth und Abgang der Nab⸗ 
rung gerathen, ihnen mit würcklicher Huͤlſſe beyſpringet / ihrer pfle⸗ 
get und wartet / ſie verſorget / und ernaͤhret / nach der Vermahnung 
Pauli: daß die Kinder und Neffen ſollen lernen / ihren Eltern 
gleiches vergelten / denn das iſt wohlgethan und angenehm für 
BDtt.1. Tim.s/4. Wie ſolches wohl in acht genommen König Das» 
vid; der / als er für dem Könige Saul flüchtig war / und ſich befahr⸗ 
te / er moͤchte ſich etwan an ſeinen Eltern vergreiffen / ſo brachte er ſie 
gen Migpa, zu der Moabiter Könige, und bat ihn / er wolte fie doch 
die weile bey ihm laffen aus · und eingeben, big er erführe, was GOtt 
mic ihm thun werde. i. Sam,22/3. So erzeblet Auguftinus von cfa 
nem dien Weibe zu Rom / welches / ihrer Berbrechung halber,ing 
Gefaͤngniß geworffen worden / und darinnen mit Hunger hat ſollen 
getoͤdtet werden. Als nun ſolches ihre Tochter erfahren / hat ſie den 
Richter bittlich angelanget / und bey ihm fo viel erhalten / daß fiedeg 
Tages einmahl ins Gefaͤngniß / fie iniprem Elend zubefuchenundgg 
tröften gehen möchte, Ob nun wohl / auff Des Richters Befehl / alles 
geit fleißig geforſchet ward, damit fie an Speife und Tranck nichts 
mit ſich naͤhme / fo bat fie doch wunderbar ihre arme Mutter erhalten / 
indem fie ſelbige mit ihren Bruͤſten gefäuget, Welches, da es 
bie Obrigkeit erfahren paben fie nicht allein die Muster loß gelaffeny 





— über das bierte Gebot. 2:5 
fondern auch das Gefaͤngniß umreiſſen / undyan deffen Stattieine ſcho⸗ 
me Kirche (welche fie Temmplum pietatis, den Tempel der Gottſe⸗ 
ligkeit / genennet/) aufbauen laſſen / zu immermäßrenden Andencken / 
daB daſelbſt kindliche Liebe und Gottſeligkeit waͤre ausgeuͤbet worden. 
Eneas hat feinen alten Vater / Anchifem, aus der eroberten und mit 
Feuer angeftechten Stadt Troja mitten Durch die Feuer · Flammen / 
getragen. Cleobis und Bito haben ihre franche Mutter / aus Man⸗ 
gel der Pferde, auff einem Wagen / felber zur Kirche gezogen und ge+ 
führet. Dip il einrechter Ehren · Dienſt / den Rinder ihren Eltern er⸗ 


weiſen. Doch bep weiten noch nicht zulänglich / daß hierdurch gnug ⸗· 


famer Abtrag gegen ihre Wobithaten geſchehe. Welches auch der 
Heyde Seneca erfannt/ und daher auff die ihm vorgelegte Frage: Ob 
Kinder den Eltern fönnen fo groffe/ und noch gröflere Sohle 


thaten erweifen/ als fie von Ihnen empfangen ? mit Mein geant · “p29.P7« 


wortet / und gefagt: Geſetzt / daß die Eltern von ihren Kindern ernaͤh ⸗ 
tet werden in dem Alter/ daß fie von ihnen einen unſterblichen Nah ⸗ 
men bekommen / twie man denn von dem Sophonifco nichts wiſſen 
wuͤrde / wenn nicht Socratesiwäre fein Sohn geivefen ; fo iſt doch fol 
ches alles wie nichts zu rechnen / mas fievon den Eltern empfangen 
haben. Dem es bleibet wohl bey Syrachs Austpruche: Was kanft 
du deinen Eltern dafür thun / dag fie an dir gethan haben? Sır, 
7129. Inzwiſchen bemuͤbet fih doch ein ebrerbietiges Kind / denenfel» 
ben nach Moͤglichkeit zu dienen ; umd bezeuget ſich auch gegen fie 

3 Beborfam; und bedencket / was Daulus gefagt: Ihr Kin⸗ 
Der ſeyd gehorſam euern Eltern in em HErrn; (ſowobl um des 
Hrn willen / als nach feinem Willen / und wie es diefem gemäß iſt.) 
Erb.6/u. Es richtet feinen Gehorſam ein / wie Bonaventura has 


ben will; der biervon ſchreibet: Obedientia debet eſſe prompta ſine 


dilatione, devota fine dedignatione, voluutarĩa fine contradidtio- 
ne,fimplex fine prefcriptione, perfeverans fine ceflätione; das 
R Der Behorfam muß fertig und geſchwind gefchehen/ ohne 
Derfiummg und Auffſchub / embſig und treulich ohne Wieder: 
willen / willig obne Wicderpeiffern/ einfältig und ohne Klũ⸗ 
gen’ heſaͤndig ohne Nachlaſſen oder Auffhören, Dip alles e 


Senecı,Lißr) 
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mwegetein frommes Kind / und erweiſet es in der That / ſowohl / daß es 
ſich enthält von dem / mas die Eltern verbieten / als auch / daß es ver⸗ 
richtet / was fir anbefeblen ; und ſich daher / nicht mach dem Exempel 
der ungtrathenen Soͤhne Eli / 1. Sam. 2, ſondern Des wohlgera⸗ 
thenen Iſaacs / richtet; Sen. 22. auch ſolches zu aller Zeit chut / 
wenn es gleich ſchon groß und erwachſen iſt / ja folange es lebet; mie 
dort Toblas feinem jungen Sohn Teſtaments weiſe anbefoblen / er 
ſolle fine Mutter ehren alle fein Lebenlang. Tob. 4/ 3. Daher es 
auch koͤmmt / daß es feine Eltern unablaͤß lich i 
(4.) Lieb und werch bat, Es träget eine freundliche und 
berglide Zuneigung zu ihnen / und gönnet ihnen nicht allein ein lan · 
ges und gefundes Leben fondern ift auch willig bereit und freudig / ih · 
nen Gutes zu erweiſen; es meldet alles / was fie befimmern fan «6 
nimmt ohne Ihren Rath nichts vor / es klaget ihnen die Moth und 
Anliegen; wie jener Sohn / der zu ſeinem Vater prach: O mein 
Haupt! mein Haupt! 2, Koͤn. 4/19. es ertraͤget ihre Straffe mit 
Gedult / und weiß wohl daß ein weiſer Sohn ſich dem Vater züch⸗ 
tigen laͤſſet aber ein Spötter der Straffe nicht geborchet. 
Spruͤchw. iz / 1. Ob auch gleich dann und wann die Eltern bierinnen ' 
eine Ubereilung begeben, fo murret es doch nicht wieder dieſelben / 
ſondern gedencket / daß es zu anderer Zeit ſolches verdienet babe / und 
ſchlie ſſet ben ſich ſelbſt· Soll ein Knecht denen wunderlichen Her⸗ 
ren unterthaͤnig ſeyn / wie vielmehr ein Sohn oder Tochter fel- 
nem Bater und Mutter, 1. Petr, 2/18. ‘Bor allen aber beret es 
taͤglich vor diefelben zu GOtt / es fen großoder klein. Denn fich der 
Hoͤchſte erklaͤret daß er aus dem Munde der Rinder und Säuglinge 
ibm auch ein Lob zugerichtet babe; Palm 8/3. und fo es an den El» 
teen grofle Fehler und Frrebiimer im Glauben und £eben ſpuͤret / fo 
hält es mit Beten und Vermahnen fo lange an / biß es Beflerung ſpu⸗ 
tet; worinnen es zu einem ſchoͤnen Vorgaͤnger bat den alten Kir⸗ 
tben-tehrer Nazianzenum, fo feinen Vater ı ungeachtet daß er ein 
Arrianer war / ſo lieb hatte, daß er mit Beren und Vermabnen nicht 
ebe auffhoͤrte / biß er ihm befchret hatte, Und pierauff kan nichts an⸗ 
ders erfolgen, denn i 
II. Ein 
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vollkommenen Behorfam FESU CHRFSTT ;fondern es wird _ 


hiermit gelehret / daß ein chrerbietiges Kind bey GOtt in Sinaden ſte⸗ 
be/ und daß er ihm deffen Wercke gefallen laſſe / ja / ob es gleich aus 


Schwachheit wie der GOTT fündige/ more er ihm doch ſolches nicht. 


entgelten laffen/ weil es mi GOtt ausgeſoͤhnet durch den Glauben 
an Ehriftum/aus welchem Glauben esauch Liebe / Ehre, Treue and 
Gehorſam denen Eltern beweife ; melches auch David bezeuget: 
GoOtt handelt nicht mit ung nad unfern Sünden/und vergilt 
ung nicht nad) unfer Miſſethat. Pſ. 103. = 

Nechſt der Vergebung der Suͤnden foll ein frommes Kind er⸗ 
‚halten werden bey der Chriſtlichen Kirche/ daß es famt feinen 
Nachkommen bleibe ein wahres Gliedmaß des geiſtlichen £eibes Chri- 
fi, Wie dort den beyden gehorſamen Göhren Sem und Japhet 
verfprochen/ welchen Noah verkindiget: GOtt breite Japhet aus / 
und laß ihn wohnen in den Hütten Seins / und Canaan ſey 
ſein Knecht. Ben. 9/27. 


GoOtt hat auch gnädig verheiſſen Die Erhoͤrung des Gebete; 


wie Syrach bezeuget: Wer ſeinen Vater ehret / wenn er betet / ſo 


wird er erhoͤret. Syr.z / 6. Iſaac war ein frommes ehrerbietiges 


Kind / darum als er GOtt um einen frommen Ehegatten anruffte / er · 


hoͤrete er ibn und beſcheerte ihm die tugendſame Rebeccam / Be⸗ | 


thuels Tochter. Ben. 24/63. fegg. 


An leiblichen Guͤtern ſoll ſich auch reicher Uberfluß finden, Da j 
will GOtt ein treuer Dergelter ſeyn. Denn wer feinen Vater 


ehret / der wrdauch Freude an feinen Rindern haben; Syr.z/6. 
Der HErr will reichen Seegen in der Nahrung geben; maſſen 
des Vaters Seegen den Kindern Haͤuſer bauet. Er laͤſſet dergleichen 


Kind zu hoben Ehren und Dignicäten gelangen, als an Joſeph / 
David / Eſther undandern mehr zu ſehen. Hierbey verbleibet «6 


noch nicht, fondern GOtt verfpriche auch 


(2.) Ein langes und erfreullches Reben: Lind du lange leheſt 
auff Erden. Zeitliche Gluͤckſeligkeit wird in der Welt ohnelanges 


Leben menig geachteg/ drum iſt ein langes Leben ein edles Geſchenck 
| und 


* 


udꝛber das vierte Gtbot. ꝛꝛ 
— — ——— —— — kn — — — 
und Gabe. Das Leben ift einem ieden von Natur lieb / alldieweil wir 
nicht zum Tode / ſondern zum Leben erſchaffen ſind. Haut für 
Haut) und alles, was der Menſch hat / giebt er für fein Leben. 
: Job,2/4. Dergleihen verheiſſet nun Ott einemebrerbietigen Rine 
de, und beftätiget es durch viel herrliche Erempel, Wie giengs dem 
Joſeph? Er erlebte das vlerte Glied / und ward hundert umd ze⸗ 
ben Jahr alt. Gen.5o / 22. Wie gienge dem Tobta? Er lebte bi 
in das fuͤnffte Geſchlechte / und fahe Kine Kinder/ und Kindes⸗ 
Kinder. Und als cr neun und neungig Zahr alt war/ farber 
In einem gerubigem Alter, Tob, 14/15. 
Hier möchte mancher ben ſich gedencken: Ich fan mich in die 
Verheiſſung SOTIes von dem langen eben eines frommen 
Kindes wit wohl finden denn ich ſehe taͤglich / daß Die gehorkum- 
ften Kinder am zeitlichften hinweg flerben/ dagegen er die ärge ° 
ften uam langſten leben. Worauf man zur Nachricht wiſſen 
ſoll / daB die Verbeiſſung / von einem zeitlichen geben in dieſer Welt 
mit gewiffer Bedingung von BDtt gefagt ſey; nemlich / fo fern es 
feinen Ehren und der Kinder Seligkelt zuträglich. Daher wenn 
GDLL ein frommes Rind vom diefer Welt zeitlich abfordert / thut ex 
es zu deſſen Beſten. Denm der Gerechte / ob er gleich zu zeitlich 
ſtirbt / it er doch m der Ruhe; Er I bald vollfommen worden? 
und hat viel Jahre erfluller/ denn feine Seele gefällt BOTE 
wohl/darnm eiler er mit ihm aus diefem Reben. Sap. 4,7. Die 
Gerechten werden weggerafft vor dem Linglüdl/und die richtig 
gewandelt baben/ Eommen zum Friede / und ruhen in ihren 
Kammern. Fe,5712. Stirbt nun gleich ein frommes Kind in fel- 
nen beften Fahren fo vergebet es doch nicht gang und gar / fondern ' 
e8 Ieber ewig bey GOtt / der Herr iſt fein Lohn / und der Hoͤch⸗ 
fie forget vor daſſelbe. vap. / i6. Er giebet ſhm auch auff Erden 
einen unfterblichen Nahmen. Denn des Gerechten wird nimmer» 
mehr vergeffen. Di. 12/6, Man fichets andemgehorfamen Sohn 
Adamsı dern Abel, deſſen Seele in GOtt ruhet / fein Gedaͤchtniß aber 
im alten * * Teſtament fortgepflanget worden / biß auff den 
‚Ebr.n/4. | 
— fe Ffa Gebrauch. 





Epanortho- 
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Vebrauch. 


DR Jerans lernen wir / daß Rinder und Unterthanen ſchul⸗ 
Bi fenn/ ihren Eltern und Herren gebuͤhrende Ehre zu 
Werweiſen. Die Ehre iR gleichfam die Ovelle / aus welcher 
alle andere kindliche Pflichten entſpringen; ſie iſt der fruchtbare 
Baum/von welchem die Eltern dieedelften Früchte brechen. 

Nur märe zu wuͤndſchen / daß auch diefes alle Rinder und Un⸗ 
terthanen beobachteten, Aber ach leider! mie übel gehets umter denen 
Chriften ber! Man erſchrickt / wenn man von Abfolon liefet/ dag er. 
feinem Herren Vater / dem David / nach Cron und Scepter/ nach Leib 
und £eben/ getrachtet. 2. Sam, 13/31. 16 22. Wenn man in den Heyd ⸗ 
niſchen Geſchichten hoͤret / daß Oedipus feinen Vater Laium erwuͤr⸗ 
get; daß Nero ſeiner leiblichen Mutter den Bauch auffſchneiden laſ⸗ 
ſen / damit er ſehe / wo er gelegen. Allein wer huͤtet ſich denn vor der⸗ 
gleichen Verunehrung der Eltern? Begegnet man ihnen ſchon nicht 
fo gar grauſam fo bezeuget man doch fchlechre Ehre / ſchlechten 
Dlenft / ſchlechten Behorfam gegen fie. Denn ihrer viel gehen mit 
Ihren Eltern und Herren, wie mit ihres gleichen, um; ja die Eltern 
muͤſſen fie oft mebrrefpedtiren und ehren, als fieibren Eltern thun. 
D Schande! Son man ſich nicht vor dem Baum / der einem Schatten 
und Früchte giebet bücken? Sollman die Quelle / dieeinem Waſſer 
geichet nicht in Ehren halten? “Biel vergeffen der genoffenen Wohl 





hgyaten / und laffen ihre Eltern / die Doch fo treulich in der Jugend vor 


fie geforget/ und alles das Ihrige an die Kinder gewendet / in ihrem 
Armuth / Rranckheit/ Alterı Greug und Truͤbſal verderben, Es wer⸗ 
den fonft die Kinder in der Schrifft der Eltern Stab genennet. Tob. 
20/4: Allein e8 gehet Eltern offtmahls mitdenenfelben/ wie mit ei⸗ 
nem zerbrochenen Rohrſtab / der einem / der ſich drauff flützet / 
durch Die Hand gehet. Jeſ. z6 / s. Was kan diß anders / als Fluch 
und gerechte Straffe GROTTes nach ſich ziehen? Solchen Kindern 
wirds übel ergeben / und GOtt fie in der Helffte ihrer Tage hinweg. 
reiſſen; fie werden weder Gluͤck noch Stern in der Welt haben / fon» 

iS * dern 


‚aber dag vierte Gebot. 2:9 
bern afled/ was fie anfangen wird den g nehmen, Denn 
es bleibet wobl darber / was Salomo gefagt: Wer Dater werftörct/ 
und Mutter verjager/ der iſt ein ſchaͤndlich und verflucht Rind, 
Prov.ı9126, Maſſen GOtt eelbſt über dergleichen Leute das Wehe 

n: Verflucht ſey / wer feinen Bater und Mutter file , 
chet / umd alles Bold ſoll fagen/ Amen! Deur. 27/16, Wie fols 
che böfe Kinder die ſchuldige ezeugung ihren Eltern entziehen; 
alfo follen fie auch wieder im ver Welt ehrloß leben / und auff feinen 
grinen Doch kommen / ja wohl gar unter des Henckers Hand gera ⸗ 
then. Denn wer feinen Vater verläft / der wird geſchaͤndet. 
Gyr. 7/18. Und mem fie ja bep ihrem geben in groffen Anſehen 
bleiben; fol fie doch noch / nad Ihrem Tode / in ihren Rindern und 
KRindes- Kinder Schande und Schimpff betroffen. Denn damiffen 
Kinder mebrentbeils auseſſen / mas ihre Eltern eingebrocket umd ger 
fündiget haben; fie muſſen Elngen: Kinfere Bäter haben gefündt- 

und find nicht mehr worbanden/ und wir müffentbrer Miſ⸗ 
een entgelten. Thren. 5/7. Unfere Bäter haben Heerlinge ge⸗ 
geſſen / aber uns Kindern find die Zähne davon ſumpff wor« 
den; Ezed. 18/2. Dein SOTT behält des Gottloſen Unglück 
auff feine Kinder/ wenn ers ihm vergenen wird/ fo wird mans 
Inne werden. Job. 21/ 10. Dir gottloſen Kinder Erbgut koͤmmet 
umn / und ihre Nachkommen müffen verachtet feyn. Die Kinder 
mürffın flagen über den gottlofen Vater / denn um feiner willen 
find fie veracht. Svr. 42/ 9.10, 

Ev demnagh / liebes. Ki 
nen Rangen gleich und verachte deine Eltern ; fondern bezeuge ihnen 
gebührende Ehre: Halte fie hoch umd werth in deinem Hergeny 
und rede zu ihnen mit afler Beſcheidenheit. Sur. 378. Gehorche 
ibnen in allen billigen Dingen. Col,3'20, Nimm ihre Straffe mit 
Dergmigen an. Sprüdw.ıs/s. "Habe Gedult mit ihren Sebre- 
&en, Spr.3,9. Bete vor ſie / und ſey willig ihnen SHeidhes zu ver« 
gelten. Tim.5 / 4. Sich! EDTT hat es ernſtlich befoblen/ und 
mit Segen zu verwechſeln verbeiffen. Sor. 7/29.30. Dufolt det» 
nen Baiet und dein: Mutter un Em 19,3. Maith. 19119 

REN rs 


nd / ſo ſtelle dich ja nicht den ungerache, Prdeuticus, 
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Die Billigfeit verbindet dich hierzu dap du deine Eltern ehreft/ 
fich fowohl um did) verdienet haben: Ehre deine Mutter dein Le» 
benlang/dende daran, was fie vor Be ausgeftanden hat} 
da fie dich unter Ihrem Hertzen truge. Tob. 4/4. Und o was vor 
herrlichen Hrusch wirſi du davon zu erwarten haben! Dasift das 
erſte Gebot / daß die Verheiſſung bat: Ehre Vater und Mutter/ 
auff daß dirs wohl gehe/ und du fange lebeſt auff Erden. Eph. 
6/3. Das iſt gewiß: ® 
Epilogus. Daß der/fo feine Eltern ehrt / 
Baiel Glüuck und Heil erlanget / 
Sein Beten wird von GOtt erhoͤrt / 
Daß er mit Ehren pranget / 
Daß ihn ein ter R 
Bekroͤnt in ſeinem Alterthum. 
Drum laſt die Eltern ihre Mih 
Auch wiederum genieflen / 
Ihr Kinder / die fie ſpat und frh 
Um euch bab’n tragen müuſſen. 
Ein frommes Kind hat allezeit 
Des Himmels Gunft in Freud und Leld⸗ 
Amen / Amen! 
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geſagt ift: Du ſolt nicht toͤdten / wer aber ioͤdtet / der ſoll des Ge⸗ 
richte ſchuldig ſeyn; Ich aber ſage euch / wer (nur) mit ſeinem 
Bruder zurnet / der iſt Cein Todtſchlaͤger und) des Gerichte ſchul · 
Dig. Mattb. / 21.22. 

Don dergleichen Menſchen fpricht nun Johannes / daß er nicht 
babe das ewige Leben bey ihm bleibend. Dber ſchon / als ein Chri⸗ 
fie, des geiflichen Lebens theilhafftig worden und die Verheiſſung des 
ewigen Lebens empfangen fo behält er doch diefelbe nicht / ſondern vers 
leuret fie/ wenn er auch nur dem Haß nieder feinen Bruder nachhen⸗ 
get / fo lange er in unverföhnlichem Haß und Neid dahin gebet/ has 
er ih des ewigen Lebens nicht zu getröften. Wie in dem dufferlichen 
weltlichen Sehen ein Todtſchlaͤger / fo feinen Neben ⸗Menſchen um 
das Leben bringet/ die Todes. Straffe verwilrcket / und / vermöge 
göttlichen Rechts / aus der lebendigen Geſellſchafft muß meggerdumet 
werden; Denn wer Menfhen-Blut vergeuſt / des Blut ſoll auch 
durch Menſchen vergoſſen werden, Sen. 9/6. Alſo hat auch ein 
Todtſchlaͤger vor GOTIB Augen die Todes · Strafſe verwuͤrcket / 
und / woferne er in ſolchem Suͤnden⸗Stande verharret / 
zu erwarten / als daß er / des ewigen und ſeligen Lebens beraubet / aus 
der Geſellſchafft der Seligen aus geſchloſſen und zum ewigen Tode 

efürget werde, Denn von denoffenbaren Werden des Flei⸗ 

Hes / als da find Feindſchafft / Hadder/ Neid / Zorn; Zandy 
Zwietracht / Rotten/ Hab’ Mord und dergleichen, hat Paulus 
zuvor geſagt / daß die ſolches thun / das Reich GOites nicht era 
erben. Sal; 5/20, Drum heiſſet es auch: Drauſſen (verſtehe / auſſer 
dem himmliſchen — alſo in der Hoͤllen Quaal) find Die 
Hunde / und die Zauberer / und die Todiſchlaͤger. Apoc. 22, 15, 

So nun aber / meine Geliebten / diejenigen, fo ihre Seele mit 
Todtſchlag beſudeln / ſich in aͤuſſerſte Sefabr und Verluſt der eibigen 


tit. Seeligkeit urben / o fo foflen ja alle rechtſchaffene Ebriflen mit Ernft 


dieſes groſſe Laſter meiden und hingegen der Liebe und Gutthaͤtiglelt 
gegen den Nechſten ſich befleißigen. Damit nun auch mir an unſerm 
Du vor diefer ſchtreren Suͤnde mobi in acht nehmen / und nicht 
hierdurch uns in den efvigen Tod Birken moͤgen / fo nn. 
gegen. 


| über das firnffte @ebot: 23 
in gegenisärtiger Stunde vor allen aus. dem fünfften Gebot erler⸗ 

hen / wie der Todtſchlag eigentlich begangen werde, GoOtt aber gebe 

uns zu unſerm Vorhaben feines Geifies Gnade / darum mie ihn auch 








iego bitten in einem andache igen Vater Unfer, | 
TexTus. — | 
XLr 
Das fünfte Gebot, Dr 
Du ſoolt nicht toͤdten. 
8 Was iſt das? 


Wir ſollen BOTT fürchten und lieben 

dag wir unſerm Nechſten an feinem Veibe 

feinen Schaden noch Veid thun / fondern 

* helffen und foͤrdern in allen Veibes Noͤ⸗ 
n. 


2 Singang. Erordium 
Hr Weiber Lamech / hoͤret meine Rede / und mercket / was Tr, , 
Hfage : Ith habe einen Mann erſciagen mtr zur Bum 
den/ und era. Aa zur Beulen. Caln follficben 
wahl geraden werden/ aber Lamed ficben und ſiebentzig mahl. 
So / Andaͤchtige indem HErrn / lieh ſich Dort der gottiofe Lamiech / eis 
ner von den Nachtoͤmmlingen des Bruder-Mörders Cains / verneh⸗ 
men / und offenbahrte hiermit feinen beyden Weibern die begangenen 
Mordibaten und Todtſchlaͤge; fo ihn zwar in feinem Seriff:n heff 
druͤckten / darbey er ſich aber dennoch / unbeſonnener Weiſe / ſchmei⸗ 
@elte: als ob ſie eben an ihm fo hefftig nicht wurden gerochen und ge ·⸗ 
ahntet werden, Sen, 4123.24, 
Es gedencket die heilige Schrift zweyer Perfonen/dle Lamech 
geheiflen; der eine war ein ſrommet Patriarqhe / ſo vor der > 
g ut 





’ 
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ſiuth gelebet / und ein Water des Noã / welchen GOTT hat in dem 
verſchloſſenen Kaſten erhalten. Sen. / 28. Der andere aber war ein 
boͤſer gerlofer Mann) aus dem Geſchlechte Cains / welcher / wie alle 
Umſtaͤnde zeigen! in groſſem Anfeben auff Erden gelebet / und unter 
feinem Bolck ein Fürft und Herr gervefen; daher er auch gemeynet / 
> duͤrffte thun mas er wolte, Er bat die Polygamiam und Viele 
weiberey eingeführet / und obwohl GOTT befohlen / daß nurein 
Mann und eine ran im Eheſtande zugleich leben folte/ fo hat er doch 
wieder GOttes S’chot zwey Weiber genommen deren die eine hieß 
Ada / die andere Zilla. Wovon die Jüden vorgeben’ einehabeerzum 
Kinder⸗Zeugen erwehlet / die andere aber zur Wolluſt / daß er an ihrer 
Schoͤnheit ſich nur ergoͤtzen möchte / daher er ihr auch einen Tranck 
eingegeben davon fie unfruchtbar ſey worden. Bey dieſer Suͤnde 
ließ er es nicht bewenden / ſondern haͤuffte nach Blut⸗Schulden auff 

fin Hertz und Oewiſſen / und begieng einen doppelten Todtſchlag. 
geb. Schmi- Zwar SebaftianusSchmidius ſtehet in den Gedancken / es ſehe 
dius in An · Lamech auff ſeine gottloſe Zweywelberey / und wolle fo viel ſagen: 
wotsionilus Ich habe mit dieſer Sünde der Welt gröffern Schaden / als Cain / ger 
Geneſinp. than Cain brachte einen Menſchen um / und zwar nur ſeinen Leib / ich 
J— toͤdte nicht einen Menſchen / ſondern ſo vieler Leute Seelen / denn Al⸗ 
te und Junge meinem boͤſen Exempel ſolgen / und ſich in den andern 
Todfürgen werden. Nun müflen mir das tieffe Nach ſinnen die ſes 
in GOtt ruhenden Lehrers billich admiriven; allein es ſcheinet doch / 
daß er hierinnen ſeinen eigenen Gedancken allzuſehr nachgehangen; 
uuntd daher es beſſer ſeyn wird / wenn wir bey den eigentlichen Wor⸗ 
ten Lamechs verbleiben und ſagen: Lamech habe zwey Perfonen 
erichlagen, Wer fie aber eigentlich geweſen / hat Moſes / in Beſchrei · 

bung diefer Geſchicht / nicht gemeldet. 

Die Juͤden erzehlen / es ſey Lamech ein überaus groſſer Liebba ⸗ 
ber der Jaͤgerey geweſen / biß an fein hobes Alter, und da feine Augen 
nicht wohl fehen koͤnnen / habe er den Thubalkam ihm zugefellet, fü 

ihm Bogen und Pfeile nachtragen muͤſſen. Ale fi nun hinter dem 
epuͤſch was erreget/und der Knabe vermeynet / es feu ein Wild / fo 
babe er dem Lamech Koͤcher und Bogen gegeben; und auff den * 
richtet / 
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richtet/ two er he vermerchet; morauff Samcc) 6 loßgetrii« 
cket / und et er Da aber der Raabe hinzu gelauffen ſiehel 
fo fev es Cain geweſen / welcher inden Wäldern’ Buſſe zu thun / ſich 
auffgehalten. Woruber denn Lamech erſchrocken / daß er ſeinen alten 
Vaier Cain ermordet / und babe darauff den Knaben jaͤmmerlich ge» 
ſchlagen / wovon derfelbe auch ploͤzlich geſtorben. Und wären alſo Cain 
und Thubalkain der Mann und Knabe / die Lamech ermordet / und 
daruͤber er allhier eine bittre Klage führe. 
Allein es hat unſer ſeliger Vater Butberus dieſe — 
nicht unbillich in Zweifſel gezogen / und vor eine Juͤdiſche Fabel gea 
tet / indem fie Thells mit der ee nicht een 
Theils wieder die in beiliger Schrifft beſchtie bene Lebens. Art des 
Cains ſtreitet / der nicht alsein Einfiedier non Moſe vorgefihtet/ fon« 
dern als ein groffer Welt⸗Mann / der fein Leben und Wandel in mwelt- 
Ucher Luft und Uppigei gefihret/ und zu dem Ende eine ſchone grof- 
fe Stadt fiberbaue 
Am beften in; man halte davor / es habe lamech irgend einen 
frommen alten Propixren/ und auch einen Jungling / die / aus ges 
rechtem Eufer/ wieder feine übermachte Bofbeit/ geprediget/ jämmer« 
lich erwuͤrget / und feine Hand an die Unſchuldigen geleget / in Mey⸗ 
nung / tweil er Herr im lande / doͤrffe niemand ibn wegen feines ‘Ders 
brechens etwas ſagen. SDrt-aber hat fein Gewiſſen auffgewecket / 
ee ihm groffe Anglt und Bangigkeit verurſachet / daß er ſich endlich 
nicht länger enthalten + fondern feinen beyden Weibern mit dieſen 
Klag · Worten fein Verbrechen erjehlen muiffen : }ch habe einen 
Mann erſchlagen / mir zur Bunden/undeinen Jüngling / mir 
zur Beulen: Ach daß ich doch folche Mordthaten nicht begangen haͤt ⸗ 
et Wie mE: mid) mein —— taͤglich! 
de nimmt es mit den Frevel Thaten der Gottlo⸗ 
* in ne Welt, Sie mepnen anfänglidy der HErr fehe es nicht / 
BDtt Jacob achte es nicht. Si find ſo ſtoltz und zor ⸗ 
—8* u fie nach niemand fragen! in allen ihren Tucken halten . 
u er vor michts: Sie fahrenfort mit ihrem Thun immer» 
und handeln trogig nis allen — Sle ** 
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gen und drücken nieder / und ſtoſſen zu Boden den Armen mit 
Gewalt. Sie ſprechen In ihrem Hertzen: GOtt hats vergeſſen / 
er bar ſein Antlitz verborgen / er wirds nimmermehr ſchen. Pr. 
o / 4. iu. Allein / ehe ſie ſichs verſehen / ruͤhret GOtt ihr Gewiſſen / 
und quäletfie mit betrübten Gedancken / und ſtrafft fie zu feiner Zeit, 
Daber ein ieder fich wohl vor der Sünde des Todtſchlages zu 
huͤten damit nicht auch fein Herg und (Semwiffen ihn verdammen 
muͤſſe. Ihr / meine Lieben’ follet heute hiervor treulih gewarnet wer⸗ 
den / und daß ihr euch folder Boßheit kluͤglich enthalten moͤget / will 
ich / zu eurer aller Erbauung / aus dem verleſenen Texte vorſtellen 


Die Dodtſchlaͤger / 
ſo da nicht haben das ewige Leben bey ihnen bleibend; 
und betrachten / 

J. Wer dieſen Nahmen fuͤhre? 
1. Wen fie erſchlagen? Ze 
I. Wie der Todtichlag gefchehe ? in 


Du aber/ Herr GOtt Iſrael / errette mich von den Blut: 
Schulden / derdu mein GOTT und Heiland bift/ dag meine: 
Zunge deine Gerechtigkeit rübme, HERR / thue meine Lip⸗ 
pen auff / daß mein Mund deinen Ruhm verkundige. Amen! 
(Pr. 51 / 16. 17.) > 


nn ang, 


17% Ein wir demnach mit einander von den Todtſchlaͤgern 
Zhandeln wollen /.fo da nicht baben das ewige Leben 
bey ihnen bleibend/ fomuflen wir ung befüimmern 
1. 2Ber denn Diefelben eigentlich ſeyn? 
Hierauf dienet zur Antwort/ daß man dafuͤr Feines weges halten‘ 
darff die weltliche Obrigkeit, in fo fern fie inibrem Amte / nach Reche 
und Gerechtigkeit / Die. Boͤſen wegen ihrer Miſſethaten Sr 7 
WU © 2 ar 
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‚aber nicht / daß der frevele Todtſchlag allbier verboten? undderjents 
ge / der dergleichen unterſaget / bat hingegen der Obrigkeit befoblen / 
daß fie die Ubertreter feines Gebots toͤdten ſolle. Gen. 9/6, Und haͤt⸗ 
ge die Obrigkeit es ſchwer zu verantworten / wenn fie es nicht thun 
wolte. Denn verflucht ſey / der ſein Schwerdt auffhaͤlt / daß es 
nicht Blut vergieſſe. Jer. ab / 10; 
Siehet man alſo Sonnen ⸗klar / daß weder die Obrigkeit / noch 
auch diejenigen, ſo / auff ihrem Befehl die Execution an denen Ma- 
leficanten vollbringen / den Titul der Todefhläger verdienen, 


Sprichſt du / Reber Chriſt / wer ſind es denn? fo ſolt du wiſſen / 
daß zufotderſi diejenigen dieſen Nahmen fuͤhren fo ſich an ihrem 
Nechften thaͤtlich vergreiffen / und ihm an feinem Leibe Schaden 

denſelben überfahen und mit Hauen / Schlagen / Werffen und 

ums geben bringen / entweder mit eigener Hand / oder durch 
anderes nie dort Abimelech an feinen ficbengig Brüdern ;Jud. 97 
3, ingleihen Saul anden Prieflern des Herrin; ı,.Sam, 22, ı7, 
mie auch Herodes an denen Kindlein gethan. Wattb,2/16., Denn 
was man durch einen andern verrichtet) / wird von GOtt angenom: 
men, als wenn man e8 feltft begangen, Daber heiſſets vom König 
David / er ſey ein Todtſchlaͤger da er doch Urlam durch das 
Schwerdt der Feinde erwuͤrgen laffen.2.Sam.ı2/9, = 

Doch find es die nicht allein fondern unter die Zahl der Todt⸗ 
fchläger gehören auch alle Mißgoͤnſtige / die ihrem Nechften nichts 
Gutes gönnen’ obfie ihm gleich keinen Schaden zufügen, doch gerne 
wolten / daß es ihm möchte übelgeben; maffen auch in den Bedans 
cken der Todtfehlag begangen wird. In der Welt heiffet es: Nie, 
mand darff man vor einen Mörder fchelten oder firaffen / wenn er 

leich Boͤſes wieder feinen Bruder gedencket; Allein vor GOT 
nd die Bedanden nicht Zoll⸗frey. Denn der Herr wirdan 
Licht bringen/ was im Finftern we iſt / und den Rathder 
Daun offenbabren/ auff den Tag / da 
enſchen durch JEſum Chriſtum richten wird. ı. Cor. 4/5. 


Todtſchlaͤger find auch ale zornige Beute s wodurch aber der ge» 
F bühren« 


Dit das Verborgene der - 
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bübrende Amts· Jorn nicht verſtanden wird / Ba ein Prediger über 
die Sunden feiner Zuhörer/ eine —— uber die Laſter ibrer Un⸗ 
terthanen / ein Water ber den Frevel feiner Kinder / biflich zürner, 
Sendern der ſündliche Menſchen⸗Zorn / fo aus fleiſchlichen Affe- 
&ten entſtehet / und bloß die Rache an ven Nechften ſuchet. Solcher 
Zorn verbirget fich oft unter die freundlichſten Reden / bricht aber bey 
Selegenbeit umvermutbetlichter Lohe aus, und tödter den Nechſten. 
Dergkeichen Zorn ruhet In dem Dergen eines Narren. Cohel. 
7110. * 

Mer ſich des Armen und Dürfftigen entzlehet / ver I auch 
ein Todtſchlaͤger; Denn indem er ei in — und Kummer 
verſchmachten laͤſſet/ iſtes vor GGMT ſo vlel / als wenn er ihn mit 
der Hand erwürget haͤite und fbreibet gar wohl Auguftinus: Sinon, 
pavifti, occidifti;. Haft du den Nechſien nicht gefpeifet und unter» 
balten / fo haſt ou ihn getödtet, Darum begieng einen Todtſchlag der 
reihe Mann / der vor denarmen Lazarum Feine Sorge trug. Luc. 
16. Salomo vermahnet deimegen : Errerte die/ fo man tödten 
will / und entzeuch dich nicht von denen/ fo man würgen will, 
Prov.24/ u. F 

Noch eine Art der Todiſchlaͤger findet ſich an denen Schmaͤ⸗ 
bern) Schaͤndern und Räftern, die des Nechflen guten Leumund 
und ehrlichen Nabmen augseiffen ibn ſchaͤnden / ſchmaͤhen / uͤberall 
austragen und verfieinern, Dann da beiffet es: Vita & Fama pa- 
ri pallu ambulant; Wer mid) an meinen Ehren angreift der trach · 
tet mie nach Leib und Leben. Geld und But verlohren / beiffee 
nichts verlohren; aber Ehre verlohren / iſt altes verlohren; ſpra · 
chen die Alten Spruͤchworts · weiſe. Wir gehen weiter / und fragen 
nad vor das 

H. An wem der Todtſchlag veruͤbet werde? Da 
AA nun in anferm Texte ſchlecht bin gemeldet: Du ſolt nicht todten; 
welches Luther us alſo ausgelegt > daß wir unſern Nechſten kel⸗ 
nen Schaden noch Leid thun ſollen. Und ſiebet man bieraus leicht / 
daß Todtſchlag veribet werde / entweder an fh ſelbſt / oder an dem 
MNechſlen. (1) An 
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G. An ihnen ſelbſt werden die Menſchen offt Moͤrder / wie 
König Saul in fein eigen Schwerdt fiel; 1. Sam, 31/4. und Ahilo⸗ 
phel fich ſelbſt erhieng.2. Sam. 17/23. Welches denn eine erſchreck⸗ 
ĩiche That iſt / fo dem goͤttlichen Sefeg und Ordnung zuwieder laͤufft. 
Zwar ſind ie zu Zeiten ſolche Leute gefunden worden / die den Gelbe, . 
Drord entſchuldiget / und vor eine ſonderbare Tugend aufgegeben; 
-gleichtvie die Stoiſchen Philoſophen vormatis getban. Denn fie 
hielten dafür, e8 märe dieſes Leben gleich einer Mahlzeit / von wel⸗ 
cher einem ieden / wenn er gefättiget ſey / frey ſtuͤnde / auffzuſtehen und 
davon zu gehen; es ſey gleich einer Comoͤdle / deren einer beywohnen 
möge/ fo langeesihm beliebe; Der Tod ſey die Thür zum andern 
Leben / und deßwegen / wie ein Befangener / wenn er die Thuͤr des 
Sefängniß eröffnet febe / fich nicht lange beſinne / ſondern bald aus 
dem Statibe mache / alfo könne einer durch den Tod itm felber die 
Thulr zu einem beſſern £eben eröffneny und folle ſich dabero nicht lan⸗ 
ge beſinnen / durch den Tod zur Freybeit zu gelangen. Hierdurch har — 
ben fie viel Leute beredet, daß fiefich bald über die Berge und Hügel 
hinunter geſtuͤrtzet; bald in dem Meer erfäufft; bald Gifft getrun⸗ 
hen; bald miteinem falten Eifen-fich ermordet haben, Laörtius 
ſchreibet / daß Zeno gelehret babe/ es koͤnne ein Menſch um dreyer⸗ 
jeh Urſachen willen ſich ſelber das Leben nehmen : nemlich um des 

Waterlandes und guter Freunde willen; darnach mern man groſſe 
Schmergen am Leibe erleide / oder ſonderbare Bekuͤmmerniß im Here 
gen habe; oder auch / wenn einem die Armuth drücke und veracht ma⸗ 
de. Daher man von ſehr vielen lieſet / daß fie den Selbſt⸗Mord eve 
wehlet / und nennet dergleichen Leute Hieronymus nicht unbillich 
Martyres ftultitiz philofophicz ; Märtyrer der thoͤrichten Weiß⸗ 


eit⸗ 

r Nicht allein aber unter denen Hevden iſt dergleichen Unbeſon⸗ 
nienheit geruͤhmet worden, fondern es haben ſich auch viel Ketzer ge 
funden in der Chriſtlichen Kirche / fo die Leute zu dem Selbſt⸗ Mord 
bereden wollen. Denn da gedencket der heilige Auguſtinus, daß die 
Donatiſten ſich ſelbſt / aus eiugebildetem beiligen Eyfer / getoͤdtet / und 

die Corper derjenigen / fo ſich muthtwillig in den Tod geſtuͤrtzet — 
| ich vers 
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A Son alſo ſtehets micht in der 
pe: m? Bi Mord ihr Leben zu endigen. Lin 
2 ;; 3 m seyn fc ſtirbet ihmreiber s Reben 

* dem Haren, ferben wir / ſo ferben wir dem 


uͤtt und 5 Anſers Leibes / die und zu befebiigen anvertranet 


| * eſſ erſ wiederum verlaſſen / der ung darein gebracht 
—— wohnen ſollen / biß er uns wieder zuruͤcke 
— ‚nice, (0 mine De GoOtt in ſeine heilige Bes 

Br ihm gi am eine Rache über unfer Leben Die er vom 
—22 ar a ne 
het kan laffen d — gehen, Hh | 


Een. M.14:7, Und fhreibet La&tantius gar wohl: Wie wir Fadantlus 
#felhR in das Eeben eingeben alfo miiffen wir auch die * u 
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Endlich iſt der Selbſt ⸗Mord auch wieder alle Zucht und Bil⸗ 
Uchkeit / denn ein ſolcher Menſch / nebenft feinem eivigen Seelen⸗ 
Schaden / ſich in zeitliche Schande und ſchreckliche Schmach ſtuͤrtzet; 
der Leib wird von dem Schinder / als ein todtes Aaß / zur Galgen⸗ GEOru⸗ 
be geſchleppet / und jedermann zum Spectacul dabin gefuͤhret. 

Ob nun wohl diß alles klar und ausgemacht / ſo finden ſich doch 
dergleichen verzweiffelte böfe Menſchen in der Welt / die ihrer ſelbſt 
nicht ſchonen / fondern durch Trieb des Teurfelt; Hand an ſich legen / 
und Mörder an ihrem eigenem Leibe zu ihrem ewigen Verderben / 
werden. . 

(2) An dem Mechſten aber / wird auch offt ein Todtichlag vers 
bet / und geſchiebet ſolches ohn Unterſcheid der Perſonen / Standes 
und Alters. SOTT hat zwar das Geſet gegeben’ es ſoll ſich kei⸗ 
ner an dem Leben des Nechſien vergreiffen; aber darum befümmert 
ſich die Teuffels⸗Brut nicht / die ſich von dem Satan / der ein Moͤr⸗ 
der iſt vom Anfang / Job.b. regieren laͤſt. Daher geſchicht / daß man 
ſehr offt traurige Exempel erzeblen hoͤret: mie baldein alter Mann 
auff feinem Lager erwuͤrget ; bald ein unmuͤndiges Rind in ſeiner 
Wiegen erſticket worden; mie ein Ebegatte den andern im Schlaf 
umgebracht. Da hat man den alten Prieſter Zachariam zu todte 
geReiniget; den König Fsboferh meuchelmörderifher weife erſto ⸗ 
chen / oie kleinen Kinder der Firaeliten in Egppten erfäufft. Und 
fo ja nicht eben allezeit die Menfchen ums nattirliche Leben gebracht 
werden / fo gebets ibnen Doc / mie dem Propheten Jeremia / den: 
GOAAT offenbabrte / daß feine Zuhoͤrer Freunde und Verwandten 
fprechen: Kommt / und laſſet ung wicder Jeremiam rathſchla⸗ 
gen / kommt her / laſſet une ihn mir der Zunge todiſchlagen und 
nichts geben auffalle feine Rede. Fer. 18/18, Iſt noch übrigzuere. 
wegen vor 

2. Wieder Todtfchlag eigentlich gefchehe? Hier 
muß man mit Unterſcheid antworten, Denn was anlanget 

(1) Den Selbſt· Mord / fo wird folder verübet / wenn cin 
Menſch ſelbſt Hand an ſich liget / und ſich erwũrget / es geſchebe 

— KUN 





vun durch S9w· Geſchoh/ Waſſer/ Feuer, Strana/ mo fort. 

Wie leyder oñ̃ ſolche Exempe verfommen,da Menſchen aus Dir 

sveiffelung dahin gehen / und fich ſelbſt das geben nehmen. Doch ges 

ſchichts miche blob auff diele Art, fondern au / wenn ſich eines vurch 
— Zorn ſelbſtums geben bringei / daß einem der Schlag \ 
drüber ruhret / wenn man ſich durch Trundenheit ein gehen yerkie 
bet / wie dort der Mabal / wenn man durch Hurerey und Unreinig⸗ 
keit ſich verzehrende Kranckheiten an Halß ziehen, daß einer verdor⸗ 
Fet andern ju werckuchem Erempel, und Motten und Wıirmer zu 


fi u 

allzufehr feine Kräffte dran ſtrecket/ Meldyes zwar heure zu Tage fo 
leichtlich ddt geſchieben da die Denen fich lieber zů copte faulenben / = 
Als arbeiten ; men Man fich auch zu Tode graͤtnet umd offe, um 
nichts stourdiger willen / Tag und Nacht/ aͤchzend und jam⸗ 
Mernd/ dahin geber, Drum forice Syrad: Mahedich ſelbſt nicht 
ctrautig / und —38 dich nicht feld ie deinen eigenen Gedan⸗ 
cken / denn ein froͤlich Derg tft dig Menſchen Eeben/ und feine 
Freude fein langeg Reben. Thue dir Bures/ uny tröffe dein 

TB/ und trcibe Traurigkeit ferne ton dir/ denn Trautgfei 

Diet viel deine / und denet doch hirgend al. Spr.30/22, 25.unB 
Cap. 33/13, fagt er; Troͤfte dich auch wieder / daß du nicht trau⸗ 
ig werdeſt Denn von Trauren mmt der Tod / und des. 

hens Trautigten ſchwaͤche die Kraffte Traurigteit und Ar⸗ 
much thut dem Dergen wehe inder Anfchrung/und Übertritt, 
—* ——— ud in dein Berg, fondern ſchlage fi: yon 

un cansEnde, 

P (2,) Der Todtſchlag an andern Leuten wird auff unterſchle 
dene Art und Weſſe verübet / in dem Herßen / mig Geherden / durch 
den Rand / und in der Thaz, 

In dem Bergen Hefhlchet er / durch nnerliche Bewegun⸗ 
u und Atfecten dee Dergeng; mern Hapı Neid Zorny Wieder⸗ 
il und derzleiden im Hergen wieder den Nechſten verſpuret 
Bird; fo BOtt ernfiich verboten: Dy ſolt deinen Bruder nice 
hoſſen in Deinem Bergen, Lev, 170 Du fol —— 
2 
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ſeyn / noch Zorn halten gegen die Kinder deines Volde. v. 18 
Hieher gehören die blutduͤrſtigen Gedancken / da fi einer vor« 
‚nimmt, feinen Nechſten zu toͤdten wie Efauı dem Jacob gram 
ward/um des Seegens willen/undfprad in kim Hergen:E&8 
wird die Zeit bald kommen / dag mein Bater Leidetragenmuß/ 
denn ich will meinen Bruder Jacob erwürgen. Sen, 27, 41. 
WBenn man flörrig/ unverföhnlich und unbar mhertzig iſt / und bey 
ſich ſelbſt von feinem Beleidiger fagt: Ich will dire nimmermehe 
vergeben noch vergeſſen. 
Mit Geherden wird der Nechſte todt geſchlagen / da man lautet 
Born aus feinem Angeſicht hervorblicken laͤſſet man begehret feinen 
Neben; Ehriften entweder gar nicht anzufeben/ und ihm die Augen zu 
vergönnen/ oder verftellet doch feine Geberden alfo gegen ibn, daß die 
Seindfeligkeit und Grimm aus den Augen und Geberden hervor» 
leuchtet. Da ſiehet mancher aus, als wolt er Feuer ausfpeyen/ wie 
ein Drach; als wolt er ven Menfchen mit dem Geſicht toͤdten / wie ein 
Bafilisfe; wie dort von Cain ſiehet / daß ſich feine Geberden vers 
fieller haben. Gen. 4 / s. So ſahe Saul David fauer an.ı. Sam, 
18/9. So war das Angeficht Labans gegen Jacob / nicht wie ges 
ſtern und ebegeſtern; Gen. 31/ 2. ingleichen leſen wir von Mebucad⸗ 
nezar / daß er voll Grimms geweſen / und ſich unfreundlich geſiel⸗ 
let. Dan.3 / i0. Ein grimmiger Menſch ſchaͤumet mit feinem Mun⸗ 
de / wie ein wildes Schwein / ſchnaubet und brauſet / wie ein Beer / dem 
die Jungen geraubt find; wie an Paulo zu ſehen / da er cin Verfol⸗ 
ger. der Chriſten war. Ad, 9/ 11. Ä er 
Durd Worte vergreifft ſich auch ein Menſch an feinem Nech⸗ 
ſten wenn er zu feinem Bruder fage: Du Narr ; Matıb. 5/22. dem⸗ 
felben fluchet und alles Bör an den Halß wuͤndſchet ihn richtet und 
verdammet; :WRatth, 7/1. mit ihm haddert; Rem. 1/19. und alles U⸗ 
beis von ihm redet, Einen ſolchen Todtſchlag beyiengen Jacots 
Söhne an ibrem Bruder / dem Foſeph / da fie ihn einen Träumer 
falten. Gen 37,19. Ezechſels Zuboͤrer / da fir ein Zech Liedlein 
aus ibm machten. Ej. 33/38. Simei gegen David / als er ihn einen 
Bluthund und loſen Mann nannte.⸗. Sam. 10. Wohm and zu 
SE : ziehen 
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: ee chrauch Am. . usus 


rn Didafcali- 
Br gefi wlaſſet fi nun eyeRÄNIeTen UNE sus, 
| — —— Greuel in den Au⸗ 
He fo nichts denn fehmere Strafen 
it diefeß eine Sacher fo ſchnur ſtracks 
nenn fireitet/ der ein Liehaber 
nigen Leben und Sergen verheife - 
— alfo auch beben / Geſundheit 





yr 34. Dargögen haſſet er Haͤnde / die un ſa ul⸗ 


-Hh3 dig Blut 


276 Der Lodtſchlager: 


— — — — — — — — — — — 
Big Blut vergieſſen / und verbeut den Todtſchlag ernſtlich. Es ſtreitet 
dieſes Laſter wleder die Natur / die an ſich ſelbſt eine Erhalterin des 
Lebens iſt; alles / mas lebet / das liebetdas£eben; vielmehr ſuchet der 
Menſch das Leben / und iſt ihm von Natur eingepflantzet / daß er dem 
andern dasjenige / was er will / thun ſolle. Es koͤmmt dieſes Laſter 
von dem Teuffel ber / dieſer goͤnnet den Meuſchen das Leben nicht / 
ſondern ſucht durch den Todtſchlag offt den Mörder und Ermorde⸗ 
ten in ſeine Klauen zu hringen. Und o was vor Schaden erfolget 
nicht hieraus! Denn iſt der Erſchlagene ein frommer Menſch gewe⸗ 
ſen / ſo wird das Gute / ſo er in der Welt haͤtte ſtifften koͤnnen / hier⸗ 
durch verhindert; iſt er aber gottloß geweſen / ſo wird er des ewigen 
&ebens verluſtig / und bat feinen Raum zur Buſſe; hater auſſer dee 
Ehe annoch im ledigen Stande gelebet / ſo ſind mit ihm alle ermordet / 
die er haͤtte durch GOttes Seegen erziehen koͤnnen; hat er ſich aber 
in der Ehe befunden / fo iſt fein Weib zur Wittwen / und feine Kinder 
gu armen Wäofen bierdurch gemachet ;hat er Eltern gehabt / ſo wer⸗ 
den ſie hefftig betruͤbet und wollen ſich nicht eröften laſſen / die Freun⸗ 
De des Entleibten und Moͤrders gerathen dariiber in groſſes Herges 
ſeid / das gantze Vaterland wird hierdurch erſchrecket / ja eine Morde 
that druͤcket offt gantze Städte und Länder, — 

Epmortho-». ¶ So ſchrecklich aber und abſcheulich als auch. der Todtſchlag / in 

gieus, GoOdttes und ſeiner lieben Kinder Augen / jſt / fo gemein iſt er doch in 
ber Welt / und hat GOtt Urſach zu klagen / daß Lugen und Morden 

hat uͤberhand genommen / und eine Blut⸗Schuld nach der an⸗ 
dern koͤmmt. Hoſ. a / ꝛ. Viel bringen fich ſelbſt ums Leben / wo 
nicht mit der Fauſt / doch mit ihren zornigen Affecten / mit uͤbermaͤßi⸗ 
gem Freſſen und Sauffn / mit Hurerey und Unflaͤterer / und iſt ihrer 
oßheit Schuld / dag ſie von GOtt mit unheilbaren Krandhei- 

ten beſtrafft werden / damit fe inne werden was für Jammer 
und Hertzeleid es bringe/ / den HErrn ihren GOTT verlaffen/ 
und ihn nicht fürchten. Fer, 2/19. Viel vergreiffen ſich an ihrem 
Mechſten / und fo fie ihn ja nicht mit Joab übern Hauffen ſtoſſen / 

£ weldyes leyder ! doch auch ſehr offte geſchiehet /) fo (lagen fie ihn 

doch mit Der Zunge und Augen todt / oder hegen zum wenigſten cinen 

ir — unaus⸗ 





j Aber das fünfte & Gebot, un BI, „497 4 — ) 
wnausföhnlichen Haß in ib ihrem Herden gegen i ibn 7 umd wollen fi eo ses Pi — — 
auff keinerley Art und Weiſe zur ‘Bergebung bemegen laflen. - Wo» — — 

von in den irften· Fruchten meiner GOit ·geheiligten Kirchen · — ER 
Arbeit p. 175- ausführlich gehandelt. Ach wenn Doch dergleichen — 

Leute nur bedencken wolten / was vor eine ſchwere Straffe fie von 

der Hand des gerechten GOttes zu erwarten haben. Verflucht iſt / 

wer feinen Nechften heimlich ſchlaͤgt. Deut.27/24. Er wird nicht 

Bas Reich GOttes ererben. Sal. 5/19. 

Day mein liebfter Chrift hlıte Did vor der ſchweren Sünde des Prdetaffcus 
Todtſchlags / und lebe vielmehr in Friede und Einigkeit mit veinem — 
Nechſten; felsg find die Friedfertigen / fie werdeh GOnes F 
Kinder beiffen. MRattb.5/ 9, die Sonne Über deinem Zorn 
nicht untergeben/ und gib nicht Raum dem Laͤſterer. Eph. 4, 

36. Meide alle Selegenbeit zum Zanck und Zwietracht / und ie s 
cke / wie fein und lieblich es iſt wenn Brüder und Ehriften ein“ ö·⸗ 
traͤchtig bey einander wohnen ; dafelbit verbeiffet der HERR 
GSergen und Reben immer undewiglid. Vor allenaber bere zu 
BDit/daß er dem Mord · Geiſt feuern und mehren wolle / damit er 
feine Lille und Tuͤcke an dir nicht vollziehe / noch dich zur Rachgier / 
Mord und Todtſchlag bewege; vielmehr aber der Heilige Geiſt in 
dein Herb pflange Friede / Liebe / Bedult/ Freundlichkeit und 
Sanffımurb; Sal. 5/ 22. und feuffze daher zum Beſchluß mit der 
Epriftlichen Kirche: Liebſter GOtt und Vater: 
Leit uns bey deiner rechten Hand / 
Und ſegne unſer Stadt und Land / 
Gib uns 5 allack dein bellges Wort / 
Bebüt vors Teufels u und — 
Beſoher cin ſelges — 
Und laß ung ewig bey Dur ſeyn 
Amen / im Mahmen 3860 men! 
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.248 Die erfoberte Liebes-Libung; 


— —— — — — — — — — (u 


Die vierzehende Predigt. 
on der erfoderten Viebes Übung. 


Ward gehalten den 24. Julũ, 1701, 


Vorbereitung. 


Du ſuſſe Liebe / ſchenck ung deine Gunſt / 
Laß uns empfinden der Liebe Brumft/ 
Daß wir ung von Bergen einander lieben . 
Und im Friede auff einem Sinne bleiben/ 
Kyrie⸗Eleyſon! Amen 


Nter denen Stücken/meine in FESU herglich gelichten 
Zubörer/ welche COtt ung Menſchen nachdricklich ane 
befohlen / amd von ung ernftlidh erfodert/ findet ſich auch die 
ſchuldige Liebes. Ubung; Denn da fchreibt der Prophet 
. Mia: Es iſt dir gefagt/ Menſch / was gut ift/ und 
was der HErr von Dir fodert/ nemlich GOttes Wort halten/ 
und Liebe üben/ und demuthig ſeyn für deinem GOTT. 


i6.6/8. Ä 
Gleichtwie GOtt der HErr ein GOtt der Liebe ift;2, Cor. 13/ 
ar. ja die Liebe ſelbſt; 1. Joh. 4/ 16. alſo will er auch / daß der Menſch 
der Liebe ſich befleißigen ſoll. Er verſtehet aber hierdurch nicht amo- 
rem carnalem, die Fleiſches⸗Liebe / daman lieb hat wasin der Welt 
iſ / Fleiſches⸗ Luſt / Augen⸗ Luſt / und hoffärtiges geben. Denn derglei- 
—* Liebe erfodert GOtt nicht von uns / ſondern hat fie vielmehr allen 
enſchen ernſtlich verboten. 1. Joh.ꝛ / 16. Sie iſt auch dem Men. 
ſchen nicht gut / fondern hoͤchſt ſchaͤdlich. Denn ihr Ende iſt das 
Verdammniß; Pbil.3/ 19. ſondern er will haben die geiſtlich· Bru⸗ 
der⸗ und Neoſten⸗Liebe / da ieglicher feinen Neben Chriſten / er fey 
Freund oder Feind / die Wercke der Liebe beweiſen ſoll; welches von 
allen heiligen Männern EOttes faſt auff allen Blaͤttern der Bibel 

iſt getrieben worden. 

Inſel 







i B ve —— Aufubrung 





























——— © __ m 
—— 
mil, alles Gutes goͤnnet / 


nun mder bat die Wercke der Liebe bewei⸗ 
den Fieneliciichen Kundſchaff⸗ 
mhertzigkeit gethan Cindein ich 
die euch toͤdten wollen / verbor⸗ 
Errn / daß ihr auch an meines 
it thun / ſuuct leben laſſen / 
verfchäffen)wollet: 33 

erden unter den euren! 

| ae ee was fuͤr — *— 
SDew es alle Menſchen 
| BE in dem Gebot 
$ indem Sefeg erfodert / und 
ae auch wohl von allen Menſchen 
enn da iſfkeiner in einem fo geringen 


Nuvber konne / ſolte er au relen⸗ 
ngſte Magh von der Welt ſeyn / welche / wenn 
Ben abiwarten / auch Liebe üben: 
chun au Jedermann; Sal. s / 10. anal. 
wie Chriſtus ſelbſt 
nde nicht ausgeſchloſſen find, 
— * — attb.5 / 44. Wiewohbl nicht 
—* He vie Liebe gegen alle/in gleichen Grad und Ordnung 
—— werden / ſondern immer einer mehr Als der an⸗ 
Paulus einen lUnterſcheid machet zwiſchen 


— auff alle Menſchen gehet / und der brit- 


ee⸗ die allein auff GHlaubens⸗Genoſſen und Gottſelige 


10. 


Don diefev &iebes-Ubung werden wir in Ben“ tiger Stun: 





u fm 


—— fo beydes die inner⸗ 


Mutter gegen ibr Kind / 


a folte lieb Bu bigen © 
glei 


Ira 


— Gebots / zu reden Lira ad * *8 
aus 


TEXTUS, 


Exordium 
#xı. Job, II, 


mil 


250 Die erfoderte Liebes · Ubung; 


— m — — — — — — ———— 


—— —— 

a} 

Äh oe sea | 

"5 Daß fünffte Gebot. en 

Du ſolt nicht tödten, —2 
Was iſt das? 


Wir follenBOTT fürchten und lieben / 


daß wir unſerm Hechſten an ſeinem Seibe 


feinen Schaden noch Veid thun / ſondern 
im helffen und fordern in allen Beibes Noͤ 
en. 


Singang. 

Enn Ser Evangeliſt Johannes / meine Geliebte feine Zuho⸗ 

ver unterrichten will / wie fie denn eigentlich die Liebe gegen 

den Nechſten üben ſollen / ſo führet er davon 1. Joh. a 17.18, 

folgende bevenckliche Worte: Wenn iemand diefer Welt Büree 
hat / und ficher kinen Bruder darben/ und ſchleuſt fein Hertz für 
Ibm zu / wie bleibe dis Liebe GOttes bey him? Meine Kindieinz 
laſſet une nicht lieben mit Worten/ noch mit der Zunge; fone 
dern mitder That / und mit der Wahrheit. er 
Er redet bierinnen von denen Ebriften geftalt ev fie nicht allein 
feine Kandlem nennet / fondern auch als Pcuse befchreiber/'Die ich 
rũhmen / daß die Liebe GOttes bey ihnen ſey. Das Herbe Jo⸗ 
hannis war voller Liebe; drum brachte es auch lauter liebreiche Wor⸗ 
te berfilr: Meine Kindlein / ſprach er; als wolt er ſagen: Ich bin 
euer geiſtlicher Vater in Chriſt FESU/ und ihr ſeyd meine lieben 


4 TEE FO Ba SE N STE a 5 





































3 Er Bee... ® 
halt geroinne.C 5* —* x gebtaͤuchliche Anrede / ſo in den 
—— Denn da ſpricht er bald: 
36 * Dldesfchreibe Ach euch; 1. Fob.2/ 12. bald: Kind« 
in /biiteteuchf teden Abo görtern. 1. Fob.5/ 21, Lind fo redet er 
an: M ine Kindein., Diefe Benennung bat 
icbrechen 9; Ffus- Munde erlernet / der auch zu feinen 

pflegte zu fager — —— nd eine 

A 3/38 rſtellet fie aber auch dar / als 

Beute)? Nie fü ich der.ch GOites ruhmen / daß fiebevibnen ſey / in- 
deme — edbeeib Die Licht BOttes bey ihm? Einige un. 
* dieſe Worte von der Liebe BOT Tes 


3 At, A 
zen De —— ären/ daß nemlich GOtt fie liebe / als feine 


— Kae Boni ſelbſt ſpricht: Ich habe dich te 
ie gel —* a der Context zeiget kaͤrlich / daß won 
der Liebe de BD die Rede ſey / die da ſagen: Ich 
ber Be N Wie ein an Petrus auff die Frage FESU zur Ant 
job; HERR/ du witffeft alle Dinge/ du weiffeht daß ich 
Be * — Von ſolcher Liebe erfodert Johannes eine 
ine Liehet.Libin 
? 1.abe der Anfang gemadhet werden mit dem 
Hr n; Deumfpricht er: Wenn manddiekr Welt Biiter hat / 
N che in 1, Bruder darben / und ſchleuf fein Hertz für 
—1* * ci et die Liebe GOttes ben ihm? Der Apoftel nim⸗ 
haus dem Ehriften- Hauffen einen begüterten Chriſten / der 
Mitteln iſt / und ein gutes “Dermögen bat ; wie denn der⸗ 
zen gefunden wurden: Es gab manche woblhaben⸗ 
/ A&. 16/24. mandjembegiterten Nicodemum, Joſeph 
von hla / und dergleichen. Ein folder Menſch ſiehet ſeinen 
ud Arme und Reiche find in der Welt / und gehet / wie 
S + Reihe und Arme müffen unter einander ſeyn / 
dir hat fie wa hen Spridiw.22/2. Viele darben 
Kr und Tranck / an Kleidung, Hauß und Herberge; andere am 
DS efarberung, Borfarift/ Rath und That. ‘Biel find arm gebohren, 
ne ee —— 
y 


I 








252 DR erfoderte Liches Ubang; — 
lerley Ungemach / um das Ihrige kommen, Geldes ſiehet ver Rei» 
che / und MR ihm nicht unbewuſt; er erblickets entweder ſelbſt oder er ⸗ 
halt durch andere hiervon Nachricht. Und da ſoll er mun fein Hertz 
nicht zuſchlleſſen. GOit bat befohlen / man ſoll fi des Nechſten 
Armuib laſſen zu Herben gehen) und Mitleiden mit ihm haben ; Wer 
es in Vermoͤgen hat / ſoll Dem armen nothleidenden Mit Chriſten von 
feinen zeitlichen Gutern helffen. Alein da geſchicht es vfft daß mans“ 
cher ſich wenig um feinen Nechſten bekummert / ſondern mit dem 
Prictter und Leviten bey ihm voruber gehet / als ſebe er ihn nicht: 
Er ſchleuſt fein Hertz vor Ihm zu. Nach ven Griechiſchen lautet 
es: raradaygra dur), ln Eingeweide; und beiffet eigentlich die 
gantze Phrafis ſo viel / als fein Korg Lunge und Leber Allb / und mag 
noch mehr im leibe verborgen liegt / gegen eimen mit Gewalt feſt zu 
halten / damit daſſelbe im geringſten zu feinem Mitleiden ſich bewe · 
gen laſſe. Weil aber das Hertz das vornebmie Stuck und Theil der 
Eingemeide iſt / und in den- Gemuͤths · Bewe gungen / fonderlich ver 
Liebe und Barmhertzigkelt / das meiſte empfindet x fo werden auch 
nachgehends ſynccdochicẽ die Eingeveide vor das Herz genommen, 
Daher auch der ſelige Lutherus mebr auff den Verſtand und Sa⸗ 
che / als auff die Worte gelehen / und es gegeben, das Hertz zuſchlleſ⸗ 
fen. Und wird hiermit angedeutet eine unmenfchliche Linempfinds 
lichkeit da ein Menſch gleich/am feine Menſchheit von ſich leget und 
auff keinerley Art zu eingigem Jammer und Mitleiden mag gebracht 
werden. Denn tie ettvanı eine verfbloffene Haußchir einem ven 
Eintritt verbeun oder / wie der Himmel’ mern er zugeſchloſſen / feinen 
Regen Tropffen berab laͤſtz ( Deur. n/ 17.) alfo wird auch das Herk 
verfihloffen mem ein Menſch feined Nechiten Anliegen und genaties 
re &rkenneniß ſeines Elendes nicht will ins Gemuthe fommen laffen/ 
ſondern verleget allen erfolgenden Liches: Wercken den Daß, und 
winget ſuch / ſeiner gaͤntzkeh zu vergehen und alſd alle Mitleidens 
ins geſamt befreyet zu ſevn; din geſticht täglich. Mancher ſa lieſſet 
ſein Hertz vor ſich Felbif zu und thut ſich midıes Gutes. Sor. zu/ 29, 
Wie folte er ſich eines andern erbarmen ? Es geſchicht ſolch Verſchlieſ⸗ 
fen. des Hergens/ da man feinen Nechſten Hinff⸗leß hegen laͤſſet; 
denn 





254 _____Diesrfobere Bihes-Ußung; 
ſchreibet: Wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpffen/ 


ſondern mit Fürften und Bewaltigen/ nemlich mit den Herren‘ 


Teanktioad 
Terum. 


der Welt / die in der Finſterniß diefer Welt herrſchen / mit den 
böfen Beiftern unter dem Himmel; Epb. 6/12. fo deutet er an / daß 
wir nicht nur mit Fleiſch und Blut, fondern auch mitdem boͤſen Fein⸗ 
de zu ſtreiten finden, Und fo iſt auch bier die Rede Johannis zu er» 
klaͤren / da er Ra Laſſet ung lleben nicht mit Worten noch mit 
der Zungen. Denn fo will er haben / daß man ſich nit bloß auff zier⸗ 
liche Complimenten befleißige/ und fuche/ arme wehklagende geute 
mit guter Maniler abzumeifen/ als meynte man es noch fo auffrichtig 
und rechtſchaffen mit ihnen’ und wolle fi) ihrer duſerſt annehmen / da 
es doch bey lauter Worten und Vertröftungen verbleibe. - Derglcie 
chen Bezeugen gefolle GOtt nit. So dein Bruder oder Schtwe 


‚ fer blog wäre/ und Mangel hätte der täglichen Nahrung) und 


itmand —* zu ihnen: Gehet hinim Friede / BOTT berathe 
euch / waͤrmet euch nd ſattiget euch; gäbe ihnen aber nichts / 
was Des Lebens Nothdurfft iſt / was huͤlffe fie das? Jar. 27 15, 

Drum miffen Worte und That beyfammen ftehen/und die £ies 
bes. Ubung gefheben mit der Thor und mit der Wahrheit, Wef 
fen man fich mit Worten erboten, das muß man and) in der Thatleis 
ſten / und nach feinem Vermoͤgen dem Nechften aushelffen, und muß 
folches aus redlichem Gemuͤthe herruͤhren / und Hertze / Mund und 
Hand rechtſchaffen mit einander uͤbereinſtimmen. So hat GOTT 
einen Wohlgefaen daran / und verheiffet £eben und Seegen immer 
und ewiglich. Denn wohl dem/der ſich des Dürfftlgen annimmt/ 
den wird der HERR erretten zur boͤſen Zeit. Der HERR 
wird ihn bewahren / und beym Leben erhalten/ und ibm faffın 
wohlgehen anff Erden / und nicht geben in feiner Feinde Willen, 
Der HERR wird ihn eraqvicken auff feinem Siech⸗Bette / dur 
hilffeſt hin von aller feiner Kranckheit. Dfalm 41/2. 3. So ſollei⸗ 
gentlich die Liebes Ubung geſchehen. 

Und das hat ſchon längft alfo GOtt der HErr erfodert in ſei⸗ 
nem Geſctz / ſonderlich bey dem flinfften Gebot / da er den Todt⸗ 
ſchlag verboten / und dargegen auffrichtige Lebes ⸗Bezeugung gegen 

den 
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— it beu d Bat ten Sevanchen verheiben/ 
SINE 


F— In enfoderte Viebes⸗Abung; Bora 


chſten -foR erwieſen werden —*— 


z bahn Be ber Zunge, Ei 
regiere Key / — 
ten mi lich 


f 






p 4 “ur rt | & * 

J Be „Dr ea genc 
—F— R * en tpreife! 
Bi. 2 Amen! u ſ 


— denn GOTT nach dem fünfften Gebot / aß 


> AR Mit dem Hertzen. * zu erkennen / karon 
* gebe Eure Eiebe Achtung, fo wohl auff die Perſon / die man 
“im Sergenlchn fo als auch auff die imnerliche Liebes⸗Bezeugung. 


i anlanget / die man lleben ſoll / fo iſtes der Nech⸗ 

aber ähfte fey, Fat mannicht beffer erfennen als aus 

en FEW Luc. 10/29, da einer ihn fragte : wer der Meche 

m? under ed * eine ſonderbare — Die 
men In wen Gedancken / durch den Nechſten werde nur alle 

Nerflandens drum lichten ſte nach ihrer Vaͤter Auff aͤte / 


an arme Di Dmdeafdan ſe. Pb 148 EEE 
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u Die erfoderteichestibung: _ | 


Chritus weifetein anders; 8; daß nemlichder Nie Nlechit feyt (#) I 
Menſch/indem er ſpricht: Es war ein Menſch / der gie Ban ge 
richo,. Dennes hat uns alle ein GOTT erſchaffen. Wal. 2yıa, 
Wir haben alle einen Vater / den Adam und eine Mutter, die Erde; 
wir ſind alle unter einander &lieder und Bruder; und ſchreibet Au- 

us Serm. L/1.de Tempore, gar wohl: Kin ieder Menſch ik 
des andern Menſchen Mechiter/meil wir nicht allein afleſamt bev ein 
ander auff Erden wohnen, ſondern auch alle zugleich Hoffnung haben 
des himmlifchen Erbes. 

Hiernechſt find unter dem Nechſten begrieffen (2) reifende 
Prrfonen; Ein Menſch gieng und refete gen Jeruſalenn. Sol⸗ 
chen Leuten ſoll man den rechten Weg zeigen / ihnen treulich rathen / 
und ihre Reiſe nach Möglichkeit fördern, Wie Abraham chat / der 
den Reifenden entgegen lieff und Butter und Mil aufftrug. Sen, 
18. Go zeigte dort ——— dem mc den Weg/ * er feine 
Bruder —— und ſich vericret 


gebören bieber (>) — a Wenſch fiel unter die 

mordee on Verfolgten und Unterdruckten fol man beiffen, 

Jeſ. / . Wie e8 Jonathan machte gegen ven David; ı, Sam. 29, 

Pr — —— hamdert Propheten / die Jeſabel zu todten 


Auch ( die Gefangenen ſind hierunter mit begriffen, Dem 
der Menſch war / als cin Bchangener/im ee ae Fr 
bie Sefangenen foll man fleißig. betem/ fie befucheny verforgeny und / 
mo nur möglich erretten; Sprüche, 24, Dedhy daß es umſchuldig 
Gefangene ſeyn; als dort der Apoftel Petrus; vor welchen / da er 
in dem Sefängniß zu Jeruſalem lag die gange Gemeine ohn Unter» 
laß zu HD hetete. Act. 2. Wiewohl auch in gewiſſer Maſſe man 
an denen ſchuldig⸗Geſangenen Liebe beweiſen ſoll / —— 
ir ihrem Elende / und mit Speiß und Tranck erquicke. Dahin gehet / 
mas Salomo ſagt: Gebt ſtarck Getraͤncke denen / die umkome 
men ſollen / und den Wein den betruͤbten Seelen / daß fie trin⸗ 
den’ und ihres Elendes vergeſſen und ihres Ungluͤcks nicht 
—* — — 3U6,7. Se 
) Haup- 
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— Away y’ und im E⸗ 
hre ins Ha Be — co He 
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nr re und Tabea machte den 


— ‚Der Menſch war 
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go und 
— umb Martha warteten La 
Area Vruders / in ſein —* t Joeh. u. Als Hiob * 
nche 1 und TORE delt gr — an einer abſcheulichen 
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Den —— 
| 2 Mast halbes er Menfh, Die Todtenfolmasiehrlich 
air —5 die einen gewaltamen 
—* vr‘ — Abner von war ſe ſchaͤndlich 
d heuntuckiſd be worden / zerriß David line Rich 
‚binter dem Sarge ber. 2.Sam, 3 
h bey Nacht, Tob. I» 
ma / es in hieher (9) die Verlaſſenen / die ſich 
fe und Rach’zu getroͤſten; () die era umd Line 
Ja (x) die Feinde: wie denn Chriſtus aus drücktid) befoh⸗ 
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bi — ſegnet / die euch fluchen / thut wohl de⸗ 
die euc bittet vor die / ſo euch beleidigen und verfol⸗ 
yahihr Kinder ſehd euers Vaters im Himmel; Denn 

n nd Böfen und über die Gu⸗ 
„ flet regnen über die Gerechte und Lingerechte Denn 
euch lieben wag werdet Ihr vor Lohn haben? 
BE 1 Sauer Und ſo ihr cich nut zu 

euern 
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euern Brudern freundlich thut / was thut ihr ſonderliche? Thun 
nicht die Zöllner auch alſo? Darum ſolt ihr vollkommen ſeyn / 
gleichwie euer Vater im Himmel vollfommen iſt. Mattb. 5/ 
44-- 48. Drum iftniemand unter denen Menſchen von der erfoders 
ten Liebes⸗ Ubung ausgeſchloſſen. Fragt man aber — 

(4) Nach der Art und Weiſe / mie der Nechſte im Hertzen ei⸗ 
gentlich zu lieben? fo ſoll es zuförderft geſchehen ( a) durch innigll⸗ 
dcs Mitleiden mit des Nechſten Elend / daß man ihm laͤſſet feine: 
Noth zu Hergen gehen. Dip erfodere Chriſtus / wenn er fpricht: Seyd 
Barmbergi wiſe auch euer Vater barmhertzig Il. Luc. 6/36. Kin⸗ 
der pflegen ihren Eltern nachzuahmen. Nun aber iſt EOtt der himm ⸗ 
Uſche Vater ſehr barmhertzig: denn mas hat ihn bewogen, daß er fein 
liebſtes Kind / JEſum / in den ver fluchten Creutzes · Tod dabin gege _ 
ben? ———⏑—— mir ge⸗ 
gen dir armen Sunder / daß ich mid) dein men muß. Fer 
31, Darım follen Ehriften ihm bierinnen folgen undein jammerndes. 
Hertz bepder Noch ihres Nechften in ihrem Leibebegen. * 

Hierzu wird erfodert (b) auffrichtige Deinuth. Es findet ſich 
eine doppeite Demuth; die eine in / da ein Menſch ſich demuͤthiget 
unter die gewaltige Hand BHDttes, 1, Detr. 5/6, Die andere/ da 
ſich ein Menſch an dem Nechffen veimitbiget/unddenfelben Fös 
ber haͤlt / als fich ſelſt; von welcher letztern Demuth allbler die Rede, 
Unter den Sioltzen iſt immer Hadder. Sptuͤchw. 13/10, Aus 
Hoffart koͤmmt Reid und Zanck. Allein bey Ehriften fell dergleichen 
nicht gefunden werden; mer der Groͤſte / foll des andern Knecht ſeyn. 
Wozu Syrach treulich vermabnet: Ie höher dur bift/ ie mehr dich 
demuͤthige / fo wirddir der Herr hold kyn.Sor.zrıg, 

Aus Demurb folget (c) gedulttge Sanfftmuth / daß man mit 
fanffamichigem Seit ſeinem Rechſten begegne. Selig find Die 
Sanfftmütbigen/ denn fie werden das Erdreichbefisen. Mattb. 
5/5. Mander will alles nach feinem Kopffe haben mie er win, ſoll 
es ergehen. Dort fand ſich ben den Fingern FEht ſchlechte Sanfft · 
much; Kaum harten ihnen bie Samariter die Herberge ben fo 
u IA —— ſprachen 
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alles Gutes gönnen’ 
that "David gefinnet war; 
I nahmee; Seyd unter nander freundlich’ berg- 


7 Erin amp fh das Ser der Chriften(F) alles frewentlichen 
Urthells über den Mechften ert ken / und von vemfelben das Beſte R 
= 7 Apaffenzud ibm gitsauen. Str der Zeit iR e4 fonft febr gemeine, daß 

ter den andern zur Lingebübr | und verbammet; Fuͤhret 

fie ein froimmeß und Geiliges Sehen, fo toird er gleich vor cie 

Blriehältenns Strafkt ein anderer das Boͤſe / nach der 

feit/ fo beiffet er ein partbeitfcher Mann. Und 

Urtbeiter bet täglich. Deſſen aber enthalten 
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260 Die erſoderte Liebes⸗ Abung; 

Chriſtus zu dem Gichtbruͤchtigen ſprach Mein Sohn / deine. Suͤn⸗ 
ben find dir. vergeben / fo gedachten fie In ihrem Hertzen: Wie 
redet dieſer ſolche Gottes aͤſtrung? Marc, 27 6. Sondern dem 
frommen Könige in Zuda/ Joſaphat / welcher / als er. hörte, wieder 
König in Iſrael / Ahab / von dem Propheten Micha ſo ein unbifliges 
Urtheil faͤllete / als ſolte er ihm Erin Gutes / fondern eitel Boͤſes 
(aus boßbafftigem Sinn) weiſſagen: ſprach: Dir Koͤnig rede nicht 
alfo.ı. Koͤn. 22/8. Iſt nun das. Herg richtig, fo muß die. ſchuldige Lie ⸗ 
bes: bung gefcheben vors 


21. Mit dem Munde und mit der Zunge, Und zwar 
folhes 


(1,) Anfaͤnglich durch andächtiges Gebet zu GOtt vor den 
Nechſten / daß man thue Bitte / Gebet / Fürbitte für'alle Men» 
ſchen / si. Tim; / I. und davon auch nicht die / fo ung beleidiget haben / 
ausſchlieſſe. Matth.5 / 44. Wie es der alte Prophet Samuei mach⸗ 
te / der ſein Wolck Iſrael / fo ihn in dem richterlichen Amte verworf⸗ 
ſen / alſo anredete: Es ſey ferne von mir / mich alſo an dem HErrn 
gu verſundigen / daß ich ſolte ablaſſen für euch zubeten/und euch 
zu lehren den guten und richtigen Weg. 1. Sam. i / 3. Man 


" anuß aber hierbeyeinen guten Unterſcheid machen unter ünſern ab⸗ 


fonderlichen privat · Feinden / und unter denen Feinden GOT⸗ 
Tes. Was jene anlanget/foll man alfo vor fie beten/ dag fie GOti 
bekehre / und ihnen alsdenn Gutes noch vor das uns gethane Boͤſe be⸗ 
weiſe; was aber dieſe betrifft/fo Feinde der Wahrheit GOttes / und 
ſeiner Kirche ſind / hat man zwar auch vor ſie zu beten / daß ſie GOtt 
bekehre / und ihnen Buſſe gebe / wie es in der Litaney lautet: Unſern 
— — und Laͤſterern vergeben / und ſie bekehren; 
Aber doch ſoll man zugleich dabey beten / daß / wo hr fich nicht bekeh⸗ 

zen wollen GOTT ihren Muthwillen ſteuern / Ihnen die Hände 
binden, und/ wo nichts anders helfen will / fie endlich fhirgen und weg⸗ 
nehmen wolle, Dergleichen Gebet ift nicht wieder die Sanfftmuth 
ad Liebe FEfu; dann Chriſtus ſelbſt hat auch in feinem göttlichen 
Eofer denenjenigen / welche ſich unter ihnen nicht beſſern ar 
y wohn 2, geflu⸗ 


aber das fünfte Gebot. ‚6 


gefluchet. Pſalm 69/23, 109/56, So iſis auch dem Dater Unſer 
mäß mo wir beten: Beheiliger werde dein Mahme:; da —* 
Meynung auch in der That: Hindere / wwehre / zerſtoͤre alles / nad de· 
nen Rahmen entheiligen will, Drum ſpricht Paulus: Wolie 
BOTE/daB fie auch ausgerottet würden / die euch verführen. 
Gal.5/ 12. In der gantzen Sache it zugleich wohl zuzuſehen / daß 
weder bie liebe des Nechſten den Epfer vor GOTT ſchwaͤche / noch 
diefer jene auffhebe ; und dig iſt nicht ein Werck unferer eigenen 
Kraͤffte / fondern der Heilige Geiſt muß uns folches felbft lehrem 
Auff andachtiges Gebet / ſo man / um der Wohlfarth des Nech⸗ 
Een willen bey ROtt vorgebracht / ſoll folgen (2.) ein freundliches 
Anteden und Zuſprechen / daß man feinem Neben⸗Chriſten mic 
freundlichen Worten bege Denn ein Wort geredet zu feine 
Zeit / iſt wie güldene in filbernen Schalen, Sprüchmw. 25/ 
‚x. So muß man feinen Bruder kuͤſſen; ‚mie Sprach diefes gar aus- 
führlich beſchreibet: Mein Kind / wenn du ſemand Gutes thuß / 
‚fo mache dich nicht unnlitze und wenn du etwas giebeft/fo be⸗ 
‚srübe ihn nicht mit harten Worten, Der Thau fühlst die Hi- 
Be;alfo iſt ein een beffer/ denn Die Babe/ ja ein gut Wort 
of angenehmer/ denn eine groſſe Gabe / undeinholdftliger 
WMenſch giebt fie alle beyde. Spr. 18/18. Hiermit ift verbunden, 
(3.) Ein kraͤfftiges Tröften/ da eines dem andern Troſt zu» 
pricht / und mit fregndlichen Worten in Wiederwaͤrtigkelt einen 
Wuth machet / daß er nicht verzage, noch in Verzweiffelung falle ; 
tie von dem HErrn Meßia ſtehet / Daß er wife mie den Muͤden 
zu reden zu rechtet Zeit- Fel.50/ 4. SOTT bat esnicht allein deh- 
tern und Predigern anbefoblen: Troͤſtet / troſtet mein Volck / redet 
‚mit Jeruſalem freundlich ; Jeſ. 40/1. ſondern er forderts auch von 
allen Chriſten: Laß die Weinenden nicht ohne Troſt / fondern 
traure mitden Traurigen; Sor.7 / z8. und ſagt: Freuet 
euch mit den Froͤlichen / und weinet mit den Weinenden. Roma⸗ / 
15. Ad es glaubets niemand / was es einem vor einen Muth machtt / 
twenn ibm ein Troſt · Wort zugeſprochen wird; da heiſſet «8; Vox a · 
‚mici, vox DEl; Ein Troſt Rn Finct guten Freundes, das u 
“3 E 
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Armen y en wird / iſt eben / als wenn GOtt ſelbſt vom Him⸗ 
mel ihm Troft zuredete. Pfalmıng/ o2. Chriſtus troͤſtete alfo Mar⸗ 
| über den Tod ihres Bruders Lazari; Joh. ın/ 25. ingleicben Die 
Bimmezu Main / über ihren einigen Sohn. £ue.7/13. Da Jacob 
vermeynie / es habe den Joſeph einböfes Thier zerriſſen / ein reiſſend 
Thier gefreſſen fo troͤſteten ihm alle feine Söhne und Toͤchter. 
Sen. 37. Dabin gehet auch die Bermabnung Syrachs: Laß die 
Weinenden nicht ohne Eroft; Syr. 7/38. md Paulus; Troͤſtet 
die Kleinmuthigen. 1, Theſſ.5 / 14. Auf Troſt folget 
4) Guter Rach / den ſelbige ereheilen ſollen / welchen GOtt 
Verſtand gegeben bat, Was die Gerechten rathen / das iſt gewiß 
Ding. Sprich. 12/5. Ein guter Rath thut ſanffte. Cap. 13/15, 
Bold und Silber erhalten einen Manny aber vielmehr ein gu⸗ 
ser Rath. Syr. 41/25. So gab Rebeecaihrem Sohn dem Jacob / 
einen guten Rath / er ſolte bey Seite geben und in Meſopotamien 
reifen’ daß fein Blät- diltfiger Bruder, Sſau / ihn nicht erwuͤrgete. 
Sen. 27, Eliſa riech der armen Frauen / tie fie fih ausibren 
Schulden bringen möchte. 2.Kön. 413. Ben bloffen Karben muß 
man es nicht beenden laffen/ fondern e8 muß auch darzu kommen 
(5.) Eine fleißige Fiur bitte ben denen / ſo aus der Noch helffen 
koͤnnen; daß man die Unſchuldigen bey denen Obern vertrete / tule 
nathan für David bey feinem Vater bat; ı. Sam, 20/28, ſo nah⸗ 
‚men fi) Die Bäche des König Sauls / und die Obriſten unter den 
Kindern Ifrael / des Fonathans gieichfalls any und redete vor fels 
nem Vater / als er ihn wolte tödten laſſen. 1. Sam. ı4/ 45. Sie haͤt⸗ 
ten dergleihen auch thun folleny als Saul fo viel Priefler zn Nebo 
- Pinvichten ließ ;. wenn fie da wären zufammen getreten und fuͤr die 
arme unfchuldige Leute gebeten, Saul hätte es wohl untertwegen 
gelaſſen. 1, Sam, 22/19. Därum denn der heilige Chryfoftomus 
En Pfalm. CXLITT.) fo ſehr über fie geeifert/ fagende: Wenn es des 
Königs Sohn angienge, fo bat jedermann vor ihn; da aber die Prie⸗ 
er ſolten getödtet werden / war niemand vorhanden, der ein Wott 
wieder vedete/ iedermann fuͤrchtete ſich / es möchte dieſe Fuͤrbitte 
Abel auffgenommen werden, Der ſelige Luthers hat feine Pflicht 
| beſſer 
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beſſer in acht genommen der nicht allein vor foviel Armen bey feinem 
Chur · Fürſten gebeten, fondern zuweilen auch harte Worte hören 
laffen/ und ihn bedraͤuet hat / wenn er nicht wurde feine Fuͤrbitte Statt 
finden laffen ; wie foldhes aus feinen Briefen und Vorſchrifften 
gnugſam zu.erfeben. der Mund alfo richtig in der Liebe, fo muß 
endlich diefelbeauch twerden 





1. Mit der That und Wahrheit; daß man feinem ats Fur. 


Nechſien helfe und fördere in allen Leibes. Nörhen. 

6) Die Art und Sen wie folches gefhehen muͤſſe / beftehee 
darinnen/ daß (a) denen Bedrängten zuibrem Recht geholffen / 
und Berechtigkeit geheget werde; da heiſſet es: Errette Die/ ſo 
man unfehuldiger Weiſe) tödten will/ und entzeuch Dich nicht von 
denen die man würgen will. Spruͤchw. 24. Errette den/dem 
Gewalt gefbicht/ won dem/der ihm unrecht thut. Syr. 4. Wie 
es der Mohr Ebedmelech machte/ der den Propheten Jeremiam 
aus ver Schlamm. Grube heraus ziehen ließ / und beym geben erhielt, 


Jer. 8. 


Es beſtehet die thaͤtliche Ausübung der Liebe (b) in ei | 
Duarleihung von feinem Vermoͤgen / da man denen / fo in Abfall 


der Nahrung gerathen / unter die Arme greifft/ ihnen leihet und vor 
ſireckt / es fen Geld / Getrepydig / und was fie fonft bedörffen Damit fie 
ihre Handthierung ferner treiben, und ihr nothdürfftiges Auskom⸗ 


men erlangen koͤnnen. So vermahnet Tobias feinen Sohn: Von 
deinen Guͤtern hilff dem Armen / und wende dich nicht von dem 
Armen/ wo du kanft / da hilf dem Durfftigen / haſt dus viel / ſo 


gib reſchuch / haft du wenig / fogib Das zu * —— 
enn de 


gen. Tob. 4. OGOtt ſelbſt hat es befohlen: 
irgendeiner arın ſſt / ſo ſolt du dein Hertz nicht verhaͤrten / noch 
deine Hand zuhalten gegen deinen armen Bruder / ſondern ſolt 
fie ihm auffıhun/ und ihm leihen / nachdem er mangelt; Deut. 
15. und Chriſtus ſpricht: Gib dem; der dich bittet / und wende dich 
nicht von dem / der dir abborgen will, Matth.5 / 42. 


Es gehdret hieher (c) die emnſige Errettung des Mealnn 
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aus qugenſcheinlicher Todtes · Gefahr; da man ſiehet / daß ein ande⸗ 
rer In groß Ungluͤck Feuer-und Waſſers ⸗ Noth gerathen / und ſich be⸗ 
muͤhet / ihn beym Leben zu erhalten aus dem Waſſer zu ziehen / aus 
dem Feuer zu veiſſen. Wie dort Ruben ſich bemuͤhete / ſeinen Bru⸗ 
der / Joſeph / von dem ihm zugedachten Tode zu erretten. Gen. 37/ 2i1. 
Es iſt hierunter begriffen (d) die Speiſung der Hungerigen / 
die Traͤnckung der Durſtigen / die Bekleidung der Mackenden; 
daß man den Hungerigen das Brod breche; mie Hiob gethan / der 
ſeinen Biſſen nicht allein gegeſſen / ſondern auch den Waͤyſen 
davon gegeben. Job. zi / ry. Daß man auch feinem Feinde / ſo ihm 
durſtet / nicht ver ſage / ihn zu traͤncken. Rom, ı2/ 20. Wer zwey 
Roͤcke habe / gebe dem / der keinen hat, ae. 3/11. * 
Ja auch (e) die ee der Srembden/ die Beſu⸗ 
chung der Kranden/und die Begrabung der Verſtorbenen / iſt 
mie unter der Ausuͤbung der Liebe gefaſſet. Denn da vermahnet Pe⸗ 
tus: Seyd Gaſt⸗frey unter einander ohne Murmeln; 1. Petr, 
4/ 9. und Paulus fagt: Gaſtfrey zu feyn wergeffet nicht / denn 
durch daffelbige Haben etliche / ohne ihr Wiſſen / Engel beherber⸗ 
get, Ebr. 13/2. Da gebet zu Hißkia der Prophet Jeſalas / und troͤſtet 
ihn auff feinem Sich; Bette. Jeſ. 38. Da begraben die Bürger von 
Jabes in Gilead die Gebeine des Könige Sauls,2.Sam.2/5. 
2.) Die Zelt / wenn diß altes geſchehen ſoll / it nicht beniemet; und 
alſo erſtrecken ſich dieſe Liebes · Pflichten auff alle Zeitenund Stun⸗ 
den. In Leibes⸗ und Seelen⸗Noͤthen ſoll man ſeinem Nechſten bey 
ſtehen / in guten und böfen Tagen / in Krieg und theurer Zeit, in Wefti« 
leng und Hungers:Noch/ in Verfolgung und Gefaͤngniß / in Anfech⸗ 
fung und Traurigkeit. Kurg zu melden: Man foll nicht müde 
werden / ſondern feſt bieiben in der brüderlichen Liebe. Ebr. 13/1, 


usus Webrauch. 
cus. SE unse hieraus / meine Lieben’ daß Ehriften hoͤchſt⸗ver⸗ 


sunden ſeyn / gegen ihre Mechften Liebe augzırüben / 
und derſelben ſich / ohne: Nachtheil ihrer Seelen Geligkeity 
nicht 


166 Die erfoderte Liebes Ubung: 


Hofen Magen müffen: EBIfE feine Liebe mehr im Lande, Het. 4/r. 
Und ift bey diefer Zeit allzuw ahr worden, was Chriſtus von verfelbis 


gen geweiſſaget / daß nemlich fo dann Die Liche im vieler Hergen er⸗ 


Badentikus. 


kalten werde. Matth. 24/127 Mit Worten giebt mancher zwar 
groſſe tiebe vor/aberes find und bleiben bloffe Worte, loͤchheriche Nuͤſ⸗ 
fe ohne Kern / viele Complimenten/ wenig Cordimenten/ groffe Of- 
ferten, wenig Conferten/ Wolcken ohne Regen / groſſer Glantz / mes 
nig Gold / viel Blaͤtter aber keine Frucht. Die Zeit leidet es nicht / 
daß ich alle beniemte Stuͤcke / ſo zur Ausuͤbung wal rer Liebe erfodert 
werden / durchgehe; ein ieder ſtelle bey ſich ſelbſt nach feinem Gewiſ⸗ 
fen, eine Prüfung an / und heuchele ihm ſelbſt nicht, fo wird er finden / 
wie ſchlecht er ſich in der Liebes- Ubung biß anhero erwieſen habe, 
Wiſſe aber / wer du auch ſeyeſt daß dus hierdurch Deinen Glauben 
verleugnet; Jacı 2/ 26. und dich zu einem Kinde des Satans ge⸗ 
machet haft. Denn wer feinen Bruder nicht liebet / der iſt nicht von 
BD; Joh.z / 10, er hat nicht das ewige Leben bey Ihm blei⸗ 
bend / v. 15. ſondern / wie fein Herg bier in der. Liebe erkaltet / alſo ſoll 
er ach dort dahin kommen da Heuln und Zaͤhnklappen ſeyn 
wird, Matth. 8/12, i 


ns 
Darum lieber Menſch / wilt du dich nicht felbft ind erwige Der« 
derben ſfuͤrtzen / ſo uͤbe aus die Liebe und laß alle dein Thun in dee: 
Liebe — is / 14. Liebe deinen Nechſten / als dich ſelbſt. 
Mattbi22/39, Diem einer dem andern durch Die Liebe / und rei⸗ 
che dar inder Gottſeligkeit brüderliche Liebe / und in der bruͤ⸗ 
derlichen Liebe gemeine Liebe.2. Der.u 7, GOTT hat es befoh · 
len; Er hat feine Luſt ander Liebe; Hoſ. 6/6, Er gehet hierinnen 
mit gutem Exempel vor / und liebet alles / das da iſt; Sap. i1/ 25. ja 
er nimmt es an / fo man feinen Neben⸗Chriſten liebt / als ob man ibm; 
ſelbſt die Liebe bezeiget babe, Marth. 257 35. und bat verheiſſen / ders 
gleichen liebende Perfonen mit fich ewiglich zu vereinigen ; Denn: 
wer in der Liebe bleibet / der bleibet i GOTT / und GOTT in. 
ihm. i. Joh. 4/16. * 
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— — SER ER rund HErr meins Lebens / bhüte mic Vorun, 
neigen Seichte / und wende von mir alle b 
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ir —* — echlihe Donner orte find es / Ausenwehlte in dem etæloqvlum 


= MR 1 N IT 2% ven / welche der Apoftel Paulus von allen Unzüchtigen ex 
— >" Bfübtetiwehn er Ebr. 13/4. alſo von ihnen faget: Die Hu⸗ Eör, XI, 4 
> ; 1 Zr rer und Etxbrecer wird GOtt richten. 


RE — Es fſindet ſich eine doppelte Hurerey und Ehebruch / 
ver Die heilige Schrifft gedencket; eine geiffliche / wenn man dem 
a Sögen/ und andern Creaturen nachhuret. Exod. 32. 
der » ET hat fich mit ung vertrauet in Gerechtigkeit und 


Dame: und Barmpereiait. hHel 2/19. Wenn nun 
ein 





‘368 Die Hurer und Ehebreder ; 


ein Menſch / fo fich mit SOTT verbunden, ih dem Satan ergiebet/ 
ſiehe / ſo begehet er einegeiftliche Hurerey and Ehebruch. Allein biers 
von redet der Apoftel allhier nicht, fordern bat.fein Abſehen auff die 
leiblichen Hurer und Ehebrecher/von denen fagt er dapfie SOTT 
richten werde. " 
Zwar fie meynen an ihrem Ort / ihre Suͤnde folle ewig ver- 
ſchwiegen bleiben, darum uͤben fie folche im Dunckeln und Verborge⸗ 
nen aus / und bilden fich darbey ein/ wer ſiehet ung, es Ifl finfter um 
uns / und die Wände verbergen ung/ daß ung niemand fichet/ 
wen foltenwir ſcheuen? Der Allerhoͤchſte achtet unfer Stnde 
nidt. Syr.23/26.27.. Die Ehebrecherin wiſchet ihr Maul / und 
dencket: Ich habe nichts Böfts gethan. Spruͤchw. 30/20. Aber 
die Augen EOttes ſtehen zu ſchwerer Straffe über fie unermuͤdet of⸗ 
fer. GOTD /der nicht ein BOTT iſt / dem gottloß Weſen ge , 
faͤllet / wer boͤſe iſt / der bleibet nicht für ihm Pfalm 5/5. 6. wird 
zu rechter Zeit kommen / zu geben einem ieglichen / was ſeine Wer⸗ 
cke ſeyn werden. Apoc. 22/12, 
Da er denn die Hurer und Ehebredyer richten wird, Pau⸗ 
Ius feget beyde zufammen, wohl miflende, daß weder die Hurer noch 
De Ehebrecher das Reich GOTTes ererben follen. Sal. 5121. 
Denn obgleich Ehebruch eine fehrverere Sünde iſt / als Hurerey / dahe⸗ 
ro es auch den Ehebrechern in dem hoͤlliſchen SchwefelPfuhl weit er · 
baͤrmlicher ergeben wird / als den Hurern / fo gehören fie doch beyde 
unter das Straff⸗Gerichte GOTTes / welches nicht allein dort der⸗ 
maleins an fie ſoll vollzogen werden fondern das auch der HErr fie 
ſchon empfinden laͤſſet. GOtt ſuchet fie beim an ihrem Reibe/ und 
Ja fieandern zummercklichen Erempel verdorren, Syr. 19/3. Er 
verfürget ihnen ihr geben; denn der Huren Hauß find Wege zur 
Höllen/ da man bienunter führer indes Todes Kammer Prov. 
71 27. Es ſtraffet ſe SOTT an ihrer Nahrung / daß ihnen aller 
eegen zerrinnet ; denn eine Hure bringt einen ums Brod. 
Sprüchw. 6, Gie haben lauter Schande und Verachtung für 
dererbaren Welt. Was Davip den Feinden ves Herrn gewuͤndſchet: 
Mache ihr Angeſicht vol Schande Pfalm 83117, Das wiederfaͤh⸗ 
- nz ret den 
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ter den Unzuͤchtigen / die jedermann zu Schimpff und Spott ſtehen. | 
Denn wo der Gottloſe hinkoͤmmt / da fömmt Verachtung und = 
Shmad mit Hohn. Sprich. 18/13, Biß endlich ewige Schay- ——— 
de und Verderben erfolget / geſtalt der HErr denen Hurern und Ehe⸗ — — 
brechern ihrern Ort anweiſen will in dem Pfuhl / der mit Feur 
und Schwefel brennet / welches iſt der andere Tod. Apoc. 22/14, 
Wer den Tempel GOttes verderben wird / durch Unkeuſchbeit / % 
den wird GOTT verderben.1. Eor,3/17. Dip ift das Berichte/ — 
fo über Hurer und Ehebrecher ergeben ſolle. .% 

Hiervon werden wir in gegentvärtiger Stumde/ nach Anfuͤh⸗ Applicatias- 

rung des ſechſten Gebots / mitmebrern zu veden haben, Mir erſu⸗ 
chen aber zuvor den bimmlifchen Batery um den Bepftand des Heil mn 
gen Beiftes/ in einem andaͤchtigen Vater Unſer. 


Ä Texrus, TExtus,. — 
| Das fechfte Gebot. | 
Du ſolt nicht ehebrechen. 

. Was ift das? ur 
Wir ſollen BOZZ fürchten und lieben / 
daß wir keuſch und zuͤchtig leben in Worten 
und Wercken und ein ieglicher fein Bemahl 
lieben und ehren. 


Singang. te —— 


As iſt der Wille GOttes / euer Heiligung / das ihr meidet 73-43 
die Hurerch / und ein ſegiicher uͤntet euch wiſſe fein Faß 
zu behalten in Heiligung und Ehren / nicht in der Luſt⸗ 
Seuche, wie die Heyden / die von GOtt nichts wiſſen. In dieſen 
Worten; Andaͤchtige in dem HErrn / entdecket der Mpoſte on 
Zu j Ll; Dites 
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‚270 Die Hurer und Ehebredyer ; _ 
-HHOrtes ernfien Willen und Mepnumg/da er yonden Mienfhenere 
Fopee/fie ſollen ſich aller Hurerey und Ehebruch mit Fleiß enthalten. 


van. 43. 4.5. 
Der GOT VT / der da gedrohet hat / die Hurer und Ehebrecher 
zeitlich und ewig zu richten will haben, / daß man ſich ſolcher Suͤnde/ 
im feiner Straffe zu entfliehen / ernſtlich entſchlagen ſoll. Denn das 
iſt der Wille GOltes / ſpricht Paulus. Er ſiehet hiermit auff das 
ſechſte Gebot des göttlichen Geſetzes / darinnen GOtt dieſen feinen 





Willen offenbahret / daß man nicht unkeuſch / ſondern kenſch ſeyn ſolle. 


Exod. 20/14. Und darff niemand, dencken / ob babe GOtt im neuen 


J Teſlament ſeine Meynung veraͤndert / und dißfalls mehr Freyheit ge» 


geben; Nein’ darum haͤlt der Apoſtel GOttes Willen auch in ange⸗ 
zogenem Spruche vor / und warnet vor aller Hurerey und Ehebruch. 
Der ſelige Chemnitius hat in feinen Zoc# Theologicis, desgleichen 


in EramineConcilii Tridentini angemercket/ daß, gleichiviedas La⸗ 


ſter der Hurerey bey den Heyden fir Feine Sünde gehalten worden / 
alfo auch viel unter den Ehriften/ die aus dem Heydenthum ſich bekeh⸗ 
vet haben, in diefen irrigen Gedancken geblieben/ und dafiir gehalten/ 
als obes gnug wäre, wenn GOtt im Geiſt geprieſen wuͤrde / obgleich 
die Heiligung des £cibes man nicht in acht naͤhme. Daher die beilis 
gen Apoftel auff dem Concilio zu Jeruſalem fuͤr noͤthig geachtet / un« 
ter die Canones und Regeln’ welche fie den befebrten Heyden fuͤrge⸗ 
ſchrieben / auch. diefe zu ſetzen daß fie vonder Hurerey ſich enthalten 
ſolten / damit fie diefelbe nicht mehr für ein Adiaphorum oder für ei⸗ 
ne ſolche Sache halten möchten; melche in der Ehriftlichen Freyheit 
Rinde. Adt. 15/29. Und das mag auch wohl die Urſache ſeyn / daß der 
Apoſtel Paulus in feinen Schriften zum öfftern mit nachdencklichen 
Morten vonder Hurerey abgemabnet ; als wenn er an die Corinther 
ſchreibt: Wiſſet ihr nicht / daB eure Leiber Ehriffi Glieder find? 
Solte ich nun die Glieder Chriſti nehmen / und Huren⸗Glieder 
daraus machen? Das ſeh ferne ! Fliehet die Hurerey. Alle Sün- 
den / die der Menſch thut / find auſſer ſeinem Leibe; wer aber bite 
ret / der ſundiget an ſeinem eigenen Leibe. 1. Cor. 6/5. Und dahin 
gehöre nun auch / wos er in ange zogenem Sprug) an die Theſſalo⸗ 
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nier geſchrieben: Das ift der Wille GOttes eurer Heiligung dag 
ihr meiderdie Hurerey / und ein leglicher unter.cud wiſſe Kin 
Faß zubebalten.in Hetligung und Ehren nicht in der. Luſt⸗ 
Seuche /wiedie Hehden / die von GOtt nichts wiffen. 
Die Heyden waren der Luſt⸗Seuche hefftig ergeben / und uͤbten 
ſich in aller Maͤndlicher Unveinigkeit/ ja trieben greuliche und unna⸗ 
turliche Umucht; daher auch der Apoftel von ihnen fhreiber: GOtt 
habe fie dahin gegeben in ſchaͤndllche Lüfte / denn ihre Weiber 
haben verwandelt den natürlichen Brauch in den unnatürlis 
chen deſſelben gleihen auch die Männer haben verlaffenden na⸗ 
türlihen Braud) des Weibes/ und find an einander entbrande 
in ihren Rüften/ und haben Mann mit Mann Schanze gewuͤr⸗ 
cket / und den Lohn Ihres Irrthums an ihnen ſelbſt empfangen. 
Kom.ı/26,27. So giengs bey Heyden zus die von GOTT nichts 
wuſten / und inipren Sunden verdammt wurden. Aber von Chris 
fen wirdgar ein anders.erfodert/ ald die GOtt nicht berufen zur 
- Linreinigfeit/fondern zur Heiligung. u Theſſ. 4/7: Die follen fich 
dergleichen Sünden mit Ernf. enthalten. 
SELedige und Unverehlichte follen meiden die Hurerey. Wel⸗ 
ches auff zweyer ley Weile geſchicht / entweder / daß fie das völlige 
Regiment über alle Allecten und Lüfte fübren / welches Wort aber 
nicht iedermann faffet/ ſondern denen es gegeben iſt. Makth.19, 
11. Wie Sanct Paulus ſolches donum continentiæ, als eine He⸗ 
roiſche Keuſchheit / empfangen / und wegen der Nothdurfft ſeiner Zei⸗ 
gen wuͤndſchte / daß alle Menſchen waͤren / wie er ſeh. 1. Cor, 7/7. 
Oder da ſie gleich von den boͤſen Lüften ihre Aufechtung haben / daß fig 
doch in ſolchem Kampff ſich tapffer erweiſen / und Ihr. Fleiſch creutzi 
gen / ſamt den Lüßen und Begterden/ Gal.;5 / 24. ſich enthalten 
von fleiſchlichen Lülfen / welche wieder die Seele ſtretten / ı. Petr, 
2/ uu. und einen Bund mit ihren Augen machen / daß ſſe nicht ach⸗ 
ien auff eine Junaft au (oder Juͤngling /) Job. z / cä. 
Eheliche und Ver heyrathete ſollen ſich auch des Ehebruchs 
enthalten, und ein ieglicher unter ihnen wiſſen fin Faß zu behal⸗ 
ten in Helugum und Ehre. Iqh finde bey denen beiligen Vätern 
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3... „DieHurer und Ehebrecher; 
über dieſe Worte zweherley Auslegungen / ſo zwar beyderſeits Loͤn⸗ 
nen geduldet werden / dennoch aber die letztere den Zweck der Worte 
Paumi eigentlich zu treffen ſcheilnet. Tertullianus, Chryſoſtomus 
und Theodoretus verſtehen durch das Faß den eigenen Reib/ wel⸗ 
chen auch Plato der heydniſche Philofophus axivos Yuxas, ein Faß 
der Seelen genennet; und Cicero fehreibet : der Reib fey qvafi var ' 
qvoddam & receptaculum anime, ein Gefaͤß / das vonder Seele 
— — und von derſelblgen / als ein Werck zeug / zu allerhand 
uͤrckungen gebraucht werde. Dieſer Leib iſt bey denen glaͤubi⸗ 
gen Chriſten ein geheiligtes Faß oder Gefaͤß / daß GOtt mir dem 
theuren und roſinfarbenen Blute feines einigen Sohns JEſu 
Chriſti gereiniget; i. Joh.i / 7, in welches er gegoſſen alle ſeine Guͤ⸗ 
te / alle Ströme feiner Liebe / denn die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen 
in unſere Hertzen / durch den Heiligen Geift / der uns gegẽben iſt / 
Kom, 5/ 5, darinnen pertwabrlich beÿbehalten wird der wahre Leib 
und Blur JEſu Chriſti, Darum erfodert Paulus, ſolch Faß fol 
in Heiligung und Ehren behalten werden’ daß ein Menſch feinen 
geib nicht mit feifchlicher Vermiſchung beflecke / fondern begebe zu el⸗ 
nem Opffer/ dag da lebendig / heilig und GOtt wohlgefäfligfey. 
Kom,ı2/ı, Wie in ein koͤnigliches Erin; Geſchirr man nidytsum« 
reines gieffen Darffs mie man in göldene und filberne Schalen kei⸗ 
ne unreine Speifen leget; alſo will ſichs auch nicht gebuͤhren / daß die 
Leiber der Chriſten fo da Tempel der heiligen Drepeinigfeit ſeyn / mit 
Hurerey und Leichtfertigkeit verunreiniget werden, | 
Bar fchöne Worte brauchet biervon der andächtige Moͤnch 
Bernhardus Zorn. IIL in Adv.Chrißi Iſts nicht for ſpricht er / wenn 
ich unter dem Creutze Chriſti ſtuͤnde / und feine erieffende aller heiligfte 
Bluts⸗Tropffen folteaufffangen/ fo wurde ich folche nicht allein in ei⸗ 
nem reinen und fchönen Geſchirr verwahren, fondern auch / ſo offt ich 
folches Gefäß von einem Ort zum andern tragen würde / fehr forgfäls 
tig ſeyn / daß ich Fein Troͤpfflein verſchuͤtten moͤchte; Nun aber find 
unfere Leiber folche gläferne Geſchirr / darinnen wir in dem heiligen 
Abendmahl das Blut Chrifti auffangeny mie folten wir denn niche 
auch forgfältig ſeyn / folches fleißig zu bewahren / und zuzuſehen / ke 
das Ge⸗ 
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274 Die Hurer und Ehebrecher ; 
Trankciosd. _ Db num aber wohl GOTK alfo feinen Willen deutlich offen- 
Testum. babret bat; fo richten fich doch die wenigken Menſchen darnach / al» 
Jermaffen die meiften der ſchaͤndlichen Unflaͤterey Hurerey und Ehe 
bruch ergeben, und hiermit fich unter das göttliche Gerichte fhirgen. 
Hiervon baben wir nady Anführung umfers Textes voriego eis 
mas tweirläufftiger zu handeln / daher wir mit einander betrachten 


Propokiie Sie Hure und Shebrecher / 
Partitione, Und zwat fo, daß mir anſeben RR 
1. Die Hurer/ unter dem Bilde des uͤppigen Si⸗ 
chems und der lüfternen Dind, 
U. Die Ehebrecher / unter dem Bilde des geilen 
Davids / und der leichtfinnigen Bath⸗ 








re a) De 
tiger Bater/ heilige ung in it / den A 
Votum. iR NEN beit — aaa — / 
Aceffos ad. Fbhandlung. 


Tradatio- u =. 
am A Teer die Hureren und Ehebruch eifern / it; meine, Ger 

Ag liebten z eine ſolche Predigt / ſo unſer wolluftiges 
SFleiſch durdaus nicht gerne börse. Da: darff dem 
Ehebrecher Felici, fo die Drufillam, eiueß andern Weib, 
durch Zauberev- Miktelı im Ehe⸗Bette hatte / Paulus nur mic cl 
ner Predigt das Gewiſſen rühren’ und im Heil fr SOTIES 
Bericht fsdern/ fo wird er der Predigt bald fatt und ſpricht: At 
he bin auff dieſes mahl / wenn ich Gelegenheit habe will ich 
Dich ber laſſen ruffen. Actor. 24125... Und doch iſt es eine noth⸗ 
wendige Predigt / ſeſlen anders die armen verfuͤhrten > den 
* * atan 
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über das ſechſte Gebot. 529 
Satan’aus dem Klauen / und der Hölle aus dem Kachet geriffen 
werden. GO LT bat auch Lehrern und Predigern es ernftlich 
eingebunden / dafuͤr ihre Zuhörer treulich zumarnen / fonft will er 
das Blut des nicht gewarneten Hurers und Ehebrechers von ihren 
Händen fodern / und fie zur Hoͤllen verftoffen ; Ezeh. 3/18. 19. daher 
auch mie oblieget? nad Anführung des ſechſten Gebots / heute ven 
ben Hurern und Ehebrechern zu reden / ſ GOXT richten wird. 
Ich will aber ſolche unter einem doppelten Bllde vorſtellen / ger 
nommen aus heiliger Schrifft und vor dieſes mahl mich der Appli- 
cation und Zueignung auff gegenwaͤrtiges Audĩtorium enthalten; 
aicht zwar aus dem Abſehen / als ſuchte ih mit dem Knaben Abſo⸗ 
ion ſuberlich umzugehen / oder ſcheuete mich / euch die Wahrheit 
unter Augen zu ſtellen; Nein / keines weges / ſondern es ſoll geſche⸗ 
ben / cheüüs Eure Cebe nicht iiber die Zeit auffzuhalten / theils as 
ber / einem ieden zu feiner eigenen SGewiſſens · Prüfung es zu uͤber⸗ 
laſſen. Man wird aus der Ausfuͤhrung ſchon ſo viel mercken koͤn⸗ 
nen / too einer gefehlet / morein man ſich geſtuͤrtzet und was mals 
sam thun ſolle. So wollen wir demnach anſehen vors 


1, Die Hurer unter Dem Bilde des üppigen St; 


chems und der luͤſternen Dind. Eo if diefe Geſchichte ent 
halten Gen. 34. und hat man darbey folgende Umſtaͤnde zur Mit: 


Erörterung unfers Zertes zu beobachten: Wer diejenigen ſeyn fo: - 


der Hurerey ergeben? Wodurch fie in folbe Suͤnden gerothen? 


Bit fie felbige begehen / und was ver Unheil daraus entſtebe? 


Hierunter fol alles kuͤrzlich was von den Hurern zu mercken / vor⸗ 
gebracht mirden, Fragt man num 


(1) Wer find denn ‘Diejenigen / ſo ſich der Hurerey erge⸗ 


hen? fo find es junge Leute / vornehmer Leute Rinder, Kinder / ſo 
von den Eltern ſehr lieb und werth gehalten twerden, 

Ss ſind /*anfaͤnglich junge Leute. Sichem und Dina wa⸗ 
wen beyde Perſonen / ſo annoch nicht viel Fahre auff ſich hatten; maſ⸗ 


jener war ein munterer Juͤngling in den beſſen Jahren / dieſe a⸗ 
Be —* Ihr Bild zeiget uns / daß die 
ın 2 
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—— dieſem Laſter ergeben ſey. Denn im Alter 
findet man es fo ſehr nicht / als welches mehr mit dem Geitz / Voͤl⸗ 
lerey und Trunckenheit ſich plaget / als mit der Liebe; Bey jungen 
Leuten aber herrſchet offt ſehr dieſes Laſter. Denn ob ſie wohl auch 
andern Untugenden ergeben / als da iſ der Muͤßiggang / tägliches. 
Wolleben / Hoffart in Kleidungen / ſind hitzig vor der Stirne / ſchla ⸗ 
gen und balgen ſich / und was dergleichn mehr iſt; ſo erwehlen ſie 
doch ſonderlich die Fleiſches⸗Luſt / und ſuchen / ihre unziemliche Bes 
gierden in verbotener Liebe zu erſaͤttigen; Sie lauffen in der 
Brunſt umher / wie eine Cameelin / und wie ein Wild in der 
Büren pfleget / wenn es file groſſer Brunft lechzet und laͤufft / 
das niemand auffhalten Fan. “er. / 23. e Brunſt iſt / 
wie der Eſel / und wie der Hengſte Brunſt. Ejed. 23/20, 


Und ſolche ſchaͤndliche Begierden finden ſich nicht nur unter: 
dem gemeinen Poͤbel / ſondern auch / und fuͤrnemlich * bey vor⸗ 
nehmer Leute Kindern / fo gar / daß es ergehet wie der Pros 
phet faget: Ich dachte / der arme Hauffe iſt unverſtaͤn 
weiß nichts um des HERAN Wig/ und um ihrer GO 
TES Recht. 3b wi zu den Gewaltigen geben’ und mit ih⸗ 
nen reden / diefelbigen werden um des HERAN Weg! und 
mn ihres GOTTes Recht wiffen, Aber diefelbigen alleſamt 
hatten das Joch zerbrochen / und die Geile zerriffen. Fer; 574,5. 
Hier war Sichem / eines Fuͤrſten Sohn / und Dina / eines 
Propheten Tochter, beydes anſehnlicher Leute Rinder, und den ⸗ 
noch hoͤret man / daß fie mit Hurerey ſich befüdelt. So gehets noch 
offt in der Welt! Man ſolle meynen / dergleichen Kinder würden. 
ſich nady ihrer vornehmen ‚Eltern rübmlichen Art richten; Allein 
fo ziehen fie die anerſchaffene Ehre und Anſehen auff Muchmilten z: 
und dencken / es fiehe ihnen bey ihrem Stande frey / zu thun / mag. 
fie wollen / iſt jhnen auch offt leid / daß fie es nicht ärger ma 
hen koͤnnen. Fer. 975. Ihr Weſen haben fie kein hat’ und 

‚rühmen ibre Sünde / wie die zu Sodom / und verbergen fig 
nicht, Jeſ. z/ 9, wozu fig ſehr verleitet werden / wenn live * 
rd | 7 / 
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' fe hi ser ebemahls getries 

Mi Zunder / auff / und gewwoͤh⸗ 

it ut — — Und ſind dem⸗ 





















— * 


Se id —— 
N je | en Lei areulfhderr Thaten / 
jean bett Moloqh auffgeopffert 


Fan —* | 


en. — Eltern fo ibren Rindern allen 
Bra are „9; ‚eine weit groͤſſere Miffechatr dent 

1 digkeit/ felbige gar dem Ten | 

ee. | — tibneh/ zur ewigen Hoͤllen ⸗ Pein hits 
Ja are ern mob wahrzunehmen, was Syrah 
T Dee Ete £/ (dein Sobn nicht ſhamhaffilg / 6 
HR an ſſe nidhe Abren Murbwillen, treide/ 
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278 Die Hurer und Ehebrecher; 
fiebhet/ ſo ſtehe wohl drauff; wo nicht / und fie thut daruͤber 
wieder dich / ſo laß dichs auch nicht wundern. Wir ein Fuß⸗ 
aͤnger / der durſtig iſt / lechzet fie / und trincket das nächfte Ä 
er / das fie Erieget / und feget ſich wo fie einen Stock 
findet und nimmt an / was ihr werden Fan. Syr..26/ 13. 15 
‚Hier möchte ſich iemand bekuͤnmern: 
(2) Wodurch doch junge Leute ſonderlich in die Suͤnde 
der Hurerey gerathen? Hiervon zeiget uns die angeführte Hiſto⸗ 
vie von Sichem und Dina / daß fie bald ihre Uppigkeit / bald ihre 
Fuͤrwitz und Luͤſternkeit darzu verleite, J 


Das ppige Weſen Sichems brachte ihn in das Verderben; 


denn ber Juͤngung ward herrlich gehalten für allen in ſeines 


Vaters Hauſe; es dorffte ihm an nichts ermangeln / ſondern was 
er nur haben wolte / das erhielt er / Uberfluß in Eſſen und Trincken 
und aller weltlichen Herrlichkeit /verführet den Menſchen zu einem 
unzuͤchtigen Leben und Wandel. Dort fprah GOTT von denen 
Iſraeliten: Nun ich ſie gefüllet habe / treiben fie Ehebruch / 
umd lauffen ins Hurhauß / ein feglicher wiehert nach feines 
Vechſten Weibe / wis die vollen müßigen Hengſte. Fer. 57 7; 7 
Eſſen und Trinken zur Nothdurfft / auch bißmweilen zur Frgöglich- 
keit / iſt nicht ſchaͤdlich / aber Uberfluß ift eine Anreigung zur Woi⸗ 
tuft und andern Suͤnden; darum warnet Chriftus/ unſer Heiland / 
creulich dafuͤr / undfpriche: — euch / daß eure Hertzen nicht 
beſchwerei werden mit Freſſen und Sauffen. Luc. 2134. _ Ders 
gleichen thut auch Paulus / da er an die Kömer fehreibet: Loffet 
uns erbarlich wandeln / als am Tage, nicht in Freſſen und 
Sauffen/ nit in Kammern und Unzust/ fondern zichet 
an den HERAN JZESUM/ und warter des Lelbes / do 
alſo / daß er nicht gell werde. Kom. 13/19. Eben dahin zielt 
such der weile König Salomo / wenn er fpricht; Siehe don Wein 
nit an/ daß cr fo roth iſt und im Glaſe fo ſchoͤn ſtchet/ cr 
Kar glatt ein / aber darnach beiſt er / wie eine Schlange/ und 
pt / wie eine Oster. So werden being Augen nadı 8334 
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2 Die Hurer und Ehebrecher: * 


iſt / da laß deinen Furwitz. Solcher Tündel hat vielmehr be» 
trogen / und ihre Vermeſſenheit hat ſie geftürget. Denn wer 
ſich gern in Gefahr giebt / der verdirbt darinnen; und einen 
vermeffinen Menſchen gehets endlich Übel aus. Ein vermeſſen 
Menfch macht item felbft viel Unglucks / und richtet einen 
FJammir nach dem andern,an, Syr. 3/23. fegg. 


(3) Die Art und Weiſe belangende/ wie Hurerey veriibet 
— jaͤſſet ſich ebenfalls aus der Hiſtorie mit Sichem und Oina 
u. t 


Es geſchiehet nemlich dieſes heßliche Later * durch unkeuſche 
Liebes⸗Gedancken / dergleichen Das Hertz Sichems voll ſeyn moch 
£ey der auff nichts anders / als auff ſolche Schande und Lafter ger 
dachte / amd an unflätigen Gedancken ſich ergoͤtte. Jac.n / 14. Wie 
derjenige / der ein Weib anficher / Ihr zu begehren / ſchon Die 
Ehe in feinem Hergen gebroden hat; Matth. 5ı 28. Allo treis 
bet auch derjenige / welcher eine ledige Perfon in Unehren begehret / 
mic derſelben in feinem Hersen Hurerey. 

Das Herg offenbahret ſich bald* mit werlicbten Augen. SI. 
chem fladderte allenthalben mit feinen Augen herumy ob ereine Per⸗ 
fon erblichen möchter wie ihm anfhindes Dina machte es nicht befs 
ſer fo ausgegangen / alles zu beſehen; amd hattefie/ wie ihre Mut⸗ 
ter Lea / einen Mangel an ihren Augen / nicht zwar an den Au⸗ 
gen des Leibes / wie ſich bey der Mutter fand, ſondern des Ge⸗ 
muths / denn fiatt / daß fie haͤtte auff ihren Spinn- Rocken / oder 
Nehe⸗Zeug ſehen ſollen / fo betrachtete ſie verbotene Oinge. DIR 
wuſte gar wohl Salomo / drum rieth er jungen Leuten: Laß deint 
Augen ſtracks flir ſich ſehen und deine Augenlieder wichtig 
für. ſich hinſehen; Laß deinen Fuß / gleich Für ſich gehen / ſo 
geheſt du gewiß, Spruchw. 4125. und Sorach vermabnete „dig 
jungen Pflaſtertreter / die-den gangen Tag auff der Gaſſen ſpatzie⸗ 
sen geben/ und ſuchen / ihre Gruͤſſe gnzubringen / daß fie ihre Au⸗ 
gen folten im Zaum halten: Fleuch die Bulerin / dag du nicht. in 
Ihre Stride falleſt / gewoͤhne dich vicht zur Rasen Dahl 


* 28 Aben Base € Bi 8 

| — — Sichenicht nah den Mig 

—* dag du nicht ca det wer deſt gegen ſie; Henge dich 

Huren Ir daß du nicht um: das Deine tommeftz 

* Saar der ‚Sıadt bin und wieder / und lauffe nicht F 
urch alle, Winckel. Wende dein Angefiht. von ſchoͤnen 

gr h ‚und-ficbe nicht nach der Geſtalt anderer Meiber/ 
* Weiber haben manchen bethoͤret / und böfe Luß 

davon / wie ein Feuer. Syr.9/3--10. | 


be Vlicte erfolgen * liebfofende Worte. Sir _ 
reundlich mit dem Moaͤgdlein; er redete zu ihrem 
es eigentlich / das iſt: er brachte alle erfinnliche  - 













te Wenn mander feine Worte / bey dem Gebet / welches ervor 
GOTT bringet/ ſo bedencklich fegen ſolte ald es von ihm ge» 


Worte berfilry Damit er das Fraͤulein gewinnen moͤc - 


ſchicht da er ein unſchuldiges Herg zur Sünde zu verleiten uhet! / 


wie ſauer wurde es ihm werden! Viel Jungfrauen befümmern 
ſuch heute Zage mebr um die Complimentier -Bider/ als um 
die liebe Bibel; Koͤnnen ſie irgend ein luſtiges Hiſtorien ⸗Buch er⸗ 
gattern / darinnen ſchandbare Worte und Narrentheidungen / ſo 
Chriſten nicht geziemen / in groſſer Menge anzutreffen / ſo iſt das 


idhre groͤſte Luſt und vergeſſen Betens und Arbeitens druͤber; nicht 


erwegende / was Paulus ſagt: Laſſet kein faul Geſchwaͤtz aus 
eurem Munde gehen / (leſet auch dergleichen garſtige Unflaͤterey 
nicht /) fondern / was nlitzlich zur Beſſerung iſt / da es noth 
—* daß es holdſelig ſey zu hoͤren; und betruͤbet nicht den 
Brite en Seiſt / damit ihr verfiegelt 0 7 auffden Tag ber 
ıng. Epb. 4/ 29.30. Hieher ſind auch zu rechnen Die Lies 
bes⸗ Briefe / fo dergleichen Leute gegeneinander wechſeln und 
durch ihre Bedicnten und Rupplerinnen beftellen laflen. 
Ulnd o daß es bey folchen Sünden verbliebet aber ach ! ſo laſ⸗ 
fen ſich offt Ehriftenvom Satan zu groͤſſerer Hurerey bewegen / die 
fie # mie unziemenden Wercken veruͤben; als bier an Sichem 
au — der die Dinam Dan: Mit = und urn 


} 


2 Die Hurer und Ehebrecher; 


ſten wird der Anfang gemacht / und mit wuͤrcklicher Schande das 
Ende. Es heiſſet zwar bey mancher Perſon: Es iſt ein Ehren⸗ 
Kuß / der nicht fiecket: aber er floͤſſet fhänlichen Gifft unver⸗ 
merckt ein / und flecket allzuſehr. Plus dare eſt tibi parata, ſpon- 





te quæ dat oſcula; Die ſich ſelbſt zum Kuͤſſen anbeut / an der iſt 


nicht viel Gutes. Gehet jenes lifitge / wilde und unbaͤndige 
Weibsbild dem närrifchen Jüngling entgegen / und erwiſcht 
ihn / und füfkt ihn unverſchaͤmt / fo entdecket fie zugleich bald / 
wohin es abgeſehen: Komm / laß uns gnug bulen biß am 

Morgen / und laß ung dir Liebe pflegen. Spruͤchw. 7 / 13. 8. 


Allein was (4.) vor Unhell daraus erfolge / lleget am 
Tage. * Ihnen ſelbſt ziehen verhurete und unzuͤchtige Leute 
nichts denn Schimpff und Schande zu. Von des Sichems 
und der Dind unkeuſchen Verfahren urcheileten die Söhne Jacobs / 


daß fie eine Narrheit begangen hätten. Das find die beften Eh⸗ 


Scriver, in 
Theogmos, 
Evangel p. 
N, 


ren⸗Titul / fo dergleichen Wolluͤſtler davon tragen; man heiſſet fie 
Hurenjäger, Wuͤſllinge / keichtfertige und ehrvergeſſene Schand» 
Baͤlge. Jener Edelmann welcher ver Unzucht fehr ergeben war / 
kam allen feinen Leuten / ja jedermann, auch dem unvernuͤnfftigen 
Viehe / ſchwartz und ſcheußlich vor / als mie der Teuffel / ſo gar / 
daß iedermann vor ibm flohe. Alſo machen ſich auch diejenigen / 
die in Unzucht und Hurerep leben, / be GOTT und allen heili⸗ 


gen Engein / ja auch bey der erbaren Welt / ſehr ſchwartz; wer um 


#or geben weiß / hält. fie fir unflaͤtige Saͤue und ſtinckende Boͤcke. 
Unzucht bringet Schande. Da ver geile Amnon der züuͤchtigen 
Thamar ungebuͤhrliche Dinge zumuthete / begegnete fie ihm mie 
dieſen Worten: Micht / mein Bruder / ſchwaͤche mich nicht / 
denn fo thut man nicht in Iſrael / thue nicht cine ſolche Thor⸗ 
heit / wo will ich mie meiner Schande hin? 2. Sam, 13/ 12. 
Ja / wohl, wo will ich mit der Schande hin ? Denn es ift einem 
teputirlihen Menfchen  bevoraus aber denen Jungfern / keine 
as OR wenn ſie ſich durch Unzucht um ihre Ehre 
pringe 4 A i 


— Solche 


Uber das fechfle Gebot. 283 
Solche unzuchtige Baͤlge machen nicht nur ſich bey andern 
£euten ſchwartz fondern * bringen auch die Ellern / auff beyden 


Seiten; in Kummer / Sorge und Angft; und in es an Ski. 


ten der Tochter am fehmerglichften. Wie fehr e8 dem Hemor zu 
Hergen gegangen! als fein Sohn an der Dina ſolche böfe That ver 
uͤbet / iſt leicht zu ermeſſen / da er ſich / die Sache zu fchlichten/ ſo 
emſig anſtellet; noch mehr aber mochte es dem guten Jacob kraͤn⸗ 
cken / daß feine einigeliebe Tochter geſchaͤndet worden. Noch heu⸗ 
te zu Tage ſchlagen manche Eltern die Hände übern Kopff zufam⸗ 
men, wenn ihnen gleiches Herseleid von ihren Kindern gemache 
wird; und rufft mancher Vater mit Jephtha aus: O meine 
Tochter ; wie beugeft dur mich / und wie betruͤbeſt du mich! 
Bub der Kichter 11,35, Manche Mutter feuffzet mit Hanna: 
Sich mein Sohn / ach mein Sohn/ warum haben wir Dick 
ſaffen wandern / unſere einige Freude / unſer einiger Troft im. 
nferm Alcer/ unſer Hertz und unſer Erbe! Tob. 10/ 5. Ou 
ft ung Ungluck zugerichtet / dag wir ſtincken für den Einwoh⸗ 
nern diefes Landes. 1. Buch Moſ. 34/30, Denn es hat gar wohl 
Philippus Melanchthon zu fagen pflegen: Daß nechſt der Höllın« 
Pein/ kein groͤſſerer Schmerg ſey / als wenn Eltern Schande 
umd Linglii® an ihren Kindern erleben. Wie denn Eli durch 
dieſe böfe Poſt / welche er von feinen beyden Söhnen erhielte / ders 
maſſen erichrecket wurde / daß er vom Stuhl herab fiel und den Half 
entziwep brach 1. Sam. 4/18. | 


Hierbey bleibets nicht; maflen auch* unter den Befreund⸗ 
ten Zorn und Haß / Mord und Todtſchlag darüber entſtehet. 
Man ſiehets an den Gibrüdern der Dinä / mie erbittert fie das 
durch geworden / und ob fie wobl ſich eine Weile euferlich verſtellet _ 
(o find fie doch hernach in ihrem grimmigen Zorn dahin gegangen / 
md haben den angerbanen Hohn durch die Schärffe des Schwerte 
an Sichem und feinem Vater / Hemor / gerochen; fie nabınen 
aud ihre Schweſter wieder hinweg  miervohl fie viel beffer ge⸗ 

than hätten; wenn ji dieſelbe a Sichem gelaſſen / ihn in der wah · 
n2 ren 


Pars u, 
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aen Religion untertichtet / und hiermit die Schande zugedecket. 
Allein / wo fuͤhret nicht der Zorn einen Menſchen hin! 

Daber koͤmmts auch / daß bey ſolchen Faͤllen offt * gantze 
Städte und Länder leiden müffen; wie allhier geſchahe / da auch 
die Unterthanen mit hingerichtet wurden um Sichems Miſſe⸗ 
that willen, Wenn groſſe Herren ſuͤndigen / gebet es gemeiniglidy 
Aber die Unterthanen hinaus, Was entfiumde nicht damals vor ein 
Blut. Bad! Auch die unmuͤndigen Kinder in der Wiegen wurden 
erwuͤrget und alles binweggeraubet I’ Deffen Jacob auff feinem 
Tod · Bette nicht vergeffen kunte und deswegen von feinem beyden 
vachgierigen Söhnen Simcon und Levi ausrieff: In ihrem Zorn 
haben fie den Diann erwuͤrget / und in ihrem Muthwillen ha» 
ben fie den Ochfen verderbet. Verflucht fen ihr Zorn / daß er 


Fo hefftig iſt und ihr Grimm / daß er fo flörrig ifl. 1. Buch 


Mof. 49/1 6.7. Gebet / meine Geliebten / das find dit Früchte 
der — Wir muſſen aber weiter gehen / und auch betrachten 
vorda | 

22. Die Ehebrecher / unter dem Bilde des geilen 
Davids und der Teichtfinnigen Bathſebaͤ Diese 
ſchicht iſt zu leſen 2.Sam, ı7. und hat man aflbier abermapl auff ge» 
wiſſe Umftände Achtung zu geben; fo wegen verlauffener Zeit nur 
a ſollen beruͤhret werden: - Man frage. bierbey billich 
nah: 


(1) Wer denn diejenigen feyn / fo dem Ehebruch ergeben? 


. Und werden uns felbige in angeführten Bilde dargefleflet ; * als 


Leute / fo indem Schooß dir wahren Kirchen ſich befinden; 
David war ein Ffraelite/ aus dem Geſchlechte Juda / im &lauben 


_ wohl erfahren; Bathſeba war ebenfalls eine Ffraelitin / und eine 


Tochter Ammiels / 1.Paralip.3/5, ein Weib Üriä/des Hethiterg/ 
fo fih zum Iſraelitiſchen Glauben befehret ; und dennech begehen 


beyde dergleichen ſchaͤndliche That / und verfündigen fi an GOtt 


durch Ebebruch. Solches Laſter gehet auch heute zu Tage in vols 
km Schwange unter denen Chriften, Warlich / es treten einem 
die 





— 
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die — ————— man bey den em Placarcho lieſet / 
daß er / als in Frembder / den ur gum gefragt / wie man die Ehe- 


brecher 


zu Sparta abſraffte er: zur Anttwort gegeben: Meyneſt 


dur’ pe au Sparta folten Ehebrecher ſeyn? Diefe Sünde iſt 


auch nice bey uns erhöret wor den. 


Ach! daß wir doch auch ſo 


— Meyneſt du / daß unter denen Chriſten / und ſon⸗ 
derlich allhier in Oreßden 


/Ehebrecher gefunden werden? Aberfo 


beſchaͤmet uns die That mehr / als zu ſebr / undruffe ung GOTT 
durch den Propheten zu; Ehebruch hat allenthalben iiber hand 


genommen 


mio Feremiay and lager : "Mein 


| Zerbrechen / Ne meine Bebeine zi 
- (Ehebiecher:ift. 


den 


ker / die gar nichts / oder doch wenig auff ſich hätten, 


Fer, 2i/9,10, 


men! Dofl.:4/2. ; Zamanchentreu;sifriger Priefter tritt auff 


Hertz wili min in meinem Qeibe 


tiern/ daß das Land ſo voll 
Und zwar wird dieſes Laſter (onderlich verilbet * von Leuten / 


ſehen leben; wie David cin Königin Firacl 
war / und sarhfebneine Bemabtin eines groſſen Heldens und Ht« 
nerals unter ver königlichen Arne, 2. Buch Sam, 23/ 39. Viel 
halten / mit jenem Frantzoſen / die Hurerey und Ehebruch an hoben 

Standes / Perſonen nur vor Nævos, und geringe Flecken und Feh⸗ 


‚Daher fie 


auch offt ungeſcheuet folche Sünde begehen / und meynen fie thun 
wohl daran; da doch GO TKX gedrohet bat dem Abimelech zu Ge⸗ 
rar} und feines gleichen: Siehe da / du biſt des Todes / um 
des Weibes willen das du genommen haſt. Wo du ſſe nicht 
wiederglebeſßt / ſo wiſſe / daß du des Todes ſterben muſt / und 
alles / was dein iſt. Gen. 20/3... 
BER ſudeln fich bißtweilen mit diefer Sinder Leute / ſo den 
Ruhm ſonderbarer Frömmigkeit haben; als an David zu fe 
hen / der vor. einen:gottsfürthtigen Regenten gebalten- ward; und 
an der Bathſeba abzunehmen / die fonft ven Ruhm hatte / daß man 
von ihr ſagte / wie von: der Ruth: Die gange En meine 


Auch befudeln 


Volds weiß / daß du ein tugendfam Weib biſt. R 


.3/ 1% 


So find —— * ohne Tadel! Sei ibe aber / ie St 


Uebten / wiſſen 


—— 
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Wodurch die Menſchen zum Ehebruch verleitet were‘ 
EM 56 geſchiehet es / tbeils durch ſchaͤndlichen Mußiggang. 
Daobid melgee ſich auff feinem Faul · Bette herum / da iedermann 
er berchäfftiget it. Der Emfige bat nicht Zeit zu fündigen ;! 
Ber Muͤßige aber bat weder Zeit noch Krafft / die Sünde zu vermeisi 
di, Wenn man fein geben inflecem Wolleben / Muͤßiggang und: 
Uberfluß zubringet in Comoͤdlen lieget / liederliche Geſellſchafften 
anſtellet / einen Ball uͤber den andern giebt / ſich mit allerhand Lies! 
hes · Gedichten / und zur Uppigkeit reitzenden Buͤchern ſchleppet / der 
Ban gar leicht in die Suͤnde des Ehebruchs gerathen. Theils ges 
ſchiehet es durch un zuchtige Entbloͤſſung des Weibsvolcks / wie 
die Bathſeba bey ihrem Bade gethan / ſo David nackend erblicket / 
and hierdurch gereitzet worden. Diß iſt ein heiſſes Feuer / fo nicht 
nur das rothe und neue Kupffer / ſondern auch das harte und weiſſe 
Silber ſchmeltzet; ih will fo viel ſagen: Es entzündet nicht allein - 
die unerfahrnen und blühenden Juͤnglinge / ſondern auch die alten / 
klugen und verlebten Greiſe; und heiſſet von manchem alten Su⸗ 
ſannen ·Bruder billich: Er ſehe täglich auff eines andern Weib / 
und fe gegen fie entzündet mit boͤſer Luſt / und ſey drüber zum 
Narren worden, und werffe die Augen fo gar auffſte / daßer 
nicht koͤnne gen — ſchen / und gedencken weder an BD 
tes Wort / noch —* Hiftor,Sufann.v.9,10, Theils geſchie⸗ 
‚ber es durch unbedachtſame Hochachtung anderer Perſonen / 
da manche dencket mit Bathſeba: Einem ſolchen Herrn fan man es 
unmöglich abſchlagen: Des Koͤnigs Bitte iſt ein Befehl. Da 
williget Bathſeba GOTT zu beleidigen / ihren Ehemann zu ver⸗ 
unehren / ihre eigene Seele zu beſchweren / und ihren Leib zu miß⸗ 
brauchen. Denn die Unerbarkeit wird verwegen / wenn fie mit der 
oheit zuſammen koͤmmt. Wozu auch viel contribuiret das leicht⸗ 
*— Vergeſſen der theuer angelobten Treue. Waͤre Bath⸗ 
feba eaingedenck geweſen ihrer ehlichen Pflicht / vielleicht haͤtte Das 
vid in feinen unordentlichen Begehren ſich zuruͤcke halten laſſen; a· 
ber ihre leichtſinnige Einsvillignng foͤrdert die. Suͤnde. Es traff 
bey ihr ein mas nachmals ihr Sohn Salomon geſchrieben von ei» 
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ch mant ii, Der feines Weibes ver⸗ 
) fein Gut mit derienfel- 
ee Weib trachtet / 
| ene, befländiget Lieber Wartung umd 
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| an ſagen / 
einen fi Ha WBidehopf 7 Rate einer 
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Iſt nun die Gelegenheit zuſun· 


Na ” ru p ſeibn / der nicht allein im Hertzen gehe · 
huge tdecher, undmit dem Munde offenbahret / 
a gen wird/ mie zwiſchen Oavid 
ee nahm ſie / und beſchlieff fie. 
Er —— Tage offt vorgehet und EOtt 
bat zu gen: Ihr fahrer immer fort/und übt Greuel / 
d£ — Pe bi andern fin 28cl / und mepnek/ ihr 
| Eicch.33/26. 
eu aber die Ehebrecher und ihre Gatten 
gener Sünde? Auch dieſes lehret uns die Geſchicht 
ð Bathſeba; und iſt zu wiſſen; daß fie ſich * zwar 


nr er 


Re 


ihren zu ih: “ Symbolo: Sinon caſtẽ/tamen caute; Wo nicht 
eehutſam; ſie bilden den Leuten und ihren Ehegatten 
vl 96 face nd waͤren / oder doch unbefandt/ ungeach · 

aglic ringen and Huren s Wirthen bepfame 
—— ren Gewiſſen aͤngſtigen fie ſich / wenn 
Affwachet / und fle vor GOT Tes $ Rüchter-Stubl citiret / 

ce Untreue ihnen unter die Augen ſiellet / daß fie nicht wiſſen⸗ 
—* Darbep dencken fie wehl auf ie ei 

— ege 


Men j-alshätten fücfein Woe berrübet / und - 
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Wege / die Schande verbergen; wie David that / ſo den U⸗ 
riam holen lieh daß er bey feiner Bathſeba ſchlaffen ſolte damit das 
Kind möchte dem Uriaͤ zugeſchrieben werden; *allein ſie fallen da . 
durch nur noch in mehrere Suͤnde / und laſſen ſich bißweilen gar 


zum Todtſchlag und grauſamen Mordthaten ihrer Ehegatten bewe⸗ 


en; Denn es bleibet wohl bey dem / was der Engel Raphael zu 
Tohia ſprach· Höre zu / ich will dir ſagen über welche der 


Teuffel Gewalt hat; nemlich / Über dieſenigen / welche GOtt 


verachten / und allein um Unzucht willen Weiber nehmen / 
wie dag tumme Dich. Xob, 6/17. | 

65) Was folget aber darauff / wenn die Menfchen im Ehe» 
bruch ihr Leben zubringen? Eitel Ungluͤck Schanve und Gefabr. 
Denn ſiehe! * Dem Ikben GOTT gefaͤllt ſehr uͤbel ſolch boͤſes 
Beginnen / und wird hefftig hierdurch erzuͤrnet. * Die Feinde 
der Chriſtenheit ſpotten und laͤſtern darüber / gleich als ob die 
Chriſtliche Religion zum Ehebruch anleitete / oder doch / folchen zu 
begehen / verſtattete. * GOTRT ſtraffet auch augenſcheinlich 
die Ehebrecher / und die mit ihnen Gemeinſchafft haben. Exem⸗ 
pel bedarfſs nicht / mir ſehens taͤglich wie GOTT bald dieſen mit 

unheilbaren Kranckhelten / bald jenen mit ploͤtzlichem Tode hin · 
richtet / oder doch ſie auff eine andere Art und Weiſe heimſuchet / 
daß fie erkennen muͤſſen die Hand GOTTes druͤcke fie wegen ih⸗ 


rer Suͤnden / und endlich ausruffen: HEtr / du biſt gerech / und 


Epilogus. 7. 


deine Berichte find gerecht. Pf. 119, 

Und fo hätte ich Euerer Liebe / beydes die Hurer / als auch die 
Ehebrecher / unter einem doppelten Bilde vorgefteflet  umd jene. 
on dem Exempel Sichems und Dind ; diefeaber an David und 
Bathſeba gezeige. Ich folte.auch nun mohl eine Prüfung hier⸗ 
nach anſtellen euch eure Sünden anzuzeigen ; allein es ſey gnung 
por diefes miabl; ein jeder wird ſchon felbft finden mo er gefehlet. 
Di eingige gebe ich euch noch :zu bedencken da GOTT an jer . 
nem Tage wird offenbaven / was bier auff Erden verborgen blieben. 
Darum fo gedendPe ein ieder / wovon er gefallen iſt undehue 
Bufle!(Apoc.2/5.) Wer Ohren bar zu. bören/der höre ! Rn 
Oie 


uber das fuhfle®ehst.- 280 


| Die fehsschende Predigt, Concio 
Bon dem reinem Ehriften- Dierk, oe 
Ward gehalten den 7, Aug. 1701. rer ieh 
Borbereitung. 


Schaff in mir / GOTT / ein reines Herg’und gib mir einen Vorum. 
neuen gewiſſen Geiſt werwirff mich nicht von deinem 
Angefidt / und nimm deinen Helligen Geiſt nicht von 
inir. Zröfte mich wieder mic deiner Hülffe / und der 
ſreudige Geiſt enthalte mid. Amen! (Pſalm sı/ 12, 13.) 


Dechſt⸗ erfreuliche Worte find e8 / welche unfer Heiland Prelogvium 
JESUS Chriſtus / Geliebte in demfelben / von km ex 
hen Ehriften- Hergen führet/ wenn er alfo von Ihnen ſa⸗ Martb, V, 8. 
get: Selig find / die reines Hertzen ſind / denn fie wer- 
ven GOtt ſchauen. Math. 8, | 
Diejenigen / fo dr HERR felig preifet/ find Beute von rei⸗ 
nem Herizen.· BOEE ſiehet das Hertze an; Menſqen ſehen 
nur, iwas vor Augen it. Mancher hat reine Hände und reine 
Füſſe / aber er hat ein unreines Hertz / er führee für Menſchen ei⸗ 
nen reinen Wandel / daß man meynen ſolte / er ſey ein heiliger En⸗ 
gel; koͤnte man aber ins Hertze ſehen / ſo wiͤrde man lauter Sins 
der: Roch erblicken. Wie dergleichen Sefellen waren die Pharifäct 
und Shrifftgelchrten/ die deswegen FESUS den übertun⸗ 
cheten Gräbern vergleichet , fo auswendig hubſch ſcheinen / aber 
inwendig voller Todten · Beine ſeyn. Mattb.23/ 27. Mit fol. 
er Reinigkeit fan man ſich GOTT nicht gefällig bezeugen / ſon⸗ 
dern GO T erfoderr die Reinigkeit des Hergens, Denn wenn das 
Koerg reim iſt / fo find alle Glieder auch rein ja der gange Wandel 
Des Menſchen iſt rein und heilig; da binstgen! wo das Hertz * 
o rein 


* 
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— J fo iſt alle aͤuſſerliche Reinigkeit i GOTTES Augen ein 
reuel. | 


TH will man aber ein reined Hertz finden und antreffen? 
Bleibt es nicht bey'dem Ausſpruch Salomonis: Wer fan fagen/ 
ich bin rein in meinem Hergen/ und lauter von meinen Süns- 
den? Spruͤchw. 20/8. Wir find ja alle/ wie dielinreinen/ und- 
alle unfere Bercchtigkeit iſt wie ein unflätig Kleid. Tel. 64/ 5. 
Vor dem Fall hatten unfere erften Eltern eine anerfchaffene Reis 
nigkeit / aber fie haben ung durch ihre ſchwere Stinde verimreiniget- 
Palm 517. Daß man nun fagen muß: Was iſt cin Menſch / 
daß der folt rein ſeyn / und daß der folt gerecht ſeyn der vom 
Welbe gebohren it 2 Siehe unter den Helligen BOT Tee If 
feiner ohne Tadel / und die Himmel find nicht rein für ihm. 
Wile vielmehr ein Menſch / der ein Greuel und Schnoͤde iſt / 
der Unrecht fäuffe wie Waſſer. Fob.ıs/14.16. Dip alles iſt die 
lautere Wahrheit, aflein es wird Doch des Menſchen Hertz gereini- 
get durch das Blut IESU Chriſti / des Sohnes GOTTes / (6 
ung rein machet von allen Sünden, 1. Job. 1/7, 

Blut bat font die Art / daß es flecket und befudelt / mie fole 
ches GOTT felbit anzeiget./ mern er zu denen Firaeliten faget: 
Eure Hände find voll Bluts / darum waſchet euch / reiniget 
euch. Jeſ. 3/7 is, Anders aber ift e8 mit dem Blut des Sohnes 
GO TTes beſchaßen / das mürcket die Reinigung von allen Suͤn⸗ 
den/ und ift feine Sünde fo groß / davon ein Sunder durch Chriſti 
Blut nicht Lönte gereiniget werden / daß es beiflet : Ihr fiyd ab⸗ 
gewaſchen / ihr ſeyd geheiliget / ihr ſeyd gerecht worden durch 
den Nahmen des HErrn ZESU / und durch den Geiſt un⸗ 
ſers GOttes. I, Cor, 6/ u, 

Aus diefer Reinigkeit entſtehet Die Reinigkeit des Lebens / da 
die Menfchen) durd) des Heiligen Geiſtes Krafft /die unreine Luſt 
dampffen und zu überwinden frachten / fie reinigen ſich von aller 
Befleckung des Geiſtes und des Fleſſches / und fahren fort mit 
der Deiligung in der Furcht GOTTes. 2, Eon, 7/1. zer nn 

emehr 
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je mehr. und mebr ab von aller Lingerechtigfeit und Unreinig⸗ 
keit / 2. Tim. 2/19. und ſtreben immer mehr und mehr rein zu 
werden. Offenbar. Joh. 22,1. Sie befleißigen fich eines guten 
und unbefleckten Gewiſſens / daß fie fagen Fönnen mit Hiob: Mein 
Sewiſeen beift mich nicht meines gangen Lebens halber, Job. 
27/6. Sie üben Liebe von reinem Hergen/von gutem Gewiſ⸗ 
ſen / und von ungefärbtem Blauben, 1. Tim. 1/5, Ihre Hergen 
baben keinen Gefallen an unzuchtigen Gedancken / Worten noch 
Wercken / fondern find der Keuſhheit und Reinigkeit ernſtlich erge⸗ 
ben / damit fie als eine reine Jungfrau Chriſto mögen zu ſei⸗ 
ner Zeit zugeführer werden. 2. Cor, 1172. 
Don dergleihen Leuten / fage nun JEſus / fie ſeyn fellg/ 
denn fit werden GOTT ſchauen; fie feyn Erben des ewigen des 
bens: Maxagrss iſt eigentlich ein Titul des allein ſellgen GOttes / 
als welchen der Apoſtel nicht nur wexaissor 950, den ſeligen GOtt / 
u Xim. 1/11. ſondern auch ſchlecht hin or karzero, den Sceligen 
Aennet: 1. Tim. 6/15, gleich als ob fonft niemand  ald GOtt allein 
felig fen. FR auch wahr, es koͤmmt die Seeligkeit SOTT dem 
HERRN ollein zu. Gleichwie aber die Gläubigen der göttlis 
Ken Natur thelihafftig werden / fo fie fliehen die vergängliche 
Duft der Welt; 2. Petr. 1/4. alfo ſollen fie auch Theil haben an 
SOTTe8 Seeligkeit. Gelig follen fie feyn in dieſem Leben / da 
Ai: unter GO TTes Schutz und Gnaden geben / in einem froͤlichen 
uud guten Gewiſfen / und ſelig find in der Hoffnung. Kom. 8/24. 
Selig follen fie ſeyn In jenem Leben / da fie in den Häufern des 
Friedens wohnen werden Jeſ. 32/ 18. und daſelbſt GOtt (hauen 
follen, Iti fehen fie durch einen Spiegel in einem dunckelen 
HRort: denn aber von Angeficht zu Angeſicht. ı. Cor. 127 13. 
tft noch nicht erſchienen / was fie ſeyn werden ſie wiſſen 
Aber / wenn eg erſcheinen wird / Daß fie ihm werden gleich 
fenn/ denn ſie werden ihn ſehen / wie er iſt. 1.Fob. 3/2. Sei⸗ 
ne Kncchte werden Ihm dienen/ undfehen fein Angeficht. Dffen- » 
bar. Job. 22/ 3, Und. eben in ſolchem lieblidhien Anſchauen Der 
görtuicyen Mojeſtaͤt wird der — fuͤrnehmſte Suce 
02 : | 


292 E.rin reines Chriſten⸗Hertz; 


— — — — — — On — —— — — — — 


keit beſtehen. Wurden nun vor Zeiten die Bedienten des Koͤ⸗ 
nigs Salomonig für gluͤckſelig geſhaͤzet / daß fie taͤglich für ibm 
ſtehen / und feine Herrlidkeit ſehen Funten ;1, Bud) der Rön. 10/8, 
So muß man diejenigen für unvergleichlich glückſeliger ſchaͤtzen die 
fiir dem bimmlifhen Salemen fleben/ und dienen ibm in feinem 
Tempel Tag und Nacht. Apoc.7, 
Tranftio Wenn wir nun dieſes wohl erwegen / fo fönnen wir leichtlich 
ad ſcopum verſtehen / wieviel uns an der Reinigkelt des Hertzens gelegen ſey. 
Thematis, Gin ieglicher / der ſolche Hoffnung bat zu CO T / daß er ihn 
ſchauen werde / der reiniget ſich / gleichwie audy er rein iſt.n 
ob. 37 3. Don diefer Reinigung werden wir in gegentwärtiger 
tunde mit mehrern / nad Anführung des ſechſten Gebotes / zu 
banvdeln haben. Damit aber unfere Arbeit in GOTT gefegnet _ 
fey/ fo laſſet ung zuvor den Vater aller Gnaden / um den Bene 
m des Heiligen Geiſtes anruffen / in einem andächtigen Water 
nfer, 


TexTus. 
Das fechfte Gebot. 
Du folt nicht ehebrechen. 


Mas ift dag? | 

Bir ſollen BOgfuͤrchten und lieben / 

daß wir keuſch und zuͤchtig leben in Worten 

und Wercken / und cin ieglicher fein Bemahl 

lieben und ehren. — 

— Singang. — 
Kuss. O jemand umter den ſterblichen Menſhen fich der Reinigkeit 


beflieffeny und ein reines Hers gebaitz allerfeitsin JESU 
E — "perglich 
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berglich geliebte Zuhoͤrer / fo IR es gewiß Joſeph / der Sohn des Ertz⸗ 
Vaters Jacob / geweſen / welcher, fo wohl im ledigen / als auch ehe⸗ 
lichen Stande/ ſich ver Keuſchheit ergeben bat, 

Denn wenn man bedencket / mas ſich mitihm in feinen jungen 
Fahren zugetragen/ da er etwan 27, Fahr alt geweſen / und annoch 
auſſer der Ehe gelebet/ fo muß man ihn billich vor ein Beyſpiel der 
Keuſchheit halten, Der Mann GOttes Mofe berichtet Sen. 39/ 
8.9, biervom folgendes» Joſeph ey ſchoͤn und hübſch von Ange 
ſicht gewefen; und es habe ſich begeben / daß feines Herrn des 

stinbars Weib Ihre Augen auff Joſeph geworffen/ und zu 
gefage : Schlaf bey mir; er aber habe ſichs gewegert / 
und Ihe geantwortet: Wie folt Ih denn ein fo groß bibel thun / 
und wieder GOTT fündigen; ja da fieihn mit Gewalt darzu 
anteeiben wollen / und ihn bey feinem Kleide ergriffen / babe 
er das Kleid in ihren Händen gelaſſen und fey davon geflos 
ben; darauf die Frau zwar fehr erbittert worden / und ihn bey fei- 
nem Herrn hefftig angegoſſen / der ihn auch / unverboͤrter Sache / ins 
Gefaͤngniß werffen laſſen; allein GOTC / der die Keuſchheit mic 
reichem Seegen aus Gnaden belohnet / hat dem Joſeph wunderbar 
Aus dem Kercker geholffen / und zu einem groſſen Herrn / in gang E⸗ 
gupten-dand/ gemacht. 


Wenn Ambrofius dieſe Geſchichte erklaͤren will / ſo rufft ev. 
gleich aus: O ſchoͤner Joſeph! Und Chryfoftomus fchreibet: 
Fundere dich nichts lieber Muſch / mebr über die drey Männer, 
im Feuer» Dfen / daß fie unverſehrt geblieben’ und man feinen: 
Brand ihnen angeſehen; Joſeph ift mehr wunderns⸗ wuͤrdig / daß / 
bev den gefährlichen und gewaltig freſſenden Flammen dev. Brunſt / 
und arıgetragemer Fraucn-&iebe,. ex Mitten in dieſem Feuer nicht ge⸗ 
nihret worden und mangarfeinen Brand an ihm gemercket. 

Joſchph war cin Menſch vonfehr ſchoͤner Geſtalt / und geben 
die Araber / Perſer und Chaldaͤer vor/ daß Joſeph unaus ſprech⸗ 
lich chon Folk g> veen ſeha; und das daher / wen feine Muttet / Ra⸗ 
hil / die gefohlenen’ und / wegen ihrer ſonderbaren Schoͤnheit / be⸗ 

003 ruͤhm⸗ 
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ruhmten Bögen Labans ſtets für Augen gehabt / daber / durch ſolche 
Impreflion, Joſeph ihr Sohn fo fuͤrtreffliche Schoͤnheit bekommen. 
Doch war die aͤuſſerliche Geſtalt bey weiten nicht mit den innerli⸗ 

aben feines Gemuͤths zu vergleichen. Hatte er eine voll⸗ 
fommene Schönheit von feiner Mutter ererbet / fo hatte er auch ei⸗ 
nen groflen Verſtand von feinem Vater erhalten, welcher ihn in der. 
Jurcht und Vermahnung zum HErrn aufferzogen, 


In dieſen (hönen Juͤngling verliebte fich die Gemahlin des 

Potlphars / in deſſen Oienſten er war, Man giebet bey den Ge» 
lehrten vor / daß fie Seliha geheiſſen eine Jungfrau aus koͤnigli⸗ 
chem Stamm) des koͤniglichen Hofmeiſters Tochter / mit welcher ſich 
Potiphar / im ſechzigſten Jahre ſeines Alters / vermaͤhlet habe. Ih⸗ 
ren Augen wolte der muntere Jungling beſſer gefallen / als der alte 
verlebte Herr, Ob fie wohl ihrem Ehemann Treue und Glauben 
verſprochen / und von ihm alle Ehre, Anfehen/ Liebe und Gluͤck⸗ 
feligkeit zu genieſſen / wolte doch dege ihr Hertz meineydig werden’ 
und einen andern lieber gewinnen / als ihren Herrn. Ihre Augen 
fuͤhrten fie zu ſolchen ſchaͤndlichen Beginnen, 


Es iſt diß das achte Exempel des erften Buchs Moſis / da, 
Menſchen durch die Augen in grofle Sünden ſich verleiten Taffen ; 
aus welchen erhellet / wenn man die Augen nicht in acht nim⸗ 
met / fo folget nichts denn Schande und Unglück. Iſt dein Aus 
ge ein Schalck / fo wird dein aan er Leib finfter ſeyn / fage 
Thriſtus. Mateh.ö/21, Eva / die Mutter unfer aller, wandte 
die Augen auff den verbotenen Baum / und fahe, daß es eine anr 
genehme Frucht fiel aber hierdurch / mit allen ihren Nachkommen / 
in den bittern Tod... Buch Mof.z. Die Kinder GOTTES 
wandten ihre Augen auff die Töchter der Menſchen / wie fie ſchoͤn 
waren / und nahmen zu Weibern / welche fie wolten; führten: 
ſich aber hierdurch die Sundflut über den Halß. Buch Moſ. 6, 
Cham wandte feine Augen auff den entbiöften Vater Moah / und 

am dafiir einen ſchweren Fluch. . Buch Mof,s. Pharao) fame 
en Bedienten in Egypten / wandten Ihre Augen auff 2 ſchone 
aram / 
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Saram / Abrahams Ehe-Frau/ wurden aber deswegen mit 
grofien Dlagen von GOTT heimgeſucht. 1. Buch Moſ. 12. Abi⸗ 
melech der Koͤnig zu Gerar / wandte auch auff Saram die Augen 
und wurde von GOTT bedrohet / mo er ſie nicht gleich werde wie⸗ 
dergeben / ſoll er ſterben und umklommen.. Buch Mof: 20. Si⸗ 
chem warff ſeine Augen auff die Dinam / und beſchlieff ſie gar / aber 
mit groſſem Schaden des gantzen Landes und Unterthanen. 1. Buch 
Mof, 35. Juda warff feine Augen auff. ſeine Schnur / die Tha⸗ 
mar / mit welcher er auch Unzucht trieb / allein es gerieth zu feiner 
groffen Beſchimpffungen. Buch Moſ. 38. Auff ſolche Arc hatte auch 
Potphars Weib auff Joſeph die Augen geworffen / welches ein 
Anfang ihrer ehebrecheriſchen Liebe war. | 
Bepy bloffem Anſchauen aber blieb es nicht / fordern fie verge⸗ 
ſellſchafftete ihre verhutte ſtrahlende Augen mit den allerunzuͤchtig⸗ 
ſten Worten, und ſprach zu ihm: Schlaffe bey mir; damit / wer 
er / als ein armer Sclave und Knecht / blöde und furdtfam fev/ DIR 
alles bey Seite ſetze und vernehme / fie ſey ſeine Gefangene / von 
ihm erwarte ſie das Urtheil ihres Gluͤcks und Unglüche, Kan auch 
wohl ſeyn / mie Jofephus berichtet/ daß fie die fehmlichen Worte 
mit häufigen Thränen vermifchet / und die Hefftigkeit ihrer. Liebe 
mit Hände: Ringen ihrem (Beliebten entdecket / hierdurch das Hertz 
Fofephs deſto che zur Liebe zu erweichen. en 
Fa ſie ließ esniche bey bloſſem Reitzen / fondern fuchte ihn auch 
mit Ungeſtum varzu anzutreiben. Die Juͤden halten dafür’ daß, 
ihr Ehemamı Pouphar / auff ein fonderliches heydniſches Feſt / mie‘ 
den meiſten feiner Bedienten / gereiſet; wann denn Joſtph ſolches 
nicht zugleich mit beſucht / habe ſich die Selicha angeſteſſet / als ob 
ſie unpärlid) ſey / and vorgegeben / ſie werde durch ihre Kranckheit 
gezwungen / zu Haufe zubleiben/ hierunter aber nur ihr böfes Be⸗ 
ginnen zu vollbringem geſuchet. Denn dafie allein / harte fie den 
Joſepb zu ſich geruffen/ daß er ihr etwas reichen. foflen / und ihn 
hieraaff bey den Kleidern ergriffen / und mit Gewalt zum Ehebruch 


bewegen wolm u 
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+ Was that denn num hierdey Foreph? Er fuͤrchtete GOTT / 
und ſchlug ihr unziemliches Begehren ab, O Exempel obne 
Erempel! unge Leute laſſen ſich ſonſt zu dergleichen Suͤnden 
nicht lange bitten / daher ihrer viel im Alter mit David ſeuffzen muͤſ⸗ 
fen: HERM / gedencke nicht der Stunde meiner Jugend. Pſalm 
25. Allein Joſeph / ungeachtet er ein junger Menſch / und bey 
ſolchem Alter / das inſonderheit zu dergleichen Laſter geneigt / er auch 
vom Satan und ſeinem boͤſen Fleiſch und Blut hefftig gereiget wur ⸗ 
de / wolte er doch hierein nicht willigen / ſondern ſchlug ſeiner Frauen 
ihr leichtfertiges Anſinnen rund ab, Ein alter Suſannen ⸗Bru⸗ 
der wuͤrde / ungeachtet ſeines grauen Kopffs / ſich wenig bedacht ha⸗ 
ben / er wuͤrde fein graues Haar mit einer ſchoͤnen Parugve gar bald 
verdecket haben / damit er ihr nur rechtſchaffen gefallen möchte. Die 
jungen Männer Hophni und Pinehas / Ei Soͤhne / wuͤrden ge« 
ſchwinde gefolger ſeyn. . Sam.2. FH aber will fein keuſches 
Herg mit diefer Himmel-fehrependen Suͤnde nicht befudeln. 


Die Rabbinen Eönnen faſt die KHelvden-That dem Joſeph nidhe 
zutrauen / daher R. Eliezer in feinem PirKe fürgiebet: Joſeph ha⸗ 
be ſich reſolviret den unzächtigen Willen des Weibes zuerfüllen, in« 
dem fie täglich beyihm angehalten; es fey ihm aber bey ihrem Bette 
erfchienen das Bild feines grauen Vaters / des Jacobs / da er 
in ſich geſchlagen / und ſich gefuͤrchtet / in Gegenwart feines Vaters / 
Suͤnde zu begeben. Allein es iſt unnoͤthig / auff dergleichen Fabeln 
gu gerathen; Moſes herichtet uns durch Eingeben des Heiligen, 
Geiſtes / daß von dieſer ſchweren Sünde den Joſeph die Furcht 
OOttes abgeſchreckt; daher er zu der ehebrecheriſchen Frau gefagt :. 
wie folt ich ein fo groß Ubelthun und wider BOTT fündi- 


gen? Denn er wuſie wohl, daß GOit die Hurer und Ehebre⸗ 
"her richten werde, Ebr. 13. / 


Ob nun wohl anfänglich die Sache vor Fofeph gar uͤbel aus⸗ 
Keff / dem die Fran ihnbey feinem Herrn faͤlſchlich angab/ als habe 
er ſie zu Schaden machen wollen / daher erins Gefaͤngniß geworffen 
ward fo hat ihm doch GMT X guädig beygeſtanden / feine Un« 
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baͤtte heyrathen follen ;) ſondern es war 
ir a Pocwbar — Prie⸗ 
beeeeb⸗ goplern in groſſen Wurden und Ehren ſtum⸗ 
bez su ARE ochter heyrathete er / und unter» 
3 Höstete ne bernadamale / famıt ihren Vater und‘ Verwandten / im 
* —8— * en —— Pe ihm: 
a r en geſetzt über kin Hauß / daR er 
RE üchien ausmeetoeige nach feiner Weile / und feine Eiteften 
* * Be Abrete. Oſalr — Da man Jokphritfine- er 
ii, ten Ehren foßı bielte er fich ald ein treuer Ehemann/ 
md andern Weibern / wohl wiſſende / daß die Ehe 
awerden bey allen/ (auch den Fuͤrnebhmſten in 
—A— unbefleckt. Ebr.3/4. Er freue⸗ 
x feiner. Jugend / 7 unbtie fi ie ich al eit 
3* un! rate fidy all wege in ihrer Liebe ; nad der Ver⸗ 
14 Salomonis, Spruchw.5 / 10. Und beflieffeffi ich alfo auch 
uEBefande eines keuſchen Herbens. 


ne 


Seinem Eremperfolgen billich alle recheſchaffene Chriſen / die Applicatio 
fie ver H * md Ebebruch / als Früchten des Fleiſches won !Textom; 
ven fein? —* alſo af fie fich hingegen der Keuſchheit / als 

rucht Und ſolches erfodert auch GOXK der 
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Ein reines Chriſten⸗Hertz / 
Wie ſich daffelbe der Reinigkeit befleipiget 
‚2 Imiedigen } 
2. Im ehelichen Stande. . 
wird auff des HErrn Berg gehen? und wer wird 






er 
fichen an feiner heiligen Stätte? Der unſchuldige Hände hat / 
und reines Hertzens iſt / der nicht Luft hat zu loſer Rehre/ und 
Khweret nicht fälfchlich. Der wirdden Seegen vom HERRN 
empfangen, und Gerechtigkeit von dem GOTT feines Heils: 
Amen. Pf.24/3.4.5. | | 

Abhandlung. 

As reine Chriſten⸗Hertz / Geliebte m dem HErrn / ber 

Xfleißiget ſich der 34 | 

? 1. Im Iedigen Stande; mie denn BOTT er⸗ 

fodert nach dem fechften Gebot / daß man keuſch und 

zlıchtig lebe in Worten und Werden. Hier haben wir zu er⸗ 
wegen 

1) Bey wem ſich die Keuſchheit findet? fo find es Leute, fo 

Im ledigen Stande leben, 

*Dem Geſchlechte nach / Manns und Weibs-Perfonen. Wie 
GOTT beyden fein Geſetz gegeben / alfo richten ſich auch keuſche 
Ehriſten Hersen datnach. Eine fromme Manns ⸗ Perſon / fie fey 
noch ein Jungling / oder ein Wittwer / entziehet ſich nicht göteks 
cher Ordnung / ſondern fürchtet GOTT, und / aus Liebe zur ihm / 
iſt fie der Keuſchheit ergeben, Ein Chriſtliches Frauenzimmer / 
es ſey eine Jungfrau oder Wittwe / bemuhet ſich gleichfals der 

Reinigkeit / und / ob fie ar ein ſchwaͤcheres Werckzeug / als ein 
Mann / 1. Petr. 307. fo laͤſſet fie ſich doch nicht das a 
| winden 
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Inder das Bafe mit Buten ; Roͤm. 127 
Hfamrden Lüften und Begierden. 
Wie bieelanen gurmerstlichem Exemyel (eben Iſaae 
RR — 1 ee, 
RT ' 
ee Alert nach nd € jtiinge und alte deute nicht allein 
Rinde * e und mache 9 abren’ nidhe bloß erwachſene Jünglin 
- ge und Jungfrausn federn au DRänner und alte Sreiffe, Denn 
dach manchen geläet] weitiheeb Sehe / aufer ber Ehe zu Iebeny) 
vie etroa- der Apoftel Paulus ge / der die Babe der Keuſch⸗ 
DER erhalten; 1,C0. 7/7. fo iftes noͤthig / wollen fie 
I fich.ge 3 daß fie mit reinen 
u ihr d und mit ihren Augen machen / 
pah fie nicht achten auff eine ingfrau. Fob.zuı, Wie etwan 
det froumme ft Bernhardus gethan / diefer Lehrte bey herannahen⸗ 
sen Alter zus ‚öfftern bev einer Wittwe zur Herberge ein ı welche‘ 
——— a entbrandte / und zu Nacht in feine 
Paımer (htier In Sbillens fich bevibm zu legen; daesaber Bern- 
hardus merckt Fchehf er mit groflem Geſchrey feinen Dienern ; 
Aisfry cin SiRörder /ehn Mörder 1 Geldes that er dien Nähte 
ach einander, Daum feine Bedienten Ihn fragten / warum er 


a we 







in angeitiges Gefchren machte? fprac er SOFT hat miqh behů· 
a) 09V en Seen ine ach 
Dem Stande nach / wer ſie aud ſeyn fie leben im geiſill· 


oder haͤuhichen Stande, er ein treuer Der 
nern E zes und vechtfchoffener Lebrer and Prediger feyn will / 

wer folget der Vermahnung Pauli / und fleucht Die Pfıfie ber Ti 
{ ud Jäger nach ber Beredhrigfeit / und it ein Bor d 
in der Liebe undin der Reufchbeit, 2. Tim: 2/ 22, 
i dje Perfon / foudern auch ein Megens/ 
uglichen Stande jebet/ ja auch ein Soldat 
1 KHOTT in Augen und im Hergen bagz, 
ie ergeben. Des find nicht afle tapfiere Rriegf- BEN. 
‚goie abıner / welcher Hurerey vor eine ſchlechte Sun⸗ 
Pp 2 de hiel · 
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300 Ein reines Ehriften- Ders; 


de bielte. 2. Sam.z. Man bat wohl ebe unter ihnen fo keuſche 
Leute gefunden / die lieber das geben gelaſſen / als daß fie foltem ih⸗ 





- zen $eib mie Hurerey befudeln. Wie man denn liefet von einem 


teutſchen Soldaten/ welchen man, zur Zeit der groffen Verfol⸗ 
gung, unter dem heydniſchen Räyfer Decio, der Chriſtlichen Reli- 
ion halber / febr zugefegt/ daß fie ihn In dad id angelegten . 
arten gebracht, und dafelbft im Luſt · Hauſe / Auffeinem wohl zur 
bereiteten Bette / mit feidenen Bändern angebunden, und eine über 
aus ſchoͤne / aber darben leihtfertige Weibes- Perfon zu ihm hinein 
geſendet / welche ſich fir ihm entbloͤſſet auffs Bette nievergefegt / 
und mit freundlichen Worten und Geberden zur Unzucht gereitzet / 
er aber / da er nicht entkommen kunte / biſſe ihm ſelbſt Die Zunge ab / 
und ſpeyete ſie / ſamt dem Blut der Damen ins Angeſicht. Solche 
keuſche Soldaten haben wir Teutſchen zwar heute zu Tage nicht 
mehr / und zweiffele ich / daß ein junger Menſch unter ihnen von 
noͤthen babe, in dergleichen Bette angebunden zu werden / ich mey⸗ 
ne / er dürfte ungebunden drinnen bleiben, und hätte man nicht 
Sorge zu tragen / daß erihm die Zunge abbeiffen werde, Imzwi- 
fhen findet ſich doch dann und wann auch unter ihnen ein keuſches 
Ehriftens Hertze. u | | 
Welches auch anzutreffen bey denen, die * dem Gluͤcke nach 
reich oder armfeyn. Zwar die reihen ABelt- Kinder meynen offt/ 
es ſtehe ibnenafles frey / auch Jungfern ſchaͤnden / die ſie nachmahls 
mit einem ſchlechten Heprathe » Gut abweiſen koͤnten; mie fonder 
Zweiffel in den Gedancken Sichem ſich befunden / daher er ſich am 
der Dina vergriffen, 1.Buh Mof.34. Allein / wer zugleich reich 
fin GOTT / der iſt gar anders Sinnes / und bemuͤtet ſich auch 
reich an Tugenden zu ſeyn / daher dencket er dem nach / was wahr⸗ 
hafftig / was erbar / was gerecht / was keuſch / was lieblich 
iſt / was wohl lautet. Philip. 4 / 8. Alſo machet es auch ein Chriſt / 
der in Armuth und Elend lebet. Offt laͤſſet ſich wohl ein arm 
er durch Liſt des Satans, zur Hurerey verleiten’. daß 
fie Mepnet/ hierdurch etwas zu erlangen Damit fie/ gleich andern / 
in zierlichen Kleidern und ſchͤnen Schmuck en 
# ru eo. er 
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on ihnen gefth ar? of gr wwiſſen / daß ein 
ip Be, allen * vor das Hertze forgee und 
anddhbenget, Wenn vie Ovelie nicht rein / ſon⸗ 
@ — it r wie kan das — 
Was hilff die Röhren reiniget / ſo lan⸗ 
— m —* Was hilffis/ dah man viel 
Tange.die Kranckheit im Herben und int 
27 Dies ? zuvor rein ſeyn. Das Hergift die 
reyein einig Tes eine Schlaf-und Rus 

1 hi * ben Stautigams / ein Tempel de 
Gaftes 4 uß es vor allen rein und ſauber gehalten 
Wer einer m eöftichen Balfam hat der verwabret ihn in 
een ur jeiien Gefäß; der Heilige Geiſt / mit feinen füfe 
ei ——2 den will GO TT bewahret wiſ⸗ 

inem: { Speifer — 
up eh ln fey Das Here if ein Spiegel/ darinnen fir) Die 
Kiarbeit Ne. ERS RN —— Angeſichte ſpiegelt. 
——— 38 Ei me Spiegel aber kan aud) von einem unernen in. 
22 Brauchen Beflechee noerden; alfo Das IDere Yon fgänbiichen um unrel. 
—— J Bi, 2 Pp 3 nen 
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302 Ein reines Chriſten ⸗ Hertz; 


nen Gedancken. Darum bemuͤhet ſich eine glaͤubige Seele / ihr 
mit einem Vor hang / ich meyne / mit einem ſtets erneuerten 
ligen Fürſatz / zu bewahren. Ein glaͤubiges Hertz iſt wie das 
mmiſche Jeruſalem / auff deſſen Thoren Engel beſtellet ſind / 
aͤls Waͤchter / Daß nichts Unreines bienein gebe; die Engel / welche 
das Herb bewahren / find Glaube / Liebe die Furcht GMOTTes / 
Gebet / Die heilige Fürſichtigkeit und dergleichen. So ſuchet cin 
Chriſt ein reines Hertz zu haben. 


Weſſen aber das Hertz voll iſt / gehet* der Mund uͤber. Un⸗ 
heiliger Schertz und aͤrgerliche Unflaͤterey / laͤſſet ein keuſches Hertz 
ferne von ihm ſeyn / und bedencket die Worte Pauli: Hurerey und 
alle Unreinigkeit laſſet nicht von euch geſagt werden / wie den 
Hitligen zuſtehet. Eph.a / 3.4. Der Mund und Zunge eines Chri⸗ 
fien find Gefaͤſſe dis Helligthums / melde zum täglichen Opffer 
GBO Tes / das iſt / zum Lob und Preiß göttliden Nahmens / ger 
braucht werden. Wie ſolte es nun eine keuſche Seele koͤnnen uͤber 
ihr Hertz bringen / daß fie dieſelbe zum Dienft des Teuffels anwende⸗ 
te? Zuforderſ / weil fie ſich erinnert / wie es dem Belſatzer ergan⸗ 
gen / welcher die güldenen Gefaͤſſe / ſo ehemahls aus dem Tempel 
zu Jeruſalem geraubet und GOXKT gebeiliget waren / berbrin · 
gen ließ, daraus mit feinen Gewaltigen / Weibern und Kebs- Wel · 
bern foffe/ und darbey die Goͤtzen lobte daß ihm nemlich alsbald 
eine bimmlifche Hand fein Urtheil an die Wand fehrieb/ und er ſo 
fort in die Gewait feiner Feinde übergeben tward. Dan. 5/3. So 
wirds allen denen gehen / melde ihre Zunge und ihren Mund, fo 
SOFT in der heiligen Tauffe gebeilige find / dem Teuftel einem 
- $ob» Sefang zu fingen / mit Linfläterey mißbrauchen mefin der 
HERR am jüngfien Tage Rechenſchafft fodern wird von allen un⸗ 
nügen/ llederlichen und ärgerlihen Worten. Matth, 127 36, 

bedencket ein keuſches Chriſten · Hertz Darum laͤſſet es Kine Re» 
de allezeit ſeyn lieblich und mu Saltz gewürtzet / auff daß es 
nicht betrilbe den Heiligen Geiſt damig es verficgelr iſt / auff 
den Tag der Erloͤſung. Epb-4/39 


- 


— made madhet auch eine gläut ge ige Seele * über ihre Hände/Aus Alto 
—— mag andere Blicder ihres Leibes / daß 
feit nicht mögen entheiliget und für SOTT 
ein —— werden; fie fprichemit Paulo: Solt ich Ehrifti Glie⸗ 
der — LEEREN: daraus machen? Dog fen ferne 
von mir. 1. &or,ö/i5.; Die auff vem Meer fahren, die verfiopfe 
fen ihre Ohren / daß ſie nicht hören das füffe Singen der Syrenen / 
durch welches ſie eingeſchlaͤffert werden; Unreine Zotten und Boß 
fen find die Sprenen / welche dem Fleiſch angenehm / für denfelben 
verſtopffet ein Chriſt feine Ohren / damit er nicht in die Höllen- Tief 
fe geleitet werde. Als Moſes fih zum feurigen Buſch naben wol⸗ 
te / prach GO TT zu ihm: Tritt nicht herzu / zeuch deine 
Schuhe aus von deinen Fuͤſſen denn der Ort / da du auff⸗ 
ſteheſt it cin heilig Land. Buch Mof.3/5. Gehet eine Chri⸗ 
ſten · Seele zum Haufe des HERAN / ſo ziehet fie zuvor aus von ih⸗ 
ren Fuͤſſen die ſuͤndlicher Wolluͤſte / und koͤmmet mit heili⸗ 
gen Gedaucken zum Tempel GOTTes. Nicht allein aber an hei⸗ 
—— Stätte befleißiget ſie ſich der Reinigkeit / ſondern auch zu Hau⸗ 
fe in ihrem Kaͤmmeriein. Die Schlaf⸗Kammer eines glaͤubigen 
Ehriften iſt auch eine Bet · Kammer / darinnen er ſich manchmahl 
in der Nacht / wenn alles ſille iſt mit feinem JESU unterredet. 
Weil ihn nun ein ſolcher werther Haft darinnen zu beſuchen pfleget / 
und weil er weiß daß die heiligen Engel / wenn er ſchlaͤfft / um ſein 
Bette wachen / fo haͤlt er fein Schlaf⸗Gemach rein und heilig / und 
bittet mit Syrach BOTT den HErrn / daß er ihn behuͤte vor 
unzüchtigem Geſicht / und wende von ihm alle böft Luft. Syr. 
2314. So viel vomerften, Wir müflen meiter geben und auch be> 
— wie ein keuſches Chriſten⸗ Herg ſich rein verhalte 


. Im ehelichen Stande. Solches recht zu bedencken / 
ei Eure liebe Achtung / worinnen fi) es keuſch aufffüͤhre; wie 
geſchehe a. Seren BAER FENDER ; und was es bierbey gebrauche. 


— Stande. Der Eheſtand iſt ein Stand / Re 
tt 


——— X | 39% 


Pars I, 


1 Ein reine Chriſten⸗Hertz; 
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GOꝛtt im Himmel woblgefaͤllet / dem gantzen menſchlichen Geſchlecht 
dienet / und des Menſchen Hertz erfreuet. GOTT muß ja der E⸗ 
heſtand gefallen / indem er felbigen im Paradieß eingeſetzet / und 
dem Adam die Eva ſelbſt zugefuͤhret. Bub Mof.z,ı. JEſus / 
unfer Heiland / hat nicht nur die Fruͤchte des Eheſtandes / die Heben’ 
holdſeligen jungen Kindlein auff feine heilige Arme genommen / ges 
hertzet und geſegnet / Marc. io / 16. ſondern iſt auch auff einer Hoch⸗ 
zeit zu Cana In Galllea erſchienen / und bat die Verlobten mit ſei⸗ 
nem anſehnlichen Hochzeit⸗Geſchencke verehret / indem er das Waſ⸗ 
fer m Wein verwandeit. Joh 2 / 1. Solcher Stand dienet allen 
Voͤlckern / Sprachen und Zungen / dadurch die drey Haupt 
Stände der Chriſtlichen Kirchen erhalten werden. Hierinnen fin 
det manches ſein Vergnugen / fo zuvor in dem Haufe des Vaters 
übel gehalten worden / oder in der Syrembde unter unbekandten Leu ⸗ 
ten viel ausſtehen muͤſſen / daß es gehet / mie Joſeph bev erlangten 
erwuͤndſchter Ehe ſaget: GOTT har mich laſſen vergeſſen alles 
meines Ungluͤcks / und alle meines Vaters Hauſes. 1. Buch Moſ. 
ausı, Es hat aber GOTT in dem ehelichen Stand verordnet 
zwey Perfonen/ eine Manns · und Weibs-Perfon, er bat dem 
Menſchen auff einmahl nicht mehr denn einen Ehegatten zugeordnet/ 
wie Shriftus ſelbſt bezeuget / wenn erfaget: GOtt habe gemadht/ 
dag cin Mann und ein Welb ſeyn ſoite. Matth. 19/4. Inglei⸗ 
chen fhreibet Paulus: Ein teglicher Habe fein eigen Weib und 
eine degliche habe ihren eigenen Mann.. Cor. 7/2, Wer nun in 
dem Ebeftande lebet / und ficheines keuſchen Hergens befleipiget, der 
J der Reinigkeit mit Ernſt ergeben, und bedencket / was feine Pflicht 
odert. 


(2.) Worinnen beſtehet aber eigentlich ſolche Reinigkeit? 
Dieſes iſt / meine Geliebten / ſo toohl insgemein / als auch iaſonder · 
heit zu erkennen. | 

(2) Insgemein wird yon einem trenen Ehegatten erfodert / 
daß eines Das andere liche und ehre. Solches Far geſchehen* 
Wenn beyder ſeſts in Friede und Einigkeit beyſammen woh⸗ 
— nm 


ber das fechfie Gebot. 305 


nen. Wo eheliche Liebe iſt / da folget auch Friede und Einigkeit) 
weil die Liebe die Hergen und Gemuͤther zufammen bindet / daß fie 
eines Sinnes und Willens werden. 1. Cor. 7/15. Solche Eins 
trädhtigkeit machet den Eheſtand anmuthig und lieblich ; denn drey 
fhöne Dinge find/ die GOTT und Menſchen wohlgefallen / 
wenn Brüder eins find / und die Nachbarn ſich lieb haben / 
und Mann und fidy wohl begeben. Syrach a5 / 1.2. Da 
wird ihrer ruͤhmlich bey jedermann gedacht’ auch nach ihrem Tode / 
und heiſſet von ihnen: Sie lebten Als Kinder. mit einander. 


Aus Liebe und Einigkeit fol folgen * bonorum & malorum 
communicatio, daß fie Gutes und Boͤſes / Gluck und Un⸗ 
gluͤck mit einander ertragen. Wo wahre Liebe iſt / da nimmt ei⸗ 
nes des andern Gluͤck und Ungluͤck auch auff / es freuet ſich / wenn 
es wohl gehet / trauret / wenn es uͤbel gehet. Denn Eheleute muſ⸗ 
ſen mit einander ſich freuen und weinen, Rom, 12/7 15, So ein 
Glied leider / ſo leiden alle Blicder mit / und foein Blied wird 
rrlih gehalten / fofreuen fidh alle @lleder mit. 1. Cor. 12/26. 
ein tte kranck / fo ſtehet der andere billich in folder Noth 

. bev/ und pfleget feiner / wie Rebecca des Iſaacs; laͤſſet fich auch 
nicht bierinnen die Heßlichkeit oder Langwierigkeit des zugeftoffenen 
Elendes auff andere Gedancken bringen/ fondern erkläret ſich / wie 
dort Ruth gegen die Raemi: Rede mir nidyt drein / daß ıch dich 
verlafkn folte: der HERR thue mir DIE und das der Tod 
muß mid und dich ſcheiden. Ruth 1/16.18, SGOLT hat zu dem 
Ende diefen Stand eingefest. / daß Eheleute follen feun mutuum 
adjutorium, nicht nur in Kinderzeugen/ in der Haußhaltung fon» 
dern auch in Noch und Tod. Ein Freund koͤmmt zu dem an. 
dern in der Moth / aber vielmehr Mann und Weib, Syrah 
40 / 2% —8 
Iſt dieſes feſt geſtellet / ſo kan es nicht anders ſeyn / es muß ſich 

auch finden * eine ſaufftmuthige Erduldung / daß eines dem any 
dern feine Gebrechen zu gute hält; denn die Liebe decket zu alle 
Ubertretung. Spruͤchw. 10/ ı2. gi verträgt allıs; fie > 
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alles, 1.Cor. 13/7. Männer ſollen bey ihren Weibern mit Ver⸗ 
nunfft wohnen? fie follen nicht alles fo genau ſuchen / ſondern dem 
Weibe / als dem ſchwaͤchſten Werckzeug / feine gebührende Eh⸗ 
re geben. 1, Petr. 3/7. So ſollen auch Weiber mit den Gebrechen 
ihrer Männer zu frieden ſeyn / und bierinnen der fingen Abigail fol» 
gen / die ihrem närrifhen Manny dem Nabal / mit Befcheivenbeit 
wußte zu cradtiren, . Sam, 25/18. _ J 


Sof aber das geſchehen / fo muß von Eheleuten * alle. unzel⸗ 
tige Eiferfucht entfernet ſeyn / und ſoll kein Theil leichtlich Das 
andere in böfen Verdacht ziehen / und unnoͤthiger Weiſe eifern. 
Denn die Liebe eifert nicht / ſondern hoffet allezeit dag Beſte / fie 
iſt nicht argwöhnifch. 1. Cor.13/4. Drum ſpricht auch der weiſe 
Sittensgebrer: Eifere nicht Über dein frommes Welb / denn 
ſolch Hart Auffiehen bringet nichts Gutes. Sw. 9/1 


Es mus ſich finden *eine auffrichtige Beywohnung / daß 
eines dem andern ſich nicht entziehe / ſondern der Mann dem Wei⸗ 
be/und das Weib dem Wanne die ſchuldige Freundſchafft erweiſe; 
denn der Mann iſt feines Leibes nicht mächtig / fondern das 
Weib; deffelbigen gleichen das Weib iſt ihres Leibes nicht maͤch⸗ 
tig/ fondern der Mann. ı. Cor. 7/3.4. Gar wohl ſtehet es wenn 
Jſaac ſchertzet mir ſeinem Weibe Rebecreaeann. 


Endlich muß darzu kommen * die unverbrüchliche Treue / 
daß eines dem andern Treue und Glauben halte / und nicht uͤber⸗ 
drulßig werde, Stets ſoll Eheleuten inihren Ohren erſchallen / was 
die CEhriſtliche Kirche ſinget: F rer 

Dein Eh folt du bewahren rein/ 
Daß auch dein Ders Fein andre meyn. 
Dahin gehet die Vermahnung Salemons: Freue dich dee Welbes 
deiner Jugend: fie iſt lieblich / wie cine Hinde / und holdſelig / 
wie ein Rehe / laß dich ihre Liebe allezeit ſaͤttigen / und ergöge 
dich allewege in ihrer Liebe. Spruͤhw.5 / 8.19. Diß find vie 
Pflichten / ſo Eheleute insgemein angehen. 
| Ä (6) In⸗ 


Aber das ſechſte Bet: —307 


— — — — — 


6)Inſonderheit aber wird er fodert * von denen Ehemaͤn⸗ 
nern / daß ein ieglicher unter ihnen 1.) fein Weib beſchuͤtze und 
vertheidige; denn der Mann iſt des Weibes Haupt. Epb, 5/24, 
ie Ehriftus feine Gemeine beſchuͤtzet / fo ON auch ein Mann fein 
Weib vertheidigen. Das it dasrechte Ausbreiten der Fluͤgel lt 
ber dos Ehewelb. Ruth. 379.. Das Auffnchmen umter feinen 
Schutz und Schirm. Pfalm gıyı. Go machte es Jacob / der ſei⸗ 
ne beyden Weiber, gegen den aukommenden Eſau / beſchuͤtzte. Buch 
Moſ. 32/13. So verhielt ih David/ der, um feine gefangene 
Weiber und Haußgeſinde loß zu machen / wieder die Feinde aus⸗ 
zog. u. Sam, 30/2. Mit der Beſchuͤtzung muß ſich verbinden 2.) 
die Ernebrung und Berforgung. Pfleget das Haupt Meandern 
Slieder zu ernebren / fo ſoll aud ein ann vor die Nahrung fei- 
nes Weibes 3* tragen / und ſein Weib und Kinder verſor⸗ 
gen. 2. Buch Moſ. arıo, Wer die Seinen nicht verſorget / der 
- aͤrger als ein Heyde / und hat den Glauben verleugnet. r, 
Tim.5 / 8s. Es muß ein Mann aud mit feinem Weibe 3.) freund- 
uch und beſcheidentlich umgehen. Eva ward von GOTT 
aus der Seiten des Mannes / nicht aber aus den Fuͤſſen auch 
nicht aus dem Haupt gemacht; womit GOTT andeuten wollen / 








daß ein Eheweib zwar nicht ſolte die Ober · Herrſchafft haben / dch 


auch nicht unter die Fuͤſſe getreten werden / ſondern / als ſeine Ge⸗ 
ſellin / an feiner Seiten ſeyn. Drum ſpricht Paulus: Liebet eure 
Weihber / und ſeyd nicht bitter gegen fie, Col. z / 290. Sey nicht 
ein Loͤwe in deinem Hauſe / und nicht ein Buͤterich gegen dein 
Gefinde. Sırad 4. Elkana ſprach feiner Hanna freundlich zus 
süber ihre Linfruchtbarfeit/ und ſagte zu ihr: Barum weineſt du? 
und warum gehabet ſich dein Hertz ſo uͤbel? Bin Id dir nicht 
beſſer / denn gehen Söhne? ı. Sam.ı/8. Die armen Weiber ha⸗ 
ben ohne diß ihre Plage mit den Kindern and Geſinde; follen fie 

nun nicht ein freundliches Wort von ihrem Manne haben, fo moͤch⸗ 

sen fie ſich Heber mie Rehecca den Tod/ als das Leben / wuͤndſchen. 

Bißmweilen erfodert auch die Noth / daß ein Mann fein Weib 4.) 

mui Glimpff und Belindigfck Be Denn Weiber . 
242 nicht 





* Ein reines Ehriften- Berg: 
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nen ſie ſich zum Klatſchen zur Verſchwendung / oder zur Faulheit; 
da muß ein Mann fie mit ſanfften Worten ſtraffen / nicht aber mit 
Schlaͤgen / wie unvernuͤnfftige Thiere / tractiren. Wie es Jacob 
machte / als Rahel mit ihm anband / daß ſie keine Kinder kriegte / 
(das gute Kind wuſte noch nicht / was fie darbey ausſtehen würde /) 
fo ſprach er zu ihr: Bin ich doch nicht GEOtt / der dir deine Lel⸗ 
bes/⸗Frucht nicht geben will? Gen. zo / 2. 


Was aber * Die Ehewelber anlanget / erfodert GOTT im 
fehlten Gebot von ihnen daß fie 1.) fich unterthaͤnig gegen ihre 
Männer erweifen/ und mit Sara fie Herr heiſſen. 1. Petr. 3/ 
16. Diß bat GOtt ernfllich anbefohlen: Dein Wille ſoll deinem 
Mann unterworffen ſeyn / und er foldein Herr fen. ꝛ. Buch 
Mof. 3716. Ahasverus hat ein Gebot gegeben’ daß alle Weis 
ber ihre Männer folten in Ehren halten beyde unter Groſſen 
und Kieinen, Efib. 1/20. Ihr Weiber ſeyd unterthan euern 
Männern in em HErrn/ wie fidsgebühret. Col.3 / 18. Lind 
2, Tim. 2. fagt Paulus: Einem Weibe geftatteich nicht/ daß fie 
des Mannes Herr fiy. Weiber follen ſich auch 2.) der Keuſch⸗ 
heit und andirer wohlanfländigen Tugenden befleißigen. Fun 
ge Weiber follen lernen zuͤchtig ſcyn / ihre Männer lieben / keuſch 
und glitig ſeyn; Tit. 2/4. das iſt ihr ſcoͤnſter Schmuck. ı. Petr. 
3/3. Ein Weib / das ſchweigen fan’. iſt eme Gabe BOTTE 
Syr.25/ 16, Hingegen iſt ein zaͤnckiſches Weib eine groſſe Plage / 
und ſagt der Sitten ⸗Lehrer: Er wolle lieber bey Lowen und 
Draden wohnen / dinn bey einem böfen Weibe. Cap; 25/ 23. 
Weiber follen 3.) die Haußhaitung wohl in acht nehmen / und» 
ſparſam feyn ; denn durch weiſe Weiber wird ine Hauß er⸗ 
‚bauet. Sprich, 14/7, Diß alles wird von einem Chriſten⸗ Her⸗ 
‚sen wohl beobachte, Wolt ibr / meine Geliebten 
„8. Die bewegenden Urſachen wiſſen? fo will ich euch ſolche 
mie dreyen Worten entdecken. Es erweget nemlich ein folches 
Herb / daß a) GOtt die Reinigkelt befohlen/ und / als der Stiff- 
| ter des 


x dıber das ſechſte Gebot. 309 
ter des Theſtandes / obbeniemte Drdens- Kegeln vorgefchrieben ; daß 
b) e8 fehr anmuthig und lieblich /. wenn Eheleute wohl beyſam -- 
men leben / un GOTT, Engel und Menſchen daran ein Ver⸗ 2 
gmigen baben; daß auch c) groſſer Mugen daraus erfolget/ denn 
der HERR folgen. Ebeleuten Seegen amd Reben immer und... 
ewiglich verheiſſet. Pfalm 13374. Letzlch 
(4.) Die Mittel anlangende / ſo zu einem reinen Hertzen befoͤr⸗ 
dern / ſo ſind es folgende: * Eheleute muͤſſen fleißig GOttes Wort 
betrachten / und bedencken / wie GOKT ſo feht die Reinigkeie lie» . 7; 
be. Sie muͤſſen * zu GOTT hbeten / daß er ihnen ein teines Hertz | 
gebe, Sie müffen * alle Gelegenheit zu. fündigen meiden. A- 
lexander M. ein Hevde / wolte des Darii Tochter und Gemahi 
nicht anfehen/ noch von ihrer Schönheit hören / damit er nicht ge» 
gen fie entzündet erde; role vielmehr ſollen das Cheiften chun. Sie 
muͤſſen * auff ihre Gliedmaſſen genau Acht haben / daß fie fich 
mit ihren Augen und Zunge nicht in Ungluͤck ſtuͤrtzen; und endlich 
muͤſſen fie * Böllerey und Trunckenheit ernſtlich meiden; denn 
Wein und Wilber.berhören die Weiſen. Syr. 9. 
Ä Nun / meine Geliebten’ ſo bätteich euch ein retnes Chr” "Erilogm: 
flen-Derg gezeiget / ſo ſich rein erweiſe / fo wohl im ledigen / als ches 
lichen Stande. Das Bild lieget vor Augen! ſo ihr ſolches wiſ 
ſet / elg ſeyd ihr / ſo thrs thu! Gnug zu diefem mahl. 
Mein GOTT/ du wolleſt mir ein reines Hertze geben / 
Daß ich mög’ ewiglich flir deinem Throne leben / 
Lind deine Majeſtaͤt im Glantze ſchauen an / 
Dann rühm’ ich ewiglich was du an mir gethan! 
Amen / Amen! 
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Die ſiebenzehende Predigt; 
Bon einem unerſaͤttlichen Bagpalfe 
Ward gehalten den 14. Aug. ıyok. | Zu 


Vorbereitung. 


Ach Dart! du mich regiere 
Mit deinem Gnaden Geiſt / 
Daß ich mein G'dancken führe 
Im Himmel allermeift/ 


Ar ſchlechten — Haben hinter ſich gelaſſen Be 
Söhne des Propheten Samuels / Geliebte in dem 
—— welche ztwwar von ihrem Vater zu hohen Ehren · 
Aemtern erhaben wurden / daß ſie Richter waͤren in 
Iſrael; allein ſie haben ſich in ihrer Beſtallung ſehr übel 
verhalten; geſtalt fie nicht gewandelt in den Wegen ihres Das 
ters / fondernfich dem Brig ergeben / und Geſchencke genom⸗ 
men / und das Recht gebeuget. 1.Sam. 8/3. 

GOTT hatte ausdrücklich denen Hchtern und obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen vorgeſchrieben / dah ſie das Volck richten ſolten 
= —— Gericht; ſie ſolten das Recht nicht beugen / und kei⸗ 

anſehen / noch Geſchencke nehmen; denn die Ge⸗ 
(ende wach die Wellen blind / und verfebren die Sachen 
Der Gerechten. 5. Buch Moſ. 16/19. Darum folten zufolden Aem⸗ 
gern gebraucht werden redliche Leute / die GOtt fürdhteten/ wars 
EEE wären. Exod.ı8y21, 4 






- 


uber das Febende Gebot. zıt 
Hierinnen war Sammel mie gutem Exempel vorgegangen daß 
er auch bey Libergebung feines Amtes aufftreten/ und allen feinen Lin» 
tertbanen/ vor dem Angeficht GOttes und feines Geſalbten / Trotz 
bieten kunte ob fie mit Recht ihn bezeihen Fönten / daß er von Ik» 
mands Hand Geſchencke genommen / und ſich die Augen 
bienden laſſen ? Darauf fie insgefamt antworten: Du baft ung 
feine Gewalt noch Unrecht gethan / noch von iemands Hand 
etwas genommen, Bud Sam, 12/3. 4, 


Allein diß alles achteten feine Söhne nicht / fondern lebten nach 
ihrem Muthwillen / unddreheten das Recht um Geldes willen/ 
wie fie nur wolten; der beſte unter Ihnen war wie ein Dorn / 
und der redlichfte/ wie eine Hecke. Mich. 7.4. Den Armen 
und Dürfftigen halffın ſte nicht / ſondern waren flolg/ und 
thaten Breuel fürdem HENRAN/ darum fie auch der Here 
bat weggethan / als er begunte drein zu ſehen. Zu reden aus 
Ejech.is6 / 49. ET — 


Dliß alles kam von ihrem unerſaͤttlichen Belge, Zweifſels oh⸗ 
ne waren fie von denen Iſraeliten mit einem herrlichen Salarıo ver». 
ſehen / davon ſie ſich ihrem Standegemäß/ hatten aufführen koͤn⸗ 
nen. Hiermit aber waren fie nicht zu frieden fondern ſuchten im⸗ 
mer mehr und mehr zu haben/ dag ihre Kammern voll wären / 
und einen Vorrath nach dem andern heraus geben koͤnten. 
Pfalnı44/3. Daher ſprachen fie den Gottloſen Recht um 
iGeſchencke willen / und wendeten das Recht der Bercchten. 
Fel5r23. Daß Ver HERR ausruffen, undauch von ihnen / wie 
dachmahls von den Fuͤrſten in Iſrael  fagenmufle: Siehe / ich 
ſchlage meine Hände zuſammen fiber den Geitz / den Ihr treibet. 
Ejeh.22/ 13, z 

Was kunte nun auff folche ſchwere Suͤnde anders / als gerech⸗ 
te Straffe GOTTes erfolgen? SOTT ließ fie fallen für dem‘ 
Wolck / und ihren Seig offenbar werden; fie wurden darauf ihrer 
Aemter entſetzet / und anihrer Stats ein König erwehlet. — iR 

. Ä der Aus⸗ 


— 
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der Ausgang mit, denen Geitzigen / welchen Geld und Gut nicht hilfft 
am Tage des Zorns / und wenn ſie gleich durch ihr Reichthum groſſe 
Ehre auff Erden erlanget / fo koͤnnen ſie doch nicht bleiben in ſol · 
cher Wurde / ſondern muͤſſen davon / wie ein Vieh / und ihr 
— But andern laſſen. Pf. ag / 11, 12, 
ranlıtio 


— Von dergleichen Leuten werden wir in gegenwaͤrtiger Stun⸗ 
er de/ nach Anfuͤhrung des fiebenden Bebots/ mit mebrern zu reden: _ 

| haben; wenn mir zuvor GOTT um den Beyſtand des Heiligen: 
Geiſtes haben angeruffenin einem andaͤchtigen Vater Unfer, 


‚ TEXTUS, | Texrus, 
Das ſiebende Gebot. : 
Diu ſolt nicht ſtehlen. 
Was iſt das? 
Wir ſollen BOTT fürchten und liehen / 
daß wir unſers Rechſten Beld oder But 
nicht nehmen / noch mit falſcher Wahr oder 
Handel an und bringen / ſondern ihm fein 
re und Nahrung helffen / beflevn und be⸗ 
uͤten. | 


—— | Bingang. 


XV1,26. Ios hulffs dem Menſchen / ſo er diegange Walt gewin · 
— Dane / und naͤhme Schaden an feiner Stele? Mir diefen | 
EEE orten entvecket euer und mein Heiland / JESUS 

Chriſtus / feine heilige Gedancken über einen unerfättlihen Gettz⸗ 

halß / und weiſet / wie derfelbe ſich zwar emſig bemuhe / — 






— 
+ 
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ch 


Welt von fi zu bringen, allein zu groffem Schaden feiner Sceleny 
die. offt darunter verlohren gebe, Match. 16/26, Fi: 


Kurg vorher ſprach der HERR zu feinen Füngern: Mer - 
mir will nachfolgen / der werleugne fich ſelbſt undnehine kin 
Creutz auff ſich / und folge mir nach; als wolt er ſagen: J 

bin der Vorgaͤnger auff dem Wege des Ereutzes und Leidens/ un 
ihr / meine Ehriſten / muͤſſet ſeyn meine Nadıfolger/ und ſehen a 
mich / wie ihr mich habet zum Fuͤrbilde. Wann aber ſolches eine 
ſchwere Lection, und Fleiſch und Blut dargegen einwenden koͤnte / 
daß es hierbey groſſen Schaden in der Welt leiden muffe ; fo ant⸗ 
wortet ver HERR: Solcher Schaden iſt euer Gewinn. Denn 
wer fein Leben verlenrer um meiner willen / der wirde finden; 
Dingegen wiirde der irrdiſche Gewinn der groͤſte Schaven feyn ; der 
Leib würde zwar erhalten werden / die Seele aber verlohren geben, 
Ich frage euch nun: Mas hülffs dem Menſchen / wenn cr die 
ganze Welt gewünne / und naͤhme Schaden an fiiner Ser 
ien? N ae 
Machet alſo JESUS einen Segen Sag zwiſchen der Welt, 
und der Seele des Menfchen/ und weiſet / wie der Verluſt der 
menſchlichen Seele weit höher zu ſchaͤtzen denn der gröfte Gewinn 
dieſer Welt; denn zwiſchen allen Welt- Schägen uud der einigen - 
Seelen keine Vergieichung zu machen; ja / wenn man afles in der 
Welt gewonnen / und daraeben die Seele verlohren haͤtte / wuͤrde es 
einem nicht das geringſte helffen. | 
Die Ausleger der Schrift bekuͤmmern fich bier fehr / was doch 
eigenrlich durch Die. Secle verftanden werde ? und mennen etliche/ 
es rede allhier der HERR FESUS von 8 Menſchen Leben/ 
und wolle fo viel ſagen Was huͤlffe es dem Menſchen / wenn er 
die gange Welt gewinne / und verlöhre darüber fein Leben ? wenn 
er müßte die Stimme hören: Du Narr / dieſe Nacht wird man 
deine Seelt von dir nehmen / und wes wirds denn fiyn/ das 
dus bereite Haft? Matth. io / a8. Haut für Haut / und alles / 
was cin Menſch hat / das Iäfee € für fein Leben. ri . 
Eis: r in? 
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Allein / ob wohl ſolches an ſich ſelbſt die Wahrheit / ſo treffen es doch 
diejenigen beſſer / die durch die Seele verſtehen den einen Thell des 
Menſchen / die vernuͤufftige und unſterbliche Seele / welche iſt des 
Lebens Ovelle und Urſprung; und ſagen des HERRN Mey 
nung ſey dieſe: Was huͤlffe es dem Menſcen / wenn er Die gange 
Weit / und das natuͤrliche Leben erhielte / erhielte aber nicht das Le⸗ 
ben ver Seelen / und da er / durch die Verleugnung meiner / dem 
zeitlichen Tode entgienge / ſeine arme Seele hergegen in den ewigen 
Tod geſtuͤrtzet wuͤrde ? Darum / fo viel beſſer der Himmel als die 
Welt / das Ewige als das Zeitliche / das Unvergaͤngliche als das 
Vergaͤngliche / der Koͤnig als feine Unterthanen / ein Goldſtuͤck als 
ein Heller / ſo viel beſſer iſt die Seele des Menſchen / als die gantze 
Weit / deren Erbaltung und Seeligkeit ihr dann vor allen Dingen 
ſollet ſuchen. Und was iſt auch wohl die gantze Welt gegen die 
menſchliche Seele? 

Die Welt in ihrer Subftang und Weſen ift eine ſehr herrliche 
Creatur GOttes; fie ift ein Werck der unvergleichlichen Allmacht. 
Himmel und Erden verfündigen die Ehre BOTTes/Pfalmıy. 
die Elementa / und was mehr in der Welt it, 2. Petr. 37.19. 
Die Welt wird von den Griechen zirwss, und von den Lateinern 
Mundus genennet / und führet dieſen Nahmen nicht unbillich von 
der Reinigfeit und Schöne. Denn feben wir ber ung das Fir 
mament des Himmels / mit feinen groffen and Eleinen unzehlbaren 

Lichtern / die Lufft mit ihrem hellen Gewoͤlcke Wind und Hefik 
& unter uns die Erde mic allem’ was darauf iſt; neben ung das 
aſſer / famt allen varinnen befindlichen Creaturen / dieDergenes 
benſt dem / fo von auſſen und innen gefunden wird; fo muͤſſen wir 
mit Thalete geſtehen: die Welt ſey das Allerſchoͤnſte. Daberfie 
auch Paulus GOTTes Werähett nennet; 1. Cor.i/ 21. und zu ei⸗ 
ner allgemeinen Heyden» Schule machet / daraus man von Natur 
die Erkenntniß GOttes fo ferne zufaffen / daß gleichwohl das Ge⸗ 
wiſſen der Heyden an jenem Tage feine Entſchuldigung haben wer⸗ 
de, In diefer Welt werden viel herrliche Guͤter gefunden’ Joh. 
3/ 17, viel Luſtbarkeiten angetroffen / welche zu gewinnen und zu 
bifigen 


befigen die Menfchen fich ſehr angelegen feyn laſſen / und daher 
BER Reichthum / Ehre / Wewalt und Freude ger 


Aber mas iR es? Eine eitele vergängliche Sache. Denn es 
koͤmmt das Ende der Welt da Himmel und Erden vergehen. 
£ue. 21. Die Welt vergehet mir ihrer Luft, Was hat denn ein 
Menſch davon/ wenn ergleid diß alles zuvor gewonnen? Nichts; 
Hat er nun feine Seele nicht in acht genommen / fo iſt er einig ver⸗ 
lohren. Was huͤlffe es / wenn er der gröfle Monarche worden? 
ein Herr über die gange Welt / und über alle Reiche in derfelben ? 
Was miget es / wenn er aller Guͤter der Welt theilbafftig worden / 
und eine Weite befige/ aber zur legt ermig in der Hoͤllen · Quaal bilfe- 
fen muͤſſe. Das iftja die gröfte Thorheit etwas zu gewinnen fü« 
chen/ und darılber das mas vortrefflicher iſt zu verlieren; Einen 
ſolchen Menſchen möchte man vergleichen mit einem Wahmwitzi⸗ 

- gen) der da ein groß Stück Geld zu erlangen ſuchte / und fich ſelbſt 
in aͤuſſerſte Todes⸗·Gefahr ſtuͤrtzte. | 

Die Seele it weit höher als die Welt zu ſchaͤtzen; fie ift zwar 
ein erfchaffener/ aber doch unfterblicher Geiſt / der von keinem 
Menſchen fan gerödter werden/ Matth. 10/28. ein Geiſt / der 
nach der Auffiöfung bey Chriſto bleiber; bil. 1723. der nach dem 

Abſchied vom Leibe in GO TTes Hand ſich befindet. Sap.z.1. Die 
Seele ift mit GOTTes Blut erfaufft. Actor. 20 / 28. Gie bat 
vornehmlich mit SOTT zu thun / foll aud nirgends anders bin» · 
kehren / als zu diefem Brunn ⸗Quell. Sie iftdemnad edler als die 
Welt / denn die muß vergehen; theuerer als die Welt / weil Chris 
ſius nicht vor unvernänfftige Creaturen / ſondern vor vernuͤnfftige 
Wenſchen geſtorben; höher als die Welt / denn ſie dienet niemand 
ais GOT / da alle andere Creaturen ihr dienen muͤſſen. 
Darum iſt der Verluſt der Seelen dem Gewinn der gantzen 
Welt vorzuziehen ; und deswegen ſpricht auch Chriſtus: Mag 
huͤlffs dem Menſchen? Das it: nichts huͤlffe es ihm. Denn dieſe 
(Frage ift fo viel / al6 eine ſtarcke Verneinung; wie denn Die heilige 
' Rra Schrifft 
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Applicatio, 


Propofitio 
- <um 
. Partitione, 


- Voten; 
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Schrifft ſolchen Brauch hat zu reden / daß fie fraget und damit et⸗ 
was auffs kraͤfftigſte leugnet. Als wenn. Moſe und Micha ſagen: 
Bo iſt ein ſolcher GOTT / wie du biſt? 2. Buch _Mof.ısz/ n. 
Mich.7 / 18. Das iſt: nirgends iſt ein ſolcher GOXTT zu finden; 
wenn David fraget: Wo ſoll ich hingehen für Deinem Geiſt⸗ 
Das iſt: mrgend weir ich hinzugehen; Pſalm 35 / 2. alſo auch hier: 
Bas hiuffs dem Menſchen? welches fo viel geredet it: Nichts 
wurde es ihm helffen; verſtehe vor BOX T und zur Seligkeit. 


ieriber urtheilet der geiftreiche Arndt in feinem wahren 





| — (Libr. 7. cap.ız.) ſehr wohl: Solte ich / ſpricht er / 


meine Seele / die Chriſtus ſo theuer erkaufft hat / vor eine Hand voll 
Gold und Silber geben / vor dieſer Welt Reichthum / Ehre und 
— Das hieſſe recht die Seele in Koth und vor die Saͤue geworf⸗ 

—A 

Aber das bedencken die Geitzigen nicht / ſondern meynen / wenn 
fie nur viel in dev Welt gewinnen / fo mag es mit der Seelen gehen / 
wie es wolle; fie find gleich dem unbeſonnenen Efau / der das 
Recht der erſten Geburt um ein Linſen Gerichte verkauffte. 1. 
Buch Mof.25/ 32. So verſchertzen auch ſie um wenig Ehre / An⸗ 
ſehen / Gluͤck / Freude und Reichthum / Die Kindſchafft GOTTes / 
und werden Kinder der Welt / des Todes und der ewigen Verdamm⸗ 
niß. Wie eure Liebe mit mebrern bey Betrachtung unſers Textes 
wird zu vernehmen haben / da wir anſehen wollen 


Einen unerſaͤttlichen Geitzhalß / 
Wie derſelbe | gr 

1. Suchet viel inder Welt zu gewinnen; aber 

1. Hieriber Schaden leidet an feiner Seele. 


Nelge / o GOtt mein Hertz zu deinen Zeugniſſen / und 
nicht zum Geitzl Amen. (Pſalm 119/36.) Zeug Mi A 
Ab⸗ 


Aber das ſtebende Gebt. 3 


— — — — — — — 





Abhandlung. — 


SEr unerſattlicde Getzhals / Beliebte in dem HENAN/ 
—— ſuchet vors J. in der Welt viel zu gewinnen. 
Wer ift derſelbe? Was ſuchet er ? und weiches find. die 





fände haben mir bey dem erften Theil veifflich zu erortern. Fragt 


man (ar + a ee 
(7) Wer ift denn der Geitzhalßz? ſo ſoll man wiſſen / daß es 


fen a) cin Menſch / der in der Schooß der Kirchen ſich befindet / 


radatio. 


Par, 


uniemlichen Mittel/ die er hierzu gebrauchet?· Dieſe Um - 


ein Chriſt / dem des Hoͤchſten Willen offenbaret iſ. GOIThat 


ſeine Gebote denen Jraeliten gegeben / nicht ihnen aber allein / ſon⸗ 
dern auch uns; und will haben / daß man ſich des Geltzes enthalten 
fol, Denn ein Chriſt ſoll nicht trachten nach dem / das auff Er⸗ 
den iſt / ſondern nach dem / das droben iſt. Col. 3. Er ſoll es 


machen / wie Paulus / welcher von ſich ſelbſt bezeuget: Was mir 


Gewinn war / babe ich / um Chriſti willen / fiir Schaden geach⸗ 


rer. Denn ich achte es alles für Schaden gegendlefiberfchweng- _ 


liche Erkenntniß Chriſti JESU / man HERNM. Phil, 377. 
Ein Chriſt ſoll felgen dem Exempel Moſis / welcher erwehlere‘/ 
viel lieber mit dem Volcke GOTTes Ungemach zu leiden / denn 
Die zeitliche Ergoͤtzung der Sunden zu haben / und achtete Die 
Schmaqch Chriſti für groͤſſer Reichthum / denn alle Schaͤtze 
Egyptt / denn er ſahe an die Belohnung. Sbr. ur25.26," Allein 
da finder ſich mancher under dem Chriſten · Hauffen / dem dergleichen 
Chriſten⸗Sinn nicht anſtehet / ſondern iſt dem Geitz ergeben / und 
trachtet taͤglich nach groſſem Gut; er begicbefich in die Geſellſchafft 
Ananid und Sapphirä / und will zwar wohl gerne mit den au⸗ 


dern Chriſten in der Gemeinſchafft leben / aber doch darbey auch dem 


Geitz ergeben bleiben, Actor. 5/ 2.. ER mar 
Dergleichen Menſchen findet man nun b) in allen Ständ:n 

ber werthen Chriſtenheit. * In dem gelſtlichen Stande ift der 
Prophet Bileam / und — Judas / — 
r3 ches 


A Der unerſattliche Beighälß; 

ches Erempel/ deren jenerfih den Lohn der Ungerechtigkeit belieben 
3.9... Neß ; diefer aber feinen Meier und HERRM / um ſclechtes 
Geld / verrieth; und berde ſolches aus Trieb des Geitzes thaten, 2, 
2 Wetrzrız. Mattb.26/15. Dort Elaget der HERR ı dap umter 
7 don Juden / beyde Prieſter und Propheten’ Schaͤlcke wären 
und geigetem, Jer. 23. Was ift heute zu Tage gemeiner / als das 
Sprichwort: Wenn der Geitz verlohren wäre / fo koͤnte man 
ihn unter denen Prieſter ⸗ Rocken wieder finden. * In dem 
weltlihen Stande findet ſich offt ein Rehabeam / welcher nicht zu 
erfättigen/ ſondern die Unterthanen biß auffs Blut ausſauget / und 
ſich bey ihren bittern Klagen noch wobl erkläret: Mein Vater hat 
euer Joch ſchwer gemacht / ich aber wills noch mehr über euch 
maden; mein Dater bat euch mit Peitſchen gezüchtiget / ich 
aber will euch mit Scorpionen züdhtigen. 1. Buch Kön, 12/ 14, 
* Indem haͤußllchen Stande trifft man an einen unbillichen La⸗ 
ban/ der feinem Schwieger · Sohn aus Geitz wohl zehen mahl den 
Kohn ändert; 1. Buch Mof. 31/41. einen unbarmhergigen Nabal / 
der ang Geis den armen Exulanten nicht einen Dreyer giebet / ſon · 
dern fie noch auffs Khimpftlichfte ausfilget / und auffs gröbfte au⸗ 
(dnamger/ sand faget: Soll ich mein Brod/ Waſſer und Fleiſch 
nehmen/ und den Leuten geben / die ich nicht kenne / wo fie 

ber find? ı. Sam. as / u. Derzleichen Geitzhalß ſuchet nun 
(2, Biel Gůter diefer Welt zu gewinnen. Es find diefelben 
mandherley/ und ſtehet einem Seigigen / gleich einem Diebe / alles 
an. Da find a) bona privata, folche Hüter / weiche Privar-Per- 
fonen befigen / als da find Geld oder Geldes werth / Gold und 
Silber, Edelgeſteine / Geſchmeide / Weder, Kleidet / ſchoͤne Bir 
bliochefen/ rare Mobilien; mie auch unbewegliche Guter / Aecker / 


Wieſen / Weinberge / Haͤuſer / Staͤdte / Herrſchafften / Laͤnder / 


und fo fort. Da finden ſich b)bona publica, gemeine Büter/ fo 

zu dem gemeinen Weſen geböven/ derer gange Dorfiichafften und 

Städte zu genieflen/ gewiſſe Triefften / Wieſen / Muͤhlen / Tei⸗ 

e / und was dergleichen mebr ſeyn mag. Es ſind auch vorhanden 

c) bona facra, ſeu Excleſiaſtica, Kirchen ⸗ Guͤter; dadurch * 
b 


Aaber das fichende Gebot. a 


bloß die zum beiligen Gebrauch gewidmete Gefaͤſſe zu verſiehen / ſon⸗ 
dern auch die Capicalia; fo vondenen Alten / aus mildreicher Hand 
gutibätiger Hertzen / geſammlet / und mit Fleiß auffgebaben und er⸗ 
ſparet worden, damit zur Zeit der äufferiten Doch man Kirch) - und 
Schul⸗Sebaͤude retten/ in baulichem Werfen erhalten, und des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſis ferner pflegen und warten koͤnne. An folche 
Suter machet ſich ein Seigiger/ und: gebraucht ſich 


3.) unterſchledlicher Mittel / derfelben tbeilhafftlg zu mer, 
den; bald hut er es durch Lift und Betrug / balddurd Gewalt und 
Unterpeuckung.. 

Er ſuchet die Guͤter diefer Welt a) durch Lift und Betrug 
an fich zu bringen / und zwar fo / daß er * ſeinem Nechſten feine 
Bürer abſchwaztzet / und unter dem Schein des Rechten an fich 
bringet / ja fo Jange mit ihmin einem Proceß lieget / biß er fie muß 
fahren laſſen. Daß er* unziemlihen Bucher von dem Nech⸗ 
ften nimmer / ſich anſtellet als wolle cr ihm aus feiner Noch belf 
ſen / und auffein gewiſſes Pfand mas vorſtrecket / abernicht ehe ab» 
Jäflet, biß er ſolches an ſich gebracht. Daß er* mit falſchem Maß / 
Gewicht / Ellen fein Gut vermehret / fo doch Dem HERRN 
ein Greuel. Spruͤchw. is / n. Er vertaufft verdorbene Wahre 
für gute. Jeſ.n/ 22, Er vermiſchet das Getraͤncke mit Waſſer. 
Amos sı8. Daß er*das Geborgte nicht bezahlet. Offt hat er 
viel tauſend Thaler im Kaſten / und iſt doch darbep allen Leuten ſchul⸗ 
dig / nicht bedenckende / was David ſagt: Det Gottloſe borget 
und bezahlet nicht. Pſalm 37/21. Daß er *den Arbeitern den 
Lohn auffhält/oder folchen ihnen zu Waſſer machet / wovon Sy» 
rach fagt: Wer dem Arbeiter ſeinen Lohn nicht gieber / der iſt 
ein Bluthund; dasift: er raubt den Armen ihren Schweiß und 
Blut. Spray 34/27. Daß er feinem Nechſten * das Seinige / fo 
er gefunden bat / nicht wiedergiebt; wowieder der alte Tobias 
febr eifert: Sehet zu / daß nicht geſtohlen ſey gebete dem rech⸗ 
ten Herrn wieder. Denn uns gebühret nicht von geſtohlnem 
Sur zus eſſen / oder daſſelbe anzurihren. Tob,a/ar,. Daß — x 
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die Graͤntze verrucket und die Graͤntz⸗Steine fortſetzet / wo⸗ 
durch dem Nechſten ein Stuͤck Landes entwendet wird; welches aber 
nichts anders denn ein Diebftahl iſt und von GOTT ernſtlich ver» 
boten. 5. Buch Moſ. 197 14. 27/17. Daß er * feinem Amte nicht 
tin Sntige thut / fondern in allen feinen Verrichtungen nur dahin 
fiehet / wie er groß Geld und Shut zufammen bringe, Da Elaget 
GOTT über manchen: Prieſter / daß er nichts gerne thue mp 
nicht Geld zu boffen; Mal. 1. denn fein Herg mit Seig durch⸗ 
trieben / und an denen Zuhörern mir erdichteten Worten 
handthiere / zu praffen von ihrem Allınofen. 2. Petr,2/3. Bey 
obrigkeitlichem Stande gehet es offt auch ſo zu Damangerne Ge⸗ 
ſchencke nimmt / und trachtet nach Gaben; Jeſ.in/23. das Recht 
verdrebet / nurdefto mehr Genuß hiervon zu haben.“ Sp... 
Will Liſt und Betrug nicht viel einbringen fo greifft der uner⸗ 
fäteliche Seigbalß zu einem andern Mittel / ſich zu bereichern, und 
ſuchet b ) durch Gewalt und Linterdrüctung des Atmen / ein 
groſſes Dermögen zu erlangen, Denn er fib vorm Teuffel reigen 
jaͤſſet in die Häufer zu brechen / die Leute auff öffentlicher Strafle 
anzufallen’ Kirchen zu berauben und andere Sraufamteiten zu ver⸗ 
üben, Wie es Sſſack / der König in: Eghpten / machte / fo Die 
Schaͤtze aus dem Haufe LE HERAN nahm ;.ı.Rön. 14/19 
ingleichea Antiochus , der frey und ößentlich die güdenen und file 
bernen Sefäffe des Tempels zu Jeruſalem mit feinen ver fluch⸗ 
sen Händen raubte. 2. Macc.5/16. So fiel dort jener Reiſende 
unter die Mörder ztuc. 10/30. So nahmen die Knechte Abimer 
lechs dem Abraham umd feinen Knechten mit Gewalt Die Waſ⸗ 
ferbrunnen ab / und mafferen-fih dieſelben unbiflicher Weile an. 
. Buch Mof21/25. Go famen die Araber / und ficken Hiob in 
kin Land und raubten ihm fein Dich, Job.nrıs.“ Hieher gebör 
ren auch die Exadtiones und Schindereyen der Obrigfeit / wenn 
diefelbe die Unterthanen mit aflzugroffen Gaben obne Joch beſchwe⸗ 
ret / und fiebiß auffs Blut ausſauget / wie der Egyptiſche König 
Pharao an den armen Iſtaeliten dergleichen Geit begieng. Sp 
ſehr numfich ein Geihiger auff diefe and’ andere Art ſuchet in der Welt 
zu be⸗ 


über das ſtebende Gebot. za 
zu bereichern/ und viel darinnen zu gewinnen / fo groſſes Unheil ziehet 
er ſich auch bierdurch zu maffen er vors 


2. Hierüber Schaden leidet an feiner Seele / wo⸗ 
von wir kuͤrtzlich folcher geftalt handeln wollen / daß wir bedencken / 

Tbeils / worinnen diefer Schaden befiche? Tbeils wodurd man 
folchem Schaden entgehen könne? 


1.) Es beftcher dieſer Schaden darinnen / daß der Beigige 
in feinem Brig umfönmet / und darinnen verdirbet. Denn 
es bleibe bey dem Ausſpruch Pauli: Die da reich werden wollen) 
die fallen in Berſuchung und Stride/ und viel thoͤrichter und 
—————— welche verſencken die Menſchen ing Verder⸗ 

n und Berdammniß. Denn Geitz iſt eine Wurtzel alles U⸗ 
bels / welches hat etliche gelüfter / und find vom Glauben irre 
Ä een und machen ihnen ſelbſt viel Schmertzen. 1, Tim. 61 

10, Diel fommen zum Unfall’ um Geitzes willen, und verders 
ben für ihren Augen, Sur, 36, Wer eilet zum Reichthum/ 
und uff neldifeh/der weiß nicht/ daß ihm Linfall begegnen wird, 
Sprühw:28/22. Hier inder Welt hat er Schimpff und Sport zu 
Lohne / wird von jedermann verachtet/ und von feinen Fıben aus⸗ 

gelachet / und vergleitbet ein beruͤhmter Lehrer einen Geitzhalß nicht 
unfiglich mie einem Eſel / welcher viel Früchte indie Muͤhle traͤgt / 
umd davon nichts genieflet / andere verzehren es / er ſelbſt aber friffet 
Strob und Difteln; fo gebet es auch mit einem kargen Menſchen / 
welcher vielzufammen träget/ aber nicht das Herg hat / fich hiervon 
etwas Gutes zu thun / biß nach feinem Tode die lachenden Erben 
kommen / und um die Efeld-Haut herum tangın. Auch geichichet 
es offt / daß der Beigige annoch bey feinem Reben Die Guͤter / Die 
er — — hat / muß wieder ausſpeyen / und GOtt fie 
aus feinem Bauche ſtoͤſſet. Er wird arbeiten/ und des nicht 
enieſſen / und feine Guͤter werden andern / daß er der nicht 
wird. Denn er hat unterdruckt und verlaffen den Ar⸗ 
men / er bat Haͤuſer zu ſich geriſſen / Die er nicht gebauct hat, 
Denn fein Wanſt kunte nicht vn werden, und wird ie 
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koͤſtlich But nicht entrinnen. Job. 20/ 18. 19.20.25. Gleichwie 
ein Vogel / der ih über Eyer ſetzet und bruͤtet fie nicht aus; 
alſo ilf der / ſo unrecht But ſammlet /- denn er muß. davon/ 
wenn ers am wenigſten achtet / und muß doch zuletzt Spott 
darzu haben. Fer, 17710. Wer viel ſammlet / und ihm ſelber 
nichts Gutes thut / der ſammlets andern / und andere werden 
es verpraſſin. Syrach 14/4. Und o wenn es darbey bliebe /aber 
ab! fo bringet er hiermit feine Seele ins Verderben. Er beraubet 
fie ihrer Ruhe / durch feine tägliche Sorge und Bekuͤmmerniß. 
Denn ein Seigiger forget immerdar/ es möchte fein Sur ſich ver⸗ 
mindern / oder die Diebe den Schag fehlen; Die Gülle des Reichen 
Jäfler ihm nicht ſchlaffen. Cohel.5 un. Reichthium wird erwor⸗ 
ben durch groffe Arbeit/ wird beſeſſen mir groffer Furcht / und 
| wird verlaffen unter groffen Schmertzen. Wachen nah dem 
i Reichthum verzehret den Leib / und darum ſorgen / laͤſſet nicht 
ſchlaffen. Wenn einer liegt und ſorget / fo wachet er immer 
auf / gleichwie groffe Kranckheit unmer auffwecket. Syrach 
317 1. So iſt vor. einem Seigigen hier auff Erden keine Ruhe! Viel⸗ 
weniger dort in der Ewigkeit. Denn dafollen wider de Dicbe/ 
nod die Beigigen/ nod) die Räuber) das Reich GOTTes er⸗ 
erben. 1. Cor. 6/10, Kein Biigiger bat Erbe an dem Reich 
Ehriſti und GOttes. Epb. 5/5. Um dis Geitzes willen kommt 
der Zorn BOT Tes Uber die Kinder dis Unglaubens. Col, 35, 
Wenn der HERR JESUS wird offenbahret werden vom 
Himmel / ſammt den Engeln feiner Krafft und mit Feuer⸗ 
Flammen / Rache zu üben über die / fo nicht gehorſam find 
den Foanyclio unſers HErrn JEſu Chriſti / (dad Evangelium 
aber fayet : Gebet / und nicht / nebmet den Armen / ) fo werden fie 
Dein leiden / das ewige Verderben von dem Angfiht die 
HErrn / und von ſeiner herrlichen Macht. 2. Theflal, 17. 8,.9, 
Uad wird alſo erfüflet die goͤttliche Oraͤuung: Mer da beſchaͤdi⸗ 
et die Armen und Elenden / ſolt der leben? Er ſoll nicht leben / 
ondern / weil er ſolche Greuel gethan hat / ſoll er des Todes 
ſlerben. Ezeqh. hd/ 12. z. Ooch find noch 
4: 1.3 wo. (2,) Mit⸗ 
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C2.) MRitcel da, / wodurd er ſoichen Seelen Schaden ent⸗ 
fliehen fan. Wenn er nemlich * GOttes Wort fleißig betrach⸗ 


get / und demſelben gebuͤhrend nachzuleben ſich eifrigſt bemuͤhet / 


fo wird ihm HOTT ein Hertz geben / das dem Beige feind wer⸗ 


de: 2. Buch Molnib / aĩ. feine Augen werden ſich nicht mehr das 
Geld blenden laſſen / ſondern er wird / als ein Unvorſichtiger / 
Klugheit lernen. Jeſ. ze / 3.4. Wenn er * taͤgllch an die Für⸗ 
ſor ge GOttes gedencket / fo wird er mie dem zu frieden ſeyn mas 
- ibm der Hoͤchſte bey feinem Amte und Verrichtung beſcheret / und 
feinen Wandel ohne Geitz ſeyn laſſen. Ebr. 137 5. Wenn er* 


ffuͤndlich ſich ſeinen Tod fuͤrſtellet / ver ibm auff dem Fuſſe nach⸗ 


ſchleichet / ſo wird er ſich nicht vergebliche Sorge machen / weil er 
nicht weiß / wer es krieget was er ſammltti. Pſ. z9/8. Wenn 
er * fleißig betet / daß GEOtt ihm ein vergnuͤgtes Herg geben wolle. 
Spruͤchw. zu. Wenn er * oͤffters erweget/ Daß niemand davon 
lebe / daß er viel Guͤter habe / fondern daß erreihfeyin GOtt. 
Luc. 1115.20. Wenn er * wahre Buſſe thut / und aus auffrichti⸗ 
gem Kerpen ſaget: Ich habe geflindiger/ daß ich des HErrn 
Befehl uͤbergangen habe / und nun vergib mir meine Sündel 
u. Sam .i5 / 24. Werner * mit Glauben ſich hält an IEſum 
Ehrittum/ unfern Heiland der durch feine Armuth uns reich 
machet. 2. Cor,8/g, : Wenn er endlich * wicdergieber/was er fele 
nem Mechften entwendet / und fich gutthaͤtig gegen Die Armen bes 
zeuget/ wie Daniel diefen Rath dem Könige Mebucadnezar gab/ 
daß er ſich folte 108 machen von feinen Sünden durch Gerech⸗ 
tigkeit / und ledig von feiner Miſſethat Buch Wohlthat an 
den Armen / Fo were GOTT Bedult haben mit ſeinen Sün- 


den. Dan, 4/24. Durch ſolche Mittel Fan ein Seigiger feinem ber ⸗ 


vorftebenden Verderben entgehen, 


Vebrauch. 


Sem! hieraus / meine Geliebten wag won dem Geltz zu » 


hauen ſey / daß er nemlich ſey ein Breuel vor BOOT Tes 
Ss 2 Augen / 


usus 
idafcali- 
cus. 


924 — Der umerfättliche Beinbalß; 
Augen, und eines.der ſchaͤndlichſten Lofter. Sein Urfprun 

it vom Teuffel / Der. hiermit die menſchliche Natur elendiglich ver⸗ 
derbet bat; drum Reber dort von Ananta und Saphira / daß der 
Satan babe ihre Hertzen erfuͤllet. Actor. 5. In dieſem Laſter 
lauffen viel andere grobe fhwere Sünden zuſammen / undiſt ei 
ne vechte colluvies ſcelerum. Denn was iſt einem Geitzhalle zu 
viel / daß er nicht ſich unterſtehen duͤrffte? Er ſcheuet ſich nicht Un⸗ 
zucht / Todtſchlag / ja alle Laſter zu begehen. Der Geitz lehret 
GoOtt verachten / und alles ums Geld verkaufſen / und dahin ge⸗ 
ben. Wo dieſe peftis graſſiret da wird das gemeine Weſen er: 


ſchoͤpffet / ausgeleeret / ja wohl gar das Vaterland verrathen und 


verkaufft; da kan keine Geſellſchafft und Gemeinſchafft beſtehen / es 


gehet alles zu Grund und zu Boden. Der Geitz iſt unerſaͤttlich / 


und einem Geitzhalſe mangelt fo wohl dasjenige / mas er batıı als 
dasjenige’ was er nicht bat, Hat er gleich viel / fo hat er wenig / 


bei er ein mehrers begebret s er if bey feinem groſſen Reichthum 


arm / es heiſſet allezeit bey ihm Bring her / bring ber. Er iſt gleich 


einem Waſſer ſüchtigen / ie mehr derſelbe trincket / ie mehr er trin⸗ 


-  Beedenticus. 


sten will. Er fiehetallegeit durch ein Verkleinerungs⸗Glaß auf 
das / mas er befiget/ und es duͤncket ihmſtets wenig. Es gebet mit 
ihm / mie mit der Hoͤllen / die niemals ſatt wird. Spruͤhw. 277 
20, O Thorheit / die der Menſchen Hertz bezaubert! Was hilfft 
doch das mit ſo groſſer Muͤhe zuſammen gebrachte Gut? Gold und 
Silber mag nicht erretten am Tage des Zorns Spruͤchwen / 28. 
Ein Geitzhalß muß ſo wobl / als ein anderer/fierben; und wes wirds 
ſeyn / mas er geſammlet hat? Nacket iſt er in die Welt kommen / 
und nackend gehet er wieder davon, 1. Tim. s / 7. GOtt aber 
ſuchet ihn heim mit den erſchrecklichſten Straffen / denn er wird 
zornig über die Untugend ſeines Geitzes / und ſchlaͤget ihn. Jeſ. 
Zi - Wehe dem/ der dagelget zum Unglück ſeines Haufes t 
ad. 2/ 9% i 

Ihr / meine Geliebten / huͤtet euch vor ſolchem ſchaͤndlichen und 
hoͤchſt⸗ ſchaͤdlihen Laſter / und ſammlet euch vielmihr Schäge im 
Himmel / die weder Motten noch Roſt freſſen / noch die — 
ſtehlen 
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chin: ı” — — euernewwigen 
Zuftan wie Ihe: —* ; 2 fe Dinge gedencken müllet/ 
: "als a chthum 2 Mer raue Glauben auff Die uns 
7 dieibe * SOR IR Haben mot, und auff das 
welche die Geitzigen in der Höhlen 


cr wie fogar either euern 
‚darüber Gt ihr doch mie | 





je 2% % geogler D/EUDE ı * heben dat Nehmet zu Hergen daß der Reich⸗ 
x... MOB 16 für mac, felig zu werden / und Ä N 


ud * del die gemeinſte Urſache der Menſchen Ver⸗ u: 
| 30 man die Welt tieb hat / im dem Ift nicht 4 
0 Date66.3. Foh-2/ 15: Wie cchwerlich werden Die 

BED TTes kommen! Luc. 18/24. Wehe 

m dennibe babe euern Troſt dahin! Wehe euch / 

| —* je DON Kd 7 denn eud wird hungern I Behe euch / Die 

je acaet/ De a. werdet weinen und heulen! &uc.6/24.25. 

ee D M adeflen, fo hute ſich doch ein jeder vor dem ver» "Epilogus 










gti: ) erkläre ſich mit der Epriftihen Kirche zum Be 
—X se ea allen Sdoͤhen / 
Du bil: mein Ergögen/ 
ee / meine Luu! 
eitlen Ehren / 
mag euch nicht hoͤren / 
kcbt ap unbewuſt. 
eutz / Schmach und Tod / 
— rg leiden / 
. — von JEſu ſ 
ae —— 
Das die Welt erleſen / 
ne SR gefänk bunte! 
—— Gute Racht / ihr Sünden! 
— — Bier weit dahinden - 
ee Rome nit ar ans Licht! 
— Gute 
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Gute Nadt/du Stolg und Pracht, 
Dir fen gantz / o Laſter⸗Leben / 


Gute Nacht — 
men | 
BR 020 22772217,707272,000,02 
a Die achtzehende Predigt. 


zeit, Von der Gortfeligen feligen Bergnüge - 
Äher ve lichkeit. 


beude Gebot. Ward gehalten den 21, Aug. 1701. 
| Morbereitung, 
Vorum, Igch bin vergnügt: GOtt iſt das hoͤchſte Gut / 


Drum will ich eifrig nach demſelben ſtreben; 
F Ich weiß auch wohl / was er mir Gutes thut / 
Und was er mir von Jugend auff gegeben / 
Drum bin iq ſtets / weil alles wohl gefügt/ 
In GOTT vergnügt! 


præloqvium 7958 iſt ein groſſer Gewinn / wer gottfelig iſt / und laͤſſet 

er N S2ihm genügen, Mic diefen Worten / Andachtige in dem 
1. Tim. V1,6, &, NE nen! ruͤhmet der Apofiel Paulus Me Vergnüglich⸗ 
Az beit/ und weifet / daß / twer derfelben ergeben fich ſonder⸗ 


baren Nutzens zu verfihern, 1, Tim, 6/6,- 

Er verfähret fehr kluͤglich / und bequemet fich in bimmliſchen 
Sachen nach irdifcher Neigung eines Menſchen. Federmann pfle 
get inder Welt feinen Mugen und Gewinn zu fuchen. Der Menfch 
af von Natur darzu geneigt / daß er auff Profit gedencke. Wäre 
es ohne dem Fall geblieben/ wir hätten eben fo wohl auff Gewinn in 
allen Dingen getrachtet / nur mit Unterſcheid / daß mir gewiſſe Maſ⸗ 
fe gehalten / und unſer heiliges Abſehen gehabt haͤtten; es wuͤrde feie 

| ner zu 
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ner zu viel geſuchet haben / und Feiner dem andern zu nabe kommen⸗ Ä 
ſehn. Zumas nun der Menſch von Natur geneige iſt dasbraudee 
Paulus zu einem herrlichen Bewegungs Grund / um einen Mens -· 
fen bierdurch zur Genuͤgſamkeit zu bringen’ und ſagt: Es iſt ein 

grofer Gewinn / wer gottſeligiſt / und laͤſſet lhm genligen; das 

ift:: kein gröfferer Gewinn iſt / als aus Gottſeligkeit vergnuͤgt ſeyn. 


Die Gottſtligkeit leget Der Apoſtel zum Grunde der ſeligen 
Vergnügung. Heyden haben zwar offt dieſen Ruhm erjagen wol ⸗ 
len / daß fie begnoͤgſam waͤren; Daher Crates, ein Thebaner / alle. 
ſein Gold und Silber ins Meer warff / damit er nicht dafuͤr ſorgen 
doͤrffte / ſondern deſto ungebinderter Audieren koͤnte. Allein bey der⸗ 
gleichen Leuten / die den wahren GOTT nicht erkennen / gilt der - 
Spruch Pauli: Was nicht aus dem Glauben’ gehet / das iſt 
Stunde. Rom.ıyyar. Hingegen Ehriften/ die dagläuben an den 
Rahmen des eingebohenen Sohns GOTTes / und ans Glauben 
die Gottſeligkeit uͤben ». Tim, q / 7. koͤnnen zur wahren Vergnuͤg⸗ 
lichkeit gelangen. | 

Es iſt aber diefelbe nichts anders / denn cine Maͤßlgung der 
Begierde / fo ein Menſch nad Geld und Keichthum zu baben pfle =. 

et / und beſtehet darinnen daR man geſchickt ſey / beyde ſatt zu 
pn und zu hungern / beyde übrig zu haben und Mangel zu 
keiden: mie Paulus gelernet hatte / ihm gendigen zulaffen. Phil, 4 // 
11.12. Diefe Tugend lehtet den Menſchen / mie er feinen Wandel 
foll filhren ohne Geitz / und ſich begnügen laſſen an dem / das da 
if. Ebr. 137 5. Sie lehret / mie man zur erxſt ſoll tracten nach 
den Reich GSOltes / und nach ſeiner Gerechtigkeit / fo werde das 
andere alles zufollen; daß man nicht ſolle forgen auff den mor⸗ 
genden Tag dieweil ein ieder Tag vor das Seine forge Watth. 


TE FE DR — 
— Von dieſer edlen Chriflen⸗ Tugend werden wir in gegen waͤr⸗ Tranſitio 
ad ſcopum 


enat. 
tiger Stunde mit mehrern zu — u . > Thematis, 





i 
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TEXTUS, | TexTus. 
Das fiebende Gebot, 

Du ſolt nicht ſtehlen. 

Was iſt das? 

Wir ſollen BOTZ fuͤrchten und lieben / 
dag wir unſers Nechſten Beld oder But 
nicht nehmen / noch mit falſcher Wahr oder 
Mandel an uns bringen / ſondern im fein 
rw und Rahrung helffen / beſſern und bes 

en. | 


Singang. 
Exordium 
deprimo pri- Nterdenen curidfen Fragen’ / M. G. foiber den Fall ums 
morum PA- ſerer erfien Eltern auffgeworffen worden / finder fich auch die⸗ 


rentum Pec- fe: Welches doch die erſte Sunde geweſen / fo ſie begangen 
a haben? 

Bellarminis Biel ſiehen in den Gedancken / die Hoffart ſey die erſte Suͤnde 
Libr. III. de geweſen; ' welcher Meynung fonderlich Bellarminus beygepflichtet / 
one Daß nemlich die erken Elsern geſuchet BGOTE gleich zu ſeyn. 
grasia,cap.g, Merzu beruffet er ſich auff Die Worte des Gitten- Lehrers: Hoffare 
treiber zu allen Sünden / und wer darinnen ſtecket / der richtet 
Greuel an; Syrach io / 15. ingleichen auff die Rede Tobiaͤ: Hoffart 

iſt ein Anfang alles Verderbens. Tob. 4/14. 
Andere hingegen halten mit Scoto dafuͤr / die erſte Sünde bey: 
Adam fey geweſen die unordentliche Liebe zu feinem Ehegatten / 
daß er ihr in allen gleich gefolget 5 wie denm noch heute zu — es 
omme / 


ende... 329 
Manns Perfonen ihren Weibern alſobald fol⸗ 
wor ſolchen Rach nicht reifflich uͤberle⸗ 
‚nor: / Verachtung / und offt grofe 
echcigteit erwachſe; als zum Exempel Ahab kan angefuͤbret 
werden: fo bald der ſeii den Kath feiner Jeſabel ſich gefallen laſſen / 
die ibm mit Den. ode Maboths den verlangten Weinberg ver · 
ſchaffte / bi Den Hauß den göttlichen dluch 
Bonaventura meyne KU Yet nd ap Sie ve ie 
xſan ſen / dazu der Satan die Eltern 
A wet SO TTes Verbot gehandelt. Daher 
ͤchſt A Br Fed ann u ge⸗ 
xſam fen eine Zauberey ⸗ Suͤnde / 
und Bögen-Dienft. 1. Buch 


ee 
Wech andere —— angegeben die unzeitige Curioficäe 
und Rat! —— daR daß fie gerne haben wiſſen wol⸗ 
Erfenntniß Sutesund Boͤ⸗ 
* e / was voreinen Geſchmack fie haben / und fo 
pe an ten noch heute zu Tage viel Leute die Art an ſich / 
daß ſie Ai was ſie vor fich fehen/ und von GOttes Seegens · 
Hand genieffen / nicht zu frieden / ſondern immer einen unzeitigen 
Appetit nach etwas andern tragen ; wie David gethan / der zwar 
| — —— chem une de? her ——— = 
m Brunnen zu Bethlel aſſer zu trin⸗ 
Ganı.Paralipas] 17. r an 
Der felige Lutherus mehnet / der Unglaube und Zwe 
anBOTTes harter Drohung fey die erfie Sünde unferer erſten 
Ektern; denn fie gedacht, fo übel werde es ihnen nicht ergeben. GOtt 
babe vielleicht nur ſo geſagt / meyne es aber nicht ſo ernſtlich. 
Nun iſt es wohl die Wahrheit / daß der Unglaube die Haupt⸗ 
Sunde/ daraus die andern alle gefloſſen. Jedoch / ſo wir die Ord⸗ 
ra — einer Sünde in die andere 


















gefallen / 
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gefallen / fo treffen es vermuthlich Diejenigen am beften / die dafuͤr hal⸗ 
ten/ die Unvergnüglichkeit ſey die erfte Sünde geweſen; wodurch 
ebenfalls ver Satan gefallen / der hernach auch die Eltern durch die» 
ſe Suͤnde ins Ungluͤck gebracht. Haͤtten ſich die gefallenen Engel 
an ihrem Fuͤrſtenthum genuͤgen laſſen / ſo waͤren ſie noch in dem 
Stande / darinnen fie erſchaffen worden; da fie aber höher hinaus 
wolten / und mit ihrem Stande nicht zu frieden waren? bat fie GOtt 
mit Ketten der Finſterniß zur Hoͤllen verſtoſſen / und uͤberge⸗ 
ben / daß fie zum Bericht behalten werden, 2. Petr. 2/ 4. Nun 
heiſſet esvon dem ſtoltzen £ucifer: Wie bift dur vom Himmel ges 
fallen / du ſchoͤner Morgenſtern? Wie bit du zur Erden gefaͤl⸗ 
fet/ der dus die Henden ſchwaͤchteſt? Gedachteſt du doch in dei⸗ 
nem Hertzen: Ich will in den Himmel ſteigen / und meinen 
Stuhl iiber die Sterne GOTTes erhoͤhen. Ich will uͤber die 
hohen Wolcken fahren / und gleich ſeyn dem Allerhoͤchſten. 
Ja / zur Hoͤllen faͤhreſt du / zur Seiten der Gruben. Jeſ.14/ 


12. 13, 


Wie es nun den gefallenen Steiftern ergangen / fo haben ſich 
auch unfre erften Eltern durch Unbegnuͤgſamkeit ins Verder⸗ 
ben geftirge. GOTT batte ihnen das gange Paravdieß zu ihrem 
Sebrauc eingegeben / biß auff ven Baum des Erkenntniß Gutes 
und döfen, Hiermit aber waren fie nicht zu frieden / ſondern bezei⸗ 
geten fih unvergnuͤgt / daß fie nicht von allen Daumen effen folten ; 
unvergnuͤgt waren fic auch/ daß fie nit von dem Baum effen fol» 
sen, der da weife und GOtt gleich made: ; 
Aus diefer boͤſen Wurgel find viel Suͤnden Zweige erwachſen / 
daß fie das Wort des HERRN aus Unglauben ander? gedeutet / als 
es gelautet / in Hoffart / Neugierigkeit / und andere Suͤnden gera« 
then. Und luchet noch heute zu Tage der Teuffel die Menſchen zu 
dieſer Suͤnde zu verleiten / weil eu. wohl weiß mas vor ein Vortheil 
ihm hierdurch im Paradieß zugewachſen. F 


-- ÜUnvergnüglichfelt grefit GOTT an / tadelt ſeine heilige 
Vorſorge / und beurtheilet GOTT in allem feinem — 


























er Unvergnuͤglichk nühtstechefun, Siema 
Seipheit zur Narrhe 1 fiegencht ſeine Allmacht in Ziveifs 
mtb heiſſet ihr eine Unachtſamkeit. Sie verurſachet / 
meines Menſchen ausſiehet / wie auff dem flür- 
zottloſen find / wie ein ungeſtlim Meer/ 
/ undfeine Wellen Koth und Linflat 
ben nicht, Friede / fpricht mein 
RE ergnuͤgter Menſch bat an nichts 
3 Sefeoen in und mit fich ſelbſt; in einem Her⸗ 
Horn und Traurigkeit / Unmuth und Un. 
em Hertzen des Narren, Cohel.7/ 10, 
it weiß don keiner Oemuth / von feiner Ver⸗ 
on feinem Reichthum in Chrifte, 


ind uhraltes Eafter aber / als die Linver- Tranftioad 

and wohlanftändige Chriſten Tu, Textum. 
en lichkeit y. die ſich finden laͤſſet bey denen / 
nicht Heucheley iſt / und die GOTT nicht 
sen dienen/ ſondern in rechter Furcht. Syr. 
e ‚findet ſich die Vergmiglichkeit / welche 
| Jene Stücke fin offenbaretz mad wer derfelben erge⸗ 
—— denn er einen Vorſchmack des ewigen 
Sem cite ge? und verfichert iſt mit denen Auserwehl⸗ 
ger Bergnüglipkeit ewig zu leben, ‘Bon dies 
ausführlicher zu handeln / ‚giebt ung dag ſiebende 
Klum se — doher wir mit einander betrachten 


‚Be Are Sortehgen — Bergnügtihteit/ Propofe 










e Pastitione, 







* Rn wein ſich diefelbe finde? 
I. Wie es mit ihr befchaffen ? 
BA vor Gewinn man davon babe? 


ei Ttꝛ a 
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Votum, 


Traßatio. 


Pars], 


— — — — — — — 


Ah EOtt du bin noch heut en 


Als dur biſt geweſen ewiglich / 
Mein Vertrauen fieht gang zu dir / 
Mach mich an meiner Seelen reidy/ : 
So hab ich gnung bier und dort ewiglich! 
Amen! . 
| handlung, 
I Eon wir demnach mic einander betrachten mollen der 
2) Hg eankigm feige Bergnüglicyfeit/ fo baben wir Ans zu 
2,583, defümmern : | 


1. Ben wem ſich diefelbe finde ? Das ſind / mit 
einem Wort / die Bortfeligen / die wir anfeben muüffen / Theils / 
nach ihrer Perſon / wer ſie ſeyn? Theils nach den Mitteln / de - 
durch fie zur Vergnuͤglichkeit gelangen ? 

Ses (1.) ihre Perſon betrifft / (ofind es gottſelige Leute. 
Die Gottſeligkeit aber bedeutet zwey Dinge / welche aus einander 


Viſſen. Es iſt / beydes dic gange Lchre vonder Ehriftitchen Re- 


+ 
ins 


. ligion, und auch die innwendige Befchaffenheit der Seelennad .- 
derſelben / darunter eingefaffet. Die göttliche Lehre n das ARo- 


del oder die Form / die Seele aber das Wachs / tweldes der Heilige, 
Geift indiefes Model drucket / daß fienigptsanders in ihrem Zunci- 
gen und Wirckungen führet/ als e8 GOT Tes Wort und Wil- 
nerfodert. Alſs finder ſich bey denen Sottfeligen eine gründliche 
Erfenntniß des Willens GOTTes auskinem Wort/ und eine 
Veraͤhnlichung des innerlicyen und aͤuſſerlichen Wandels mir 


demſelben. Denn Gottſelige find nicht allein yum Himmelreich ge» 
kbhrt / ſondern thun auch den Willen BOT 


es. Matth.7. Sie 
baben nicht nur den Schein des göttlichen Wefene / ſondein er 
weiſen auch die Krafft 2. Tim. 5. In der wahren Gottſeligkeit 
üben fich die Stäubigen durch Anhörung göttliches Worts / durch 


wirdige Genieſſung des Abendmahls / durch andaͤchtiges Gebet und 


beßändigen Borfag zum Guten; e menden allen Fleſß an 5 ihrem - 
riſten · 


a u J DB Te Kerr 
, ' J u 
’ * F u .# 


u 


Ehriſtenthum / und reichen dar im Blauben Tugend/_ und Inder 

bedenhen und in der Beſcheidenheit Maͤßlgkeit / 
Mäbiabeil Bedule/ und in der Gedult Gottſeligkeit / 
und Inder Bortfeligkeit brüderliche Liebe / und in der brüderiis 
wen Liebe Ben Liebe; 2. Petr, u 5.6. Dergleichen gottſellge 












Menſchen geweſen / welchem GOTT ſelbſt das Zeug⸗ 
niß giebt a8 EOTT flrhteh; 1..Buch Ref. 
221. Dieb aniel mit ſeinen Geſellen. Job.. Dan. 


Oeſe tige chellen ſich in unterſchiedene Sorten ein / in 
‚feine. ie der, Vergnüglichteit ergeben. Da finden fih Arme, 

9 if entweder / fo zu reden / natliclid oder zufaͤllig. Viel 
find ineinex-fo armleligeh Familie , weiche zum Heller geſchlagen zu 
fepn ne Groſchen kommen fan ; Kinder und 
Kindes. bleiben. arm. Biel bat der HErr mit groffem See⸗ 
Ir beguadiget? aber fie werden Dur unvermuthete Faͤlle che ſie 
ſichs derfeben /. zu einem kahlen Baum. So ſchwer nun auch die 
Mrrkiuch if fo ſind doch Gottſelige darbey vergnuͤgt / wohl wiſſen⸗ 
de / daß Armuch ihemahres Chriſtenthum nicht ſchaͤnde; fie ſtellen 
Erempel vor / welcher auff Erden der Alleraͤrmeſte 


war / und micht hatte / wo er fein Haupt — Exem⸗ 
pel erbucken ſie / deſſen gantzes Capital in einer unna Schwaͤren / 
und vietauſend Seuffſern beſtunde / wobey er doch won Hersen ver» 
He, gt So maßpte es auch jener treue / aber Blut: arme 
fi Herbergers/ deffen er im exſten Theil feiner 
xauer · Binden gedencket; wenn er denfelben gefragt: wie es ihm 
gebe? ‚hat er. zur Antwort gegeben: GOTT Lob / wir haben das 
Beben und volle Gnüge; welche Worte er aus Job. 10/10, ge⸗ 
nommen, i | 


Es finden Ai auch Reiche unter den Gottſeligen / die vergnuͤgt 
fun... Zwar mochte iemand meynen / bey Reichthum koͤnne einer 
mohl vergnugt leben ; allein das iſt ein ſehr unbedachtfam Urtbell. 


Rehe der delt find gemeinigiich dem Geis ergeben / iemeht ſie ha⸗ 
ie Tt 3 ben / ie 
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ben / ie mehr ſie verlangen. Hingegen gottfelige Reiche find in GOtt 
zugleich reich; das iſt: mit dem vergnuͤgt mas ihnen GOTT ge 
geben / und hengen ihr Hertz nicht daran. Wir Davidein reicher 
Herr war / und einen groſſen Schatz hinter ſich ließ / aber doch in 
GOTT fein groͤſtes Reichthum ſuchte / und ihn vor feines Hertzens 
Troſt und Theil hielt, Pſalm 73. . Reiche ver Welt/ obfie gleich bey 
ihrem Geld und Gut ſich vergnuͤgt bezeigen/ und ihrer Seele zur 
suffen: Liebe Seele / du half cinen groffen Vorrath auff viel 
Jahr / habe nun Ruhe / iß / trinck und babe guten Muthz 
Tuc.i2/ i9. fo ſind ſie Doch unvergnuͤgt / meil es ihnen an Ehre man⸗ 
gel, Denn Ehre und Reichthum findeben nicht ein paar Eher 
ſeute / Diebenfammen nothwendig ſeyn müſſen; geſchicht auch offt/ 
daß / wo viel Ehre / wenig Geld zu finden. Oder ſie haben eine Un⸗ 
wergnüigte Ehe / und leben ſtets in Zancken und Beiſſen: oder har 
ben Mangel an Kindern / wiſſen nicht / mern fie ihr Vermoͤgen 
nad) ihrem Tode laffen follen. Hingegen Sottfelige wiſſen fich in 
diß alles wohl zu ſchicken / und find mit allen in GOtt vergmigt, ä 


Was (2,)die Mittel anlanget / fo fie zur Beförderung der Ver⸗ 
gnuͤglichkeit gebrauchen ſo ſind es folgende, 


Anfaͤnglich ae fie fleihßig das Wort GOttes / und 
aben voran ihre Buff Tag und Macht. Pfalmı. Das ift ver 
Schluͤſſel zum Allerheiligſten. Darays erkennen fie: * daß alles 
durch die Borforge und Regierung GOttes gehe; GHDrt wir, 
cket alle Dinge nach dem Rath feines Willens. Epb,ı/ ı, Er 
feget einen jeglichen in einen geroiflen Grand, und ift fein beiliger 
Wille / nicht einem fo vielals Dem andern zugeben; Reiche und Ar⸗ 
me müffen unter einander ſeyn der HERR bat fie alle gemacht, 
Sprübmw. 20/2, Einem toirfft er foviel/ dem andern etwas meh; 
vers zu. Dort ließ fich ver HErr das Volck lagern bey fünff tau⸗ 
fend Mann / und gaber einem ieglichen / wie wiel ex wolte. Zob.6/ 1, 
Die Sottfeligen Jernen aus der Schrift: *dag die Bütgr diefee 
Welt gefiicher find zu verſchmaͤhen / als zu befigen, Zeitir 
che Suter ind Gaben Epttes / jedoch unbeſtaͤndig und u! 
= ebt iſt 
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jest iſt einer reich / baldaber wieder arm. Viel haben ehemahls in 
feinem Vermoͤgen geſtanden / ſind aber nunmehro im Alter an Bet⸗ 
tel-Stab gerathen. Und geſetzt / daß einer bi in Tod reich verblei⸗ 
bet / ſo nimmt er doch nichts mit / wenn er dahin faͤhret / und muß 
ein ieder mit Hiob bekennen: Ich bin nacket von meiner Mutter 
Leibe kommen / nacket werde ich wieder dahin fahren. Fob, var. 
Es erwegen auch die Frommen nah GOTTes Wort: * daß / was 
- BDtr ihnen bier nimmt / er dort tauſendfaͤltig erſetzet: 
Im Himmel ſolln wir haben) ' 
DEDLE! wie gro Gabenn. 
Auff Armuth folget Reichthum / auff Schande folget Ehrer auf 
Schwachheit Staͤrcke / auff den Tod das geben. Dort wird die 
Auserwehlten / die da fommen find aus groffen Trübfal/nicht 
mehr bungern noch dürften / es wird auch nicht auff fie Fallen 
die Sonne/oder irgend eine Hitze denn das Lamm mitten im 
Stuhl wird fie welden/und leiten zu dem lebendigen Waſſer⸗ 
brumnen/ und GOtt wird abwiſchen alle Thränen von ihren 
Augen. Apoc. 716.15, . 0... | 
Hiernechſt it das liebe Gebet ein ſchoͤnes Mittel / wodurch die 
DBergnglichkeit kan erlanget werden, Heiffates dort: Betet ohn 
Unterloß. 1. Theſſ. 5717. Leider iemand / der bete; Fac.sı13. fo 
muß auch ſolches hierbey beobachtet werden. Wenn Menſchen bey 
Menfchen immer bitten und betteln ſollen / ſo werden ſie unvergnuͤgt; 
zu HDet aber beten / bringet Vergnuͤgen. Gottſelige haben einen 
Vater / zu dem ſie beten / von dem alle gute und vollkommene Sa> 
ken herab kommen. Fac, 1117. Sie haben eine Art des Gebete / 
die ihnen nicht feblen Ihffet; das iſt die Verſicherung unſers Heilan · 
des: Warlich / warlich / Ich ſage euch / fo ihr den Vater etwas 
bitten werdet in meinem Nahinen / fo wird ers euch geben. Joh. 
16:23. Durch Biiten empfaͤnget man die Gzabe ver Vergnuͤglichkeit / 
durq Dancken behaͤlt und vermehret man ſie. | 
Es koͤmmet darzu die fletßige Betrachtung feines Beruffs / 
daß die Frommen thun / was ihnen GOtt anbefohlen’ den Mußig⸗ 
4 | gang! 
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ang / als aller Laſter Anfang / ernſtlich meiden / und in ihrem Beruff 
66 unermüdet beiveifen. Hierdurch werden viel umſchweiffende 
Gedancken im Zaum gebalten/ und die Begierde nach gröflem Gut 
unterdrückt. Wer alle Hände vol zu thun hat / und feinem Be⸗ 
ruff gebührend nachzufommen, fich emſig bemuͤhet / wird wenig · auff 
anderer Leute Haab und Gut ſehen / ſondern zu frieden ſeyn / Daß 








GaoRTT au ihm / im Schweiß feines Angeſichts / fein Brod ge⸗ 


nieſſen Jaſſe. 


Ferner dienet zur Erlangung der Vergnuglichkeit / daß die Gott · 
feligen die Fluͤchtigkeit ihres zeitlichen Lebens betrachten. Unſer 
Leben faͤhret ſchnell dahin / als floͤgen wir Davon. Pfalm ogo / io. 
Die Zeit unſer Wallfarth allhier auff Erden iſt wenig und gering. 
i. Buch Moſ. 47/9. Wie ſolten fie ſich nun nicht mit dem begnuͤgen 
laſſen J mas ihnen BITT zur Auffenthaltung dieſes Lebens hat 
gegeben⸗ 

Und wenn ſie endlich an ihren Tod gedencken / wird ihnen 
vollends alle Begierde zu groſſem Gut dieſer Welt vergeben, maſſen 
die Menſchen alles’ mas fie an zeitlichen irrdiſchen Stern haben / 


—— im Tode verlaſſen muͤſſen. Der Tod / ſchreibet der felige D. Ger⸗ 
m . 


Pietat, 


V.rap ur $8 


p.ioja. 


Parse U. 


hard / beſuchet ung fo genany dag er mehr nicht, alscin Stüdte 


fein Leinwad in Bas Grab mitzunehmen ung vergönnet. Wie 
—* Gottſelige ſich um groß Geld und Sue Kuͤmmerniß machen? 
jelmehr erwegen ſie taͤglich die Worte Davids: Laß dichs nicht 
irren / ob einer reich wird / ob die Herrlichkeit feines Hauſes 
groß wird. Denn er, wird nichts ta füinem Sterben mitneh⸗ 
men/und feine Herrlichkeit wird ihm nicht nachfahren. Palm 
49/1718. Doc) genugvom erſten. Wir betrachten nun vors | 
11. Wie denn die Vergnuͤglichkeit eigentlich bes 
fchaffen fen? Hier iſ zu wiſſen vapfie  — | 
(1) Ihren Urſprung von GOTT babe. Go0Odtt fuͤhret un⸗ 
ter andern ſchoͤnen Nahmen auch dieſen / daß er El Schaddaj genen» 
net wird / welches eigentlich fo viel als einen GOtt / der gnug hat / 
beiſſet. Pſalm gun. Wie er in ſich vergnuͤgt u Sr 
’ f ey a 


rende. 37 
be feinen Rindern Dies Vergnuͤglichkeit. Vergnuͤgung ift keine 
Dlumerviedie Natingeuget. Ohneifts nicht / daß nicht auch die ge» 
funde Vernunfft bey einem und dem andern einen Schein der Ver⸗ 
gnugung blicken läffee, Was alle leiden muͤſſen / das kan ihm cin ei⸗ 
niger Menſch nicht befvembdet fuͤrkommen laſſen. Uberdiß fichee 
die Vernunfft / daß eine Thorheit ſey / ſich das Elend durch Unge⸗ 
dult noch ſchwerer machen wollen. Aber dieſes iſt wahrhafftig nut 
ein Nothzwang / nicht aber Die recht Chriſtliche Vergnügung. Die 
fe iſt eine Sinade GOctes / ſo durch den Heiligen Geiſt und das Wort 
ing Hertz gepflanget wird.‘ | 
(2.) Sie beſtehet aber darinnen / daß die Gottſeligen * fich 
ſelbſt erniedrigen. Wer das Gebäude der Vergnuͤgung bauen 
will / muß den Grund durd die Demuth legen, Abraham ſtehet 
bierinnen zum Exempel / der fich alfo erflärete: Ich habe mich uns 
terwunden mir dem HErrn zu reden’ wiewohl ih Staub und 
Aſche bin. 1, Buch Mof.ıgyız Jacob folgte ihm nach da er zu 
GoOtt eufzete: Ich bin zu geringe alter Barmbergigkeit und 
all er Treue / die dur an deinem Knecht erzeiget hatt. i. B. Moſ. 
32/10,. So ſchaͤtzet ſich aller Gaben GOttes unwürdig König Da⸗ 
wid und ruffet aus: Wer bin ich/ ERRYERM und was ſt 
men Hauß / dag du mich biß hieher gebracht haſt? 2. Sam. 7. 
Solche Oemuth erfodert * die Verleugnung fein ſelbſt. Da toͤd⸗ 
ten die Frommen die Glieder / fo auff Erden find; Eol,3: 5. und 
daͤmpffen ihre Begierden nad) dem Reichthum diefer Welt, Sie 
halten ihren Geld⸗Kaſten gegen den Sarg / ihre koſtbare Kleider ge» 
‚gen dem: Sterbe · Kittel / ihre grofle Ehre und Anfehen gegen dem 
‚Edel, den man nach dem Tode vor ihren ſtinckenden Leibern trä- 
‚get; und hierdurch laſſen fie fid) bewegen / zu vergeſſen was das 
hinten. (ft / und ſtrecken ſich zu dem / das davornen iſt / und jas 
gen nad dein vorgeſteckten Ziel / nach dem Kleinod / welches 
vorhaͤlt die hunmliſche Berufung BOT Eesin Chriſto JEſu. 
‚Pbil:y/ 13.14; Damit aber ſolches deſto ehe von ihnen geſchehe / fo 
* übergeben fie ihren Willen in den Willen BOT Teg/ der am 
beſten weiß / was ihnen nüglich wi ſey; es heiſſet bey — 
De a u +; ater / 
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Vater / nicht mein / ſondern dein Wille geſchehe. Luc. 22/42. Der 
HERR thue / was ibm wohlgefaͤllet. 2. Bud. Sam. 137 26. 
Endlich *ſuchen Feibr Allee in u / und wollen fich eingig mit 
ibm bereichern ; wohl wiſſende dag GOtt ihnen mit JEſu alle 
ſchencke; Rom. 8/32. Nahrung und Kleider, Gefundheit und Stär- 
dei Schug und Sgirm / ja was fie nur beduͤrffen und wuͤndſchen 
können ; es beiffet bey ihnen / wie. dort Bernhardus faget : DEUS 
meus & omiia; GOtt iſt mein GOtt und mein Alles; oder wie 
David ſich erklaͤret: Meine Seele iſt Hille zu GOTT / der mir 
hilfft. Denn er iſt mein Hort / meine Huͤfffe / mein Schutz / daß 
mich kein Fall ſtuͤrtzet wregroß cr iſt. Bey GOTT I mein 
Heil/ meine Ehre/ der Felß meiner Staͤrcke / meine Zuverficht 
iſt auff GOtt. Pſ. 62/ 2, 3+ 8. 2 = 
(3) Es offenbahret fich aber diefe Vergnuͤglichkeit der Gottſe⸗ 
ligen / auff unterfchiedliche Art und. Weiſe. Denn da bemeifen fi 
dergleichen Perfonen a) In ihrem Beruf und Stande unermit» 
der / und bleiben bey dem’ morein fie GOTT gefeget bat. Unver⸗ 
gmügte ändern lets ihre Verrichtung / und menden fich bald zu die⸗ 
fen bald zu jenem biß fie endlich alles damit diftilliven, und Bettler 
werden. Man fichete an mandem unvergnügten Kauffmann / 
deſſen Herg mit dem Geitz befeffen iſt wie er immer auff anderer Ver⸗ 
richtung fein Abfeben bat, und meynet damit fich zu bereichern ; da 
agiret er jet einen Seiden⸗Haͤndler bald einen Materialiſten / fer⸗ 
ner einen Weinſchencken / ice will er mit Wolle eine. Verkehrung 
machen / Eurg drauff mit Korn, Hafer’ Hoppen und Ken feinen 
‚Handel treiben; und wirfft folange das hunderte ins tauſende / biß er 
zum Thor hinaus Jauffen/ und dad Seiatge denen Creditoribus üs 
berlaſſe muß. Hingegen Gottfelige bleiben indem Beruff/ darein 
fe SD: geſetzt / und find mit dem zu frieden / was ihnen GOtt dar- 
bey uwirfft; ſie bleiben im Lande / und nähren ſich redlich. Pf, 
3714: Sie naͤhren ſich in der Furcht GSOttes mit ihrer Haͤnde Ar 
beit; und wiſſen / daß fie.c8 darimmen gut haben werden. Bf, 128/ 2, 
‚ von urtheilet Syrach: Wer fidy mit feiner Arbeit naͤhret / 
und laͤſſet ihm genuͤgen / der hat ein fein ruhig re 
— | ierbey 


- Uber das fiebende Gebot. 339 
. _Sierben find die Gottſeligen b) in Unglück eines gang ſtillen 
Geiſtes. Man hoͤret fie bey ihrem Zuftande nicht mwinfeln und pin» 
leln / und über die elenden Zeiten klagen; fondern fie find zu frieden 
in SORT / und fagen mit David: Ich will fhweigen/und mei⸗ 
nen Mund nicht auffthun / du wirfis/ / BOTT / wohl ma⸗ 
chen. Pſalm 39,20. Denn es doch bey dem Ausfpruch des Pro» 
pheten bleiber: Es iſt ein koͤſtlich Ding/ gedulug ſeyn / und auff 
Die Guͤte des HErrn hoffen. Thren, 74 = 
So ihnen aber GOtt c) Gluͤck und Seegen beſcheret / fofind 
fie darinnen demüthig / und allezeit bereit/es wie der zu liefern / was 
ihnen der HErr gegeben hat / nach dem Exempel Hiobs.Gap, ı. 
AUnd die von EOOtt geſchenckten Guͤter gebrauchen ſie nicht nur 
vor ſich / ſondern d) wenden ſie auch zu des Nechſten Nutz an / und 
theilen von ihrem Vorrath und Liberfluß andern mit; 2. Ger, 87 14. 
und ſolches thun fe mit frölichem Herben; denn einen froͤlichen Se» 
ber hat GOit lieb. 2. Cor. 97, 5551 - as — 
Wobepr ſie ſich auch e) bemuͤhen dem Nechſten kin Gut und 
Nahrung zu beſſern und zu behuten. Unvergnuͤgte trachten 
nach ihres Nachbars Gut / und ſehen ſcheel / wenn es ihm wohl gehet; 
Vergmigte Hertzen aber freuen ſich / ſo ihr Neben Chriſt von GOtt 
geſegnet wird / und gönnen demſelben von Grund der Seelen / wenn 
ſeine Kammern voll werden / und koͤnnen einen Vorrath nach 
dem andern herausgeben. Pſalm 144 / 3. Sie theilen ihm einen 
guten Kath mit / ſeine Nahrung zu vermehren und zu verbeſſern: 
verhuͤten / fo viel möglich’ allen Schaden, ſtrecken ihm Geld vor/ das 
mie er feine Handthierung befler fortfegen Fan, und laffen ihm willig 
zukommen von ihrem Vermoͤgen / was zu feinem Auffnehmen dienet; 
denn fiets die Worte Davids vor ihren Ohren erfhallen: Der Ger 
rechte iſt allezeit barmhertzig / und leihet gerne/ und fein Saame 
wird geſeguet ſeyn P.28. aus 
Ul. Was haben. aber.die Gottſeligen vor einen Pars ur. 
Gewinn von ihrer Vergnuͤglichkeit ? Einen ſehr groffen 
Gewinn / meine Lieben / zu deflen ang viel Zeit erfodert Sg 
_ u 2 de, ſo 


340 Der Gottſeligen felige Vergnütglichkeit; 
de / fo man alles ausführlich darftellen wolle, Ich will es voricgo 
‚nur mic wenig Worten berühren. | I 
Sie haben.) den Himmel im Bergen. Dennbenaottfe 
lig Vergnuͤgten wobnet GOtt. Wie fieibreguf an dem HEXXN 
haben / ſo gebet auch GOtt gerne mit ihnen um, und erklaͤret ſich von 
ihrer Seele: Diß iſt meine Ruhe ewiglich / hier will ich wohnen / 
denn es gefaͤllt mir wohl. Pſalm 132714. Als das ſiebende Sie⸗ 
gel auffgerhatt ward, fchreibet Johannes / fey eine Stile in dem 
Himmel worden beyeiner halben Stunde, Apoc.8/ i. So fin» 
der ſich auch in dem Hergend- Himmel/da GOtt wohnet / eine heilige 
Stille / und lobet man daſelbſt in der Stille ſeinen GOTT. 
Pfalm 65/2. | 


Ste (2.) bifigen alles bey Ihrem Armuth, Denn in JEſu 
find alle Birheigungen Ja und Amen. 2.Cor.ız2o. GOit der 
HErr it Sonn und Sgild/ der HErr gibt Gnade und Ehre / 
er wird fein Gutes mangeln laffenden Srommen. Pfalmg4/ 12. 
Sie find als die Traurigen/ aber allezeit Frölich/ als die Armen / 
und die doch. viel veich machen, als die nichts haben / und doch 
alles Haben.ı. Cor,6r10, Die Welt bat Reirhthum ; Vergnügte 
befigen das Wort GOttes / ſo koͤſtlicher denn viel taufend Stück 
Goldes und Silbers. Pfalm 119. Die Welt hat Ehre; Vergnuͤgte 
find Kinder des Jebendigen GOttes; 5 groffe Ehre und Liebe / ſo ih⸗ 
nen der Vater erzeiget / daß fie GOttes Kinder Haffon! 1. Joh. 3: 
Die Welt bar Geſundheit und Staͤrcke; den Wergmigten- giebee 
Dit Krafft und Staͤrcke gnug bey ihrer Schwachheit und Unver⸗ 
mögen: Denn die auff den Herrn harren / friegen neue Krafft . 


daß fie aufffahren mit Flügeln / wie Adler / dar fie lauffen und 


nicht matt: werden / daß ſie wandeln und nicht muͤde werden, 

Jeſ. ao / zo. zn. Die Welt bat viel Bedienung von ihren Knechtenz 

denen Vergnuͤgten find zugeſellet die heiligen Engel / als dienſtba⸗ 

re Geiſter / ausgeſandt zum Dienft/ um derer willen / Die erer⸗ 

ben ſollen die Seligkeit. Ebren / 14. Die Welt: wohnet in Eofiba; 

xen Haͤuſern und feſten Schloͤſſern; die Vergnuͤgten find Ka 
—— u 


. überdas ficbende@cbot. — 34 
Haufe BOrtE/ da man hörst die Stimme des Dandfens/ und: 
doa man prediget alle feine Wunder. Pfalm 26/7. Und wer kan 

allen Nugen und Gewinn ausreden / den die Gottſeligen von ihren 

Vergmiglichteit haben? wi 


. Webhrauch. = Bene 


Keennet hieraus, daß Feine rechte Bergnüglichkeit: ohne °”* 
wahre Bottfeligkeit ſeyn koͤnne. Die Gottſeligkeit itdas: 

gute Land / worauff diefe Khöne Blume waͤchſet. Von uns 
felbft find wir zu nichts nuͤtze in heiligen und göttlichen Dingen; der 
harürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſt GOttes / es iſt 
ihm cine Thorheit / und kan es nicht erkennen / denn es muß 
geiſtlich gerichtet werden. Cor.2 / 4. Wir find von Natur / wie 
die Nachtgaͤnger / die im Schlaffe herumgehen / und ſolche Hand 
hungen vornehmen / die einem Wachenden aͤhnlich / aber in bloſſer 
Phantaſie geſchehen. Wer hingegen mit GOttes Wort erleuchtet 
ff / thut alles mit Vernunfft / als am Tage / durch die Regierung des 
Seiftes. Denn die Schrift vom GOTT eingegeben / machet / daß 
ein Renſch GOttes fen vollklommen / zu allem guten Werck ge⸗ 
ſchickt.2. Tim, 3/17. Gottſeligleit gebaͤhret die Vergnuͤglichkeiitit. 

Dieſes iſt zu mercken wieder diejenigen / ſo den Heyden den Elenchticus, 

Ruhm der Bergnüglichkier beylegen wollen/ diedoh HOT Te8 
Wort nicht gehabt 7 noch an Ehriftum gegläubet, Zwiſchen ihrer‘ 
und der Chriſten Vergnüglichkeit iſt ein Unterfcheid/. mie zwifchen 
dem falfchen und wahren Golde. Geſunde Vernunfft zeiget dann 
und wann die Farbe von der Geſtalt diefer Tugend / nicht aber derſel⸗ 
ben innerliche Schönheit; die ſchoͤnſten Reden flieffen wohl aus der _ 

euden Munde, aber dag Bewegen und Uberreden iſt nur von 


u Gott. Diß Kleinod koͤmmt von der Hand des himmliſchen Gebers; 


darum iſt es allein bey Chriſten zufuchen und zu finden, 
Epanortho- 


Hier laffet und eine kurtze Priifung anftellenı ob denn auch die · 


fe edle Tugend bey uns / die mir: Chriſten heiſſen und ſeyn wollen, 
| Uu 3 anzu⸗ 
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anzutreffen / und ob auch wir uns bey unſerm Stand und Beruff 
vergnuͤgt bezeugen? Wir haben vernommen / daß Arme nnd Rei⸗ 
che ſollen vergnuͤgt leben; aber / ach leider! bey beyden findet ſich 
nichts / als Mißvergnuͤgen. Was iſt nicht vor ein heydniſches Kla⸗ 
gen unter armen Leuten / und heiſſet ſtets bey ihnen: Was wer⸗ 
den wir eſſen / was werden wir trincken / womit werden wir 
uns kleiden? Match, 6/31, Reiche machen es nicht beſſer / ob fie 
gleich mit vielen Guͤtern von GOtt geſegnet werden / haben ſie doch 
nimmer gnug / kratzen und ſcharren zuſammen / ſo vlel ſie nur koͤnnen / 
fie ſchreven ohne Auffhören: Bring her / bring her. Spruchw. 30/ 
ss. Ihr Hertz iſt dem Grabe gleich / und bat nimmer gnug; ja mic 
der Hoͤlle und Verderben muß man ihr Gemuͤth vergleichen / denn 
ihre Augen find unerſaͤttlich. Spruͤchw. 27 / 20. Es koͤmmt aber 
dieſes Hertz freſſende Laſter von nichts anders / als von dem Mangel 
Der Gottſeligkeit. Wir muͤſſen klagen· Es ſey feine Borteefurcht 
im Lande. Wo aber keine Gottſeligkeit iſt / wo fol derm die Ders 
gnuͤglichkeit berfommen? Ach wenn doch folche unvergnigse Men⸗ 
fen bedaͤchten / wie febr fie ich hierdurch an GOTT verfündigten! 
Ein Reicher tritt GO TTes Vorſorge bey feiner Unbegnugſamkeit 
mit Fuͤſſen / und will fich felbit verforgen ; er machet fich auff viel Fahr. 
die Rechnung hinaus, und weiß nicht / ob ihn GOtt diefen Tag werde 
siberleben laffen, Ein Armer verleugnee durch Hoffart feine Armuch/ 
welche ihm doch GOtt auffgeleget/ verachtee JEſu Bild anfich zu 
tragen / und ſtuͤrtzet ſich da er wieder GOTTe8 Willen reich werden 
will, in ewiges Armuch und Verderben, 

Pedenticu. Darum meine Lieben fo laffet ung fliehen die Unbegnuͤgſamkeit / 
und. hingegen ein ieder mit feinem Stande uud zeitlichen Auskom⸗ 
men vergnuͤgt ſeyn. Ihr Armen / ſeyd vergnuͤgt bey eurer Armuth; 
ihr habt GOtt und Gnug; feyd vergnuͤgt mie dem Biſſen Brod 
und Trunck Waſſer / den euch EO TC giebt; GOTT kan ſolches 
ſegnen / und auch hierbey euch geſund erhalten, Seyd vergnuͤgt mit 
der ſchlechten Kleidung / und wiſſet / daß ihr von Chriſto mit dem 
Rock der Gerechtigkeit angethan werdet. Jeſ. 6i. Koͤnnet ihr nicht 
du groſſen Haͤuſern wohnen / ſondern müſſet offt auff Der Erden are 

ro eye 
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Fe Ser daß 398 bierdurdhibr vo ibr von vielen Suͤn⸗ 
den abgehalten und angetrieben merdetsauch des Rachts a SOTT .. 
zu.gedenehe Fr Reichen feyo vergnuůgt bey allen Creutzes Faͤl⸗ 
len! Fordert BHOrtener einiges Kind von euch / vor welches ihr ein 

— — geſammlet / gebets rt u. und —* 
daß ihr darbey HOT x behaliet / der euch beſſer iſt / denn tauſend 
- Söhne: ne ale Dam Hond mimmts GoOtt / mit der andern wird er 

euch 18 Kind feiner ei wiedergeben. Fordert GOTT 
alle eure nit Ach —8 je ihr mit ſauerer Mühe erworben; 
laſſet es hm wilng folgen: Er iſt der HErr / er thut / was ihn 
wohl gefaͤlle JEſus / das hoͤchſte Gut / bleibet doch euer beſtaͤn· 
iger m findet ihr, was euch ewig vergnuͤgen kan / der — 
wird ——— erfegen/ und euch Freude die Fülle 
und liebliches Weſen zu feiner‘: Rechten ewiglich genieffen laſſen. 


Rn. erfläre ſich ein jeder zum Veſchlug mit der a Eilgm 
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go bun vergnugt / das iR und bfeibe men Schluß: 
TED erhalte midy in dieſen Schranden; 
Was frag ich viel nach Schaden und Verdruß 
halte m doch feſt in Gedancken; 
So bin ich recht / wenn der im Hertzen llegt / 
In GOTT vergnügt 
| 
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Concio Dieneunzehende Predigt. 

ir Von dem gottlofen und falſchen Haute, 
An Ward gehalten den 28, Aug. 1701. | 

Basafte Be WBecorbereitung. 


Vorum, Herr BOTT Vater / und HErr meines Lebens / laß mid) 
nicht unter die Laͤſterer gerathen und. laß mich nicht unter 
ihnen verderben. Grrette meine Seele von den Lügen» 
Maͤulern / und von den falfchen Zungen. Amen: (Syr. 22/ 
2, Pf, 120/2,3.) 

7 Ine bittere Klage fuͤhret dort euer und mein Heiland FE 

6 > tus Chriſtus / alerfeits in demſelben bertzlich geliebte Zuhoͤ⸗ 

SINE rer/ über feine Verleumbder / wenn er fi DE 109/2.von ih⸗ 

—S 






pf.CIX, # le 
SA nen alfo vernehmen läflet: Sie haben ihr gottloſes und 
falſches Maut über mich auffgethan. Tr 
Die Rede iftvon denenjenigen/die in den Tagen feines Fleiſches 
fich ihm mwiederfegen/ umdihn vor den Meßiam nicht erkennen wuͤr⸗ 
den. Diefe böfen Keuter fo freundlich / als fie fich von auffen gegen ihn 
andſtelleten / fo übel würden fie hinter feinem Rücken von ihm zu reden 
wiſſen / denn er werde ſeyn ein Spott der Beute und Verachtung 
dis Bolcks. Pf. 22/7 7. Es werden frevele Zeugen wieder ihn 
aufftreten / die ihm zeigeten / deß er nicht ſchuldig ſey / Die ihm Ars 
ges um Gutes thaͤten / ihn in Hertzeleid zu bringen. Pr. z5/ u. 12. 
Wie der HErr JEſus es durch den Mund Davids prognoiti- 
ciret / ſo iſtes auch ergangen. Wie pflegten doch feine Feinde ibm ing 
Angeſicht zu loben / und zu fagen: Meiſter / wir wiſſen / daß du wahr⸗ 
hafftigerft/ und lehreſt den Weg GOttes recht / und du frageſt 
nach memand / denn du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. 
Mattb,22/16. Allein / wenn fie von ihm waren / hieſſen ſie ihn einen 
Freſſer und Weinſaͤuffer / der Zöllner und Sünder Geſellen. 
Matthan / i9. Da war er der Allerverachteſte und Unwertheſte. 
Eſ. 53. Ja / ſie entbloͤdeten ſich nicht / ihm ins Angeſicht einen Sama⸗ 
riter und Teuffels ⸗Banner zu ſchelten; Sagen wir nicht recht / 
ſprachen ſie dag du ein Samariter biſt / und haſt den Teuffel? 


Joh.s / 
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— Ai achte Bebot. 
NR: £ * Eſue nalen. n: Stehabenihr. * 
t *— gethan! 
>. Meiner Welt iſt nicht froͤmmer / fondern * 
orden; * Mm Chefs gebahret/ fo verfähret fie heute zu Tage 
; Ber Near Gliedmaſſen / Allen rechtſchaffenen Ehriften, 
— au Water Beelzebub geheifen, tie vielmehr 
cine: nöffen alfo beiffen. Match. 10,35. Da muf⸗ 
— menum JEſu willen ſchmaͤhen und verfolgen laſſen / 
-  fienmälfenierbuldenidaß man Ubels wieder ſie redet / und doch dar⸗ 
ige Ratipistu: Wenn der Teuffel/ die alte Schlange / dem 
und feinen Gliedern einen Mordſtich geben will / fe 
eine ers durch eine boſe Zunge: Die da trachtet nach Schaden, und: 
wieein ſcharff Scheermeffer/die lieber Böfeg 
redet/denn@nttes/ und falſch / denn recht / die gerne alles redet / 
was zum Verderben dienet.Pf. 5243: Da muſſen denn die Glaͤubi · 
ihre Verleumbder klagen und ſagen: Sie haben 
dr gottloſes und falſches Maul wieder ung auffgethan. Ihr 
Mund iſt glaͤtter / denn Butter / und haben doch Rrieg im Sinn/ 
ihre Worte; find gelinder / denn Oele / und find doch bleſſe 
Schwudter. Piıs5i22, 
Won dergleichen gottloſen und falſchen Maͤulern werden wir Tranfitio _ 
- Ingegenmartiger Stunde/ nad) Anführung desachten Gebote / mit 3 Copum 
mehrern zu reben haben. Wir erfuchen aber zuvor den bimmlifchen Theatis, 
auge — des H. Geiſtes / in einem andaͤchtigen V. U. 
Das achte Gebot. 
Du Pr nicht falſch Zeugniß reden wieder 
deinen Rechſten. 
Was iſt das? 


Vr ſollen BOTT fürchten und lieben / 
Dabwirunfern Nechſten nicht faͤlſchlich bet, 
Re oder boͤſen Beu— 


and 
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mund machen’ fondern follen ihn enefehulde 
gen / Gutes von ihm reden / und alles zum der - 


ſten kehren. 


——— Singang. | 
ox Pf. XP, 3. RENT un Der König und Prephet David / Andächtige in dem 
vä Zi HErrn / andeuten will / wie fich Diejenigen verhalten muͤſſen 
gegen ihren Nechſten / die dermaleins wohnen wollen in der 
ewigen bimmlifhen Huͤtten / und bleiben auff vem heiligen Berge 
OoOttes / fofagt er unter andern’ daß fie fich aller Berleumdung und - 
Laͤſterung ihres Nechften enthalten ſollen; denn ſo lauten ausdruͤcklich 
feine Worte: HErr / wer wird wohnen im deiner Huͤtten / und 
wer wird bleiben auff deinem heiligen Berge? Wer mitfeiner 
Zunge nicht verleumbdet / und feinem Nechſten fein Arges thut / 
und ſeinen Nechſten nicht ſchmaͤhet / wer das thut / der wird 
wohl bleiben. Pf. 15/3. Dreperley erfodert er hiermit von einem 
BGlaͤubigen / der dermaleins ein Himmels. Buͤrger werden will / daß er 
ſeinen Mund zaͤhmen ſoll / damit er nicht mit demſelben den Nechſten 
verleumbde / oder Arges thue / oder ſchmaͤhe. | , 
Mit der Zungen follein Glaͤubiger nicht verleumbden. Da⸗ 
mit twir deſio beffer verfteben mögen/ / was diefe Berleumboung ſey / fo 
iſt nothwendig / die Art zu reden die in Hebräifcher Sprache gebrau- 
chet wird in acht zunehmen; diefelbe, mern man fie von Worte zu- 
Wort geben folte/ mürde alfolauten: Wer auff feiner Zungen nte- 
mand zertritt. Daß aber die Hebräer auff folche Weiſe die Ver⸗ 
leu ndung befchrigben/ das koͤmmet nicht übel mit andern Sprachen 
auch uͤberein / und erklaͤret uns die Sache felber noch mehr. Bey uns 
Zeutfhen ift eine gemeine Redens- Art: Einen auff der Zungen 
herum tragen: fo denenenigen zugemeſſen wird / die den Mechften” 
verleumbden. Der fel. Bater Lucherus führet blerüber auch feine 
ſonderliche Gedancken / daß das Hebräifhe Wort bißweilen ſo viel / als 
auẽsforſchen und auskundſchaffen bedeute wie zum Exempel wei⸗ 
land Mo es ins Land Canaan / und Joſua gen Jericho ihre Kundſchaf· 
fer auegeſendej / weſche allen; / var fie vermocht / auege ſpaͤhet/ und Moſt 
=. Er — und 
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und Joſuaͤ zurucke gebracht haben, Dergleichen Kundſchaffer / doch 

nicht auff erlaubte / ſondern unerlaubte Weiſe / ſind die Verleumbder 
auch. Denn ſie ſeynd ſolche Leute / welche gute Worte geben / und ſich 
freundlich ſtellen koͤnnen um des Nechſten Heimlichkeit zu erforſchen / 
fo bald fie mas erfahren / tragen ſie es aus mit einem ſtarcken Zuſatze / 
und-ftürgen hierdurch ihren Nechften in Schande und Schaden, 
Solche Leute waren diejenigen welche David bey dem Saul fälfchs 
lich angaben’ als fuchte er deſſen Unglück und Verderben / da doch 
Davids Vorhaben auffrichtig war / und er der Treueſte unter den 
Knechten Saul, 1. Sam, 22/19, Dergleihen Verleumbdung ſoll 
nun derjenige meiden‘ Der dermaleins auff dem heiligen Berge GOt⸗ 
tes wohnen will. Denn die Verleumbdung Fan mit dem mabren 
GBGlauben / welcher durch’ die Liebe thätig iſt nicht beſtehen / und feet 
den Menſchen aus GOttes Gnade / und fhürget ihn ins erwige Der» · 
era darum mußfid ein Bläubiger ſolcher Sünden ernftlih ent» 

lten. 

Hiernechſt unterfaget auch David denen Frommen / daß fie Ihr 
rem Nechſten kein Arges thun ſollen mit der Zungen, Wer ſei⸗ 
nem Nechſten Fein Arges thut. Zwar die meillen Ausleger deuten 
dieſe Worte auff die wuͤrckliche böfe That / nicht aber auff das muͤndli⸗ 
che Berbeetben, Weil aber fo wohl vor / als auch nach dieſen Wor⸗ 
ten / David von den Zungen» Sunden redet / als ift kein Zweiffel / 
daß er nicht hiermit hauptſaͤchlich ſehe auff das Arge / welches dem 
Nechſten durch eine boͤſe Zunge wird zu wege gebracht; fo allhier Da⸗ 
vid allen denen / ſo ſelig werden wollen / unterſaget; Sie ſollen kein 
Arges thun dem Nechſien. Und hat der berühmte Schrifft⸗Erklaͤrer 
BSebaſtian Schmidt angemercket / daß man das Wort Arges auch 
wohl durch Unfreundlichkeit überfegen moͤge / und es fo viel heiſſe: 
Man ſoll feinem Freunde keine Unfreundlichkeit erweiſen; welches 
“aber geſchicht / wenn man feinen Nechſten zur Banck hauet / verſpot ⸗ 

tet / aaſchnautzet / und heimlich und öffentlich übel von ihm redet, Wie 
allo Ziba gethan / der feinen Herrn Mephiboſeth bep dem fliehenden 
Dapid angegeben / als haͤtte er hart wieder ihn geredet / da es doch die · 
ſem guten Mann niemals in Sinn gekommen; 2, Sam.is / 3.19/26, 
Das war eine groſſe Uaſreundlichten von einem / der ein Freund / ja 
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ein Knecht und Diener heiffen ſolte. Da mochte Mephiboſeth wohl 
mit JEſu klagen: Auch mein Freund / dem ich mich vertrauet/der- 
mein Brod aß/ tritt mich unter-dte Fuͤſſe. Pf. 4110, > ‚u 
| Endlich erfodert Dapid / daß ein Gläubiger feinen Mechſten 
nicht ſchmaͤhen ſoll. Das — Chærpan bedeutet eine ſolche 
Schmach und Schande / da man einen nicht nur hinterwerts und in 
Rücken, ſondern auch oͤffentlich und unter die Augen / mit ehrenruͤhri⸗ 
gen Worten angreifft / ihn ſchaͤndet und ſchmaͤhet; mie alſo der groſſe 


Rieſe Goliath dem gantzen Iſrael Hohn ſprach / und. ſich noch 


deſſen fonderlich rübmere.1ı.Sam. 710. Oder wie Simei den 
König David bey feiner Flucht vor dem Abfolon ſchmaͤhete / und ihn 
einen Bluchund und loſen Mann über ven andern hieß, . Sam. 
16/7. Liber vergleichen Shmähung auch JEſus Hager die man 
ibn bey feinem geiden anthun werde; Lim deinet willen/ BERN 
SOTT Ifrael / trage ih Schmach / mein Angeſicht iſt voller 
Schande / die Schmach bricht mir mein Hertz / und kraͤncket 
mid, Pf.69. Mit ſolcher Schmaͤhung ſoll man nun den Nechſten 


nicht belegen / ſondern vielmehr / ſeine Ehre zu retten / allen Fleiß an⸗ 


Tranfıtio, 


menden / und nicht zugeben’ daß der Nechfte von andern zur Unge⸗ 
buͤhr geſchaͤndet / geläftert und geſchmaͤhet werde. Denn wir des 
Dürfftigen fpottet/ der hoͤhnet deſſelben Schöpffer /und wer ſich 
feines Unfalls freuet/wird nicht ungeſtrafft biciben. Prov. 7. :: 

Diefes aber bedencken nicht die Lugen⸗ und Läfter Mäuler/ 
fondern verleumbden, verfpotten und verfchmähen in den Tag hinein’ - 
als ob ihnen frey ſtehe mic dem Nechften und feinem ehrlichen Nabe“ 
men umzugeben nach ihren Gefallen. Allein fie werden deflen kei⸗ 
nen Nutzen baben/fondern/megen folder frevelen That / aus der himm ⸗ 
liſchen Huůiten / und heiligem Berge (BOttes ausgeſchloſſen bleiben / 


und hingegen an den Ort gelangen da Heulen und Zaͤhnklappen 


IE Mae. 8/ i2. Damit nun ein ieder ſich defto befler vor folcher 
ſchweren und höchft-ftraffbaren Sünde in acht nehmen möge/ fo wol» 
(ben ir diefelbedefto eigentlicher vorſtellen und daher ausunferm Tepe. 
vor dieſes mahl betrachten — 

Das 


___ Tofhbieanachle@ihet. so 
Dos über die Frommen auffgethane gott⸗ 
loſe und falſche Maul / Propafite 


Wie es - Partitione 
1. Dem Nechften viel Arges thut. 
1. Ihn [hmäher, 
11. Mit der Zungen verleumbdef. 
HErr/ behüte meine Zunge für Böfen/ und meine Lippen/ Votum 
daß fientht falſch reden, O daß ich koͤnte ein Schloß an meinen 
Mund legen / undein feft Siegel auff mein Mauldrüden/ daß 
ich dadurc nicht zu Fall kaͤme / und meine Zunge mich nicht ver⸗ 
derbete! Amen. ¶Pſ. 34/ 14. Spr. 23 / 1.) 
Abhandlung. Tradti. 
As üuͤber die Frommen auffgerhane gottloſe und falſche 
Maul / Geliebte indem HErrn / thut vors 
.Den Nechſten viel Arges; gehalt es falſch katsl. 
Zoßns redet wieder den Nechſten / ihn faͤlſchlich belüt» 
get und verraͤth. Hier haben mir Achtung zu geben / Theils / auff 
denjenigen’ dem es Arges thut / Theils aber auch auff die Art und 
Weiſe / wie ſolches geſchiebet. Was anfaͤnglich anlanget 
(1) Den / fo ein falſches Maul Arges thut / ſo iſtes der Nech⸗ 
ſte. Dadurch nicht allein verſtanden wird proximus loco, der. Nech⸗ 
ſie / welcher dem Ort und der Stelle nach / nahe iſt indem ein falſches 
WMaul offt einen Unſchuldigen ins Angeſicht verleumbdet / und alles 
Boͤſe nachredet / wie die boͤſen Buben zu Jeſreel thaten / die wieder 
Maboth aufftraten / und ihn faͤlſchlich beſchuldigten / als habe er 
GOtt uͤnddem König gefluchet. 1. Koͤn. 21/13. Auch iſts nicht ale 
lein proximus fangvine, oder der/ fo dem Gebluthe nad) der Nech⸗ 
ſe iſt; da offt ein Freund dem andern alles Boͤſes nachredet / und es 
gebet/ wie Jeremias weiſſaget: Ein ieglicher hute ſich für ſeinem 
Freunde / und traue auch feinem Bruder nicht / denn ein Bru⸗ 
dir unterdruckt den andern / und ein Freund verraͤth den an⸗ 
dern / ein Freund teuſcht den andern/. und reden Fin wahr 
* Xx3— Wort / 
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Wort / ſie fleißigen ſich drauff / wie einer den andern betrüge / 
und itt ihnen ieid / daß fie es nicht ärger machen koͤnnen. Jer.o/ 
45. Autdh iſt es nicht nur proximus beneficio , der der Gut⸗und 
Wohlihat nah der Nechſte it; denn da geſchiebet offt Daß diejeni- 
gen/denen alles Gutes erwieſen worden / ſchandug en Undanck durch 
ihr gottloſes Maul bezeugen / und mancher Wohlthaͤter klagen muß 
mie Ten: Dafur / daß Ich fie llebe find fic wRder mich / fie be⸗ 
weiten mir Boͤſes um Gutes / und Haß um Liebe. Pſalm iog / 4. 
ern mich doch mein Feind ſchaͤndet / wolt ichs leiden / und 
pen mich mein Haſſer pochet / wolt ich mich flir ihm verbergen. 
Dr aber bift mein Geſell / mein Pfleger und mein Verwandter. 
Pf. 55/13.14, Sondern es wird durch den Nechſſen hauptſaͤchlich 
verftanden proximus natura, Mr Die Natur an ſich hat / und aus 
Adams Geoluͤte entſtanden iſt / er fen mabe oder ferne / verwandt oder 
nicht: Freund oder Feind, Da muß beute zu Tage in der Welt ein 
Wienſh von dem andern Durch uͤbele Nachrede / Arges leiden / unge⸗ 
achtet er demſelben offt gar nicht bekandt / oder doch im ſolchem Amte 
ſehet / darinnen man ibm nicht verunglimpffen ſolte. Lehrer und 
‘Prediger müffen erdulden / daß allerhand Ubels von ihnen geredet 
werde; Beim Thor figeny waſchen von ihnen, und in den Ze⸗ 
den finget man von ihnen. Pf. 69/14. Obrigkeit muß offtmahls 
mit David fich binter dem Rücken nachſagen laſſen / als ob fie nit 
Gerechtigkeit uͤbete / wenn frevele Verleumbder mit Abſolon zu de⸗ 
sien Boßbafftigen ſprechen: Siehe! beine Sache iſt ſchlecht und 
aber du haft feinen Verhoͤrer vom Könige. 2. Sam. 15/3, 
Und fogebets auch andern Leuten die imPrivar-Standt kben/ fo 
da klagen muiffen/ daß Lügen und Verleumbdung überhand gt» 
nemmen, Hoſ. a / 2. Das iſt der Nechfſte / dem Arges mil dem gottlo⸗ 
ſen und falſchen Maul angethan wird. Fragt man aber 
(2.) Nach der Art und Weiſe / wie ſolches geſchehe? Sobe⸗ 
ſtehet es darinnen / daß a) wieder Den Nechſten falſch Zeugniß ge⸗ 
redet wird; welches geſchicht: * wenn man vor offenticwem Gericht 
einen faͤlſchlich — und beſchuldiget deſſen / ſo ihm nie in 
Sinn gekommen. ie der gortlofe HPaman tbat / der die arıyen” 
Sfrasliten/ als ein boͤſes Volck / ſo nicht im Königreich zu dulden / —7 
— goſſe; 
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ſche gten / als ob fie einen Jungling 
zu ſich in Sarten ebeten / unziemliche Luſt und Ehebruch mit ihm zu 
treiben. Hiſt. Suſann.v.37. Wenn *böf Buben aufftreten / und 
bey dem M GoOltes den andern etwas beſchuldigen / das 
von ſie doch — wiſſen / legen um ein Stuͤck Geld / ei⸗ 
nem falſchen Evpüber ven Nechſten ab, Wie zur Zeit des Leidens 
— oiche faiſche Zeugen ſich funden / die viel Dinge wieder den 
HErrn aus ſagten / fo nicht die Wahrheit / daher auch ihr Zeugniß, 
nicht übereinftiimmte, MRattb.26/60, Wohin auch zu rechnen,* wenn 
Advocaten) ungeachtet (daß fie ſehen / wie ihr Client unrecht habe, 
und die Wiederpart unſchuldig ſey / dennoch Das Recht auff aller 
hand Weife en/ und durdy Lift verdreben/ damit fie aug 
Finfternig Lichr/ und aus Licht Finfterntg machen mögen. Jeſ.5/ 
20, . Esilt ſonſt dieſer Stand und Profeflion ein fehr herrlicher 
Stand maflen ſich FEfus ſelbſt / da er ficheinen hohen Ehren Ticul 
will bevlegen / einen A⸗caten nennet; 1. Joh. 2/ 1. und werden an 
gem: Tape p gewiſſenhaffte und getreue Advocaten den Gnaden Lohn 
ewigen Seligkeit zu erwarten baben/ und leuchten wie des Him⸗ 
mels Glantz / und wiedie Sterne immer und ewiglich. Dan. 12/ 
483: Ja hier auf Erden will fie GOtt mit allerley Seegen erfreuen. 
Denn wohl dem /der fi des Dürfftigen annımmt / den wird 
der HErr erretten zur böfen Zeit der HErr wird ihn bewah⸗ 
ren/ und beym Reben erhalten, und ihm laffen wohl geben auff 
—— und nicht geben in feiner Feinde Willen der HERR 
erquicken auff ſeinem Slechbette / und ihm helffen von 

Aller ran er Fa Pſ.a4m/ 2. Allein’ da finden ſich oft Advo- 
caten / die um Gewinns willen das Recht beugen / und nach ihrer 
Scarfiunigkei die Sachen drehen / wie fie fie ſelbſt haben wol. 
len’ Syr. 19/22. hierdurch den Unfchuldigen zu unterdrucken. Da. 
ber lommes dag man ficher Thränen derer/ die Unrecht leſden / 
und haben feinen Tröfter/ unddie ihnen Unrecht thun / find u 
mädhtia/das fir feinen Tröfter haben können. Cohel. g,1. Falſch 
Zeug ir * abgelegt wieder den Nechſten * wenn dr 
rthel 
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Urtheil gefaͤllet werden / und man Gewalt treibet im Gericht. 
Jeſ. io / 5. Wie jener ungerechte Richter that / der ſich nicht für 
BDtt fuͤrchtete / noch fur den Menſchen; £uc.18/2.woriber Sa⸗ 
lomo ſehr eifert: Ich ſahe Stätte des Gerichts / da war cin gott» 
loß Weſen / und Stätte der Gerechtigkeit da waren Gottloſe. 
Cohel. 3/16, Go machte es Pilatus / ungeachtet er von TESU- 
ſelbſt das Zeuaniß abgeleget / er finde keine Schuld an ihm / bater 
ihm doch zum Tode verurtheilet / und dem Willen feiner Feinde uͤberge / 
ben / daß er geereutziget würde, Matth. 27. | 2 dar 
Hiernechſt wird auch dem armen Nechften Arges zugefuͤget by: 
durch faͤlſchiich Belügen. . Auguftinus theilet die Lügen in vie⸗ 
rerley Art ein. Oie erſte nennet ev Mendacium ignosam , un⸗ 
wiſſentliche Luͤgen / foaus Unwiſſenheit geſchehen; als wenn einer 
eines andern Mede nachſaget / and meynet / es waͤre wahr / da es 
doch falſch iſt: der erſte leugt wiſſentlich / die andern aber unwiſſent ⸗ 
lich; daher man wohl zuſehen muß / daß man nicht alles nachwaſche / 
ehe man Grund hat. Glaube nicht bald einem ieden / denn man 
leugt gerne auff die Leute. Syrach 19/ 15. Die andere Art ſey 
Mendacium officioſum, eine Dienſt⸗ und Noth⸗ Luͤgen / da einer” 
erhebliche Urſache hat / daß er nicht gleich zuſage / was er weiß; als 
zum Exempel / es kaͤme ein Zorniger / und forderte ein Gewehr / den 
andern zu verwunden / ſo mag ſich einer wohl entſchuldigen / und ſa⸗ 
gen: er habe keines bey der Hand. So machten es die Egyptiſchen 
Wehemuͤtter / denen Pharao befobhlen / fie ſolten die Kinder in der 
Geburt toͤdten / da ſprachen ſie: die Iſraelitiſchen Frauen waͤren 
harte Weiber / die der Kinder ohne Ihre Beyhuͤfffe geneſen. 2. 
Buch Moſ.n/ 19. Go verhielt ſich Michal / die ihren‘ Herrn den 
David / durchs Fenſter hinunter ließ / und ſprach / er wäre kranck. 
1. Buch Sam. is / tz. Die dritte Art heiſſe Mendacium jocoſum, 
Schertz⸗Luͤgen / da man mit verblümten Worten etwas vorbringe / 
wie in Gedichten / Comoͤdien und Fabeln geſchehe / mie die Poeten 
vielerley ſolch Zeug zufammen geſchrieben. Hieher mag man rech⸗ 
nen Simſons Raͤtzel? Speiſe gieng aus von dem Sreffer/ und. 
Süßigkeit von dom Starcken. Buch der Richter 4/ 14, Jothams 


Fabel 


— 
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Fabel von Bäumen die einen Koͤnig erwehlten. Buch der Richter 9, 
Die vierte und letztere Art fey Mendacium perniciofum, eine 
ſchaͤdliche Lügen ; da aus leichtfertigem Sinn mas vorgebrache 
wird / fo doch falſch iſt / wodurch der Nechſte in groffen Schaden 
Fan gefhirget werden / oder doch in ſchnoͤde Verachtung gerachen. 
ander Neller ſich als ein guter Freund / aber im Hergen iſt er ein 
abgefagter Feind / koͤmmet / daß er ſchauet / gehet hin / und traͤgets au/ / 
verkehrets noch dazu / und beſpickets mit tauſend Luͤgen / dadurch ein 
Unſchuldiger offt in groſſes Hergeleid gebracht wird. So machten 
es die Bedienten des Königs Darii / welche dem guten Daniel belo⸗ 
gen / als ober den Koͤnig nicht achtete / und nicht ehe ablieſſen / biß er 
in die Loͤwen⸗Grube geworffen wurde, Dan.6. Oder es geſchicht / 
daß einer aus Schmeicheleh alles billiget / das Boͤſe lobet / und re⸗ 
det / was die Leute gerne hoͤren wollen / ob es gleich die Unwahrheit 
und eitel&dgen ſeyn; wie die Knechte Herodis von ihm ausrieffen: 
Das iſt nicht eines Menſchen fondern GOTTes Stimme. 
Actor.iꝛ / ꝛ ·· 

Arges wird auch dem Nechſten angethan c) durch Verrathen; 
wenn man alles / was man von des Nechſten Thun ſiehet / hoͤret / und 
erfaͤhret / aus Haß / Neid und Boßheit offenbaret / was in Geheim ei⸗ 
nem vertrauet worden / ausſchreyet / und auff allen Gaſſen erzehlet. 
Fin Menſch bat in der Welt eines treuen Freundes noͤthig / daß er 
ſich ihm zur Zeit der Noth entdecke; wo aber der Freund falſch 
wird / und anvertrauete Heimlichkeiten offenbaret / fo begebetjer ein 
fhandlich Ding ; Ein ſolcher Menſch verleuret den Glauben / 
und wird nimmermehr einem treuen Freund kriegen. Sprach 
27/77. Hierbed iſt zu mercken / daß nicht alles Werratben verboten 
ſey. Wenn Obrigkeit auffs Gewiſſen fraget / man ſolle anzeigen 
was man geſehen oder gehoͤret habe; wenn Kinder übel leben / und 
Eltern bey dem Geſinde / Nachbarn und Freunden nachfragen; fo 
mag man wohl die Wahrheit ſagen / und begehet hierdurch keine 
ſuͤndliche Verraͤtherey. Joſeph brachte vor feinen Vater Ja⸗ 

cob / wo em boͤſe Geſchrey wieder feine Brüder war, 1. Buch 
Moſ.z7 / 2. Huſal offenbarte / * Abſolon vorhatte; —* 
| y am. 
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Bam.ı/ıs. Mardochal die Conjuration der beyden Kaͤmme⸗ 
rer wieder Abaswerum;ERb.2/21. Chloes Geſinde die Zaͤn⸗ 
ckereyen / fo in der Bemeind zu Corintho entſtunden. 1. Cor.n/ 
„1, Solte Verraͤtherey (mo man fie anders fonennen kan) ift zu 
laͤbig / und dienet offt zugroffem Nugen des gemeinen Weſens. Wo 
‚man aber aus argem Sinn feinen Nechften einem andern verraͤ⸗ 
thet / damit er in Ungluͤck falle wie es Docg der Edemiter ges 
macht / fo begebet man hierdurch eine Suͤnde wieder das achte Ge⸗ 
bot; welches aber ein gottlofes und falſches Maul tenig achtet / ſon⸗ 
dern noch darzu vors 


1. Den Nechſten ſchmaͤhet. Diefes nennet Lucherus 
in der Auslegung ein Affterreden, Es beiffet aber ſolch Wort fo 
viel / als ſchimpfflich von einem reden. Denn Affter iſt ein alt 
teutſches Wort / fo fo viel als gering und nichtig bedeutet / daher 
koͤmmt Affter⸗Getreyde / welches Kaff und Spreu / Affter⸗Leder / 
ſo nicht ſo gut als Jochten · Leder; alſo auch Affterreden bedeutet 
nicht gut von feinem Nechſten reden / als ſichs gebuͤhtet / ihn ver⸗ 
kleinern / bey andern veracht machen. Solches hat GOTT ernſt⸗ 
Fich verboten: Affterredet nicht unter einander / lieben Brite 
ber / wer feinem Bruder affterredet / und urtheikt ſeinen 
Bruder / der affterreder dem Geſetz und urıheikt das Ge⸗ 
ſetz. Far. g/ım 

Es geſchicht aber folch Affterreden (i.) durch unzeitiges Lite 
shell. Von Thalete lieſet man / daB / als er gefraget worden: 
welches das Schwerſte und Leichteſte wäre? Hat er geantwor⸗ 
Met: Das Schwerſte ſey / ſich ſelbſt erkennen; das Leſchteſte as 
ber / einen andern urtheilen imd richten. Mancher ſiehet gar 
bald den Splitter in ſeines Nechſten Angeſicht / aber den Bal-· 
cken in ſetnem Auge will er nicht gewahr werden, Matth, 773. 
Jedermann / er lebe / in melhem Stande er wolle’ muß ſich in der 
Beltz offt zur Ungebuͤht / beurtheilen laſſen; ale Actiones ver 
Mienſchen werden durchgezogen. Gehet einer fleißlg zur Kirchen / 
E heilſet es: ex wolle allen Heiligen die Fuſſe abbeiffen es rm — 
a ar — euche⸗ 
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Heucheley; cheilet ein ander Allmoſen aus / fo wird von ihm geur · 

theilet / daß er es thue / ſich einen groſſen Nahmen zu machen 5 lebt 
mancher in Einſamkeit / fo muß er ein iii genms, ein Eigenſinn / 
- und fofort any beiffen; gehet einer in fchlechter Kleidung einher / fo 
wird er alſobald vor geigig ausgefhryen. Und fo folget immer ein 
unzeitiges Urtheil na demandern/ daß mancher alfozur Ungebübr. 
beurtheilter Menſch wohl fagen möchte: Wehe mir/ daß ich cin. 
Srembdling bin unter Meſech / ih muß wohnen unter den 
Hütten Kedar. Es wird meiner Seelen fange zu wohnen bey 
- Benen/ bie den Frieden haſſen. Ich halte Friede / aber wenn ich 
rede / fo fahen fie Krieg an, Pf.120/6,8. ' 

Affterreven wird auch begangen (2. ) durch liederliches Ders 
ſpotten / da man dem Nechftendie Schwachheiten feines Gemuͤths 
und Leibes vormirfft. - Mancher batfeine natürliche Gebrechen / iſt 
ausgewacſen / oder hincket / oder ſchielet / oder ift blöden Verſtan⸗ 
des / Rottert und fo fort. Wer nun bierüber fein Geſpoͤtte treibet / 
der affterreder/und ſchmaͤhet feinen Mechiten. Wie die Raben zu 
Bethel thaten / die den Propheten Elifam einen Kahlkopff hieſſen. 
2. Bud ver Rön.2/23, Go fpottete Michal der Andacht Oavids / 
und ſprach: Wie herrlich iſt heute der König in Ffracl geweſen / 
der ſich für den Maͤgden feiner Knechte embloͤſſet hat. 2. Buch 
Sam.6120, Nicht beffer machte es Hiobs Weib / die bey feinem 
groſſen Creutz und Elend / welches er geduldig ertrug / ihn verſpotte⸗ 

/und ſprach: Haͤlteſt du noch feſt an deiner Froͤmmigkeit? Ja 
fe GOtt / und ſtirb. Fob,2/9. Iſt eine grofle Sünde; fo wieder 
die Siebe des Nechſten ſtreſtet. Urtheilen koͤmmt GOTT allein zu - 
‚Ber bat fich drey R. vorbehalten, Ruihmen / Raͤchen und Richten, 
So aber greift man Hit in feine jura Regalia und heiliges Amt; 
und kan daher ohne Straffe nicht ablauffen : Irret euch nicht / 

- BDtr 1äft fih nicht ſpotten / fpriht Paulus; Gal. 6/7. und der 
weiſe Sitten-L£chrer giebet hierüber gar einen guten Ausſchlag: Laß 
dich nicht zu klug duͤncken / tedermann zu tadeln/ dag deine Blaͤt⸗ 
ger nicht verweicken / und deine Srüchte verderben und auch 

dermaleins werdeſt / wie ein Berk Baum. mn... Mer 

Be y2 darum 


Pass Il. 
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_ Darum befümmert fich menig eingottlofed und falfpes DRaul/ fon« 


dern fähret fort in feiner Boßheit / und ſuchet den Nechſten 


11. Mit der Zunge zu verleumbden; welches der 
felige Lutherus anzeiget / da er hinzu ſetzet und faget: daß es boͤ⸗ 
fen Leumund made. Diefe Redens⸗Art bedeutet nicht nur ſo viel/ 
als dasjenige ausſagen / was ein ander Ubels gethan / fondern auch 
unſchuldiger Weiſe aus Neid einen angieſſen / ſchaͤnden / ſchmaͤben / 
verlaͤſtern; nach dem gemeinen Sprüchwort : Calumniare auda- 
öter , femper aligvid herer ; nur weidlich in den Tag binein auff 
den Nechſten gelogen / es bleibe doch immer etwas zu feiner Be⸗ 
ſchimpffung kleben. = 


. - Ein Menfch. hält feinen ehrlichen Nahmen hoch und werth; 
wird aber. offt darum gebrächt/ indem ein ander (1.) auff ihn etwas 
erdichtet/ das gang falſch iſt / und ihn deflen beſchuldiget / fo ihm nie, - 
in Sinn gefommen. Wie Potiphare Weib thatı die den unſchuldi⸗ 
gen Joſchh angabrals haͤtte er ihr ungebuͤhrliche Dinge jugemutbet/ 


da er doch vor ſolchen vielmehr ſeinen ernſten Abſcheu bezeiget hatte. 


Gen. 39. 


Es geſchicht auch (2.) daß mancher das Verbrechen ſeines 
Nechſten ſo hoch auffmutzet / und aus einer Muͤcke einen Elephan⸗ 
ten zu machen weiß. Wir ſind Menſchen / und fehlen alle mannig⸗ 
faltig. Hoͤret aber ein Verleumbder von unſern Verbrechen / fo 
weiß er ſolches bald öffentlich auszublaſen / und ſuchet hiermit unſern 
ehrlichen Nahmen ſtinckend zu machen. 


Offt wird (z. dasjenige / was gut und loͤblich gethan iſt / von 
tinem gottloſen und falſchen Maul auffs uͤbelſte ausgelegt / und 
demſelben gar ein anderer Endzweck angeſonnen / als es in der That 
und Wahrheit if. Wie die Raͤthe Hanons / des Ammoniter Koͤ⸗ 
nigs thaten / welche da die Geſandten Davids zum Könige ka⸗ 
men / und ihn uͤber den Tod ſeines Vaters troͤſten wolten / ſprachen 
he: Meyneſt du / daß David deinen Vater ehre für deinen Au⸗ 


gex / daß er Troͤſter zu die geſandt har? Meyneſt du micht / daß 


er darum 
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mbar — zu dir ir gefandt/ daß er daßerdieStadt er= 
— und erkunde / und umkehre. 2. Buch Sam. io / z. David 
meynte es noch ſo gut / und wolte eine Condolentz laſſen ablegen / 
wurde ed aber auffs ärgfte gemißdeutet. 

| ift ein ſchweres Lafer / und mird mie einem Wort die 
Es hat feinen Lirfprung vom Teuffels 

der heiffet-Augaras, ein Berlumbder/ fo unfere erfien Eltern bey 
SGDtt angaby und auch GOtt bey unfern erfien Eltern in Verdacht 
ziehen wolte.. Buch Moſ 3. König Salomo rechnet dieſes Laſter 
mit unter die ——— ſo der HErr haſſet / und daran er 
einen Greuel bat. Spruchw. 6. en feget die Verleumbder 
in das ſchwartze Regiſter zu den Hurern und Ehebrechern / und 
faget / dag fie gleichen Lohn zu feiner Zeit empfangen werdem 1. Cor. 
6. David. vergleiche die Berleumbdung mit den. abfcheulichften 
Dingen mit Otter⸗Gifft / Pſalm 140; mit Flammen / Spieß und 
Pfeilen / Dfalm 57. ja mit einem offenen Grabe / daraus ein grau» 
famer Seftarck gebet, Pſalm 5. . Aus Verleumbdung folget nichts / 
denn.lauter Unheil. Koͤmmt diefes Lafter unter die Geiſtlichen / 
was vor Unglück wird nicht hierdurch in dev. Kirchen angefponnen ! 
Eineseingigen Exempels zu gedencken. Zu Eonflantinopel mar ein 
- Diaconus, Serapion genannt / welcher dem Biſchoff Chryfolto- 
mo allerhand zu Ohren trug, denfelben zur Rachgier und Neidinfti- 
girte/ und vorgab: Chryfoftomus könne nicht ein vergnügter Bir 
ſchoff ſeyn / er lege denn einen neuen Boden / und treibe die. Priefter 
alle von Ihrer Stelle weg / als die ihm nicht gmugfam treu und bold 
waͤren. Lind meil der Biſchoff einen Prediger. / fo Severianus 
hieſſe / um feiner Gaben millen / ſehr neidete/ fo balff Serapion das, 
glimmende Fuͤncklein tapffer auffblafen und wune ihm ein Wort / 
fo er doch niche recht gefaflet hätte / hoch auffzuruͤcken daraus denn 
ein groffer germ-enthanden. In welttihem Stande verurſachet 
die Derleumddung Krieg. und Blutvergieſſen / und werden offt hier⸗ 
durch groffe Herren und Potentaten in einander gebeget/ und Land 
und Leute verderbet; Ein Verleumbder mache Fürſten uneins. 


Sprüchw. 16. Und o was vor — entſtehet nicht — 
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haͤußlichen Stande/ mie werden Ehegatten, Nachbarn Freunde 
und Anverwandten hierdurch in smverföhnlichen Haß verleitet’ und 
zu recht toͤdtlicher Bitterkeit gebracht, Daher ſtraffet auch GOtt 
dergleichen Laſter ernſtlich. Der HERR bringet die Luͤgner um / 

und hat Greuel an den Blutgierigen und Falſchen. Pſalm sı 7. 





Sie werden gang zerſtoͤret und zerſchlagen aus der Hutten 


geriſſen / und aus dem Lande der Lebendigen ausgerottet. Pſalm 
52/6. Ja / die Laͤſterer ſollen das Reich GOttes nicht ererben; 
1, Cor.6. ſondern der HERR wird ſie tieff mie Feuer in die Er⸗ 
de ſchlagen / daß ſie nimmermehr auffiteben müſſen. Pſalm 140 / 
1. Das jſt der Lohn vor ein gottloſes und falſches Maul. | 


usus = 
— Webrauch. F 
ag Rkennet hieraus / meine Beliebten / wie der Mund des 


Menſchen zugroffen Schaden dis Nechſten Fan mil 


brauchet werden GOTT hat unter den Gliedmaſſen 

des menſchlichen Leibes auch den Mund gegeben’ damit wir hier 

durch ven HERAN loben’ und dem Nechſten rathen möchten. As 

ber ach! fo wird ſolches nuͤtzliches Glied offt ſchaͤndlich gemißbrauchet / 

wenn ſich Boͤſe nicht entbloͤden SO TT damit zu fluchen / und dem 
Nechſten zu verleumbden. Wie ſie das Hertz zur Feindſchafft und 
Wiederwillen / die Haͤnde zur Ungerechtigkeit und Diebſtahl / die 
Augen zur Hoffart and Unkeuſchheit mißbrauchen; alſo machen fie 

es auch mit dem Munde / durch den fie ihre Berleumbdung und Ver⸗ 
Jäfterung des Nechſten ausfpeyen. O ſchaͤndliche That / dadurch 
fie Chrii Glieder in Glieder des Teuffels verwandeln / der ein 
Lugner von Anfang/ und die Frommen Tag und Macht für 
Gott verflaget und verleumbdet. Offenbar, ı2, Ä 

Epanortho- © ° Gier gilt es Prüfens / ob auch wir ung etwan durch unſern 
RE Mund an unſern Mechften verfündigethaben? Es iſt ein gemein: 
Gebrechen / fo unsallen von Natur anklebet/ und mag fic Feiner 

mit Wahrheit davon ausſchlieſſen. So fir ja unfern. Nechſten 
sicht faͤlſchlich vor Gericht anklagen / noch falſch —— ihn 
= Ä | egen / 


* 
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/ ſogeſchi — daß wir ihn behigen, ‚affterreden, 
und boͤſen machen. Und iſt manches unter uns in dieſer 
ESlinde permaffen rofen! daß es von Fugend auff / biß ins hohe A. 
ter’ —— elt / ‚und feine Ergoͤtlichkeit eingig darinnen fire 
chet / dem Nechſten reden kan. Da muͤſſen here 
er — Freunde und Feinde / und bleiben auch die 
Bluts⸗Freunde offters damit nicht verſchonet / fondern es 
** Dune erg Zunge mehr als zu fehr ein mas GOTT . 
faget: Maut laͤſſeſt du Boͤſes reden / und deine Zunge trete 
— du ſitzeſt und redeſt wieder deinen Bruder / dei⸗ 
mer Murter Sohn verleumbdeſt du. Yfalm 50 / 19. 20. O mie 
manche alte Stadt: Klatſche / die ein Schock und mehr Fahre auff 
dren Ruͤcken / und den einen Fuß ſchon im Grabe hat / laͤſt ihre vor ⸗ 
nehmſte Verrichtung ſeyn / den Nechſten zuläftern und zu verleumb⸗ 
den; Ihre Zunge trachtet nach Schaden / und ſchneidet mic 
Lugen wie ein ſcharffes Scheermeſſer / fie redet lieber Boͤſes 
denn Gutes / und Falſches denn Recht / fie redet gerne alles / 
was zum Verderben dienet / mit falſcher Zunge. Pfalms2/4.6, . 
Of er Mißbrauch des zum Guten erfchaffenen Mundes! 
Solcher leute Zunge wird vonder Höllen entzundet; Fac,3/ 6, 
md dergleichen böfes Maul wird Fein Gilick haben auff Erden, 
Pfalim 1407 12, FX. 
Darꝛum / meine Geliebten / fo zaͤume "ein jedweder feinen Pademic. 
Mund / und rede von feinem Rechſten die Wahrheit; einer laffe 
ein fauf eſchwaͤtz aus feinem Munde gehen, Epel.g/29. Er 
vrrieumbde nicht mit feiner Zunge/ fondernchue von ſich denn 
Serkchrien. Mund / und laß Das Laſter/Maul ferne von ihm 
ſeyn. Spruͤchw⸗ 4 24. — 
Auf du aber ſelbſt / liebſter Chriſt / dich vetlaͤſern und dir tie; 
| Ken: Jaffen ;: (5 teöße dich mit deinem guten Bewiffen/ Connie; 
tdeiner Un ſchuld Jeugniß giebt; und flebe auff JEſum / dem 
‚der Miele nicht Beffer ergangen. Laß dich Die Hitze / fo dir he⸗ 
BER mi Befehle! als wiederfuhre dir was En 
| TR 


\ 
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> mes; ſondern freue dich / daß du mit Chriſto leideſt / auff N: dur 
auch zur Zeit der Offenbabrung feiner Herrlichkeit Freude und 
Wonne haben moͤgeſt. D demnach / fo | s 





Epilogus. Laß deine Feinde ſpotten / laß fie lache 
I GoOtt / dein Heil / 
Wird in Eil | 
Ste zu Schanden machen / 
Fr Amen / Amen: Ä = 
RE ee nee 
a Die zwantzigſte Predigt. 
Sie San dem leutſeligen Thriſten. 
—* | Ward gehalten den 4. Sept. 1701. 
VWorbereitung. 


Vorum Der BOTT des Fricdens mache ung fertig in allem guten 
Werck / zuthun feinen Willen/ und ſchaffe in uns / wag 
vor ihm gefällig iſt dur JEſum Chriſt / welchem ſch 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen, (Ebr. 13721.) 


JErckwuͤrdig iſt es meine in FESU berglich geliebte 
Mouhoͤrer / daß der Apoitel Paulus GOtt dem Herrn 


id 
oO 


Praelogvium 77 
ex 
Tr. II, 4 el 


I: 






ſt erſchienen die Leutfeligkeit BOB unſcrs Heis 
landes. Rit. 3/4, 


> eine fonderbare Leutſeligkeit zuſchreibet / fagende: &8 - 


Und verftebet hiermit zwar vornehmlich GOtt den bimmi - 


ſchen Dater / der unfer Heiland heiſt und iſt mit allem Recht und 
Deftande dev Wahrheit / weil er das Heil and die Erlöfung des 
menſchlichen Geſchlechts nicht nur von Ewigkeit erfunden una be- 
ſchloſſen / ſondern auch zu deven Vollführung feinen eingebohrnen 
Sohn dahin gegeben und verordnet / daß er das Heil der Weit 


ſeyn 
= | 
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feyn folte. Ef. 49/6, Wiedenn bier diefer GOtt / unfer Heiland / 
ausdrücklich vom Sohn und Heiligen Geiſt unterſchieden und gefpros 
den wird: es ſey feine Leutſeligkeit darinnen erfchlenen/ dag er 
den Heiligen Beifl duch FJESUM Chriſtum unſern Helland/ / 
ausgegoſſen; gleichwohl find dieſe zwey Perfonen au von dem 
Przdicat und Ruhm der Leutſeligkeit nicht auszuſchlieſſen. Denn \ 
ShriftusFESUS/ der Sohn GOTTes / war ja nicht murriſch 
noch greulich / ſondern recht leutſelig und freundlich / Jeſ. 42/ 4. 
in den Tagen ſeines Fleiſches. Der Heilige Geiſt führer ebenmaͤſ⸗ 
ſig den Xuhm / daß er ſey der Geiſt / der verſtaͤndig / heilig / einig / 
ſanfft / freundlich und leutſclig iſt. Sap. 7 / 22. 23. Es iſt der drevs 
einige und hochgelobte SOTT in ſich ſelbſt ein vergnfigter GOtt / 
iſt aber auch zugleich darbey leutſelig und ein Freund der Men⸗ 
ſchen / vornemlich ſeiner Glaͤubigen und Frommen / die er in ſeine 
Kirche auffnimmt / und. ſelig machet durch die Tauffe / daß fie durch 
fine Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lehens. 


Gegen dieſe heget er eine ſolche Diaz Ieuma» und Leutſellg⸗ 
keit / eine recht brünftige Liebe / daß er ihr treuer Freund und groſſer 
Goͤnner iſt / ſie auch vor ſeine Freunde liebet und werth haͤlt / daß 
Moſes ausruffen muß: O wie hat GOTT die Leute ſo lieb! Deut. 
* Wie lentſelig / liebreich und freundlich iſt er nicht gegen ſie ge⸗ 
innet! 


Ja / wie die Leutſeligkeit / wenn mans genau bedencket / von 
dem Affe&t der Liebe und innerlichen Gemuͤths· Neigung darinnen 
unterſchieden iſt / daß fie aͤuſſerlich in Reden und Thaten ſich blicken 
laͤſſet; alſo ſagt der Apoſtel: es ſeyerſchlenen und kund worden / als 
ein helles Licht ſey hervorgeſtralet die Leutſeligkeit GO TTes unſers 
an / daß man wohl mit David ausruffen und fagen möge : 
chmecket und ſehet / wie Freundlich und leutſelig der HERR 
it wohl dem / der auff ihn trauet! Pſ.34/9. | 
Wie aber/ meine (Seliebten/ woblgeartete und fromme Kinder Traaftio 
ihren lieben Eltern allerdings nacharten und nachahmen ſollen; fo ad lcopum, 
follen auch rechtſchaffene Chriſten / * fromme Kinder — es / 
rem 
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ihrem himmlithen Vater / wie inandern Stuͤcken / alfo auch befon- 
ders in der Leutſeligkeit / nacharten. Lind mie fonft dev HErr Chri⸗ 
Aus gefprochen : Seyd liebreich gegen eure Feinde / fo werdet 


ihr Rinder des Aller hoͤchſten ſeyn. Seyd barınhergig/ wie auch 


TEXTUS, 


— 


Brordium 
ei Sir. FI,6, 


euer Vater. barmbiergig iſt; Luc. 6/35. 36. alfo heiſſet es auch: 
SiHd leutfelig und freundlich / mie auch euer Vater leutfelig und 
freundlich it. - Und von diefer edlen Chriſten · Tugend, in fo ferne fie 
gegen den verläfterten und übelausgefchryenen Mechſten zu er⸗ 


werfen / in des HERAN Furcht etwas zu handeln’ find mir ver _ 


fammlet. Damites aber zu GO TTes Ehre, und unfer aller Era 
bauung ausſchlage / ſo lat und zuvor GOt bitten um den Bepſtand 


des Heiligen Geiſtes / in einem andaͤchtigen Vater Unfer, 


TEXTus. 
Das achte Gebot. 


J 


Du ſolt nicht falſch Zeugniß reden wieder 


deinen Rechſten. 
Was iſt das? 

Bir ſollen BOTT fürchten und lieben’ 
daß wir unſern Nechſten nicht faͤlſchlich beluͤ⸗ 
gen / verrathen / affterreden / oder boͤſen Beu⸗ 
mund machen / ſondern ſollen ihn entſchuldy 
gen / Gutes von ihm reden / und alles zum be⸗ 
ſten kehren. | 


Binsand. 
Fr alles zum beften ausleget / der machet ihm viel 
Freunde /und wir das Beſte zur Sache redet / ur 
. a | rede 





— 
— 


— 
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redet / von dem redet man wiederum das Beſte. Mit diefen 
Worten / Geliebte in vem HERRN / zeiget der weiſe Sitten-£chr 
ter Syrach any wie ein Menſch ſich gegen feinen Nechſten leutſe⸗ 
lig erteifen folle/ und entdecke zugleich / was er deſſen vor From⸗ 
men und Nutzen haben werde, Syr. 6/5. | 


Die Stücke / wodurch die Leutſeligkeit ſoll offenbaree werden / 
ſind dieſe: daß man alles zum beſten auslege / und das Beſte zur 
Sache rede. Solches ſoll nicht etwan auff dieſe Maſſe geſchehen / 
daß man fauer ſuͤſſe / und Unrecht Recht heiſſe; denn das hat der groſ⸗ 
fe SD TToerfluchet / und wird ewig verfluchet bleiben. Wer dem 
Gottloſen Recht ſpricht / und den Gerechten verdammt / Die find 
vbeyde dem HERRN ein Greuel. Sprähw.17/35, Wehe dee 
nen / die dem Bottlofen Richt ſprechen um Geſchencke willen, 
und das Recht der Berechten von ihnen wenden. Darum wie 
Des Feuers Flamme Stroh werzehret/ und die Lohe Stoppeln 
binnimme) alfo wird ihre Wurtzel verfaulen/undihre Sproffin 
aufffahren wie Staub. Ef. 3/23. So wehe thuts SOTT/ und 
fo hefftig ſtrafft er wenn man Unrecht vor Recht und Sünde vor 
Tugend, und Boͤſes por Gutes ausgeben und halten will, Daher, 
zo wirdhier durch alles / ſo man zum beten auslegen / und dare 
zu man das Beſte reden ſoll / verſtanden nicht dag unverant⸗ 
wortlide vorfegliche Unrecht da man GOtt laͤſtert / fein Wort 
freventlich verachtet / facramentieret/ den Sabbath ſchaͤndet / die El⸗ 
tern ſchmeiſt / den Nechſten toͤdtet / huret oder die Ehe bricht / —* 
und ſtiehlet; ſondern menſchliche Schwachheiten und Fehler 
welche der Thaͤter ſelbſt bereuet / oder ſo er aus Unwiſſenheit und 
andern Verſehen begangen / oder die ohue diß noch zweiffelhafft und 
nicht gewiß guug ſeyn. | 

Sovoolche Mackel des Nechſten ſoll man billih waſchen und alles 
zum beſten auslegen; in Anſebung / daß GOtt ſolches mit Gnad 
und Barmhertzigkeit bedecket auch ein jeglicher Teiche ſelbſt begeben 
kan / oder wohl (don unzehlich offt begangen bat, Der fromme 
Bernhardus hat es gar artig vecſaſpr in folgenden ſchoͤnen oh: 

2? Hute 
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Huͤte dich / daß du nach eines andern Thun und Laſſen nicht allzu» 
genau forſcheſt / oder allzufcharff daruͤber richteſt. Findeſt ou gleich/ 
daß etwas nicht recht getban iſt / fo urebeile doch den Nechſten nicht - 
alſobald fondern entſchuldige ihn vielmehr. Entſchuldige feine gu⸗ 
te Meynung / dafern das Werck felbft nicht zu entſchuldigen febet; 
Entfchuldige es mit der Unwiſſenheit / mit der Ubereilung / mit dem / 
daß es ohngefaͤhr hat geſchehen koͤnnen. So aber ſolches der Sachen 
unliugbare Gewißheit nicht geſtatten will / fo berede dich doch nichts 
deſto weniger vor dich ſelbſt / und ſprich bey dir: Das iſt eine ſchwe⸗ 
re Verſuchung geweſen. Wie haͤtte ſie wohl mit mir verfahren ſol⸗ 
len / wenn fie gleichfalls auch Macht über mich bekommen hätte ? 
Darum ſoll man folgen der Vermahnung Pauli / welcher an ſeine 
Galater ſchreibet: Lieben Brüder / ſo ein Menſch etwa von ei⸗ 
nem Fehl uͤberellet wurde / fo helfft hm wieder zu recht / mit 
—— Geiſt / die ihr geiſtlich ſeyd / und ſiehe auff dich 
elbſt / daß du nicht auch verſuchet wer deſt. Einer trage des 
— Laſt / fo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. Salat, 
1,2, 
Wer num alles zum beften ausleget und das Beſte zur Sache 
redet/ der machet ihm viel Freunde / und von dem redet man 
auch das Beſte. GOTT felbft ift eines folchen Menſchens treuer 
Freund; denn das iſt das Werd unfers liebſten GOttes / daß er al» 
les / was Teuffel und Menſchen an uns armen Menfchenhödflarg - 
und boͤſe gemacht / wieder zu rechte bringet und gut machet. Wer 
Ihm nun nachartet / hat ſich feiner Freundſchafft gewiß zu verſichern. 
Ein Vater hat das Kind am liebſten / das ihm am aͤhnlichſten iſt / und 
es dem Vater in allen nachthut; alſo find auch die beſten Kinder und 
Freunde GOttes / welche in feine Fußſtapffen treten / und alles zum 
beſten auslegen, ESUs/ der leutſelige Heiland / redet von ſol⸗ 
hen Perſonen für feinem Vater das beſte. Er iſt ihr Fuürſprecher 
bey dem Bater/ und die Birföhnung für ihre Sünde. 1. Joh. 2. 
Die heiligen Engel erfreuen fih auch über folde Menſchen / und 
find ihre treuen Freunde und reden das Belle zu ihrer Sache, wenn 
Der Satan fie vor GOtt verklaget / und alles zum übelften — 
ker \ wi 


——— “ ale + Bra ah Oi — 
ill. W are HT die Engel ( HHttes zu zu Freunden 
baten = Hat da Doll‘ Ffrael num einen ſolchen Freund’ fo 

in einen einigen Mae funff und achtzig taufend 

Ihren Feinden’ den Aßvriern. Jeſ. z7 / zo. Petrus darff 

neige Enge m freunde haben, fo wirder auß feiner 

weren Gefangn — 22/7. Alſd hat ſich auch 
erjenige Engel Sr Freundſchafft gewiß zu getroͤſten der alles zum 
beften amsleger 7 Der Engel des HERAN lagert ſich um ihn 











uch vieler J M nöfchafft vondenen Menfchen zu verfehen. Denn. 
ein vernünffeiger Rench iſt niemand gewogener / als dem / fo es gut 


Magnet bat war eine groſſe Krafft das Eiſen an ſich zu ziehen; al⸗ 
jain ein gutes Herb / fo Gutes von ung redet / und uns zu gute alles 
zum —— —* ee Serum Wege Ir füch / > 
uns eine Freund erig eit / wirn 
ae als alles Gutes / von uns ſpüren laſſen. Deflen bat ſich num 


meh ihm mepuet, auch hoch darneben ihm alles Gutes thut. Der 


ans, Pfalm 34/8. Nichts minderhaterfig 


zu verſehen / der alles zum beften aueleget / und das Beſte zue 


ee Bam ich es nimmermebr an einem guten Freund ges 
7: — Feinde Ha fich wieder ihn > 
Br zroh de dir doch ein treuer nd fiuden / der 


—— meine Seliebten?: es ſo groffen und herrchen Applicatio 


“Sache ſeines Nechſten das Beſte redet; ſo ſoll billich ein ieder recht. 
——— ſich deſſen mit allem Ernſt befleiß igen. Und dahin 
verbindet uns ins geſammt das achte Gebot / als in welchem der 
HERR —— hauptfächlich erfodert / daB man ſie in ietzt⸗ 

“amgefübtten Stücken Sorachs gegen dem Nechſten erweiſe. 
Wolen demnach in unſerer heiligen Andacht fortfahren / und be» 


= use bringet; wenn man alles zum beften ausieget / und zu der ad Textuc 


Sen leutſeligen Ohriſten Propoiio 
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Dir er | | 
1. Das Beſte zur Sache redet, 
2. Alles zum beften ausleget. 


Votum, ı Der HERR aber / unfee GOTT / fin ung freundlich 

| und leutſelig / und fördere das Werd unferer Haͤnde bey uns / 
ja/ * Werck unſerer Haͤnde wolle er fördern ! Amen, (Pf. 
90/18. 


Traßatie, er Rbhandlung. 


Er leutſelige Chriſt Beliebte in dem SEHR redet 
Bart, FEN ors 1. das befte zur Sache) indem er feinen Mech⸗ 
ſten entfehuldiget/ und Gutes won ihm redet, Hier ha⸗ 
ben wir zubetrachten / theils die Sache / wozu er dns befte 
redet / theils die Are und Weſſe / wie er ſolches thut 


Was (1) Me Sache anlanget / ſo iſt dieſelbe entweder offenbar 

gut / oder zweiffelhafftig / oder offenbar falfch. *Offenbar gut / 
daß einer dasjenige gethan / was zus Ehre GOTTes und Wohle 
fart des Nechſten gereichet ; wie ZEGUS mit den Zöllnern 
und Suͤndern umgieng / zu dem Ende / daß er ſie bekehren mol» 
te. Matth.ı, * Zweiffelhafftig / da man nicht weiß / wie «8 anzu⸗ 
nehmen, und die Sache einen guten und böfen Berfiand haben kan. 
Die dort JESUS ſprach zudem Bihtbrüdigen; Sey getroſt / 
mein Sohn / die find deine Sünde vergeben; Matth. 9. worte 
ber die Juden zur Ungebuͤhr urtheilten / als läftere er hiermit GOtt: 
wuſten aber nicht / daß er der wahre Meßias fey / fondern hielten 
ihn por einen bloffen fehlechten Menſchen. "Offenbar falſch / da 
maan einen Menſchen bey feinem Amte beſchuldiget / als handele er 
aus Allecten / ungeachtet er bloß nach feiner Pflicht und Gewiſſen 
redet / wie dort dem Propheten Micha begegnete / der dem zum — 
en 


at Gebot. 37 
fen-verkaufften Könige in Iſrael / Ahab / die Wahrheit verkündigte / 
aber ſich daruͤber muſte igen laſſen / als ober / aus Boßheit 
und heimlichen Haß / eitel Böks und kein Gutes dem Koͤnige 
weiſſage; da er doch nichts anders vorbrachte / als wie ihm: 
der DER ebefohlen. . Buch der Könige 22/8.14. Zu ſolchen 
Sachen redet nun ein leutſeliger Chriſt dag beſte / er vert heidiget / 
mas gut und recht von feinem Nechſten gethan iſt; er erklaͤret / was 
zweiffelhafftig ſcheinet / und weiſet deſſen eigentlichen Endzweck: 
und wo man den Neben⸗ Chriſten zur Ungebuͤhr beſchuldiget und 
offenbar Unrecht chut / fo ſaget er mit Joſaphat: Der Koͤnig (der 
Edelmann / Buͤrger oder Bauer) rede nicht alſo. 1. Buch 
der Rönige. 2278: Solches werdet ihr / meine liebſten / beſſer erlen⸗ 
nen / wenn ihr auch mit mir betrachtet 
= (3) Die Art und Welfe / wie ein Leutſeliger das beſte zur 
ache redet. EB geſchiehet folgender maflen, | 
Anfänglich. ſuchet er feinen Nechſten Ca) zu entfhuldigen. 
Eatſchuldigen aber heiſſet allhier nicht das Boͤſe billigen / loben und. 
en ve nein / keines weges; denn das ſchilt vielmehr und ſiraf⸗ 


ein ger Menſch / fo wohl in feinem Amt / als auch in ſei⸗ 
nem Privat Leben / und meynen es die Schläge des Liebhabers 
echt gut. Sprüche. 26. Sondern Entſchuldigen bedeutet fo viel als 


r 
Eee Asch ungewiſſen Sache den Paten vor unſchul⸗ 
Big achten / bis man binter die Wahrheit koͤmmt / and alſo nicht 
‚einen Argrwohn Aufl den Nechſten werfſen. Zum Exempel: 
E8 börel ein Seukfeliger 7 wie der andere von feinem Nechſten bey 
ibm diefes und jenes ſchweren Verbrechens’ beſchuldiget wird / da 
glänbet er tucht gleich / was man ſaget / wohl wiſſende / daß die Leu⸗ 
{e gerne’ auff einander fügen / und ein ieder feinen eigenen Mugen, 
und Frommmen redet ; fondern er höret zuvor den Abweſenden / ehe 
ex über die angeflagie Sache ein Urtheñ fprecben will. Hätte die ⸗ 
(es Dawid in alt genommen). als Ziba den Mepbiboferh bev ihm 
angeß/ fo würde er nicht fo unbeſonnen in feinem Urtheil — 
X yaben. 


I 


368 — Der leutſelige Chriſt; 
haben, 2. Buch Samuelis 16. Hätte Juſtinianus I, dieſes beob« 
achtet / ſo wuͤrde er nicht ſo bald allen Verleumbdern Gehoͤr gegeben / 
amd dem unſchuldigen getreuen Kriegs-Obriſten Bellifario uns 
verhoͤrter Sachen die Augen haben ausftechen laſſen. Ein leutfes 
Jiger Chriſt hält von den jenigen Leuten wenig/ die von ihrem Nech ⸗ 
ſien allerhand herwaſchen / und dennoch darbey bedingen / es fey une 
ter der Kofen geredet / es dörffe nicht nachgefaget werden. Denn 


wenn einer will was verſchwiegen haben’ fomuß er bey fich ſelbſt an« 
fangen, und das Maul halten. 


Das Entſchuldigen geſchicht auch* wenn die Wahrheit von 
des Nechſten Thun und Loffın geredet wird / nach der ‘Ders 
mahnung Salomenis: Thue deinen Mund auff fürdie Stum⸗ 
men / und fürdie Sache aller/die verlaffen find. Spruͤchw. 127 
»7. ' Siehet num ein Teutfeliger Chriſt daß man dem Nechften mill 
zu vielthun / und ſeine gerechte Sache auffs Argfte mißdenten / fo 
nimme er fich deſſen treulich an undredet/ was recht und wahrhaft; 
eig it. Wie Nicodemus / der Oberfte unter den Juͤden / that; als 
die andern aus feinem Mittel alle dag Crucifige über den unſchul⸗ 
digen IESUM ſqrven / und ihn befehuldigten / er habe GOtt 
gelaſiert / ſich wieder den Käyfer emporet / und wolle die Züs 
diſche Religion fiber den Hauffen werffen; fiebe! ſo trat Nicode⸗ 
mus auff / und ſprach: Richtet unfer, Geſetz and) einen Mens. 
ſchen / che man ihn werböret/ und erfennet/ was er thut? Job, 
715. Far er gab FESU das Zeugniß daß er fey ein Lehrer 
vonBDET kommen /denn niemand könne dte Zeichen thun / 
die er thite / es ſth denn GOTT mit Ihm, Job, 72. So ge 
fehicht das Entſchuldigen. = 
Was aber hiernechſt (b) das gute Reden von des Nechſten 
Thun und Laſſen anlanget / fo befichet es darinnen / daß ein der 
£eurfeligkeit ergebener Meuſch / wenn er hoͤret mie man einen Bes 


Eannten oder Unbekannten zur Banck hauet / fo. dann feinen Mund - 


auffthut / und redet / zum Schutz und Vertheidigung des unfehuldig- 
beſchuldigten Nechſten. | 5 
mar 
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Zwar iſt auch eine ſehr ſchoͤne Tugend / ſo er ſtille ſchweiget / und 
nichts boͤſes vorbringet ; und haben vor Zeiten die Heyden hierinnen 
eine fonderbahre Kunſt gefuchet/ wenn fie/ da andere das volle Maul 
—J— —— Wie Zeno that / der dieſe Kunſt ſonder⸗ 
ch gelernet und ſie züfoͤrderſt über der Taffel / da andere mit vollen 
Halſe ſchrien prakticirte, daher auch diefes vor fein groͤſtes Lob hiel⸗ 
te / daß er ſchweigen koͤnte / wenn andere allzuviel redeten; So mache 
* auch ein leutſeliger Chriſt / der ſchweiget / weun es ſchweigens Zeit 


Wenn er aber horet / daß man zur Ungebuͤhr uͤber des Nechſten feis 
ne Verrid urtheilet / und ihn bierdurch in Schimpff und 
Spott feger/fafänget eranzureden: Doch nicht gleiche Schmah⸗ 
Worte/ wie die verleumbder verbringen, nach Art Doegs / der mit 
dem Konige Saul wohleinſtimmte über ven unſchuldigen David / 
m.Sondern er vertheidiget den Mechſten / und rettet 
feine Unſchuld Gene Rede iſt alle zeit lzeblich und mit Saltz ge⸗ 
und weih / wie cr einem jeglichem antworten ſoll / Col, 4/ 
3. Er laft kein fain Geſchwaͤt aus ſcinem Munde gehen / Eph. 
420 ſondern redet immerdar das beſte von feinem Nechſten. Wie. 
Zonathan machie / der von David zu feinem Bater Saul ſprach; 
sver⸗ ſich der Koͤnig nicht an ſeinem Knecht David / 
denn er hat Feine Suͤnde wider dic gethan / und fein Thun iſt die 
ſchr nuͤtze. Under hat ſein Leben infeine Hand geſetzt / und 
ſchlugden Philiſter / und der HErr thaͤt ein groſſes Heyl dem 
Iſtael. Das haſt du geſehen / und dic) deß gefreuet. 
wiltu dich dann an unſchuldigen Blut verſuͤndigen / 
daß du David ohn Urſach toͤdteſt? Welche beſcheidene Rede Jona⸗ 
thans bey dem erzuͤrneten Saul ſo viel fruchtete / daß er abließ von 
morderiſchen Gedancken / und ſprach: So wahr der HErr 
Iebet / David ſoll nicht fterben/1.Sam. 19/ 4.5. Das war eine 
ſchoͤne Beweiſung der Leutſeligkeit. Wir muͤſſen aber weiter ge⸗ 
hen / und auch erwegen / wie der Jeutſelige Chriſt vors 
Aes zum beſten ausleget; nach der Vermahnungdes Pars IL, 
achten Gebots daß man alles zum beſten kehren ſoll. Soiches recht 
. gu erkeiinenigebe E.A. Achtung el Art und Weiſe / wie 
aa es 


J 


% 


a Demklieet 3 
es gefchiehet + als auch auf die Urſachen / fo hierzu beive- 


gen, 

(1) Die Artund Weiſe betreffende / fo gefchiehet es folgender: 
Maſſen / daB ein leutfehigerdagjenige/ waser von dem Nechſten 
hoͤret immer zum beſten ausdeutet / und fagetr So böfe babe es 
derfelbe nicht gemeinet er habe es im Zorn oder Trunckenheit / oder. 
aus Unverſtand geredet / es koͤnne einem bald ein Wort entfahren / 
man muͤſſe es ihn zu gute halten / er werde es nicht mehr thun; mer: 
weiß / zu was vor einem Ende er folchesgeredet/undfofortan. Wir 
find alle Glieder eines Leibes. Wie nun aber ſonſt / wenn ein Glied 
gebrechlich iſt / man daſſelbe verbindet / und damit den Fehler nicht je⸗ 
derman mercke / ſolches von auſſen ſchmuͤcket und zieret: Alſo ſollen 
auch Chriſten die Gebrechen ihres Nechſten verbergen / mit dem 
Mantel der Liebe zu decken / und ſo viel möglich / zum beſten deuten. 
Hat einer einen Fehler an ſich / ſo findet ſich hergegen allerhand gutes. 
an ihm / welches jenes uͤberwiegen kan. Moah ward einsmahls von 


der Trunckenheit überfallen / daß er ſich entbloͤſſet in feine Hutten 


legte; ſein unartiger Sohn Cham ſpottete ſeiner / aber ſeine beyden 
frommen Soͤhne Sem und tdeckten ihn zu / und bedachten 


berpr ſich / daß zwar dieſes ein groſſer Fehler / dennoch aber / weil er ihr 


Vater / ein groſſer Prophet / dar zu bey hohen Alter / ſo kehreten fie 
— beſten / und fuchten ſeinen Fehler vielmehr zu verbergen / als 
zu offenbahren Gier. 9. 

Wie nun ein leutſeliger Chriſt ſich gegen feinen Nechſten alſo im 
Leben erweiſet / ſo thut er es noch vielmehr nach feinem Tode. Da 
heiſſet es ohne diß: Demortuisnilnifibene:: Bon verſtorbenen 
ſoll man alles gutes reden. Daher enthaͤlt er ſich aller unbedacht⸗ 
ſamen Erzehlung / was die ſer und jener bey feinem Leben begangen / er 
laͤſt es mit ihm geſtorben und begraben fen: Gutes redet er gerne 
von den Verſtorbenen / und erzehlet ihre loͤbliche Thaten / aber ihre 
Fehler nimmt er nicht in ſeinen dzeja / es boͤmmt ihm ein Schauer 
an / wenn er andere von denen im HErrn verſtorbenen uͤbel reden hoͤ⸗ 
ret / und befiehlet es den gerechten Richter / im deſſen Hand die Ent⸗ 


ſchlaffenen ruhen. Es heiſſet bey ihm: Das laß der HErr ferne 


von mir ſeyn / daß ic) ein ſolch uͤbel thun / und mich an inc Ta 
| en 
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ten vergreiffen ſolte. Auch die Heyden haben erfandt/ daß gegen 
die verſtorbenen man fidygüfig bezeugen ſol. Drum gab -Solon, 
wie Plutarchus in feinem Lebens⸗ Lauffmeldet / ein Geſetz / wel⸗ 
ches alfo lautete! Mortuonon eſſe maledicendum, daß man 
die Todten nicht läftern und ſchmaͤhen folle. Wie vielmehr foflen 
Chriſten ſolches bedencken / die aus GOttes Wort wiſſen / daß fie ih⸗ 
ren Nechſten / er ſey todt oder lebendig / nicht falſchlich belligen / verra⸗ 
then) den oder boͤſe Leymuth machen füllen/ fondern ihm 
entſe gutes von ihm reden / und alles zum beſten kehren. 
Daper auch ein leutſeliger Menſch die Fehler des Verſtorbenen mie 
‚sem DianteldenEhriftlichen Liebe ſuchet zu bedecken / gleichwie fein 
£eiboonder Erden bedecket wird. Es erſchallen ftets in feinen Her⸗ 
tzen die Worte Salomo: Man ſoll die Todten weder haſſen noch 
neiden/ Coh. 9 / .6. Hoͤret er einen andern von dem Verſtorbenen 
‚übel reden, fo ſpricht er mit Kaͤyſer Carl dem fuͤnfften: Laß ihn 
ruhen / er hat ſeinen Richter. | 
(2) Hierzu beweget ihn zufoͤrderſt * EOttes ernftlicher 
Befehl; Du folt fein falich Zeugniß reden wider deinen Nech⸗ 
ſten; momit in Segenfagder HErr erfodert/ daß man gutes von fei- 
nem Nechftenrede : Redet einer mit dem andern die Warheit / 
Zach. 87 16. Rede nicht wider die Warheit / fondern 
vertheidige fie biß in den Todt / Syr 4/30. —— ſiehet 
er vor ſich * Chriſti Exempel / ſo das beſte zůͤr Sache pflegte zu 
reden / nicht allein bey bekannten Verbrechen der Leute; Denn als 
‚eine Ehebrecherin vor ihm gebracht wurde / daß er ein Urtheil uͤber ſie 
ſprechen ſolte / er aber nicht war indie Welt.gefommen / daß er die 
Welt richterfonderndaßdie Welt durch ihn felig werde / ſo fprach er zu 
ihren Anklägern : Wer ımter euch chne Suͤnde ift / der werffe 
den erſten Stein auf ſie: Und als dieſelben ſich nach einander bien- 
aus ſchliechen / fo ſagt er zu dem Weibe: Mo find fie deine Anklaͤ⸗ 
ger? Hat dich niemand verdammet? und da ſie / mit Nein ant⸗ 
worteie / ließ er ſie von ſich mit dieſen Worten: So verdamme ich 
dich auch nicht: Gehe hin / und ſundige ſort nicht mehr / Joh, 8/ 
. 4.1. Micht alle in aber bey ſolchen notorifchen Suͤnden verhielt 
ſich JEſus alſo / ſondern auch — dergleichen Sachen / die zur ik 
} aa 2 
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buͤhr aufsuͤbelſte ausgeleget wurden. Wie dort feine Junger 
durch die Aehren gegangen / und ſich am Sabbath davon geſaͤttiget 
hatten; ſo ſprachen die Phariſaͤer; ſiehe! Deine Juͤnger thun / daß: 
fihnicht geziemet / am Sabbath zů thum: Allein Ehriſius legte 
ſolches zum * aus / und beruffte ſich auf David / der die Schau⸗ 
—— en / da ihn gehungert / und wieß / daß Noth⸗Wercke am 
Sabbath zu verrichten / vergoͤnnet / Matth. 12/7, Wie nun ein 
leutſeliger Chriſt von Chriſto ven Nabmen fuͤhret / alſo ſuchet er auch 
in ſeine Fußtapffen zutreten / und von ihm zu erlernen / ſanfftmuͤthig 
und von Hertzen demuͤthig zu ſeyn. Matth. 11. Woju ihn auch 
*Sein eigener Zuſtand verbindet / denn er in gleiche Noth gera⸗ 
then / und mit gleichen Fehlern ſich beſudeln fan ; daher ſich billig ſei⸗ 
nes Nechſten erbarmet / und demſelben dasjenige erweiſet / mas er 
wuͤndſchet / daß ihm die Leute thun ſollen. Als Kaͤyſer Carl V. 
den König in Franckreich Franciscuml. gefangen bekommen / 
und ihn nach Hiſpanien gefuͤhret / und daſelbſt in ein Gefaͤngniß gele⸗ 
get / ſchrieb der gefangene Koͤnig an alle Waͤnde: Hodie mihi, cras 
uvb, heute iſts an mir / morgen iſts an dir. Danun ſolches der 
Kaͤhſer ſahe / ſchrieb er mit eigener Hand uͤberall darunter: Homo 
ſum, humani nihil à me alienum puto, ich bin ein Menſch / und 
halte dafuͤr / was einem andern begegnet / mir auch zu ſtoſſen fürs 
ne. ‚Solche Gedancken fuͤhret auch ein lJeutſeliger Chriſt bey dem 
Fall ſeines Nechſtelt / und traͤget daher mit ihm Gedult / und ſuchet ſei⸗ 
ne Gebrechen / ſo viel moͤglich / und ſein Gewiſſen zu laͤſſet / zu zu de⸗ 
cken. Und wie folte er ſich auch anders beweiſen / da er hiervon 
*Einen herrlichen Nutzen zu erwarten. GEOtt / fo ein Lieb⸗ 
haber der leutſeligen Leute / laͤſſet es ihnen hier und dort ewig wohler⸗ 
gehen. Hier ſollen ſie wieder Freunde finden / die ihrer in beſten geden⸗ 
cken. Dort aber wil JEſus alle ihre begangene Suͤnden zugedeckt 
ſeyn laſſen / und hingegen ihre gute Wercke oͤffentlich ruͤhmen und 
preiſen / Matth. 25. Denn es bleibet doch bey Davids Ausfpruch: 
HErr / wer wird wohnen in deiner Hüften ? Wer wird bleiben 
auf deinem heiligen Berge? Wer ohne Wandel einhergehet / 
und recht thut / und redet die Warheil von Hertzen. — mit 
ſeiner 


Über Bas achte 9m 
feiner Zunge nicht verfeumbder und feinem Peechften fein arges 


thut/ und feinem Nechſten nicht ſchmaͤhet / wer das thut / der 
wird wohl bleiben / Pfeas’ 1.°=5. 


Gebrauch, *— 


Dis wäre alſo/ Mi, G das Muſter eines leutſeligen Chri⸗ Bpauorch, 

ften. In dieſem Spiegel beſchauet euch und forfcher/ ob man auch 

euch ſoldden Titul mi are beylegen könne ? Pflegt ihr denn 
‚zu der Sache euers Nechſten das heſte zureden Ach nein denn 

da ihr denſelben ſollet entſchuldigen / ſo fahret ihr alſo bald ůͤber ihn her 

mit unzeitigen Richten / wenn ihr gleich euerer Rede keinen Grund 

babt / a offt die Warheit anders wiſſet / fo ſcheuet ihr euchdoch nicht / 

ihn deß zu bezüuchtigen / das er nicht ſchuldig iſt und muß der Nechſte 
fih vor den aͤrgſien Dieb und Loctor⸗Buben ausſchreyen jaſſen / nv. 

damit ihr ihm deſto ehe die Schuhe austreten und ſeine Stelle beklei⸗ 

den koͤnnet. So ihr aber ja dem Nechſten nichts übels nachredet/ 
- fo gedendet ihr doch auch nicht feiner in Guten / ſondern ſuchet dasje⸗ 
nige / was Lobens⸗ werth mit ſtilleſcehweigen zu unterdruͤcken. O wie 

wenig Nachfolger findet Hiob unter euch / der von ſich ruͤhmen kun⸗ 

te; Ich errettete den Armen / der da ſchrey / und den Wayſen / der 

keinen Helffer hatte, Der Seegen des / der verderben ſelte / kam 

uͤber mich / und ich er freuete das Hertz der Wittwen. Ich war 

des blinden Auge / und des lahmen Fuͤſſe / ich war ein Vater der 
Armen / Job. 29/12.13, Wir leget ihr des Nechſten Fuͤrnehmen 
aus? Aufs alleraͤrgſte. Er magthun / was er wil / ſo findet ihr was 
zu tadeln darbey / und mag ieh wobl auch von euch ſagen / was der ſeli- 
ge D. Dannhauer von feinen Straßburgern ſchreibet: Mancher D, Dann⸗ 
wil GOtt in Himmel imitiren; wie derfelbe den Kegenitis und hauer in 
Wiedergebohrnen viel zu gute haͤlt / den Irregenitis aber und der Cate⸗ 
Unwiedergebohrnen aud) das geringſte nicht; Alſo weiß man, Ziemus 
dyer die groffengehler feiner Ereaturen/unddieihmandie Hande MI 
gelen / zu verkleinern; der andern geringe Mißtritte hingegen — 
bed) auffzummsen/wmmd nur zu deren Verderden aus unbilligen P ? 
affeden zu reden. Umdð daß ihr es bey den lebendigen allein he⸗ 

wenden lieſſet / aber ach! fo koͤnnen el die Todten nicht vor euch 
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ö—— — —— — — — —— 
ruhen / denn ihr denenſelben allerhand Ubels nachredet / ſie verlaͤ⸗ 
pliaius ſtert und verleumbdet welches denn fo unberantwortiich iſt / als ern‘ 
Abr. VIII. ihr ſie aus ihren Graͤbern herausriſſet. Von den Hyaͤnen lieſet 
NHiſt. Nat, man / daß fie die Sräber der Todten auffſcharren / und die Leichen 
ap. 3% der Verſtorbenen und begrabenen benagen. Nichts beffers machen 
es viel unter euch/ die auch die Todten nicht Fönnen ungeſcholten lafz 
‚fen. Wiſſet aber ihr / die ihr folchesehue / Da ihr euch an GOttes 
heiligen Wort ſehrwergreiffet / und die Geſellſchafft des leutſeli⸗ 
‚gen IEſu verlaſſet / und hingegen durch euer Laͤſtern und verun⸗ 
glimpffen in die Fußlapffen des alles.sibel auslegenden Sa⸗ 
tans gerathet; welcher / er mag mit GOtt / oder Menſchen zu thun 
haben / alles zum aͤrgſten ausleget. Es ſcheuet fich dieſer unver⸗ 
ſchaͤmte Saft nicht ſolches vor dem allwiſſenden GOit zu thun. 
Denn wenn ibn derſelbe wegen Hiobs fragte; Haſtu nicht acht ges 
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es ift feines gleichen nicht 
im Lande ſchlecht und recht/gettsfürdtig und medet dag böfe: 
So ſtellet fich der abgefagte Menfchen-Feind/ als wiſſe er es-vielbef- 
fer und un der/fo Hergen und Nieren priifet/ und fpricht ’ 
Meineſtu / daß Hiob umſonſt GOit fuͤrchtet? Haftu doch ihn / 
‚Kin Hautz / undalles / was er bat / rings umher verwahret / du 
haſt das Werck ſeiner Haͤnde geſegnet / und ſein Guth ausgebrei⸗ 
tet im Lande. Aber recke deine Hand aus / und tafte anallıg/ 
was er hat / was gits /er wird dic) ins Angeſicht ſegnen / Fob.ı/g. 
So verkehrete diefer Schand⸗Geiſt die gute Meinung / ſo der barm⸗ 
hertzige GOtt von Hiob batte: Was G tt wohl deutete / legte die ſer 
verleumder aufs aͤrgſte aus / Gott zum Schimpff/uit Hiob zum Scha⸗ 
den. Nicht ein Haar beſſer macht er es / wenn er mit denen Menſchen 
von GOttes Wort handelt. Der gerechte und guͤtige GOtt meinte eg 
‚mit Adam und Eva recht gut und auffrichtig/ daer zuibnen fprach : 
Du ſolt eſſen von allerley Baͤumen im Garten. Aber von dem 
Baum des Erkaͤntniß Gutes und Boͤſen ſolt du nicht eſſen; 
Denn welches Tages du davon iſſeſt wirft du des Todes ſterben / 
Sen.2/16. Solche Worte des HErrn wuſte der Teuffel baldübel _ 
auszulegen / indem er unverſchaͤmt zu der Eva ſprach; Ihr werdet 
mit nichten des Todes ſterben / ſondern GOit weiß / Bee = 
| u * 
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‚BD / und wiſſen / was gutoder boͤſe iſt / 
ſet ja / das beſte uͤbel ausgeleget. Sonun 
unde / ſolches thut / ſo machet hr euch theilbafftig 
rte des Teuffels / und begebet euch mit ihme in gleiche Geſell⸗ 

ſafft - Daranerkennet man daß hr nicht Chrito 7 fondern dem 
Satanzu gehoͤret / und mit deniſelben gleichen Lohr zu erwarten habt / 
wo iht nicht Buſſe chut. Drexelius erdehlet von einem Paͤl ſti⸗ 
1° en welcher alle Leutfeligfeic aus feinem Hertzen verban- 









# zur Buffevermabnet x weil er aber davon‘ 


Über das achte Gebot. 37% 
effer/fowerden eure Augen ar ffaethan / und‘ 


Drexelius 


haetonte;, 


ret/und darit ıch fine geÖfte EUR gefuchet/tochn et von feinem Nech- * 
I reden könne 5 Daher er auch feines Menſchen verfchonet, 
(8er kranck worden / hat ihnein anderer feines Standes + der auch 


cap.XVII,, 
$. 4 


gar nichts hoͤren wollen / fprach ver Befunde zu ihm: Wohlan / fo 


wollen wir ein Buͤndniß unter“ ung auftichten 7 daß / wel⸗ 

cher am erſten unter ung beyden fierben wird / der folk (wo es 

GoOdtt nicht hindert / dem andern / inner halb dreyßig Tagen / wieder 

erſcheinen / und ihm den Zuſtand der andern Welt berichten. Dieſer 
ch / 


ihm 
und alſo zuthun. Was geſchahe ? Bald 
harter dieiofe Men 7 fo in feinem geben iederman verläftert; 


und daer nur etliche Tage begraben / erfchien dem annoch Lebenden 
ein gang feuriges Geſpenſt / in Geſtalt des verſtorbenen Freundes / 
und redete alſe zu ihm: Ich bin dein geweſener Freund in jenem Le⸗ 
ben / und nun in Ewigleit zur Hoͤllen verdam met; denn in dem Augen⸗ 
Blick meines Abſcheidens bin ich vor GOttes ſtrenges Gericht geftel- 
let worden / wo ſelbſt mich alle diejenigen / fo ich in meinem zeitlichen 
Leben verleumbder/geläftere und ihre Ehre geſchaͤndet / hefftig verkla⸗ 
und sweilichg nicht laͤugnen / noch mich ent ſchuldigen koͤnnen / bin 
Fach tzum ewigen Tode verurtheilet und derdemmet wor: 
ven, Merckt doch dieſes / ihr Ehren-Schänder / undfürchter euch 
vor der ewigen Straffe / dab GOtt euch nicht auch einmahl hin⸗ 
reiſſe und kein Erretter mebhr da fin / Pſ. 50/22: 


ſev ein iedes unter euch / M. L. vermabnet / von ſolcher Prdevticue' 


S abzuſtehen / und hingegen ſich ver Leutſeligkeit zu er⸗ 
geben. Redet nichts boͤſes von euern Nechſten; ſetzet euch fuͤr / daß 
— ihr 


Epilogus, 
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ihr euch hutet / damlt ihr nicht ſndiget mit euerer Zunge. Laſſet 
auch die Lügner nicht in euern Käufern gedeven, Macht es wie 
David/ welcher von ſich ſelbſt hezeuget: Ein verfehret Here muß 
— weichen / den Boͤſen leide ich nicht / der feinen Mechſten 

imlich verleumbdet/den vertilge ich/ Pf zog. Folget jenem 
frommen Ybt / deſſen Zwingerusin feinem Theatro gedencket / 
der ſich drey Stuͤcke *— Erſtlich / daß er nie gelogen; 
biernechſt von keinem Menſchen uͤbel geredet? amd endlich nice 
mahls / auſſer Nothfall / ine Rede vorgebracht Bedencket / 
daß euch gleiche Fehler anhangen / und ihr wohl noch ärger fallen 
koͤnnet / als euer Nechſter. Der heilige Bernhardus erzehlet in 
der andern Rede / ſo er uͤber die Aufferſtehung JESU gehalten / 
von einem alten frommen Mann / welcher / wann er vernommen / 
wie einer feiner Mit-Brilder in Chriſto eine ſchwere Suͤnde began⸗ 

en / hat er bitterlich geweinet und geſagt: Ile bodie, et egocras 
Geier hat heute geſundiget / morgen kan michs audı treffen. 
Ach freylich gehet es ſo! Faͤllet euer Bruder und Schweſter heute / 
ſo koͤnnet ihr morgen fallen; ihr ſeyd ſo wohl Menſchen / als er / und 
dabero menſchlichen Schwachheiten unterworffen; darum ſtehet euch 
gar nicht an / dasjenige an euern Bruder zu tadeln / was ihr entweder 
ſelbſt ſchon an euch habt / oder doch bald bekammen koͤnnet. Habt ihr 
aber ja ſo groſſe Luſt / das / was boͤſe iſt / auffzudecken / ſo machet an euch 


ſelbſt den Anfang / ö ihr werdet deſſen einen groſſen Uberfluß finden! = 


Darum wandelt weißlich gegen die / ſo drauffen ſind / und ſchicket 
euch in die Zeit / Col. gs. Lernet das Maul halten / derm wer 
es haͤlt / wird ſich init Worten nicht vergreiffen / Sir.23/7. 
Schamet euch nach zu ſagen alles / was ihr gehoͤret habt / und zu 
offenbahren heimliche vertraute Rede / Sor. 42/729. Wo viel 
Worte ſind / da gehets ohne Suͤnde nicht abe / wer aber ſeine Lip⸗ 
pen haͤlt / iſt klug/ Bros; 10/29, FISCHE TE 

Nun) ſo entſchuldiget euern Nechſten / ſo viel ihr koͤnnet / und / 
wenn andere von feinem Thun übel reden / ſo leget alles zum beſten 
aus / und bedencket zum Beſchluß / was Chriſſus gefagt: Seli 
Di Sanfftmüthigen / (dieleutfeligen ) denn fie werden d 
Erpreich beſttzen Math 75)... 2.0 0 Per 
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Von der Enthaltung von fleiſchlichen Die Ent 
ae een, eifehliche 
# u . Ward gehalten ven ı1. Sept. 1zor, . Aa ae einen 
F * — 1 A— unte 
a Worbereitung, Bhvi. 
Du O ſchnoͤdes Welt-Bebäude/ — 
Magft gefallen / wem duwilt/ eh \ 
** —2* Freude a 
I ſt mit lauter Angft umbülle/ | —* 
die den Himmel haſſen / 


Will ich ihre Welt-Luft laſſen/ 
ich verlangt nach dir allein / 
Nach Allerſchoͤnſtes JZESULEIN. 


en Bruͤder / ich ermahne euch / als die Pilgeimund Preloqui- 
embdlingen / enthaltet euch von den fleiſchlichen Lu· um 

| velche wieder die Seele ftreiten. So / Andächtige ex 

n lautet die treuhertzige Erinnerung des Apoſtels Pe⸗ 1. Pet. IT, 
xechtſchaffenen Chriſien gegeben / und ſie hiermit zu V. 1 

sn fleiſchlichen Lüften beweglich ermuntert. 1, Detr, | 


er u ——— Den 
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Den Eingang hierzu machet er mit recht freundlichen Worten / 
undfaget; Lieben Brüder ;anzudenten/dap er eine Hertzbruͤnſtige 
Liebe zudenen Gläubigen trage, Er gebrauchet ſich bierbey eines 
folchen Wortes in feiner Sprache/fodie Griechiſchen Dollmetſcher 
von Iſaac genommen / dem einigen alerliebften Sohn Abrahams / zu 
welchen GOtt geſprochen: Ninm Iſaac deinen einigen Sohn / 
den du lieb haſt / Gen. 22. Ss iſt das Wort / welches Paulus ge⸗ 
braucht von feinem allerliebſten Sohn im Glauben / dem Timotheo / 
dem er zuſchreibt: Meinem lieben Sohn Timotheo / 2. Timoth. x 
Ja es iſt das Wort / welches von dem ewigẽ eingebohrnẽ Sohn Got⸗ 
res gebraucht wird / dem der himm liſche Vater in einer Stimme von 

immel dieſen Nahmen gegeben und geſagt: Diß iſt mein lieber 
ohn / an welchem ich Wohlgeſallen habe. Matth. 3. Woraus 
zu erkennen / mit was vor inbrunſtiger Liebe er ihnen zu gethan. 
Nachdem er aber alſo ihr Hertz zu gewinnen geſucht / ſo ſtellet er 
nun feine Vermahnung auch deutlich und beweglich vor: Ich er⸗ 
mahne euch als die Pilgrim und Frembdlinge / enthaltet euch 
von den fleiſchlichen Luͤſten / welche wieder die Seele ſtreiten. 
Die Enthaltung von fleiſchlichen Luͤſten iſt es / ſo er von ihnen 
erfordert, Fleiſchliche Luͤſte find die Begierden / die ein ieder in ſich 








ſelbſt fuͤhlet / wenn bald der Zorn / bald die Ungedult / bald der Hoch⸗ 


mucth / bald die Unkeuſchheit / bald die Liebe des Zeitlichen / bald eine ans 
dere boͤſe Luſt ſich bey einem Chriſten reget / und beweget / da das 
Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt / und den Geiſt wieder das Fleiſch / 
> —— wider einander / daß man nicht thut / was man 
will / 5/17» 

-  Diefe Site ftreiten wieder die Scele 5 fie liegen - gleichfam als 
Feinde zu Felde wieder die Seele / und ftveiten/ ob fiediefelbe gewin⸗ 
nen moͤgen / ſie fuůgen der Seelen Schaden zu mo fie fönnen / ſchnei⸗ 
den ihr den Zugang der Gnade GOttes und des Heiligen Geiſtes ad, 
Sie ſtreiten heimlich und oͤffentlich. Heimlich durch unvermerckte 
Verfuͤhrung / in Vorſtellung eines leiblichen Nutzens / den man bey 
der Suͤnde zuhoffen; in Vorhaltung ſonderbahrer Ergoͤtzligkeit / ſo 
davon der Leib empfinde, Diffinstic durch reitzende Exempel / 
durch Augen und Ohren / da man ſo viel ſiehet und hoͤret / daß die en 

. 1 ce 


+ Undhaben die Chriſten alfo an den fleifchlichen 
— xrrather/ einen liſigen Feind / einen maͤchti⸗ 


Da zu enthalten / ib- 
in ihre Reigungen einzumilligen / viel» 
von denenſelben überwältigen zu laffen. Er milgleich- 


| — — der gemeine — nicht 
anders mitbringet. 














angene Zeit des Lebens ARE 
ar iht wandelt in Unzucht / L 
—— und greulichen —8* 
—* t / was noch hinterſtelliger Zeit im 
ebetmicht der Menſchen Lüften / fondern den Wil 
en Fleiſch ſammt den Lüften und Bes 


— — thun moͤgen / haͤlt ihnen Petrus 

Zuſtand vor / und nennet ſie Pilgrim und Frembd⸗ 

68 wohl ſeyn / daß er uff die damalige Zerſtreuung der 
— Be Be gefeben/dafie frevlich nirgend eine Lleibenz 
Wir das Leben der beifigen Vaͤter AteeT: flas 
—— wohneten / und dieſelbe / wie Schnecken ihr 
Haͤußlein von einem Ort zum andern trugen / zweiffels ohne darauff 
- gebildet, Wie reim ſichs mit euern Zaſtand in der Welt / will Pe⸗ 
trus ſagen / wenn ihr nur den fleiſchlichen Lͤſten nachh.ngen wollet? 
da ibr doch Piſgrim und Frembdlinge ſeyd? Pilgrim / die durch die 
Welt eilfertig durchreiſen Frembdlinge / die zwar in der Welt woh⸗ 
nen / aber weder eigen Hauß noch Buͤrger⸗Recht haben. Wie laſſet 
ihr euch das Welt liche reitzen / da ihr nicht in der Welt daheime ſeyd? 


ſam ſo viel fagen / als er nachmahls in den 4. Cap. v. 3. vorbringet: 
— 


Darumenthalisk euch der fleiſchlichen Lüften’ fowieder die Seele 
"Meine Seliehtenihatder Apoftel Petrus zu ſeiner Zeit Urſache Trafo)‘ 


den Ehriften dieſe Erinnerung vorzutragen / fobabenwir ın 
beutezu£age bey diefer Testen luͤſſern und Luſt vollen 
Welt nicht weniger hohe Urſache / gleichmaͤßig die Worte Petri zu 
EEE WEBER. Bin? BER wir ermahnen 2 
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anti 
als die Frembdlinge und Pilgrim / enthaltet euch won den fleiſc 
hen Sen tele wieder die Seele ſtreiten. Wie aberfoldhes 
Enthalten eigentlich geſcheben muͤſſe / wollen wir imgegenwärtiger 
Stunde nach Anfuͤhrung des neundten Gebots mit mebrem era 
kennen lernen. Wir erſuchen aber zuwor den himmliſchen Water um 
die gnaͤdige Vergebung der Suͤnden in einem andaͤchtigen Vater 


er. 
TEXTVS TEXT, 
A Das Neundte Gebot. 
Du ſolt nicht begehren deines Wechſten 
Hauß. a 
Was iſt das? 


Wir ſollen BOTT füchtenumd lieben / 
daß wir unſerm RKechſten nicht mic Lift nach 
ſeinem Erbe oder Haufe ſtehen / noch mit et: 
nem Schein des Rechten an uns bringen; 
ſondern ihm daſſelbe zu behalten / foͤrderlich 
und dienſtlich ſeyn. 
u Singang. | 
— KW It zwar verbluͤmten / aber recht nachdencklichen Worten 
MM hat unſer theuerſter Heyland JESUS CHRY 

STUS Allerſeits in demſelben geliebten Zuhdrer / die 

ex richte Art und Weiſe entdecket / wie man ſich der fleiſchlichen Luͤſte / ſo 
atth. wieder die Seele ſtreiten / enthalten ſolle wenn er Matth Zi / 8.9. alſo 
AHEI (at: So deine Hand / oder dein Fuß dich aͤrgert / ſo haue ihn ab / 
und wir ff ihn von dir / es iſt dir beſſer / daß dus zum Leben lahm 

und ein Krippel eingeheſt / denn daß du zwo Hände oder zween 

Fü habeſt / und werdeſt in das ewige Feuer geworffen· Lind: 

ſo dich dein Auge aͤrgert / reiffe es aus / und wir ffs von dir⸗ * 





einäuigig zum Leben eingeheft / denn dar dur 
wwerdeft in das hoͤlliſche Feuer Are 
ief en. FESU ein Gleichniß enthalten / ge 
denen Chirargisum Wund ⸗Aertzten / die wenn fie 
ied an nes 
agegriffen zu werden / ſie daſſelbe abloͤſen Damit der gange Leib nicht 
ber leiden muſſe⸗ Alfor ſagt JEſus / ſoll man die ſuͤndliche Luſt / 
| Fuͤſte angegriffen / mit Ernſt danipffen / und’ 
agen damit man nicht Leib und Seele in die Hoͤl⸗ 
een s 


Fee Auge und dergleichen Glieder Können an ſich felbft 
ne nicht argern al in die Begierden / ſo dadurch wurcken / erwecken 
Yergermig. ° Da ärgert uns unſer Hand und gutz / wowit dent 
teioften einige Siebe: Dienſte thun ſollen / mic Hand-2irbeit und 
» tes En oder ſelnetwegen irgend wobin zu gehen / und wir 
zu der N 
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g ſey zu gering vor uns / wir ſeyn zu vornehme dar⸗ 


der Rechſi ſeb deſſen nicht werth / daß mir alſo an ihm thun ſolten; 
ziſt ein Nrgerniß von Hand und Fuß. Alſo auch ſonſt / wo uns eine 
Luſt ankoͤmt / etwas boͤſes zu thun / und nach etwas zugreiffen / was uns 
1; in zugehen / wohin wir nicht folen ; das iſt abermahl 
in Aergerniß der ndumd des Fuſſes. So gehets auch wo wir etwas 
anſehen dadurch boſe Luſt bey ung gereitzet wer de; oder auch / mo mar 
mit Hechmuch den Nechſten anſiehet / gleichſam nur über die Achſel / 
— pfleget / da äͤrgert das Auge. | 
 Hierven befieblet nun Chriſtus: Haue Sand und Sußab/ 
reiß das Auge aus; das iſt / iederſt he folchen deinen Küften/ die dich 
zum böfenreigen/oder von gutem und Aueuüb ung der Demurb abhal⸗ 
ten woilen / daß du in ſolchem Fall dich fo wenig deiner Hand / Fuſſes 
oder Auges gebraucheſt / als haͤtteſt du ſie nicht / ſondern waͤren abge⸗ 
bauen und ausgeriſſen: thue vielmehr das enige / was denſelben zu wi⸗ 
der iſt damit begegneſt duam beſten den innerlichen Reigungen/ und 
werden dieſelben an ihremöffentlichen Ausbruch verhindert. 
Man mochte aber ſagen; das waͤre beſchwerlich / ſich alter Luſt 
iv Ba des Lebens zu entſchlagen / darzu die fleiſchlichen 
nveißens fo antwortet hierauf Chriſtus: Es iſt dir beſſer / 
Bbb 3 daB 
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du zum Leben (das iſt / zum ewigen Leben) lahm / oder ein 
ppel / oder einaͤugig eingeheſt denn daß du zwo Haͤnde o⸗ 
der zween Fuͤſſe / oder zween Augen habeſt / und werdeft in das 
hoͤlliſche Feuer geworffen. Er mill ſo viel fagen + Was. nmutet 
dichs / wenn du alle Ergögligkeit die ſer Welt genie ſſeſt / die einer haben 
kan / der nach allen Stůcken feinen Begierden nachlebet / und muͤſteſt 
nachmabls ſolcher Sünden wegen ewig in der Hoͤllen brennen? Das: 
hie ſſe ia die kurtze Luſt — gekaufft. Hingegen iſt dir es ja 
beſſer / du geheſt in das ewige Leben ein / wenn du ſchon deine Luſte ſo 
zaͤhmen haſt muͤſſen / als wenn du zu den Suͤnden weder Hand noch 
Juß noch Auge gebabt haͤtteſt; Diefer Verluſt einer zeitlichen kur⸗ 
en Vergnuͤgung wird ja in dem ewigen Leben reichlich vergolten, 
arum vermabnet auch Johannes: Habt nicht lieb die / 
was inder Welt iſt. So iemand die Welt lieb hat / indemi 
nicht die Liebe des Vaters. Denn alles / was in der Welt iſt / 
nemlich des Fleiſches Luſt / und der Augen Luſt / und hoffaͤrtiges 
eben/ iſt nicht vom Vater / ſondern von der Welt. Und die 
elt vergehet mit ihrer Luſt. Wer aber den Willen GOt⸗ 
tes thut / der bleibet in Ewigfeit/r. Joh. 2/15/r7. 19% 
verwundern iſt es / daß der beruͤhmte KRirchen-Lehrer Origi- 
nes, da er ſonſt an Gleichniſſen ſonderlich ſeine Luſt und Gefallen 
batjallhier die verblůmten Worte JESU nad dem eigentlichen 
El aben will verftanden haben; daß man nemlich foll Haͤnde und 
Fuſſe abhauen / das Augeausreiffen und ſo fort an; mie er denn ſich 
relbft an ſeinem Leibe Gewalt zu gefuͤget / damit er hierdurch die un⸗ 
keuſche Luſt daͤnpffen moͤge. Ihm pflichtet bey Weigelius im- 
dritten Theilfeiner verfehrten Pottile P.97. welcher diefen Rath 
giebet/man ſolle fich nur Hand und Fuß abbauen Augen und Obren 
abfehneideny ebe man durch Sünde zur Höfle geftiuget werde: Es 
iſt aber folche ivrige Erflärung nicht wuͤrdig / daß man fie Tange wie⸗ 
derlege Wer — hierdurch wieder das fuͤnffte Gebot 
wuͤrde geſuͤndiget / da GOtt unterſaget / ſeinem Leibe keinen Schaden 
worſeslich zuzufůgen / Exod· 20. Und was wurde es helffen / fo man 
ſchon ein Glied abloͤſete da die Luft und Suͤnde ihrem Sie im, 
Hertzen hat / Watth. 15/19, Darum hſi hierdie Nee piehmepr vor, 
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der innerlichen andgeiftlihen Toͤdtung desalten Adams / von 
Unterdruckung der ſuͤndlichen Luſte; darzu Paulus vermahnet: So 
rodtet nun euere Glieder / die auff Erden ſind / Hurerey / Unrei⸗ 
—— Brunſt / boſe Luſt / und der Geitz / welcher iſt 
Abgoͤttereh / um welcher Willen koͤmmt der Zorn GOTTES 
uber Die Kinder des Unglaubens / Col. y5. 

Einge unter denen Gelehrten wollen das Auge / Hand und Fuß 
nicht von den Lůſten des Menſchen verſtehen / ſo durch dieſe Gliedmaſ⸗ 
fen allerhand Sunden wuͤrcken / ſondern meinen durch die Hand wer⸗ 
de angedeutet die Ehegatten / ſo auff Goͤttlichem Befehl ihrem Ehe⸗ 
mann an die Hand gehen / und feine Gehuͤlff in ſeyn folte Durch den 
Fuß die Bedienten derer Fuͤſſe man ſich gebrauche / und durch ſie ver⸗ 
richte/ was man zu beſtellen habe Durch das Auge ein treuer Freund 
uſ Anverwandier / der in zmeiffelhafften Faͤllen weit hinaus ſehe / und 
mit gutem Rafban die Hand gehe: Solche ſoll man wenig achten / ſo 
ſie zur Sinde anreitzen wollen / es ſey beſſer / ihrer zu entbehren / als 
durch ſie zur Hoͤllen gefuͤhret werden. Dergleichen Gedancken hat 
ſonderlich Ohkr yſoſtomus uͤber angezogene Worte JEſu geheget. 
Mun iſt nicht ohne / daß freylich offt groß Aergerniß angerichtet wer⸗ 
de / bald durch einen Ehegatten / ſo zu vielen Suͤnden verleiten kan / 
mie dort Jeſabel den König Ahab ſehr geärgert hatte; Bald von 
denen Bedienten / dieauchofft um ofen anreigen ; wie des Koͤnigs 
Sauls Knechte ihn zur Blutgierigkeit gegen David antrieben; 
Bald durch einenvertrauten Freund / als Ahitophel boͤſen Rath 
dem Abſolon gegeben / er ſolte ſeines Vaters Kebsweiber vor den 

Augen des gantzen Iſraels beſchlaffen / ihn hierdurch ſtinckend zu 
machen. Allein / wenn mit den Zweck der Worte JESU anſe⸗ 
ben/foredeter allerdings von den Lüften des Menſchen / und wil ha⸗ 
ben / daß man ſich ſolcher entziehe / und thue / als ob man weder Aug 
noch Fuß / weder Hand noch Ohr habe. Es mag aber die Enthal⸗ 
tung von fleiſchlichen Luͤſten nicht beſſer geſchehen + als daß man ſich 
an einem Theil der Sünden ernſtlich entziehe / andern T heils aber 

die dargegen ſtelende Tugend emfigaus uͤbe. Wil die Luſt die Hand 

reitzen / dem Nechſten das ſeinige zu rauben / ſo ſoll man thun / algob _ 

man keine Hand hierzu habe; hingegen ſoll man mit ſeiner Hand was 

gntes 
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gutes arbeiten und denen Armen dadurch wohlthun. Wil der Fuß 
den Feind nach eilen / ihn zu erhaſchen und zu koͤdten / fo ſoil man 
als ob kein Fuß da ſey / oder als ob man lahm und ein Kruͤppel ſey dar⸗ 
gegen ſollen die Fuͤſſe fertig und geſchwinde ſich erweiſen / den Men⸗ 
ſchen beyzuſpringen / und aus augenſcheinlicher TodesGefahr zuer⸗ 
retten, Wollen die Augen zum Ehebruch reisen gegen andere 
Weiber und Maͤnner / ſo ſoll man thun / als ob man blindfene 7, und 
‚mit feinen Augen einen Bundmachen / daß ſie nicht ſehen nach verbo⸗ 
tenen Perfonen; hingegen ſollen die Augen offenſtehen zum Nusz 
Heyl und Huͤlffe des Nechſten. So wird man ſich recht der fleiſchle 
chen Luſte / ſo wider die Seele ſtreiten / enthalten. 
Applicatio Dieſes hat GOtt ſchon laͤngſt in dem ueundten Gehotanbefoh- 
ne len / und allen Menfchendie Daͤmpffung der weltlichen Luͤſte vorge⸗ 
ſchrieben; daher wir auch in unſerer angefangenen Andacht fortfah⸗ 
ren / und mit einander betrachten wollen 


Propofrio Die Enthaltun: g von fleifchlichen — 
Partitione und zwar / daß wir anſehen 
I, Wovon man ſich enthalten ſolle? —* 
11. Wie Ba ich ——— ER Dr * 
uaber / liebſter HErr JEſu! 
— Ad! iſt noch etwas / das dir angenehme / 
So iſts / wenn ich des fleiſches Luͤſte zaͤhme / 
Das fie auffs neu mein Hertze nicht entzuͤnden / 
Mit alten Suͤnden. 
Weil aber diß nicht ſteht in eignen Kraͤfften / 
Feſt die Begierden an das Creutz zu hefften / 
So gib mir deinen Geiſt / der mich regiere / 
Zum guten fuͤhre / Amen. 


Traßxio,. Abhandlung. 


Wenn wir demnach / Meine Geliebten / mit einander betrachten 


‚wollen die Enthaltung von fleiſchlichen Rüften/fo haben wir uns zu 
bekuͤmmern vors 


Parsl, 1 Voren man ſich enthalten ſolle? Das ſind die fein 





lichen Luſte md Binierden, Es ſind diefelben unterſchieden von 
denen naturlichen Begierden in dem Menſchen / da er Appetit und 
Suft bat zumeffenyerincken/ fchlaffen / fpagierengeben/und fo ferner. 
Diefe finduon SDtt nicht verboten / ſondern vergoͤnnet / ja in gewiſſer 
Maſſe eſehlen / und gehoren mit unter das warten des Leibes / 
Rom.ız/ız. Hingegen die fleifchlichen Luͤſte / davon albier Die Rede 
ind Tündlich/ und rühren her aus dem verderbten Fleiſch durch die 
Erb-Sıumde/welheif die eigene Luſt / die einen ieglichen reiger/ 
Jac F Der Brunnen aller ſchaͤdiichen und thoͤrichten Luſte / 
1, Tim, 6/9. 
Sieheifien ſonſt auch Teuff liſche Luͤſte / weil fie den Teuffel zum 
Barr baben / Joh. s/ 44. Fleiſchliche Luͤſte / weil ſie von dem un⸗ 
seinen Fleiſch herkommen / und dent Menſchen gang fleiſchlich ma⸗ 
hen er im Fleiſch wan dele / Gal. z/1. Luͤſte der Innd / 2. 
Tim, 2/22. als welche ſonderlich denenfelben ergeben / der J zucht / 
Ebrgeitz / eiteln Rubm / Eigen⸗Liebe / Selbſt⸗Rache; wie wohl auch 
lternicht vorfolche Thorbeie hiifft. Weltliche Lüfte / Tit 2/12, 
Die neben der beilfamen Gnade GOttes nicht ſtehen koͤnnen. Mars 
dyericy Luͤſte / Tim. 3/6. Dennperfelbeneine unzehlbare Menge. 
Penn man adipeciem gehet / owas vor eine Menge findet 
masnicht! Diefe Seuche iſt wie ein fauler Baum / derfich in viele 
Aeſte auscheilet. Daregen fich auffr uͤhr iſche und wieder fbenfiige 
Sedancken und AnfchlägerRachgier/geile Brunſt / Geitz / Falſchheit 
undfomweiter. Da haben Epicurifihe Sauff-Brüder ihre Luft 
an taͤglichen panquetiren / und muntern ſich unter einander darzu auf. 
Wohiher min / laſſet uns wolieben / weiis da iſt / und unſers Lei» 
bes gebrauchen / weil er jung iſt / wir wollen uns mit dem beſten 
Wan und Salben füllen / Sap. 2/6. Unzuͤchtige und garfiige 
Linfläter haben £uft zum Ehebruch/ Hurerey und ſſummen Sun⸗ 
ven. Feindfelige Zancker baben £uft zur Rache Mordund Blut · 
vergieflen. Ehrgeitzige folge Narren haben ihre £uft zu groſſen 
_ Anfeben und bauen ihnen offt vergebliche Schlöffer in die Lufft. Rare 
ge Sci Wänfte haben Luft zu groſſen Vermoͤgen / ftellen das Gold 
zu ihrer Zuverſicht / und ſagen zu dem Gold⸗Klumpen / mein Troſt / 
Job. zu / 24. Da reget ſich in einem a die Zorn⸗Luſt / daß er 
>cc gehen / 


ehen / ſich an feinem Beleidigerrächen / und ihm den Kopff abreiſſen 
will / ꝛ Sam, 16, Oder in einer gottloſen / gifftigen und neidiſchen He⸗ 
rodias / ſo ſie antreibet / dahin zutrachten / daß Johanni dem Taͤuf⸗ 
ſer / der ihr die Warheit geſagt / der Kopff abgeſchlagen werde / 


Matth. 14. Da reget ſich in einem Achan die Raub⸗ und Geitz⸗ cuſt . 


daß ihm geluͤſtet / heimlich zu entwenden von dem Verbanneten / einen 
Babyloniſchen Mantel / und eine glildene Zunge / Fol. 7. Da 
reget ſich in einem David die unkeuſche Venus und Huren⸗Luſt / daß 
ihm geluͤſtet nach der ſchoͤnen Bathſeba / Uriades Hethiters Wei⸗ 
be/2. Sam, i. Oder in der frechen Potiphars Frauen / bey deren 
die ebebrecherifche Luſt fo uͤberhand nimmt / daß fie den ſchoͤnen Juͤng⸗ 
—— Joſeph beym Kleide erwiſcht / und ſaget: Schlaffe bey mir / 
39. 


Von dieſen und andern dergleichen boͤſen Luͤſten / fo in dem neund⸗ 
ten Gebot verboten ſeyn / iſt noch zu mercken; daß wir alle von Natur 
und Mutter⸗Leibe eine angebohrne Neigung in ung darzu haben. 
Das Tichten und Trachten des menſchlichen Hertzens iſt boͤſe 
von 5 auff / Gen.5 / z3. Daß mir demnach alle Fleiſch vom 
Fleiſch gebohren / Joh. 3 / 5.6. Daß auch die Seele mit ihren Kraͤff⸗ 
ten dadurch infi ciret und eingenommen / ſo gar / daß ſie nicht vernim⸗ 
met / was des Geiſtes GOttes iſt / x. Cor. 2/ 14. Daß die Erb⸗Luſt 
dieſe fleiſchliche Lſte als ihre Schlangen⸗Zucht gebieret in primis 
motibus, etiam involuntariis, das iſt / in denen Erregungen die 
auch wider Willen — en/Matth.5/19. in wuͤrcklichen Suͤn⸗ 
den innerlich und aͤuſſerlich / Far, vız. Wenn aber die fleiſchli⸗ 
chen Luͤſte die Herrſchafft gewinnen / fo ftehet es gefährlich um die 


Seele / denn fie verderben ven gangen Tempel des Heiligen Seiftes/ 


®ars II, 


welcher doch Ehrifto ſauer zu erlöfen gekommen / ı. Cor. 6/15. Drum 

iſt es noͤthig / daß man fich ſolcher feifchlichen Luͤſte mit Ernſt enthalte; 

ea kommen wir nunzumandern Theil unferer Predigt und 

ragen | 

11. Wie das Enehaften von fleifchlichen Lüften ge⸗ 

ſchehen muͤſſe ? Solches vecht zu erkennen / gebe E. L. Achtung 
| wo 
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—* 9 TED Reale auch auff die Drittel / fo hierzu zu 
gebrauden, | 

1.) Die Art und Weiſe iſt uns entdecket / GOTT in unferm 
Text ſpricht; Du ſolt nicht begehren / laß dich nicht gelüften. Es 
muß nemlich die Enthaltung geſchehen 

* gern und geſchwind / daß man gleich im Anfang den ſuͤndli⸗ 
chen Bewegungen zuvor komme / und alsbald die auffſteigende Luͤſte 
dämpffe/zund ihr Eingeben/fo bald man es fuͤhlet / zuruͤck treibe / in ſel⸗ 
bige nicht einwillige; wie der HErr dort ER Cain ſprach: Siehe / 
die Sunde ruhet vor der Thuͤr / aber laß du ihr nicht ihren Wil⸗ 
len / ſondern herrſche uͤber ſie Sen. 4/7. Wenn man das Feuer 
alſobald leſchet und daͤmpffet / fo verhuͤtet man groſſen Schaden : 
Wenn man dem Gifft alfobaldeine herrliche Artzney dargegen ſetzet / 
ſa kan er ſeine Wuͤrckung nicht haben: Wenn man das Zweiglein 
beugt und bricht / ehe es ein Baum werde / ſo kan man es gerade gewoͤh⸗ 
nen; So gehet es auch mit der Luſt / wird ſie / ſo zu ſagen / in der er⸗ 
ſten Bluͤthe erſticket / ſo hat man von ihr keine bittern Fruͤchte zu er⸗ 
warten. Hiernechſt ſoll die Enthaltung geſchehen 

*Ernſtlich. Manche meynen / es ſey gnug / wenn ſie die boͤſe 
Luſt nur verbergen; aber / es iftnichtgnug. Saul warff den Ama⸗ 
lekiter König ins Gefaͤngniß / den er toͤdten ſolte / und ward daruͤber 
vom Königreich verſtoſſen / Sam 15. Alſo muͤſſen die fleiſchlichen 
Lifte getoͤdtet werden / wollen wir nicht das Reid GOttes in uns ver⸗ 
liehren. Wenn die boͤſe Luſt das Hertz eingenommen / bringt ſie eine 
ſolche Liebligkeit hinein / daß ſich der Menſch darinnen verliebet / und 
ihr zu gefallen thut / was ſie will / biß das ſuͤndigen ihm eine £uft und 
Kurtzweile wird; alsdenn aber ſchwaͤchet fie dem Menſchen feine See⸗ 
len-Rräffte/fo gar / daß er hernach fein Vermoͤgen hat / ſich herauszu 
wickeln. Drum muß derſelben ernſtlich wiederſtanden werden. 
Wir Menſchen ſind nie mitleiden der / als gegen uns ſelbſt / wenn 
wir eine Suͤnde begehen wollen / ſo bilden wir uns ein / man muͤſſe doch 
dem Fleiſch auch ſeine Ehre goͤnnen / man koͤnne ſich nicht ſo gar an 
Himmel balten / thue man doch keine wurckliche Suͤnde / ſondern laß 
es bloß in den Gedancken / ſo Zollfrey / bewenden. Allein / ach! man 
laß nur ein wenig dem Feind zu / ſo en bald weiter dringen: au 
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das eines von dem gröften Verſehen / wenn ein General feinen Feind 
ſo gar geringe achtet / und daher gleichſam ohne Sorge ſchlaͤfft / ſo wird 
er / ehe er ſichs verſiehet / uͤberfallen und geſchlagen; Soft gewiß auch 
ein Haupt⸗Fehler vor einem Chriſten / der alsein guter Streiter JE⸗ 
für ſich aufführen ſoll / wenn er die Lüfte fo wenig achtet / denn ſie ihn il 
berfallen und in groſſes Ungluͤck ürgen, Endlich fo muß das Ent⸗ 

halten von fleiſch ichen Luͤſten auch geſchehen 
*Stan dhafftig; Denn es iſt nicht gnug / einen guten Anfan 
zu machen / ſondern man muß auch eiffrig fortfahren / und fleißig au 
feiner Hut ſtehen / und ſich leiden als ein guter Streite IJIESU 
C Denn ſo jemand kaͤmpffet / wird er doch nicht gekroͤnet / 
er kaͤmpffe denn recht / 2. Tim. 2/5: Hierzu find nun 

(2,) Die dienlichen Mittel zu gebrauchen hoͤchſt noͤthig; als da ift 
* Das Wort GOttes; deflen Anhörung und Betrachtung fehr 
dienet / die Lifte des Fleifcheszudampffen. Gin Chriſt muß fich fleif- 
figin der Kirchen einfinden/undauff die Predigt Achtung geben / fo er- 
jernet er / wie er ſich fürfehen foll / Eph. 6, daß er ſich nicht dieſet 
Welt doͤrffe gleichftellen/ Kom. 12/2. noch die Suͤnde in feinem 
fterblichen Beibe herrſchen laſſe / ihr Gehorſam zu feiften in ihren 
Lirten/Rom.s. So nun auffiteiget irgendeine verbotene Luftin 
‚feinem Hertzen / fomußer gleich GOttes Wort dargegen / alseine 
beilfame Argnep gebrauchen: Kommen ihn bochmiüthige Gedan⸗ 
cken ein / ſo erinnert er fichder Worte GOttes; Was haſtu Menſch / 
das du nicht empfangen haft / ſo du es aber empfangen haft / was 
ruͤhmeſt du dich denn / als der es nicht einpfangen haͤtte? 1. Cor. 4/ 
7. Entſtehet bey ihme eine unziemliche Begierde nach Guͤtern / ſo 
dencket er an die Worte Pauli: Geitz iſt eine Wurtzel alles Ubels / 
1. Tim. 6/10, Will fein Hertz in Zorn gegen den Nechſten entbren⸗ 
nen / ſo hoͤret er den Apoſtelausruffen: Der Zorn thut nicht / was 
‚vor GOtt recht iſt / Jac. 1/20. Geluͤſtet ihn nach Unreinigfeit/fo 
offenbahret dargegen Paulus: Das iſt der Wille GOttes euerer 
Heiligung / daß ihr meiderdie Hurerey / und ein ieglicher unter 
euch wiſſe ſein Faß zu behalten in Heiligung und Ehren / nicht in 
der Seuche vie die Heyden / die von GOtt nichts wiſſen / 1. 
Tbeſſ. 4/ 3. a. An Exempeln mangelt es gleichfals nicht / den 

en⸗ 
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Menfchen zur Enthaltungvon fleiſchlichen Eiften bewegen mögen® 
Da Het Se die Belegenheit zu fiindigen /_die ein, anderer mit 
geofler Mühe würde gefuchet haben/&en,39. Daerkiäret ſich Da⸗ 
wid von feinem Feinde / dem Könige Saul / als er ihm in die Hände ge» 
fallen: So wahr der HErr lebet / woder Herr ihn nicht ſchlaͤ⸗ 
— feine Zeit koͤmmt / daß er ſterbe / oder in einen Streit zie⸗ 
e / und komme um / ſo laß der HErr ferne von mir ſeyn / daß ih 
meine Hand ſolte an den Geſaͤlbten legen / » Sam. 24 und 26. 
Nechſt dem Worte GOttes iſt als ein herrliches Mittel zugebrauchen 
* Ein eiffriges und andaͤchtiges Gebet / daß man mit Syrach 


re täglich feuffse: Herr GOtt Vater / und HErr meines Lebens / 


behuͤte mid) vor unzuͤchtigen Geſichte / und wende von mir alle 
boͤſe Luſt / laß mich nicht in Schleminen und Unkeuſchheit gera⸗ 
then / und behuͤte mich vor underſchaͤmten Hertzen / Syr. 23/5. 
Des Menſchen Vermoͤgen iftgarzufchmwach ; der Geiſt iſt zwar 
willig / aber das Fleiſch iſt ſchwach; Drum befiehlet JEſus 
ſelbſt: Wachet und betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet / 
Macth. 26/43. Wie Moſes mit feinem Gebet die Amalckiter 
ſchlug / Exod.i7. So muß man auch durch daſſellbe die Luͤſte daͤmpf⸗ 
fen. Hierzu ſoll ferner kommen 
4 uͤche wahre Buſſe. Ein Wiedergebohrner ſoll fein Leben 
in täglicher wahrer Buffe zu bringen und ſich ſelbſt richten / 1. Cor. 
11/13. und da er findet / daß er geſuͤndiget / mit dem Zoͤllner ſagen: GOtt 
ſey inir Sünder gnaͤdigh 

*Die Betrachtung des Leidens JESU dienet auch hierzu / 
daß man erwege / wie vieles JESU gekoſtet / uns von Suͤnden zu er⸗ 


wlen / and ſich daher ſcheue / Chriſtum auffs neue mit dem Gala⸗ 


tern zu creugigen/Gal.y/ı. Es muß darauff folgen 
- * Die Dermeidungder Gelegenheit zu ſuͤndigen / dadurch die 
Suͤnde felbft Ban vermieden werden, Werden wilden Thieren nicht 

nabe gebet/ noch vor ihre Höhlen trit / darff nicht beforgen/ daß er von 
le beſchaͤdiget werde : Wer fich freventlichen Steigens und 


Kietterns entbaͤlt / darff nicht fürchten / daß er ein Bein zerbrechen 


werde: Wer vor tieffen Waſſer ſich huͤtet / darff nicht bekuͤmmert 


ſeyn / daß er erfauffe; —— Gelegenheit zu ſundigen 
ucc 3 | 


Alsus 
Didascali- 


co, 
Elencht. 


BE: Die Enthaltung von fleiſchlichen Luͤſten, 


{ft auch vor der Suͤnde ſelbſt wohl verwahret; wer ſich aber in Ge⸗ 
fahr begiebt / kommt darinnen um / Syr;3. Es finden ſich auch 
noch andere Mittel / als die Betrachtung der Goͤttlichen Gegen⸗ 
wart / ein mäßigesKeben in Eſſen und Trincken / E hriftliche Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit und die fleißige Abwartung feines Beruffs. Dieſe as 
ber undandere dergleichen weitlaͤufftig auszufuͤhren / leidet vor ietzo 
die Zeit nicht / daber mit dem obbenimten mir ietzo vergmügt leben 


Gebrauch, 


Erkennet aber M, ©. hieraus / daß durch die Enthaltung von 
fleiſchlichen Luͤſten / man die Lüfte / ſo wieder die Seele ftreiten/ 


- ambeftenüberwindenfönne Man giebt zwar unter den Hey⸗ 


Epilogus. 


den vor/die Daͤmpffung der Süftemäfte durch derer Bellbringung 
gefcheben; Daher Hippocratesvden König Perdiccam, fo aus 
Liebe in eine ſchwere Kranckheit gefallen/damit curiret / daß er bey ſei⸗ 
nes Baters Concubineder Philæ, fchlaffendörffen ; und Erafta- 
tushatden, König Ansiochum von feinen SFieberzu erledigen ge» 
ſuchet / alger feinen Vater uͤberredet / daß er ihm fein Eheweib / die 


Stratonicen zu ungebuͤhrlicher Luſt uͤberlieſſe. Das aber find 


Heydniſche Gedancken / dadurch Suͤnde mit Suͤnde zur ewigen 
Verdamniß gehaͤuffet werden. In Pabſtthum ſchlaͤget man noch 

andere Mittel vor / man ſolle das Fleiſch fein zuͤchtigen und diſeipli⸗ 
niren / ſo werde ihm der Kuͤtzel ſchon vergehen / wenn man ſich taͤglich 
biß aufs Blut geiſſelte / in haarnen Kleidern einhergehe / caſteye / faſte / 
und feinem Leibe wehe thue. Daher riihmen fie ihren Franciscum, 
der folchesvor andern beobachtet / undfeinen Leibnur fratrem afı- 
num genennet/ Bruder Eſel / deun er ihn wie einen Efel tractiret 


"habe; in demer ihn wenigund nichts gutes zu effengegeben/ hinge⸗ 


gen ihn fihmere Arbeit auffgeleget, Aber diß afles find Menſchen⸗ 
cr und Erfindungen/ womit man GOtt vergeblich dienet/ 
Matth. 15. 

Wir / unſers Orts / die wir wiſſen / daß die Waffen unferer Rit⸗ 
terſchafft nicht fleiſchlich / ſondern geiſtlich / 2. Cor. 1o. Vermen⸗ 
gen uns mic ſolchem Heydniſchen und Paͤbſtiſchen Weſen nicht / ſon⸗ 

| u: dem 
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dern richten ung nachdem /das bey Erklärung des Textes ift errinnert 

worden und bitten GOtt zum Beſchluß / daß er uns vor aller hoͤſen 

gu bewahre / und hingegen eine Luft nach ſeinem heiligen Wert 

in uns entunde damit wir unſere Luſt Tag und Macht haben / 

— 3) Darum fenffget auch noch ein jeder mit der Chri uichen 
irche: | 





Laß mich keine Luft noch Furcht von dir 
dieſer Welt abwenden / 
Beffaͤndig ſeyn ans End gib mir / 
Du haſts allein in Haͤnden / 
Und wem du es giebſt / der hats uͤmſonft / 
Es mag niemand er erben / 


erwerben 
Durch Wercke deine Gnad / 
Dieie uns errettet vom Sterben / 
Amen! 


— e— 


Die zwey und zwantzigſte Predigt; — 
Bon denen Gedancken md Sinnen des ni. gu 
Hertzens; bdoancken ufi 
Ward gehalten den 18. Septembr. 1yor, — * 
Vorbereitung. 33 


HERN / du er for ſcheſt mich / und kenneſt mich / ich ſitze odet vorum, 
ſſehe auff ſo weiſt du es / du verſteheſt meine Gedancken von 
ferne. Erforſche mich GOTT und erfahre mein Hertz / 
prüfemich und erfahre / wie ichs meine/undfiche / ob ich 
-auffböfen Wege bin / und leite mic auffewigen Wege! 


Amen, Pf.139/1. 2.23.24.) | 
| | Ein 


32 Die S:dindenund Sinnen des Heryens; 


— —— 


Fanöthiger Seuffger iſt es Geliebte indem HEryn / 
welchen Syrach zu GOtt abſchicket wegen ſeiner Gedan⸗ 
cken / indem er ſpricht: O daß ich meine Gedancken koͤn⸗ 
tein Zaum halten Syr. 23/3. Er bittet daſelbſt unter⸗ 
fehiedliches von feinem lieben GOtt / daß er ihn wolle 

behuͤten für unzuͤchtigem Geſichte / und alle boͤſe Luſte von ihme 

wenden, daß er ihn nicht wolle gerathen laſſen in Schlemmen 
und Unkeuſchheit / und ihn vor unverſchaͤmten Hertzen behuten; 
er wolle ihn nicht laſſen unter die Laͤſterer gerathen / noch linter 
ihnen verderben; ja er wolle cin Schioß an feinem Mund legen / 
und ein feſt Siegel auf ſein Maul druͤcken / damit er nicht zu Fal⸗ 
le kaͤme / und ſeine Zunge ihn nicht verderbete: Endlich koͤmmt er 
auch auf die Gedancken / und ſeutzei O daß ich meine Gedancken 
koͤnte im Zaum halten? — 
Syrach merckte wohl/ wie feine Gedancken bald da / bald derthin 
fladderten / wann er iego was gutes gedaͤchte / ließ er bald / durch fein 
ſuͤndliches Fleiſch verfuͤhret / ſolche Gedancken fahren / es waͤre bey 
ihm eine bloſſe fliegende. Hige/feine Gedancken wären zu vergleichen 
einer Racketen / welche zwar hoch auffſteige / und einen ſtarcken Knall 
won ſich gebe / bald aber verſchwinde in der Lufft / und vergehe; So er⸗ 
kenne er auch / daß ſein Hertz aus GOttes Wort offt gute Gedancken 
ſchoͤpffe / allein fie waͤhrten nicht lange bey ihm / ſondern wuͤrden durch 
andere nichtige Gedancken ploͤtzlich vertrieben Drum ſeufftzet er druͤ⸗ 
ber und ſpricht: O daß ich mein Gedancken koͤnte inZaum halten! 
als wolt er fagen: Ach! daß ich doch alfo mein Hertz bezaͤumen koͤnte / 
daß es die guten Gedancken / ſo es von GOtt und feinem heiligen Wort 
geſchoͤpffet / nicht fo bald fahren laſſe und vergeſſe / ſondern denenfelben 
mir Fleiß nachdaͤchte / Phil. 4 / 5. Waren aber boͤſe Gedancken in 
ſeinem Hertzen auffgeſtiegen / daß er gedachte / ſo nicht dauchte / ſein 

a war erfuͤllet mit eitelen Welt⸗Gedancken / Pfalm. 94, ın 

o wundſchte er ebenfalls / daß er fie moͤge in Zaum halten / fie in ver 
erſten Pluthe erſticken / ſich derfelbenmit Ernſt entſchlagen und bep 
zeiten daͤmpffen / ehe ſie ausbrechen / daß er ſein Hertz mit GOttes 

Wort zuͤchtige / auf daß er nicht Suͤnde anrichte / und * 

rr⸗ 
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Irrthum ſtiffte / und viel Ubels begehe / damit er nicht unterge- 
ben miſſe für feinen Feinden / und ihnen zu Spott würde, 
Drumfpracher: Odab ich fünte meine Gedancken in. Zaum 


han) 
Geliebte Kinder GOttes; Ein ieder vechtfchaffener Chrift Tranfiio 


führet gleichen Wundfch in feinem Hertzen / und auffeiner Zunge; 
wenn er mercket / wie die Gedancken fih unter einander verklagen 
und entſchuldigen / Rom 2/ 15. fo wuͤndſchet er auch von Sergen: 

ich meine @edanckenfönge in Zaum halten ! Wie nun 
folches gefcheben muͤſſe / wird E. £. in gegenwaͤrtiger Stunde / nach 
Anführung des neundten Gebots / zu erlernen haben. 


-- TEXT, — —— — 


Das Neundte Gebot. 
Su ſolt nicht begehren deines Rufe 


Was iſt das? 
Wir ſollen BDTT fuͤrchten und lieben / 
Daß wir unſerm Zechſten nicht mit Liſt nach 
feinem. Erbe oder Hauſe ſtehen / noch mit ci; 
nem Schein des Rechten an uns bringen; 
ſondern ihm daſſelbe zu behalten / Ti oͤrderlich 


und dienſtlich ſeyn. 
Singang. 


| O feuffget denn Syrah und mit ihmein ieder vechefchaffener Exordium 
Chriß aus ſehnlichen Verlangen: : OdaB ich fönte mein ex 
Gedanken in Zaumbalten ! Fragt man / warum ſolches Zir. 7% 


r ——— werde; ie nemlich die Gedancken Au 12 
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fir GOttes Gericht kommen / und daſelbſt unterfuchet und beurthei⸗ 
let werden muͤſſen: Denn fo heiſſet es ausdruͤcklich / Ebr. 4/72. Das 
Wort GOttes iſt ein Richter der Gedancken und Sinnen des 
Hertzens. GEOtt / der alle Gedancken von ferne weiß / mil fie: 
* ſo hinſtreichen laſſen / ſondern richten / wie er ſie findet / Pſalm. 
139/ 2. 

Es find die Lusle ger hierbey nicht einerley Meinung/ von was 
vor einem Worte GOttes allhier die Rede fin; ob von dem ſelb⸗ 
ſtaͤndigem Worte / dem ewigen Sohn GOttes / welcher vog dem 
Evangeliſten Johanne zum oͤfftern das Wort genennet wird / oder 
vonder heiligen Schrifft / ſo GOttes Wort iſt / welches er zu den 
Menſchen geredet / davon Chriſtus ſagt: Selig ſind / die GOttes 
Wort hören und bewahren / Luc. 11/28. Hieronymus hat es von 

dem ſelbſtaͤndigen Auguftinus hingegen von dem gepredigten 
Wort erklärt, 

Allein / weilman nirgendfonft in den Schrifften Pauli findet/ 
daß er den Sohn GOttes Asyor oder das Wort genennet ; und in 
den gleich vorhergehenden / fo mit unferm Spruch durch das Zu⸗ 
- fammenfügungs-Wörtlein Lind verbunden / ausdrücklich von dem 
gepredigten Worte gehandelt wird / und geſagt / daß es fen lebendig 
underaffrig/ und ſchaͤrffer denn Fein zwey ſchneidig Schwert/ 
und durchdringe / biß dat es fcheide Scale und Geiſt / und Mark 
und Bein/ (welches vondem Sohn GDttes nicht füglich Fan gefagt 
werden / denn der iſt ja nicht das Schwerdt / ſondern der Mann / dir 
das Schwerdt im Munde führet / Apoena / 16. Dir da umbrin⸗ 
get durch dasSchwerdt des Geiſtes / durch den aa Sage 
des 2, Thefl,2/8.) fo bleiben wir billigben der letztern Meinung/ der 
auchdiemeiften unferer Theologen beygepflichtet / und daraus die 
Kraffe des Goͤttlichen Worts erwieſen. J 

Diefes Wort iſt nun ein Richter der Gedancken und Sinnen 
des Hertzens; das iſt / wie JEſus diefe Worte bereits zu vor erklaͤret; 

Das Wort / das der HErr geredt hat / das wird Gedancken und 
Sinnen des Hertzens richten an jenem Tage / Job.ı27 4b. es wird 
rich en das verborgene der Menſchen / Rom 2/ 6, Paulus nennet 
Das Wort xerriner, ein richterliches Wort / nicht rg, einen ge 

se Wr 
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nn — 
ter / weil die ſes der Perſon Ehrifti / jenes aber feinem Worte / da 
durch er das Gericht heget und führet zu kͤmmt. Denn wenn es fo 
weit durchgedrungen / biß es ſcheidet Seele und Geiſt / fo Fan es an⸗ 
ders nicht ſeyn / die innerlichen Gedancken des Hertzens muͤſſen ange⸗ 
griffen und nach befinden entweder verdampt oder entſchuldiget 
werden. | | | ' 
Das Hertziſt eigentlich der Sig aller Gedancken / als melche 
aus dem Hergen kommen / Matth. 15/ 19. die Gedancken aber - 
find zweyerley / etliche ohne, etliche mit Beyfall / daher giebet ihnen 
auch der Apoftel zwey Mamen; jene fteigen ſchlechter dings im Ge⸗ 
muͤth und Hergenauf/ diefe aber / dencken dem / was im Hergenauffs 
geſtiegen und eingekommen / mit Fleiß nach. fall 
Shih Gedancken / fie mögen gut over böfe fepn / richtet dag 
Wort GOttes: Sind fiegut/fo billiger diefelbendie heilige Schrift, 
undvermabnet ferner ſolchen nachzuhengen / ja verſpricht einen herr⸗ 
lichen Gnaden⸗Lohn allen denen / die an GOtt gedencken / und in ih⸗ 
ren Gedancken ſich aus Glauben uͤber GOttes Wohlthatener- - * 
freuen; da heiffetes: Daran gedencke Jacob / Iſrael vergiß mein 
nicht / Jeſ. 44/22. Sind ſie boͤſe / ſo verdammet fie GOttes Wort / 
en dafuͤr / denn fie gleich andern Suͤnden den Tod nach fich 
Fr Erwegung deſſen wuͤndſchet freylich ein rechtſchaffener Applicatio 
Chriſi mit Syrah: Odaß ich meine Gedancken koͤnte in Zaum ad 
halten! Nun Meine Geliebten; es hat GOtt in neundten Ge⸗ Textum. 
bot gewieſen / wie man ſeine Gedancken ſoll in Zaum halten / nemlich / 
daß man ſich der fündlichen entſchlage hingegen denen heiligen Ge⸗ 
dancken ferner nachdencke / und ſich daran ergoͤtze. Wie Euere Lie⸗ 
be mit mehrern bey Erklaͤrung des Teytes vernehmen wird / da wir 
betrachten wollen 


Die Gedancken und Sinnen des Merktzens / Proponzio 


und darbey zu erwegen haben / cum 
1, Wie mancherley dieſelbigen ſeyn? attitione. 
| Dddz 11, Pie 


Vorum, - 


Tradatio. u 


Pars I. 
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ul. Wie man den boͤſen Gedancken ſteuren und ſie 
vertreiben Fönne ? | 
.. 11. Wieman gute Gedancken erwecken und unterhals 
| ten folle ? | 
Duaber/ liebſter Herr JZESU! | 
Er toͤdt ungdurd) deine Guͤte / erweck uns durch deine Gnad / 
Den Alten Menſchen kraͤncke / daß der Neue leben mag / 
- Wohl bier auf dieſer Erden / 5 
Den Sinn und alle Begierden 
Und Gedancken haben zudir! Amen. ' 


ee FAbhandlung. 
Wenn wir demnach mit einander betrachten wollen die Ge⸗ 
danken und Sinnen des Hertzens; So haben wir nachzufra⸗ 


gen 

I, Wie mancherley diefelbigen feyn? Da denn zu wiſſen / 
daß ſie entweder gut oder böfe find, Die guten Gedancken kom 
men von dem heiligen Geift und werden fonftauch Fuͤrſtliche Ge⸗ 
dancken genennet/ Jef 32/ 8. dieböfen Gedancken giebet der böfe 
Seift ein/ und heillen fonft auch arge Gedancken / Match, 15/ 19. 


Gedancken eines boſen Hergen/ Fer. 3747. tolle Gedancken des 


ungerechten Wandels / und fofort/ Sap. 11/16, au 

Was (1) Dieguten Gedancken anianget / ſo find fieeine geiftli- 
he Krafft und Bewegung des Hergens / dadurch ſich der Menfch 
durch GOltes Gnade / von fündlichen und weltlichen Dingen/beför- 


derſi von Geiſt⸗ und Hergnagender Seelen» Traugr abreiffet/ und 


bergegen immer etwas Chriſtliches / GOtt mohlgefälliges und feiner 
Seelen erbauliches/ aus GOttes Wort/ denen beiligen Saeramen⸗ 
ten und Anhaltung des lieben. Gebets / ausſinnet und gedenchet; und 
alfo das Herg dem beiligem Geiſt zu einer geiſtlichen Officin und 
Werckſtatt einraͤumet / darinnen er nad) feinen Wohlgefallen aller⸗ 


hand gutes und Chriſtliches erwecken und zu wege bringen kan / GOtt 


zu Ehreny ihm aber ſelbſt zu beſtaͤndigen Troſt / und ſieter Auffrich 


tung feines bedraͤngten Gewiſſens. — 


bbvxverdasneundte Gebot, = 397 
- Esfindaberdergleichen gute Gedancken unterfchiedlich/ und 
finden fich (2.) beilige Schmertzens⸗Gedancken / daß ein Chriſt 
traurig und betrubt iſt / und wůndſchet / daß ev doch niemals Feine 
Sünde möchte begangen haben. Das it die Goͤttliche Traurig- 
keit / welche würdet zur Seligkeit eine Reue / dienicınand ge⸗ 
reuet/2, Cor. / 10. Er betrachtet bey fich ſelbſt den Verluſt Bötts 
licher Gnade /und daß er ſolche durch Suͤnde verſchertzet / und ſich 
von SDfr geſchieden / Jeſ. 59 /2. den grundglitigen GOtt / der ihn 
von Mutterleibe erhalten / und alles gutes gethan / Syr. 50/ 24. ſo 
groͤblich beleidiget / den Bund der heiligen Tauffe uͤbertreten und 
des zeitlichen und ewigen Verderbens ſich ſchuldig gemacht. Das 
alles erwecket ſchmerbliche Gedancken / daß ein bußfertiger Suͤnder 
mit David ſagt: Mein Geiſt iſt in mir geaͤngſtet / mein Hertz iſt 
mir in meinem Leibe verzehret / Pfalm. 143/4. Und pflegen ſich 
dergleichen Gedancken durch traurige Geberden und Worte zu 
offenbahren; man gehet mit David einher krumb und ſehr ge⸗ 
vuͤckt / den gantzen Tag gehet man traurig / Pf. 38/ 7. Man ſie⸗ 
bet mit dem betruͤbten Zöllner van ferne / wil ſeine Augen nicht auff⸗ 
beben gen Himmel / ſondern Khlaͤgt an feine Bruſt / und ſpricht: 
Gott fen mir Suͤnder gnaͤdig / Luc. 18/13. die Augen wetden zu 
Thraͤnen⸗Qvellen / die Geſtalt verfälter fir Trauern und wird 
alt / Pſalm. 6 / 8. Der Mund ſeufftzet: Ach wehe / daß ich ſo 
gefümdiger habe / Thren. 5/6. Mein GOtt / ich ſchaͤme mich / 
und ſcheüe mich meine Augen auffzuheben zu dir / mein Gott / 
denn unſere Miſſethat iſt über unſer Haupt gewachſen / und un⸗ 
fere Schuld iſt groß / biß in den Himmel / Eſr. 9/.6. 

Hiernechſt beget ein rechtſchaffener Chriftinfeinem Hertzen (b.) 
grimdfiche Glaubens Gedand’en ; mern der zuvor erſchrockene 
und traurige Sünder ſich wieder erhohlet / indem er in Glauben Chri⸗ 
ſtum ſiehet / und ergreifft / auch aus GOttes Wort erkennet / daß der 
Tod Chriſti um ſeinetwillen geſchehen / und ihm nunmehro durch die 
Zarechnung des Glaubens Vergehungder Suͤnden / Gerechtigkeit 
und ewiges Leben ſoll geſchencket ſeyn. Da beiſſet es: Iſt EOtt 
Fire uns / wer mag wieder uns ſeyn? welcher auch ſeines eigenen 
Sohnes nicht hat verſchenet / enden für ung aerahiniginte 

3 en / 
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ben/ tie ſolt er uns mit ihm nicht alles ſchencken? Xom 8/ 
Wir werden ja vielmehr Durch Chriſtum behalten werden 
Den Zorn / nachdem wir durch fein Blur gerecht worden ſind 
Denn ſo wir GOtt verſohnet ind durch den Tod ſeines Sohns / 
da wir noch Feinde waren / vielmehr werden wir ſelig werden 
durch fein Leben/fo twir nun verföhnetfind: meht allein aber das / 
ſendern wir rühmen ung auch GOttes duch unfern HErrh 
SESUM CHRIST/ durch welchen wir nun die Verſoh⸗ 
nung empfangen haben/Rom.-s/9.11. Daher witt ein gläubiger 
Menſch zu Chriſto mit Freudigkeit / auff daßer Barmhertzigkeit 
empfahe und Gnade finden moͤge / auff die Zeit / wenn ihm Huͤlf 
fe nothiſt / Ebr.5 / 16. Er nahet ſich zu Chrifto mitungefärbten 
Glauben / und glaͤubet feftiglich mie Pauls/daßer ihn geliebet / und 
ſich ſelbſt fur ihm dargegeben / Gal. 2/20. und in ſolchem Glauben 
verharret er biß ans Ende / und wird ſelig / Matth. 10/22. 

Weiter bemuͤhet ſich ein gläubiges Kind GOttes in feinem Her⸗ 
tzen zu haben (c.) Innigliche Liebes ⸗Gedancken zu GOtt und 
dem Nechſten; denn es durch die Betrachtung der unendlichen: Lie⸗ 
be GOttes und feines Heylandes FEſu Ehrifn auffgemuntert wird 
zu ſchuldiger Gegen · Liebe / und bedencket / mas Johannes ſpricht: 
Darinnenficher die Liebe / nicht daß wir GHtt geliebet haben / 
fonderndaßer uns geliebet hat / und geſand ſeinen Sohn / zur 
Ver ſohnung für unfere Suͤnde: darum laſſet uns ihn auch lie» 
ben / denn er hat uns zu erſt geliebet / x. Fob.4/19. Und aus Liebe 
zu GOtt liebet es auch den Mechiten/ wohl wiſſende / daß wir diß 
Gebot von ihm haben / daß wer GOtt liebet / daß der auch feinen 
Bruder liebe / x. Joh, 4/21. _, 3% 

derneriftesergeben(d.) Täglichen Buß-und Beſſerungs⸗ 
Bedancken. Dem Epriftüs hat. für ung gelitienzund ung ein 
Fuͤrbild gelaſſen / daß wir nachfolgen feinen Fußtapffen / ı. Betr. 
2/ 21. Wie er die Suͤnde ſo ſchmertzlich hat muͤſſen in feinem Leyden 
“biffen ; ſo lernet auch ein Chriſt durch deſſen Betrachtung die Suͤn⸗ 
be zufliehen / und ſich eines heiligen Waudels / Chriſio zu Ehren und 
aus Danckbarkeit gegen ihm / zu befleißigen; und bedencket / was der 
Avpoſtel ſaget: Laſſet uns ablegen die Suͤnde / ſo unsimmer ne 
17) 
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nacht / und au h Gedult in dem Kampff / 
1177 “ Fichen auf JEſum / den Anfaͤnger 
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WrorDuyier ET 
und Pollenderdes Blaubens/ Chr. 1271. 2, en 
...„Hierzufonmmen ce) Auffrichtige Gedancken in gemeine 
bürgerticden Gonverfätion „unter Sreunden und Feinden. 
SHDIte mil baben/daß ein Menſch mit dem andern in der Welt ums 


gebe; Erbateinen inmerlihen natürlichen Trieb gegeben zur Ge⸗ 
meinfchafft und Sefelfchafft/ weiches auch der Eluge Heyde Arifto- 
der Natur erkandt. Bey ſolcher Converfa- 
—— Chriſt auffrichtige Gedancken zu 
— Aſt und Betrug den Nechſten zu hintergehen / ſon⸗ 
dern Warheit und Redlichkeit aus Worten und Wercken blicken 
u laſſen; wie es David machte / welcher von ſich ruͤhmen kunte; 
ndele fürfichtig und redlich bey denen / die mir zugehoͤren / 
lic in meinem Hauſe / Pſ. ou 2, 
acht auch einen Ehriften nicht (f,) an gebuldigen Ley: 
nallenGreug und Widermärtigkeit, GOTJ 
nen Kindern fo umbzugeben/ daß er ihnen mancherley 
‚aufferkeget/zumd offt fie aus einem Ungluͤck in das andere gera⸗ 
chen laſſet. Hierinnen bezeuget ſich ein Chriſt geduldig und ſaget 
mit David: Zchwilfchweigen/und meinen Mund nicht auff⸗ 
thun/au wirttswohl machen / Pf-39/ u. Er laͤſſet fich die Hitze / 
—— befremden / als widerführe ihm etwas 
Felaames/fondern freuet ſich / daß er mit Chriſto leidet / auf daß er 
auch zur Zeitder Offenbahrung feiner Herrlichkeit Freude und 
Wonnehaben inöge/ı, Petr. 4/12. | 
=, Komme eg mit ihm an ein ſierben / fo finden fich auch in feinem 
Hertzen gumerfihrodene Todes⸗Gedancken. Wie ertäglich bey 
gefunden Tagen an feinen Tedt gedacht/denner wohl gemuft / daß 
ibm und allen Menſchen gefegt ſey / einnahl zu ſterben / Ebr.9 / 27. 
alfo fuͤrchtet er ſich auch nicht vor deſſelben Herankunfft / ſondern ges 
bet ihre getroſt unter Augen / und hoffet / er werde nicht ſterben / ſon⸗ 
dern ichen ud des HErrn Werck verkuͤndigen / Pſalm. 


2: Er \ Hr) 3 
Y "Und pierungerfolgen (h,) Greudige Himmels⸗Gedancken / die 
| einem 


reles aus dem Jid 
tionb miibet fiche 
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> Die Gedancken und Sinnen des Herkens; | 
einem andächtigen Ehriften bepfallen/ wenn er betrachtet/ daß auf 
den Todt die Aufferfiehung erfolge und der Eingang zum emigen ges 
hen, Denn es koͤm̃t die Stunde/ in welcher alle/die in den Graͤ⸗ 
bern find/werden IJEſu Stimmehören/und werden hervorge- 
hen / die da gutes gethan haben / zur Aufferſtehung des Lebens / 
die aber uͤbels gethan haben / zur Aufferſtehung des Gerichts / 
0b. 5/28.29. Darüber erfreuet er ſich in feınen Gedancken und er⸗ 
läret ſich mit David: Wieder Hirfch ſchreyet nach friſchem WBaſ⸗ 
ſer / ſo ſchreyet meine Seele Gtt zudir / meine Seeledürfte 
nah GOtt / nach dem lebendigen GOtt / wenn werde ich dahin 
kommen / daß ich GOttes Angeſicht ſchaue? Pſalm. 42/ 2.3. Und 
das alles ſind gute / heilige und Gottgefaͤllige Gedancken. 
Rebenſt denen finden ſich bey dem Menſchen auch offt (2.) 
M Tobias Boͤſe / ſundliche und GOtt mißfallige Gedancken / derer einen 
Canfterrer Hansen Catalogum zufammen getragen ein geiſtreicher Lehrer in 
in Trogz feinem fhriffimäßigen Bericht von boͤſen Gedancken / ſo er nen 
und Lehe net dentruben Brunnen und verderbte Dvelle des menſchlichen 
von böfen Hertzens. Wieder Waſſer⸗Strohm in Egupten mit mancher 
Bedandi ley unreinen Froͤſchen Kröten und Ungeziefer wimmelte / von wel⸗ 
‚gap. 3- p. chem fie auch herauffgekrochen in der Egypter Haͤuſer / in ihre Kam⸗ 
95. mern / auf ihre Lager und Betten / in ihre Back⸗Oefe und Teiche / al⸗ 
fo daß nichts von denſelben unuͤberkrochen geblieben/Erod.8/2.3. Alſo 
wim̃elt das boͤſe menfchliche Herg mit fo vielen und mancherley böfen 
Gedancken wieder GOtt / wider den Mechften und wider den Men⸗ 
ſchen ſelbſt / daß fr denfelbennichts vein und unangefochten bleibet, 
Böfe Gedancken geben — (a. wider GOtt und ſein 
heiliges Wort / wider die Chriſtliche Religion / und die heiligen Sa⸗ 
eramenta / wider GOttes Weſen / Namen Willen und Wercke. 
Da ſteigen indem Hertzen des Menfhenauf 
*Zweifelhafftige Gedancken / ob man der wahren Kirchen zu 
gethan ſey oder nicht? 
*RKlein müthige Gedancken / ob waͤre man von GOtt ver⸗ 
laſſen und verſtoſſen: Ob haͤtte man GOtt etwa ſo ſehr erzuͤrnet / daß 
er einem nicht mehr mit gnaͤdigen Augen wolle anſehen? Da gehets 
denn an einen harten Kampff Wiltu HErr dann ewiglich zürs 
un 
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Eins/unddeine Aörngeljentaffenfür und für! Pfalm, 
ar denn SOtt vergeſſen gnaͤdig zu fein / und ſeine 

—58 ige ——— pfalm. 77/9.10. IL“ 


Bedane AN aman fi ch GOtt anders einbildet / alse er 
nem ort batoffenbabret ; und ſolche Gedancken fladdern 
alle Articuldes Chriſtlichen Glaubens / und find nichts anders / 

| Opitionen und Meinungen in Goͤttlichen 
i Dingen weim nach der Vernunft und naturlichen menfchlichen 
Essen ir, Em . 


Ettesl⸗ fe liche Gedancken / die man fonft Spiritum blas- 
Bir nennet; Das find die feurigen Pfeile des boſtwichts / die 
auſiſtre ÄE VONDES Satans Engel/derdem Menfchen einbildet / 
BOtt ungerecht / und thaͤte der Sache zuviel/ daß er die From⸗ 
me von den £tlofen verfolgen und unter drucken lafle / da 
millmanetwan mit GOtt rechten / und Rechenfchafft von ihm ha⸗ 
ben/Pfalm73/' 73: Das find die allerſchwerſten und gefäbrlichften 
ken 1: die ſolche Angſt und heimliche Schmertzen derSeelen 
madıen/ ais fein Vienſch ausreden lan; und iſt alter Schmertz des asp, Arnd 
alles Unglück — nichts zu rechnen / wie der ſelige don wahr 
Andı wohi davon geurtheiler ren Chri⸗ 
—* auch die böfen Gedancken(d.) wider den Mech: ſtenthum 
fen, ar — * GOtt der HErr bey dom Propheten ernſtlich Libr. II. 
Es dencke keiner kein arges in ſeinem Hertzen 5% 
* — rechten’ Zac. 8/.17..fo mangelts doch nicht 
an dergleichen fündlihen Gedancken / und haben ihrer viel unſe⸗ 
line Gedancken und fe Adlice Narh-Schläge/ Ezech.mn / 2. fie ge 
ben mit boſen Tun umo auf ihrem Lager / Mich: 2/ 1. und 
gedencken offtmals / nicht Ei goͤttlich / onen n was menfchlich ift/ 
Mattb.16/ 23. ſalſche Maͤuler dencken ‚Habrdie Gottloſen den⸗ 
cken Schaden zuthun/ Pſalm 62 / 5. Ihre Gedancken geben wi⸗ 
der des Nechſten Leben / iby Kinder / Geſinde / Ehre / gutem Ma⸗ 
men Haab und Guͤter / und was ſonſt der Nechſie bat. "Und von 
dergleichen ſuͤndlichen Samen find auch die Frommen wicht = 
au ce - mM 


J 
% = 2 
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daß der felige Lutherus gar wohl fchreibee : Ich ſundige taͤglich wi⸗ 
ber dieandere Taffel / daß ich meines Mechſten Guͤter und Wett 
begehre; und laß gleich ſeyn / daß ich nicht gemordet / nihedieeie 
gesrochen/ nicht geſtohlen habe / und dergleichen grobe Srinfe 
wider die andere Taffel mit der That nicht vo — 
fe be ichs gleich wohl nie dein Hertzen und Gedanken voll 
racht. | 
Endlich gehen die böfe Gedancken des Menſchen auch (c.) 
wider ihn ſelber; ımd findbald | 
*DZag haffte umd kleinmuͤthige Gedancken / bey denen / die 
bloͤdes und verzagtes Hertzens ſind; Denn es iſt ein verzagt Ding 
um des Menſchen Hertz / und koͤmt her / entweder von der Suͤnde / 
daß dieſelbe dem Menſchen beduůnckt groͤſſer zu ſeyn / als daß fie ihm 
moͤchte vergeben werden / wie dort dem Cain / Gen. 4. oder aus 
t der Straffe / wie itzt in der letzten Zeit auf Erden den Men⸗ 
en bange wird / und zagen und verſchmachten fuͤr Furcht derer 
Dinge / die da kommen ſollen / Luc. 21/ 25, oder von fleiſchlicher 
ungebuͤhrlicher Sorge / da man wil erarmen und hungers ſterben / 
und Gedancken hat / mantwerde noch Moth leiden muͤſſen / und Mans 
lan Nahrungs⸗Mitteln haben ; daher es ſtets an ein klagen gebet: 
as werden wir eſſen? Was werden wir trincken ? Womit 
werden wir unsbefleiden? Matth. 6/31. bald ſind es 
*Stoltze und ehrgeitzige Gedancken wenn des Menſchen 


Hertz ſich erhebet / wie die Schrifft pflegt zu reden. Denn es iſt 


auch cin trotzig Ding umdes Menſchen Hertz / Fer. 17/ 10. und 
ſolche Gedancken / werden ſonſt auch genennet ein hoher Muth 
und ſtoltzer Sinn / Pſalm ior / 5. Yel.9/ 10. Alſo gedachte der Ko⸗ 
nig zu Babel in ſeinem Hergen/ er wolte in den Himmel ſteigen / 
— — Stuhl uber die Sterne GOttes erheben / Jeſ. 4/ 13. 
d find es 
Wollüuſtige Gedancken / welche die heilige Schrifft ſchaͤd⸗ 

liche und thoͤrichte Luft nennetyu, Tim. 6/9. Fieiſchliche Luͤſte / ſo 
wider die Seele ſtreiten / . Petr. dir. Schaͤndliche Bruſt / boͤſe 
Luft / weltliche Luͤſte / Tit.2/ı2. Des Fleiſches Luft und Begier⸗ 
den / Gal.5 / 16. Dadie Menſchen immer drauf gedencken / en fie 
wollen 


um 





luſtig um frolich ſeyn / freſſen und fauffen ; wenn fie Coll und 

tte gegangen / un in der Nacht auffwachen / ſo gedencken fie 

en Rauſch / ſo den folgenden Tag ſoll erfolgen / ihr tich⸗ 

et nur dahin / wie fie alle Tage herrlich und in 

en / Luc. 16/19, fie ſagen zu ihrer Seele: Liebe 

Vorrath auf viel Jahre / iß / trinck 
einen guten Vutth / Luc. 127/19. baldfind es 

> Unten Gedancken /_fo die beilige Schrift unreine Luft 

&l. 3/5, mreinen Sinn und Gewiſſen / Tit,1/15. bald 


NER 
ebliche Sedandken; da ſich viel ohne Noch mit Ges 
Aagen / Spr.30/ 22. und ihre Gedancken nur Mühe 
Je Soch gnug biervon. Wir muſſen uns nun auch 


L Breit an den böfen Gedancken ſteuren und fie Pars IL, 
errreiben koͤnne? Hier iſt vor allen Dingen nöthig 
— 2 } 
— Ehna dachtiges Gebet / daß man GOtt erſuche / er wolle 

dſen Gedancken einen behuͤten / damit fie nicht ins Hertze kom⸗ 
wolle Krafft und Vermoͤgen verleihen/denfelven ernſtlich zu 
ft. Da muß man ſtets beten in allen Anliegen mit bite 
im Geiſt / Eph. 6/19. Preces & lacrymz ſunt 
Eeſis; Gebet und Thraͤnen find die beſten Waffen der 
EGOtt hats befohlen / daß man ihn anruffen ſolle / und gnaͤ⸗ 
dig verbeiſſen / daß er erhoͤren wolle; Ruffe mich an / ſpricht er / in der 
Noth /ſo BD ren und du ſolt mich preiſen / Pſalm. so/ 
—— geſchicht es offt / daß mitten unterm Gebet dennoch als 
erhand PP allein / da foll ein Ehriftfich derfel- 


eng lid) gen / ſie mögen gut orer böfe feyn/ und itzo bloß 


ber dasneumdte Gebott.. 40 
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18 en / denn find es gute und nuͤtzliche Gedans 
man in feiner Verrichtung glücklich fahren und fein Hauß⸗ 

h anſtellen möge/ fomird GOtt fchon folche Gedancken 
xcken / und einen derfelben errinnern; find esaber boͤſe und 
edancken / fo ſoll man fienicht wuͤrdig achten’ daß man ihnen 
dielweniger hierdurch fich an feinem Gebet hindern 
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e: :° BumGebet fol kommen (2.) fleißige Leſung der heiligen 
Goͤttlichen Schrifft. Denn dieſelbe iſt nůtzlich zur Lehre / zur 
Sraffe / zur ——— Sich igumg in der Gerechtigkeit / 
daß ein Menſch GOttes fen vollkommen zuallen guten Werfen 
geſchickt / 2, Tim. 3/16. 17. Esmuß aber die Schrift nicht über 
bin gelefen werden / noch jlieget e8 an Durchleſung vieler Capitel 
aufeinmahl/fondernman muß auf alle Worte genau acht haben / daß 
mat auch verſtehe / was man lieſet / undzufeinem Mugen anmenden 
Fönne. Daher fuͤrſichtige Chriſten ſich pflegen aus der Bibel 
Sorüuͤche und Exempel zůſammen zutragen / derer fie zur Zeit 
der Nothmwiffenzu gebrauchen. : Wie David mit Schleuderfteis 
nen fich wider den Riefen Goliatlyverfahe/ 1. Sam. 17/ 40. Alſo 
famlen fich auch fromme Hergen herrliche Macht-Sprüche/ mit wel⸗ 
chen fie/znach dem Erempel JESU / den Satan überwinden moͤ⸗ 
gen Matth. 4/7, 10. Sie verfehenfih mit Glaubens⸗ebens 
undkeidens-Sprüchlein / und bevencken / daß allein das Wort 
GoOttes unterweiſe ung/ wie wir ein heitiges und Bortgefälliges 
Leben führen ſollen; das Wort GOttes allein mache tiüchtig zum 
Streit wider das Fleiſch und zur Verſchmaͤhung der Welt/ ja 
das Wort GOttes fey allein des heiligen Geiſtes Ruͤſt⸗ und Troff: 
Kammer/darauser reichlich troͤſtet alfe/die des Leidens Ehrifti 
viel haben / 2.Cor.1/ 5. welche bekennen und fagen muͤſſen: Wo 
dein Wort / HErr nicht waͤre mein Troſt geweſen / ſo waͤre ich in 
meinem Elend vergangen / Pſ. 119/ 92, 
Auf fleißige Leſungder Schrifft folget (z. Unermüdete Be⸗ 
ſuchung des oͤffentlichen Gottesdienſts / daß man fleißig zur 
Kirchen und Predigt komme / und ſich davon nichts abhalten laſſe. 
Denn die Predigt des Goͤttlichen Worts gehet nimmer ohne Frucht 
ab / und wieder Regen und Schnee von Himmel faͤllet / und nicht 
wieder dahin koͤmmt / fondern feuchtet die Erde und macht fie 
ſruch bar und wachſend / daß ſie gibt Saamen zu ſaͤen und Brod 
ueſſen: Alſo ſoll das Wort / ſo aus GOttes Munde gehet / auch 
eyn / es ſoll nicht wieder zu ihm leer kemmen / ſondern thun / 
das ihm gefaͤllet / und ſoll tum gelingen / darzu er es ſende / Jef. 
5 / 10. un. Drum ſoll man nicht gerne eine Predigt verſaͤumen / a 
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dern offt und fleißig in die Chriſtliche Kirche kommen / fleiß ig auff mer⸗ 
cken / und bedenchen/mas Chris verheiſſen / er wolle mitten unter 
uns und bey uns ſeyn / Mhais / 20. 

Esmuget auch bierzu ſehr (4.) die kluͤgliche Betrachtung geiſt⸗ 
reicher Buͤcher / ſo von denen Gedancken handeln / und weiſen / wie 
man boͤſen Einfaͤllen wiederſtehen koͤnne; deren ſehr viel an das Ta⸗ 
gelicht gekommen / und ich Euere Liebe nur etliche hierbey vorſchla⸗ 
genmwill. Als daiſt Gerhardi Sehola pietatis, oder Ubung 
der Gottſeligkeit; Glasſii Lehr⸗ und Troſt⸗Buͤchlein vor geiſt⸗ 
lichangefochtene und bekuͤmmerte Chriſten; Scrivers See⸗ 
len⸗Schatz; Brunchorſts Chriſtliche Vor ſtellung der hohen 
geiſtlichen · Anfechtungen; Sehererzii Fuga Melancholiæ, v- 
der Seelen⸗Artzney wider die Traurigkeit und Schwermuth 
Des Geiſtes; anderer vor iego zugefchmeigen, 

Darbey muß esnicht bleibe/fondern man muß nun auch ben fich ſelbſt 
anfteflen (5.) eine reiffliche Erforfchung der böfen Gedancken nach 
ihren Ur ſprung /und erkeiten/daß fienicht von GOtt / ſondern vom 
Teuffel herkomen. GEOtt laͤſt es wohl zu / daß der Satan die Menſchen 
mit böfen Gedancken qpaͤhlet / damit fie erkennen / was vor einen greu⸗ 
lichen Feind fie an dem Teuffel haben / wie er mit ihnen umgeben wur: 
de / weñ er Gewalt haͤtte / damit fie ſich nicht uͤberheben bey ihrer einge⸗ 
bildeten Froͤmmigkeit; aber eigentlich kommen doch ſolche ſuͤndliche 
Einfälle von Satan / und hat der ſelige Lutherus gar wohl pflegen zu 
fagen: Der Teufel ift cin Meifter/ böfe Gedancken indie guten 
Hertzen zufchreiben/wider GOtt und Menſchen; er hat darzu 
eine ſcharffe Feder und ſehr ſcharffe Dinte / aus feinem hoͤlliſchen 
Dinten⸗Faß. Kommen aber boͤſe Gedancken von Teuffel / je mie 
ſolt denn ein getauffter Chriſt denenſelben nachhengen Was hat 
das Licht fuͤr Gemeinſchafft mit der Finſterniß? wie ſtimmet 
Chriſtus und Belial? 2. Cor. 6/14. 

Und weil der Teuffel zu feinen Werckzeugen pfleget Mikiggang 
und böfe Geſellſchafft zugebrauchen / ſo wird zu Daͤmpffung boͤſer 
Gedincken erfedert 6.) Behutſame Meidung dieſer beyden 
S ucke daß ein Chriſt an einem Theil ſich vor Muͤßiggang hüute / 
und allezeit mas gutes zu verrichten — damit ihm Rn 

ee3 Su 








Pars II, 


* 


406 Die Gedancken und Sinnen des Hertzens; 


— — oo... 


Gedaucken einkommen; Denn Muͤßi lehret viel boͤſes / 
Sy. 33/29, Andern Theils aber ſchafft meide / und 
alle Gelegenheit zu ſuͤndigen ernſtlich wie es David machte / 
der die Gottloſen nichts achtete / und von ſich ſagen kunte: Ich ſitze 
nicht bey den eitelen Leuten / und habe nicht Gemeinſchafft mit 
den Falſchen: Ich haſſe die Verſammlung der Boßhafftigen / 
und ſitze nicht bey den Got loſen / Pſ. 24/4. 5. Denn wohl dem / 
der nicht wandelt im Rath der Gottloſen / noch tritt auff den 
Weg der Suͤnder / noch ſitzt / da die Spoͤtter ſitzen / Pſir / . Durch 
dieſe und andere dergleichen Mittel moͤgen boͤſe Gedancken gar wohl 
gedaͤmpffet und ausgerottet werden. Doch iſts hiermit noch nicht 
genug / ſondern man muß auch Sorge tragen. | 

115 Wieman gute Gedanden erwecken und unter⸗ 


halten möge ?. Gleichwie ein Bärtner / ſo er das Unkraut aus⸗ 


gerottet und verbrandt/bernach gute Kräuter’ Blumen und Bäume 


In das Feld pflanget / allen Sinnen des Menſchen zur Ergögung ; 
Alſo iſt von noͤthen / wenn das Hertz durch GOttes Gnade nnd die 
ergrieffene goͤttliche Mittel von boͤſen und laͤſterlichen Gedancken iſt 
befreyet worden / daß an ſtatt derſelben Chriſtliche / gottſelige und heili⸗ 


ge Gedancken darein gepflanget und erhalten werden. 


Es muß aber (i.) GOtt ſelbſt gute Gedancken erwecken / und 
das Hertz von boͤſen unrubigen Gedancken reinigen. Der HErr 
iſt gut und fromm / darum unterweiſet er die Suͤnder auffdem 
Woge / er leitet die Elenden recht / und lehret die Elenden feine We⸗ 
ge / Pſ.25 / 8. GOtt giebt ſeinen Geiſt inung / und machet ſolche 
Lute aus uns / die in ſeinen Geboten wandeln / Ezech. 39/26. 
Oott iſts / der in uns wuͤrcket / beyde das Wollen und das Voll⸗ 
bringen (und alſo auch Gedancken) nad ſeinem ea 
Phil. 2/13. Alle gute und alle vollkommene Gaben kommen 
von oben herab / vom Vater des Lichts / Yac.ı/17- | 

Diefer fromme GOtt zeiget (2.) die Mitel / wodurch man zu gu- 
ten Gedancken gelangen kan / wenn man nemlich (a.) Ihn recht er⸗ 
kennet / und ſeine Gegenwart ſtets erweget / daß alle unſere Ge⸗ 
dancken fuͤr ihm bloß und offenbahr liegen; er verſtehet unſere Ge⸗ 
dancken von ferne / Pſ. 139 / 2. Und fraget nicht unbillig mn 

eine 


‚hberdag neundte Gebot, 907 


Meinst ihr nicht / der die Hertzen weiß / mercket fie? Prov. 24/12. 
Wer an COtt gedencket/und ihn in ſe inen Weſen / Willen und Wohl⸗ 
thaten betrachtet / den wirdeceht an guten Gedancken mangeln koͤn⸗ 
nen. Wenn man (b.) fleikig in der heiligen Schrifft lieſet / wel⸗ 
che mit der Sonnen zu vergleichen. Denn wie diefelbe die Finſter⸗ 
niß vertreibet und die Fledermäufe verfcheucht / hingegen ein helles 
Licht giebt / und die fhönen Dögleinzu ihrem anmutbigen Geſang 
ermuntert: alfo vertreiket auch die heilige Schrift die Finſterniß ter 
Sünden und die in derfelben herumfladdernden böfen Gedancken / 
und dargegen erwecket fie ein helles Licht der Erkaͤnntniß COttes / 
und eine völlige Wiſſen ſchafft unſers Heyls / ſie entzündet die Andacht / 
und reitzet den Menſchen zu vielen guten und heiligen Gedancken. 

jerzu dienet auch / wenn man Jc.)das Leben und Leiden Chriſti 

tißig betrachtet / und mit Paulo dafür haͤlt / daß man nichts wuͤſte / 
ohne allein IJEſum Chriſtum den Gecreutzigten / 1. Cor. 2/2. 
Darum jener Ait⸗Vater / als er die Leute klagen hörte wegen Laͤnge 
und Verdruß der Zeit/fagte; Er wiſſe feine Tage wohl zu zubringen/ 
daß fie ihm ſchnelle gnug bingeben; denn er habe ein Buch von dren- 


en Blätternperen eines hiwars / das anderevoth / basdritte gold- 


un fey : aus dem erften erkenne er feine kohlſchwartze abſcheuliche 
uͤnden: aus dem andern Chriſti Blut⸗rothes Leiden und heiliges 
Verdienſt / aus dem dritten die güldene Crone der Seligkeit durch 
Ehriſtum erworben. Und freylich iſi es ſo / diß alles Fan die beſten 
Gedancken erwecken; Zumahln / wenn man auch (d)dasheitige A 
mahl / als das Gedaͤchtniß des Leidens Chriſti / fleißig und mit Glau⸗ 
ben gebrauchet / und darbey erweget die hohe Perſon / ſo es eingeſe⸗ 
bet / welches iſ IfSU / unſer Heyland; die Feuer⸗hrennende Lie⸗ 
bervie ihn hierzu bewogen / davon er ſelbſt zu feinen Juͤngern ſprach⸗ 
Mich hat hertzlich ver langet / das Oſter ⸗ Lamm mit euch zu eſſen / 
che denn ich ferbe/Suc. 22/15. Die allgemeine Einladung / allen 
armen bußfertigen Sinn gerne; den bimmlifchen Seelen- 

Schagrfo im Sacrament gegeben wird / welches iſt der heilige Leich⸗ 
namyfounfere Sünde am CTreutz getragen / und das heilige Blut des 
Sobns GDrtesmor unfere Stunde vergoflenz den Nutzen / ſo daraus 
erwähfes/alsdn ift Dergebung der Sünden / kräftige Verſoͤhnung 


mi . 


48 Die Gedancken und Sinnendes Hertzens; 
‚mit GOtt / Staͤrckung des Glaubens / Vereinigung mit Chriſto und 
Gewißheit der Aufferſtebung von —— Ev / ſolte das nicht 
alles gute und heilige Gedancken erwecken? Die ſo dann koͤnnen 
unterhalten werden le.) durch ein andaͤchtiges Gebet / und durch 
Anſtellung feiner Haug-Rirchen / daß man ſich unter einander 
lehre und vermahne mit Pſalmen und Lobgeſangen / und geiſt⸗ 
lichen lieblichen Liedern / und finge dem Herrn in ſeinem Her 
tzen; daß man das Wort Chriſti laſſe reichlich unter ſich woh⸗ 
nen in aller Weißheit / und alles was man thue mit Worten 
und Werden/cs chue in. dem Nahmen JEſu / unddande Gott 
und dem Vater durch ihn/Col, 3467. So mird es einem nie an gu⸗ 
fen Sedancken ermangeln. Denndir HErrgichtS t/und 
aus feinem Munde koͤmmt Erfenntnig und Verſtand / er laͤſ⸗ 
ſets den Auffrichtigen gelingen / und beſchirmet die Frommen / 
and behister die / ſo recht thun / und bewahret den Weg feiner hei⸗ 
digen. Prov, 2/3. * 


— Gebrauch. — 
Diiiß alles lehret uns zum Beſchluß / dag ein Chriſt fleißige 
Auffſicht auf ſeine Gedancken haben ſolle. Man fagt zwar in ges 
meinen Spruͤch⸗Wort: Gedancken ſind Zoll frey. Und alſo ſol⸗ 
te man meinen / es ſey unnoͤthig / daß man groſſe Sorge und Bekuͤm⸗ 
merniß uͤber die Gedancken anſtelle; allein es gilt nur ſolches fir den 
Menſchen / denen man keinen Zofl für feine Gedancken geben darf / 
wenn man über eine Bruͤcke / oder ſonſt durch einen Paß reiſet / und der 
Gedancken gleich noch fo viel im Kopffe hat; Man hat auch keinem 
Menſchen dafuͤr Rechenſchafft zu geben / denn ſie wiſſen nicht / was 
wir dencken / ſondern ſehen und hoͤren nur / was vor Augen und Oh⸗ 
ren iſt / u Sam. 16 / 7. GOtt aber iſt ein Richter derſelben / und 

Mmercket fie alle / und wird ſie zu feiner Zeit beurtheilen. 
Epanorth, Wie ſtehets nun mit dir / lieber Chriſt was haft du fir@e - 
dancken in deinem Hertzen? Du biſt ein Chriſt / und zu GOttes 
Kind in der heiligen Tauffe angenommen; drum ſolteſtu auch heilige 
und gute Gedancken hegen. Aberach! wo ſind dieſelben bey dir an⸗ 
‚zutreffen? O ſolte man durch die Wand deines Hertzens graben / 
3 wie 


—— —“ 


















> name Be Su 409 


der BÖLL | deinen Medhften und dich 
* finden? allerley Bildnüßider 
Scheucl undallerley Goͤtzen; wie dort 


e ſonderbahre Klugheit / an allen 
u + bey zugefioffinen Lingluck fteiget 
bel nach dem andern in deinem Hertzen 

See murret heimlich. wider GOtt / und faͤnget an zus 
en himliſchen Warheit / daß JEſus Urſach hat / 
Warum kommen ſolche Gedancken in dein 


en / und trachteſt auf deinem Lager / wie du 
mogeſt 1 du ſucheſt ſein Haab und Guth an 
| undihnvom Hauß und Hoff zu verjagen. Und ö was 
6 ſtige / unreine / and vergebliche Gedancken hegeſtu 
trick md wider Deine Seele! dadurch dein Herg heßlicher wird / 
alseiftinckendesCloackt Wasmeineftu aber / wie wirds einmabl 
werden / wenn der Richter deiner nn undder Sinne deines 
F ns Anh fegen 

+ Wie fan ichs — daß mir boͤſe Gedancken 
ai Deinen? Antwort: Fa / du kanſt es wohl ändern/ 
wenn du Dich nur den Geiſt GOttes regieren laͤſſeſt. Gottſelige 
| freylich auch oft mit böfen Gedancken geplaget/ daß 
der Erb⸗Suͤnde / davon kein Menfch * 

a ee nnen baid den böfen Gedancken durch des beiligen € 






wehren. ' 
en ſo wide den a den ſuͤndlichen Ein⸗ 
— nenn — a Ps Padeut, 


4: Betrübedich über dergleichen Gedan⸗ 

Pr gebabt und betruͤbet über Die GOttes⸗ 
* *Fef.37/ 17. Seufftze mit gt Ach! ich 
ver teil micherlöfen von dem Leibe dieſes Tor 
-; Kom.7r24. Wieein wiedergebobrner Ehrift feine Sim⸗ 
517 er EEREMR re fe on 


ward / Ezech 8/8: In Reli⸗ 
— 3 


en An deinem Nechſten verfündigeft du dich auch 


„nm 


io Die Gedancken u. Siñen des. Hertzens uͤber das⸗. Gebot: 


heiſſet / billiget und Gefallen dran batsalsder aus GOtt gebohren 
iſt / Joh 3/9 Alſo ſolleſt duauch / ſo viel moͤglich / dich ſuͤndlicher Ein⸗ 

fälle und Gedancken entziehen / daß duihnen keinerley weiſe Gehoͤr 

gebeft/fondern ſie ſchlechter Dinge fahren laͤſſeſt wie Saul / da er Koͤ⸗ 

nigmward / und etliche loſe Leuts ſprachen: Was folk uns dieſer 

helffen? that als hoͤrt ers nicht / vn Sam: o / 27. Du muſt deine 
Shren gleichſam zuſtopffen / daß du die Blutſchulden (die boͤſe Ein⸗ 

würffe) nicht hoͤreſt / Pal zz / 18. Du muſt ſolche · boͤſe Eingebungen 
verfluchen und vermaledeven / und bey ihrem Anhalten und Ve mebr 

rung ſagen: Hebe dich weg / Satan / der HErr ſchelte dich / Matth. 
4/10. Zach. 3/ 2. 


—5 uͤbe dich in guten Gedanden;. Gedencke an dei⸗ 
mern Schöpffer in deiner Jugend / Coh. 12. Halt in Gedaͤchtniß 
Fẽſum Chriſtum / der aufferſtanden iſt von den Todten / Tim. 
2 Bedenfeamden heiligen Beift/der dich vertritt bey GOtt mit 
maus ſprechlichen Seufftzen / Nom 8; und verſichere dich / daß auch 
Goit deinerim beſten gedencken werde / Nehe iz / 31... Zu diefem: 
Gtt wende dich zum Beſchluß und ſeufftze: 


Epilogus.. Fit allen michregiere durch deinen Gnaden⸗Geiſt / 
Daß ich meine Gedancken führe in Himmel allermeiſt / 
Und ja nicht gang und gar); 
Seeyy mit dem Geitz beſeſſen / und ſchaͤndlich moͤg vergeſſen 
Des lieben Himmels klar. 
Er halt mir Leib und Leben / fo lang es dir gefaͤlt / 
AUind thu mir / HErr / nur geben den Schatz in jener Welt/ 
— — aEea gi ar — 
eind bin es wohl zu ſrieden / ebich ſchon nicht hienieden 
Bin fuͤr den Menſchen reich/ Amen! 
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er Sind / die uns im 


Concio. 


XXIII. 
Die Able⸗ 


a gung der 
"EEE ET. * re 
WWard gehalten den 2: Septemb pteimbr: 1701, dem 
as: 7 ira Pe ua um Suͤnde; 
os Vorbereitung. übe Das 
N Te DEREN Di. ar. Xhente 
ber HErr fer und ſchrecklicher GOtt / der du Sebor. 










e halftdenen die dich lieben und deine 


















BGebot halis Bir haben gefündiger/ unrecht gethan / 
—— ſndgo tloß geweſt ——— worden / wir ſind von 
a De BR Sen no Rehtengewichen. Du Herr bıft 
"ga w un Ya HErr / wir/ 
nnſert Kon ge/ unfere Fuͤrſten und unſere Vaͤter muͤſſen 
". ‚unsfthäinen daß wir uns an Dir verfindiget haben. 
1... Dinaber Herr u LEO / if die Barmhertzigkeit 
2. ad Dergebung/Ayftn. (Dan, 1X ,4. 199, 

F a Fri bemegliche Klage iſt es / welche der Apoſtel Paums uͤ⸗ 


NOS her die Erb-Sünde und binterbliebene Fleiſches Unart 

3 ME Kom. 7/24. fübret/ da er fich alfo vernehmen laͤſſet: Ich 

3 elender Menfh/ider wird nid) erloͤſen von dem Leibe 
dies Todes! 
Er betrachtet ſich allhier im Stande der Wiedergeburt / in 
„wweldhennter zur felbigert Zeit durch Die Gnade GOttes ſich befand; 
nienheit / dergeftalt/ daß die boͤſe von Natur 
geleln ne undlichen Luſte noch in ihm uͤbrig waren / obwohl ohne 
doch i Beſchwerligkeit / wie er in den vorhergehenden 
2 Sihihabe Luft an dem Geſetze EOttes nad) den inte 
endigen Reuſchen 7. ich ſehe aber ein ander Geſetz in meinen 
Olkemm/dasde widerftreiter dem Geſetz in meinem | 
ud niit gefangemin der Sünden Geſetz / welches iſt 
Nine ee 
” Die⸗ 


Me a: Fi 


vorum 


Przlogyi- 
um 


ex 
Rom.VIT, 
24 


42 Die Ablegungder ung anflebenden Sinde; 


Diefe feine Unvollklommenheit und Beſchwerde der noch uͤbrigen 
Erb-Sunde im Fleifch ziebet fich der Apoftel zu Gemuͤthe / daß er 
daher Elagetund ſaget: Ich elender Menſchi Ich / der ich von 
GoOttes Gnaden bin / was ich bin und an dem feine Gnade nicht 
vergeblich geweſen / i. Cor. 15/ 1o0. Ich / der ich alſo wandele / daß ich 
mid meinen Zubörern zum Fuͤrbilde darftellen kan / als der ich mei⸗ 
nen Wandel im Himmel habe / Phil. 3/17.20. Ja ich / der ich fuͤr 
andern Menſchen darinnen einen Vorzug habe / daß ich bihß in den 
dritten Himmel / in das Paradieß ent zucket worden / und da⸗ 
Rio unãus ſprechliche Worte gehoͤret / die fein Menſch fagen kan / 
2. Cor. 12/ 2.4. 
ch muß bekennen / daß ich auch po r@ ein Menſch bin / ich bin 
auc̃ ein ſterblicher Menſch / gleich wie andere / gebohren vomn Ge⸗ 
ſchlecht des erſten geſchaffenen Menſchen / Say. 7m, Und was 
demnach alle Menſchen vor Noth haben / die flehl ich leider auch Es 
haben alle Menſchen die Sunde an ſich / und dieſelbe fühle ich noch 
allzu ſehr / auch nachmeiner Wiedergeburt. Oich elender Menſch! 
In der Griechiſchen Sprache nennet er ſich raraimape , welches 
eine ſolche Perſon bedeutet / die von Creutz und ſteten Streit gang 
abgemattet / ausgezehret und mie Kummer dergeſtalt uͤberhaͤuffet 
woͤrden / daß fie gang ermuͤdet iſt und faft einem Schatten gleichet / fie 
kan / ſo zu ſagen / kaum die Lenden mehr ſchleppen. Wie etwan 
Thucydides ſolches Wort von den En ag: Fe Soldaten ge- 
braucht/die lange zu Felde gelegen / und Froſt Wind / Schnee und 
Ungewitter ausgeftanden/oder wie Sophoclesden Oedipum ra- 
Aairapo nennet / weil er feines Königreichs und feiner Augen beraubt 
worden / daß er als ein armer Bettler in finftern herum tappen muͤſſen. 
Dergleichen rarairap@ oder elender Menſch / mar jenes Amale⸗ 
citers Knecht welcher von feinem Herrn verlaſſen / auff dem 
Felde liegen blieben / und in drey Tage und Nacht nichts gegeſ⸗ 
ſen / 1. Sam. zora. In dem Apoc. 3/17. wird die ſes Wort noch 
einmahl gebraucht / wenn der HErr dem Engel der Gemeine zu 
Laodicea ſchreiben laͤſſet: Du ſprichſt; Ich bin reich / und habe 
gar ſatt/ und darff nichts / und weiſſeſt nicht / dag di biſt rarus- 
elend und mmerlich / arun / blind und bhloß· — 
| | en 


ze 2 W 
























hen "Pr ben N Gebot. ea u 





—* —— ſich nun allbier Paulus. 
‚Ei — * * nich — —— 
emlich vielfonf Hasterundbaber allerhand Iruͤbſal von ihnen aus⸗ 


Re ) —— F Apr ——— Feinde / die 

ängfligten; 1 fanden] | a ea Ad —* 
ner in wider ſeinen Men in Hertzen auffſtieg / vo 
selcher Fat — —5 .. 23 weit aß in mir/das ift / in mei⸗ 
mg iſch er lchtsgutes. Dieſe Sunde mag man mit 
ec m T 3 C Do&r. VII.) rarastagerärv sine Elend⸗ 

eine ) * 

fie machet den Menſchen recht elend und 
I angut und frifchet nn an. Ob 
* iſt doch das Fleiſch ſchwach / und 

ho Fleiſch at chwaͤchet / Kom. 8. darıiber Pau⸗ 
biflagee: Ich thue nicht / das ich will / ſondern das ich 
Basthueikh.: Wellen habe ich wohl / aber vollbrin⸗ 
teß en gute das ich will/das thut 

das ich nicht will / das thue 

chen minen und nennet esden Leib dieſes 
3 ‚Todtesaber bedeutet allhier nicht das ſterbliche 
e Gebaͤude / welches man fehen und greiffen kan / 
kn ins Grab geleget wird und ver modert; ſondern 
——— Cap. v 6. den Leib der Suͤnden genen⸗ 
inet allhier durch den Leib des Todes / das iſt / die angeerbte 
MWart / mit der ſich der Menſch ſchleppen muß / folangeer 
J der Sonne lebet / die ihn auch offimahlszu ſetzet / daß cs ſcheiuet 
Ein ſinnreicher Scribeut Herman- 
nus Hugo s welchen ein Lutheriſcher wohlverdienter Theologus 
> n Heinrich Unfirzus verbeflert heraus gegeben / bildet die ſen 
des Todes nicht aneben ab durch ein Toden⸗ Gerippe / in wel⸗ 


23 









— —— . 


benen Worten: Ich elender Menſch / wer wird mich erloͤ⸗ 
mm Lebe dieſes Todtes 


en i.diefer groſſen Beſchwerde ſeufftzet der Apoftel: 
mid erlöfen ? ve fraget nicht aus Un wiſſinheit / denn 
——— m ae / indem es fein ——— 
ein 


Tranfitio 


Textus, 


44 Die Ablegungderung anklebenden Stunde; 
fein Engel vermoͤge / Pf. 49, fondern er fraget nach Art derjni- 





gen/die etwas gar ſehr verlangen / wie dort David fragte / da er nad) 
dem Waſſer aus dem Brunn zu Bethlehem unter dem Thor hüftern 
ward: Wer will mir zu trincken hohlen des Waſſers? 2. Sam, 
2315. Er redet nicht vonder Erloͤſung / ſo fern ſie durch Chriſti 
Leiden und Tod erworbeniſt / denn die war ſchon geſchehen / wie er 
felbſt ſchreibet: Chriſtus hat uns erloͤſet von dem Fluch des Ge⸗ 
ſetzes / Gal. 3/13. ſondern ſo ferne ſie ihm / der völligen Genieſ⸗ 
ſung und Empfindung nach / noch ſolte zu getheilet werden / wel⸗ 
ches ehe nicht als im Tode geſchehen wuͤrde / darauff er ſich anderweit 
freuete/ wenn er ſprach Dir HERR wird mich erloͤſen von al 
len Übel / und ausbshfen zu ſeinem himmliſchen Reich / 2. Tim. 


4+ v. 18. 

M. G. Alle rechtſchaffene Chriſten / wenn fie ihre anklebende 
Erb⸗Sunde reifflich betrachten / und erkennen / wie dieſelbe in ihnen 
fo viel böfes ſtiffte / ſimmen mit Paulo aus ſehnlichen Verlangen an; 
Ach wir elenden Menſchen / wer wird uns erloͤſen von dem Leibe 
dieſes Todes ! Sie klagen nicht nur. GOtt dem HErrn ihr Elend / 
fondern ruffen ihn auch umb Hulffe und Yettung an. Wir unſers 
Oris finden gleichfafts heute Diefe Kiage-und Jammer⸗Worte Pau⸗ 
Jiauszuruffen Urſach / da wir nach Anfuͤhrung / des zebenden Gebots 
von der Erb⸗Suͤnde zu reden Gelegenbeit haben / und ſeuffzen daher: 


Ach wir elenden Minſchen / wer wird uns erloͤſen von dem Leibe 


dieſes Todes! Nun GoOtt wird zu rechter Zeit und Stunde unfer 


Verlangen ſtillen und erfuͤllen. Laſſet uns ihn nur darum / wie auch 


umden kraͤfftigen Beyſtand des heiligen Geiſtes zu unſern fernern 


Vorbaben inbrunſtig anruffen in einem glaͤubigen Vater unſer. 


TEXT, e 
Das zehende Gebot. | 
Du ſolt nicht begehren deines Nechften 


Weib / SERcHt/Nagdı Vieh / oder alles / was 


ſein iſt. * 
as 


Über das chende Gebot. a5 
—— Was iſt das? 

Wir ſollen BZ fuͤrchten und lieben / 
daß wir unſerm Mechſten nicht ſein Weib / 
WBeſinde oder Viehe abſpannen / abdringen / 
oder abwendig machen / ſondern dieſelbigen 
anhalten / daß fie bleiben und thun / was fie 
ſchuldig ſeyn. 


al. ingame. lg 
GEnn der Apoſtel Paulus, Meinein IESU hertzlichge ex 
a Jar liebten Zubörer/ zeigen wil / mie ſich digenigen / ſo mit ihm Zbr. 477, 
über die. Erd⸗Sunde ſeufften undfagen : Owir elende 1. 

Menſchen / wer wird uns etloͤſen von dem Leibe dieſes Todes!’ 
kluͤglich verhalten ſollen / ſo giebt er dieſe reuhergige Vermahnung in 
folgenden bedencklichen Worten: Laſſet ums ablegen die Suͤnde / ſo 
uns immer anflebet und traͤge machet. Ebr. iꝛ /c.. 

Er nennet fie mit ihren eigenen Nahmen und heiſſet ſie ana: 

riar Suͤnde / das iſt 5" arofiar, eine ſolche Sache, welche in GOttes 
Geſetz verboten/unddemfelbigen entgegen und zu wider iſt / mie alfo 
St. Jobannes die Sünve beſchreibet 1: Joh. z. Denn es iſt die Erb⸗ 
Günde nicht nur eine warhafftige und eigentlich genannte Suͤnde / 
fondern auch eine ſchwere / groſſe / nicht kleine / nicht geringe Suͤnde. 

Dieſe Suͤnde beſchreibet St. Paulus / als eine ankſebende Suͤn⸗ 
de Worüuͤber die Gelehrten / mie auch die alten Kirchen⸗Lehrer 

ihre ſonderbahre Gedancken haben. - Theophylactus hat aus dem 
uhralten Kirchen⸗ Lehrer Chryſoſtomo zwo Auslegungen / ange⸗ 
fuͤhret / die ſich nach der Regel des Glaubens noch wohl annehmen laſ⸗ 

fenı feget aber eine zu letzt / welche ohne Ziveifel beſſer iſt / und gerne 
angenommen wird von andern Chriſtlichen Auslegern; es ſey eure- 
gsarı duapria die anflebende Suͤnde / weiheung Menſchen gar 
deicht.us. wegısares in Moth und Gefahr bringet. Aber 

wilu 
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wilder Sache doch noch nicht gnugthun. Vielmehr iſts ein Gleich⸗ 
niß / genommen von den Bunden des Leibes / welche ihre weps«- 
essihrezufehlagende Gefaͤhrlichkeiten haben / als den Brand und 
dergleichen toͤdtliche Ubel / dadurch fie wohl ger unheilbar werden / ins 
fonderbeit wenn fie ſtarck angeſetzet haben. Alſo it die Suͤnde / von 
welcher Paulus redet / anders nichts / als ein gefaͤhrlicher toͤdlicher 
hen Ubel und Kranckheit dev Menſchlichen Natur / von welcher 
fe gang durchfreſſen iſt und verderbet: Dannenhero ſie auch in dies 
ſem £eben nimmer fan ausgetilget werden, Und das iſt es auch / wel⸗ 
des D, Luther meinet in der teutſchen Bibel / da er es gegeben Die 
Simde/die immer anklebet. 
Es heiſſet fie aber auch der Apoftel Eyxor eine ſchwere Laſt / durch 
‚welche unfere Natur beſchwert und beladen iſt. Zwar Chryfofto- 
raus und andere Eehrer meinen / der Apoftel verſtehe Durch dieſes 
Wort die zeitlichen Blter/und anderes zeitliche / fo den Menfchen 
lieb iſt / und fie dahin pflegt zubringen / daß fie in Rampff des Chriſten⸗ 
thums untenliegerv Chriſtum und ihre Seeligkeit verfchergen, Al⸗ 
lein dex alte Anſeldaus trifft es beſſer / wenn er die Suͤnde ſelbſt 
verſtehet; wie zwar auch die weltlichen ſuͤndlichen Luͤſte / irdiſche Ge⸗ 
dancken und alles menſchliche von Chryfoftomo nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen werden. Unferfel, Lutherus bat es gar artig verdeutſcht / wenn 
ers vonder Suͤnde / die uns traͤge macht / augenommen / womit er 
auf den Renn⸗Kampff ſiehet des Chriſtenthums / deſſen auch Pau⸗ 
lus ſelbſt in angezogen Worten gedencket. Mer eine Laſt auff lich 
bat / kan in feinem Lauff nicht fo wohl fortkommen / ſondern wird bal 
muͤde / traͤge und faul. Alſo iſt es auch mit der angebohrnen Sun⸗ 
de beſchaffen / die macht die Menſchen muͤde undtraͤge / daß ſie nicht 
eig koͤnnen / wenn fiedie gange Laſt Derfelben wollen auf ſich 
ehalten. 

Darum vermahnet Paulus / man ſolle diefe beſchwerliche / immer 
anklebende und traͤgmachende Suͤnde ablegen. Wie ein Pe 
nichts an ſich behalten muß / was ihm in feinen Wett-Sauff discom- 
modiren koͤnte; alſo ſollen die Chriſten ablegen dieſe ſchwere Suͤn⸗ 
den⸗daſt / die ihnen in Lauff ihres Chriſtenthums hinderJichfepn koͤnne. 


uiꝛber das zehende Gebot. 4iy 
Drum fpricht der Apoftel; Laſſet uns ablegen die Suͤnde / die uns 
immer antlebt und traͤge macht. 
Allein wie mögen wir denn die anklebende und angebohrne 
. Erb-Sündeablegen ? Können mir fiedenn indiefem Leben gaͤntz⸗ 
lich aus unferer verderbten Natur austilgen? Einmabl ift es befoh- 
len; leget ab die Side; und ſagt Paulus andermeit hiervon: So 
leget nůn ab nach den vorigen Wandel von euch den alten Mens 
ſchen / der durch Lüfte m Irrthum ſich verderbet / da er durch 
den alten Menſchen nichts anders / als die Erb⸗Suͤnde verſtehet. 
Wie iſt es demnach eigentlich zuerfläven ? M. G. Mann muß ei⸗ 
nen guten Unterſcheid machen unter dem Ablegen / deren das eine 
vollkommen iſt / das andere aber angefangen und unvollkommen / 
das doch immer fortgeſetzt werden ſoll. Da wird nun die Erb⸗ 
Sünde nicht gang und vollfommenabgelegt/fontt Fönte fienicht eine 
immer anklebende Suͤnde genennet werden. Jedoch können mir fie 
anfangen abzulegen/und follen fie täglich mehr und mehr ablegen, bi 
wir in jenem Leben zur Vollkommenheit gelangen/alfodaßdie — 
ſchafft der Erb⸗Suůnde durch ihre Lüfte ihr benommen und die Krafft 
zu herrſchen geſchwaͤchet werde. Darzu verbindet uns die heilige 
Tauffe / von welcher Paulus ſchreibet / daß wir durch dieſelbe mit 
Chriſto begraben werden in den Tod / Rem. 6. daß nemlich wie 
unſer Chriſtlicher Catechismus redet / durch die Krafft der Tauffe 
der alte Adam erſaͤufft werde und ſterbe. — 
Beliebte Kinder GOttes : Unſer verleſener Text kan uns die Wor· ppeatio 
te Pauli ſehr ſchon erklaͤren. Denn darinnen wird eben von der an⸗ 
klebenden und traͤge machenden Suͤnde geredet / und gezeiget / daß 
GoOtt erfodere / man ſolle dieſelbe ablegen, auch in der Auslegung Lu⸗ 
theri gewieſen iſt / wie ſolches geſchehen ſoll. Daher ich auch E. L. vor⸗ 


> 


Textum, 


igonichts anders vorſtellen wil / als 
Die Ablegung der Sünde/ ſo uns immer an, Frorokis 
klebt und traͤge gemacht, 


Darbey wir zweyerley zu beobachten; cum 
| Gg 6 1. Der 


48 Diedblegungder uns anfichenden Stunde; 


— I, Der Sünde Abſcheulichkeit 
Pärtitione, ⸗ 
II, Des Ablegens Beſchaffenheit. 
Vorus, GOtt / man lobet dich in der Stille / und dir be zahlet man Gelbe 
de. Du erhoͤreſt Gebet / darum koͤmmt alles Fleiſch zu dir Un⸗ 
ſere Miſſethat druͤcket uns hart / du wolteſt unſere Suͤnde ver⸗ 
geben. (Pſ. 65/3.4.) 


Tractatio. A: N bhandlung. 


So haben wir denn / M. G. nach Anfuͤhrung unſers Texts mit 
einander zu reden von der Ablegung der Suͤnden / ſo uns immer 
anklebet und traͤge macht. Da wir denn betrachten muͤſſen 

Pass. _ 1, Der Sünde Abſcheulichkeit. Solche recht zu überle⸗ 
gen gebe E. achtung / theils woher dieſe Suͤnde fomme ? theils 
bey wem fie ſich finde / tbeils worinnen fie beſtehe / und endlich was ih⸗ 
re Wuͤrckung? Alles wird klaͤrlich bezeugen / daß dieſe Suͤnde eine 
recht abſcheuliche Sache ſey. Fragt man / 

(1) Wo koͤm̃t die Erb⸗Suͤnde her? So dienet zur Antwort 
nicht von GOtt / denn der hat den Menſchen auffrichtig gemacht / 
Coh.7 / zo. in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit / Eph 
4/ 24. ſondern durch einen Menſchen iſt die Suͤnde in die Welt 
kommen / Rom. 5/12. Wer iſt aber dieſer Menſch? Ambrofius 
verſtehet Evam / weil Syrach ſpricht: Die Suͤnde koͤmmt her 

von einem Weibe / und umb ihrentwillen muͤſſen wir alle ſter⸗ 
ben / Syr. 25 / z2. Und Paulus ſagt anderswo: Adam ward nicht 
verfuͤhret / nemlich von der Schlangen immediate, unmittel⸗ 
bahr / ſondern das Weib / und hat die Ubertretung eingefuͤhret. 
a. Tim.2/ 14. Andere meinen / weil beyde GOttes Gebot uͤbertre⸗ 
ten / ſo werden durch eine Menſchen nicht eine Perſon / ſonder das erſte 
paar menſchlichen Geſchlechts Adam und Evn zugleich verſtan⸗ 
den. Allein weil Paulus einen mercklichen Unterſcheid machet 
zwiſchen der Perfon des erſten Adams und des andern Adams 
von Himmel; fo verfteben wir lieber Durch) dieſen einen Menfchen 
den Adam / demdie Einführungder Stunde abfonderlich zugeſchrie⸗ 
ben wird / weil er / als die principal Perſon / obgleich nicht der Suͤn⸗ 
Dur den⸗ 





er. 
\ 


ber das zehende Gebot. 419 


den⸗Fall / doch aber der Sünden flangungangefangen bat 
Kömmetalfodie Erb⸗Sunde von De onen Tal Une een z 


Eltern her; man J 
| (2) wernfie ihdenn befinde? fo dienet zur Antwort / 
Genallen Menfhen,:; Diftdas nicht ein abfeheuliches Libel/ damit 
alle Menfchenbebafftet fepnp! Wer willeinenreinen finden bey 
denen / wo kein reiner iſt! Job; 14/4. Da iſt kein Unterſcheid / 
wir find allzumal Sünder und mangeln des Ruhms / den wir 
vor GOtt haben follen/Rom- 3/23. . Doch iſt dieſes nur zuverſte⸗ 
hen von denen / die naturlich oder nach dem gemeinen Lauff der 
Natur geboßtenwerden:/ nnd ift alfo ausgenommen der cinige 
Denkt in Bnaden Ehriftun JEfıs/ Kom 5/ 15. Der iſt abge 
ſondert von den Sunbern. Ebr. 4. ſonſt aber kein Menſch / auch 
Maria nicht / ſie den Suͤnden⸗Buͤſſer an die Welt ge⸗ 
bracht hat. Denn es kan ja wohl in einem zu orcchlichen Glaſe ein 
eöfflicher Matvafierdermabret ſiyn. In Pabftrbum iftannc 1370. 
unter den Franciscanern und Demmcanern ein harter. Streit 
enitftandenz' die Franciscaner gaben vor; Die Sungfeau Maria 
fen vorallen Sunden nicht allein von würeliden ſo dern auch 
vonder Erb ⸗Suͤnde frey geweſen; die Dominicaner aber leug⸗ 
neten ſoſches / und bewieſen mit ſtarcken Grunden / daß der Frañ⸗ 
ciscaner Meinung ierig und falſch fen, Inzwiſchen blieben 
doch die Franciscaner auf ihren Gedancken / und hat anno 1466. 
Pabſt dixtus l V. ein fonderliches Feſt der — — 
nig/ Maria zu Ehren eingeſetzt / welthes auch auf dem Buſeliſchen 
Concikoapprobiret worden. Allein die-heilige Schrift zeiger 
mehr als zu deutlich viel witrckliche Sünden Wariaͤ an / daß fie 
das Kind JEſum nicht gebuͤhrend verwahret / ſondern verlohren / 
und da ſie eögefunden / ohne erhebliche Urſache mit Worten ges 
frafft/£uc. 27.44. daß fie JEſum fürgefehrieben/ wie er ſich in 
Serrichtung feiner Aiñts⸗ Wercke er zeigen folte. %oh.2/ 3. und 
mas: dergleichenmebr. ¶ Diß alles find krancke Kinder von einer 
ungefunden Mutter / nemuch der Erd-Stnde entfproffen, 
= (3) Was ift abernun eigentlich die Erb⸗Sunde / und w⸗⸗ 
rinnen beſtehet fiedenn?. DR. ©, die Erb⸗Sunde ifdie innerliche 
| 6,52 Ders 
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> Verderbungder gangen Menſchlichen Natur / von Teuffel durch 
den Fall unferer erften Eltern eingefiibret / und auf alle Menfchen 
durch die leibliche Geburt fort gepflantzet / alfodap ver Menſch nicht 
nur mangelt des erſtlich anerfchaffenen Ebenbildes GOttes / welches 
vornemlich in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit beftandy 
ſondern auch geneigt iſt / von Tugend auff / zu allen boͤſen wider GOtt 
und ſein Wort / und deswegen ſchuldig von Natur des Zorn GOttes 
und aller zeitlichen / und ewigen Straffe | 
Derfontt wackere Zheologus, Matthias Flacius ift auf die 
ungereimte Gedancken gerathen / die Erb⸗Sunde ſey des Men: 
ſchen ſeine Saubfantz um Natur an und für ſich ſelbſt. Wel 
ches falſch und irrig; ſie iſt nur eine Seuche / wie fie indem M. Arti- 
eu der Augſpurgiſchen Corfes/on genannt wird. Ein anders aber 
iſt die Seuche / und ein anders der Menſch / der damit infieiret und an⸗ 
geſtecket worden. 
Und beſtehet in zwey eſſential · Stuͤcken / nemlich in Be⸗ 
raubung des Goͤttlichen Ebenbildes. Dort ſprach Pinehas 
Weib / als die Pen die Lade des Bundes genommen hatten: Die 
Herrligkeit iſt dahin von Ffrach!ı. Sam. 4/21. Ach wie folten 
wir denn nicht ſagen / da der böllifche Philiſter fanıme feiner Rotte ung 
um GOttes Ebenbildwelches gleich ſam eine Schag-Lade war / ges 
bracht hat. Wirkommenandiefe Welt nicht nur bloß am $eiber 
ſondern auch elend und jaͤmmerlich / arm / blind und bloß an unſe⸗ 
rer Seele / Apoc. 3/17. Nicht allein aber beſtehet die Erb⸗Suͤnde 
in dem Mangel der vorigen Vollkommenheit / ſondern auch in einer 
boͤſen Luft und Neigunq / dadurch die gantze Natur des Menſchen / 
alle innerliche und aͤuſerliche Kraͤffte derſelben verderbet ſeyn. Gleich 
wie ſonſt einem Krancken nicht allein Geſundheit fehlet / ſondern 
auch die Kranckheit alle humores des Leibes verderbet / und Unruhe 
und Schmertzen verurſachet: Alſo fehlets nicht allein am beſten / 
ſondern ſind auch geneigt zu allen boͤſen. Es findet ſich nicht al 
lein Unwiſſenheit und Blindheit des — Eph. 4. ſondern 
auch eine toͤlpiſche Dumheit / geiſtliche Dinge zufaſſen; der natur⸗ 
liche Menſch vernimmt nichts was des Gtiſtes GOltes iſt / es iſt 
ihm eine Thorheit und kan es nicht erkennen / i. Cor. 2/14. — 
—X — 8 F 4 t 2 
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febreeunsnkhealehnan.befiworigen Berechtigfeit und Fertigkeit / = 
Sr eninallen zu gehor ſamen / ſondern esfindet ſich auch 
eine wde ere Sobhett / als datz wir von Natur lieber ohne 
BO TemmundIeben wolten / wie Kutherus Zom. ZX. Altenb, p.79, 
De Eafindekficdyeine ſſarcke Meigung der afe&en zu allen 
ſen den Zeuftelzu folgender Suͤnden Knecht zu ſeyn / Roms 
6117. eine ndde Eigen⸗ Liebe. Das Tichten und Trachten 
des menifählichen Hertzens iſt boͤſe von Jugend auff / Sen. 6/ 5. 
ageoſſe Faulheit zum guten und Eckel an demi / 
—— Hoerhanden / das Fleiſch geluͤſtet immer wider den 
al sy Deralee Adam will fich von dem Geiſt GOt⸗ 
t fir Gen.s/3. Erift vol Zorn und Rache/ 
wenn etwas ucht nach feinem Kopffe gemacht wird. Des Men⸗ 
en ein trotzig und verzagt Ding / Fer. 17/9. Solche 
Fioir leider von Natur; es iſt / ſo zu ſagen / fein Bluts⸗ 
Topffen munſern Hertzen / es iſt feine Ader in unſern Leibe / die von 
ut pe uten Dingen hätte / -alfodaß wir wegen 
der Erl enmifkn: Dasgange Haupt iſt kranck / das 
ganse Hertz iſ matt / von der Fußfohlen biß auffs Haupt ift 
anuns. Jeſ. 45.7. Wer molte nichtdie Erbe 
5 — abſcheuliche Sünde halten; dero Heßligkeit auch er⸗ 
et aus ihrer 
* — geſtalt fie den Menſchen zu vielen flndlis 
hen Lüften und Begierden antreiber / fie iftdieunfelige Heck⸗ 
Mutteraller wuͤrcklichen Sünden / dieder Menfch mir Gedan⸗ 
efen/&eberden/ Worten und Wercken begebet, Ausdem Hergen 
Anmen immerzu arge Gedancken / Mord / Ehebruch / Hure» 
ren/Dieberen/falfh: eugniß / Laͤſterung / Mattb. 15/19. 
Sie treibet den Menſchen an / das er am allen / was er an den Nech⸗ 
fien fiebet / fich in feinen Begierden vergreiffet; als zum Erempel 
* An des Nechſten Eheſtand. GoOtt hat verordnet / aß Mann 
and Set buin Dem Eheſtande cin Leib und eine Seele fen ſollen. 
Waonun GOtt zufammen gefüger / das ſoll der Menſch nicht 
eien Weann und — Ha — — —2 
* wie auch in Hauß haltung einander hulffreiche Hat 
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weiten ;nichtsdenn der Todt ſoll ſie ſcheiden. Allein da treitet. Die 
Erb⸗Suͤnde die Ehe Leute an/cs folleines gegen das andere die che» 
liche Liebe nur fahren laſſen / und ſich an eines andern Mann over 
MWeiberlufigen ; die im Eheſtande treibet fie an daß fie Bund» 
bruͤchig werden / und ſich an andern vereblichten oder unverehlichten 
Perſonen vergaffen; die auſſer der Ehe treibet fie any daß fie begeh⸗ 
ren ihres Nechſten Mann oder Weib, 
Wie ſich nun die Erb⸗Suͤnde an den geliebteſten Pfande des 
Nechſten vergreiffet / alſo ſiehet ſie auch den Menſchen anzurei⸗ 


tzen | 

* Gegendes Nechſten Familie / Kinder und Geſinde / Knecht und 
Magd. Es ſind diß alles Geſchencke GOttes; GOtt beſcheret Kin⸗ 
der und Hauß⸗Geſinde / ſie ſind eine Gabe us HErrn / Pf. 127. 
Erwecken Freude und Dergnügen bep denen / ſo ſolche beſitzen. El 
tern freuen ſich uber mohlgegogene Kinder; Herren und Frauen uͤber 
treues Geſinde. Die Haup: Arbeit kan durch fieam beften vedrich- 
tet werden /allein folche fuchetvon der Erb-Sunde eingenommener 
Menſch an fich zu bringen/ wie dort Sichem die Dinamy Ammon 
die Thamar / odergar zurauben / wieinder Barbaren gefchiebee 
and denen angrängenden Landern/da offt Rinder und Sefinde plöß- 
lich geſtohlen mit Gewalt binweggeraubee und in meitentlegene 
Laͤnder verkauft werden, 

Es fömmt darzu / daß diefe Suͤnde den Menſchen antreibet 

* Zubegehren Bich und alles / was des Nechſten iſt. Zur Hauß⸗ 
baltungbedarff manallerband Vieh / die Nahrung beffer fort zu ſchaf⸗ 
fen / zum ackern / pfluͤgen / aus⸗ und einfuͤhren; zum Unterbalt/Spei- 
ſe und Tranck / zur Kleidung Leder und Wolle; deſſen allen der Nech⸗ 
ſte nicht entbehren kan. Aber die Erb⸗Suͤnde vergaffet ſich darinnen 
und ſuchet es den Mechſten zu entwenden; wie an Ahab zu ſehen / der 
das Maboths Weinberg begehrte; an den Hirten der Philiſter / 
fo Iſaac die Brunnen nahmen. Sen. 26. 

Hierzu giebet nun auch die Erb⸗Suͤnde gewiſſe Mittel an die 
Hand / ſo Lutherus in der Erklaͤrung gar wohl endecket hat / daß man 
den Nechſten das ſeinige abſpanne / abdruͤnge oder abwendig ma⸗ 
che. Denn dahin reitzet dieſe verborgene Luſt. Eheleute ſind in 

sm 


m ibn chende Gebdtt. — 4m, 
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ein Zoch gefpanner und aufaınnen geſuget. Dratth. 19/6. daß fie 
neben einander ziehen follenz fo a beyeinander leben, Auf 










denkt Magmanmohlapplicirendiejenige Münge / ſdeins⸗ 
mablsdie SH): ſchlagen laflen zu Unterhaltung des Frie⸗ 
dens m / nemlichaufder einen Seite / ein paar 


——— flug angeſpannet / mit dieſer Beyſchrifft 
rahite æquo jugo,zichet angleichen Joch; Auf der andern Sei⸗ 
——— chwimmen; darbey ſtun⸗ 
de; Frangimus,ficollidimus, wir zerbrechen / ſo wir zuſam⸗ 
men ſtoßen. Sonder lich fol das Weib dem Dann unterworf—⸗ 
fen ſeyn / Gen 3. Sie fteben beyſammen / Kinder zuzeigen/ auffzu- 
Eee und fo fort. Allein einen treuen 
hegatienfieher die Erb-Sunde abſpenſtig zu machen /indem fie ei- 
nen boſen Wilken unter ihnen erwecket / daß fie von einander lauffen / 
fie werden durch Klatſch⸗Maͤuler und Boſt⸗traͤger offt gegen einander 
erbittert / oder es ziehet einer des andern Ehegatten an ſich durch Ge⸗ 
ſchencke und unziemliche Liebkoſungen; wie David dort die Bath⸗ 
dbam. So gehets auch mit den Kindern und Geſinde / ſo zum 
Ungehorſam angereitzet werden / zur Verachtung der Eltern und 
Be: Will einsdesandern Sefindehaben / fo giebtdie Erb- 
undeden Rath / man foll igige Herrfchafft verunglimpffen/ hinge⸗ 
‚gen groffe Gnade / Geſchencke und Belohnung verfprechen. Undauff 
gleiche Art ſuchet ſie auch Die Guͤter des Nechſten / da offt einer dem 
andern etwas leihet auff fein Hauß / Weinberg/ Garten Feld und 
Wieſe oderandere Guͤter / und ihn nachmals fo hefftig treibee wegen 
des Capitals und Interefle,daß er fein Guth verfauffen und umein 
liederliches ver fchleudern muß/ nur descontinuirlichen placfensloß 
zumerden, Dabfeheuliche Suͤnde! 


; Gebrauch. U sus 
Erfennet hieraus / M. G. was für einen Feind wir an det Didafcal, 
Erb-Sunde auch nahunferer Wiedergeburt haben / fo zu alleh Elenchti- 
£afternantreibet ; Junge Leute fuͤhret fie an mit Unzucht / alte mit cus. 
Seig. Esif fein bioſſe r Wort⸗Streit / wenn wir mit den Papi⸗ 
ſten vonder Erb⸗Dunde difputiren/ ob ſie in den Wiedergebobr- 
nen / 
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nen / nach empfangener heiliger Tauffe / noch uͤbrig ſey / und ob die da⸗ 
ber auffſtelgende £üfteund Begierden eigentlich Sünde zunennen? 
Sondern es betrifft gar hohe und wichtige Dinge / daruͤ ber wir in 
unſern Glauben muͤſſen gewiß ſeyn; denn es laͤufft in dem Artieul 
von der Rechtfertigung und Vergebung der Suͤnden hinein fo _ 
in Zudeckungder Ungerechtigkeit und Sunde beſtehet. Paulus 
nennetdie Erb⸗Suͤnde in dem eingigen VII. Eapitel Rom. indie 
vier zehenmahl Suͤnde / darwider eifert dag Concilium zu Trient/ 
und verflucht in der funfften Se5/oz die jenigen / ſo da fagen / daß die 
Erb⸗Suͤnde bey den Wiedergebohrnen annoch vorhanden ſey. 
Alle in wir doͤrffen es ung nicht wundern laſſen / daß fie ſo eiffrig darwi⸗ 
der ſtreiten / denn ihr intereſſe liegt allzu ſehr darunter / indem ſie ſonſt 
unmoͤglich fortzukommen ſich getrauen mit ihrer Lehre von dem vol⸗ 
kommenen Gehorſam / welchen die Wiedergebohrnen dem goͤlt⸗ 
lichen Geſetz leiſtenkoͤnnen / von den guten Wercken der Wiederge⸗ 

bohrnen / weiche in GOttes Gerichte beſtehen koͤnten / von den Ope- 
ribusfuper erogationis und ſo fort. Sie werden hierbey rein / 
es heiſt ja: Das Blut JEſu Chriſti des Sohns GOttes mache 
uns rein von aller Suͤnde; welches in der Tauffe durch die Wie⸗ 
dergeburt geſchebe 7 1. Fob-ı/7. Darum muͤſſe auch der ſuͤndliche 
Fleck und Unreinigkeit alfoiwegfommen / daß ſie nicht mehr da ſey: 
Denn das heiſſe abwaſchen und reinigen. Allein man leſe nur 
weiter fort/fo wird man ſehen wie man feine Suͤnde zu bekennen wie⸗ 
der Ueſache habe, Daher zu wiſſen / daß die Suͤnde nicht phyfice 
und natuͤrlichcher Weiſe / durch das Blut IEſu abgewaſchen werde / 
als ein Flecken fondern meritorie, Verdienſts⸗Weiſe fir GOtt 
gugedeofet undgetilget; non urnon fit, wie Auguftinusredet/ 
nicht daß ſie nicht mehr fen in dem Menfchen / ſedut non ſit da- 
mnationi, ſondern daß fie nicht verdamme/denn da ift Feine Ver⸗ 
dyrno an denen / die an EHRFSTD ZESU ſind / 

cm, gr. 


Ft aber die Erb⸗Suͤnde ein ſolcher beſtaͤndiger Feind / und noch 
darzu ſo liſtig / daß fie allerley ſuͤndige Gedancken und Reitzungen ein⸗ 
giebet / ey fo ſſehet denChriſten zu / dah fie ihr den Willen nicht tk! 

| on: 
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ſondern uͤber ſie berefchen/Sen. 4/7. davon mir nun in dem andern 
Theil un ſerer Predigt zu reden / und zu betrachten haben 

m Der Ablegung Beſchaffenhett; wie nemlich die⸗ 

— —— 3 Aha — * moͤgen ine 
egungals'von befohlen / noͤthig / ſehr ſchwer / dur 
GOittes Gnade mo lich und nuͤtzlich anſehen. 

(u) Ben iſt es ernſtlich befohlen/die Erbfiindeabzule: 
gen; Du ſolt nicht begehren etc. Laß dich nicht geluͤſten; heiſſet 
es in unſerm Tert. "Inder Welt werden viel Geſetze gefunden / 
darzu man eben nicht verbunden iſt: Ein König und Potentat'gibt 
feinem Lande dieſes Geſetz / ein anderer einanderes: In einem Lande 
wird ernftlich verboten frembve Kleiver-Pracht und hart beftraffe/ 
hingegen in einemandern ftehet freu /fich zu ſchmuͤcken / wie man wil / 
wer nur das Vermögen bat gehet nach feinem Gefallen einher in 
prächtigter Kleidung. So gehet esmit weltlichen Geſetzen. Aber 
diefes Gebet daß man die anflebende Sünde ablegen foll/tömmt von 
dem oberſten König’ Himmelsundder Erden / deſſen Befehl jeder- 
man zu reſpectiren ſchuldig. NHierift kein Stand davon ausge 
ſchloſſen / ſendern Lehrer und Zuhoͤrer / Königund Unterthanen / 
Eltern und Kinder / Herrenund Geſinde ſind darzu verbunden, 
Und iſt es auch 

2.RBoͤchſtnoͤthig / daß man ſich der Ablegung der Suͤnde be⸗ 
feipigermenn man betrachtet/twas vor eine anſteckende Kranckheit 
diefelbe ſey / ein vergiffter Brumnen/ daraus nichts denn böfe Ge⸗ 
dancken / Afeclen md Zuneigungen entfpringen ;fie iſt eingifftiger 
Auſſatz / der an uns hafftet; ein verdruͤßlicher Gaſt / der mit uns 
iſſet und trincket / auffſtehet und zu bette gehet; ey / ſolten wir denn 
nicht dencken / ſeiner loß zumerden ? Wer gehet denn gerne mit einem 
unreinen Menſchen um ? Wie leicht mag man angeſteckt werden? 
Daher ja noͤthig / die@rb-Sunde abzulegen. Aber ö! 

Was vor eine ſchwere Sache iſt das ı denn ſolch Able⸗ 
gen beſtehet in Creutzigen des Fleiſches / ſam̃t den Luͤſten und Be⸗ 
gierden / Sal. 5/24. fo gewiß eine harte Arbeit iſt; es beſtehet in 
verleugnen dee ungoͤttlichen Weſens und der weltlichen Luͤſte / 
Tit:2/72 darzu der Menſch von Say geneigt; es beſtehet in ” 

1 Jal⸗ 
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halten von den fleiſchlichen Lüften / welche wider die Seele fireis 
ten / 1. Petr. 2/ 11. infonderbeit aber darinnen / daß man fich an ſeines 
Nechſten Weibe oder Mann nicht vergaffe; und wenn einer gleich 
durch die anklebende Suͤnde hierzu gereigee wird / ſich dennoch ſolcher 
Lifte enthalte / Gele genheit zu ſuͤndigen meide und mit Joſeph geden⸗ 
de: Wie ſolt ich cin ſo groß Ubel thun / und wider GOtt ſuͤndi⸗ 
gen? Gen.zo / 10. Alſo auch nicht nach feines Nechſten Guͤtern 
trachte; welches Samuel wobl in achtgenommen: Ob er wohl offt 
Gelegenheit hatte / viel Geld zu machen und groſſe Schaͤtze zu ſam⸗ 
len / ſo that ers doch nicht / ſondern war zu frieden mit dem / was ihm 
von Rechtswegen zu kam / daher er auch bey Niederlegung feines Rich⸗ 
terlichen Amptes fragen kunte; ob er jemands Ochſen oder Eſel ges 
nommen / ob er jemand Gewalt oder Unrecht gethan / ob er von 
jemands Hand Geſchencke genommen und ſich die Augen blen⸗ 
den laſſen? 1. Sam ie / z. Wie nun erfodert wird / daß man alle 
unziemliche Begierde nach des Nechſten Haab und Guͤtern ablegen 
ſoll; alſo ſoll man auch das Gegenſpiel ſuchen / und dahin trachten / 
wie man des Nechſten Guͤter vermehre / man ſolle ſeine Kinder 
und Geſinde anhalten / daß ſie bleiben und thun / was fie ſchuldig 
ſeyn. Zum Exempel; ſiehet man einen leichtſinnigen Ehe Gars 
ten / ſo ſoll man ihn zur Beſtaͤndigkeit und ehelichen Liebe und Treue 
vermahnen / damit Ehe⸗Leute bey einander in Lieb und Leyd verblei⸗ 
ben / Eph.5. Man foldie Männer zur ſchuldigen Gebühr gegen 
die Weiber anbalten / daß fiediefejben in Ehrenbaben/ und als das 
ſchwaͤchſte Werc-Zeugmit Gedult ertragen; Man foflaber auch 
die Weiber zu Unterthaͤnigkeit gegen die Männer ermuntern / und 
ſie antreiben / daß ſie ihre Haushaltung wohlbeſtellen. Solches An⸗ 
halten muß geſchehen mit freundli hen Ermahnen / mic bewegli⸗ 
cher Vorſtellung des herrlichen Mutzens / mit Erzehlung ande · 
rer ihrem Exempel / daran jederman eine Freude und Vergnuͤgen 
habe. Und ſo ſollen auch Rinder und Geſinde angehalten werden - 
zur Demuth undEhrerbietigkeit gegen ihre Eltern und Herren zum 
fhuldigen Gehorſam und unermüreten Fleiß in denen was einem 
anbefoplen; fonderlich zur Verſoͤhnlichkeit / wenn Eltern und Kinder 
zorfallen ſeyn; da ſoll man die Kinder antreiben / daß fie depreciren 
| und 
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und ihren Feblererfennen / und fie hierzu fuchen zu bewegen durch 
GoOttes Wort und Vorhaltung der Goͤttlichen Gnade und himmli⸗ 
ſchen Seegens / ſo fie folgen werden / und hingegen des Feuerbrennen⸗ 
den Zorns GOttes und ewigen Fluchs / ſo ſie nicht gehorchen wollen. 
Aus dieſen allein iſt leicht abzunehmen / daß die Ablegung der uns an⸗ 
klebenden Sünde ein ſchweres Werck ſey: Jedoch iſt es 

(4.) Durch GOttes Gnade moͤglich. Zwar die bittere 
Wurßzel / die boſe Luft / bleibet in unſerm ſterblichen Leibe erſi⸗ 
tzen und muſſen mir ſie bey uns leiden: Aber wir koͤnnen fie doch fo 
ablegen / daß wir loß werden von dem rear, von der Schuld und 
Bexrdam̃lichteit der Erb⸗Suͤnde / wenn wir wahre Buſſe thun / 
und glaͤuben an den Nahmen JEſu / ſo iſt nichts verdamliches an 
uns / Rom.s/r. Wir koͤnnen ioß werden die anklebende Suͤnde / was 
dersdomin arm und Herrſchafft anlanget / daß wir ſie nicht herr⸗ 
ſchen laſſen in dem ſterblichen Leibe / ſondern fie unterdrücken. Diß 
alles aber beſtehet nicht in unſern Kraͤfften / ſondern geſchicht durch 
GOttes Gnade und Beyſtand des heiligen Geiſtes / der uns 
Mittel und Wege gezeiget/ wie es geſcheben muͤſſe / und uns hierzu 
fleißige Betrachtung der heiligen Schrifft / bebutfame Vermal⸗ 
dung aller Gelegenheit zu ſundigen und ein andaͤchtiges Gebet 
vorgeſchlagen. 

(5.) Endlich iſt ſolche Ablegung auch ſehr nuͤtzlich / deſto un⸗ 
gehinderter den Lauff ſeines Chriſtenthums fortzuſetzen und ſich im 
Stanmde guter Wercke finden zu laſſen Matth. 5. auch alles Creut 
und Truͤbſal glücklich zu überwinden und in Beſtaͤndigkeit des 
Glaubens / die Crone der ewigen Seligkeit davon zutragen. — 


Gebrauch. > Didascal, ) 
Ä Erkennet hieraus / daß die Erb⸗ Suͤnde vondenen Ehriften 
koͤnne abgeleget werden / wie wohl mit Unvolltlommenheit; ich 
rede aber von einem Chriſten und Wiedergebohrnen / denn bey ei⸗ 
nem Un⸗Chriſten / der die Erb⸗Suͤnde nicht einmahl erkennet / noch 
für Suͤnde haͤlt / kans nicht ſeyn Aber bey einem Chriſten / der 
GOttes Geiſt hat / iſt der Geiſt wider das Fleiſch / Gal.5. und kan 
und ſoll er durch den Geiſt — 38 Geſchaͤffte toͤdten / 
2 n 
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Und fo leget man die Erb⸗Sunde je mehr und mehr ab/ wenn matt 

wider ihre Lüfte ſtreitet und fie unterdruͤcket: wer aber ſolches nicht 

chut / der Rärcket die Erb⸗Suͤnde je mehr und mehr / daß fie endlich 

eine Verſtockung erwaͤchſt und ausſchlaͤgt. Zum Exempel; es heil? 

ſet bey ung Chriſten nah St, Pauli Worten: Wer geſtohlen In 
der ſtehle nicht mehr; Eph. 4/28. Wernunzuvor geftoblen hat / 
iſt aber hernach ein Chriſt worden / oder zur Buſſe kommen / wenn er 
hinfort ſeines Nechſten Geld oder Guth anſiehet und daruͤber eine boͤ⸗ 
fe Luſt bekoͤmmt / daſſelbe zu ſtehlen oder zu begehren / widerſtehet aber 
dieſer boͤſen Luſt / und thuts nicht / fo leget er je mehr und meht die Erb⸗ 
Suͤnde nach die ſem Stuͤck ab / daß er ſich endlich des ſtehlens gang ent» 
wehnet / ja gutthaͤtig wird von den ſeinigen: Gleichwie hingegen der / 
welcher feiner boͤſen Luft und Begierde nicht entgegen fiehet/ fondern 
ibr folgen wolte / wenn er nicht die zeitliche Straffe und Schande 
fuͤrchten muͤſte / die Erb⸗Suͤnde fo gar nicht ableget/daß er fit auch 
färchet und vermehret / und bleibet vor GOttes Augenein Dieb. 
Und fo it es auch mit andern Stücken bewand. 

Diefes mögen wohl diejenigen mercken / welche entweder in 
oͤffentlichen hertfhenden Simden leben / oder doch die Lüfteund 
Begierden nicht crengigen / fondern fi daran beluftigen; maßen 
dergleichen Leute die Erb-Sundenicht ablegen fondern helffen und 
vermehren fie: fie find Arger/als fie aus Mutterleibe kommen find und 
werden täglich ärgerer. Ach wenn fie doch bedaͤchten masvorlin- 
heil ihnen daraus erwachſe; Von einem Königein: Aßyrien bes 
richtet Diodorus Siculus aus dem Athenæo, daß er die Semira- 
midem zu ſeiner Gemahlin genommen / die es mit ihrem Schmei⸗ 
cheln ſo weit gebracht / daß er ihr einige Tage die Regierung zu ihrer 
Ergoͤtzligkeit überlaffen; Worauff fie den erſten Tag ein groſſes 
Pan qpet angeſtellet / undalle Grandes ihr darbey verbuͤndlich ge⸗ 
macht / den andern Tag / da ſie groß und kleine zu ihren Dienſten / als 
eine regierende Koͤnigin / gehabt / hat fie ihren Herren / der auffeine 

kleine Zeit ihr die Herrſchafft uͤbergeben / als einen Gefangenen ins 
Gefaͤngniß werffen laſſen und alſo die voͤllige Herrſchafft behalten, 
So gehet das verderbte Fleiſch mic denen Shi iften um / wenn fie nicht 
ſtets darwider ſtreiten / und nur einen Tag ihr die Oberhand hit 
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Darum lege ein jeder allen Fleiß an / daß er die anklebende Padeut, 
Suͤnde daͤmpffe: Wil ein Feuer in ihm entſtehen / ſo leſche er es bald 
durch das Waſſer des; Goͤttüichen Worts / damit es nicht durch die 
Fenſter der Augen uud Ihnen des Mundes ausbreche / wie Chry- 
oſtomus redet. Vor allen hete man zu GOtt / der wollen und 
— geben wird nach feinem Wohgefallen; und ſeufftze ein ie⸗ 


der zum Beſchlu 
Die Simde hat ung verderbet ſehr / 
Der Teuffel plagt ung noch vielmehr / 
Die Welt/audyunfer Fleiſch und Blut 
Uns alle zeit werführen thut; 
O wir elende Menſchen! 
Solch Elend kenneſt du HErr allein / 
Ach laß es dir befohlen ſeyn. 
er wird uns erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes! Amen. 





Die vier und zwantigſte predigt Cande 
- Bon Verleugnung fein ſelbſt. Dee. 
Ward gehalten den 2. Octobr. 1701, — 
WVorbereitung. Abe 

i bot, 


Liebſter Herr JEſu / 


Laß uns in deiner Liebe und Erkaͤntniß nehmen zu 
Daß wir in Blauben bleiben/unddienenim@eiftefppy  YOTYM 
Daß wir bier mögen ſchmecken | 
Diine Suͤßigkeit im Hersen 
Und duͤrſten ſtats nach dir Amen. —— 


um 







a FElns Chriſtus / Geliebte in demſe lben / feinen Juͤngern „Cr * 

DE und allenzechefchaffenen Chriſten zu unterſchiedenen mab- — 

4 zegeben / da er ſich alſo vernehmen laͤſſet: Kill mir "93 
Hhhz jemand 


Ro Fuenörbige Erinnerung iſts / welche unfer liebſter Heyland 
EINE 
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— jemand nachfolgen / der verleugne ſich ſelbſt / Matth. 16. 
v. 2 


4. 

Chriſten ſollen Chriſto folgen. Diß erfordert er ſelbſt Joh. 12/ 
26. Wer mir dienen will / der folge mir nach / und verſpricht Cap. 
8/12, einen herrlichen Mugen / den man aus einer Nachfolge haben 
folle: Wer mir nachfolget / der wirdnicht wandeln in Finſter⸗ 
nig / föndern wird das Licht des Lebens haben. Solche Nachfol⸗ 
ge aber muß angeſtellet werden in Glauben / daß man keinen andern 
als dieſem himmliſchen Lehrer folge / denn der himmliſche Vater ſelbſt 
mit dieſer bedencklichen Stimme darzu verordnet / ſagende: Diß iſt 
mein lieber Sohn / an dem ich Wohlgefallen habe / den ſolt ihr 
hoͤren / Matth.17 /5. Daher bezeuget auch Chriſtus von denen Sei⸗ 
nigen: Meine Schaffe hören meine Stimme und ich fenne ſie / 
un ſie folgen mir / einen Frembden folgen ſie nicht nach / ſondern 
fliehen vor ihm / denn ſie kennen des Frembden Stimme nicht / 
Joh. io / a4. 5. Es muß die Nachfolge geſchehen im Leben / daß man 
wandele gleich wie Chriſtus gewandelt hat hat /ı. 2/6, Wel⸗ 


ches er ſelbſt erfodert Matth. / ey. Lernet von mir / denn ic bin 
ſanfftmuthig und von Hertzen demuthig. Chriſtus war in ven 


Tagen feines Fleiſches nicht nur ein Lehrer mit dem Munde und 
mit der Zunge/ ſondern auch inder That und in Wercke ſelbſt / er 


hat beydes gelehret und auch gethan / alles uns zu gut / Act. / Im 


Creutz wird auch die Nachfolge JEſu erfodert / daß man willig ſein 


ECreutz auff ſich nehme / mit Gedult ertrage / und durch Glauben über- 


winde; Denn darzu find wir beruffen / ſntemahl auch Chriſtus 
gelitten hat für uns / und uns ein Vorbild gelaſſen / daß wir nach⸗ 
folgen ſollen ſeinen Fußt apffen /x. Petr. 2/ 21. Ya im Tode ſoll 
die Nachfolge JEſu erwieſen werden, Gleichwie Chriſtus feine 
Seele den treuen Hirten feines himmliſchen Vaters befohlen / 
£uc.23/ 46. Alſeo ſollen alle glaͤubige Chriſten bey ihrem Ende mit 
David fagen: HErr in deine Hände befehl ich meinen Geiſt / du 
haſt mich erloͤſet / HErr du getreuer GOtt / Pſ. 3176. 
Wer nun alſo dem HErrn Chriſto nachzufolgen gedencket / von 
dem erfordert erinobangezogenen Worten / dah er ſich felbſt verleug⸗ 
nen ſolle. Sich ſelbſt verleugnen aber heiſt nicht etwan ſo 
$ vn * 
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als in —— Glauben und Religion ver laug⸗ 
nen / und ſagen: Ich bin nicht Evangeliſch / oder —3 wie ech 
Ente — — des HErrn JE 
— niche fey/MRatth. 26, welches er aber bernach erkennet / bes 
weinet/und allen Chriſten diefen Rath gegeben : Send bereit zur 
Derantivortung ſeder man der Grund fodert der Hoffnung / die 
in euch iſt u Petr, 3/15. So heiſt auch ſich ſelbſt verlengnenniche 
etwan / ſich die Gefahr begeben / Gut und Ehre / Seibund 
Leben iigund ohne Urſache indie Schantze ſchlagen; Nein 
es ſind dieſe unſers GOttes / die man nicht liederlicher Wei⸗ 
ſed ſoll Lue. 15. Sondern fich ſelbſt verleugnen be⸗ 
deutet ſo viel / als ſich ben ich feloft geringe achten / alles was einem 
fein eigen / und ihm Jieb iſt um G ttes und ſeines heiligen Worts 
willen bindanſetzen / Chriſto und feinem heiligen Evangelio in allen 
pe laſſen / und dabey biß ans Ende beftändig verharren. Das 
ſtus anderweit Die geiſtliche Armuth / Matth. 5. Wenn 
em Ehriftfeine Durftiofeicung feines Thuns Nichtigkeit erfennet/ 
fich allein an GOtt halt und um feinetwillen alles willig begehret zu 
verlieren und zu verlaffen, 
ie —— wir in gegenwaͤrtiger Stun⸗ Tranſitio 
ze 


| : Haan führung Des zehenden Gebots mitmehrern zureden — 
TEXT, — 
Das zehende Gebot; ſammt Butheri 
Ruslegung. 
Singang. 


welches dort der Evangeliſt Johannes hatte / darinnen Ihm ex 

das Wohlverhalten der Außerwehlten in ewigen geben vor⸗ Apoc. IY; 
pe wurde; Er fcheinemlich/24. Eiteften/die fürdem/ der 713* 

uff den Stuhl ſas nieder fieblen / und ihn anbeteten / und ihre 
Eronen parden Stuhl — Apsc, alıos Ok; 


gs: fonderbahres Sefichte war es / Geliebte indem HErrn / Exordium | 
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icjenigen/fo dergleichen Ehrebezeugung erwieſen / werden 
24. Elteſte genennet/vurch welhedenn Andreas, der Bischoff zur - 
Lufarien/die zwoͤlff Patriarchen und Ertzt⸗ Vaͤter desalten/ und 
die zwoͤlff Apoſtel des Neuen Teſtament verſtehet; Petrus Cra⸗ 
got ius hingegen es von den 24. erleuchteten Maͤnner / ſo die Bir 
cher altes Teſtaments ſollen geſchrieben haben / ausleget / als da iſt: 
Moſis / Hiob / Joſua / Sa muel / David / Salomon / Eßra / Mar⸗ 
dochai und die ſechzehen in der Schrifft wohl bekandte und auff einan⸗ 
der folgende Propheten. Allein man thut beſſer / wenn man es von 
den Seligen und Außerwehlten in Himmel annimmet / von allen 
Heiligen in der ſie genden Kirchen. 

Dieſe demuͤtigen ſich für dem / der auff dem Stuhle ſitzet / 
welches war der ewige GOtt / wie ihm denn das Göttliche prædicat 
beygeleget wird / daß er lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit. Daß 
ſchicket ſich nun auff alle drey Perſonen der GOttheit / doch weil die 
Perſonen der GOttheit in dieſem Geſichte in unterſch iedlicher Ge⸗ 
ſtalt fich zeigen / ſo fraget ſichs / welche von den dreyen Goͤttlichen 
Per ſonen ſich auff den Stuhl ſitzende gezeiget? Viele der Aus— 
Jeger verſtehen hierunter nicht uneben den Sohn GOttes / Chri⸗ 
ſtum JEſum / welcher nachdem er überwunden / mit feinem 
Vater geſeſſen auffeinen Stuhl / Apoe. a1. Wir wollen es aber 
lieber mit denen halten / die es von GOtt dem Vater auslegen / maſ⸗ 
ſen diß eine Offenbahrungaller dreyen Perſonen der GOttheit gewe⸗ 
ſen / da der Vater in Geſtalt eines auf den Stuhl ſitzenden / der 
Sohn in Geſtalt des Lamms der heilige Geiſt mit ſeinen ſieben o⸗ 
der mancherley Baben / in Geſtalt fieben brennender Fackeln ſich 
gezeiget. So wird auch indem Lobgefangder 24. Elteſten / GOtt 
der himmliſche Vater inſonderheit uͤber dem Wercke der Schoͤpffung / 
darinn er ſich vor andern Perſonen offenbahret / geprieſen; Du haſt 
alle Dinge geſchaffen und durch deinen Willen haben ſie das We⸗ 
ſen und ſind geſchaffen. Hierzu koͤmmt / daß in folgenden 5. Cap. 
v. 7. twieidyEap, 7/10. das Lamm ausdrücklich von dem / der auff 
Stublfiget/zunterfhiedenwird, Ein andere Perſon iftder/ wel⸗ 
cher auff den Stuhl ſitzet / und ein Buch in der Hand hat; eine an⸗ 
dere das Lamm / welches ihm das Buchaus der Hand — 

L⸗ 





j > Me zehende Gebot. 43 

Dieſer auff den Goͤttlichen Thron feiner Ehren fich zeigende 
bimmlifche Vater wird verehret und bedienet auff eine fonderliche 
Weiſe. Dennfiehe die Eiteften fallen fir ihm nieder 5 welches 
niederfallen nicht nur auf die Knie geſchahe / fondernnach Art der 
Morgenländifchen Wölcker gar auff das Angeſicht / wie ausdruͤck⸗ 
lich Apoc. /i6. hinzugeſetzet wird. Iſt ein Zeichen der allertieffſten 
Reverentz und Demuths gegen Gtt. Hiermit ſtimmet überein 
das darzukommende Anbeten / da ſie ibre innerliche Andacht gegen 
SHDit zugleich mie äufferlichen Demuͤtigen (Seberden und beugen 
des. geibeszuerfennen gegeben/und hierdurch endecket haben / wie boch 
fie GOtt feine Macht / Herrlichkeit, Snadeund Majeftät / ſchaͤtze⸗ 
ten; mie nichtig / unwuͤrdig und geringe fie gegen ihn waren / nicht 
wuͤrdig ihn anzufehen oder vorihm zu fteben / geſchweige denn auff 


‚ u itzen. 

6 es aber die 24. Elteſten bey den Miederfallen und An⸗ 
beten nicht bewenden / ſondern es kam darzu das Miederiwerffen ihrer 
Kronen: Und wurffen ihre Kronen fir dem Stuhl. Kronen 
find insgemeinein Zeichen und Zierath fürnehmer Leute / tapffe⸗ 
rer Helden / Koͤniglicher und im Alten Teſtament auch priefterlicher 
Perſonen. In deiliger Schrifft werden damit verbluͤmter Weiſe 
alle gute und vollkommene Gaben fo wohl dieſes als des zufünff- 
tigen Lebens angedeutet; Alle Gnade GOttes die die frommen ge⸗ 
nieſſen / heiſſet eine Krone: Du / HErr / ſegneſt die Gerechten / du 
kroͤneſt fie mit Gnaden / wie mit einem Schilde, Pſ.5 / iz. Lobe 
den HErrn meine Seele und vergiß nicht / was er dir gutes ge⸗ 
than hat / der dichktroͤnet mit Gnade und Barmhertzigkeit. Pſ. 
103/2. 4. das ewige Leben fuͤhret auch dieſen Nahmen / welches 
GoOtt denen Ausertwehlten mittheilet als himmliſchen Konnigen Pri⸗ 
fern als Siegs Helden / die in beſtaͤndigen Glauben / von eye 
fel / Welt und Suͤnde / den Sieg davon getragen. Das iſt die ſchoͤ⸗ 
ne Krone / die ſie von der Hand des HErrn empfahen.. Sap. 5/ 
die unvergaͤngliche und unverwelckliche Krone der Ehren / 
1Cor. 9/25. 

Dieſe Kronen nehmen ſie ab / und werffen fie für den Stuhl 
GoOttes nieder. Dennalfo es dem Johanni im Geſichte —* 
il. ellet / 
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ſtellet / aber etwas anders / nemlich ihre Demuth und Dandfagen/ 
angedeutet worden. Sie werffen nicht weg GOttes (Gnade und die 
ewige Seligkeit; ſie wollen auch damit nicht dieſes anzeigen / als ob 

ein Chriſ mit guten Gewiſſen keine weltliche Kronen tragen / oder dag 
Ampt der Obrigkeit fiihren koͤnne; wie die Wiedertaͤuffer / als Ver⸗ 
aͤchter des Obrigkeitlichen Standes / dieſen Spruch dabin gedeutet; 
ſondern fie thun es / zu Bezeugung theils ihrer danckbaren Erkent⸗ 
lich? eit gegen GOtt / von dem ſie die Krone ihrer Gaben und Herr: 
lichkeit erhalten ſodenn ihrer Unwuͤrtigkeit / daß ſie deren Feines 
verdienet / es ſey alles aus Gnaden / und nicht aus Verdienſt der 
Wercke / ihnen zukommen / Rem. ıy 6. Sie wollen mit David 
ſagen. Nicht ims / HErr / nicht uns / ſondern deinen Nahmen 
gib Ehre. Pf. nıs/r. Und endlich ihrer willigen Dienſtfertig⸗ 
keit / daß von allen Guͤtern und Gaben ihm nichts fo lieb / daß ſie nicht 
zu feinem Ehren und W.ellen in ſchuldigſten Gehorſam eignen und 
anwenden wolten; allermaſſen ſie folches klaͤrlich an den Tag legen 
mit dem beygefuͤgten Worten: HErr / du biſt wuͤrdig zu nehmen / 


Preiß und Ehre un) Krafft. 


| — Meine Geliebten; Was dieſe 24. Elteſten an den Ort der 
4 


Textum. 


ewigen Freuden gethan; das thun ihnen alle rechtſchaffene Chriſten 
nah: Itrem Exempel folgen die heiligen und geliebten GOt es 
bierniederauf@rden. Wie keiner iñ / dem nicht GOtt mit man⸗ 
cherley Gnade und Barmhertzigkeit an Leib und Seele gekroͤnet / ſo 
werffen fie auch ihre Krone fuͤr dem Stuhl GOites / behalten die 
Wohlthaten in unſterblichen Gedaͤchtniß / erkennen / was ſie ohne 
GOtt / und was ſie von GOttes Gnaden ſind / und thun alles zur Eh⸗ 
ve GOttes; fie ſuchen allein fein heiliges Lob und Ehre; nicht ei⸗ 
gen: gieberfondern GOttes Liebe / nicht ihre Ehre ſondern GOttes 
Ehre nicht ihren Willen / ſondern GOttes Willen. Das heiſt 
die Krone ablegen / welches eigentlich nichts anders iſt / denn 
die Verleugnung ſein ſelbſt. Daher wollen mir auch ſolcher 
nöthiges Schre unfers Chriſtenthums unter diefem Bilde ferner nach⸗ 


dencken / und mit einander betrachten 


Die 


2.3 Werdas gende et, — 3. 
Die für dem Stuhl GOttes niedergefünrfrroponie 
fene Krone / | 


Da wir denn anzufehen baben cum 


1. Die Krone/fo da fol niedergeworffen werden, Partitione, 
IL Derfelden en für dem Stuhl 
ttes. 


Du aber liebſter HErr JEſu / der du dich um unſertwillen ge⸗ Voruu. 
aͤuſſert und Knechts⸗Geſtalt an dich angenommen; Du haſt 
nicht deine Ehre / deinen Willen / deinen Mutz geſuchet / ſondern 
den Willen und Ehre deines him̃liſchen Vaters und Mutz unſer 
aller / dadurch duein volllommenes Exempel der Verleugnuug 
uns fürgeſtellet / ach hilff uns / treuer Heyland / daß wir demſel⸗ 
ben folgen und aus dem innern Grund unſers Hertzens ung 
ſelbſt verleugnen mögen. Amen. | Ä 


Abhandlung. rmaaũo 
So haben wir denn / M. G. uns zu betrachten vergenommen die 
Verleugnung ſein ſeloſt / unter dem Bilde der fuͤr dem Stuhl 
— niedergeworffenen Krone. Da wir denn anzuſehen 
nen © Ä 


1. Die Krone / fo dafoll niedergemorffen werden, Farl- 
Diefelbe beftehet aus unterfchiedenen Sticken / darunter wohl das 
vornehmite | 

(1) Eigene Liebe von Natuv/ infofernefiedurch den Suͤnden⸗ 

Fall verderbetift / liebet der Menſch fich felber mehr als GOtt ven 
Seren. Zu ſolcher unordentlichen Liebe verleiteteder Satan un⸗ 
reerften Eltern in Paradieß; fie hatten GOttes Geſetz vor ſich / 
daß fie nicht von dem Baum des Erkaͤntniß gutes und boͤſen eſſen ſol⸗ 
ten; allein da fie höreten vonder Schlange/als ob folher Baum Flug 
mach / und SHE gleich ſtelle / fo befiimmerten fie fich weiter nichts 


um SGOttes Verbot / fondern er Eigens Liebe vergriffen fie ſich . 
| 11 2 n 
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den verbotenen Baum / Gen. z. Das Herg und innerſte aller unfer 
Verderbniß iſt die unordentliche Selbſt⸗Liebe / fo inder Seele des 
Menſchen ſtecket / und allerhand Lafter and Untugenden ausbruͤtet; 
daher koͤt Verachtung GOttes / Ungehorſam / Mord / Ehebruch 
Diebſtahl / Liſt und Betrug. Das der rechte Abgott des natuͤrli⸗ 
chen Menſchens / ein Feind aller Chriſtlichen Tugenden und Goͤttli⸗ 
— Aus der Eigen⸗Liebe entſtehet 
(2) Eigen⸗Witz und Weißheit / daß ſich der Menſch laͤſſet 
weiſe duͤncken / 1. Cor. 3/ 18. nicht allein in ſeinem Leben / da er mer 
net / er bedoͤrffe keines Rathgebers / er wiſſe ſchon ſelbſt / was zu thun 
und zu laſſen ſey / und daher auff wohlgemeinte Straff⸗Predigten 
treuer Lehrer ſich erklaͤret: Mach dem Wort / das du uns ſageſt im 
Namen des HErrn / wollen wir dir nicht gehorchen / ſondern 
wir wollen thun nach alle dem Wort / das aus unſerm Munde 
het / Jer. 94 / 160. denn es bildet ſich von Natur ein jeder mehr Klug⸗ 
bei ein/alser bey andern zu finden gedencket: Einem jeglichen duͤn⸗ 
cken feine Wege rein zu feyn/Prov.16/2. Ein fauler duncket ſich 
weifer denn ſieben / die da Sitten lehren / v. 16. Wie der Affe feine 
Jungen am allerliebſten hat; alſo liebet auch der ſuͤndige Menſch ſei⸗ 
nen eigenen Sinn mehr / als anderer Leute Meinung. Und ob ſchon 
alomo ſaget / ve iꝛ. Wenn du einen ſie heſt / der ſich weiſe duͤn⸗ 
et / da iſt an einem Narren mehr Hoffnurg / dennen ihm! fo 
ſſt doch ſolches ein allgeme in Laſter / das ung anklebet. Nicht allein 
aber in Leben folget der Menſch ſeinem Eigen⸗Witz / ſondern auch / 
und zufoͤrderſt offt im Glauben / und kommen daher lauter Spal⸗ 
tungen und Rotten / i. Cor. ii / i8. Diß iſt die Quelle aller Kee⸗ 
reyen in den Religionen / daraus ſie nicht nur entſprungen / ſen⸗ 
Be dern auch erbalien und vermehret werden / wie Herr D. Loe⸗ 


= * ſcher hiervon ſehr wohl ſchreibet. Und welchem Trieb folgen wobl 





⸗ 


neten —o, Die heutigen Yarura liſten mehr / als ihrem verfluchten Eigen-Witz/ 
des Ram, wenn ſie die Pothwendigkeit der Chriſtlichen Religion laͤugnen / die 
mer, Erkaͤntniß GOttes an gar wenige Stucke binden / und einer ſolchen 
Conc.XIY, natürlichen Erkaͤntniß / ſo mit einem aͤuſſerlichen Tugend ⸗Wandel 
p. son, verknuͤpffet iſt / die Seligkeit verſprechen. Hoͤret man nicht aus ſol⸗ 
cher Leute Munde / daß fie ſich ſtets auf die geſunde Vernunfft und 

dero⸗ 
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deroſelben Schlüffe beruffen indem es ihnen ergebet / wie Paulus 
von den Heyden fagt: Siefind in ihrem Tichten eitel werden 
unh ihr uͤnverſtaͤndiges Herg ift verfinſtert / da fie fich für weiße 
hieiten / ſnd fie zu Marrenworden/ Rem, ı/ 22, Wie wutet nicht 
beutiges Tages Eigenwitz gegen die Schrifft. Bald trit jemand 
auf/ und wildarinnen contradict iones weiſen / daß fiemit fich fel- 
‚ber ftreite; baldeinanderer die Miracula in der Schrifft zunichte 
machen/ und gibt vor / daß es Würckungen der Natur gemefen; bald 
trit einander auf / und beſchuldiget die Schrift einer Eindifchen Ein- 
falt / verkehret und verdrebee den Sinn des heiligen Geiſtes / um die 
Schrifft nur fein alber vorzuſtellen. Darinnen ſuchet mancher 
feine Beluſtigung an groſſer Herren Hoͤfe / zum Aergerniß der reinen 
Seelen / die mit dem Dergen beſtaͤndig an Lauterkeit und Warheit 
hangen. Aus Eigenwitz folget 
Eigen Wille / da mancher alles nach feinem Kopffe haben 
wil / und es bey ihm heiſſet: Sie volo fic jubeo, ftat pro ratione 
voluntas; ſo wil ichs haben / und ſo muß auch ſeyn. Des Men⸗ 
(chen Wille it nach dem Sunden⸗Fall verderbet und verkehret / gleich⸗ 
wiefein Verſiand verfinftert iſt; dag Fleiſch geliiſtet wider den 
Seift / Sal.s/ı7. Und hierüber haͤlt offt der natürliche Menſch fo 
febr / daß er ſich auch durch Fein vernunfftiges zureden wil davon ab⸗ 
bringen laſſen. Solchen Eigen⸗Sinn erwieß König David/ da er 
das Boick zehlen ließ; ungeachtet ihm Joab zeigete / in was vor Un⸗ 
grade er hierdurch bey GOtt fallen würde / fo heiſſet es dech: Des 
Königs Wert ging vor wider Joab und die Haupt⸗Leute des 
Heers 2. Sam. 24/4. Diefer Cigen-Wille ift eine Feindſchafft 
wider GOtt / Rom. 8/7 und empyoͤret ſich ale Tage gegen den Wil⸗ 
KnGDfktes. Es iſt dem alten Menſchen fo füß nnd angenehm / ſei⸗ 
nen argen Willen zu vollbringen / daß es auch in Spruͤchwort heiſſet: 
Dis Renſchen Wille ſey ſein Himmelreich: Und wird doch oͤff⸗ 
tersfeine Hoͤlle. Eigen⸗Wille iſt die aröfte Rebellion gegen GoOtt. 
Eigen Wilie gehövet mit zu denen Heben und Veſt ungen / ſo ſich 
erbehen gegen die Erfäntnik Chriſti / 2.Cor.1oy 5. Eigen⸗ Wille 
ittermeinen Menfchen Abgott / den fie auf den Thron ihres Her⸗ 
gend feſt gefeget haben, DO darffſt diefen Dagon — 
11 3 
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der Bhilifter Lande fuchen/ du magſt ihn leicht in deinen Hertzen ane 
treffen. Dieferwird vergefenfchafftet von | 
(4)Eigen-Ehre. Bon Natur ehret der Menſch fich felber 
mehr / als andere / er hält viel von fich ſelbſt / und ſuchet feine Ehre in als 
len Wercken / die er verrichtet; er iſt gefinnet / wie König Saul/da er 
geſundiget / wolte er doch nicht die Schande der Straffe haben / ſon⸗ 
dern ſprach zu Samuel! Ehre mich vor dem VBolf/ı. Sam 157 
30. Solche Eigen-Ehre wird durch unziemliche Mittel geſucht / 
und treibet den Menſchen offt dahin / daß er GOtt und fein Wort 
verleugnet / von der wahren Religion abfaͤllet den Tauff-Bund ab 


ſchweret / Chriſtum mit Fuͤſſen tritt / und ſich mit Leib und Seele zur " 


Hoͤllen ſtuͤrzet. Dieſer innerliche Feind iſt ſo viel mehr zu fuͤrchten / 
je mehr er feine Anlaͤuffe zu verbergen und feine Pfeile zuſchmuͤcken 
weiß. An der Wüurckuͤng aber wird er erkannt / denn er fuͤhret den 
Menſchen nicht — / als dorten der Satan unſern Heyland 
auf die Zinne des Tempels / und will auch von dem angebetet 
ſeyn / den er ſelbſt verehren ſolte. Wo Eigen⸗Ehre / da findet ſich 


auch 
5. Eigen⸗Luſt. Bon Natnur hat der Menſch in ibm ſelbſt 
ſeine groͤſte Luſt; es gehet mit ihm / wie dort von Mabel ſtehet; Sein 
Hertz war guter Dinge bey ihm ſelbſt / und durffte ihm niemand 
etwas ſagen / 1. Sam 25/17.36, Da findet ſich umordentlicher 
Appetit zum Freſſen und Sauffen / leichtfertige Reden und Geſaͤn⸗ 
ge / muͤßige / unnuͤtze und weltliche Geſchwaͤtze / ‚alte Maͤhrlein und 
Gedichte. Sind nicht ſolche Leute anzutreffen? Die von nichts als 
Luſt und Divertiſſements ſprechen / als wenn ſie nur darum geboh⸗ 
zei waͤren / daß ſie eine Luſt mit der andern vertauſchen und von einer 
Eitelkeit zur andern geben miiften, Wir lachen üͤber die Heyden 
in Gicchenlande / ſonderlich in Theſſalien / daß ſie auch dem Lach⸗ 
Gott einen Tempel gewidmet; aber was iſt die eitele Luſt der meiſten 
Menſchen anders als eine gleiche Abgoͤtterey ; Woder Menfham 
meiſten dran gedencket / das iſt ja feine Liebe / fein Schatz / fein Gott. 
Terrutlianus ſchreibet von denen / ſo ſonderlich an Eſſen und Trin⸗ 
seen ihre Luſt ſuchen: Der Koch iſt ihr Pieſter / der Tiſch iſt thr 
Altar / der Bauch ihr Gott / Uberflus iſt ihr taͤglich Opffer/ Böbe 
‚Erd 


bbbxberdas zehende ebbet 49 
— — Himmel. Mit Eigen⸗Luſt verbin⸗ 


6.) Eigen⸗Nutzen. Da ſuchet der natuͤrliche Menſch in 
allen fein imterefle ‚cin iedweder will gerne / mag er ſiehet / zu ſeinem 
eigenen Gut haben / es magnun fein ſeyn oder nicht: und begehret 
man bald des Nechſten Hauß / bald des Nechſten Weib / Knecht / 
WMagd / Vieh / oder alles was ſein iſt / Erod. 20/17. Siebhet ver 
Menſch das an / was eines andern iſt / ſo hat die Eigel bey ihm zwo 
Toͤchter / die heiſſen: Bring her / bring ber !Prov. Jorıs. Sſehet 
Ahab Raboths Weinberg /o will er ſterben / wenn er ihn nicht alſo⸗ 
bald haben kan / . Reg. zi / Erblicket Laban das Gut Jacobs / das ihm 
doch GOtt beſcheret und er ſauer verdienet hatte / fo waͤſſert ihm und 
feinen Kindern das Mani gewaltig darnach / er ſoll willund muß es 
haben / Gen. Zi / 1. 2. 

Diefe und dergleichen Stuͤcke mehr ſind die Crone / ſo der na⸗ 
tuͤrliche Menſch traͤget / und vor ſeinen ſchoͤnſten Schmuck haͤlt. Es 
hat die ſelben ausführlich zufammien getragen der berikmte Ergel⸗ 
der Richard Barder inder Morhwentigen Lehre von der Vers 
leugnung fein ſelbſt / und zeiget / das zu ſolcher Crone gebören Eigen⸗ 
Liebe / Eigen⸗Duͤnckel / Eigen Wilie / Eigene Gedancken / unor⸗ 
dentlicher Appetit / Fleiſchũ che Luſt des Geſchmacks / Leichtfer⸗ 
tige Reden und Geſaͤnge / unnoͤthige und eitele Kurtzweile und 
Zeit⸗vertreib / ſundliche Geſellſchafft / allzukoͤſtliche Bequehm⸗ 
ligkeit / Wart und en leidung Zierath un Schmuck / Ge⸗ 
baͤude / Gaͤrten / Pferde und Wagen / geruhige Tage und fleiſch⸗ 
licher ng zum Wohlergehen und Eluckſeligkeit / allzu 
groffe Liebe zu Eltern / Ehegatten / Kindern Verwandten und 
Freunden / Zorn und Rachgierigkeit / neue / eitele Zeitungen / un 
nie Hiſtor ien die Bekummerniß um anderer deute Geſchaͤff⸗ 
te / uͤmothige Wiſſenſchafft und Beluſtigungen darinnen / fleiſch⸗ 
liche Freyheit / all zu gre ſſes Vergnuͤgen an dem Vaterland / leib⸗ 
liche Gefundheit/natürlichee Leben / Liebe und Lob der Men⸗ 
en / Ehre und Hechmuth / Schoͤnheit und gute Eeſtolt des 
Leibes / Staͤrcke und tar fferer Much / und dergleichen mehrz 
welchetz alles obbenimmier Englifhe Prediger wohl und —— 


ParsII, 
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ausgefuͤhret hat. Was fonftvon diefem Buche zu halten ſey davon 


findet man gnuͤglichen Nachricht in denen Contiliis Dedekenni, 
und zwar in dem IV. Thril oder Anhang / auff den 5Boflen und fol- 

nden Blättern; Edit, noviff. Wer fich nicht getrauet / dieſes 
Buch zu leſen / weil freylich allerhand harte Reden dariunen anzutref- 
fen/undeiner geübte Sinnen haben muß/fofich vor dem verborge- 
nen Calviniſchen Gifft hüten will; der darff nuraufffchlagen des 
berühmten Dänifthen Theologi, dem GOtt lange Fahre zum 
Troſt und Freude feiner Kirchen erhalten wolle / D. He&. Gottfried 
Maſii Evangeliſchen Unterricht von der wahren Selbſt⸗Ver⸗ 
leugmnung / alwo er alles in guter Ordnung beyſammen finden wird; 
und iſt zu wuͤndſchen / daß ſoicher gildener Tractat fleißig geleſen 
—2 wird man / bey der heutigen ſehr verderbten Welt / ſo wohl zu 
einem rechtſchaffenen Chriſtenthum angefuͤhret / als auch zur Ab⸗ 
ſonderung von Weigelianiſchen und Enthuftaftifchen Schwaͤr⸗ 
mer⸗Hauffen / angetrieben werden. Wir gehen aber weiter und 
betrachten vors 

11. Das Niederwerffen dieſer Crone; Wobey wir aber 
zugleich erwegen wollen ſo wohl die Artund Weiſe / als auch die 
kr! unddie Urſachen folches Niederwerffens der fonft fo hoch be⸗ 
diebten Crone. 

Was (ı) die Art und Weiſe anlanget / wie es gefcheben muͤſſe? 
ſo wird erfo dert / daß man ſich ſich der in erſten Theil der Predigt be⸗ 
niemten Stuͤcke / in gewiſſer maſſe entſage. Denn da muß man ab⸗ 
fagen * feiner unordentlichen Eigen⸗Liebe. Soll die Frucht 
der Goͤttlichen Liebe im Hertzen aufwachſen / ſo muß die gifftige Wur⸗ 
tzel eigener Liebe in dem Menſchen zuvor ſterben. Wie ein Gefaͤß 
nicht mag ein koͤſtliches Balſam⸗Waſſer faſſen / es ſey denn / daß das 
ſtinckende Pfuͤtzen⸗Waſſer / ſo darinnen iſt / uvor ausgegoſſen werde: 
ſo muß auch die allzugroſſe Eigen⸗Liebe der heiligen GOttes Liebe 
weichen. Und ſchreibet M. Johann Mayr in der Ubung des wah⸗ 
ren Ehriftenthums/Cozc. KYXZX. p. 626° ſehr wohl / daß zur Ver⸗ 
Ieugnung eigener Liebe erfodere werde / daß man fein eigen Leben 
SDtt nicht vorfege/fondern alles/was einem angehörig/ GOtt 
34 Ehren hindanſetze. Ber in sen barkrauffder Sr er 
wird 


— 
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wirds er zumemigenLeben/ Joh. 12/25, Bon Natur ik 
uns in der Welt indiefem eben nichts liebers /als unfere Eltern, Eh⸗ 
gatten / Kinder / Geſchwiſter und Befreunden; ift auch billig / daß man 
fie liebet und wer daß nicht thut / der iſt aͤrgex / als ein Heyde / i. 
Zins: Wenn esaber dahin koͤmmet / daß ein Chriſt feine Liebe ge⸗ 
gen GOtt und ſeinem Wort erweiſen ſoll / und es auff dieſen zweyen 
Spitzen ſtehet / daß er entweder bey GOtt und feinem Wort / bey 
Ehriſto und ſeinem Evangelio verbleibe / und um feinen willen / Weib / 
Kinder / Vater / Mutter und Freunde verlaſſen / oder aber unſern 
OOtt verleugnen ol; da iſt billiger / daß man Weib und Kind / Da⸗ 
der und Mutter / Bruͤder und Schweſtern verleugne / als wenn man 
deren Feine hatte / dann daß man Chriſtum / fein Evangelium und die 
Religion verleugne, Denn fd iemand zumir koͤmmt / und haſſet 
nicht ſeinen Barer/ Mutter / Weib / Kind / Brüder und Schwe⸗ 
ſter / auch dar zu ſein eigen Leben / der kan nicht mein Juͤnger ſeyn / 
ſpricht Ehriſtus ſelbſt / Luc, 14/26, Wer aber zu ſeinein Vater zu 
feiner Mutter ſagt: Ich ſehe ihn nicht / und zu feinen Bruder/ 
ich kenne ihn nicht / und ſeinem Sohn / ich weiß nicht / die halten 
GOttes Rede / und bewahren ſeinen Bund / die werden Jacob 
feine Rechte lehren / und den Iſrael ſein Geſctz / Deut. 331 
9. 20, 

. FR Eigen-Liebe gerämpffet /fomuß man nun auch * Eigen⸗ 
Witz und Weißhheit verleugnen und fich nicht ſelbſt vor Flug hal⸗ 
ten/Xom.12.16. Niemand betruͤge ſich ſelbſt. Welcher fich dündfet 
weiſe ſeyn / der wird ein Narre in dieſer Welt / daß er moͤge weiſe 
ſeyn. Denn dieſer Welt Weißheit iſt Thorheit bey GOtt / 
1, Cor, 3/18. 19. Es wird am juͤngſten Tage vielen ergehen / wie 
dem Ciceroni, fofurgfür feinem Ende gefage: Omenungvam 
ſapientem! õ der ich niemals recht Flug geweſen! daher ſoll man 
feine Vernunfft gefangen nehmen unter den Gehorſam Chriſti / 
und verſtoͤren die Anſchlaͤge und alle Hoͤhen / die ſich erheben wi⸗ 
der das Erkaͤntniß GOttes / 2. Cor. 10/5. Man ſoll würdiglich 
wandeln dem Evangelio / Phil. 1/27. 

Und damit ſolches deſto ehr gefchehe / ſo muß auch * Figen- 
Wille verleugnet werden / und — — nicht mein / —— 
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dein Wille geſchehe / Matth. 26 / 39. HErr / dein Wille gefchehye/ 
wie in Himmel/alfoaud auf Erden/ Match. 6/10 smein 
Go0Ott wil / das geſchehe allezeit / fein Wille ver ift der beſte. Erik 
der HErr / er thue / was ihm wohlgefallet / 1.Sam. 3/18. ch 
wil ſchweigen und meinen Mund nicht auffthun / du / o GOtt / 
wirſts wohl machen / Pſalm. 39/ 10. 

Hierauff wird bald auch erfol * Das Abfagen eigener 
Ehre. Denn wer feine Ehre fucher/der kan nicht GOttes Ehre 
ſuchen / Fob. 5/44. undalfo auch nicht GOttes Willen vollbrin⸗ 
gen. Alle Epre gebühret allein GOtt / drum ſprach Moſes: Ge⸗ 
bet unferm GOit allein die Ehre/ Deut.32/3. Und damit fol 
ches deſto ehr geſchehe muß ein Chriſt vor allen ſeine eigene Unwuͤr⸗ 
digkeit erkennen / und ſagen: HErr / was iſt der Menſch / daß du 
ſein gedenckeſt! Pfalm.8/5. Wenn OOttes Ehre fan befördert 
merden/muß alle Menfchen-Ehre weichen / und ſo dann ergehen / wie 
dort die Frommen ſeufftzen: Nicht uns / HErr / nicht uns / ſon⸗ 
dern deinem Nahmen gib die Ehre / Pſ. u5 

Ein Chriſt darf ſich auch nicht mißfallen laſſen * Daß er eige⸗ 
ner Luft und Vergnuͤgen ſich bey feinem Chriſtenthum zu entſchla⸗ 
gen hat, Diereigende Luftverkchret offt unſchuldige Hersen/ 

ap. 4/12, Darummußer fuchen / feine Seele rein zu behalten 
vonaller böfen Luft/ Tob. 3.16. nicht folgen feirien böfen Luͤſten / 
| en ihren Willen brechen / Syr. 18/30. undhingegen feine 

uft haben an dem HErrn / der ihmgebenfan/ was ftin Herg 
wuͤndſchet / Pſalm. 37/5. Denn mas fan doch eine beftändige Luft er⸗ 
wecken / ohne GOtt? 

Koͤmmt es endlich * Auf den Eigen⸗Nutzen an / fo muß auch 
derſelbe verleugnet und vor GOttes Thron niedergeworffen werden. 
Wir Menſchen rathen zwar gerne aufunſern Mutz Syr. 37/ 8 
Aber denſelben muß ein rechtſchaffener Chriſt hindanſetzen / und ſeine 
Gat zum gemeinen Rutz anwenden / 1.Cor. 12/7, Oenn die 
Chriſtliche Liebe ſuchet nicht das ihre / 1. Cor. 137 5. fondern ſuchet / 
was des andern iſt / Phil. / 4. Damit man nun zu ſolcher Selbſt⸗ 
Verleugnung deſto ehr gelangen moͤge / ſo iſt es noͤthig / ſich 

(2.) Der Mittel zu gebrauchen / die ſie befordern / und ſind es / 
wie 
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mie fie Kerr D. Shener zufammen getragen, folgende: (a.) Vor al⸗ D. She · 
len das Wort EDttes/ foniche allein die Berieugnung fein ferbp „rer is 
anbefiehletund lobet/fondern auch in uns wurcket/und den Weg wei⸗ gi; —— 
ſet / den wir wandeln ſollen Fer.6. Hiernechſt (b,) die heilige 4 ebene, 
Zauffe/ dero Erinnerung dem Menfchen vorhält/ mie erbep der pfichten / 
felben dem Teuffel und feinen Wercken / fampt aller weltlichen Up Darr. IL. 
pigkeit und Pracht / abgefaget/zund dargegen verfprochen/ den Bund p. 362. 
einesguten Gewiſſens mit GOtt zu halten/ 1, Petr / 21. . Ferner i 
(c.) die Genieſſung des heiligen Abendinabls/ wodurch der Tauff⸗ 
Bund erneuert wird und neue Kraͤffte erlanget werden / unfern fünd« 
lichen Affedtenguy widerſtehen. Weiter (d.) ein andaͤchtiges Ge⸗ 
bet / dadurch man den Beyſtand des heiliges Geiſtes erlanget / in dem 
angefangenen Wercke deſto beſſer fortzukemmen. So dienet auch 
ce.) ehr wohl dazu die Betrachtung des Ausgangs dererjenigen/ 
ſo ſich ſelbſt nicht verleugnet / fondern nach ihren Willen gelebet/ wie 

fie oft ein Ende mit Schrecken genommen/und in ihrem Tode feinen 
Troſt noch Bergnügen gefunden; als am reichen Mann zu fehen/ 
der alle Tage herrlich und in Freuden gelebet / aber nun Pein lei⸗ 
det inder hoͤlliſchen Flamme / £uc. 16, An dem unartigen Rönige 
Belſatzer / fo GOOttes fpottete bey feiner Luftzaber mit ewiger Unluft 

beſtrafft ward/ Dan. 5. An Herode/ der wegen feiner eigenen Ehre 
von Würmern gefreffen worden/ Act.ı2. Anderer Erempel zu ge- 

chweigen. Wer aber dergleichen reifflich betrachtet / wird hierdurch 
gar leicht zur Verleugnung fein felbft gelangen. 

3) Hierzu verbindet einen Chriften * BEHDttes ernſtlicher 

Befehl / der es haben wil / dem man aud) billig nachfommen ſoll. 
* Der Zuſtand der Chriſten bringet es mit ſich. Mer mein Juͤm⸗ 
ger ſeyñ wil / der verleügne ſich ſelbſt / Marc. 8/54-Gleihwie Pau⸗ 

lus ſagt: Welche Chriſtum angehoͤren / die ereugigen ihr Flelſch / 

ſamt den Lüften und Begierden/ Sal. 4/ 24. alſo fönnen wir auch 

fagen: Welche Ehriftum angehören, die verleugnen fich felbft, Ru 

icmand in Chriſto / ſo iſt reine neue Creatur / 2. Cor. s/ ı7. Das 

iſt / ie Wiedergeburt und Erneuerung mag nicht ſtatt haben / es ver⸗ 
leugne denn der Menſch ſich ſelbſt; Der aber hat ſich ſelbſt verleug⸗ 
net / der mit Paulo ſagen kan: mit Ehrifio BUN: 

2 


Usus 


 Didascal, . 


444 Die Verleugnung ſein ſelbſt; 


ich lebe / doch nun nicht ich / ſondern Chriſtus lebet in mir: denn 
was ich itzt lebe im Fleiſch / das lebe ich in Glauben des Sohns 
GoOttes / Gal.2/20, * Ehrifti allerheiligſtes Exempel lieget 
darbey vor Augen / deſſen Fußtapffen man folgen foll; Er hat ſich ja 
nicht ſelbſt geliebet / ſondern uns: darinnen preiſet JEſus ſeine 
Liebe gegen uns/daßer fuͤr uns geſtorben / da wir noch ſeine Fein⸗ 
de waren; er hat abgeſagt ſeinem eigenen Mutzen / und iſt um un⸗ 
ſert halben arm worden / daß wir durch ſeine Armuth reich wuͤr⸗ 
den / 2. Cor. 8. Er bat auch verleugnet ſeine eigene Ehre: Ober 
wohl in goͤttlicher Geſtalt war / hielt ers nicht vor einem Raitb / 
GOtt gleich — aͤuſſerte ſich ſelbſt / und nahm Knechts⸗ 
Geſtalt an / Phil. / s. Drum ſprach er auch zu denen Jüden; Ich 
ehre meinen Vater / und ihr unehret mich / ich fische nicht meine 
Ehre / es iſt aber einer / der ſie ſuchet und richtet / Joh. 5. Seinem 
ee priften / und halten mit Moſe die 
Shmad Ehriſti fir geöffer Reichthum / denn alle Schaͤtze 
Egypti / denn ſie ſehen an die Belohnung / Ebr. 1/6. Und gewiß⸗ 
lich folget auch ein *Herrlicher Nutzen aus der Verleugnun 

fein ſelbſt; denn fie iſt ein Gang zu GOtt. Jemehr der Menf: 

ſich ſelbn verleugnet / und von ſich ſelber und alen Creaturen durch 
dieſe Verleugnungund Abſagung entfernet / je naͤher koͤmmt er zu 
— Als Abraham aus ſeinem Vaterlande und 
von ſeiner Freundſchafft ausging / und von ſeines Vaters Hau⸗ 
fe; da wurde er von GOtt reichlich geſegnet / Gen. i2 / 1. Alſo 
wenn man durch ſeine Selbſt⸗Verleugnung von ſich ſelber und allen 
Creaturen ausgehet / ſo wird GOtt der HErr mit ſeinem himmliſchen 
Seegen in unſerer Seele eingehen. Denn wenn die geiſtliche 
Braut JEſu vergiſſet ihres Volcks / und ihres Vaters 
Haufe/ ſo hat als denn der Koͤnig Luſt an ihrer Schoͤne / Pſalm. 


95/ I. 

Erkennet hieraus / M G. daß die wahre Verleugnung fein 
ſelbſt nicht etwan darinnen beruhe / daß ſich ein Chriſt von aller 
menſchlichen Geſellſchafft abſondere / da ihn doch ſein Ampt / Bes 

| ruff 
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ruff und Gaben verbinden/andere zu unterrichten und feinem Nech⸗ 
ſten zudienen; auch nicht beſtehe in einer gaͤntzlichen Ausrottung 
der Begierden und Affecden / denn dahin es ein Menſch in 
dieſer Sterblichkeit nicht bringen kan / maſſen auch der wiedergebohr⸗ 
ine nech über ein Befeg in feinen Gliedern / und uͤber das 
bö mantlebet / zu klagen hatı Rom. 7. Bielmeniger iftfie zu 
ſuchen in einet Stoiſchen Une mypfindlichteit und Entbehrung als 
— Gemuͤths⸗Bewegung; Denn ja das Chriſten⸗ 
thum nicht alle fecten auffhebet/ fondern lehret ung / wie mir fie 
mäßigen/ in Zaum halten und inden Schranefen der Tugend bes 
zwingen ſollen / und fchreibet gar wohl Hieronymus ; daß diejenis 
gen / die den Menfhen unempfindlich haben wollen / werlangen/ 
dah der Menſchnicht menſchlich ſey / und daß der / ſo noch im Leibe 
iſt /ohne Leib ſeh. Vielmehr aber beſtehet die Selbſt⸗Verleug⸗ 
nung in einer hertzlichen Demuth und Geringachtung feiner 
Per ſon / Thun und Willen / und hingegen in auffrichtiger Hoch⸗ 
aãchtumg GOttes und ſeines heiligen Worts und Wohlthaten; 
und iſt eigentlich nichts anders denn eine ſelige Krafft der Erneue⸗ 
rung / in den Wiedergebohrnen / dadurch ſie nach der Wuͤrckung des 
heiligen Geiſtes an Verſtand / Willen und Begierden ſo veraͤndert 
werden / daß fie ihrem Eigen⸗Witz / Liebe / Ehre / Luſt / Willen / Nutzen 
undeigen Leben / um Chriſti Willen abſagen / und alſo den alten 
Menſchen in ſich creutzigen ımd toͤdten. Sie befindet ſich bey den 
Wiedergebohrnen nicht allezeit in gleichem Grad, und darf ſich nie⸗ 
mand einbilden / daß er den hoͤchſten Grad der wahren Verleugnung 
fein Selbſt erreiche / vielmehr nach den Worten Johannis 1. Epiſt. 
1/8. Sp wir ſagen / wir haben feine Sünde / ſo verfuͤhren wir 

uns fell ſt / und die War heit iſt nicht in ung/ feine Schwachheit / 
Unvollkemmenheit / Febler und Gebrechen an klagen muͤſſe. Ob 
aber wohl niemand zur Vollkommenbeit gelangen Fan / fo muß doch 
ein Chriſt nicht aufhören rechtfchaffen zu feyn in diefem Kampff / 

und zu wachſen in allen Stuͤcken an dent 7 der das Haupt iſt / 
Ehriſtus Eph.y/15. Daberer auch nicht darf mine werden / ſon⸗ 
dern ob unſer euſerlicher Leib rerweſet / muß doch Der. innerliche 
von Tage zu Tage erneuert werden / 2 Cor. 4/16. Ob wir — 
| gleit 
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gleich geftehen muͤſſen dag wirs noch nicht ergriffen haben, fo muͤſ⸗ 
fen wir doch dahin fireben / dag wir fommen zu dem Mafk dcs 
volleoimmenen Alters JEſu Ehrifti. Und fo wird recht die Cro⸗ 
nevor GOttes Stuhlniedergemorffen. 
Mun / es iſt ung geſagt / was gut ift/und was der HErr umfer 
Ott von uns fodert / nemlich GOttes Wort halten / und Liebe 
ben / und demuͤthig ſeyn (ſich ſelbſt verleugnen ) für unſern 
GOtt / Mich,s / 8. Ach daß mir doch auch ſolchem gebuͤhrend nach⸗ 
lebten; aber da wil niemand dran / ſondern jederman hält uͤber feinen 
Eigen-Wig/ Liebe / Ehre / Willen / Luſt und Nutzen / und wil nicht ſich 
deſſen mit Ernſt entſagen. Man bildet ſichein / dergleichen Ver⸗ 
leugnung ſey hier in dieſer Welt weder noͤthig noch nuͤtzlich; wel · 
ches aber eines der gefaͤhrlichſten Irrthuͤmer iſt / denn hat der Teuffel 
dieſe Einbildung ins Hertz gebracht / ſo iſts verlohren mit eines ſolchen 
Menſchens Chriſtenthum. Siehe aber des Teuffels Lügen! bat 
nicht JSUS es ernſtlich befohleny Matth. 16/24. Marc.8/ 
34. Luc. 9/23. C.14/26,33. und ſchreibt nicht Paulus von denen 
Shritten/ daß ſie alles ver — auch die Verleugnung ih⸗ 
rer ſelbſt) durch Chriſtum der fie maͤchtig machet / Phil. 4/13. 
Iſt dahero eine kahle Entſchuldigung / womit niemand vor GOtt 
noch den erbaren Menſchen fortkommen Fan, 

Du / Gottgeheiligtes Kind GOttes / ſey anders Sinnes / und ſey 
bereit / dich ſelbſt willig zu verleugnen; ſage ab deiner eigenen Liebe / 
Ehre / Luſt und Willen / und bedencke / was vor herrlichen Nutzen 
du davon haben werdeſt. Wer ſich ſelbſt verleugnet / iſt Chriſti Juͤn⸗ 
ger / hat er wuͤndſchte Seelen⸗ Ruhe / machet feine Wercke für GOtt 
angenehm / und JEſus wil ihn dermaleins vor ſeinem Vater be⸗ 
kennen / Match. ĩo / 32. als GOttes Kind auffnehmen / 1. Joh. 3/ 1. 
und ihm geben eine ſchoͤne Crone / 2. Tim. 4 / 8. Darum fo ſtrebe 
auch du darnach mie allen Fleiß / und ſeufftze zum Beſchluß: 


— laß dein bitteres Leyden mich reinen fuͤr und für/ 

it allem Ernft zu meiden die ſuͤndliche Begier / 
Daß mir nicht komme aus dem Sinn / = 
Wir vieles dich gekoſtet / daß ich erlöfer bin. FR 
ein 


iiber das zehende Gebot. 447 
Mein Creutz und meine Die auch ſeyn Schmach 
un pot 
Hilff mir geduldig tragen / hilff mein HERN und 
| | Korg SOTT/ 
Daß ich — dieſe Welt / 





Und folge dem Exempel / das du mir fuͤrgeſtellt / Amen. 
| Die fuͤnff⸗ und zwantzigſte Predigt; Can 
Bon dem Fluch / fo die Ubertreter GO DES, 
Ä efeßes trefſen fol; treter da 
Ward gehalten den 9. Octobr. 1701. hei 60; 
Borbereitung. — 


Ah HErr / ſtraffe mich nicht in deinem Zorn / und züuchtigederseben 
mich nicht in deinen Grimm. HErr / fen mir gnadig / Gebote: 
denn ich bin ſchwach / heile mich HErr/ denn meine Ge⸗ VOTUM 
beine ſind erſchrocken / und meine See ift ſehr erfchro- 
cken / ach du HErr / wie lange? Wende dih/ HErr / und 
erreite meine Scele/ hilff mit um deiner Güte willen 
(Pf.612:5.) 

= Lsder Mann GHDttes; Moſe / Geliebte indem HErrn / 

N £urg vor feinem Abſchied aus diefer Welt / denen Iſrae⸗ 

9 liten anzeigete/ was ihnen bey Ubertretung der Goͤttli⸗ 

7 chen Gebote begegnen werde / fo ſprach er unter andern: 
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— Verflucht ſey / wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes 
—— darnachthue / und alles Volck ſoll ſagen / Amen / — 


.27/ - 
Er handelt hierinnen vonden Ubertretern des Geſetzes GOt⸗ * 
— — drohet denenſelben den gerechten und erſchrecklichen Fluch 
ttes an. 
GOTT der oberſte Geeetz⸗ Geber will haben / daß die Menſchen 
alle Worie ſeines Befegsserfüllen. Er erfodert perlectionem 
par- 
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artium, eine vollkommene Erfüllung aller und ieder Gebote / 
heile und Stiche waß manfichnicht wider das geringſte Gebot vers 
fünpige und vergreiffe. Denn fo iemand das gange Geſetz 
haͤlt / und ſundiget an einem / der iſts gantz ſchuldig / Jac. 2/ 10. 
Er will baben perfectionem graduum, eine ſolche Vollkom⸗ 
menheit / daman nicht nur des Geſetzes Werck theit / wie etwan 
Paulus auch von den Heyden ſchreibet / daß fie von Natur gethan 
dis Geſetzes Werck / Rom. 2/ 14. ſondern daß man einen vollkom⸗ 
menen innerlichen Gehorſam erweiſe / und feinen GOTT von 
gantzen Hertzen / von gantzer Seele / von. gantzen Ge⸗ 
mich und von allen Kräften liebe und feinen Nechſten 
als fich ſelbſt / und auf foldje Art alle Gebote thue und erfuͤlle. 
Matth, 22/ 37. 3 GoOtdtt erfodert auch perfedtionem duratio- 
niseine foldye vollfoiminene Erfüllung und Haltung aller und je« 
den Sebote/daß einer von Fugend auf die Tage feines Lebens nicht 
ein einig mahl weder mie Gedancken / Worten noch Wercken es pers 
ſehe / und wider ein und ander Gebot fündige sdenn fonft alle Heiligkeit 
vergebens und um fonft fey. Wenn cin Gercchter boͤſes thut / ſo 
wirds ihm nicht helffen / daß er fromm gewefen ift/feine Gerech⸗ 
tigkeit / die er gethan hat / wird nicht angeſehen werden/ ja es ſoll 
aller ſeiner Froͤmmigkeit nicht gedacht werden ſondern er ſoll 
ſterben in ſeiner Boßbeit/ die er thut/ beiffets Ey. 3/20. 33/13, 
Wer demnach nun nicht alle Worte des Geſetzes erfůllet / daß er alſo 
darnach thue / der ſoll verflucht ſeyn. * 
Das Hebreiſche Wort bedeutet einen ſolchen Fluch / da man ei⸗ 
nem nicht nur allein mic Worten altes Ubels wuͤndſchet / ſondern da 
auch uͤber den armen verfluchten Menſchen ſolches angewuͤndſchte 
wuͤrcklich koͤmmt / wie es alſo gebraucht wird Num. 22. 9. Ja es 
bedeutet einen ſolchen Fluch / dadurch ein Menſch von jederman zum 
Greuel und Abſcheu wird / wie die Schlange ein verfluchtes Thier 
por allen andern unvernuͤnfftigen Creaturen Gen, 3/ 14. Einen 
ws zeiget eg an / da der Derfluchte nimmermehe kan zu Ehrem 
ommen / wie Canaan von feinem Vater Noah verfluche worden⸗ 
daß er ſolte ſeyn ein Knecht aller Knechte / Sem 9/25. da der ver · 
lluchte allenthalben den Fluch um und neben ſich hat / wie der verfluch⸗ 
ar fe 


’ 





ee Cain auff Erden allenthalben zitterte und bebetezundnirgend Ru 77 
be des Gewiſfens fand Sen. 4/ ı1. Da der verfluchtein allen feis 
nen Fürnehmennirgend feinen Fortgang hat / Sondern der Fluch ift 
in allen feinen Thun / wie dort ſtehet vonden Sottlofen; Darum 
feyd ihr auch unter den Fluch ihr verfluchten / daß euch alles zer⸗ 
rinnet Mal.37 9. | 
Will demach Drofes fagen verflucht / vermaledeyet / ver⸗ 
bannt und verdammt fen derjenige Menſch / der nicht alle Worte 
des @rfeneserflillet/dag er darnach thue; verflucht ſey er an Leib 
and Seele/inallen feinen Thun und Fuͤrnehmen / hier und dort ewi⸗ 
‚glich; Alle Fläche follen über ibn fommen die im Geſetz des HErrn 
gefehrieben ſehen doß er verflucht fen in der Stadr/ verftucht auf 
dem Acer / verflucht ſey Fein Brod Korb und fein uͤbriges/ 
verfluͤcht fen die Frucht feines Leibes / Die Frucht feines Landes / 
die Frucht feiner Ochſen / die Frucht feiner Schaffe / verflucht ſeh 
er werner eingehet / ver flucht wenn er ausgehet / Deut 38/ 16, 
* nach dem Tode ſoll der Fluch uͤber ihn nicht auff hoͤren / 
ondern feine mmerwaͤhrende Wuͤrckung haben / da es heiſſen wird: 
Gehe hin / du verfluchter / in das Hoͤlliſche Feuer / das bereitet 
ift dem Teuffel und feinen Engeln, Match. 25/41. Dieſer Fluch 
ſoll nun alle Ubertreter Goͤttliches Geſetzes ereffen / ſie ſeyn mer 
ſie wollen / denn alles Volck muß hierzu ſagen Amen. Gelehrte und 
Ungelehrte hohe und niedrige / Reiche und Arme / maͤnnliches und 
weibliches Geſchlechts / jung und alt / da iſt niemand ausgeſchloſſen; 
Der nicht alle Worte dieſes Geſetzes erfüllet / daß er, darnach 
thue / der it verflucht und vermaledeyet / bier zeitlich und dort ewi⸗ 


giich. 
Don dieſem erſchrecklichen Fluch den GOtt allen Ubertretern Applicatio 
feines Geſebes drohet / werden wir in gegenmärtiger Stunde mie *d fco- 
mehrern zu reden haben. - Wir erfuchen aber zuvor-den himiſchen PUTthe- 
-Baterumdie gnädige Vergebung unferer Sünden und um den "rm © 
ei Bepfiand des heiligen Geiftes in einem andächtigen Va⸗ 
- unſer. 
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450 Der Fluch / ſo die Ubertreter des Geſetzes treffen foll; 
Ne Ge; "a 
Was ſaget nun GOtt von diefen Geboten allen? 
| Erfaget alfo: | 
Eh der Here dein GOtt / bin ein eyfri⸗ 
ger GOtt / der uͤber die / ſo mich haſſen / die 
Suͤnde der Wäter heimſuchet an den Kür 
dern biß ins dritte und vierdte Glied; Aber 
denen / ſo mich lieben / und meine Gebot hal⸗ 
ten / thue ich wohl in tauſend Glied. 


Was ich das? ER 

BWV0Ott draͤuet zu ſtraffen /_ alle die dieſe 
Gebot uͤbertreten. Darum ſollen wir uns 
rate für feinem Zorn / und nicht wider 

olche Gebot hun. Erverheiſſet ader Gna⸗ 
de undalles gutes / allen die ſolche Gebot hal⸗ 
ten / darum ſollen wir ihn auch lieben und ver⸗ 
trauen / und gerne thun nach ſeinen Gebo⸗ 
— Singang. 

Ine merckwuͤrdige Epiſtel und Zuſchrifft iſt es / Geliebte in 
dem HErrnydavon 2. Paralip. XXI, 12. ſeqq. Meldung 
a Re m ee 
— die ——— So forich. der Kerr) Ver acht deines Vatere 

Davids: Darum daß dir nicht gewandelt haſt in den Wegen 

den es Baters Joſaphat / woch in den Wegen Aſſa * 
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— der Koͤnige Iſrael / 
und Rab Juda und die zu ſalem huren / nach der 
HurereydesHaufes Ahab / und haftdarzu deine Brüder / dei⸗ 
nes Vaters Hauſes erwurget / die beſſer waren / denn du. Sie⸗ 
he / ſo dich der HErr mit einer groſſen Plagen ſchla⸗ 
— deinem Bold / an deinen Kindern / am deinen 
ibern und an allen deinem Haabe / du aber wirſt viel 
haben an deinem Eingewende/ biß dag dein Einge⸗ 
wende anckheit auegehe von Tage zu Tage, Merck 
wuͤrdig iſt dieſer Brief ſo wohl wegen deſſen / der ihn gefchrieben/ als 
auch wegen des Innhalts / davon er handelt. 
— —— heiſſet Elias / der Prophet des 
rrn / welcher von GOtt gewuͤrdiget worden / daß er lebendig gen 
fahren. Zwar will der Roͤmiſche Cardinal Cajeta- 
nus hier nicht Eliam / den Thisbiten verſtehen / ſondern gibt vor / es 
ſey einanderer Prophet / ſo auch Elias geheiſſen / geweſen / der dies 
fe Epiſtel geſchrieben / und hätten zur felbigen Zeit viel Propheten 
nach ihm diefen Namen geführet / maſſen folcher fovielbeiffe / als 
mein GOtt iſt der HErr. Weildenndie Diener des Höchften 
GOTT für ihrem HErrn erkennet / fo hätten fie ſich auch 
ſolches Namens bedienet. Vatablus hingegen murbmaffet/ 
es ſey der Mame Elia an ſtatt des Eliſa geſetzet worden / weil 
der Prophet Eliſa den Geiſt Elia ziwiefältig erbeten und in Prophe- 
tifchen Ampte ihm gefolget. Allein die Worre Reben mit £laren 
Buchſtaben dar / von welchen abzuweichen / man Bedencken zu tragen 
hat. Gewiß iſt es / daß der bekannte und beruͤhmte Elias ge— 
weſen / von dem fo viel Geſchichte in heiliger Schrifft auffgezeichnet. 
Dieſer war ein frommer und heiliger Mann. Wir doͤrffen 
eben nicht mit denen Rabbinen viel Wunder erdichten / ſo ſich bey 
feiner Geburt begeben / da fie ſagen / es haͤtten die Engel ſichtbarlich 
umb ihn herumgeſtanden / ihn in feurige Windeln gemickelt/ und mit 
Feuer⸗Flammen / an ſtat der Milch / geſpeiſet; dadurch feinen feuri⸗ 
—— Lehre / wie auch ſein feuriges Hertz / nach ſeinem 
Dit und deſſen Himmel / anzuzeigen. Uns iſt zur Gnuͤge be⸗ 
kannt / wie ſein Hertz auffrichtig gegen den Höchfien geweſen und er 
: 2 ſich 
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ſich von ihm kbeine Verfolgung ſcheiden laſſen. Nicht allein aber ſut 
ſich ginger einher in vom Wege feines GOttes / ſondern er bemuhete 
ſich auch andere mit ſich zu dem HErrn zu leiten. Er lehrete treu⸗ 
lich und ließ ſich ſeinen Mund nicht ſtopffen. Er eiferte um die 
wahre Religion / und wolte durch aus nicht verſtatten / daß Iſrael auf 
beyden Seſten hincken ſolte. 
Von dieſem Propheten erhaͤlt Joram / der Koͤnig in Juda / einen 
ſehr harten und bedencklichen Brieff; uber welchen die Gelehrten 
groß Nachfragens machen / woher dieſer Brieff damahls gekom⸗ 
men? maſſen Elias ſchon vor ſieben Jahren gen Himmel gefahren 
war. 
Unſer ſeliger Vater Lutherus meinet / es waͤre Elias biß zu Zei⸗ 
ten Jorams auff der Weltgeblieben/ und haͤtte alſo von einem 
andern Ort den Brieffhergeſendet. Nun waͤre wohl auff dieſe 
Weiſe die Sache gantz klar. Allein wir ſehen nicht / wie ſich ſolches 
mit der hiſtoriſchen Erzehlungreime / weil nicht allein die Himmels 
fart Elia vor des Königs Joſaphats Tode klar beſchrieben iſt / ſon⸗ 
dern auch / da die drey Koͤnige in Juda / Iſrael und Edom wieder die 
Moabiter in einen Krieg ausgezogen waren / und Joſaphat nach eis 
nem Propheten des HErrn fragte / da war Elias ſchon nicht mehr ver⸗ 
handen / ſondern ihm ward geantwortet: Hin iſt Eliſa / der Sohn 
Saphat / der Eliaͤ Waſſer auff die Hände geh, Iſt nun Elias 
zur Zeit Joſaphat / gen Himmel gefahren geweſen / wie hat er denn 
zu Zeiten Joram / der dem Joſaphat im Regiment gefolget / Brieffe 
ſchreiben koͤnnen? F 
Hier geſellen ſich die Paͤbſtler und Juͤden zuſammen / welche 
laͤuben / Elias ſey nicht auffgenommen in das Reich der ewigen 
Sreuben/fondern in das irrdiſche Paradieß / und aus.demfelben 
baͤtte er den Brieff gefchrieben / und durch einen Engelan joraıte 
geſandt; wie alſo Serarius und Bellarminus dafuͤr halten und 
fagen: Elias ſitze mit Enoch unter dem Baum des Lebens / die 
guten Wercke der Heiligen auffzuſchreiben. Diß alles aber iſt 
falſch und erdichtet. Die Engel find keine Poſtilionen und Briefe 
Traͤger zwiſchen den Dimmels-Birgern und ſterblichen Menſchen; 
ſo iſt auch das irrdiſche Paradieß in ver Suͤndfluth uͤberſchwemmet; 
| und 
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und heiſt ausdruͤcklich in der Heiligen Schrifft von Elia / er ſey gen 
Himmel auffgenommen worden, F 

Daher auch andere in Pabſtthum vorgeben / der Brieff ſey aus 
dem Himmel an den EN! und wollen fie noch viel 
dergleichen Brieffe auffzeigenydre daher follen gefommen kan Ein 
befandter Srancikcaner Dreh Franciscus Benedictus, bat 
in feinem Bud) Summa peccatorum, genannt/gar eine ordentlis 
che Poſt anlegen wollen / mit welcher man Brieffe an Mariam / an die 
Heiligen / ja an alle ſelig Verſtorbene abſchicken koͤnne / und von ihnen 
* | 


juerhakten habe. Mur iſt es Schade / daß der erſte 


Bote noch nicht wieder gekommen. 

Wir unſers Orts koͤnnen nicht anders urtheilen / als das diejenigen 
hierinnen fehlen / die in Gedaneken ſtehen / Elias habe den Brieff an 
Joram nach ſeiner Himmelfarth geſchrieben. Denn ſo wuͤrde ge⸗ 
wißlich feine Himmels⸗Freude ſehr zerſtoͤret worden ſeyn / wenn er 


ſich umirrdiſche Dinge folte befiimmert baben: Sofind auch der Auß⸗ 


erwehlten Berrichtungen nicht etwan / Briefezu fehreiben / ſon⸗ 
dern das Angeficht G ttes zu ſehen / undfeine Herrlichkeit zu preis 
fen; fie bekuͤmmern fich nicht um den Zuftand der Menfehen auf Er⸗ 
den; drum fagten dort die — in ihrem Gebot: Abraham 
weiß von uns nicht / und Irael kennt uns nicht / Jeſ. 63 / 10. Dar 
her muß auch eine andere Erklaͤrung hervor geſuchet werden. 
Und ſcheinen es diejenigen am beſten zu treffen / ſo auf die Worte 
der Hiſtorie recht Achtung geben / und erwegen / daß es nicht heiſſet? 
Zu der Zeit ſchrieb Elias an den Koͤnig Joram; ſondern die Worte 
alſo lauten: Es kam Schrifft zu dem Koͤnige Joram von dem 
Propheten Elia. Da denn ein mercklicher Unterſcheid mag ge⸗ 
machet werden / unter der Zeit / wenn Elias den Briefgeſchrie⸗ 
ben / und wenn er dem Joram iſt übergebenwerden. Elias 
war ein Prophet des HErrn. Nun thut GOtt nichts / er offen⸗ 
bahret es denn ſeinen Propheten / Amos3/7. Alſo hat der HErr 
auch damals die ſen ſeinen treuen Knecht kund gethan / wie es der Kö- 
nig in Juda / Joram machen werde / und was vor Straffen er zu er⸗ 
warten habe? Diefe Offenbahrung war richtig / denn fie von dem 
Geiſt der Warheit geſchehen. a nun Eliasigt gen Himmel fah⸗ 
3 ven 


* 
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ren folte/ ließ er zuruͤck eine werfchloffene Schrift / und befahl'/ 
wenn und zu welcher Zeitfie ſolte dem Koͤnige übergeben werden. Und 
dergleichen Verfahren ift nichts ungewoͤhnliches bey dem Propbeten / 
daß ſie von zu kuͤnfftigen Dingen geweiſſaget und ihre Verkuͤndigung 
binter fig) gelaſſen / als ſonderlich an den beyden Propheten zu ſehen / 
deren einer den König Joſtam / 1. Reg. 13/2. der andere aber den Koͤ⸗ 
nigCores oder Cyrum, viel lange Jahr vor ihrer Geburt / mit Nas 
‚men benennet / Jeſ. 44 / 28. | 

So merckwuͤrdig nun / M.G. die Perfon ift / foden‘Briefan 
Joram geſchrieben; ſo erſchrecklich lautet auch deſſen Innhalt / als 
worinnen dem Koͤnige eine harte Straffe und ſchwerer Fluch anges 
drohet wird. Und zwar wird ſolcher Fluch dargeſtellet 

*Als ein gerechter Ftuch; denn ihn GEOtt / der gerechte Richter 
über den gottlofen Joram mil ‚ergeben laſſen. Der Anfang des 
Briefes Jautetalfo; So ſpricht der HErr / der GOtt deines Bas 
ters; GOtt iſt ein — Richter / und ein GOtt / der taͤglich 
drauet. Wil man ſich nicht bekehren / ſo hat er ſein Schwerdt 
gewetzet / und ſeinen Bogen geſpannet / und zielet / und hat da⸗ 
rauf gelegt toͤdlich Geſchoß / Kine Pfeile hat er zugericht zu ver⸗ 
derben / Pſalm.7 / 12. 14. 

Dieſer HErr und Richter uͤber die Leute / v.9. milden Koͤ⸗ 
yigin Juda ernſtlich ſtraffen; welche Straffe ihn aber nicht ohnge⸗ 
fehr betreffen ſoll / ſendern nach feinen Verdienſt / und ſey es ein 

* Hoch verſchuldeter Fluch. Denner uͤber ihn ergehe, darum / 
rum / dahß er nicht gewandelt in den Wegen ſeines Vaters Joſa⸗ 
phat / noch in den Wegen Aſſa / dee Königs Juda / fondern ges 
wandelt in den Wegender Könige Iſrael / und gemachet / daß 
as die zu Jeruſalem huren / nach der Hurerey des Hau⸗ 








Ahabs / und habe dazu feine Brüder ſeines Vaters Haufs 
erwürget/diebeffer geweſen denn er. Indem Geſetz hat GOtt 
anbefohlen die Liebe GOttes und des Nechſten. Wider beyde 
Taffeln verſuͤndigte ſich ſehr der König Joram > maſſen er ſich an 
OOtt vergriff durch geiſtliche Hureren und ſchaͤndliches Abgoͤtti⸗ 
ſches Weſen / nach Art der abgefallenen Koͤnige in Iſrael; an ſei⸗ 
nen Nechſten aber ſich ſehr verſchuldete durch grauſamen * 

u 
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und Todſchlag feiner Bruͤder / denn er diefelben unbarmhergigermor- 
det / und ſich hierdurch in die Geſellſchafft des erfien Bruder-⸗Moͤr 
ders Cains begeben. 5 

"Auf ſolche Himmelſchreyende Sünden kunte nichts anders / 

denn ein 8 i 
*Erſchrecklicher Fluch erfolgen. Siehe / der HErr werde 
ihn mit einer groffen Plage fhlagen an feinein Bold / an ſei⸗ 
nen Kindern / anfiinen Weibern und an allen feinem Haabe. 
Denn fo gehet es gemeiniglich/dnß / was groſſe Könige‘ und Herren 
ein brocken / die armen Unterthanen auseſſen muͤſſen / zumaln wenn 
fie auch in vielen Suͤnden vor GOtt einhergewandelt / nnd alſo das 
Maaß des Zorns GOttes über ſich erfuͤllet haben. Diß achten oͤff⸗ 
GERN Herren wenigsfielaflen ſich den Schaden Joſephs nicht 
zu Hergen geben / fondern fahren fort mit ihrem Thun immer 
dar / ſind ſo ſtoltz und zornig / daß ſie nach niemand fragen/ und 
meinen / GOttes Berichte ſeynd ferne von ihnen‘ fie ſprechen in: 
ihrem Hergen : Ich werde nimmermehr darnieder liegen / es 
wird fuͤr und für feine Noth haben / Pſalm 107 6. biß endlich 
GOtt / der in Himmel wohnet / drein ſiehet / ud mit ihnen redet in 
inem Zorn / und mit feinem Grimm ſie erſchrecket / Pſalm 27 5: 
ie allhier bey Joram gef chahe / dem GOtt droben ließ / Daß er viel 
Kranckheiten haben ſolle in feinem Eingewende/ biß daß fein 
Eingewende für Kranckheit herausgehe vom Tage zu Tage; das 
iſt wie die Hebraͤiſche Redene ⸗Art muß verſtanden werden Tage 
über Tage / oder nach zweyen Jahren / welches die beſtimmte Zeit 
feiner Kranckheit ſey. Und iſt die Erfüllung die ſes angedroheten 
Fluchs nicht auſſen geblieben. Denn GOtt erweckte wider Joram 
den Geiſt der Philifter und Araber / die berauf zogen in Juda / 
und zuriffen ſie / ſtreifften durch das gantze Land Juda / biß an Jeru⸗ 
ſalem / ſo ſie auch einnabmen und pluͤnderten / und fuͤhreten weg 
alle Haabe / die furhanden war im Haufe des Koͤnigs / dazu fel- 
ne Söhne und feine Weiber / daß il mkein Sohn uͤberbleib / ohne 
Joahas / fo auch Ahaſia heiſſet / ſein unger Sohn. Und nach 
Dem allen plagte ihn der HErr in ſeinem Eingewende mit ſol⸗ 
cher Kranckheit / die nicht zu heilen war; mie Elias ee 
atte. 
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hatte. Und da das waͤhrete vom Tage zu Tag: / als die Zeit 
ap Jahre um war / ging fein Eingewende von ihm mit 
einer Kranckheit / und mufteer in geoffen unfaglihen Schmergen 
feinen Geiſt auffgeben. GOtt fegte ihn ſchlipffrige / und 
ſtuͤrtzte ihn zu Boden. Wir wurde er ſo ploͤtzlich zu nichte! Er 
ging unter / und nahm ein Ende mit Schrecken / Pſalm. 
73:9 18. 

— Meine Geliebten / Thun wir einem Blick in unſerm Text / ſo 
Textum, treffen wir auch darinnen einen Brieff an / den Moſes andie Men: 
ſchen in der Welt geſchrieben. Er handelt von dem Zorn GOttes 
und deſſen gerechten Straffe uͤber die Suͤnden der Menſchen; der 
HErr wil ihre Miſſethat heimſuchen an ihnen und ihrem Kindern 
biß ins dritte und vierdte Glied; wie ſie es gemacht / ſo ſoll es ihnen er⸗ 
gehen / denn GOtt wil einen jeden vergelten nach ſcinem Wercken; 
als —— mit mehrern vor itzo vernehmen wird / da wir betrachten 

wollen 


Den Fluch) ſo denen Wbertretern des Goͤtt⸗ 
lichen Weſetzes angedrohet wird; 
Es iſt ſolcher in dem Briefe Moſis an das menſchliche Geſchlecht 
vorgeſtellet / als ein — 
Fartiione,. I. Gerechter; 
- 11. Hochverfchuldeter z 
IIl.Erſchrecklicher Stu. 

OoOtt aber ſey uns gnaͤdig / und ſegne uns / er laß uns fein Ant⸗ 
lUitz leuchten / Sela / daß wir auf Erden erkennen feinen Weg / un⸗ 
ter allen Heyden ſein Heyl. Es ſegne uns GOtt / unſer GOtt. 
Es ſegne uns GOtt / und alle Welt fürchte ihn! Amen. (Pfalm. 

Trracauio 67/ 2. 3. 8.) 


Abhandlung. 


So ſtellet uns denn der Brieff und Sqrifft Mofts in * 
lerm Teyte vor / den Fluch / fo denn libertreiern bes 


Propofitio 
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 „ Ein gerechter Fluch / denn GOtt iſt es / der ihn drohet Pars- J. 
welcher auch allhier redend eingefuͤhret wird; Ich der HErr / dein 
EOtt / bin ein ſtarcker eifriger GOtt. Edr iſt die Gerechtigkeit 
felbftr und iſt kein boſes an ihm / gerecht und fromm iſt er / feine 
Wercke ſind unſtraͤffllch / denn alles / was er thut / iſt gerecht / 
Deut. ze / a. Der HErr iſt gerecht in allen ſeinen Wegen/ und 
heilig in allen feinen Wercken / Pfalm.ı45/ 17. Er liebet Ge⸗ 
rechtigkeit / und haſſet gottloß Weſen / Pſalm. 45/ 8. bey dem 
HEirn iſt fein Unrecht / noch Anſehen der Perſon / 2: Paralip, 
19/17. Wie er nun die Gerechtigkeit lieb hat / alfoftraffet er auch 
ernftlih nach feiner ftrengen Serechtigkeit/zund fuchee die Menſchen / 
ihrer Sünden wegen / mit Eyfer heim. Man-fiebets.an der erften 
Welt / an Sodom und Bomorra/ an Core / Dathan und Abis 
ram / an den Einwohnern des Landes Canaan und andern mehr. 
Und dieſes drohet er noch heute zu Tage zu thun an denen die ſeine Ge⸗ 
bote uͤbertreten. Damit man aber ſich deſto mehr hiervor ſcheuen 
möge/ fo beſchreibt er ſich gar pathetiſch / und ſaget: Ich / der HErr / 
Min GOtt / bin ein ſtarcker / eifriger GOtt. 

Er nennet ſich de, Ich / mit groſſen Nachdruck / wie er auch 
Jeſ. 43/ 11.25.C, 45/8. 21.0. 48/ 12.15. c.51/ 12. gethan / und wil hier⸗ 
mit denen Menſchen feine Hoheit und Mayeftat vorhalten. Groſ⸗ 
fe Herren trogen mit ihrem Ich / 1. Reg. 21/7. Efra.6/ i2. Go 
feget auch GOtt ſein Eräfftiges Ich voran / alle Ubertreter feines 
Geſetzes damit zu ſchrecken undfeinen Eifer erkennen zu geben; mie 
er nachmals zu dem “Ffraelitifchen Volck ſprach: Ich bin dem 
Ephraim/ wie ein Loͤwe undden Haufe Juda / wie ein junger 
Lowe / Ich / ich zureiſſe ſie und gehe davon / ich führe fie weg/ und 
niemand kan ſie erretten / Hof. 5/14- | 
- Er giebet fihden Namen 17°, Jehova, der HErr / welcher 
ihm auch allein zuſtehet / wie er felbft fpricht: Ich / der HErr / das 
iſt mein Name / und wil meine Ehre keinem andern geben/ noch 

meinen Ruhm den Goͤtzen / Jeſ. 42/8. In heiliger Schrifft 
werden ſonſt ihm / als dem wahren GOTT / der HErr iſt von 
| Mmm | Emige 
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Ewigkeit her / zehen Hebräifche Namen bevgeleget / welche Flie- 
ronymus in einer Epiſtel an die Marcellam auf ihr Begehren 
erzehlet und erklaͤret hat. Unter denen ſelben iſt der fuͤrnehmſte / da 
von ſich allhier GOtt ſelbſt nennet / und heiſſet jehova, ſo der we⸗ 
ſentliche Name GOttes iſt / der feinem Engel noch Menſchen / we⸗ 
niger einer andern Creatur / ſondern allein dem ewigen wahren GOtt 
zufömmt/ welcher ſich daher alſo erklaͤret hat / Ich / ich bin, Jeho» 
vah,der HErr / und auſſer mir iſt kein Heyland / Jeſ. 43/12, die 
Socinianer zwar bemuͤhen ſich aufs euſerſte zu erweiſen / es ſey 
diß kein ſolcher Name / der dem wahren GOtt allein gebuͤhre / ſondern 
werde auch den Engeln / und andern Dingen / als der Bunds⸗La⸗ 
de und Stadt Jeruſalem —— denn Johannes Crel. 
lius, geweſener Re&tor zu Rack au / ſonderlich hierinnen beſchaͤffti⸗ 
get iſt; worinnen ihm unter den Arminianern Simon Episcopi- 
us huͤlffreiche Hand leiſtet. Allein / wie alles zu dem Ende von ib⸗ 
nen geſchiehet / daß ſie / als Feinde der Gottheit Chriſti / den Grund 
umftoffenmögen/ven wir fuͤr feine Gottheit in dem Namen Jeho- 
va ſuchen / als welcher in heiliger Schrifft an vielen Orten Chriſto 
bepgeleget wird; alſo iſt das falſch / daß irgend wo in GOttes Wort 
er einem erſchaffenen Engel zukomme. n ſo offt der Engel des 
HErrn genennet wird / Exod.; / 6. fo wird der Sohn GOttes / 
der unerſchaffene Engel des Bundes verſtanden / Mal. z / ı. Es 
iſt auch falſch / daß die Lade des Bundes alſo genennet werde. 
Denn ob wohl Moſes ſein Angeſicht zu derſelben kehret / wenn ſie 
auffgehoben werden ſoll und betet: HErr ſtehe auf/ laß deine 
Feinde zerſtreuet / und die dich haſſen / flüchtig werden für dir; 
und wenn ſie ruhet / ſo ſprach er: Komm wieder / HErr / zu der 
Menge der tauſend Iſrael / Num 10/ 35. 36. fo redet er doch 
nicht die aus Holg und Gold gemachte Lade / fondern den wahren 
GOtt an / der bey ver Bundes⸗Lade gewiſſer maffen gegenwärtig 
zu ſeyn verfprochen hatte. Es ift auch falſch / daß Jeruſalem 
alfo genennet ſey. Denn ob wir wohl finden / daß die Stadt Je- 
hova Schamma, bier}ift der DER ſoll genennet werden; ſo 
iſt doch viel ein anders / wenn ich tage: Die Stadt heiſſet Jehova, 
der HErr; ein anders / wenn ich fage/ fie heiſſet Jehova Scham- 
ma», 
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ma, der Herr iſt darinnen / denn da! gehet der Name / Jeho- 
va, nicht aufdie Stadt / ſondern auf den HErrn / und Beſchützer 
der Siadt / aufden wahren GOtt; eben wie von der Chriſtlichen Kir⸗ 
che ſtehet: EOtt iſt ben ihr drinnen / Pſ. 46/6, drum bleibets bloß 
des Hoͤchſten eigener Name. 

Er nennet ſich aber mit Beyſatz einen GOtt der Menſchen: 
und ſpricht: Ich bin der Herr dein GOtt. Solches thut ers 
theils wegen dev denn er iſt unſer Schöpffer / Jeſ. 
40/28. der ſelber jederman Leben und Odem allenthalben gie⸗ 
ber. In ihm leben / weben und findwir/Act.17/25.28. Theils 
wegen der Erloſung; denn er iſt unſer Erlöfer / der ung theuer ers 
kaufft ACor.s / i0. nicht. mit vergaͤnglichen Silber und Goid / 
ſondern mit ſeinem theuren Blut / als eines unſchuldigen und 
unbefleckten Lammes / . Petr. 1/19, theils wegender Heiligung; - 
denneriftunfer Heiliger / Gerecht⸗ und Seligmacher / der mit ung 
im Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geis 
ſtes / Tit ars. den Bund eines guten Gewiſſens mit GOTT 
- Durch die Auffirfichung JEſu Ehrifti gemacht / 1. Pet. 3/21. daß 
er des getaufften gnädigen Vater / und wir feine 'gehorfame Kinder / 
getvene Diener und geflieffene Unterthanen ſeyn wollen. Drummag 
er ſich ja wohl einen GOtt der Menfchen nennen, und fagen: Ich 
bin der HErr euer GOtt / nach meinen Gebeten ſolt ihr leben / 
und meine Rechte ſolt ihr halten / und darnach thun / Ezech. 


20/18. | 
Endlich; heiſſet erfich auch einen ſtarcken eifrigen GOTT: 
Groſſe Herreneifernfebr / wenn man ihre Gebote verachtet / alſo 
drohei er auch althier / feinen gerechten Eyfer feben zulaflen / uͤber 
die / ſo wieder feine Gebote mißhandeln/und fie mit Leib und Seele 
inder Höllen zu verderben’ Matth.1o/28. Wieein Ehemann 
den von feinem Weihe begangenen Ehe-Bruch nicht ungerochen laͤſ⸗ 
fet; denn der Brimm des Mannẽes eifert und ſchonet nicht zur 
ZeitderRache/ Prop.6 / 34. Alfo ift der HErr auch ein gemal- 
ger Eiferer: Griftfehredilich/ werfan für ihm fieben/ wenn 

- er zlırnet 2. wenn er das Urtheil laͤſſet hörenvon Himmel/f er⸗ 
ſchrickt das Erdreich und * ſtille / Pſalm 76/ 8.9. * 

mm 2 
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ihn verlaͤſt / dem wird der HErr nicht gnaͤdig ſeyn / ſondern fein 
Zorn und Eyfer wird rauchen uͤber einen ſolchen Mann / und 
werden ſich auf ihn legen alle Fluͤche / Die in dieſein Buche (des 
Geſetzes) geſchrieben ſind / und er HErr wird feinen Namen 
austilgen unter den Himmel / Deut,29/ 20, Diß iſt der HErr 
welcher feinen Fluch ergeben laͤſſet uͤber die / fo böfes thun; in Anſe⸗ 
hung derer wir ihn auch nennen moͤgen vors 
Pars U. 7, Einen hochverſchuldeten Fluch / denn er ſoll tref⸗ 
fen die / ſe GOtt haſſen / und feine Gebote uͤbertreten. Die Suͤn⸗ 
de / Meine Lieben / iſt nichts anders denn ein Haß wider Gott / 
wer ſundiget / iſt GOttes Feind; fleiſchlich geſinnet fenn/ iſt cine 
Feindſchafft wider GOtt / Rom.8/ 7. ver Suͤnden halben find mir 
GOttes Feinde/NRom. 5/10. Solcher Haß GOttes gebet nicht 
allein fir indenen Sunden / da man das boͤſe / fo verboten ift / thut 
und vollbringet / ſondern auch in denen Suͤnden / da man das gute / 
fo man thun ſoll unterlaͤſt / man achtet GOtt und fein Gebot gering 
und ſetzet ſolches aus dem Augen; welches denn nicht anders / denn ein 
Haß wider GEOtt iſt / Luc. 14/ 26. 0. 16/ 13. nf 
Zwar wird manches bey ſich gedencken ; das ſey ferne von mir/ 

daß ich ven Herrn meinen GDet/ der mir foviel gutesan Seele und 
geibermwiefen/ haſſen ſolte; vielmehr liebe ich ihn von Grund mei- 
nes Hergens. Allein’ lieber Menſch / esift allerdings die Warbeit / 
daß du unterdie Zahlderer/ die GOtt haſſen / gehoͤreſt in dem du kein 
Vertrauen zudeinem GOtt traͤgeſt / ihm nicht mit indlicher Furcht 
begegneft/in Greug wider ihn murreſt / dich der öffentlichen Verſam⸗ 
— lungentzeuchſt / und die diener GOttes verhoͤhneſt und verfolgen; 
deine Eltern und Obrigkeit verachteit und verſpotteſt Haß Feind⸗ 
fchafft und Rachgier gegen deinen Nechften tragen mit Unreinigkeit 
deinen Leib befleckeſt / dich unvergnuͤgt erweiſeſt über die von GOtt ber 
ſcherten Guͤter / deinen Nechſten unſchuldig verleumbdeſt. Die⸗ 
fe und andere deine Suͤnden / was find es anders / denn ein Haf ge⸗ 
en GOTT? Es find Werde der im argen liegenden Weit. 
eiß du aber nicht dakder Welt Freundſchafft G ttes Feind» 
Wafft iſt? Werder Welt Freund ſeyn will / der wird GOites 
Feind ſeyn / Far / 4. —— — 
Ku ; enn 


2 


— beleidigen und haſſen die Suͤnden GOTT dem 
HErm felbft dem das Gefeg ift / und in deſſen allerheiligſten 
Hertzen ſolcher fein Wille von Ewigkeit her geweſen; der dieſes Ge⸗ 
Schöpffungeingepflanget/ hernach uns in feinem Wortof— 
zubaltenernfilichbefoblen bat» Daher fage David: 
haefündiget / Pſalm. 51/ 6. und in unſern 
Ott son denen Sundern; die mich haſſen: Mich / 
‚der Allerheil gie und Gerechte / der ſtarcke und Ci rige 
inen Dr nelbat an denen Sunden und fie ernſtlich raf⸗ 
Dabernuchauf folhen Haß dev Menſchen gegen 
rſolgen kan / als vors 
Em erſchre licher, Fluch; allermaſſen ſich GOtt 
en e die boſhn haſſin / die Simde der Vaͤter 
De / biß ing dritte und vierdte 
| | alfoausgeleget: GOtt draͤuet zu firaf- 
le / Die dieſe Gebote uͤbertreten darum füllen wir ung 
ir feinem Zorn / und nicht wider felde Gebot 


1... Hier fraget ſichs / wor innen der gedrobete Fluch beftebe ? 
} wen ev. ergebe ? Und wozu er anreigen und bemegen 


DUR 3 
0) Worinnen beitehet denn diefer Fluch ? In einem heim⸗ 
— EDS. Ku begreift fonft in fich —— Ungluck 
un 













— 


d Jammer / Hunger und Mangel an leiblicher Nahrung / allerley 
Seuchen und Rranekbeiten/ Krieg und Blut vergieſſen; Fluch bat 
im bb anche ra BGE RC - Sammer/ Blindheit Irr⸗ 
tbum / Unglau Ra und Angſi des Gewiſſens; mie auch 
endlich vie, ewige Hoͤllen Pein und Verdamniß. Diß allesaber 
wird in dem Worte hein ſuͤchen eingeſchloſſen. Es iſt die Heim⸗ 
Te zweyerley: Eine gnädige/und dann eine zornige. 

ie Hreunfudung Dei Graden iſt / nach melcher ver HErr die 
Gott ligen heimfuchet/ und fie entweder von Ubel erlöfet/ eder mit 
Jeuen Wohithaten begnadiget ; und ift alfo nichts anders / denn 
Liebe und Huld / menn erdenen Menfchen fein liebreie 
cht zeiget und mit ſeinem Heyl und Gnade ihnen erſchei⸗ 

Mmm 3 net / 


x 
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462 Der Fluch / ſo die IWwertreter des Geſezes treffen ſoll; 
net / Gen.ar 1. c,50/24, Pſalm. 657 104 £uc; 1/68. C.19/ 44- 
Aber davon wird aflbier nicht geredet. Hernach findet ſich auch 
die Heimfuchung des / nach welcher GOtt die boßhaffti⸗ 
en und verfiockten S fraffet; wenn er ihnen eine lange Zeit 
jeden fo läffeter endlich feinen Zorn und Grimm tiber fie erge⸗ 
1; davon er felbft faget? Ich werde ihre ( der Kinder Iſrael) 
imde wohl heimſuchen / wenn meine — koͤmmt / heimzu⸗ 
uchen / Erod, 32/ 34. und Lev, 26/ 16, 
heimſuchen mit ecken / Schwulſt und Fieber. Und diefe 
Bernige eimfuchung GOttes wird albier verftanden ; deun 
Ott draͤuet zu firaffen / alle/ die feine Gebot uͤbertreten. 
Wil fich demnach gegen die Menſchen GOtt alfo erflären/ als 


u dort bey dem Propheten ftebet : Der HErr bat geſchworen wi⸗ 


der die Hoffart Jacob / was gilts / ob ich ſolcher ihrer Wercke 
ewig vergeflen werde ? Amos 8/7. Was gilts / ob euch dig 
8636 ſoll vergeben werden? Jeſ. 2ꝛ / 14. Ungnade / Zorn / 
und Angft fol kommen über alle Seelen / die boͤſes thun / 
Rom./ 9. 

.)Denn die ſind es / welche der Fluch des Geſttzes treffen 
ſoll; und zwar ſollen fie nicht bloß vor ihre Perſon ſolchen fuͤhlen / 
da OOtt einem jeden geben will nach feinen Wercken; ſondern auch 


ſoll der Fluch ihre Kinder und Kindes⸗Kinder treffen; ihr Nah⸗ 


me mie in andern Glied vert lget werden / Pſalm 109/13. Die 
Rinder müfen klagen über den gottloſen Vater / denn um ſeinet⸗ 
willen ſind ſie verãcht / Syr. 42/10. Die Heimſuchung GOttes 


gehet biß ins dritte und vierdte Glied; womit angezeiget wird das 


Fubjeum, oder dieſenigen / uͤber welche die Straffe GOttes erge⸗ 

nfofly wie etiwandortdie Fiiden fagteh : Sein Blut komm i⸗ 

er uns und unſere Kinder / Matth. 27/25. Nicht aber iſt angedeu⸗ 
tet der terminus ‚das Ziehl und Ende der Straffe / as GOTT 
nicht weiter als ins dritte und vierdte Glied die Suͤnde heimſuche; 
ſondern das Abſehen der Worte GOttes gebet dahin / daß uͤber Kin⸗ 
des⸗Kinder undderfelben Nachkommen ſein Zorn entbrennen ſolle / 
nachdem ſeine Gerechtigkeit und Weißheit erkenne / wie weit die 
Straffe zu extendiren von noͤthen ſey. Warum aber — 


pricht er: Ich wil euch 


— — —— — — 
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Dritten und vierdten Gliedes gedacht habe / darüber find die 
in unterfchiede 'S. ee. w cliche wollen 











en gerathen. 
men nehmen / und ſieben draus machen / und 
ins ſiebende Glied die Nachkommen 
bende Zahl eine heilige und vollkom⸗ 
eine Vielheit andeutet / Se zii 
mſie / daß GOtt hiermit drohe / er wolle weit hinaus 


Funde ſtraffeꝛ ge ver heilige Auguftinus 
bat z und laͤſſet fih auch durch Elare Exempel erläntern, 
finde es gottloſen Hams willen ./ die Nachkommen 
—— Glied hinaus verfluchet und endlich ausgerottel 
worden? Gen. 9/5. Hat nicht um der Blutſchande Rubens wil⸗ 
len der ganze Stamm muͤſſen des Föniglichen Standes und Pries 
ven? Sen, 49/3.4. 
Und nicht die heutigen Juůden noch der Suͤnde und des 
luchs ihrer Vorfahren entgelten? Aber M. ©. mir bleiben 
den Worten / wie fie lauten / und fagen / Daß die Straffe ſoll auff 
Kinderund Kindes-Kinder erfolgen auch biß ing vierdte Glied 
t "4 fonderlich gedencket / weil es offt gefchiehet/ daß man⸗ 
chergottlofe Menſch fo lange lebet / biß erfeine Nachkommen ins 
dritte und vierdte Glied ſiehet / da foll er denn fammt ihnen zugleich 
geſtrafft werden / und die Straffe defto ſchwerer feyn/ daß er noch 
Hergeleydanfeinem Kindern ſehen muß. Hier möchte jemand fich 
wundern / und fagen: Wie koͤmmts doch / daß GOTT aflbier 
draͤuet die Suͤnde der Väter an den Kindern heimzuſuchen; 
da er ſich doch ſonſt vernehmen laffen : Ein ieglicher werde umb 
feiner Miſſethat willen ſterben / Ger, zur 29, Welche Siele 
fündiget / die folle ſterben Deut. 24/ 16, der Sohn ſolle nicht 
fragen die Miſſethat dee Vaters / Ezech. 18/20. Darauf ant⸗ 
worten wir ;. crlilich/ daß allhier nicht von der Straffe der See: 
redet werde / foncern won leiblihen Straffen da _ 
EDHTT die Kinder umb der Vaͤter willen laͤſſet ſterben / wel⸗ 
che doch obne das Rerben muͤſten / 2. Sam 12/18. darnach gefchie- 
het es / daß SDTT die Kinder mit den Eltern ſtraffet / — 
| e 






454 Der Fluch / ſo die Ubertreter des Geſehzes treffen fell; 


Usus 


Didascal, 


ie. gemeintgeich mit ihnen finndigen und In ihre Fußtapffen tres 
ten; Daher es auch der Chaldaͤiſche Interpres gar "wohl gegeben; 
SSit molle die Sünde heimfuchen fuperfiliosrebelles ‚anden 
Rebellifchen und wiederwärtigen Kindern, alsfih auch GOtt 
erklaͤret bat: FH bezahlen beyde ihre Miſſethat und ih⸗ 
Baͤter Mifferbat mit einander/Fel6577. I willeinm 
init dem andern die Väter mit ihreñ Rindern zerffreuen/ Fer, 
13/14. Drittens iſt auch zu bedencken / daß wenn gleich die Kinder 
fich der Suͤnde der Eltern nicht eheilbafftig gemacht/ ſondern fromm 


und gottfuͤrchtig gelebet haben / ſo ſollen ſie doch / zwar nicht mitewiger) - 


doch zeitlicher Straffe / nad) GoOttes Wohlgefalten beimgefuchet 
wwerden/zudem Ende / daß folde Straffe ihnen eine Errinnerung 
fen/fich vor den Sünden ihrer Baͤter zu huten daß fie ihren Kin⸗ 
dern durch neue Suůnden nicht audyneue Straffen bauffen / denn 
der HERR willzutreten alk diejenigen / die feiner Nichte 
fehlen/ Pf. rı9/ 118. 

3.) Weildenn GOtt alſo die Sünde der Menfchen ernftlich 
heimſuchen will / ſo ſollen wir ung den angedroheten ſchrecklichen 
Fluch bewegen laſſen / fur GOttes Zorn zu fuͤrchten und nicht 
wieder feine Gebote zu thun. Denn fuͤrchtet ſich ein Kind vor der 
S:raffe feines Vaters / ein Knecht fuͤr der Straffe feines Herrn / ein 
Schůuͤler vor der Straffe feines præceptoris und ein Unterthaner 
vor der Strafe feiner Obrigkeit / daß ſie nichts ungefihicktes nieder 
derfelbigen Willen thun; wie folten die Menfchen nicht vielmebr 
ſich vor GOttes Zorn und Straffe ſcheuen / daß fie nicht wieder ſeine 
Gebot handeln. Denn auch GOtt bey dem Beſchluß ſeiner Ge⸗ 
hote den Menfchen zurufet: Ein Sohn ſoll ſeinen Vater ehren 
undein Knecht feinen HErren / bin ich num Vater / wo iſt meine 
Ehre? bin ich HErr / wo furchtet man mich? Mal. 1/6, 


Gebrauch. 


Etkennet hieraus M. G. was die Sunde vor ein Greulfür 
GOtt ſeh / in dem er dieſelbe fo ernſtlich zu ſtraffen drohet; fie zie⸗ 


* 


ueber den Beſchluß der Zehen Gebote. 465 - 
bet yet vichts denn min zeilichen / geiſtlichen und ewigen Fluch nach ſich / 
und iſt der Tod der Suͤnden Sold: Wer damit beleget wird / darff 
nicht klagen über GOtt / als ob er ihm zu viel thue / ſondern muß anhoͤ⸗ 
ren die Worte des Propheten: Es iſt deiner Boßheit Schuld/ 
daß du ſo geſtaͤupet wirft/ und deines Ungehorſams / daß dufo 
afft wirſt. —— ihrem ya — — — 
ir Jammer und eidbringet/ den Herrn 
5 he HERN Zebaoth / 
er, 11/19, 
aber de Suͤnde erkannt / folaflet es / Andächtige indem 
HERAN nicht darbey bemenden/ vielmeniger ee 
na, ung / ſo da ſagete: Meine Stunde ift groͤſ⸗ 
fer / dennſie mir vergeben werden moͤge / Gen · 4 / nz. ſondern ſuchtt 
der ſelben gebuͤhrender maſſen loß zu werden / und dem angedroheten 
ige erlag er Ein Krancker / der erkannt / daß er 
an einer gefaͤhrlichen Kranckheit darnieder liege / der ſuchet Huͤlffe und 
Rath / wo er weiß und kan: er laͤſſet den Artzt zu ſich kommen / und be⸗ 
dienet ſich deſſen Artzney. So machet auch ihres; Nehmet eure 
Zuflucht zu JRRU / dervor eure Suͤnde gnug gethan / und / an ee» 
rer ſtatt / den Fluch des Geſetzes ertragen. Denn Chriſtus bat 
uns erloͤſet von dem Fluch des — — ein Fluch für 
EN — — rflucht iſt jeder man / der 
m Holtz henget / Gal. 3/13. Sehet darnebenſt auch wohl zw daß 
ro Suͤnden euch ins kuͤnfftige ernſtlich biitet / damit ihr nicht 
auffs neue unter GOttes Zornund Fluch gerathet. Mein Kind / 
fpricht Baer ori du * ſo hoͤre auff / und bitte / daß dit 
die vorigen auch —— Fleüch für der Suͤnde / wie 


vereint Sana cn nahe koͤmmeſt / fofticht fie 
dich. Ihre Zähne find wie 1 Ce — tödten den Men⸗ 


fen. Eine jegliche Simde ift wie ein ſcharff Schwerdt / und 
verwundet / daß niemand heilen kan / Syr. ai / 1. 4. Darum fo 
laſſet ab von boͤſen und lernet gutes thun / wandelt fir GOtt und 
ſeyd fromm. Sonderlich ſehen ſich Eltern wohl fuͤr / daß fie nicht 
durch ihre Sünden ihren Anoernales Unglück uber den Halß zie⸗ 


ben/ 


466 Der Fluch / ſo die Ubertreter des Geſetzes treffen fol; 


hen / denn GOtt gedrohet hat ihre Miſſethat an den Kindern biß ins 
dritte und vierdte Glied heimz uſuchen. Daher werden ſie ſich ernſt⸗ 
lich huͤten vor wiſſentlichen Suͤnden und GOtt anruffen / daß er ihnen 
und ihren Kindern gnaͤdig ſeyn wolle. | 


Baracleric Du aber / betrübtes Kind GOttes / das ſich aͤngſtiget ͤber den 
Fluch des Geſetzes / und beſorget / es werde einmahl von dir heiſſen: 
Sehr hin / du verfluchter m das höllifche Feuer / Matth. 25/ gr, 
ſey getroſt / und ſiehe auf JEſum / der unter das Geſetz gethan / 

| auf daB er die/ ſo unter dem Geſetz waren / erlöfete/ daß wir 
Die Kindſchafft empfingen / Sal. 4/ 4.5. Diefer JEſus bat aus 
inbruͤnſtiger Liebe zu dir/an deiner ftatt/das Geſetz erfuͤllet und den 
Fluch erduldet / den du fonftdurch deine Suͤnden verdienet hatteſt 
GOtt hat Ehriſtum / der von keiner Sünde wuſte / vor dich zur 
Sünde gemacht / aufdaß du witrdeft die Gerechtigkeit in ihin / 
diefir GOtt gilt / 2. Cor. 5 / ar ¶Chriſtus iſt des Geſetzes Ende/ 
wer an den glaͤubet / der iſt gerecht / Romitoy 4. Wer wil dich 
demnach / als ein auserwehltes Kind GOttes / befhuldigen ? GOtt 
iſt hie / der da gerecht machet. Wer wil dich verdammen? Chri⸗ 
ſtus iſt hie / der geſtorben iſt / ja viel mehr / der auch aufferwe⸗ 
cket iſt / und fitzet zur Rechten GOttes und vertritt dich Rom, 
8/33.34. Drum ſey gutes Muths / und ſeuffze zum Beſchluß zu 
deinem Erloͤſer / JEſu Chriſto Herr wir haben geſundiget und 
Unrecht gethan find Gottloß geweſen / und abtruͤnnig worden / 
wir ſind von deinen Geboten und Rechten gewichen. Du HErr 
biſt gerecht / wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen / daß wir uns an dir 
verſuͤndiget haben. Dein aber/ HErr unſer GOtt / iſt die 
Barmhertzigkeit und Vergebung. (Dan. 9/5,-9.) — 


Sihfes SEEN ges 

as. unmögli n war | 
Epilogus, Das haſt du allein erfülletz 7.000. 
Des Biferes Fluch iſt gar 
Nur durch dich allein geſtille /// 


| "Sie 
ſebr wohl 
Könige au 
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Was mein Fleiſch bier boͤſes thut / 


| icht mein Geift nicht gut 

Oerrette meine Scele/ nie gut/ 
Dg ſie ſich nicht ewig qvaͤle! 
—— Amen / Amen. 


* 








De ſee und zwantzigſte Predigt 3. 
Von en freundlichen Reden Vttes Did 
egen die Frommen. ——— 
— * ——— 
Hr gehalten den 16. Octobr. 1701, 8 
Wecorbereitung. din er 
a = 


Bricht feyftu/ HErr / lehre mich deine Redyte; unterweiſe E 
Bar.) BAD I Beta De ef ua halte co non genden Vorum, 
een Wort iſt meinem Munde füffer den Honig 

zs iſt mein Troſt in meinem Elende / denn dein Wort 

Acet mich / Amen. (Pf. 119) 


een Eine Rede find ſeundlich denen From⸗ Prelogvi- 
FR men GorAndächtig in JEſu / Jäffetfig. um 
AZ Dort GOtt der HErr vernelmen gegen das ⸗* 
Mr; CIſaelitiſche Voick und giebet hiermit zu er« Mich II. 
EN fennen/ dap er mit freundlichen und gnaͤdi⸗ V. 7 
H a) gen Worten begegne allen denen/die für ihm 
RE wandeln und fromm ſeyn. Mich. 2/7. 
ichrwie font groffen Potentatenund HErren in der Welt 
anſtebet / daß fie freundlich ſeyn; alſo erweiſet der ii 3 
ff Erden vielmehr ungemeine Freundlichkeit gegen die 
5 man ſagen muß mit Moſe: Wie har der HErr 


“ - 






Menfchen/da Ä 
diefeure ſolieb Deutz — — Die Steumblichfeit und 

f " it. Milch und 
Liuiſciukeit Oiucs unſers er i des / t. ch 
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Honig iſt unter ſeiner Zunge / ſeine Lippen find wie Roſen / die 
mit flicffenden SRurshen frichen, Gant. 5/ 13. Reden feine 
Bothen und Diener nit Feruſalem freundlich / Jeſ. 40/ 2. So 
find auch feine Lippen poldfelig/ Pf 45/3. und erẽvicken die mitz 
den Selen er, zı. 

Dennerdiejenigen/fo viel Bekuͤmmerniß in ihren Hergen ha⸗ 
ben / durch ſeine Tröftungen Fräfftig ergöget, Pf.94/ da beifletes: 
Fuͤrchte dich nich /ih bin mit dir/ weiche nicht/denn ich bin dein 
GoOtt / ich ſtaͤrcke dich / ich helffe dir auch / ich erhalte dich durch 
die Rechte meiner Gerecht igkeit. Jeſ. 4110. und Cap. 43/1. ſpricht 
der Herr: Fuͤrchte dich nicht / denn ich habe dich erloͤſet / ich habe 
dich beh deinem Nahmen geruffen / du biſt mein / denn ſo du 
durchs Waſſer geheſt wil ich bey dir ſeyn / daß dich die Stroͤhme 





nicht ſollen erſaͤuffen / und ſo du ing Feuer geheſt / ſolſt du nicht 


Tranfitio 


brennen / unddte Flamme fol dic nicht anzünden. 
* * HERR Kin GOTT der heilige in Iſrael / dein 
an [2 


So freumdlich find die Reden GOttes! aber wen denn? denen 
ommen / die fürihm wandeln in Heiligkeitund Gerechtigkeit / ſo 
aefältig iſt die da verleugnendasungöttliche Weſen / und die 
weltlichen Luͤſten / und zůchtig / gerecht und gott ſelig leben in diefer 
Welt. Tit.2/ iI. 12. Die mit Hiob fen ſchlecht und recht / 
gottsfuͤrchtig und das boͤſe meiden / Fob.a. Die mit Hiskia dem 
HErrn anhangen / und weichen nicht hinten von ihm ab / und 
halten feine Gebote / 2. Reg. 18/ 6. dergleichen Leuten find freund⸗ 
lich die Reden GOttes / gegen die iſt er nicht murriſch noch greulich / 
Ef. 42/ 2. ſondern redet mit ihnen zu rechter Zeit / Tel. 50/4» 
Freundliche — 
dennoch GOtt zum Troſt / wer nur reines Hertzens iſt. 

21 
Von dergleichen freundlichen Reden GOttes gegen die From⸗ 
men werden wir in nwaͤrtiger Stunde mit mehrern zu reden 
baben / und damit die Betrachtung ver heiligen zehen Gebote GOt⸗ 
tes / alsdes erſten Haupt ⸗Stuͤckes unſers Chriſtlichen Catechismi / 
beſchlieſſen. Wir erſuchen aber zuvor dem himliſchen Vater umb 

er die 
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die gnädige Vergebung afler unferer Sunden und umbden fräff 
= Bepftanddes heiligen Geiftes im einem andachtigen Vater 
an \ ; | 








Was ſaget nun GOtt won diefen Geboten allen? 

| Er laget alfo: 
Ach der HErr dein GOtt / hin ein eyfri⸗ 
ger GOtt / der uͤber die / fo mich haſſen / die 
Suͤnde der Vaͤter heimſuchet an den Kin⸗ 
dern / hiß ins dritte und vierdte Glied; Aber 
denen / ſo mich lieben / und meine Gebot hal⸗ 
ten / thue ich wohl in tauſend Glied. 


— Was ich das? * 
WOtt draͤuet zu ſtraffen / alle die dieſe 
Gebot uͤhertreten. Darum ſollen wir uns 
fuͤrchten fuͤr ſeinem Zorn / und nicht wider 
> rg thun.Er verheiſſet aber Gna— 
und alles gutes / allen die ſolche Gebot hal⸗ 
ten / darum ſollen wir ihn auch lieben und ver⸗ 
traͤuen / und gerne thun nach feinen Gehe 
Singang. a Exordium 
Echt freundliche Keven GOttes find es wohl Allerſeits in ⸗ 
—R berglich geliebten Zuhörer / melcheder König David Palm. 
34.7, auffgezeichnet / da fich der HErr gegen das LXXXZ, 
Non3 | Iſrae⸗ 14.17: 
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a alfo vernehmen laͤſſet Wolte mein Volck mir ge⸗ 
ſam ſeyn / und Iſrael auf meinem Wege gehen / fo wolt ich ib 
re Feinde bald daͤmpffen / und meine Hand über ihre wider waͤr⸗ 
tige wenden. Und die den HErrn haſſen / muͤſten an ihm feh⸗ 
len / ihre Zeit aber wuͤrde ewiglich währen, Und ich wuͤrde ſie 
Bo * beſten Weitzen ſpeiſen / und mit Honig ans dein Felſen 


(4 
| Diejeni en / fo fichdiefer freundlichen Reden GOttes getröften 
follen/ find Leute die dom Herrn gehorfam ſeyn / undauf feinen 
Wegen geben, Es redet GOtt mic feinem Bol Iſrael / dem er 
fein Wort/Sitten und Rechte anvertrauet/ Pf. 147/19. Das er 
zu feinem Eigenthum erwehlet; von demſelben erfodert er Gehorſam 
und Wandel in ſeinem Wegen. 
Gehor ſam iſt eine ſolche Tugend / derer ſich diejenigen befleißi⸗ 
gen / die einem hoͤbern untergehen und unterworffen / dadurch ſie nicht 
nur allein ihre Demuth und Niedrigkeit zu erkennen geben / ſondern 
auch mit allen Vermoͤgen und allen Kraͤfften darnach trachten / dasje⸗ 
nige Werckſtellig zu machen / was ipr Ober⸗ Herr von ihnen erfodert. 
— ein Unterthan ſeſnen Fuͤrſten / ein Sucht feinem 
Herrn / ein Kind ſeinen Eltern gehorchen fol : Alſo mil auch der 
Der von feinem Volck Iſrael haben / daß fie ihm ſollen Gehorſam 

eiſten. 

In dem Hebraͤiſchen ſtehet das Wort »29 Schama, fonft nur 
ſo viel heiſſet / als hoͤren zu horchen und vernehmen / was einer 
rede und vorbringe / allein wenn daſſelbe mit dem , Lamer con· 
ſtruiret wird / fo heiſſet es nicht nur bloß hin etwas hoͤren / ſondern 
auch das gehoͤrte werckſtellig machen und denſelben folge leiſten; wie 
etwan dort die Weißheit begehret / daß man ſoll täglich an ihrer 
Thürsfichen/ und gehorchen ihrein Rath den ſie gebe. Prov. 
8/34, oder wie König Dapid von feinen Unterthanen redet: Sig 
gehorchen mir mit geborfamen Ohren. Di. 1g/ 45. Das if) 
ſie thun / was ich von ihnen begehve und haben wil. Alſo wird eg 
auch gelefen von denenjenigen/ vie einem guten Rath gehorchen und 
folgen. Daß demnach bierder HERR von feinem Volck nicht ak 
lein erfodert / daß fie ſollen fleißig indie Predigt kommen / und hoͤren / 

Fu was 
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was er ihnen fagen laſſe / ſondern er wil auch haben / daß ſie in der That 
erweiſen / was er von ihnen fodert / wie es nicht uneben der gelehrte 
Juͤdiſche Rabbi Aben Efra ausgelegt. J 
Rechſt dem Gehorchen will der HErr auch haben / daß Ifrael 
auff ſeinem Wege gehe. Die Wege GOttes find zweyerlen; ei⸗ 
nige / auff welchen er ſelber in feiner Maaße wandelt; einige aber / 
die er andern zu wandeln vorleget. Die Wege / ſo GOtt ſelber 
wandelt / ſind ſeine göttliche Verrichtungen / Raͤthſchlaͤge und Ge⸗ 
richte die allzumaht unſtraͤff ich und recht / Deut, 3274. Denn 
feine Mege find ohn ndcl/2. Sam, 22/51. Bon welchen We⸗ 
a ana eine Wege find nicht eure Wege / Jeſ. 357 
8. Unbegeeiffiichfind ſeine Berichte und uner forſchlich feine 
Wege; Rem. 11/33. Und derowegen fan dem HErrn niemand auff 
diefen fernen Wegennachfommen. Allein / von folchen Weg den/ 
GOtt felber wandelt / wird allbier nicht geredet/fondern von demjeni⸗ 
gen Weg / den erandern zu wandeln befiehlet / melcher anders 
nichts iſt / denn der Weg feiner Gedore. Daher diefe Keven offt bey⸗ 
ſammen ſtehen / und eine die andere erklaͤret / auffden Wegen GOt⸗ 
tes wandeln / und die Gebot des HErrn halten; Halte die Gebot 
des deines GOttes / dah du in feinen Wegen wandelft / 
ſagt Moſes Deut. s / s. Will demnach GOtt von dem Iſraeliti- 
ſchen Volck haben / daß es ſich nach frembden abgöttifchen Wegen 
nicht umſehen / noch an denſelben Belieben und Gefallen ragen ſol⸗ 
le / ſondern es ſoll einhergeben auff GOttes Wegen / ihn allein ver- 
trauen / lieben / fuͤcchten und In wahren Glauben an den verfprochenen 
Meßiam ſich halten / auch zu bezeugung ihres Glaubens und ihrer 
Danckbarkeit / in den Wegen ſeiner Gebote wandeln / und weder zu 
Rechten noch zur Lincken weichen, | 

Solches erfovertder HERR von ihnen mit recht beweglichen 
Worten / in dem er ſpricht: Wolte mein Volck mir gehorfam ſeyn / 
und Iſrael auff meinen Wegen gehen. Wolte / iſt ein ſolches 
Wort / dadurch GOtt ſeinen Ernft zu erkennen giebt / und ſeine Bes 
gierde nach etwas beweiſet / und hiermit andeutet / daß ihm nichts an⸗ 
genehmer ſey / als der Gehorſam; Welches anderweit gegeben wirds 
O daß du auff meine Gebote merckteſt / Jeſ. 48 / 18. aD 
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mein Bold ein ſolch Herg haͤtte / mich zu fuirchten / und zu halten 
meine Gebot ihr Lebelang / auff daß ihnen wohlgienge und ihren 
Kindern ewiglich. Deut 5/29: 
Es handeit unfer 38 mit uns Menſchen in dem Wercke 
der Buſſe und Bekehrung nicht nach ſeiner Allmacht / daß er uns be⸗ 
gehrte mit Gewalt zu ſeinem Dienſt zu zwingen / er begehret uns 
nicht / wie Roß und Maͤuler / die nicht verſtaͤndig ſeyn / Zaͤume 
und Gebiß ins Maul zulegen / Pf 32/9. ſondern er bleibet in der 
Or dnung die er gemacht / daß der Menſch feiner Regierung nicht 
halsſtarrig wiederſetze / wenn er ihm mit fei uten Geiſt leiten wil. 
Wie demnach ein liebreicher Vater wuͤndſchet daß es ſeinem Sohn 
möchte wohl ergehen / Ach daß Iſrael für dix leben moͤchte / ſprach 
Abraham zu Gtt / Gen 17 / 18. Alſo iſt auch GOtt der HERN/ 
als der himmliſche Vater / geſinnet / und ſeufftzet: Ach wolte mein 
Volck mir gehorſam ſeyn / und Iſrael auf meinen Wegen gehen / 
wie wohl ſolten ſie es haben! 
Darauff folgen denn die freundlichen Worte ſelbſt des groſſen 
GOttes / derer Innhalt dieſer iſt⸗ fie ſolten frey werden von der Ge · 
malt ihrer Feinde / und hingegen eines geruhigen und vergnuͤgten Le 
bens von der Hand ihres GOttes genieſſen. J 
Was die Befreyung von der Gewalt der Feinde anlanget / fo 
heiſſet es: Ich wolte ihre Feinde bald daͤmpffen und meine 
über jhre Widerwaͤrtigen wenden / und die den HErrn laffen/ 
muͤſten an ihm fehien. Feinde / Widerwaͤrtige und Gehaͤßige 
werden hier alle diejenigen genennet / die nicht nur allein heimlich und 
verborgen dem Volcke Gttes auffſetzig / wie etwan von den Kin⸗ 
dern Seir ſtehet / daß ſie ewige —— tragen mit den Ain⸗ 
dern Iſrael / Ezech. z5 / 5. ſondern auch die oͤffentlich und gewalt haͤ⸗ 
tig ſich denfelben wiederſetzet / als da waren die benachbarten Heyden / 
Philiſter / Ammoniter / Moabiter / Egyptier / Syrer / Edomiter 
und dergleichen / die immer Kriegs. Unrude indem Lande erwecket ha⸗ 
ben / und bier billig Aengſtiger / Leute⸗Preſſer und Unterdrucker 
genennet werden / die nicht fo wohl Iſraels / als GOtt des HERRN / 
ſelbſt eigene Feinde waren / welche ihn und fine gebrehaffeten, 
Don ſolchen Feinden fagt der HERR / daß er fie ur 
mpf⸗ 
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daͤmpffen / er wolte fie bald demuüthigen / daß fie wuͤrden zum Greug 
kriegen men in maßen dag bebräifche Wort ein ſolches daͤmpffen 
andeutet / dadurch der Feind feinen vorigen Hochmuth und Trotz fals 
len laͤſſet / gelinde Seiten auffziehet / und ſeibſt umb Friede bitter. 
Wie etwan ſolcher Geſtalt die Philiſter von dem David gedaͤmpf⸗ 
fet worden / in dem er ſie geſchlagen und geſchwaͤchet / und den Dienſt 
Baum von ihrer Hand genommen / 2. Sam. 8/ 1. Alſo wilder 
Deu Feinde daͤmpffen / und folches baldin Furger Zeit ehun. 

ſchwinde / wil der HErr ſagen / ſoll es geſchehen / daß ich alle ihre 
Feinde und Widerwaͤrtige wolte zu Boden ſchmeiſſen / daß fie ſich 
nicht mehr wider fie auff lehnen können; daß / geſetzt ihre Feinde ſeyn 
ſtarck und maͤchtig / ſie ſeyn grauſam und erſchrecklich / ſie ſeyn frech und 
muthig / hoͤhniſch und ſpoͤttiſch / fo ſoll doch ſolches alles dem HErrn 
ein gar geringes und ſchlechtes ſeyn / fie zu Dämpffen und auszurot⸗ 
ten. Denn der HErr / der in Himmel wohnet / wil ihrer nur 
lachen und ſpotten / mit ihnen wil er reden in ſeinen Zorn / und 
in feinen Grimm wil er ſie erſchrecken. Pf.2/7. und nicht che 
ablaſſen / biß die Feinde gaͤntzlich gedaͤmpffet ſeron. Und wil dem⸗ 
nach der HErr hier gleichſam wiederhohlen / was er durch Moſen 
geſagt; Wirſtu meiner Stimme gehorchen und thun alles / was 
ich dir ſagen werde / ſo wil ich deiner Feinde Feind und deiner Wi⸗ 
derwaͤrtigen Widerwaͤrtiger ſeyn. Exod. 23 / 22. 

Wie nun der HErr alles uͤbel abwenden wil von denen die ihm 
gehorſam ſeyn / alſo wil er hingegen ſie mit Seegen und Leben er⸗ 
freuen: Ihre Zeit / ſpricht er / wuͤrde ewiglich wahren; das iſt / 
ſie wuͤrden ein langes und gluͤckſeliges Leben haben. Auguſtinus 
bat diefe Worte von den Feinden der Iſraeliten verſtehen wol⸗ 
len / als ob GOtt ihnen drohe / daß feine. Rache und Wlagen fie ewig 
treffen ſollen. Allein wenn man den Grund⸗Text genau anſiehet / 
fo befindet man / daß die Rede ſey von dem Volck GOttes / fo dem 
HErrn gehorchet und in ſeinen Wegen wandelt / dem verſpricht der 
HERR ein langes geben / eine gluͤckſelige und beſtaͤndige Woh⸗ 
nung / daß fie ftets und immerdar wurden ruhige Zeiten baben / fie 
folten in frieolichen und glücklichen Wohlftand gut Leben haben/ 
und guter Tage genieſſen / Pf. 34 13. denn der HErr wolle . 

oo au 


474 Die denen Frommen freundliche Reden GOttes; 


auch mit den beſten Weltzen ſpeiſen und mit Honigausdem Fels | 


fen-fättigen. 


F dem gelobten Lande gab es den aflerbeften Weigen aus - 


dem mart dasfchönfte Semmel⸗Brod backen können / daher folcher 
Weitzen / der da ſelbſt gewachſen / weit und breit verfuͤhret morden/ 
fonderlich in Syrien Ezech. 27/ 17. des wegen heift er auch allhier 
das Marck und Sekt des beiten Weitzens / der Ausbund von dent 
beten Weigen/Deut.32/4. Wie etwan dergleichen ausbuͤndiger 
guter MWeigen zu Minnith einer Stadt an den Ammonitiſchen 
Graͤntzen / nicht weitvon Rabba gewachſen / Fud.ıı/33. Der 
gleichen gute Frucht verheiſſet allhierder HERR denen Iſraeliten 
ſo ihnen gehorchen / es ſoll an ihnen wahr werden / was König David 
ſonſt von ihnen ſaget: Er ſchaffet deinen Graͤntzen Friede / und 


ſͤttiget / dich mit den beſten Weitzen. Pfalm, 147/ 14. 


o wil fie auch der HEXX mir Honig aus dem Felſen ſat⸗ 
tigen; In dem gelobten Lande wurde zweyerley Honig gefun⸗ 
den; Heimiſches / daß man aus den Bienen⸗Koͤrben genommen / 
und wil das / daß die Bienen entweder in den hobhlen Baͤumen oder 
in den Felß⸗ Loͤchern bereitet und zuſammen getragen; wie etwan ders 

leichen Wald⸗Honig geweſen / ſo aus einem hohlen Baume ge 
ſſen dasjenige / im welches Jonathan ſeinen Stab getun⸗ 


cket / worvon feine Augen wacker worden/1. Sam, 14/ 27. deſſen 


applicatio 
ad 
Textum. 


nun die Kinder Iſrael einen groffen Uberfluß haben - GOTT mil 
* dieſes und andern leiblichen Seegens reichlich genieſſen 
en. 

Einige unter denen Auslegern haben die Worte geiſtlich ver⸗ 
ſtanden / ſo auch gar wohl mit der Aehnlichkeit des Glaubens ſte⸗ 
hen mag / daß man den Honig aus dem Felſen erklaͤren von dem 
ſuſſen Evangelio / fo aus dem Felß des Lebens Chriſto JEſu flieſſen 
ſolle fein Wort werde er geben mit groſſen Schaaren der Evange⸗ 
Jiften/und das werde füfler feyndenn Honigſeim / dermer werde den 


elenden predigen/ Die zu brochenen Hergen verbinden und troͤ⸗ 


fen allegraurigen/ Fef. 61 1.2. ! 
Meine Geliebten ; Was_allbier GOTT der HERR ih 
fonderlich gegen das Iſrae iriſche Volck vernehmen laifen. / daß 
er 


pP 
) 
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‚er fie mit leiblichen umd geiftlihen Seegen erguichen wolle / fo fie in 
feinen Geboten wandelten und ihm geborfam wären ; deſſen er» 
beut er fich gegen alle Menſchen in unfern verlefenen Tert denn 

da verheifleter Leben und Seegen allen denen / die ihm gehorthen 


und in feinem Wegen wandelen / wie E. £, bey Erflärungderverlefe- · 


nen Terted- Worte wird zu vernehmen haben / daraus wir mit einan⸗ 
„Der betrachte nwollen 


Die denen Frommen freundliche Reden 
Bdrıse, 
amd anzufehen haben / 


: 1, Die Scommen/ gegen welche der ERR eund⸗ 
— fuͤhret. BR — 


mn. Den Inhalt feiner freundlichen Reden. 


Ibhraber / Meine Lieben / ſchmecket / und ſehet wie freundlich 
SERIE Bee hauen Ra 

Lihr in gen / denn die ihn fuͤrchten nfe 
nen Mangel / die Reihen muͤſſen darben und bungern/ aber die 


den HErry ſuchen / haben keinen Mangel anirgend einem Butt 


Amen, (Df.34/9.1.) 


Abhandlung. 

Recht wohl hat jener weiſe Heyde geſagt / Geliebte in dem HErrn / 
daß die Stuͤtzen eines Koͤnigreichs und weltlichen Regimenis ſeyn: 
Pr=wia&poenz, Belohnung der Frommen und Abſtraf⸗ 
fungder Böfen. Wenn man fih wohl verhält/merden premia 
und Geſchencke ansgetheilet: Da ſpricht Ahasverus: Mag ha⸗ 
ben wir — gethan? Eſth. 6/3. 
Hergegen foman übel handelt / bleibet die Straffe nicht auſſen / da 
ſagt Joſua zu dem Kirchen⸗Nieb Achan: Weil dur ung betruͤbet 


Acceflus 
ad 


Tradatio« 
nem, 


haft / ſo betrübe dich der — an dieſem Tage; undläffetihnftei- 
| “ 00 2 


nigen / 
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nigen / und mit Feuer verbrennen / Joſ.7 / 25. So machts au 
GOꝛ der — Er drohet den Ubertretern ſeines Geſetzes den 
gerechten Fluch und die erfhrecklichen Straffen beibes und der See 
Jen: Ber ſiucht / be ſſet es / ſey derjenige / der nicht alle Worte des 
Geſetzes er ſulie daß er darnach thue / und alles Volck ſoll ſagen 
Amen / Deut, 27/26. Hingegen verheiſſet er feinen Seegen und 
eine herrliche Gnaden⸗Belohnung allen / die feine Gebote halten und 
darnach thun. Gehorchet meiner Wort / ſpricht er / fo will ich eu⸗ 
BD ſihn / ind ihr ſoit men Bol ſcyn / und wandelt auff 
allen Wegen / die ich — V— — euch wohlgehe. Jer. 7/ 
23. Haben wirnun/ DS, vor achttagen den gerechten Fluch 
GOttes angehoͤret / ſo den Ubertretern des Geſetzes gedrohet / fo wol⸗ 
len wir nunmehr in dieſer Stunde den herrlichen Scegen anfeben/ 
den GOtt allen Gehorſamen verheiſſen / deswegen wir uns auch zu 
betrachten vorgenommen; die denen Frommen freundliche Re⸗ 
den GOttes. Laſſet uns aber anſehen 


Pars I. 1. Die Frommen / gegen welche der HErr fo freund⸗ 
liche Reden fuͤhret; das ſind nun diejenigen / ſo GOtt lieben 
und ſeine Gebote halten. 

Es ſind (i.) Liebhaber GOttes / die dem Könige David mit 

Warheit nachſagen: Hertzlich lieb hab ich dich HERR meine 
Sdcaͤrcke / Pſ. 18/2, die/auff ie GOttes / ob ſie ihn lieb has 

ben? ſich auff GOttes Allwiſſenheit beruffen koͤnnen / und ſagen moͤ⸗ 

gen: HErr / du weiſſeſt alle Oinge du weiſſeſt / daBich dich 

— ſieb habe / Joh. 20115, Die nach EOtt ſich ſehnen und ein Ver⸗ 

— page tragen / Pf. 25/1. die aus Liebe zu ihm / in ſeinen Geboten ein⸗ 

ber wandeln; gleich wie Chriſtus ſaget: Lieber ihr mich / fo haltet 
meine Gebot. Wir meine Gedot hat / und haͤlt ſie / der iſt der 
mich liebet / Job, 14/15, | 
Und daberfindes(2.) Leute ſo GOttes Gebote halten. Die 
Gebote EDitis bedeuten bißweilen die gange heilige Schrift und 

oͤttliche Lehre / wenn Davidfaget: HERR / deine Bebote find 
lauter und erleuchten die Augen /Pf. 19/19. Hier aber zeigen fie 
an das Moral und Sitten Geſetz oder die fogetanmten heiligen ze⸗ 
—— hen 
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ben Gebote GOttes. Diefe ſoll man halten / bewahren und in fein 
Hergdrücen,. Die Frommen und Gläubigen thun nichts darzu / 
auch nich sdavon/Dent,12/32.. Sie wiſſen nicht bloß von denKech“ 
tendes HErrn zu reden/und felbige zu verfiimdigen / Pf. so. auch 
laſſen fie es nicht bloß bey den Aufferlicben Beberden bewenden / wie 
die Phariſaer thatenydie ihre Denck⸗Zettel groß machten / Mattb- 
23. - Denendie heutigen Ordens⸗ Leute in Pabſtthumb folgen/ 
ſo ſich wiſſen ſehr andaͤchtig in ihren Geberden aufzuführen und ihre 
ewiſſe horas md Bet⸗Stunden halten; ſondern im Hertzen und 
muthe bemuͤhen fie ſich nach GOttes Gebot einher zu wandeln, 
Da halten ſie die Geſetze des Hoͤchſten hoch und werth / fie verwahren 
dieſelben / als einen theuren Schatz / und ſind bereit dem Befehl des 
mit gehor ſamen Hertzen nachzukommen / Sen, 17. 

Doc iftdiefesdarbey zu bekennen / daß / ſo embſig / als fie ſich auch 
bemüben/in den Geboten es einher zu mandeln/fie Doch denen _ 
felben nichteinen volllommenen Gehorſam bezeigen können; 
welchen doch fonftder HErr in feinem Sefegerfodert/und haben wil / 
daß man GHDttfeinen HErrn lieben ſoll vongangem Hertzen / 
von gantzer Seele / von aͤllen Kraͤfften / und von gantzem Gemuůͤ⸗ 
the / und feinen Nechſten / als ſich ſelbſt / Deut.5 / 5. Luc io / 27. Aber 
dergleichen volllommene Erfuͤllung des Geſetzes kan kein Menſch 
nach dem Suͤnden⸗Fall erweiſen. Denn das Geſetz einen allzu⸗ 
ſtrengen Gehorſam erfodert / nicht allein euſerlichen / ſondern auch 
innerlichen / nach allen Geboten / in allen Stuͤcken / zu aller Zeit. Wer 
nun fein Hertz pruͤfet / wird leicht ſehen / aß man nicht vermeſſen ſeyn 
doͤrffe / noch hin unterfteben koͤnne / mit jenem folgen Juͤngling zu ſa⸗ 
gen: Das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf / Matt. 
19/20, ſondern muͤſſe vielmehr bekennen; Ich bin ein Suͤnder / und 
mangele des Ruhms / den ich vor GOtt haben ſoll / Rom, 3/ 23: ja 
u GOtt ſeufftzen: Ah HERR / gehe nicht ins Gericht mit 

cinem Knecht / denn fuͤr dir iſt fein Lebendiger gerecht / Pſalm. 
Sdprichſt du: Warum fodert es denn GOtt von denen Men⸗ 
chen / wenn ſie es nicht ehum können ? Ad impoſſibilia nemo o- 
bligatur; Was einem unmoͤnlich zu thun iſt / darzu iſt er nicht ver⸗ 
0003 bun⸗ 
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bunden. Hierauff antworte ich: Man muß einen Unterſcheid ma⸗ 
chen inter naturam inſtitutam & deftitutam 5 unter der Ma⸗ 
tur / tie ſie geweſen vor dem Fall / im Stande der Unſchuld / und wie 
ſee iſt nach dem Fall. Es hatte GOtt dem erſten Menſchen in der 
Schoͤpffung gnugſame Kraͤffte gegeben / ſein heiliges Shefeg zuerfüls 

len / und demſelben wuͤrde er auch / wenn er waͤre im Standt der Un⸗ 
ſchuld verblieben / eine vollfonamene Gnuͤge geleiftet haben; Allein 
— er fie ge —— dem —— — 

en⸗Fall verlohren / ſo iſt ihm deſſen Erfuͤllung nunmehro unm 
lich. Gleichwie aber ein Creditor — Debitoribus mit 
guten Fug und Recht die geliehenen und vorgeſtreckten Gelder wie⸗ 
der fodern kan / obgleich die Debitoresnicht folvendo find / und die 
Schuld nimmermehr werden bezahlen koͤnnen: Alſo erfodert auch 
Scherzeri Bott der HErr von uns Menſchen billig die Erfüllung des Geſe⸗ 
bes/ wozuer una —— eben / obuns gleich 
—— ſolche wegen unferer angebohrnen fündlichen Schwachheit in Diefer 
’ Sterbligfeit zu leiten unmöglid if, Denn Impoffbiliras noſtrã 
2759. culpä contradta non tollitobligationem; ſolche Unmoͤgligkeit / 
> ———— hebet unſere Pflicht und Schuldigkeit 
nicht auff. 

Und hindert hier nicht / daß man einwenden wolle / es ſage ja die 
Schrifft von Enoch und Moah / daß ſie ein Goͤttlich Leben gefuͤh⸗ 
ret / Gen.5 / 22. c.6/ 9. Ein · Goͤttlich Leben aber heiſſe ein ſolches 
Leben / das ohne Sünde fen, Darum muſten fie ja GOttes Ser 
fegvollkömlich gehalten haben. Mein / es folget garnicht; mafe _ 
fendie Worte nur comparativgatgve refpedtive, in Vergleis 
Hung und Gegenhaltung anderer Menſchen zu verfteben 5. daß 
nemlih Enoch und Noah zu ihrer Zeit / “wie heilige Engel 
unter den Leuten gelebet / und dahin geſtrebet / daß fie moͤch⸗ 
ten heilig ſeyn. Doch hat es ihnen an Maͤngeln auch nicht gefehlet; 
wie wir denn von Noah leſen / daß er ſich vollgetruncken und durch 

ſeine Entbloͤſſung feinem Sohn groß Aergerniß gegeben Sen 
9. v. 2. 

Drum bleibet es wohl dabey / was Hiob faget / daB cin 

Menſch nicht voch:feriig beſtehen mag gegen GOTT / Br 
Ju 
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luft mit ihm zu hadern / fo kan er ihm auf tauſend nicht ei⸗ 
nes antworten / Job. 972,3 Wir find alle ſampt / wie die 
Unreinen / und unfere Gerechtigkeit iſt wie ein beſudeltes 
Kleid / Jeſ. 64. So wir ſagen / wir haben keine Suͤnde / fü 
verfuͤhren wir uns ſelbſt / und die Warheit iſt nicht in uns, 
So wir fügen / wir haben nicht geſtindiget / fo machen wir‘ 
| ge zum iugner und fein Wort iſt nicht in ung / x. Joh 
4 19, rt . ‚ 

Ob nun woh / DR. SG. ſich niemand rılbimen kan / daß er dag 
Geſetze GOttes vollkoͤmlich halte und erfuͤlle; fo befleipigen ſich 
doch die Frommen / nach den Suͤnden⸗Fall / im Stande guter 
Wercke erfunden zu werden / und bewahren das Geſetz des HErrn 
in ihrem Leben und Wandel; nicht zwar aus dem Abſehen / daß fie 
hierdurch ſich Leben und Seegen von GOTT verdienen koͤnten 
und wolten / fordern daß fie ihre Auffrichtigkeit / ſtatt einer Danck⸗ 
barkeit vor die Wohlthaten gegen GOTT ermeifen / und er hier⸗ 
durch gereipet werde mehrer Wohlthat und Gnade ihnen zu bes 
zeugen. Darum fehren fie fich mit Fofta zum HERRMvon 
gangen Hertzen / ganser Seele von allın Kräfften / 2. Reg 
zz / z. und fireben / mit David Leute zu ſeyn / nach dem Bergen 
GOTTES / Act. 13 / 22. Und dieſe find es nun / zu de⸗ 
nen der HERR freundlich redet. Laſſet ung nun betrachten 


ı. Den Inhalt der freundlichen Reden / und beden⸗ pras 1 
cken / theils / wie ſie lauten? theils wozufie die Menfchen anreisen 
follen? Denndas ſind die beyden Umſtaͤnde / ſo wir bey dem andern 
Theil unſerer Predigt zu beobachten. Fragt man —* 

(1.) Wiedießgeundtihen Reden GOttes lauten? ſo laͤſſet 
ſich ver HErr alfo vernehmen: Ich thue wohl in taıfend Glied; 
welches Lutherus gar feinerfläret and gefest hat: GOTT verbeis 
ft Gnade und alles gutes. ch thue wohl / ſagt GOtt / oder 
wie es im Hebräifchen lautet; ich thue Barmhertzigkeit / Che- 
ſedh, ic) bezeige allerhand gutes und Wohlthaten aus lauter Liebe 
und Erbarmen; wie ſonſt dieſes Wort gebraucht wird/2, Sam. 9/ 1, 

% 7* 
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3.7. Und wird hiermit angedeutet / woher das Gute komme? nem⸗ 
lichrnicht aus Verdienſt der Wercke / daß es di Menſchen GOTT 
abverdieneten / ſondern aus Gnaden und Barmhertzigkeit / nach wel⸗ 
eher er der Frommen Gutes thun mie feinem Wohlchun belohnen 


will | 
Solches Wohlthun begreifft nun in fich alle zeitliche und leibli⸗ 
che Wohlthaten / ſo SD den Menſchen erzeiget. Denn da nn 
GOtt ausdruͤcklich: Wenn ihr diefe Rechte hoͤret / und haltet ſie / 
und darnach thut / ſo wird der HErr dein GOtt auch halten den 
Bund und Barmhertzigkeit / die er deinen Vaͤtern geſchworen 
hat / und wird dich lieben / und ſegnen und mehren / und wird die 
Früuͤchte deines Leibes ſegnen / und die Fruͤchte deines Landes / 
Dein Geireyde / Moſt und Oele / die riet deiner Kuͤhe / und die 
Früchte deiner Schaafe / auff dem Lande / das er deinen Vaͤtern 
geſchworen hat / dir zugeben. Geſegnet wirſt du ſeyn uͤber al⸗ 
fen Voͤlckern / es wird niemand unter dir unfruchtbar ſtyn / noch 
unter deinem Vieh. Der HERM wird von dir thun alle 
eEranckheit / und wird feine boͤſe Seuchedir aufflegen / Deut. 7/ 
22.15: Dergleichen Verheiſſung auch ſtehet Lev. 26 / 1. Der 
HERK thut ſeine milde Hand auff/und ſaͤttiget alles / was lebet mit 
Wohlgefallen / Pſ. 145 / 16 / Er beſcheret einen guten Vorrath / daß 
man / zur Zeit der Noth / andern damit dienen koͤnne / Gen. 47/12. Er 
giebet langes Leben / und darbey vergnuͤgte Jahre / daß man bey: gu⸗ 
ten Tagen alt werde; wie der HERR dort dem Salomo verſpro⸗ 
chen: So du wirſt in meinen Geboten wandeln / ſo will ich dir ge⸗ 
ben ein langes Leben / 1. Reg. 3/ 
Hiernechſt verſpricht GOtt auch geiſtliche Belohnung: 
will meine Wohnung unter euch haben / und meine Seele 
euch nicht verwerffen. Ich will unter euch wandeln / und will 
euer GOTT ſeyn / ſo ſolt ihr mein Volck ſeyn /das iſt / ich will mic 
meiner Gnade unter euch wohnen / und mit allerley geiſtlichen Ga⸗ 
ben euch ſegnen / 2. Cor. b/ 16. .8 
Ja die ewige Belohnung ſoll erfolgen. Denn davon leſen 
wir die deutliche Verheiſſung ev; 19/4. 5. wenn ſich GOtt alſo ver⸗ 
nehmen laͤſſet: Nach meinen Rechten ſolt ihr thun / meine 
| atzun⸗ 
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Satzungen ſolt ihr halten daß ihr darinnen wandelt / denn ich 
bin der HERRN eier GOTT. Darum ſolt ihr meine Sa⸗ 
tzungen halten / und meine Rechte / denn welcher Menſch die ſelben 
thut / der wird leben /denn ich bin der HErr; das iſt / er wird das 
ewige Leben haben / wie es ausgeleget wird / Matth. 19/16, Luc. 
10/25, 


Uud iſt gewiß / daß wenn die Menſchen nicht geſuͤndiget haͤtten / 
ſondern eine volllommene Erfuͤllung des Geſetzes geleiſtet / fie auch 
die Gerechtigkeit und Seeligkeit aus dem Geſetz erlanget / Rom. 7/ 
10. al. 3/21, Nunwehro aber dader Menſch das Geſetz nicht 
halten kan / ſo koͤmmt heutiges Tages die Gerechtigkeit und das 
ewige Leben aus dem Evangelio durch den Glauben an EART- 
STUM. 

Sleichwohlaber erfuͤllet GOtt die Verheiſſung / im Gefegge: 
geben/noch täglich andenen/diean IFSUM ChRXISTUuUM 
glaͤuben / und die Gebote GOttes nach Bermögenhaltenzdenner ih⸗ 
nen alles gutes thut zeitlich und.ewigs nicht war wegen Salkun der 
Gebote / ſondern um FESU CHriſti willen, undaus lauter Gna⸗ 
de und Barmbertzigkeit. GOTT bieibet treue in feinen Verheiſ⸗ 
ſungen / und ruͤhmet billig Moſes von ihm: Der HERR / dein 
GOTT/iſt cin treuer GOtt / der da Bund und Barmher⸗ 

igkeit haͤlt denen / die ihn lieben und fine Gebot halten/ in tau⸗ 
—* Bud / Deut.7 / 5. * 

Die Barmhertzigkeit GOttes breitet ſich viel weiter aus / als 
bie gerechte Straffe; Denn er iſt geneigter wohl zu thun / als im 
Zorn heim zu ſuchen Plutarchus ergehlet von Artaxerxe, des 
Xerxis Sohn / daß feine rechte Hand edle / alsdielin- 
de / daher er auch mit dem zunahmen Longimanus, Lange 
Hand/ genennet worden: Ms man nun bieruber ihn verhoͤhnen 
wolte / bat er folcheg ſehr wohl wiſſen auszulegen 5; GOT habe 
ihn zudem Ende allo gebildet/ daß er eine lange Hand babe, gu⸗ 

tes zuthun und Segen auszutheilen / eine furge aber/ Geſchen⸗ 
cke zu nehmen und zu flraffen, * GOTT / M.G. mögen 
PP wir 


’ 


a Die denen Frommen freundliche Reden GOttes: 
————— Seine üb weit ausgeſtreckt über die Front 
Men ; die Gnade des HERAM-twähret von Ewigkeit zu E⸗ 
eit uͤber die / ſoihn furchten / Pſalm. 103/ 17. hingegen ift 
TIES Hand gleichfam verfürget gegen die Boͤſen / denn 
er mit feiner gerechten Straffe verzeucht / und fie zur Buſſe leitet 
durch feine Suite, Aber denen Frommen thut er wohl in tau⸗ 
nd Glied / er laͤſſet es ihren Angehoͤrigen / Verwandten und 
uts⸗Freunden / ihren Kindern / Kindes⸗Kindern und Nachkom⸗ 
men moblergeben. Diß erhaͤllet aus vielen Erempeln. Wenn 
dort Pinehas umb den HERRN eifert / fo beſtaͤtige GOTT 
fein Zauß zum Prieſterthum / daß er und feine Nachkommen 
den Bund eines ewigen Prieſterthums haben ſollen um, 
25/12, Umb Abrahams Frömmigkeit willen verheiffet der 
Err feinen Saamen zu mehren wie die Sterne an Himmel) 
18/18. c. 22 / 16 und folcher Verheiſſung it GOtt offt einge: 
denck geweſen / wenn er den Kindern Iſrael geholffen und fich 
ihrer erbarmet umb Abrahams / Iſaacs und Jacobs Willen /. 
2, Reg; 13/ 23. den Kindern und Nachkommen der Rechabiter ver⸗ 
heiffet GDLt den Seegen / umb des Gehorſams willen gegen ih⸗ 
ven Mater Jonadab / Fer. 35/19. Won dem Cananalfchen 
Weiblein / deren Matth. 15/ 22. gedacht wird / meldet Epipha- 
aus, daß diefelbige fey geweſen aus dem Gefchlecht der gottfelis 
gen, Witwen zu Sarepta / welche in der Iheurung den Pros 
pheten Eliam auffgenommen ; an der auch der HErr alſo ſeinen 
Seegen erfuͤllet / denn erdes Weibes Tochter von Teuffel erlediget 
bat, Anderer Erempel zu geſchweigen. Nachdem wir min alfo 
erkennet / wiedie freundlichen Reden GOttes lauten / fo befümmern 
wir uns noch mit wenigen 
(2.) Wozu felbige die Menſchen anreisen follen ? Oiß wei⸗ 
fet Lutherus in der Auslegung / da er fchreibee: Darum follen 
wir GOTT auch licben und vertrauen/ und gerne thun nach 
feinen Geboten. Nimlich/ es foll des HErrn freundliihe Rede 
bemegen / theils zu brüänftiger und beftändiger Liebe gegen GOtt: 
Laſſet uns ihn lieben / Denn er bat uns erſt geliebet / 1. Job. 4/ 
— | 19, 
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29. teile zu veſten Dertrauen auf GOTT / er werde in aller 
Noth und Elend mit feiner Huͤlffe und Rettung erfcheinen 5 das 
rum vermahnet Paulus : rffet euer Bertrauen nicht weg / 
welches eine groſſe — —— Ebr. 10/35. theils zum wil⸗ 
ligen Sehorfam gegen die Gebote GOttes; denn das if die Lie 
be zu BOTT / daß wir feine Gebote halten 1.305. 57 3. daß 
wir thun alle e nach dem Geſetz des / Joſ.n / 7. 
Daß wir eilen und nicht ſaͤumen zu halten feine Gebot; und daher taͤg⸗ 
lich mit David feuffgen: · Ol daß mein Lebendeine Rechte mir ganz 
 gemErnfthielte/ Pfalm.ug/ 60-5. 


Usus 
Gebrauch. Aue 
Erkennet hieraus; M.G. daB diejenigen / fo der freundli⸗ 
chen Reden GOttes genieffen wollen / ſich im Stande guter 
Wercke muͤſſen finden laffen ; allermaſſen fieauch allhier / in uns 
ferm Texte von GOTT ſelbſt als folche Leute beſchrieben wer⸗ 
den/ die ihn lieben und feine Gebote halten, 

Dor Zeiten haben ſich Keger gefunden/ fo Gnoftici», Euno- Elenchtic; 
minianiund Libertini genennet wurden / die da vorgegeben ; Es 
fiche dem Menſchen frey zu chun / mas er molle/ und hätte er ſich 
Doch auch GoͤttlicherGnaden⸗Worte zu verfichern/menn er gleich kei⸗ 
ne gute Wercke thue. Heutiges Tages mangelts auch nichtan der: 
gleichen Epicurern/ die ihnen einbilden / wenn ſie nur fagen: Ich 
Jaͤube an den HErrn JEſum / fo feyes ſchon gut; Dabero fic an 

ine gute Wercke gedencken / und dennoch die eitele Hoffnung has 
ben / fie wollen von GOtt Gnade und alles gutes / nachdem Inn⸗ 
halt feiner freundlichen Reden / genieffen. Worüber ſchon unfere 
gortfelige Vorfahren in Declaratione Formulz Concordiæ. 
Art, IV, befftig geflaget. Ä 
Alle in ſolche Leute betruͤgen ſich ſchaͤndlich. Denn ob wohl die 
guten Werrke niemand gerecht und felig machen ; maſſen es bleibet 
Fee ————— 
pP 2 
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durch den Blauben/ und daffelbige nicht aus euch BOTTES 
Gabe ift es / nicht aus den Werden / auf dag ſich nicht 
jemand rühme/ Epb.2/ 8. 9. fo iſt doch der wahre feligmachen- 
de Glaube nicht ohne die Wercke. Drum fpricht auch Chriftus: 
Es werden nicht alle/ die zu mir ſagen Herr Herr / in 
das Himmelreih kommen / fondern die den Willen thun 
meins Vaters in Himmel / Matth. 7/21. Ohne die Heilie 
gung wird niemand den HErrn fehen / ſchreibt Paulus’ Ebr. 
12/14. und Petrus vermahnet alle rechtfchaffene Kinder GOttes / 
daß fie in ihrem Glauben darreichen follen Tugend / und in der 
Tugend Beſcheidenheit / und in der Beſcheidenheit Maͤßig⸗ 
keit / und in der Maͤßigkeit Gedult / und in der Geduit 
Gottſeligkeit / undinder Gottſeligkeit brinerliche Liebe umd 
inder brüderlichen Liebe gemeine Liebe / 2, Bet. 1/ 5. welches 
von dem Timotheo erfodert wird; Er folle nachjagen der Gerech⸗ 
tigkeit / der Gottſeligkeit dem Glauben / der Gedult/der 
Sanfftmuth / wo er anders wolle den guten Rampff des Glau⸗ 
bens und das ewige Rebenergreiffen/ ı. Tim. 6/11, 

Drum iſt esnöthig/ daß man fi im Stande guter Wercke 
finden laſſe / Tit.z / 8. MNörbig / denn GOTT hats befohlen/ 
daß mir in feinen Geboten wandeln follen/ Ezech. 20/19. Das iſt 
der Wille GOttes / unfere Heiligung / daß man enthalte fich von 
allen böfen/ und gutes thue / 1. Theſſ. 4/ 8* Es gefaͤllet auch GOtt 
wohl; drumb ſpricht Paulus: andelt windiglich dem 
HERRN/ zu allem Gefallen / und ſeyd fruchtbar in allengue 
ren Wercken / Eol 179. Aus allerley Volck wer GOtt fürchtet _ 
und recht thut / der iſt ihm angenehm / Act. 1o / zä. ChHriſtus iſt 
auch dar zu geſtorben / daß wir hinfiro nicht der Suͤnde dienen / 
ſondern in einem neuen Leben wandeln / Rom. 6/ 27° Darzu 
find wir durch den heiligen Geiſt wiedergebohren / gerecht⸗ 
fertiget und erneuert/daß wir im Beifte wandeln’ Gal.z / 25. So 
wird auch GOtt durd gute Wercke gepreifer/ wie FESUS 
feibft begeuget : Laſſet euer. Licht Kuchten vor den Leuten / daB 
fie eure gute Wercke fehen/ und euern Vater in Himmei — 
ie | en / 


uther den Beſchluß der gehen Gebote; at⸗ 


ſen / Matth.5 / 16. und Petrus fchreibet : Fuͤhret einen guten 
Wandel unter den Heyden / auf daß die/ fo won euch affter⸗ 
reden / als von Ubelthaͤtern / eure gute Wercke ſehen / und 
GOTT pteiſen / wenns nun an Tag kommen wird / 
1. Petr, 2/ 12. Diß alles mag ja wohl zu guten Werken er⸗ 
munter, Ä 


Ach / Meine Liebſten / wir wiſſen es wohl / aber wer tihtetfih „,,,.. 
darnach / Von denen ju Arhen/ ſprach ener Spartaner · PART 
runt Athenienfes,quid fit juſtum-ſed non agunt ; die Athe⸗ — 
nienfer wiſſen wobl / was recht ſeh / aber fie thun es niddt. So gehets iotchu⸗ 
leyder auch unter uns her! Wir wiſſen was gut iſt / und mag der z : ‚7 
HERR von ung fodert/ aber wir richten uns nicht darnach. Denn — 
wo iſt denn die erforderte briinftige Liebe zu GOXT? das kindliche 
Vertrauen auf GOtt? der ſchuldige Gehorſam gegen GOTTEGS 
Gebote? Faſt nirgend iſt er anzutreffen / ſondern in der meiſten Her⸗ 
gen Liebe / Vertrauen und Gehorſam erkaltet / Matth. 24/12. Als 
lein/ihr frevelen Suͤnder / die ihr vorſetzlich wider Die Gebote GOt⸗ 
tes handelt / bildet euch nicht ein / daß euch die freundlichen Worte des 
HErrn angehen / denn fatt des Seegens wird euch der Fluch treffen ; 
der HErr wird euch ausſtoſſen indasFinfterniß/ Da Heulenund 
Zahnklappen ſeyn wird/Mattb. 8/12. Ihr ſeyd Bäume /die kei⸗ 
ne gute Früchte bringen / darum ſolt ihr abgehauen / und ins Feuer 

geworffen werden / Matth.z / 20⸗ Ze 





O demnach / ſo ſtehet ab von euern böfen Weſen / und lernet gutes Pedeuti: 
tbun; diene dem lebendigen GOtt / Ebr. 9/14. und prüfet/was © 
das befte ſeh / auff daß ihr ſeyd lauter und unanftößig/ biß aufden 
Tag Ehrifti/erfünte: mit Früchten der Gerechtigkeit / die durch 
Sefım Ehriſtum geſchehen in ung/zur Ehre und Lob GOT⸗ 
TES’Bhil.ırıo. Bittet auch zugleich GOtt / daß er durch feinen 
guten Geiſt / euch fertig mache / u thun feinen Willen/und ſchaffe 
in euch/ was vor ihm gefaͤllig iſt / Ebr. 1z / 2. Sowird der HErr 
euch guddig ſeyn / und freundlich mit euch reden. Denn der „en 
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iſt freundlich der Seele / die nach ihm fegget/ Hoſ. 4 Wir enffgen 
zum Befchluß zu dem freundlichem JEſu⸗ 


Don —— Even mir ein Fri 
Wenn du mit deinen Aeugelein 

SR feeundiich thuſt — 
O HErr JESU/ mein trautes Gut/ 
De DBort/bein Geiſt / dein Leib. und Blut / 
Mic) innerlich erqvicken! 


Nimm mich / 
eundlich / 
Shan Arıme/ 





IX | 
ER 
Nas mer ae Mi) 


So da handelt von dem 
SYMBOLO APOSTOLICO, 


Bey Haupt- rcdın des Chriſtlichen 


Die fieben- und zwantzigſte Predigt. u 
- Bon der Thriſten guten Glaubens⸗ Concio 





« Befenntniß. Der Ehrk 
u gebalten den 23. Oktobr, 1761, —— 
— — 
Laß mich dein ſeyn und bleiben / 
DO euer GOTT UN HERN) / ee 
Don dir laß mich nichts treiben/ - Rolicum. 
Halt mich bey reiner Lehr / | Vorug 


Don dir laß mich nicht wancken / 
Gib mir Beltandigkeit/ 

Dafür will ich dir dancken 
Itzt und in Ewigkeit Amen! 







AIn ſehr herrliches Robin es / Allerſeits in JEſu hertzlich praloqu- 
geliebte Zuhoͤrer / welches der Apoſtel Paulus ſeinem um 

N mwohlgeraebenen Sohn in Glauben / dem Timotheo ⸗ 

% gegeben/ daß er nemlich bekannt habe eingut Ber 1.Zun m 

eenneniß vor vielen Zeugen, a. Tim. 6/12, v. 12. 

Sl Timotheus / verdiefen Ruhm erhaͤlt / iſt / wie die 
en Kirchen-Hiftorien bezeugen / dererfte Biſchoff zu E⸗ 

| bpheſo 


er ar 
u 
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heſo geweſen / St. Paulus hatte ihn zu Loſtra angetroffen daerfich 
bereits mit feiner Mutter zum Chriſilichen Glauben bekehret. Als 
under Apoſte hoͤrete von der Chriſtlichen Gemeine / daß ſich Timo⸗ 
theus gar wohl in Chriſtenthum verhalten / nahm er ihn zu ſich zu ſei⸗ 
nen Reiſe⸗Gefehrten / auff daß er ſich deſſen Dienſt bey Ausbreitung 
des Evangelii mit gebrauchen koͤnte. Timotheus erwieſe ſich andy 
als ein treuer Mit⸗Gehuͤlffe am Wort / daß ihn deswegen Paulus / 
als er von Epheſo hinweg zog / daſelbſt zum Biſchoff der Gemeine er⸗ 
klaͤrete / allwo er ich als ein ftandbaffter und unerſchrockener Diener 
EARFTSTT verhalten. Daher bekommt er auch allhier von dem 


a NEE gut Bekenntniß bekennet wor vielen 
eugen. —— 





Was dieſes fireine Euorcyia geweſen / find die Ausleger unter 


ſchiedener / wiewohl nicht fp gar ungleicher Meinung. Einige neh⸗ 
men es an von feinem Suͤnden⸗Bekenntniß / da er feine Miſſethat 


öffentlich bekennt und fie nicht verleugnets welches jaein gut Des 


kenntniß iſt. Denn ſo wix unfere Suͤnde bekennen / ſo iſt GOLF 
getreu und gerecht / daß er uns die Suͤnde vergiebet / und reiniget 


unsvonallerlintugend / 1. Joh. 1/9. Andere verſtehen es von 


dem Glaubens⸗Bekenntniß / fo er bey feinem Ampte gethan babe 
von C5I6GTO feinem Heyland / und ipn vorden Meßiam und 
alleinigen Helffer Menſchlichen Geſchlechts erklaͤret; Welches £« 
benfalls ein gutes Bekenntniß iſt. Denn hiervon ſaget Paulus: 
So du mit deinem Munde bekenneſt JZESUM- dah er der 
HERR fiy/und glaͤubeſt in deinem Hertzen / daß ihn GOTT 
von den Todten aufferwecket hat / ſo wirſt du ſelig. Rom 10/9. 
Der beiige Chryfoftomusteutetesaufdas Märtur- Befennte 
ni / fo Timotheus von JESU in feinen Banden und Gefangniß 
abgeleget / als er ſchwere Verfolgung zu Epbefo von denen Heyden 


wegen des Tempelsder Göttin Diand/ausgeftanden: welches auch 


ein gut Belenntniß gewefen/naheChrifi IESU ſelbſt eigenen Aus⸗ 
head: Ber mid) befennet für den Menſchen / den will id) bes 
kennen fir meinen himmliſchen Bater, Matth.ıo/32. Hay- 
mo und mit ihmder Sel. D. Sebaſtian Schmied nehmen es an 
renden Taꝛff⸗Geluͤbdt Timothei / weil in der erſten Kirchen die 
re⸗ 


2* .- * . . 
*— J > 
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erwachſenen Taͤuflinge ihr Glaubens⸗Bekenntniß muſten ablegen / 

wie ſolches Auguſtinus von dem Victorino meldet. Solches 

iſt ein recht gut Bekenntniß / davon es heiſſet: Ich glaͤube / darum 

rede ich. Pf.u6no, 

Wir mögen/ MS. alle dieſe Meinungen zuſammen faſſen / 

und mit Theodoreto ſagen / es werde angedeutet das Bekenntniß 

Timothei als eines Chriſten und Predigers; als eines Chri⸗ 

ſien / da er bey feiner Tauffe vor vielen Zeugen feine Suͤnde beken⸗ 

et / und ſeinen Glauben an Ehriftumoffenbabret/alseines Predi⸗ 

Zers daer in ſeinem Ampte FESUM öffentlich bekennet und ihn 

feinen Zuhörern vorgetragen; Denn er hielte auch mit Paulo da⸗ 

fuͤr / daß fein gröftes Wiſſen beſtehe in der Erlenntniß JEſu des ge⸗ 

ereugigften / 1. Cor.2/2, Und wie er ſolchen bey guten Tagen unter 

vielen Zuboͤrern geprediget / alſo verleugnete er ihn auch nicht zur 

Zeit der Ber ſolgung / ſondern hekannt ihn frey und öffentlich / daR 

"Dr deswegen billig den Ruhm fuͤhrete / er habe einen guten Kampff 

Zekaͤmpffet / er habe den Lauff vollendet / habe Glauben gehal⸗ 

ten. Zu reden 2. Tim. 4/7. 8. Tranſitio 

Meine Geliebten; Allen rechtſchaffenen Chriſten ſtehet zu / aaß ad 
fie in die Fußtapffen Timothei treten / und auch fuͤr vielen Zeugen ein ſcopum 

gut Bekenntniß ablegen. Es iſt nicht gnug / nur in feiner Tauffe Chri⸗ themaris, 

ftum bekennen / und bey Gluͤck und zeitlichen Seegen zu der Chriſtli⸗ 

chen Kirche ſich halten / ſondern wem ſein Chriſtenthum ein rechter 

Ernſt iſt / de muß in Creutz und Ungluͤck / bey Verfolgung und Wi⸗ 

derwaͤrtigkeit FESUM nicht laſſen / ſondern ihn vor feinen Hey⸗ 

Jand frey bekennen / und ihm getreu verbleiben / daßer die Crone des 

Lebens davon frage. Wie manaber nun vor Heyden / Juͤden / 

Tuͤrcken undanderen Ungläubigen feinen JESUM bekennen fol- 

Ieslehret gar ſchoͤn dasandere Haupt⸗Stuͤck des Ehriftlichen Cate⸗ 

hifmi/ fo da it das Apoftolifche Glaubens-⸗Bekenntniß / zu 

* — wir heute im Nahmen GOttes den Anfang ma⸗ 
nmollen. Ä 
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TEXTVS, ‚TEXT, 
. »SYMBOLUM APOSTOLICUM, 


Oder 
Die drey Haupt Artickel des Chriſtlichen 
| Blaubens. 


Ich glaͤube an GOTT den Vater / allmaͤchtigen 
Schoͤpffer Himmels und der Erden. Und an JEſum 
CHriſtum feinen einigen Sohn / unſern HERRN/ 
‚Der empfangen ift von dem heiligen Geift / gebohren 

von der Fungfrauen Maria, Gelitten unter Pon⸗ 
tio Pilato /- gecreugiger / geſtorben und begraben, . 
Niedergefahren zu der Holen. Am dristen Tage 
. wieder aufferftanden von den Todten. Auffgefahren 
‚gen Himmel figend zur rechten GOTTES des All: 
mächtigen Vaters. Bon dannen er kommen wird / 
au richten die Lebendigen und die Todren. Ich gläu- 
be anden heiligen Geiſt / eine heilige Shriftliche Kir⸗ 
che / die Gemeine der Heiligen / Vergebung der Süns 
% Ben Anffeefegung des Fleiſches / und ein ewiges Le: 
en / Amen. | 


Singang. 

Erordiom (SO fehr gutes GlaubensBekenntniß iſt es / Geliebte in - 
Pfalm N dem HErrn / welches König Davio in feinem heiligen 

xy, BEL alter Buch abgeleget bat / da’er ſich alfo vernehmen 

— laͤſſet: Ich glaube aber dech / daß ich ſehen werde dag 

BGute des HErrn im Lande der Lebendinen / Pf.27/3. 





Die 
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Die Worte find wohl wurdig / daß wir ſie in Eingange gegen« 
waͤrtiger Predigt kürglich erörtern. Sie zeigen aber zweperlep ans 
theils wovon das Davidifche gute Bekenntniß handele ? theils wie er 
ſolches vor vielen Zeugen ablege? | 

| man fich anfänglich + um den Innhalt des Be» 
kenntniß Davids ſo ift zu wiſſen / daß es handele von der Hoffnung 
der ewigen Seeligkeit; Denn das iſt eben das Gute des HErin 
im Lande der Lebendigen. Wie alle gute und vollkoinmene 
Gaben von oben herab kommen / als von dem Vater des Lichts; 
Jac.r /r7. Alſo auch das zukuͤnfftige Leben der Außerwehlten / fo 
Diflig ein gutes us HErrn heiſſet / weil es aus lauter guten und 
böchftvergmüglichen Dingen beftebet; da Fein Mangel iftan irgend 
einem But Pſ. 34 / 10. Diß iſt ein Gut / fuͤr dem fih Salomons 
acht muß verkriechen / Alexanders Macht verſtecken / Abaßveri 
r ſich legen / Auguſti Thron brechen / Croeſus Guͤter find 
lauter Schatten / Dampffund Nebel. Diß Gut mag keine Flame. 
me verzehren / kein Meer verſchlingen / keine Zeit verderben / kein 
KRKaͤuber ſtehlen / kein Ungluͤek ſchwaͤchen / keine Noth entwenden! 
Arlles wird ſich finden / was man nur erdencken ame verlangen fan, 
‚Hier it abyſſus bonorum Hei, ein Abgrund der Guͤter GOttes / 
die fuͤr groſſer Menge nicht zu zehlen / noch fir wichtiger Herrlig⸗ 
Feit zu erwegen. Sollich etwas weniges davon lallen / ſo mag ich ſa⸗ 
gen: es halte dieſes Gut in ſich Erkenntniß ohne Irrthum: Liebe 
shne Berdruß.: Reichthum ohne Mangel: Frepbcit ohne Dienſt⸗ 
barkeit! Ruhe ohne Verſtoͤrung /Geſundheit ohne Schwachheit / 
Ehre ohne Schmach / Friede ohne Streit, Und wer will dasjeni- 
ge zur-SSmige beſchreiben / was kein Auge geſehen / was kein Oh⸗ 
reaehöret / was in Feines Menſchen Hertz kommen? 1.Cor, 2/9. 
bleibet bey Chriſti Aus ſpruch / daß das ewige Leben in ſich faſſe 
geben und volle Gniige / Joh. 1o/ n. | 
- er pergnügtfepn foll / muß nicht beängftiget werden von ſei⸗ 
m Pievertwärtigen/noch Mangelbabenandem / daran fich fein 
Se zu ergögenfüchet. So * J arena ee 
en von dem / das ſie hier in dieſer Welt beaͤngſtiget 
sit auch befreyet leb ** hr 
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uno betrübet/undbingegegenveichen Uberfluß von allen Herg-erguir 
enden und Seelen-labenden Gütern haben. a 
Die Sünde wird von ipnen entferne ſeyn / und in Ewigkelt fein. 
böfer Gedancken ihnen einfallen; weder der Teuffel Epb. 4/ 12. 
noch die Welt / Sop. 4/12. noch ihr Fleiſch und Blut / Sal.yı 17. 
wird fie mehr zur Suͤnde reitzen können. Hierdurch wird den Auß⸗ 
erwehlten eine Centner⸗ ſchwere Laſt vom Hertzen gewaͤltzet ſeyn. 
Der Stnden-Straffe wird fie auch nicht mehr druͤcken koͤnnen. 
Denn fie werden ruhen von ihrer beſchwerlichen Arbeit / Apoc. 147 
13. und wird heiffen: Beatis femper Feriz ‚die Secligen haben 
immer Feyertage / das Volck des HERRN wird wohnen in den 
aͤuſern des Friedes / in ſichern Wohnungen umd ſtoitzer Rube/- 
Jeſ. z2 / 8. Sie werden frey ſeyn von aller Traurigkeit; Ewige, 
reüde wird uͤber ihrem Haupte ſeyn / Freude und Wonne wird 
te ergreiffen / und Seuffzen und Schmertzen wird weg 
eß 35/ i0. Kein Feind wird ſie mehr aͤngſtigen noch qpaͤhlen / 
ondern alle ihre Feinde werden zu ſchanden werden / und ſehr 
erſchrecken / ſich zu ruͤcke kehren und zu ſchanden werden ploͤtzlich / 
Pſaim. s / n. Jader Tod wird nicht mehr verhanden ſeyn / ſon⸗ 
dern fie werden ewigleben / und des Todes und der Hoͤllen ſpotten 
koͤnnen / Cor. 15/55. j 
Wie nun alles / mas Verdruß erwecken kan / von ihnen wird ent ⸗ 
fernet bleiben; alſo werden ſie dargegen ihr Leben in lauter Ver⸗ 
Wign zubringen / und wohnen in der ewigen Huͤtten / Luc 16,9, 
ie werden kommeu zu der Menge vieler tauſend Engel/ und 
zuder Gemeine der Erfigebohrnen/diein Himmel angefchric- 
ben find/und zu GOtt / den Richter über alle/und zuden Gei⸗ 
ftern der vollfominenen Gerechten / Ebr. 12 / 22.27. D was vor’ 
Freude wird dieſes ſeyn! Hiervon bat der geiſtreiche Hamburgifche 
Prediger/D. Philipp Micolai/in feinem fehönen Buch / welches 
er den Freuden⸗Spiegel des ewigen Lebens nennet / gar berrlich ger 
ſchrieben; und fuͤhret er unter andern an mas alsdenn die Seeligen 
in ewigen geben bey erſter Wieder⸗ und Zuſ ammenkunfft mit einan⸗ 
der reden werden. Dabey werden ſie alles guten reichlichen a 
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fing genieflen; Denn die Fülle und liebliches Weſen 
wel al andy ngiiin tes ewiglich / Pſalm 16, ul. Ehre 
Die denn fie werden GOttes Reichs⸗Genoſſen ſeyn / Matth. 
25134: Schoͤnheit die Fuͤlle / denn ihr Leib wird auffs herrlichſte 
verklaͤret und dem verklaͤhrten Leibe JESU aͤhnlich werden / 
Fa 3. Der Extract und Auszug aber ihres Vergmigens wird 

de jen Anſchauen GOTTES befieben; denn ſie werden 

GOtt von Angeſicht zu Angeſicht / wie er iſt ı Job. 3 / 2. 
und wag noch das wunderba hrſie / ſo werden ſie ihn nicht nur viſtone 
intellectuali, mit ihrem Gemuͤthe / ſondern auch oculari, mit ih⸗ 
ven Leibes· Augen ſehen / Job. i9 / 20. Das iſt eigentlich das Gu⸗ 
te / deſſen ſich David verſichert. 

Er hoffet aber ſolches zu finden in dem Rande der lebendigen; 
das iſt in dem ſeligen Freuden- Himmel. Hier iſt ein Land der 
Todten / Jeſ. 26, man nur eitel Sieche / Krancke / Sterbende / 

eich⸗ und Toden⸗Knochen ſiehet; aber in Himmel iſt das Land der 
Ichendigen/ die Stadt des lebendigen GOttes / das himmliſche 
Jeruſalem / da der Tod nicht mehr wird feyn/ noch Leyd / noch 
ð eſchrey / noch Schmertzen mehr wird ſeyn / Apoc.aurıg. In 

Himmel iſt das rechte Engelland / dadie Menge vieler tauſend En- 
gel iſt / ein rechtes Meyland / ein ſchoͤnes Mayen⸗Land / da kein 
ſiurmiſcher und unbeſtaͤndiger Winter unſere Schwachheiten des 
Leibes vermehren / Fein heiffer Sommer ung unter der Hitze abmat⸗ 
ten wird / fondern man feiner Seele wirdfönnenzuruffen: Sey 
nun wieder zu frieden meine Seele / denn er HErr thut dir gu⸗ 
tes. Denn du haft meine Seele aus dem Tode geriſſen / meine 
Augen von Thraͤnen / meinen Fuß von Eleſten. Ich wil 
wandeln fuͤr dem HErrn im Lande dir Ichendigen Pf. 16/ 


7. 9% 

Wo dieſes Land der Lebendigen liege und anzutreffen ſey / iſt 
uns annoch unbewuſt / in zwiſchen iſt doch ſo viel uns kund gethan in 
GoOttes Wort / daß es ein gewiſſes / wiewohl unraͤumliches / 
hmml ſches / uͤber natuͤrliches 75 ſey. Denn die Außerweblten 
in ewigen Leben find entweder vullibi, nirgends / eder ubiqve, 
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allenthalben / oder alicubi, in einem gewiſſen vs und bebältnig, 
Wären ſte nirgends / fo wären fie auch nicht in ewigen Leben; Als 
lenthalben / find ſie nicht fonft wären fie GOtt ſelbſt / drum muͤſſen 
ſie in einem gewiſſen vö, oder etwan wo ſeyn / welches von dem 
Behaͤltniß der Berdampten unterſchieden / auch —— beyden 
eine groſſe Klufft beveſtiget iſt / Luc. 16 / 26. 28. Die Paͤbſtiſchen 
Schul⸗Lehrer / und mit denenſelben einige aus denen Reſor mir⸗ 
ten / namentlich Gregorius Franeus in ſeinem Tractat deCeJo 
Beatorum, wollen zwar gewiß wiſſen / wo diß Land der lebendigen 
zu finden / und wie es darinnen ausſehe. Und hat Spanheimius 
in ſeinem Hatagmate ed gar nach allen Stücken beſchrieben und 
vorgeſtellet / als ob er mit Paulo ſchon darinnen geweſen / und alles 
abgecirkelt und obſerviret hätte, Es iſt aber eine groſſe Kuͤhn⸗ 
keit und Verwegenheit / von denjenigen Dingen ſo frey zu ſchreiben / 
die doch GOtt in dieſer Welt uns hat verbergen wollen. Wir un⸗ 
ſers Orts laſſen es in unſerer Hoffnung beruhen / biß wir wuͤrcklich 
dahin gelangen werden / und ſagen in zwiſchen mit Auguftino: Non 
eſt fragnitatis noſtræ, cœlorum ſecreta discutere ; Es koͤm̃t 
unſerer Schwachheit nicht zu / daß wir die verborgene Dinge des 
Himmels ſo genau unterſuchen wollen. — 
Inwiſchen bleibet es doch ausgemacht / daß das Land der fe 
bendigen ein recht gluͤckliches und ai, Ser Land ſey / 
darinnnen man froͤlich ſeyn und für guten Much jauch zen wer⸗ 
de / Jeſ. 65/ 13. Hier machen die Geographi groß Weſen von 
den Tſialis Fortunats, da ſich mancher ein beſonder neues Para⸗ 
diß eimbildet : Aber lauter Kinderſpiel gegen dem Lande der Le⸗ 
bendigen ! ſintemahl in den allerbeften Lanpfchafften der Welt / 
fie mögen auch fo gluͤckſelig ſeyn / ‚ala gie immer. Eönnen / dennoch 
die Unbeſtaͤndigkeit und der Tod / undalfo Traurigkeit mit herr⸗ 
fhet 5 da hingegen dort immermährende Freude und Lieb⸗ 
lichkeit feyn wird ; Ubi funt gaudia ?-Mirgends mehr als 
da / da die Englein fingen nova canrica und die Stellen 
Slngen in Regis curiä, Eya / wären wir da! Eya/ waren: 
vir da} 
Zr Die ſes 


— 
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Diefes Land der lebendigen hoffet nun König. David dermaleins 
zu chen / und deffen Suter eheitbafftig zu werden ; drum fpricht 
er: Sch glaube aber doch / daß ich fchen werde das Gute des 
HERRN Im Bande der lebendigen, eutet hiermit an eine 
— — des beſchriebenen Busen, Denn nicht 
in 5— iegel / noch in dunckelem Worte / ſondern von An⸗ 
geſicht ſollen wir den HENNN ſehen und alle ſein gutes / 1. 
Cor.ız/ 12. Solch Anſchauen wird hoͤchſt er freulich ſeyn / denn 
das hringet das Wort / ſehen / mit ſich / ſo allhier gebraucht iſt; wel⸗ 
ches ein Inſehen mie Luft andeutet / da man ſeine Augen aneiner 
Sache weodet / und je laͤnger man fie anfiehet/ je vergnügter fie einen? 
Dorfömmet. Ss wird ewig waͤhren / nicht anf etliche Tage / 
Wochen / Monath und Jahre / ſondern in Ewigkeit. Das ift) 
——— der Innhalt des Davidiſchen Glaubens⸗Be⸗ 
niſes. | Fa Pr Zi | 

Wolt ihr aber nunauch wiſſen / wieer felbigesabgeleget? ſo iſt es 
von ihm geſchehen bey groſſen Anfechtungen und mit rechtſchaffenen 
freudigen Glauben. 

Die Anfechtungen deutet er an / wenn er ſpricht: Ich glaͤu⸗ 
be aber doch; womit er ung in das vorbergehende fuͤhret / da er 
unterfhiedene Noth und Elendes gedacht / und bald über das 
verbergen GOttes / v. 9, bald uber das verlaſſen von feinen 
Freunden / v. 10. bald über die Verfolgung der Feinde / v.12. 
bald über die Nachſtellung feiner Neider/ v.12. bald uber ander 
Lingemady/ beweglich gekſaget. So uͤbel aber / als es ihm: in der 
Welt erginge / ließ er ſich doch nichts von feiner einmapl gefaften 

Hoffnung des ewigen Lebens abwendig machen / fondern glaubte doch 
deſſen allen ungeachtet / daß GOXT zu rechter Zeit feines Jam⸗ 
mers ein Ende machen, und ihn mit himmliſcher Freude tröften 
mwerde. — > 

Hiervon legeter mit freudigen in fein Bekaͤntniß ab / und — 
ſaget: Ich glaͤube aber dod), r Selige D. Olearius ſchrei⸗ im geiſtl, 
bet gar wohl von dem ſeligmachenden Glauben / daß dreyerley Zand⸗ 
ſich dabey finden muͤſſe; anfangs «in geiſtliches Hertzens⸗ Bucher 
= Auge ar ACH, 

P 1347: 


296 Der. Ehriffengutes Glaubens⸗Bekenntniß: 


Auge und von GOtt geſchencktes Erkaͤntniß des Übernatiichichen 
Lichts / welches der natuͤrliche Menſch nicht verftehet/ ebe ihm in der 
Bekehrung die Augen geöffnet werden. Hiernechſt eine geiftliche 
Hertzens⸗Zunge / und von GOtt geſchenckter Beyfall / daß der 
Menſch kan ja und Amen darzu ſagen / wenn er die Goͤttliche gnaden⸗ 
reiche Verheiſſung hoͤret / Ye 28/ 6. Endlich eine geiſtliche 
ga und von SDte gefchenekte Findliche Zuverfichty 
welche die Göttliche Verheiſſung faſſet / ergreiffet und derfelben in 
‚aller Noth vertraue. Und dasiftder Glaube / derdie Ber 
‚bung der Suͤnden fan ergreifen / Act. 26/18. und Gnade fin 
den / ſo offt uns Huͤlffe von noͤthen ift / Ebr. 4. 16. Diefen 
Glauben hatte auch David / und damit legteer fein Bekaͤntniß abs 
und erklaͤrete ſich / hierbey feft zu bleibeny und darauf zu leben und 
zu fterben; drum ſprach er: Ich glaͤube aber doch / daß ich 
ſehen werde dasgute de. HEMRM im Lande der Rebendigen: 
Er will ſo viel ſagen; Laß ſeyn / daß jch hier nichts als böfes ſehen 
‚muß ſo glaͤub ich doch ˖ / daß ich einmahl was gutes zu ſehen bekom⸗ 
men werde; Geſetzt daß mir jederman in der Welt mein Gluͤck abs 
ſpricht / und ſaget von meiner Seele / ſie habe keine Huͤlffe; ſo glaͤube 
ich doch / daß ich noch erlangen werde die Crone des ewigen Lebens / 
welche GOtt yerheiſſen hat denen / die ihn lieb haben / Jac. / 12 
Denn ich weiß / an welchen ich glaube / und bin gewiß / daß 
er fan mir eine Beylage bewahren / big an jenem Tag. 
2, Tim. 1/2, 

Diß iſt der eigentliche Verſtand des Davidifchen Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniſſes / bey deſſen Erklaͤhrung ich mich uͤber vermuthen etwas 
auffgehalten; weil ich auch an dieſen Worten Davids mein ſonderli⸗ 
ches Hertzens Vergnuͤgen ſuche / und niemahl ohne freudige Bewe⸗ 
gung meiner Seelen daran gedencke / daher auch bereits vor langen 
Fahren ſolche Worte zu meinem Leib⸗Spruch und Leichen⸗Text 
‚erweblet/zum hiermit / vor meiner anvertraueten Gemeine / annoch 
im Tode ein gutes Bekenntniß meines Glaubens und Hoffnung 
‚abzulegen. Doch / wo fuͤhren mich meine Gedancken hin! Gnug 


iervon. 
Sehen 
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Sehen wir unſern verleſenen Text an / fo finden wir auch da⸗ Applicatio 
rinnen ein ſchöͤnes Glaubens⸗Bekenntniß / und zwar nicht einer ad 
einselen Perſon / fondern der gefammten werthen Ehriften- Texum 
beit. t deffen gehet auf die Hoffnung des ewigen 
Lebens/vayı SDtt ven Menſchen erſchaffen EIRTSTUS fol- 
chesmit feinem Blut erworben / und ver heilige Seift ung bier» 
zu beruffen 5 movonmaneinen Vorſchmack empfindet allhier auf 
Erden in der Chriſtlichen Kirche durch die Vergebung der Suͤn⸗ 
den / und dem völligen Genuß nach dem Tode und Aufferſtehung 
zu erwarten hat. Dip alles befennen die Ehriften mir freudigen 

Lauben/ unter den grötten Berfelgungen/ und laſſen fich weder 
Ehre noch Schande weder Gluͤck noch Unglück von ſolcher Be⸗ 
kenniniß abwendig machen. Wohlan / ſo wollen wir demnach mit ein⸗ 

ander betrachten 


Der Thriſten gutes Dlaubend- Be ropetii 
| kenntniß; | — 


Und anſe hen | 
L Wovon es handele? | 
. 11. Wie fie folches befennen vor vielen Zeugen ? 
—W Du aber / liebſter HErr JEſu / 
Dein Wort laß mich — vor ya argen Welt) — 
Auch mich dein Diener nennen Bu fürdten Gewalt noch 
eld / 
Das mich bald moͤcht verleiten von deiner Warheit 


ar 
Wollſt mich auch nicht abſcheiden von der Chriſtlichen 
7 Schaar / Amen. 


Abhandlung. Accefüs 
Blaubens » Bekenniniſſe fellen und müffen kurtz gefüfftt Tradarie- 
 Rrr title nem, 





Partitione, 


48 Der Chriſten gutes Blaubens-Befennmiß; 
werden. Ihre Natur erfodert es und GOttes Wort befräff- 
tigts. Es weiſets das Exempel Petri / der ein ſolch Bekentniß 
mit folgenden Worten that: Du biſt Chriſtus / des lebendigen 
GOttes Sohn; welches kurtze Glaubens⸗Bekenntniß ver HErr 
> gewaltig lobete / und des wegen Petrum felignannte/ 
. Mattb. 16/16.17. Petro folgete Thomas nach / als er feinen 

- Glauben befannte'/ und fprach: Mein HErr / und mein GOtt / 
Fob.20/28. Und ſo machet es auch die ſamptliche werthe Chri⸗ 
ſtenheit / fo durch die drey Haupt⸗ Artickel des Ehriſtlichen Glau⸗ 
bens ein gutes Glaubens⸗Bekenntniß ableget. Wir haben bey 
deſſen Betrachtung zu erwegen / 


Färst, I, Wovon e8 handele? Mit wenigen zu melden / ſo hau⸗ 
deitd ; Meine Geliebten / vn SATT umd feinen Wohlthe- 
te 


n. 
Was (1) OOtt anlanget / ſo bekennen die Chriſten / einen 
GOtt / und zwar den warhafftigen GOtt / der da iſt einig in 
Weſen und dreyfaltig in Perfonen/und heiſſet Vater / Sohn 
und heiliger Geiſt; 1. John5 / 7. Es ſind drey Perſonen in 
dem Goͤttlichen Weſen; wodurch die hoͤchſte Vollkommenheit 
angedeutet wird. Denn wie man ſonſt ſaget: Omne trinum 
erſechtum; mas Dreye iſt / dag iſt volllommen: das mag mar 
— J———— Wenn dort GOTT der HErr des Sa⸗ 
muels vollkommenen Beruff bekraͤfftigen wolte / ſo rieff er ihm 
u dreyen mahlen / ꝛ. Sam. 3. In dreyer Zeugen Munde be 
ſtehet die Warheit / Deut. ig. Alſo hat SDet auch beliebet / die 
Goͤttliche Perſonen in dieſer Zahl einzufuͤhren; welches abzubil⸗ 
— er dort Abraham in Geſtalt dreyer Maͤnner erſchlenen / 

en. 18. 

Dieſe drey Perſonen führen unterſchiedene Mahmen. Die 
erſte Perſon heiſſet der Vater / der die Gottheit nicht von dem 
Lutherus Sohne / noch von iemand / ſondern won ibm ſelbſt bat / wie Lu⸗ 
Tom.Yill. therus redet. Dieſer iſt der Batır unſers Herrn JEſuChri⸗ 
Jenens. ſti / Epb./z. der von Ewigkeit her dieſen ſeinen Sohn aus ſei⸗ 
Germ. nem Weſen gezeuget hat / Pſalm. 2/7. nicht zwar natuͤrlich Hr 
s ‚ N . t f au 
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auf menſchliche Art’ jedennoch warhafftig inden unauffhörlichen 
Nu der Emwigfeit. In Anfehung deflen fan meder der Sohn 
noch derheilige Geiſt Dater genennet werden / fondern allein, die 
die .erfte Perſon / die eben Durch die ewige Zeugung von Sohn 
und beilgen Geiſt umterfchieden if. - Die andere Perſon ift 
der Sohn / ter diefen Namen führet/meiler vom Vater gezeu- 
‚get wird/ und der Blang feiner Herrlichkeit und das Ebenbild 
feines Weſens iſt / Col. x. Ebr.r. Darum er auchder einges 
bohrne Sohnwon Vater / Fob. 1. heiſſet welcher Titul weder dem 
Vater / noch dem heiligen Geiſt / fondern allein der mittlern Werfen 
in der Gottheit zukommt. Die dritte Perſon wird der heilige 
Geiſt genennet / und zwar darum / weil er auf unausſprechliche 
Art und Weiſe von den andern beyden Perſonen ſpiriret und ges 
webet wirdy oder, wie fonft die Schrift redet, meiler won beyden 
ansgehet/Foh.14/26. Diß iſt dag perfönlicheRenn-Zeichen/ dar⸗ 
an man den heiligen. Geiſt erfennenfan. Denn der Sohn wird 
zwar von dem Vater gezenget/ aber nicht piriret; der heilige Geiſt 
aber wird ſpiriret / und gehet von beyden aus. Diefer heift ein 
Geiſt dem Sen nach / dennerift geiftlich/dem Millen nach ven 
er iſt geiſtlich geſinnet / und hat feine Luſt und Freude an geiftlichen 
Gedancken und Wercken; der Wuͤrckung nach / ſintemahl der Geiſt 
GoOttes uns geiſtlich machet und zum geiſtlichen Leben erwecket; 





und daher heiſſet er auch ein heiliger Geiſt / ſo wohl weil er iſt we⸗ 


ſentlich / als auch wuͤrcklich heilig / denn er unſere Hergen heiliget 
und zu Tempeln GOttes machet. Diß ſind die drey Perſonen der 
bochgelobten Gottheit. 


Sie haben aber ihre gewiſſe Ordnung / und ift die erſte der Bas 
ter / die andere der Sohn / die dritte der heilige Geiſt; daher auch 
die drey Haupt⸗Artikel alſo eingerichtet ſeyn; welches denn aus 
SOTTES Wort genommen if; Denn da fagt JESUS: 
Gehet hin inalle Welt / amd lehret alle Heyden / und toauffet 
fie in Mamen des Vaters / und des Sohns / und des heiligen 
Geiſtes / Matth. 28/ 29. Bey diefer Dronung der dreyen Per- 
ſonen in der Gottheit iſt zu — / daß ſie nicht RT 

Ir 2 gi 
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Zeit nach / gleich alsob eine Perſon älter oper jünger fey / als die an⸗ 
dere; auch nicht der Ehre und Würde nad) / gleich als ob eine 
höher oder geringer fey/ als die andere; ach mein / fie find gleich 
ewig / gleich groß / gleich herrlich ; fondern umb des Un⸗ 
terſchieds willen / daß wan die Perſonen von einander fchei- 
den fan, Wie irgend auf einem Rath⸗Hauſe / drey Perfonen 
an Fahren / Stand / Merftand  Anfehen und Ehre einander 
gleich feyn koͤnnen; und if doch einer in der Ordnung der erfie/ 
der andere/ der dritte; diefem aber unbefchadet/ift der dritte fo gut/ 
fo altı fo hoch / fo verftändig als der erfie und andere / in Sum⸗ 
may ihnen in allen gleich / ob er ſchon in der Drdnung folget. 
Sprichſt du: Woher koͤmmts aber / Daß cben der Baker die 
erſte Perſon / umd nicht irgend der heilige Geiſt dieſe Stelle 
bekleidet ? So gefihicht es ob diverfum modum habendi 
eandern numero effentiam ; Weil eine jede Perfon das 
einige ungertrente Goͤttliche Weſen auf ihre Art bat, 
Und zwar dieerfte von Feiner andern Perfonydie andere von der 
erften allein/diedritte von der erften und andern zugleih. Alſo iſt 
der Vater tanquam fons Deiratis, gleichjam der Brunngvell 
der GOttheit / der wird von niemand gezeuget / und gebet von niemand 
aus/fondernder Sohn wird vonihm gezeuget / und der beilige Geiſt 
gebet von ihm aus/und darum heifter die erſte Perſon; Der Sohn 
wird von niemandalsvom Vater allein gezeuget / und der Heilige 
Geiſt gebet von ihm aus/darumbeift erdie andere Perfon : Der 
Heilige Geift aber gehet vom Vater und Sohn zugleich aus / als des 
Vaters und des Sohns Geiſt / und darum heifter die dritte Perfon. 
Iſt alſo hier einige Ordnung / die ihrem guten Grund hat / wenn man 
die perköhntlichen cha racteres und Eigenſchafften derer göttlichen 
nanſiehet: alleinesift feine Lingleichheit oder prerogativ 
wveder des Weſens / noch des Willens / noch der Macht / noch der Ehren« 
Wir koͤnnen es nicht begreiffen / noch ergruͤnden. 

Dieſe drey Perſonen ſind eines Goͤttlichen Weſens; es fin⸗ 
det ſich bey ihnen nicht nur unitas& conſenſus voluntatis, daß 
fie immer eins Willens ſeyn / und keine der andern contradiciret / 
ſondern auch und vernehmlich unitas eſſentiæ, die we ee 

j fo 
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Goͤttlichen Weſens; da ift nicht alleinder Mater undder Sohn 
eins / fondetn auch ver heilige Geift mit dem Mater und Sohn; 
und iſt kein ander GOtt / ohne der einige/ 1. Eor.8/4. daß will un⸗ 
ſerer Vernunfft nicht eingehen / noch / ihr ſelbſt gelaſſen glauben, 
Dennfagefie: Wo drey menſchliche Perſonen find / da find ja 
auch drey Menſchen / mie koͤmmts denn / daß dren Goͤttliche 
Per ſonen nicht drey Götter ſeyn ? Darauff aber dienet zur‘ 
Antwort; Eine andere Bewandt niß hat es mit drey Menſchlichen / 
eine andere mit drey Goͤttlichen Perſonen: Wo drey menſchliche 
VPerſonen ſeyn / da bat eine jede Perſon ihr eigenes abſonderliches 
Weſen / und alſo kan ich nicht ſagen; dieſe drey Perſonen find cities 
Weſens oder ein Menſch / ſondern ich muß fagen / es ſeyn drey Men⸗ 
ſchen / deren ein jeder fein eigenes Weſen kat. Allein die drey goͤtt⸗ 
lichen Perſonen haben eandem numero eflenriam s nur ein eis 
niges Wefen : und mo alfo nur ein Goͤttliches Wefen it / da iſt 
auch nur ein mefentficher GOC / ob er ſchon in dreyen Perſo⸗ 
nen beſtebet. Wie aber diefes nun zugehe / daß diefedrey Perſonen 
nur eines Goͤttlichen Weſens ſeyn / kan unſer Ver ſtand nicht er⸗ 
ruͤnden / wir muͤſſen es verſpären / biß wir indie himmliſche hohe 
chule eingehen. So viel ſehen wir aus GOttes Workt / daß dieſe 
drey Perſonen nicht von einander / auch nicht nur beh einander / 
ſondern eins ſeyn / und per ineffabilem eeıxiiew eine in der au- 
dern / nicht zwar vermienget / ſondern eine mit der andern vereiniget 
und von der andern durchgegangen wird : Der Vater iſt im 
Sohn / der Sohn in Vater Foh.ı4-17. Will man aber weiter 
gehen / und fragen: Wie kan eine Perſon in der andern ſeyn? wie 
gehets zu / Daß der Vater von Ewigkeit in Ewigkeit den Sohn zeu⸗ 
get; daß der Sohn von Vater gezeuget wird / und nicht ausgebet ; 
daß der Heilig: Geiſt von heyden ausgehet / uud nicht gezeuget wird? 
So lege ich meine. Hand auff den Mund und fage: Das koͤn⸗ 
= wir nicht ergriinden ; es ift dag Geheimniß des HERAN! 
em. II, — — * 
Es handelt aber (2.) der Ehriſten Glaubens⸗Bekenntniß auch 
vonden Wohlthaten GOTTES / damit er uns Menſchen ges 
gen ſich verbindlich machet m jagt Articul wird un 
Ir 5 
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und bekennet die Wohlthat der eg I Erhaltung der 
Menſchen / welche GOtt dem Vater zugefchrieben; nicht. / als ob 
die andern beyden Perfonen nichts damit zu thun hätten / oder da» 
yon ausgeſchloſſen wären; Dennder Himmel iſt durch das Wort 
des HERRM gemaght / und alle fein Heer / durch den Geift 
feines Mundes / Pſalm. 33/6, ſondern wen die Schoͤpffung das er⸗ 
ſte Werck iſt / dadurch ſich GOtt offenbahret / und daber dem Vater / als 
der erſten Perſon in der GOttheit zu geſchrieben wird. In dem 
andern Articul iſt enthalten das Werck der Erloͤſung / welches ap- 
propriative & terminative dem Sohn beygeleget wird / weil 
ers in ſeiner eigenen Perſon verrichtet. In dem Dritten wird 
gehandelt von der Heiligung / welche dem Heiligen Geiſt 
Iſt zugeſchrieben / der fie Durchs Wort und die Saͤcramenta vofl 
bringet, 

Das den erften Articul von der Shöpffung anlanget / fo 
iſts allerdingseine habe Wohlthat / daß / da GOtt Himmelund 
Erden erfchaffen/erden Menfchen uber alle ſichtbare Creaturen ge⸗ 
adelt uud erhaben / indem er ihm nicht allein eine vernuͤnfftige un⸗ 
ſterbliche Seele gegeben / ſondern auch zu ſeinem Ebenbilde und zum 
ewigen ſeligen Leben erſchaffen hat. Und zwar den ariten Mens 
ſchen hat er / dem Leibe nach / aus einem Erden⸗Kloß formiret und 
ihm unmittelbahr eine lebendige Seele eingeblaſen. Hiernechſt 
ausYdams beſeelter Rieben die Evam gemacht. Allein nach- 
folgends laͤſſet er das menſchliche Geſchlecht durch die natuͤrliche 
Geburt fortpflantzen. Da es denn auch eine hohe Woblthat iſt / 
daß der Menfch.in Mutterleibe gebildet / und zu rechter Zeit von 
GoOtt heraus gezogen wird, Drum ſpricht David: Ich dans 
ee dir darüber / daß ich wundervarlich gemacht bin; wunder⸗ 
barlich find deine Wercke / und das erkennet meine Seele wohl, 
Es war dir mein Gebein nicht verhohlen / da ich im Verborgen 
gemacht ward / da ich gebildet ward unten in der Erden. Dei⸗ 
ne Augen ſahen mich / da ich noch unbereitet war / und waren 
alle Tage auff dein Buch geſchrieben / die noch werden ſolten / 
und derſelben Feiner da war / Pſ. 139/14. 15, 

Was 
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Was den andern Articul vonder Er loͤſung betrifft / ſo iſt das 
Bat eh bat, Zu beklagen iſt es / daß unſere 
erſten — / ſondern ſich die Schlange 






durch ihre Schalckheit verführen laffen/ 2. Cor, ı. und dadurch 
GOites Eben bild verkehren, Aber dem Hoͤchſten ſey Danck / der 
ſich unſerer erbarmet / und feinen Sohn in die Welt geſendet / welcher 


ung vonder Gewalt des Teuffels erettet / und die Seeligkeit wieder 







ermonben hat. Daher Paulus zum ſchuldigen Danck uns mit 
nachfolgenden Worten ermuntert: Danckſaͤget dem Vater / der 
ung tůcht ig gemacht har zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht / 
welcher uns rrettet Hat vonder Obrigkeit der Finſterniß / und 
hat unsverfeset in das Reich feines lieben Sohnes / an welchem 
wir haben die Erloſung durch fein Blut / nemlich / die Dergebung 


der Simen/Eil,wvz.1. 
In dem dritten Articul wird die Wohlthat der Heiligung 
geruͤhn 1. Gleich wie es ſonſt einem Gefangenen wenig pelffen wuͤr⸗ 
de/ wenn gleichein guthertziger Mancı ihn auslöfen wolte / under 
hätte Feine Wiſſen ſchafft davon. Wie es einem Krancken nicht 
nutzete / wenn er von einem berühmten Medico hoͤrete / er haͤtte a⸗ 
ber weder Mittelnoch Gelegenheit zu ihm zufommen: Alſo wuͤr⸗ 
de auch uns Chriſti Berdienft nicht zu ftatten fommen/ menn mir. 
nichts davon wüſten / oder zu ihm gebracht wuͤrden. Darum muß 
der heilige Geiſt uns mit ſeiner Gnade erfreuen. Niemand kan 
——— EHRISTUM einen HERRN heiſſen / als 
urch den Heiligen Geiſt / 1. Cor. 12. Der berufft zum Reich 
Chriſti durch einen heiligen Ruff / und erleuchtet unſern Verſtand / 
heiliget unſern Willen / und treibet uns zum Guten / beſordert un⸗ 
ſere Wiedergeburt und Erneuerung’ wuͤrcket Glauben und neuen 
Gehorſam durchs Wort und Sacramenta / als die drey Zeugen 
auff Erden / . Joh; 5/8. Die Offiein iſt die Chriſtliche Kirche / 
das Hauß des ſebendigen GOttes / Chriſti Braut / Hauß⸗Ehre / ſo 
den Raub austheilet. Sind daß nicht alles herrliche Wohlthaten / 
von welchen man wohl mit David ausruffen mag: HErr mein 
GOlu / groß find deine Wunder und deine Gedancken / die du an 
ung heweiſeſt / dir iſt nichts gleich Ich will fie en A 
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304 Der Ehriffen gutes Glaubens⸗Bekenntnißf; 


davon ſagen / wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind / Pf. 40/6, Diefen 
drepeinigen GOtt und deſſen Snaven-Wohlthaten bekennet die 
Chriſtenheit nach unfern Text, Fraget man aber vors 


I, Wie fie ſolches Bekenntniß ablege für vielen 
m ? So thut ſie es freudig / beſcheidentlich / auffrichtig / ber _ 
Raͤndig und gruͤndlich. en 

(1.) Freudig gefchiehet es / denn fie unerſchrocken ausrufft: 
Ich Glaube Von nem Glauben ſelbſt fon Euere Liebe in kuͤnff⸗ 
‚iger Predigt ausfuͤhrlich unterrichtet werden. Itzt ſehen wiruun 
auf den getroſten Much / fo ein rechtſchaffener Chriſt bey Ablegung 
ſeines Glaubens Bekenntniß durch das Wort / Ich glaͤube / entde⸗ 
cket; und hierinnen König David folget / der ſich ruͤhmen kunte: 


Ich rede von Deinen Zeugniſſen vor Koͤnigen / und ſchaͤme mich 


nicht / Pſalm. u9/ 46. Ih wil predigen die Gerechtigkeit 
in dir groffen Gemeine / ſiehe / ich wil mir meinen Mund 
nicht ſtopffen laſſen HERR / das weiſſeſt du / Pfalm. 


49 10, 


(2.) Befcheidentlich bringen die Chriften ihr Glaubens Ber 
kenntniß vor. Denn fie wiſſen gar wohl / daß ihnen nicht anfte- 
bet Yuffınbr unter dem Volck zu machen / ſondern vielmehr / fo viel 
an ihnen iſt / Frieden und Einigkeit nach zu jagen. 

(3.) Auffrichtig bekennen die glaͤubigen auch ihren Glauben, 
Sie machen es nicht / wie der Ketzer Arrius, von dem Socrates 
und Nicephorus ‚erzehlete./ daß er betruͤglich dem Nceniſchen 
Synodo ſih unterſchrieben habe / und darauf geſchworen; denn er 
Batte fein eigen Glaubens⸗Bekenntniß unter dem Rock auff der 
Bruſt verftechetrund ſchwur darauff/ er gläube alles / was er mit feis 
ner Hand geſchrieben / ſchlug dabey die Hand auff die Bruſt; undda 
jederman meinte / er redet vondem NicenifhenSymbolo, fomeins 
fe erin feinem Hergen fein verborgenes Bekenntniß. Nein / ſolche 
Falſchheit Jaffen die Fromm:n ferne von fich ſeyn; vielmehr beken⸗ 
nen fie ihrem Glauben auffrichtig und redlich mit dem Hertzen / 
dem ſie die Evangeliſche Lehre in ihrem Hergen vor Goͤttlich erfen« 

| nen 
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nen undbefennen; mic dam Munde; mic dem Leben / da ſie nach 
verfelbem ihr Leben con formiren und .anftellen / und auch mi 
den Geberden / geftalt fie fich als Rechtglaͤubige geberden. Sie 
gebrauchen feine aqvivocationes oder refervarıones mentd- 
es 5 daß fie die Worte auf Schrauben fegen/ wie eine wachſer⸗ 
ne Naſe / nach ihrem Gefallen dreben molten; ach nein ; fonderi 
ein ieglicher redet mit ſeinem Nechſten die Warheit von gan⸗ 
gen Hertzen Zach.8/16, Und ſolches thun ſie auch — 
4) Beftändig/in guten und boͤſen Tagen. Sie find nicht / 
ie ein Kobe/dasder Wind hin und her wehet / ſondern wie 
sin Feltz der unbeweglich iſt. Denn man muß bleiben in dem / 
das man gelernet hat / und das einem vertrauct ift/2. Tim. 3/14. 
Manniuß haiten / das man hat / daß niemand unſere Crone 
nehn Apoec./ 10, und der Vermahnung Sprache folgen: 
Vertheidige die Warheit biß in Tode / fo wird BOLT 
—— für did) fireiten/ Syr. 4/ 33. Endlich geſchiebet 
«8 au 
5.) Bründfich/ denn fie wiſſen / was fie glauben und befen- 
nen / und find bereit zur Derantwortung gegen jederman/ 
. da Grund fordert Der Hoffnung, die In ihnen iſt 1. Petr. 
15. | 


Gebrauch. —— 


‚Erfennet hieraus / Meine Geliebte dignitatem Symboli A. 
poſtolici, die Würde des Apoſtoliſchen Glaubens⸗ Bekennt⸗ 
:niffes ; maſſen es von den wichtigſten Stücken unſers Chriſten⸗ 
Aums bandeit und von der gefammten Chriſtenheit befennet wird. 
Es beiffet Symbolum , eine Loſung vder Kennzeichen / weil die 
Ehriſten von den Heyden / ungläubigen Juͤten und Ketzern / wel⸗ 
che foldhes nicht gläuben / wie auch heute zu Tage von denen Tuͤr⸗ 
diendadurch unterſchieden erden. Es heiſſet A poftolicum 
Symbolum ‚ nicht formaliter , ob ſolten die heiligen Apoſtel 
eanfa minifterialis und Berta diefed Symboli geweſen 
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506 Der Ehrifien gutes BlaubensBefenntniß; 
alſo daß fie daſſelbe auf Eingeben des heiligen Geiftes folten zufam- 
men getragen haben : So haben zwar einige Väter dafuͤr ger 
halten / und wird folches in Pabſtthum noch heute zu tage gegläu- 
bet / und von Bzovio ( 72 Anumal. ad ann. XLIV, rn, 10.) und 
Baronio ( Zom. I. Annal. ad A.C. XLIV.n. 15: ) ſehr verfoch- 





- ten. Aber bep fo geitalten Sachen wiirde esnicht ein Symbolum» 


fondern norma fidei ſeyn / und mit zu der Schrift gehören. Daß 
es aber Apoftolifch genennet wird / ſolches gefchicht marerialiter, 
wegzender Apoſtoliſchen Lehren / fo darinnen enthalten. Undift 
noch dieſes darbey zu mercken / daß diß Symbalum nicht allenöchige 
Glaubens⸗ Articul in ſich ſaſſe / ( wie wir denn nichts darinnen 
finden von der Tauffe / von der Rechtfertigung eines armen Suͤn⸗ 
ders vor GOtt / von der Erb⸗Suͤnde / von der Gnade GOttes und 
Allgemeinheit des Verdienſts EIRTST Fund fofort/) und daher 
nicht könne vor einegnugfame Regel/ und Richt⸗Schnur aller 
zur Seligkeit nöthigen Glaubens⸗ cte gehalten werden. 
So find auch nicht allediejenigen vor Brüder in Ehrifto und filr 
gläubige Kinder GOttes zu balten/ melche diefes Symbolum an- 
nebmen/ indem ihrer viel daffelbe nicht nach der Schrift / und 
nah den Sinn des heiligen Geiſtes / fondern nach ihren 
verfehrten Sinn verſtehen. Mit ſolchen Leuten bat man 
billig nichts zu hun / fondern meifet fie ab mit den Worten Davids: 
Werhervon mir ihr Boßhafftigen / Ich wil halten die Gebote 
meins GOttes / Pf. ui. 


Wir unfers Orts / M. G. wollen es zu einem auffrichfigen Be⸗ 
kenntniß unfers Glaubens gebrauchen/ und folchesmit Mund und 


Epilogo. — vorbringen; auch deſſen in heiliger Schrifft deutlichen 


rund ſuchen / und darauf in Freudigkeit darbey verharren biß zu 
dem Ende unſers Lebens. GOtt aber regiere ung durch feinen hei⸗ 
ligen Geiſt / und gebe ſonderlich zur Erklaͤrung dieſes Bekennt⸗ 
niſſes ins kuͤnfftige ferner Gnade und Seegen / damit wir ihn 
recht erkennen und in ſolchem Erkenntniß gerecht und ſelig werden. 
Ein jeder ſeuffze zum Beſchluß. | Ich 


tiber dag Symbolum Apoftolicum. $o7 
— — — — — —— 
AIch glaͤud und bekenne seit —* — ein ewigs Goͤtt⸗ 
| en 
Wie ich denn dieſes Glaubens Grund in G Otes Wortbab 
geleſen / 
Heilig iſt der HERR Zebaoth / Jehova / der gewaltig 

GOTT/ | | 


Hat alle Ding erſchaffen. 
Doch glaubichfräfftiglich dabey / daß aud) in drey Perſo⸗ 


nen | 
Ä Die Gottheit unterſchieden fen / erflährt-mit dreyen Mas 


men 
BD Vater Sohn und heiliger Geiſt / 
Werd angebetet und geprei 
In gleicher Macht und Ehren. 
Amen / Amen. 





Die acht⸗ und zwantzigſte Predigt. concio 


AXIUX, 
Von dem ungefaͤrbten Blauben.  Tirsıe 
Ward gehalten den 30. Octobr. 1701. an welchem Tage damahls age 


gleich dad Feſtum Reformatienis Lutheri ge» Symbo- 
feyret wurde, — lum Apo- 
— ſtolicuin. 
Vorbereitung. 
Liebſter Immanuel! vVoruwu. 


Erhalt mein in Glauben rein / * 
So leb undfterb ich dir allein/ | 
zen! mein Troft her mein Begier / 

mein Heyland wär ich beydir! Amen, 


Sss 2 | Wenn 


508 Dir ungefärbte Btanber 


ah Apoftel Paulus / Mlerfeits in JEſu hertzlich ges 
Preloqvi- 
um 


liebten Zuboͤrer / die belehrten Ebraͤer / jum ſchuldigen An⸗ 
dencken ihrer verſtorbenen treuen Lehrer und Prediger/ er⸗ 


ex muntert / ſo erfodert er unter andern auch von ihnen / daß fie ihrem 
Ebr. Xlll. iauben nachfolgen ſollen / indem er fprich€ 5 Gedencket an eure 


7. 


in diefen Worten groſſer Nachdruck verborgen. Wie ein Bild 


Lehrer die euch das Wort GOTTES gefagt haben / welher _ 


Ende ſchauet an/umd folge ihrem Glauben nad, Ebr. 13/7. 

Dieſenigen / deren Glauben fie nachfolgen ſollen / nennet der 
Apoſtel Lehrer / oder / wie das Griechiſche Wort ſonſt heiſſet / Fuͤhrer 
und Wegweiſer / die ihren Zubörern fuͤrgehen / wie die Hirten ihren 
Schafen / und ſie auff dem Wege zur Seeligkeit in dem Himmel fuͤh⸗ 
ven. Es iſt dieſes ſonſt ein genseiner Titul / der auch weltlichen 
Herrn gegeben wird / wie Stephanus von Joſcph ſagt; es habe ihn 
der König Pharao in Egypten year zum Fin ſten über E⸗ 
gypten und uͤber fein gantzes Hauß geſetzt. Act. 8/ 10. Jedoch 
wird dieſer Nabme ſonderlich denen geiſtlichen Perſonen zuge 
legt / die Fuͤhrer heiſſen / weil ſie ihre Zuboͤrer leiten und fuͤhren můſ⸗ 


ſen in der Lehre / daß ſie ihnen zeigen den Weg zum Leben / den ſie 
wandeln ſollen / Pſalm 32/8, und ihnen zuruffen: Diß iſt der 
Weeg / demſelben gehet / ſonſt weder zur Rechten noch zurLincken. 
— — Führer malen ſie auch ſeyn im Leben / daß fie ihren 


uhoͤrern fuͤrleuchten im heiligen Wandel / und mit Grund der 
Warheit fagen können: Folget uns / lieben Bruͤder / und ſehet 


auuff die / die alſo wandeln / wie ihr uns habt zum Fuͤrbilde. Pbil. 


3/ 17 
Dieſen Fuͤhrern und Lehrern ſolten nun die bekehrten Ebraͤer 
folgen in ihrein Glauben. Glaube bedeutet hier nicht nur die 
Zreue und Reoligkeit / fofie in ihrem Ampte/als Haußhalter Got: 
tes / erwieſen / an denen man nicht mehr firchet/als dab Nie treu er⸗ 


funden werden/i Cor 4/1. ſondern auch / und fuͤrnemlich / die rich⸗ 


tigen Glaubens Lehren / die ſie aus GOttes Work fuͤrgetragen / ja 
ihr gantzes Chriſtenthum / wie das Wort Glaube auch dieſe Bedeu⸗ 
tung fuͤhret. 2. Cor. io. Dieſem Glauben ſolten die Ebraͤer nach⸗ 
folgen Muse Tv view, folget ihrem Glauben nach. Es iſt 


nach⸗ 


— Aber das Symbolui A poſtolieum 7 


achartet dem Angeficht des Fienfägarum ſch in demnfelben gleich ⸗· ’ 
riet — — el 





lichet/d iß / wer das nicht anders vermeinet er ha⸗ 
'endigen DI ar fuͤr ihm fieben : Oder mie in einer 
in beflei g 










omo die id et / die Petſon eines heiligen Mannes 
uacı en anders / als ine — = ſtuͤn⸗ 
25 > Alto will Baulus;daß die Zuhörer ihr Leben / uach dem Exem⸗ 
el der Peiligen — V — ⏑—⏑— durch alle 

ugendenagiren / nicht anders als / wenn fie ſelber leibbafftig ver⸗ 
handen waͤren; Sie ſollen ihnen folgen in Treu und Glau⸗ 
y 1/ Int 7 (3 

















Erempel ihre Beruffs- Arbeit vedlich ausrich- 
Sie follei einen Lehre glauben / folgen Inden wichtigen 

des Glaubens und ſich nicht wegen und wiegen laſſen / 

Wind der Lehre / durch Schalckheit der Menſchen 

eh / Eph.4/14. Sie folgen ihrem Glauben / den 
haben leuchten laſſen / und ihre Mochfolger 

wie fie CHRISTZ. 1. Cor.971. Das iſt es / 
Paulu iefen Worten erfodert; Folget ihren Glauben 
— eine Geliebten / ich errinnere mich dieſer Vermahnung Pau⸗ Ttanſtüuc 
mfuglich au dem heutigen Tage / an welchen mir in denen ver- 
| xmittags⸗Stunden das Gedaͤchtniß der heilſamen Re- 
ſorm — haben. Wir haben gedacht an den 
£beur en Lehrer unſerer Kirchen Lutherum / der uns das Wort SOE- 
tes geſagt bat/und fein Ende beſchauet; nun iſt uͤbrig / daß wir feinem 
| uben nachfolgen. Solte aber die Nachfolge in Slauben rich- 

‚tig ſeyn Win noͤthig / daR wir ung vor allen bei iimmern ; wir es 
mit dem Evangeliſchen Ruroerifchen Glauben ven Lutherusſelbſt 
geglaͤubet und andern geprediget / eigentlich beſchaffen; Hiervon 
moflen wir in gegenwaͤrtiger Stunde nach Anfuͤhrung unſers ordent⸗ 
Jichen Textes mit mehrern handen; Wir erfuchenaber zuvor den 
bimmliſchen Vater umb die gnaͤdige Vergebung unſerer Suͤnden ⸗/⸗/ 
und um den kraͤfftigen Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem an⸗ | 
daͤchtigen Daser Unſer 8 Se at 4 : 
a ee RE ER, | 
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TEXIVS, — | | TEXT, 
| SYMBOLUM APOSTOLICUM, 
Dar 


Die drey Haupt Extidel des Chriſtlichen 
Vlaubens. 


Ich glaube an GOTT den Vater / allmaͤchtigen 
Schoͤpffer Himmels und der Erden, Und an JEſum 
CHriſtum feinen einigen Sohn / unſern HERRN// 
der empfangen iſt von dem heiligen Geiſt / gebohren 
von der Jungfrauen Maria. Gelitten unser Pon⸗ 
tio Pilato / gecreutziget / geſtorben und begraben, 
Niedergefahren zu der Hoͤllen. Am dritten Tage 

wuieder aufferſtanden von den Todten. Auffgefahren 
gen Himmel / ſitzend zur rechten GOTTES des All⸗ 
mächtigen Vaters. Don dannen er kommen wird / 
zu richten die Lebendigen und die Todten. Ich glaͤu⸗ 
be anden heiligen Geiſt / eine heilige Chriſtliche Kir⸗ 
che/die Gemeine der Heiligen / Bergebungder Sün- 
den / Aufferſtehung des Fleiſches / und ein ewiges Le- 


— | Ä Singang. 


ex ar in. 

2. Im. I, Vier andern nachdencklichen Benennungen / Allerſeits in 
5. TEu herslich geliebte Zuhoͤrer / welche der wahre recht⸗ 
I Ichaffene Glaube in heiliger Goͤttlicher Schrifft fuͤhret / fin⸗ 
det ſich auch dieſe / daß er heiſet der ungefaͤrbte Glaube / mie ihm 
die⸗ 


er en ZU 


fiber das Symbolum Apoſtolicum “u 


diefen Nahmen gegeben hat der Apoſtel Paulus / weun er an den Ti⸗ 
motbeumfchreibet x Igh errinnere mich des ungefärbten Glau⸗ 
bens indir/ 2. Lim. 1/ 5. nt 

Man fiebet leichelich daß Paulus allhier nicht handele de fide 
politica von der bürgerlichen Treue umd Glauben / melches fonft 
eine fchöne Zugendift/ wenn man ſich auf eines Wort verlaffen kan / 
umdesheillet: Ein Wort / ein Wort / ein Mann ein Mann; wie 
die Mömier vor Zeiten den Rubm hatten, daß fie Treue und Glau⸗ 
ben bielten/ .Macc.8/ 1. Go redet er auch nicht von dem fide 
miraculofa von dem Wunder-Blauben / von welchen JEſus 
fagt : So ihr Glauben habt als ein Senff Korn / ſo moͤget ihr 
fügen zudiefem Berge / hebe dich von binnen dorthin / ſo wird 
er lich eben / undeuch Wird nichts unmöglid) ſeyn / Matth. 
17/20. fondern der Apofielvedet theils de ide objectivã, von der 
Echredesheiligen Evangelii / melche auch pfleget der Glaube ge- 
nenmet zu werden den ihrer viel von ſich Koffen und am Glauben 
Schiff bruch lehden / wie Hymeneus und Philerus, 1. Xim,.y/ _ 
19.20. theild de fidefubjedtiva, von dem gerecht und ſeligmachen⸗ 
den Glauben an Ehriftum um fin heiliges Verdienſt 7 von 
welchen der Apoftel anderweit fehreibet : Wir werden ohne Ders 
dienft ek Gnade EOttes / durch die Eriöfung / ſo 
durch Fſum Ehriſtum geſchehen iſt / welchen GOtt hat für- 
geiteller/ zu einem Gnaden ⸗ Stuhl durch den Glauben an fein 
Bliut. Rem/24. Dieſes gerecht machenden Glaubens geden- 
cket er auch 1.2im,1/5. Die Haupt⸗Summa des Gebots iſt / 
liebe von gangent Hertzen / und von guten Gewiſſen / und unge⸗ 
faͤrbten Glauben. Denn das iſt je gewißlich wahr / und ein 
theures werthes Wort / daß JEſus Chriſtus kommen iſt in Die 
Welt / die Suͤnder ſelig zu machen; womit Paulus nicht allein den 
era nabmbaffe machet/ fondern auch anzeiget/ / was der Glau⸗ 

e glaube. 

Er giebet ihn aber ein herrliches prædicat, und nennet ihn ei⸗ 
nen un eforbten Glauben. Eigentlich ift der Glaube einerleh / 
denn es iſt nur ein Glaube / ſo wohl / was die Slaubers-Articul an- 
langet / ais auch) was den gerecht und ſeligmachenden Slauben a 

> E p ⸗ 
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Eph.4. Allein beyund inden Menſchen wird er doch Ara 
alfo/dap etlicher Menſchen Slaubenurein gefärbter Slaube/ 
ücher aber ein ungefärbter Glaube ſey. Derüungefärbte Glau⸗ 

be iſt / wie er in Griechiſcher Sprache des Apoſtels genennet wird / 
der ohngeheuchelte Glaube druröxer®- misis, der ferne von aller 
Heucheley iſt / und ausauffrichtigen Hergen geber / daß er fich nicht 
nur vor den Menſchen / ſondern auch vor GOtt fiellendarff, Ta 
teutſcher Sprache wird er ein ungefaͤrbter Glaube genennet / in Ans 
ſehen / daß die Heucheley der euferlichen Farbe gleich iſt. Denn wie 
‚eine Farbe oben auff einem Dinge ſtehet / oder darauff geſtriechen wird’ 
aber inwendig alles faul und ſchaͤndlich it: Alſo iſt vie Heucheley 
eine Farbe / damit ver Unglaube over falfche Glaube / der im Hertzen / 
verborgen wird / daß er euſſerlich den Worten und Bekenntniß nach 
ein rechter Glaube ſcheinet zu ſeyn / da ers doch nicht iſt. 

"Da finder ſich ein gefaͤr bter Glaube bey den Ketzern und Rot⸗ 
ten⸗Geiſtern / die allerhand Irthuͤmer auff die Bahn bringen / und 
fuͤrgeben / als ob ſolche indem Worte GOttes gegruͤndet waͤren / fie 
verdrehen die Schrifft / nach Art des Teuffels / Matth. 4. und eiten 
vondem wahren Glaubenab / und bangen an den ver fuͤriſchen 
Geiſtern und Lehrender Teuffel / 1. Tim. 4/1. da findet ſich ein 
gefaͤrbter Glaube bey denen Heuchel⸗Chriſfen / bey denen der Glau⸗ 
be nur in Munde beſtehet / entweder / daß ſie ſich des Glaubens ruͤh⸗ 
men / da ſie doch ohne Glauben ſeyn / oder bilden ihnen vergebens einen 
Glauben ein / der doch todt / und nichts als bloſſe Einbildung und Heu⸗ 
cheley iftyover haben nur die Wiſſenſchafft der Glaubens⸗Articul / ohne 
Hertzens⸗Zuverſicht / und ohne Fruͤchte / die der wahre Glaube bringet; 
auff welche Art warbafftig die Teuffel ſelbſt / und offt beſſer glaͤuben / 
als viel uͤbertuͤnchete Chriſten / Jac.2/19. 

Diieſen gefaͤrbten Glauben ſetzet Paulus den ungefaͤrbten 
Blauben eutgegen / ſo ſich bey Timotheo fand / geſtalt derſelbe be⸗ 
wahrete / was ihm vertrauet war / und meidete De ungeiſtlichen 
loſen Geſchwaͤtze / und das Gezaͤncke der falſchberuhmten Kunſt / 
welche et iche vorgaben / und des Glaubens fehleten / z. Tim. 6 20. 
Er hielt an dem Vorbilde der heilſamen Worte die er von Pau⸗ 
dp gehoͤret Hatte von Glauben ud von der ſiebe in Chriſto Jah 

e⸗ 
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dieſen RE ont er durch den heiligen Geiſt / der 
in ihm wohnet. Tim. 1713.14. darum kunte ihn der Apoſtel auch | 
Ge I Glauben ruͤhmen. Applicatie 

Was es aber nun R. G.eigentlich vor eine Bewandtniß babemit "za 

diefen Slauken/und wie man denſelben recht erkennen möge ?. will Textum. 
IE, & ausunfern Rertemitmebrern zeigen / und daher zu bee 
erachten voriiehen 


Den ungefärdten Blauben / _Propefitio 

Dabey wirdrey Fragen zueroͤrtern: | 

I, Womit derfelbe, umgebe? 

11, Worinnen er beftche ? rantcese 
ul. Woran er zu erkennen ſey? | 


Weifemit/HErt /deinen Weg/daB ich wandele in deiner Wars yozum, 
heit / Erbalte mein Berg bey den einigen / daß ich Deinen Nah⸗ 
men fuͤrchte Amen? b 


| Zbhandlung. —— 


Bey Betrachtung des ungefaͤrbten Glaubens haben wir zuer- ⸗ 
wegen | 

I. Womit felbiger umbache ? Und Iehret ung der Pars.L 
vorbabende Text / daß es SOTT/ und deſſen Geheimniſſe 


eyn. 
Es iſt (. BOtt der HErr HErr / an den ſich der Slaubehält; 
den wir nach feinen Namen, Weſen / Perſonen / Eigenſchafften und 

‚ Werken anzufeben haben, * 
Was (a.) die Mamen OOttes anlanget / fo finden ſich derſelben 
unterſchiedene / welche ihm in heiliger Schrifft beygeleget werden; 
davon viel zuſagen waͤre / wenn wir alles mie nehmen wolten / was 
Tee die 
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die Gelehrten / ſo wohl Juͤden als Chriſten / angemercket. Das iſt ge⸗ 
wiß / Daß unter allen der vornehmſte ſey der Name Jehova, der 
weſentliche Nahme GOltes / den er. ihm ſelbſt alſo zugeeignet / 


daß er niemanden mehr zu komme / wie er denn ſpricht: Ich / Ich / 


ehova, der HErr / und iſt auſſer mir fein Heyland / Jeſ. 45/ 1 


Unter ven Paͤbſtiſchen Schul⸗Lehrern iſt ein gewaltiger Streitent . 
ſtanden / ob ein Name GOttes zu findenvder das Goͤttliche Weſen 
an ihm felbft/ wie es iſt exprimire und darſtelle? Thomas 


mit feinem Anhang antworten mit Nein; Hingegen ſagt Scotus, 


Damassce- 


nus, 
in Libr.]; 
de Ortho- 
doxa fıde, 


e. XL f: 


7 


Ta. Welcher segtern Meinungman wohl beypflichten / und dafuͤr 
den Namen Jehova angeben kan; wie denn GOtt zudem Ende ſich 
hiermit benennet hat / daß er fein Goͤttliches Wefen anzeige / Exod. 
3/14. und König Davidvon ihm ſaget: GOtt 7 wie den ame 
iſt / fo iſt auch dein Ruhm / biß an der Welt Ende. Pſalm as / 
1. Daher Damascenus ſehr wohl geurtheilet; daß dieſer Name 
weit herrlicher und vortrefflicher ſey / als alle andere Namen / die von 
GOtt geſagt worden / denn er ſey der Name / darinnen er in feinen 
unbegreifflichen Weſen wolle erkannt ſeyn. 

Bekuͤmmern wir uns aber nun auch (b.) umb das Weſen GOt⸗ 
tes ſelbſt / ſo if zu wiſſen / daß GOtt ſey ein ſelbſtaͤndiges / einiges / 
geiſtliches / unſichtbares und unbegreiffliches Weſen / das nicht 


allein von ihm ſelbſt / oder vielmehr in ihm ſelbſt das Weſen hat / ſon⸗ 


dern auch allen andern auſſe GOTT das Weſen gibt / von welchen 
wir behutſam und anders nicht reden doͤrffen / als es uns in der 
Schrifft offenbahret it. Dieſelbe bezeuget / daß GOtt ein Geiſt 
ſey / Joh. 4/ 24. und daher von aller Leiblichkeit und Coͤrperlichen 
Weſen frey; und ob ihn wohl auch in GOttes Wort menſchliche 
Glieder zugeeignet werden / ſo ſind doch dieſelben nicht anders / als wie 
fie mit feinem geiſtlichen Weſen beſtehen koͤnnen / zu verſtehen. Dies 
ſelbe bezeuget / daß dieſer GOtt in ſeinem Weſen einig ſey; Hoͤre 
Iſrael / der HErr unſer GOtt iſt ein einiger COlt / Deut. 6 
4. Sie zeuget / doß dieſer einige GOtt allen HErr und GOtt 
ſey; HErr / du biſts allein; beten dort die Leviten / Nehem. 


9.2. 6, | | I 
‘ 2* Jedoch 


— 
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zero iſt das Weſen GOttes alfo einig/ daß «8 (c.) in 
dreyen Perſonen beſtehet / melche mit der Einigkeit des Wiſens 
keines weges ſtreiten. Die erſte Perſon iſt und heiſſet der Vater / 
der von Ewigkeit aus feinem Goͤttlichen Weſen den Sohn gezeu⸗ 
Pfalm. 2/7. Die.andere Perſon iſt / und heiſſet der Sohn / 
ſcher von Baterin Ewigleit gebohren / und in der Zeit geſendet 
worden / daß er Menſch wuͤrde / und alfo nicht mehr ein bloffer GOtt 
wie der Bater / ſendern SOtt und Menſch zugleich / aber doch mehr 
nicht ‚als eine Perſon / waͤre / Gal. 4/ 4. 1. Xim.2/5. die dritte 
Per ſon ſt imd heiſſet ver heilige Geiſt / der vom Vater und Sohn 
ausgehet/ Joh / 26, Dieſe drey Perſonen find in einem einigen Lutherug 
Goͤttlichen Weſen. Wie das zugebe / ſchreibt Lutherus / follen Zorn. zy ! 
wir glauben / denn es iſt auch den Engeln nicht ausforſchlich Ave. ‚p, 
vie es doch ohn unterlaß mit Freuden ſehen / Matth. u/ 25. 1261.D, . 


Es iſt aber die ſes hochwichtige Geheimniß der heiligen Dreyei⸗ 
uigkeit in beyden Teſtamenten gegruͤndet; jedoch alſo / daß die aus dem 
Neuen hergenommene Beweißthuͤmer / was die Klarheit und deutlich⸗ 
keit betrifft / diejenige / ſo aus demꝰllten hergefuͤhret worden / uͤbertreffen 
und noch mehr erleutern / nachdem es GOtt gefallen / den Zeiten des 
Neuen Teſtaments / welche umb deswillen mit dem Tage vergleichen 
— werden / nach feiner weiſen und. ſonderbahren Oeconomie, 
zur Erkenntniß feiner Wunder und Geheimniſſe / ein reicheres 
Maaß des Lichts und Goͤttlicher Klarheit mit zutheilen 7 als den 
Zeiten des alten Bundes/ da es gleihlam noch Nacht mar/ Kom. 
13/12. 1. Joh. 2/ 8. Was Bas te Teſtament betrifft 
ſo bezeuget darinnen diefes Seheimniß dir Summarifche Beſchrei⸗ 
bung der Schoͤpffung / Gen. a/ u 3. Der Englifdye Lobge⸗ 
ſang / Jeſ.6 / Der prieſterliche Seegen Aarons / Num. 6/ 
24. 26. Und die Rede des HErrn Mesſiaͤ / Jeſ. / 18. Aus. 
dem Neuen Teſtament dienet fuͤrnemlich zum Beweiß die Offen⸗ 
bahrung am Jordan / und zwar des Vaters in der Stimme / des 
Sohns in der. angenommenen Menſchheit / des heiligen Geiſtes in 
geſtalt einer Tauben / Matth. 16. 17. Die —— 
tt 
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Worte der beiligen Tauffe / Matth. 297 19. Die Verheiſſung 
Chriſti / Job. 14/ 15, 17. die Benennuñg der drey himmli⸗ 
fhen Zeugen’ 1. Joh. 57 7. und die Apoſtoliſchen Wuͤndſche 
MPaulti / 2. Cor. 13/13. und Johannis / Apoc.ı/4. 5. welche den ſe⸗ 
. Tigen Nutzen und herrlichen Troſt dieſer Warheit von dem drey⸗ti⸗ 
nigen Goͤttlichen Weſen zugleich in ſich faſſen und eroͤffnen. Die 
Muglicht eit / vaßdreyeinsfind/ vermag keine Vernunfft ergruͤn⸗ 
den / obgleich dieſelbe durch mancherley Bilder und Gleichniſſe er⸗ 
laͤutert werden kan. Der Glaube aber ruhet einfaͤltiglich in den 
Zeugniſſen der Schrifft / als darinnen ſich GOtt als einen ſolchen ge⸗ 
— bat / * Geiſt iſt es / der da zeuget / dah Geiſt War⸗ 
ey / 1. Joh. 5/6. 

Hierauff kommen wir (d. ) zudenattributis und Eigenſchaff⸗ 
ten GOttes / nach welchen GOit erkant ſeyn will / und find die fürs 
nehmſten darunter folgendes als da iſt / di Ewigkeit / daß GOtt nie 
angefangen zu ſeyn / auch zu ſeyn nicht auff hoͤren werde / und bey ihm 
Fein Unterſcheid noch Wechſel derZeit zu finden ſey / Pſ. 9072. 2. Petr. 
3/8. die Unveraͤnderligkeit / daß er in ſich ſelbſt / oder nach feinem 
Weſen / und nach ſeinen Eigenſchafften keinen Wechſel unterworffen / 
ſondern zu allen Zeiten ö acr⸗⸗, einerley und eben derſelbe iſt / Pſalm. 
102 / 26. 28. Jac. 1/ 17. Wie er war im Anfang / bleibet er ietzt und 
immerdar / Ebr. 13/8. Die Allmacht / fo eine ſolche Krafft bedeu⸗ 
tet / nach welcher GOtt alles thun kan / was er will / ohn einige Aus⸗ 
nabm/Pf.105/3 Eph.z / 20. Die Allwiſſen heit / ſo da erkennet 
alle vergangene / gegenwaͤrt ige und zukuͤnfftige Dinge / auch. die ver⸗ 
borgenften Gedancken und Bewegungen der Hertens / gang genau 
und gewiß / Pſalm. 140/1.4. Rom.2/ 15.16, ie Allweißheit / 
nach welcher GOtt alles verſtehet / wohl regieret und ordnet / und ſei⸗ 
nen Rath unfehlbarlich und herrlich hinaus / zufuͤhren weiß / Jeſ. 40/ 
13. 14. Rom.ı6/2, Die Allgegenwart / ſo da machet / daß er/ 
als ein unermeßlicher Geiſt / nach ſeinem Weſen aller Orten warhaf⸗ 
tig und kraͤfftig zu gegen / nirgend eingeſchloſſen iſt / Pſalm. 1359/7210, 
Act. / 27.28. Die Warh ffrigkeit / nach welcher ex feine Ver⸗ 
heiſſung und Drohung gewiß und kraͤfftig erfuͤllet / 1. Sam. 1/29 

2.Cor. 
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2:Cor. 1/20. Die Helligfeit/ in welcher er uns / als ein ſolches 
Weſen vorgeſtellet wird / dag uͤberſchwenglich hoͤher / herrlicher und 
Majeſtaͤtiſcher iſt denn alle Creaturen / ſichtbare und unſichtbare / 
daher auch von allen Creaturlichen Begriff unendlich abgeſondert / 
als wohnend in einem Licht / da niemand zu kommen kan / in ſich ſelbſt 
aber und feingm Weſen vollkommen ⸗ſelig / gut from / rein und ohne 
alle Suͤnde / welches auch nichts / als was gut und ohne Tadel iſt / wͤr⸗ 
chen kan / Jeſ. 6/ 3 Matth. 19/ 17. Die Gerechtigkeit / nach wel⸗ 
cher er an ſeinen Geſchoͤpffen das gute liebet und belohnet; hinge⸗ 
gen alles boͤſe an ihnen haſſet und ſtraffet / Exod. 20/ 5.6, Ebr.10/ 30, 
zI. Die Guͤtigkeit und Balmhertzigkeit / da ſich GOtt in Liebe/ 
Wohlthun und Erbarmen uͤber alle ſeine Geſchoͤpffe / ſonderlich 
die Menſchen / am fonderbahreften aber die Bußfertigen und Glaͤu⸗ 
bigen / aus breitet / als welchen er umb Chriſti willen die Suͤnde ver⸗ 
gibt / und Gnade wiederfahren laͤſſet / ja an welchen er in alle Ewigkeit 
den uͤberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade durch ſeine Guͤte in 


Chriſto FESU beweiſen wird / Pfalt.36/ 6.7.8: Epb.2/ 7. doch 


guug biervon 0% | ß 

Wir kommen endlich noch (e.) auf tie Göättlihen Wercke / 
durch welche der HErr ſich nicht unbezeugt gelaflen/ Act. 14/17. von 
denen David ſaget: Groß ſind die Wercke des HErrn / wer ihr 
aqhtet / der hat eitel Luſt daran / Pfalm. ıı/2, und gehoͤret hieher 
das Werck der Schoͤpffung / Eriöfung und Heiligung / davon 
in letzterer Predigt etwas iſt gebandelt worden / auch kuͤnfftig weit⸗ 
laͤufftiger wird vorgeſtellet werden. 

Wie nun dez Glaube auf den wahren GOtt ſiehet; alſo gehet er 
auch umb (2.) Mit den Geheimniſſen GOttes / ſo der HErr in ſei⸗ 
nem heiligen Wort geoffenbahret bat; und finden ſich derſelben ſehr 
viel; das Geheimniß des Goͤttlichen Willens / Epb.1/9. Das 
kuͤndlich groſſe gott ſelige Geheimniß / da GOtt iſt offenbahret 
im Fleiſch / gerecht fertiget im Geiſt / erſchienen den Engeln / ge⸗ 
prediget den Heyden / geglaͤubt vonder Welt / auffgenommen in 
die Herrligkeit / u Tim. 3/16, Das Geheimniß dis Reichs 
GOttes / Lu, 8/10, Das Geheimniß dis Evangelii Eph, / 16, 

| Ttt3 Das 
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Das groſſe Gehe imniß der Bereinigung mit Chriſto / Cap. / 32. 
Das Geheimniß der Verwandelung der Menſchen bey anbre⸗ 
chenden jngſtem Tage / davon Paulus ſchreibet: Siehe / ich ſage 
euch ein Geheimnitz: Wir werden nicht alle entſchlaffen / wir 
werden aber alle verwandelt werden, Und daſſelbe ploͤtzlich in 
einem Augenblick / zur Zeit der letzten Poſaunen / 2. Cor. a5/ 
51.52, Mit dieſen und andern Geheimniſſen GOttes / weſche der 
HErr durch feine Diener / die er zu Haußhaltern feiner Geheim⸗ 
niſſe geſetzet / Cor. 4/1. geoffenbabret / Amos 3/7. gehet der rechte 
Ale umb. Denn das Gchrimnik des Herrn 
unterdenen/die ihn fürchten/ und feinen Bund läft er fiewiß 
fen/ Pſalm. 25/ 14. Sein Geheimniß ift bey den Frommen / 
Prov. 3/ 32. Nah dem mir num alſo erkennet / womit der 
ehe Glaube umbgehe / ſo laſſet uns nun auch nach for⸗ 
den | 


Rast, 1. Worinnen ex beſtehe ? Diefes kuͤrtzlich zu melden / 
fo beruhet er in einem zuverfichtlichem Ergreiffender Gnade GOt⸗ 
ees / ſo in der heiligen Schrifft offenbahret ift / und im Hergen vor 
ei ehalten wird, Gehoͤren alſo zu dem mahren Glauben drey 
Stuͤ 


(1) Anfaͤnglich die gründliche Wiſſenſchafft desjenigen/ mas 
man gläuben foll/ welches fonft die Erkenntniß des Heyls ge- 
nennet wird’ Zuc.uy7. Daß ein Chriſte genaue Nachricht habe 
von denen Glaubens⸗Articuln / ſonderlich von Lhriſto / wie er durch 
denſelben bey GOTT Gnade erlangen / und aus ſeinem elenden 
—— darein er durch Adams Fall gerathen iſt / gedeyen 
koͤnne. Wer von EARFSID JESU / dem groſſen Patron 
und Mittler nichts weiß / wie kan derſelbe an ihm glaͤuben ? Igno⸗ 
sinullacppido. Wie ſellenſie glauben / davon ſie nichts gehoͤ⸗ 
ret haben / und alſo nichts wiſſen? Rom. 10. Das iſt das ewige 
£eben / daß man den allein wahren GOTT und FESUM 
EARISTUM. erkenne/ Job. 17/3. Es muß beillen : —* 
weiß / an welchen ich glaͤube / = Tim. a/ a2. Solche * . 

a 
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ſchafft maß man ſchoͤpffen aus dem geöffenbahrten Wort GOttes 
Zwar aus demLicht der Natur / ſo wohl was die Betrachtung des in⸗ 
nerlichen Geſetzes im Hertzen / als auch die Betrachtung der Ge⸗ 
ſchoͤpffe / ſo euſſerlich ſind / betrifft / kan ein jeder Menſch etwas von 
GoOtt erkennen / wie Paulus davon handelt / Rom, ı/ 19. Aber 
nicht ſeinen voͤlligen Willen, Rath und Schluß / was den Weg nach 
dem Himmel in Glauben belanget. Denn da bleibet es bey dem 
AustrahFESU : Miemand hat GOTT je gefeben + der 
eingebohrne Sohn / der indes Baters Schoß ift/ der hat es ung 
verfümdiget/ Fob.ı/18, Miemand kennet den Sohn / dennnur 
der Dater Fund niemand kennet den Vater / denn nur der 
Sohn / und wen es der Sohn will offenbahren / Matth. xı/ 
27. Drumbmuß man lefen und hören; Iefen Suchet in der‘ 
Schrifft / denn ihr meinet/ ihr babe das ewige Leben drinnen/ 





und ſie iſts / die von mir zeuget / Tob.5/ 39. Wie ffeber im Ges 


ſetzgeſchrieben / wie lieſeſt du? Luc. 10/ 26, Der Caͤmmerer der 

Königin Candaces aus Mohren⸗Land laſe den Propheten Fer 

ſaiam / Act. 8 / 28. Auch muß man hören =: Denn ver Blaube - 

komm aus der Predigt / das predigen aber Durch das Wort 

GOttes / Kom. 10/17, Da wird beyderſeits vernommen / wie 

das Goͤttliche Weſen beſchaffen / wie viel Perſonen in ſelbigem / was 

es vor eine Bewandniß babe mit Chriſto / wie wir uns mit ihm zu ver⸗ 

einigen / was er uns verheiſſen / was wir zu hoffen / und ſo fort. So 

muß ein glaͤubiger Chriſt die Glaubens⸗Artieul / die zur Seligkeit 

zu miflen noͤthig ſeyn / aus GOTTES Wort erlernen / 

und gruͤndlich wiſſen. Es iſt zwar nicht gleich durch einerley 

Nothwendigkeit der Wiſſenſchafft bey allen Glaubens⸗Ar⸗ 

tickeln / nachdem etliche in der definition des Glaubens ſtehen / 

und alſo den Glauben ſelbſt innerlich ausmachen / etliche bey einem 

Glaͤubigen præſupponiret werden / etliche aber auff ven Glauben 

folgen. Alſo ſind auch ferner etliches articuli fundamentales, 

die den Grund des Glaubens angehen / und mit klaren Worten 
in der Beſchreibung des Glaubens ſtehen / derer Wiſſenſchafft ſchlech⸗ 
ter Dings zur Seeligkeit noͤthig iſt. Etliches find articuli * 
um 
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——— — — — ——— —— 
cumFundamentales, welche aus jenen herausfliſſen und nicht ge⸗ 
leugnet noch beſtritten werden doͤrffen / ob ſie gleich ein einfaͤltiger 
Chriſt eben ſo genau / ſeiner Seeligkeit unbeſchadet / nicht inne hat. 
Etliches find articuli preterfundamentales, die nicht dert 
Grund des Glaubens / fondern nur die Mittel Dinge betveffen. 
Was nun das Fundament nnd den Grund des Glaubens mit an⸗ 
gehet / als da ift die Lehre von GOttes Gnade / Chriſti Verdienſt / 
des Heiligen Geiſtes Beruff / Vergebung der Sünden / ewigen Le⸗ 
ben / und ſo weiter / diß muß ein jeder Chriſt bey Verluſt ſeiner Se⸗ 
ligkeit wiſſen; Und ob er ſchon in denen Artickeln eine ſo genaue 
Wiſſenſchafft nicht von noͤthen hat / wie ein Lehrer / von welchem 
allerdings mehr erfodert wird / ſo koͤmmet doch einen Chriſten zu / 
nach der vollkommenen Erkenntniß zu ſtreben / biß daß wir alle 
hinan kommen / zu einerley Glauben und Erkenntniß des Sohns 
BSOTTES/ und ein volllommen Mann werden / Der da ſey 
in der Maaße des vollfommenen Alters Chriſti / auff daß wir 
nicht mehr Kinder ſeyn / und ung wegen und wiegen laffen/ 
‚ von allerley Wind der Lehre /durd Schalckheit der Menſchen 
und Teufheren/damit fie uns erſchleichen zuverführen/ Eph. 
4113,14. ‘ | 

Weveenn nun dermaßen ein Chrift gebührende Wiffenfchafft er⸗ 
halten / ſo muß biernechft ben ihm erfolgen ( 2. ) der ungezweiffelte 
Benfallunddie Gegenhaltung/aud in denen Stückenydie wir mie 
anferer Vernunfft / ihr felbft überlaffennicht begreiffen Eönnen/ daß‘ 
der Menfchdemjenigen/mwagbiervon GOtt ibm in feinem Wort ge: 
offenhahree bat/treubergig beypflichte/ undes/ohne allen Zweiffel⸗ 
Muth / alles vor gewiß und wahr halte/daßer dag Wort goͤttlicher 
Predigt nicht annehme als Menſchen Wort / fordern (wie es 
denn warhafftig it/) als GOttes Wort / 1. Theſſ. 2/3. Und 
demnach wenn Chriſtus durch ſeinen Geiſt fraget: Glaͤubeſtu das? 
ein Chriſt allezei mit Martha antworte; Herr / ja ich gläube/ 
dag du biſt E hrifius der Sohn GOttes / der indie Welt kom⸗ 
men ifi/Job. 17/27. Ichglaͤube alles / was geſchrieben ſtehet im 
Geſetz und in den Propheien / Act. 24/14. | ; 

iers 
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Hiermit aber iſt es noch nicht anug / fondern e8 muß die Seele 
des Glaubens darzu fommen/nemlich(3.) ein zuverſichtliches Ver⸗ 
trauen / daß ein Chriſt das / was er aus GOttes Wort weiß und fuͤr 
wahr haͤlt / mit gantzen Vertrauen ihm ſelbſt zu eigne / und der gewiſ⸗ 
fen Zuverſicht lebe / . HISTUS babe ihn geliebet und ſich 
fuͤr ihm dargegeben / Sal. 2/20. JESUs ſey ſein HERR 
und ſein GOtt / Joh. 20 / 28. - Sein Vater und fin Erlöfer/ 
von Alters her fen das ſein Name / Jeſ. 63116. Es begreifft dieſes 

erecht⸗ und ſeligmachende Vertrauen viel in ſich / theils ein fleihiges 
uchen des HErrn / weil er zu finden iſt / Jeſ. 55. 6. Amos.5/ 4. 
theils einen hefftigen Seelen ⸗Durſt und Begierde nach dem 
lebendigen GOtt / Pſalm. 43/ 2. 3. theils ein ſeliges erlangen 
der Gerechtigkeit / die aus dem Glauben koͤmmt / Rom, 9, 30. 
theilseine Ergreiffung des erlangten Gutes / fomit aller willigen 
Annehmung gefchiebet/ 1. Tim. 1/15. theils eine gaͤntzliche Zueige 
nung/unddaßein Gläubiger von gangen Hertzen ſage: EHRY 
STUS ift mein Reben / Phil, 1/21, eheiis eine ſuſſe Beruhi⸗ 
gung in diefem Gute / Krafft welcher man hinzugehet mit wars 
bafftigen Hertzen / in völligem Glauben/ kefprenget in feinem 
rsen / und loß von den böfen Gewiſſen / und gewaſchen am 
ibe mit reinem Waſſer / Ebr. 10/ 22, Daß aber dergleichen 
feſtes Vertrauen zu GOTT ein nothwendiges Stuck des ſeligma⸗ 
chenden Glaubens ſey / mag aus vielen Beweißthuͤmern bekraͤfftiget 
werden. Denn da zeugen hiervon die unterſchiedenen Namen / 
welche der Glaube in heiliger Schrifft fuͤhret / maſſen er genennet 
wird bald eine Freudigkeit / Ebr. 4/ 16, bald eine gewiſſe Zuver⸗ 
ſicht / Ebr. in/ 1. bald ein Vertrauen zu GOtt / 2. Cor. 3/ 4. bald 
FAneDegie, ein ſolh Vertrauen / da einer mit völliger Zuver⸗ 
ſicht und gangem Hertzen auf ein Ding fich verläft / und nicht eins 
mahleinen zweifelhaften Gedancken hat / Rom. 4/ 20. Es zeu⸗ 
gen hiervon Adei oppofita, oder das / ſo in heiliger Schrift dem 
‚wahren.fligmadyenden Glauben entgegen gefigt wird ; mie 
denn mit demfeipen ftreitet der Zweiffel die Furcht und Kleinmuitbig- 
leit / Jac. g . Doatthı14/ — Wozu kommen die unterſchiede⸗ 
| uu nen 
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nen Erempel / melche zu mehrerer Derficherung und Bekraͤffti⸗ 
gungdiefer Lehre uns GOTT derheilige Geiſt fiir Augen geſtellet 
bat. Abraham / fo ausdruͤcklich ein Vater der Gläubigen heift/ 
‚ bat alfo geglaͤubet / daß er nicht gezweiffelt ander Verbeiſſung GOt⸗ 
tes durch Unglauben / ſondern ſtarck in Glauben geweſen / und GOtt 
die Ehre gegeben / und auf das allergewiſſeſte gewuſt / daß / was 
SATT verheiffen/ er auch thun koͤnne Rom, 4/ 20. So hat 
auch Paulus geglaubet / 2. Tim.n / 12. Rom. 8/ 38.39. Solche 
Gewißheit des Glaubens iſt auch bey andern Heiligen geweſen / de⸗ 
rer Exempel Ebr.ır, nach der Laͤnge angefuͤhret werden. Aus 
welchen allen gnugſam zu erſehen iſt / daß die hertzliche Zuverſicht 


und das Vertrauen auf die Goͤttlichen Gnaden⸗Verheiſſungen / in 


dem Verdienſt Chriſti gegruͤndet / dadurch ein Menſch das Verdienſi 

und die erworbene Qutthaten feines Erloͤſers ergreifft / und feſt an ſich 

hält ja ihm gar zueignet/ warhafftig zum feligmachenden Glauben 

gehoͤren / ja deſſelben edelſter / beſter und nothwendigſter Theil 
ſeyn. Nun iſt noch uͤbrig / daß wir uns bekuͤmmern 


Pars III... III, Woran ſolcher ungefaͤrbterGlaube zu erkennen? 
M. G. die Richtigkeit deſſen erhaͤllet aus einem doppelten Kennzei⸗ 
chen / nemlich aus der Gleichfoͤrmigkeit mit GOttes Wort / und aus 
feinen Früchten, az 

(u) Vor allen mußer mit GOttes Wort uͤbereinkommen. 
Ich rede vonden Schrifften Altes und Neuen Teftaments/die bey⸗ 
derfeits find von den Männern GOttes verfertiget / welche der hei⸗ 
lige Geiſt getrieben hat / 2. Det.ıyzzu.. CGOtt kan nicht leiden / daß 
der Menſch einen eigenen GOttes Dienſt anfange: Vergeblich die⸗ 
nen fie mir / heiſſet es / Matth 15 /9. von denen irrigen Juͤdiſchen 
Lehrern / dieweil ſie lehren ſolche Lehre / die nichts denn Menſchen 
Gebot ſind. Drum muß der Menſch den Dienſt GOttes aus der 
Schrifft lernen: Nach dem Geſetz und Zeugniſſen; werden ſie 
das nicht ſagen / ſo werden ſie die Morgenroͤthe nicht haben / Jeſ. 
8/ 20. Zwar weiß der Menſch auch viel aus der Natur von 
GOoJtt / deſſen Eigenſchafften / Wercken der Allmacht um fo ne 

ls 


— 


uͤber das Symbolum Apoſtolicum. 5 
Diefes dienet darzu / daß der Menſch Feine Entſchuldigung habe, 
Rom,ı, Fan aber keinen Glauben mirden, Drum fehreibe 
Paulus / die Heiligen haben durch den Blauben gemercfet / daß 
die Welt durch GOttes Wort fertig iſt / daß alles / daß man fit» 
het / aus nichts worden iſt / Ebr.wz. Obgleich ſoiches auch 
durch die Natur offenbabret / und man daraus einen atheum zu 
convinciren pfleget/daß erbefennenmuß / es ſey warhafftig ein 

Dit / daher muß der wahre Slaube mir dem Worte GOttes 
Aber einftimmen, 

Doch ift viefeg darbey zu wiſſen / daß nichts dran liege / ob die 
Glaubens⸗ Lehren mir Worten in der heiligen Schrift ge⸗ 
grümdet/oderdurd gründliche richtige Schluß⸗Rede herausge⸗ 
zogen worden ſeyn: Beydes wird vor eine Gleichfoͤrmigkeit mie 
den Worte GOttes angenommen. Denn nicht ale Glaubens- 
Articul find inder heiligen Scheifft mic ausdruͤcklichen Worten zu: 
finden; doch fönnen ie per bonam conſeqventiam, durd) eine 
richtige Folgerey heraus gezogen werden. ſo finden wir in der 
Schrifft mit Worten feſt gegründet / daß GOtt einig fen :_ Hoͤre 
Iſrael / ver HErr unſer GOtt iſt ein einiger GOtt / Deut. / 
4. daß drey Perſonen in dieſem einigen Weſen ſeyn / 1. Joh 5/7. 
daß aber dieſe dreve / als gewiſſe Perſonen / unterfchieden / finde ich 
nirgend in der Schrifft wen Worten nach / jedoch aber nach dem Ver⸗ 
ſtande. Denn da lieſet man von einem Sendenden und Geſand⸗ 
ten: Der HErr hat mich geſandt / Jeſ. si. Nun gebe ich hin 
zu dem der mich geſandt hat. Es iſt euch gut / daß ich hingehe / 
denn ſo ich nicht hingehe / ſo koͤmmet der Troͤſter nicht zu euch / 
ſo ich aber hingehe / wil ich ihn zu euch ſenden / Joh. 16 / 5.7. Da⸗ 
her ſchlieſſe ich: Der Vater / Sohn und heiliger Geiſt ſind drey ge⸗ 
wiſſe unterſchiedene Perſonen. Aſſo lieget die Lehre von Chriſto 

SU deutlich in der Schrifft / daß er ſey ein Mittler zwiſchen 
Tund den Menſchen / der ſich ſelbſt gegeben bat füralle 

ur Erloſung / 1. Tim. 2/ 5. 6. daß er wahrer GOtt und Menſch 
y in einer unzertrenten Perſon; denn CORISTUS koͤnmt 
ber aus den Vaͤtern nach dem Fleiſch / der da iſt GOTT über: 
Uuu2 alles / 
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alles/gelob:t in Ewigkeit / Rom. 9/5. Doch ſind noch viel wichti⸗ 
ge Lehren / welche nicht dom Worte nach / in der Schrifft zu finden; 
als zum Exempel: Daß die Menſchliche Natur Ehritti Gottcliche 
Eigenſchafften empfangen. Diefesfolget aus einer Schluß-Re- 
— weil in ihm wohnet die gantze Fuͤlle der Gottheit leibhafftig / 
01,2/9 
Es gilt aber gleich vielyob der Slaubenss Punct mit den deutli⸗ 
chen Worten in der Schrifft zu finden / oder durch eine richtige 
Schli⸗Rede daraus gezogen ſey. Dieſes bemeife ich aus des 
HErrn Chriſti gehr-Art ſelbſt da er wider die Sadducaͤer / einen 
bündigen Schluß machte in dem Articul von der Aufferſtehung 
der Todten. Ex hätte können deutliche Sprüche finden ; die 
Worte Hiob : Ich weiß dab mein Erlöferlebt/ und er wird 
mich hernach ausder Erden aufferwecken / Job. 19/ 25. oder wie 
dort beydem Propheten ſtehet: Viel / founter der Erden Schlaf 
fen/ werden auffwachen / etliche zum ewigen Leben / etliche zur 
ewigen Shmach und Schande / Dan. 12/ 47. Allein JE⸗ 
SUS Iehrete durch eine Shluß-Rede : Habt ihr nicht geleſen 
vonder Todten Aufferſtehung / Daß euch gefagt ift von GOtt: 
Och Binder GOtt Abraham) und der GOtt Iſaac / und der. 
SH Jacob / GOtt aber iſt nicht ein GOtt der Todten / ſon⸗ 
dern der Lebendigen / Matth. 22 / z2. Er behauptet die Aufferſte⸗ 
hungdaraus / weil ſie nach dem Tode GOtt noch zum SOTT 
haben / darum muͤſſen fie nicht verlohren ſeyn / fondern leben/ 
und dermaleins / dem Leibe nach / aufferſtehen denn die Seele nicht‘ 
dengangen Abrabam machet. Sehet / Meine Geliebte So 
* — Glaube auf GOTTES Wort ſich gründen. Fragt 
r aber 
(2) Nachden Fuͤrchten des ungefaͤrbten Glaubens / fo iſt zu 
förderft zu wiſſen / daß allhier nicht die Reoe ſey von ven euſſerlichen 
Werck⸗Fruͤchten des Lebens / durch welche ſich ſonſt der Glaube 
quch thatig bezeuget / Sal, 5/6. Denn da gibts viel Heuchler; ſo 
kan auch kein Menſch dem andern ins Hertze ſehen: Sondern es 
wird gehandelt von den Fruͤchten der Lehre / oder Desienigen/ wo⸗ 
ran 
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ran ſich der ungefaͤrbte Glaube haͤlt / und womit er umbgehet / von 
den Glaubens Artickeln / daraus Fan man den wahren Glauben er⸗ 
kennen. Es ſind aber derſelben Früchte viererley. 

Erſtlich muß der ungefaͤrbte Glaube GOttes Ehre ausbrei⸗ 
ten. Alles ſoll zur Ehre GOttes geſchehen / 1. Cor. 10 / zt. Als 
le Zungen ſollen bekennen / da JESUS Chriſtus ver HErr 
ſey zur Ehre des Vaters / Phil. 2/ u. Der HErr thut alles 
umb ſeinet willen / Prov. 14. Orum vermahnet Moſes: Gebet un⸗ 
ſerm GOTT die Ehre / Deut. a1, und David ſagt: Nicht 

uns HErr / nicht ung/ fondern deinem Namen gib die Ehre / 
falm.ııs. Daher haben die heiligen Ayoftel / mennfie iego die 

Jaubeng- Lehren vorgetragen/ allezeit zur legeder Ehre GOttes ges 
dacht; wie fonderlich aus Rom. 17/ 36. zu erfeben / alwo Paulus - 
nachdem er von den Wercken des HErrn gehandelt / endlich feine 
Rede mit diefen Worten fchlieffet : Ihm / denn dreyeinigen 
GOTT / fin Ehre in Ewigkeit / Yen. Und ſo muß nun 
auch der ungefärbte Slaube vem HErrn Ehre bringen. Wiege 
fchicht aberdas ? Solcher geſtalt M. & wenn GOtt alſo er⸗ 
kannt wird / wie er ſich in feinem Wort geoffenbahret bat. Wer 
GOTT rühmen will / der muß ihn nach feinen Wefen/ Willen und 
Eigenſchafften erkennen Pfalm, 43/11. Danun der Glaube 
Gott ſo annimmt / als ihn die heilige Schrifft zeiget / und ſich an 
defſen Wohlthaten eintzig und allein hält fomagman dem Glauben 
auch gar wohl die Ausbreitung Goͤttlicher Ehre zu ſchrei⸗ 


Vors andere muß er ein heiliges Leben befördern. Der 
Slaube gibt Nachricht / wie wir uns inunferm Wandel verhalten 
ſolien. Es iſt erſchienen die hei ſa me Gnade SOTTES allen 
Menſchen / und zuͤcht iget uns / daß wir ſollen verleugnen das un⸗ 
gottliche Weſen und die weltlichen Luͤſte / und uͤchtig / gerecht und 

oteſelig Leben in dieſer Welt / Tit.2/ 11 as vorhingeſchrie⸗ 
enitt/ das iſt uns zur Lehre gefchriesen / auf daß wir durch 
Sedilt und Troſt der Schrifft Hoffnung haben / Kom. 15/4, 
durch die Lehre muß der rt verbunden werden zu — 
| uu 3 af⸗ 
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2 N ee sie 
fchaffenen Dient GOttes. Da hilfft nichts / daß die Keger ihre 
Zubörer zu veinem beiligen geben anführen ; gnug / daß ibre Lehre 
alfo befchaffen/daß fie nicht zum guten Leben antreibet / und fie nur 
den Schein eines gottfeligen Weſens haben / aber feine Krufft 
verleugnen / 2. Tim.3 / 5. dargegen hindert auch nicht / daß unter 
den gläubigen Religions Berwandten viel böfe und gottlofe Leute 
gefunden werden / gnug / daß die Slaubens-Articul / ſo ihnen vorge⸗ 
tragen werden / ſie zu einem heiligen Wandel in GOtt ermuntern. 
Aber fie find nicht Thaͤter / ſondern Hörer allein / und betrügen 
ſich hierdurch ſelbſt / Far. ı/ 22. Dennmwennman einen Glau⸗ 
bens-Punct nach den andern vornimmt / fo findet man / wie felbige 
zu einer Tugend nach der andern antreiben. Zum Erempel; die 
Lehre von der Erb-Simde verurfachet in dem Hergen / daß der 
Menfchnicht alleineine ernftliche Reue über feine Sünde trage/ und 
mit Davidausruffe: HERR gehe nicht ins Gericht mit dei 
nem Knecht / denn vor dir ift fein Lebendiger gerecht/ Pfalm. 143/ 
3. fondern auch der Chriſtlichen Fuͤrſichtigkeit ergeben ſey / und ſchaf⸗ 
ſe / daß er ſelig werde mir Furcht und Zittern / Pbil.2/12. da⸗ 
mie die boͤſe Luſt nicht in fündliche Wercke ausbreche. So gehet es 
auch mit denen andern Artickeln von GOttes Gerechtigkeit / All⸗ 
wiſſenheit / Barmhertzigkeit / von Chriſti Verdienſt / Auffer⸗ 
ſtehung / Himmelfarth / von heiligen Abendmahl / juͤngſten Tage / 
und ſo fort / dadurch der Menſch angetrieben wird / GOtt zu die⸗ 
nen in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit / ſo ihm gefäls 
lig iſt £uc. u 75. der Suͤnde abzuſterben und der Gerechtigkeit 
zuleben/ 1.'Petr. / 24. daß gleichwie Chriſtus iſt aufferwecket 
von den Todten / durch die Herrlichkeit des Vaters / alſo auch er 
in einem neuen Leben wandele / Rom.6/ 4. ſich ſe lbſt hruͤſe / wenn 
er zum Tiſch des HErrn gebe/ 1.Sor.11/ 28. und bey Betrachtung 
des jüngften Tages geſchickt ſey mir heiligem Wandel und gott⸗ 
fetigem Weſen dager warte und eile: zu der Zukunfft des Tas 
gie v3 Herrn / und Fleiß thue / dag er vor JESU unbe: 

echt und unfträffiich in Friede erfunden werde/ unddie Gedult 
unſers HErrnachte für feine Stligfeit/ 2. Petr. Yını5. Ortes 
| | Ä rit⸗ 
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Drittens muß derungefärbte Glaube die unrubigen Gewiſſen 
tröften. Denn erergreifft den Troft GOttes aus heiliger Schrift in 
leiblichen und geiftlichenAnfechtungen ; wenn man das Leydens viel 
hat / und mic David über viel Bekuͤmmerniß Elagen muß/foergöget er 
durch die Rröftungen GOttes die geängftigte Seele, Pſalm. 94/19, 
Schrecket die Suͤnde / fogibtder Glaube den Troſt / daß bey dem 
HErrn iſtdie Gnade und viel Erloͤſung bey ihm / und er wird Iſ⸗ 

raclerlöfen aus allen ſeinen Suͤnden / Pfalm.130/7.8; betruibet die 
Furcht des Todes / daß Strichedes Todes einen wollen umbgeben / 
und Angſt der Höfen treffen / man koͤmmt in Jammer und Noth / 
en. 3. fobält der Glaube für, daß Ehriftus dem Tode 
e Macht genommen / und das Leben / und ein — 
Weſen ans Licht bracht durch das Evangelium / 2. Tim ı/ 10. 
Und fo gehet es auch bey leiblichem Elend; denn in Armuth fuͤh⸗ 
ret der Glaube auff GOXXES Vorſorge / und rufft mit David zu: 
Siehe des HErrn Auge ſiehet auf die / ſo ihn furchten / die auf 
ſeine Guͤte hoffen / daß er ihre Seele errette vom Tode / und er⸗ 
naͤhre ſte in der Theurung / Pſalm. 33/18. In Kranckheitfüh⸗ 
ret er auf GOttes Huͤlffe / und ſaget: Mohldem / der ſich des 
— ——* den wird der HERR erretten dur böfen 
» Der Herr wird ihn gt und beym Leben er» 
ihin laffen wohlaehen auf Erden / und nicht geben in 
feiner Feinde Willen. Der Herr wird ihn erqpicken auf ſei⸗ 
De nen e / du hilffeſt ihm von aller feiner Kranckheit / 

.ar/ 1.4. 

Endlich ſo kan auch der ungefaͤrbte Glaube einen ſeligen Tod zu 
wege bringen; denn hierdurch ein Chriſt des ewigen Lebens gewiß 
ſeyn mag / daß er getroſt und unverzagt ſtirbt. Umb ein ſeliges 
Ende iſt alles zuthun / deswegen hat der himmliſche Vater ſeinen 
Sohn in die Welt geſandt / uf daß alle / die an ihn glaͤuben / nicht 
verlohren werden’ ſondern dag ewige Leben haben / Fob, 3/16, 
Darum iſt EARTSTUS geſtorben / daß wir durch ihn leben ſol⸗ 
len / . Cor. 15. zu geſchiehet der Beruff des Heiligen Geiſtes / 
daß man gelange zudem himmliſchen Jeruſalem / Ebr.ae / > 








Usus 
Didascali- 


cus. 
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hieran hält fich ein gläubiger Shrift/und ruffet mit David aus: Ich 
ube aber doch / daß ich ſehen werde das gute des HErrn im 
tande der lebendigen / Pſ. 27 / 13. 


Gebrauch. 


Hieraus erkennet / Meine Geliebten / daß der Evangeliſche Lu⸗ 
theriſche Glaube ſey der wahre ungefaͤrbte Glaube / oder / daß bey 
rechtſchaffenen Lutheranern der wahre Glaube anzutreffen ſey. Es 
moͤchte einem Menſchen Angſt und bange werden / wenn er hoͤret / 
daß ſo viel Religionen in der Welt zu finden / und ein jeder faſt einen 
eigenen Glauben aufdie Bahn bringen mil / biß endlich Religio 
prudentum, id eft, nulla, gar feine Religion heraus koͤmmt. Al- 
le beruffen fihauf GOttes Wort / und fuchen hiermit ihre Irrthü⸗ 
mer zu beſchuͤtzen. Rechtgläubige Ehriftenaber wiſſen / an wem fie 
glaͤuben / und laſſen ſich nicht verfuͤhren Vor ihren Ohren erſchal⸗ 
len ſtets die Worte Pauli: Laſſet euch niemand verführen in kei⸗ 
nerley Weiſe / 2. Theſſ. 2 / 3. Damit ſie nun auch hierinnen ſicher 
ſeyn / und koͤnnen ſchlieſſen / welcher Glaube der wahre ungefaͤrbte 
Glaube ſey / ſo ſehen ſie ſelbigen nach den obangefuͤhrten Stuͤcken an. 
Sie nehmen ſonderlich drey Religionen vor ſich / ſo in dem Roͤmi⸗ 


ſchen Reich beruͤhmt ſeyn; die Lutheriſche / Reformirte und 


Paͤbſtiſche / deren Glauben pruͤfen fie nach denen richtigen Kennzei⸗ 
chen / und befinden / daß der Lutheriſche Glaube der wahre un⸗ 


gefarbte Glaube fey. 


Es heiſſet aber der Lutheriſche Glaube; nicht / als ob er von Lu⸗ 
thero erfunden und ausgefonnen ſey; Nein; denn Chriſtus / iſt 
der Anfänger und Vollender unſers Glauber. 8’ Ebr. 12/9. auch 
nicht deswegen / als ob wir an Lutherum gläuben/ ach nein. Wir 
glaͤuben an den drey einigen GOtt / Vater / Sohn und heili⸗ 
on Geift/ 1. Joh.5 / 7. fondern meildiefer Glaube / ſo in Pabſtthum 
ehr verdunckelt worden / durch Lutherumift wieder aus der heiligen 
Schrifft ans Licht gebracht. Iſt alſo der Lutheriſche Glaube kein 
2 nn neuer? 


erden hi Apöftolicum, 529 


alte e⸗und Apoſtoliſche Glaube, 

MU fe fichanden Namen’ ſo neu / die Sache aber ift alt. 

Ä Wichaben uns diefen Namen nicht felber gegeben/ auch ift folches 
— welcher es vielmahl widerrathen hat / 

4 Lutheriſch nennen ſolte. — 

ſoſch Zaum erften bitte ich man wolie meinen 2, 7 

hu * und ſich nicht Lutheriſch / ſondern Chri⸗ ae 

Was ſt Luther? Iſt doch die Lehre — ei. 

auch vor niemand gecreutziget. St Pat: „, ‚r- Er 

olte nicht leiden / daß die Chriſten fi hfolten 7 — — 

fh oder Petriſch / ſondern Chriſten; wie kaͤme⸗“ 

ack darzu / daß man die Kinder Chriſti ſol⸗ 

inne eo nennen ? Nicht alfo / lieben 

| x laſſet ins tilgen die partheiſchen Namen um hriſten 

n deſſen Lehre wir haben; ich bin und wil keines Meiſter 

— Gemeine die einige und gemeine Lehre 

m/ der unſer all Meiſter iſt. 


_ Boltihe ober Dei Seliehten gernesiffen / mer diefen Namen 
——— auffgebracht / ſo haben es die Papiſten gethan / welche die 
ngeliſchen zu erſt alſo genennet haben / und noch alſo nennen / wie 
a Arrii bergieng / daßdie Rechtglaͤubigen baldvon ihrer 
ouſſaner / bald von ihren treuen Borfechter Atbanaffas 
irn ihamen in AnfangderKeformation/ da der Antichrift 
ſuchte oben zu ſchweben / dieveinenChriften vondem Manne GOttes 
Authero⸗ Lutheraner genannt. Nun meinen zwar die Papiſten /fie 
thun uns damit eine groſſe Schmach an / wenn ſie uns den Namen 
der Lutheraner geben: Aber ſo wenig ſich Timorhus des Apo⸗ 
ftels Pauli zu ſchaͤmen hatte / der ihm das Evangelium geprediget/ 
2, Tim, 1/8. Eben ſo wenig haben wir ung des Lutheri zu ſchaͤ⸗ 
— ———— iſt / welchen Johannes ſahe mit dem ewigen 
angelio mitten durch den Himmel fliegen / ſelches denen au 
bverklmndigen / die auf Erden wohnen und alten Heyden / 
ſchlechten und Sprachen / Bee Wir heiffen — 
xx | era⸗ 
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eraner nicht ſohismaticẽ, als ob wir ohne Urſach Trennungen an⸗ 
richteten; auch nicht ſatislactorie, als ob Lutherus gnug vor ung 
geben hätte; fondern diacritice,dap wir uns von denen/fo in Glau⸗ 
en irren unterſcheiden. ** 
Daß aber unſer Glaube der rechte Glaube ſey / erhaͤllet daraus / 
indem er mit GOtt und ſeinem Geheimniſſen umbgehet / und 
das glaͤubet / was hiervon in heiliger Schrifft ihm offenbahret 


iſt. | | 

Man fiebets aus feinen eigenem Stuͤcken / dar ſich nicht bloß 
mic der Wiſſenſchafft und Beyfall zu frieven ſtellet fondernzuförs - 
derſt fein Vertrauen auf Ehriftum feget. x 

Hierbey aber mangelts ihm nicht ander Bleihförmigfeit mit 
Gottes Wort / und eönnenalle Glauben g-Articul klar und deut: 
lid) daraus ermiefen werden; als auch Einfaͤltige aus unferm 
Dreßdniſchen Catechismo ſchlieſſen mögen, 
Was endlich die Fruͤchte anlanget / find auch ſelbige verbandem, 
Denn unſer Glaube dabin gehet / daß Die Ehre GOttes befördert 
werde: Er wil haben / daß man GOTT einig und allein geben 
fo die Ehre der Goͤttlichen Anbetung/ der Allwiſſenheit / der All⸗ 
macht / der Heiligkeit der Warheit / u. f. f. Und weil die 
Wenſchheit ZESU EHRZSTF it in die Einigkeit des 
Sohns GOttes aufgenommen und fih zuder Rechten der Maje⸗ 
ſtaͤt GOttes geſetzt hat fo wilder Lutheriſche Glaube auch nach 
GoOttes Wort haben / daß man die ſelbe mit der Gottheit anbeten ſoll 
una adorarione. Ferner wil er auch haben / daß man ven 
HERRN EHRISTUM fol für den einigen Hepland der 
Menſchen / wie auch für den. einigen Fürfprecher bey GOTT 
erkennen / manfoll ibn erkennen für einen allmaͤcht igen / allwiſſen⸗ 
den/ und allgegenwaͤrtigen HERRN. In Summa / die Ehre 
GOttes und FESU EARFTSTT iſt der Zweck des, Lutheri⸗ 
fihen Glaubeñs. Solches ruhmete vor Zeiten Käufer Ferdir 
nandus ]. an denen / fo diefer Roligion zugethan waren : Ich 
bin des wegen / fprach er / den Lutheranern fo gewogen / weil 
fie den HERAN EHRISTUM fo in Ehren halten) 

* un 





1 — Geber ſich ſo ſehr angelegen ſern 
A: 2 —— DERICOLEL. ! ha * 
a. berifche ' ‚einem heiligen Ban- ‚7; 
M Den inne und —— FD. 
Den bet derſelbe niemand die, Freybeit zu —* 
0 —“ Bee Wercke thue mit einem p,.. 7 
lichen und Ehriftlichen thes er ruffet denen / 3 
ns ch het GOtt/ und haltet feine @ebory "° 
i —* — —*—— u / Coh. 12 / 12, Gr dringet 
2 und albet und treibet pie Gewalt der 
gu — — ——— Denn es iſt offen⸗ 
die iſen Stände bey Anfang der RXeforma⸗ 
1 Berentheil exprefle erboten/ die Kirchen- Difci- 
| ndere Br 0 Wort befohlne Mittel / ſo zur Erhal⸗ 
un g cines Chriſtlichen Wandels / in allen Stän 
aus der Acht zu laſſen / davon 
klaͤrlich unſere ſpurgiſche en und derd Apologia, un⸗ 
ter dem Tituf ———66 zeugen. Ob nun gleich der 
iſche Glaube nach heiliger Schrift dafıiv haͤlt / daß der 
allein durch den Glauben ohne die Wercke gerecht werde / 
wa: fo derbeus er doch nicht dadurch die, guten Wercke / ſon⸗ 
mach: der Schrifft ſolche von uns / jedoch nicht die Se 
iu» verdienen / ſondern umb anderer Urſache 
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De Sueuf he Siaube:giehet auch den unrubigen Gewiſß⸗ 
Algen Eröfk;denn er hält denn Brungvell alles. Troſts / 
beit hoch undimerth/relche if ein: Troft in allem 
2 WDfalmsaıor so, Drumfan es auch denen / fd dieſen 
nbernbabeniy-an Eräfftigem Troſt niemals ermangeln. Man 
Men diergehrenvorfib/ / ſo in der Evangeliſchen Kirche vor» 
Ki merzen? fo wird die Sache Elarii die Augen leuchten; 
da wird geglaubet / daß ſich SOTT aller Menſchen er⸗ 
armen wälle/ Kom. 1 32. daß alle die an den Namen JE⸗ 
RR 93523 Br - in Glauben verharren / er 
? erweh⸗ 
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erwehlet habe zum ewigen Leben" Eph.i / a. Dieſes find wohl⸗ 
riechende Blumen und kraͤfftige Hertzſtaͤrckungen. Wenn ein Lu⸗ 


ttheraner dieſes hoͤret / kan er mic Freuden ſprechen / wie dort die kluge 


Fran zu Thekoa: Dieſe Worte ſollen mir cin Troſt ſeyn. 
2.Sam.14/ 17. | . 
Kömmes zum Tode/ foverfichert der Lucherifche Glaube eines 
‚ feligen Abſcheidens / und meifet ein ficheres Geleit durch die Wun⸗ 
den JEſu; melches auch diejenigen/fodem Paͤbſtiſchen Glauben zus 
ethan / geweſen / haben erkennen und bekennen muͤſſen. Carl der 
uͤnffte Roͤmiſche Kaͤyſer / da es mit ihm zum Tode kam / nahm eb 
zu der Lutheriſchen Lehre und Glauben ſeine Zuflucht / und ge⸗ 
Set: fich eines Lutheriſchen Beicht Vaters mit Namen Con: 
ftantinus,der ihn Lutheriſch abfolviret hat/aber nachmals von den 
Feinden der Warheit ift verbrandt morden. : Ferdinandus Caro- 
li V. Bruder ließ fich beſchweren bey dem Pabſt / daß er kein To⸗ 
den⸗Feuer uͤber ihn gehalten. Woher kam es? Weil er auf den 
Evangeliſchen Lutheriſchen Glauben war geſtorben. Dieſer Fer⸗ 
dinandus hat an feinen Beicht⸗Vater zeitlich begehret / wenn ed 
zum Sterben mit ihm komme / ſoll er nicht hohe Titul gebrauchen / 
ſondern ſagen; Ferdinande, lieber Bruder in Enrifto ter 
ſolle ihm auch nichts anders vorbalten/ denn allein das Verdienſf / 
Blut / Todt und Aufferſtehung Chriſti; darauf wolle er ſterben und 
an jenem Tage freudig herfuͤrgehen: Welches auch von feinem 
Beicht⸗Vater alſo geſchehen iſ. Maximilianus lII. welcher Anno 
15:6: zu Regenſpurg tödlich kranck worden / hat / da der Biſchoff zu 
der Neuſtadt ihn zu beſuchen begehret / zwar hierein gewilliget / 
aber mit dieſem Beding / er ſolle von nichts anders / als von FE 
— mit ihm reden; und als ſelbiger ſolches gethan / 
hat er ſichan die Wand gewendet / und iſt ſelig eingeſchlaffen. Ja 
ſelbſt Hertzog George zu Sachſen / fo fein lebenlang Paͤbſtiſch ge⸗ 
weſen und ein groſſer Verfolger Lutheri / iſt doch endlich gut Lu⸗ 
theriſch geſtorben. Als er vermerckte / daß die Zeit ſeines Abſchie⸗ 
des verbanden / und ſich itzt der Pfarr zu Dreßden / Eiſenberg ge: 
nannt / mit feinem Salb⸗Buͤchßlein der Jegten Oelung und einem 
4 3 gro V 
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groſſen Pater noffer einfand / und den Furſten fragte’ ob er wol⸗ 


le das Sacrament der heilen VUnẽction empfangen / ſo ſchuttelte ee 
den Kopff und wolte nicht und als ihn ver Pfaffe vermahnete er. 





ſolte den Stacob anruffen / daß er ihn bey GOtt vertreten mo⸗ 
Be 35 fo ſprach der g: Man ſolle IEſume hriſtum anruffen/ 


* 
te/folief ihn der Furſt von ſich gehen. Worauff die Cammer⸗ 
Junckern en ige ſerbenden Herrn der Predigt errinnert / welche 
et einsmahlavon DR Uchern/alsernoch in der Muͤnchs⸗Kappe ge⸗ 
gangen / in der Shloß Capelle / allhier zu Oreßden / von der Rechtfer⸗ 
uigung des arnen Sunders vor GOtt geboͤret / and offt gefagt: Eri 
wolle deſto — ſterben / wenn cr noch eine ſolche Predigt hören: 
moͤchte / und habs ederzeit des Muͤnchs Predigt genenme. Dies 
fer Predigt haben die Junckern / ſo dem Evangelio zu gethan waren / 
decn Fuͤrſten errinnert/ hn auf JEſum Chriſtum / den einigen Hev⸗ 
and geroiefen/ und vermabnet) daß er aufdenfelben allein‘ folte ſer⸗ 
ben / welches der Furſt in feinem Tester: Fügen zu danck angenom⸗ 
men / ſich Chriſto JEſu befohlen / das Vater unfer gebetet / und da⸗ 
rauff abgefcbieven, : "Wie D; Polycarpus Lyſerus ix vi an 
* 2473 glaubmwiirdig berichtet. Noch eines zugedencken. 
berännte Spanier/ Antonius de Sandeval, ſchrieb an den 
Koͤnig Rhilippum IV daß ein Jeſuit ſolte gefagt haben: Man 
wuͤſte es gar wohl / daß die Lutheraner ſelig wuͤrden / es waͤre aber 
nicht ndih daß es andere wiſſen folten; So haͤtte auch der Jeſuit 
Heorichs vonder Linde geſtanden: Mon bitte Nachricht / daß 
der Pabſt/ game Teutſchland / Franckreich / umd der Sardinal Maza⸗ 
rini / harten die Angfpurgifche Confesfion dulden wollen / aber 
die Jeſuiten hätten ſich / ſampt andern wenigen darwider geleget / 
und den Sieg behalten. Odemnach / fo bleibet es wohl darbey / 


daß der gutherifche Glaube: der mahre ungefärbte Glaube 
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Bey den Papiſten find die erfoderten Stuͤcke nicht vorhanden 
Sie geben zwar vor / daß ihr Glaube mit GOTT und deſſen Ge: 
heimniſſen umgebe; Allein / wenn man es genau betrachtet / ſo iſt ihe 
Glaube auff die Jungfrau Mariam und die Verſtorbenen Heili⸗ 

en / ja auff die vermeinten Reliqvien / ungeachtet es offt Knochen vom 
ieh ſeyn / oder alte Lumpen von Muͤnchs⸗Kutten / gerichtet; dieſel⸗ 
ben kuͤſſen ſie / fallen dafür nieder / ſtellen Wallfarthen darnach an / und 
meinen hierdurch die Seeligkeit zu erlangen; Dat GOTXT wohl 
Urſahe findet zu klagen: Mein Volck thut eine zwiefache Suͤn⸗ 
de / Mich / die lebendi ge Quelle / verlaſſen ſie / und machen ihnen 
hie und da ausgehauene Brunnen / die doch loͤchericht ſind / und 
bein Waſſer geben / Fer, 2/13, 

Siehet man die Stuͤcke des Glaubens an / fo finden ſich quch 
ſelbige nicht bey dem Paͤbſtlichen Glauben / ſondern ſtatt einer gruͤnd⸗ 
lichen Wiſſenſchafft / nichts denn eine blohe Unwiſſenheit / da ſie ſich 
nur zu dem bekennen / was die Catholiſche Kirche glaube / fie mögen 
nun wiſſen / was das ſey / oder nicht. Das mag wohl ein uͤbertunch⸗ 
ter und gefaͤrbter Glaube keiſſen / welcher. mit jenem ſchmutzigten 
Koͤhler / den ſie dieſes Glaubens halber andern zum Exempel vor⸗ 
ſtellen / ſchwartz genug angeſtriechen war. Mit ihrem Beyfall iſt 
es nicht beſſer beſcha ffen / denn ſie nicht wiſſen / warum fie in Glaubens⸗ 
Artickeln zu dieſem und ſenem Ja ſagen; ſandern wenn man man⸗ 
chen Laven bey den Papiſten fraget: Lieber / warum haͤlteſt du es 
mit der Catholiſchen Religion? So iſt die Antwort: Jaweil ich 
von Cathoſiſchen Eltern gebohren und gezogen bin / ich habe bey ihnen 
mein gut Auskom̃en / und fo weiter; welches aber nicht gnug / denn man 
muß bey ſeinem Glauben ſagen koͤnnen: Ich weiß (ſine formi⸗ 
dine oppoſiti) ungezweiffelt / daß mein Glaube der wahre Glau⸗ 
be iſt. Kommen wir auff das Vertrauen / ſo findet ſich dieſes Stuck 
gar nicht bey dem Paͤbſtiſchen Glauben / und meinet man daſelbſt / daß 
dergleichen freudige Zuverficht zum Slauben nicht gehöre / ja man 
bat diefeg gar auff dem Toncilio Uridentino algeine verdamm- 
liche Ketzerey verworffen/unddiefen Schluß gemacht: ( Sesfione, 
c.iꝛ.) Werdalchrerumd fuͤrgiebet / daß der gerechtmachen⸗ 

| de 














n der ſelige Lutherus ( «= 
—* — air 
ung / die die Lehre des Glau⸗ 

hen verſtoͤre / die Gewiſſen 
Geiſtes verdunckele / den wahren 


bte Glaub 
Aaube ——— GOttes / und was dem 
ge —— Maria und Heill⸗ 
— — —— 
erländligfeit der heiligen Schrifft / die doch iſt ein 
sda fheineninein em dunckeln Ort / 2. Bet.1/19,:: Bald 
it / als ob ſie nicht alles / was zum Glauben und 
gottfeligen Leben en wiſſen fey / in fich begreiffe / da doch 
alle Schrifft von DL eingegeben ift müge zur Lehre/ zur 
Hur igung in der Gerechtigkeit / 
6 iee feryvolltonimen zu allen guten Werd 
| im 7Darumauch Ehriftus ſelbſt Sprach zu denen 
Suchet in der Schrifft / denn ihr meiner / ihr habt das 
endr und ſie iſts / die von mir zeuget / Job. 5/39. 
4 ir wird. GOites Ehre von dem Papiften bey ihrem 
ur muerkleineit / in dem ſie von den herrlichen Wercken des 

oeſſen EOttes ungeʒiemend lehren. Als 

em WBercke vir&chönffung ; daſie ſagen; die böfe £uft 
änthifprung bey den erften Menfchen gehabt ex materi= 
ione, bbeileraus folder Erd gemacht worden‘! ungeachtet 
es 
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es heiſſet bey Moſe: GOtt ſahe an alles / was er gemacht hatte 
und ſiehe da / es war alles ſehr gut. Gen, vw 3r. 
* Von dem Wercke der Bekehrung / welches fie ex parte den 
Kraͤfften des freyen Willens zuſchreiben / da doch GOtt ſchaffet in 
uns ein reines Hertz / und gibet uns einen neuen gewiſſen — 5** 
syr2. auch ein jeder ſagen muß mit Jeremia: ——— du / 
fowerde ich bekehret / denn du HERR bit mein GOtt / Fer, 
31/ 18. | | 
* Won dem Wercke der ee dafiemehr Mittler und 
Heylande vorfteflenimwieder die flaven Worte JEſu: Ich trette die 
Kelter allein’ Jeſ. 6373. Denn es iſt ein GOtt und ein Mittler 
wiſchen GOtt und den Menſchen / nemlich der Menſch Chri⸗ 
us JEſus. 1. Tim. 2 / 5. Sie thun auch ſolches / da ſie die Hey⸗ 
den ohne Erkenntniß und Glauben an JEſum den gerechten Mitt⸗ 
ler ſelig ſprechen / ob ſchon Chriſtus geſagt: Wer den Sohn nicht 
ehret / der ehret auch nicht den Vater / Joh.5/23. und Gap, 3/6. 
Wer an den Sohn nicht glaͤubet / der wird das Leben nicht ſehen / 
ſondern der Zorn GOttes bleibet uͤber ihm. Ingleichen reden 
ſie wider das Werck der Erloͤſung / wenn ſie predigen / Chriſtus habe 
nicht zur Zeit ſeines Leidens GOttes Zorn und hoͤlliſche Marter 
empfunden / dadoch ausdruͤcklich Jeſaias ſagt: GOtt warff alle 
unſere Suͤnde auff ihn / Jeſ 33/9. under ſelbſt ſprach am Creutze: 
Mein GOtt / mein GOtt / warum haſt du nid) verlaſſen / Matt, 
27. So ſagt er ebenfalls durch den Mund Davids: Strickt 
des Todes hatten mich umfangen und Angſt der Hoͤllen hatten 
mich troffen / ic kam in Fammer und Noth. Pſalm.64 /3. Sie 
lehren darwieder / indem fie leugnen / daß Chriſtus vor alle Suͤnden 
und dero Straffen gnug gethan / da er doch iſt das Lamm GOttes / 
ſo der gantzen Welf Sunde traͤgt / Joh. 1/ 20. und ſein Blut ung 
rein machet von allen Simden/r. Job. 1/7. Sie vergreiffen fich 
auch hierdurch an dem Wercke der Erloͤſung / wenn ſie erdichten ein 
Feg-⸗Feuer / durch welches die uͤberbliebenen Suͤnden nachdem 
Tode ſollen vonder Seele abgeſondert werden / da doch Chriftus ein⸗ 
mabieingangen in das Heilige durch fein eigen Blut / und eine 
ewige Erloͤſung erfunden hat. Ebr, / 12. en 
| on 
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Von dem Wercke ber Hefligung/ lehren fie aud) irrig/daß der 
Heilige Geiftinden Hertzen derboßhafftigen Menfchenfeine Woh⸗ 
nung und Werckftatt hab / ſonderlich inden Hergen der Paͤbſte / derer 
doch viel der Atheiſterey / Zauberey / Hurerey und andern Sünden ers 
geben geweſen; Chriſtus ſpricht hiervon; die Welt / das iſt / die Welt⸗ 
Kinder / die den Eitelleiten und Sünden ergeben ſeyn / kan nicht den 
F empfangen / Fob.ıy/ır.. Denn die Weißheit 
nicht in cine boßhafftige Seele / und wohnt nicht in einem 
Leibeder Sünden unterworffen. Denn der heilige. Geiſt / ſo 
recht lehret / fleucht die Abgoͤttiſchen / und weichet von den Ruchlo⸗ 
fen. Sap.n/4.5. Diß alles zeiget zur Gnuͤge an / wie der Paͤbſtli⸗ 
che Glaube wider GOttes Ehre ftreite, 
Siernechſt laͤufft er auch wieder ein gottſeliges und tugendſa⸗ 
viel Weſen man auch bey den Papiſten von guten Wer⸗ 
cken machet; denn gewiß der Paͤbſtiſche Aberglaube allen Sünden 





Thüuͤr und Angel auffthut / zu mahln da der Pabit ſich unterſtehet / uͤber 


Goͤttliche Geſetze zu diſpenſiren. Wenn die Papiſten lehren / der 
Menſch koͤnne demerito condigni, verdienſtliche gute Wercke 
twbun / und andern mittheilen / laͤufft das nicht hinaus auff Pharifäifche 
Einbildung / auff Schlecht⸗Schaͤtzung der Suͤnde / indem ſie das nicht 
vor Suͤnde halten / was Suͤnde iſt / um ſolcher geſtalt deſtobeſſer mit 
WGoOtt auszukommen? Ihre Lehre de opere operato, daß den 
Menſchen fein Beten und anderer GOttesdienſt auch helffe ohne gu⸗ 
te intention und Andacht / laͤufft allerdings hinaus auff Heucheley / 
und einen unvernuͤnfftigen GOttesdienſt. Ja! ſehen wir ihre Lehre 
recht genau an / ſo hebet ſie den gantzen Decalogum auff / und ſtreitet 
ſchnur ſtracks wider die Gebote des Hoͤchſten. Wenn GOtt ſpricht in 
dem erſten Gebot: Du ſolt nicht andere Goͤtter haben neben mir; 
fo predigen darwider die Wapiften/da fie beiffen die Mariam anbeten 
undeinem jeden Land / Stadt / Handwerck / Kunſt und Menſchen einen 
ſenderlichen Patron asligniren/ denn fie fürchten / und göttliche 
Ehreerzeigenyia garauff ihn ihr Vertrauen in gebenund Sterben 
fesenmüflen, - Bedencket manden ernfibafften Anhang an das 
erſte Gebot / den GOtt / der Bilder — — ſo iſt in rin 
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thum nichts gemeiners / als darwider fündigen; Dein da fteben in al- 
len Kirchen / auff allen Gaſſen / in allen Winckeln Gotzen⸗Bilder / fuͤt 
denen ſie ſich neigen / das Haupt entbloͤſſen / auff die Knie niederfallen / 
und dieſelbe gar anbeten. In dem andern Gebot beftehlet der 
— Du ſolt den Nahmen deines GOttes nicht mißbrau⸗ 
en; Denn GEOtt wird den nicht ungeſtrafft laſſen / der feinen 
Nahmen mißbrauchet. Aber ach lieber GOtt! hierzu fuͤhret ja 
andie Paͤbſtiſche - Lehre mit ihren hochberuͤhmten æquiv ocationi- 
hus, zweydeutigen Reden und refervationibus mentalibus oder 
fiir — rchaitenen Deutungenoame fie fuͤrgeben / man fönne mit gus 
ten Gewiſſen theuer bey GOtt etwas bejaben und ſchweren / ein an⸗ 
ders aber in ſeinen Hertzen behalten und dencken. Alſo koͤnne eine Ehe⸗ 
brecherin mit guten Gewiſſen ſchweren / wenn ſie von ihren Manne be⸗ 
fraget werde: ob ſte die Ehe gebrochen ? Sie habe eg nicht gethan / nem⸗ 
lich heute oder geftern ; oder zudem Ende / daß fie es ihn offenbaren wol⸗ 
%.So iftsauch bey ihnen vergoͤnnet / mit den Nahmen GOttes zu zau⸗ 
bern und ſich feſte zu machen; das billiget Marchant in ſeinem 
Prieſter Garten Zra#. III. p. a77. Nachdem dritten Gebot 
foll man den Feyertag heiligen. Aber da Laßen fie zu / gantze 
Stunden weltliche Arbeit zu pflegen, / wenn man in feiner Nahrung 
etwas profitiven könne; an ſtatt des Worts GOttes predigte man 
vor Zeiten über den Ariftotelem, uber die Legenden der St. Brigit⸗ 
taͤ / Urſulaͤ und ihren eiffftaufend Jungfrauen. Wie wird 
nicht wider das vierdte Gebot gelehret in der Roͤmiſchen Kirche! 
GoOtt befiehlet den kindlichen Gehorſam / ſolchen hebet ver Pabſt 
auf / und verſpricht Ablaß und Bergebung der Suͤnde nicht allein 

denen Kindern / ſo aus Befehl des Pabſts dem Eltern ungehorſam 
ſeyn / ſonden auch denen / die aus Gehorſam gegen den Pabſt die El⸗ 
tern gang und gar umbringen und toͤdten. Pabſt Pafchalis IT; 
verhegte Kayſer Henricum diefes Nahmens den V. wider feinen 
Herrn Vater, Känfer Henricum ıV, daß er demſelben in ein Ge⸗ 
fängniß warff / unddermaflen verfolgte/ daß er zulege fiir Leid und 
Aımuch erbärmlich. geſtorben iſt. Unterdeſſen haben die Pähfte 
Henricum V, als eingehorfam Kind der Kirchen — 
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So iſt welt kundig / wie die Paͤbſte die Unterthanen offt ihres Eydes 
und Pflichts von ihrer ordentlichen Obrigkeit Ioßgezeblet/und wider 
die ſelbe auff gewiegelt. Pabſt Gregorius wuͤndſchte den abſcheu⸗ 
Then Kaͤyſer Moͤrder oͤffentlich Gluͤck als Mauritius durch Pho- 
cam ermordet war / er hub ſeinen Brief an mit den Engliſchen Wor⸗ 
ten / Ehre ſey Gtt in der Hoͤhe / und ſpottete des Frommen Käy- 
ſers / betätigtedes Phocz tyrannifche Boßheit; er wundſchte dem 
Mörder langes Eben / über welchen ſich Himmel und Erden er⸗ 
freuen ſolle / und ſagte der heilige Geiſt wohne in ſeinem Hertzen / 
das doch mie Mord und Tyranney erfuͤllet war) und der ſolle die⸗ 
Es ſchone Werckzeug regieren und einrichten / mag zu thun ſey. 
Ein Jeſuit lobte den Moͤrder / der ng leuten III. ums 
geben gebracht/ und verglich ihn mie den Ehud und fürach : Ei 
— muͤſſen wir wieder haben. Wider das fuͤnffte Gebot / 
da der HErr verboten hat / zu toͤdten / lehret der Paͤbſtliche Glaube / 
wenn Chriſtus daſſelbe ausgeleget unter andern von Verhutung 
des Zorns und liebe des Feindes / es ſey diß nur ein Confilium 
amd kein Præceptum, im Rath und kein Gebot / des— 
wegen doͤrffe es niemand halten / denn wer perfectus und 
vollfommenfeyn wolle. Es fönne auch einer gar wohl feinen 
Yeindimd repurationzuerhalten/ ums Leben bringen / wenn er 
ibn anfallerungeachteter fich mit der Flucht hätte falviren mögen, 
—— Kriege gefuͤhret und darinnen unfaͤg⸗ 
Vch viel Chriſten Blut vergoſſen / iſ denen Selehrten gnuͤglich bekant. 
Woer das ſechſte Gebot wird ja von Papiſten unge ſcheuet gepredi⸗ 
get / daß daß Huren an und vor ſich ſelbſt für Feine Suͤnde zu halten / ſie 
vergoͤnnen öffentliche Huren⸗Haͤuſer und Coneubinen / und laſſen die 
Himmmelfchrevende Sodomiterey zu; Wie denn der Paͤbſtliche 
Cammer Pecanus Johannes de la Cafa Anoi550. zů Venedig 
ein Buch drucken laſſen / zu Lob der Sodomiterey und ſtummen 
den / in welchen er die Sodomiterey ein Goͤttliches Werck nen⸗ 
net. O Lehre der Teuffel! 1. Tim. 4 /4 Wieder das ſiebende 
Gebot prediget man in Pabſtthum mit Entſchuldigung des Diebs⸗ 
Mbls und Beraubung unſchuldiger Leute / ſonderlich vo dag Patri- 


moenium Petri hierdurch vermehret wird. Wider das achte 
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Gebot lehren die Papiften mit Vertheidigung öffentlicher — 
und Unwarheiten; zu foͤrderſt wo es wieder uns arme Evangeliſche 
Lutheriſche Chriſten gehet; da ſtehet ihnen frey / alles erſinnliche böfe 
von ung zu reden und anzudichten / damit das gemeine Volck deſto cher 
Abſcheu vor uns tragen moͤge. Was hat man nicht von dem ſeligen 
Luthero vor Lügen ausgeſprenget / als ober ſich ſelbſt erhencket / als 
ob alle Teuffel feiner Reich-Beftattung in Geſtalt ſchwartzer Raben 
beugemohnet / als ob der Leichnam fo einenabfcheulichen Geſtanck 
von fich gegeben / daß esniemand vertragen fönne, Diß alles find 
offenbabre £äfterungen / und dennoch merden fie von Paͤbſtlicher 
Kirche gebilliger. ieden neundten umd zehenden Gebot geben 
fie ebenfalls niche beſſer umb. Dafievertheidigen die fündliche 
Erb⸗Luſt und wuͤrckliche böfe Luſt / ja denenjenigen fluchen / fo da 
fürgeben/ daß die böfe Luſt Suͤnde fepı ungeachtet Paulus ſchreibet: 
Sch wuſte nichts von der Luſt / wo das Befegenicht gefagt bät- 
te: Laß dich nicht geluͤſten. Danahmaber die Suͤnde Urfah 
an Gebot / underregtein mir allerley Luſt. Rom. 7.7.8. 

Noch weiter ſo ſtreitet der Paͤbſtiſche Glaube mit einem ruhi⸗ 
gen Gewiſſen. Kein Papiſtiſcher Lehrer kan ein betruͤbtes Hertz 
recht troͤſten und auffrichten. Denn bey ihnen werden die Troſtbruͤn⸗ 
lein Iſraelis / das wahre Wort GOttes / verſtopffet und verachtet / 
von den doch David ſagt: Wo dein Geſctz nicht waͤre mein 
Troſt geweſen / ſo waͤre ich vergangen in meinem Elende. 
Palm, ı19/ 92. Hingegen hat man da Brunnen / die löchericht find 
und ein Wafler geben / Fer. 2. Wolte fich gleich ein frommes 
Kinderbauen ausder heiligen Schrifft inder Angft des Hertzens / ſo 
darfesnicht in der Bibel leſen / denn folches iſt von Pabſt ihm ernſt⸗ 
lich verboten. Da doch / was vorhin geſchrieben iſt / uns zur Leh⸗ 
re geſchrieben / auf daß wir durch Gedult und Troſt der 
Scqhrifft / — — Kom.ı5/ 4. Will ein Betruͤbter 
feine Zuflucht zum heiligen Fvanyelio nehmen / welches if ein 
Wort des Lebens / Act, 5/ 20. Das Evangelium des Frie- 
dens / Eph. 6/ 15. und alfo dag rechte Mittel eines lebendigen 
Troſts. Jeſ. 40/ 1. folehret man gang widrig in der — = 

irche / 
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Kirche / als hätte dag Evangelium Geſezz in ſich / und fen deffen kurtze 
Summa diefe:Sivis ad vitamingredi, fervamandatra , wilf 
du zum Leben eingehen / fö halte GOTTES Gebot. Odas 
Fan feinen Xroft geben / denn der Menfch täglich fündiget wider GOt⸗ 
tes Geſetz. Wendet ſich ein geängfttes Gewiſſen zur Buſſe / ſo iſt 
es auch in Papiſtiſcher Kirche mit ſchlechten Troſt verſehen; denn da 
aͤngſtet und qwaͤhlet man die Leute / Daß ihnen die Haut ſchauert / 
wenn fie von der Buſſe hören. Solche HN in drey Stuͤcken bes 
beſtehen / verendaserfte ſey eine Bereuung und Zerknirſchung des 
Hertzens / von dero qvantität und groͤſſe ſie viel zu ſchwatzen wiſſen / 
daruͤber ein Suͤnder in lauter Zweiffel der Dergebungder Suͤnden 
wegen geſetzt wird; Das andere die Bekenntnißz des Mundes aller 
und jeder Todt⸗Sunden / auch der allerheimlichſten und verborgen⸗ 
ſten / welche mit allen Umſtaͤnden dem Prieſter muͤſſen erzehlet wer⸗ 
den / wie ſolches Pabſt Innocentius III, Anno 1213. eingefuͤhret: 
Das iſt eine ſchreckliche Gewiſſens⸗Marter / da der Menſch immer 
in Sorgen ſtehet / ob er auch alle Rede gebeichtet / und wer kan wiſſen / 
wie offt er feblet I das dritte iſt eine gleichgültige Gnugthuung in 
der That und Wercke / als da find Allmoſen / Faſten / Wallfahr⸗ 
ten / Meſſe hoͤren Pater noſter beten und dergleichen / welches der 
beleidigten Gerechtigkei SOTIES vor die Sünde zu leiſten. 
Wenn nur ein Menſch bedencket / wie ſeine Gerechtigfeitund gu ⸗ 
ten Wercke ein beſudeltes Kleid / Jeſ, 64. foift kein Wunder / daß er 
aus ſolcher Buſſe mehr Angſt als Troſt empfindet. Hier hoͤret 
man von keinem Glauben / dadurch ſonſt ein Geaͤngſteter erfreuet 
wird / ſondern dieſe drey Stüde ſollen es ausmachen ; welche end- 
lich auf nichts als auf Verzweiffelung auslauffen / wie an Juda 
Iſcharioth zu ſehen / der zur Paͤbſtlichen Buſſe gegriffen / und gehabt 
Tontritionem cordis eine Reue uͤber die Suͤnde / contesfionem 
oris, ein Bekaͤntniß derſelben; Ich habe uͤbel gethan / daß ich 
unſchuldig Blut verrathen babe / ſatisſactionem operis eis 
me Gnugthuung / denn er brachte wieder die Silberlinge / und 
warff fie in den Zempel ; ‚mas folgte aber daraus ? Nicht Troſt / 
ſondern Verzweiffelung / er hub ſich davon gieng hin / und erhen⸗ 
| | - Yyy3 cket 
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cket ſich ſelbſt. Matth. 27/ 5. Iſt ein Menſch hier in dieſer 
Welt in groſſer Angſt / Elend / Verſolgung und Jammer / 
und meinet nach dem Tode wolle er deſſen ne ſeyn / und zum 
Frieden kommen und ruhen / ſiehe / fo nimmt man ſolchen Troſt hin⸗ 
weg in der Papiſtiſchen Kirche / wenn man lehret das erdichtete 
Feg Feuer / als ob man daſelbſt noch erſt Angſt; Marter und Pla⸗ 
ge zu erwarten habe / und wiſſen ſie es nicht arg gnug zu machen / 
Bellarmi. nur Die Leute hierdurch umbs Geld zu bringen, Bellarminus 
nus ſagt: Hölle und Feg⸗Feuer wären nechſt bey einander. Es 
Libr. IL. bengedachter Cardinal erzehletz es fey einer mit Nahmen Dri- 
de Pur- thelmus, ein Engelländer / umb Mitternacht wieder von den 
gat. cap. Todten aufferftanden / welcher erſchreckliche Sachen vorgebtacht: 
"III. p.ıı7. Es wären zween Fluͤſſe voller Menfchen- Seelen geweſen / der eine 
Fluß mit Pech und Schwefel gebrennet/ der andere fey voller Eiß / 
Hagel und grimmige Kälte geweſen / da wären die Seelen auseis 
nem in den andern gefprungen, Diefer Drithelmus fepbierauf in 
ein Rlofter gelaufen und habe ſeinem geib jammerlich geqpaͤhlet; 
als man ihn gefiholten/er folte ſich doch nicht fo plagen/ habe er geant⸗ 
wortet: Vidiatrociora,ichhabe wohl fchreckficher Dinge Ay 
Chemniti- und folcheden andern erzehlet. Derfelige Chemnitius führetan _ 
us aus dem MagnoSpeculoExemplorum, daß fie vorgehen / mie 
in Exa- ein Priefter in einem Geſichte gefeben habe erliche Seelen dir 
mineCon- Verſtorbenen an Brat-Spiefle ſtecken und babe der Peiniger dag 
eilii Tri- Fette / fo vonibnen herab getroffen / wieder auf ſie geſchuͤttet / ihre 
dent. part. Ovahl deſto mehr zu vergroͤſſern. Anderer kindiſchen Einfaͤlle anibo 
JII.p.185: zu geſchweigen. 

Hierbep Heibet es noch nicht/fondern es raubet auch der Paͤbſtli⸗ 
he &laube im Tode dem Menfchen die Bewißheit feiner Selig⸗ 
feit. Ihr dogma dubirationis, oder Lehre / daß der Menſch 

nicht koͤnne der Gnade GOttes gewiß ſeyn / ſondern muſſe inter 
ſpem & metum, zwiſchen Furcht und Hoffnung / in bonum e- 
ventum, auff ein gut Gerathen dahin es wagen / laufft guff nichts 
denn auff Verzweiffelung im Tode hinaus. Wem iſt nicht bekant 

der troſtloſe und faſt verzweiffelnde Spruch: g 
ch 
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lebe / und weiß nicht wie lang? * 
ſterb / und weiß nicht wann? 
ch fahr /und weiß nicht wohin ? 
ich wundertdaß ich froͤlich bin. 


Von einem Könige in Franckreich gedencket Licius Vincentius; 
als er ſterben wollen / habe er geſagt: Ach ich armer Menſch habe ſo 
viel Fuͤrſten und Herrn in meinem‘Pallaft beherberget: Nun 
wandere ich in ein frembdes Reich! weiß nicht wohin / oder wer 
meine arme Seele in dieſer Nacht beherbergen werde! Solche 
- Worte flie ſſen bey einem Sterbenden aus der Lehre der Papiſten. 
Daher man gemeiniglich bey den Todt⸗ Krancken in der Roͤmiſchen 
Kirche hoͤren wird; Meine arme Seele faͤhret mın / und ich weiß 
nicht / wohin / ob ich in dem Himmel / oder in das FegFeuer / oder in die 
Hoͤlle komme; gerne wolte ich zu frieden ſeyn / wenn ich nur wuͤſte / daß 
ich gewiß ins Feg⸗Feuer kaͤme. Go abe Dar bey ihrem 
Glauben allezeit zweiffeln / und ſind gleich den Meers⸗Wellen / ſo 
von Winde hin und her 57 werden / darum koͤnnen ſie 





auch nichts einpfangen / Jac.n/ 6.7. Solte denn das der wahre 
ungefaͤrbte Glaube ſeyn? Keines weges. en 

un führet ung auch die Ordnung auf den Calviniſchen oder 
Re formirten Blauben/ von welchem aber wir mit gar wenigen / 
megen verlauffener Zeit / vor igo reden wollen. Wir muffen von 
demfelben eben das Urtheil fällen/das mir von den Paͤbſtlichen Glau⸗ 
— ſagen / daß es nicht der wahre ungefaͤrbte 

aube ſey. 

Denn ob er zwar wohl mit GOTT und ſeinen Geheimniſſen 
umgehet / ſo redet er doch nicht alfo von GOTT / wie er ſich offen» 
bahret hat / noch gehet er mit GOttes Geheimniſſen / als mit Ge⸗ 
heimniſſen / umb / ſondern wil dieſelben nach der Vernunfft beurthei⸗ 
len und erklaͤren. 

Die Stuͤcke des wahren Glaubens ſind auch nicht verhanden. 
Denn obfich wohl die Reformirten bey ihrem Glauben einer ſonder⸗ 
lichen Wiſſenſchafft ruͤhmen wollen / und vorgeben / als —* 

r 
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Schrifft vor andern wohl eingeſehen haͤtten / ſo irren ſie doch und ver⸗ 
ſtehen die Schrift; nicht / ſondern verdreben dieſelben nach ihren 
Muthwillen 8 ihren Selbſt⸗Verdamniß. Es findet ſich auch 

Fein rechter Beyfall zu dem das GO TT von ſich in ſeinem 
Wort geoffenbahret hat / ſondern / mas fie mit ihrer Vernunfft nicht 
faſſen koͤnnen / das wollen fie nicht vor wahr halten. Das zuverſicht⸗ 
liche Vertrauen aber wird durch ihre — Lehren von dem 
unbedingten Rath⸗-Schluß GOXXEG und particularitaͤt des 
Verdienſts Chriſti gaͤntzlich auffgehoben. 

Sieehet man endlich dieſen Glauben nad) denen Kennzeichen des 
wahren Slaubensan / fo find auch ſelbige hier nicht anzutreffen. 
Da findet fich nicht die Gleihförmigkeit mit GOTTES 
Wort / fondern die heilige Schrift fol fich nach ihrer thoͤrlichen 
Vernunfft reguliren undjerflären Jaffen, 

Da trifft man nicht an die Früchte des wahren Glaubens/ 
fondern der Reformierte Glaube nimmt unfern GOTT feine 
Ehre / und machet aus ihm einen ohnmächtigen Goͤtzen / einen 
graufamen Tprannen / vergreifft ſich an feiner Allmacht / und 
Jeugnet / daß er durch feine Göttliche Krafft verſchaffen könne / daß 
ein Leib koͤnne zugleich an vielen Orten feyn ; raubet GOTT die 
Ehre der Göttlichen Barmbergigfeit/ undfaget/ GOtt habe nie- 
mals fih über das gange menfchliche Sefchlecht erbarmen mollen ; 
machet GOTT zu einem Heuchler/ der anders in feinem Wort 
rede / alsinfeinem Hergen gedencke; bevoraus vergreifft fich der 
Reformirte Blaubean IFSU EHRISTHD/ und fuchet ihm 
die Ehreeines allgemeinen Heplandes abzufprechen/und nur voreis 
nen Hepland der Ausermweblten auszugeben. 

Wie num die Lehr nicht richtig / fo wird auch durch diefelbe 
‚Fein heiliges Leben befördert. _ Zwar haben die Reformirten 
piel Bücher von thätigen Chriſtenthum herausgegeben / aflein 
“ fie fuffen aufeinen fandigten Grund / modem ibre verzweifelte Lehre 
von den unbedingten Rath- Schluß GOttes auf lauter Sünde 
binausläufft, ie man nicht Trauben leſen Fan von Dornen / 
noch Zeigen von Diſteln / alſo bat man auch von diefem Irrthum we⸗ 
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aus zu feinen Pringen und Princepinnen : Wenn idy ist der: 
Calviniſchen Lehre zu gethan wäre/ fo müfte ich ver zweiffeln. 
Olieben Kinder/ bütet euch fir der Calviniſchen Lehrer es iſt 
darinnenfein Troſt / ſondern lauter Zweiffil. Lind diefes erken⸗ 
nen auch heute zu Tage viel von denen Refor mirten / deswegen ſie 
auch die Lehre vonder Particularitaͤt der Gnade GOTCS und 
des Verdienſts Chriſti / item die Lehre von dem abſoluto decreto 
fahren laſſen. 





Peædeuti- Weil denn nun aus dieſen allen Sonnen⸗klar erhaͤllet / daß we⸗ 


eus 


Conlola- 
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der der Paͤbſtiſche noch Calviniſche / ſondern allein der Lutheri⸗ 
ſche Glaube der wahre ungefaͤrbte Glaube ſey; ey fo laſt uns 
doch dem HERRN hertzuch dancken / der ung den wahren Glau⸗ 
ben zu erkennen gegeben; laſſet uns ſolchen gebuͤhrend annehmen / 
was wir davon in der Jugend gelernet / fleißig wiederhohlen / auf daß 
wir er fuͤllet werden mir aller Freude in Glauben / Rom. 15/ 13. 
reich ſeyn in Glauben / 2. Cor.s / 7. wachſen in Glauben / 2.Cor. 
10, i5. kaͤmpffen fuͤr den Glauben / Phil. 1/ 24. Feſt ſtehen in 
Glaüben / Col. z / 7. und eine gute Ritter ſchafft uben/ den Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſen zu behalten / Tim. 18.19... 0; 


Spotten gleich die Papiſten und Reformirten unſers Glaubens / 
und lachen ung mit demſelben aus / ſo wollen wir es doch nicht achten / 
noch ſich hierdurch irre machen laſſen; denn das iſt dem wahren 
Glauben zu allen Zeiten von den irrig geſinnten begegnet. Allein 
ein koſtbarer Diamant bleibet doch ein Diamant / ob gleich ein 
unverftändiger Menſch folhenvor ein Stück Glaß hält: Alfo 
bleibet unfer Glaube der mabre Slaube / obgleich die Feinde des 
Goͤttlichen Namens foichen ſchmaͤhen und laͤſtern. Was vor der 
Welt verachtet iſt / das hat GOTT erwehlet / 1. Cor. 1/27. 
Ein jeder erklaͤre ſich demnach mit der Chriſtlichen Kirche / und ſage 
zum Beſchluß: | * | | 
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Edencke an deinem Schöpffer in deiner) Jugend. 
Dieſes / Andaͤchtige / iſt die treuhertzige Errinnerung des 
MKönigs Salomo / welche er allen amd jeden Menſchen / 

ſonderlich aber jungen Leuten gegeben / und fie hiermit zu 
fleißigen und danckbaren Andencken ihres Schoͤpffers 
ermuntert. Cohel. 12/ 1. 

Junge Leute find insgemein unacht ſam / und dencken feinem Oin⸗ 
ge groß nach. Wie das dichten und trachten ihres menſchlichen 
re böfe von Jugend auf/ Sen. / a1. alfolaffen fie fich oft 
ihre Kindheit und Jugend zu aller Eitelkeit bewegen, Eh; 11/10, 
und bedencken nicht / was darauff erfolge / und was es mit ihren unbe⸗ 
dachtfamen Wercken vor ein Ende nehmen werde; oder fo fie ja etwas 
nachfinnen bierbey anwenden / gefihicht es allzulangſam / wenn die 
Thorheit allbereic begangenund verübet worden. . Sie lebin der 
Welt / und ergeben ſich dem weltlihen Lüften. 1. Joh. ꝛ / 6. Sie 






. ..„ flärmen in ihre Natur hienein / ſauffen / freſſen / balgen und ſchlagen 
ſich kranck und ungeſund; daß wenn ſie zu rechten Verſtand und Jah⸗ 


ren kommen / zu nichts taugen / und zu einem oͤffentlichen Ampte 
koͤnnen gebrauchet werden. Viel huren ſich in der Jugend ab / und 
bekommen Motten und Wuͤrmer zu Lohne und verdorren den 


andern zu mercklichen Erempil. Sor 19/3. 


Von dieſen und dergleichen Suͤnden und Laſtern wil Salomo all⸗ 
bier die Jugend ab / und zu GOtt dem HERRRNfuͤhren / und weiſet 
fie daher mit den Gedancken auff ihren Schöpffer ; Sie ſollen 
dencken an dem HErrn / der fie erfchaffen hat famme allen Creatu⸗ 
ren / und ihnen Leib und Seele / Vernunfft undalle Sinne gegeben 


bat. | 
Das aber muß Feines weges ein bloffes Andencken ſeyn / wie 
etwan die Rinder Iſrael in der Wuͤſten an die Egyptiſchen Fiſche / 
Kuͤrblſſe / Zwie beſn und Knoblauch gedachten / Num. iu / 5. ſondern 
dieſes Gedencken / welches Salomo haben wil / faſſet in ſich ein fleißi- 
* Nachſinnen / lieben / fuͤrchten / vertrauen / und dergleichen ver⸗ 
alten / wie es der Schoͤpffer / an dem man dencken ſoll / haben wil / 
darum ſchlieſſet dieſes Gedencken in ſich die wahre mg 
0, : > > y 8 


uͤber den erſten Articul. 549 


Schoͤpffers / daß man wiſſe / wer er fen feinem Weſen / Perſonen / 
Eigenſchafften / Willen / Wercken und Wohlthaten nach; Rechſt 


dem Erkenntniß ein öffentlich befennen mit David: Der Him⸗ 
mel iſt durch das Wort des HErrn gemacht/und alle fein, Heer 
durch den Geiſt feines Mundes/ Pfalm. 33. Ferner ein glaͤubi⸗ 
es auen und Zuverſicht / daß der Schoͤpffer / der einen er⸗ 
en ich hinfuͤro verforgen underhalten/ wie Davidaber- 
mahlfaget; Du biſt meine Zuverfiht / HErr / HErr / meine 
Hoffnung von meiner Jugend / Pſalm. 7 / 5. Endlich faſſet 
auch diß Andencken des Schoͤpffers in ſich eine auffrichtige Liebe 
zu dem / der einem erſchaffen / und Leben und Odem gegeben hat; nach 
der Vermahnung Syrachs: Liebe den / der dich gemacht hat von 
allen Kraͤfften / Syr.7 / z2. Und ſo ſolls auch ſehon. Ein Sohn 
ſoll ſeinen Vater lieben und ehren / und ein Knecht ſeinen 
Se Bin id Vater / woift meine Ehre? bin ich HErr / 
fuͤrchtet man mi? ſpricht der HERR Zebaoth / Mal. 


4 
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Geliebte Kinder; Wir ſind voritzo zuſammen kommen / nach der Tranſitio 


Vermahnung Salomsan unſern Schoͤpffer zu gedencken / fo wohl 
diejenigen / die noch nicht von vielen Fahren reden koͤnnen / als auch / 
welche der HErr bereits zu hoben Alter in der Welt gelangen laſſen; 
Wie allen die Vermahnung des weiſen Koͤnigs angehet / alſo wollen 
wir auch ſolcher nach Moͤglichkeit nachkommen / und heute geden⸗ 
cken an unſern Schoͤpffer. Damit ater vom Schoͤpffer aller 
Dinge ſolches unſer gedencken wohlgefallen moͤge / ſo wollen wir ihn 
uvor um ein gnaͤdiges Andencken bitten / nemlich / um den kraͤfftigen 
—28 des heiligen Geiſtes / und ſolches thun in einem andaͤchtigen 
Water unſer. a Zu 


# 
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thematis, 





Der an feinen Schöpffer denckende Chrift; 


TEXTV, TEXT, 
Der erſte Articul. 


Don der SKöpffung. 
Fch glaube an GOtt den Vater / All 
ra Schöpffer Himmels und der 


den, 
| Was ift dns? 


Ich glaube/dag mich GOtt erſchaffen hat / ſammt al⸗ 
fen CKreaturen / mir Leib und Seele Augen und Oh⸗ 
ren / und alle Glieder / Vernunfft und alle Sinne ge⸗ 
geben hat / und noch erhaͤlt / darzu Kleider und Schuh / 
Eſſen und Trincken / Hauß und Hoff / Weib und 

Kind / Acker / Vieh und alle Guͤter / mir aller Noth⸗ 
durfft und Nahrung des Leibes und Lebens / reichlich 
und taͤglich verſorget / wider alle Faͤhrlichkeit beſchir⸗ 
met / und für allen Ubel behürct und bewahret / und 
das alles aus lauter vaͤterlicher Goͤttlicher Guͤte und 
Barmhertzigkeit / ohn alle mein Verdienſt und Wuͤr · 
digkeit / des alles ich ihm zu dancken und zu loben / und 

dafür zu dienen / gehorſam zu ſeyn / ſchuldig bin / das 
iſt gewißlich wahr. | | en 


Eingang, 


Ch dancke dir/ daß ih wunderbarlih gemacht bin wuns 
rbarlich find deine Wercke / und das erfennet — 
ee⸗ 


uůͤber den erfken Aktien, © 551 


Seele wohl. Sc / Andaͤchtige indem HErrn / gedachte dort Kö⸗ — 
nig David an feinem Schöpffer/ und endeckete feine gute Gedancken pA 
mit danckbaren Munde / Pfalm.139/ 14. | - — 


14 








Es iſt dieſer Pfalm einer der allesfehönften indem gangen Pſal⸗ 
ter⸗Buche / und kheilet fich felbiger in vier Stuͤcke ein. Anfaͤng⸗ 
lich lehret David / wie GOtt unſer Hertz nicht allein kenne / fonderm 
auch regiere und in feiner Gewalt habe / jadas Fuͤrnehmen der Men⸗ 
ſchen zu einem guten Zweck lencke; HErr / ſpricht er / du erfor⸗ 
ſcheſt mich / und kenneſt mich Ich ſie oder ſtehe auf / ſo weiſtu 
es / du verſteheſt meine Gedancken von ferne/ v. 1. + « 6, Hier⸗ 
nechſt beſchreibet er die Allgegenwart GOttes / der an allen Orten 
und Enden zu finden. Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt / 
und wo ſoll ic hinfliehen vor deinen Angeficht ? gute ich gen’ 
Himmetl / ſo biſtu da / bettet ih mir indie Hölle / ſo biſt du auch 
da. Drittens ruͤhmet Koͤnig David ſeine wunderbahre Schoͤpf⸗ 
fung / v. 14-218. Endlich bietet er GOT / daß er die Feinde und 
Laͤſterer ſtraffen / ihm aber in feinen Gnade erhalten wolle / v. 
19, «« 24. 
Obangefüßrte Worte find aus dem dritten Theildes Pſalms ge 
nommen/ darinnen David foswohlfich/ als auch Diegange Melt in 
ETUI NUR ——— und GOTT darüber herglich dan⸗ 
ei .. 


Was ( 1.) ihn ſelbſt anlanget / ſo ſpricht er: Ich dancke dir da⸗ 
rüber / daß ich wunder barlich gemacht bin. Wie ergewohnt war / 
ſeinen Mund offt mit dancken auffzuthun / und ſich wohl ehemahls 

erklaͤret batte: Ich will den HErrn loben allezeit / fein Lob ſoll 
immerdar in meinem Munde ſeyn / Pf 34/2 aiſo preiſet er auch 
bier den HEYXN feinen GOTT / der ihm viel gutes erwieſen. 
Sonderlich gedencket er an den Anfang feines Lebens oder Schoͤpf⸗ 
fung / und bejeuget hiervon / daß er recht wunderbarlich sn cht 
ey. 
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ſey. Und iſt gewiß / der Menſch / als die kleine Welt / iſt das wunder⸗ 
barſte Geſchoͤpff GOttes. Alle Anatomici muͤſſen bekennen / daß 
an dem zerſchnittenen Leibe des Menſchen die meiſten Wunder zu 
ſehen ſind / ja daß ſie nimmermehr daran auslernen können. Wie 
wunderbarlich iſt doch die kunſtreiche Fͤgung und Ordnung / ſo 
vieler Mufculn, Adern / valvuln, glandulen, und anderer: 
fübrilen Xheilgen / ſo daß / wenn wir allein von den Wundern 
des Auges veden molten / wir einen gangen Tagzubringen müs 
fen, Verwundert man ſich über ein kuͤnſtlich Uhrwerck / da viel 
und mancherley Raͤdlein und Zünglein in einander gerichtet ſeyn / 
und ein iedes ſeine Bewegung hat / eines langſam / dag andere 
geſchwind infeinem Lauff iſt / ja ſo gar der Lauff der Planeten dar 
durch artlich abgebildet wird : Wie vielmehr iſt ſich zu verwun⸗ 
dern ber die Sliedmaffen Menſchlichen Leibes / die in ordenc⸗ 
licher Proportion, in ſonderbahrer Verrichtung / ja eines zu 
des andern Dienft und Handreichung / in einander gerichtet und, 
wunderbarlih harmoniüret ſern ? Wunderbarlichift auch dic, 
ſchoͤne gerade Statur / die den Meenfchen fr andern Thieren 
unterſcheidet; die euſerliche liebliche Geftalt / fo alle Schöns: - 
beit übertriffe / welche diefunftreichen Mahler in ihren Gemaͤhl⸗ 
den geben fönnen/ und bleibet wahr was Cicero gefagt ; Eſt in 
homine przcipua pulchritudo ; Es ift an dem Menſchen 
die fürnehmfte Schönheit vor andern Thieren. Diefe Wunder / 
fo groß fie ſeyn / find fie doch na eim Schatten gegen der wunder⸗ 
bahren Seele / als dero Natur / Subftanz , Facultäten und 
Kräffte noch Eein Philofophus und Weltweifer Mann bat ers 
gruͤuden koͤnnen / daß er wiſſe / mie die Seele ihre vim vegeta- 
tivam, oder Jebendige Kraft dem Leibe und allen Gliedmaſſen 
mittheile / wie e8 mit der ſenſitiva, oder allen euſſerlichen und 
innerlihen Sinnen befehnffen / wie die Seele den Leib von einem 
Dit zum andern führe und leite / wie die Bernunfft allerley Sachen 
faſſe / bedencke / exwege / bey ſich davon diſcurire und eines ei 
em 


k — 3 


m — eis tie der Wille feine free Wahlhabe etwasanı 
— zu verwerffen wie es mit dem mancherley Gemuͤths⸗ 
Dres als König Das Affe&ten und Begierden befchaffen/undfofort, Da 
dieſes | 3 David bey ſich erwogen / wurde er getrieben/ mit 
Sob.vi auszuruffen: Ich dancke dir dar uber / daß ich 
— led en acht bin. 
N aber von feiner Perſon / als ver Kleinen Welt / zu 
En“ je jafo voll Wunder iſt / daß man fie nicht gnugſam ruͤh⸗ 
End jet daher David: Munderbarlid find deine 
an die geoflen Wunder GOttes ausreden ? Ta 
wer Du u feinem DBerftande faflen ? Unfere Augen erfiaunen 
es unfer Hertz befennet/ daß das Geſchoͤpffe des groffen 
SGDttes ſeyn. Garx mohl fchreibet ein beliebter Lehrer unferer D. Valent, 
Kirchen Komme mie mir/ Geliebteſte / bey heiterer Nacht⸗Zeit / und Ernftöfcher 
betrachtet das mit Sternen beſaͤete blaue Himmels- Rund) an wel⸗ in edlen 


chem ein icht mit Dem andern wettſtreitet / und ſo mannichfaltige Fir Er DS 









F guten omme mit mir / und ſehet euch zur fchönen Mor⸗ 
- gengeik ‚der auffgebenden Sonne um/ die mit ibrem Goide al- u 
: I ar und erfreuet / und den gangen Himmel zum ſchoͤnſten für» 
I bet. Komme mie mir und beſchauet zur Früblings-Zeit einen ſcho⸗ 
een Garten / den des Schoͤpffers Hand mit einem gruͤnen mit fo viel 


tau durchwuͤrckten Oamaſt überzogen bass; Komme 
% mit mie in die unterierdifchen Höhlen eines Bergwercks / und betrach⸗ 
> £ekfonielerlep glängende Berg- Arten fo vielerley fihöne Steine und 
* Metalle indem Schooß der Erden, Komme mit mir auff die See / 
Bao Shiffen und Fiſchen mitten in den grünen Fluthen wim- 
R melt / fo werdet ihr gezwungen erden zu fagen: Wunderbarlich 
| ſind GOttes Were! 
| Bon foldyen wunder barlichen Dingen ſagt König David / daß 
| engen Diefelbe wohl erkenne / und zwar / mie es nad) dem 
' Inuteerfehr und ernſtlich / nicht daß er alles verftinde/ 
der ſtehen feine Worte/ wenn er kurtz zuvor geſagt: Sol: 
b:8 Erkennenig ff mir zu wunderlich und zu hoch / ich fan eg 
nicht begreifen ;v. 6. ſondern daß er feine Luſt an folcher munderlis 
BR Contemplation und Re habe / und ie Mebr 
und mehr 
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und mebr ſich befleißige / dieſelbe gebuͤhrlich zu faſſen / und immer beſ⸗ 
ſer zu verſtehen. Denn es iſt doch wohl nichts angenehmers und 
ſchoͤners / als GOtt erkennen / ſeine Weißheit / Macht und Guͤte aus 
denen Wercken ſehen / und ſeine Wege auff dem Meer / und in deſſen 
Tieffe mercken. Ein Weiſer ruͤhmet ſich ſeiner Weißheit / ein Star⸗ 
cker rühmet ſich feiner Staͤrcke / ein Reicher ruͤhmet ſich feines Reich» 
thums. Aber was hilfft es ihm? Nichts / denn es iſt ein elteler Auhm / 
der von GOtt und Menſchen verlachet wird. Hingegen wer ſich 

ruͤhmet deß / daß er GOit wiſſe und kenne / daß er der HE! 
ſey / der Barmhertzigkeit / Recht und Gerechtigkeit ubet auf Er⸗ 

den / derſelbe gefaͤllet GOit wohl. Fer. / 23. 24. 
Applicatio Meine Geliebten / Davids Exempel folgen billich alle rechtſchaf⸗ 
ad Textum. fene Chriſten / die über die Schöpffung GOttes / fo wohl über die all⸗ 
gemeine / als auch ſonderbare des Menſchen / ihre heilige Gedancken 
anſtellen / ſie reifflich betrachten und GOtt dafuͤr hertzlich loben und 
dancken. Und dazu fuͤhret auch an der erſte Glaubens⸗Artickel / 
als in welchem nicht allein gezeiget iſt / was GOtt erſchaffen habe / 
ſondern auch deutlich gewieſen / wie man ſich dafür gegen GOtt zu ver» 
halten ſchuldig ſey. Dahero wir denn Gelegenheit nehmen / mit ein · 
ander zu betrachten | 
. Einen an feinen Fchoͤpffer dendenden 
— Dhriſten, 
J. Seine Seele wohl erkennet / daß die Wercke 
des HErrn wunderbarlich ſeyn. | 
1. Er dem HErrn dancket / daß er ihn wunder⸗ 
barlich gemacht bat, 
Votum. HOrr / deine Hände haben mich gearbeitet und gemacht 
alles / was ich umundum.bin. Du haft mir Haut und Fleiſch 
angezogen / mit Beinen und Adern haft du mich zufammen ger - 
get / Reben und Wohlthat haſt du an mir. gerhan/ und dein 

chen. hewahret meinen Othem. Job.ao / 8.12.) J 


- 


uͤber den erſten Artickele. 55 
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Rbhandiungg — 


F O haben wir ung denn / meine Geliebten / mit einander zu 


— 


betrachten vorgenommen einen an feinen Schoͤpffer den⸗ 
ckenden Ehriften; dabey wir erwegen mäflen, / wie vors 
1. Seine Seele wohl erkennet / daß die Wer⸗ 
che des HErrn wunderbarlich ſeyn. Davon heiffer es im 
Text: Ich glaube an BDtt den Vater / allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden. Dieſe Worte zeigen uns theilsden 
HErrn / deſſen Wercke wunderbarlich / theils die wunderbarlichen 
Wercke / theils and derſelben fleißiges Erkennen. 
(1.) Der HErr/ deſſen Werde wunderbarlich / heiſt GOtt 
der Vater / der almaͤchtige Schoͤpffer. Ft es alſo ein gott licher/ 
gnadiger und allmaͤhtiger HErr. 
r iſt a) wahrer GOtt / und pfleget ſich durch dag Werck der 
oͤpffung von allen falſchen Goͤttern zu unterfcheiden/ daß er / und 
nicht ſie / Himmel und Erden erſchaffen habe, daber fuͤhret ihn der 
Prophet alſo redend ein: «So ſpricht der HErr / der den Himmel 
erſchaffen hat / der. GOtt / der Die Erde zubereitet hat und hat 
fie gemacht / und zugerichtet / und fie nicht gemacht hat/ daß fie 
ker ſeyn ſolle / ſondern fie zubereitet hat / daß man darauff woh⸗ 
nen ſolle; ich bin der HErr / und keiner mehr. Fel.45/8: Und 
zwar iſt zu mercken / daß ſich in der Schoͤpffung fo bald alle drey Pers 
ſonen bezeuget; wie aus Sen. 1/ 1.2.3. verglichen mit Job.ıy 1. 2. 
und aus dem Pfalm 33/6, klaͤrlich zu ſehen if, Es wird aber folches 
Merck abſonderlich dem Vater zugefchrieben/ als aus 1. Cor, 8, 6, 
zu ſehen: Wir haben nur einen GOtt / den Bater/ von wel⸗ 





chem alle Dinge find/und wir in ihm; ingleichen aus Ebr, 1/2. . 


GOtt bat durch feinen Sohn die Welt gemacht. Dip geſchie⸗ 
bet darum / daß man ein Äuferliches Kennzeichen habe, dadurch 
man den Vater von den andern zwey Perfonenumterfcheiven koͤnne; 
gleichwie auch der Sohn GOttes darben erkannt und unterfehieden 
wird / daß er menfchlihe Natur habe an fich genommen ;_umd der 


Heilige Geiſi / daß er —— in dev Geſtalt der Feuer⸗ 


a3 2 Blammen / 


Tractatio. 


Pats l. 
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Flammen / erfchienen iſt. Hiernechft wird hiermit angedeutet/ in was 
für einer Ordnung das Werck der Schöpffung von.der heiligen 
Drevfaltigkeit fey verfertiget worden; nemlich / daß wie der Vater 
iR der Urfprung und Brunngvell der Gottheit / alfo wird ihm auch 
der Anfang und Urſprung der Schöpffung billich zugefchrieben, als 
durch deſſen Kath und Willen ale Dinge entftanden find. Solchen 
feinen Willen hat er hernach erfläret und ausgefprochen durchs 
Woort / das iſt den Sohn GOttes / durch welchen afles fein unter⸗ 
ſchieden / und in eine Ordnung gebracht worden; der Heilige Geiſt 
aber hat die erfhaffene Dinge foviret und gewaͤrmet / daß fie Krafft 
und Zierde/ Regung und Bewegung / geben und Bolfommenpeit er- 
Janget haben, Solches deutet Elärlich Paulus an, wenn er ſchreibt: 
Von ihm / (vom Vater) und durch ihn/ den Sohn) und in ihm / 
(dem Heiligen Geiſt) find alle Dinge, Kom, in / 5. Denn freblich 
auch der Sohn und Heilige Geiſt ſich bey dem Wercke der Schoͤpf⸗ 
fung geſchaͤfftig bezeiget. Wie denn von dem Sohn es mag erwie⸗ 
fen werden aus Spruͤchw. 8722.30, Pſalm 2/26. Joh. 1/3. und Col. 
1/16, allmo der Apoftel ſagt: Durch ibn iſt alles erſchaffen / das 
im Dimmel und auf Erden iſt / das Sichhtbare und Unſichtba⸗ 
re / beyde die Thronen und Herrſchafften / und Fürſtemhüme 
und Obrigfeiten/ es iff alles durch ibn und zu ihm erſchaffen. 
Don dem Heiligen Geiſt aber liefet man e8 Gen. v 2. Pfalm 33: 6. 
und Job 30/4, allwo Hiob rühmee: Der Geiſt GOttes har mich 
gemacht / und der Odem des Allmädtigenibar mir das Leben 
gegeben. Jaauch der geſegneten Menſchheit JEſn Chriſtt / unſers 
Heilandes / iſt in der Fuͤlle der Zeit / nebenſt andern Eigenſchafften / die 
Schoͤpffers Krafft in der Perſon mitgetheilet worden / wie ſolches vie 
— Wunder) fo er mfeinem Amte in eigener Perſon verrichtet hat / 
bezeugen. — en 
Es iſt aber der Schöpfer auchb) ein gnaͤdiger HErr / mel: 
ches ſein Vater⸗ Titul / der ihm beygeleget wird / andemet. Dieſer 
Nahme fuͤhret ſonſt in heiliger Schrifft viel Bedeutungen. Denn 
‚et wird gebrauche von einem Vater nach dem Fitiſch Ebr. 12) 9. 
Wenn ein Chemann / durch GOttes Seegen, mit ſeiuer Ehefrauen 
einen Sohn zeuget / und deswegen Vater genennet wird; Gyr, 7/29, 
| auch 





— über den erſten Artickel. 7 
—,—— u —, — — — —— 
auch fuͤhren dieſen Titul die Groß Eltern und Vor fahren; Abra⸗ 
ham iſt unſer Vater / ſagen dort die Juͤden. Foh. 8/39. Hiernechſt 

wird auch dieſer Nabme denen beygeleget/ fo an Vaters Statt 
Vater Liebe und Treue erweiſen / auch vaͤterliche Ehre billich fodern⸗ 
als da ſind Koͤnige / Obrigkeiten und Herren / die heiſſen mit Jo⸗ 
ſeph: Landes⸗Vaͤter. Gen. au / 43. Lehrer und Prediger / 2. Köm 
12. — Leute im Hauß⸗Stande. 1, Foh. 2/13. Oiß alles find Men 
en» "Vater, 2 

Aber auff ſolche Art wird hier dieſer Nahme nicht genommen _ 
‚fondern vielmehr der himmliſche Vater hierdurch angedeutet/ fo ein 
 Daterheiffet/ weil er von Ewigkeit ber aus feinem göttlichen We⸗ 
fen ein:n Sohn gezeuget: du bift mein Sohn / heute bab ich dich 
gezeuger. Pſ. 2. Zum Zeugen eines Sohns gehöret fonft natürli» 
her Weile Mann und Weib; aber ſo iſt der Sohn GOttes nicht ges 
zeuget; er it ohne Mutter / nach feiner goͤttlichen Natur ; Ebr. 7. 
des wegen iſt es doch auch nicht ein metaphorifches und geiflichesgeue 
gen / wie von den Frommen ſtehet / daß fie aus GOtt und feinem Geiſt 
gebohren find. Denn ſolcher geſtalt waͤre JEſus nicht der einge» 
bohrne Sohn des Vaters / Job, 1. ſondern hatte viel feines gleichen. 
Sprichſt du: Wieift es aber mit diefer göttlichen Zengung zu verſte⸗ 
hen? Sp antworteih: Dasift unferer Vernunft zu hoch / wir koͤn⸗ 
‚nen es nicht erforichen ; wir vergnügen ung aber an dem / was die 
heilige Schrift ung fagee: FFfus feyein Sohn dig Vaters; wer 
will feine Geburt erzeblen oder ausrechnen? Jeſ. 53. Laſſet immer 
hin die Arrigner/ Photinianer/ und ihres gleichen / unfer fpotten ; 
dieſe elenden £eute wiffen nicht/ wie es mitihrer eigenen Geburt zuges 
gangen’da alles wunderbarlich geſchehen; mie wollen mir denn wiſ⸗ 
fen’ wie dieſes göttliche Zeugen zugebe! Solten wir deun deswegen 
die Sache gang verneinen ? Das fey ferne von uns, 
Es heiſſet aber ver Schöpffer auch ein Bater in Anfehung der 
Creaturen / gegen welche erfich nach dieſem Nahmen trenlidy bezeu⸗ 
get, , “Bon einem Vater iſt bekannt, daß fih vierer ley bey demfelben 
fiiden fol; als da iſt* generatio, dager einen Sohn zeuge. Nun 
bat ung zwar GOtt nicht unmittelbarer Weiſe gezeuget/ ſondern vers 
mirteljt unferer Eltern; iedoch ift und bleibet er der oberſte himmliſche 
- ‚Asaaz _ Vater / 
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Vater / durch deſſen Seegen wir von Eltern haben können. gebohren 
werden, Sen. / 27. Orum ſprach Jacob von feinen Kindern zu Eſau: 
Es ſind Kinder / die GOtt deinem Knecht beſcheret hat, Gen. 
3 / 5. Hiernechſt muß ſich finden * dilectio & geyn5 meil die Kine 
der ihr Fleiſch und Blut ſeyn / ſo wallet denen Vaͤtern ihr Hertz 
vor £iebe; alſo iſt auch bey dem himmliſchen Vater ſehr groſſe Lebe; 
daß er ausrufft: Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn / und 
mein trautes Kind / denn ich dencke noch wohl daran / was ich 
ihm geredt habe / darum bricht mir mein Hertz gegen ihn / daß 
ich much fein erbarmen muß. Jer. 31/20. Es muß darzu kom⸗ 
men *nutriio; Ein Vater ernaͤhret feine Kinder/ wenn er nicht 
aͤrger / ald ein Heyde ſeyn will.ı, Tim, 5/8. So ernaͤhret der himm⸗ 
liſche Vater uns Menſchen mit natuͤrlicher Speiſe und Tranck / 
und ſaͤttiget alles was lebet mit Wohlgefallen; Pf, 145. mit geiſtli⸗ 
eher Seelen-Speife in dem beiligen Abendmahl; Matth. 26. und in 
ewigen £eben will er uns mit der Speiſe bimmmlifcyer Seligfeit er» 
guicken, inc. 14, Endlich muß auch ſich finden*educario & cafti- 
gatio, daß ein Vater ſein Kind in der Zur und Bermahnung - 
zum Herrn aufferziche/ Epb.61 5. demfelben mit gutem Exem⸗ 
pel vorgehe / und wenn es nicht folgen will / es gebuͤhrend ſtrafſe. So 
machet es auch der himmliſche Vater; er weiſet uns den rechten 
Weg / den wir wandeln ſollen. Jer.s. Er ſtraffet uns / wenn wir 
Boͤſes thun / Pſalm 89, er unterweiſet ung in ſeinem Wort zur 
—— 2. Tim.3 / z3. Solte er nicht billich ein Vater heiſſen? 
J. Ll e . 

Noch ein Titul wird ihm bepgeleget/ und er e) ein allmaͤchti⸗ 
ger Schöpffer genennet, denn GOttes Allmacht aus nichts beſſer 
erkannt werden fan, als aus dem Wercke der Schöpffung; darum 
auch ſo wohl die Heiligen / al GOTT der HErr ſelbſt / ſich auff das 
Werck der Sooͤpffung beruffen / wenn bewieſen werden fol, dag ihm 

‚ nichts unmuͤglich ſey. Da beiffet es: Jeſ. 40. Hebet eure Augen 
auff in die Höhe / wer hat folche Dinge erſchaffen / und führet 
ihr Heer bsy der Zahl. heraus / der ſie alle mit Nahmen nenneb 
und Feremias fpricht Cap. 327117. Ad Herr) Herr ſiehe / du 
baft Himmel und Erden gemacht durch deine groſſe Kraft] 
JF un 
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umd auggeffreften Arm/umnd if fein Ding für dir unmdglieh, 


Das iftein Titul / der GOtt allein zuſſehet; drum redet er dort Abr 
bam alfoan: Ich bin der allmaͤchtige GOtt / wandele für mit / 
und ſey Fromm; Sen. 3/1. und David ſchreibet von ihm: GOtt 
hat cin Wort geredt / das babe ich etliche mahl gehöret / daß 
BHtt allein maͤchtig iſt. Pfalm 62,12. Alles / was er will/ das 
thut er/ im Himmel / auff Erden im Meer und in allen Tiefs 
fen. Pf. 13576. Matchefius erzehlet:. es habe Lucherus bey einer 


* 


Matthæſius 
in Conc. VJ. 


Rirdyen-Vification einem Bauer die Chriſtlichen Glaubens. Artickel = 


herſagen laſſen / und als derfelbe den erften Artickel gebetet: Ich 
 gläub: an GOTT den Vater / allmaͤchtigen Schöpffer Him⸗ 
mels und der Erden ; habe er gefragt / was allmaͤchtig heiſſe? 


worauff der gute einfältige Mann geantwortet: er wiſſe es nit. 


Ja / mein lieber Freund / habe Lutherus drauff gefagt/ Id und 
alle Belehrten wiſſen es auch nicht / was GOTTes Kraft und 
Allmacht iſt / glaube du aber in Einfalt / daß GOtt dein lieber 
Vater iſt / der will / kan / und weiß / als der klügſte HErr / dir / 
Deinem Weibe und Rindern in allen Noͤthen zu helffen. Und 
das wollen auch mir hierbey im Einfalt glauben, ob wirs gleich nicht 
alfo verfiehen/ mie wirs einmahl im Himmel verſtehen werden. Iſt 
- GDte vor Zeiten Abraham’ Tfaac und Facob erſchienen / daß er ihr 
allmaͤchtiger GOtt ſeyn molte, Exod. 6/3, fo hat er fich ja ung allen 
alfo g:offenbaret/ er ſey der HErr / der da iſt / und der da war / und 
da koͤmmt / der Allmaͤchtige. Apoc. 18. Dieſes HErrns feine 
(2) Wunderbarlichen Werde erkennet ein Chriſt. Fragt 
ibe: Was ſind es denn vor Wercke? ſo antwortet unſer Text: Him⸗ 
mel und Erden / ſamt allen darinnen befindlichen Creaturen / ſie ſeynd 
ſichtbar oder unſichtbar. F 
| Was die (a) unfichtbaren anlanget / fo find die fürnehmften die 
Engel; melde ihrem Weſen nach Geiſter / Ebr. 17 14. das iſt / ein 
ſolches Weſen haben’ das feinen materialifhen £eiboder nanirlichen 
Coͤrper hat; Luc. 24/47. daber find fie in ihrer Natur unfichtbar / 
ob fie glei in angenommenen menfchlichen £eibe ſich offters haben fer 
ben haften. GOtt hat ſie durch feine unendliche Krafft aus nichts AR, 


macht Und zwar bat er ſie alle mit einander ſehr NE 


Rx 


theri p.60s 
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— — — — — — 


Dam BOtt fahean alles / was er gemacht hatte / und ffehe do 
es war alles ſehr gut. Gen.n / zi. Allein viel unter ihnen find nicht 
gut verblieben / ſondern ſind von GOT abgefallen/ und haben das ⸗· 


‘Durch ihre anerſchaffene Heiligkeit und Gerechtigkeit perlohren / Joh. 


Lutherus in 
Tom, VII, 
Al. pish. 


12/ 44. alfor daß ſie / aus fhönen Engeln GOttes / ſchaͤndliche und 
heßliche Teuffel worden ſeyn. Was ihr eigeniliches Verbrechen 
geweſen / meldet die Schrifft nicht; doch wird insgemein dafuͤr gehal⸗ 
ten / daß ihr Hochmuth ſie um ihre Herrlichkeit und Seligkeit ge⸗ 
bracht habe; und ſchreibet gar wohl der ſelige Lutherus: Der Teuf⸗ 
fel wolte ihm nicht genügen laſſen / daß er das allerfhönfte Bild 
BDttes unter allen Engeln war / fondern cr. wolte auch dag 


inwendige / natürliche GOttes Ebenbild ſeyn / dem Sohn gleich. 


Durch ſolchen Fall iſt ihre Natur alſo verderbet worden / daß das 
goͤttliche Licht und die goͤttliche Liebe in ihnen gantz erloſchen / und in 
lauter abſcheuliche Finſterniß und Haß verwandelt worden; ſo gar / 
daß / da die annoch guten Engel ſeyn heilige / Eluge/2. Sam. 14 / 20. 
maͤchtige / Pſ. 103/20, hurtige / Pf. 104/ 4. ſehr ſchoͤne und herr⸗ 
liche / Adtor. 12/7. ſehr beredte / 1. Cor. 13 / 1. recht freudige / Act. 
5/15. und felige Geiſter Match. 18. und * Verrichtungen im Lo» 
be GOttes / Jeſ. 6/3. Pfalm 1037 20. und im Dienft vor SGOITY 
Dan. 7/ 10, und vor den Menfchen, Ebr. 1/14. Pſalmz / / 9 beruben; 
Hingegen die böfen und abgefallenen Engel feyn ſundliche / 2, Petr. 


2/4. unfaubere/ £ue; 117 24, liſtige und betruͤgliche / Apoc. 12/ 9, 


2.Cor.11/3.14. ſehr heßliche / neidiſche und mißgünftige Geiſter / 
Sap. 2/24. und ihre Verrichtungen lauffen da hinaus / daß ſie nichts 
anders als Boͤſes thun und ſündigen / ſie thun alles / mas fie koͤnnen / 
Go0Odtt zuwieder / auch ſuchen fie Die Frommen an Leib und Seele zu 
verderben. 1. Petr.5 / b. Von ihnen hat man nichts Gutes zu erwar⸗ 
ten / auch zu der Zeit nicht / wenn fie ſich am freundlichſten anſtellen. 
Was aber (b) die ſichtbaren Creaturen anlanget / fo find der⸗ 
ſelben ſehr viel / und if die Ordnung ihrer Schoͤpffung ausfuͤhrlich 
Sen. ı/ 1. ſeqq. beſchrieben; daß nemlich EOtt am erſten Tage 
alles dasjenige, werinnen Himmel und Erven beftebet/ auf einmahl 


gemachet / melchesaber noch unter einander vermiſchet geweſen / und 
ſouſt das Chaos genennet wird, Er hat auch das Licht aus der Fin- 


Rerniß 
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Rerniß bervor leuchten laflen; 2. Cor. 4/6. am andern Tage bat er 
die gröfte Abfonderung vorgenommen’ und Himmel und Erden von 
einauder gefdieden; Gen. 116.8. an dem dritten Tage bat er an 
dir Erd-Rugel die eigentliche Erde und das Waffer von einander ge⸗ 
fordert, da denn auhdie Erde von ihr felbft/ehne hieneingeſtreueten 
Saamen aus dem Worte des HErra/ allerley Gewaͤchſe hervor gen 
bracht; Pſao⸗ / 5. 18. den vierten Tag faſſete GOtt das meiſte er⸗ 
ſchaffene Licht in gewiſſe Coͤrper / Sonne / Mond und Sterne / und 
feste dieſelben an die Feſte des Himmels; Sen. ı/ 14.19, am flinffe 
ten Tage mufte das Wafler die Fiſche und Vögel’ auff das Wort des 
HErrn/ hervorbringen. Gen.i / 20.23. Enduch ſchuff GO TTam 
ſechſten Tage allerley Thiere und Gewuͤrme auff Erden / und zu⸗ 
letzt die Menſchen / welche / mit einem groſſen Vorzug für andern Ge⸗ 
ſchoͤpffen / GOttes Geſchlechts find. Luc.3/ 38. Actor. 7 / 18. Und 
duff ſolche Weiſe find Himmel und Erden mit ihrem gantzen Heer 
vollendet worden, worauf GOtt am fiebenden Tage/zumFürbild _ 
des dem Volck GOttes noch bevorftehenden heiligen Sabbaths oder 
Rube- Tages, von allen feinen Wercken geruhet / und fich daran er - 
wicket / welchen er auch um des millen fir andern Tagen gebeiliget . 
und gefegnet, Gen.1/24--31. Ebr. 4 / 3. Mehr läffet die Zeit ietzo 
nicht zu vonden twunderbarlichen Wercken der Schoͤpffung zu reden. 
Diß eintzige iſt noch zu bedencken / nemlich 
(3.) Die Art und Weiſte / mie ein Chriſte diß alles erkennet? 
Solches zeiget andas Wort: Ich glaͤube; und weiſet uns daß es 
fev theils ein wohlgegruͤndetes / theils ein zuverfichtliches Erkennen. 
Mohlgegründer iſt es: denn ein Gläubiger ſolche Wiflen- 
ſchafft aus GOites Wort erlanget / fo ihm Nachricht giebt dab GOtt 
alles erfhaffen durch feinen bloflen allmächtigen Willen / obne daß er 
einiger Zurüftung darzu / oder einige Muͤhe anzuwenden / bedurfft haͤt ⸗ 
te / Pſalm 3379. daß er alles freywillig / Pf. iis / z. weißlich / Prov. 
Viq, loblich und herrlich erſchaffen ʒ Pfalm mi / z. überaus gut / 
wenn mans ſchon nicht allewege weiß/ noch dafuͤr anſiehet Sen. r. 
gang vollkommen und ohne Mangel Syr. 18/1. mit fonderbas 
rem Wohlgefallen / Pfalm 104, 31, in fürtrefflicher Schoͤnheit / 
Maitth. 61.29. zu mannichfaltigen Nugen / denn er hat ein — 
nr - . Dbbb _ verord⸗ 


— 
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verordnet / wozu es ſonderlich mige ſeyn ſoll. Syr. 43127. Diß erken⸗ 





net ein Chriſt / und freuet ſich daruͤber und aus hertzlicher Verwunde⸗ 


zung rufft er mit Oanid aus: Groß find die Werde dis HErrn / 


wer ihr achtet / der hat eitel Luſt daran. Pf. 1112. 


Es iſt aber auch diß fein Erkennen zuverſichtlich. Drum ſpricht 
er: Sch glaube, Sein Silaube greifft mit beyden Haͤnden zu; und 
wenn ihm die heutige Arbeiftifche Welt eines andern bereden mill/ fo 
heiſſet es bey ihm: Ich habe GOttes Wort vor midys den traue ich 
mehr / als euerm Geſchwaͤtze. Pſalm 33. Er ſetzet hierbey lein Ver⸗ 
trauen auff GOtt / daß GOtt / der alles erſchaffen / auch werde zu ſei⸗ 
nem Beſten / fo lange es feinem heiligen Willen gefaͤllig / erhalten / biß 
er einen neuen Himmel und eine neue Erde ſchaffen / und alles 
neu machen werde. Rom. 8’ 29. 2, Petr.3/10.13. Apoc. 21/15. So 
piel vomeriten. Wir geben nun mweiter/ und betrachten mit weni⸗ 
gen/ wie. der an feinen Schoͤpffer denckende Chriſt vor das Ä 

1. GOtt dancket / daß erihn mwunderbarlich ges 
macht habe, Und dieſes weiſet vie Erklärung Lutheri / fo er vom 
erſten Artickel beugefüget, 

(1.) Die Sache / dafür er dem HErrn dancket / iſt ſene Er⸗ 
ſchaffung / daß ihm GOtt Leib und Seele / Augen und Obren/ 
und alle Glieder / Vernunfft / und alle Sinne gegeben hat. Der‘ 
Menſch iſt die kleine Welt; ein recht koſtbares Gebaͤude. Wie eine 
Uhr / ie kleiner ſie iſt / ie hoͤher ſie geachtet wird; alſo der Menſch auch / 
als ein groſſe Wunder BOT Tes anzuſehen. Die Augen fird die 
Wächter fo den gantzen Menfchen muͤſſen in adye nehmen, - Ehe 
GoOtt den Menſchen bat erſchaffen / fo bereitere er ihm eine berrliche 
Wohnung zw/und verforgte feine Kuͤche reichlich nicht aflein mit fol» 


chen Ereaturen/ die zu des Menſchen Nothdurfft gerören, fondern 


auch mir folchen/ melche zur Freude und Ergöglichkeit dienen, Die 
Sürtrefflichfeit des Menfcben leudtet berfür/ fomohl aus der gött- 
lichen Beratbfehlagung : Laſſet ung Menſchen machen; als auch 
daß der Menſch dem Bilde GOttes gleich ſeyn folte ; nicht zwar 
in der Meynung / ald wenn GOtt auch ein Menſch waͤre / fondern 
aa; man an des Menſchen Zuftand und Wandel erkenne / * fuͤr 
—— | emger 


fie den erſten Artickel . 563 


ein gerechter / beiliger und reiner GOtt wäre/ der den Menſchen ers 


ESs iſt aber die Schöpffung dis Menſchen zweyerley: die 
erſte und hauptſaͤchlich alſo genannte / welche im Anfang aller Dins 
ge geſchehen / und Sen.n ausführlich beſchrieben; und die andere / mit⸗ 
telbare und fortgeſetzte Schoͤpffung / da GOtt einem Menſchen / 
vermittelſt ſeiner Eltern / Leib und Seele giebet / und man daher be⸗ 
kennet / daß uns alle ein GHit erſchaffen / Mal, 2/ 10. wie er ſich 
denn die Fortpflantzung des menſchlichen Geſchlechts ſelbſt zuſchrei⸗ 
bet / und bey Moſe vernehmen laͤſſet: Wer hat dem Menſchen den 
Mund geſchaffen? oder wer hat den Stummen / oder Tauben / 
oder Sehenden / oder Blinden gemacht? Hab ichs nicht ge⸗ 
than / der HErr Exod 4/11. Deswegen auch David ſchreibet: Du 
laͤſſeſt aus deinen Odem / ſo werden ſie geſchaffen / und ver⸗ 
neuerſt Die Geſtalt der Erden. Pf, 104/30. Es geſchiehet alle Zeus 
gung der Menfchen durch göttliche Wuͤrckung / und ſetzet GOTT 
feine erſte Schoͤpffung / nach der in die Natur gepflantzten Ordnung / 
nod immer wiederum fort alſo / daß ein Chriſt mit Wahrheit bekennet: 
ch glaube/ daß mich GOtt geſchaffen hat; HErr / deine Hände 
haben mich gearbeitet / und gemacht alles / was ih um und um 
Bin. Haſt du mich nicht wie Milch gemoicken / und wie Kaͤe 
laſſen gerinnen. Du haſt mir Haut und Fleiſch angezogen / 
mir Beinen und Adern haſt du mich zuſammen gefüget. Leben 
und Wohlthat haſt du an mir gethan / und dein Auffſehen be⸗ 
wahret meinen Odem. Job, 10/8--12., Vor eine fo groſſe Wohl⸗ 
chat gebuͤhret ſich billich 

. Ein rechtſchaffener Danck / welchen ein Chriſt bey feinem 

GoOdtt abſtattet / theils * mir dom Hertzen / inmaſſen er bey ſich ſelbſt 
mit Jacob ſaget: HErr / ich bin zu geringe aller Barmhertzig⸗ 
keit und aller Treue / die du an deinem Knecht gethan haſt. Gen. 
32710. Theils * mit dem Munde / den ohne diß GOtt zudem En⸗ 
de erſchaffen / daß der Menſch darmit ſowohl ſeine Noth entdecke / und 
feinem Nechſten troͤſte und rathe / als auch fuͤrnemlich GOTT den 
HErrn lobe und preiſe; daher ſich auch ein Chriſt mit David erklaͤ⸗ 
vet: Ich will den HErrn loben allezeit/ fein Lob ſoll immer dar 
Bbbb z in mel⸗ 
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Didafcali- 
cus, 


Padentiens. 


| SE merenes M. G. daß die Schöpffung aller Dinge 


in meinem Munde feyn. Pſ. 34/2. Xheils* mit der That und 
Wercken / daß er dafuͤr GOtt diene und gehorfam fey/ und / was der» 
ſelbe beftehlet mit Freuden verrichte; ſtets erwegende / was Moſes 
zu denen Kindern Iſrael geſagt: Nun Iſrael / was fodert der 


Herr dein GOZXT von dir/ denn daß du den HErrn deinen 


BDtt fürchtet / daß du in allen feinen Wegen wandelft/ und 
liebeſt ihn / und dieneft dom HERAN von gantzem Hergen? 


Deut, 10/12, 
Webrauch. 


* 


ſey ein groſſes Werck des lieben GOttes. Er hat Him⸗ 

mel und Erdengemacht. Pf.ızı. Alles / was da iſt / dag 
batder HErr gemacht. Spr, 43, Drum mag er wohlvon ſich ruͤh⸗ 
men: Meine Hand hat alles gemacht. Jeſ.s6. Er bat es aber 
getban zu feiner Ehre / und zur Verherrlichung feines heiligen Nah» 
mens / fintemahl das gange Werck ver Schoͤpffung / und eine iede 
Creatur / von der gröften biß zur geringſten / alsein Spiegel feiner un. 
begreifflihen Majeſtaͤt / Almacht / Weißheit und Guͤte anzuſehen. 
Rom./ 20. Eol.1/15. 

Wir / die wir ſolches wiſſen und glauben / ſollen mit Fleiß daran 
gedencken / ie mehr und mehr es aus GOttes Wort zu erkennen ſu⸗ 
chen / und dem HErrn vor feine Schoͤpffung inniglich loben und preis . 
fen) auch ung dazu das Anſchauen und Genuß feiner Geſchoͤpffe auff- 
muntern laflen. Adtor.14/ 17. 1. Cor. 10/ 30.31: Wir follen alles / 
was an uns iſt / die Seele mit ihren Kräfften, und den geib famt feinen 
Gliedern / einig und allein zur Ehre und Dienft GOttes wiedmen 
and anwenden, 1. Cor, 6 / 20. Xom. 6/13. und ja nicht unfer Hertz an 


die Sefchöpffe hengen / fondern e8 allein auffdem Scoͤpffer beruben 


lafien. Rom. u 25. Pf. 73/ 25. Der heilige Auguftinus gebet uns 
hierinnen mit gutem Exempel vor/ welcher zu GHtt pflegte zubeten: 


HERKR/ deine Hand hätte mich können zu einen Stein/ oder 


Vogel / oder Schlangen/ oder wilden Thiere erfchaffen ;aber dag 


hat ſie nicht wollen thun / ſondern mich aus lauter Büre zu ef 


nem vernänfftigen Dienfchen bereitet, Alphonfüs, Koͤnig zu 
—— — "a: We Neapo, 
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Hrapolis Bat BO täglich vor dreyerley gedancket / Darunter auch 
diefes war / daß ihm der Höchfte zu einem Menſchen / und nicht zu eis 


nem Thiere erſchaffen. So ift auch die Hiſtoria befandt von zwey - 


groſſen Prälaten/ fo auff das Coſtnitzer Concilium gereifet; und 
untertvegens-einen Schäfer bey einer Kroͤten angetroffen / der mit 
Thraͤnen die Haͤnde zum Himmel erhoben. Als er nun um die Ur⸗ 


ſache befragt wurde / hieß es: Owie dancke ich meinem GoOtt / daß 


er mich nicht zu einem ſolchen Ungeziefer gemacht hat! Auch wir 
wollen den HErrn preiſen / der uns wunderbarlich zu Menſchen er⸗ 
ſchaffen hat / und ſeuffzen daher zum Veſchluß mit der Kirchen Ehrifti: 


Es iſt ja / HErr / dein Geſchenck und Gab / 
WMWein Leib / Seel / und alles / was Ich * 

In dieſem armen Leben, 
Damit ichs brauche zum Lobe de | 
Zum Nuz und Dienfie des ea mein/ 

Wollſt ung * Gnade geben! 

men! 


ee ee 
| Die drenßigfte Predigt. | 
Von der Berg Bots für die 


Srommen. 
Ward gehalten den 13. Nov. 1701. 


Vorbereitung. 


Reit du mein GOtt und Vater biſt / 
Dein Kind wirft du verlaſſen nicht / 
Du pärerlihes Hertz! 
Ich bin ein armer Erden⸗Kloß / 
Auff Erden rn ich einen Troſt. 


—— 


Die 


Seien 


die Frommen ; 


über den erſten 
Artidel. da 
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Ale eure Sorge werffet uff BOtt/ denn ex forget fitt 









Buy:ud. Dieſes / Andächtige indem HErrn / iſt der heilfame. 
an Rath Petri welchen er allen betriibten und Sorgen:vollen 

SS Hergen gegeben, und fie hiermit ermuntert / daß ſie alle 
Sorge und Bekuͤmmerniß auff den HExrn werffen ſollen / 
als der fie werde verſorgen / und nicht ewiglich im Unruhe laſſen. 1. 


etre5 / 7. 
Sin Sorgen mangelt es den Menſchen inder Weltnicht.Sors 
ge iftin aller Menfchen geben von Mutter⸗Leibe any biß fie wie» 
der in die Erde begraben werden; Syrad) 40/2. Da finden ſich 
Amts⸗Sorgen / denn einmeifer Mann iftin allen feinem Thun forg» 
fältig. Syr. 18/27. Kin Lehrer muß vor die Gemeine / nach Pauli 


Exempel / Sorge tragen, 2, Cor. 11728. Regieret iemand / fofiy er 


forgfältig. Rom, 12/8. Ein Hauß⸗Vater muß forgen vor feine 
Kinder und Geſinde. Denn wer Die Seinigen nicht verforget/ 
der iſt arger als ein Heyde, 1. Tim, 5/8. 

Bon allen diefen Sorgen insgeſamt / fie mögen Rahmen haben 


wie ſie wollen / fie mögendem Herrn oder die Welt angehören/ 


1.Cor, 7/32, ſpricht Petrus / man fol] fie auff GOtt werffen. Im 
Griechiſchen ſtehet das Wort ämpsizien, fo nur noch einmahl in beili⸗ 
ger Schrifft gebraucht wird / nemlich Luc. 19/35. wenn von des HErrn 
Thriſti Juͤngern geſchrieben ſtehet / daß fie ihre Kleider auff das Fuͤllen 
geworffen / und JEſum darauff geſetzt. Alſo will hier Petrus ſa⸗ 
gen / ſoſien die Chriſten mit allen ihren Sorgen umgeben, ſich ja darein 
nicht verwickeln / ſondern ſie auff den HErrn JEſum werffen / und 
ihm alle Laſt uͤberlaſſen. Was demnach König David ſaget: Pſalm 
3715. Befehl dem HErrn deine Wege / und hoffe auff ihn; daſ⸗ 


felbige erfodert auch Petrus / wenn er ſchreibet: Alle eure Sorge 


werffet auff GOtt. 
Damit er aber deſto ehe die Chriſten zur Wahrnehmung ſeines 
heilfamen Raths bewegen möge, fo fuͤget er hinzu die goͤttliche Vor ſor⸗ 
ge: denn er forget für euch. GOtt iſt nicht wie ein kuͤnſtlicher Uhr · 
macher / wenn derſelbe ein Uhrwerck verfertiget hat / ſo ſtellet er es 
auff etliche Stunden / und laͤſſets darnach gehen; er verhaͤlt ſich nicht 
als ein Baumeiſter / wenn ſelbiger ein Hauß verfertiget und wobl 
| | verma⸗ 


en rar 


— 


A Ah ee 


vermadhet. aid, — dem —— itzer. Fein 
ſo ruh tt nicht nach der Schoͤpffung der Menſchen / ſondern er 
fouget ü zlich fiir alle und iede Menſchen / fonderlich aber für ſei⸗ 
* lau * man billich mic David ausrufſet: Ich bin arm 


—* "aber forget fiir mich; Pſ. 40/ 18. und mit 

4 Libr.IIl.Conf:c. X.) faget: Odu gütiger und alle 

ni * S wie forgeft du dod für einen iedweden unter 

uns / als ob du nur für ibn allein zuforgen haͤtteſt / und forgeft 

für alle ſo fleihig / als obs nur ein einiger waͤre! 

Und von dieſer gnaͤdigen Borforge GOttes in des HErrn Applicatio 

Furcht etwas zu handeln / ſind wir bey einander verſammlet und zu ⸗ ad ſcopum 
fammen kommen. , Wir erſuchen aber zuvor den bimmlifchen Ba- Thematis, 


| en um.den Eräfftigen Beyftand- des Heiligen Geiſtes in einem an- 
—— Unſer. 
——— TExrus. TEXTUS, 


Sa ane Ati des Apofielihen 


* ch glaͤube an BOLT den Vater / all⸗ 
näheres immels und der Er⸗ 


Was iſt das? 

Ich glaube / daß mich GOtt geſchaffen hat / ſamt 
—— mir Leib und Seel / Augen / Ohren / 
und alle Glieder / Vernunfft und alle Sinne gegeben 
—— und noch erhaͤlt; darzu Kleider und Schuh / Eſ⸗ 

dTrincken / Hauß und Hoff / Weib und Kind / 
Meerı Bieh und alle Guͤter / mit aller Nothdurfft 
und Nahrung. des Leibes und Lebens) reichlich und 
täglich verforget) wieder ale Faͤhrlichkeit beſchirmet / 


und ANNO Ubel behuͤtet und bewahret; Und - 
f 


F > - 


Exordium 
exGen.XXL, as 


Me 


- alles aus lauter vaͤterlicher goͤttlich 
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er Güte und 
Barmhertzigkeit / ohn allemein Verdienft und Wuͤr⸗ 
digkeit; das glles ich ihm zu dancken / und zuloben/ 


und dafuͤr zu dienen und gehorſam zu ſeyn ſchuldig 


bin / das iſt gewißlich wahr. 
Singang. 


ae fonderbare Benennung iR es / Aueerwehlte in JEſu / ſo 





& 17 der Erg Vater Abraham dem Berge, auff den er feinen Sohn 


Iſaac GOtt zu einem Brand. Opffer auffopffern ſollen / bey» 
geleget / da eribngebeiffen: Der HErr fichet ; welches nachmals zu 
einem allgemeinen Spruͤchtwort gediehen / daß man ihn genennet bat 
den Berg/dader HErr fichet. Sien.22/ 14, 
Die Gelegenheit zu ſolchem Nahmen gab ihm GOttes fonder- 
bare Providentz und Fuͤrſorge. Denn da Abraham ietzt im Begriff / 
auff Befehl des Hoͤchſten / feinen Sohn zu ſchlachten / ſiehe! fo rieff 
ihm der Engel des Haren zu, er folle inne halten / und feine Hand 
nicht. an den Knaben legen; und da wird Abraham eines Widders 
binter ihm in der Hecken gewahr / den opffert er an feines Sohns 
Statt, Hierdurch aber wird er bewogen/ dem Ort / da fich di zuge» > 
tragen, den Nahmen beyzulegen : der HErr fichet; damit er ein 
Memorial und Denckmahl göttlicher Provideng märe/ die er fo au⸗ 
genſcheinlich auff diefem Berge gefpiiret. | 
Denn gleichtvie die alten Väter gewohnet / an denen Oertern da 


ſich gewiſſe Begebenheiten ereignet/ in memoriam rei geftz, ges 
wviſſe Nahmen vavon beyzulegen; wie etwan Jacob Die Stätte/da 


ibm vonder groffen Simmels-£eiter getraͤumet / Bethel hieß; Gen. 
28/ 19, alfo gab auch Abrabam diefem Ort / darauff er die göttliche 
Provideng aneinem vortrefflichen Erempel augenfcheinlich wahrge⸗ 
nommen von diefer denck⸗ und merckwuͤrdigen Begebenheit einen 

neuen Nahmen. 
Wie diefer Berg / ſo in vem Lande Morijah gelegen, vormals 
geheiſſen / fan man nicht wiſſen denn die heilige Schrift hiervon kei⸗ 
ne Meldung gethan; Eutherus muthmaſſet / es fep derjenige ons 
geweſen / 


EC 4 4 ss din 509 


— ‚ auffwelchen di die Heiligen Väter Däter/fovor‘ ſo vor Abraham = 1 Ze 
ven Gottesdienſt vervichtet/ und dem HErrn gedienet hätten, Det nur" 
#foxin der heilige Berg genennet worden’ von dem man mit Xecht 


“ fagen koͤnnen / was Facob von Bethel ſprach: ie heilig iſt yı- 


- . Stärte/bier ik nicrs anders/ ais GOttes Hauß / und bier ff 


die Pforte des Himmels, Sen. 2, 1y, 


\ 


Dieſer Ort war nun ein rechter chat: Plag göttlicher Pro- 
vida af welchen der — GOtt durch ein denckwuͤrdiges 
ſicherte / DaB er auff Abraham und alle Glaͤubigen ein ger 


naues Auge gerichtet habe. Darm gebilbrete ihm billich der Nah · 


me / daß er gnennet wurde: Der HErr ſiehet TRY! IE- 
HOVAH JIRAH, Abraham nennet den Ort nicht bloß Jehorah, 
Ber HErr / denn diefer Rabme koͤmmet dem einigen wahren G 
allein zw und fan Feiner Creatur nimmermehr dommuniciref Burg zu 
gehget werden: Ich der HErr / das if mein Mahme / und will 


meine Ehre keinem a —— — feldft. Fef.42/8.Sone 


Bern es fegef' der Bater aller Glaͤubigen hinzu: Jehovahjirech,der 


HOErr ficher; anzudenten/ daß dieſes ſey Mons Domini providen- 


zis, der Berg des ſehenden HErrn / oder der göttliche Provideng» 
auff welchem GOtt ſein Elend angefehen/ und feine Seele er⸗ 


Berg / 
Bermet in der Dotb. Pl zi/ g. 


Meine Geüebten / es wird die Chriftliche Kirche in heiliger 


Strift zum öffternein Berg GOttes genennet/ König David fa» 


: Der Berg OOttes if ein Fruchtbarer Berg/ ein groß und 
tbar Beblirge, Was büpffet ihr groffen Gebürge? GOtt 


hat Luſt auff dieſem Berge zu wohnen) und der HErr bleibee 


auch immer daſelbſt. Pf, 68/ 16. i7. Jeremias redet fieallo an: 
Der HErr ſegne dich / du Wohnung der Gerechtigkeit / du hel⸗ 


liger Berg! Jer. 3u23. Diß iſt der Berg / auff welchem GOtt bat 
ſeinen Sohn 


zum Konige eingefest. Pf. 2/ 6.8.. Diß iftder Berg/ 


Wucher hoher denn alle Berge/und über alle Hügel —7— 


von dem die Voͤlcker ſagen: Kommet / laſſet uns auff den Be 
des HErrn gehen / zum Hauſe des GOttes Jacob / daß er J 


—* +flne jege / und wir wandeln auff ſeinen Steigen. Mic, 
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Dieſen Berg mag man nun auch wohl mit allem Recht nennen 
Jehovah Jiræh, der HErr ſiehet! denn GOtt wohnet darauff. Es 
beiſſet von demſelben bey dem HErrn unſerm GOtt Der HERR 
bar Zon erwehlet / und bat Luft daſelbſt zu wohnen. Diß iſt 
meine Ruhe ewiglich / hier will ich wohnen / denn es gefaͤllt mir 
wohl. Pſ. 132/13.14. Die Augen des HErrn ſehen auff dieſen Berg / 
und auff die / fo darauff wohnen; daß er ihre Scele errette vom 
Tode / und ernaͤhre fie in der Theurung. Pſ. zz / . Der HErt 
Zebaoth machet allen Voͤlckern auff dieſem Berge ein fettes 
Mahl / ein Mahl von reinem Wein / von Fett / von Marck / von 
Wein / darinne kein Hefen iſt. Fel: 25 / 6.7. Auff dieſem heiligen 
Berge wird niemand verletzet noch verderbet. Jeſ. in 9, Darum 
ruffen auch die Glaͤubigen aus: Der HErr Zebaoth IE mit uns / 
der GOtt Jacob iſt unſer Schutz / Sela. Pf, 46) 12. Solte er des ⸗ 
wegen nicht billich heiffen Jehovah Jireh, der HERW ſichet es! 
denn die Augen GOttes ſtehen über ihn offen Tag und Nacht / über 
diefe Stätte / davon der HERR gefagt hat: Mein Nahme ſoll 
" en da feyn. 1. Rön.8/ 29. eh 
Tranſitio aa¶ Wie nun aber die fämtlicheChriftliche Kirche ſich getroͤſten kan 
‚Fextum. der gnadenreichen Vorſorge GOttes; alſo auch en ieder gläubiger 
Chriſt in derſelben / auff welchen GOtt mit Gnaden⸗Augen ſiehet / 
ihn wunderbar erhaͤlt / wieder alle Faͤhrlichkeit beſchirmet / und aus 
lauter Gnade fuͤr allem Ubel behuͤtet und bewahret / wie denn auch 
deswegen ein rechtſchaffener Chriſt ſolches mit dackbarem Hertzen und 
Munde in dem Articul des Chriſtlichen Glaubens oͤffentlich bekennet / 
daraus mir vor dieſes mahl mit einander betrachten wollen 


Bropofio Sie Worforge Bttes für die grommen / 





— Wie ſelbige iſt — 
I Seegens⸗reich. ee u: * 

II. Huͤlffreich. | 
m. Gnaden reich. | 


>» * a — 
e Don 
—22 


Mn : ; Aber denerfken Artickel 1 
— , Von OOtt will ich nicht laſſen / 
en — 
Fuhrt re | 
—7DDDa ich ſonſt teret ſehr / 
u Er reicht mir feine Hand / 
‚une; 21: DenYbendals den Morgen | 
>13 her mich wohl verſorge / 
un Stbh wo ich woll im Landd 
J Amen / Amen! 


ng. 4873 


BER Tradatie- 
: B wohl / meine Geliebten Seegen/ Hlilffe und Gnade nem, ° 
onſt in unferer teutſchen Sprache ſolche Worte ſeyn / die 
offt einerley bebeuten/ und man daher keinen Unterſcheid 
jwiſchen ihnen machen ſolle; fo befindet ſichs doch in der 
hat / daß / wenn man dieſelbe zu gewiſſen Sachen applicivet/ man 
hiermit gar einen mercklichen Unterſcheid machen koͤnne / wie klaͤrlich 
unter andern aus der Eintheilung unſerer Predigt wird zu erkennen 
ſeyn / da wir uns zu betrachten vorgenommen die Vorſorge GOt⸗ 
8 für die n / welche wir alfo anzufehen/daß fiefey 
ai egens⸗reich; und ſolches fo wohl wegen ihrer See- Parst, 
gens·veichen Erhaltung / als auch wegen ihrer Seegens ⸗vollen Unter⸗ 
haltung. Es er weiſet ſich die Vorſerge GOttee 
1) In Seegens⸗reicher Erhaltung; darum glaͤubet und be⸗ 
kennet ein Chriſt nicht allein daß ihn GOtt erſchaffen und Leib und 
eel / Augen und Ohren / und alle Glieder / Vernunfft und alle Sin⸗ 
sie gegeben hat / ſondern auch / daß chn GOtt erhalte, . 
Es iſt dieſe Erhaltung ð Ottes hoͤchſtnothig. Solte der HErr 
unſer BOTT fie nur eine eintzige Minute unterdäffen/ fo koͤnte der 
Menfeh das geben nicht behalten / fondern muſſe augenblicklich zu 
mern und zu Boden geben. Diß erkannte fehr wohl König 
Davivıpeum ſprach er: Berbirgeft du dein Angeſicht / o GOtt 
ſo erſchrecken deine Creaturen / du nimmſt weg ihren Odem / ſo 
vergehen ſte / und werden Mn zu ray. Phioy —* 
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ber träge He ale Dinge mit feinem kraffũgen Wort, Ebr. 173. 
In ihm leben / weben und find wir. Ad. 17. | 
Sollen wir aber/ meine Geliebten/ etwwas eigentlicher von der 
Erhaltung GOttes reden / fo faſſet diefelbige in ſich ein liebreiches 
Wiſſen / und daß GOtt alle und iede Glaͤubige mit Nahmen ken⸗ 
net / noch weit beſſer und genauer / als etwan der Kaͤyſer Trajanus, 
nach Plinii Bericht / den Roͤmiſchen Adel ieden nach ſeinem eigenen 
Nahmen zu nennen wuſſe. Denn alſo kennete er nicht nur den Abra⸗ 
ham / und Iſaac ſeinen Sohn / ſondern auch alle andere lieben Kin⸗ 
der / davon Sanct Paulus ſchreibet: Der feſte Grund GOttes be⸗ 
Beben, und hardiefen Siegel: Der HErr kennet Die Seinen. 2. 
2/ °. 2 EHER Br 
je begreift einehergliche Zuneigung in ſich / und daß GOtt 
ſeine Glaͤubigen mit eitel Augen anſiehet. Wie ſich ein Vater 
uͤber Kinder erbarmet / ſoerbarmet ſich der HErr Über-die/ ſo 
ihn furchten. Pf. ioz / . | — 
| ie begreift einen Fräfftigen Seegeninfich, und daß es GOtt 
nicht laſſen kan wenn er feine Glaͤubigen ſiehet / er muß fie ſegnen. 
Wie er zu Abraham fprach: Ich will dich ſegnen / und foltein See» 
gen ſeyn / ich willfegnen/ die dich fegnen/ und verfluchen/ die dich 
verfluchen. Sen. 12/ 2,3. Alſo fegnet er alle liebe Kinders wieder 
Apoſtel eingrofles Jubel · und FreudensLied anſtimmet: Gelobet fiy 
Oott und der Vaͤter unſers HErrn JEſu Chriſti / der ung ge» 
ſegnet hat mit allerhand geiſtlichen Scigen in himmliſchen 
— Chriſtum. Epb.1/3. 7. —F 
| begreifft eine richtige Unterweiſung in ſich / und da 
SDtt feine Glaͤubigen lehrett chas zu thun ſey: Ich will dich uns. 
terweiſen / und dir den Weg zeigen / den du wandeln ſolleſt / ich 
will dich mit meinen Augen ſeiten / ſpricht GOtt ſelbſt. Pſ. z32/8. 
Sie begreifft eine welſe DireFion in ſich / dah der HErr ſci⸗ 
ne — wunderlich fuhret / Pſalm 4/4, und ihnen alle Dinge 
zum beſten dienen muͤſſen Kom. 8284. 0 0.06 3m 1m atend 
Endlich faſſet fie auch nach zin von ADte dem Menſchen ge 
el vonHiob ſogt: Bir Menſch bat ſeine b 
ſlinnnie Zeu / dis Jahifiimer Donden ieei beh dir, du Frl in 
' Ziel 
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Ziel gefeget/ das wird er nicht fibergehen ; Job. 14/ 5. und Da 
vid fpriht: Du biſt mein GOTL, meine Zeit ſtehet in deinen 
Bänden. Pfi.3116, | 

Es ift aber diß Ziel des menſchlichen Lebens dreyerley; entweder 
terminus naturæ, das natürliche Lebens⸗Ziel da der Menſch ſo 
lange lebet / als es ſene Natur und Temperament zulaͤſt / davon Mo⸗ 
fe8 ſchreibet Unſer Leben waͤhret ſiebentzig Jahr / und wenns 
hoch koͤmmt / ſinds achtzig Jahr. Pſ. oo a. Oder aber terminus 
gratie, das Bnaden-Ziel/ dadurch GOttes fonderbare Gnade dem 
Menſchen / um wichtiger Lirfache willen / fein geben entweder über fein 
natürliches Ziel verlängert wird / wie dem Hißkla wiederfahren / den 
der Allmaͤchtige feinen Tagen noch funffzehen Jahr zugeleget; Jeſ. 
38/5. oder GOtt verkuͤrtzet das Ziel / damit er die Frommen vor dem 
Unglück hinwegraffe md zur Rube bringe. Jeſ. 57/1.2. Oder es iſt 
terminus ir, das Zorn Ziel / wenn GOtt aus gerechtem Berichte 
denen Gottloſen das Leben verkuͤrtzet / und ſie wegraffet in der Helffte 
ihrer Tage / wie beyden Soͤhnen des Patriarchen Judaͤ / dem Ger 
und Onan / begegnet / welche ver HErr / weh ſie boͤſe waren vor der 
Zeit getoͤdtet. Sen. 38/ 7.10. - - | 2 

Solche Lebens» Zeit insgefamtift GOtt allen bewuſt; mie 
er alleimdas Ziel dem Menſchen feger/ alfo behält er auch deſſen Wiſ⸗ 


ſenſchafft vor und bey ſich allein / und offenbaret es niemand. Fra. 5 


many aus was Urſachen dieſes GOtt thue? fo geſchicht es theils 
nm fein ſelbſt willen / auff daß er zu verſtehen gebe / er ſey ver HErr / 
der da Macht habe zu thun / was er wolle / im Himmel und auff Er⸗ 
den / im Meer und in allen Tieffen; drum ſpricht er auch ſelbſt: 
Mein Anſchlag beſtehet / und ich thue alles / was mir gefällt. 
Jeſ. 46 / 10. Theils um der Menſchen willen / daß fies ale feine Kin 
der / aus wahrem Glauben und kindlichem Gehorſam / einen Abſcheu 
tragen /auch das geringſte zu thun / mas ihm entgegen ſey / und ihn bee 
lirigen moͤchte. Soiten ſie wiſſen / daß ibr Lchens-Ziel weit hinaus 
geſetzet ley / fo würde Ungerechtigkeit und allerband Sünde und ba⸗ 
fer bey ibnnen uͤberhand nehmen / unter den Gedancken / daß ſie nich 
Zeit gnung zur Buſſe haͤtten. Theils geſchiehet es auch um des 
Salans willen / der ſoll das Ziel bes ma chlchen ledens wae re 
var cc c 3 0 
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ſen. Denn wiſſe er / daß annoch wenig Zeit der Menſch zu leben haͤt⸗ 
te fo wuͤrde er ſich bemuͤhen / ihm in deſto groͤſſere Sünden zu flurgen z 
wiffe er aber, daß der Menſch noch lange leben wuͤrde / fo wurde er ibn 
nicht zur Buffe kommen laffen und ihm die Gedancken eingeben: es 
fev noch Zeit gnug darzu. Darum behält EOtt vor fich allein die 
Wiſſenſchafft vondem Ziel des menſchlichen Lebens. 
Sonft it noch diefes hierbey zu mercken / daß ein Menſch ſein 
Lebens-Ziel ſelbſt Wohl verfürgen kan / aber nicht verlängern. 
Die Verfürgung geſchiehet eigentbätig von den Menſchen / wenn 
fie ſich ſeibſt mie Saul und Juda / das Leben nehmen / oder durch ih⸗ 
re Mißhandlung es dahin bringen / daß fie bey geſundem Leibe / guten 
Zeit / da ſie noch länger hätten leben koͤnnen / abgethan werden/ auch 
wohl durch unmaͤßiges Freſſen und Sauffen / Zorn und Eyfer / ihnen 
ſelbſt das geben verfürgen, Hingegen kan niemand ihm ſelbſt Das 
Ziei feines Lebens verlängern/ und ſolches fo wohl wegen Der gött» 
lichen Allwiſſenheit und unfehlbaren Zuvorfehung des groflen GOt ⸗ 
tes; als auch wegen der göttlichen und unwandelbaren Veror d⸗ 
nung’ fintemahl GOtt alfo die Anordnung gemacht mit Erhaltung 
der natürlichen Lebens. Kraͤffte mit Belobnung der Froͤmmigkeit / 
mie Beſtraffung der Gottlofigkeit mit Verhaͤngung allerhand Un⸗ 
fälle, die ven Menſchen begegnen können. Was aber GOtt alfo 
beflimmet/ das Can der Menſch nicht ändern, Es bleibet wobl dar» 
bey: Wir find Frembdlinge / und iſt bier fein Auffbalten, = 
—— Es erweiſet ſich aber Die göttliche Vorſorge auch See · 
re * 
2.) Durch die Seegens⸗volle Unterhaltung des glaͤubigen 
Menſchen / ſo oͤffentlich bekennet / daß GOtt ihn mit Kleider und 
Schuhe / Eſſen und Trincken / Hauß und Hoff / Weib und 
Kind / Acker / Vieh und allen Guͤtern / mit aller Nothdurfft 
und Nahrnng des Leibes und des Lebens / reichlich und täglich 
verſorge. Der HErr kennet die Tage der Frommen / und ihr 
Gut wird ewiglich bleiben / ſie werden nicht zu Schanden in der 
böfen Zeit / und in der Theurung werden ſie gnug haben. Pſalm 
37118.19. Diß recht zu faſſen gebe E. L Achtung / fo wohl auff die 
Sachen / womit GOtt einen gläybigen Menſchen verſorget — 
— terhaͤlt / 


Uber den erſten Artickel. | en 
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terhaͤlt / als auch auff die Art und Weiſe / und endlich auff die Zeit / 
wenn ſolches geſchiehet. Alle dieſe Umſtaͤnde find auffs deutliche in 
der Auslegung Lutheri vorgelegt. 

Fragt man (a) nach der Sachen / womit GOtt einen Glaͤu⸗ 
bigen unterhalte? fo find es * Kleider und Schuhe / daß er feine 
Bloͤſſe decken / und feinen Leib für Hitze und Kälte bewahren könne, 
Darum ſpricht auch Chriſtus: Sorget nicht für euern Leib was 
ihr anziehen werdet / euer himmliſcher Vater weiß / daß ihr das 
alles beduͤrffet. Mattb.s 6/32. Kleidet GOtt die Vögel mic Federn / 
ein Schaͤflein mit der Wolle / eine Lilie mit ihren Blaͤttern / wie ſolte 
er nicht den Menſchen mit Kleidung verſehen. Ehe es ihm daran. 
mangeln moͤchte / machete GOtt Adam und Eva felber Kleider und 
Röcke von Fellen. Sen. 3/21. Ä 

Wie er aber vor die Kleidung forget alfo befcheret er auch * 
Eſſen und Trincken / damit der Menſch feinen duͤrfftigen Leib ſpei⸗ 
fen undernähren koͤnne. Er giebt denen Armen Brods gnug. Pfr 
132/15. Lind wenn GOtt ſegnet / fo iffet man / und wird ſatt / und blei⸗ 

bet noch uͤbrig. 2.Chron.zuıo, Er giebt Speifedenen/ die ihn 
fürdten. Palm ans. Der Wein. muß des Menſchen Herg er⸗ 
freuen’ und feine Geſialt vom Dele ſchoͤn werden / und das Brod des 
Menſchen Herg ſtaͤrcken. Pſ. 104/ 3. 
Rechſi der Speiſe verſiehet GOtt ſein glaͤubiges Kind auch * 
mit Hauß und Hoff / darinnen es ſich kan auffhalten / und feine Guͤ⸗ 
ter vor boͤſen Leuten und ſchaͤdlichen Thieren bewahren. Haben doch 
die Fuͤchſe ihre Löcher / und die Vogel unter dem Himmel ihre Neſier / 
die Schnecken ihre Haͤußlein / wie ſolte GOtt nicht ſeinem Glaͤubi⸗ 
gen einen Auffenchalt gönnen? Giebt er ihm gleich nicht allezeit ein 
fwoͤnes Hauß; Jeſ. 27/10. einen fuͤrſtlichen Pallaſt; Dan.4/26, 
‚fo laͤſſet er einen frommen Chriſten doch ſicher und ruhig wohnen in 
einem leimernen Haufe/ Job. 4/19. ja offt in einem kleinen Hir⸗ 
ten- Häufigen. Cant. 1/8. | J 
U/nd weil es nicht gut iſt / daß der Menſch alleine ſey / ſo ſchafft 
- m Gort einen Gebulften / und giebt ibmy zu Jortpflangungmenfih« 
lichen Geſchlechts ein* Weib / Sen, 2.denn ein vernünftig Weilb 


lommt vom VErrn. Spruch. iy/ i4. — 
EM VOott 


6. Die Borforge GOttes fürdie rommen; 


GODtt verleihet au im Eheflande den Seegen / und befcheret 
* Rinder. Denn Rinder findeine Babe des HErrn / und Lei⸗ 
—— iſt ein Geſchencke. Pſalm 127 / 4. Da iſt das Welb / wie 
ein fruchtbarer Weinſtock um das Hauß herum / die Kinder / 
wie Oelzweige um den Tiſch ber. Siehe alſo wird geſegnet der 
Mann derden Herrn fürdtet, 128/3.4- — 

Weil nun auch der liebe getreue GOtt wohl weiß / daß Weib 
und Kinder wollen ernaͤhret ſeyn / ſo giebt er auch dem Menſchen zum 
taͤglichen Auskommen und Unterhalt für ſich und die Seinigen *A. 
cker / Vieh und alle Güter / mit aller Mothdurfft und Mahrung 
dieſes Leibes und Lebens; er giebt dem einen ein Stuck Aders 
voll Rinfen/ 2. Sam. 23/11. demandern ein gut Mittag-Land/ das 
ſich felber wäffert/Jud. 1/15. dem dritten fonft ein gut Bau⸗Feld / 2, 

> Ron. 3/25. mit dem er Fan zufrieden ſeyn; mie er denn die Erde den 

Menfchen- Rindern giebet, Pf. 15/16, Es lat ſich GOtt nicht un· 
bezeuget / fondern thut viel Gutes dene Menſchen / er giebet vom 
Himmel Regen und fruchtbare Zeiten / und erfullet mit Speiſe 
und Freuden unſere Hertzen. Act.14 / 17. 

Sdcolchen Unterhalt reichet er nun dar (b) reichlich und mans 
nichfaltig / in groſſer Menge / Uberfluß und Wechſel / daß man üben 
keinen Mangel zu klagen hat. Der lebendige GOtt giebt dar reich⸗ 
lich allerley zu genteffen. 1. Tim. 6717. Jedoch halt er hierinnen 

ſeine Hand ungebunden/umd wirfft einem mebr/demandern wenigen 

zu / ja nachdem es ihm ſelbſt gefaͤllet. Bißweilen fegnet er einen le > 
braham / daß er faftreich wird ; bihweilen aber läfleter einen Raza« ⸗ 
vum fein Leben febr kuͤmmerlich führen, doch wirfft er ihm fo viel zuy 
daß fein krancker Leib erhalten werde, Luc. 16, ro 
Solchen Unterhalt giebet er num feinen Kindern (c) zu aller 

Zeit / folange fie dieſes Leben afbier auff Erden führen, Denn ex 
hat ſchon den Vorrath in feiner Speife- Rammer fertig und bereit zu» 
fammeny nur daß er fie aufffchleuft und heraus langet was die Sei⸗ 

nnigen bedürfen. In derzarten Kindheit erquicket er ein gläubiges 

Kind mit der Milch ſeiner Mutter. Pi.a2. Im maͤnnlichen Alter 
fegnet er die Arbeit des Menſchen / daß er im Schweiß feines Ange 

ſichts fein Brod eſſen Ban. Gen. 3. Im hoben Witer verivirffter einen 


2 be denerften Artickel. 577 
Ehniftenn nicht) fondern ſiebet ihm ben, wenn er gran 
ihr GOTTes Arm verfindiget Kindes-Kin- 
watft allen die noch kommen follen. Pſalm 71/ 9, 18. 
ens reiche Dorforge des groſſen GOttes! Es er⸗ 
ber deſelbige auch gegen einen Glaͤubigen 08 
—Alffreich; und ſolches fo wohl durch die mächtige Be⸗ Pars IT. 
hirmung als auch durch die gnaͤdige Behütung und Bewahrung. 
EI DEN der Beldytemung befennet ein gläubiger Chriſt / daß 
BOtt ihn wieder ale Kahruchten beſchirme. 
vr Bone Kind GOttes ſchwebet in Ca) groffer Gefaͤhr⸗ 
rden / und hat dahero alle Stunden und Augenblick 
Beſchirmung GOttes höchft von noͤthen. Denn da findet fih* 
hruichkeit In Dem Eingange des menſchlichen Lebens / da der 
en —— ter-£eibe/ als in einem finſtern Kercker / ver» 
foffenliegeer undfein Lehen / ſo zu ſagen an einem Faden henget. 
Da finder HF Faͤhrlichkeit im Fortgange menſchlichen Lebens / 
und find vorhanden bald pericula corporis, allerhand Lebens» Ge⸗ 
fahr / Kranckbeiten / Einfall des Hauſes / Shop Gifft / Waſſer / 
Raͤuber / und ſo fort; davon Paulus zu LE np und deswegen 
von ſich fprieb: Dreymahl habe ich Schiffbruch erlitten/ Tag 
— —— 
feit u Waffer/ in eit unter den Mördern/ 
An Faͤhriichteu 





























unter den Züden/ in Faͤhrlichkeit unter den Hey⸗ 
den / im Fäbrlichkett in den Städten/ in Fährlichkeit in der Wit» 
fen) in Fäbriichkeit auff dein Meer / in Faͤhriſchkeit unter fal⸗ 
n Brüdern, 2. Cor. un / 26. Bald find da pericula fortunz, mern 

er Menſch um alle das Seinige koͤmmt durch Krieg und Gewalt / 
durch heimlichen Diebftablı durch allerley Raͤncke Haß und Neid ; 
id finden ſich pericwla famz, wenn der gute Mahime durch böfe 
Mauler verläftert wird; bald pericula animz, Seelen, Gefahr / 
Sara / Welt und dleiſch der Seelen nachſtellen / und fie zu ver⸗ 
 Deiben frädheen / entweder mit Ei oder Gewalt; wie denn das 
Geſh geluſtet wieder den Geiſt; Gal.5. und der Satan herum 
> Sehetate ein brulender Lowe / und lebe] welchener verſchlin⸗ 
- * ge; I» 
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8 1, Petr. 5. auch die Welt durch boͤſe Exempel ſich bemuͤhet / daß 
emas Paulum verlaſſe / und die Welt lieb gewinne. ı: Tim, 4. 
* Faͤhrlichkeit iſt auch da im Ausgange menſchlichen Lebens / zu 
welcher Zeit alles an dem Menſchen will —* Ritter werden / und ſte⸗ 
het er ſo dann recht verlaſſen / und ſehr geaͤngſtet von der Anklage des 
Geſetzes / Auffwachung des Gewiſſens / und Verſuchung des Sa⸗ 

tans. I 

Wieder dieſe und andere Gefaͤhrlichkeit (b).befehirmet GOtt 
die Seinen. - Er balt feine Gnaden Hand uͤber die im Mutter⸗Leibe 
annoch liegende Rinder/ und zichet fie zurechter Zeit hexaus und 
iſt ihre Zuverſicht / da ſie noch an ihrer Mutter Brüften liegen / 
auff ihn find fie geworffen aus Mutter · Leibe / er iſt ihr GOtt 
von ihrer Mutter Leibe an. Pſ. 22/ 10. 1. Erwachſen ſie / fo laͤſ⸗ 
ſet er fie unter feinem Schirm und Schatten fiber wohnen. Pf, 
91/7, Er errettet ihre Unſchuld / und erwecket ihnen einen treuen 
Beyſtand / wiedort dem David’ welchem er einen Jonathan zufandte/ 
der fihmit ihm verbandt. Er fichet der Seelen bey durch das Wort 
und die heiligen Sacramenta/ und reichet ihr dar die geiftlicben Waf 
fen ihrer Ritterfchafft, Eph.6. Und wenn die Frommen ietzt fierben 
ſollen / fo gibt er durch den Hell. Geiſt Zeugniß ihrem Geiſt / daß fie 
GoOttes Kinder ſeyn / Rom.8. und laͤſſet hnen die Wunden JEſu 
zu einem ſichern Felß / dahin fie fliehen moͤgen offen leben; daß ein 
ſolches unter der Vorſorge VOOttes ſich befindendes Kind GOttes 
ausruffen kan: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt / der mir hilfft / 
denn er iſt mein Hort / meine, Hulffe / mein Schutz dag mich 
kein Fall ſtuͤrtzen wird / wie groß er il, Pſam 72 / 2.3. Was aber 

(2) Die ghaͤdige Behutung und Bewahrung anlanget / fo 
befennet Davon ein Ehriftin dem erften Slaubens- Artikel, / daß GOtt 
ihn vor allem Ubel behuͤte und bewahre. 

Creutz und Elend / geiſt⸗ und leibliche Anfechtungen / Angſt 
und Kuͤmmerniß begegnet denen Glaͤubigen auff Erden / und baben 
fie offt viel dergleichen in ihrem Hertzen. Pſ. 94. Wer kan alles Un. 
gluͤck erzehlen? 

Darwieder behuütet und bewahtet der HErr die Seinen, Er 
if ein treuer Waͤchter in Iſrael / und hat ein wachſames Auge * 

2. 





ee über denerftenrtidel. » "379 
Frommen; er weg Noam in Waflers-Noch Gen, 7. Loth hey 
Einaͤſcherung Sodoms / Gen, 19. Iſrael unter den Egyptiſchen 
Plagen / Exod.i2. wunderbar zu erhalten; die Chriſten find bey der 
Zerſtoͤrung Jeruſalem in dem Staͤdtlein Pella ſicher. Danlel bleibt 
unverſehrt inder Loͤwen · Grube. GOdtt verbirgt die Seinen, wie de 
ven Ellanhi1,Rön, 17/3. Cap. 19/4. . FelixNolarus verkroch fich in 
ein altes Gemaͤuer / da die Feinde ihm nachjagten und GOTT lieg 
gleich eine Spinnensebe dafuͤr wuͤrcken daß Me meyneten / es waͤre 
länge niemand da hinein kommen. Geſetzt auch daß die Frommen 
in mancherley Ungluͤck gerathen / und offt des Leidens viel haben / fer’ 
weiß doch der HErr ſie endlich aus der Verſuchung zu fuͤhren / und 
laͤſſet alle ihr Creutz zuihrem Bellen ausfchlagen. Er haldelt mit ih⸗ an 
nen/ tie ein Preceptor mit feinen Schülern’ und hält fie ſcharff un⸗ u 
ter der Ruthe / doch zu ihrem Frommen / daß fie nicht ſamt der gottloo 
fen Welt verdammt werden; daher fie auch mit Davidfiherklären: 
ch dancke dir / daß du mich gedemuͤthiget haft/ daß ich deine 
echte erkenne. Pf, 119. Iſt noch uͤbrig das dritte Iheil/fomwienue . - 
mit drey Worten berühren wollen, wie nemlich die Vorſorge GOt⸗ 
tes fuͤr die grommmenaudfey ai * 
All. Gnaden⸗reichʒ denn diß afles kõmmet auus lauter baͤ⸗ Pars Il. 
terlicher goͤttlicher Guͤte und Barmhertzigkeit / ohne alle unſer 
Verdienſt und Würdigkeit. Der liebe GEOtt thut alles aus lau⸗ 
ter Gnade. Aus Liebe hat er die Menſchen erſchaffen; aus Liebe er⸗ 
haͤſt / beſchuͤtzt und bewahret er ſie / und rufft deswegen Moſe aus: 
Wie hat der HErr die Leute fo lieb! Deut. zz / z. Diefe Liebe offen⸗ 
baret ſich durch mannichfaltige Gaben und Wohlthaten. Denn alle 
gute und alle volllommene Gaben kommen von oben herab / 
von dem Vater des Lichts. Jac. 1/ 77. Seine Liebe übertrifle alle 
vaͤterliche Guͤte auff Erden / und iſt mit ihr keine menſchliche Gnade 
zuvergleichen / ſondern bleibet wohl bey den Worten Davids: HErr / 
deine Guͤte reichet/ ſo weit der Himmel iſt / und deine Wahr⸗ 
heit / fo weit die Woicken gehen. Deine Gerechtigkeit ſtehet wie 
die Berge GOttes / und dein a re 
du HulfFeht heyde Menſchen und Dieb. ie cheuer iſt deine ur 
| 2 / 


ur Pr, 
Pe 


580. Die Borforge GOttes für die Frommen. 


_ WOOTE AP Mengen Kinder unter dem Schatten deiner, 
Filüugel trauen! Pſ. 36/ 6-8. | | 


3. Vebrauch. 
eur EATMRÜnder euch hieraus / meine Geliebten / indem Artichel von 
| — ver Borſorge GOttes; es iſt dieſelbe dreyerley: die alle; 
SE aumeine/fouiber alle und iede Creaturen gebet; twelche Flie- 
ronymus unbedachtſam verneinet / und vor eine kindiſche Schmeiche⸗ 
ley ausgegeben ; die ſonderbare vor die Menſchen; und die gang 
fonderliche vor die Frommen und Gläubigen dades HErrn Auge 
fiehet auff die / fo ihn fürchten, die auff feine. Glite hoffen daß er 
— arg errette vom Zode/ und ernehre fie in der Theurung. 
331 “* 
Epanortho- . Ad wenu doch das bedächten diejenigen’ fo in ihrer Noth ſich fo 
cicun. gar furchtſam bezeugen’ gleich alg ob GOTT an ſie gar nicht ges 
dencke / und ihrer (don längft vergeſſen hätte! Ach wenn es doch er⸗ 
wegen woiten die jenigen / fo da ſich ſelbſt zu verſorgen vermeynen / 
ungeachtet alles / mas ſie haben / aus GOttes Gnade flieſſet. 
Prdeutieu. ¶Dqh / uebſtes Rind EOttes / ſetze dein Vertrauen feſt auff St 
tes Vorſorge / befichi dem, HEren deine Wege / und hofft auff 
ihn / er wird alles wohl machen. Pſ. 2 5, Fliehe zu ihm in deinem. 
Mangel und in deinem Uberfluß / dancke ihm vor das Gute / dad er 
dir gegeben hat. | 
Confolato- Im übrigen fey indeinem Armuth / Ereugund Elend gedul⸗ 
rius. tig / und verſichere dich dap- BOT Ies Augen Über dir allezeit zum. _ 
Seegen.offen-fiehen ; daher ſeuffze auch iebo zum Veſchluß mit der 
‚ Kirchen Chriſti zuihm: 2 
Auff dich / mein lieber GOtt / ich traue / 
Ich bitte dich / verlaß mich nicht / ie! 
In Gnaden mein Noth anſchaue / 
Du weiſt ja wohl / was mit gebricht / 
Schaffs mir mir / wie wohl wunder lich / * 
Durch IEſum En feliglidy- . ° — 
te Be Bra 


wo id Br 
Die 
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Die ein und dreyßigſte Preditt. _ Gencio 
Bon den holdſeligen JEſus-Nahmen. Se smiise 
— Ward gehalten den 4. Dec. 1701. 5 * der 


VWorbereituug. dd 


Hilff uns / OOtt / unſer Helffer/ um deines Nahmens Ehre Vorum, 
willen: errette uns / und vergib ung unfere Sunde / um 
deines Nahmens willen. Amen! Bf.79/9.) | 

Se a eat re 

wahrer und den du gefandt haſt / ICſum **: 

N Shriftum/erfennen. Mitviefen Worten entdecket euer JEAYILZ, 

und mein Heiland, JEſus Chriſtus / Geliebte in demſel⸗ 

i ben / die Nothwendigkeit feiner beiligen Erkenntniß / und 
weiſet / daß / wer zum ewigen Leben gelangen wolle / muͤſſe für allen 

hierinnen wohl und gründlich erfahren ſeyn. Job. 17/3. | 

Es ftellet ſich unfer liebfter Heiland in Diefem Macht. Spruch 

dar fo wohl nad) feinem llebreichen Nahmen / daß er heifſe JEſus 

Chriſtus / als auch nach feiner heiligen Perſon / daß er ſey wahrer 
Gott und Menſch / in unzertrennter Perſon. Er ift der Sohn 

EDttes/ von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeuget / Licht 

von Licht / der Blang feiner Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines 

Weſens. Ebr.1. Dieſer hochgelobte GOttes⸗Sohn iſt in der Fuͤlle 

der Zeit vom Himmel herab kommen / und Menſch worden / hat Fleiſch 

und Blut an ſich igenommen / und iſt deſſen / gleicher maſſen als 

auch di: Kinder / theilhafftig wor den. Ebr. 2. 

Dieſen JEſum ſollen die Menſchen erkennen; und zwar fol 
ſich bey ihnen finden eine gruͤndliche Wiſſenſchafft / daß man ſeinen 
Glauben wiſſe aus GOttes Wort zu behaupten und zu bekraͤfftigen. 

Don folder Erkenntniß heifletes: Das iſt das ewige Leben, 

Zmweverlev Erklaͤrungen finde ich ben den Auslegern über diefe Wor⸗ 

te. Etliche verfieben eg mit Auguftino formaliter, alg ob der HErr 

anzeige daß das ewige Leben in der Erkenntniß JEſu beſtehe / 

die Erkenntniß Chriſti ſey cin Vorſchmack der himmliipen Seligkeit. 

| . Dddd 3 Andere 


Concio 
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: Andere bingegen nehmen die Worte caufalicer an; das iſt der Weg 
zum ewigen Reben zugelangen/ das Mittel / das zum ewigen geben 
befördert. Mach dem eivigen Leben findee ſich ftetd eine Begierde; 
‚Selig iſt der der das Brod iſſet im Reich GOttes. Luc. 14/ 15. 
Solches zu erlangen / hat man ſich nach einem Mittel umzuſehen; 
denn ohne Mittel kan niemand ſeinen Zweck erwuͤndſcht erreichen. 
Wie kan man aber ſelig werden? Chriſtus antwortet: Durch ſein Er⸗ 
fenntniß. Denn es iſt in keinem andern Heil’ iſt auch kein an⸗ 
derer Nahme den Menſchen gegeben/ darinnen ſie koͤnnen felig 
werden / als allein de Nahme IEſu. Act. 4. Dich / HErr / ken⸗ 
nen iſt eine vollkommene Gerechtigkeit / und deine Macht wiſſen 
eine Wurtzel des ewigen Lebens. Sap. 15. 
Tranfıtio So nun aber / meine Geliebten / fo viel an der Erkenntniß IJEſu 
ad ſcopum. gelegen / ſo iſt es noͤthig / daß wir / die wir die Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bens haben / uns in derſelben fleißig erbauen / damit wir wiſſen / an 
wen wir glaͤuben / und gewiß ſeyn / daß er uns unſere Beylage 
bewahren werde biß an jenen Tag. 2. Tim. 1. Hierzu wird uns 
febr ſchoͤn anfuͤhren der andere Artickel unſers Chriſtlichen Glau⸗ 
bens / welcher ausführlich von der Erkenntniß Chriſti redet; zu def 
fen Betrachtung wir im Nahmen GOttes ung wenden wollen / und 
heute den holdſeligen FJEUE:Mahmen zu unſerer Andacht ausſe⸗ 
tzen werden. in 


TEXTUS, | TEXTus, 
Ä Der andere Artickel des Apoftolifchen 
Symboli, 








. „ Don der £riöfung, 
3 glaͤube an ICſum Ehriftum/GOt 
tes einigen Sohn unſern BENIN der 
empfangen ift von dem Heiligen Weiſt / ge⸗ 
bohren von der Jungfrauen Haria, Beſit⸗ 
gen unter Pontio Wilato / gecreutziget 98 
Dre ftorben 


— Über den andern Artidel. u 
ſtorben und begraben. SRiedergefahren zur 
Moͤllen. Am dritten Sage wieder auffer⸗ 
fanden von den Todten. Auffgefahren gen 
Nimmel / ſihzend zur echten BOttes des 
allmaͤchtigen Vaters. Von dannen er kom⸗ 
men wird / zu richten die Vebendigen und die 
FSodten. | 
| Was ift das? 


Ich glaͤube daß JEſus Ehriftus wahrhafftiger 
Gõtt / vom Vater in Ewigkeit gebohren / und auch 
wahrhafftiger Menſch / von der Jungfrauen Maria 
gebohren / ey mein HErr / der mich verlohrnen und 
verdammten Menſchen erloͤſet hat / erworben / gewon⸗ 
nen / von allen Suͤnden / vom Tode und von der Ge⸗ 
malt des Teuffels / nicht mit Gold oder Silber / ſon⸗ 
dern mit feinem heiligen theuren Blut / und mit ſei⸗ 
nem unfchuldigen Leiden und Sterben) auff daß ich 
feineigen ſey / und in feinem Reich unter ihm lebe/und 
ihm diene inetwiger Gerechtigkeit / Unſchuld und See⸗ 
ligkeit/ gleichwie er ift aufferftanden vom Tode / lebet 
und regieret in Ewigkeit / das ift gewißlich wahr. 

Singang. ee 
Ein Name if eine ausgefchfttete Salbe. In diefen. 7 
Worten Andächtige indem HErrn giebt die geitlitie Braut 
ihr Vergnügen, fo fie an dem hochpreißlichen Rahmen ihres 
Seelen⸗Braͤut igams habe/ an Tag / und ruͤhmet denſelben / wie er 
gleich einer ausgeſchuͤtteten Salbe ſey / welche / wegen ihrer 
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— angenehmen Geruchs und herrlichen Krafft / hoch zu ſchaͤtzen. 
nt.1/ 3. 

Sie nennet ihn nicht ausdruͤcklich / wie ſie ihn auch vorhero nicht 
genennet / ſondern als einen der Welt ſchon bekandten / mit dem Pro- 
nomine er; er kuͤſſe mich mit dem Kuſſe feines Mundes; und 
iego mit deln bezeichnet ; verſtehet aber niemand anders’ als unfern 
Herren JEſum Chriſtum. Diefer/ wie er der Schönfte unter 
den Menfchen-Kindern/ deffen Rippen boldfelig ſeyn / Pfalm 45/ 
3. alfo ſagt auch hiervon ihm die geiftliche Braut: fein Nahme fey ch 
ne ausgefchüttete Salbe. - 

Der Nahme des Herrn bedeutet in Beiliger Schrift unter · 
ſchiedliches; bißweilen geigeter BOTT ſelbſt an; mie der Prophet 
fagt: Siche/ des HErrn Nahme koͤmmt von ferne / das iſt: der 
- HErr ſelbſt koͤmmt. “el. zo / 27. Bißweilen bedeutet r GOTTes 
Hluffe und Beyſtand in Elend; da iſt der Nahme des HErrn 
ein feſtes Schloß / der Gerechte (Äufft dahin/ und wird befchirs 
met. Spruͤchw.is / io. Bißweilen heiſſet es auch fo viel/ als ein Zu⸗ 
nahme / ſo GOtt dem HErrn beygeleget und er dabey benennet wird; 
als im alten Teſtament / Jehova, und im neuen / der holdſelige JE⸗ 
ſus ⸗Nahme. Und auff dieſe letztere Art gebrauchtes allhier die geiſt⸗ 
liche Braut / und verſtehet ſonderlich den Nahmen FESU/ ven der 
HErr in der Beſchneidung empfangen, Luc. 2. 

Sie ſaget aber von ſoichem Nabmen: er ſey eine ausgeſchutte⸗ 
te Salbe. Braucht ein ſolch Wort / fo von dem heiligen Salb⸗Oel 
fonf gefunden wird. Exod.30. Wie daffelbe aus vielen Sptcereyen 

ereitet wurde, melde alle vonbohem Werth; alfo ift der Nahme 
ESU einfehr hoher Nahme / Phil, 2. von dem es heiffet: Der 
Geruch deiner Salben übertrifft alle Würge,Cant.4. Wiedas 

heilige Salb-Del einen — Geruch von ſich gab; ſo reucht 

auch der Nahme JESUS ſehr lieblich und wohl; wenn man ihn 
in rechten Glauben vor GOtt nennet / ſo wird er als eine Gabe und 
Opffer gebracht / GOtt zum ſuſſen Geruch. Epb, 5/1. Wie endlich 
das heilige Del eine Hertz ſtaͤrckende Krafft / wegen feiner Ingre- 
dientien mit fih führete; alfo bat auch der Nahme FESUS eine 
ſehr groſſe Krafft; ev vertreibet die hoͤlliſche Schlange, und zerftöret 
: 


bber den andern dittitee. 6 

— 06.3. Solte er nicht eitler aus» aus⸗ 
——— werden? lie z 

guten Gedancken wollen mir aniego etwas ferner — | 

chſinnen / und aus unſerm Text mit einander betrachten Teztum, 


Dat —* Eſus Vahmen / als eine 


ausgeſchuͤttete RXalde/ —— 
Bi * biermit-gu vergleichen ſey Partitione. 
Wegen ee angenehmen Geruchs. 


—— feiner unſchaͤtzbaren Koſtbarkeit. 
cgen feiner Hertz⸗erquickenden Krafft. 


0 Br will dich erhoͤhen / mein GOtt / du Rönig/ und denen Votum, 
he (oben immer und ewiglich. Ich will dich täglich lo⸗ 
ben / und. Bun Nerwen ruhmen Immer und ewisich CARE 


—— —13 
. | 3 bhandlung. Tradstie, 
O mögen wir denn / meine Geliebten den Mahmen JE⸗ | 
SU nicht unbillich vergleichen mit einer ausgefhlitttes 


8 


ns & 


f, 4— $ 








ten Salbe; und zwar 

1. Wegen feines angenehmen Geruch / Para 
fo wir empfinden / wenn wir bedencken/ / was der Nahme JEſus 
hbedeute? Da finden fich num mancherley derivaniones, fo von den 
GSelehrten vorgebracht werden. Etliche fpielen nur mit dem Buche 
ſtaben und bringen bald im Lateinifchen diefe Rede heraus: In EoSo- . 
lo VenitSalus, in ihm allein. fömme unfer Heil; bald im Teutfchen: 

SH Erlör Sünder Und Sünderinnen; oder: Zn Einem Ste⸗ 

| it; und wieder zuruͤck: Solche Unſere Selig. | 
fait Erwirbt © US. Allein jedermann fiebet/dapdißnurein 
kafüs ingenü if fo an fich ſelbſt nicht zu verwerffen / fondern viel» ° 
mehr ein Anzeigen eines an JEſu fich ergögenden Hertzens / iedoch 
hlerinnenn uns von der Bedeutung des Nahmens JEſu nichts ge⸗ 
wiſſes lehret. 
nr - Eeee Die 


— = 
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| Parı Il, 


60 Doer holdſelige JEſus Nahme; 

Die Wahrheit kurbuch zu entdeckeny fo ift es ein Debrälfcher 
Mahme / und bedeutet ſo viel als einen Heiland und Seligmacher. 
Er koͤmmet her von W, Jafcha, fo fo viel anzeiger/ als ibm ſelbſt 
helffen / feine Feinde ſchlagen und wieder diefelbe die Oberhand be- 


‚halten; wie e8 Jeſ. 63 / 5. gebraucht wird: Mein Arm mufte mir 


helfen; daher nach diefer Bedeutung JElus ſo viel alsein Siegs⸗ 
Mann heiffet/ wie dort von Joſua ftebet. Syr. 46/1.2. Darnach 
findet man auch dieſes Wort gebraucht von der Huͤlffe / fo andern 
Bedraͤngten in ihrer Noth bezeuget wird/ Pf. 34. auff melde 
Art ed Lutherus durch Helffer gegeben’ oder durch Heil. Endlich 
beveutet das Wort auch einem Heil/ Reben und Seligkeit ſchen⸗ 
cken / oder feligmachen. Matth.n 1721. £uc. 19/10. Wer diefes erwe⸗ 
get / mercket Teichtlih, / daß JEſus fo viel beiffe als ein Siegs⸗Mann / 
Helffer und Seligmacher. Dieſer Nahme mag auch einer Sal⸗ 
be verglichen werdfen 

I. Wegen ſeiner unſchaͤtzbaren Koſtbarkeit / ſo man 
erkennet aus der Perfon/ dem ſolcher Mahine beygeleget Hk. 


- Das iſt nun der ewige Sohn BOT Te8/ der in der File der Zeit 


menfchliche Natur an fi genommen. Er hat fonft auch andere to ’ 
men / welche bald feine göttliche, bald feine menfchliche Natur / b 
den Stand der Erniedrigung / bald der Erhöhung: bald fein prop 
tiſches / bobespriefterliches oder koͤnigliches Amt andeuiten, Allei 
alle flieffen im dieſem einigen Nahmen JEſu zuſammen. Andere 
Nahmen begreiffen in ſich entweder ven Anfang / oder das Wittel / 
oder das Ende des menſchlichen Heils und Seligkeit; aber dieſer 
Rahme JEſus haͤlt alles / Anfang / Mittel und Ende in ſich. Der 
himmliſche Vater bat ihm ſolchen ſelbſt gegeben, auff eine gang beſon⸗ 
dere und hohe Weiſe. In der Welt pflegt man einem Kinde nicht 
ehe einen Nahmen zu geden / als biß es zur Welt gebohren worden 
der Nahme JEſu aber iſt von dem bimmliſchen Vater unferm Heid 
lande gegeben / che er ln Munter-Leibe empfangen worden. Lue2. 
Da ift erfuͤſlet / was er ſelbſt ſaget: Der HErr. bat wir geruffen 
von Mutter⸗Leibe an / er hat meines Nahmens gedacht / da ich 
noch (a Mutter Beide war. Jeſ. qĩ. Endlich iſt auch die ſer Nahme 
einer Salbe gleich ar een 
— u! 1. Wegen 
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I.Wegen feiner Hertz⸗ erquickenden Krafft / foman zur. mr. 
ſpuͤret / wenn man erweget / warum er unferm Heiland beygeleget 
worden? Oiß geſchahe darum: weil er fein Volck ſolte ſelig mas 
chen von ihren Sünden; er ſolte ein rechter Heiland ſeyn / ſo auch 
in der That erfolget. 

Zu einem Heiland gehoͤren zwey Stücke / die Abwendung 
des Boſen / und Zuwendung des Guten. Go bat JEſus abgewen⸗ 
Det das groſſe Unheil der Suͤnde / die Wurtzel und Quelle alles Jam⸗ 
mers / dadurch Tod und alles Ungluͤck in Die Welt kommen / Kom,s. 
diefe wirfft er indie Tieffe des Meers / Mich. 7. er hat ums frey ger 
macht von dem Zorn BDT Tes/ und durch fein Blut ausgelöfchee 
feines Vaters Zorn / der über ung gieng alle. Er bat ungerlöfet von 
dem Fluch des Geſetzes / da er ward ein Fluch fuͤr uns. Gal z3. Er 
in dein Tode eine Gifft / und der Hoͤllen eine Peſtilentz worden, Hof. 
13, Hingegen bat er denen Menſchen alles Gute zugewendet / und 
ihnen Heil und Seligkeit zu wege gebracht ; anftatt der Sünden ge 
ſchencket lauter Gerechtigkeit / die für GOtt gilt / 2. Cor. 5. an figtt 
des Zorns / Friede mit GOtt und Kindſchafft GOites / daß mir 
getroft ruffen koͤnnen: Abba/ Neber Bater ! Kom, 8, an ſtatt des 
Fluches hat er den Seegen uns geſchencket / und find wir gefegnet 
mit allerband geiſtlichen Seegen in himmliſchen Stern wurd Chri⸗ 
ſtum Eph.r. an ſtatt des Todes und der Höllen haben wir in JEſu 
zu hoffen das Leben und Seligfeit: Denn Chriſtus hatdem To- 
de Me Macht genommen/ und das Leben, und cin unbergänge 
lich Weſen ans Licht gehracht. 2. Tim, ı, 


HERR WW Gehrauch. usas 
SR ARee uns/ meine Gellebten / zum Beſchluß / diefen holdſeligen Didalrali- 
SF En Nahmen anfehen als einen finnreihen Lehr⸗Mah⸗ Für 
= men/daß wir erkennen: JEſus fey der eingige Helffer und 

3* Ben 4 an * Be Tune ef. enisliringge 

ung i achten als einen liebreichen Et zdeuticht. 
Mabmen / und hierdurch ermuntern zu Findlichem Vertrauen / zu ä 
freudiger Hoffnung / zum —— Muth; denn if Senn 
cec 23 m 


. * 





488 Der hold ſelige JEſus / Nahme; 
mie ume / wer til ung ſchaden? Fuͤr wem ſolten wir uns fuͤrchten? 
Fuͤr mern ſolte uns grauen? Pſ. 27/ 1.2. — 
Confolato- Laſſet ung ihn endlich auch erkennen ald einem Sreudensteis 
sis. dien Troft-Nahmen; denn es iſt ja fein Leid / darwieder nicht dieſer 
Nahme auffrichten möge ; Suͤnde / Tod und Teuffel milffen weis 
chen/ tern FESUS Nahme im Glauben genennet wird. Dim» 
nach / fo erkläre ſich ein iedes JEſus⸗ liebendes Herg zum Befchluß = u 
JEſum / JEſum will ich lieben / 
Hier und dort in Ewigkelt / 
Solten mich gleich hier berrüben In 
Aller Jammer / alles Leid, 
Was frag ic) nach Sind und Tod? > 
FEſus hufft mir aus der Noth / 
Dem will ich mich gang verſchrelben / 
Und fein Diener ewig bleiben! 


Amen/Amen! we; 
— E——— 
— Die zwey und dreyßigſte Predigt. 
Br Bon dem gefundenen Mepin. 
Adel. Ward gehalten den ı, Dec: 1701. 
Vorbereitung. ei 


Vorun, BÖDtt/ alb dein Gericht dem Koͤnige / und deine Gerechtigkelt 
dvres Konigs Sohne/daßer dein Bold being nu: Gerech⸗ 
tigfeit/ und deine Elenden errette. Laß die Berge den Fri⸗ 
den bringen unter dag Volck / und die Hügel die L 
tigkeit. Fr wird den Armen erretten/ der da ſchreyet und 
den Elenden / der keinen Hilffer hat. Gelobet ey DL / der 
nr Herr) der Gott Iſrael der allein Wunderthur/umd ge _ 
tobet fen fein herrlicher Nahme ewiglich/ und alle Lande 
" müffen feines Ehre wolf werden, Amen nen! cPkynag 
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— — — — — — 


Sy je gen Hrn, trat dort Andreas / ein gervelener “Finger 
DIESE Iobannis des Taͤuffers iego aber von JEſu ertwehleter 
i A JS s⸗Bothe auff / und verfündigte feinem Bruder/ 
| Simoni Petre / wie fi der HErr Meßias nunmehrs 
eingefunden/undin die Welt kommen fey. Joh.n/ 42, 
Es hatte unſer liebiter Heiland / nach empfangner Tauffe am. 
Jordan / undfiegreicher Uber windung der fatanifchen Derfuchungen 
in der Wuͤſten / öffentlich zu predigen angefangen; auff welchen Jo⸗ 
hannes mit Fingern gewieſen / und gefagt : Siehe das iſt GOT Tes 
Lamm / das der Welt Sunde trägt. Da denn Andreas / der feiner 
Froſeſſion nad) ein geringer Fiſcher / Matth. 4/ 58. allein feiner 
Religion nach ein auffrichtiger Iſraelit / fo bald er folches von Jo⸗ 
banne gehoͤret vem HErrn JEſu nachgefolget / welcher ihn auch mit 
geoffer $ feit auffgenommen/ und mit fich in die Herberge ge 
fuͤhret / venfelben Tag bey ſich behalten und feinen Glauben dermafs 
fen geſtaͤrcket / daß Andreas nicht allein ihn vor den wabren Meßiam 
und Heiland angenommen / ſondern auch ſich eifrig bemuͤhet / die 











Erkenntniß des HErrn Meßiaͤ zu befordern / und iedermann kund zu 


thun; deswegen er gleich des andern Tages / ohne Zweiffel ſehr fruͤ 
he / zu feinem Bruder Simone geeilet / und / als er ihn anſichtig wor⸗ 
den / mit frolockender Stimme —— : Wir haben den Meßiam 
funden; als wolt er ſagen: Diß iſt ein Tag guter Bothſchafft / denn 


wir haben denjenigen gefunden, welcher von Ewigkeit in dem göttiis, 


Men Kathy im Anfehung des menſchlichen Elendes zum Erlöfer und. 


Heiland verordnet und ver ſehen worden’ von welchem Moſes und die 


geſchrieben haben, dab in ſeinem Nahmen alle / die an ihn 


ihmgeſehen / mit unſern Ohren haben wir 
in gehoͤret / mit unſern Armen baden mir ihn umfangen; 
Dfelige Stunde / m welcher wir dem Meß mf Befunden! o theures 


Ä —— tr Sit empfaben foflen, den haben: wir. . 
den’ unſere haben 
feine Worte 


Zupia! 9 unvergkeichliher Schagt " 3 | 
de Dencbeieirbiefe Torten ettap teikenach) 6 zeigen fe an 
die Erſanzung einer Sach / darnach mon tin fihges Verlangen 
Beträgen; mie dort yon den aus Mor Reber; dah Den 

— kLece 3 ipvdts 


og Sr haben den Meßiam funden! Sr Andächtige in Pralogrium 


ex 
Joh), 4 


so Der gefundene Meßlas: 


codes zuibmen gefagt: Forfche 





t fleißig nach dem Kindlein/ und 
wenn Ihr esfindet/fagt mir es wieder / Matth, 2/8, oder mie vom 
den Hirten auff dem {Felde gefeprieben wird: Sie Famen eilend/und 
funden beyde Mariam und Joſeph / darzu das Kind in der 
Krippen liegen. £ue. 2/ 16, Alſo ſagt auch allhier Andreas: Wir has 
ben den Meßlam Funden. Biß anhero hatten fie ſich in den Schriff- 
ten Moſis und der Propheten umgefehen/ und darinnen vielfältige 
Meißagungen vondem Mepia und Heiland der Welt — 
darbey fie allezeit mit David ausgeruffen: Ach daß die Huͤlffe aus 
n über Iſrael kaͤme / und der HErt fein gefangen Voick er» 
löfere/ fo wiirde Jacob froͤlich ſeyn / und Iſrael ſich freuen. Pf. 
14/7. NRunmebro, da JEſus ſich eingefunden / Johannes ſolches bes 
kraͤfftiget / und fie es mit Augen geſehen / tritt Andreas auff / und ſpricht: 
Bir haben den Meßlam funden! Die Weißagung iſt ja noch 
erfullet worden zu finer Zeit / und iſt frey an Tag kommen / 
und nicht auſſen blieben. Hab. / z. Es fehler nichts an allem Gu⸗ 
ten / daß der HErr unſer GOtt geredt hat / es iſt alles kommen / 
und keines verblieben. Joſ. 23/14. 
Hiernechſt find au) angefuͤhrte Worte Andreaͤ eine Anzeigung 
nen Sreude und Dergnügen über dem gefundenen Gut. 
on Archimede melden die weltlichen Hiſtorien / daß er ſich über 
Erfindung der Probe einer verfälfcheten gldenen Crone über die 
maſſen ſehr gefreuet/ unduberlaut ausgeruffen: Fuenxa, Zuenna, I) 
habs gefunden! Wie folte ſich denn bier Andreas nicht erfreuen über: 
sinen fo koſibaren Fund / da er den König aller Koͤnige und 
HErrn aller Herren/ Plalm 72/8. den ewigen Hohenprieſter / 
Pr. no / 4. in welchem alle Schägeder Weisheit und Erkenntniß 
verborgen llegen / Eol. 27 3. gefunden, ‘Bor Freuden Lan ec ſich 
nicht haĩten fondern ruft aus: Wir haben den Meßlam funden! 
O tie gluͤckſelige Leute find wir vor denen’fovor ums gelebet! O wit 
viel Ke und Propheten haben wollen ſehen / was wir ſehen / 
und haben es nicht geſehen / und hoͤren / was wir hoͤren / und 
habens nicht gehoret, Luc. io / 23. Die gute Eva bildete ihr zwar einy 
fie babe den ſchon gefunden der der Meßias ſeyn ſolte / daher fie bey 
ver Geburt Cains auerjeff: Ich habe Kamp ru: Ce 
. i R . j 4 


ber denandern artickel. oꝛ 


Zahn fiefeblete in ihren Sedancten, ir aber Bi könnenobne Fer» 
thum und falche Einbildung fagen : Wir haben den Dann, den - 
| krenden Feinden Delans erwartet und gefunden; er iſt un ⸗ 
ter uns getreten / als das wahrhafftige Licht / weiches alle Men⸗ 
ſchen erleuchtet / die in dieſe Welt kommen. 8 9.26. 
Meine Weliebten / wir mögen —— unbific) aus herbinnigll· Tranfitio 
Freude mit Andrea ausruffen und fagen : Wir haben den Meſ⸗ ad fcopum 
— ——— denn ſo hat ſich der elbe nichtafleinim Fleiſch geoffene Thematis, 
baretı fondern auch in feinem beiligen Worte uns fund gethan/ daß er 
—— ſey ein Licht zu erleuchten die Heyden / und zum —— 
Volcks Iſrael. £ur.2/32. Solte ſich in dieſer heiligen Ver ſamm⸗ 
—* ein oder der andere finden / welcher zweiffeln wolte / daß der Meſ⸗ 
fias gefunden fev dem ruffe ich mie Philippo nicht unfilglich zu: 
‚Komm und fichees! Fob. 1/46. Wie uns denn die Wahrbeit die- 
‚fer hoͤchſt· troͤſtlichen Borbichafft lärlich unter die Augen leuchtet aus 
dem vor uns habenden andern Glaubens⸗Articul / darinnen ein gläus 
biger Chriſt / nach Anführung beiligev göttlicher Schrifft altes und 
neues Teſtaments / bekennet dap JEſus von 2* der wahre 
md Heiland der Welt ſey. Hiervon in des HERAN 
Frurcht etwas mehrers zu handeln, find wir bey einander verſamm ⸗ 
- jetz wir ruffen aber zuvor GOtt den bimmlifchen Water um Bey» 
. des Heiligen Geiſtes an / in einem andaͤchtigen Bater-Linfer, 


Txxrus. TEXTUS, 


2 andere Prfidel des Apoſtoliſchen 
 Blaudens-Befenntnifles/ ſamt 
der Auslegung Lutheri. 


Singang. Reale, 
ar andern gefäbrlichen Irrthumern / Geliebte) In dem 
Eren/ welche die fo genannte Religio prudentum, oder 
Religson der Weltkl 2 heget / findet fich auch dieſer / DAB 
fi —* die Del dedorfft eben ſo N eine — 
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nicet/ ſondern onne gar wohl ohne Chriſto ſelig werden. Den 
fo ſiehet ausdruͤcklich in der verſluchten Chartek, Spiegel der Wriß- 
heit genennet / p. 52. Es kan / ſoll und darff kein Menſch den ans 
Bern verachten richten oder verdammen / wenn er gleich ein Ju⸗ 
de/ Tür und Hehde iſt. Denn wenn ein Jüde Tuͤrcke und 
Beyde ein gottſelig Reben führer / fuürchtet GOET/ und thut / 
vo vet iſt fo mag ihn dag Unwiſſen von Chriſto nad Be 
- Bammen. * 
Dieſen Grund ·ſtuͤrtzenden Irrthum ſuchen ſie noch zu beſchoͤnen / 
mic dem Vorwand / als habe man von Chriſto m alten Teſta⸗ 
ment nichts gewuſt / da doch die Leute ſelig worden / koͤnne alſo ein 
Menſch die Seligkeit ſchon ohne Chriſto erlangen, Wer merrket 
aber nicht / daß dieſes eine handgreiffliche Ligen fen? Man betrachte 
doch nur die ſchoͤnen — ——— Chriſto / derer ſich die Vaͤ⸗ 
ter getröftet haben; man erwege bev ſich ſelbſt die Heiligen Opffer / 
wie dieſelben in wahrer Erkenntniß der Suͤnden und ger Vor⸗ 
flellung des zukuͤnfftigen beidens Chriſti / dem HErrn ju Ehren / (ind 
angezündet worden / fo wird man leichtlich geſtehen muͤſſen / daß Die 
Gerechten im alten Teſtament durch den Glauben an Chriſtum 
das ewige Leben erlanget. Hab / c·. EN 
- Weil fie denn mit diefem Einwurff nicht fortkonimen koͤnnen 
fo wenden fie dar gegen ein: Ob gleich die Jůden im alten/ und die Chile 
 fien im neuen Teſtament von Chriſio getouft/ und annoch tviſſen / und 
alfo durch denfelben felig werden / fo wären doch Dargegen viel taufend 
Renfcyen/ die me von Chriſto nichts gehoͤret und dahero auch durch 
fein Erkenntniß nicht koͤnten ſelig werden darum muͤſſe zum we⸗ 
nigſten dieſes wahr ſeyn / daß nur dicjenigen / denen Chriſtus 
geprediget worden / durch Chriſtum ſelig wurden / die aber / de⸗ 
nen er nicht offenbaret / ohne ihm die Sellgkelt erlangten. Allein 
das fagen fie wohl / fie berweifen-e8 aber nicht aus irgend einem Spruch 
heilige Schrifft / fondern das iſt eben Die Frage: Ob GOtt die feli 
mache durch Tugend und Erbarkeit ohne Chriſto denen. er ni 
prediget worden Chriſtus antwortet hierauff Mit nein / Ich 
ſpricht er / der Weg / die Wahrheit und das Leben / mi 
Form guim Vater / denn dur ch mich ch iq / s / Kom 
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niemand zum Vater ohne durch Chriſtum / mie koͤnnen die denn zum 
Water kommen / die Chriſtum nicht kennen? 
Ja / ſagen fie, fo ſolte GOtt auch allen Chriſtum predigen 

laſſen. Darauff wir aber billich antworten: daß ſolches auch aus 
groſſer Gnade von GOtt geſchehen. Es war ja GOtt im alten Te⸗ 
ſtament in Juda bekandt / und in Iſrael war fein Nahme herr» 
lich. Pſalm 76 /1. GOTT zeigte Jacob fein Wort / und Iſrael 
feine Redste/ ſo thut er keinem Heyden / noch laͤſt fie wiſſen feine 
Rechte. Palm 147, 19. 20. Jedoch war der Zugang jur wahren 
Kirchen. den Heyden nicht verſchloſſen. Exod. 12/ 48, OOtt hatte 
auch den Heyden gewiſſe Mittel gegeben’ dadurch fie kunten den wah⸗ 
ven Gottesdienſt und die Erkenntniß des Meßiaͤ ſuchen / als da mar 
das groſſe Geſchrey von dem GOtt Iſrael / die groſſen Wunder 
wercke im Bold GOttes / welche auch bey den Heyden befandt ge⸗ 
weſen; uͤber diß lagen vor Augen die Exempel der Heyden / welche 
ſich zu der wahren Kirche verſammlet; aus den Hethitern war U⸗ 
rias / fo unter Davids Herrſchafft ſich auffgehalten / 2. Sam. ı1/ 4» 
aus den Cananitern war die Hure Rahab / Fof.2’2. ausden Edo⸗ 
mitern war Hiob und feine Freundes ‘ob, ı/ 2, aus den Syrern 
Maeman / der Feld: Hauptmann 2. Rön.s/ı. aus den Chaldaͤern 
und Perfern Nebucadnezar / Cyrus und Darlus. Alſo bat 
BD denen Frembden einen Zugang zu ſeiner Kirche und Erkennt 
niß Meßiaͤ gerne gegoͤnnet. Im neuen Teſtament bat Chriſtus 
denen Apoſteln befohlen: Gehet hin in alle Welt / prediget das 
‚Evangelium allen Creaturen. Mare.is / 16. Lehret ale Heyden / 
und taͤuffet fie. Matth. 28 / iv. Die Apoſtel haben ſolches auch ge⸗ 
than; Paulus bezeuget / das Evangelium ſey in aller Welt gepre⸗ 
diget worden. Col. i/ 6. Euſebius erzehlet/ Libr. ZIZ.c.r. daß die Us 
poſtel alle Landſchafften unter ſich getheilet / in welchen fie geprediget; 
und Hieronymus ſchreibet über das 23. Capitel Matehäi : es ſey 
Kin Duld übrig blieben, dem der Nahme Chriſti nicht fey befande 


den 

Daß aber viel Voͤlcker gefunden werden / die von Chriſto nichts 
wd / ſen / daran findfiefelber irfach, Im alten Teſtament haben ie 
(4 ige zum Bol Iſtae halten wolen! Indern daſſelbige —* 


594 ¶ Der gefundene Mens; 


tet / ſie hieſſen ieffen Zerufalem eine fyädtiche undaı und auffrüihrifche Statt. 
Efr.4115, Im neuen Teftament haben fie Ehriftum und feine A⸗ 
poftel verfolget das Wort des Evangelii verachtet/ und alfo ihre 
Nachkommen des edlen Schages beraubet. Wozu gekommen ihre 
Nachlaͤßigkeit / Unachtſamkeit und Boßheit / daß fie die Mittel vers 








aͤumet und verachtet / dadurch fie hätten können zu Chriſto kommen. 


Beil fie denn des Seegens nicht gewolt / fo iſt erauchferne von ihnen 
blieben, Bf, 109/ 17. 

hen bleibet es Doch bey der Ordnung BOT Te in der 
Menſchen Seligkeit daß allein in dem Mahmen JEſu man fellg 
werden koͤnne. Adtor.4/10, Wer aber den Sohn nicht gläuber/ 
der wird das Leben nicht ſehen fondern der Zorn GOttes blei⸗ 
ber über ihm, Joh. 3/36, Denn einen andern Brund kan nie⸗ 
mand legen / auſſer dem / der gelegt iſt / Chriſtus IEſus. 1.Cor.z/ 
sı, Chriſtus iſt der einige Mittler unſerer Seligkeit / darum wer Ehri⸗ 


ſtum nicht erkennet / der koͤmmt auch nicht zur Genieſſung himmli⸗ 


Tranfitio. 


Fropoſitio 


cum 
Partitione⸗ 


ſcher Freude. Aber durch ſein Erkenntniß machet der gerechte Knecht 
des HErrn viel gerecht / derer Suͤnde er traͤget. Eſ. yz / u. Und alle / 
die an ihn glaͤuben / ſollen nicht verlohren werden / ſondern das 
ewige Reben haben. Job. 3/83. 

So nun aber / meine Geliebten / unſere gantze Sengkeit an Ebri⸗ 
flo oder dem HErrn Meßia hanget / fo iſt es billich / ja hoͤchſt noͤthig / 
daß man in dieſem Glaubens · Punct wohl gegruͤndet ſey / und wiſſe / 
woran man den Meßiam erkennen moͤge / auch feſt ſtehe in ſeiner 
Meynung / daß niemand anders der Meßias ſey denn JEſus unſer 
Heiland. Hiervon unterrichtet uns ſehr wohl unſer 
Text / aus welchemich E.L. zu betrachten vorſtellen will 


Den gefundenen Meßiam / . 


Darbey wir zweyer ley zu bedecken) 
1. An was vor zeichen inan ben Meßiam ae 


I nen ſolle? 


Wie dieſe zeichen an JEſu angutreffen/ vor 


- fiber den andern Artickel. 595 
era vor den wahren Meßiam zu hal⸗ 
n ſey | 
“9 HErr/dehlit für freinbder Lehr / —— 
Daoß wir nicht Meiſter ſuchen mehr / 
Denn JEſum Chriſt mit rechtem Glauben / 
Und ihm aus gantzer Macht vertrauen / 
Allelujah | 
IAbhandlung. ſͤautie 
Enn wir demnach / meine Geliebten / mil einander von 
dem gefundenen Mehia handeln wollen / fo muͤſſen wir 
uns befümmern VV 
79 17, was vor Zeichen man denſelben ei⸗ en 
gentlich erkennen möge? Fragen mir darüber die heutigen 
luden / fo gebein fie hierzu allerhand lächerlidyes und abgeſchmacktes 
eug an. Denn da berichtet von ihnen Buxtorflius in Hnagogꝰ u- 
daich,dop fiefagen: es muͤſſen zehen fonderbare Zeichen vorberge- 
hen’ aus denen man klaͤrlich fehlieffen koͤnne der Mepiastomme, Die | 
Zeit leidet es nicht/ fie ietzo nach der. Länge anzuführen/ wie denn auch 
wenig Erbauung daraus zu erwarten. Wer ſie nachleſen will / darff 
nur Johann Quirsfelds hiſtoriſches Roſen · Gebliſche auffſchlagen / 
da er ie Num. LAIX p. 243. weitlaͤufftig auffgezeichnet findet. Ein 
ieder / der nur ein wenig ſoiches betrachtet / ſiehet leicht uns fuͤr Fabel⸗ 
wetck es fen / und mie die Juden die Spruͤche aus. den Propheten / 
gleich. als mit Haaren / darzu ziehen. Was geiſtlich zu verſtehen / legen 
fie leiblich aus / und tappen alſo im Finſtern / als die das wahrhafftige 
cht / das indie Welt gekommen / nicht haben annebmen wollen. Die 
einfältigfien Kinder wuͤrden ſolchen Maͤhrlein nicht glauben / die fie 
voerbringen / und derer ſich die graubärtigten Rabbinen nicht ſchaͤmen / 
als Silaubens.Artickel dem Volck vorzuſagen. O blindes Bold} 
* euchte ſie / un bebiite und/ daß wir ja nicht auff dergleichen 
horheit geratben! 
Die, meine Gehebten wenn — 
vor He yn / an denen eßiam zu erkennen / 
———— —8— 
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dörffen nur die Schriften altes Teſtaments zu Rathe ziehen’ dar⸗ 
aus wir es leicht fchlieffen mögen. Es ift aber zu wiſſen dap die Kenn» 
zeichen des Meßlaͤ zweyerley ſeyn; etliche find allgemeine Zei⸗ 
chen/ welche Meßias mit andern gemein hat / als daß er zu Bechle⸗ 
bem folte gebohren werden, eben zuder Zeit als das Scepter von Ju⸗ 
da enttvendet worden/da der andere Tempel noch fiche, und die fieben- 
dig Wochen fich zu Ende naben wurden, daß er auff einem Efelmerde 
zu Jeruſalem einreiten/ und fo fort an ; etliche aber find befondere 
Zeichen die an niemand anders/ alsdem HErrn Mepia zu finden 
von melden ich voriego etwas ausführlicher reden will. Jedoch ift 
mein Borfag nicht / ale und iede folche Notas und Zeichen anzufühs 
ren / denn das wuͤrde viel zu weitläufftig werden; ſondern ich will nur 
bey denen bleiben, foin dem andern Slaubens-Artickel aus GOttes 
Wort zufammen getragen, Da ſiehet many wie der Meßias zu er⸗ 
kennen fepzufördert a 
(1. An keinem Nahmen / denn er werde beiffender HEN; 
Ich glaube an JEſum Ehriftum/unfern HErrn / ftebet in dem 
vorhabenden Text. So meiffaget ausdruͤcklich Feremias : In den 
Tagen (des Mepid) ſoll Fuda geholffen werden, und Ifrael flv 
er wohnen. Und diß wird fein Mahme ſeyn / dag man ihn 
nennen wird: HErr / unſere Gerechtigkeit. Fer. 23/6, Er ſelbſt 
bezeuget ſolches von ſich: Jeſ. 42 / 8. Ich / der HErr/ das iſt mein 
Nahme / und will meine Ehre feinem andern geben; und Gap, 
45/22. fprichter: Wendet cuch zu mir/ fo werdet ihr ſelig aller 
Welt Ende; denn ich bin GOtt / und keiner mehr. Moſes legt 
Fon auch diefen Nahmen bey: Der HERNI ſagt er / iſt der rechte 
- Krikegemann;Exod.ı5/4. und David befennee von ihm: Der 
HErr iſt Koͤnig und herrlich gefehmürdet. Pſalm 931. Ja / OOtt 
der himmiifche Vater hat ihm die ſen Nahmn auch gegeben / wenn er 
ch vernehmen laͤſſet: Ich will mich erbarmen Liber: das Hauß 
Juda / und will ihnen beiffendurchden DErrnibeen@DOT 7. 
0f.1/7, Andere Sprüche zu geſchweigen. Siernechft fol der Mef⸗ 
ſias erfennet werden —— 

2.)Aus ſeinen Naturen / daß er nemlich ſeyn werde ein wah⸗ 
ver GOtt und wahrer Menſch in unertrennter Perſon; drum be⸗ 

| —— kannte 
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Eannte Eva / er ſey der Mann/der HErr / Sen. 4/1. und.bep Jeſaia 
fübret er den Nahmen Immanuel / GOit mit uns, Fer. 7/ Ja 
in dem 9. Cap. v. 6, ſchreibet der Prophet vonibm: Lins ſ ein Kind 
gbohren / ein Sohn iſt un gegeben/ deffen Rahme beiffer: 
Starder EOOtt: oder wie es £utherus gegeben: Krafft/ Held. 

An ſeiner wahren Bottheit iſt nicht zu zweiffein indem ibn der 
bimmliihe Bater nennet femen Sohn / den er heute / das if, won 
Ewigkeit her / gezeuget habe. Pf.277. So werten ihm auch inder 
heiligen Schrifft gottliche Eigenſchafften beygelegt / daß er von S 
wigkeit her geweſen; Ehe denn die Berge worden/ und die Er. 
de und die Belt nworden/ bift du GOtt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Pſalm oo / 3. Sein Ausgang ift gewefen von Eiwig- 
fett und von Anfang ber. Mich.s/2, Fhm werden zugeſchrieben 
en Werde, Er iſt der Schoͤpffer Himmels und der Erden, 

ef. 45118. undehut groſſe Wunderwercke aus eigener Krafft. Tel, 
35/5. 6. Ihm gebübret die Ehre der Anbetung, Er iſt dein HErr/ 
du ſolt Ihm anderen heiffet es Pfalm45/ 12. Mir follenfich allg 
Knie beugen/ und alle Zungen ſchweren und fagen:: Dom 
— habe ich Gerechtigkeit und Staͤrcke / fpricht-er ſelbſt. 
Jeſ. 45 / 22. | 

Was aber feine Menſchhelt anbelanget / ſo wird dieſelbe ange⸗ 
deutet / indem er insgemein des Weibes Saamen genennet wird. 
Sen.37 15. Hernach iſt auch das Volck beniemet / daraus der MRef- 
fias foltegebobren werden, Denn nachdem unſere erſten Eltern viel 
Kinder und Nachtommen gehabt, fo itaus-deufelben das Juͤdiſche 
Volck / und nicht die Hevden / hierzu: erwehlet. Aus deinem Dold/ 
und von demen Brüdern/ will ich einen Propheten erwecken / 
ſpricht der Here, Den. 187 18, Und iſt hierzu inindividuo der Abra· 
ham erwehlet / wie der HErr ſagt: Fa dirfollen geſegnet werden 
alle Geſchlechte der Erden, Gen, 12 3. Als aber such Abrahqm mehr 
Rinder gebabt / ſo iſt nachmals hierzu Iſaac erwehlet / denn zu dem 
ſprach SO: Durch deinen Saamen ſollen alle Volcker auff 
Erden geſgnet werden, Gen. 26 / 4. Aus deu Rindern Iſagcs aber 
ward Jacob angenommen / daß aus ihm der Meßias gebohren mer- 
ven ſoſte Gen. 28/14. "Orca pet era cin Sier / fo in sr 
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cob auffgehet. Num.24'17.. Als nun Jacob viel Söhne gehabt, iſt 
die Herkunft des Meßiaͤ beſtimmet auff den Stamm Juda / Sen, 





49/10, biß Er der HErr genennet hat Iſal oder Jeſſe / daß aus 
iß Reißlein herfuͤr kommen ſolte. Jeſ. in / 2. Iſalaber / 


deſſen Wurtzel 
nachdem er viel Söhne gehabt / ſo hat es benanntlich deſſen Sobn / 
David / ſeyn ſollen / denn aus deſſen Geſchlechte ſolte der Mehias ge⸗ 
bohren werden / 2· Sam.7 / 12. 19. Pſ.bo / 4. und zwar ſolte feine es 
burt geſchehen von einer keuſchen Jungfrau; darum verkuͤndiget 
Jeſalas Gap. 7/ 14. Siehe / eine Jungfrau iſt ſchwanger / umd wird 
einen Sohn gebaͤhren; und Jeremias fpriht: Der Herr wird ein 
neues im Lande ſchaffen / das Weib wird den Mann umgeben. 


Jer. 31122, 


Daraus denn klaͤrlich erhellet / daß der Meßias werde beydes 


ein wahrer GOtt als auch ein wahrer Menſch ſeyn. Und ſo muſte 
es auch ſeyn / ſolte er anders ein Erloͤſer und Helffer menſchlichen 
Geſchlechts werden, Viel Urſachen deſſen werden von alten Seite 
reichen lehrern weitlaͤufftig erzehlet und erklaͤret / welche wir kuͤrzlich 
zuſammen ziehen wollen. | 

Er mufte nemlich ein wahrer Menſch ſeyn / damit / well die 
Menfchen fihan GHDet verfündiger/ und deffelben Zorn und Lingna» 
de / Elend / Noth / Tod und ewige Verdammniß verdienet haften, er/ 
an ſiatt des gantzen menſchlichen Geſchlechts / vollfommenen Abtrag 
thaͤte / und die Menſchen wieder mit GOtt verlöhnete, Orum weiſſa⸗ 
get Jeſaias: Die Straffe liegt auff ihn / auff daß wir Fricde haͤt⸗ 
ten / und durch feine Wunden find wir geheilet. Jeſ. 5175: Hier⸗ 
nechſt war es darzu noͤthig / = er / weil die menfchlihe Natur Durch 
die Suͤnde jaͤmmerlich verderbet / und. zu einem Leibe der Sünden 
und des Todes gemacht worden / Rom.7 / 24. die Suͤnde tm Fleiſch 
verdammete / Rom.8/ 3. dieſelbe an feinem Leihe auff dem Holtz 
ſelbſt opfferte / 1. Petr. 2/24. und alſo in feiner heiligen: und gerech⸗ 
ten Perſon der armen menſchlichen Ratur wieder zur Gerechtigkeit, 
Heiligkeit und Seligkeit verbuͤlffe. Far: 23z / ·. | 

Wie nun aber ver Meßias ein wahrer Menſch ſeyn muß, alfp 
wird auch erſodert / daß er wahrer GOit ſer / und zwar fuͤr nemlich 
Tue en Milrgem/. und des gerech⸗ 

— g in te 


\ 


ten GOttes ſeuerbrennenden Zorntiagen und füllen koͤnne / welches 
keiner Ercatur / weder im Himmel noch anff Erden / zu thun moͤglich. 
Hier nechſt deswegen / damit er wahre Gerechtigkeit / Unſchuld und, 
Seligkeit wiederbringe / welches auch die allerheiligſten Engel und, 
Menſchen nicht haben thun koͤnnen. Endlich auch zu dem Ende / 
auff daß die tiebe GOttes im Werck der Erloͤſung menſchlichen Ge⸗ 
ſcchuches deſto augenſcheinlicher / und der armen Sunder Troſt deſto 
beftähdiger wäre. Job. 3/ 16. 1. Joh. 4/9. Diß ſind die Urſachen / 
warum der Meßias wahrer GOtt und Menſch ſeyn ſollen. (Accu- 
ratéè & füse de his cauſis ſeribunt b. Chemnitius de duab. Nat. 
cap. Mop. 143. B, Selneccerus Zufliz. Chriſt. Part. I. p.120.&B, 
in dem rechten Heil ⸗Fiſch JEſu Ehrifto p. 105. /egg.) 
Wir ———— weiter gehen / und bedencken / wie der Meßias auch 
zu er men gr N 
(3) Ar feinen Amte / fo fein Rabme mit ſich bringet / daß er 
aemliqh ſeyn folle ein Geſalbter / verſtehe / Prieſter / Prophet und 
König. wie denn in em Nahmen Mehiã / als in. einem guͤldenen 
Kaͤſtlein / ſein dreyfaches heiliges Amt fein eingelegt gefunden wird. 
Denn imalten Teſtament find die Propheten, die Prieſter und die 
Könige im Volck GOttes gefalbet worden / und zwar mit, ſonderli · 
Wem von GOtt felbi dar zu verordneten und vorgeſchriebenen Oele / 
welches Deswegen Das heilige Salb ⸗Oele genennet ward, Exod.30/ 
25, wie hiervon inlegterer Predigt geredet habe. Alſo ſolte auch der 
MMepias gefalbet werden mit dem Hitligen Beift/ als mit dem rech⸗ 
ten Freuden⸗Oel / Pfalm 45/8. zu einem Propheten / daß er deken 
enſchen / die in; fündlicher Blindheit / Unwiſſenheit nnd Unperſtand 
des Herhens ſtecken den Weg GOttes recht lehre / Jeſ. 42 / 37 zu ei⸗ 
nem nprieſter / Pſalm no / 4, der ſein Leben zum Schuld⸗ 
rAbe / und für die Ubelt haͤter bete / Jeſ. 53 / 17.12. zu einem 
(altıta/ o. daß er mit ſeinem geraden Seepter Die Menſchen 
Jeite hadyfeinem Kathy und fie endlich mit Ehren annehme. Pf. 73/14, 
MNoch ferner mag man auch der Meßiam erkennen 
.(4.) An feinem doppelten Zuſtand / da er erfiheinen wird fo 
wohl In uth und Armuth / als auch in Ehre und Herrlich⸗ 


| Die 
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3 Inden fo diefen doppelten ſten Stand des HEren Mepiänicht 
recht verſtehen haben deswegen einen —— Meßiam gedich ⸗ 
tet / deren einen fie nennen Ben oder Sohn» Joſeph / und dem - 
‚ mezu alles; mas Niedriges und Seringes von dem Meßia in 

Schrift zu finden iſt; denandern haben fie genennet Ben Daol/ 

auff welchen fie alles; was herrlich und: majeſtaͤtiſch ſich bey dem 

Meßia finden ſoll / gedeutet, und diefer legtere werde fie zu 

Herrlichkeit bringen dergleichen fie erwarten umd verlangen, 

bey fie zugleich melden, daß der erfle und arme Meßlas ſeyn werde 

jener Wittwen Sohn / welchen Elias wieder lebendig gemacht. 1, 

KRön, 422; Den fiealfo befchreiben, daß er von Joſeph hergeſtam⸗ 

met / —— fol —— ihrer ungeſchickten Meymung / im Streit 

wieder Gog und Magog umkommen / und als ein erſtes / ja einiges 
Kind bellaget werden. Zach. 12/10. “Fa, fie nennen nicht allein den 
Stanim · Vater Joſeph / fondern auch den Stamm ſelbſt / Ephraim / 
und ſchwaͤtzen ferner / wenn der arme Meßias werde todt ſeyn / ſoll 
denn der herrliche Meßias / welchen fie Daviva Sobn nennen / komm 
men / und den Krieg wieder Gog und Magog — der ge⸗ 
ſtalt ſeine Lands⸗Leute / die Juͤden / zu Herren dev Welt machen. Wie 
frrig aber dieſes ſey / laͤſſet ſich klaͤrlich ſchlieſſen aus den Worten m 
... da nicht zweyerley / fondern cin Weibes · Saamen 

ehĩa verſprochen worden. Sen, 3/15. Ein Rönigellzuder Änd- 
ter —— kommen. Zach. 9/9. Daher verwerſſen wir billich diß “Til 
diſche Gedichte von zweyen Meßien / und ſagen vielmehr / daß der 
wahre Mepias an zweyen Ständen/ nemlich an dem Stande der 
Erniedrigung / und an dem Stande der Erhöhung zuerkennen ſev. 

+ DenStand der Erntedrigung betreffende, fo wird von ihm 

geweiſſaget / er habe keine Beftalt noch Schöne/ wir ſahen ihn / 
foricht Jeſaias / aber da war Feine Geſtalt / die ung gefallen hätte, . 
Er war der Allerverachteſte und Unwertheſte / voller Schmer⸗ 
gen und Kranckheiten. Er war foverachtet/ daß man das Ans 

eſicht vor ihm verbarg/ darum haben wir ihn nichts geachtet. 
Ser 53/24. 1. klaget er auch felbft: Ich bin ein Wurm/ / 
und fein Menſch / ein Spott der Leute / und Verachtung des 
Volcks. Pf. 2217. Da folte der Meßias um dreißig = 


uber den den andern Artickil, | con 
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berfaufft werden? ac. Ta. 13: > von einem feiner werttauteffen 
\ ——* Palm gu 10, der ſich nachmals ſelbſt / wegen der verübten 
B vde erbaͤngen / Pſalm oo / 23. 109/ 8. feine andern Finger 
fourdem lbu verlaffen und fich zerſtreuen / Zach. 137 7, er aber werde 
viel leiden muͤſſen duch Schimpff und Spott, durch Schläge und 
——* er ſpricht: Ich hielte meinen Rüden dar/ 

















lugen / und meine Wangen denen / die mich raufften / 
Angeſicht verbarg ih nicht für Schmach und Speidkel, 
2/6.Solches alles werde er gedultig ertragen. Denn da er ge⸗ 
trafft und gemartert ward / that er feinen Mund nicht auff / 
das zur Schlachtbanck gefuͤhret wird / und wie 
es. aan Scherer / und ſeinen Mund 
Feſ. 53 /. Man werde ihn ereutzigen / fo durch Die 
en morden/Num.21/8. feine Hände und 
— — — Pſalm 22 / 8. und ſeine Kleider wer⸗ 
ae re über fein Gewand dag £oß werffen / Pf, 
2271 den Ubelthaͤtern werde man ihn gleichrechnen/ Jeſ. 53 / uu. as 
ber doch Fein Bein zerbrechen, Exod. 12/46. man werde ihm geben 
Gallen zu eſſen und Eßig zu trincken in feinem groſſen Durſt / Pſ. 
69128 ben feinem heffligen Seelen⸗ Leiden werde er ausruffen: Mein 
men GOtt / worum haft du mich verlaſſen Pſ. 22/ 2. 
reutz getödtet werden, Dan. / 26. und Jeſaias freie 
Bee: (EHE aus dem Lande der Lebendigen hinweg geriſſen / da 
er ums die Miſſethat meines Voſcks geplagt ward / Cap. 53/7. er 
—* Tode durchſtochen werden, Zach. 12/ zo, biß man 
ihn endlich ins Grab lege, Jeſ. zz / 7. Und fo weit fol feine Erniedri⸗ 
gung ergeben, 
Was aber * den Stand feiner Erhöhung belanget/ iſt von 
demſelben verkündiget / daß er ſolle aus der Angſt und Berichte ge⸗ 
mwomen werden / niemand koͤnne feines Lebens Länge ausreden Ef, 





5319, Davon fagt.er ſelbſt zu feinem himmliſchen Vater: Du wirft 
meine Seele nicht in der Höllen laſſen / und nicht zugeben/ daß 
verweſe; du thuſt mir Fund den Weg zum Lee 


Ka Bugie er werde zur Höllen fabren/ und dem Tode eine 







Hoͤllen eine Prien ſeyn; Hoſ.z / 14. er werde 
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aufferſtehen am dritten Tage / Cap.s / 2. welches auch durch Jo⸗ 
nam fuͤrgebildet: “Fon. 2. er werde gen Himmel fahren / daruͤber Rd» 
nig David ausruffet: Frolocket mit Händen alle Voͤlcker und 





jaubzt GOTT mil froͤlichem Schall." GOtt fährer auf mit - 


Jauchzen / und der HErr mit heller Pofaunen. Pf. 47/ 2.6. Du 
bift In die Höhe gefahren/ und haft das Gefaͤngniß gefangen/ 
du haft Baben empfangen für die Menfchen/ auch die Abtrun⸗ 
nigen/ daß GOtt der HErr dennoch daſelbſt bleiben wird; Pf: 
68/19. er werde ſich fegen zur Rechten des himmliſchen Vaters / 
Pſalm no / 1. und werde wiederkommen zu feiner Zeit/ zu richten die 
Lebendigen und die Todten; daß er Recht ſchaffe denen Waͤyſen 
und Armen / Pfalm 10/18. und alle / die ihm wiederſtreben / zu 
Schanden made. Jel.45/24. Endlich fo ift auch vor. ein klares 
Kennzeichen es HErrn Meßiaͤ zu halten — 
7.) Das Werck der Erloͤſung menſchlichen Geſchlechts / ſo 
durch ihn ſoll vollbracht werden. Denn er ſolle den Ubertretern 
wehren / die Suͤnde zuſiegeln / die Miſſethat werföhnen, und die 
ewige Gerechtigkeit bringen, Dan. 9/24. Dieſe heilſame Vervrich⸗ 
tung des Meßiaͤ ſolle Jüden und Heyden zu Gute geſchehen; durch 
ihn ſolle Juda geholffen werden und Jeruſalem ſicher woh⸗ 
nen; Fer, 23,6. er ſolle ſeyn der Heyden Troſt / Hagg. 2/ 8. denn 
fo erklaͤret ſich von ihm der himmliſche Vater: Es iſt ein geringek / 
daß du mein Knecht biſt / die Stämme Jacob auffzurichten / 
und das Verwahrloſete wiederzubringen; ſondern ich habe 


dich auch zum Licht der Heyden gemacht / daß du ſcheſt mein 


Pars II. 


— 


are 


Heil / biß an der Belt Ende, Jeſ. 49/ 6. Das find alſo die Zeichens. | 


an twelchen man den Meßiam erkennen fan. Nun muͤſſen wir ers 


wegen Er wi 

12. Wie foldye Kennzeichen an JEſu anzutreffen/ 
under daher vor den wahren Meßiam zu halten ſey? 
Zwar haben fi) ie und ie unter Denen — andere angegeben / die 
ſich zugeſchrieben / ſie waͤren der verſprochene Meßias; allein der 


ſechhig 


v5 


Kt hat erwieſen / daß eitel Berrug-darkinter-geftecker, Etwan 


ahr obngefähr nach der Zurflörung Riuſaleme/ 
.“ J —— 4‘ . ‚got y 
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über den andern Artickel. 603 
gottloſer Mini unter den Juͤden auff / welcher vorgab / er waͤre der 
wahre Meßlas / auff ven Bileamgefeben/undfich dahersBarchoche- 
ba, dasſ ein Stern⸗Kind nannte er hatte im der erſte ziemlich 
Gluͤck / und erſchlug viehtanfend Römer, ward aber vom Kaͤyſer Ae⸗ 
lio Adriano aufs Haupt erlegt / und blieben in einer Schlacht allein 
fun fhundert und achzig tauſend Juͤden. Als dieſer Barchoche ⸗ 
ba unterden Erſchlagenen gefunden worden / ſoll eine groſſe Schlan⸗ 
ge um feinen Zalß ſich geſchlenckt haben; weswegen die Juͤden / da 
fie ſich betrogen gefeben/ ihn Barkodsba, das iſt / ein Luͤgen ⸗Kind ge⸗ 
nannt tie ſolches/ 0b. Lundius in den alten Juͤdiſchen Heiligtbite - 
IMEEN cap. ALKIY. p. 400. berichtet. Nach ihm iſt auffgeſtanden MR . 
ſes / aus der Inſul Creta, die heutiges Tages Candıa heit; diefee 
woarff ih Anno 432, zu Zeiten Ränfers Theodofii des juͤngern zum 
Mepias auffı und brachte es durch feine Luͤgen dahin / daß ifrer viel 
von denen Juͤden fich ins Meer fürketen und erfäufferen/ / in Mey⸗ 
nung’ dur) daflelbige in das Sand Canaan zufommen. Anno 7ar. 
£rat ein gewiſſer Syrer zu Zeiten Kaͤhſers Leonis lſauri auff / der 
- ebenfalls durch fein Vorgeben / als wäre ev der Meßias / viel Juͤden 
betrogen. Ein Juͤde in Franckreich ſpielte A.C. 1137. auch diefen 
Poſſen. Ein Juͤde in Perften brachte Anno 1138. eine groffe Korte 
zuſammen gelauftene Juͤden unter ſich / ward aber von vem Könige - 
AmnPerſten gefangen’ und enthaupter, Ein Jüde zu Cordna in 
Spanien wolte Anno 1157. feinen Slaubens- Brüdern auch eineun« 
- Yeitige Freude erwecken / dadurch er aber faft feine gange Nation in 
Spanien ins böchite Verderben geftürget, David Allmuffer,ein Fü- 
de in Mähren richtete Anno 1176. ebenfalls groß Unheil mit feinem 
fügenbaftten Borgeben.an. Sonderlich ſtand Anno 1666. ein Ertz⸗ 
Betrüger auff/ Sabethai Sevi, ſo ſich inder Tuͤrckey auffhielt / und 
vor den eingebohrnen Sohn GOttes und Meßiam oͤffentlich aus gab / 
wofuͤr ihn auch anfänglich viel tauſend Juͤden gehalten / und dabero 
bier md da ſchon begonnen / allen Handel und Wandel einzuſtellen / 
und nur ihres Meßia zu gewarten. Viel haben ihren Haußratb ver⸗ 
koufft und ſich zur Xeiſe ſchon fertig gemacht / mit ihrem neuen Dt 
fl geiobte Land zu kehren / biß endlich der unvermuthete elende 


ukan rfolger nos ib (obodgelobteriumd böchf,perianatee Def, 
uögang erfo — ob gg ; H einge | 


—⸗ 


ſias / ans Furcht der verdienten und zuerkannten Leib⸗ und Lebens. 
Straffe / auseinem Juͤden und Meßia ein Tuͤrcke geworden’ und 
den Wahometifchen Aberglauben angenommen. Wer hiervon aus- 
führliche Nachricht haben will, darff nur Happelüi Relationes curio- 
fas, oder gröffehte Denckwüurdigkeiten der Belt; im dritten The. 
 p.21.fegq. ingleichen M.Sigiem. Hofemanns ſchwer zu bekeh⸗ 
rendes Juden⸗Hertz / in .p.68./egq. auffſcolagen. Da iſt 
mobi recht eingetroffen / was zuvor verkundiget hat: Es wer⸗ 
den falſche Ehrifti und falſche Propheten auffſte hen. Mattb.24 
24. Ich bin fommen in meines Vaters Mahmen / und ihr neh⸗ 
muiet mich nicht an; fo einanderer wird in feinem Mahmen kom» - 
men / den werdet ihr annehmen. Job.5/4. h 
Wir / meine Geliebten, find in unſern Gewiſſen as GOX Tes 
Wort verſichert / daß niemand anders der wahre Meßias ſey / 
denn JEſus / unfer Heiland / an den wir glauben’ und den wir nach 
dem andern Articulöffentlich bekennen, Dennan ihm treffen mir eigent ⸗ 
lich an alle die Zeichen, foder wahre Meßias an fich haben fol, Siebe t 
(1.) Sen Nahme beiffee HERN/ wie wirbefennen: Ich 
— an Senn Chriſtum / unſern HErrn. Von ihm ſprach 
Thomas: Mein HErr/ und mein GOtt. Joh. 20/28. “Don ihm 
fhreibet Paulus: GOTT habe ihnerhöhet/ und habe ihm einen 
Nahmen gegeben/ der über alle Nahmen ift/ daß in dem Mah⸗ 
men JEſu ſich beugen follen alle der Knie / die im Himmel / und 
auff Erden / und unter der Erden ſind / und alle Zungen beken⸗ 
nen ſollen / dag IEſus Chriſtus der HErr ſey / zur Ehre GOt⸗ 
tes Des Vaters. Phil. 10.11, Er iſt | 
(2) Wahre GOTT und wahrer Menfch in unzertrennter 
rſon. Denn Ehriftus koͤmmt her aus den Vätern nach dem 
leiſch / der da iſt GOtt fiber alles/ gelobet in Ewigkeit / Amen! 
om, 9/5, Er fuͤhret gottliche Mahmen / Johni / 1. 1. Tim, 3/16 
Actor.ao / 28, 1. Cor. 15/17, er hat goͤttliche Eigenſchafften / Joh. 
8/58. Col, 1/ 17. Matth.g / 4. 12 / 25. er verrichtet goͤttliche Wercke / 
ob, 5/ 17. Ebr. 1/3. Matth. 10/8. Er hat auch goͤttliche Ehre, 
Joh.5 / 23.14 1. Bon feiner menfchliden Natur ift befandt/ daß 
das Wort Fleiſch worden/ John / 14. daß GOtt iſt — 
| | ‘ 


Aber den andern irtidt. 605 


Fleiſch / 1. Tim. 16. und zwar ift er geboren worden von der keu⸗ 


ſchen und reinen Jungfrau Maria’ Mateh, 120.23. $uc, 1/34, fo 


aus dem Geſchlechte Davids entſproſſen / Luc. 3/31; ‚Daher man ibn 
auch inden Tagen feines Fleiſches den Sohn David genennet/ und 
bald ihn angeruffen: JEſu / du Sohn David / erbarme dich mein! 


Watth.o/ꝛ7; Bald von ihmausgeruffen: Hoflanna/ dem Sohne 


David/ gelobet ſey / der da koͤmmt indem Nahmen des HErrn / 


Moſanna inder Höhe Watth. ꝛi / d. Was 


2) Sen Amt anlanget / ſo iſt er auch daran zu erkennen / daß 
er der wahre Meßias ſep. nda bat er ſich erwieſen / als der rechte 
tefter neues Teſtaments / und iſt durch fein eigen 


einige Hohept 
Blut einmahl eingegangen. in das Heilige / und hat eine ewige 


Erloͤſung erfunden. Ebr, 9711.12, Als der treue und groſſe Pros 
phet / der den Menſchen das Verſtaͤndniß oͤffnete / daß ſie die Schrifft 
verſtunden / Luc. 24 / 45. als der re das Hauß Jacob 

rüber fein Voick Iſrael cin 
HOErr iſt. Matıh. 216. 


(4.) Seinen Zuſt and betreffende, foift derfelbe ebenfalls dop⸗ 
pelt getvefen/ wie von ihm verkuͤndiget worden. | 
Denn dabefand er fih * indem Stande der Erntedrigung. 
Ob er wohl in goͤttlicher Geſtalt war / hielt ers doch nicht fur cie 
nen, Raub / GOtt gleich ſeyn / ſondern aͤuſſerte ſich ſelbſt / und 
nahm Knechts ⸗Geſtalt an / ward gleich wie ein ander Menſc / 


und an Geberden als ein Menſch erfunden. Er erniedriget ſich 
ſelbſt / und ward gehorſam big. zum Tode / ja zum Tode am 


Creutz. Phil.2/6.7. Wiearmfelig war nicht feine Geburt ! Seine 
gute Mutter muſte ſich aus: Mangel in einen finſtern Stall re- 
teriren/ dag war ihre Wohen-Stube; an dieſem unfreundlichen Dr 


te muſte ſie das theure Hertzens⸗Pfand in fumma miſeriã deponiren/ 


undgleithfam die edle Perle auff den Miſthauffen hinlegen. Damar 
fein warmes Stuͤblein / kein fauberes Wiegeleiny kein fanfftes "Bette 
lein; ipr Kim bette war eine Schuͤtte Stroh / ihre Wiege eine raue 


Harte Rrippe/ die. Windeln ſchlechte / (und vermuthlich zerriſſene 


dryara und Lumpen. da liege: ihr liebſter Engel / ihr. gditliches 


* 


- 


And / und winner der Rölte; an ſtatt der Wieger · itder mit 
Ggg& 3 8 


— m— 


* 
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es des Viebes Gebloͤcke anhoͤren / alſo / daß das aͤrmeſte Bettel⸗Kind 
nicht ſchlechter hätte können accommodiret werden. Wie kuͤmmer⸗ 
lich war nicht fein Leben auff Erden ! Er ſelbſt / der HErr JEſus / be⸗ 
zeuget von ſich: Die Flichſe haben Gruben / und die Voͤgel unter 
dem Himmel haben Neſter / aber des Menſchen Sohn hat nicht / 
da cr fein Haupt hinlege; Mattb.g/20. denn er ward arm um 





unſert willen’ daß wir durdhfeine Armurb reich würden. 2. Cor, 


8/9, Wie erbaͤrmlich war nicht fein Beiden ! von dem er allen fürd- 
ber gehenden zuruffen kunte: Schauet doch / und fehet/ ob irgend 
ein Schmerg ſey wie mein Schmerg/denn der HErr hat mid) 
voll Jammers gemacht am Tage feines grimmigen Zorne. 
Toren. ıyız. Dabat eralledie Plage, Schmach und Schläge erdub 
tet / fo durch Jeſaiam und David von ihm verfndiget worden, Matth. 
26, et wird verrathen von feinem Treuslofen Finger dem Juda 
Iſcharioth / £uc. 22/48. um dreißig Silberlinge/ Matth. 27/ 2.4. 
ev ward verlaffen von feinen Juͤngern Marc. 14,50. er ward and 
Creutz geſchlagen / und unter die Moͤrder gerechnet, Marc. 15/ 25. 
28. mit Ball und Ehig getraͤncket / Yob.19/30. feine Kleider tbei⸗ 
leten die Kriegs: Rechte unter ſich / v. 24, er vieff aus am Creutz: 
Mein GOTT / mein BOTT/ warum haſt du mic verlaffen? 
Mattb. 27/46. er ſtarb am Creutz / Matth. 27: 60. und öffnete man 
darauf feine Seite mit einem Speer / Joh. 19/ 34. er ward auch bes 
graben,v, 42. Und ſo weit gieng der Stand feiner Erniedrigung. 
Hierauff erfolge *feine Erhöhung. Denn GOtt hat JE⸗ 
ſum aufferwecket / und auffgelöfet die Schmertzen des Todes / 
nachdem es unmöglich war / daß er ſolte von ihm gehalten wer» 
den, Ad. 2/24. Daiſt JEſus / als ein lebendiger Siegs Fuͤrſt / bienun⸗ 
ter zur Hoͤllen gefahren / ih die unterften Oerter der Erden / 
Eph. 9. und hat ausgezogen die Fürſtenthum / und Die Bee 
woaltigen / und fie Schau getragen öffentlich / und einen 
Triumph ausibnen gemacht durch ſich ſelbſt / Col. 2/ 15. er ik 
am dritten Tage von Todten aufferſtanden / March, 28/6. und if 
feinen Füngern erſchienen / Joh. 20/17, er it gen Himmel gefah⸗ 
ren / und hat ung den Seegen binterlaffen/ £ue.2.4/ 52. welchen SOLL 
Abral am und allen Heyden verheiſſen hat den. 22/18, er hat ”. 


über den andern Artickel. 67. 0. 


— ⸗ 


ſetzet zur Rechten GOttes / Marc. 16/20, und wird wicder kom⸗ 
men / ale Menſchen zum Bericht zu verſammlen / Act.1/ u. 177 
30.3. fo muſte Chriſtus leiden / und zu feiner Herrlichkeit eine ⸗4ùß/, 
gehen. £uc-24/ 20. Kommen wir aber endlich auch 

(5.) Auf das Werd der. Erlöfung menfchlihen Ge⸗ 


cbcdlecs / ſowi ſen wir / daß foldhes ducch-unfern Heiland vollbrache 


worden / under deswegen billich vor den wahren Mtßiam zu halten 
ſey. Oenn an ihm haben wir die Erloͤſung durch fein Blut / nem⸗ 
lich die Dergebung der Sunden / Col. u 14. wir wiſſen / dag wir 
nicht mit vergänglichem Silber oder Bold eriöfet feyn von une 
ſerm eiteln Wandel/ nach värerliher Weiſe / ſondern mit dem 
sbeuren Blute Chriſti / als eines unfchuldigen und unbefleckten 
Lammıs.ı. Petr. 718, Wenn mir diefes alles zufammen nehmen, 
fo mögen wir unfehlbar und gewiß fehlieffen: Linfer JEſus fen der 
wahre MeBias undeingige Helland der Belt. 
Gebrauch. — 
Et aber JEſus von Nazarech der verheiſſene Meßias / eu fo 
feisvenfehrdie heutigen Juden / fo ihn dafür nicht annehmen / 
Eſondern noch auffeinenandern warten wollen, Wie verächt- 
lich und ſchmaͤhlich das Fudifche Volk unſern liebſten Heiland halte / 
und wie fie ihn verwerffen / iſt bekandt denen, fo mit ihnen umgehen/ 
undihre Bucher mit Fleiß durchleſen. Sie pflegen über. den Nah» 
men FTESU auszufpepen, und nennen ihn in ihrer Sprache gottes⸗ 
läfterlih Mamſet / das iſt ein Huren-Kind/ und. Tolah oder To- 
lai, das iſt / enen Erhenckten. Der Satan hat biß auff den heuti- 
gen Tag ihre Sinne verblendet / daß fie feine Zufunfft ins Fleiſch nicht 
erkennen, fondern auff einen andern Meßiam warten ; den fie fich 
gar anders einbilden/ und recht naͤrriſches Fabel verck von ihm vorges 
beu; er werde ihm die Koͤnigreiche der Heyden / (darunter fie auch die 
Chriſten alerdingsrcchnen) unterwerffen die Patriarchen / Pro⸗ 
pheten / und andere verſtorbene Juden aufferwecken / ſie / nebenſt denen 
fo dann noch lebenden / ind fand Cangan führen, den Tempel zu Je⸗ 
cuſalem und Sevitifchen Gottesdienſt wieder vollſtaͤndig anvichten/ da 
fie vennelnherrliches and vergnugtes Leben unter ihm führen * 
An | en / 
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den / welches meitläufftig zu Befchreiben die Jeit nicht leidet. Wen . 
hiervon mehrere Nachticht haben will / darff nut des ſel. D. Pfeiffers 
Antichiliaſmum auffſchlagen cap. 77: z7,p142- da er alles zn Onũ · 
ge wird autrefſen. sr 
> Bir müffenbisrbepden Ausſpruch Moſis erkennen, melden 
ebſchon zu feiner Zeit von diefem Volcke gegeben: Es iſt cin Volck / 
da kein Rath innen iſt / undi Fein Berftand in ihnen, Deut:327 
39, Ach wenn fie doch bedaͤchten / daß die Zeit ſchon längft verfloffen/ 
it welcher der Meßias kommen follen! Das Seepter von Juda iſt 
ja entwendet / fo aber biß zur Ankunfft des Meßia dauren folte. Sem 
49119, BHDte hatte verſprochen auff den Stuhl Davids feinen 
&, nen zu ſetzen / biß Meßias erfcheine, 2 Sam.7/ı6, Nun aber 
bat ſchon vor 15. Secnlis die Regierung der Nachkömmlinge Meßiaͤ 
auffgehöret, Es ſolte der Mepias kommen zur Zeit des andern 
j Tempels / und ihn mit feiner Gegenwart herrlich machen’ Hagg-%/ . 
D 8. Wal, 3/1. diefer aber liegt längft in der Aſche, Der Mebias folte 
Mar geboren werden zu Br eh im Juͤdichen Lande / Mich. 51% — 
das Bethlehem aber / fo Micha zu feiner Zeit geſehen / ift längft ver⸗ 
heeret. Es ſolte Meßias kommen innerhalb ſiebentzig Jahr⸗ Wo⸗ 
chen / von Daniels Zeiten an zu rechnen / Dan. 9724, 25. dieſe beniem⸗ 
te Zeit aber iſt ſchon über viermahi verfloſſen. Wenn der Meßias 
gekommen / fo folte dann auffhoͤren der gantze Levitiſche Gottes⸗ 
dienſt / und die darinnen verordneten Opffer ; zur felbigen Zeit / 
ſprach der HErr / ſoll man nicht mehr ſagen von der Bunds La⸗ 
de des HErrn auch derſelbigen nicht mehr gedencken / noch da⸗ 
von predigen / noch fie beſuchen / noch daſelbſt mehr obffern Jer 
3/16, Es folte Meßias aus dem Hauſe und Geſchlechte Dauds 
Eonımen. 2, Sam.7 / 2. Jeſe in / . Nun aber haben die Juͤden ganz 
Fein Stamm⸗Regiſter mr / und weiß niemand / ans welchem Stamm 
und Geſchlechte er ſey / alſo daß ſolcher geſtalt ſelbſt beniemte Wahr⸗ 
jeichen es deutlich geben / der verſprochene Meßias muͤſte (don längkt 
gekommen ſeyn. De 
_,. E8 iſt auch gar nichts erhehliches wasfie Dargegen eiuwenden. 
Biefagen: Der Meßias get längft gefommen ſeyn / allein 
um Ihrer Sünde wollten Bleibe er über die Zeit — die 
er⸗ 








uͤber den andern Artikel. 609 


Verheiſſung GOttes von Mepia nirgend auff der Fılden Frömmig« 
keit fondern auff feine Sinade und Sure beruhet. Man lefenur den 
89. Pſalm / und deflen 34. 35. 36, Vers / darinnen ihrer Sünde ge⸗ 
dacht wird/und es dennoch beiflet: Meine Gnade will ich nicht von 
ihnen wenden/ und meine Wahrheit nicht laffen fehlen. Ich 
wıll meinen Bund nicht entheiligen/ und nicht Andern/ was 
aus meinem Munde gegangen iftz Ich habe einft geſchworen 
bey meiner Heiligkeit / ich will David nicht lügen. Was könte 
Doch Elärer feyn? Wie denn auch in ihrem Talmud in dem Buche 
Sanhedrim cap. XI. gelefen wird: Es könne zwar durch die Fröme 
mikeit der Juͤden die Zukunfft des Meßiaͤ befördert werden / daß fie 
ſchleuniger geſchehe / alein ihre Sünde und Boßheit könne. diefelbe 
nicht Und man erwege doch wohl: Entweder reden die 
Süden von der Sünden insgemein / oder. von groben Laſtern; 
eden fie von groben Laſtern / ſo ſeyn fie ja mit denfelben nicht mebr/ 
als ihre Vaͤter / behafftet / fie treiben gleichwohl feine Abgötteren wie 
jene/ denen doch GOtt / deflen ungeachtet, feiner Zufage gemäß/ aus 
der Babplonifhen Gefaͤngniß gebolffen bat ; reden fie aber von 
. Simden insgemein/ fo muß Meßias nimmermehr kommem denn 
er wirddie Juden niemahls ohne alle Sünde finden, I 
Andere unter ihnen/ weil fie fehen, daß die Erfuͤllung der Weif- 
fagungen von dem Meßia allzuklar / wollen diefen Linterfcheid ma- 
chen nemlich unter den nen und geoffenbarten Meßiam; 
- der Meßias fen zwar zus feiner beftimmten Zeit gebohren worden / 
allein noch nicht offenbaret/ fondern ev halte fich wo verborgen auff / 
biß die trübfeligen Zeiten des Iſraelitiſchen Volcks erfuͤllet. Fragt 
man aber, wo er ſich dennbefinde 2 fo geben etliche für / er ſitze zu 
Kom unter den Anffägigen/ mie ein Bettler / an einem gewiſſen Thor z - 
andere fagen/ daß er über dem Eafpifchen Meer / in einem weit abgele⸗ 
genen Lande / ſich auffbalter dazwiſchen das grofle Waſſer ſey / über 
twelches man nur am Sabbath kommen koͤnne / am Sabbath aber 
wolle er wicht reifen; umd was dergleichen teufflifcher Lügens ⸗ Tand 
- mebe iftrfo feiner Wiederleguug lange bedarff. — 
EGs iſt aber zu wiſſen / daß die Haupt⸗Urſache / warum fie mit 
ihren Vorfahren unſern SESUM berwerffen, und — 
| | n 
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nicht vor den verſprochenen Meßſam annehmen wollen / dieſe 

ſey: Sie haben ſich von dem Meßia eine falſche Einbildung gemacht / 
als werde er ein irrdiſches Reich antreten / und die Roͤmer uͤberwin⸗ 
den; was von geiſtlichen Wohlthaten / und ſonderlich von der Erloͤ⸗ 
fung aus des Teuffels Gewalt / verkuͤndiget worden / das haben fie al. 
les vor der Uberwindung der Voͤlcker erklaͤret; meil fie denn gefeben/ 
daß mit ſolchen Waffen Ehriftus nicht aufgezogen kommen / fo hieß 
es beyihren Eltern: Wir wollen nicht/ daB diefer über ung herr» 
ſche. Luc. 197 11, Welche Stimme die heutigen Juͤden mit verftockten 

Hergen wiederholen. | 

Inzwiſchen it es doch gewiß / daß fie in ihrem Hertzen mehr als 

zu ſehr überzeugt ſeyn / daß JEſus / unfer Helland/ der wahre vers 
forodene Meßias ſey. Es ſchreibet Joſephus / der Juͤdiſche Ge⸗ 
ſchicht Schreiber / im XVIII. Buch cap. 4. JEſus war ein ſehr wei⸗ 
ſer Mann / ſo ſichs anders ziemet / daß man ihn einen Mann nennet / 

denn er viel wunderbarliche Wercke gethan / und war ein Lehrer de⸗ 
rer, fo die Wahrheit gerne annehmen / und hat beyde von Juͤden und 
Heyden fehr viel Nachfolger gehabt und er war Chriſſfus. Als 
dieſen durch Anklage der Fuͤrnehmſten unter dem Volck / Pilatus 
zum Creutz verurtheilet hat / find diejenigen, fo ihn erſtlich angefan« 
gen lieb zu haben / doch mit nichten vonibm abgefallen denn er ihnen 
am dritten Tage / wie denn die Propheten aus göttliher Eingebung 
von ihm / beydeg diefes und fonft viel munderbarliches Dinges geweif⸗ 
faget baben/ wiederum lebendig erſchienen / und waͤhret auch noch auff 
dern heutigen Tag der Ehriften Geſchlecht / melche von ihm alfo ges 
nennet werden. Wie nundiefes Zeugniß ein Juͤde ſelbſt geſchrieben / 
fo hat man demfelben auch ebe zu glauben Urſach. 

Gisbertus Voätius, ein hoch:belefener reformizer Lehrer / bes 
richtet Disput. Sele#. Part. II.p.52. daß / wenn ein Juͤde in den letz ⸗· 
ten Todes Zigen läge/ die Umberftehenden ein Tuchlein mir Chri⸗ 
ſten⸗ Blute / eines heimlich ermordeten unſchuldigen Kindes bes 

Netzet / dem Sterbenden über das Geſichte ſtracketen / mit dieſen Wor⸗ 
ten die ſie ihm ing Ohr darbey ſpraͤchen: Wenn JEſus der wah⸗ 
re Mehlas int / ſo ſoll das Blut dieſes unſchuidigen Chriſten / der 
auff ſeinen Heiland geſtorben iſt / dir g deyen zum bay: Le⸗ 
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ben. Der Herr Schickardus freuet fich über dieſes herrliche Renn, 
zeichen des kraͤfftigen Wieverfpruchs der Juͤden in ihrem Gewiſſen. 
Und ſchreibet M. Carl Friedrich Lochner / geweſener 31. jähriger 
Prediger zu Fuͤrth bey Nürnberg in feinem ſeltenen Alter p. diz. 
daß er bey der anſehnlichen Juͤden · Menge/die ſich zu Fuirth befündey 
zum oͤfftern wahrgenommen / daß / wenn ein Juͤde fib zum Sterben 
‚ nabey ihre Rabbinen und andere ihm beimlich etwas ins Obr mur⸗ 
meln, - Als er num einften einen der eifrigfien von ihnen gefragt: Ob 
fie diefe Worte einem Sterbenden vorbielten die oben angeführet 2 
ſeo ſelbiger / wieder feine Gewohnheit / erroͤthet und habe kein Work 
zur Antwort geben koͤnnen / ſo ſonder Zweifftel / aus Uberzeugung ſei⸗ 
nes Gewiſſens / mag geſchehen ſeyn. 

Ach daß doch diß halßſtarrige Volck in ſich ſchlůͤge / und Buſſe 
thaͤte / und JEſum öffentlich vor ihren Meßiam erkennen wolte / da⸗ 
mit ihnen GOtt Gnade bezeugete! Ach daß fie den HErrn ſuchten / 
der ſich von ihnen wuͤrde finden laſſen! Jeſ. 58 /9. fo wilde GOTT 
von dem Volck / von dem er ietzt ſaget: Ihr ſeyd nicht mein Bold/ 
ausrufſſen: O ihr Kinder des lebendigen GOttes! Hof. / 10. Man 
findet zwar / daß dann und wann einige aus den Juͤden zudem Chriſt⸗ 
lichen Glauben ſich bekehren; allein die meiften thun ed aus falfchen - 
Hertzen / und fallen wieder ab, daher marunter taufenden nicht einen 
Juͤden trauen darff. Man lefenur obangeführtes ſchwer zu bekeh⸗ 
rendes Juden Hertz M. Hoftmanng/da wird man ſehr viel Exem⸗ 
pel antreffen folder heuchleriſchen und verſtockten Füden, Nun fie 
haben ihren Lohn dahin: ihr Blut ſey auff ihren Kopff! F 
| Wir, meine Geliebten danden dem Herrn unſerm BOTU Pedeuticus . 
daß er und den Meßiam gegeben und erfermen laſſen / und ruffen mit 
Freuden aus: Wir haben den Meßiam funden! Esfabe GOtt 
von Ewigkeit; daß unfere erften Eltern fündigen, und fi und ihre 
Nachkommen / das gange menfchliche Geſchlecht / in Leiden und Noth / 
zeitliche underwige Straffe bringen wuͤrden; diß jammerte GOXX / 
und verſyrach ihnen zum Troſt einen Meßlam und Heiland; von 
Feng alle Be —* — — 3 Nach * | 
ea ſehneten ſich die Vaͤter alten Zeſtaments / Pſalm iq / 7. ſie ſuch- 
indbe len ihn 


m. ‚Der gefundene Meßias; 
ten ihn emfig/ Mal, 3/1. diefen haben wir nun GOtt £ob/ gefunden, 
Darum foflen wir billich dem Hoͤchſten dancken. 

Wir önnen aber unfern Danck nicht beffer abftatten, als wenn 
wir uns bemuͤhen auch andere von diefem Glaubens⸗Punct zu 
unterrichten / fonderlid die Pleinen Kinder) aus deren Munde ſich 
ver HErr Meßias auchein Lob zugerichtet hat. Pfalm 8, Jenes Sa⸗ 
maritifche Weib lieff vor Freuden in die Stadt / und ſprach: Kommt / 
ſehet einen Menſchen / der mir geſagt hat alles / was id) gethan / 
ober nicht Chriſtus ſey? Diefer IR warlich Chriſftus / der Welt 
Heiland. Fob. 4129.42. Ach daß mir ihren Fußſtapffen folgeten/ 
und auch ung bemuͤheten / andere in der Erkenntniß des Mepid zu un⸗ 
ferrichten. Uns als Ehriften lieget ob auch wor die verlohrnen 
Schaafe vom Haufe Sage Sorge zu tragen’ Damit auch deren et 
lieder Wahrheit Gehör geben möchten. Denn obwohl Eine all 
gemeine Bekehrung der Juͤden gruͤndlich zu hoffen, wie auch der- 
gleichen niemals in beiliger Schrifft verſprochen worden / fo ſtrecket 
doch der HErr biß an den lieben jüngften Tag feine Hand auch zu die- 
ſem / wiewohl ungehorſamen / Volck aus. Jeſ.s5. Und meildenn fie 
GOtt gerne ſelig haben will, ſollen wir uns bemuͤhen daß mir ihnen 
aus HDtees Wort den Weg der Seligfeit zeigen und allın Rath 
BDttes offenbaren/ Adtor.2o, welches aber leyder! von ven me _ 
nigften geſchiehet. Ihres Geldes zu genieffen bemuͤhen ſich heute zu 
Tage Hobe und Niedrige/ aber vor ihre Seligkeit ifi niemand befüms 
mert! GOtt erbarme es! = 

£affet ung/ meine Geliebten dem gefundenen Meßia mit ge⸗ 
bührender Ehrerbietigkeit begegnen’ und ihm dienen mit Furcht / 

Pſalm 2. und unſer Vertrauen einsig und allein auffihn fegen/ dent 
doch fonft in keinem andern Heil und Hülffe zu finden, Er iff der 

Herr unfere Gerechtigkeit! Laſſet une freuen und frölih ſeyn in 
dem Herten unferm SOTT, er ziehet uns anmit den Rleidern des 

Heils / und bekleidet ung mit dem Rocke der Gerechtigkeit. Wer 

demnach ih des HEXXN Mepidim Glauben getröftet / wird zum _ 

wet mit Freuden ausruffen· Wir haben den Meßlam fun⸗ 


| DIE. 
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O ZEN Ehriſt / Sohn eingebohrn 
- Deines himmliſchen Vaters / 
Verſoͤhner der’r/ die war'n verlohr’n/ 
Du Stiller alles Hadders / 
Lamm GoOttes / einger HErr und GOtt / 
Nimm an die Bitt' von unſrer Noth / 


Erbarm dich unfer aller! 
Amen / Amen! 
eier 
Die drey und drenfigfte Predigt.  xxan 
BonChriftydemgeolen Bft, wire; 
a | Ward gehalten ven ıg, Dec. 1701. ya a 
Morbereitung, | 


Sey mir gnädig/ BOtt/fen mir gnaͤdig / denn auff dich trauet Vorum, 
meine Seele/ und unter den Schatten deiner Flligel habe 
ich Zuflucht/ vig daB dag Lingtisch vorlibergebe. Ichruffe 
zu GOtt dem Allerhöchften, zu GOtt / der meines Jam⸗ 
mers ein Ende machet / Scla.Pf.57/23) 
Nter andern merkwürdigen Nahmen / fo unferm liebſten Prelogviun: 

? Heilande FEfu Ehriſio / Seliebtein demfelben/ imbeili- „., 77, 
2 —* Schrifft bepgeleger werden / findet ſich auch die ſer / daß 
A heiſſet unyos oeoc, der groſſe GOtt. Denn ſo giebet 

ihm dieſen Titul der Apoſiel Paulus / wenn er an ſeinen 
rei seichaffenen Sohn im Glauben / den Titum / folgender maſſen ſchrei⸗ 
b-t: Wir warten auff die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der 
Herrlichkeit des groſſen GOTTES und unſers Hellande® 
FCEſu Ehriſti. Tit.2/7. 
Zwar die Socinianer / weil ſie ſehen / daß durch dieſen Spruch 
Ihe ieriger gehr- Sag (da fie die wahre Gottheit Chriſtt muthwil⸗ 
figer Belle verleugnen ) auff einmahl übern Hauffen geivorffen 

Hhhh 3 werdi / 






5:  Ebrifus/der groſſe GOtt; 

‚werde, fuchen ſolche Worte zu verdreben/ und wollen fie in dem Ra⸗ 
coviſchen Arrianiſchen Catechismo (p.79.) nicht von JEſu / fon« 
dern dem himmliſchen Vater verſtehen / in deſſen Herrlichkeit unſer 
Heiland am juͤngſten Tage erſcheinen werde; beruffen ſich hierbey 
auff das Woͤrtlein Lind ; welches ja einen mercklichen Unterſcheid 
mache zwiſchen der Herrlichkeit des groſſen GOttes / und zwiſchen 
unſerm Heiland Chriſto JEſu. Allein ſolche Erklaͤrung iſt falſch / und 
kan durch Zuziehung anderer Spruͤche heiliger Schrifft gar wobl 
wiederleget werden. Dennfo iſt zu wiſſen / daß in den Schrifften 

Pauli nichts ungewöhnliches ſey / einer Perſon zwey Nahmen zu ge⸗ 
ben / und ſolche durch die Particulam Und zu verknuͤpffen. Als zum 
Exempel in 2. Cor.w3. ſchreibt er: Gelobet ſey GOtt UND der 
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti; dergleichen Redens Art 
auch zu finden Col.i / z. Eph. / z. Wie nun allda nicht zwo Perſonen / 
ſondern der einige Vater JEſu / der der wahre GOtt iſt / verſtanden 
wird; alſo deutet auch allhier der Apoſtel durch den groſſen BOTT 
und unfern Heiland niemand anders als Chriſtum IEſum an, _ 

Man mages auch fchlieffen aus der Erfcheinung desgroffen BDt- 

tes / der zum Gerichte kommen wird am jüngften Tage / welches nicht 

der Vater / fondern der Sohn fepn fofl, dem ber Vater alles Ge⸗ 

richt übergeben hat / Fob.s/ 22. drum muß auch durch die Erſchei⸗ 
nung des groſſen GOttes unfer Heiland JEſus Chriftus verftanden 
werden; zu geſchweigen daß das Wort Erſcheinen / oder Erſchei⸗ 
nung / Emdaa, wie es im Griechiſchen lautet/ niemals von GOtt 
Dem Vater / wohl aber von dem hochgelobten Sohn GOTTes ger 
brau t wird’ &uc,1/79. 2. Theſſ. 218.1. Tim.6 / 14. 2, Zim. 1, 10, 
Tit. 3/4, Bleibt demnach diefer Grund unverruͤckt / daß Chriſtus / 

unſer Heiland / von Paulo der groſſe GOtt genennet werde. 

er Nahme GOttes wird ſonſt auch Denen Creaturen im Him ⸗ 
mel und auff Erden gegeben; dennes ſind viel / die da Goͤtter ge⸗ 
nennet werden / es fey im Himmel oder auff Erden, 1. Cor. 8/5, 
Da heiſſen im Himmel die heiligen Engel nicht nur Kinder GOttes / 
die gejauchzet haben, als der HErr die Erde gegruͤndet / Job. 38. ſon ⸗ 
dern auch Goͤtter felbt: Du HErr biſt der Hoͤheſte in allen Lan⸗ 
den / du biſt (ehr erhoͤhet uber alle Goͤtter. Pf. 97/9, Auff —* 
ren 
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führen diefen Nahmen Fuͤrſten und Regemen / und verbeut Moſes / 

daß man den Goͤttern nicht fluchen ſoll. Exod. 22 / 9. Man fin⸗ 

det auch dieſen Nahmen gemißbrauchet von den vermeynten Goͤ⸗ 
tzen / ſo die Heyden anbeten / welche auch die Juͤden zuweilen geehret 
baben / daß Jeremias aufftreten und ſagen muſte: So manche 

Stadt / ſo manchen GOtt haſt du / Juda; Jer. / 28. da hat He- 

fiodus bey den Heyden tauſend / und Marcus Terentius Varrouber 

dreißig tauſend Goͤtter gezehlet. 

* il denn das Wort GOTT auff fe viel und mancherley Wel⸗ 
fe gebraucht wird / als hat der Apoſtel Paulus, auff dar er anzeige / daß 
Chriſtus der wahre und weſentliche GOtt ſey / ihn den groſſen 

OGOtt genennet; der da groß iſt wegen feines göttlichen und un⸗ 

endlichen ewigen Wefens/ munderbarlich über alle Goͤtter Pfaim 

96, groß wegen feiner groffen Thaten; denn er uͤberſchwenglich 

thun kan uber alles/ das wir bitten oder verſtehen / Eph. 3/ 20. 


groß megen ſeiner groffen Liebe / da er uns geliebet / und fich feibft in 


Tod dahin gegeben’ Sal, 2. wovon er felbft ſaget: Niemand hat 
groͤſſere Liebe / denn Die/ daß er fein Reben läffer für feine Sreuns 
de / Joh. 15/13, groß in er auch wegen feiner Majeftätifchen Er⸗ 
ſcheinung / an jenem Tage ; denn da mird auff fein allmaͤchtiges 
Wort eine allgemeine Veränderung in der gangen Welt gefchehens 
und alle Voͤlcker / Todte und Lebendige, fo von Anfang der Welt biß 
dahin gelebet / werden vor feinem Thron geſtellet werden / auff daß ein 
teglicher empfahe / nachdem er gehandelt hat bey Leibes Leben / 
es fen gut oder boͤſe. 2. Cor.5 / 10. Solte nicht FEfus um dieſer Ur⸗ 
ſachen willen billich der groſſe GOtt genennet werden? X 
Und von dieſem groſſen GOtt / JEſu Chriſto / unſerm Heiland / Applicatio 
werden mir in gegenwaͤrtiger Stunde etwas mehrers zu reden haben, ad ſcopum 


Thematis, 


. .Texrus. * TEXTUS, 
Der andere Artickel des Apoſtoliſchen 
Glaubens⸗Bekennt niſſes / ſamt 
der Auslegung Lutheri. | 
| | Bit; 


Exordium. 
exJoh.Vy18. 


616 Ehrifius/ ber gtoſſe GOtt: 


Singang. 
Iner ſonderbaren Geſchicht gedencket der Evangeliſt Johan⸗ 
des / fo ſich mit unſerm Heilande JEſu Chriſto / Geliebte in 
demſelben / zugetragen; wie nemuch die Juden getrachtet/ihn 
zutöbten, wei er geſagt · GOTT ſey fein Bater/ und ſich ſelbſt 
GoOtt gleich gemacht. Joh.5 / 18. 

Es hatte ſich unſer ebſter Heiland aus den Galilaͤiſchen Graͤn⸗ 
gern dahin er gewichen / wiederum erbaben / gen Jeruſalem auff das 
Feſt zu reiſen / ſolches mit den andern Iſraeliten / nach dem Befehl 

Dlles / hochfeyerlich zu begeben/ maſſen er ſich unter das Geſetz be⸗ 
geben / auff dah er die / fo unter dem Geſetz waren / erloͤſete / und 
wir die Kindſchafft empfiengen. Sal. 4/5. Als er nun daſelbſt ſich 
befander fo Eömme er zu einem Teich / fo auff Ebraͤiſch Berhestn ges 
nennet wurde / auff Teutſch aber fo viel als ein Hoſpital heiſſet / darin⸗ 
nen man den armen Leuten Barmbergigkelt ergeiget und wohlthut. 
‚Dafelbft traffer viei krancke und gebrechliche Menſchen an / die alle 
tuarteten/ mern ſich dns Waſſer bewegte / damit fie fo dann geſund 
werden moͤchten. Unter diefen Krancken war auch ein Menſch / der 
acht und dreyßig Jahr kranck gelegen ; ſolchen fragte der HErr: 
Ober gefund werden wolte? und als derfelbe feinfehnliches Verlan⸗ 
gen nach der Geſundheit offenbarte / ſpricht Eſus zu ihm: Stehe 
auff/ nimen bein Bette / und gehe hin, Und alsbald ward ver 
HRenfch gefandrumd nahm fein Bette / und gieng bin. Diefes alles a⸗ 
ber geſchahe am Sabbath. Als nun die Juͤden denjenigen, dev gefund 
worden mic dem Bette fahen gebeny wurden fie unwillig / und fpra« 
den: Es geziemet die nicht das Bette zu tragen / denn ce iſt heu⸗ 
te Sabbath. Worauff ſich der Geneſene entſchuldigte / er Ihue es 
nicht vorfich, ſondern auff Befehl deſſen / der ihn gefund gemaht. Da 
forfeheten fie nachy wer es ſey Und nachdem fie erfuhren, daß es JT+ 
ſus gethan / verfolgten ihn die Juͤden / daß er dieſes Wunder am Sab⸗ 
bach verrichtet hätte; es ſey wieder GOttes Ordnung / GOTT has 
be ernftlich befohlen / den Sabbath zu heiligen / und den toͤdten laſſen / 
der ihn gebrochen / Num. 15/35. dieſer JEſus aber nehme ſich fo viel 
heraus; und wollenicht nur ihre Scacuta und Obfervangen reformi- 
ren / 


n) 
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ven, fondern unterſtehe ſich auch gar am Sabbath wieder BOTIes 
Gebot Wunder zʒu thun. Er muͤſſe demnach / als ein Sabbarh-Schän- 
der’ nad) Urtheil und Recht geſteiniget und vom geben zum Tode ge⸗ 
bracht werden. Wieder diefe boßhafftige Werläfterung-führete der 
Herr JEſus eine fehr herrliche Schutz Rede / und ſprach Mein 
Vater würdet bißher / und ich würde auch: momit er anzeigte, 
daß er der wahre GOtt ud SOT Les Sohn feys der Macht und 
Krafft habe / ſolche Wunder zu thun. Mateh.3/17. Foh.ıy 29. Wol 
ten fie nun gleich einwenden / es ſtehe dieſes beydes nicht beyfammeny 
SDtt ſeyn / und am Sabbath heilen / denn GOtt ja am fiebenden Tas 
ge geruhet von allen ſeinen Wercken / die er gemacht / und den ſieben⸗ 
den Tag geſegnet und gebeiliget habe / Gen. 2/ 2. 3. er aber / der HErr 
Jẽſus / entheilige denſelben / und wuͤrcke nicht allein vor ſich / ſondern 
laſſe auch dem geneſenen Patienten zu / daß er arbeiten und etwas tra». 
gen doͤrffe; darum koͤnne man daraus fchlieflen/ er ſey nicht von, / ſon⸗ 
dern wieder GO TT; ſo ſolten die — hierauff wiſſen / daß zwar 
GoOtt ver himmliſche Vater am ſiebenden Tage geruhet / mehrere ' 
Arten der Creaturen zu ſchafſen / allein die erſchaffene Creaturen zu 
erhalten / die Gefallene auffzurichten / ein wachſames Auge auff ſie zu 
haben / und vor fie zu ſorgen / da ruhe er nicht / ſondern wuͤrcke ohn Un⸗ 
terlaß / denn in ihm leben / weben und ſind wir / Act 7. ja ſoer ei⸗ 
nen Tag / eine Stunde / auch nur einen Augenblick nicht iwuͤrcken wol⸗ 
te / muͤſe Himmel und Erden vergehen / wie David ſagt: Verbir⸗ 
du dein Angeficht/ fo erſchrecken ſie du nimmeft weg ihren 
dem / fo vergehen ſie md werden wieder zu Staub. * 104/ 
29. Weil denn nun er der HErr JEſus / mit dem Vater eins und 
gleiches Weſens / fo wuͤrcke er auch. Wie der Himmel durch ihn/als 
durch das Wort des HErrn / gemacht / Pfalm 33. alfo werde er audy 
durch ihn erhalten und verforget/ denn es beftchet alles in Ihm. 
El.yı. .... - 
Mit Mefer recht gründlichen Antwort hätten die Fildenfidh ver- 
: gnügen, und JEſum vor den wahren GOtt erkennen follen; allein 
fie werden blerauff defto verfiockter und erbigter wieder ihn als ob er . 
nunmebro eine Gotteslaͤſterung begangen daß er feine — * | 
1 ⸗ 
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GoOttes Wercken vergleiche / und ih GOT Tes Sohn nenne / und 
GoOtt gleich halte / drum trachten fie ihm vielmehr nach / daß ſie ihn 
toͤdten moͤchten. Sie ſuchen ihm aber um um zweyerley Urſachen 
miflen dag geben zu nehmen / theils weil er fi vor GOTTes Sohn 
ausgebe / theils meil er fich in Ausubung ver Wunder am Sabbath 
SdDttgleibmabennwol, -— | | 
| Er gebe ſich anfänglich vor GOttes Sohn aus / drum muͤſſe 
er des Todes ſterben. Eure Liebe ſiehet bier leicht / daß diefer Titul 
: von den Juͤden nicht alfo genommen werde / wie man ihn fonft insge⸗ 
nyin gebraucht von denen Srommen und Bläubigen/ die GOttes 
Kinder heiſſen / Jeſ. 64 / 8. Mal. 2/10, Fer. 319. ſondern daß Chris _ 
ſtus GOttes natuͤrlicher Sohn ſeyn wolle. Denn weil er ihm ei» 
‚ neftetsmährende und unzertheilete Wuͤrckung mit dem himmliſchen 
Mater wie auch allgemeine hoͤchſte Adminiltration der Welt zus 
ſchreibe / fo fchloffen die Juͤden gang recht / und weit beffer/ als heut zu 
Tage die Arrianer, daß er nicht in ſolchem Verſtande GOtt feinen 
Mater nenne / wie die Frommen und Släubigen pflegen fondern daß 
er GOttes eingebohrner natuͤrlicher Sohn feyn wolle. | 

Hiernechft halten fie ihn des Todes wuͤrdig / weil er ſich GOtt 
gleich mache; welches auff zweyer ley Weiſe anzunehmen ; fo wohl / 
daß er foldye Thaten thue die SOTT allein zuſteben / welche kein 
Menſch thun koͤnne / es ſey denn GOTT mit ihm / Joh. / 2. als 
auch / daß er ſolche Zeichen und Wunder verrichte am Sabbath / da 
niemand als dem Hoͤchſten frey ſiehe / zu wuͤrcken / und ſich alſo GOtt 
gleich zu halten ſuche; mer aber ſich vor GG O TTes Sohn ausgebe / 
und dem Hoͤchſten gleich ſeyn wolle / der laͤſer GOXK / und ſep des 
Todes ſchuldig. Matth.26/ 25. 26. 

Aber / o verblendete Leute! die nicht erkennen wollen die Wahr⸗ 
beit, ſondern der ſelben boßbafftig wiederſtehen. Wie folte JESUS 
nicht fagen/ daß GOtt fein Vater fey? da erder eingebohrne Sohn - 
des bimmlifchen Vaters iſt / der Blang feiner Herrlichkeit, und 
das Ebenbild feines Wefens. Chr. 173. Wie foite er nicht bejahen / 
daß er GOtt gleichfev? da er iſt GOtt Über alles / gelober in E⸗ 
wigkeit; Kom, 9/5. darum er auch in den folgenden — 

u i Goltt⸗ 
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Gottheit nieder die Juͤden mächtig percheidiget/ daß fie hierauf mel» 
ger nichts einwenden Fönnen, ’ 
Wir / meine &eliebten/ wollen heute dasjenige kürglich zu be» Tranfitio 
weiſen ſuchen / was die gottiofen Juͤden damals freventlich verleugnet / ad Textum. 
und daher mit einander betrachten 


AAhriſtum / den groſſen GEtt / ¶ Propotiie 
Wie er vors8 cum 
1 GOtt gleich J und vors Partitione. 
1 GOtt fein Vater fen. . 
Igqhwill von deiner Macht ſingen / und des Morgens rũh ⸗ Votum 
men deine Guͤte / denn du biſt mein Schutz und Zuflucht in der 
Noth. Ich will dir / mein Hort / Rob ſingen / denn du / OOXT / 
‚bit mein Schutz / und mein gnaͤdiger GOTT! Amen. ( Pſalm 


'59/17.18,) a7 h x | 
| | handlung, ee 
3 Hrifftig/der groſſe GOtt / Geliebte in demſelben / ift vors aa 
1. BD£t gleich. Solches zeugen feine göttliche Nah- Parst, 
men’ Eigenſchafften / Wercke und göttliche Beebrung. 
Was (ı,)feine Mahmen anlanget/ fp wirder ausdruͤck⸗ 
lich GOtt genennet / Job.n / 1.2. A&.20/28. im eigentlichſten Ver · 
ſtande / und nicht / wie es denen Engeln und Obrigkeiten ſonſt beyge⸗ 
leget wird / 1. Gor.8/ 5. Joh. I0 / 34. z6. welches nebenſt dem Context, 
und andern von der Gottheit Ehrifti handelnden Sprüchen, diejenige 
bekraͤfftigen / darinnen er mit einem emphatifchen Bepfag der wahr“ 
hafftige GOtt / x. Job, 5/20. GOtt über alles gelebet in Ewig⸗ 
keil Rom, 9/5. genannt wird. Im alten Teſtament fübret er offt 
den Nahmen Jehova, Exod.z / 15, Cap. 6/ 2, fo allein dem einigen wah⸗ 
ten Gtt zufiehet; Er heiſſet mit feinem Nahmen HErr allet⸗ 
ne / und iſt der Hoͤheſte in aller Welt» Pf. 83719. Die zeit leidets 
mcht/ daß wir ung hierbep lange auffbalten. Wer mehr Derterbeis 
figer Schrifft haben will darinnen JEſu göttliche Nahmen bevger. 
 Tegtydarff nur auffichlagen Gen.19/ 24. Exod. 33,18. Gap, 34/5. 6, . 
Jcl.611,5, verglichen mit Jo. Ii Hr Jeſ. 7 / 4. ſo Matthı 1! 22 
* — 12 von 


0° Ehriflus/dergrofe@dit: 


von Chriſto erklaͤret. Fel,9/6. Cap. 35/4 5.6. vergliechen mit Matth. 
\ 9125,27. Gap, ıu 5, fo wird er hiervon ‚gründliche Nachricht finden. 
Sonderlich ift merckwuͤrdig / wie ſich JEſus beym Jeſaia Cap. 43/10. 
11. vernehmen laͤſſet: Vor mir iſt fein GOtt gemacht / fo wird 
auch nach mir keiner ſeyn. Jo binder HErr / undift auffer 
mir fein Heiland, Daß diefe Worte eigentlich von JEſu zu verſte⸗ 
hen / zeiget der 24. und 25. Vers, | 
Wir gehen aber weiter, und betrachten. auch (2.) die göttlichen 
Eigenſchafften / davon unfer liebſter Erlöfer in beiliger Schrift be⸗ 
fehrieben wird; daß er ſey ein * allwiffender HErr / der Dergen und 
Nieren prüfet/ von dem feine Jünger billich (prachen: Mun wiffen 
wir / daß du alle Dinge weiſt 5 is / 30, wie er denn auch von 
ſich ſelbſt ſaget: Niemand kennet den Sohn / denn nur der Va⸗ 
ter / und memand kennet den Vater / denn nur der Sohn / und 
wem es der Sohn will offenbaren. Matth. 11/27. Ein* allmäd- 





aͤhnlich werde ſeinem verklaͤrten Leibe / nach der Würckung / da 
er mit kan auch alle Dinge ihm unterthaͤnig machen. Phil. 3/ 
20, 21, Ein *alfgegenwärtiger HErr/der allesin allen erflller/ 
Eph, 1/23. und daher ausruffet: Bin ich nicht ein GOtt / der nabe 
iſt / und nicht ein GOtt / der ferne fen? Meyneſt du / dab ſich 
lemand fo heimlich verbergen koͤnne / daß ich ihn nicht ſehe? Bin 
ichs nicht / der Himmel und Erden fuͤllet? Jer.23 / 23. Ja er iſt 
‚der * ewige GOtt / und laͤſſet ſich durch den Mund Salomonis ver- 
nehmen: Der HErr hat mich gehabt im Anfang ſeiner Wege / 
ehe er was machet / war ich da. Ich bin eingefegt von Ewigkeit / 
von Anfang vor der Erden. Sprüchweg / 22.23. Datum bater auch 
in den Tagen feines SFleifches feinen bimmlifchen Vater / daß er ihn 
verflären möchte mit der Klarheit / die er ben ihm gehabt / che-Die 
Welt war. Joh.ꝛ7 / 5. Um ſolcher Urſachen willen nennet ibn Mi⸗ 
qa einen HErrn / deſſen Ausgang von Anfang und von Ewig⸗ 
keit geweſen ſey. Mich, 5/1. Die Ewigkeit iſt eine Eigenfchafft GOt ⸗ 
tes / und kan keiner Creatur zukommen / als die nothwendig einen An⸗ 
fang hat / weil fie geſchaffen worden; da hingegen dasjenige / — 
iſt / kei⸗ 


kiger per; der unfern nichrigen Leib verklaͤren wird / daß er 
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if / keinen Anfang haben kan. Chriſtus iſt der Vater der Ewigkeit, 


Jeſ. 915, ie 
Ferner fiebet man (3.) aus den göttlichen Werden JESU, 
daßer GOtt gleihfev. Denn da wird ihm zugefchrieben das Werck 
* der Schöpffung/ ſo GOtt allein zutömme. Durch ihn find alle 
Dinge erſchaffen / die im Himmel undauff@rden find/die ſicht⸗ 
baren und unfichtbaren/ beyde die Thronen und Herrſchafften / 
und Fuͤrſtenhume und Obrigkeiten / es ift alles durch ihn und 
zu ihm gefchaffen. Eol. 1,16. * Der Erhaltung aller Dinge, denn 
er träger alles mit feinem göttlichen Wort. Chr, 1/3.* Der Mit⸗ 
thellung des Heiligen Geiſtes: er bließfeine Juͤnger any und fprach 
zu ihnen: Nehmet Hinden Heiligen Beift. Joh, 20/22. *Der Le⸗ 
bendigmachung; denn niemand bat das Leben urſpruͤnglich / und 
Kan foldhesandern mittheilen denn GOtt; ; In ihm iſt das Leben. 
Foh.1/3. Dort fprachder König in Iſrael: Bin ich denn BOTL/ 
daß ich södten und lebendig machen kan? 2. KRön, 5. Chriſtus aber 
‚tan folches thun; er ſchencket uns das geben) Job.10. er erhält das 
. „ eben, Adtor. 17. er endiget das Leben / Pf. 31. ja am jüngften Tage 
wird er und das Leben wiedergeben. Joh.io / 27. Solte man ihn nicht 
vor den wahren GOti halten? Sonderlich aber zeiget hiervon das | 
Werd *der Erloͤſung menſchlichen Geſchlechts / Act. 20/ 28. da⸗ 
von der ſelige Bater Lutherus gar wohl fehreibet: Es iſt Feines hei⸗ B- an 
Ugen Mannes; er heiffe wie er wolle/auch nicht Gabriele Werck / — 
Suͤnde / Tod und Fluch allerdings zu nichte zu machen/unddars “27 
gan Gerechtigkelt / Beben und Seegen von neuenzufdaffen. 
il aber die Schrift ſolche Werde allzumahl Chriſto zuſchrel⸗ 
bet / folget gewiß / daß er Die Gerechtigkeit Reben und Seegen iſt / 
welches Natur und Weſen anderſt nicht iſt / noch ſeyn kan / denn 
der rechte wahrhafftige GOtt ſelbſt. | 
Eanandlich ſiehet mans auch (4.) aus der göttlihen Ehre/ fo 
Ehrifto gegeben wird, Denn. foftehet gefchrieben Joh.5 / 23. daß wir 
alle den. Sohn ehren follen/ twie wir den Vater ehren, Nun aber 
gebuͤhret dem Vater göttliche Ehre / und foldhe foll man auch dem 
Herrn Ebrifio geben_Die Ehre * der Anberung/ Ebr. 17,6. Apoc. 
ss, * des Glaubens / daß man glinbe on den Nahmen des on 
i u13 ⸗ 


Pacı Il, 
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Gottes / denn Das der Wille des Baters/daß/ wer den Sohn 
fichet/ und gläuber an ihn / babe das ewige Leben. Jeb. 6 / 39 
Die Ehre * daß wirin feinem Mahmen getauft werden Matth. 
28/19. Act.2 / zb. * daß man fidy um feiner willen muß verleug⸗ 
nen. Matth, 16/24. 25. Welches gemwißlich ein fehr Fräfftiger Bemeiß 
von feiner Gottheit; denn da ift niemand denn GDEt allein, mel, 
chem man leben und fterben muß, als demjenigen’ von welchem und 
por welchem man iſt. Andere Beweißthuͤmer zu geſchweigen; daher 
—* — ſagen / daß JEſus Chriſtus GOtt gleih ſey. Es iſt aber 
auch vor | 
- 2 GOZT fein Vater / und er deflelben einge 
bohrner Sohn; mie JEſus folches deutlich gezeiget/ da. er von 
der Liebe feines Vaters folgender maflen geredet: Alfo hat GOtt 
die Welt geliebet/ dag er feinen eingebohrnen Sohn gab. ob, 
8/16, Die Sache recht zu erfennen/ gebe &, £, auff zweyerley Ach» 


"tung/ und erkenne theils / daß JEſus eine unterſchiedene Perfon vom 


a. — Heiligen Geiſt / theils / daß er ein Sohn des himmliſchen 
aters ſey. ar 

(1. JEſus iſt eine unterſchiedene Perfon vom Vater und 
dem Heiligen Geiſt; aulodeos , ein felbffändiger GOtt. Es iſt ber 
kandt / daß wir gläuben an den wahren GOtt / der da einig iſt Im Wer 
ſen / und dreyfaltig in Perſonen / und heiſſet Bater/ Sohn und Heili⸗ 
ger Geiſt; alſo iſt JEſus zwar eines Weſens mit dem Vater / doch 
eine unterſchiedene Perſon vom Vater und Heiligen Geiſt. Vor 
Zeiten ſtund ein Ketzer / Sabellius genannt / auff / welcher porgab / es 
waͤren nicht drey Perſonen / ſondern nur drey Mahmen / da ſich 
GoOtt bald unter dem Nahmen des Vaters / bald des Worts / bald 


des Heiligen Geiſtes / offenbaret habe; welches falſch und irrig / und 


ſonderlich aus “Job. 1/1. fan wiederleget werden / allwo zweyer unter 
ſchiedener Perſonen gedacht wird / des Vaters und des Worts / ſo 


bey dem Vater von Ewigkeit her war. Wir können dieſes Geheim⸗ 


niß nicht begreiffen / inzwiſchen muͤſſen wir es doch glaͤuben. Es ge⸗ 
het uns / wie dem Ezechiel / da das Waſſer aus dem Tempel gemeſſen 
ward / als der Mann, ſo ihn fuͤhret / tauſend Ellen gemeſſen / rc 
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ihm biß an die Knoͤchel / nachmals / da wieder tauſend Ellen gemeffen | 


wurden, biß an die Knie / ferner biß ar die Lenden / und endlich / daß er 
es nicht ergründen kunte / fondern drüber ſchwimmen mufte. Ezech, 
47. Sogebet e8 auch her mit der Erkenntniß GOttes. Wenn noir 
an GOtt den bimmlifchen Vater gedencken / ſo gebet uns diß Waſ⸗ 


ſer biß an die Knoͤchel; das ſind die erſten tauſend Ellen / da können. 


wir ja / nach Anleitung goͤttliches Worts / noch etwas nachſinnen. Ge⸗ 


dencken wir aber an den Sohn GOttes / ſo gehets uns biß an die 


Knie / das find die. andern tauſend Ellen da kommen wir immer tieffer 
und weiter. Gedencken wir ferner an den Heiligen Geiſt / ſo gehets 


uns biß an die Huͤffte / das ſind die dritten tauſend Ellen / da werden 


unſere Gedancken immer tieffer eingefuͤhre, Schlieſſen wir aber end⸗ 


lich / daß die drey ſeyn eins / fo kommen die vier tauſend Ellen um». 


gelangen in den Abgrund / und vermoͤgen nicht zu ergruͤnden / ſondern 
muͤſſen allein im Glauben uͤberſchwimmen / und ausruffen: O weich 
eine Tieffe des Reichthums / beyde der Weißhelt und Erkennt⸗ 
niß GOttes! Rom, 1/33: Wie nun JEſus eine unterſchſedene Per⸗ 
fon; alſo iſt er auch | nr | \ 

(2,) Der eingebohrne Sohn GOttes / von dem der himmliſche 


Dater gefagt: Du biſt mein Sohn / heute habe ich dich gezeuget. 


Palm 277. Dieſe Zeugung MR nicht eine ſolche Geburt / die zu einer 


= getolffen Zeit gefcheben und auffgehoͤret / ſondern ſie iſt ein ewiges 


und immerwaͤhrendes Werck / ſo da in dem goͤttlichen Weſen 
bleibet; fie waͤhret ewig. Solches Fan etlicher maſſen durch. nach- 
folgendes Gleichniß erlaͤutert werden. Die Sonnen⸗Strahlen / fo: 
bald fie ihren Anfang genommen / find gleihfamvon der Sonnen ges 


jzeuget worden: fit werden noch vonderfelben gezeuget / und fo lange: - 


noch die Sonne am Himmel leben wird / werden fie von ihr gejeuget 


, erden; alfo Hau der Sohn GOttes von feinem Vater von E⸗ 


wigkeit gezeuget worden; und ſolche Zeugung waͤhret noch / und wird 


auch ewig bleiben. 


Wobey zu mercken / daß ſolche Zeugung nicht fey eine verblüm⸗ 


te/ fondern wahrhafftige und eigentliche Geburt / denn Ehriſtus 
nicht hloß Glelchniß weiße ein Sohn GOttes heiſſet / wegen der Lies 
be / daß / wie ein Vater fein Kind liebet / alſo auch der himmliſche Se 

| | ter JE· 


ter JEſum liebes, nein / feines weges / maſſen dieſem fwiederfpricht 
das Zeugen / und hat der Heilige Geiſt ein ſolches Wort gebraucht fo - 
rg alezeiteine wahrchaffitge Zeugung bedeutet, wieder fel. Dorfcheus 
im Pentsdec, gaopf angeführet; mogsfömmet, daß JEſus beiflet GOttes einge⸗ 
Tesl, dig, babener Sohn, ob. 114. BDttes eigener Sohn. Rom. 87 32, 
upgz. Er iftandh nicht etıvanein bloffer auffgenommener Sohn über 
den fich der himmlifche Vater erbarmet, und ihn zu feinem Kinde an» 
| genommen hätte; mie alſo wir arme Menſchen GOttes Kinder wer- 
ven. Gal. 3. Auch heiffeter nicht Deswegen GOttes Sohn, weil der 
himmliſche Vater fo groffe und ungemeine Wunder an ihm 
verrichtet / daß nimmermehr ein Vater mehr Gutthaten an feinem 
Kinde erweiſen koͤnte / daer ihn von Todten aufferwecket bat. Rom. 
10/9, Sondern GOttes Sohn wird er genennet/ weiler GOTTes 
nattiwlicher Sohn iſt; wie ein Kind heiſſet ein Sohn feined Va⸗ 
ters / deswegen weil es Durch das Zeugen empfangen bat von feinem 
Pater das Weſen / Leben und menfliche Natur ; alfo hat auch Chri ⸗ 
Bus feine Gottheit vom Vater / er iſt der Blang feiner Herrlichkeit/ 
und das Ebenbild feines Weſens. Ebr. 1,13. LumendeLumine, 
verus DEUS de vero DEO, toie das Symbolum Nicenum redet, 
Licht vom Licht/ GOtt von GOtt. —— 
Wie es aber mit ſolcher Zeugung zugehe / wird kein Menſch 
erforſchen. Man muß mit Nazianzeno ſagen: DEI generatio fi- 
lentio honoretur ; magnum eſt tibi didiciſſe, quod genitus fit; 
GoOttes Zeugung ſoll man mit Stillſchweigen beehren; du haſt 
ſchon viel gelernet / daß du weiſt / dag von ſcinem Vater 
gegeuget fey. Uns gmuͤget die Wahrheit ſolcher Lehre / bey der bleiben 
toir/umd glauben fie nachdem Worte des Herrn. Es ift ein ſolches 
Geheimmiß / welches alle menſchliche / ja englifche Vernunfft uͤberſiei⸗ 
get / daher auch In der lateiniſchen Bibel geſchrieben ſtehet: Gone- 
rationem ejusquis enarrabit? Wer kan die Geburt des Sohns 
GOttes nah Würden ausſprechen? Jeſ. z / . 


usa" Gebrauch. | 
ee ſe wichtige Blaubens«£ebre laffet uns doch zum Beſchluß an- 
HE ee 
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menden zur Staͤrckung / zur Straffe / zur Beſſerung / zur Zichtigung 
in der Gerechtigkeit / und zum Troft/ 2. Tim, 3/16. Rom, 15/4. fo wer⸗ 
den mir deffenherrlichen Mugen haben. 
Zur Staͤrckung gebrauchen wir fie, und bekräfftigen daraus 
unfern Glauben / da wir befennen indem andern Artichel/ dag JE⸗ 
ſus Chriſtus / wahrhafftiger GOtt / vom Vater in Ewigkeit ger 
bohren fey. Niemand denoke/ es ſey unnöchig hiervon viel predigens 
zu machen indem ja in unfern Landen dergleihen Leute nicht zu fin⸗ 
den ſo ſolches offenbarlich verleugneten. Oenn / meine Geliebten / hat 
uns gleich der HErr / den wirs nicht gnugſam verdancken koͤnnen / von 
ſolchen oͤffentlichen JEſus⸗Feinden befreyet erhalten / ſo wiſſen wir 
Doch nicht / was / nach ttes Verhaͤngniß / und des Satans Boß⸗ 
heit / annoch kuͤnfftig vor Verfuͤhrer auffſtehen koͤnnen / die ſich auch 
bißweilen heimlich ſchon ſpuͤren laſſen. Ja / wenn mir ſonſt feine Ur⸗ 
ſache haͤtten / den Glauben von Chriſti Gottheit zu ſtaͤrcken / ſo iſt dieſe 
gnug / daß wir wiſſen / auch offt ſelbſt erfahren / wie der hoͤlliſche Feind 
die Gottheit Chriſti innerlich in unſern Hertzen / bald durch diefen,bald 
durch jenen Vernunffts ⸗Einwurff anficht / und viel zweiffelhaffte Ge · 
dancken uns zublaͤſet. Unterſtunde er ſich doch gar dem HErrn Chri⸗ 
oe disputirlich zumachen’ da er zu ihm trat/und fpradh : 
du GOttes Sohn) fo fprich/ daß diefe Steine Brod wer⸗ 
den; Matt. 4/3. wie folteer uns nicht auffdergleichen Weiſe zube - 
rüchen fuchen? da er alsein brüfender Loͤwe herumgehet / und für 
chet / welchen er verfählinge. 1. Petr. 5. Drum gebübret uns, ihmin 
Glauben zumiederfichen. Mercket demnach / meine Geliebten / das 
jenige/ was / bey Erklaͤrung des Textes zum Beweißthum der ma. 
ten Gottbeit Chriſti angefuͤhret worden. Wozu ich num noch dieſes 
ſetze / daß die Teuffel ſelbſt / (wie ungerne fie auch dran wollen /) geſte⸗ 
hen muͤſſen / JEſus ſey wahrer SOit; drum ſchryen fie dort: Ach 
JEſfu / du Sohn GOttes / was haben wir mit dir zu thun? Biſt 
du herkommen / ung zu qvaͤlen / ehe denn es Zeit iſt Matth.v / 29. 
Zur Straffe / und Wiederlegung der Irrigen wollen wir glenchticus; 
auch unfere Betrachtung anwenden, Es iſt dieſer Artickel ie und ie 
ſehr angefochten worden. Ich will ietzo nicht reden von denen Türe 
cken / derer Lugen Prophet, Mahomet / in ſeinem Alcoran die Gott⸗ 
Kkkk ‚heit 
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heit Chriſti durchaus zu verneinen ſuchet / und daher denen Chriſten / fo 
fie bekennen / alle Gnade und ewiges Leben abſprechen will; ſondern 
gedencke nur dererjenigen/ ſo in der Chriſtenheit auffgeſtanden / 
und ſich als Feinde der Gottheit FEfu bezeuget. Es koͤnnen dieſel⸗ 
ben füglich in drey Sorten eingecheilet werden, In der erſten Claſſe 





finden ſich die Avumssuron, ſo da vorgeben / Chriſtus ſey / ehe er von 


der Maria gebohren worden / gar nicht geweſen / oder doch mag 
eine. gewiſſe Perfon / ſondern babe bloß beſtanden in Den Gedancken 
des Vaters. Und ſolche Meynung hat in dem erſten deculo, zur Zeit 
des Apoſtels Johannis / der Ebion und Cerinthus geheget / welche / 
wie Tertullianus von ihnen berichtet, aus Chriſto einen bloſſen Men» 
ſchen gemacht / fo allein feinen Urſprung aug dem Saamen Davids 
babe. Diefen iſt gefolget in dem dritten Seculo Paulus damoſate- 
nus, und in dem vierten Seculo hat es mieder herfuͤrgeſucht Photi- 
nus, ein fonft fehr beredter und gelehrter Mann / der gab auch vor/ 
Chriſtus fey vor der Welt nicht geweſen / ſondern babe angefangen 
aliererſt zu feyn in dem £eibe ver Jungfrau Marid, Wieder denſel⸗ 
ben ift ver Sirmifche Synodus, auff Befehl Conftantii, gehalten. und 
er; der Photinus, darauff verrammet und ing Elend verjaget worten 
"Hu iR wohldiefer Frrehum eine ziemliche Weile liegen blieben, bi 
ihn in dem XVI. Seculo Michael Servetus wieder hervor geſucht / 
und damit zu Baſel und Venedig viel Unfug angerichtet. In der 
andern Claſſe finden ſich die Erregsanoı, fo da gelehret daß in Chri⸗ 
ſto zwar eine höbere Natur ſeh / ale die menſchliche / allein biers 


bey geleugnet / daß Ehriſtus alichrs Wefens-fiy mit dem Va - 


ger. Hierinnen iſt der Heerfuͤhrer Arrius, ein Presbyter der Alexan⸗ 
driniſchen Kirchen ſo im vierten deculo gelebet / welcher in der Kir⸗ 
che groſſen Tumult angerichtet. Wie er war ein Mann von ſonder⸗ 
barem Nach ſinnen / und darbey den Schein der Gottſeligkeit hatte; al ⸗ 
fo gewann er ſehr die Hertzen der Hohen in der Welt / dap fie ihm nicht 
allein favoriſirten / ſondern auch diejenigen / fo fi dem Arrio wieder⸗ 
ſetzten / verfolgten / und ins Elend verjagten. “In Arrii Fußſtapffen 
treten die heutigen Socinianer/ fo da ſagen: Chriſtus ſey von Natur 


nur ein bloffer Menſch / und alsdenn erfllidy/ al8 er von der Junge _ 


frau Maria gebohren worden / babe sr. angefangen, / GOtt zu wer 
den / 


a, 
Ya 
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den / und zwar mm ein zeitlicher und nicht eiviger GOtt / das iſt / er ſey 
ein bloſſer Menſch / mit göttlichen Gaben angefuͤllet. In der dritten 
Claſſe ſinden ſich die Arauasoı, welche vorgegeben: Chriſtus ſey zwar 
gleiches Weſens mit dem Vater / aber nicht gleicher Gewalt und 
Wurckung mit ihm; wie alſo Aetius, tin Syrer / fo aus einem 
Goldſchmidt ein Diaconus der Antiocheniſchen Kirchen worden / fta- 
tuiret hat / ven hernach Conſtantinus Magnus, Annöd 330, ins Elend 

verjaget. Alle dieſe drey Sorten moͤgen mit dem / was in der Er⸗ 
klaͤrung des Textes vorgebracht worden / wiederleget werden; und 
ruffen wir hnen billich zu: Iſts denn nicht gnug / daß ihr die Leu⸗ 
te beleldiget meter ihr auch unſern GOtt beleidigen? Jef. 7/ 13. 
Wir bleiben bey den Worten des heiligen Ambroßi, und bekennen: Ambrofius 
Verbum ab #terno’erat,erat, erat. Hzreticus igitur, qviverbum in Tom. IV, 
DEI non eſſe blasphemat, errat,errat,errarz dasil: Das Wort/ Zör.I.defde 
das war / das war / das war; ein Keger aber/der anders fpricht/ *2-5-7-"9. 
der redet nicht wahr / nicht wahr / nicht wahr· 

Zur Beſſerung wollen wir auch dieſe Slaubens-£ehre anwen · Epanortho- 
den. Haben wir gehöret / dab JEſus wahrer GOtt ſey / orfofollen Heus 
fich ja ins Herge ſchaͤmen diejenigenv ſo da leben / alsob Fein GOtt 
fey/ und inaflen Sünden fih herum melgen; fiefagen: Der HErt 
ſtehet es nicht/ undder GOtt Jacob achtet es nicht. Aber merckt 
doch / ihr Narren unter dem Bolck / und ihr Thoren / wenn wolt 
ihr klug werden! Der das Auge gema t/folte der nicht ſe⸗ 
ben? Der das Ohre gepflanget hat, ſolte det nicht hören? Pf, 

94. Schämen follen fichy die vondiefer Blaubens;Lehregar nichts 

wiſſen / ungeachtet fietäglich davon unterrichtet werden ; das find 

Chriftiani nomine, nan re, wie Auguftinus redet Maul- und 

nicht wahre Chriſten. Schaͤmen follen ſich / die Chriſto nicht goͤtt⸗ 
liche Ehre bezeugen / noch feine Allmacht und Allwiſſenheit erkennen 

wollen. Ach man diene doch dem HErrn mit Furcht / und freue ſich 

mit Zittern / man kuͤſſe den Sohn / daß er nicht zuͤrne / und man um⸗ 

komme auff dem Wege / denn ſein Zorn wird bald anbrennen / a⸗ 

ber wehlallen, die auff ihn trauen. Pſ. 2/ 11. 

Zur Zuchtigung inder Berschtigfeit ſoll ung auch dieſe Leh⸗ Pædeuticun. 
ve dienen / daß wir zufoͤrderſt GOtt vor die Offenbarung 
2 ne 


J \ 


7.77 us Chriſtus / der groſſe GOtt: 


nes Geheimniſſes; hiernechſt JEſum / als den wahren GOtt / hoch 
achten / Pf. 73725. unfer Bertrauen auff ihn ſetzen / 1. Xim,6/ 17. 
iyn hertzuch iteben / Pf. 18/2 in aller Noch anruffen / Math, i5 / 
25, auch kindlich fürchten / und / aus Furcht gegen ihn verleugnen 
das ungdttliche Weſen und weltlichen Lüſte / und zuchtig/gerccht 
und gottfelig leben, Tit.2yıa. Es trete demnach ab vonder Un⸗ 
— gerechtigkeit / wer den Nahmen JEſu nennet. 1. Tim. 2,19. 
Eu Und fo wird alsdenn auch diefe Lehre uns zum kraͤfftigen Troft 
ausſchlagen / denn wir hierdurch verfichert werden’ daß Chrifti Ver⸗ 
dient und Gnugthuung von unendlicher Krafft und Gültige 
feit ey; daß ex auch te gnug fey/ und wieder alles zu ſchu · 
gen/ und zu geben/ mag zu diefem und jenem Leben nötbig if. Jeſ. 8/ 
9,10. Darum wir uns auch ihm zum Beſchluß befehlen / und feuffzen: 
HErr meinen Geiſt befehl ich dir / 
Mein GOtt / mein GOit / weich nicht von mir / 


rius. 


Nimm mich in deine Haͤnde 
O wahrer OEOtt / 
Aus aller Noth 
HUF mir am letzten Ende! 
| Amen/Amen! ABS 
an ee ee 
RN, Die vier und drenßigfte Predigt. | 
gem Von dem unfers Bleifches und Blutes 
— * theilhafftig gewordenen JESU. 
BEE Ward gehalten den 22, Jan.ı702. 
u Morbereitung. 
Vorum, Gelobet ſeyſt du / FEſu Chriſt / 


Daß du Menſch gebohren biſt 
Don einer Jungfrau / das ft wahr / 
Des freuet ſich der Engel Schaar / 
Kyrieleis. 


Die 


fiber den andern Articel. | 6429 


Je Bötter ſind den Menſchen gleich worden / und zu 
ung hernieder kommen. Alſo / Andaͤchtige indem HErm / 
rieffen Dort die Lycaonier zu Lyſtra aus, nachdem fie ge 
Oz leben tie ein Mann / der boͤſe Fuͤſſe hatte, und von Mut · 
| tev-Leibe an lahm geweſen / von Paulo auff ein eingiges 
ort gefund gemacht worden. Ad.ıyı. | 

Es ftunden diefe heydniſchen Volcker inden Gedancken / ihre 
vermeynten Götter pflegten ſich bißweilen zu verkleiden in mancherley 
Faorm und Geſtalt / und die Menſchen zu beſuchen; wiewohl eg lauter 
erdichtetes Ding mit ihren Bögen war / aus Hole Stein / Gold und 
Silber verfertiget; ſie muſten ihre Goͤtter tragen / denn fie kun⸗ 
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N 
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Pralogvium 
ex 
Aact. AV, 3, 


ten nicht gehen / Jer. io / 4. fie muſten fie mit Maͤgeln und Haͤm⸗ 


mern befeſtigen / daß ſie nicht wancketen. Fef.41/7. Ungeachtet fie 
dieſes alles ſahen / lieſſen ſie ſich doch von dem Satan ihren Verſtand 
verblenden / daß fie ſolche / ihrer Hände Werck / vor Götter hielten, Fer 
tzo nun / da dieſe Leute ein groß Wunderwerck ſehen / wie Paulus einen 
von Natur lahmen Mann geſund gemacht / ſo meyneten ſie / es waͤren 


frembde Goͤtter in ihrem ande angekommen / und nenneten Barnabam 
Jupiter, wegen feiner anſehnlichen Geſtalt Paulum aber Mercu. 


rium, weil er das Wort führte, Der Prieſter Jupiter ſaͤumete auch 
nicht lange / und brachte Ochſen und Kraͤnde / und wolte opffern; leder» 


mann aber rieff hierbey aus: Die Goͤtter ſind den Menſchen gleich 


worden / und zu uns hernieder kommen. 
Der ſel. Brentius hält dafüryin feinem GGꝛ mentario, es ſey denen 
Einwohnern bange und uͤbel darbey geweſen / denn ſie ſich erinnert / 
mas man unter ihnen erzehle / daß ſich vormals mit Lycaone zugetra · 
gen / von dem dieſelbe Landſchafft den Nahmen befommenyund Lycac- 
nia genennet worden; Nemlich / es ſoll derſelbe Menſch ein raͤuberi⸗ 
ſcher / Blut duͤrſtiger und ungeheuerer Cyclops geweſen ſeyn / der die 
Säfte und Pilgrim ermordet, und die neu · ankommenden mit der vo⸗ 
rigen Menſchen ⸗ Fleifch abgefpeifet/und ihnen auch zur letzt den Reſt 
egeben. Solches foll Fupiter gehoͤret / umd deswegen vom Himmel 
re ſeyn / allein ſich in einen Frembdling verficher bas 
ben. Da nun der Rieſe auch ihn wollen umbringen / und zuvor mit 


ſel au 


eines todten Knabens Corper ſpeiſen / habe Jupiter / fo bald die. Schuß⸗ 
ae 0 Kkkkz f 


Tranfitio 
ad Kopum 
Thematis, 
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ſel auff den Tiſch geſetzet worden / einen Donner-Strahl fahren laſ⸗ 
ſen / der das Hauß angezuͤndet / und den Rieſen in einen Wolff ver⸗ 
wandelt. Deſſen beſorgten ſich die blinden Leute wiederum / und mey ⸗ 
neten / ſie haͤtten irgend die Goͤtter erzuͤrnet / wolten dahero bey Zeiten 
ihnen entgegen kommen / und ſie auffs beſte bewirthen. Es iſt aber 
dieſes eine pur lautere Fabel geweſen / ſo der Satan unter ihnen aus⸗ 
geſprenget / und fein Affen⸗Spiel getrieben / denn er gemeiniglich / was 
GoOtt in der That gethan / bey den Heyden unter einem Blendwerck 
vorgegeben hat, Ind ſcheinet / daß dieſes Gedichte in etwas ſich bezie⸗ 
he auff die Hiſtorie von Sodom und Gomorra / allwo der HERR 
ſprach: Ich will hinab fahren / und ſehen / ob ſie gethan nach 
dem Geſchrey / das für mich kommen. Der ewige Sohn GOttes 
erſchiene / ſamt zween Engeln, in Geſtalt der Pilgrim / wurden aber 
von denen gottloſen Buͤrgern zu Sodom uͤbel tractiret. Gen.ig / 21. 
19/38, Aus dieſer wahren Hiſtorie hat der Satan ein Fabel · Werck 
gemacht / und aus der Benennung der Landſchafft eine Farbe ange⸗ 
ſtrichen; daher bie Einwohner / als ſie das Wunder ſahen / fo Paulus 
erwieſen / alsbald auff die Gedancken kommen / es waͤren die Goͤtter 
wieder vorhanden / und wuͤrde ein groſſes Ungluͤck über fie ſchweben. 
Drum rieffen fie aus: Die Goͤtter find denen Menſchen gleich 
worden/ und zu ung hernieder fommen, 
Meine Geliebten / mas allbier die Heyden aus Blindheit ger 
dacht / mögen wir / als Chriſten / mit Grund der Wahrbeitfagen: GOtt 
iſt den Menſchen gleich worden / und zu uns hernieder kommen. 
Denn ja der Sohn EOOttes / in der Fuͤlle der Zeit / ſich in unſer armes 
Fleiſch und Blut verkleidet / und gleich worden als ein ander Menſch. 
bil,2, GOtt hat fich offenbaree im Fleifh, 1. Tim. 3. O Wunder 
ber alle Wunder! Dort mufte ſich Moſes nicht grrugfam zu verwum⸗ 
dern / über den Vorzug der Juͤden / den fievor andern Voͤlckern auff 
Erden hatten’ und vieff deswegen aus: Wo iſt ſo ein herrlich Volck / 
zudem Goͤtter alſo nahe ſich thun / als der HErr / unſer GOtt / 
ſo offt wir ihn anruffen? Deut, 4/7... Bedencken wir / Hertzliebſte / 
die gnadenreiche Menſchwerdung JEſu Chriſti / fe mögen wir 
aud) in dieſe Frage ausbrechen / und fagen: Wo iſt fo eine herrliche 
Ereatur / zu der ſich die Gotter alſo nahe thun / als der DE 
unſer 
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unfer GOtt / ih zu ung gethan hat. Denner nahmnirgenddle 
Engel an ſich fondernden Saamen Abrahaͤ. Ebr. 2/14. Darum 
find mir ja ſchuldig ihm mit Freuden zuopffern/ und mic reinem Herz 
gen zu dienen. Wohlan / mir wollen ſolches thun in einem gläubigen 
und andaͤchtigen Vater⸗ Linfer, 


— TXXTus. | 
Der andere Fertickel des Apoftelifchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſes / ſamt 
der Auslegung Lutheri. 
Singang. Brordiam 


In zwar befandter/ aber recht herrlicher Spruchiftesparing "Fr r't 
nen die wahre Menſchheit JEſu Chriſti / allerſeits in demſel⸗ 
ben hertzlich geliebten Zuboͤrer / klar und deutlich bejaher wird / 
wenn der Apoſtel Paulus von unſerm Erloͤſer alſo ſchreibet Mache 
dem die Kinder Fleiſch und Blut haben / iſt ers gleicher maſſen 
theilhafftig worden: Ebr. 2/14, | 
Es redet in diefen Worten der Apoftel von dem ewigen Sohn 
ttes / welchen er indem vorhergehenden alfo befchrieben/ daß er 
ey ein Erbe fiber alles/ durch den auch die Welt gemacht / der 
- lang der Herrlichkeit GOttes / und das Evenbild ſeines We⸗ 
ſens / fo ale Dinge mit feinem kraͤfftigen Worte trage; Ebr,n. 
VDieſer hochgelobte GOttes · Sohn hat / zu Bezeugung feiner 
inniglichen Liebe gegen das menſchliche Geſchlecht / in der Fülle der 
Zeit / menſchliche Natur an ſich genommen / und iſt ein wahrer 
Menſch worden. Drum ſagt von ihm Paulus : er fe) des Ziele 
ſches und Blutes theilhafftig worden / nachdem die Kinder fols 
dis an- fidh hätten, Eee 
Die Sotintaner wollen hierdurch verfiehen das menfchliche 
Elend/ dem ſich Chriſtus / ſo wohl als andere Rinder GOttes / untere 
worffen. Allein / es iſt zu wiſſen / daß Fleiſch und Blut zweyerley 
bedeute in der Schrifft / entweder die berderbte Natur des ost 
Ai AN, 1 
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ſchen / als Matth. ax6 / 17. ſagt Chriſtus zu Petro: Fleiſch und Blut 
bat hat dir das nicht offenbaret / und Joh, / 6. ſpricht er: Was 
vom om gebohren iſt / das iſt Fleiſch; oder fo viel als die menſch : 
Kae Natur an und für ſich ſelbſt / gleichwie es gefunden wird Jeſ. 40/ 
5. Alles Fleiſch wird ſehen / daß des HErrn Mund redet / das iſ / 
alle Menſchen werden es bekennen muͤſſen. Nun kan auff die erſte 
Art es hier nicht erklaͤret wetden / denn ja Chriſtus von keiner Sim⸗ 
de weiß/ 2. Cor.5 / z1.der uns in allen gleich worden / gusgenom⸗ 
men die Suͤnde / Ebr. 415. darum folget / daß Fleiſch und Blur bier 
fübftantialiter zu verſtehen / und fo viel als Die menſchliche Natur/ 
den Menfhen mit Leib und Seel und ſeinen natuͤrlichen Allecten be⸗ 


eutet. 

Solche menſchliche Natur hat der HErr an ſich genommen. 
Er lieſſe es nicht bey der bloſſen Menſchen⸗Geſtalt bewenden / wie ev 
im alten Teſtament ſich unterſchiedliche mahl in menſchlicher Geſtalt 
yon den Seinigen hat hoͤren / ſehen und betaſten laſſen; als in Para⸗ 
dieß / da unſere erſten Eltern nach dem Fall die Stimme des 
HErrn / oder wie es der Chaldaͤiſche Interpres gegeben die Stim⸗ 
me des Worte des HErrn / das iſt / des Sohns GOttes / gehoͤret / 
und vor dem Angeſichte GOttes ſich unter die Bäume im Garten ver» 
ſtecket. Sen, 3. Desgleichen / da er erſchien dem Ertz ⸗ Vater A 
ham / bey welchem er einkehrete / und mic ihm die Mabhlzeit hielte. 
Gen, 18, Dem Ertz⸗Vater Jacob / mit dem er wie ein Mann gerun⸗ 
gen / und ihm feine Huͤffte verrencket; Gen. 32. alſo auch dem Joſuaͤ / 
Gideon / Manoah und ſeinem Weibe / und ſo fort an, Allein das 
war nur eine ſolche menſchliche Geſtalt / die ſich eine kleine Zeit gezei⸗ 
get / und bald wieder verfhmunden, Hier aber in feiner Menſchwer⸗ 

—* das Wort Fleiſch worden / Joh.i. der Sohn GOttes hat 
den Saamen Abrahaͤ angenommen. | 
Es wäre JEſu gar leicht geweſen / wieder von neuen aus einem 
Erden⸗Kloß / oder woraus er gewolt einen Menſchen zu er 
und mit demfelben ſich pexfönlich zu vereinigen ;allein auff folche 
fe wäre er nicht unfer Bluts Fremd umd Bruder geweſen. Drumbat 
$ von unferm Fleiſc und Blut die Menſchheit von dem Saamen 
brahaͤ die menſchliche Seele und Leib, — Eigen · 
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ſchafften und Verrichtungen an ſich genommen/ und iſt darum uns / 
als ſeinen Bruͤdern / gleich wordhen. 
Das iſt uns nun eine groſſe Ehre, Denn da zuvor der leidige Sa 
tan unſere menſchliche Natur durch die Suͤnde von GOtt ſo weit abs 
geriſſen / daß unſere Untugenden uns und unſern GOtt von einander 
ſcheideten; Jeſ. 59. fo iſt unſere menſchliche Natur ietzo durch des 
. HEren Chriſti Menſchwerdung / mit GOte wieder fo nabe und ges 
nau vereiniget/ dap fie in die Einigleit des Sohns GOTIes aufge - 
nommen/ und alfo herrlicher gemacht worden / als fie zuvor im Stan 
deder Unſchuld gemefen, und haben wir in Ehrifto mehr erlanget als 
wir in Adam verlohren haben. | a 
ESs hat aber unſer liebfter Heiland Fleiſch And Blut an fich ges 
nommen / nach dem die Rinder Fleiſch und Blut haben / ſo iſt er es 
gleicher maſſen theilhafftig worden. Durch die Kinder verſtebet der 
Apoſtel eigentlich die geiſtuchen Kinder / das iſt / die Glaͤubigen / die 
durch das Wort wiedergebohren ſeyn. Denn von denen redet er in 
dem vorhergehenden 10. Vers / und in v. 13. fuͤhret er hiervon Chriſtum 
alſo redend ein: Siehe da / ich und die Kinder / welche mir GOlt 
En hat ;welche Worte ausdems. Cap, Jeſaiaͤ v, 18. genommen. 
enn Ebrifto find die Gläubigen fondevlich gegeben / daß fie feligund® 
herrlich werden; drum ſagt JEſus: Vater / ich will’ daß wo ich 
bin / auch die bey mir ſeyn / die du mir gegeben haſt / daß fie me 
ne Herriichkeit ſehen / die du mir gegeben haſt / denn du haſt mich 
geliebet / ehe denn die Wels gegründet ward, Job. 17/24. Wade 
mals aber verfiehet er auch insgemein alle nartrlichen Kinder / die 
Fleiſch und Blut haben; derer Fleiſches und Blutes iſ Chriſ us theil⸗ 
hafftig worden / muegrAnas, gleicher maſſen / damit nicht angedeu ⸗ 
tet wird identitas modi, als ob es auff gemeine Art und Weiſe / wie bey 
- Adern Kindern / geſchehen. Nein / denn er iſt nach feiner menſchlichen 
Pakt Erdrus, ohne Vater; ;Ebr.7/%. ſondern er zeiget veritatem 
ren wahrhafftig und wuͤncklich geſchehen nicht zum 
Schein und Blendwerck / ſondern wahrhafftig und in der That. 
Un di bekennet mit freudigem Mund die geſammte werthe Applicatio 
Ehr ſenheit/ wie wir klaͤrlich aus dem verleſenen Text erſehen / darin ad Teatum. 
ein rechtſchaffener Chriſt mit der Kirchen — Ten | 
SZ ebene 
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befennet/ daß JEſus / als eins wahrhafftiger Menſch / von der Fungfra 
Maria fen gebobren worden ; daher wir auch voriego mit einander bes 


crachten wollen 


Propofitio 
cum 
Partitione. 


Votum. 


Tradatio, 


-Pars], 


Den unfers Nleiſches und Bluts theilhaff⸗ 
tig gewordenen FEfunv 
ie ſolches bezeuget * 
L. Sein eigentlicher Nahme. 
II. Seine wunderbare Empfaͤngniß. 
AII. Seine wahrhafftige Geburt. 
Biß willkommen / dur edler Gaſt / 
Den Sünder nicht verſchmaͤhet haſt / 
Und koͤmmſt ins Elend her zu mir / 
Wie ſoll ichs — dir? 


Abhandlung. | 
SD fdann JEſus / unfer Heilandı Gelichte in demſelben / 
unſers Fleiſches und Blutes theilhafftig worden. Es 
3 bezeuget ſolches 
1. Sein eigentlicher Nahme / da er ein Menſch 
geneimet wird. . Ich glaube / heiſt es in unferm Text / daß IJEſus 
ra ſey walnhafftiger Menſch von der Jungfrau Maria 
gebohren. | 


Wir werden genennet Menſchen; GOit ſchuff ſie ein Maͤnn⸗ 


lein und Fraͤulein / und ſegnet ſie / und hieß ihren Nahmen 

Menſch / zu der Zeit / da ſie geſchaffen worden, Ben. / 2. Eben al⸗ 

fo wird auch Jẽſus offtmals ein Menſch genennet. Da ſpricht Pila⸗ 
tus von ihm· Ihr babe dieſen Menſchen zu mir bracht / als der 
Bis Volck abwende / und ſiehe / ich habe ihn für euch ver hoͤret / und 
finde an dem Menſchen der Sachen keine / die ihr ibn beſchuldiget. 
Luc. 23. Und Yob, 19. ſpricht er Sehet / welch ein Menſch! So bes 
zugte der Hauptmann von ihm: Für wahr / dieſer iſt ein frommer 
Menſch geweſen. Luc. 3. Sonderlich find merckwuͤrdig die Pa 


— —— — 


— auli / 


| 
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Pauli / ſo era. Tim; / 5.6.auffgezeichnet: Es iſt ein GOtt / und cin 
Mittler zwiſchen GOTT und Menſchen / nemlich der Menſch / 


Chriſftus JEſus der ſich ſelbſt gegeben hat für ale zur Etloͤſung / 


daß ſolches zu ſeiner Zeit geprediget werde. 


Wir werden genennet Menſchen⸗Kinder / wie GOtt offt ſagt 


bey dem Ezechiel: Du Menſchen⸗Kind; Cap. 3. alſo wird auch FE 


ſus zum oͤfftern ein Menſchen · Kind und Menſchen · Sohn genennet. 
Des Menſchen Sohn hat nicht / da er ſein Haupt hinlege / ſpricht 
er ſelbſt. Matth. 8. Gleich wie Jonas war dren Tage und drey 
Nachte in dem Bauche des Walfiiches ; alſo wird des Menſcheu 
Sohn drey Tage und drey Nacht mitten in der. Erden ſeyn. 
Matth.ız. Der Bater har ihm Macht gegeben/ das Gericht zu 
halten / darum / daß er des Menſchen Sohn If. Joh.5. Und wel⸗ 
cher Spruch fuͤr allen wohl zu mercken: Des Menſchen Sohn iſt 
kommen / ſelig zu machen / was verlohren iſt. Matth. 9. Alſo beit 
ſet er weiter cin Sohn Davids / die Ruthe von dem Stamm Iſat / 


die Frucht des Leibes; welches alles ſolche Titul / die andeuten / JE⸗ 


ſus fepein wahrer Menſch. * 
Sbolcher Nahme iſt ihm auch bereits im alten Teſt ament beuger 
leget worden / da er genennet wird der Schoͤnſte unter den Menſchen⸗ 
Kindern; Pſ. 45. daer in einem Geſichte vorgeſtellet wird als des 
Menſchen Sohn; Dan. 7. ja / da er von ſich felbft faget: Was iſt der 
Menſch / daß du fein gedenckeſt und des Menſchen Kind / daß du 
Dich fein annimmft 2°Pf.8. Zwar ſpricht er auch Pſ. 22/7. Ich bin 
ein Burm / und kein Menſch ; allein hiermit verleugnet er mieht / daß 
er ein wahrer Menſch ſeyn werde / ſondern daß man in ſeinem Leiden 


mit ihm werde bandeln/ als wenn er ein geringer Wurm / und Fein 


© - Brführet aber nicht den bloffen Nahmen / fondern auch die That 
ſelbſt. Denn an ihmanzutreffen die weſentlichen Stüdfe/ fo einen 
Menfgen machen. Der Menſch beftcher aus Leib und Seele. ‘Bon 
feiner vernünfftigen Seele redet unfer Heiland ſelber: Meine See⸗ 
le iſt berrube biß in den Tod. Matth. as. Vater / ic) befehle meinen 
VGeſſt indeine Haͤnde; Luc. 23. dahin auch zu referiren / daß der Ev 
angeliſt Lucas Cop. .meldet / er — AR — 

2 .. . 
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die ihren Sig und Wohnung in der vernuͤnfftigen Seele hat. Seines 
Leibes gedencket auch die Schrifft klaͤrlich: Er hat euch verſohnet mit 
dem Leibe feines Fleiſches. Gol.ır22, Wir find gehelliget durchs 
Dpffer des Leibes IJEſu Chriſti. Ebr. 10/10, Er ſelbſt ſpricht: Bre⸗ 
chet dieſen Tempel ab / und in dreyen Tagen will ich ihn wieder 
auffrichten; welches der Evangeliſt alfo erklaͤret daß er von dem 
Tempel ſeines Leibes geredet habe. Joh. 2. So wird in der evange⸗ 
liſchen Hiſtorie / und andern Buͤchern neues Teſtaments / vielfältig ſei⸗ 
ner Haͤnde / Fuͤſſe Augen’ Obren/ Fleiſches und Gebeine / Mel» 
dung gethan / alles zu dem Ende / daß wir vergewiſſert werden / er ſey 
ein wahrhafftiger Menſch. Er hatte ein menſchlich Haupt / Matth. 
27/29. das er am Creutze neigete; Joh. 19/30. er hatte Hände und 
Fuͤſſe / die er ſeinen Juͤngern und Thoma zeigete; Luc. 24,39. Joh. 20 / 
27. Blut / das er vergoſſen in ſeinem Leiden; Joh.ig / 34. eine Seile / 
die mit dem Speer durchſtochen worden. 
Uberdiß funden ſich auch bey ihm die natürlichen menſchlichen 
Qualitäten und Eigenſchafften / dergleichen Zufaͤlle an Leib und 
Seele / gleichwie wir Menſchen haben. Des Leibes Zufaͤlle und Ei . 
genſchafften find geweſen / daß er im Fleiſch gelitten / 1. Petr. 4/1. ge⸗ 
hungert / Matth, 412, gedurſtet / denn da er müde mar vonder Reis 
fer ſetzte er fich auff den Brunnen / und fprach zu dem Samaritiſchen 
Weibe:Bibmir zu trincken; Joh. 4.dap er geſchlaffen / Match, / 
24. müdegeworden/ Joh. 4/ 6. geweinet / als er nahe zur Stadt 
Jeruſalem kam / ſahe er fie an / und weinet über ſie / £uc, 19/ 41. daß er 
tödter worden, AG. 2/23, Der Seelen Eigenſchafften find ger 
mwefen/daßer zugenommen /nicht allein an Fahren/Alter und Groͤſ⸗ 
fe, fondernauh am Berftand und Weißheit/wieandere Wenfchen; 
&ue. 2/52.daßer geliebet / wie von ihm ftebet/ er habe Lazarum hertz⸗ 
lich lieb gehabt. Job u 36. Daß Jammer und Mitleidenfich bey 
ibm gefunden, Ebr,.4) 15. ingleithen Zorn; denn er ſahe die verſtock⸗ 
sen Juͤden mit Zorn an; Mare.z / 5. wie auch Traurigkeit und Ber 
truͤbniß; Meine Seele / ſprach er / i berrubt biß in den Tod. Matth. 
26/38. ja Froͤlichkeit im Geiſt war bey ihm. Luc. io / 21. 
Ob aber JEſus auch in ſeinem Leben gelachet habe / koͤnnen 
wir nicht ſagen. Chryloſtomus mercket an / daß man nirgends von 
Chriſto 
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Chriſio leſe / daß er gelachet aber offt / daß er geweinet. Er hatte es nicht 
Urſach; es war ihm nicht laͤcherlich in dieſem Jammerthal / wo er hie⸗ 
naus ſahe / erblickte er lauter traurige Sachen. So wenig Adam im 
Stande der Unſchuld Urſache hatte zu weinen / fo wenig hatte Ehrie 

ſtus Urſache zu lachen. Lachen ift zwar an ihm ſelbſt nicht unrecht; 
Go TTlachet ſelbſt indem Himmel, darum ſpricht David von dem 
 Sottlofen: Der im Himmel wohnet / lachet ihr und der HERRN 
ſpottet ihr, Pf. 2/ 4: Und der HErr laͤſſet ſich gegen fie vernebmen;: 

Igh willlahen in euerm Unglück / umd euer fpotten/ wenn da 
koͤmmet / das ihr fürchtet. Prov.n. Jedoch lieſet mannirgend von 
Chriſto / daß er gelachet habe; vielmehr Heß er ſich dort vernehmen: 

Selig ſeyd ihr / die ihr hier weinet / denn ihr werdet lachen. tuc.6/zı, 
= Betrachtet man endlich die menſchlichen Werde und Ge⸗ 
ſaͤffte / die der HErr gethan und verrichtet/ als daß er im Tempel zw 
Feruſaiem / inder Schulen / zu Waſſer und zu Lande / in Privat- Haus 
ern gelehret / geprediget / ermahnet / die Einfältigen unterrichtet / die 
Halßſiarrigen geſtrafft und die Betruͤbten getroͤſtet / fo giebet auch dies 
fes ein klares Zeugniß von der Menſchheit CEhriſti / und mögen wir fügs 
lich alſo flieflen : Der jenige / welcher den Mahmen eines Mens 
ſchen führet / die weſenilichen Stuͤcke unſerer menſchlichen Nas 
tur an ſich hat / auch Die Eigenſchafften und Zufaͤlle eines Mens 
ſchen ben ſich ſpüren laͤſſet und menſchliche Wercke erwelſet / ders 
ſelbe iſt ein wahrhafftiger Menſch. Nun diß iſt alles an unferm Sehe 
jand gIEſu Thrifio zu finden ; darum hat man nicht Urſach zu zweif⸗ 
fein’ daß er unfers Fleifchesund Blutes theilhafftig geworden ſey. Es 
befräfftiget auch dieſes vors ae 
2. Seine wunderbare Empfängniß; von der ein Pars II, 
Chrift befennet, dag JEſus empfangen fen von dem Heil, Geiſt. 
Wenn die Wiederräuffer uber diefe Worte gerathen / fo meynen fie 
hierinnen einen Betveiß · Grund zu finden’ daß Chriſtus Fein wahrer 
Menſch / wie wir / ſey / indem es von ihm heiſſe / er ſey won dem Heili⸗ 
gen Geiſt MRateh, 1/21: und ausdruͤcklich der Engel Gabriel zu Mas 
ringehzt; Der Hetlige Geiſt wird Üiber dich kommen, und die 
Kraff des Pochfen wird dich liherſchatten. £uc.135, Allein dar⸗ 
‚aus folget noch lange nicht / daß der DE SC Chr Lat fe N * 
* ter⸗ 
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Mater-Stefle vertreten; denn Chriſtus iſt nach feiner Menfchbeit 
ohne Vater. Ebr. 7/3. Sondern es iſt zu wiſſen / daß der Heil, Geiſt 
bey der Empfaͤngniß Chriſti auff zweyerley Weiſe gewuͤrcket habe; 
erſtlich generaliter, auff allgemeine Weiſe / wie er ſonſt wuͤrcket bey 
der Empfaͤngniß eines ieden Menſchen / als der allmaͤchtige GOtt 
und Schöpfferder uns mit Beinen und Adern zuſammen fuͤget. Job. 
sorır, Und alſo wird unſere Geburt und Empfaͤngniß dem Heiligen 
Geiſt zugeſchrieben: Der Geiſt GOttes hat mich gemacht / und der 
Odem des Allmaͤchtigẽ hat mir das Leben gegeben. Job. zz / a. Dar⸗ 
nach hat der Heilige Geiſt auch gewuͤrcket bey Chriſti Empfaͤngniß fpe- 
eialiter, auff eine beſondere Weiſe / da die Maria ſchwanger wor» 
den von dem Heiligen Geiſt. Mratth. 118, Welches aber nicht alfe 
su verſtehen / als. ob Ehriſtus ex fübftantiä, ausdem Weſen des Gei⸗ 
fles/ wäre gezeuget; denn fo müfte Chriſtus fein Fleiſch an fich haben 
fondern wäre ein bloffer Geiſt: fondern er ift empfangen ex poteltace; 
aus der Krafft und Würdungdes Heiligen Geiſtes; gleichnsie 
aulus fagt: Wir haben einen Bater/ von welchem alle Dinge 
d / 3. Cor. 8 / 6. da doch nicht alle Dinge aus dem Weſen GOttes 
entſprungen / ſondern aus feiner Krafft und Wurckung ihren Ur⸗ 
ſprung haben. | RR 
Arlſo hat fichder Heilige Geiſt bey der Empfängniß Chriſti auffeie 
ne fonderbare Art gefchäfftig bezeuget ; und fagen die alten Theologis 
daß er hierbey fonderlich Dreyerlepvervichtet. Das erfte nennen fie 
dusoo ivieycan, er hat das jungfräuliche Gebluͤt oder den Saamen 
Maria er wecket / und fie durch ferne wunderliche Geegens-Krafft tuch · 
tig gemacht / uͤber alle Natur / ohne maͤnnlich Gebluͤt / ſchwanger zu 
werden / alſo / daß ihre Leibes Frucht der Weibes⸗Saamen wäre 
Gen.; / ißg. Das andere nennen fie dauudav ayızzuon, er hat die Malz 
fam oder das Theildes jungfraͤulichen befeelten Gebluͤts / aus welchem 
das einige Wort des Vaters menſchliche Natur annehmen, und ihm 
den Tempel feines Leibes bauen molte/ in welchem die gange Fuͤlle der‘ 
Sortheit felteleibhafftig wohnen / von dem natılrlich ankjebenden Suͤn · 
den⸗Gifft vorher gefaubert und gebeiliget/ alfo/ daß Chriſtus ohne alle 
Sunde empfangen / und da8ı fo von Maria gebohren / wahrbafftig das 
Deiugt genennet wilrpe, Dasdrittenennen fie ã/ ns 
—J als der 
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als der Copulator und Trau-Priefter / die göttliche und menfchliche 
Natur Chriſti / im jungfräulichen Leibe Maroa / miteinander vermäb- 
let / alſo / daß man das Heilige / fo von ihr gebohren / wahrhafftig hat 
GOttes Sohn nennen koͤnnen. In Betrachtung deſſen heiffet es 
JEſus ſey empfangen von dem Heiligen Geiſt. 

Dabedarff es nun nicht Fragens / wie Chriftus/ohne Zuthun 
eines Mannes / ein wahrer Menſch bat können empfangen wer- 
den? Denn es iſt ein Geheimniß / und koͤnnen es in dieſem Leben nicht 
ergruͤnden / ſondern muͤſſen uns im Glauben halten an die göttliche 
Alimacht dahin auch der Engel die Jungfrau Mariam tweifet/ da fie 
nach dem Modo und Weiſe frage; wie e8 möge zugeben? fo giebt er 
zur Antwort: Bey GOtt iſt kein Ding unmöglich. Luc, 1. Darbey 
haͤſt fie es auch bleiben nimmt ihre Vernunfft gefangen unter. ven Sen 
horſam des Glauben fichet zuruͤck / und dencket: Fils GOtt muͤglich / 
Himmel und Erden aus nichts zu erſchaffen Adam aus einem Erden« 
Kloſſe / Evam aus einer Rippe; ey ſo kan er auch das thun / und feinen 
Sohn; ohne Zuthun eines Mannes / von dir laſſen gebohren werden. 
Alſo ſollen wir uns auch / in kindlicher Einfalt / mit dieſem Wercke wei⸗ 
ſen laſſen. Die eigentliche Beſchaffenheit des gangen Geheimniſſes 
wollen wir biß in den Himmel fparen. Gleichwie dort eine Wolcke die 

Zitte iberfchattete, Exod. 40, wie ſonſt die Cherubinen die 

Bunds-Lade mic ihren fhattigten Flılgeln bedecketen / 2. Paralip. 5. 
damit niemand mad) der dafelbit mohnenden Herrlichkeit fi genau 
umſehen ſolte; alſs ift durch die Uberſchattung der göttlichen 
Kraft Im jungfräulichen Reibe Mariaͤ gleichfam unferm Verſtand 
eine € vorgezogen werden, daß wir ung nicht unterſtuͤnden / das 
Geheimmß zu erforſchen / in welches auch die Engel zu ſchauen geli- 
fiet, 2. Betr. 1, Gnug / daß Chriſtus wahrhaftig in dem Leibe der 
Jungfrauen Mariä menſchliches Weſen / geibund Seel / angenom- 
men / und ihre geibes- Frucht worden / die ſſe unter dem jungfraͤulichen 
Het den / neun Monat lang / wie andere Muͤtter ihre Kinder / getra⸗ 
gen; bey welcher Geftacion und Tragen man ſich nichts fonderba- 
res und wunderliches einbilden darff indem zwiſchen vem ewigen 
Sohn GOttes / und andern Kindern ſo in ihrer Mutter Leibe getra« 
gen werden / kein Unterſcheid vorgefallen / denn er iſt ware malınz — 

— | Inge 
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dings feinen Brüdern gleich worden, Ebr. 2. Welches denn ein herrli⸗ 
ches Zeugniß von feiner wahren Menſchheit giebet; derer wir auch 
verfichert werden — 

IT. Aus ſeiner wahrhafftigen Geburt; von twel⸗ 
her ein Chriſt bekennet: Ich glaͤube / daß JEſus Chriſſus wahr⸗ 
hafftiger Menſch vonder Jungfrau Maria gebohren fey- 

(a) Die Mutter) fo ihn zur Welt gebohren / iſt die Jungfrau 
Maria; eine Jungfrau / die vertrauet war einem Mann/ mit 
Nahmen Joſeph / von dem Haufe David, £uc.n27. Ob es wohl 
uber und wieder alte Natur / daß eine Jungfrau einen Sohn gebähren 
ſoll / fo find wir noch deffen gewiß ans heiliger Schrift. Denn eshaben 


. Die Propheten ſchon längftim alten Teftament verkuͤndiget / daß der 


verfprochene Meßias und Heiland der Welt von einer Jungfrau fols 

te geboren werden. Sofchreibet Fefaias Cap 24. Siehe / eine Jungs 
frau iſt ſchwanger / und wird einen Sohn gebähren. Da ſtehet 
ausdruͤcklich / daß des Meßiaͤ Mutter werde ſeyn eine reine und keu⸗ 
fihe Jungfrau. Mit Jeſaia Rimmen überein die andern Propheten 
wie wobl fie etwas dunckeler davon weiſſagen. Bey Mofe lefen wit: 
Dis Welbes Saamen fol der Schlange den Kopff zertreten. 
Gen.; / i5. Bey Jeremia: Der HErr wird ein neues im Rande 
ſchaffen das IBelb wirdden Mann umgeben. Cap. 31/22, Wie es 
verkuͤndiget worden / foiftes auch ergangen, 

Gregor ius Nyflenus gedencket des Zeugniffes des alten Za⸗ 
chariaͤ / welcher Johannis des Taͤuffers Bater geweſen / und fagt: 
Man habe zu Jeruſalem indem Tempel den Brauch gehabt / daß die 
Manns ⸗Perſonen / die Weiber / und — ein iedes ſeinen 
ſonderlichen Ort und Stand gehabt. Weil nun der Prieſter Zacha⸗ 
rias / aus Eingebung des Heiligen Geiſtes / erkennet / daß Maria eine 
reine und unverſehrte ar ya fo habe er fie auch unter diefelben ge⸗ 
ſtellet / und deſſen feine Urfache angefuͤhret / und fey dariiber von denen 


"andern Prieſtern / zwiſchen dem Tempel und Altar/erfehlagen worden. 


Zu Zeiten der Regierung des Griechiſchen Ränfere/Conftan- 
£ini Vl.undfeiner Mutter Irene,in Thracia,nigpt fern von@onftan« 


sinopel/ fon fich zugetragen haben / daß da man eine alte Mauer ein⸗ 


gerifien 
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geriſſen und ausgegraben / ſo habe man tieff unter der Erden einen ſtei⸗ 
nern Sarg angetroffen / in welchem eines verſtorbenen Menſchen Coͤr⸗ 
per gelegen / ſo auff feiner Bruſt ein guͤldenes Blech gehabt / darauff die 
Worte geſtochen: Chriſtus nafcetur ex Maria virgine, & egocre- 
do in eum; Chriſtus wird von der Jungfrau Marta gebohren 
werden / und ich glaube an ihn. Deegleichen ſoll ſich au begeben 
haben in Hiſpanien / bey Zeiten Kaͤyſers Friderici Il. Anno 1244, 
mit. einem Juͤden. Denn als ſelbiger feinen Weinberg erweitern 
wollen / ſey er ohngefebr auff einen groſſen Stein gekommen / unter 
welchem er ein Buch gefunden / mit Hebraͤiſchen / Griechiſchen und La⸗ 
teiniſchen Buchſtaben geſchrieben / in welchem unter andern dieſe 
Worte geſtanden: In tertia ferie mundi naſcetur Filius DEl, à Ma- 
ria virgine, & pro ſalute hominum patietur; In der dritten 
Ordnung der Welt wird der Sohn GOttes / von Marta der 
—— gebohren werden / und für das Heil der Menſchen 
lei n;; : WIRRURR 
Man findetin heiliger Schrift unterſchiedene (höme Bildniſſe / 
darinnen Die reine und. unbefleikte Jungfrauſchafft Mariaͤ iſt vorge» 
ſtellet worden; als der brennende Buſch Moſis / der do nicht ver» 
zehret ward. Exod.z / Soifdie Jungftau Maria eine Mutter ei» 
nes laͤngſt gewuͤndſchten Kindes woͤrden / und hat doch durch ihre Ge⸗ 
burt die Jungfrauſchafft nicht verlohren. Das Tempel⸗ Thor am 
Allerheiſigſten / weiches alle zeit ſolte verſchleſſen bleiben und nie · 
mand hinein gehen / als der HErr. Ezech. 44/2. Diß haben die al⸗ 
ten Lehrer von der leiblichen Geburt Ehrifti verſtanden / die Pforte bes 
deute die Jungfrau Mariam / vorn welcher Chriſtus folte gebohren 
werden; daß aber in einem Vers dreymahl geſagt werde / das Thor 
fev zugeſchloſſen / dadurch werde angedeutet / daß die Mutter des HErrn 
oll eine frau ſeyn und bleiben vor / in und nach der Geburt. 
Ite man ſich nun hierbey bekuͤmmern / warum denn unfer 
Heiland von einer Jungfrau hat wollen gebohren werden? ſo dienet 
zur Antwort: Daß es unter andern darum geſchehen / damit er durch 
em ſonderbares Kennzeichen von allen andern Menfchen abgefon- 
dert wäre. Denn Adam war ohne Mann and Weib von EOtt for- 
miret; Eva war aus feiner befeelten Rippen / und alfo ohne Weib) 
| Mmm m’ | aber 
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aber nicht ohne Mann; zubereitet; Ihre Machkommen i —— 
wurden von Drann und Weibzugleich gezeuget; aber bey Chriſfi 
Empfängniß und Geburt geſchicht abermal mas neues / indem er 
allein vom Weibe/ ohne Wann empfangen wird. 

Es hat aber feine Mutter eine vertraute und verlobte Braut 
ſeyn muͤſſen / theils dem Eheſtande zu Ehren / daß Chriſtliche Ehe 
leute ſich ruͤhmen koͤnten / Chriſtus ſey / obſchon nicht aus dem Eheſtan⸗ 
de / iedoch im Eheſtande empfangen; theils dem Satan zu Hohn 
und Spott / daß / tie derſelbe vormals unſere erfie Mutter genarret / 
alſo nun an der Mutter des HErrn wieder zum Narren wuͤrde / und ſich 
deſto weniger in dieſes Geheimniß finden koͤnne. Dieſe Jungfrau Ma⸗ 
F * nun JEſum / als ein wahres Menſchen⸗Kind / zur Welt ge⸗ 

ohren. —7 
(6) Die Art und Weiſe betreffende der Geburt / fo ſagt Lucas 
von Maria / wie fonft die Schrift von andern ſchwangern Weibern - 
zuredenpfleget: Es kam die Zeit/ daR fie gebähren folte/ und fie 
gebahr ihren Sohn; £ue.2. daraus wir ſchlieſſen / daß es mit der 
Ref: Fefuniht anders hergegangen / als mit der Geburt anderer 


enfchen. 

Einige werffen hierbey die Frage auf: Ob Chriſtus gebohren 
worden ohne Berkegungder Jungferſchafft / und ohne Schmer⸗ 
— r etliche / ſo wohl alte als neue Lehrer / wollen / man ſolle hier 

in Wunder dichten / es ſey der Jungfrau Maria hierbey ergangen 
wie andern Weibern / denn ſich fo wohl ihr jungfraͤulicher Leib geoͤſſ⸗ 
net / als auch ſie hierbey viel Schmertzen gefuͤhlet. Andere hingegen 
wollen hiervon nichts gewiſſes bejahen / ſondern tragen Bedencken / 
dieſe Frage / weil ſie den Grund des Glaubens nicht eigentlich ange⸗ 
het / zu beantworten. Allein wenn man die Sache doch etwas bey 

ſich uͤberleget fo wird man befinden, daß man mit gutem Grund ſager 
möge: Die Zungfrau Maria habe / ohne Verletzung der Junge 
frauſchafft undohne Schmergen/gebobren, Denn es fieberja 
ausdruͤcklich die Empfaͤngniß und Beburt beyfammen, und wird bey⸗ 
des von einer Jungfrau geſagt Jeſ. 7 / 14. Und iſt merckwurdig sung > 
D. Saccus Part. III. Epiſi. Feflival.p.397.bierbey angefuͤhret daß 
"Inder Juden Cabbala helennet werde / ie in den — 
— n dem 


— 
— 
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in dem im Hebräifchen gebrauchten Wort Almah, in der Mitten 
ein = finale claufum & dageflatum gefunden worden / damit an 
zuzeigen / daß in ſolchem Wort einfonderlid Myfterium verborgen/. 
nemlich / die miner waͤhrende verfehloffene Jungfrauſchafft Ma- 
riä. Daß aber die Geburt ohne Schmertzen abgegangen beweiſet 
der heilige Cyprianus daraus / weil ſie ohne Luſt empfangen / und ſchrei⸗ 
bet davon: Sine tormento peperit, qyæ in conceptione caruit vo- 
— ohne Schmertzen ——— die auch ohne Luſt 
empfangen. Dergleichen Urſache fuͤhren auch an Fulgentius und 
Nyflenus. Und ſchreibet unſer fel. Vater Lutherus in der Kirchen⸗ 
Doftille 9 Es iſt alles mit der Geburt zugegangen / wie 
biyandern Weibern/ auſſer daß Maria ohne Schmertzen ge⸗ 
bohren hat / wie fie auch ohne Sünde empfangen hat der Fluch 
Eva iſt nicht uͤber fiegegangen/ der da lautet: Zn Schmergen 

du deine Kinder gebahren; fonft ik ihr geſchehen aller maſ⸗ 


olt du deine 
ſen / wie einem gebährenden Weibe geſchiehet. Darum iſt wohl bep 
ihr eingetroffen 


r n / was dort ſtehet: Sie gebiehret / ehe ihr wehe wird / 
ſie iſt geneſen eines Knabens / ehe Ihr Kindes ⸗/ Moth koͤmmt. Jeſ. 
66/7. Und fohätten wir / MR. G. die wahre Menſchheit JEſu erken⸗ 
net / chells aus feinem eigentlichen Nahmen / theils aus feiner wunder⸗ 
baren Empfaͤngniß / theils auch ans feiner wahrhafftigen Geburt. 


Gebrauch. 


e laſſet uns zum Beſchluß dienen / zu Wiederlegung dev 
rchen / zu Straffe der Unbeſonnenen / zur Ermahnung der 
oonnmen / und zum Troſt der Betruͤbten. 
An Zerigenmangelt es hier nicht; obwohl die Menſchheit Chri⸗ 
Sonnen klar iſt / und auffs deutlichſte ans heiliger Schrifft mag er⸗ 
verden / ſo haben ſich doch immer in der Kirchen N. Teſlaments 
nn die Wahrheit der ſelben in Ziveiffel gezogen. 


Dane ſie nicht unfüglich in funff Clafles eintheilen. 





da finden ſich erſtilch Die Darlasıxai, welche vorgaben / Chri-⸗ 


*— nice einen wahrhafftigen Leib / ſondern nur eine Geſtalt des 
angenemmen / und darinnen erſchienen / daß man aͤuſſerlich ver⸗ 
meynet / er babe Fleiſch und Blut / doch in der That wäre cs ein bloſſes 
Er Mmm m 2 Blend⸗ 


usus 
Elenchticu 
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Blendwerck geweſen / habe alſo auch nicht wahrhafftig und empfindlich 
Schmertzen gefuͤhlet. So trat Marcion auff / und ſprach: Chriſtus ha ⸗ 
be nicht einen natuͤrlichen Leib gehabt, ſondern ſey nur als ein Ge⸗ 
ſpenſt erſchienen. Der Chriſt Schaͤnder Manes, von dem die Mani⸗ 
chaͤer genennet werden / meynete: Wie die Engel offt in Geſtalt eines 
Menſchen erſchienen und usa Darrzsıncv gehabt ; alfo waͤre der 
Sohn SDrttes:auch erfihlenen/ und ſey mit feiner Empfaͤngniß / Ge⸗ 
burt / Leiden / Sterben / Aufferſtehen und Himmelfarch ein bloſſes Spie⸗ 
gel⸗Fechten gervefen ; welchen Irrthum Auguftinus indie neun Jahr 
gebeget/ nad) feiner Bekchrung aber befftig darwieder geſchrieben. 
Viernechſt funden fich die Erzesen; dieſe / weil fie ſahen daß 
man mitder bloffen Geſtalt nicht fottkommen koͤnte / fo gaben fie vor / es 
ſey zwar Chriſtus ein wahrer Menſch / aber er babe ein himmlifches 
Weſen / und nicht dieSubftang Adams an ſich genommen / er habe ei⸗ 
nen bimmlifchen Leib mit vom Himme gebracht / und ſey durch den geib 
Mariaã / ſeut aqva per fiſtulam, wie das Waſſer durch die Roͤh⸗ 
re / hindurch gegangen / daß er ihr Fleiſch und Blut nicht gefaſſet haͤtte; 
wie die Sonne durch ein Glaß cheine / und doch die Natur des Glas . 
ſes nicht an fihnähme, Welchen Irrthum lrenæus miederleget bat? - 
Solche Gedancken führete Valentinus, und nad) ihm Apelles, und: 
beutezu Tage die Wiedertaͤuffer. Es hat aber diefen Jerthum der 
Evangelit Lucas mit fünf Worten wiederleget / indem er fpricht: 
Dir wareln Sohn Adam. Luc. 3738, ODenn da wird ja JESU 
menſchliche Natur / durch alle Vaͤter und Groß: Väter, klaͤtlich biſ 
auff Adam zuruͤck gefuͤhret / daß er / wie andere / auch aus Man 
ſproſſen ſey. Ja / ſagen ſie / er ſtehet aber ausdruͤcklich / daß Chriſti 
Himmel kommen ſey. Joh. 3. Allein’ diß iſt nicht nad) dem Fleiſch 
zu verſtehen / denn nach dem ſelben iſt er aus den Vaͤtern / wie Paulus 
ſagt / Rom. ſondern nach feiner Gottheit. Es iſt auch nicht zu leug ⸗ 
nen / daß der Apoſtel einen Unterſcheid made zwiſchen Adam und 
zwiſchen Chriſto.Cor. 15. Zwiſchen dem natuͤrlichen und dem ge 
chen Leibe, Alein / man mercke wohl er ſagt nicht der andere — 
Batfihren Leib vbom Himmel bracht, fondern er der HErr vom Him⸗ 
mel⸗ das iſt / nicht allein zu diefem natuͤrlichen Leben eingeſetzßt. 


Ferner finden ſich Die Auen, melde meyneten / ——— 
2 PR [2 
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keine menſchliche Seele / ſondern die beywohnende Gottheit ſey dem 
Leibe / an Ratfder Seelen / geweſen. Wie dergleichen Irrtbum in dem 
vierten Seculo die Arraner geheget / und nach ihnen Apollinaris,ein 
Bibof Zu Zaodicea; weldyes abermals falſch. Denn fo Ehriftus kei⸗ 
ne wahre natürliche Seele gehabt, fo hat er ja unfere Seele nicht erld⸗ 
fet. Man erivege nur den eingigen Spruch aus dem Munde der’ 
Bahrheit:" Meine Seele iſt betrubt big indem Tod / Matth,26. 
fo wird manerfennen/ daß er ſey ein volltommener Menſch / der Leib 
und Seele gebabt, Sie beruffenfich auff die Sprüche, da allein des 
Fleiſches Chriſti gedacht wird / als: Das Wort ward Fleiſch. Fob.n. 
GOtt iſt offenbaret im Fleiſch.x. Zim.3; Nachdem die Kinder 
Fleiſch und Blut haben / if er es glelcher maſſen theilhafftig wor⸗ 
den. Ebr. ꝛ. Es iſt ihnen aber ſchon längft geantwortet worden / daß das 
Wort Fleiſch hnecdochice genommen werde / vor ein beſeeltes 
Fleiſch / vor das gantze menſchliche Weſen; als wenn Paulus ſagt: 
Kein Fleiſch wird durch des Folie Werd gerecht; Nom.z3/20.fo 
ſpricht David es alſo aus: Fur dir iſ kein Lebendiger gerecht. Pf.143. 
Weciter find auch zu finden die Ana 9&s, fo ſtatuirten / JEſus ha⸗ 
be zwar einen menſchlichen Leib gehabt / aber nicht leiden und ſterben 
tonnen; in dergleichen Irrthum Hilarĩus ſoll ſeyn gerathen. Gewiß 
iſt es / daß die Manichaͤer ſolches vorgebracht. Sie ſprachen / es ſchicke 
ſich nicht’ Daß man ſage / der unſculdige und heilige JEſus habe ſolche 
Angſt aus ſtehen muͤſſen. Allein ſie bedencken nicht / daß es um unſert 
willen geſchehen. Fef.53. 

Endlich find auch die riegexauesı, fo damepneten/ es habe der 
Herr JEſus die menfgliche Natur nicht an ſich behalten’ ſondern / 
nach voibrachtem Wercke der Erldſung / wieder abgelegt; wie alfo 
Cerdon und Marcion geſchwaͤrmet; oder er haͤtte bey ſeiner Him⸗ 
melfateh ſeinen Leib in dem Stern⸗ Himmel gelaſſen / wie dergleichen. 
Kiper/ die da XersoAuraj genennet werden/ Damafcenusanfiihvet; . 
Oder es ſed die menſchliche ron der göfrlichen Natur verfgylungen wor⸗ 
den tie Eutychesvorgegeben. Sind alles handgreiffliche Itribuͤmer / 
fö feine weittänfftige Wiederlegung bedörffen. Wie der Herr ſicht⸗ 

atſſch gen Himmel — en er auch wieder fommen/ alt ein 
m 3 a s. 


Richter 
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Fichten ber Sebendigen u und der Todten. Act.i. Darum muß er ja ſein 
menſchliche Natur behalten haben. 


0- Laſſet ung aber auch die Lehre von der wahren Menſchheit Chri· 


sicun, ſti gebrauchen zur Straffe der Unbeſonnenen; die den Adel ihrer 
menfchlichen ratur nicht bedencken / noch GOtt dafür herglich dans 
den; die ihren Neben⸗Chriſten auffs ſchimpfflichſte durchziehen / und 
ihm aNerhand ungebübrliche Nahmen / als Beſtie / Teuffeis · Aaß und 
dergleichen / beylegen; die kleine unſchuldige Kinder verachten / und 
Baſtarte / Wechſelbaͤlge / und fo fort an nennen, derer Engel doch alle⸗ 
zeit das Angeſicht GOttes im Himmel feben, 

Ich erſtaune / wenn ich hoͤre / wie bißweilen bey jachzornigen Leu⸗ 
ten die Boßbeit fo, och ſteiget / daß fe auch der unfhuldigen Kinder in 
Mutter · Leibe nicht verſchonen / ſondern diefelben mit ihrer Läfter-Zuns /⸗ 
ge angreiffen / verfluchen und vermaledeyen. Es iſt die ſes nichts anders / 
als ein Werck des Satans / der fluchet den armen Kindern / welchen zu 
aut JEſus in die Welt gekommen / daß fie in ihm Seegen und Leben 
baben ſollen. Ach mie elende Menſchen Wir find ja ohne diß unter dem 
ur ſollen wir denn nod lange einander dergleichen wuͤndſchen? 
Vielmehr gebuͤhret uns zu beten/ daß Durch Die heilige Tauffe diefer 
Fluch abgewaſchen werde. Dbgleich folder unzeitiger Fluch denen un · 
ſchuldigen anno in dem Leibe ihrer Muͤtter verſchloſſenen Kindern 
nicht ſchaden Fan; denn mas Der HErr ſegnet / das iſt und bleibet ger . 
fegnet ewiglich und wenn auch afle Teuffel und feine Werckzeuge 
nichts als lauter Fluch und Vermaledeyungen ausſchaͤumeten; ſoiſt 
doch dieſes / auff Seiten derer / ſo ſolche Boßheit begehen / ein grauſamer 
Todtſchlag / weit aͤrger / als wenn ich einem Erwachſenen ſein Leben 
naͤhme; denn da wuͤndſchet ein ſolcher rachgieriger Menſch / daß Leib 
und Seele der armen Kinder zugleich verderdet werde in Die Hölle, 
Was wird darauff erfolgen? Nicts / als der bittereund ewige Tod 

feinen Bruder haſſet / Der iſt ein Todtſchlaͤger / und ihr wiſ⸗ 

t / daß ein Todtſchlaͤger nicht hat das ewige Reben bey ihm blei⸗ 
bend. 1. Joh. 3/14. Er kan / wo er nicht bey Zeiten wahre Buſſe thut / 
nin dem Pfu r mit Feuer rennet / wel⸗ 

As iſt der andere Tod, Apoc.2ı, : iR = 
. j s u a 
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Zu Ermahnung der Frommen tan auch Chriſti Menſchhelt Pardeuticus‘- 
die nen daß fie ſich hierbey ihrer Chriften- Pflicht erinnern, und zufoͤr⸗ 
-Berft verwundern fiber dieſe Begebenheit / daß Chriſtus wahrer 
Menſch worden. Bedenctet doch / meine Liebſten / der einige Sohn 
GOttes / der Slang der Herrlichkeit feines Vaters / bat ſich fo tieff er⸗ 
niedriget / und unſer Fleiſch und Blut angenommen. Dieſe Ehre iſt un⸗ 
ausſprechlich / daß der himmliſche Vater ſeinem Sohn gleichſam eine 
Braut aus unſerm Geſchlechte hat wollen auserleſen / und ſich alſo mit 
uns befreundten. In welcher Ehre wir allen Engeln weit vorgezogen 
werden / die zu folder Wiirde niemablngefommen find. JEſuͤs if . 
num Bein vonunfern Beinen/ und Fleiſch von unfern Fleiſch. 
Sen. 2/23. Bir können auch fagen; wie das Hauß Iſrael von David: 
Wir find deines Gebeines und deines Fieifches. 2.Sam. 5’ 1.Cle- 
- mens Alexandrinus verlachet nicht unbillich den groſſen Stolg und 
Hochmuth der Myrmidonum, des Achillis feiner Geſellen / darum _ 
daß fie vermepnet) der Jupiter babe fich in eine Omeiſſen vervanpelt) 
von welcher fie berfommen umd entfproflen/ und alfo göttlichen Ge⸗ 
ſchlechts wären. Dasift eine Fabel und Gedicht, Wir aber haben ung 
billich groß zu duncken / weil der Sohn GOttes wahrer Drenfch ges 
bohren, von dem mir alle, die wir Chriſten heiſſen / entſpringen und her« 
kommen ja wir find durch ihn theilhafftig der goͤttlichen Natur‘ 
3, Petr. 1/4. denn wie viel ihn auffnehmen / denen giebt er Mache 
GoOttes Kinder zu werden / die an feinen 4a rm glaͤuben / wel · 
che nicht von dem Geblut / noch von dem Willen des Fleſſches / 
noch von dem Willen eines Mannes / ſondern von BDtt geboh⸗ 
ren ſind. Joh. iz, Nun konnen wir ſagen: Mein Freund iſt mein / 
und ihbinfin: Cant.6.  . 
Hiervon haben wir einen groffen Vorzug vor andern Ertas 
turen, ja vor den Engeln ſelbſi. Baldim —— der Schoͤpf⸗ 
fung aller Creaturen it ein zwiefacher groſſer Ri und Abfall ge⸗ 
ſchehen; an einem Theil von den Engeln / da eine groſſe Menge von 
vielen tauſenden / die zwat / wie die andern / von GOtt heilig und gerecht 
erſchafen waren / eigenes Willens wieder GOtt fündigten/ und druͤ— 
ber zur Höfen verfioffen‘ und zu heßlichen Teuffeln wurden / — 
— wert 





— — — 0. = 


werden behalten. mit Ketten der Finfternig zum Tage des Gt» 
richte. Jud. v.65. Am andern Theil waren abgefallen die Menſchen / die 
zwar von GOtt zufeinem Ebenbilde erſchaffen / aber dı rch des Teuſ⸗ 
fels Neid zu Falle gekommen / darüber aus dem Paradieß getrieben; 
undfolten des eigen Todes ſterben. Wiewohl nun die Natur der En- 
gel weit böber und herrlicher, als der Menſchen / fo hat doch diefelbe 
Thriſtus nicht annehmen wollensfondern den Saamen Abrahaͤ. Jene / 
die boͤſen Geiſter / haben keinen Erloͤſer; von uns Menſchen aber heiſ⸗ 
ſet es: Euch iſt heute der Heiland gebohren; Luc.2. als wolt der En⸗ 
gel ſagen: Es ſind viel aus uns von GOtt abgefallen / allein die Gna⸗ 
de haben fie nicht / daß JEſus Ihnen zu einem Erloͤſer gebohren ſey / ſon⸗ 
dern euch zu gute iſt er in die Welt gekommen. Dip erkennet Jeſaias / 
darum ſpricht er: Uns iſt ein Kind gebohren. Jeſ.9. Unſer Fleiſch 
war durch die Suͤnde verderbet / das Blut in den Adern verfaulet / und 
war nichts geſundes an uns; dag gantze Haupt war kranck / das 
gantze Hertz war matt / vonder Fußſohlen an/ biß auffs Haupt / 
war nichts geſundes fondern Wunden / Striemen und Eiter⸗ 
beulen / fo nicht gehfftet / noch verbunden / noch mit Oele gelin ⸗ 
bat Fel.u Da koͤmmt JEſus / nimmt unfer Fleiſch an ſich / daß das 
öfe getilget / das verlohrne erſtattet und dag verſchertzte mwiederges 
bracht werde. Sonſt ſagt man im Spruͤchwort: Der Teuffel iſt arm / 
denn er hat nicht Fleiſch und Blut. Diefes zielet dahin; weil JE ſus 
Fleiſch und Blut an ſich genommen / daß er unſer Fleiſch und Blut 
heilete / ſo iſt der Teufſel arm / der ſich deſſen nicht zu getroͤſten. Zuvrr 
waren wir verachtet / nun aber find mir ſehr hoch geachtet; zuvor ver ⸗ 
maledeyet / nun gebenedeyet. Nun mögen, wir mit Paulo ausruffen: 
Wir find Glieder ſeines Leibes; wir find Rinder GOttes / Er⸗ 
ben und Mit/ Erben IEſu Ehriftt. a 
Fromme und vechefwaffene Ehriften follen hiernechſt aus der 
währen Menſchhelt Chriſti wohl er kennen feineinnigliche Liebe / 
ſo er zu dem menſchlichem Geſchlechte getragen / die ihn bewogen / daß 
rein Menfchen-Gohn geworden / und / aus der Schooß des bimms 
liſchen Vaters / in dieſes Thraͤnen⸗Thal gekommen. Als kein Mit⸗ 
tel im Himmel noch auff Erden zu finden / dadurch uns = dem 
erder⸗ 


! 


tberden andern Articuf. 649 


Derderben geholfen werden möchte, hat Chriſtus aus groffer Liebe 
Ach unfer angenommen / und ifteines Menfchen Sohn worden. 
Die Attenicnferrühmen ihren Cadrum, daß derfelbe aus groffer 
Liebe gegen feine Unterthanen / auf daß er fievon gefährlichen Krieg 
erlöfete/ und ihnen die Victorie zu wege brächte / feinen Königli- 
chen Habit abgezogen/ und Bettlers⸗Kleider angetban / womit ex 
in der Feinde Lager gegangen / und ſich erſchlagen laſſen / dadurch der 
Sieg erfolget / wie das Oraculum verkuͤndiget. Aber wie viel 
tauſend mahl groͤſſer iſt die Liebe JEſu / der ſich in unſer Fleiſch und 
Blut verfleivetyund darinnen geſtorben / daß er ung erloͤſe / und errette 
vonder Obrigkeit der Finſterniß. Col. . Don Tito Veſpaſiano 
ruͤhmen die Hiſtorien / daß er wegen feiner groſſen Liebe/ Amor & 
delicizgenerishumani , die Licbe und Luft des menſchlichen 
Geſchlechts genennet worden; Mic beffern Recht mögen wir JEſu 
diefen Ehren-Tieul beylegen / der felbft befennet : Meine Luft if 
benden Menfdyen- Kindern. 

—— Chriſtus uns ſo inniglich geliebet / und ſeine Liebe durch 
die Menſchwerdung offenbahret / ſo ſind rechtſchaffene Chriſten ſchul⸗ 
dig / ihm hiervor demuͤthigſt zu dancken / ſeine Liebe und Wohl⸗ 
that hertzlich zu erkennen / und ſich daruͤber inniglich zu erfreuen. 
Kufftedochder Engel aus bey der Geburt Chriſti: Siehe ich ver⸗ 
Einige gef Freude. £uc2. Darum follen fiefich freuen / 
aber indem Herrn. Phil, 4. Fleifchliche und irrdifche Freude 
beehret nicht JEſum / ſondern betrübet ihn / wer ſich aber im HErrn 
freuet / Fef.61, der it ihm angenehm. 

- Die innerliche Hergeng Freude ſoll aber ausbrechen durch öffent- 
liches Loben und Ruͤhmen bey Befandten und Unbefannten/ bey 
Freundenund Feinden: fonderlich follen Eltern ihren Kindern zu 
Haufeanftattder Mäprlein/ erzeblendie Liebe JEſu / daß es auch 
beiffe/wie dort bey David: Kommt her / hoͤret zu alle / die ihr 
Gott fuͤrchtet / ich willerzehlen/was der Herr anmeiner Sets 
le gethan bat. Pf. 66/11. | | . 
Endlich kan ung die £ebre von der wahren Menſchheit JEſu auch "TNfola- 
dienen zum Treff der Betruͤbten / denn daraus flieſſet Jauter Freu "NE 
de und Bonne. Wenn gürftenund Herren Kinder gebohren 
Nnnn 1 wer⸗ 
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werden / verurſachen ſie den Gefangenen und auf den Todt ſitzenden 
Menſchen die ſonſt in Ewigkeit nicht zu hoffende SFrepheit, Als 
dem ſtreitbaren Helden und Könige von Franckreich Heinrico 
dem Vierdten fein aͤlteſter Prinz Ludovicus der XIII, gebohren 
wurde / — — Freude / das Volck drang ſich 
in das Konigliche Zimmer / die Gefangenen wurden frey gegeben ; 
als die Wache das zulauffende Volck abhalten wolte / ſprach der Rö- 
nig; Ihr ſolt niemand, verwehren herbey zu treten / denn ME 
Kind gehoͤret vor die gantze Welt. Was ſollen wir ſagen von un⸗ 
ſerm liebſten Heyland? Was vor reihen Seegen bringet dieles 
himmliſche Fuͤrſten⸗Kind durch feine Geburt nicht mit fich ? Die⸗ 
ehoͤret nicht nur vor die Filden / ſondern auch vor die Heyden / 
nicht nur vor die Xeichen ſondern auch vor die Armen / und hat erloͤſet 
die / ſo durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn 
muſten. Ebr.u / 185. Diß Kind machet uns ſelig von allen Sun⸗ 
den. Matth.ı. Denneben darzu iſt Chriſtus erſchienen / daß er 
die Wercke des Teuffels zerſtoͤre. 1.Fob. 3, Sf GOit mit uns / 
wer mag wider ung ſeyn? Kom, 8. 


Was kan uns thundie Suͤnd und Todt? 
Wir haben mit uns den wahren GOtt! 
Laß zuͤrnen Teuffel und die Hoͤll / 
GOttes Sohn iſt worden unfer Geſell. 
Er kan und will uns laſſen nicht / | 
Setzt nur auff Ihn die Zuverficht/ 
Es moͤgen uns viel fechtenan/ 
Demfey Trotz / ders nicht laſſen fan, 

uletzt muͤſſen wir doch haben Recht / 

ir ſind nun worden GOttes Geſchlecht / 
Deß dancken wir GOtt in Ewigkeit / 
Geduldig / froͤlich — 
men. 


Die 


1 ne: 
Die fuͤnff und dreyßigſte Predigt. 
| Bon der nr 
BermählungdesSohus SBITTES mit 
drer menſchlichen SRatur; 
Ward ‚gehalten den 29. Januar, 1702, 


0,5 orbereitung, | 
Mein Hertz dichtet ein feines Lied ich will fingen von einem 


Könige/meine Zunge ift ein Briffel einesguten Schrei A 


bers. Du biftder Schönfte unter den Menſchen⸗Kin⸗ 
‚ dern / holdſeelig find deine Lippen / darum frgnet dich 
BHOttemiglid. - In deinem Schmuck gehender Könts 
ge Töchter, - Die Brauf ſtehet zu deiner Rechten in ei- 
keln koͤſtlichen Bode, Ich will deines Nahmens gedens 
cken von Kind zu Kindes⸗Kind / darum werden dir dan⸗ 
cken —— ewiglich! (Pſalm. XLV, 
2,3, 10,18. \ 


Irxe zwar wunderſame / doch recht genaue und beftändige 
> Dermählungwares/Seliebte indem HErrn 7 melde 
5 dörtder groſſe König Ahasverus / ſo über hundert und fie- 
— ben und zwantzig Länder geherrſchet / mit Eſther / einem 
armen gefangenen Juͤdiſchen Fraͤulein / angeſtellet / Eſth. 


N, N 
‘ 





3/m. ., | | 
Vermutblich iftdiefer Ahasverusgemefender Darius, Hydaf- 

pis Sohn / welcher ven Tempelzu Jeruſalem wieder bauen laſſen / 
und ſonderliche Guͤte und Barmhertzigkeit an den Juͤden erwleſen. 
Herodotus nennet ſeine Gemahlin avoſſam, welcher Nahme 
mit dem Nahmen der Eſther / die Hadaßa hieß / wohl uͤbereinkoͤmmt. 
— dieſes arme / verlaſſene aber doch fromme und tugendhaffte Jung⸗ 
aͤulein hat ſich der groſſe Koͤnig verliebet / und ſie vor ſeinen Augen 
Gnade und Barmhertzigkeit finden laſſen / er bat ihr die koͤnigliche Co⸗ 
ne auff ihr Haupt geſetzt / * ſie zur Koͤnigin an Vaſthi ſtatt gene 
nan 2 45 
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Seine Liebe hoͤrte auch nicht auff gegen ſie / ſondern ungeachtet © 

ſther / ihr Volck zu errretten / ſich unangemeldet inden Hoff des Koͤ⸗ 

—* begeben / blieb er ihr gewogen und erfuͤllete / was ſie bey ihm ge⸗ 
t * 


Meine Geliebten; Es iſt dieſes ein ſchoͤnes Bild der Ders 
maͤhlung des Sohns GOttes mit der menſchlichen Natur. War 
es dort bey jedermaͤnniglich als ein groſſes Wunder anzuſehen / daß 
ein ſo maͤchtiger Koͤnig ihm ein geringes und verlaſſenes Maͤgdlein 
zu ſeinem Gemahl auserkohren und erwehlet: O wie viel mehr hat 
man fich zu verwundern über JEſum Chriſtum / den groſſen allmaͤch⸗ 
tigen HErrn Himmels und der Erden / daß er ſich mit unſerm armen 
Fleiſch und Blut vermaͤhlen und ſolches in die Einigkeit ſeiner Per⸗ 
fon auff⸗ und annehmen wollen. War die Vermaͤhlung des Ahas⸗ 
veri eine genaue und beſtaͤndige Verbindung / daß fie nichts als 
der Tod von einander ſcheiden koͤnnen: O ſo iſt weit genauer und be⸗ 
—— die Vermaͤblung des Sohns GOttes mit feiner menſchli-⸗ 
chen Natur; mit welcher nichts in der weiten Welt in allen Suiden 
zu vergleichen / viel genauer als Leib und Seele mit einander verbun⸗ 
den / ſo auch im Tode nicht hat koͤnnen getrennet werden / ſondern die 
personalis unio, die perſonliche Vereinigung iſt geblieben ob 
wohl naturalis unio inter animam & corpus Chriſti, die 
natürlihe Vereinigung zmwifchen den Leib und der Seele des 
HErrn gefchieden / ſo daß der Leib in dem Grabe geruhet / die See⸗ 
le aber in das Paradieß gelanget. Wie die Vrrmaͤhlung Ahaßveri 
mic der Eſther denen Befreundten wohl zu ſtatten kam / daß / da fie 
alle des Todes ſterben ſolten / durch fie beym Leben erhalten wurden; 
Alſo haben auch wir Menſchen es reichlich zugenieſſen / Daß unſer 
Fleiſch und Blut erhoͤhet worden. Denn eben durch ſolche Erhoͤ⸗ 
hung kommen wir mit GOtt in Freundſchafft und genieſſen feiner 
Wohlthaten / ſonderlich dergeiftlihen Vereinigung / daß er in ung 
wvohnet / und ung zu ſeinem Volck und zu Schaffen feiner Wende auf⸗ 

nimmt / wir werden deswegen der göttlichen Natur iheilbarfiig/z. 
Detr, 1/4. und ſollen bey ihm ſeyn allezeit / und dermahleins zur Hoch- 

zeit des Lammes eingeführet werden / Apoc. 19/7, Da wird er uns 
das Reich beſcheiden / wie es ihm ſein Vater beſcheiden hat / > 
| " wir 


menſchlichen Natur: iiher den andern Artikel, ss 


Ben... u. rather ee 
wir eſſen und trincken ſollen in ſeinem Reich / und ſitzen auff 
Stühlen und richten die zwoͤlff Geſchlechte Iſrael / Luc. 
22/29, 
> Mei denn M. G.uns aus diefer wunderfamen Vermaͤh⸗ Tranfitio 
fung fogroffe Herrligkeit zu mächfet/o fo ift es ja billig/daßmwirfole ad 
chen Giaubens Artieul etwas reiff licher erwegen / undfoviel / als — 
GoOtt uns hiervon in ſeinem heiligen Wort geoffenbahret / mit heili⸗ EN 
ger Andacht betrachten, Deswegen find wir auch bey einander vers 
ſammlet und zufommen kommen. Wir erfuchen aber zuvor den 
bimmlifchen Vater um den Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem 
andächtigen Dater Unſer. * 


Text, SEXTVE. 


> Der andere Articul des Apoſtoliſchen 
anbens-Dekennenifles/ 
| ſammt der Auslegung Lutheri. 


| Singang. 


Enn unſer liebſter Heyland JEſus Chriſtus Aller ſeits in 
& vemfelben berglich ge jebte Zuboͤrer / feine Bereinigung 
SR mit ver menfchlichen. Natur unter einem anmuthigen 
Gleichniß vorſtellen will/fo verglei bet er ſell ige mit einer Hochzeit 
oder Ber maͤhlung / und ſaget: Das Himmelreich For ei⸗ 
nem Könige / der ſeinen Sehr Hechzeit machte / Mech. 22 / 2, 
Ras er durch den Mund Davids ſchon langſt von fich ſelbſt verkuͤn⸗ 
Digerzdaßer ſeinen Mundauff hun wolle in Gleichniſſen / und 
wolle aue ſprechen die Ser: ligkeit von Anfang der Belt Pſalm. 
8/2, Das bat er damahlsendlicherfüer / denn er / wie unterfchies 
dene Glaubens ⸗ Articul / aiſo auch die ſen wicht i gen Glaubens Punct⸗ 
untereinem Gleichniß vorgeſtellet. Er ſpricht aber das Hin mel⸗ 
reich iſt gleich einem Konige / der ſeinen Sehn Hochzeit machte 
Nnonnz Dr 
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Der Nahme des Himmelreichs zeiget in heiliger Schrifft nicht 
einerley an. Bißweilen wird hiermit das Reich angedeutet / ſo 
unſer Heyland denen Außerwehlten verordnet / darinnen er 
Matth.5/3. faget: Selig ſind / die geiſtlich arm ſind / denn Dos 
Himmelreich iſt ihr. Bißweilen wird auch mit dieſem Nahmen 
auff das Reich der Gnaden geſeben. Da iſt das Himmelre 
gleich einem Netze / das ins Meer geworffen wird / damit man al ⸗ 
lerley Gattungen faͤnget. Matth. 13 / 47. Und dieſes Reich beife 
ſet ein Himmelreich / theils weil ſolches JEſus unſer Hevland auf 
himmliſche und unſeren Verſtand unbegreiffliche Art ſtifftet / beberr- 
ſchet und regiret / di Menſchen durchs Wort und die heiligen Sa⸗ 
cramenta bekehret und erleuchtet / und ſich durch eben dieſe Waffen 

dem Satan widerſetzt / und feine Gewalt bricht / daß man ſagen muß: 
Groß iſt ver HERR / und hochberuͤhmt in der Stadt unſers 
GOttes auff ſeinem heiligen wa Pſ. 48/ 1. Theils weil alle 
rechtſchaffene Unterthanen dieſes Reichs himmliſch geſinnet find/ 
daß ſie mit Paulo fprechen: Ich vergeſſe / was dahinten iſt und 
ſtrecke mich nach dem / das da forne iſt / und jage nad) dem vorge⸗ 
ſteckten Ziel nach dem Kleinod / Phil. 3/13. 

Wenn wir nun fragen / von was vor einem Reiche allhier JEſus 
rede / ſo ſtchet der alte Kirchen⸗Lehrer Hilarius in den Gedancken / er 
rede von dem Reiche der Herrligkeit. Allein die Umſtaͤnde wollen 
ſoiches nicht leiden; weil indem Himmel der Außerwehlten nicht 
kan noch wird etwas gemeines eingehen / und das da Greuel thut / 
und Luͤgen. Apoc.gı/2. auch / die einmahl in den Hummel der Aus⸗ 
erwehlten eingelaſſen worden / ihr Buͤrger⸗Recht nicht koͤnnen ver⸗ 
liehren; da hingegen in angefuͤhrten Gleichniß berichtet wird / daß 
ein unflaͤtiger Menſch mit eingeſchlichen und auch wieder ausgeſtoſ⸗ 
fen werden. Darnach fo verftehen wir vielmehr durch das Him⸗ 
melreich den Kirchen » Himmel / in welchen die Gläubigen 
‚einen Borfchmack der bimmlifchen Freude dergeftalt genieffen / daß 

‚fie allein in ihren GOTT vergnůgt / nach Himmel und Erden nichts 

dir on Pfalm.73/25, 
ondiefem himmlifihen Gnaden⸗Reich auf Erden / ſagt unſer 
Heyland / es ſey gleich einem Koͤnige. In der Grichiſchen ur 
— e 


muenſchlichen Natur: uͤber den andern Artikel 659 
ter arbewmes Bares; iin Menſchein König. Obgleich 
aß allhier vondem Koͤnige aller Koͤnige / der allein Uns 
—— pres werde / ja hier durch niemand anders als die er⸗ 
ſte Perſon der it / der bimmliſche Vater / zu verſtehen ſey fo 
een one ee genennet 7 nicht wegen feines Weſens / 
Zus ein @eift/ Job. 4/ 24. fondern / wie es Theophyla- 
&usmohlausgeleget/ wegen feiner fonderbabren Freundlichkeit und 
Hold ſeligkeit / die weil er mit uns Menſchen umbgehet / an uns feine 
hertzliche Luſt und Freude hat / und uns alles liebes und gutes goͤnnet 
und erweiſet / wehhes er fonderlich durch die Sendung feines Sohns 
ins Fleiſch geoffendabret / daer alfo die Welt geliebet / daß er feinen 
in rare ng auf daß alle / dican ihn glaͤuben nicht 
lehren werden / ſondern das ewige Leben haben. Job.3/ 16. 
Von dieſem Koͤnige / ſagt Chriſtus / daß er feinem Sohn / den er indem 
deute der Ewigkeit auf unerforſchliche weiſe gezeuget / Pfı2/ 7+ 


Was durch ſolche Hochzeit zu verſtehen / ift vor gllen hier nachzu⸗ 
forſchen. Die heilige Schrifft ae Nachricht von fünfferiey Hoch⸗ 
zeitenund Vermaͤhlungen. Da find zu finden erſtlich nuptie car- 
nales, die irrdifche Hochzeiten / ſo zwiſchen Mann und Weit auf 
Erden geftifftet werden/und beiffen diefetbige fleiſchliche Hochzei⸗ 
ten / nicht als ob man inden Eheſtande nach dem Fleifch leben dörffe/ 
wovon Paulus ſpricht: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet / fo were 
det ihr ſerben muͤſſen / Rom, 8/13. ſondern weil Eheleute cin 
Fleiſch ſeyn. Sen. 2/ 24. Hiernechſt find die nuptiæ facra- 
mentales zwiſchen Chriſto und feiner Kirchen / die da zum öffern 
eine Braut JEſu genennet wird. Pf. 45/ 10, davon Jeſaias 
geweiſſaget: Wie fich ein Bräutigam freuer uͤber der Braut / ſo 
wird ſich dein GOtt uͤber dir erfreuen. Jeſ. 26/7 5. Paulus 
nennet es ausdruͤcklich ein Sacrament oder Geheimniß / Epb, 5/ 
32. Weiter / ſo ſind die nuptiz ſpirituales, die geiſtliche Ver— 

hlung zwiſchen Chriſto und den Glaͤubigen / welche durch den 
Glauben an Chriſto geſchehen / von welcher Vermaͤhlung der Mes⸗ 
ſias ſelbſrubmet: Ich wil mich mit dir verloben in Ewigkeit / ich 
wil mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht in 
na⸗ 
















u 
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Gnade und Barmhertzigkeit / ja in Glauben wil ich mich mit dir 


verloben / und du wirſt den HErrnerkennen. Hof, 2/1920.Noh. 


ferner ſind auch die nuptiæ cœleſtes, die himmliſche Hochzeit 
zwiſchen Chriſto und ſeiner Kirchen / allein nicht / fo fern fie allbier 
auf Erden ſtreiten muß / ſondern wie ſie in Himmel triumphiret und 
von ihrem Bräutigam in die ewige Freude eingefuͤhret worden; von 
welcher Hochzeitdie Außerwehlten anſtimmen werden: Hallelujah / 
denn der all maͤchtige GOtt hat’ das Reich eingenommen. Laſ⸗ 
ſet ung freuen und froͤlich ſeyn / und ihm die Ehre geben / denn die 
Hoch zeit des Lammes iſt kommen / und fein Weib hat ſich berei⸗ 
tet. Apoc.19/6.7. Endlich ſind auch nuptiæ personales, die 
perfönliche Hochzeit des Sohns GOttes / melcheer gehalten nach 
feiner menſchlichen Natur / die er in Einigkeit feiner Perſon auffge⸗ 
nommen / von welcher etliche der alten Vaͤter erklaͤret haben die Wor⸗ 
te des bohen Liedes: Gehet heraus / und ſchauet Ihr Töchter Zion 
den Koͤnig Salomon / in der Crone / damit ihn feine Mutter ge⸗ 
kroͤhnet hat / am Tage ſeiner Hochzeit / undam Tage der Freude 
feines Hertzens. Cant. zur. | 
- Nun fragtfihs / was vor eine Hochzeit unter diefen fünff Arten 
zu verſteben? Hier mil ich mich in Anführung unterfhiedene Meis 
nungen nicht auffhalten/_fondern fage gleich heraus / daß es von den 
nuptiis Personalibus, Perſonlicher Hochzeit / zu verſteben da 
die Goͤttl iche und menſchliche Natur in Chriſto miteinander vermaͤh⸗ 
jet worden / damit des Weibes Saamen koͤnne der Schlange den 
Kopff zertreten. Gen.3. 
Mann mag aber ſoiche Vereinigung ſehr wohl mit einer Ver⸗ 
maͤhlung vergleichen. Denn gleich wie durch das eheliche Band / 
Mann und Weib / ein Leib werden / ſie find nicht mehr zwey / ſon⸗ 
dern ein Fleiſch / Matth. i9 / . Alſo iſt vielmehr durch die perſoͤn⸗ 
liche Vereinigung der beyden Naturen nur ein Chriſtus worden. 
Denn wir haben ſa nur einen GOtt und Vater / von welhem 
alle Dinge ſind / und wir in ihm / und einen HErrn IEſum 
Chriſtum / durch welchen alle Dinge find / und wir durch ihn. 
1.Cor.8/6. Gleichwie das eheliche Band von Menſchen unauff⸗ 
loͤßlich iſt / eun was GOtt zuſammen füget/dag ſoll der — 
— nicht 


menſchlichen Natur züberdenandernArticul, 657 


nicht fheiden/ Meatth.19/6, Alſo ſind die beyden Naturenin Chri⸗ 

ſto noch viel genauer und feſter verbunden / zumaln da ſelbiges 

Band auch der Todt ſelbſt nicht auffzuloͤſen vermochte / denn der ſter⸗ 

bende JEſus blieb dennoch GOttes Sohn Matih. 27 / 54. Und 

der Hertzog des Lebens / Act, 3/15. Wie die Braut von dem Braͤu⸗ 

tigam einen Braut Schatz zu empfangen pfleget; fo bat auch die 

menſchliche Natur vondem Sohn GOttes zum Braut-Schae be- 

fommenalle Schägeder Weißheit und Erfenntniß/ Col. 2/3. . 
Diefe per ſonliche Hochzeit iſt wohl wuͤrdig / daß mir fie in genauere Applicasio 

Betrachtungzieben. Nachdem mir ſo wobl von der mahren Sort- _ °4 

beit/als auch wahren Menſchheit JEſu Ehrifti ausführlich geban- Textum. 

delt / ſo ſtehet uns zu / daß wir auch die Vereinigung beyder Maturen | 

in Chriſto erfennenlernen, Sp wollen wir demnach mit einander 

durch GOttes Gnade anfehen, 


Nuptias perfonales filii Dei, 
Die geiftlihe Vermaͤhlung des GSohns Fropefiio 
GOttes mit der menfhlichen Natur, . Fariione.. 
L Ur fingularisfinas & admirabiles, aAls cine fonder- 
und wunderbahre/ / 
II. Vt arctiſtinas & indisfolubiles, als eine genaue und 
unzererennliche Vermaͤhlung. “ 
Herr, fende deine Weißheit won deinem heiligen Himmel) 
undaus —— — —5—— leben — 
ſey / und mit uns arbeite / aufdaß wir erkennen / was dir wohlge⸗ 
fället/fo wollen wir dich dafür in Ewigkeit ruͤhmen / loben und 
preiſen / Amen. (Say, / 10-) 


Abhandlung. Traaauo. 


BO idenn / I. ©, die geiſtlliche Vermaͤhlung des Sohns 


GOttes mit der menſchlichen Natur vors | 
| O000 1. Son⸗ 





Parsl, 


* 


658 Die Vermaͤhlung des Sohnes GOttes mit der 


5% Sonder⸗und Wundecrbahr. Es erhaͤllet dieſes fo 
wohl aus der Warheit ſolcher perfönlichen Hochzeit / als auch aus 
dem Unterſcheid ver Vermaͤhlten. Bedencket / M. G. ſolte daß 
nicht etwas wunderſames ſeyn? 

.) Daß der ewige Sohn GOttes ſich mit der menſchlichen 
Natur ver maͤhlet und verbunden hat / und zwar alſo / daß nur ein 
Aöyos evrapnss , ein GOtt offenbahret im Fleiſch ſey / 1. Tim. 3. 
Obgleich zwey unterſchiedene Naturen in Shrifte, die Göttliche und 
die Menſchliche / fo iftdoch nur ein Chriſtus undnicht zwey. Oenn 
einer &s, iſt unſer Meifter Chriſtus / Matth. 137 8. Wir find 
vertrauet ei, einem Manne Chriſto / 2. Cor. ın EOtt hat 
uns eineneinigen Hirten erwecket / der uns wenden foll / Ezech. 
341233. JEſus Thriſtus iſt der einige Menſch in Gnaden / 
Kom. 5/15. Es iſt ein Mittler zwiſchen GOtt und den Men⸗ 
ſchen / nemlich der Menſch Chriſtus JEſus / der ſich ſelbſt gege- 


ben hat für alle zur Erloͤſung / auf daß ſolches zu feiner. Zeit ge⸗ 


prediget wuͤrde / 1 Tim.? / 5.6. Weil denn nur ein Chriftus ift/ 
ſo iſt er einer entweder wegen der einigen Natur / oder wegen der 
einigen Perſon: Nicht wegen der einigen Natur / ſintemahl in ibm 
zwey Naturen ſich befinden; derowegen iſt er einer wegen der eini⸗ 
gen Perſon: Woraus den nothwendig folget / daß ſeine zwey Na⸗ 
turen in ihm perſoͤnlich muͤſſen vereiniget ſeyn. 

Es bekraͤfftiget auch dieſes / in dem offt von JEſu / als von einem / 
geſagt wird / was Goͤttlich und auch was menſchlich iſt. Derglei⸗ 
chen Reden finden ſich nun viel in heiliger Schrifft. Beym Jere⸗ 
mia Gap. 23/ 5. Laͤſſet ſich der HErr vernehmen : Siehe / es 
koͤmmt die Zeit / daß ich dem David ein recht Gewaͤchs erwecken 
will / und ſoll ein Koͤnig ſeyn / der wohl regieren wird / und diß wird 
ſein Nahme ſeyn / daß man ihn nennen wird HErr / der unſere 
Gerechtigkeit iſt. Da iſt ein Koͤnig / derſelbige iſt ein Gewwaͤchs und 
Nachkoͤmmling Davids; welches iſt eine Beſchreibung der menſch⸗ 
Iſchen Natur: Und eben derſelbige König ift auch Jehova, der 
HErr / welches eine Befchreibung ver Goͤttlichen Natur ift. Alſo 


ſtehet Fel,9/ 6. von dem Meßia / daß er heiſſe ein Kind gebohren 


in der Zeit; welches eine Beſchreibung dev Goͤttlichen de 
Vey 


—* 


menſchlichen Natur: über den andern Articul 65 


Bey dem Micha Cap.5 / 2. Wird vorgeſtellet ein HErr und Herz 
tzog uͤber Iſrael / von demſelben ſtehet / daß er aus Bethlehem kom⸗ 
men und daſelbſt gebohren werden ſoll; das iſt ſeine menſchliche 
Natur: Und eben von demſelbigen ſpricht der Prophet / daß er noch 
einen andern Ausgang habe / welcher von Anfang und von 
Ewigkeit her iſt; das iſt eine Beſchreibung der Goͤttlichen Natur. 
Alſoiſt ein Chriſtus / ſo zwo Maturen hat / die aufs genaueſte in 
ihm vere nd. Im Neuen Teſtament ſagt der Engel Ga⸗ 
briel bey der Verkundigung der Geburt des HErrn zu der Jungfrau 
Maria: Das Heilige / das von dir gebohren wird; wird GOt⸗ 
tes Sohngenennet werden. Luc.1/30. Da hoͤren wir / daß es 
einer ſey / welcher der Jungfrauen Marien Sohn und alſo ein wab⸗ 
rer Menſch ſeyn ſolte: Und hinwiederum / daß doc eben derſelbi⸗ 
je auch ein Sohn des Allerhoͤchſten und wahrer GOtt ſeyn ſolte. 
o faſſet Petrus alles zuſammen / als ihn Chriſtus gefraget / wer 
ſagen die Leute / daß des Menſchen Sohn ſey / und wie ſagt ihr 
felsften / daß ich ſey? fo antwortet Petrus: Du (des Menſchen 
Sohn / wie du dich genennet haft) biſt Chriſtus des Ichendigen 
GOTTES Sohn. Mattb, 16/16. Hat man demnach an 
— ſolcher Seheimniß = vollen Vermaͤhlung nicht zu 
zweife 
Diß iftabereinereht wunderbahre Sache. Wie dieſes zuge⸗ 
gen / koͤnnen wir nicht ergruͤnden / ſondern muͤſſen ung nur mie 
vid drüber verwundern und ſagen: Solch Erkenntniß iſt ung 
u wunderlich und zu hoch / ich kans nicht begreiffen. Pf. 139/6. 
aber ſchreibt auch Cyprianus vonder Geburt Chriſti: Nun 
wundere ich mich nicht mehr uͤber das Gebäude der Welt / uͤber 
die Beſtaͤndigkeit der Erden / uͤber die Verwandelung des 
Mondes / uͤber den Lauff der Sonnen / iͤber die Abwechſelung 
der Jahrs⸗Zeiten; Darüber allein wundere ich mich / daß 
GOtt in dem Jungfraͤulichen Weibe / und der Allmaͤchtige in 


der Wiegen lieget: Ich wundere mich / wie das Fleiſch mit 


GOtt vereiniget / und wie GOtt der HEir / der ein geiſtlich We⸗ 
ſen iſt / unſere Matur angezogen hat. Wir werden aber zu nich 
groͤſſerer Verwunderung angetrieben / wenn wir 

| Vooo 2 (2. Den 
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. (2) Dengroffen Unterſcheid zwiſchen denen Verlobten be: 
trachten. An einem Theil iſt der hochgelobte GOttes Sohn am 
andern Theil aber die menſchliche Natur. 
*Der eingebohrne Sohn GOttes iſt der Braͤutigamb / fo ſich 
mit der menſchlichen Natur vermaͤhlet; Drumb ſpricht Johannes 
Ego verfiche das felbftändige Wort / der Sohn GOttes / ward 
leiſch. Joh. ĩ. Es haben zwar alledren Perſonen der Gottheit ſich 
geſchaͤfftig erwieſen und die Menſchwerdung befoͤrdert / jedoch iſt der 
ohn Gottes terminative. allein für ſeine Perſon Menſch worden. 
as hat man hiebevor erleutert mit einem Gleichniß von dreyen 
Jungfrauen / die eine aus ihrem Mittel ankleiden / darbey fie zwar al⸗ 
le dreye geſchaͤfftig ſeyn / und doch nur eine angekleidet wird: Alſo ſeynd 
bey dieſem Wercke alle drey Perſonen der bochgelobten Gottheit ge⸗ 
rezen und iſt nur eine mit menſchlichen Fleiſche und 
lute angethan worden. Der Vater iſt der groſſe Koͤnig / der ſei⸗ 
nem Sobn Hochzeit gemacht / der heilige Geiſt iſt der Brautfuͤh⸗ 
rer / durch deſſen kraͤfftige Uberkunfft und Uberſchattung die Ver⸗ 
ir id aber der Bräutigam ifteigenclich und allein der 
ewige Sohn GOttes. | 
in nothwendiger Bräutigam. Denn märe der Menfch 
nicht gefallen / fo hätte esdiefer Verordnung nicht bedorfft. Das 
von die lieben Alten fehr fchöne Gedancken geführet : Tolle mor- 
bos, tolle vulnera, & nullaerit caufamedicin®, ſchreibt Au- 
guftinus; Huͤte dich für Kranckheit und für Wunden / ſo wirft 
du keiner Artzney bedoͤrffen Haͤtte auch GOtt ſich der Men⸗ 
ſchen nicht erbarmen wollen / ſondern ſie in ihrem unſeligen Zuſtand 
liegen laſſen / ſo waͤre es auch nicht geſchehen. Nun aber hat dem 
groſſen Menſchen⸗Liebhaber gefallen / denen Menſchen zu helffen / 
ſein Fath lautete alſo: Es iſt beſſer / ein Menſch ſterbe für das Volck / 
denn daß das gantze Bold verderbe / Johrir / yo. So hat es nicht an⸗ 
ders ſeyn koͤnnen / als daß eine Perſon / die GOtt iſt / Menſch werde. 
Warum aber eben die andere Perſon ſich bat muͤſſen mit der 
menfchlichen Natur vermaͤhlen / iſt nicht Elar offenbahret, Die hei⸗ 
ligen Vaͤter fuͤhren hieruͤber dieſe Gedancken / es ſey geſchehen / daß 
nemlich derjenige, welcher GOttes Sohn von Ewigkeit — 
au 


muinſchlichen Natur; tiber denandernArticul, 6 
auch wuͤrde des Menſchen Sohn in der Zeit / daß der natürliche 
. Sohnungdie Kindfchafft zu wege brächte / daß / durch welchen alles 
gemacht / auch durch ihn afles erquicket werde / daß durch das ſelbſtaͤn⸗ 
dige Eben⸗Bild GOttes das in uns verlohrne Ebenbild wieder er⸗ 
langet wuͤrde / daß die mittelſte Perſon in der GOttheit auch Mike 
ern wirdeindem Ampt der Erloͤſung. Diefer iſt nun der 

Einfebr fhöner Bräutigam von welchen die Chriſtliche Kirche 
fagt : Mein Freund ift weig und roth / auſſerkohrn unter wich 
taufenden.- Cant,r. Einfehr freundliher Braͤutigam / ſeine 
Lippen find wie Roſen / die mit flieffenden Myrrhen trieffen/ 
Cant. 5. Ein getrener und beftändiger Bräutigam! “Don 
dem es heiſſet: Mein Fremd ift mein / und er hält fihaud) zu mir. 

Diefer erwehlet ihm zufeiner * Geliebten Braut die menſch⸗ 
liche Natur o Wunder uber ale Wunder! Es iſt aber die menſch⸗ 
liche Natur anzufeben/ info ferne fie einen menſchlichen Leib und 
menſchliche Seele hat/aber doch Feine eigene ürcsacw und Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit. Denn der Sohn GOttes hat eine wahre menfchliche 
Natur angenommen / und ſie in die Selbſtaͤndigkeit feiner Gottheit 
gezogen. Darum ſind nicht zwo Perſonen / eine Goͤttliche und eine 
menſchliche / vereiniget/fondern zwo Naturen find vereiniget in ei⸗ 
ner Perſon des Sohns GOttes: Der menſchlichen Natur iſt / wie 
ſonſi die gantze Fuͤlle der Gottheit / alſo auch die Goͤttliche Gelbftän- 
digkeit / mitgetheilet. Es hat auch der Sohn GOttes die natuͤrli⸗ 
chen Eigenſchafften fo wohl die weſentlichen alszufälligenan ſich 
genommen; Jeñe ſind / daß er nach der menſchlichen Natur ein Ge⸗ 
ſchoͤpff iſt / daß er der Seelen nach unſterblich iſt / und dergleichen 
hat er aus einer bloſſen Nothwendigkeit an ſich genommen / denn ſel⸗ 
bige laſſen ſich von der Natur nicht trennen/fintemabl mo die Natur 

/dafelbft find auch ihre weſentliche Eigenſchafften; dieſe / die zus 

alligen / als daß er hungerig geworden ift/ gedurſtet / gefchlaffen / und 
-fomebr/bat er aus freven Wilten angenommen, Die wefentlicden 
bat er auch im Stande der Erhöhung bebalten / die zufälligen aber 
mit dem Stande der Erniedvigung niedergeleget. Worbey 
noch diefes zu mercken / daß er zwar die menfchlichen Eigenfihofften 
00003 an 
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an ſich — jedoch ohne Suͤnde / drum heiſſet er das Allerhei⸗ 
ligſte Dan.9, Eriftheilig/ unſchuldig / unbefleckt / und von den 
Suͤndern abgeſondert. Ebr. 7. Er hat von Feiner Suͤnde ge⸗ 
wuſt. 2. Cor. 5. Hieraus aber folget gar nicht mag Apollinaris 
ſchlieſſen wollen / als ſey Chriſtus kein volllommener Menſch gewe⸗ 
ſen / weil er keine Suͤnde gehabt / gleich als wenn die Suͤnde das 
Weſen eines Menſchen machte. So muͤſten unſere erſten Eltern 
im Stande der Unſchuld auch keine wahre Menſchen geweſen ſeyn. 
Laſſet ung aber weiter gehen / und bedencken / wie die Vermaͤhlung des 
Sohns GoOttes mit der menſchlichen Natur auch ſey 


Pars IL, II. Eine recht genaue und unzertrennliche Vermaͤh⸗ 
lung / die auch im Tode nicht hat koͤnnen getrennet werden / ſon⸗ 
dern bleibet in Ewigkeit. Solches wollen wir etwas umbſtaͤndli⸗ 
cher ausfuͤhren? Zwar iſt es nicht ohne wir werden hier in dieſer 
Sterbligkeit dieſes Geheimniß nicht ergründen koͤnnen / und muß 
auch der Gelehrteſte / wenn er noch ſo lange ſolcher Vermaͤblung nach 
gedacht / endlich mie Chryſoſtomo ausruffen: Ich weiß wohl / und 
bins aus GOttes Wort gewiß wrficert/dnk das Wort Fleiſch 
worden / wie es aber worden? weiß ich nicht. Verwunderſtu 
dich / daß ichs nicht weiß / laß dichs nicht wundern: Keine Crea⸗ 
tur iſt in der Welt zu finden / die ſolches wiſſe / denn es iſt ein Ge⸗ 
heimniß. Iſts nicht wahr / M. G. wenn ihr den Himmel allein 
und die Erde allein anſehet / ſo altexiret ihr euch nicht; allein wenn 
der Himmel ſich zu der Erden neigen ſolte / da wuͤrde es euch allerdings 
ſeltzam vorkommen: Alſo wenn man allein fragt: Was die menſch⸗ 
liche Natur ſey? Das laͤſt ſich ſagen: Was EOttes Sohn ſey? 
Das laͤſſet ſich auch in etwas ſagen. Allein wie GOttes Sohn 
und die menſchliche Matur zuſammen komme? Das wil unferm 
Verſtande gar zu wunderlich und unbegreifflich fallen. Doch aber 
muͤſſen wir nicht gaͤntzlich verſtummen / ſondern mit GOtt einen 
Verſuch thun / und ſo viel nach ſagen / was er uns in ſeinem Wort vor⸗ 
geſaget hat. 

Wor allen iſt noͤthig (1,) die Mahmen zu bedencken / womit dieſe 
Vermaͤhlung benennet wird. Es ſind aber dieſe lbigen zweyerl v 
| en 


Fa 
menſchlichen ratur‘; uͤber den andern Articnl. 663 
entweder die / in der heiligen Schrifft oder in den Buͤchern der hei⸗ 
ligen Vaͤter gefunden werden. — 

Hierinnen ſt nun merckwuͤrdig / wenn Johannes ſagt: Das 





| Wort ward Fleiſch Job. 1/ 14 Da denn das Werden nicht 


commixtionem & mũtationem bedeutet / als ob das Wort mit 


dem Fleiſch vermiſchet oder in das Fleiſch verwandelt ſey worden / 


ſondern aſumptionem, daß das Wort das Fleiſch angenommen / 


welches annehmen Paulus erklaͤret durch drey nachdenckliche Wor⸗ 


x 


te / daß das Wort des Fleiſches und Blutes theilbafftig worden 
wie die Kinder / und den Saamen Abrahaͤ angenommen / allwo 
KaIvcavehV, zelexew und eriraußarer dar gebraucht wird / Ebr, 2/ 14. 
16. Hiernechſt befchreibet auch folhe Vermaͤhlung die heilige 
Schrift durch das Senden in Geſtalt des ſuͤndlichen Fleiſches / 
Romeg/4. Durch das Offenbahren im Fleiſch / 1. Xim, 3/16 


durch das kommen ins Fleiſch 1. Joh. 4/2. Andere Sprüche zu 


gelhmeigei. 

Was die Benennungen dev Bäter anlanget / find derfelben fehr 
viel / und Fan nicht geleugnet werden / daß fle offt etwas unbedacht ſam 
von dieſem Geheimniß geredet / daraus denn die Feinde der Warheit 


| ihre Beweiß Gruͤnde nehmen wollen; alein wenn man erweget die 


Zeit / wenn fie gelebet / und folcheconferiret mit der Zeit / wenn die 
Ketzereyen wider dieſen Articul entſtanden / fo kan man fie gar leicht 
entſchuldigen / daß ſie ſolche Benennungen nicht aus Vorſatz / einen 
Irrthum zu ſtifften ſondern aus Einfalt geſchrieben. Unterdeſſen 


 Mhooch gewiß/waßhrihren Schriften herrliche Rehmen zu finden/ 


welche uns das Werd aufs deutlichſte vorftellen, Unter welchen 
denn fonderhich ift/ wenn fte folche ‘Dermäblung ar, unionem, 
eine Bereinigung genennet. Diefes Wort hat zu erſt Juftinus 

ebraucht/ dann Irenzus und andere Grichifchen und dateiniſchen 
Wäter Weilaberdie Vereinigung nicht einerley / fo haben die 
Mäterein bedenckliches Epitheron hinzugethan/und fie perfona- 
lemunionem genennet/ daß ſolche Vereinigung geſchehe perfo- 
naliter,perfönlicher Weiſe. Das find die Nahmen. F 
Was aber (2.) das formale anlanget / worinnen die Vermaͤh⸗ 
lung des Sohns GOites mit der menſchlichen Naturcigenno 
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beftche? fo muͤſſen wie hiervon theils remotive, theils poſitive, 
handeln und meifen fo wohl mie fie nicht geſchehen / als auch wie fie ger 


ſchehen. | 

Merdet/ M.G. (a. GOtt und Menſch find mit einander 
pereiniget worden 

* Nonper appofitionem, nicht durch Hinzufigung / mie 
man etwan zwey Breter an einander leimet / und feget / und davon fa« 
get: Das iſt eins; 

⁊* Non per coacervationem, nicht durch Zuſammen⸗Haͤuf⸗ 
fung / wie man etliche Scheffel Korn auf einander ſchuͤttet / und ſa⸗ 
get: Das iſt eins; 

* Non per transmutationem, nicht Durch Verwandelung / 
alſo / daß der Sohn GOkles in einem Menſchen verwandelt waͤre / wie 
hr das Wafler in Egppten zu Blut / und zu Sana zu Weinmors 
den ift; 

* Non permixtionem, nicht durch eine Vermiſchung / wie 
man 7 Waſſer und Meel zuſammen ruͤhret / und machet daraus ei» 
nen Teig; 

* Non per aſſociationem, nicht durch Vorgeſellung / wie 
man etwan von ein paar guten Freunden ſagen mag / daß es fepein 
Hertz und eine Seele; 

* Non per nudam inhabitationem, durch eine bloſſe Bey⸗ 
wohnung/ alſo daß er in feiner Menſchheit wohnen ſolte / wie er et⸗ 
war in ſeinen Glaͤubigen wohnet / und fo fort an. 

Sagt ihr / M. G. (b. warinnen beſtehet denn dieſe Ber; 
maͤhlung ? So lehret uns hiervon die Schrifft / daß fie beſtehe 

*In indiviſa naturarum præſentia, in unzertrenter Gegen⸗ 
wart beyder Naturen. Denn gleichwie bey einer ieglichen Ver⸗ 
einigung ſich eine genaue Gegenwart der vereinigten Dinge findet; 
Alſo auch hier in der perſoͤnlichen Vereinigung findet ſich vielmehr 
eine unausfprechliche und über allemaffen genaue Gegenwartbey- 
der vereinigten Naturen in Chriſto / alfo/ dab das angenommene 
Feifhift in GOttes Sohn / und GOttes Sohn im Fleiſch / und 
keines ohne und auſſer dem andern. Denn ſo bald man den Sohn 
G0Ottes an einem Ort ſetzet / an welchem das Fleiſch oder augenom⸗ 

mene 





menſchlichen Natur ; uͤber dem andern Articul. 685 
mene menſchliche Natur nicht zugleich jſt / ſo bald hat man die perſon⸗ 
Jiche Bereinigung getrennet / und auffgehoben / —— wenn 
die Seele an einem Dre iſt / da der Leib nicht iſt / ihre Vereinigung da⸗ 
durch auffgeloͤſet wird. Daher haben die alter gottſeligen Bir - 
ſchoͤffe / als gute Streiter JEſu Chriſti ſehr wohl daran gethan / daß 
fie geſagt / die zwey Naturen in Chriſto waͤren adinsperas, dxweisug, 
ddıasarus nai adiaorasus, unzertheilig/ unabſonderlich / unzer⸗ 
frennlic und unzerreißlich mit einander vereiniger, 
Hiernechſt befiehet diefe Bermählung des Sohns GOttes mit 
der menfhlichen Matur | Ä | 
* In inconfusä naturarum pervafione & immanentiä, 
in unvermifchter Durchdringung der Maturen. Sintemahl 
diefelben nicht allein einander gegenwärtig find/ ſondern die Goͤttli⸗ 
che Natur Chriſti durch gehet / erfürller und vergöttert (wie die al⸗ 
ten Lehrer der Grichiſchen Kirche davon reden) das iſt / zieret, / ſchmuͤ⸗ 
det und erfuͤllet mit Goͤttlicher Gegenwart das gantze Fleiſch / daß 
wo das Fleiſch iſt / daſelbſt auch der Sohn GOttes iſt. Dennin 
dem Menſchen Chriſto wohnet die gantze Fuͤlle der Gottheit / nicht 
wie in den heiligen Engeln und Menſchen / ſondern leibhafftig / als 
in ſeinem eigenen Leibe und Tempel / wie Paulus davon herrlich re⸗ 
det / Eol.2/9. Dannenhero / wenn ver Menſch Chriſtus gehoͤret / 
beſchauet und betaſtet worden / ſo wird recht und mit Warheit geſagt / 
daß das Wort des Lebens beſchauet und betaſtet worden ſeb / 
i. Joh. x. Und wenn der Menſch Chriſtus gecreugiget und getoͤd⸗ 
tet worden / ſo wird recht und mit Grund der Warheit geſagt / daß 
der HErr der Herrlichkeit gecreutziget / und der Fuͤrſt des Le⸗ 
bens getoͤdtet worden. 1. Cor.2 / 8. Act. 3/ 15. Und deswegen iſt doch 
nicht eine Natur die andere worden / noch eine Natur von der andern 
verſchlungen worden / ſondern beyde Naturen in Chriſto find dre« 
rs nal dvaArauras, unvermiſcht / unvermengt und unveraͤn⸗ 
dert mic einander vereiniget. | 
. Endlich beftchet auch; folche Vereinigung *In unius perfo- 
nz tonftiturione muruä, in der Zuſammenkunfft beyder 
Naturenin einer Perſon. Denn Chriftus iftnicht alein GOtt / 
auch nicht allein Menſch / ſondern iſt EN und Menfch zugleich. 
Pppp Kom- 
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Kommen demnach in Chiſto beyde Naturen zuſammen / und ſind alſo 
vereiniget / daß nur ein Chriſtus und eine Perſon iſt. 

Die alten Vaͤter haben diefes hohe Geheimniß mit zwey feinen 
Gleichniſſen erklaͤret / deren eines genommen voneinem feurigen 
und gluͤenden Eiſen / das andere von des Menſchen Leib und See⸗ 
le. Mit einem feurigen Eiſen iſt esalfo bewand / daß / ehe daſſelbi⸗ 

ins Feuer geleget wird / ein anders iſt das Eiſen / ein anders das 
* wenn aber das Eiſen ins Feuer koͤmmt / ſo wird es feurig / und 
wird aus Eiſen und Feuer ein Ding / alfo daß nirgends das Eiſen 
iſt / da nicht zugleich das Feuer: Alſo iſt der Sohn GOttes eine ande⸗ 
re Natur / das Fleiſch iſt auch eine andere Natur; iedoch aber fom- 


men ſie beyde in der perfönlichen Vereinigung alſo zuſammen / daß 


‚Usus 


Eienchti- _ 


<us, 


die Gottheit das Fleifch/ gleich mie das Feuer das Eiſen gang durchs 
gehet/durchdringet/erleuchtet/ und majeftätifceh mache, Nochmals 
pflegt man auchdie Sache mit einem Gleichniß von Leib und Seele 
zu erleutern. Ein Menſch beftehet aus Leibund Scele. Die 
fe find zwey unterfchiedene Stücke ; jedoch wirdein Menſch aus den⸗ 
felben ohneeinige Vermiſchung und Zertrennung. Dermeinesiftin 
demandern: Alfodie Göttliche Natur / ſo mit der Seele und die 
imenfchliche/fo mit dem geibeverglichen wird / ſind zwo unterfchiedliche 
Naturen / und dennoch kommen fie in einer Perfon zufammen / und 
machen einen Chriſtum / daß wo die Gottheit iſt / auch die Menſchheit 
iſt. Und ſo viel koͤnnen wir von dieſem hohen Geheimniß in unſerer 
menſchlichen Schwachheit faſſen. Daran muͤſſen wir ung genuͤ⸗ 
gen laſſen. Wer ſchwere Dinge forſchet / dem wirds zu ſchwer / 
rov. 25. Wir haͤtten demnach / M. G. die Vermaͤhlung des 
ohns GOttes mit der menſchlichen Natur angeſehen als eine ſon⸗ 
— wunderbahre / als eine genaue und unzertrennliche Vermaͤh⸗ 
ng. Ä 


Vebrauch. 


Ir wichtige Glaubens⸗ Lebre laſſet uns zum Beſchluß dier 
nen die Widerfprecher zu widerlegen. WBorzeiten in drite 
ten deculo nach Chriſti Geburt / iſt auffgeftanden er 

—— wvel⸗ 


menſchlichen Natur:; MerdenandernArtiel, 66 


welcher vorgegeben / daß die beyden Naturen in Chriſto von einander 
geſchieden und nicht vereiniget waͤren / auch keine der andern etwas 
mittheile / alſo / daß ein anderer ſey Chriſtus / ein anderer das Wort / 
und in Chriſte GOXT wohne nicht anders als in den Prophe⸗ 


fen. . J 
Dieſem folgte in dem fünfften Seculo der groſſe Ketzer Nefto- 
rius, welcher von etlichen vor des GDites-Räfterlichen Samofate- 
ni&ndel gehalten und von dem feligen Cramero in arbore hz- 
rericeconfangvinitatis ein geſchicktes Werd zeug aller teuff 
lifchen Boßheit genennet wird. Dieferbatunter andern gelehret / 
daß die Göttliche Natur mit der menfchlichen per nudam rapasa- 
ew ſeu Fagaderw; nur durch bloffe Beywohnung oder Zuthuung 
pereiniget ſey / wie etwan GOtt ſich zu den Heiligen nahe thut undin 
ihnen wohnet / mit welchen er aber nicht perſoͤnlich ſondern geiſtlich 
vereiniget iſt. 1. Cor.6/17.. Darummäreauchdie Jungfrau Ma⸗ 
ria keinesweges oecſanos, eine GOttes Gebaͤrerin / ſondern nur * 
selexos eine Chriſt Gebaͤrer in zu nennen; die Juͤden durfften ſich 
auch nicht ruͤhmen / daß fie GOtt geereutziget haͤtten / ſondern einen 
Menſchen / denn GOtt waͤre ein Geiſt / und koͤnne weder leiden noch 
ſterben. Allein ſolcher Geſtalt wuͤrde nicht ein CHriſtus ſondern 
zwen Chriſti und zwey Perſenen feyni alſo waͤre auch allhier Fein 
unbegreifflich Geheimniß / ſondern ein bloſſes gemeines Werck / daß 
ſich alle Tage / ja alle Augenblick begeben kan / in dem der Sohn GOt⸗ 
tes ohn Unterlaß bey feinen Glaͤudigen iſt / und in ihnen wohnet; 

wir haͤtten einen ſolchen Chriſtum / deſſen wir ung weder freuen not 
troͤſten koͤnten / weil er nicht @eavdguros, GOtt und Menſch in einer 

unzertrennlichen Perſon waͤre. u 
Dem Nefkorio wolte miderftehen der unglickfelige Eutyches, 
allein / indemer zu bebaupten gedachte die Einigkeit der Perfon Chri⸗ 
ſti gerietberin eirien ungeheuren Jrrthum / und gabvor/ daß eine 
Natur Ehriftiindieandere verwandelt und vermiſchet worden / 
wie etwan ein werig Waffer vom Weine in einem groffen Vaß / dar⸗ 
unter es gegoffen worden / dermaffen verfchlungenmerde / daß es 
nicht Waffer bleibet/ fondern zu Weine wird; Alfo wäre die menſch⸗ 
liche Natur in EBrifioanch mitder Goͤttlichen vermifchet und von 
‘ Pppp 2 derſel⸗ 
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derſelben verſchlungen worden / alſo daß nach ſoleher Vermiſchung 
nur eine Natur in Chriſto ſich befunden. Hatte Neftorius aus 
den zwey Naturen zwey Perſonen gemacht / ſo machte hingegen Eu- 
tyches aus den zwey Naturen eine Natur. Welches falſch und ir⸗ 
rig. Waͤre die menſchliche in die Goͤttliche Natur verwandelt wor⸗ 
den / wie koͤnte deñ von Chriſto geſagt werden / daß er uns feinen Bruͤ⸗ 
dern allerdings gleich worden / Ebr.2/17. Wie haͤtte er denn zus 
nehmen können an Alter/ / Weißheit und Gnade? Auc. 2/ 52. 
Wie hätte er denn vor ung leyden undfterben Fönnen? Rom. 14/ 9, 
Ehriftushatgelitten für unfere Sünde / der Gerechte flr die 
Ungerechten/aufdaßer uns GOtt opfferte/ und iſt getoͤdtet nach 
dem Fleiſch / 1. Petr. 3718, 

Denen alten Kegern folgen heute zutage auf dem Fuße nach die 
Sorinigner / welche die Menfchwerdung Chriftiund perfönliche 
Bereinigung verleugnen / und fir ein bloſſes Menſchen⸗Gedichte 
halten. Es ſind ſolche Leute / welche mit den Geheimniſſen GOt⸗ 
tes nur ein Geſpoͤtte treiben / und was ihre naͤrriſche Vernunfft nicht 
faſſen kan / vorFa beln halten / daher ſie den neheſten Fuß zudem Ache- 
ismo haben, i 

Dabin gehören auch die Jeſuiten unter den Paͤbſtlern / welche 
nudam fultentationem & geftationem ‚eine blofe Erhaltung 
ſtatuiren / und vorgeben/daßder Sohn GOttes die menfhliche Na⸗ 
tur nur trage und erhalte / daß ſie nicht vergehe und zu nichte werde. 
Welche Meinung gantz Neſtorianiſch iſt. Denn die menſchli⸗ 
che Natur nur tragen und erhalten iſt nichts ſonderliches / vielweni⸗ 
ein kindlich groſſes Geheimniß / ſondern ein gemeines Werck des 
ohns GOttes / welches er an allen Menſchen Kindern / ja an allen 
Creaturen taͤglich / ſtuͤndlich und augenblicklich erweiſet. Denn in 
ihm leben / weben und find wir. Act.ı7 / 28. Er traͤget alle 
Dinge mit ſeinem kraͤfftigen Wort. Ebr. 173. 
ieſen irrenden mag man an die Seite ſetzen / die Reformir⸗ 
ten / fodalengnen / daß die hypoſtaſis und Perſoͤnligkeit des 
Sohns GOttes dem Fleiſche mitgetheilet ſey / machen auch aus die⸗ 
fer uniane hypoſtatica accidentalem, paraſtaticam, und 


ſcheuet ſich Bera nicht zu ſchreiben / daß die Vereinigung a 





hr wenſchlichen Natur: uͤber den andern Artickel. 669 
Naturen in Chriſto der Vereinigung der böfen Geiſter mit 
den Befeffenenamallsrnäheften kaͤme _ Welche Rede er am je- 
nem Tage GOit wird zu verantworten haben, ö 8 
ERS, bleiben bey der einmahl erkandten und bekandten Pzdevticas 
angelifchen Warheit / und wenden diefe Lehre noch zuunferer Er⸗ 
banımgim£ebenund Wandel an. Zu förderftlaflen wir ſie uns die⸗ 
nen zur Erkenntniß unſer Sunde. Was bat JEſum von Hiſel ge⸗ 
jest fi mit unſerm Fleiſch und Blut zu vereinigen/und in demſel⸗ 
zu leiden und zu ſterben / als die Eriöfung menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht e wir Jagen in dem erbaͤrmlichen Juſtandl die menſchliche Na⸗ 
tur hate es nicht ausrichten koͤnen / wo nicht eine Vereinigung geſche⸗ 
hen mit der gottlichen Natur. Solten GOtt und Menſch wieder 
verföhnet werden / die durch Sünde geſchieden / muſte die göttliche und 
menfchliche Natur in Chriſto vereiniget werden. Auff Erden pfle⸗ 
get man bißweilen zwiſchen hohen Perſonen Heyrathen zu ſtifften / 
damit Friede im Lande erfolgen moͤge; Soiſt auch ein Vermaͤb⸗ 
jung zwiſchen der göttlichen und menſchlichen Natur in Chriſto vor⸗ 
cgangen / daß wir Friede haben mit SDtt unſerm HErrn. Nun 
erfoiget / was David fo ſehnlich gewuͤndſchet daß doch der HErr 
e zufage feinem Vol und feinen Heiligen / daß ſie nicht 
auffeine Thorheit gerathen. Denn nun begt net einander Güte 
umd Treue/ und Gerechtigkeit und Friede Füffen ſich Pf-85/9,11, 
Dafıir ſind wir ſchuldig GOtt hertzlich zuloben und zu dan⸗ 
cken. Jener Philofophus Carneades, als er durch die gute 
information des Chryſippi zum gelahrten Mann worden / 
bat allezeit pflegen aus Danckbarkeit gegen feinen Præ—- 
ceptorem zu fagen: Nifi Chryfippus efler, ego non es- 
fem, Wenn Chryfippus nihtinder Welt geweſen wäre/ fü 
waͤre ich auch nicht. Wir mögen das mit Warheit ſagen: Nifi 
Chriftus eflet, nec tu, nec egoeflem ‚ Wenn Ehriftusnicht in 
Die Welt kommen wäre/fo wären wir in Ewigkeit nicht / ja ar⸗ 
iralsnichts, Aber GOtt ſey Dan ! Nun itt JEſus in die 
Itfommen/und mitipmafleSeeligkeit. Wie fünnen wir 
Dem her vergeftenalle Wohlthat! Vergelten zmar Fön 
nen wir es nicht / vergeſſen — mir eg auch nicht, So lan⸗ 
— VPPP3 — ge 


670 Die Beifeeines Menſhen / der BHttder HErriſt: 


ge ein lebendiger Odem in uns iſt / wollen wir verkuͤndigen / was der 
HErr gutes an uns gethan. HErr / mein GOTT/ groß ſind 
deine Wunder und deine Gedancken / die du an uns beweiſeſt - 


dir iſt nichts gleich / ich will ſie verkündigen und davon ſagen / wie 


wohl ſie nicht zuzehlen find. Pf. 40/6. 


Lob / Ehr und Danck / HErr JEſu Chriſt / 
Sey dir von mir geſungen/ 
Daß du mein Bruder worden bift/ 
| | Und haft die Welt, bezwungen / 
a: ilff daß ich deine Guͤtigkeit 
tets preiß in dieſer Gnaden⸗Zeit / 
Und mag hernach dort oben 
In Ewigkeit dich loben! Amen. 





Concio 


a Doieie ſechs⸗und dreyßigſte Predigt, 

Die Weiſe Von | | 
Der Der Weife eines Menſchen dr SBBSE 
m VMEHIEHTR iſt. | 
iſt; über Ward gehalten den 5, Febr. 1702, 
Manen Vorbereitung. 


Oodtt gieb dein Gericht dem Koͤnige / und deine Gerechtigkeit 
— des Koͤnigs Sohn / daß er dein Bolck bringe zur Gerech⸗ 
en tigkeit / und deine Elenden errette, Er wird das elende 
olck bey Recht erbalten/und den Armen helffen / und die 
Laͤſterer zu ſchmeiſſen. Er wird herab fahren / wie der 
Regen auff das Felt / wie die Tropffen / die das Land be⸗ 
ſeuchten. Sein Nahme wird ewiglich bleiben / ſo lang 
die Sonne währet/wird fein Nahme auff die Nachkom⸗ 
men reichen / und werden durch denſelben geſegnet ſeyn / al⸗ 
le Heyden werden ihn preiſen Amen Bf. 72/1,4. 8 — 
a 


uͤber den andern Articul 65 


TE, . 
SE AS ifteine Weife eines Menſchen / der GOtt Preioaui. 
ver HErrift, MforAndäctigerbrachdortder um 
= KönigDavidans/daervernommen/wienusfei- er 
1/84 nem Saamen herkommen ſolte / der über Ifra- 2. Sam, 
elein 5ERR ſey / melches Ausgang von An- ZI, 19,  _ 
7,5) fang undvon Emigfeit her gemefen iſt / ꝛ. Sam. * 
7/10: | 
Dauvid war ietzo Sinnes worden / dem HEXRN zu Ehrenein 
Hauß zu bauen / denn er dachte bey ſich ſelbſt / es ſey unbillig / daß die 
Lade GOttes unter den Teppichen wohne / er aber in einem Cedern 
Hauſe ſeinem Sitz haben ſolle: Welche Gedancken er dem Prophe⸗ 
ten Nathan entdeckete / ſich hierbey ſeines Raths zu gebrauchen. Die⸗ 
ſer / ſo bald er ſolches von dem König vernommen / ſprach; Gehe hin / 
alles was du in Deinem Hertzen haſt / Das thue / denn der HErr 
iſt mit dir. Allein / weil Nathan nur aus eigenen Gutduͤncken die⸗ 
fe Worte vorgebracht / ſiehe fo ergieng des Nachts des HErrn Befehl 
an ihn / er ſolte folch Fuͤrnehmen dem David unterſagen; jedoch aber 
auch darbey ibn Goͤttlicher Gnade verſichern / und ſonderlich ver⸗ 
kuͤndigen / daß aus ſeinem Saamen ſolle zu ſeiner Zeit der Meßias ge⸗ 
bohren werden; deſſen Reich der HErr beſtaͤtigen wolle / derſelbe ſol⸗ 
le ſeinem Nahmen ein Hauß bauen / nemlich die Chriſtliche Kirche / 
ſo durch den Tempelzu Jeruſalem vorgebildet ward; Dieſes Hauß 
ſolle beſtaͤndig ſeyn / erbauet auffden Grund der Apoſtel und Pro⸗ 
pheten / da JEſus Chriſtus ſelbſt der Eckſtein iſt / auff welchen 
der gantze Bau ineinander gefüget/wädhfet / zueinem Feiligen 
Zempellm HErrn / Eph. 2/20. welchen die Pforten der Höhlen 
nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen / Matth 16/18, 

Als nun der König ſolche Weiſſagung aus dem Munde Na—⸗ 
thans angehoͤret / machte er ſich unter die Teppiche / da die Lade des 
Bundes war / und blieb allda fuͤrdem HErrn allein / und legte ein 
ſehr herrliches Gebet für ihm ab / in welchem er erkannte theils feine 
Unwürdigkeit / heils aber aus feine Würdigungvon dem Hrn; 
jenes/indiefen Worten: Wer bin ich HErr / HErr / und * — 





mein Hauß / daß du mic biß hiehergebracht haft ? Diefes abery 
indem er fo wohl die Jeiblichen Wohlthaten erweget / wie ihn GOtt zu 
einem groſſen Koͤnig in der Welt gemacht / als auch die geiſtlichen 
Gutthaten erkennet / daß ihm verheiſſen ſey der gebenedeyete Weibes 
Saame: Du haft / ſpricht er dem Haufe deines Knechts noch 
von fernem zufünfftigen geredt: lches / da er es beufich be⸗ 
trachtet / ihn beiweget/endlich in dieſe Bermwunderungs« volle Worte 
| nik : Das ift eine Weiſe eines Menſchen / der GOtt 
r rein! 5 
ch will mich iego nicht auffhalten in Anführung vielerley Er- 
Flärungen/fondern alſobald die eigentliche Meinung eröffnen/ wel⸗ 
che der felige Vater Lutherus zwar Eurg /aber doch recht gründlich 
in derdarbey angefiigten Rand⸗Gloſſe vorgeftellet hat. Davids 
ſpricht er / will fo vielfagen : Du redeſt mit mir von einen ſoichem 
ewigen Reich / da niemand kan Koͤnig ſeyn / er muß GOtt und 
Menſch ſeyn /weil er mein Sohn / und doch für und für ſoll König 
ſeyn / welches allein GOtt gehoͤret. 
Nemlich / es erkannte David / daß hier von dem Meßia geweiſſa⸗ 
get werde; dieſer muͤſſe nothwendig Menſch ſeyn / weil er von fel- 


nem Leibe kommen ſolle; er muͤſſe aber auch wahrer GOtt ſeyn / 


denn GOtt nenne ſich ja ſeinen Vater / und ihn ſeinen Sohn / deſſen 
Stuhl ewiglich beſtehen folle. Und indem von ihm / als von einer 
eigenen Perſon geredet werde / ſo erkennet David / daß die beyden 

aturen in Chriſto wuͤrden vereiniget ſeyn / und Krafft dieſer Verei⸗ 
nigungder Sohn GOttes der menſchlichen Natur die Göttliche 
Eigenfchafften mittheilen werde, Daher Chriſtus nicht nur nach 
feiner Goͤttlichen fondern auch nach feiner menfchlichen Natur wer» 
de * und ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden. Und 
GOtt der HErr werde ihm den Stuhl ſeines Davids geben. 
- , Under werde ein König feyn/über das Hauß Jacob ewiglich / 

und feines Königreichs werde Fein Ende ſeyn / &uc. 132. Dich 
aber ſey ja eine Weife eins Menſchen / de SOTT Er HERR 
iſt / welcher berfomme ausden Vätern nachdem Fleifch/ aberauch 
SD ſey uͤber alles gelobet in Ewigkeit Kom. 9/5. 


Don 


& Aber den andern Articul. 673 
Don diefen Weile Oeardpwrs , des Menſchen / der GOtt der — 
Herr ifirwerdenwir heute eiwas mehreres zu vreden haben. Denn Pplücatio 
nachdem wir die Vereinigung beyder Maturen in Chriſto vorgeſtel⸗ „” 
let / ſo folget nun / daß wir auch ſehen / wie Krafft dieſer Vereinigung —4 rn 
eine würckliche Semeinfchafft beyder Naturen und dererfelben Ei- * * 
genſchafften geſchehen. Zu dieſer wichtigen Lehre beduͤrffen mir 
des Beyſtandes des heiligen Geiſtes / der unſere Zunge leite in alle 
Warheit. Darum wollen wir GOtt hierob demuͤthig erſuchen in 
einem glaͤubigen und andaͤchtigen Vater Unſer. 


Text. er Texzus, 


Der andere Wrtideldes Apoftolifchen 


SYMBOLIT; 
Sammt der Auslegung Lutheri. 


ESingang. 
An muß ſich hoͤchlich verwundern / Meine in dem HErrn 
Eſu hertzlich geliebten Zuhoͤrer / uͤber die ſonderbahre Lic« 
TER peumd Zuneigung Jonathans / des Koͤniglichen Printzens 5, 
in Ifrael zu dem armen Hirten-Knabeu David. Denn fo Berichtes ZU | 
per heilige Geiſt von ihm; er habe ihn geliebet als fein eigen Hertz / 
und habe ausge zogen feinen Rock / den er angehabt / und ihn Da⸗ 
vid gegeben / dar zu feinen Mantel / ſein Schwerdt / ſeinen Begen / 
und ſemen Guͤrtel / alles zu Beſtaͤtigung ſeiner Liebe . Sam, 
— 
In der Welt iſt nichts erfreulichers / als ein guter Freund / dem 
marifein Hertz vertrauen und fein Anliegen offenbahren darff. Sol⸗ 
ches beweget die Menſchen / ſich nach dergleichen Leuten umzuſehen / 
nnd dieſer herrlichen Gluͤckſeeligkeit zugenieſſen. Der erſte Meuſch / 
da er Evam erblickte / ward Per Freude und fprach: — 
| q99 





Exordium 
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— — —— — — — — — — — — 
ſſ doch Bein von meinen Beinen / und Fleiſch von meinen 
Fleiſch; um anangeigen wie er fihvon Stund an im Liebe mit ihr 
verbinden wolte / Gen. 2. Ir 
Darum fo fuchet auch Jonathan einen treuen Freund / der mit 
feinem Geld noch Gut zu —— ** ſeines Lebens / wie 

Svrach Cap. / 15. 10. ſchreibet. Er fand aber unter dem gantzen 

Iſrael keinen beſſern und angenehmern / als den jungen David. 

Die Gelegenheit / fein Herg mit David zuverbinden / war dies 

ſe. Er hatte geſehen / was vor ein Heyl GOtt durch die Hand Das 
vids gegeben/mie er den anfebnlichen Heerführer der Philiſter den 
— Goliath / ſo taͤglich dem Zeuge Iſraelis Hohn geſpro⸗ 
chen / durch GOttes Huͤlffe / mit böchften Vergnuͤgen des gantzen Iſ⸗ 
raelitiſchen Volcks / erleget und erwuͤrget hatte. Durch dieſe hoch⸗ 
zuruͤhmende That wurde das Hertz — Liebe gegen Da⸗ 
vid angeflammet; wozu die Aufftichtigkeit Davids auch viel bey⸗ 
trug / denn ſein Hertz / Mund und Hand ſtimmeten uͤberein / und was 
er mit feinem Munde redete / meinte er auch von Hertzen / und vollzog 
es in der That. Hierdurch ward Jonathan bewogen / den David 
hertzlich zu lieben. Darum verband ſich auch ſein Hertz mit dem 
Hertzen Davids/und machten beyde einen Bund mit einander; 
welches / wie Abulenfis meinet / durch etliche Opffer ſoll 668 
ſeyn / weil aber der Bund allein zwiſchen zwey Perſonen auffgeri 
wurde / ſo mag man wohl dafuͤr halten / daß ſie nur mit Worten einan⸗ 
der Treue und unverbruͤchlichen Glauben zugeſagt / und ſolches mit 
einem theuren Eode beſtaͤttiget haben. 

Aus dieſer genauen Verbindung floſſen zweh hoͤchſtangenehme 
Stuͤcke / theils Jonathans Liebe und Vertrauligkeit / theils feine 
ſonderbare Gnade und Guͤtigkeit. 

Nachdem Jonathan mit David einen Bund gemacht / ſo hatte 
er ihn lieb / als ſein eigen Hertz. Die Liebe beſtand nicht in bloſ⸗ 
fen Worten / fondern ſaſſete ihren Sig in dem Hertzen / es war ein 
Hertz und eine Seele in zweyen Leibern. Daher geſchahe es auch / 
daß dieſe Liebe biß in Tod beſtaͤndig blieb / ſa der Todt / der doch ſonſt 
alles zu ſcheiden pfleget / Euntediefemit Liebe verbundene Hertzen 
nicht trennen; ihre Liebe war ſtaͤrcker als der Todt / Cant. 

a 


überden ändern Articht, Ä 675 


Daß auch David nach dem Tode Jonathans folder Liebe nicht ver- 
—— — indem Trauer-Licde/fo ee Saul und Jonathan zu 
brenabgefungen/unter andern auch in in dieſe Worte ausbrach: 
Es iſt mir Leid um dich / mein Bruder Jonathan / ichhabe 
große Freude und Wonne an dirgebabt 7 deine Liebe ift mir 
fönderliher gewefen denn Frauen⸗ Liebe / Sam, ı/26. 

Dort faget Juda von feinem Vater Jacob / daßfeine Scelt 
andes Benjaming (Seele gehangen / das ift /daß Feiner ohne dem 
andern leben koͤnnen / Gen. 44/30. Solche und noch inniglichere 
Liebe trug Fonathan zu David, Die auffrichtige Ubereinſtim⸗ 
mung/die bepdesin ihrem Glauben / und auch in ihrer Tapfferkeit 
war / die batteihre Hergen zufammen verbunden, Hatte David 
ſich an einen Baͤren / an einen Lömenran einen Riefen gewagt / ſo bat- 
te Fonathan fih aneinganges Heer gemacht/und hatten beyde uͤ⸗ 
kerwunden. Die Gleichheit bindet das Band der Liebe am fe 
fieften. Eine verftändige Seele hat durchdringende Augen / und 
gar leichelich ihre felbfteigene Gleichheit in einem andern erſehen. 
Wie eszu gefcheben pfleget / wenn man ins Waſſer fiebet/daß ein An⸗ 
geſicht dem andern antwortet / fo gefchicht es auch mit dem Hergen/ 
daß / wo ſolches eine volllommene Steichförmigkeit mit fich erfiebet/ 
es fodann gezwungen wird / dahin eben Diefelbige Liebe zu tragen die 
es gegen ſich ſelbſt heget. Kein Menſch fabe David den Tag / der 
mehr Urſache gehabt haͤtte / ihm unguͤnſtig zu ſeyn / niemand kunte 
durch Davids glücklichen Succesfmehr verliehren / als Jonathan, 
Sein Water / der König Saul / ſaß zu der Zeit noch feſte gnug auff 
. Eöniglichen Thron; allein ſeine Nachfolger folten alles das verliehren/ 
welches David gewinnen folte. Ja auch fo gar/daß niemand / als 
David /dem Jonathan in gichten ſtund / und doch kunte dieſes alles / 
auch nicht das geringſte / von feiner Liebe verminder. 

Denn wo GOtt die Hertzen verknuͤpffet / da iſt fleiſchliches 
Abſehen zu ſchwach / dieſelben wieder won einander zu zertheilen / 
fintemabl/ was die Liebe zerreiſſen ſoll / nothwendig ſtaͤrcker ſeyn muß / 
als das / welches ſie zuſammen vere iniget. Drum liebte deſſen unge⸗ 
achtet dennoch Jonathan den David / wie fein eigen Her tz Us 
fande ſich zwiſchen bepven fonderbahre Gleichmaͤßigkeit des Ge⸗ 
>»; Qagq 2 müthe/ 
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Leuten lien leer tee RITTER 
miüchs/ der Neigungen und Zufäle, Was David begegnete em⸗ 
fand auch Jonathan bey ſich. Hörtediefer von feinem Dater/ daß 
er geſonnen ſey / David zu toͤdten / ſo verkuͤndigete er es nicht allein 
demſelben / ſondern redete auch das beſte vor ihm / und ſprach zum 
Könige Saul: Es verſundige ſich der Koͤnig nicht an feinem 
Knecht David / denn er hat keine Sünde wider dich gethan / und 
ſein Thun iſt dir nuͤtze. Warlım wilt du dich denn an unſchul⸗ 
digen Blute verfündigen / daß du David ohn Urſach toͤdteſt ? 
1.Sam.ı9/4. Und achtete es Jonathan nicht / ober gleich deswe⸗ 
genvon feinem Vater ein ungehorſamer Boͤſewicht genennet und 
mit dem Spieſſe nach ihm geſchoſſen wurde/ ı. Sam, 20/ 30, So 
lieb hatte Fonathan den David! 

Auspiefer innighichen Liebeund Vertraulichkeit erfolgte öffentlis 
he Gnade und Guͤtigkeit. Denn Jonathan zog aus feinen 
Rock / den er an hatte / und gab ihn David / darzu feinen Mans» 
tel / das iſt / ſeine Kriegs⸗Kleider / ſein Schwerdt / Bogen und 
Bürtel. Zuvor hatte Saul dem David auch feine Kleider angezo⸗ 
gen / und ibm einen ehernen Helm auf fein Haupt geſetzet und 
ein Pantzer angeleget / als er itzo mit dem Rieſen Goliath ſirei⸗ 
ten folte ; allein die kunte er nicht fragen / denn er mar 
es nicht gewohnt / darum legte er fie von fih. Jen aber/ da 
fein Sohn / der Jonathan ihn mitfeinen Kleidern regaliret/ ſiehe / fo 
ſchicken fich felbige febt wohl vor ihn und war daber fertig/ ſie zu tra⸗ 
gen. Hierunter ift das Geheimniß der Liebe verborgen. Das 

a uls und Davids Funten nicht verbunden bleiben / denn 
- Saul der Heucheley und Meidergeben / diefer aber die Einfalt und 
Barmbergigkeitliebte, Wohl aber fehickten fich zufammen Jona⸗ 

than und David, Wie ihre Hergen einig/ fo waren auch ibre Lei» 
ber einander gleich / fo daß die Zuſeher fagten mochten: Hier gehet 
Jonathans Ander ſelbſt / undobgleicheinander Leib unter diefen 
leidern ſtecket / foifts docheine Stele. Es war auch dieſes drunter 
verborgen / daß hiermit Jonathan dem David die Koͤniglichen Kleider 
er — uͤbergab / als ein Zeichen / daß er kuͤnfftig werde uͤber Iſrael 
rſchen. 

Insgemein aber ſolte es ein offentliches Denckmahl eh 

— nnig⸗ 


098. Aberdenandern Articuf, 6 


— — — — nn — nn —— 
nn fo lieb habe / daß er auch alles/ 
was in feinem Bermdgen/ toillig dargebe / ertwollenichtsmehrvor ..." - 
ſich behalten 7 fondern alle feine Guͤter ſolten David fo wohl als ihm | 
felbft zukommen / ja ehe es Davidan Kleidern und Gewehr erman- 
geln folle/ wolle er ihm feinen eigenenen Rock / Mantel Schwerdt/ 

Gen un Shi geben. Ogroſſe Liebe! die gleich einem 
Feuer / welches fich nicht Läffet verbergen, fie bricht mit beiten Flam⸗ 

men aus/ und fuchetdurcheuferliche Kennzeichen ihren innerlichen 
Rriebzwermeifen. 

reine Seliebten; Es wird dieſes vonvielen Gelehrten alg ein Tranſitio 

Bild der Birbindung Chriſti und einer gläubigen Seele ange- __ ad 
fehen da FEfus mit felbiger einen Bund in der heiligen Tauffe Textum, - 
. machet/z.Petr.3. und ihr feinen Roc der Gechtigkeit giebet/ Fef. or 
61, fiebemahretmit feinem Mantel und Schuß / und ihr ſchencket 

wie Gaben ſeines Geiſtes / 2.Reg. 2/ 15. Ev giebet ihr das 
Siywerdt feines Worts / Eph. 6. den Bogen und Pfeil der 
Warheit / Pf.45. Er guͤrtet fie mit Sreuden/ Pf-30/ 5. Er 
verbindet fich fo genau mit ihr / daß weder Tod noch Leben fie von 

—— ſcheiden mag / Rom.g/38. Ob nun wohl auf diefe 

aſſe ſolche Geſchicht ſich nicht unfuͤglich appliciren laͤſſet; fo ger 

faͤllt mir doch weit beſſer die Meinung derjenigen / die dieſes als ein 

Vorbild der Vereinigung des Sohns GOttes mit der menſch⸗ 

bchen Matur annehmen. Dort waren zwey ungleiche Par⸗ 

thehen / ein Koͤniglicher Printz und ein armer Hirten: Knabe: Hier 

der Koͤnig aller Koͤnige und unſer armes Fleiſch und Blut / nach dem 

es die Kinder haben Ebr. 2. dort war die Verbindung und Alli- 

anee aufs allergenaueſte / und blieb auch im Tode beſtaͤndig: Als 

foift auch diefe Verbindung des Sohns GOttes mit der menfchli- 

hen Natur genau und unzertrennlich / und im Tode beftändig geblie- 

ben; dort floß aus der Verbindung innigliche Liebe / und euſerliche 

Guͤtigkeit: So folget auch aus dieſer Vereinigung fo wohl die 

Gemeinſchafft der Naturen / als auch der Figenfchafften. Wie 

Eurer liebe mit mehrern voritzo vernehmen ſoll / da wir geſonnen 


ſeyn / zu betrachten | ; 
Qgagg3 Vie 


678 Die Weiſe eines Menſchen / der GOtt der HErr if; 


Propoiiio Sie Weiſe eines Menſchen / der GOLF Der 
Herr iſt; 
Es iſt ſelbige zu erkennen | 
Partidone. L Ex communione naturarum ; Aus der wuͤrckli⸗ 
chen Gemeinſchafft beyder Naturen in Shrifto, 
II. Excommunicatione idiomatum, Aus der innig⸗ 
fich-vertransen Mischeilung beyder Naturen 
Eigenfchafften, | 
Vorum. Mein Hertz iſt bereit / GOtt / mein Here iſt bereit / daß ich fing 
und lobe. Wache auff meine Ehre / ſwache auf Pſalter und 
arffe / fruͤhe wil ich auffwachen. HEMNR/ ich wil dir dan⸗ 
eFenunterden Voͤlckern / ich wil dir lobſingen unter den Leu⸗ 
ten. Denn deine Guͤte iſt / fo weit der Himmel iſt / und deine 
Wurheit / ſo weit die Wolken gehen. Erhebe did GOTT 
— den Him̃el / und deine Ehre uͤber alle Welt / (Pſ.57 / 8-12.) 
men, | 


Traßztio, Abhandlung, 


DI Ze Weiſe eines Menſchen / der GOtt der HErr iſt / Ge⸗ 
ſiebte in demſelben / wird erkennet 
Pass, I, Aus der wuͤrcklichen Gemeinſchafft beyder Natu⸗ 
zen in Chriſto. Denn da iſt zu wiſſen / daß die beyden Naturen / 
die Göttliche und Menſchliche / unzertrennet einander zu gegen ſeyn / 
und die Gottheit ihre angenommene Menfcheit / (aber nicht auch 
umgekehrt die Menſchbeit / dic Gottheit ) unraͤumlich durchdringet / 
undnicht nur zum Theil mit ihr vereiniget iſt fonbern gantz nach al> 
ler Fuͤlle in ihr wohnet / ſie durchgehet / durch wuͤrcket / und nirgend 
auſſer ſie iſt / Col. 2/9, Die Seele kan nicht alſe unſern Leih 
durchgehen / und dem ſelben mehr gegenwaͤrtig ſeyn und mit Leben er⸗ 
fuͤllen / als die Goͤttliche Matur mit dem menſchlichen vereiniget iſt / 
und 
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und felbige mit der Goͤttlichen Fuͤlle beſeeliget. Beyde Masuren 
haben unter einander die Wunder⸗ genaueſte Gemeinſchafft / und 
wird Doch feine mit der andern werimifchet / oder einein Dieandere 
verfehlungen. - Denndas Wort bleibe Wort / das Fleifch bleibet 
Fleiſch; keine wird indie andere verwandelt / denneine jede Natur 

ift wicht nur von der andern, den Eigenfchafften nach / unterfihieden/ , 
fondern bleibet auch in ihrem Wefen und Eigenfchafften unveraͤnder⸗ 
** gleichwohl ſind beyde Naturen einander unzertrennt gegen⸗ 
waͤrtig. * 

Die Reſor mirten leugnen mie dem alten Ketzer Samofateno 
und deren Papiſten die thätliche Gemeinfchafft und Mittheilung 
beyder Naturen in Chriſto: Gie leugnen die uberal- unabweſent · 
liche Beufammenheit und Durchöringung der Naturen / und ſchrei⸗ 
ben / daß die gange Gottheit Ehriſti / wegen ihrer Unendlichkeit auch 
auſſer der angenommenen Menſchheit ſey / und ſey alſo nur in dem 
Orte des Himmels / da ſich die Menſchbeit nach feiner Auffarth bes 
finde/ mit ihr vereiniget. Daher brauchen fie gantz ungleiche Vers 
gleichungen; als waͤre Chriſti menſchliche Natur mit der Goͤttli⸗ 
chem vereiniget / wie etwan Antwerpen mit dem anflieſſenden 
—* en ein Diamant mit dem Ringe/ ein Magel mit dem gar» 
gem Rade. 

Zu dieſem ketzeriſchen Irrthum verführet fie die Fliglende Vers 
numfft / welche nicht zufammenreimen fan / wie das unendliche We⸗ 
ſen des Sohns GOttes in der endlichen Menſchheit wohnen koͤnne / 
daß es nicht weiter und auſſer ſie ſey. Iſts aber recht / das kuͤndlich 
groſſe Geheimniß nach Mathematiſcher Proportion und Gleich⸗ 
beit auszumeffen ? oder ſoll wicht vielmehr ein Chriſt die Goͤttliche 
Allweißheit und Allmacht bierinnen walten laffen / welche übers 
ſchwenglich thun kan uͤber alles / das wir verfichen/ Epb 3/20, 
und in aller Einfalt ven ausdrücklichen Worten des heiligen Geis 
ſtes gauben / der durch Paulum geſchrieben / daß alle Fülle 
der GOttheit in EHRYSTF/ als ihrem eigenem / Leibe 
ar und folgends nichts von folcher Fuͤlle auſſer demſel⸗ 

nf. 


Auf 


Gerhard, 
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0 Die Weiſe eines Menſchen der GOtt der Herr ifk; 


Auff diefe ehrliche Bemeinfchafft beeder Naturen in Chri⸗ 
Fi Perfon gründen fichdie verfönlinden Sprüche / daß mir con- 
cretum unius naturz.de concreto alterius, dasift/eine Na⸗ 
tur / mit ihrer Perſoͤnligkeit in der genauen Bereinigung betrachtet? 
von derandern warhafftig und eigentlich aus Grund der Schrift 
ausſprechen. Da heiſſet Chriſfus der in angenommener Menſch⸗ 
beit unter ung gewobnet hat / der eingebohrne Sohn von Vater / 
Job. 1. Und anderweit bekraͤfftiget die Schrifft / daß des Men⸗ 
ſchen Sohn des lebendigen GOttes Sohn / Mactth 16/16, und 


der Sohn GOttes vom Weibe gebohren fin / Gal. 4.4. das iſt 


eben fo viel ge ſagt / als wenn ich ſpreche: GOtt iſt ein Menſch: und 
derjenige / ſoein wahrer Menſch iſt / iſtauch ein wahrer GOtt: der 
Sohn Davids iſt GOtt der HErr / Jer. 23. 

Wir doͤrffen zwar abftra&te nicht fagen: Die Menſchheit 
iſt die GOttheit / ſonſt folgte eine Aufhebung oder Verwandelung 


der Naturen; doch ſagen wir recht / ver Menſch it GOtt. Wie 


denn? Nicht durch ſein Weſen / ſondern durch die perſoͤnliche 
Vereinigung und Gemeinſchafft. Wir ſagen auch recht; der 
Sohn Mariä iſt der Sohn des Hoͤchſten / oder / de Menſch Chri⸗ 
ſtus nach feiner MRerfchheit it GOttes weſentlicher natürlicher 


Sohn; doch nicht natürlich und weſentlich durch die Zeugung aus 


dem Weſen des Vaters / denn fo iftder Menſch Ehriftusararag, ol. 
ne Bater/fondern perfänlich durch die Auffnehmung in die Perſoͤn⸗ 
ligkeit des Worts/$uc. 1735. 

Es hat ſich / M.G. zu Zeiten Kaͤyſers Caroli Magni indem 
zu Endelauffenden achten Seculo diefe Streitigfeit erhaben; Ob 
nemlich Chriſtus der HErr auch nad) feiner menſchlichen Nas 
fur GOttes natuͤrlicher Sohn möge genennet werden ? oder 
ob er nach derſelben allein Filius Adoptivus, ein erfohrner 
Sohn GOttes fin? Dadenn Felix der Orgelitaniſche Bis 
ſchoff auffden Pyreniſchen Gebuͤrge das legtere bejabet und geſagt: 
Chriſtus ſey nach feiner menſchlichen Matur nicht GOttes natuͤr⸗ 
licher/fondern nurcrfohner undangenommener Sohn: Deme ſich 
aber Paulinus, der Aguileenfifhe Biſchoff auff dem Forojwlien- 


ſiſchen Syzodo wiederfeget/vorgebende; daß Chriſtus auch nach ſei⸗ 


ner 


* 


’ 
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nn 
ner menschlichen Natur GOttes natuͤrlicher Sohn ſey. Wiedenn 
auch gedachter Felix endlich zu Rom / vor dem Pabft Adriano, 
diefen feinen Irrthum wiederruffen / wie wohl mehr mit dem Mun⸗ 
de als Hergen/in dem er ſich bald wiederum von dem Erg-Bifchoff 
zu Toleto, dem Elipando, hat verleiten laſſen / bey ſeiner vorigen 
und alten Meinung zů verbleiben; dem aber ſo wohl von gedachten 
Paulino, als auch dem Alcuino, des Kaͤyſers Caroli M. feinem 
Præceptore, ſchrifftlich geantwortet und er zur Gnuͤge wiederleget 
worden. Es war aber damahls die fuͤrnehmſte Frage: Ob CHri⸗ 
ſtus der HErr / welcher / vor feiner perſoͤnlichen Vereinigung / GOt⸗ 
tes wahrer und eigener Sohn geweſen / den er von Ewigkeit gezeu⸗ 
get / itzt / aach ſeiner Menſchwerdung / allein nach der goͤttlichen Nas 
tur / GOttes eigener und natürlicher Sohn genennet werde ? nach 
der menfchlichen Natur aberzob er fchon ein Sohn GOttes heiſſe / 
doch folches weit auff eine andere Weiſe gefchehe/ nemlich auffeine 
erfihaffene und endliche Art / nach welcher er ein zur. Kindſchafft 
GoOttes erfohrner und adoptirter Sohn fen? Oder ob Chriſtus 
nach beyden Naturen GOttes wahrer und einiger Sohn fep / inei- 
ner unertrennlichen und untheilbaren Rindfchafft / die er zwar nad) 
feiner göttlichen Natur natürlich undvon Ewigkeit habe / nach feiner 
menfchlichen Naturaber aus der perfönlichen Vereinigung mit der 
göttlichen Natur befise? Welcheslegtere wir denn mit allen reinen 
Üehrern bejahen / und fogen daß GEOtt nureinennatürliden 
Seehn habe / und ſich in Chriſto nicht zweyerley Kindſchafften 
befinden. Es iſt ein mercklicher Unterſcheid zwiſchen unſeret 
Kindſchafft und zwiſchen des HErrn Chriſti Kindſchafft nach 
der menſchlichen Natur. Wir find GOttes Kinder wegen der 
zugerechneten Gerechtigkeit Chriſti; denn von Natur find mir 
inder des Zorns / Eph. /3. aber durch den Sohn GOttes haben . 
wir die Kindfchafft GOttes empfangen’ Sal. 4/3, Sind alfo lau⸗ 
ter Gnaden-Kinder: Chriſtus aber hat feiner folhen Zurechnung 
frembver Gerechtigkeit vonnoͤthen gehabt/als der keiner Suͤnde funs 
ke uͤberwieſen werden / Joh.846. fondern feine Kindfchafft gruͤndet 
ſich auff die perſonliche Bereinigung und iſt eine Urſache unſerer 
Kindſchafft. Denn GOtt hat — verordnet zur en 
— rrr yen 
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632 Die Weiße eines Menfihen / der GOtt der HErr iſt: 


egen ihm ſelbſt durch JEfum Chriſtum / nad dem Wohlge⸗ 
Alten feines Willens /zu Lob feiner herrlichen Gnade / durd) 
welche er uns hat angenehm gemadht in dem Geliebten / Ephen / 
5. undallen/die ihn auffnahmen / gab er Macht / GOttes Kin- 
der zu werden / die an ſeinen Nahmen glaͤuben / Johrn / 12. Es 
koͤmmt auch dieſes darzu / daß ein groſſer Linterfcheid ſey zwiſchen des 
HErrn Chriſti und unſerer Kindſchafft / was die Gaben / die auf fol» 
che Kindſchafft erfolgen / anlanget. Denn durch die Kindſchafft 
Chriſti hat ſeine Menſchliche Natur empfangen / daß die gantzt 
Fuͤlle der Gottheit in ihr gewohnet / Eol.ı/ 9. und erden Geiſt 
nicht nachdem Maaß / ſondern ohne Maaß / empfangen / Job, 3/4+ 
Wir aber nach dem Maaß der Babe Ehrifti/ Eph. 4/7: nach⸗ 
dem GOTT einem jeden das Maaß des Glaubens ausgetheilet / 
Kom. 12/. doch gnug hiervon, Wir gehen nun weiter / und bes 
trachten die Weife eines Menfchen/ ver GOTTder HERR iſt / 
vors 


rare U. I. Aus der innig⸗vertrauten Mittheilung beyder 

Naturen Eigenſchafften. Daß gewiß dergleichen geſchehen 

ſey / weiſet Paulus / wenn er ſagt / daß die Fuͤlle der GOttheit in 

Chriſto wohne sunerınös, leibhafftig / wie die menſchliche Seele 

in ihrem Leibe wohnet/Eol.2/9. Ja der Sohn GoOttes ſelbſt ber 

kraͤfftiget es / wenn er bezeuget / daß ihm alle Gewalt in Himmel 

und auff Erden gegeben ſey Match. 28/20. Und hindert gar 

nicht das nichtige Vorgeben / als waͤre unmoͤglich / daß die Propria 

und Eigenſchafften koͤnten mitgetheilet werden. Denn ein anders 

Arhanaf „gertweifee die Beſchaffenheit der natuͤrlichen Dinge; ſo zu fehen an den 

in Dia}, güenden Eifen: Welches Gleichniß mit groflen Fleiß Achanafi- 

WW, de S erwogen / und davon gefchrieben; Unſer JEſus ſey der GOtt / 

. welcher Menſch worden iſt / gleich wie ein gluͤendes brennendes 

Eiſen zugleich iſt das Feuer und das Eiſen. Man ſiehets auch 

ander. menſchlichen Scele. Der Menſch beiſſet nicht nur vernuͤnff⸗ 

tig wegen ver Seele undein leibhafftiger Menſch wegen feines Lei⸗ 
bes; ſondern um der Gemeinſchafft willen / wegen der natuͤrlichen 

Vereinigung heiſt auch feine Seele xai sronarQ-, anima in- 

cor· 
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- corporata, mie Athanafiusredet / eine leibhafftige und in dem 

£eibe wohnende Stele/und der Leib rüue unuxo, corpus ani- 

matum, ein Leib/den die Seele erfüllet / regieret und bemeget. 

Wer wolte doch zweiffeln/ daß / zumahlfupernaturaliter , niche 

* Gemeinſchafft der Eigenſchafften beyder Naturen geſchehen 
nne. 

Es iſt aber dieſe Communicatio Idiomatum oder Mitthei⸗ 
lung der Eigenſchafften ein goͤttliches / aller menſchlichen Weiß⸗ 
heit unbekanntes und allein von dem heiligen Geiſt geoffenbahrtes 
Geheimniß / welches uns die unerforſchliche Wuͤrckung der perſoͤnli⸗ 
chen Vereinigung alſo vorgeſtellet / daß von unſerm Heyland Chriſto 

ſu / wahren GOtt und Menſchen / warhafftig geſagt und ihm un⸗ 

blbar zugeeignet werden / erſtlich der gantzen Perſon / fo wohl die 
göttlichen als menſchlichen Eigenſchafften / nach der Natur / welcher 
dieſelben eigenthuͤmlich zufteben ; Daß find die Mouara; Hiernechſt 
dermenfchlichen Natur die göttliche Majetöt und Herrligkeit ; das 
find die aFrnnara; Undendlich dem unzertrennten Mittler nach 
beyden Naturen/ alles dasjenige / was fein heiliges Berföhnungs- 
Ambt jund die Meictheilung der erworbenen ewigen Geeligfeit erfo⸗ 
dert, Das find dDiezrorerioparaprer Ambts-Verrichtungen. 
Und das find eben die drenumnterfchiedenen Generaund Ars _ 
tendiefee Mittheilung; welche Johannes zuſammen feget/ menn 
er Joh / 1/14. (2.) ſaget: Das Wort ward Fleiſch / alwo er von 
der Perſon des Sohns GOttes eine menſchliche Eigenſchafft ſaget / 
er ſey Fleiſch werden, (b.) Spricht: Wir ſahen feine Herr⸗ 
— / daerdie goͤttliche Kerrligfeit zu ſchreibet dem Sohn Ma⸗ 
ria/ unfermmenfchlichen Fleifch und Blut, (c-) Schreiber: Das 
Wort / welches Fleiſch worden / iſt voller Gnade und Warbeit; 
alfodaß die Gnade ſiehet auff ſein hohes prieſterliches und koͤnigli⸗ 
ches Ambt / ung die Seeligkeit zu erwerben und mitzucheilen ; 
die Warheit aber anzeiget fein Prophetifches Ambt / welches allen 
Mofaifchen Bildern und Schatten Werck entgegen gefeget iſt. 
- Ehemwir vonallendreyen etwas weniges annoch veden/ muͤſſen 

wir zu förderft errinnern/ / | ER eher 
* Das Idiomata oder Eigenfhafften alhier genennet werben 
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3 Die Weife eines Menſchen / der GOtt der HErr if; 


alle diejenigen Dinge/ melche eine Natur vonder andernunterfcheie - 
den in Thun und geiden/daber auch das Leiden / Sterbenund Ber 
graben werden eine menfchliche Eigenfchafft genennet wird, 

* Daß Communicatio/ eine Mittheilung/bier nichts anders 
ſey / algplurium de uno participatio, mern unterfehiedliche 
Naturen eine Sache gemein habenmiche auffer/fondern in der pers 
fönlichen Bereinigung/nicht den Worten nah / fondern realiter 
—* ia phyfice natuͤrlich / ſondern hypoftatice pers 

nlich, 

* Daß gaveinanders ſey etwas dem andern mittheilen/ und 
desandern Eigenfchafften werden, Fieri proprium & fieri 
appropriatum fivecommunicatum. Denn das Brennen und 
Leuchten wird zwar dem Eifen mitgetheilet / und bleibet dennoch ei⸗ 
ne Eigenfchafft des Feners/melche auſſerhalb der Bereinigung kei⸗ 
nes weges dem Eiſen zu kommt. 

* Daß zwar die Mittheilung der Eigenſchafften aus der per⸗ 
ſonlichen Vereinigung nothwendig folge / jedennoch ſolches libere 
und freywillig geſchehe / ſo viel die Art und Weiſe derſelben be⸗ 
trifft / wie auch die unter ſchiedene Erweiſung im Stande der Er-. 
niedrigung und Erhoͤhung. Wenn dieſes gemercket wird / kan 
man deſto ehe die drey Genera oder Arten verſtehen lernen. 

Was die erſte Art anlanget/melcyeidioruta genennet wird / eine 
ſonderliche Zueignung / ſo beſtehet dieſelbe darinnen; wenn das / ſo 
der einen Natur eigen iſt / nicht nur derſelben / ſondern auch der gan⸗ 
tzen Perſon / die zwo Naturen hat / zugeſchrieben wird / iedoch nach 
und von wegen derſelben Natur. Zum Exempel / der GOttheit 
ſtehet zu / dah ſie von Ewigkeit ſey / weil denn Chriſtus wahrer GOtt 
iſt / fo folget ja / daß Chriſtus oder Marien Sohn (oder mie ſonſten 
die Perſon moͤchte genennet werden) auch ewig ſey / doch nach ſeiner 
goͤttlichen Natur. Alſo iſt der menſchlichen Natur Eigenſchafft 
gebohren werden / unter den Menſchen ſichtbarlich wohnen / leiden / 
ſterben: Weil denn Chriſtus wahrer Menſch iſt / ſo folgetja / daß 
Chriſtus wer der Sehn GOTIES gebohren und geſtorben ſey / 
ee doch nicht nach, der Goͤttlichen / ſondern Menſchlichen Nas 

r. 


Dieſe 
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» Diefeerfie Art der Gemeinfchafft grundet ſich _*Auf die pers 
| und Durddringung, Denn fo die na- 
tirliche Vereinigung zwifchen Feuer und Eifeny Seele und Leib 
ffeig it : Wie viel mehr die unvergleichlich genauere 

g beyder Natur in der eingigem Perfon Chriſti? Sie 


ee: 

Aufdie Mittheilungder Selbftändigfeit. So die Perſoͤn⸗ 
lichkeit des Sohns GOttes / welehes feine wahre Eigenfchafft iſt / 
Bie er mit Vater und heiligen Geiſt nicht kan gemein haben / der 
Menfehbeit ehätlich mit getheilet ift: Warum nicht die weſentli⸗ 
a u denen drey Perſonen der Gottheit gemein 


Sie gruͤndet ſich auch 
*Auf die nachdencklichen Redens-Arten der heiligen 
hrifft / deren einige der gantzen Perſon die Eigenſchafften bey- 
* daturen zu ſchreiben / ſo doch / daß die Natur / nach welcher 


der 
die —— erſon zufömme/ manchmahl beniemet sid: 
Ns: Chriſtus iſt geſtern und heute / das iſt von Ewigkeit / nemlich 


nach der Gottheit / Ebr. 13 / 8. Chriſtus iſt aus den Vaͤtern / 


nach dem Fleiſch / und iſt GOtt uͤber alles / gelobet in Ewigkeit / 
Kom. 9/5. Einige legen dem Sohn GOttes (in der perſoͤnlichen 
Mereinigung betrachtet ) menfchliche Eigenfchafften beyyals: Der 
Sohn GOlites ift gebohren aus Davide Saamen nad dem 
Fleiſch Rom, v3. Der HERR der Herrlichkeit iſt gecreußis 
get! u, Cor... 2/8. Yin diefen und dergleichen Sprüchen werden 
menfhliche Eigenfchafften der gansen Perſon warhafftig undun- 
figurlich zugelegt und zwar (per modum proprieratum ac per- 
fe ) nach Art und Weifeder Eigenfihafften an und fuͤr ſich / in Anſe⸗ 
bender Menfchbeit ; aber auch NB. durch die wahre Mitrbei- 
lung und perfonlihe Gemeinſchafft in Anfehen der vereinigten 
Sottbeit. Denn mir könnennichtanders/alsdurch GOttes (und 
nicht feiner alleinigen Menschheit) Blut / Leiden / Marter / Tod 
und Gehorſam / von GNS Zorn / der Sünden und des Teuffels 
Macht erloͤſet ſeyn / Pſalm. 49 /8. GOTT ſelbſt (concretum 
naturæ, der die Menſchbeit angenommen / nicht aber abftradte die 
Sortheit) hat für ung gelitten / ift geftorben/ jedech nicht mefent» 
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6856 Die Beife eines Menſchen / der GOtt der HErr iſt; 
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lich / ſondern (a) ürosarıwüs, durch der ſon Einigkeit / weil 
das leidende und ſterbende Fleiſch in der Gemeinſchafft einer unzer⸗ 
trennten Goͤttlichen Perſon beſtehet; (6.) Idurumrızäs, durch die 
wahre thaͤtliche Zueignung. Dann fo der Sohn GOttes die 
Leyden feines geiftlichen Leibes ſich zueignet / Act. q / 4. Wie un⸗ 
ausſprechlich mehr eignet er ſich dag Leyden feines ibm perſoͤnlich ei⸗ 
genen £eibeszu? (y)reeynrınös , indem er die leidende Menſchheit 
geſtaͤrcket underhalten/ Fef.63/ 5. und eıne unendliche Goͤttliche 
— dem Leyden zu gelegt hat / daß fie vollgültig worden zu umferer 

rloͤſung. 

Die andere Art ſolcher Mittheilung wird genennet Aeraroil a 
eine unvergleichliche Veraͤnderung und Verbeſſerung der 
menſchlichen Natur / und beſtehet darinnen / daß der Sohn 
GoOites feiner angenommenen Menſchheit feine Göttliche Eigen⸗ 
ſchafften warhafftig / thaͤtlich jedoch. ohne ale Gleichmachung / Zer⸗ 
ſtoͤrung oder Vermiſchung / mitgetheilet hat dem Beſitz nach in der 
Menſchwerdung / dem völligen und unauff hoͤrlichen Gebrauch nach 
aber bey Auffahrung zur Rechten ver Krafft GOttes. Demnach 
werden der Menſchheit Chriſti eigentlich alle Goͤttliche Eigen⸗ 
ſchafften beygelegt / jedoch mit Unterſcheid. Die Michts-wir- 
enden Eigenſchafften / als die Unendlichkeit / Unermeßlichkeit / 
Ewigkeit / Geiſtlichkeit / und ſo fort / gleichwie ſie der menſchlichen 
Natur unmittelbahr nicht mitgecheilet/und/ / weil fie zum Zweck der 
perſoͤnlichen Gemeinſchafft / nemlich der Verrichtung ſeiner GOtt⸗ 
menſchlichen Ampts⸗Wercke nicht gehoͤren / (wie / zum Exempel / un⸗ 
ſere Seele ihre Beiftlichkeit / Mernünfftigkeit dem Leibe nicht mit⸗ 
£heilet; fonvern das Leben / Bewegung’ Empfindligkeit / weil de 
Zweck ihrer natuͤrlichen Vereinigung it/daß der Leib nicht geifich 
oder vernuͤnfftig / fendern empfindiich und belebt werde ) und die 
Warbeitvesmenfchlichen Weſens auff heben (deswegen zum Erem- 
peldas Feuer dem Eifen zwar die Hige aber nicht feine Leichtigkeit 
ertheilet /)* Alſo werden fie auchvon der Menſchheit nicht une 
mittelbahr /aber doch vermictelft:ver anderen Artrıbutorum ge- 
fagt; Als ;die Menſchheit Ehriniift nicht unermäßlich / doch uncr- 
maͤßlicher Macht; nicht unendlich / doch unendlichen Weißbeit. * 

* ser 
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ber diß werden fievon dem Concreto naturz unmittelbahr gefpro« 
den; Das uns gebohene Kind iftein Vater der Ewigkeit oder ewig / 
ef.9/6. Hingegen die wuͤrckenden Figenfchafften merven der 
enſchheit utmictelbabr zu gefchrieben/ alg | 
» Göttliche Allweißheit und Allwiſſenheit; In Ihm liegen 
alle Schäge der Weißheit und Erkenntniß / Col. 2/3. Jobs 


2/v.34. 

* Göttliche Allmacht; Ihm / als des Menſchen Sohn / iſt ges 
geben und folgends nach der Menſchheit) ewige Gewalt / Dam, 
7114. alle Gewalt in Himmel und auff Erden / Matth. 





28. v. 18. 


* Göttliche Krafft/und zwar der Rechtfertigumg / Matth. / 
6. Das Fleiſch Ehriſti giebt der Welt (verdienſtlich und wuͤrckend) 
das ewige Lehen / Fob.6/ 50,53. fein Blut reiniget ung von allen 
Suͤnden / . Yob. 1/7. Ebr. 9114. der Erloͤſung / welche er in / durch / 
und mit ſeiner menſchlichen Natur verrichtet hat; des Menſchen 
Sohn giebt fein Leben zur Erloͤſung für viele / Matth. zo / 28. der 
Wunder⸗ Wuͤrckung / ſeine Menſchheit war geſalbet mit dem hei⸗ 
ligen Geiſt und Krafft / daß er geſund machte / die von Teuffel 
— waren / denn GOTT war (perſoͤnlich) mit ihm / 

ct. 10/ 

*Goͤttliche Ehre Einerley Ehre und Dei wird gegeben 
dem/ der auff ven Stuhl üitzet / das iſt GOTT dem Water /und 
dem — Lamm / oder CHXISTO als Menſchen / Apoc. 
5/12. 13. Dhil.2/9, Mr . 

* Böttlice Allgegenwart / da die Menſchheit Chrifti nach ih⸗ 
rem Wefen iego bey allen Creaturen / und fonderlich den’ Gläubigen 
gegenwärtig ift und fie beherrſchet / Matth. 18/20. Cap, 28/20, 
Epb.ı1/23 Cap. arıo, Ä 

Endlich die dritte Art ſolcher Mittheilung betreffende / fo wird 
deſelbe genennet Koworau a, eine ſonderbahre Gemeinſchafft und 
Mitwuͤrckung / und beſtehet darinnen / daß die Göttliche Natur 
Chriſti das Werck der Menſchlichen Erloͤſung mit Gemeinſchafft 
und Zuthuung der menſchlichen Natur verrichtet hat. Gleichwie 
ſonſt dey menſchlicher Verrichtung Seele und Leib beyde ir 
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thun / ſo / daß zum hören und fehen der Leib dag Organum gibt Ohr 
und Auges die Seeleaber demſelben die Krafft zu hören und zu feben 
mittheilet: Alfoverrichtetauch in Chriſto eine jedwede Natur das 
ihrige / aber mit Semeinfchafft und Zuthuung der andern Natur / daß 
alſo zwey Naturen in einem Goͤttlichen Wercke zugleich — 
kommen. Zum Exempel; in hohen prieſterlichen Ampte hat 
die Menſchheit dag Leyden und Sterben verrichtet / welches doch g⸗⸗ 
wiſſer Maſſen die Gottheit mit gemein gehabt; denn die Gottheit 
bat die unendliche Guͤltigkeit und Verdienſtligkeit darzu gelegt / doch 
hat auch hieran die Menſchheit Gemeinſchafft gehabt nach der per⸗ 
ſoͤnlich⸗mitgetheilten Goͤttlichen Krafft. Im prophetiſchen 
Ampie / hat die Menſchheit Chriſti / und durchfiedie Gottheit das 
Wort geprediget und Lehrer beruffen: Die Gottheit aber und mit 
ihr die Menfchkeit gibt die durchdringende Krafft / Matth.7 / 29. 
Rom.ıs/ı8. Im Koͤniglichem Ampte / hat zu den Wunderwer⸗ 
cken die menſchliche Natur nicht nur das Anruͤhren / die Stimme 
und ſ. f. hergeliehen / ſondern auch der Gottheit kraͤfftig mit gewuͤr⸗ 
cket / nach der unendlichen Krafft / damit fie Durch die perſoͤnliche Ver⸗ 
einigung geſalbet iſt / Aet. 10/ 38. £uc.6/ 19. Das laſſet mir / M. 
a feyu Die Weife eines Menſchen der GOTT der HERR 


Usus 

Didasah- Webrauch. 
* Iß iſt ein groſſes Geheimniß / fo wir mit unſerer Vernunfft 
SRäſ nicht begreiffen koͤnnen / ſondern muͤſſen unſere Vernunfft 
gefangen nehmen unter den Gehorſam des Glaubens / 2. Cor. 
10/5. undfeftiglich glauben / was itzo aus heiliger Schrifft deutlich 
elehret worden. Wir doͤrffen uns duch dis Ketzer und Rotten⸗ 
eiſter nicht verführen laſſen / ſondern / wenn fie viel daruͤber diſpu- 
tiren wollen / ſie nur auf GOttes klares Wort weiſen / ſo die unfehlba⸗ 
re Warheit iſt / und nicht luͤgen kan. Vermoͤgen wir gleich ſolch 
bohes Geheimniß nicht mit unſerer Vernunfft zu faſſen und zu be⸗ 
greiffen / ſo bleibets doch eine Goͤttliche Warheit. Wir treffen 
kaum / was unten auf Erden iſt / und erfinden ſchwerlich / das 
unter 
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unter Händen iſt / wer wil denn erforfchen/das in Himmel iſt? 
Sap. 9/ 16. Können wir doch mit unſerer Vernunfft auch nicht be⸗ 
greiffen das hohe Geheimniß der heiligen Dreyfaltigkeit / des⸗ 
wegen aber iſt ſolches nicht zuleugnen. Alſo gehets auch mic dieſem 


Glaubens⸗Articul / drum bleiben wir in dem was wir gelernet 


haben / 2. Tim.3/ 14. und halten ob dem Wort / das gewiß iſt / 
und recht Ichren kan / Titen / 9, F * 
Send demnach / M, G. vermahnet / ſolch Geheimniß mit heili⸗ 
ger Verwunderung zu betrachten; es heiſſe bey euch / wie dort Da⸗ 
vid ſagt: Solch Erkenntnihtz iſt mir zu wunderlich und zu hoch / 
ich kans nicht begreiffen/ Pſalm. 139 / 6. odermie ſich der Tichter 
des Buchs der Weißheit vernehmen laͤſſet: Niemand kan des 
Herrn Werck ausſprechen / wer kan feine groſſe Wunder bes 
ciffen? Gap: 18'1. der berühmte Italiaͤniſche Aſtrologus Gali- 
de Galilzis hat die Sonne foJange durch Mathematifche 
Glaͤſer angeſehen / biß er endlich blind Darüber worden. So ge 
hets auch venen/ die fich unterfangen / mit ihren Bernunffts-Augen 
indiefeg groſſe Geheimniß zu gucken / denn wer ſchwere Dinge 
ſorſchet / dem wirds zu ſchwer / Prov. 25/27. Darum enthaltet 


— 


euch des unzeitigen Gruͤbelns / und dancket vielmehr / in geziemender 


und heiliger Verwunderung / dem HErrn JEſu / daß er ſich nicht 
allein mit uns ſo nahe befreunden / und durch feine Menfchwerdung 


“ 


unfer Bruder werden wollen / Ebr. 2/14. fondern auch der angenom- -, 


menen Menfchheit Göttliche Eigenfchafften mitgetheilet und alfo 
unſere menfchliche Natur / durch dieſe unzertrennliche Bereinigung 
mit der Goͤttlichen / aufs hoͤchſte geadelt / und u 
chen Ehre und Herrlichkeit uͤber alle Engel erhaben hat, 

Odas gibt recht Goͤttlichen Troſt! diefe Lehre ift eine edle 
Traube / welche vol Saffts iſt; fie iſt wieeine Sonne / melde 
voll Lichtsund Glantzes iſt; ſie iſt wieein Honig voller Suͤßigkeit / 
denn iſt das nicht ein groſſer Troſt / daß wir wiſſen / wie JEſu un⸗ 
fer Bluts⸗Freund / ein allmaͤchtiger HErr ſey. So mag uns 
dann eine Noth anſtoſſen / welche dawill / ſo koͤnnen wir zu JEſu / als 
unſerm Fleiſch und Blut / kommen / und ihn umb. Huͤlffe anruffen / fo 
werden wir auch ſolche bey ihm finden / denn er iſt der Herr / der 
F Ssss Iſrael 


Conſola- 
torius. 


Concio 
- KAXVI, 


65 Die Biifeeines Menſchen / der GOtt der HErr if; 


Iſrael erloͤſet aus aller feiner Noth / Pſalm. 130. Er weiß 
auch wie uns in unſerm Elend zu Muthe iſt; denn er hats verſu⸗ 
chet / und fan deswegen / als ein wahrer Menſch / mit uns ein hertzli⸗ 
— an Ben tragen ı Ebr. 5/ 2. Darumb / liebſtes Kind 

es / 


Wirſt du geplagt ? En / unverzagt / 
Dein Bruder wird dein Unglück nicht verſchmaͤhen / 
Sein Hertz iſt weich und Gnaden⸗reich 
Er kan dein Leyd nicht ohne Bey⸗Leyd ſehen. 
Trit zu ihm zu / ſuch Huͤlff und Ruh / 
Er wirds ſchon machen / daß du ihm wirſt dancken / 
Er weiß und kennt / was beiſt und brennt / 
Verſteht wohl / wie zu —7 fen dem krancken / 
men! 





Diie ſieben⸗ und Zwigge Predigt. 
on 
EHifo des Vandes Water, 


Ward gehalten den 30, Jantar. 1702, inder St, 
Sopbien- Kirche, 


Vorbereitung. 


O ze Chriſt / Sohn eingebohren 
eines himmliſchen Vaters / 
Derfühner derer / die waren verlohren / 
Du Stiller alles Haders / 
Lamm GOo0Ottes / heiliger Herr und GEOtt / 
Nimman die Bitte von unſerer Noth / 
Erbarm dich unſer aller! Amen. 


uber den andern Artieul | 6 


Meer andern Ehr⸗Bezeugungen / Andaͤchtige indem HErrn / 
ſo den men Joſeph in Egypten wiederfahren / war 
diefesnichidas geringſte / das ihm König Pharao einen dop⸗ 


Przlogri- 


ex 


pelten Ehren-Titul gab/ und ihn fo wohl feinem heimlichen Ratly G,...vz.7, 


als auch des Landes: DBater nannte / Gen. 41/45, 

Der jenige / ſo von feinen eigenen Brüdern beneidet / verfolget und 
verkaufft worden / darauff in derFrembde als ein ungetreuer Knecht / ja 
als ein Ehren-Dieb gefangen geſeſſen / der wird nicht allein auff frey⸗ 
en Fuß geſtellet / ſondern erlanget darzu die hoͤchſte Ehren⸗Stelle un⸗ 
ter denen koͤniglichen Bedienten. Zu bezeugung feiner dignitaͤt 
und Wuͤrde leget ihm der Koͤnig einen doppelten Ehren - Nahmen 
bey / und nennet ihn fo wohl ſeinen geheimbten Rath / als auch des 
Landes Vater. 

Uber beyde Woͤrter iſt unter den Gelehrten viel diſputirens / 
was ſie eigentlich bedeuten ſollen. Was den erſten Nahmen an⸗ 
langet / fo uͤberſetzen ihn die meiſten durch einen Offenbahrer oder 
Ausleger verborgener Dinge / weil er aus goͤttlicher Erleuchtung 
was in Egypten folgen wuͤrde / dem Pharao B——— au 
heilſamen Rath gegeben / wie er dem in Traum vorgebildeten Landes⸗ 
Ubel iu Zeiten vorbauen koͤnne. Und darum hat es auch der ſelige 
Lutherus durch ſeinen heimlichen Rath verdolmetſchet. Allein 
Hieronymus in ſeinen Quæ/tionibis hebraicis, hat es uͤberſetzet 
per Salvatorem mund', durch einen Hehland der Welt / und bee 
ruffet fich darauf daß das Wort alfo vondenen Egyptiern angenom- 
men werde; wiedennauch diefer Nahme mit der That übereinfom: 
mæe / denn er ein wahrer Heyland des Königreichs Egypten und 

benachbarten Länder worden / indem er durch feine Klugheit / der 
Fünfftigen Xhenrungund Hungers-Moth / durch Anffſchüttung fo 
vielen Setrapdes/ abgeholffen / und viel faufend Menſchen hier- 
durch erhalten, 

Uber den andern Nahmen iſt auch groffer Streit / daß deßwe⸗ 
gender felige Lutherus in derRand Sloffefeget; Was Abrech 
in Hebräffchen heiſſe / laſſen wir die Zaͤncker fuchen / biß an den 

J5 Tag / wir wollen dieweilen verſtehen / wie es geteut⸗ 

et iſt / des Landes Vater. Deſſen Rath folgen auch wir ietzo / 
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rn Chriftus / des Landes Vater / 
und nehmen dieſe Uberſetzung willig an / als morinnen Joſephs Tu⸗ 


gend und Eigenſchafft recht ausgedrucket wird. Denn er nahm ſich 


des Landes vaͤterlich an. Pharao kunte alle Sorgen für daſſel⸗ 
bige gang fiher auff ihn legen / und fich verfichern / daß er nicht 
ein ir erderber des Landes/fondern ein Mater deflelbigen fepn 
werde, Ä | 


“Applicaio M. G. Wir erblicken bierinnen ein ſchoͤnes Vorbild unfers 


adfcopum Herrn JEſu Ehrifti ; welcher nicht allein gleich dem Joſeph von 
shematis, (eineneigenen Brdernnachdem Fleifch verfolget/von feinem eige» 


nem Finger verrathen und verfaufft/von Juden und Heyden vers 
fpottetiverfchmähet und verfpeyet/und als ein Gefangener und Mas 
leficant tra&tiret worden; fondern welchen auch nachmahls GOtt 
erhoͤbet / und alle Gewalt in Himmel und auff Erden zum freyen 
Gebrauch) übergeben Matth. 28/18. Diefem bimmlifchen Jo⸗ 
ſeph find zwey bevenckliche Nahmen gegebenver heiflet JESUS 
denn er folte feyn Salvator mundi, cin Herr / der fein Volck ſee⸗ 
lig machet vonallen Stunden/Matth.. Damit alle / die an 
ihn glaͤuben / nicht verlohren werden / ſondern das ewige Leben 
haben / Joh. z/18. Er heiſſt CHRISTUS / ein Geſalbter / 
zu einem dreofachen Ambte / daß er ſey Abrech, des Landes Va⸗ 
ter / der mit ſeinem Blut die Menſchen erloͤſe / mit ſeiner Zunge un⸗ 
terrichte / und mit ſeinem Scepter regiere und fuͤhre. 


Hat nun E. L. vor acht Tagen den erſten Nahmen JEſu erklaͤh⸗ 
ren hören/und vernommen / wie darinnen dag gantze Werck der Erlös 
fung menſchlichen Geſchlechts enthalten ; fo wollen wir in dies 
fer. Stunde den andern Nahmen EARFSTT betrachten und 
erkennen / daß er bey feinem dreyfachen Ampte fich als des Landes 
Mater bezeuge. Wirerfuchen aber zuvor denbimmlifhen Va⸗ 
ter umb die gnädige Vergebung unſerer Stunde und umb den kraͤff⸗ 
Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem andächtigen Vater 
unſer. 


Text. 
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| TEXT, BAER Texrug, 


Der andere Weticul des Apoſtoliſchen 
B8S8YMBORLI; J 
Sammt der Auslegung Lutheri. 
Singang. 


der Herr iſt unſer König / der hilfft uns. So / An- 

a/aͤchtige und Gott⸗ergebene Zuhoͤrer / rufft dort der Prophet 

36 bey Betrachtung des dreyfachen Ampts des HERRN 
ehßiaͤ aus / Jeſ. 33/22. 


| SS ik unfer Hichter/der HErr iſt unſer Meiſter / . 


ex Che 


XXX 
22, _ 


Daß das gange Capitel auf die Zeiten des Meßiaͤ gehe / beweiſen 


klaͤrlich fo wohl die Worte / ſo darinnen zufinden / als auch derer Zus 
ſammen⸗Fuͤgung. Es wird allda gehandelt von der Herrligkeit 
und Sicherheit des geiſtlichen Zions oder der Kirchen Neues Te⸗ 
ſtamenes / und gezeiget / durch wem ſolche erlanget und erworben wer⸗ 
de / nemlich durch den Meßiam und Heyland / deſſen Nahme von hei⸗ 
ligem Geiſt vor Augen geſchrieben iſt / wenn da ſtehet; Er hilfft 
uns; eigentlich: Er macht uns ſelig. Denn es iſt in keinem an⸗ 


dern Heyl / iſt auch kein anderer Nahme den Menſchen gegeben / 


darinnen wir koͤnnen ſelig werden als in den Nahmen JEſu⸗ 
Act, 4. Von dieſem Helffer heiſſet es: Er ſey unſer Richter / 
Meiſter und Koͤnig. 


* Anfänglich wieder unſer Richter genennet. Da denn die File 


den durch das gebrauchte Wort in der heiligen Sprache bloß einen 
Fuͤrſten / und Regenten verſtehen wollen / allein ohne Grund, Es 
heiſt eigentlich ein Richter / auch wohl ein Mittler und Schiedsman / 
auf welchen beyde Partheyen compromittiren: Lind weildieſes 
ein Troſt⸗Spruch iſt / wird auch ein einfaͤltiger leichtlieh fo viel errei⸗ 
chen / daß es hier nicht heiſſe einen ſtrengen Richter wider uns / der ung 
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694 Chriſtus des Landes Däfer; 
firaffen und verdammen mil / fondern einen gütigen Mittler für 
uns / der uns retten und unſere Sache gut machen will. Das ba- 
ben auch einige aus denen Juͤdiſchen Auslegern erkennet / jedoch 
hierinnen gefebietpaß ſie es nur auf eineleibliche Rettung gedeutet 
Aus der Hand des Aßyriſchen Koͤnigs. Es wird aber bier aufeine 
hoͤhere und ewige Erloͤſung geſehen / welche die Richter im Alten Te⸗ 
ſtament / die das Iſraelitiſche Volck / wenn es bedraͤnget geweſen / er⸗ 
rettet / und in voͤrige Frevheit geſetzet / ur Vorbilds⸗Weiſe vorge⸗ 
ſpielet haben. Ghriftusaber unſer Richter iſt das das Gegenbild / 
der hat uns erloͤſet vonder Obrigkeit der Finſterniß / Eol 1713. 
Ban unſern Feinden / und von der Handaller/ die uns haſſen / 
Zuc 1/71. Er hat unſere Sache bey GOtt ausgefuͤhret / und dem 
Teuffel ſein wider uns angemaßtes Recht abgeſprochen und genom⸗ 
men. Denn er hat durch feinen Todt die Macht genommen 
dem / der des Todes Gewalt hatte / das iſt / dem Teuffel. Ebr, 
2/14. Und ſich alſo als unſer Richter erwieſen. 
* Hiernechſt heiſſet es auch von ihm; er ſeyunſer Meiſter. Oiß 
Wort haben die 70. und mit ihnen der Arabiſche Dollmetſcher 
gegeben einen Regenten / wie denn auch K. David Kimehimeinet / 
es heiſſe einen / der weltliche RStatuten promulgiret. Der Chal⸗ 
daͤiſche Dollmetſcher gibt es gar recht einen Lehrer / und gehet als 
ſo der Titul auf Chriſti ſein Prophetiſches oder heiliges Lehr⸗ 
Ampt / dariunen er von Willen feines Vaters verkuͤndigen ſolte / 
Joh.rx 18. Welches er alſo führen werde / daß / wie er geſand / den 
Elenden zu predigen das Evangeliumvonder Vergebung der 
Suͤnden / alſo er auch hierdurch die zu brochenen Hergen verbin- 
den und alle Traurigen troͤſten werde / Jeſ. oꝛ / 1. 2. 
Endlich wird er auch genennet unſer Koͤnig / und hiermit fein kö⸗ 
nigliches Ambt angedeutet. Da denn zu wiſſen / daß zwar nad) Be 
ſchaffenheit ver Unterthanen er ein drehfaches Reich / nemlich fein 
Wacht ⸗Reich uͤber alle Creaturen in Himmel und auff Erden / fein 
Gnaden⸗Reich bey feinen Glaͤubigen auff Erden; und fein El. 
ren⸗ und Freuden⸗Reich bey den Außerwehlten in Himmel. Al⸗ 
kinbier wird ſonderlich auff das mittelſte auff das —— 
geſe⸗ 
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—— welchen der himmliſche Water faget: Ich habe meinen 
nig eingeſetzt auf meinen heiligen Berge Zion. Df.2. 

M. ©, Vondicfem dreyfachem Ambte JEſu wollen mie Tranſitlo 
nach Anführungdes Nabmens CHriſti nun ausführlicher handeln / 24 
und daher ausunfern Text betrachten — 


Ehriſtum des Bandes Water. etno 


I. Als unſern Richtet. cum 
m. Als unſern Meiften, — 
m. Als unſern König, — — 


Der HERR aber ſey uns freundlich / und foͤrdere das Werck 
unſerer Hände/ja das Werd’ unferer Hände wolle er fodern um; 
umfein ſcibſt willen : O HErr hilff / O HErr laß wohlgeline 


gen! Amen. | | 
| Abhandlung. | Tra&ado; 
O haben wir denn / M.G. Ehriftum desLandes Vater 
anzuſehen 


I, Als unſern Richter / oder Hohen⸗Prieſter / der uns bey pars 
Go0Ott ſo wohl / durch fein theures Verdienſt / als durch feine treue 
Vorbitte ausgeſoͤhnet / und gegen unſere geiftliche Feinde Huͤlffe und 
Recht verſchaffet. Solches zu erkennen / gebe E. L. Achtung theils 
auff die Namen / ſo ihm nach dieſem Ambte beygeleget werden / theils 
auff die Stuͤcke / darinnen es beſtehet / theils auf die Verwaltung 
deſſelben / und auff die Zeit / wie lange? 

(1,) Die Nahmen / ſind folgende / daß er heiſſet der Hohe⸗Prie⸗ 
ſter fuͤr GOtt / zu verſohhnen die Suͤnde des Volcks Chr, 27 17. 
Der groſſe Hohe⸗Prieſter / der gen Himmel gefahren iſt. Ebr. 4 / 
14. Der Mittler Neues Teftamente/Ebr.g/ıs. Der Fürs 
ſprecher bey dem Vater / . Fob.2/1. Der Heyland und Selig⸗ 
macher / Matth.n / an. Derfürgiftellte Gnaden⸗Stuhl / Rom, 


3/25, 


696 Chriſtus des Landes Vater; 


3125. Der Immanuel / Matth.a/ 23. Der Frieden⸗machende 
Verſohner / Epb.2/15.16. Das Loͤſe⸗Geld für alle/ı Tim 
2/6, Die Ver ſohnung fuͤr unſere und der gantzen Welt Sun- 
de / 1. Joh. 2/72, Ein Prieſter nach der Weiſe Melchiſedech / 
Ebr. 5. Fragt man aber | 
(2.) Worimen ſoich Ambt des Herrn eigentlich beftche? 
ſo iſt zu wiſſen / daß es in zweyen Haupt⸗Stucken berubet / theils in 
hochwichtiger Gnugthuung / theils in hochgultiger Firbitte. 
Wenn mann einen ausſoͤhnen will / ſo ſuchet man wegen der ver⸗ 
wirckten Schuld ſatis kact ion und Abtrag zu thunz nechſt dem durch 
gute intercesſion und Vorbitte die verhaßte Perſon wieder lieb 
und angenehm zu machen. Beydes hat Chriſtus / als unſer Richter 
oder Hohe⸗Prieſter / erwieſen. 
Er hat anfänglich genug gethan / und ſolches geleiſtet fo wohl 
a feinen thuenden als auch leidenden Gehorſam. Allermaſ⸗ 
ſen Er 
* Per obedientiam activam das gantze Geſetz erfüullet: 
welches allerdings erfuͤllet ſeyn ſolte / undaber von denen durch den 
Suͤnden⸗Fall geſchwaͤchten Menſchen nicht kunte erfuͤllet werden / 
Rom.8/3. Da hat nun GOtt unſer Hepland an unſer ſtatt ſolches 
verrichtet; Das Geſetz hat Chriſtus erfuͤllet / damit ſeines Vaters 
Zorn geſtillet / deruͤber uns gieng alle. Siehe ich komme / ſpricht 
er daher bey David / im Buchiſt von mir geſchrieben / Deinen IBil- 
len mein GOit thue ich gerne / und Dein Geſetz habe ich in mei⸗ 
nem Hertzen. Df.40. Durch feinen Gehorſam ſind wir ge⸗ 
Sn worden/ Kom, 5/19. Er hat auch feine Gnugthuung ge⸗ 
eiſte 
- * Per obedientiam pasſi vam, indem er die durch die Suͤn⸗ 
de verwuͤrckte Straffe auff ſich genommen und erlitten / was wir 
arme Menſchen ſonſt ausſtehen ſolten. Fuͤrwahr er trug unſere 
Kranckheit / und lud auff ſich unſere Schmertzen / el. 53 / 5. 6. 
Er bat unfere Suͤnde ſelbſt geopffert an feinem Leibe auf den 
Holtz / i. Petr.2 /24. Und alſo bater durch fein blutiges Opffer 
am Stamm des Creutzes uns bey feinem Vater ausgeſoͤhnet / unſern 
Hochmuth durch feine Verſpottung / und unſere — ſeine 
7 Mmoer⸗ 
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Schmersen gebüffet; auch dabey Höllen-Angft empfunden und fig 


von den Stricken des Todes umgeben laffen/damit mir hiervor bes ee 


freyet leben möchten. Erifteinmahleingegangen durch fein eis 
gen Blut/und hat eine ewige Erlöfungerfunden / Ebr. sy. 
Seine — vor alle Menſchen geſchehen / auch fuͤr dies. 
jenigen / ſo JEſum verleugnen und über ſich ein ſchnell Verdammniß 
führeny2. Petr2/1. Denn er iſt die Verſohnung fuͤr der gantzen 
Melt Sünde / Joh 2/2. Fuͤr alle Suͤnden / ſie moͤgen Namen 
haben / wie ſie wollen. Wer diß fein Opffer annimmt wird rein 
von aller Sunde/Fohr 
Hiernechſt hat er für die Menſchen gebeten und iſt ihr Fuͤr⸗ 
worden bey dem Bater/ı, Job. 2/2... Wenn der Hohe⸗ 
riefter im Alten Teftament/auff göttlichen Befehl indas Allerhei⸗ 
ligſte des Fahrs einmahl gieng / das Volck zu verfühnen / fo mufte er 
zweyerley mic hineinbringen/nemlic das Blut des Opffers / und 
darnach das koͤſtliche Rauchwerck; mit dem Blute muſte er fie zwey⸗ 
mabl fuͤr dem Gnaden⸗Stuhl ſprengen / mit dem Rauchwerck aber 
einen Nebel machen / der ven Gnaden⸗Stubhl bedeckte / Lev. 16 / 12. 14. 
Hierdurch ward vorgebildet die doppelte Verrichtung des Hohen⸗ 
vieſters Neues Teſtaments / JEſu Chriſti / Ebr. 3/1. weicher 
erſchienen fuͤr dem Angeſichte GOttes für uns / Ebr 9/24: und 
nicht allein zu ſieben mahlen ſein heiliges Blut vergoſſen / unſer Ge⸗ 
wiſſen zu reinigen von den todten Wercken; ſondern auch am Ta⸗ 
ge —— es Gebet und Flehen / als das recht koͤſtliche Rauch⸗ 
wwerck / mit ſtarckem Geſchrey und Thraͤnen geopffert / zu dem / der 
ihm von dem Tode kunte aushelffen / und iſt auch erhoͤret wor⸗ 
den / darum / daß er GOtt in Ehren hatte / Ebr.5 /7. Er hat fuͤr 
die Ubelthaͤter gebeten: Vater vergieb ihnen / denn ſie wiſſen 
nicht / was ſie thun / Jeſ. 7 Luc. 23 /34. Ja nicht nur im Stande 
der Erniedrigung hat er fuͤr uns gebeten / ſondern er vertritt uns auch 
ieso/nachdem er ſich zur Rechten GOttes geſetzet bat / Rom. 8/34. 
Das iſt der Engel / der cin giildenes Rauchfaß hat in feiner Handy 
F er; viel Rauchwercks gegeben / zum Gebet aller Heiligen/ 
poc. ð / 3. 


Tttt 1.) Wie 


os Chrißus Des Landes Vater; 


(3.) Wie verwalteter aber DIE fein heiliges Ampt. Pd 
ten Teftament ift feine hohe prifterliche Gnugthuung und Fuͤrbitte 
durch die Opffer fürgebildet worden / und mweildie Gläubigen indes 
nenfelbenden Tode des Hrn Meßiã erblicket / fo heiſſet er das 
Lamm / ſo von Anfang erwuͤrget / Apoc. 13/18. Dahin giengen 
alle levitiſche Beſprengungen / Reinigungen / Priſter⸗Gebete und 
Seegen / alle Rauch⸗ und Schlacht⸗Opffer / ſonderlich die zwey Laͤm⸗ 
mer / die taͤglich eines frühe Morgends / das andere zu Abends / zur. 
Derföhnungdesgangen Volcks Ifrael / ja des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts / wie Philo ſchreibet / geopffert worden / welche innerbalb 
tauſend Jahren ſich auf ſtebenhundert und dreyßig tauſend Laͤm⸗ 
mer belauffen. Hierauf hat ſich das geduldige Schlacht⸗ Laͤmmlein 
Eſus Chriſtus zum volltommenen Verſuͤhn⸗Opffer eingeſtellet / 
eſ. 53 / 7. und an unſerer ſtatt bezahlet; auch dabey vor ung bey 
feinem himmliſchen Vater kraͤfftigſt gebeten. Und zwar bat JE⸗ 
ſus im Stande der Erniedrigung ſeine Fuͤrbitte mit groſſer hertz⸗ 
licher Demuth / mic Auff hebung feiner Augen gen Himmel / mit 
Riederknien und liegen auf der Erden / ja mit aͤngſtlichem Blue 
fhmigen verrichtet / Joh. i7 / 1. Luc. 27/41. Nunaberim Stan⸗ 
de feiner Erhöhung geſchiehet feine priefterliche Fuͤrbitte mit der⸗ 
gleichendemutigen undjämmerlichen Geberden nicht meht / fondern 
er ſitzet zur Rechten GOttes und vertritt uns / Rem, 8/ 34. Er 
hält feinem bimmlifchen Vater das vergoffene Blut / ausgeſtandene 
Leyden und Sterben und gantzes hochtheures Merdienft immerfore 
ffir / und decket die Schwachheiten der Menfchen mit feiner Ges 
rechtigkeit zu / 32/1. Das rechte formale und eigentliche Stuͤcke / 
darinnen die Furbitte Chriſti betehet/ it Kepræſentatio ſui meri- 
ti, die Fuͤrſtellung feines Verdienſts / welche / ſie geſchehe / mie fie 
wolle / ſo geſchicht ſie doch auf die volllommenſte Weiſe / mit hoͤchſten 
Nachdruck / daß erfuͤllet werde / was der HErr gebeten / und man wohl 
. lagen mag / mie dort Martha zu Chriſto ſprach: Ich weiß / was du 
bitteſt von GOtt / das wird dir GOtt geben / Joh.ti / 22. Be⸗ 
kuͤmmert man fich endlich hierbey; BO! 
(4) Wie lange doch JEſus fein hohesrriftsttid,e Ampt ver⸗ 
walte? ſo geſchiehet es / ewiglich; denn er iſt ein Prieſter —— 





e 
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Pſ.no / 14. Ehe, 57 6, nicht zwar / quoadoblationem, nach ſei⸗ 
ner Gnugthuung / denn das hat er einmahl gethan / da er ſich feibft 
opfferte / br. 7 / . Er hat ein Opffer für die Simde gegeben/ 
das ewiglichgitt: Mit einem Opffer hat er in Ewigkeit vollen⸗ 
det / die geheuliget werden/ Ebr. 10/ 12. 14. Undhat die wuͤrckli⸗ 
che Verrichtung feiner Gnugthuung in feinem Grabe beſchloſſen / 
da er den letzten Heller / fo zu ſagen / von dem Loͤſe⸗Geld hat ausge⸗ 
zahlet vor unſere Sünde, Sondern qvoad intercesfionem, 
nad feiner Fiubitte / weil er in Ewigkeit bep feinem Vater fuͤr 
fuͤr uns hittet. Welches denn die heilige Schrifft deutlich faget / 

und an unterfihiedenen Drten befräfftiget / 1. Joh. 2/1. Ebr. 7/ 25. Calesı 

Er thut aber ſolches / theils die feinigen in der ewigen Seligkeit zu bes "0, "* 
fätigenstheils denen Außerwehlten Durchdiefe immermährende Für- yr, 7 2 
bitte feine ewige Siebe zu bezeugen, und mit dieſem Foftbaren Pfande Th Ur 
gleichfam zu verfiegelen ; wie der felige D. Calovius hiervon ,, 
garmwohlgeurtbeilet. Die Zeit erinnert uns/ daß mir weiter ges F — 
ben und auch Chriſtum / des Landes Vater betrachten — 


11. As unſern Meiſter oder Propheten / "ars IL 
ſo die geleiſtete Ausſoͤhnung uns Menſchen intimiree und 
* gethan / und gezeuget / wie wir derſelben ſeliglich genieſſen 

en, « eo. 


Sr) Die Namen / die er bey dieſem Ampte führer 7 find folgende / 
daß er heiſſet ein Lehrer von BD: kon men / FD. 72 Dir 
groſſe Prophet/£uc.7/16., Ein Prophet / maͤchtig von Tha⸗ 
tenund Worten / Luc 24 / 19. Ein warhafftiger Meiſter / der 
den Weg GOttes recht lehret / Matth. 22/16. Welcher Worte 
hat des ewigen Lebens / Fob.6/69. Dergleichen nie fein Menſch 
geredet / wie die ſer Chriſtus / Joh.7 / a6. Der gute Hirt / Joh. i0 / 
2. Der Biſchoffunſerer Selen / x. Petr. 2/35. Der Præ- 
ceptor und Sebieter ver Voͤlcker / Jeſ. 55 / 4. Der Engel des . 
Bundes’ Mal.zıı. Der Evangelift des Friedens / Epb-2/17.- 
Der Snaden - und Troft » Prediger / Jeſ. 6a / 1. und fo 


(an, , a 1 5 


u Ken Tttt 2; .)Es 


v0 Chriſtus des Landes Vater; 


(2.) Es beſtehet dieſes fein heiliges Ambt fuͤrnemlich in pre» 
digen des Evangelii und biernechft in Zeichen umd Wunder 


thun. | 

x* Chriftusfolte feyn ein Evangelifher Gnaden- Prediger/ 
Jeſ. or / . Mattb.9/5, undober mohl auch Mofis Geſetz erklaͤh⸗ 
get und von den Mißdeutungen der Phariſaͤer gereiniget / Mal. 3/3. 
Matth.5. fo hat er doch nicht ein neues Geſetz gegeben / fondern das al⸗ 
te erneuert; fein fuͤrnehmſtes Werck aber ſeyn laffen/das Evangelium 
des Friedens vorzutragen und freundliche / tröftliche Worte denen 
Menſchen zuzuſprechen. Wie er fich denn/alsein recht treuer Hir⸗ 
te / erwieſen / der das Verlohrne wieder geſucht / das Berirrete wi⸗ 
derbracht / das Verwundete verbunden / des Schwachen gewar⸗ 
= A und was fett und ſtarck ift / behuͤtet / wie is recht ift/ 
Ezech. 34/ 15. 

* Hierbey hat er — mit herrlichen Wundern beſtaͤ⸗ 
tiget / und erfuͤllet / was der Prophet von ihm geweiſſaget / Jeſ. 5/5. 
Er hat die Blinden ſehend / die Tauben hoͤrend / die Auſſaͤtzigen rein ge⸗ 
macht; fo balderdie Hand auff Krancke geleget / iſts beſſer mit 
ihnen worden / Matth.9. Und ſolches hat er gethan zu Uberzeu⸗ 

ungder Unglaͤubigen / damit ſie durch den Glauben das Leben ha⸗ 
den in feinen Nahmen / Joh. 20. Deswegen Nicodemus zu ihm 
ſprach: Meifter / wir wiffen/ daß du bift cin Lehrer von GOtt 
kommen / denn niemand kan die Zeichen thun / die du thuſt / es ſey 
denn GOtt mit ihin / Job. 3/2. Frage man ferner 

(3.) Wie er fein Lehr-Ambt verwaltet ?- fo iftesvon ihm ge- 
fcheben fo wohl in eigener Perfon/als auch dutch feine Diener und 
Mund-Boten. Er bat fein Propheten⸗Ambt felbft bey denen Juͤ⸗ 
den gefübret/ und dahin geben feine Worte / da er zudem Cananaͤi⸗ 
ſcheu Weibleinfprach: Ich bin nicht gefande / denn nur zuden 

verlohrnen Schaffenvem Haufe Iſrael / Matth.15/24. In 

Anſehung deſſen Paulus von ihm ſchreibet: Chriſtus wäre cin 
Diener der Befihnchdung (oder der Befchnittenen, gewefen/Rom. 
15/8. Gr mwolte aberauchein Licht ſeyn dag alle Menfchen er- 
leuchte / die in dieſe Welt kommen / Fob,r/o. Darum bat er dig 
fein heiliges Ambt durch feine Junger in aller Welt —— und 

.-, . . . . nen 
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ner Befehl ertheilet / unter allen Voͤlckern zu predigen Buſſe und 
Le 


ergebung der Suͤnden / Luc. 24/47. Ein in GOtt ruhender 4, Geot 
hrer ſchreibt hiervon gar ſinnreich: Wollen mir einen Abriß und ge Weiße 


geiſtliches Bild ſehen / wie diefer groffe Propbet fein Lehr-Ambt verziademrechs 
maltıthäbe / fomögen wir ung nur feinen Einzugfuͤr Augen und ten Heylo 
Hertzen ſtellen / welchen er am Palm⸗ Tage inden Temoel zu Jeruſa⸗ Fiſch / JE⸗ 


lem gehalten hat: Da gehet Boick voran / und binten nach / welches ſu 


hriſto / 


ihm das Hoſianna froͤlich zuruffet; Er aber / der bochgelobte Sohn bab · 63 . 


Davids reitet mitten inne/ Matth. 21/9. Die vorangehen / find die 
Lehrer und Propheten des Alten Teſtaments / welche Chriſtum 
zwar anſingen / aber nicht ſehen / dieweil er damahls noch nicht Fleiſch 
worden war / üc. 10/24, Der letzt unter ſolchen Vortrab it Jo⸗ 
Hannes der Taͤuffet / der fiir dem HErrn Chriſto her den Weg berei⸗ 
tet / Mal 3/2. Matth.z / z. dem folget auff der Verſen nach der Fuͤrſt 
des Lebens / Act. 3/15. aller Heyden Troſt / Hagg.2 2/8. und laͤſſet ſich 
ee hören und fehen/iamit Händen betaftenyr. Joh 1/1. Ihm 

jiehen die Apoſtel gerade nach und alle treue Lehrer im Neuen Teſta⸗ 
ment/die CHriſtum nachdem unverfälfchten Fuͤrbilde der heilſamen 
Worte aus guter Meinung predigen / in feinen Fußtapffen ihm 
—— und alſo ſich ſelbſt und ihre Zuhoͤrer ſeelig machen / 1. 
Rim 4/16. 
(4) Wie lange wird aber ſolches waͤren? Meine Geliebten / 
biß an Juͤngſten Tag. So dann werden die Außerwehlten kei⸗— 
ner ſolchen Lehrer mehr gebrauchen / ſondern in Ewigkeit unmittel⸗ 
bahr von GOTT gelehret ſeyn. Iſt noch übrig / daß wir Chri⸗ 
ſtum auch anſehen | 


10T. As unfern Koͤnig / ver ſich der Seinigen treulich 
annimme/ and ihnen mider alle Feinde ſtarcken Schuß erweiſet / 


dap fie endlich das Ende des Glaubens / die eiwige Seeligkeit / das 


von tragen. | 
(1) Seine Ehren⸗Mahmen / die er wegen des königlichen 
Ambts fuͤhret / ſind folgende: Er Beiffet ein Fuͤrſ der Könige auf 
Erden/Apor. 15. Ein König aller Königeumd HERRN aller 
Herren/Apoe. ı716. Der Königauff dem heiligen Berge Zir 
on / Pſ2/s Der Königüber * Haug Jacob ewiglich / Lucri/ 
titz 33. 


Part III, 


Christen Landes Vater: 


23. De — über ſein Volck Iſrael ein HErr iſt / Mate 
2/6, Der groſſe Fuͤrſt Michael der für fein Volck ſtebet / Dan. 
12/1. Der Friede⸗Furſt / Jeſ.o / s. Der HErr der Herrligkeit / 
1.60r.28. Der HERR von Himmel / 1. Cor. 15/47. Der 
verordnete Richter der Lebendigen und der Todten / Act. 10/42. 

(2.) Dieſer Koͤnig hat ein dreyfaches Reich / in welchem er herr⸗ 
ſchet / er traͤget eine dreyfache E oneaufffeinem Haupt, Wenn in 
der Roͤmiſchen Kirche ein neuer Pabſt erwehlet wird / fo findet ſich 
unter andern auch die ſe Leremonie; es ſetzet ihm der aͤlteſte Cardinal 
eine dreyfache Crone auff das Haupt / mit dieſen Worten: Nimm 
hin den mit dreyen Cronen gezierten Hutt / und wiſſe / daß du ſeyeſt der 
Könige und Fuͤrſten Vater / ein Richter der Welt / ein Stadthalter 
auff Erden unſers Erloͤſers JEſu Chriſti / demſelben ſey Ehre von 
Exwigkeit zu Ewigkeit. “Fit ein groſſer Hochmuth / ven man alſo 
treibet. Hingegen unſer theuerſter Erloͤſer führer in Warheit eine 
— auf ſeinem Haupt; denner beſitzet ein dreyfaches 
eich. 
* Das Macht⸗Reich / welches iſt die allgemeine Herrſchafft und 
Gewalt uͤber Himmel und Erden / Matth.29 / 18. Daß ihm alle 
Voͤlcker / Leute und Zungen dienen muͤſſen / Dan. 8/14. alle Creatu⸗ 
ren ſind unter feine Fülle gethan / Pſ. 8 / 7. alſo daß er auch mitten, 
unter feinen Feinden berrfchet 7 Pſ. 110 / 2. Seine Bedienten in 
dieſem Reich find. alle Ceaturen / die Engel / ſo ſeinen Befehl ausrich⸗ 
ten / Pſ. i1oz / 20. Die Menſchen in allen Staͤnden / ja was er ers 
ſchaffen / Syr 40735. Hiernechſt beſitzet er 

* Das Gnaden⸗Reich / welches iſt die Chriſtliche Kirche / die er 
Durch die Predigt des Evangelii und der Ausſpendung der heiligen 
Sacramenten ihm ſammlet. ‚Seine Bedienten find Lehrer und 
ei er an Ehriftiftatt/ı.Cor. 4. Eph. 4. Seine 
Alnterthanen ſind die gläubigen Menſchen / aus Juͤden und Heyden / 
Jeſ. 49. Endlich iſt auch fein | 
* Das Ehren Rich / welches Chriſtus durch füine fiegreiche 
Himmelfarrh.eingenemmenbat/ darinnen eriego albereic herrſchet 
and lebet / und welches er auch dermableing am juͤngſten Tage recht 
offenbahren wird /in Auffweckung der Torten und algemeinem wor 

richt / 
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richt / in welchem er als ein ſtrenger und doch gerechter Richter die 
Gottloſen zu allen Teuffeln indie unausſprechliche Hoͤllen⸗Flamme 
verſtoſſen; die Gortsfürchtigen aber zur ewigen Freude und ge- 
wuůndſchten Rube auch vollfommener Seeligkeit / einführen und 
herrlich machen wird / Matth.25/74.7-46, Es wird dieſes Reich 
fonf mit mancherley lieblichen Nabmen benennt/alsder Sabbath 
der Ruhe⸗Tag / Ebr. 4/9. Der Sommer / Luc. 21/30. Cant. 2/2. 
Das Abendmahl der Hochzeit des Lamms / Apoe n 19/3. Die 
Unterthanen dieſes Reichs ſind die heiligen Engel / Ebr. 9. und 
alle ſeelige und Außerwehlte Menfchen/2, Petr. 1/5, Wolt ihr/ 
M.G. willen s 

3). Wie denn JESUS dieſes dreyfache Reid verwalte? 
ſo thut eresals ocardrur ©, GOtt and Menſch in einer unzertreſt⸗ 
lichen Berfon / und fo regieret ev alles in Himmel und auff Er- 
den / infonderheit beſchuͤtzet er feine Kirche in der böfen Welt⸗Her⸗ 


berge. 

Sein Maght⸗Reich / fübret er durch ernſten Befehl: So er 
ſpricht / fo geſchichts / ſo er gebeut / ſo ſtehets da / Pf. 33. 

Sein Gnaden⸗Reich kommt nicht mit euſerlichen Geberden 
fo daß man fagen koͤnte: Siehe hier oder da iſt es / ſondern es iſt 
inwendig in dem Menſchen / Luc. 17/20, Obes gleich in der Welt 
iſt / ſo wird es doch nicht weltlih adminiſtriret / es iſt nicht von der 
Welt / Joh, 15/36. ſondern eine gar gnaͤdige Regierung / da Chriſtus 
die arme verdammliche Suͤnder durch die Tauffe und das beige 
Abendmahl zur geiſtlichen Wiedergeburt und neuen gottfeeligen Le⸗ 
ben befördert / und ihnen in Wort und Glauben fein theures Ver⸗ 
dienſt aiſo zueignet / und durch den heiligen Geiſt verſiegelt / daß fie 
Kinder und Erben des ewigen Lebens werten Eph. grır. Er ge 
mancherley Gaben über feine Knechte und Maͤgde aus / Joel. 2/29. 
Erverforget feine Schaͤff lein / weidet / fuͤhret / ſchutzet und erhaͤlt fie 
biß an ihr ſeligesEnde Ende / Pſ. 23 / 2. Er pracieiret nicht ſtreu⸗ 
- gefein JusRegium, . Sam. 85n. Er machet es nicht wie Re⸗ 
Habeam / welcher drohete / die feinen mit Peitſchen und Scorpionen 
zuzücheigen/z.Reg.1274, Nicht wie Mebucadnezar / dev fich eine 
ungszäumte Frepbeit herausnahm / daß alle Leute fich voribmf nn 


— 
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gen muſten / er toͤdtete / wen er wolte / er ſchlug wen er wolte / er er⸗ 
hoͤhete und demuͤtigte / wen er wolte Dan. 5. Aber ſo macht es JE⸗ 
ſus nicht / der iſt ſanfftmuͤthig / Zach, 9. legtnicht die Laſt auf die 
Unterthanen ſondern auf ſich ſelbſt / Jeſ.d. Sein Scepter iſt ein 
richtiges und gerades Scepter / Pſ.45 / 7. IF. 

Sein Ehren⸗Reich fuͤhret er ohne obrigkeitlichen Zwang / dent 
die Seligen alles mit Freuden thun werdem fie dienen GOTT IN 
willigen Schmuck / Pſ. io. 

(4.) Dieſe feine Koͤnigliche Wuͤrde wird ewiglich waͤhren. 
Wie er ſie von Ewigkeit gehabt / und nach ſeiner Menſchheit in der 
Fuͤlle der Zeit erhalten / alſo wirder fie auch in alle Ewigkeit befisen- 

Sein Name wird ewiglich bleiben / Pſ. 72/ 17; . 


ss Er Ä u 
Didascali- Webrauch, 
sus, —E 

Rkennet hieraus / M. G. daß in dem Namen Chriſti das 
SDSyreyfache Ampt unſers Erloͤſers verborgen liege. Denn 
CHRISUS heiſſet ſo viel als ein Geſalbter. Wie nun im 
Alten Teſtament die Prieſter / die Propheten und Koͤnige im 
Bold GOttes find geſolbet worden / und zwar mit fonderlichen 
von GoOtt ſelbſt darzu verordneten Salb-Dele/ Erod.30/ 25. Alſo 
iſt JEſus / als der verſprochene Meßias auch geſalbet worden mit 
dem Freuden⸗Oel dem heiligen Geiſt / Pf. 45/8. Daß er ſey ein 
hoher Prieſter Neues Teſtaments / der groſſe Prophet / fo indie 
a folle / ver König zu Salemoder indem geiſtlichem 
Jeruſalem. 
Es iſt aber die Salbung / ſo er erlanget / eine ſehr reiche Goͤttliche 
Begabung / in welcher JEſus nach feiner Menſchlichen Natur in 
der Zeit / fo bald feine heilige Empfaͤngniß und die perfönliche Berei⸗ 
nigungmitder Goͤttlichem Natur gefiheben / von GOtt feinem 
bimmlifchen Vater / mit unendlichen Gaben / aus Gnaden ift bes 
ſchencket worden / auf daß er zu unſerm ewigen Heyl ſein Propheti⸗ 
ſches / fein Prieſterliches und Koͤnigliches Ampe a ne 
| > Avon 


ö 
über den andern Articul. 705 
fetes GSOtt bat JEſum von Nagarech geſalbet 
ligen Bei und Krafft/ Act, 10/38. 


gefalbten HErrns haben wir arme fündige Menfchen 
gbedurfft / und haben nach dem Fall unferer erften Eltern 















— bedorfften wie einen ſolchen bohen Prieſter / 
henn einer Suͤnde * kunte / Joh. 8/ 46. Der da waͤ⸗ 
beiligrunfchuldig/ unbefleckt von den Suͤnden abgeſondert / 
d hoher denn der Himmel iſt / Ebr.7 / 20. Der ſein Leben zum 
Schuld Opffer gebe, —— 53 / n. We⸗ 
gen der ſund ee nwiſſenheit und Unverftand une 
Hertzens in geiſtlichen Dingen bedorfften wir den groffen Pros 
und Lehrer von GOtt kommen / Lue.7 / 10. Joh.z / 2. Der 
uns den Weg GOttes recht lehrete / Match. 22/ 16. Und uns das 
dniß eroͤffnete / Daß wir die Schrifft verftunden Luc. 24/45. 

Wegen unſerer Schwachheit / Bloͤdigkeit / Furcht und Schrecken 
in ſo vieler Gefahr und mancherley Anfechtung bedurfften wie 
einen Koͤnig / der mit ſeinem geraden Scepter uns leitet nach ſeinen 
Rath / und nehme uns endlich mit Ehren an / Pſ. 73/14. Deſſen 
Stecken und Stab uns troͤſtete / Pſ. 23 / 4. Der unſere Feinde zum 
Schemmel ſeiner Fuͤſſe legte / Pſ.no/ 1. Der ung von allen Übel 
erloͤſete/ und aushuͤlffe zu feinem himmliſchen Reich, 2. Tim. 4/ 8. 

Solches allesbat FEfus berrlich erwieſen darum man ihn billig 
erfennetvor des Landes Vater, 

Die Photinianifche und Socinianiſche Teuffils » Brut bal- 
ten hiervon nichts / ſondern leugnen/ verwerffen fchänden und läftern/ 
fvielanibneniftdas drepfache Ampt JEſu ; infonderheit find fie 
feinemprifterlichen Ampte fpinne Feind / da doch darinnen unfer 
gröfter Hertzens⸗Troſt beſtehet / ‚wieder felige Lutherus biervon 
recht geurtheilet, Ihnen treten ſehr nabe die Reformirten mit ih⸗ 


fönnen, Denn wegen der Suͤnde und 


Elenchti 
cus, 


semabfoluto decreto, oder fchreeklichen Rath ⸗· Schluß / daß GOtt 


von Ewigkeit den meiſten Theil der Menſchen aus feinem bloſſen 
Rab Schlußverworffen / und zur ewigen Verdamniß verordnet/ 
ge aber den wenigften Theil zum ewigen Leben auſſerwehlet 
abe; wodurch nicht allein des HErrn Chriſti prophetiſches 

| Uuuu Ampt / 
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Ampt / nach welchen er alle arme Suͤnder zu ſich ruffet / und ihnen 
huͤlffreiche Seelen-Ergvichung aufs troͤſtlichſte zuſaget; ſondern 
auch deſſen prieſterliches Ampt / nach welchem er vor aller Men⸗ 
ſchen Sunde bezahlet und gnug gethan / über aus.fehr geſchaͤndet / 

und nichts denn lauter Verzweiffelung und Einbuſſe der Seligkeit 
veruefachet wird. Wie ſie denn auch feines Koͤniglichen Amptes 
niche ſchonen / indem fievergeben/ daß Chriſtus bey feiner Kirchen 
nach feiner menfchlichen Natur nicht gegenwaͤrtig fey/ fondern bliebe 
nad) derfelben eingefchloffen in dem Himmel / dahin er einmahl gefah⸗ 
ven. Alles ſind ſolche Irrthuͤmer / fo denen Ehriften ihren beften 
Troſt aus den Hergenzureifien ſuchen. Wir aber die wir die 
Warheit erkennet / glauben und bekennen öffentlich das dre yfache 
Ampt / ſo in dem einigen Nabmen ChRISTJ verborgen 


get. 
Paderticus So aber M. G. indem Nahmen Ehrifti foein herrliches Werck 
verborgen lieget / ſo ſtehet uns zu daß wir denſelben hoch und werth 
halten follen.Die altenChriſten pflegten ſich den Mahmen Chriſti 
in ihre Haut an Haͤnden und Armen einzubrennen / wie aus dem al⸗ 
ten Chriſtlichen Sophiſten Procopio Gazæo der belefene Jeſuit 
Causſinus anfuͤhret. Wir wollen ihn in das Hertz druͤcken. Und / 
da wir vernehmen / daß er unſer Richter ſey / ſo wollen wir unſer 
Vertrauen auff ihn ſetzen. Er iſt ein volllommenes Verſoͤhn⸗Opf⸗ 
fer! Thorheit war es bey den Heyden mit ihren Menſchen Opf⸗ 
fern. Der Moabiter Roͤnig opfferte ſeinen erſten Sohn / der an ſei⸗ 
ner Stelle ſolte König werden. 2. Reg. z. Aber was erweckte er 
hierdurch als lauter Greuel? Chriſti heiliges Blut⸗Opffer iſt hin⸗ 
gegen kraͤfftig vor aller Seelen⸗Gefahr zu bewahren. Darum 
wollen wir in ihm und ſeinem fuͤr uns geleiſteten Opffer allein die 
Vergebung unferer Sunde fuchen/ und alle unſere Gebet und Lob⸗ 
Opffer / welche wir als Prieſter des Reuen Bundes thun / auf daſſel⸗ 
be und feine heilige Fuͤrbitte gründen, Fohs14/ 23. Ebr. 10/ 19.⸗⸗ 22. 
FR er unſer Meiſter / ſo wollen wir ihn willig hören / und unſere 
inne nicht verruͤcken laſſen von der Einfaͤltigkeit in Chriſto / 2.Cors 
2. Wir wollen ihm gehorchen und der Wuͤrckung ſeines Geiſtes / 
dadurch er uns erleuchten und heiligen wil / nicht — 
J rs rov. 


uuer den andern Articul. — 
Prov.1/5.. 1: Fi er unfer Rönig / ſo wollen wir ung als 





treue Unter! erweiſen / nicht von ihm abfallen / fondern in 
feinem Reiche beftändig leben; twir wollen ihn mit thaͤtlichem Ge⸗ 
borfa König und HERRN befennen / Pfolm, 2/ , 


10. #12, en die Thuͤr unfers Hergens aufmachen / j 
Pſ. 2 Ber tz 3 
Und fo wird es ung auch am Troſte nicht ermangeln, Denn | 
goäblen unsunfere Sünden, fo werden wir der vollfommenen Ver⸗ Confola- 
gebungdurch das hohe priefteriihe Ampt IJESU verſichert. us 
| m wir uns vor der Anklage des Satans ſo troͤſtet ung dar ge⸗ 
e Fürbirte IEſu. Mangelt e8 ung an Er⸗ 
serbörgenen Weißheit GOttes / fo iſt das unfere 

deß der Herr uns lehren wil / was nuͤtzlich iſt und uns 
naufdem Bege / den wir wandeln follm / Jeſ. a6. Wil 
saufunsloß firmen / und find unferer geiftlichen und Teiblis 
en Feinde viel/fo wiffen wir / daß JEſus unfer König uns ſchuͤ⸗ 
















ben werde Jeſ. 8/9. er werde unshelffen/unfere Feinde uͤberwinden / 

und nach vollendeten Glaubens⸗Kampff in fein Reich der Ehren ver: 
dv. 5/1, | | 
ſo fon auch Chriſtus allezeit unſer Troft ſeyn: Umbfeir 
chutz und Hulffe ruffen wir ihn billig auch igo zum Beſchluß 
zundfeuffgen : HErr / du biſt ja unter ung / und wir heiſſen 
nad) Mamien / ver laß uns nicht! Jeſ. 14/9. 


Mar pa i 
Mun hilff uns HErr den Dienern dein/ 
Dieie mit deinem theuren Blut erloͤſet ſeyn / 
—WLaß uns in Himmel haben Theil / 
WMit den heiligen in ewigen ent. 
ilff deinem Volck Herr FEſu Chriſt / 
Aind ſegne / was dein Erbeheil iſt / 
9* Woart und pfleg ihr zu aller Zeit / 
UUnd hebe ſie hoch in Ewigkent / 
We men! Amen! 


Uuuu 2 Die 


WCrog) 


Karun. ©  Dieadie-umd dreyhigſte Predigt. 
Der Von dem * 

Save Stand der Srniedrigung Chriſti. 

— Ward gehalten ven 12. Febr. 1702 

über den 

dem Borbereitung. 


HErr unſer Herrſcher / wie herrlich iſt den Nahme in allen - 

| Landen / da man dir dandet in Himmel, Was ift der 
Weanſch / daß du fein — Tun des Menſchen⸗Kind / 

‚Vorum, daß du dich feiner ankimimft ? du wirft ihn laſſen eine klei⸗ 
ne Zeitvon BGOTT verlaffen ſeyn / aber mit Ehre und 
Schmuck wirſt du ibn Frönen. HERR unfer Hirt 
ſcher / wie herrlich if dein Nahme in allen Landen! 


(Pfalm. 8/2, 5. 6, 10.) | 
Przlogvi- Leich wie alles und jedes / Geliebte indem HErrn / was 
— ſich in der Fuͤlle der Zeit mit unſerm Heoͤland / JEſu 
Aaul- 





J Chrifto/zugetragen/im Alten Teſtament nicht nur mit 
de, tan- klaren Spruͤchen und Weiffagungen verkuͤndiget / ſon⸗ 
gquam dern auch mit ſchoͤnen Typis und Vorbildern abge- 
— mahlet worden: Alſo verhaͤlt ſichs auch mit dem zwiefachen Zu⸗ 
e,quoad ſtand Chriſti / mit dem Stande der tieffen und knechtiſchen Ernie⸗ 
Natum drigung / und mit dem Stande feiner Glorwuͤrdigen Erhoͤhung. 
zum Solcher Stand iſt ſo wohl mit deutlichen Worten beſchrieben / als 
Zrina. auch mit leiblichen Figuren dorgeſtellet worden, ad 
mitions,  Miedenn inſonderdeit der Prophet Davld zu einem bedtucklichem 
zus Furbilde ſtehet. Denn derfelbewardanfänglich zu einem Koͤnige 
Exalta- Be von Samuel / dem Propheten des HErrn 71, Sam. 16/16, 
#tomis. Yo it auchder HErr Meßaas geſalbet worden von Gott felbft 
mit dem heiligen Geiſt / als dem rechten Freuden⸗Oel / Pſao /8. Daß 
.- er 


— 


| 









| N che kein Ende ſey / Luc, 1133. 
Dar ber gleich von Samuel zu einem Röni- 


ge r das Volck Iſrael gefalbet worden / die Regierung doch nicht als 
ſobald angetreten / und RN Föniglicher Hoheit gebraucht / fondern er 


teine in Elend müflen berumterminireh / und fich bald 
da/bald dort verborgener Weile auff halten 1. Sam. 23/25, Eben’ 
das it auch unſerm liebſten Heyland begegnet / daß / ob er gleich in ſei⸗ 
mpfängniß mit goͤttlicher Majeſtaͤt gezieret und zu einem Him⸗ 
öniggefalbet worden / ſo hat ev doch eine zeitlang / ſo lange er im 













Stat de fi er Ernied herum gewandert / ſolcher feiner Ma» 


Rat (ih nicht wollen gebrauchen noch die Strahlen feiner Herrlig⸗ 

ie vor fich Teuchten laſſen / hingegen allerhand Elend, Verfolgung 

m Anfeitung erdulder/und folches hat gewaͤhret von feiner Geburt 
‚feiner Begräbniß, 


Anerdeſſen aber / wie bey David auff feine Erniedrigung erfolget 
| ti € Mt eftaͤtiſche Erhoͤhung / und ver völlige Gebrauch ſeiner er⸗ 
Jangten Toniglihhen dignirdt und Wuͤrde / denn nach dem Tode 
Sauls er von allen Staͤnden / als ein er und ausgeruffen 

mwardı2, Sant.s/z. Alſo bat fih auch e 

dJEſu Ehrifto ausgewieſen ;derfelbe nach dem er von 


en dasjenige bep unferm 


Ren Hepla 
I: | Fr 
Bon diefem doppelten Zuftand unfers JEſu werden mir in heu⸗ 


——— das Hauß Jacob ewwiglid) / umd feines 


mtafrox 


1 
den Awecket worden / it zu ſeiner Herrligkeit eingan⸗ 
EB Te hat ihn zu einem Herrnund Chriſt gemacht / 


tiger imdeinffeiger, Predigt mit GOtt zu handeln haben. Ist mol- Applicatie 
Ten wirden Stand der Erniedrigung Chriſti betrachten/und weil adfcopum 
deffen fürnemfle Gradus und Staffeln bey heiliger Paß ions ⸗Zeit themauis. 


ausfuͤhrlich erklaͤhret werden / ſo wolſen wir felbige nur Fürglich bes 
a zz Text, 
* 


so Der Stand der Emiedrigung Chriſti: 





rExrvs. Txxxr. | | 
Ber andere Drticul des Apoſtoliſchen 
J SYMBOLI;  : .: 
| Sammt der Auslegung Lutheri. 

Bsorium Ä | Ein gay, Ä m u | 


u. u Enn wir / Meine Geliebten / den Haupt · un Macht⸗Spruch 
Phil. Ib: wiſſen wollen / darinnen der Stand der Erniedrigung unſers 
6:8: HErrn JEſu ausführlich und gruͤndlich abgehandelt ift/ fo dörffen 
i wir nur die Epiſtel Dauli andie Philipper gefchrieben auffſchlagen / 
alwo ſich der Apoſtel hiervon folgendermaßen vernehmen laͤſſet: 
JEſus Chr iſtus / ob er wohl in goͤttlicher Geſtalt waͤr / hielt ers 
icht fur einem Raub / GOtt gieich ſeyn / fondernäuffertefich 
elbſt / und nahm Knechts⸗Geſtalt an / ward gleich wie ein and 
enſch / und an Gebexden als ein Menſch erfunden, Grerni 
drigte ſich ſelbſt / und ward gehorſam biß zum Tode / ja zum To 
am Creutz / Phil.ꝛ/6. arhafftigein recht auserleſener Kern⸗ 
Spruch) in dieſer Glaubens⸗Lehre! Vet! 
Es beniemet vor allen Dingen darinnen Paulus denſenigen / der 
ſich beſagter Maßen erniedriget hat; Das iſt JEſus CHriſtus / 
denn fo folgendie Worte auff einander: Ein ſeglicher fey geſin⸗ 
net / wie JEſus Chriſtus auch war/welder undf.f. Iſt es dem: 
nach die gantze Perſon unſers liebſten Erloͤſers / ſo aus deyden Na⸗ 
— turen / der goͤttlichen und menſchlichen beſtehet. Dieſer unfer De 
und iſt erniedriget worden nicht nach einer GOttheit / denn diet 
keines weges erniedriget und verringert werden / noch ſich ihrer — 
lichen weſentlichen Mgjeſtaͤt / Hoheſt und Herrligkett begeben ; bey 
GOtt iſt fein Wechſel des Lichts und Finfterniß/Fac.ı/ı7 Er 
iſt und bleibet allezeit / wie er iſt / Pſ. or / as. Sondern nad) 
feiner Menſchheit iſt die Erniedrigung geſchehen / iedoch fü ſerne 


| tiber den andern Articut. NE 
9* erſonlichen Bereinigung mit der EOttheit Chriſti ges 
anden / und inderſelben betrachtet wird. Und deswegen kan man 
auch mit Grund der Warbeit ſagen: GOtt bat ſich ſelber erniedri⸗ 
Gott bat gelitten / GOtt iſt geſtorben / dr HErr der Herrlig⸗ 
fi gecreugigetworden/1. Cor./&—O u. 
Diefe Erniedrigung JEſu ſtellet Paulus alſo fuͤr / daß fie gefche- 
ben theils durch Aeuſſerung der göttlichen Geſtalt / theils durch An— 
nehmung der Knechts Geſtalt. | 
. Er verftebetaber durch die'göttliche Geſtalt nicht. etwan die 
he Natur und Wefen/ denn deren bat FESUS key feiner 
nfchmerdung nicht fich geäuffert/noch felbige von fich abgeleget/ 
ehr ift er geblichen GOtt über alles / gelobet in Ewigkeit / da et 
ven Vaͤtern nach dem Fleiſch bergefomenund Menfch gelobren 
Rum, 9/5. fondern es bedeutet die Göttliche Mojeität und 
keit / den bohen Ehren-Standyder GOtt dem HErrn allein 
Jeſ 42/8. Wie es denn der Apoſtel auch ſelbſt erklaͤret bat 
h GEtt gleich ſeyn / und werden hierdurch verſtanden die Goͤtt⸗ 
— Vortreffligkeiten / die er / Krafft der per⸗ 
fönlichen Vereinigung / nach feiner menſchlichen Natur erhalten, 
ol Itt-Sleichheit und Goͤttliche Geſtalt bat er gleich cm: 
v 5 indem erften Augenblick feiner Empfaͤngniß / alſo daß 
Nas Ffus- Kinn in Mutter⸗vLeibe fchon bat können alle Dinge voll- 
£öm iſſen und alles in Himmel und auf Erden allmächtig und 
vaͤrtig beherrſchen. Er hat fich aber folcher Goͤttlichen Herr⸗ 
lichkeit freywillig begeben ; was nemlich den ſteten und völligen 
Geb * etrifft; Er hielt es nicht ver einen Raub / EO 
gleich ſeyn; er machte feinen Staat davon / noch thaͤte groß damit; 
ieetwan ein Siegs-⸗Herr und Uberwinder mit dem Raub oder 
eute / ſo er rechtmäßig erobert hat pranget/ als an Saul zufeben/ 
ihki Grm gefihlagen/ 1. Sam,ıs. Sondern er euſſer⸗ 







+ 























bſt: Erverbargnicht allein feine Göttliche Hoheit / fon- 
begab fih gang und gar ihres völligen Gebrauchs. Ließer 
ch dann und wann einen Strahl feiner Majeſtaͤt blicken / alg 
v den Wunder Wercken feine Allmacht / bey Erkuͤndigung der 
Menſchlichen Gedancken ſeine Allwiſſenheit; ſo geſchahe es doch 





nicht 


Lutherus 


m. Der Standder Erniedrigung Chriſti 


allezeit und vollkoͤmmlich; ſondern er enteuſſerte fich oft feiner All⸗ 
wiſſenheit / Marc. in / 3. Cap. iz / 32, feiner Allmacht / 2. Cor. 1z / 
4. des Reichthums und Beſitzes etwas eigenen / ob er gleich ein 
SErr Himmels und der Erden war / 2. Eor.8/9. Und ſolcher Ma 
beſtund der Stand feiner Erniedrigung in Ablegung der Goͤtt⸗ 
lichen Geſtalt. | 
Hingegennahm er die geringe Knechts ⸗Geſtalt an / da er ſich je⸗ 
derman zum Knechte machte / Matt. 20/28. Joh. 12 / 13. und Dem 
Vater gehorſam ward biß zum Tode / ja zum Tode des Creu⸗ 
tzes / welcher die ſchimpfflichſte Art zu ſterben und eine knechtiſche 
Straffe war /daber Feine tieffere Erniedrigung geſchehen kunte 
Sal,z/13. und ſchreibet gar wohl der feligeLurherus; Es iſt 


1m Tom. 4. feine gröffere Knechtſchaffi noch Dienſtbaͤrkeit / denn daß der 


Alt. p. 
1023. 


Sohn GOttes eines ieden Menſchen / wie arın und elend und 
vperaͤcht er immer ſeyn koͤnne / Knecht wird und ſeine Suͤnde 
traͤgt. Wie durch die Goͤttliche Geſtalt nicht GOttes Weſen ſon⸗ 


- dern fein hoher Ehren⸗Stand angedeutet wurde; alſo bedeutet auch 


die Knechts⸗Geſtalt nicht etwan die Menſchheit Chriſti / wie es Ve⸗ 
ja gemißdeutet / (denn nachdem Chriſtus aufferſtanden / bat er die 
Knechts⸗Geſtalt abgeleget / melches aber nicht mic feinee Menſch⸗ 
heit geſchehen / die er ewig behaͤlt ) fondern Ehriffi geringen Zu⸗ 
ſtand. Denn des Menſchen Sohn kam nicht / als ein HERR / 
baß er ihm dienen laſſe / ſendern daß er diene / undgebe ſein Le⸗ 
ben zu einer Erloſung für viele /Mattb.20/28. Ober wohl haͤt⸗ 
te konnen Göttliche Hobeit in der Welt führeny fo wolte er doch lie⸗ 
ber menfchliche Schwachheit / Elend und Ouͤrffigkeit / doch ohne 
Suͤnde / annehmen / Ebr. 2/17. Er erniedrigte ſich ſelbſt / ward 
von einem armen Maͤgdgen / die einem Zimmerman verlobet / und int 
Armuch und Duͤrfftigkeit aufferzogen / gebobren / erduldete hierauff 
offt Hunger und Gebruch / war zur Zeit ſeines Leidens ſo verachtet / 
dat inan das Angeſicht vor ihin verbarg / Tel, 53/3. und muſte 
er klagen · Ich bin ein Wurm und kein Menſch / ein Spott der 
Leute und Verachtung des Volcks / alle / die mich ſehen / ſpotten 
mein / ſperren das Maul auff / und ſchuͤtteln den Kopft/Pf. 22/ 
* 8. Daher hatdeuftlige-D. Hieronymus Weller / dem — 

WIDE 


— 


uͤber den andern Articul. Ä 7 


GOtt gedancket / daß er ihn nicht zur ZeitderErniedrigung JEſu 
leben laſſen / weil er ſonſt vielleicht mit denen Unglaͤubigen ſich wuͤrde 
an TFfu geringer Geſtalt geärgert haben. 

Die Urſache ſolcher Erniedrigung ift zu ſuchen in unfern Fall / 
und der dadurch aufs hoͤchſte beleidigten Gerechtigkeit / welcher Chri⸗ 
ſtus / nachdem wir nach der Goͤttlichen Herrligkeit getrachtet haben / 
durch Aeußerung derſelben hat muͤſſen eine Gnuͤge thun / ſolten wir 
anders mit GOtt verſoͤhnet und ſelig werden / Gen. 3/ 5. 6. 


Jeß 53 / 5. | 

Sonft fan die Erniedrigung Chriſti nach gewiſſen Staffeln / 
betrachtet werden / undbegreifft fieinfich feine Menfchiwerdun 
Empfaͤngniß und Geburt; Matth. 1. Luc.2. Das kindliche Al: 
ter und die Jugend / Lue. 2/51. Das Leyden unter Pontio Pi⸗ 
lato / zu weſchem / als ein Vorſpiel / ſein gantzes muͤhſeliges Leben zu 
rechnen iſt / welches von Mutter⸗Leibe an biß in den Todt nichts an⸗ 
ders / denn ein ſtetig Creutz geivefen/ ı. Betr, 2/ 21,22. Die Creu⸗ 
tzigung / daerals ein Fluch auffge henget ward am Holtze des Creu⸗ 
bes / Gal.3 / 13. der Todam Creutz / welchen der HErr / als den 
Sold der Sunden / die er trug / hat fürung ſchmecken muͤſſen / Ebr, 
2/ 9. und fein Begraͤbniß / welches darum geſchehen / daß fo wohl die 
Wuarheit feines Todes moͤchte beſtaͤtiget / als auch unſere Graͤber ge⸗ 
heiliget werden. Und diß iſt die legte und unterſte Staffel / damit 
ſich ſeine Erniedrigung geendiget · hat, | | 

Wir werden M. G. vor igovon denen legten Stücken feiner Er» Applicatio 
niedrigung ( nachdem wir von denenerftenin vorigen Predigten ga ad 
handele ) nach) Anfuͤhrung unfers Textes zu veden haben / daraus wir Textum, 
mit einander betrachten wollen . | 


Den Stand der Brniedrigung Chriſti /  Proponio 
in welchen JEſus 
I. um der Miſſethat — Menſchen geplaget / * 
Ir, Aus dem Lande der Lebendigen hingeriſſen / paritione 
11. Ehrlich begraben worden, * 
Xxxx JE⸗ 
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SUderdu meine Seele haft durch deinen bitteren Tod 


JE 
Votum. I der inſtern Grabes Hoͤhle und der ſchweren Suͤnden⸗ 


Acceſſus 
d 


a 
Tra&atio« 


nem, 


Moth 
Waͤchtiglich herausgeriſſen / laß auch uns igt ſolches wiſſen 
Durch dein angenehmes — fen du ſelbſt / HErr / unfer 
1 


Abhandlung. 


| der Prophet Jeſalas IM, G. vondem HErrn FESU 
Chriſto gefagt: Er ift aus dem Lande der Lebendigen 

> geriffen/daer um der Mifferhat meines Volcks gepla⸗ 

get ward; nnd er ift begraben/ wie ein Bottlofer und geſtorben / 
wie ein Reicher/ wiewohler niemand Unrecht getban/ nch Be⸗ 


| trug in feinem Munde gewefen ift/ Jeſ. 53 / 10. Daſſelbe iſt es / 


Pärsl, 


wovon wir bey Betrachtung des Standes der Erniedrigung Ehrifti 
beutezureden. Denn da wird uns in unferm Text gezeiget / 
mie er 


I, um der Miſſethat der Menſchen geplager worden ; 
er bat gelitten unter Pontio Bilato, 

(1) Derjenige/ foda gelitten EFESUS Chriſtus / GOt⸗ 
gesund Marien Sohn / von welchem im den vorhergehenden die Rede 
geweſen. Wir muͤßen ihn nicht anfehen für einen bioſſen Menſchen / 
denn ſonſt wuͤrde feinem geyven hierdurch die hochgultige Krafft be- 
nommen, Wenn ich das glaube / ſagt Lutherus / daß allein die 
menſchliche Matur für michgelirten habe / ſo iſt mir Chriſtus 
ein ſchlechter Heyland / ſo bedarffer wohl ſelbſt eines Heylandes. 
Wilſt dur aber feinem Leyden die Krafft nicht entziehen / ſo muſt 
du ihn erkennen fuͤr einen ſolchen Menſchen / der zugleich wah⸗ 
rer GOtt iſt / und feſtiglich glauben / dag GOtt ſelber ſolch Ley⸗ 


deſn ausgeſtanden / und endlich den Tod erduldet. Denn ſo eigent⸗ 


liches wahr iſt / daß GOttes Sohn ſey Menſch worden / unbeſchadet 


denen Eigenſchafften beydex Natur; ſo eigentlich wahr iſts — 


überden andern Articul! 15 - 


Go0Ott ſelbſt gelicten/ GOtt felbft verrathen / GOtt felbft / geereutzi⸗ 
get / und wuͤrcklich getoͤdtet worden ſey im Fleiſch / und nicht nur al⸗ 
lein die menſchliche Natur Chriſti / ohne thaͤtliche Mittheilung der 
Goͤttlichen. Denn EOtt erloͤſet Iſrael / Pf. 130/ 8. ir / 
ſpricht der HErr / haft du Arbeit gemacht / Matth. 27/ 54. Act. 
3/15, 1,Cor,2/8. Dennobaleich was wir von der gantzen Perſon 
ſagen / nur der Menſchlichen Natur / nach welcher fie leiden kan / Ei⸗ 
genſchafft ſey / doch aber / weil der gantze Chriſtus davon Antheil hat / 
und dare in gefloſſen iſt / fo wird ſolch Leyden billig Der gantzen Perſon / 
und die Empfindlichkeit des Schmertzens der Menſchlichen Natur 
zugeſchrie ben. | 

(2) Was aber har JEſus gelitten? Ach fehr viel! euſerli— 
ches und innerliches Reiden/mannigfaltige Plage an Seel und Leib / 
davon erfagen mochte; Wenn man meinen Jammer wäge/und 
mein Leiden auffeine Wage⸗Schale legte / ſo wuͤrde es ſchwerer 
ſeyn / denn Sand am Meer / Job.s. Schauet und ſehet / ob ir⸗ 

endein Schmertz ſey / wie mein Schmertz / der mich troffen hat / 
hren. 1. Er hat Seelen⸗Angſt empfunden. Seine Seele mu⸗ 
ſte zur Zeit feines Leidens arbeiten / Jeſ. 53. Er fuͤhlete ven Feu⸗ 
erbrennenden Zorn GOttes / und ſchmeckte die ewige Verdamniß / 
denn er mit rechter Höllen-Pein von GOtt geſchlagen wurde / die er 
zwar nicht eben / nach allen Stücken oder Stuffen / auch nicht an dem 
Ort der Quahl / noch immerdar / fondern nur damahls im Leiden ge⸗ 
ſchmecket / daß feine Seele betruͤbet worden / biß zum ewigen undle⸗ 
bendigen Tod Erfuͤhlete die ſchwere Laſt der Suͤnden / und war 
gang und gar mit Traurigkeit umbgeben / alſo daß ein Engel von 
Himmel kommen / und ihn ſtaͤrcken muſte / Luc. 22 / 4.. Was 
aber fiinen heiligen Leib anlanget / ſo batte auch derſelbe des Ley⸗ 
dens ohne Zahl / Pf. 40 13. Sein Haupt wurde mit Dornen 
gekroͤnet und mĩt einem Rohr geſchlagen / ſein Angeſichte wurde mit 
Speichel verſtellet feine Wangen fuͤhleten Backenſtreiche / fein 
Rireken wurde mit Geiſſeln verwundet / feine Schultern muften 
das ſchwere Holtz des Ereugestragen/feine Hände und Fuͤſſe wur⸗ 
den mit Naͤgeln durchgraben / fi — Seite mit einem Speer a 
—8 XXxx2 fen 


76 Der Stand der Erniedrigung Chriſti; 


ſein gantzer Leib entbloͤſt und voller Striemen gemacht / ſeine Ge⸗ 
beine wurden jaͤmmerlich am Creutze ausgereckt und grauſam ausge⸗ 
dehnet / ja alle Glieder vertrocknefen / wie ein Scherbe / ſeine 
Zunge klebte an ſeinem Gaumen / ſein Hertz ward in ſeinem Lei⸗ 
be / wie — — Wachs / Pf 22/15. | 
(3.) Dißafleserduldete JEſus zu der Zeit/da Pilatus Roͤmi⸗ 
Pier Landpfleger in Judaͤa war / melden Räyfer Liberius uber 
as Juͤdiſche Sand gefetzet / daß er an ſeine ftatt über daſſelbe ſolte herr: 
5 ſchen. Und wie aus Jofepho erhellet / ſo war er der ſechsſte Land⸗ 
pfleger / nachdem das gelobte Land unter derRoͤmer gebiete Gebracht 
rigvit. worden. — 
Judaic. , (4) Unterdemfelbenbat JEſus gelitten * Warhafftig und 
cap. 5, inder That / nicht zum Schein/ oder bloß nach nach den Worten / 
fonderninrechten Ernſt / an Seel und Leib; jedoch *Freywillig. 
Niemand hat ihn darzu gezwungen / ſondern er hat ſich aus Liebe für 
uns dargegeben; Drum ſagte er: Niemand nimmt das Leben 
von mir / ſondern ich laſſe es von mir ſelber / ich habe es Macht zu 
laſſen / und habe es Macht wieder zu nehmen / Job: 
10/ 16. 

(5.) Es iſt aber ſolch Leyden von ihm ertragen worden um unſert 
willen / aufdaß er erloͤſete die / ſo durch Furcht des Todes in gan⸗ 
tzem Leben Knechte ſeyn muſten / Ebr./ 15. Er nimmet nir⸗ 
gend die Engel an fih/fondernden Saamen Abrahaͤ nimmt er 
an ſich / daher muſte er allerdings ſeinen Brüdern gleich werden / 
auff daß er barmhertzig wuͤrde / und ein treuer hoher Prieſter 
für GOtt / zu verſohnen die Suͤnde des Volcks / v. 16.13. Und 
zwar hat er g litten vor alle Menſchen ohn Unterſcheid / 1. Job, 2/ 
auch vor die Verdampten / denn er haterkaufft / die ihn verleug⸗ 
net haben / 2, Petr. 2/ 5. Er iſt der Heyland aller Menſchen / 
ſonderlich aber der Glaͤubigen / 1. Tim. 4/10. Beym Leyden iſts 

nicht verblieben / ſondern er iſt auch vors 


bars II. II. Aus dem Bande der Lebendigen geriſſen worden, 
| Drum bekennen mir inunfern Texte / daß ex ſey geſtorben. Sein 
Todt war — (1,&in 


"über den andern Articul, my 


(1) Ein warhafftiger Tod / vennerhat feinen Beift auffgege- 
ben/ Meatth. 27/50 Sein £eibund Seele wurden voneinander 
getrennet / ſo daß die Seele ins Paradieß zu GOtt dem bimmlifchen 
Vater gekommen / der Leib aber ins Grab geleget worden; undals 
fo wurde nicht nur das natuͤrliche Band zwiſchen Leib und Seele ges 
trennet / und gefihabe eine Avcıs oder Auffloͤſung / mie etliche 
Wuͤrtenbergiſche Theologi ftatuiret haben / ſondern es ging auch 
eine dhasarsanime & corporis vor / eine Abfonderung des 
Leibes und der Seelen; fodaß der Leib ecundum modum cor- 
porisexanimati, nah Art eines entſeelten Cörpers auf Erven ger 
legen; die Seele aber per modum animzfeparatz nach Art eis 
ner abgefonderten Seele im Paradiep geweſen. Denn ſo hatja 
FEfusfeine heilige Seele mit dem legten Ddem aus feinem gemar⸗ 
terten Leibe abgefchickit/ Luc. 23 / 46. Er befahl diefelbe indie Haͤn⸗ 
de ſeines Vaters / und ſie war warhafftig darauff in Paradieß / nach 
der Verſprechung dem Schaͤcher geſchehen: Heute wirſt du mit 
mi ın Paradieß ſeyn. Ob nun aber wohl / durch den Tod / Leib 
und Seele in dem HErrn Chriſto ſind auffgeloͤſet und abgeſondert 
worden / ſo ſind doch die zwey Naturen / die Goͤttliche und menſch⸗ 
liche unzertrennet blieben; es iſt auch die einige Perſon Chriſti nicht 
in zwo Perſonen getheilet worden. Denn gleichwie Leib und See⸗ 
le vom Anfang ihre Subſiſtenz und Weſen in der Perſon des Sohns 
Go0Ottes gehabt haben aifo haben fie esauch gehabt und behalten im 
Rore. Denn weder die Seele noch der. Leib befteben für fich ſelbſt / 
find auch nirgends anders wo / als in der Perfondes Sohns GOttes / 
fondern der Leib Ehriftiift auch im Tode und im Grabe ein Tempel 
bliebendarinnen die gange Fulleder Gottheit leibhafftig.gervohnet 
Fat. Sind alfo zwar im Tode Leib und Seele in Ehrifto natürlich 
auffgelöfet undabgefondert worden / aber doch find fie von der Gott» 
beit des Wortsungerrenne blieben; und alfo ift JEſus warhafftig 
geſtorben. Es war dieferfein Tedt 

(2.) Ein empfindlicher und ſehr ſchimpfflicher Todt / nicht 
allein / weil er ihm am Stamme des Creutzes ausſtehen mufte/fondern 
auch/meiler war Mors viva, der lebendige Todt / mit aller Macht 
- ÄxxX3 _ dw 
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der Finſterniß. Davon Baſilius ſagt: JEſus muſte reiten wi 

der dennoch lebendigen und kraͤfftigen Tod; wir Chriſten aber 

fireicen wider den Tod / dem Ehriftus hat die Macht genommen/ 2,. 
Tim. 1yıo, 1, Cor, 15/54, Es war endlich auch 

C(3.) Ein verdienftliher Tod; denn er hiermit den Menſchen 

viel gutes erworben; als da iftdie Berfihmung mit GOtt. Wir 

ſind mit GOtt verſoͤhnet durch den Tod ſeines Sohns / da wir noch 

Feinde waren, Chriſtus hat ung geliebet / und ſich ſelbſt darge⸗ 

geben für uns / zur Babe und Opffer / GOtt zueinem ſuſſen Ge⸗ 

rudy/&pb. 5/2. Aus ſeinem Tode erfolget die Vergleichung zwi⸗ 


ſchen Juͤden und Heyden / daerdie bittre Feindſchafft zwiſchen 


heyden auffgehaben / Eph. 2113; (qq. Zadie Uberwindung und 
Austilgung des Todes iſt eine Frucht des Todes JEſu / daß wir 
sun fragen Fönnen : Tod / wo iſt dein Stachel? Hölle / wo iſt 
dein Sieg? GOtt aber ſey Danck der uns den Sieg gegeben 
hat durch unſern HERAN JFSUMm ChRISTUM/ 


» 1,Cor, 15/55, Auff den Tod iſt die Begraͤbniß erfolget / und iſt 


hars III. 


Chriſtus | J 
. Ehrlich begraben worden / weiches auch wir in unſerm 


Text befennen. 


(1.) Die Perſon / ſo den verſtorbenen JEſum begraben hat / 
war Joſeph von Arimathig / Matth. 27/57 Es hätte zwar ſon⸗ 
derlich denen — des HErrn geziemet / aber dieſe lben hatten aus 
Furcht ihren Meiſter verlaſſen. Die Mutter JEſu nebenſt denen 
anweſenden gottſeligen Weibern haͤtten es gerne gethan / allein ſie 
kunten micht vor groſſer Traurigkeit / durfften auch nicht wegen des 
Wuͤtens und Tobens der Juͤden. Drum ſandte GOtt der himm- 
Lſche Vater einen andern Mann / der feinen Sohn begraben folte. 
F hieß Joſeph / und war ein Rachsherr / aus dem groſſen Syne- 

rio zu Jeruſalem / ein reicher aber darbey frommer Mann. Die 
fer legete ven Leichnam FESU | 

(2) Yneinfhönes Grab / ſo er fich felbft machen laſſen / auſſer der 
Stadt / in einem Garten / ſo wohl ſeiner Sterbligkeit / als 3 

kuͤnff⸗ 


| üboer den andern Articui. 719 


kuͤnfftiger Aufferſtehung ſich bey Zeiten zu. erinnern, - Was font 
von diefem Grabe berichtet wivd/Läffet fich hier nicht weitläufftig er⸗ 
zehlen; und habe ich ſolches ausfuͤhrlich angefuhret in meiner 
Eroͤffneten Trauer-Rammer des leidenden TESU/ 
fo mit GOtt auch bad zum Vorſchein kommen fol, 

(3.) DieArt und Weife/wie JEſus begraben wurden / geſcha⸗ 
he mit ſchuldiger Ehrerbietung. Denn Joſeph nahm den Leib / 
und wickelt ihn in ein rein Leinwand / und legt ihn in ein neues 
Grab / und weltzet einen Stein davor / und gieng davon. Non- 











nus über den Johannem weiß dieſes ſchoͤn zu beſchreiben; Es ha⸗ 


be Joſeph Leitern ans Creutz geleget / die Naͤgel ausgezogen / die Tuͤ⸗ 
cher um JEſum geſchlagen / und durch Huͤlffe des Nicodemi / des 
Evangeliften Johannis und anderer / den Coͤrper fein! fanffte herun⸗ 
ter gelaſſen / hierauff hätten fie ihn mit leinen Tuͤchern uͤmwickelt / 
und ſein Haupt verhuͤllet / auch etliche Specereyen mit eingelegt: 
worauff ſie ihn fein ſanffte fortgetragen / in das Grab geleget / alles 
wohl verwahret / und mit weinenden Augen Davon gegangen. 


— VWebrauch. 
&) 


efes mercket nun wohl / M. G. und gruͤndet euch hieraus 
eſt in euern Glauben in dem Artickel von dem Stande der 
Erniedr igung Chriſti. Wiſſet auch / daß ſich JEſus in demſelben 
freumilligbegeben zur Ehre GOttes / auff daß cr hierdurch der von 
den Menfchen beleivigten Gerechtigkeit des Höchften ein Gnuͤge 
ehue: zum Fallſtrick des Teuffels / deran ihm folte zu fehanden 
werden; Gar heimlich führet erfeine Gewalt / Er gieng in einer 
Knechts⸗Geſtalt / den Teuffel wolter fällen; Zum Troſt der Men- 
ſchen; denn er iſt uns in menſchlichen Elend und Notb gleich wor⸗ 
den / auff daß er mit uns Mittleiden tragen Fönne / auch durch feine 
Knechts⸗Geſtalt die ewige Freyheit ermürke. | 
Naffet uns aber hierpor dem HErrn JEſu herglih Donck ab⸗ 
ftatten; Ein ieder fage mit David: Wie ſell ih dem HE — 





* 


vsvs 


Didasca- 
licus, 


Pzderticus 
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vergelten alle ſeine Wohlthat / die er an mir gethan hat? Ich 
wil den heilſamen Kelch nehmen und des Herr Nahmen pres 
digen / ich will meine Geluͤbde dem HErrn bezahlen fuͤr alle ſei⸗ 
nein Volck / Pſ. us / i2. Laſſet uns aus der Tieffen Erniedrigung 
Chriſti die Groͤſſe und Abſcheuligkeit unſers Falles erkennen ler⸗ 
nen / denn durch unfere Suͤnden haben wir Chriſto fo groſſes Leyden / 
den Creutzes ⸗ Todt und finſteres Grab zu wege gebracht: Darum 
laſſet uns ing kuͤnfftige vor der Suͤnde ernſtlich huͤten. Laſſet ung 
auch nach JEſu Exempel der Demuth befleikigen und dadurch 
die Gleichfoͤrmigkeit unfers Sinnes mitdem Sinne Chriſti bemei- 
fen/Rom. 8/29. auch nach des HErrn Beyſpiel uns willig zum Creutz 
und Elend bezeugen / und ung freuen / wenn mir mit ihm leiden / daß 
wir zur Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrligkeit / Freude und Won⸗ 
ne haben mögen, 


Paracleii- Und das wird auch gewiß geſchehen. Denn der HEtr wird 
uns erhoͤhen zu rechter Zeit / . Pet. 5/5, allermaßen Chriſtus ung 
durch feine Schmach wieder zu Ehren gebracht / und das Recht er⸗ 
worben / mit ihm emiglicherböhet zu feyn / fir GOtt und feinem 
Vater / 2. Cor 8/9. Auff den Standimferer Erniedrigung wird 
folgender Standunfer ewigen Erhöhung; Der Herr wird ung 
zu Ehren madyen/er wird ung fättigen mit langem Reben, und 
wird ung zeigen ſein Heyl / Pſ. sr. ul. Darauf verlaß dich / lieb⸗ 
Fa DIETS / und feuffge aus feften Bertrauen zum Bes 

Klub: | 


| — lang du wilt / mein GOtt / darnieder ſtehen / 
Du wirſt mich dennoch auch zu rechter Zeit erhoͤhen / 
Amen! Amen. 


Die 


. Bu 1087 u 


Die neun: und dreyßigſte Predigt. er. 
>00 Die Herr⸗ 
Der Herrligkeit JEſu im Stande der tete 3er 
| Erhöhung. .  Eandede 
Ward gehalten den 19. Febr, 1702, Erhöhung; 
| —“ 


Vorbereitung. 


Es ſtehe GOtt auff / daß ſeine Feinde zuſtreuet werden / und 
die ihn haſſen / für ihm fliehen. Vertreibe ſie wieder Vorum, 
Rauch vertrieben wird / wie das Wachs zerſchmeltzet von 

Feuer / ſo muͤſſen umkommen die Bottlofen für GOTT, 
ie Gerechten aber müſſen ſich freuen / und froͤlich ſeyn 
für GOtt und von Hertzen ſich freuen. Gebet GOTT 
die Macht / ſeine Herrligkeit iſt in Iſrael / und ſeine Macht 
in den Wolfen. GOtt iſt wunder ſam in feinem Hei⸗ 
ligthum / er iſt GOtt Iſrael / er wird dem Volcke Macht 
und Krafft geben. Gelobet fen GOtt / Amen. (Pſalm. 
68/2 3.4. 35. 36.). an Zu 


Eilige Kinder Gottes; Es ruͤhmet der Apoftel Petrus von prziogvi- 
denen Propheten Altes Teſtaments / daß ſie gefor ſchetund um 
NE bezeuget haben die Leyden / die in Chriſto JEſu ſind ex 

und auch die Herrligkeit darnadı/ı, Betr, un. Wel- 7, Petr. 
ches denn die pur lautere Warheit iſt / und aus ihren I. 
Schrifften klaͤrlich erbäflet. — 

Mofes/ver groſſe Prophet in Iſrael / hat ja deutlich gnung den 
Stand der Erniedrigung Chriſti bezeuget / auch die darauff erfolgen⸗ 
de Herrligkeit offenbahret / wenn er das Vorbild JEſu den frommen 
und unſchuldigen Joſeph ausfuͤhrlich befchrieben und von ihm erzehr 
let / daß er von feinen Bruͤdern — und in Egypten ins mr 
- Jyy ni 
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niß geworffen / aber bald daraus wiederum errettet und zu einem grofs 
fen Herrn indem gangen Königreiche erfläret worden/ Gen. 37/ 41. 
David / der Prophet des HErrn / durch dender Geiſt GOttes gere⸗ 
det / ſetzet beydes Leyden und Herrlichkeit JEſu zuſammen / wenn er 
von dem Meßia weiſſaget: HErr / du wirſt ihn laſſen eine kleine 
Zeit von GOtt verlaſſen ſeyn / aber mit Ehren und Schmuck 
wirſt du ihn kroͤnen. Pf.8/6. undindemuo/7. Er wird trin⸗ 
cken vom Bach auf dein Wege / darum wird er das Haupt em⸗ 
por heben. Fa in dem 16 / 9. 10, fuͤhret er unſern liebſten Hey: 
jand alſo hiervon redend ein: Mein Fleiſch wird ſicher liegen / denn 
du wirft meine Seele nicht in der Hoͤlle laſſen / und nicht zuge⸗ 
ben/ daß dein Heiliger verweſe. Du thuſt mir kund den Weg 
zum Leben. Der Prophet Jeſaias hat ihm hierinnen nichts nach⸗ 
gegeben / ſondern auch mit Fleiß geforſchet und bezeuget die Leyden / 
die in JEſu ſeyn wuͤrden / und ſeine Herrligkeit darnach. Denn 
da fuͤhret erden Meßiam alſo redend ein: Ich hielte meinen Rücken 
dar denen / die mich ſchlugen / und meine Wangen denen / die mich 
raufften / mein Angeſicht verbarg ich nicht vor Schmach und 
Speichel. Denn der HErr hilfft mir / darum werde ich nicht 
zu ſchanden. Jeſ. 50 / 6.7. und 53. weiſſaget er fo deutlich hiervon / 
daß deswegen viel der heiligen Vaͤter ihn den Evangeliſten Altes 
Teſtaments genennet: Da heiſſet es von JEſu: Er hatte keine 
Geſtalt noch Schoͤne / wir ſahen ihn / aber da war keine Geſtalt / 
die uns gefallen haͤtte. Da er geſtrafft und gemartert ward / 
thaͤt er feinen Mund nicht auf / wie ein Lamm / das zur Schlacht ⸗ 
Band gefuͤhret wird/ und wie ein Schaff / das erſtummet für 
feinem Scherer und feinen Mund nicht auffthut. Er ift aber 
ausder Angft und Berichte —— / wer wil ſeines Lebens 
Länge ausreden? Wenn er fein Leben zum Schuld-Opffer gege⸗ 
ben hat / ſo wirder Saamen haben / und indie Länge leben/ und 
des HErrn Fuͤrnehmen wird durch ſeine Hand fortgehen. 
Woolten wir noch weiter gehen / und der übrigen Propheten Schriff⸗ 

ten anſehen / fo wurden mir gleichfalls finden / wie ſie ſo eifrig gefor⸗ 
ſchet haben nach dem Leyden und darauff erfolgenden Dep 

— 


* 


uͤber den andern Articul. 724 


er unſers JESE Denn von ihm zeugen. alle Propheten. 
I | > | AR | 
Seliebte Kinder GOttes; Wir find gefonnen-in ihre heilige Applicatie 
Fußtapffen zu treten / und ung als Chriſten umb Chriſto unfern KHey- ad ſcopum 
Jandzw;befimmern, Wie wir nun vor acht Tagen mit einander thematis. 
geforfchet und bezeuget haben die Leyden / die in Chriſto JEſu / ge⸗ 
mefen; alfo wollen wir indiefer Stunde die darauff erfolgende Herr⸗ 
ligkeit betrachten da GOtt JEſum erhöhet undeinen Nahmen 
gegeben / der tıber alle Nahmen iſt / daß er der HErr fen zur Eh⸗ 
redes Vaters / Phil, 2. under nach vollbrachten Leyden in feine 
Herrligkeit eingegangen. Luc. 24. Zu unſern Fuͤrnehmen laſſet 
uns zuvor GOtt bitten um den Beyſtand des heiligen Geiſtes in ei⸗ 
nem andaͤchtigen Vater unfer, 


J TEXT, — | TEXTVS, 
Ber andere Prkicul des Apoſtoliſchen 
J SYMBOLT: Ä 
Samınt der Yuskgung Luthert. | F 
Eingang, | * Exordium 


n . x 
x Ent wir / Meineindem HErrn berglich geliebte Zubörer/ / Datr. 
Tkuͤrtzlich und als in einem Summario die Staffeln des 777,15, 
> Standes der Erhöhungunferserlöfers JEſu CHriſti anſe⸗ 
ben wollen / ſo dörffen wir nur das dritte Sapitel der erſten Epiftel 
Petri auffichlagen/ da inden 18. und folgenden Verſen alles zufam> 
men gefaffet und aufs deutlichftemitnachfolgenden Worten vorge- 
fteflet wird: Chriſtus iſt lebendig gemacht nachdem Beift/in dem 
felbigen ift er hingegangen / und hat geprediget den Geiſtern in 
Gefängniß/die etwa nicht glaubten/da GOtt cinsmahls harret 
umd Bedulr hatte / zu den Zeiten Noah / da man die Arche zurü⸗ 
ſtet / in welcher wenig / das iſt / acht Seelen behalten wurden / 
Yyyy2 durchs 
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durchs Waſſer / welches nun auch uns ſelig machet inder Tauffe / 
Die durch jenes bedeutet iſt. Nicht das Abthun des Unflats am 
Fleiſch / ſondern der Bund eines guten Gewiſſens mit OOtt / 
durch Die Aufferſtehung IEſu E-Hrikti. Welcher iſt zur rech⸗ 
ten GOttes in den Himmel gefahren / und find ihm unterthan 
die Engel unddie Gewaltigen und die Kräften. 1. Petr. 3/18. 

eqq. — 


Es iſt mein Vorſatz nicht / dieſen wichtigen Glaubens Spruch in 
Eingange ausfuͤbrlich zu erklaͤren / denn ich mich hlerdurch allzulange 
auffbalten wuͤrde; ſondern E. L erkenne nur / wie Petrus die Herr⸗ 
lichkeit JEſu in dem Stande der Erhoͤhung fo ordentlich zufammen 
gefeget. Dennermeifet/ wie der HErr im Grabe lebendig wor⸗ 
den/ von dar zur Hoͤllen gefahren/ als tin Sieges⸗Fuͤrſt aufferſtan⸗ 
den/ mit groffer MRajeftät gen Himmel und zus Rechten GOttes ge> 
ſetzt dafelbft über Engel und Mienfchen zu regieren. 


33 Wann denn inunfern verlefenen Glaubens-Articul auch diefes 
Textum, Mesvorgehalten wird / fo werden wir nicht unfüglich thun / fo wir bey 
deſſen Erklärungdie Worte Petriconferiren/und zu — 

hung 


Tranſitio 


und alſo in gegenwaͤrtiger Stunde den Stand der Er | 
Ehrifti betrachten. Das eintzige / daß er als ein Richter der Lebens 
digen und der Todten am juͤngſten Tage erſcheinen wird / wollen wir 
noch zu einer abſonderlichen Predigt verſparen / indem uns ſonſt ſo ei⸗ 
entlich von den juͤngſten Gericht zu reden in dem Catechismo Feine 
Alnfuͤhrung gegeben wird. Was aber die vorhergehenden Stuͤcke 
ſeiner Erhoͤhung belanget / wollen wir ſie alle nach Gelegenheit der 
Bei ben igo anſehen / und daher durch Beyſtand des heiligen Geiſtes 
traten ER “ 


Propofsie Sig Herrlichkeit &Chu in dem Standeder 

— Erhoͤhung / | 
underfennen/ wie er 

I, ge S 


ei fiberden andern Articul. 35 
1, Lebendig gemacheiftnach dem Geiſt 

. Hingegangen und denen Geiſtern in Gefaͤngniß 
geprediget. 

Ill. Yufferftanden. 

IV. Inden Simmel gefahren. 

VSich zur Rechten GOttes geſetzt. 


Er hebe dich / GOtt / uͤber den Himmel und deine Ehre uͤber Votum. 
alle Welt! Amen. (Bf. 57/12. ) | 


% Abhandlung. ruaui. 
Wer wir demnach M. G. mit einander die Herrligkeit 


Partiiione, 


JEſu indem Stande feiner Erhöhung betrachten wol⸗ 
len, fo haben mir zu ermegen/ mie er 


1, Lebendiggemacht ift nach dem Geiſt. Zwar deſſen Parsl. 
wird foeigenclich mit ausdruͤcklichen Worten'in unfern Tert nicht 
gedacht / ſondern nur unter der Aufferftehungmit eingefaflet/; allein 
weil doch die heilige Schrifft davon kin und wieder fo deutlich Mels 
dung thut / foiftes billig / daß mir es auch fürglich berühren. Wir 
Iefen nicht allein / daß GOtt EHriftum lebendig gemacht habe / 

Eyh.2/ 5. ſondern auch / daß GOtt JEſum habe aufferwecket / 


t. 2/ 32. 
Es iſt aber hierbey zufoͤrderſt zu mercken / daß dieſes Wort Leben⸗ 
digmachung bißweilen in concreto und dergeſtalt gebraucht wird / 
daß es zugleich die Aufferſtehung oder Ausfuͤhrung aus dem Grabe 
mit ein ſchlieſſe. Hier aber nehmen wir es in eigentlicheren Ver⸗ 
ſtande / in ſo ferne die Lebendigmachung von der Aufferſtehung unter⸗ 
fehieden ift; dergeſtalt / daß der Natur nach jene vorhergehet / dieſe 
aber folget. Daher auch Paulus beyde gar austrücklichen entſchei⸗ 
det / wenn er Rom. i4 / 9. ſich vernehmen läffet: Chriſtus ſey wie⸗ 
der lebendig worden / und aufferſtanden. Und iſt alfo die Ca 
— — won 
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ones oder Lebendigmachung eigentlich ein ſolcher Goͤttlicher 
Adus,da/ durch Göttliche Krafft / Dievon dem Leibe Chriſti abge⸗ 
schiedene Seele ausdem Paradieß wieder zurück in ihrem Leib / foin 
dem Grabe todt gelegen’ gebracht/und mit demfelben vereiniget wor: 
den / daß fie wieder / wie zunpr/ ihre Wohnungund Bewegung darin- 
nen und allen deſſelben Gliedmaſſen zu haben angefangen, 

(1,) Derjenige / fo JEſum lebendig gemacht hat / iſt GOTT. 
Todte lebendig machen iſt an ihm ſelbſt ein pur lauter Goͤttlich Werck / 
nicht weniger / als die Schoͤpffung aller Dinge/ oder die Formirung 
‚eines menſchlichen Leibes aus einem Erden Kloß und Einblafung der 
vernuͤnfftigen Seele / der HErr HErr iſt es / der allerhoͤchſte Horr⸗ 
ſcher / der vom Tode errettet / Pſ. os. zur — der Tod⸗ 

ten gehoͤret eine unendliche und unermeßliche Macht / die nirgend / 
ohne allein in GOtt / zu finden. Alſo iſt auch Chriſti Lebendigma⸗ 
hung EOtt zu zuſchreiben; und zwar allen dreyen Perfonen in 
der hochgelobten Gottheit. Denn es iſt in dem einigem Goͤttlichen 
Weſen eine einige unendliche Goͤttliche Krafft / die Todten lebendig 
zu machen / welche allen dreyen Perſonen / eben wie das Weſen ſelbſt / 
gemein iſt / und das gantz gleich und ohne Unterſcheid. Daher auch 
Chriſti Lebendigmachung von allen dreyen Perſonen nach der heili⸗ 
gen Schrifft geſchehen iſt als von dem Vater; wenn Paulus ſagt: 
ChHriſtus iſt aufferwecket durch Die Herrligkeit des Vaters / 
Rom.6. das iſt / durch feine herrliche Krafft und Allmacht: Von dem 
Sohn / von dem wir leſen; Er habe ſich ſelbſt lebendig er zeiget 
durch mancherley Frmweifung/saursv vaeesnee, habe ſich ſelbſt dar⸗ 
geſtellet / Act, 113. Wie er denn auch ſelhſt ſaget: Ich habe macht 
mein Leben zu laſſen / und habe Macht daſſelbe wieder zu neh⸗ 
men/Foh.ro. Von GOtt dem heiligen Geiſt / maſſen Paulus 
ſchreibet: So der Geiſt / der JEſum von den Todten aufferwe⸗ 
cket hat / in euch wohnet / ſo wird auch derſelbige der CHriſtum 
aufferwecket hat von den Todten / eure ſterbliche Leiber lebendig 
machen / umb des willen / daß fein Geiſt in euch wohnet / Rom. 8, 
Fit alfo/ wie geſagt der dreyeinige GOtt / Vater / Sohn und heiliger 
Geiſt / die wuͤrckende Urſache der Lebendigmachung Chriſti. u 
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iſt bierbey — 2 /daß / die von der mittleren Perſon / nem⸗ 
lich dern ei ohn GOttes / angenommene menſchliche Natur 
von ſolcher ung nicht gaͤntzlich kan / noch ſoll ausgeſchloſſen 
werden. Denm ob wohl dieſelbe aus eigenen natürlichen Kraͤfften 
bierzu nichts operiren kan / ſintemahl die Lebendigmachung ein pur 
lauter Goͤttliches Werck iſt; jedoch / dieweil im dieſer Menſchheit 
Chriſti auch bey waͤhrenden Todes » Stunden die gantze Fülle der 
Gottheit / und alfo alle Göttliche lebendigmachende Krafft perſonlich 
gewohnet und unverruͤckt geblieben / ſo lehret ung die heilige Schrifft / 
daß / nachdem die Stunde der Aufferſtehung herbey kommen / ſolche 
in der Menſchbeit Chriſti perſoͤniich wohnende / lebendigmachende 
rafft durch die ſelbe ſich hervor gethan / dergeſtalt / daß die heilige 
eele wieder in ihrem Leib gegangen / und denſelben durch ſolche 
Krafft lebendig gemacht. Inzwiſchen iſt doch hierbey nicht zu leug ⸗ 
nen / daß in der heiligen Schrifft Chriſti Lebendigmachung zufoͤrderſt 
dem himmliſchen Vater zugeſchrieben wird; Er habe den Her⸗ 
tzog des Lebens aufferwerfet/ Act. 2.3.4. 540. 13. welches aber nicht 
exclufive anzunehmen / dergeſtalt / daß die — beyden Perſonen 
ausgeſchloſſen wurden; ſondern es wird dem Vater meiſtentheils zu⸗ 
geſchrieben / dieweil er iſt lons Deitatis, die Quelle der GOttheit / 
der von niemand gezeuget / gebohren oder ausgehend / feinen Sohn in 
und aus feiner Subftantz und Weſen gezeuget / auch ſammt dem 
Sohn / den heiligem Geiſt von ſich / auf eine unbegreiffliche Weiſe 
ausblaͤſet / und aiſo beyde dem Sohn und heiligem Geiſt feine von ſich 
ſelbſt habende Gottheit / Goͤttliche Krafft und Allmacht zu wuͤrcken 
gemein machet. Bekuͤmmert man ſich hiernechſt — | 
2.) Um die lebendig gemachte Perfon/ ſo iſt es IJEſus unſet 
Heyland / der zuvor geſtorben und begraben worden. Er iſt aber le— 
bendig gemachet worden nicht nach beyden Naturen / der Goͤttlichen 
und Menſchlichen / Denn wie er nach der goͤttlichen Natur nicht 
iſt geſtorben / noch auch hat ſterben koͤnnen / alſo iſt ev nach derfelben 
nicht aufferwecket noch lebendig gemacht worden; fonderndie Leben⸗ 
digmachung Ehrifi iſt gefchehen allein nach der menſchlichen Na⸗ 
tur / nach welcher er ſich erniedriget und in den Tod des — 
a 
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Grab und in die Erde begeben. Da doc gleichwobl nicht die gante 
menſchliche Natur / wie ſie aus Leib und Seel beſtehet / ſondern allein 
der heilige Leib zu verſtehen iſt / der iſt lebendig gemacht worden. 
Denn die Seele hat nicht ſterben noch begraben werden koͤnnen / ſon⸗ 
dern ift nach ihrem Abfchiede ins bimmlifche Paradieß gelanget. 
Der Leib aber.ift todt vom Greug genommen und ins Grab geleget 
worden / deſſen Eigenſchafft auch allein iſt wieder auffermecfet und . 
Jebendig gemacht worden, Wohin gebövet / mern Chriſtus zu den 
* ſagt: Brechet dieſen Tempel< der it mein Leib) ab: (bringe 
nums Leben / legt ihn garins&rab/, Ich willihn doch in drey⸗ 
en Tagen auffrichten / Joh. 2. Esiftaber Chriſti lebendigma⸗ 
chung geſchehen 
6 Von den Todten. Denn Chriſtus iſt aufferwecket & 
vexebv, von den Tpdtin/2, Tim.2/8. Um unſerer Sünde willen 
hat er ſich unter die Todten legen und begrabenlaſſen. Aber der 
Tod bat ihn nicht halten koͤnnen / ſondern hat ihn muͤſſen wieder loß 
Jaflen, Aus eigener Krafft bat er die Bande des Todes zerriflen/ 
iſt durch gebrochen/und alfo aus dem Hauffen der Todten deren eine 
unzebliche Menge in den Graͤbern gelegen / heraus zum Leben gan⸗ 
gen / daß er daher von ſich mit herrlichen Triumphs⸗Worten ſa⸗ 
gen kan: Ich binder erffe/und der letzte / und der Lebendige / ich 
war todt / und ſiehe / ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit / und habe die Schluͤſſel der Hoͤllen und des Todes / Apoc. 1. 
(4) Das Leben / wozu der HERR JEſus lebendig gemacht 
worden / iſt ein über natürliches / himmliſches und herrliches Leben / 
welches feiner Speiſe noch Tranck bedarff / auch den Tod gar nicht 
Hr fürchten Bat, Denn Ehriftus von den Todten aufferwecket / 
irbe hinfort nimmer / der Tod wird binfort über ihn nicht 
herrfchen, Rem, 6/9. 
(5.2 Den Modum und Art und Weifeder Lebendigmachung 
SUanlangende / berichtet ung die Heilige Schrift / daß fie 
olgender maflen geichehen ; es bat nemlich die in Paradieß oder 
Freuden- Ort biß auff den Dritten Tag verbliebene heilige Seele 
JESu ſich durch Goͤttliche auch ihre vermöge —— 
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Vereinigung mitgetheilte Krafft / wiederum aus dem Para⸗ 
dieß zu dem Grabe / darinnen der verblichene Leichnam gelegen /.ges 
than / in den Leib wieder eingezogen / und ihn alſo wieder lebendig ge⸗ 


macht. | Ä 

(6) Der Endzweck aber war / daß hierdurch klar bezeuget wuͤr⸗ 
de / es ſey nunmehro das Werck der Erloͤſung völlig vertichtet / alle 
Suͤnden gaͤntzlich abgethan / GOtt verſoͤhnet / der Tod. uͤberwunden 
und alle geiſtliche Feinde erleget. Da ward erfuͤllet / was der Pro⸗ 


phet von JEſu geweiſſaget: Wenn er ſein Leben zum Schuld⸗ 


Opffer gegeben hat / fo wird er Saamen haben und in dic Laͤn⸗ 
ge leben / Jeſ. 53 / iu. Wir gehen weiter und betrachten vors 


1 Wie JEſus iſt hingegangen / und hat denen 
Geiſtern in Gefaͤngniß geprediget. Davon heiſſet es in 
unſern Text: Er ſey nieder gefahren zur Hoͤllen. 

Zwar / wenn wir uns indem alten Glaubens ⸗Bekenntniß um» 
ſehen / wie es vor dieſem die Roͤmiſche Kirche gebraucht / und wie es 
die Orientaliſche Chriſtliche Kirche gehabt hat / ſo finden wir / daß 
dieſe Worte: Niedergefahren zur Hoͤllen: nicht darinen ſtehen / 
ſondern ausgelaſſen ſind. Was aber daraus Amandus Polanus 
und andere Reformirte erweiſen wollen / als ob man in der alten 
Chriſtlichen Kirche / von der Apoſtel Zeiten an / ſolche Hoͤllenfart gar 
nicht geglaͤubet haͤtte / aas folget gar nicht / denn man Fan ihnen dar⸗ 
thun,daßdie Articul indem Symbolo der Aquilejiſchen Kirche ge⸗ 
ftanden und gelefen worden/mie Ruffinus in Expofitione Sym- 
boli anfuͤhret. Daßer aber in bemelten Römifchen und Drienta- 


liſchen Bekenntniß nicht zu finden ift / daraus ift mehrnicht /als fo 


viel / zu heweiſen / daß indenen erſten Secnlis das Apoftolifche Sym- 
bolum nicht allenthalben uniformiter und auff einerley Weiſe 
iſt recitiret undgefprochenmorden, Unterdeſſen legen des Igna- 
tũ, Juftini, Irenzi , Auguftini und anderer Alteften Vaͤter 
Schrifften / gnugſam an Tag / es muͤſſe dieſe Sehre von Ebrifii Hoͤl⸗ 
lenfart von der Apoſtel Zeiten an in der Kirchen nicht allein vorge⸗ 
tragen worden / ſondern auch dem Apoſtoliſchen Symbolo einverlei⸗ 
bet geweſen ſeyn. Zezz Es 
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Es iſt aber zu wiſſen / daß die Höllenfart Chriſti ſey der andere 
Grad / oder die andere Stuffe ſeiner Erhoͤhung / da er alſobald / nach⸗ 
dem ev wieder lebendig worden / und alſo noch zuvor / eheer ſich auſſer 
dem Grabe lebendig erzeiget hat / warhafftig in die Hoͤlle hingegan⸗ 
geniftiund hat ſich denen Teuffeln und Verdammten / als ein rechter 
uͤberwinder des Todes und der Hoͤllen / ſehen und hoͤren laſſen Dar⸗ 
bey muͤſſen wir in aller Einfalt bleiben. Denn es iſt gnug / daß wie 
wiſſen daß die gantze Perſon / GOtt und Menſch / nach der Begraͤb⸗ 
niß zur Hoͤllen gefahren den Teuffel uͤberwunden / der Hoͤllen Ge⸗ 
walt zerſtoͤret und dem Teuffel alle ſeine Macht genommen habe. 
Wie es aber zugehe / ſollen wir uns nicht weitlaͤufftig bekuͤmmern / 
denn dieſer Articul ſich nicht mit Vernunfft begreiffen läffet/fondern 
wil allein geglaubet und an dem Worte gehalten fun, Davon 
Paulus gar ſchoͤn redet: Daß Chriſtus auffgefahren iſt / was iſhts 
denn / daß er zuvor hierunter gefahren in die F fienDerter der 
Erden? der hienunter gefahren iſt / der iſt der ſelbige der auffge⸗ 
fahren ift über alle Himmel / auf daß er alles erfuͤlle. Eph. 4/ 
9.10. Soviel koͤnnen wir nach Anleitung der heiligen Schrifft 
hiervon fagen 

(1) Daß Enriftuswincklihund warhafftig zur Hoͤllen ge⸗ 
fahren ſey / und wir uns alſo nicht einen defcenfum metaphori- 
cum einzubilden haben / wie ſich die Reformirten traͤumen laſſen. 
Denn wie er iſt wuͤrcklich und warhafftig auffgefahren gen Himmel / 
alſo muß er auch wuͤrcklich und warhafftig medergefahren ſeyn zur 
Hoͤllen / weil die Auff⸗ und Niederfarth von Paulo mit einander vers 
glichen werden. Und Petrus ſagt: Der HErr ſey hingegan⸗ 
gen 1. Petr.3 / 19. Welche rogeveis und hingang ohne verblümte Re⸗ 
deng-Art verſtanden werden muß / wie in andern Schrifftſtellen fie 
gebrauchet wird. Job. 8/1. c. ı/ n. Matth. 27/ 66. c. 28/ 19. 
Man laſſe ſich hierbey nicht irre machen / mern die Reformirten ei⸗⸗ 
wenden / es ſey die Hoͤllenfart JEſu ein erdichtetes Werck / indem 
die Evangeliſten derſelben nicht mit einem Worte gedencken. Denn 
fo ſoll man wiſſeu / daß denen Evangeliſten eigentlich geſtanden / nur 
dasjenige zu beſchreiben / davon fie aurorras geweſen / zeugen 2 ve 
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ſelbſt geſchehen / oder von andern gehöret / diees mit Augen geſehen. 
Wann aber niemand hat JEſum ſehen zur Hoͤllen fahren / ſo haben 
fie auch ſolchen Adum feiner Erhoͤhung nicht beſchreiben koͤnnen. 
Inzwiſchen bleibet er doch wahr / weil ihn der heilige Geiſt anderweit 


offenbahret bat. 

) Wohin iſt aber IJEſus gegangen ? der Terminus feiner 
Niederfart warder Kercker / darinnen die Unglaͤubigen Seelen 
nach dem Tode gefangen find: Welchen Paulus gleichniß weife die un⸗ 
terſten Oerter der Erden nennet; nicht als wenn er eben der Mit⸗ 
tel-Punet ver Erden waͤre / ſondern weils grauſamer / als das 
tieffite loch in der Erden. Und dieſer Kercker ift kein anderer / als 
die Hoͤlle der BerdamptenMateh.5/ 25.008 Behaͤltniß aller un⸗ 
reinen Geiſter. Apoc. 18/2. Das Gefaͤngniß des Satans /20/7, 
der Ort der Quahl / £uc, 16/28. das ewige Feuer / das bereitet 

ir dem Teuffel und feinen Engeln / und allen Gottloſen und 
Drrfluchten/ Matth. 15/41. Dabinif Epriftus gefahren. Wo 
aber die Hölle eigentlich fich befinde 2 Eönnen wirnicht fagen/ amd 
geben dehen/ die hierüͤber mit ungebihrlicher curiofirät eingenom- _ 
men fegn / mit dem heiligen Chryſoſtomo zur Antwort: Frage 
— ——— die Hoͤlle ſey / ſondern bemiürhe dich vielmehr eif⸗ 
—5 — lben zu entgehen. Die Hoͤlle liegt an der Stadt / wo 
DITES Gnade ein Ende bat, Wir man aber 


wien 
3) Wie die Hoͤllen⸗ Farth JEſu eigentlich geſchehen fen? 

fo heiſſet esim Texte; us fen hienunter gefahren zur Hök : 
fen.  Dipifteine twarbafftigeund wuͤrckliche Hoͤllen⸗Farth gewe⸗ 
-fen/und darffiman hier keine verblämte Auslegung machen noch es 
weder von feiner Begraͤbniß / noch von feiner Hoͤllen⸗Angſt / noch 
auch von ſeinem Stande der Erniedrigungerklaͤren; ſondern wie er 
wurcklich und warhafftig zur Höfen gefahren; weil die Auff-und 
Nieder⸗Farth von Paulo mit einander vergliechen werden/ Eph. 4. 
9. Als bereits iſt gemeldet worden. Es gedencket Henricus Ste- 
phanus, daß zu feiner Zeit ein Franciscaner Muͤnch in Sicilien 
“ sffentlidy-geprediget /- wie F — —— — 
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jahrlichy / wenn man fein Feft haltey pflege in die Höfte hienab zu fab- 
ren / und derer Seelen mit fich heraus zufuͤhren / die das Fahr uber ſei⸗ 
nem Orden beſchencket. Hierdurch haͤtten die Franciscaner viel 
Geld erlanget. Welches aber die Jacobiten verdroſſen / daher ſie 
auffgeſtanden / und vorgegeben; die Jungfrau Maria pflege alle 
Wochen am Sonnabend hienunter indie Hoͤlle zu fahren und dieje - 
nigen Seelen zuerlöfen/ die ihren Orden mas mittheileten. So 
. erdichtet man allerband uͤmbs Geld in Pabſtthum. Aber derglei- 
chen fingirte Hoͤllen⸗Farth darff man nicht JEſu zufihreiben/ fon- 
dern ſie iſt von ihm warhafftig und wuͤrcklich geſchehen / und hat er 
ſich darbey nicht etwan als ein Gefangener / ſondern als ein Trium⸗ 
- phirender Siegs Fuͤrſtbefunden; denn er iſt nicht hingeſchleppet 
worden / ſondern hingegangen / 1. Petr. 3. 
(4) Der Endzweck feiner Höllenfartift geweſen / daß er (a.) 
denen hoͤlliſchen Geiſtern gloriose infultire und Hohn ſpreche / 
und ihnen realiter weiſe / daß er der Schlangen⸗Treter ſey / der ih⸗ 
nen den Kopff zerknirſcht / und ſeinen empfangenen blutigen Ver⸗ 
ſenſtich redlich gerochen babe: Da bat er erfuͤllet mas er durch den 
Propheten geſagt: Todt / ich will dir ein Gifft ſeyn / Hoͤlle / ich 
will dir eine Peſtilentz ſeyn / Hoſ. iz / 41. Ohne zweifel haben die 
hoͤlliſchen Geiſter ad hunc folennem adum wider ihren Willen 
in den Abgrund der Höllen fahren muͤſſen / obfie gleich biß an den 
Juͤngſten⸗ Zag/als ihrem Executions-Termin, aus folchen ih» 
rem Gefaͤngniß aus gemiflen Urſachen gelaffen werden / Luc. 8/29- 
daß fie das Land durchziehen Fönnen’Fob,ı/7. (b.) Hiernechft ift 
es auch geſchehen / daß erden Beiftern predige / das iſt / den ver⸗ 
dammten Sielen/die nicht gläubtenzu den Zeiten Mod. Dies 
fen und andern verdammten Seiftern bater feine Evangelifche Troſt⸗ 
— gethan; denn aus der Höfe iſt feine Erloͤſung mehr; ſondern 
t geſcholten ihres Hertzens Haͤrtigkeit / wie gut ſie es haͤtten haben 
koͤnnen / wenn fie Nod und andern Predigern der Gerechtigkeit haͤt⸗ 
ten glauben wollen / nun aber ſey kein Opffer mehr uͤbrig ewiglich: 
mit welchem fie aus der Zeit indie Ewigkeit geſtie gen / mit dem muͤſ⸗ 
ſen ſie es auch ewiglich ausbaden. Esift auch (c.) Um — 
willen 
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willen geſchehen / daß wir durch feine Hoͤllen⸗Fart gewiß wären / er 
habeung errettet vonder Obrigkeit der Finſterniß / und ung 
in ſein heiliges Reich ji al wir an ihm haben die Erice 
fungdurd fein Blut / die BergebungderSüunden/Col.ı. und ung 
nunmebro vor der Hoͤllen⸗Pforten meiter nicht fürchten doͤrffen / 
Matth. 16. Nach feiner Hoͤllenfart in IEſus vors 


+ II, Aufferftandenam dritten Tage vonden Todten. parsıı, 

Es bekennet die werthe Chriftenheit-inunferm Text 
-{1) Refurredtionis veritatern,die Warheit der Aufferſte⸗ 
hyung / ich glaͤube daß Ehriftus auffirftanden fey. _Der Glaube 
erfordert eine Gewißheit; er ifFeine gewiſſe Zuverficht / Ebr. 9/ 
1. Darum mußerder Aufferſtehung FEfu durch unbetrügliche 
Beweißthuͤmer verfichert ſeyn. Und folche hat nun bezeuget der En⸗ 
get: JEſus ift aufferſtanden / Marc. 16. Alle Finger mit eins 
heftigen Munde: Der Herr iſt wahrbafftig aufferflanden 
undSimoni erſchienen / Luc. 24. _ Daher kaneinjeder getroft mit 
Hiob fagen; Ich weiß / daß mein Erlöfer leber/ Job, 19/75. Wenn 
diefeg nicht gnug ift/fo fchlage man nur auff das 15. Gapitel der erſten 
Epiftelandie Corinther / da wird man finden / daß der Herr auffer- 
ſtanden ſey nach der Schrifft. Nimmermehr ſoll ung der vom 
Teuffel betrogene und verblendete Atheiſt Benedictus Spinoſa 
Uüberreden / daß dieſe alle ſeyn betrogen worden / die ſich eingebildet / 

fie. haͤtten Chriſtum nach feinem Tode lebendig geſehen. Wir glaͤu⸗ 
ben und bekennen / daß Chriſtus warhafftig aufferſtanden. Wer 
dieß nicht glaͤubet / der ift Fein Chriſt / ſondern ein Heyde. Das ſagt 
ihm Auguftinus ins Angeſicht: Das iſt Fein eigentlicher Chri- , nz: 
‚Hen-Blayıbe /wennmangläubt / daß Ehriſtus geſtorben iſt / "ER * 
ſondern wir glaͤuben / daß Chriſtus aufferſtanden iſt. Denn Hom 1 
daß er geſtorden iſt / das glaubt aud cin Heyde / und wirfft dirs Pf. dor 
zur Schande für /dagdu an einem Todten glaͤubeſt; das iſt a- 4 
ber eines Ehriften fhönfter Ruhm / daß er weiß, Ehriftus fen 
aufferftanden/und hoffer/er werde auch durch Chriſtum auffers 
fteben, Sodu mit deinem Munde bekenneſt JEſunm / daß er der 
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Herr ſey / und — indeinem Hertzen / daß ihn GOtt von To 
ten aufferwecket hat / ſo wirſt du ſelig/ Rom, 10/9.10, Ach ! iſt 
Chriſtus nicht aufferſtanden / ſo iſt mſer Glanbe eitel / ſo find 
wir noch in Suͤmen / ſo find audydie ſo in Chriſto entſchlaffen 
ſind / verlohren / i. Cor.ıs/ı7. Hiernechſt bekennet die Chriſten⸗ 
beit in unſerm Texte 

(2.) Reſurrectionis qualitatem, die Beſchaffenheit der 
Aufferſtehung: Er iſt aufferſtanden am dritten Tage. (a.) Die 
Perſon / melde aufferſtanden iſt der gantze CHRISTUS 
und nicht allein ſeine menſchliche Natur. Daher Paulus von det 
gantzen Perſon ſaget: Wir wiſſen / daß Chriſtus von den Toden 
aufferwecket hinſort nicht ſtirbt / Nom.s /9. Und wiederumb: 
Chriſtus iſt aufferſtanden / von den Toden / und der Erſtling 
worden unter denen / die da ſchlaffen / /. Cor. 15/ 20. Jedoch / was 
das Subjedtum quo anbetrifft / ſo iſt er nicht nach beyden Maturen 
aufferſtanden / ſondern nur nach feiner Menſchheit / nach welcher er 
zuvor geſtorben und begraben war. Darum falſch iſt / was Geor- 
gius Sohnius, einer ausdenen difeipulis Calvini, in feiner ſo ge⸗ 
. Nannten Auslegung der Augfpurgifchen Confesfion gefchrieben: 
Chriftus refurrexit fecundum urramque naturam ;_ Chris 
ſtus iſt aufferftanden nach beyden Naturen. Dinn ja Ehriftus 
nach Liner göttlichen Natur nicht kan ſterben / alſo bat er auch nach 
derfelbennicht aufferftehen koͤnnen. (b) Die Zeit / da JEſus iſt 
aufferfianden/war der dritte Tagnach feinem Tode. Es iſt heu⸗ 
re derdritte Tag / daß er geereugiger und getödret worden/ 
ſprachen dort dienach Emaus reifenden Fünger zu dem am felbigen 
Rage aufferftandenen JEſu / Luc. 24. Solches ward vorgebildet 
durch Iſaac / der indem Hertzen ſeines Vaters drey Tage tod 
geweſen / und nach dreyen Tagen von SOTT feinem Va—⸗ 
ter wieder geſchencket wrden / Sen. 22 /3. Durch 
ſeph / der drey Jabr in Hafft gelegen / aber wieder empor kom⸗ 
men / Gen. a41. Durch Jonam / der drey Tage in Wallfiſch⸗ 
Bauch geſtecket und wieder ans Land ausgeworffen worden / Matth. 
22. Was(c.) die Apt und Weiſe anlanget / ſo heiſſet es / Er 

Br: — auf⸗ 


uͤler den andern. Articul. 735 
aufferſtanden. Aufferſtehen aber bedeutet hier fo viel / als des 
Todes Bande zerreiſſen / durch das verfchloffene und verſie gelte Grab 
hindurch dringen / und ſich denen Menſchen wieder lebendig erzei⸗ 
gen. Sein Ausgang aus dem Grabe iſt unſichtbar geweſen und 
von niemand wahr genommen worden. In Gegenwart einer 
groſſer Menge Voſcks von allerley Ständen und Orten iſt Chriſtus 
geſtorben / und hat ſeinen Geiſt auffgegeben; alſo ſind unterſchiedli⸗ 
che Perſonen darbey geweſen / da man ſeinen heiligen Leichnamb ins 
Grab geleget: Aber / als er wieder aufferſtanden / hat ihn niemand 
geſehen. Deſſen hat der HErr JEſus ſeine heiligen Urſachen ge⸗ 
habt / welche ung zu for ſchen nicht — Mit verklaͤrten Lei⸗ 
be iſt er aufferſtanden / mit einem Leibe der Herrligkeit / Phil. z. und 
daher ferner keiner Speiſe noch Trancks bedurfft. war hat er 
nach ſeiner Aufferſtehung Speiſe genoſſen / allein nicht incoporis 
nutrimentum, zur Erhaltung ſeines Leibes / ſondern in.relur- 
redionisargumentum, zum Beweiß feiner Aufferſtehung; 
zudem Ende er auch — ſicht barlich feinen Leib dargeſtellet 
und ihn von Thoma betaſten laſſen / da doch ſonſt ſein verklaͤrhter 
Leib unſicht bar und ungreifflich. Endlich bekennet die Chriſtenheit 
.) Relurre&ionis ſalubritatem, die Erſprießligkeit der 
Aufferſtehung SL Chriſti / daß dieſelbe uns lauter Heyl und 
Troſt bringe. aher troͤſten wir uns auch derſelben und gruͤn⸗ 
den unfere glaͤubige Zuverſicht darauff / daß Chriſtus aufferſtanden 
ſey. Der be Mugen if (a.)die mächtige ——— 
rer Feinde; Er hat ausge zogen die Fuͤrſtenthiumer und Gewal⸗ 
tigen / und ſie Schau getragen oͤffentlich / und einen Triumph 
aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt / Col. 2115 Er iſt auffgefah⸗ 
ren in die Höhe / und hat das Gefaͤngniß gefangen gefuͤhret / 
Eph.2/8. (b,) Unſere voͤllige Verſohnung mir GOtt; Denn 
Chriſtus iſt um unſert willen dahin gegeben und um unſerer 
Gerechtigkeit willen aufferweckt / Rem. 4/25. Durch JEſum 
ChRXISTUM haben wir nun die Verſoͤhnung empfangen / 
Rom.5 / o. uu. Weil unſer Buͤrge aus dem Gefaͤngniß loß gelaſ⸗ 
ſen worden / ſo koͤnnen wir gewiß ſeyn / daß er GOtt völlige — 
action 
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fa&ion für unfere Suͤnde geleifet/ und alfo der Hoͤchſte wieder mit 
ung zufrieden geſtellet fen/ Act, 2/24. (c.) Die froliche Hoffnung 
unferer Aufferſtehung; denn er folte den Tod verſchlingen e⸗ 
wiglich / Jeſ. 25/6. Wie durcheinen Menfchen der Tod koͤm̃t / 
alfodurdy einen Menſchen die Aufferftehung: Denn gleich wie 
fie alle in Adam ſterben / alſo werden fie in Chriſto alle lebendig 
gemacht werden/r. Cor. ı5/21.22. Wiewohl die Gottloſen folches 


nicht angehet/fintemabl ihre Aufferweckung nicht von dem Verdienſt 


Chriſti berrüßret/und Chriſtus ſie nicht aufferwecken wird / als ein 
gnaͤdiger Hevland/fondern vielmehr / alsein firenger und verdam⸗ 
mender Richter / Joh 5/25, nicht zuibren Vortheil und Leben / ſon⸗ 
dern zu ihrem Urtheil und ewigen Tod / welchen ſie auszuſtehen ha⸗ 
ben. Die Zeit errinnert uns / daß wir auch betrachten 


IV. Wie JEſus gen Himmel gefahren / welches eben⸗ 
falls in unſern Texte gelehret wird. Denn wir glaͤuben und bes 
kennen die Himmel⸗Fart IJEſu. Zwar will uns der Calviniſt 


Wendelinus beſchludigen / als ob wir ſelbige verleugneten. Er 


chut uns aber vor GOtt und. aller Welt Unrecht / denn wir von 
Hertzen Grund glaͤuben / daß Chriſtus ſichtbarlich gen Himmel ge⸗ 
fahren / ob mir gleich dabey bekennen / daß er unſichtbarer Weiſe bey 
ang zu gegen ſey / nach feinen ſelbſt eigenen Worten: Ich bin bey 
euch alle Tage big ander Welt Ende/ Matth. 277 20, 

(1) Die Perſon / fo gen Himmel gefahren / it Chriſtus IE⸗ 
ſus / dereinige Mittler zwiſchen GOtt undd.n Menſchen; und 
zwar iſt er in die Hoͤhe gefahren nach der menſchlichen Natur / 
nach welcher er gecreutziget / getoͤdtet un begraben worden / nach dere 
ſelben iſt er auch aufferſtanden und gen Himmel gefahren. 

(2.) Die Zeit iſt geweſen der viergigfte Tag nach feiner Auffer⸗ 
ſtehung. Nachdem er alles zuvor beſtellet / für feine liebe Braut 
und Kinder geſorget / fo iſt er auffgefahren: Warum er viertzig 
Tage noch auff Erden herum gewandelt? gibt Auguftinus 
deſſen folgende Urſache: Weil CHriſtus ſo viel Stunden in Gra⸗ 
ve gelegen / fo hatten auf viertzig boͤſe Stunden muͤſſen bey denen 
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— — — — — 
——— — — Glaͤubigen viertzig gute Tage er⸗ 
olgen, In ſolcher Zeit hat der HErr fie zuvor in Glauben geſtaͤr⸗ 
cket und vom Reich GOttes unterrichtet. Die Stunde des Ta⸗ 


* welcher JEſus gen Simmel gefahren, ift ungemiß. Viel 
ittage geſchehen. Umb welche Zeit- 
der erſte Adam aus dem Paradieß vertrieben worden; umb ſelbige 


Itendafür/daßes nach 


Zeit folte der andere Adam mieder eingenommen werden. Umb 
welche Zeit ſich JEſus erniedriget zum Tode am Creutz; umb felbis 
ge Zeit ſolte er auch erhöhet werden zur Rechten GOttes. 


:3.) Der Ort / dahin ergefahren it der Himmel. Der Na⸗ 


me des Himmels zeiget in heiliger Schrifft unterſchiedliches an / 


den Lufft⸗ Himmel / da die Vögel anzutreffen / Matth. 6. von wel⸗ 


chem der Regen und Schnee herkoͤmmt / Jeſ. 55/10, Den Stern⸗ 
Himmel / die oberſte Feſte / Ebr. 7. Den Freuden⸗Himmel / da⸗ 
bin Paulus entzuͤcket worden / 2 Cor. ız, fo da iſt das Behaͤltniß 
der Auſſerwehlten; und endlich den Majeſtaͤtiſchen GOttes⸗ 
immel / darinnen GOtt wohnet in einem licht / da niemand zu 
‚mmenkan/ı. Tim. 6. Wodurch aber nichts anders als GOttes 
Majeſtaͤt md Herrligkeit verſtanden wird. Und das iſt der Him⸗ 


mel / dahin JEſus gefahren. Er iſt auffgefahren uͤber alle Him· 


mel / auf daß er alles erfuͤllet / Eph. 4/10. 

(4) Die Art und Weiſe ſeiner Auffarth anlangende / ſo iſt es 
nicht eine augenblickliche diſparitio oder — gewe⸗ 
ſen / wie der HErr bey und vor den Juͤngern zu Emaus verſchwun⸗ 
den / daß ſie ihn nicht mehr geſehen. Es iſt keine Gaucke⸗ 
kn oder Spiegel: Fechten geweſen; ſondern es iſt der HErr in ſei⸗ 
ner Auffeund Himmelfart warhafftig räumlicher Weiſe / ans, 
fangs von dem Ort / da er geſtanden / aügemach in die Höhe gefah⸗ 
ren / immer weiter und weiter kommen / alſo / daß es die Juͤnger mit: 
ihren Augen geſehen / wie er ſich gegen der Wolcken genahet / biß er. 
endlich von der Wolcken hinweggenommen worden / daß ſie ihn nicht 
mehr ſehen koͤnnen. Wie es ſonſt ferner darbey zugegangen / und 
wie JEſus von An ſaigen Dimmels- Bürgern aufgenommen 
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worden / werden wir ſchon kunfftig in ewigen geben erfahren. FH 
noch uͤbrig / daß wir kuͤrtzlich erwegen / wie ſich JEſus TE 


V. Zur Rechten GOttes geſetzet? Denn JEſus ift zur 
Rechten GOltes in den Himmel gefahren / und find ihm un⸗ 
terthan die Engel und die Gewaltigen und Kraͤfften / 1. Petr. 3/ 
22. Nachdem er gen Himmelgefahren/ hat ihn GOlt geſetzt 
zu feiner Rechten in Himmel / uͤber alle Fuͤrſtenthum / Gewalt / 
Macht / Herrſchafft / und alles / was genannt mag werden / nicht 
allein in dieſer Welt / ſondern auch in der zufünfftigen. Und 
hat alle Dinge unter ſeine Fuͤſſe gethan / und hat ihn geſetzt zum 
Haupt der Gemeine über alles / welche da iſt fein Leib / nemlich 
die Fuͤlle deß / der alles in allen erfuͤllet / Eph.n / 20. Wobey zu 
mercken / daß 

(1.) Die rechte Hand GOttes bier nicht etwan eine Hand / wie 
wir Menſchen haben / anzeige; ach nein: GOtt iſt ein Geiſt / und 
hat weder rechte noch lincke Hand; ſondern die Rechte iſt ſo viel als 
GOttes unendliche Gewalt / Krafft / Majeſtaͤt und Herrligkeit. 
Wir wollen ung itzt nicht mit Becano in einem Streit einlaffen/ 
obdie rechte oder lincke bey den. Alten die geehrtefte Stelle geme- 
fen? daß bey den Tuͤrcken die lincfe Seite die oberfte ſey geben mir 
zu; daßaber bey andern Voͤlckern die Rechte der Lincken vorge- 
zogen merde / hat der beruͤhmte Liplius ſchon längft ausgefuͤhret. 

jer iſt von dergleichen Haͤnden nicht die Rede / ſondern wird / wie ge⸗ 
agt / hierdurch angedeutet die allmaͤchtige Krafft GOttes / nach wel⸗ 
cher der HErr alles aͤndern kan / Pſ. 77. Darum heiſſet ſie auch 
Die Rechte der Krafft GOttes / Luc. 22. Die Rechte ver Maje⸗ 
ſtaͤt m der Hoͤhe Ebr,r. Zudiefer Rechten bat fich ! 
(2.) JEſus geſetzet; welches figen nicht muß verftanden werden 
von einem fol.bem ſitzen / als Könige fich mit gebeugten Knie auf eis 
nen guͤldenen Thron fegen; ſondern es mird angedeutet / daß nun 
JEſus ſich der Macht’ Kraffı und Herrligkeit völlig gebrauche nach 
feiner menſchlichen Natur / der durch die perfönlähe Bereinigung! 


ſolche mitgethe let worden. Denn das Lamm ift mitten im 


Stuhl/ 


Eier 7 99 
Stuhl / Apoc. 7 17. ¶Ehriſtus iſt nach dererhöheten menſchlichen 


Natur nicht auſſerhalb den Stuhl GOTXES gelaſſen in er 


nem erſchaſſenen Himmel / ſondern mitten in den Stuhl 
Goͤttlicher Majeſtaͤt zur Rechten des Vaters eingeſetzt. 


TE 
ah: Vebrauch. 


| Ernet hieraus / M. G. euch ſtaͤrcken in euren Glauben in 

dem Articul von der Erhöhung JEſu / und erkennet / 

daß / obgleich dieſelbe in dem Moment, da Chriſti Leib und 

Seele in Grabe wieder a worden / angegangen / dennoch die 

ngper radus und Stuffen meife gefcheben / etwan mie 

- Salomonis Ehren » Thron feine Gradus und Stuffen hatter 

biß das Sitzen zur rechten Hand GOttes erfolget/ fo billig exalta- 
tio conſummata dievollftändige Erhöhung genennet wird. 

derfelben iſt bergegangen eine dreyfache pr=fentation und Vor⸗ 

fiellungdeserhöpeten ZEfu. Denn / fo bald er nicht anders/ mie 

dort Simfon zu Mitternacht von feinem Schlaf erwacht oder le⸗ 

bendig gemacht / hat er ſich durch feine fiegreiche Hoͤllen⸗Farth 

den Teuffeln und Verdammten erſchrecklich dargefichet, Nach 


vsv3 
Didasca 
licus, 


vollbrachter Hoͤllen⸗Farth hat er durch feine freudenreiche AYuffers 


ſtehung fih den Menſchen auf Erden gezeiget/micht zwar alten Voͤl⸗ 
ckern / ſondern den auser wehlten Zeugen / Act. 1o / at. Nachdem 
er ſolcher geſtalt viertzig Tage lang ſich durch mancherley Erſchei⸗ 
nung gezeiget / ct. 1/ 3. bat er durch feine Triumpffinäßige 
Himmel⸗ Farth in Begleitungder Engel und vieler mie ihm auffer⸗ 
ſtandenen Heiligen fich den Auffermebltenin Simmel dargeftellet, 
Daber fehreibet Paulus von dem erhoͤheten JEſu / daß fiir ihm als 
einem HErrn die Knie beugen die/ fo in Himmel/aufErdenumd 
unter der Erden. Phil.z. Nachdem er aber dieſes vollbracht / iſt 
erfolget die ſolenne inthronifation und Kroͤnung / die vollſtaͤndi⸗ 
ge Erhöhung zur Rechten GOttes / daß er nun nach feiner menſch⸗ 
richen Natur in Goͤttlicher Krafft allgegenwaͤrtig / und alles in Him⸗ 

mel und auff Erden regieret, | 
Aaaaaz Dies 


| Elencht, 


749. Die Herrligkeit IEſu im Standeder Erhoͤhung⸗ 


Dieſes iſt wohl zumercken wider diejenigen / ſo ſolchen Glaubens⸗ 
Puneten freventlich widerſprechen / denn da verleugnen die Refor⸗ 
inirten bey der Lebendigmachung / daß JEſus nach ſeiner menſch⸗ 


lichen Natur ſich ſelbſt habe lebendig gemacht / da es doch ausdruͤck⸗ 


lich Apoc.i / 3. ſtehet. Sie wollen keinen Unterſcheid machen zwi⸗ 
ſchen denen natuͤrlichen Kraͤfften der menſchlichen Natur in 


Chriſto / und zwiſchen der unendlichen und unermeßlichen Kraft / 


die ihro durch und von wegen der perſoͤnlichen Vereinigung mit 
der Goͤtttichen Natur mitgetheilet worden / und in ihro perfoͤnlich 
wohnet. Und nach ſolcher letztern Krafft hat ſich JEſus ſelbſt leben⸗ 
dig dargeſtellet. 

Was die Hoͤllen⸗Farth Chriſti anlanget / finden ſich auch bey 
denen widrigen Glaubens⸗Genoſſen allerhand irrige Meinungen, 
Ich willitzo nicht anfuͤhren die abgeſchmackten Maͤhrlein der Pa⸗ 
piſten / da ſie vorgeben / Chriſtus ſey in einer Chorkappen und mit ei⸗ 
ner Fahnen in der Hand zur Hoͤllen gefahren / und habe daſelbſt die 
Thore auffgeſtoſſen / ungeachtet die Teuffel ſie ſehr verriegelt / und in 
Mangel mehrerer Verwahrniß ihre Naſen vorgeſteckt. Es iſt 


nicht werth / daß man von dergleichen Zeuge etwas rede. 


E. L. Mercke nur hierbey dieſes / wie die Reformir ten die Hoͤl⸗ 
lenfarth JESU gar nicht verſtehen / denn ſie dieſelbe bald von ſei⸗ 
ner Menſchwerdung und gantzem Stande der Erniedrigung / bald 
von feinen Tod und Begraͤbuiß / bald von denen Hoͤllen⸗Schmertzen / 


>. welche erin feiner Seele zur Zeit feines Leydens empfunden / erklaͤ⸗ 


sen. Dadoch inunfern Apoftolifchen Symbolo ausdrücklich ſol⸗ 
che Höflenfart/von der Menfchwerdung/gangen Leyden / Todt und 
Begraͤbniß Ehrifti unterfihieden wird, Nichts minder irren fie 
auch in Betrachtung der Aufferftehung JEſu / indem fie vorgeben/ 
der HErr habe nicht ebe aus feinem Grabe auffftehen fönnen / als 
biß der Engelden Stein davon abgemelget / dennesfey unmöglich 
daß ein wahrer natürlicher Leib durch einen harten Stein hindurch 
dringen Fönne, ‚Allein fiefolten bedencken / daß es mit dem Leibe 
Cyhriſti in dem Stande der Erhoͤhung weit anders beſchaffen als 
mit unſern Leibern; ſein Leib war ein verklaͤrter / geiſtlicher * 

E rr⸗ 


überdenandernArtil, — 41 
herrlicher Leib / den ſo wenig etwas hindern und auffbalten kunte / als 
einem Engel, 
Ein groffer Jrrthum iſt es auch / den die Reformirten wegen des 
Sitzens zur Riten GOttes / und der daraus erfolgenden allge» 
genwärtigen Regierung hegen / indem fie fagen/Chriftus fey nirgends y 
nach feiner menfchlichen Natur als in drittem Himmel bey den Ens 
geln und Außerwehlten / und laſſe fich dafelbften wohl ſeyn; daß ev 
aber aflgegenwärtig Himmel und Erden beherrſche / wollen fie niche 
gläuben; denn es wider die Vernunfft / daß ein Menſch zugleich in 
Himmel und auff Erden ſey. Ach daß fie doch ihre Vernunfft ges 
fangen naͤhmen unter den Sehorfam Chriſti / 2. Cor, 10 / 5. und bes 
daͤchten / was JEſus hiervon felbft gefaget: Siehe / ich bin bey euch 
alle Tage biß an der Welt Ende, Matth. 28/8, Wo zween 
oder dreye verſammlet ſeyn in meinem Nahmen / da bin ic mits 
ten unter ihnen / Cap. is / 20. “Ya fprechen ſie / es laͤſſet fich nicht mie 
andern Glaubens⸗Artieuln comportiren. Denn / iſt Chriſtus 
nach ſeiner Menſchheit allenthal — es nicht noͤ⸗ 
thig / daß ee von. Himmel wieder zum Gerichte komme / er iſt ſchon 
vorhin da. Allein ſie ſolten fein erwegen / daß er auff eine andere 
Art ist zugegen / auff ein andere Art aber dermahleins erſcheinen wer⸗ 
de, Ist iſt er bey uns unſichtbarer Weiſe / krafft der perſoͤnlichen 
Dereinigung / dann aber wird er erſcheinen ſichtbarlich zum Ge⸗ 
richte Act / x.. — * 
Wir M. G dancken unſerm GOtt von Grund des Hertzens / Pedeviicue 
daß er uns den Stand der Erhoͤhung Chriſti in feinem Wort fo deut⸗ 
Jich hat verkuͤndigen laſſen / daraus mir ung verſichern koͤnnen / daß 
wir an JEſu einen vollkommenen Heyland und Seeligmacher ha⸗ 
ben, Wir wollen denſelben mit unſerm gantzen Wandel ſoben und 
preiſen / und uns durch feine Lebendigmachung bewegen laſſen / dem 
HErrn zu leben; durch fine Hoͤllenſart / dem Teuffel zu wider⸗ 
ſiehen; durch ſeine Aufferſtehung / von geiſtlichem Suͤnden Tode 
auffzuwachen / daß gleich wie Chriſtus iſt auffer wecket durch die 
Herrligkeit des Vaters / alſo auch wir in einem neuen Leben 
wandeln moͤgen / RJom.s. Durch die Himmelfart / unſern 
Aaaaa Walt 


- 


Conlolat, 


ar Die Hereligfeit JEſu im Stande der Erhöhung; 


Wandel zu haben in dem Himmel / und zutrachten nach dem / dad 
droben iſt / da Chriſtus iſt; durch fein figen jur Rechten BDttes/ 
ihn zu fürchten und zu ebren/und uns mit heiliger Ehrerbietung und 
demultigen Gehorſam feinen Geboten zu unterwerfen, > 

Und fo wird es ung denn auch am Trofie nicht ermangeln / den 
wir aus der Herrligkeit unſers IESU reichlich ſchoͤpffen koͤnnen. 
Denn iſt Chriſtus lebendig gemacht / iſt er aus der Angſt geriſſen 
und von aller Marter frey worden; Ey fo werden auch die Tage 
unſers Leydens zu rechter Zeit ein Ende haben. Wenn die Mars 
ter⸗Woche dieſes Lebens wird vorbey ſeyn / werden die froͤlichen O⸗ 
ſtern folgen / da nicht mehr ſoll gehoͤret werden die Stimme des 


Weinens / noch die Stimme des Klagens / Jeſe55 / iv. Iſt JE⸗ 


ſus zur Hoͤllen gefahren und derſelben eine Heſtilentz worden; ey fp _ 
wird fie ung hinfort nicht ſchaden Fönnen / ſondern wir koͤnnen Ihres 
nunmehro getroſt ſpotten und fagen: Der Tod iſt verſchlungen in 
den Sieg. Tod/ wo iſt dein Stachel? Hoͤlle / wo iſt dein Sieg? 
SOtt aber ſey Danck / der ung den Sieg gegeben bat durch un⸗ 
fern HErrn IJEſum EHriftum/n. Cor. i5. Iſt Chriſtus auſ 
erſtanden von den Todten / ſo duͤrffen wir ung nicht mehr betruͤben 
tiber GOttes Lingnade; Denn wir find ausgeföhnet mit GOTT 
durch Chriſtum. Wer willdie Yußerwehlten GOttes beſchuldi⸗ 
gen? Romrg/z4,. Iſt JEſus gen Himmel gefahren ſo doͤrffen 


wir uns nicht mehr ängftigen uͤber die Verfolgungen ver gottloſen 


Welt; Aroreſa xa⸗A⸗⸗, in Himmel wirds beſſer werden. Wo 
Ehriftus iſt / ſollen auch wir hinkommen. Was zuvor an dem Haupt 
geſchehen / das wird auch folglich denen Gliedern wiederfahren. Si⸗ 
* ya zur Rechten feines Vaters / ſo kan er ung helfen in als 
er Noth / unfern Mangel mit Flle’ unfere Traurigkeit mit 
Freude / und unfere Schwachheit mit Stärcke vermechfeln / denn 
er kan uͤberſchwenglich thun über alles dag wir bitten und ver⸗ 
ſtehen / Eph. z. Wir ſeufftzen zum Beſchluß: — 
O ſuͤſſer HErre JEſu Chriſt / der du der Suͤnder Heh⸗ 
land biſt / Aldleluſa Aiicluſa/ — 
Fuͤhr uns durch deine Barmher tzigkeit mit Freuden in 

Deine Herrligkeit / Alleluja / Alleluja! 
Die 





hberden andern Aetichl. 243 





. Die vierzigſte Predigt. — 
| Den 
Dem Michter dev Vebendigen und der De Nic 
2 odten. bendigen 
Ward gehalten den 23. April, 1702, — 
— andern Ar⸗ 
Vorbereitung. — 


Lieber HErre GOtt / wecke uns auff / daß wir bereit ſeyn / 
wenn dein Sohn koͤmmt / ihn mit Freuden zu empfan⸗ 
gen/und dir mit reinen Hertzen zu dienen / durch denſel⸗ 

ben deinem lieben Sohn / Chriſtum JEſum / unſern 
HErrn! Amen. 






Avche Predigt von JEſu Chriſto / Geliebte in demſelben / 
73 gehaltenyund unterſchiedene Glaubens⸗Puncte vorge⸗ 
a tragen ı fo kommt erendlich auf ven Articul vondem 
ons bezeuget/dag IEſus ihmundden andern 
poſteln geboten / zupredigendem Volck / daß er fen / verord · 
u von GOTT / ein Richter der Kebendigen und der Todten/ 
J ’ 10/42, 4 
GOrtthat einen Tag sefeger auf welchen er richten will den 
Kreiß Des Erdbodens mit Gerechtigkeit / durch einen Mann/ 
in welchem ers befchloffen hat, Act. 17/31. Diefer Mann ift nie 
mand anders / denn JEſus Chriſtus / der Sohn des hochgelobten 
"GSOTIES: 


Zar iftdie Gewalt / Gerichte zu halten / allen dreyen Per ſonen 
in der heiligen EOttheit gemein: daher auch ihnen ſolches hin und 
wieder beygeleget wird; als dem Darer/Dan. 7/9, und dem heilt 
gen Geiſt / Jeſ. 4 / a. Jedoch aber ſoll ſolchet Gericht in und 9— 

— x 





O dort Petrus in dem Hauſe Cornelii eine gar bedenck⸗ Prelogri- 


Voruu. 


ex 
AB,X, 4 


744 Der Richter der Lebendigen und der Toben; 


— — — — 


die mittlere Perſon / den ewigen Sohn GOlttes / ſonderlich ver⸗ 
richtet werden / als welcher fo dann ſichtbarlich wird erſcheinen / daß 
ihn alle Menſchen mit ihren Augen werden anſchauen / Apoc. 1. 
Und zwar wird er kommen in angenommner menſchlichen Ma⸗ 
tur / in und durch welche er das legte Urtheil fällen und vollziehen 
wird. Denn der Vater hat dem Sohn Macht gegeben / auch das 
Berichte zu halten / darum / daß er des Menſchen Sohn iſt / Job, 
5/27. Da denn dag Wörtlein 7: oder darum / nicht die Urſache 
anzeiget/warum? fonderndie Natur / die Menſchliche nemlich/ nach 
weicher ihm der Vater die Macht gegeben und mitgetheilet; Und 





Augulti- ſchreibet Auguſtinus: Sedebit judex, qui ſtetit ſub judice, 


nus 


Ferm. 
LXIV. de 


⸗ 


damnabit veros reos, qui factus eſt falfus reus; das iſt: Es 
wird als ein Richter da figen/der zuvor vor dem Richter geſtan⸗ 
den / er wird verdammen die warhafftig ſchuldigen / welcher vor⸗ 
mahis unſchuldig ſich muſte verdainmen laſſen. Kurtz zu ſa⸗ 
gen; der gantze Chriſtus wird nach beyden Naturen alle und jede Stuͤ⸗ 
cke des Gerichts verwalten, | 
Hiervon prediget nun Petrus / und bezeuget / daß ihm folches von 
Ehr ſto ſey befohlen worden. Wie der HERR irn Alten Teſta⸗ 
ment von ſeiner Zukunfft zum Juͤngſten Gerichte hat predigen laſ⸗ 
ſen / bald durch Enoch: Siehe / der HErr koͤmmt mir vielen falls 
ſend Heiligen Bericht zu halten uͤber alle / Jud. v. 14. Bald 


durch David: Der HErr iſt Richter uber die Leute / Pſ.7 /5. 


Bald durch Jeſaiam; Der HErr wird durchs Feuer richten 
und durch fein Shiwert alles Fleiſch / Fef.66/:6. Alſo wolte 
Ehriſtus auch haben / daß feine Finger und Apoſtel im Meuen Teſta⸗ 
ment die ſen Glaubens⸗Punct nicht verſchwiegen / ſondern darvon 
fleißig und eifrig predigten Dahero nicht allein Petrus / ſondern 
auch die andern Apoſtel / und darunter ſenderlich Paulus / ſich ſehr 
emſig erwieſen / bey aller guten Gelegenheit hiervon zu handeln. 
Man fiehetsunter andern / als er vordem Landpfleger Felice pres - 
digen muſte / da er ſonderlich dieſen Articul mit Nachdruck vorßelles 

te / Act. 24 / 24: : 


Auch 


überdenamdern Artinl. 45 


Auch mir / Meine Geliebten / ſtehet zu unter euch zu reden von —— 
dem verordneten Richter der Lebendigen und der Todten. Oenn Iu3 
nachdem ich biß anbero aus dem andern Artieul unſers Chriſtlichen 
Glaubens den doppelten Zuſtand JEſu vorgeſtellet / ſo iſt davon 
noch zuriick geblieben die Zukunfft TESU zum juͤngſten Gericht / 

* welcher in dieſer Stunde ſoll gelehret und geprediget wer⸗ 
en. 


TEXT, TEXTVS, 


Ber andere Prticuf des Apoftolifchen 

| SYMBOLI: | 

Samınt der Auslegung Lutheri. 
Eingang, 5 Brordidm 


> 

B mohlunfer liebfter Heyland FEfus Chriſtus / Selich- 2, Perr, 

teindemfelben / fo wohl im Altenalsauh Neuen Tefa- 777, 3.4 
ment / deutlich vortragen laffen / Daß er fey der verordnete 
Richter der Lebendigen und der Todten; ſo wollen es doch ihrer viel 
nicht glauben/fondern treiben nur mit dem Articul von dem jingften 
Gericht ihr Geſpoͤtt. Dasfind diejenigen Leute / von melden Pe⸗ 
trus mit folgenden Worten geweiſſaget: Wiſſet das aufs erfte/ 
daß in den Letzten Tagen fommen werden Spötter / die nach ih⸗ 
ren eigenen Lüften wandeln / und ſagen: Woift die Verheiß 
fung feiner Zufunfft ? denn nachdem die Bäter entſchlaffen / 
ee es alles / wie es vom Anfang der Ercatur geweſen 


Es redet Petrus die Chriſten an / welche hiebevor von ihm ſchon 
in Glauben unterrichtet waren / gleichwohl aber von noͤthen hatten / 
daß ſie in Glauben geſtaͤrcket / und deſſen / ſo ſſe vorhin gefaſſet / wieder 
errinnert wuůrden. Drum ſagt er ‚ao das aufs erſte: 9* 


6 Der Rihterder Lebendigen umd der Todten; 
Aſt für allen Dingen mů ſſet ihr wiſſen / daß in den legten Tagen Spoͤt⸗ 


ter kommen werden, Letzten Tage find die Tage vor dem Ende der 


Welt. Es wird zwar fonftauch die Zeit Meues Teſtaments ing- 
gemein alfo benabmet / darinnen EHRFSTUG erfchienen/ die 
Fuͤrbilder auffacböree / und das Ende der Welt gekommen / 
1. Cor, 10 / U. Hier aber wird fonderlich Die gar legte Zeit 
derzu Ende fih neigenden Welt verftanden ; daher es auch der 
Syrifche Interpres gegeben: in fine dierum, am Ende der Ta⸗ 


= ge Mankanaber foaccurat nicht ausrechnen/mwelche Zeit e8 ei⸗ 


gentlich fen ; Doch läffee fichs aus der Erfülung diefer Weiffagung 
leicht ſchlieſſen / daß es unfere Zeiten feyn/darinmen wir leben / von 
welchen wir wohl mit Polycarpo ausruffen mögen: O Domine, 
inqvznosrefervaftitempora! Ah HErr / in was vor be⸗ 
trüte Zeiten baftu ung gelangen laſſen. Dasfinddiegreulis 
dyen Zeiten/ wie fie Paulus nennet / 2. Tim. 3/1, Wennein Faß 
Jange zu Zapffen gegangen/ fo folget zu lege die todte Neige / die Hefen 
und Srund-Suppe: Alſo nimmet auch in der Welt / da ſie indie 
fechstaufend Fahr geſtanden / Boßheit und Laſter allenthalben über 
d. * 


Denn zu dieſer Zeit find Spoͤtter kommen / welche das Wort 
GOttes / ſonderlich die Lehre vom Ende der Welt / von Aufferſtehung 
der Todten / von juͤngſten Gericht, von Himmel und Höfe / nicht 
glauben/ verachten/ ja auch diefenigen als Narren und Jaͤcken auslas 
chen/die ſollhem Wort GOttes Beyfall geben, Das find Naſen⸗ 
weiſe und uͤberkluge Leute / Menſchen / die von fidy ſelbſt halten / 
liederliche Spott⸗Voͤgel / die nur ein Gelaͤchter aus GOttes Wort 
machen / daß ein treuer Lehrer und Prediger mit Jeremia klagen muß: 
Des Herrn Wort iſt mir zum Hohn und Spott worden taͤg⸗ 
lich / Fer.20/7. Es ſind aber ſolche Leute recht ſaubere Geſellen / 
denn ſie / wie Petrus ſagt / nach ihren eigenen Luͤſten wandeln. 
Ihr Leben fuͤhren fie in allen Sünden. Quodlibet, licet, iſt ihr 
Fymbolum. Laſſet uns eſſen und trincken / denn morgen ſind 
wir todt / 1. Cor 15 / z2. Sie wandeln in Boßheit und Neid / und 
haſſen einander / Tit. 3/3. | 

Ihre Spott⸗Reden / die fie verbringen / lauten alſo: Wo iſt die 

| ne 


über den andern Articin. 545 
ei Zufunfft? Dasift/ wo iſt denn feine verheiffes 


ne Zufunffe zum Gerichte? Die Frage verneint die Sache deflo 7... :# 
ſtaͤrcker; und wollen fiefoviel fagen:: Die legte Zukunfft Chriftiy | 


+ Davon und Neuen Teftament fo viel Welens gemacht wor⸗ 


den/ift nichts denn eine eitele Predige/die feinen Grund hat / eine fal⸗ 
——— nimmermebr erfüllet, 
0 ihr Sefpötte auch einen Schein habe / als ob es nicht 
unbeſonnerer Weiſe vorgebracht werde / wie denn die Atheiſten ſich 
vor die weiſeſten in der Welt duncken laſſen; fo beruffen fie ſich da⸗ 
rauf: /nach dem die Vaͤter entſchlaffen / es geblieben / wie es 
von Anfang der Creatur geweſen fin. Ihr Schluß iſt dieſer: 
ſt die Welt von Anfang her unverändert blieben/da immer ein Ge: 
hlecht nach dem anvernabgeftorben/fo wird. es auch ins kuͤnfftige alfo 
verbleiben; die Alt Vaͤter haben die Verheiſſung von der Zufunffe 
Chriſti gebabt/ allein fie find betrogen worden, find über ihrer Hoffe ; =... 
nung gefterben/und bleibennun wohl im Grabe liegen. Der Him ⸗ ⸗ 
mel wirdnichteinfallen/ die Erde iſt feſtgegruͤndet; es bleibet alles / 
wie es von Anfang geweſen it. Oſchaͤndliche Leute / die dem 
Errn nicht glauben wollen! Wie werden ſie ewig ihren Hobn und 
Spott beſeufftzen muͤſſen/ Tranfıtio 
—FE M. G. laſſen dergleichen GOttesvergeſſene Menfchen "ad 
fahren; denn ſie in verkehren Sinn dahin gehen / und werden / aber Textum. 
ach }algufpätzfchon befennen müffen/ daß warbafftigein Juͤngſtes 
Gericht ſey / wenn fie werden JEſum feben fommen inden Wolken 
des Himmels. Wir hingegen gliuben und befennen nach unferm 
Text / daß ein Juͤngſtes Serichte ſey / und fich an demſelben Chriſtus / 
als ein allgemeiner Richter / darſtellen werde. Und weil an dieſem 
Glaubens⸗Punet ſehr viel gelegen / wollen wir denſelben kuͤrtzlich 
durchgehen / und betrachten 


SESUN/ als den gerechten Richter der Fropofiie 


Lebendigen und der Todten; u 
Wir haben dreyerley zu erivegen 
* | Bbbbb2 1,8 


—* 


ws Dir Kicker der Bebendigen und der Todten; 
. I, Seine Majeſtaͤtiſche Erſcheinung zum Gericht. 





Pariione. < 17, Den unpartheyiſchen Gerichts-Proceß. Ä 
11. Die fehleunige Vollziehung des unwiederruff⸗ 
lichen Urtheils. | Kl. 
D ICh Eoriß/ du mades lang mit deinem Jung⸗ 
Vom, Den Men wird auff Erden bang von wegen vielet 
Komin hoch lomm dodh / du Richter groß / und mach um 
*— in Genaden loßh / u if 
n Von allen Ubel / Amen. | 
Traßaie. \ Abhandlung. 


Me wir demnach mit einander betrachten wollen en, | 
den von GOit verordneten Richter der Lebendigen ml 
der Todten / fo haben wir zu erkennen rn 1“ 


1. Seine Majeſtaͤtiſche Exfcheinungzum Gericht, 


a man F 
) Wenn felbige gefchehen fol ? ſo wird die Zeit in Heiliger 
Schrifft ein Tag genennet / des HErrn Tag / der groſſe Gerichts 


Tag / Jud. v. 6. letzte Tag / Joh. i2. Welcher Tag es aber eigene: 


lich ſey / köͤnnen wir nicht wiſſen; denn es iſt uns nicht offenbahret / 
ja nicht einmahl den Engeln und Außerwehlten Seelen / Mari. 12/ 


nung der Erſcheinung zum Gerichte anwenden. Die Gedancken 


der Menſchen ſind eitel. Als dort die Juͤnger FEN nachfragen! / 


gab ihnen der HErr zur Antwort Es gebühret euch nicht / Stun⸗ 
de und Zeit zu wiſſen / welche der Vater feiner Mache vorbehal⸗ 
ren hat/ Act.17. GOttes Gerichte und Wege find unbegreifflich 
Rom. u/33, Was GOtt verborgen hat / kan Fin Menſch —— | 


| tiber den andern Ärticul, 749 

Es thuts aber GOtt zur unferm beſten / damit wir in täglicher Buſſe 
uns moͤgen finden laſſen. An dieſem Tage hanget unſer ewiges 
Wohl oder Weh; darum ſollen wir heute / da wir des HERAN 


Stimme hoͤren / unſer Hertz nicht verſtocken / ſondern wahre Buſſe 


thun. Einige fragen hierbey nach / ob denn die Erſcheinung zum 


ziehung des Gerichts an einem Tage geſchehen 


werde? Und geben etliche vor / daß das Gerichte viel Tage nach ein⸗ 
ander werde gel werden; Beruffen ſich auch hierbey darauff / daß 
der Nahme des Tages offt in heiliger Schrifft ſyneohdochicè ge 


braucht werde / von einer Zeit / darzu etliche Tage gehoͤren / als dort 


ſtehet!: Ich habe Did in der angenehmen Zeit erhoͤret / und habe 
dir am Tage des Heyls geholffen; Sehet ietzt iſt dieangenehme 
Zeit / itzt iſt der Tag des Heyls / 2. Cor. 6/2. Allein man thut beſ⸗ 


fer/wenn man mit unſern Nheologis den Juͤngſten Tag erklaͤb⸗ 


ret von einem rechten natuͤrlichen Tage / ſo aus Abend und Morgen 
rc, 8/31. und ſaget / daß uno eodemque die, an einem 


beſtehet / Ma 
Tage Ehriſtus werde erſcheinen / Todten aufferwecken / und das Ur⸗ 


theil über ale Menſchen ſprechen und vollziehen / als Matth. 25/31: 
30b.12/48. Cap. 6/39. 1, Theſſ. 4/16, 17. verkuͤndiget worden. 
1942.) Die Art und Weiſe belangende / wie JEſus erſcheinen 
wird 2 So folles gefcheben ingroffer Pracht und Herrligfeit/ 
Matth,25. Ermird figen auff einen ajeftätifchen Richter⸗ 
Stuhl. Pflegen ſich Koͤnige / wenn fie wichtige Reichs- Sefchäffte 
haben / oder frembden Legaten Audienz ertheilen / auff ihren Thron 


zu ſetzen; wie Pharao / Ahaßverus und Nebucadnezar gethan; Al⸗ 
fo wird auch JEſus auff feinen Gerichts⸗Throne erſcheinen / der 
praͤchtiger ſeyn wird / als der Stuhl Salomonis; und haben ihn be⸗ 


ſchrieben Ezechiel@ap, 7/26. Daniel / Cap.7 /9. Johannes / Apoc. 4. 
Es wird aber dieſer Richter⸗Stuhl ſeyn eine Woicke / Marec. 14/62, 
Er wirdfommenauff einer weiſſen Wolcken / Apoc. 14/ 5. und 
ſolches denen Bläubigen zum Troſt / daß ev nicht erfcheine/ alsein 
ernftbaffter und unerbittlicher Richter/ mit Donner und Blie/ mie 
auff vom Berge Sinai/fendern nach der Gelindigkeit des Evangelii 
fidy offenbahre, _ Hingegen wirt esdenen Gottloſen zum Schre⸗ 
a Bbbbb 3 . fen 
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cken gereichen/ denn ihr beuchlerifcher Schein ſoll durch die ſen heilen 
Slangauffgevechee werden, Der HERR wird fich fehen laffen 
von ihnen in erſchrecklicher Majeſtaͤt; Seine Augen / ſo zuvor mit 
Thraͤnen — ſeyn wie Feuer⸗Funcken; Seine Fuͤſſe / 
die denen Gottloſen ebemahls unermuͤdet nachgelauffen / werden glu⸗ 
en wie Meßing in Ofen; Seine Stimme wird ſich gegen fie hoͤ⸗ 
ven Jaflen als ein wuͤtendes Waſſer⸗Rauſchen / da er fie zuvor mit 
freundlichen Worten zu ſich gelocket. Mic ibm werden zu gleich 
fommen viel taufend Engel / Fud.v.14. taufendmahltaufend _ 
Dienen ihm / und zehen hundertmahl taufend ſtehen vor ihm / 
nn 7/10. Sp bald nun ver HERR alſo erſchienen / mird an⸗ 
gehen BE. 
Pas,  . Der unpartheyifie Gerichts-Proceß. Welchen 
recht zu erkennen / Eure Liebe Achtung gebe auff die Leute / fo vors 
Gericht kommen / auff die Sachen/fo beurtheilet werden / auff die An⸗ 
Fläger/fodie Befchuldigungen vorbringen / und auff die Richtſchnur / 
nach welcher die Urtheil abgegefaſſet werden. Was | | 
(1.) Die Leute anlanget / ſo vors Gerichte follen geſtellet werden, 
fo findes dig Pebendigen und die Todten / der gange Kreiß des Erd⸗ 
bodens / Act. ı7. alleund jede Menfchen / fie mögen leben gegen 
Morgen oder Abend/gegen Mittag oder Mikternacht, Wie GOtt 
alte und jede Menfchen erfihaffenz wie JEſus fie allefammt mit 
feinem Blut erfaufft und erlöfet: wie verheilige Geiſt allen durchs 
> Wort feine Gnade angeboten; alſo ſollen auch ale wor Gerichte 
erfcheinen. Die Jungfrau Maria felbtt wird hiervon nicht 
ausgeſchloſſen fepn ; denn es bleibet wohl beuden Worten Hilarii, 
Berradi- egmag Berradiusdargegen einwenden / was er wolle: Ins Gerich⸗ 
us tte wird auch die Jungfrau Maria kommen; denn ſo alle ſuͤndliche 
Tom. III, Menſchen vor dem Richterſtuhl Chriſti dargeſtellet werden / warum 
Conc Fv- nicht auch die Maria / ſo fo wohl / als andere Menſchen / in Sünden 
2el. Libr. empfangen und gebohren worden / als auch viel wuͤrckliche Suͤnden 
FX,6.17. gethan / Luc.2 / 50. Joh, 2/4, die heilige Schrifft weiß von Feiner 
exception, Gott wird richten alles Fleiſch / Jer. 25/31. Ge⸗ 
rechten und Gottloſen / Coh. 3117. Lebendige und Todte / 1. Petr. 
=. 4/5. 


über den andern Articul. 751 
4/5. Alle / die von Anfang gelebet haben / ietzo leben und noch leben 
werden biß an den Juͤngſten Tag / Junge und Alte / Hohe und Nie⸗ 
drige. Es werden zwar die Gottloſen fuͤr Angſt und Verzweiffe⸗ 
lung ſchreyen: Oihr Berge fallet über uns / und ihr Hügel be⸗ 
decket uns fuͤr dem Angeſicht deß / der auff dem Stuhl ſitzet / und 
fir dem Zorn des Lammes: denn es iſt kommen der groſſe Tag 
ſeines Zorns / und wer kan beſtehen? Apoe.s / 16. Aber ihr mund 
(chen wird vergebens ſeyn. Niemand wird birinnen einen Gevoll⸗ 
mächtigenon feiner Statt fenden Fönnen niemand wird koͤnnen diß 
‘forum decliniren. ‚Hier auff Erden machet man dieexception 
de incompetentia judicis, man ſey vor diefemund jenem Rich⸗ 
ter. nicht dienfipflichtig: . Aber dort wird keine Exception helfen, 
Alle werden vor muͤſſen; der Bruder⸗Moͤrder Cain / derungerathene 
Sohn Abſolon / der Propheten⸗Verjager Ahab / der verſtockte Koͤ⸗ 
nig Pharao / der hochmuthige Haman / der verleumbderiſche Doeg 
und fo fort an Niemand fan GOtt entlauffen / Pſ. 139/8. 

(2) Was iſt es aber / ſo bey dieſem Berichte ſoll unterſuchet 
md beurtheilet werden ? Alles / was die Menſchen in ihrem Leben 
gedacht/gevedet und begangen haben, Da ſollen herfuͤr kemmen 
alte Begierden/und auch die heimlichſten Gedancken / 1. Cor. 4/5. 
alle Worte und Reden / Match, 12737. alle Schritte und Tritte / 
Job. alle Wercke / 2. Cor. 5 / 10. dag gute ſo man verſaͤumet; 
dasböfe foman verubet; unerkannte Sünden ſollen ans Licht 
kommen Pſ. 1s / io. GOtt wird Rechenſchafft fodern von feinen 
Gtern / die er den Menſchen ausgetheilet / Matth. 25/14. von den 
Gütern des Leibes / des Gemuͤths / des Gluͤcks / der Seelen. Hier⸗ 
wird ſich finden — 

(3.)Eine ſchwere Anklage vor Chriſti Richter⸗Stuhl. Oenn 
der Satan wird daſtehen / und fein Klag-sibel übergeben; wenn und 
zu welcher Zeit der Menſch geſuͤndiget? mie offtes von ihm geſche⸗ 

n? dasmirder ins Angefichtablefen. Und wer Fan es leugnen? 
da G0tt ſelbſt hiervon zeuget / der alle Sünden in ein Buͤndlein 
gebunden/Fob.14/17, die heiligen Engel treten zu gleich auff/ und 
jegen ihr Zeugniß ab von denen / welchen ſie auff GNlttes Befeblge 

diene 


» 
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gedienet haben. Jadie Menſchen kümmen hiermit uͤberein / und bes 
klagen ſich treue Lehrer und Prediger uͤber ihre ungehorſame Zu⸗ 
hoͤrer / gerechte Obrigkeit uͤber die widerſpenſtigen Unterthanen / 
fromme Eltern über ihre ungerathene Kinder / gůtige Herrſchafft 
Über ihr boͤſes Geſinde / die Gerechten wider die Gottloſen / Sap 
5/1, Neben denen Zeugen werden auffgethan die Buͤder des 
Gerichts / des Gewiſſens / der Allwiſſenheit GOttes / Apoc. 20. 12, 
OoOtt hat ein ſcharff Gedaͤchtniß / er weiß alles haar klein. “Fit dieſes 
nun vollbracht / und der Menſch ſeines Verhaltens gruͤndlich uͤber⸗ 
fuͤhret / ſo folget denn das Urtheil / und ſolches wird 
(4.) Nach der Strenge der Gerchtigfeit geſprochen wer⸗ 
den; das iſt die Norma und Richtſchnur. Hier in.der Welt ver⸗ 
faͤhret man offt nach Affedten/und ſie het man Stätte des Gerichts / 
daein Gottloß Weſen iſt; man ſiehet Thraͤnen derer / die Un⸗ 
recht leiden / und haben keinen Troͤſter / Coh. — Cap 4/ 1. Es 
kreucht mancher durch weil es an gnugſamen Beweiß ermangelt / 
oder legt falſche Briefe auf / oder wird durch Liſt ſeines Advocatens er⸗ 
halten. Aber dort wird es gar anders ſeyn. Dort wird nicht 
ſeyn Anſeben der Perſon / ſondern einem jeglichen wird GOtt ge⸗ 
ben nach feinen Wercken / Rom, 2 / 6. Kein verleugnen wird fo 
dann ſtatt finden/denn der Richter weiß alle Dinge/Yoh.2ı.17, Ga⸗ 
ben und Geſchencke Beld und Buch hilfft nicht am Tage des 
Zorns / Zeph.a 8. Die Schuld mag auch nicht auf einen an⸗ 
dern geſchoben werden / denn ein jeder wird feine eigene Lafttragen/ 
Gal« / 5. Fein Advocat wird hier verſtattet werden / fondern je; 
derman wird vor fich muͤſſen Rechenſchafft geben Rom. 4 / 12. Es 
wird aber GOttes Wort die Richt⸗Schnur ſeyn / nach welcher der 
der HErr richten wird an jenem Tage / Joh. 12/48. Das Urtheil 
wird / wie Brentius davon wohl ſchreibet / gefaͤllet werden fecun- 
dum juſtitiam remunerativam & vindicarivam, Diejeni⸗ 
gen ſo da in Glauben geſtorben / werden aus Gnaden das ewige Le⸗ 
ben erlangen / krafft der Evangeliſchen Verheiſſung; die aber in Un⸗ 
vußfertigkeit bey ihren Suͤnden dahin gefahren / wird der HErr / 
nach dem Fluch des Geſetzes / mit dem ewigen Tode beſtraffen / und 
ii wird 
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wird von ihnen bey GOtt heiſſen: Ich habe meine Barmbers 
tzigkeit vondiefem Volck hinweggenommen / Fe. 16/8. Wo- 
rauff dennerfolgen wird . 

ul | ige Executi | | 
J * ſchleunige Zxecurion des unwiederrufflichen In, 
(1) Dnslirtheilift bereits von JEſu offenbahret / und lautet al- 
fo: Der HERR wird zu denen zu feiner Rechten ſagen: Kom⸗ 
met her. / Ädrgefegneten meines Baters / ererbet das Reich / 
das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Zu denen aber zu 
feiner lincken wird er ſprechen; Gehet bin von mir / ihr Verfluch⸗ 
ten in das ewige Feuer / das bereitet iſt dem Teuffel und ſeinen 
Engeln / Matth. 25/34. 41. Es werden auch gewiſſe Gradus 
und Staffeln denen Frommen in ewigen Leben angewieſen wer⸗ 
den / je nach dem ſie ſich wohl auf Erden in Glauben / Liebe / Ge⸗ 
dult / Hoffnung und Beruffs⸗Arbeit erwieſen; denn die Lehrer 
werden leuchten / wie des Himmels⸗Glantz / und die / ſo viel zur 
Gerechtigkeit weiſen / wie die Sterne immer und ewiglich / Dan. 
12/48. Hingegen werden auch die Verdampten zu groͤſſerer oder 
elinderer Straffe verordnet werden / nachdem fie auf Erden böfes - 
egangen; und wirdes Tpround Stvon ertraͤglicher ergehen / 
als Choragin und Bethſaida / Matth,.uy2u, So bald nun dad 
Urtheil gefprochen wird auch 
(2) Die Vollziehung deffelben geſchehen; denn die Gott- 
ofen werden indieewige Pein geben/ aber die gercchten in das 
ewige Leben / Matth,25/ 46 die Frommen sverden gelangen im 
dag Paradieß umd fihauendas Gute des HErrn im Lande der Se 
bendigen/ Pſ. 27. Uberdie Gottloſen aber wird die Höfle ihren 
Mund auffthun/und fie Jebendig verſchlingen ihr Theil wird 
ſeyn in Pfuhl / der mit Feuer und Schwefelbrenner/ welches 
iſt der andere Tod/ Apoc. 21/ 8. Sie werden gehen yon dem 
Angefücht des HERRN / und won fine Macht / 2. Theſſ— 
I, d. 8. % " 
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vsv⸗ | | Vebrauch. 


Didascal. | 
' Er wolte nun ferner ander Gewißheit des juͤngſſen Tages: 
Wweiffeln ? Dadie heilige Schrifft ſolchen fo deutlich bes 
Augulũ- Dchreibet. An fieri poteſt, ut, qui in tantis verax ap- 
paruit, de die judicii mendax ſit,? ſchreibt Au uſtinus; Sol⸗ 
Serm. tederfoin andern Sachen wahr geredet / bey Verkuͤndigung 
XXE de des jungſten Tages ein Lügner werden? 


V. D. 
Epanerch, Nur iſt zu beklagen daß die meiſten Leute ſo in Tag hienein 
leben / als ob kein Richter zu erwarten ſey. Denn mas werden 
nicht fiir greuliche Sunden in Gedancken / Geberden Worten und 


Wercken begangen! 


Pzdevt. Wir M. G. wollen wahre Buſſe thun dem rn die Eh⸗ 
re — ehe es finſter werde / und ſich unſere Fuͤße an den dun⸗ 
Fein Bergen ſtoſſen / Jer. 1z /6. Wir wollen ihm in Glauben 
entgegen gehen / und ſeiner Ankunfft mit Freuden erwarten; denn 
wir miffen/ daß ſich ſo dann unſere Erloͤſung nahet / Luc. 21. da⸗ 
sum ſeufftzen wir auch itzo zum Beſchluß: 


7. Komm Jon / tomm mit Sale; mache mi dr Welten | 


Fuͤhr aus dem gamnr Ziae dane Chriſtenheit be⸗ 
Komm ZESU / dein wir warten in dieſer legten 
Daß wir find deine Gcfährten / und bleiben in Ewig⸗ 

Amen! ja/ komm Her JEſu/ Amen! 


Die 


über den andern Artienl!  — — — 755 


| Die ein und vierzigſte Predigt, 


Don 
Der Srloͤſung der Chriſtl. Gemeine durch 


das Blur Chriſti; 


Ward gehalten den 30, April, 1702, 


Vorbereitung. 


Ach hilff uns HErr den Dienern dein / 
Die mit deinem theuren Blur erlöfer ſeyn / 
Laß uns in Himmel haben Theil / 
Mirden Heiligen in ewigen Heyl! 

Hilff deinem Volck Herr JEſu Chriſt / 

Und ſegne / was dein Erbtheiliſt / 

Wart und pfleg ihr zu aller Zeit/ | 
Und heb fie hoch in Ewigkeit} Amen, 


BGE 4) an doch ein Bruder niemand erlöfen / noch 
Gsott iemand verſohnen / denn es koſtet zu 


S viel ihre Seele zu erloͤſen / daß ers muß laſſen 


EL anitebeneiiglich, — 


>| HErms bricht dort König David aus) wenn 
N ervon der Erlöfungder Menſchen redet / und 
ee mweifet/daß kein blofler. Menſch den andern er⸗ 
Löfen amd bey GOTT zu Gnaden bringen koͤnne. Pfalm. 
49/ 8 7. j N 
Er molte die Gottloſen Stoltzen und reichen zu ihrer Selbft- 
Erkenneniß führen / daß fie doch nicht auf ihr grofles Guth ſich ver⸗ 
taflennoch auff ihren Reichthum trotzen ſolten / maſſen es eine ver⸗ 
gaͤngliche Sache / ſo wenig * GOites Augen geachtet werde ar 
. cccc 2 ' 
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356 Die Erloͤſung durch das Blut Chriſti; 

Gold und Silber nicht erretten koͤnne am Tage des Zorns des 

HErrn / Zeph 1/18. Fa Fein Bruder koͤnne den andern vor 

BdDirverföhnen. Sonder Zweifehfahe er damals auf die vorneh⸗ 
men Heuchler im Alten Teſtament / welche / wenn fie andern Leu⸗ 

ten unrecht gethan / die unſchuldigen untergedruckt / oder ſonſt ein 
boͤſes geben gefuͤhret von ihrem Reichthum Geſchencke brachten 
und Schaffe Ochſen und Rinder bey hundert ja tauſenden / opffer⸗ 

ten; in der Meinung / hierdurch alles bey GOtt gut zu machen und 

aus zu ſoͤhnen. Wider ſolche handelt allhier David / und weiſet / daß 

es eine thoͤrliche Sache ſey / ſich einzubilden / durch vergleichen Opffer 

den HErrn auszuſoͤhnen / da fein Bruder den andern erlöfen möchte. 

Wenn aberein Bruder den andern nicht helffen Fönte / ober fich 

gleich vor ihn wolte opfern und tödten laſſen / wie viel weniger werde 

Gold und Silber / Ochſen und Schaffe helffen koͤnnen? Denn ja 

ein Menſch weit hoͤher zu ſchaͤtzen / als alles Reichthum / als alles 

Vieh im Stalle und auf dem Felde. 


Daß aber kein Bruder den andern erloͤſen noch GOtt jemand 
ver ſoͤhnen koͤnte / erhaͤlle klaͤrlich daraus / indem es zu viel koſte / ih⸗ 
re Seele zu erloͤſen; ein Menſch ſey nicht fo viel werth / darum koͤnne 
er auch nicht ein gültiges LoͤſeGeld ſeyn. Ins Verderben könne 
ſich zwar ein Menſch durch fein Haab und Guth ſetzen / ja gar ins 
ewige Verderben ſtuͤrtzen. Denn die da reich werden wollen / 
die fallen in Verſuchung und Stricke / und viel thoͤrichter und 
ſchaͤdlicher Luͤſte / weiche verſencken die Menſchen ins Verderben 
und Berdamniß/ 1. Tim.6/ 9. Allein keiner kan wider ſich / noch 
feinen Bruder und Anverwandien durch weltlich Anſehen / Macht / 
Gewalt / Ehre und Reichthum wieder daraus erretten / und bey 
GoOtt zu Gnaden bringen. Eben fo wenig und noch viel weniger / 
als ſich einer zwar ſelber Fan toͤdten wenn er aber einmahl todt iſt / fo 
kan weder er / noch ein anderer ihrn das Leben wieder geben und von 
Todten aufferwecken: Alſo kan ein Menſch zwar ſich in den ewigen 
Todt Füuͤrtzen / allein ſelber ſich oder einen andern aus dem elben zu helf⸗ 
fen / iſt unmoͤglich. Oenn nimmt einer einmahl ur 

fi 


übet den andern dirtteni 


feiner Seele] ſo Hätte er nichts zugeben / Damit er feine Seele 

wicder koͤnte erloͤſen. Matth. 16/26. 
 Ofir,arme und verlaffene Menfchen! Wo mollen wir Kath 

and Huͤlffe vor unferebefimmerteumd mit Feſſeln und Ketten des 

Satans eſchwerte Seeleerlangen ! Wer kan der erzuͤrneten Ge⸗ 
rechtigfeit GOttes ein Gnuͤge khun? Werift mächtiggnugausder 
Gewalt des Teuffels zu erloͤſen? Du / 6 JEſu ach ſuͤſſeſer Hey⸗ 

Tand I biſt der einbige Troſt und Theil unfers betruͤbten Hertens. 

dir haben wir die Erlöfung durch dein heiliges Blut / nemlich die 
ergebung der Suͤnden: Du haſt durch dein bitteres Leyden und . 

Sterben die erzürnete Gerechtigkeit des himmliſchen Vaters verföhr 

net ! kan gleich Eein Bruder jemand erlöfen/ noch GOtt verföhnen/ 

din doch bezahlet an unferer ſtatt und ung eine ewige Erlöfung 
erfunden, Br 

Nun’ M; £ Hiervon’ werden wir in gegenmärtiger Stunde Tranfitid 

mit mehreren zuredenhaben/ta wir die Auslegung des anders Arti⸗ ad ſcopum 
euls betrachten unddamit den Schluß unferer Andachten über ſol⸗ the matis. 
chen Glaubens⸗Punct machen wollen. Wir erſuchen aber zu unſe⸗ 
ven Bothaben den himmliſchen Vater umb den Beyſtand des heili⸗ 

gen Geiſies in einem andaͤchtigen Vater unſer. 


| Text. 7xxrvs, 
Ber andere WPrticnt des Apoſtoliſchen 
.  S5YMBOLITI; 
Sammt der Auslegung Lutherl. 


Eingang, 


Eilige Rinder GOTITES ; Unter andern merckwuͤrdigen Exordium 
WER Spriichen/foin heiliger Schrifft von der Erlöfung des ex 
menſchlichen —— —— Ad. AM. 

we 
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7:8 Dk Erlöfung durch EChriſfi Blut; 


wert zu ſchaͤtzen / ſo Act, 20. auffgezeichnet/und indem v. 28. alſo lau⸗ 
tet; GOTT hat feine Gemeine durch fein eigen Blut er⸗ 


worben. 

Es redet ſolche Worte der Apoſtel Paulus / der letzo in Begriff 
von feinen Zuhoͤrern Abſchied zunehmen. Da er nun denen vorge⸗ 
ſetzten in geiſtlichen Stande ihre Pflichten und Schuldigkeiten an⸗ 
befiehlet / und ſie zu fleißiger Obſicht auff die Gemeine GOttes ers 
muntert / ſo nimmt er Sielegenbeit/ ſie mit dieſen nachdencklichen 
— zu beſchreiben / daß ſie GOtt durch ſein eigen Blut erwor⸗ 

n babe. 

Und zwar verſtehet er die andere Perſon in der hoch gelobten Gott⸗ 
heit / den GOttes Sohn / unſern HErrn JEſum der da iſt GOtt 
uͤber alles gelobet in Ewigkeit / VNom. 9.5. Oennob wohl Ochi. 
nus Socinusund Wolzogenius es von GOtt dem himmliſchen 
Vater erklaͤren wollen /auff deſſen Befehl Chriſtus fein Blut vergoſ⸗ 
fen; fo geben es doch alle Umſtaͤnde daß hier die Rede von der mit⸗ 
lern Perſon in der GOttheit ſey. Allermaſſen Paulus nicht ſchlecht 
hinredet: GOtt hat feine Gemeine durch fein Blut erworben; wie 
es etwan die Vulgata gegeben; fonderner ſetzet ein merckwürdi⸗ 
ges Epitheton hinzu / daß es geſchehen ſey durch fein eigen Blut, 
Nun aber hat weder der Vater noch derheilige Geiſt in die Einigkeit 
ihrer Perſon menſchliche Natur an ſich genommen / und alſo kan 
auch von ihnen nicht geſagt werden / daß ſie eigen Blut haben. Allein 
JEſus die mittlere — iſt in der Fuͤlle der Zeit Menſch worden / 
und nachdem die Kinder Fleiſch und Blut haben / iſt ers gleicher 
maſſen theilhafftig worden/Ebr.2/ 14. Daher auch Pauli Worte 
vonihm zu verſtehen. Und iſt es gewiß / als eine univerfal-Regel/ 
anzunehmen / ſo man bey Erklaͤrung der heiligen Schrifft wohl trau⸗ 
en mag; —— — Teſtament geſagt wird / wir 
ſind durchs Blut erloͤſet / herdurch das Blut JEſu angedeutet 
werde / wie aus Ebr. 9/12/ Apoc. 1/6/5/ 9. zu erſehen. Daher hat 
es in’ angezogenen Worten Pauli der Syriſche Interpres 
ſehr wohl getroffen / der in ſeiner Verſion den Nahmen des Meßiaͤ 
gebraucht hat. 

Te | = Was 
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Was ſagt nun aber Paulus allhier von dem HErrn Chriſto? Er 
habe ſeine Gemeine erworben durch ſein eigen Blut. Der 
Nahme der Kirchen oder Gemeine koͤmmt in zweyerley Bedeu⸗ 
tung in heiliger Schrifftvor. Denn bißmeilen wird hiermit die 
Verſammlung der Rechtglaͤubigen / und heiligen Kinder GOttes 
angedeutet; als dort JEſus zu Petro ſagt: Du biſt Petrus / und 
auff die ſen Felſen willich bauen meine Gemeine / und die Pfor⸗ 
ten der Höllen follen ſie nicht uͤberwaͤltigen. Matth. 16/18, Biß⸗ 
weilen aber begreifft dieſer Nahme in ſich alles Volck / ſo von GOtt 
beruffen worden / und die reine Lehre angenommen / auch fich der heili⸗ 
gen Sacramenten gebraucht / ob gleich viel Heuchler mit untermi⸗ 
ſchet ſeyn; Wie alſo diß Wort anzunehmen 1. Cor. in / 28, da es heiſ⸗ 
ſet: BDrt bat geſetzt in der Gemeine auffs erſte die Apoſtel / 
auffs andere die Propheten / auffs dritte die Lehrer. In dieſem 
letztern Verſtande braucht es auch hier Paulus / nemlich von der 
ſichtbaren Kirche / darinnen zwar GOttes Wort rein geprediget / 
und die Sacramenta unzerſtuͤmmelt ausgeſpendet werden / jedoch ſich 
viel Heuchler und Maul Chriſten mit unter befinden, Die Ums 
ftändegeben e8 klar. Paulus redet von der Gemeine / auff welche 
die Bilchöffe Achtung geben follen / um fiemit aler Treue und 
Fleiß zu weyden. Nunaber müffen Lehrer und Prediger nicht nur 
der Frommen und Außermeblten pflegen und warten / fondern auch 
die Heuchler warnehmen und fie zu befebren fuchen / fie muͤſſen fich 
bemühen das verlohrne wieder zu ſuchen / das verirrete wieder zu 
bringen / das verwundete zu verbinden und des Schwachen zu 
warten Ezech. 34/ 16, Daher verfiebet der Apoſtel die ficht- 
bare Kirche, fo gute und böfe / auffrichtige und Heuchler in fich he⸗ 
greift. Hierzu koͤmmt / daß inden folgenden Worten von diefer 
Semeine ſiehet/ es wuͤrden nachden Abſchied Pauli darein kom⸗ 
men greuliche Woͤlffe / die der Heerde nicht verſchonen / es wuͤr⸗ 
den auffiichen Ranner / die verkehrte Lehre reden / Die Jünger 
an ſich zu ziehen; Welches ebenfalls klaͤrlich bezeuget / die Rede fey 
vondemfichtbaren Kirchen ⸗ Hauffen. 

Diefe Gemeine hat fi IJEſus erworben. In der u 

E Spra⸗ 


er Die Erlöfung durch Chriſti Blut; 


Sprache ſtehet ein nachdenklich Wort vepruiırda: , welches fo 
viel heiſſet / als etwas ſuchen / verfchaffen und ihm zueigen machen) 
ſich eine Sacheviel koſten laſſen / biß man fie erlarfge und befige. 
Die es alfo gebraucht wird Act.22/28, Da der Ober⸗Hauptman 
zu Paulo ſagt: Ich habe das Roͤmiſche Bürger Rehr mit groß 
fir Summa zu wege gebracht. Hier ſtehet es von der Erlös 
fung menfchlichen Geſchlechts / und wil der Apoftel andeuten / daß 
HE SUS fichs viel koſten laſſen / und es ihm fehr theuer 
— / denn gr feine Gemeine erworben durch ſein 
en 2 uf, i 

i Das iſt das Loͤſe/Geld / welches der HERR vordie Seelen der 
Menſchen geliefert hat; fein beiliges Blut / fo erreichlich vor feine 
emeine vergoffen, Zwar das Blut bedentet bier per Synechdo- 
chen fopielalsdaggange Leiden unfers Erloͤſers / jedoch wird 
fonderlich dem Blut die Erwerbung zugeſchrieben / weil deſſen Ver⸗ 
gieſſung ein herrliches und in die Augen fallendes Theil feines Lei- 
dens gemefen. Es heiſſet aber nicht ſchlecht bin fein Blue /fondern 
JEſu / der da iftwahrer GOtt / feineigenes Blut. Der Sohn 
gottes hat an und vor ſich ſelbſt Fein Blut/ kan auch in feiner Goͤtt⸗ 
lichen Natur / au und vor ſich ſelbſt / nicht Jeiden noch ſterben; er hat a⸗ 
ber Blut / weil er / unſerer ewigen Seligkeit halber / unſere Ratur 
gang mit Leib und Seele / bloß die Suͤnde ausgenommen / und alfo 
auch unſer Blut an ſich genommen / und ſich mit demſelben perfönlich 
vereiniget. Wenn nun die menſchliche Natur Chriſti leidet / ſtirbt und 
Blut vergenft/foleidet/Rirbe und vergeuſt ſein eigenes Blut der Sohn 
GoOttes; nicht daß die Gottheit unmittelbahrer Weiſe/ und in fh 
ſelbſt leide / ſterbe und Blut vergieffe / fintemabl fie von aflen Leiden 
dermaßen eximiret und ausgenommen/daß auch nicht ein Schatten 
einiger Deränderung auff fie fallen kan / Zac. #17 fondern diereil die 
Menfchheit indie Einigkeitder Perfon des Sohns GOttes ange 
nommen / und alſo mie GOtt perfönlich vereiniget. Daraus flieflet 
die Gemeinſchafft der Naturen / derer Eigenſchafften und Würckun- 
.. vonder Zeitan/ da die Bereinigung bepder Naturen gefche- 
en / unmoͤglich iſt zufagen: JEſus bat KEANE 
er ———— eine 





 Üiberden andern Articuf. 176 


fein Blut vergoflen  undesnicht fo wohlvontem Menfchen JEſu 

als aud) von den dem hodhgelobten GOttes Sehn zu verfteben, 

Denn die Menfchliche Natur beftchet in der Geibftändigfeit deg 

Bohne GOttes / und kan daher das Blut / welches fie Fat und vergieſ⸗ 

fen kan / nicht anders alsdes Sohns GOttes Blut feyn. Und des⸗ 
wegen ſagt nun allhier Paulus: GOtt hat ſeine Gemeine dur 
fein eigen Blurerworben; womit der Apoſtel bekraͤfftiget / EOt 

babe Blut und zwar eigenes Blut. Weil aber GOtt ein Geiſt iſt / 

und weder Fleiſch noch Blut hat / ſo muß folgen / daß zwiſchen beyden 
Naturen in Chriſto dem warhafftigen GOtt eine genaue Gemein⸗ 

ſchafft ſey / um deren willen das / was vorhin der Menſchlichen allein zu 

eigen war / nun auch eigen iſt der Goͤttlichen Natur. Diß iſt ein Ge⸗ 
heimniß / darein auch die Engel bat geluͤſtet zuſchauen / und daruͤber 

ſich unſere Vernunfft billig entſetzen muß / die niemahls auff ſo etwas 

— koͤnnen / wenn nicht GOtt von Himmel ſelbſt es geoffenbah⸗ 

re 

Saffet ung doch / Hertzallerliebſte in diefen auten Gedancken forte A pplica- 


fahren / und aus unfern verlefenen Tert mit mehrern betrachten = 
a 


Die Erloͤſung der Ehriftlichen Gemeine ‚m, 
durch das Blut Ehrifti; 


Es ſtellet ung felbige Lutherus in ErHlährung des andern Articuls u 
ang heiliger Goͤttlicher Schrifft dar / 


I, Alseine hoͤchſtnoͤthige / 
u. Recht herrliche / 
11. Sehr erſpricßliche Erloͤſung. 
vr / laß dein bitteres Leyden / | 
ie reigen für und für/ : Votum, 
Mit allen Ernft zumeiden 
Die ſuͤndliche Begier/ 
Dog mir nicht komme ausden Sinn/ 
Wie viel es dich gctoſtet / daß erdet bin! Amen. 


Partitiono 


« Pars I, 


viererley clende Perfonen fo der 


76 Die Enhdſung durch Chriti Blut; 
| Abhandlung. 


O iſt denn / M. G. die Erlöfung der Chriſtlichen Gemeine 
durch das Blut Chriſti geweſen vors 


1. Eine hoͤchſtnoͤthige Erloͤſung; und ſolches fo wohl 
wegen der Benin ihrer bedurfft/als auch megen der Noth / da⸗ 
rausfie gefcheben. Denn was 

1.) Die Perfonen anlanget/fo faget ein jeder unter ung mit dev 
Chriſtlichen Kirche: Ichglaͤube / daß JEſus Chriſtus mid) 
verlohrnen and verdammten Menſchen erloſet bat. Die boͤſen 
Engel bedoͤrfften zwar auch eine Erloͤſung / indem ſie mit Ketten 
der Finſterniß zur Hoͤllen verſtoſſen und uͤbergeben ſeyn / daß ſie 
zum Gerichte behalten werden / Petr. 2/4 aber ſie haben ſich in 
Ewigkeit keiner Erloͤſung von GOtt zu getroͤſten. Und iſt es ein 
groſſer Jrrthum / wenn Origines zu feiner Zeit dafuͤr gehalten / es 
Fame Griſti Blut auch den Teuffeln zu gut / deswegen er billig von 
Theophylo,einen Bifchoffzu Alexandria / iſt wiederleget worden. 
Warumb aber GOtt die boͤſen Geiſter nicht aus dem hoͤlliſchen Ge⸗ 
faͤngniß befreyen wollen / giebt Irenæus dieſe Urſache / weil der Teuf⸗ 
fel aus einer volllommenen Boßheit / der Menſch aber aus bloſer 
Nachlaͤßigkeit geſuͤndiget habe; Gregorius Magnus und hinge⸗ 
gen Bernhardus ſagen / daß es geſchehen ſey / dieweil der Teuffel 
frey willig / der Menſch aber durch deſſen Verfuͤhrung von GOtt ab⸗ 


gefallen. 


Wir M. G. legen bey dieſer Sache / davon ung GoOtt in der 
Schrifft nichtsauffzeichnen laſſen den Finger auf ven Mund’ und 
vermundern uns in kieffſter Demuth über den Abgrund der Goͤttli⸗ 
hen Philantropie und Menfchen- Liebe, Denn uns verlobrne 
und verdampte Menſchen hatererlöfet / die wir ja wohl hoͤchſtbe⸗ 
dörfftig maren folcher Gnade. gi gemeinen Leben finden fich 
rlöfung von noͤthen / ald da find 
leibeigene Knechie / Gefangene / Ubelthaͤter / fo das geben verwuͤr⸗ 
cket / und diejenigen / ſo in groſſe Moth und Gefahr geragen 
er⸗ 
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— — —— — — — — — 6— rG — — — — — 
Dergleichen Zuſtand hatte es auch mit uns / daber wir. Goͤttlicher 
Erloͤſung hoͤchſtbedürfftig Siehe wir waren in knechtiſche Dienſt⸗ 
barkeit verkauffte Leute. Denn ob uns gleich GOtt in unſern er⸗ 
ſten Eltern zu freyen Leuten erſchaffen / und zu groſſen Herren ge⸗ 
macht / deren chafft und Regierung ſich uͤber alle Creaturen auf 
erſtrecken ſolte / Gen 2, fo find wir dennoch durch den Suͤn⸗ 
den⸗Fall zu Knechten geworden / denn wer Sunde thut / der iſt der. 
Suͤnden⸗ Knecht RXRom.s. Wir find in knechtiſche Dienſtharkeit 
verkaufft; und heiſſet von uns: Siehe / ihr ſeyd um der Suͤnden 
willen verkaufft / Eſ. 50/1. gleicher weiſe waren wir auch arme 
gefangene Leute / denn der grauſame Feind des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / der hoͤlliſche Moͤrder / hatte ung alle geraubt / und gefan⸗ 
gen hinweggefuͤhret / Pſ.63. Ein jeder muſte feuffzen? 
Dem Teuffel ich gefangen lag im Tode war ich verloh- 


| ren / 
Meine Suͤnde mich avälet Ode und Tag /darin id) war ger 


ohren. 

Bir waren auch groſſe Miſſethaͤter / nes Todes ſchuldig / und batten 
das geben vermürchet/ Gen 3. Fa fo mangelte uns es auch nicht/ _ 
an euſerſter Moth und Gefahr 7 aus welcher mir ung felbit niche 
helffen kunten / ſondern zu GOtt ruffen muſten: Ach daß dic Huͤlf⸗ 
fe aus Zion über Iſrael kaͤme / und der HERR fein gefangen 
Volck erlöfete/ Pfalm. 14. Wer wolte dar aus nicht die Bedoͤrfft⸗ 
niß ſeiner Erloͤſung erkennen; ſonus noch deſto heller in die Augen 
leuchtet / wenn wir betrachten ia Ä 
(2) Die Noth/daraus fie geſchehen; Davon beiflet es im 
unfern Texte: Chriſtus hat mid) erlöfet vonallen Suͤnden / 
vom Tode und von der Gewalt des Teuffels, Es ſind dieſe 
Worte aus beiliger Schrift genommen. Denn da fagt Johan 
nes: Das Blur JEſu EHriftii/ des Sohns GOttes macht 
unsrein von allen Sünden / 1. Joh. 1/7. und Paulus fhreibet: 
Ehr iſtus hat dein Tode die Macht genommen / unddas Leben 
und ein unvergaͤnglich Weſen ans Licht gebracht durd) das 
Evangellum / 2, Tim. 1/10. der Menſch bat geſuͤndiget / und da⸗ 
Ddddd 2 durch 
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durch war er unter den Todt und Gewalt des Teuffels geratben. Die 
S inde iſt nichts anders / denn aropia, eine Ungeſetzlichkeit / das iſt / 
eine Ubertretung des Geſetzes / wenn ein Menſch etwas gegen das 
Geſetz GOttes veruͤbet. Es wird aber hiermit das Geſetz verſtan⸗ 
den / nicht nur / ſo fernes von GOtt offenbahret worden / ſondern wie 
es auch bereits durch die Natur / indie Hertzen geſchrieben ift: Rom. 
2/12. Die Süuͤnde theilet ſich ein in Erbliche und wirckliche 
Sünden / jene haben wir von unſern Eltern / denn wir in Suͤn⸗ 
den emfangen und gebobren 5; Diefe „wird von ung jelbft 
auf mancherley Art und Weiſe begangen. Wie ein Brunnen fein 
Waſſer guiffet/fo guiflet aus dem durch die. Erb⸗Suͤnde verkehrten 
Hertzen eine Suͤnde nach der andern hervor / Jer. 6. Niemand 
kan wiſſen / wie offt er fehlet und muß man GOtt auch bitten umb 
Verzeihung der verborgenen Fehler; Die Sünde iſt der fuͤrnebm⸗ 
fie Feind fo ausden Menfchengpillet. Wenn fie auffwacht / ſo ma⸗ 
chet fie groſſe Bargigkeit / daß man mit David ausruffet : Es iſt 
fein Friede in meinen Bebeinen vor meiner Sünde. Denn 


ineine Suͤnde geben über mein Haupt / wie eine ſchwere Laſt 


find fie mir zu ſchwer worden. Pf. 38/7 4. 5. Mo Sünde / da 
iſt auch Straffe ; darum find wir arme fuͤndige Menſchen dem Todt 
und der Gewalt des Teuffels untermworffen; Todt aber deutet alle 
Straffe der Sünden an fie fen zeitlich oderemig. Hieher geböret 

der Feuer brennende Zorn GOttes. Esiftnichts/ das fo hefftig 
mit der Goͤttlichen Naturfiveitet / als die Sünde / denn weil das 
Goͤttliche Werfen nichts ift/ als lauter Warheit / Weißheit/ Heilig« 
keit und Gerechtigkeit / fo muß folgen / daß nichts ihm fo gründlich zu 

wider fey/ als Lügen, Thorheit / und Ungerechtigfeit/ welches die eis 
gentlihen Nahmen/der in ung mohnenden Suͤnde feyn. Wer fan 
vor feinen Zornbeftchen? Er brenner biß in die unterfte Hoͤl⸗ 
le. Deut. 32. Eine ſchwere Strafe der Sünden iſt auch ein boͤ⸗ 
ſes unruhiges Gewiſſen; Was das vor Jammer erwecke / iſt mit 
Worten nicht auszuſprechen; es verklagt den Menſchen Tag und 
Naht, Rom, 2. e8 überzeugt ihn ſeiner Frevel⸗Thaten / es verur⸗ 
theilet ihm zum Tode / und iſt Kaͤger / Zeuge / Richter und —— 

— 


— uͤber den andern Articul, . 765 
Der Satan ruhet auch hierbey nicht / fondern ängftiget den Men⸗ 
ſchen und ſuchet ibm gefangen zu halten in feinem Stricken / 2. Tim. 
2. Machet ohne. Unterlaß Furcht und Schrecken mit der bevorſte⸗ 
henden Verdamniß / und drohet / die Rache des Hoͤchſten werde den 
Menſchen treffen. Unter ſo mannigfaltigen Feinden ſchreyet der 
ee OIchelender / wer wil mich erlöfen von dem 


vors 


U. Eine recht herrliche Erloͤſung; ſowohl wegen deſſen / 
der fie geleiſtet / als auch wegen des Loͤſe⸗Geldes / ſoer geliefert / und 
— wegen der Art und Weiſe / mie fie geſchehen. Herrlich 
ie 
(0) Wegen des Erlöfers; denn derfelbe it IEſus unfer Hey- 
land, drum heiſſet esin unferm Texte: Ich glaͤube / dab JEſus 
Chriſtus micderlöferhat. Diefer war allein mächtig gnug eine 
Erlöfungzuermeifen / daß ihm deswegen David alfo angeruffen: 
Err /mein Hort /und mein Erlöfer / Pf. 197 15. Diefir bat 
ich felbft darzuangeboten: Ich wil fie erlöfen aus.der Hoͤlle / 
und vom Tode erretten/-Hof. 13 / 13. Er ift auch wuͤrcklich im 
Fleiſch erſchienen / und hat vollbracht / mas er verheiſſen. Zwar 
mag man auch in gewiſſer Maſſe allen dreyen Perſonen der hoch⸗ 
gelobten Gottheit das Werck der Erloͤſung zuſchreiben. Denn der 
Vaꝛer hat / aus Liebe zudem menſchlichen Geſchlecht / feinen Sohn 
dahin gegeben / Joh. 3. und deſſelben nicht verfchongt/ Rom. 8. 
darumanch Paulus vermabnet: DantPfaget dem Vater / Der 
ung füchtig gemacht zudem Erbtheilder heiligen im Licht ; wel⸗ 
cher ungerrettet hat von der Obrigfeit der Finſterniß / und bat 
uns ver ſetzt in das Reich ſeines Sohns / an dem wir habendie 
Erloſung durch ſein Blut / die Vergebung der Suͤnden / Col. 7/ 
2. der heilige Geiſt hat Chriſtum zu feinem Erlöfungs ⸗Ampte 
gefalbet/Act.ıo, Allein wenn man vonder Erlöfung redet / ſo fer⸗ 


ne fie mit Erfuͤllungdes Geſetzes und Leydens gefcheben/ fo bat die 


anders- Pirfon uns allein erloͤſet und koͤmmt ihr allein zu ; * 


ibe dieſes Todes! Rom. 7. Und ſiehe es findet ſich vor ihm 


Parsit, 
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mahl weder der Vater noch der beilige Geiſt gelitten. Er hat aber 
das Werck der Erloͤſung verrichtet / @eurdewres, als wahrer GOtt 
und Menſch in unzertrennter Perſon; und iſt keine Natur davon 
auszuſchlieſſen. Ein wahrer GOtt muſte er ſeyn / denn es fun 
niemand den Zorn GOttes ſtillen / als GOtt ſelbſt; hierzu mark 
Goͤttliche Krafft erfodert / drum ſandte GOtt feinen Sohn / Sal. 
4/3 Ein wahrer Menſch muſte er ſeyn / daß er kunte leyden und 
fterben: Denn durch Leiden muſten wir erloͤſet werden. Goͤtt iche 
Natur vermag nicht zu leyden und zu ſterben; darum muſte unſer 
Erloͤſer ſeyn der Menſch Chriſtus JEſus / 1. Tim.ꝛ / 5. Drey⸗ 
erley werden ſonſt zu einem Erloͤſer erfodert / daß er Recht und 
Macht darzu habe / Nachdruck und Mittel ſich bey ihm finden / 
auch fein Wille und Vorſatz da fep. Alles dreyes war bey unſerm 
Heyland anzutreffen. Er hat Recht und Macht zu der Erloͤſung; 
ein doppeltes Recht / das Jus proprietatis, das Recht des Eigen⸗ 
thums / und dag Juspropingvitatis;da6 Recht der Freund⸗und 
Verwandſchafft. Er iſt unſer HERR und Shoͤrffer/ unſer 
Bater und unſer Koͤnig / Pſ. 100. da nun der Satan uns / fein Ge⸗ 
ſchoͤpffe / ihm hatte entwendet und geraubet / ſo hatte er ja Recht / uns 
wiederum zu erloͤſen. Wenn einem Vater ſeine Kinder geraubet 
und genommen ſeyn / hat er Fug und Recht / wie er nur immer kan / ſie 
uerloͤſen. Solte denn Te unferm ewigen Vater / nicht zuſte⸗ 
en/ ung arme gefangene Kinder frey zumachen ? Zumaln / da ev 
nachdem Fleifchunfer Bruder/ Ebr. 2. GOtt hatte im Alten 
Teſtament verordnet / daß der nechſte Bluts⸗Freund ſich folte feines 
verarmeten und verkaufften Bruders annehmen / Lev. 25. Dieß 
that JEſus bey uns / als unſer SCosl und Verwandter / Job. 19, 
Hiernechſt fand ſich bey FESU Krafft und Macht / die Erloͤſung 
h vollbringen / ſo ſich fonft bey niemand anders antreffen Jieß. En: 
el ſind wohl ſtarcke Helden / Pſ. 1o3. aber nicht zu dieſem Wercke 
maͤchtig gnug. Da ward ein ſtaͤrckerer Erloͤſerder HErr Zebaoth 
erfodert / der das Gefaͤngniß gefangen führen kunte / Pſ.ss. Der 
die Wercke des Teuffels zu zerſtoͤren ver mochte / 1. Joh. z. Wie 
er ſich bey dem Propheten verſprochen hat: Nun follen de Ge⸗ 
ER | ange⸗ 
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fangene dem Rieſen genommen werden / und den Raub des 
Starcken log. werden... Und alies Fleiſch fell erkennen und 
er fahren / daß ich der HErr bin/dein Heyland/unddein Erloͤſer / 
9 ein Jacob / Jeſ. 49/ 24. Alfo hat er es auch durch 
Frafft in ver That geleiſtet denn er hat ausgezogen die Fuͤr⸗ 
| Fund die Gewaltigen / und fie ſchau getragen öffentlich 
undeinen Triumpff aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt / Col. 2/ 
u Endlich war auch bey JEſu Wille und Vorfag darbey / dns 
der Erlöfung zu vollbringen/ unddie Menfchen / als einen 
randaus dem Feuer / zureiffen/ Zach 9. da drang if feine hertzll⸗ 
che Barmhertzigkeit darzu an / Luc.n/ 78. daß er ſich ſelbſt dahin 
rar unfere Sünde Sal.2, Unddarum bater fich bereits im 
. Alten Teſtament biervonerfläret: Ich habe einen Tag der Rache 
mir vorgenommen / das Jahr / die meinen zu erloſen / iſt kom⸗ 
men / Jeſ. oz / 4. Fuͤrchte dich nicht / ich habe dich erldſet / ih habe 
Dich bey deinem Namen geruffen / du biſt mein / Jeſ. 43/ 2. und 
im Neuen Teſtament verlangte ihm hertzlich nach der Stunde/ 
da er folte leyden und ſterben / und alles glücklich vollbringen. Matth. 
26. Solte man nun nicht / in Anſebung ſeiner / unſere Erloͤſung eine 
herrliche Erloͤſung nennen. Herrlich war ſi ach 
6.) Wegen des Loͤſe⸗Geldes / dadurch ung Chriſtus frey ge⸗ 
macht. Das war nun nicht etwan Silber und Gold / ſondern 
ſein heiliges theures Blut / und ſein unſchuldiges Leiden und 
Sterben; Wie hiervon Petrus gruͤndliche Nachricht en und _ 
deswegen fehreibet : Wiſſet / dab ihr nicht mit vergaͤnglichem 
Silber und Bold erlöfer ſeyd / von euerm eitein Wandel / nad) 
vaͤterlicher weife/fondern mit dem theuren Blute Chriſti / als 
eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes / 1. Petr, 1/18. 19, 
von dem Morgenlaͤndiſchen Kaͤyſer / Rkomano Diogene, wird erzeh⸗ 
let / daß er dem Saraceniſchen General Obarſalon zu feiner Erledi⸗ 
gung funffzehen mahl hundert tauſend / und noch darzu jaͤhrlich ei⸗ 
‚nen Tribut vondreymahl hundert und ſechzig tauſend Ducaten 
verforochen/auch zugleich bey feiner Vorſtellung zweymahl hun⸗ 
dert tauſend / und einen köftlichen Stein: / welcher auf — 


— 
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tanfend Ducaten gefshäget worden / geliefert/ wie Elmacinus in 
feiner Saracenifihen Hiltorie berichtet. Allein dieſes it bey wei⸗ 
ten nicht zu vergleichen mit dem foftbaren Loͤſe⸗Gelde / fo JEſus für 
die Seelender Menfehen dargegeben. Denn da bat er ſein he li⸗ 
ges Blut vergieſſen laſſen zur Vergebung der Sünden / welches 
weit hoͤher / als aller Welt Guͤter / zu ſchaͤzen. Ohne Blut kunte 
dieſe Erlöfung nicht vollbracht werden. Zah. 9/ u. Es muſte 
aber heiliges und unſchuldiges Blut ſeyn / Ebr, -. ſolte es anders 
von Suͤnden reinigen / 1. Joh.n / 72. Und dergleichen fand ſich bey 
FESU. Das hat er haͤuffig vergoſſen zur Erloͤſung menſchli⸗ 
chen Geſchlechts. Im Alten Teſtament wurde das Verſoͤhnungs⸗ 
Blut zu ſie ben mahlen / geſprenget für dem HErrn / fev.4/ 6. und 
hiermit angedeutet / wie CHriſtus fuͤr uns fein Blut werde vergiſſen / 
und ſolches ſonderlich zu ſieben mahlen thun; als auch nachmals er⸗ 
folget Denn da hat er ſein Blut vergoſſen / erſtlich bey ſeiner Be⸗ 
ſchneidung / da er die Arrham und das erſte Angeld gleichſam erle⸗ 
get / Luc.e / 2u. zur Zeit aber der Paßion hat er den gantzen Schatz / 
der verordnet geweſen / ausgeſchuͤttet / und ſein Blut vergoſſen im 
Garten am Oelberge / in der allerhoͤchſten und unbegreifflichen 
Seelen⸗Angſt / Luc. 22/44. inder unbarmhertzigen Geiſſelung / 
als ihn Pilatus den wuͤtenden Kriegs⸗ und Henckers⸗Knechten übers 
geben / die ihn voller Striemen und Wunden gefihlagen/ Marc. 137 
15. Weiter ift fein Blut vergoſſen worden / da obbemelte Kriege: 
Knechte ihm fpöttifcher meife eine Dorne Erone auf fein Haupt 
drucket / melcheeinen blutigen Regen verurfachet hat “Fob.19/ 2. 
ünfftens hat er Blut vergoflen/daman ihm feine Kleider abgezo⸗ 
gen und Die verharrſchten Wunden wieder auffgeriſſen. Als er 
bierauf am Creutze mit Mägelnan Händen und Fuͤſſen durch 
bohret worden / iſt auch das Blut gleichfam als aus Röhren herausge⸗ 
drungen / und endlich wurden vollends alle Bluts⸗ Troͤpfflein aus 
ſeinem Leibe ausgezapffet / da ihm nach ſeinem Abſchiede von einem 
Soldaten die Seite geoͤffnet worden. So bat JEſus ſein Blut 
ausgeſchuͤttet wie Waſſer / Df,22/15. In Pabſtthum it man - 
hierbey fehr bekuͤmmert / wie viel Bluts-Tröpfflein es denn — 
lich 





uber den andern Articul. 769 


lich dem HErrn Fern gekoſtet habe? und giebet man dafelbftvor/ 
daß / nach einer gewiſſen re velation, es 547500. Bluts⸗Tropffen 
geweſen wären; gleichwie er auch / nach ihrer Rechnung ſoll bey der 
Seiffelung 6666; Streiche befommen / und in feinem Leyden 
62200, Thranen vergöflen; wie beym Galatino zu leſen iſt. Was 
von die ſem Caleulo und RXechnung zu halten / kan ein jeder Vernunff⸗ 
tiger leicht urchellen. Wir gnuͤgen uns / daß wir wiſſen / Chriſtus 
babezum Efe⸗Geld fein heiliges Blut dargegeben / und daher billig 
Bolt Erlöfung als herrlich preifen; die auch dieſen Namen ‚mit 


Recht führer 
6 VWegen der Art und Weiſe / wie ſie geſchehen? davon heiſſet 
es in unſerm Text: JEſus hat mich verlohrnen und verdam̃⸗ 
ten Menſchen erloͤſet / erworben / gewonnen. Es war dieſe Er⸗ 


loſun 
— Sehr koſtbar. Offt muͤſſen Menſchen / wie beveits gedacht 
worden / zu ihrer Ranzion viel Gelddarlegen / wie dort der König 
Juda ſich vom Königin Iſrael loßkauffte; Hier koſtete es dag un⸗ 
ſchaͤzbare Blut JEſu dadurch der himmliſche Vater wurde con⸗ 
tenciret. Denn Chriſtus hat bezahlet was er nicht geraubet / 
Pſ. 60. Es war diefelbe 
SGewaltig und maͤchtig. Abraham erloͤſete mit Gewalt ſei⸗ 
nen Vetter Loch aus der Hand der Orientaliſchen Koͤnige / Gen. 14/ 
ı5 David erloͤſete feine Weiber aus der Gefaͤngniß der Amaliki⸗ 
ter / .Sam. 30. GOtt errettete die Ffraeliten von der Ryrannep 
des Egyptiſchen Königs / durch Eine ſtarcke Hand und mächtigen 
Arm / Pf. 136/ 12. Hier mahte JESUS das menfhlihee- 
ſchlecht vonder Gewalt des Teuffels frey / und erretfit ung von un⸗ 
ſern Feinden / und von der Hand allen / die uns haſſen / daß wir 
erloſct aus der Hand unferer Feinde ibm dienet en ohne Furcht 
unſer lebenlang / in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefaͤl⸗ 
ligiſt / Luc. 71. So iſt auch dieſe Erloͤſung 
Voͤllig; denn wir find erloͤſet von der Gewalt dis Teup 
fels. Suͤnden und Suͤnden Straffen find hierdurch auffgehoben. 
Wir ſind frey von dem aufünfftigen Zorn / 1. Theſſ. u. frey von 
eeee dem 
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dem Fluch des Seſthes / Sal, 3, fien von Tode und Teuffel/ 
I. m 15. Dferrlihe Erloͤſung. Iſt noch uͤbrig / daß mir fie an⸗ 
ſehen vors 


rars In. I11. Ms eine ſehr erſprießliche Erloͤſung; 
opon die legten Worte unſers Articuls handeln / da gemeldet 
wird / JEſus habe uns erloͤſet / auf daß wir ſein eigen ſeyn / und in 
ſeine n Reich unter ihm leben / in ewiger Gerechtigkeit / Unſchuld 
und Seligkeit. — — ſelbſt für uns dahin gege⸗ 
ben / auf daß er uns erldſete von aller Ungerechtigkeit / undrei- 
nigte ihm ſeloſt ein Volck zum Eigenthum / das fleißig waͤre zu 
guten Wercken / Tit./ 14. Zuvor hat ſich der Teuffel unſer an⸗ 
maſſen wollen / aber JEſus hat uns aus ſeiner Gewalt errettet / und 
zu ſeinen Schaͤff lein auf und angenommen / auch verbeiſſen / daß / 
fo wir feine Stimme hoͤren / und ihm folgen/er ung geben wolle 
das ewige Reben/und niemand ſoll uns aus feiner Hand reiffen/ 
Foh.ro, Nun iftunfer Seel und Leib nicht mehr unſer eigen/ ſon⸗ 
dern unſers Jfſſu. Unſer keiner lebt ihm ſelber / unſer feiner 
ſtirbt ihm ſelber / leben wir/folcben wir dem HErrn / ſterben 
wir / fo erben wir dem HErrn / demnach / wir leben oder flere 
ben / ſo ſind wir des HErrn. Denn dazu iſt Chriſtus auch ge⸗ 
ſtorben und aufferſtanden / und wieder lebendig worden / daB er 
uͤber todte und iebendige HErr ſey / Rom 14/ 7.1, 9. Wie 
wir nun JEſu zugehoͤren / ſo ſollen wir ihm auch dienen mit Furcht 
undungfreuen mit Zittern / wir ſollen ihn kuͤſſen und unſer Ver⸗ 
trauen auf ihn ſetzen / Pſ. 2. und uns gewiß verſichern / daß / ſo war⸗ 
bafftig JEſus iſt aufferſtanden von den Todten und nunmehro 
febetundregieretin Ewigkeit; fo warhafftig auch wir In dem 
Reiche der Ehren vor ihm ewiglich leben ſollen / und zu erwarten ha⸗ 
ben die Seligkeit in Chriſto JEſu mit ewiger Herrligkeit / 
2. Tim 2/ 10. denn die Gerechten werden ewiglich leben / und der 
HErr iſt ihr Lohn / und der Hoͤheſte ſorget vor fie. - Darum 
werden ſie empfangen ein herrliches Reich / und eine ſchoͤne Cro⸗ 
ne von der Hand us HErrn Sap.5/ 16. Die Er des 
rrn 
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HErrn werden wlieder kommen / und gen Zion kommen mit 
RN Freude wird über ihrem Haupte ſeyn / Freude 
und Wonne wird fie ergreiffen/und Seuffgen und Schmertzen 
wird wegmüffen/ Jeſ. 35/ 10. Dann wird unfer Mund voll la⸗ 
chens und unfere Zunge voll Ruͤhmens ſeyn / da wird manfa- 

. gen: Der Herr hat groſſes an unggerhan / deB ſind wir frö- 
lih/Bf.126/ 2,3. 


Wekbbrauch. * 


—A Didascal. 


kennet hieraus / M. G. Was vor ein theures Guth und 
edle Wohlthat die Erloͤſung / ſodurch IEſum CHriſtum 
geſchehen iſt / ſey. War es eine groſſe Wohlthat / daß uns GOtt zu 
vernunfftigen Menſchen —* ; foiftdaseine weit groͤſſere Gna⸗ 
de / daß er uns erloͤſete von Hunde und ewigem Tode. Drum ſchrei⸗ 
bet jener Kirchen⸗ Lehrer: Liebſter JEſu / ich bin mehr deinem 
Leyden ſchuldig / daß du mich erloͤſet / als deinen Wercken / daß 
du mich erſcha nhaſt. Es nutzte mir nicht / daß ich gebohren 
bin. / wenn ich des Nutzens deiner Erloͤſung entbaͤhren ſolte. 
Bedencket / Meine Lieben / es war unſerm Erlöfer nicht gnug / daß er 
uns zum ewigen Leben erſchaffen hatte; nicht gnug / daß er ſich unſer 
erbarmete / als mir aus ſolchem gluͤckſeligem Stande durch die Suͤn⸗ 
de gefallen waren; auch nicht gnug / daß er ein Löfe-Seld wolte vor. 


4 






uns anehmen · Er ſelſt ward un ſer Erlo ſer und gab feinseben fuͤr uns 


zur Erloͤſung. Solches that er aus lauter Gnade / Rom, 3/25. 
nad) den Reichthum feiner Gnade / Epb. 1/7. ohne alle unſer Bere 
dienſt. Man fraget darbey / ob denn eben Chriſtus habe muͤſſen 
ſein Blut biß zum Tode vergieſſen? und antworten wir big 
nad) Anführungder beiligen Schrift / mit Ja / daß allerdings nos 
£big geweſen / daß Chriſtus biß zum Tode fein heiliges Blutzum Loͤ⸗ 
ſe⸗Gelde darlege. Dennerfolte fein Leben geben zu einer Erloͤ⸗ 
fung für viele / Matth.20/ 28. GOlt preifet feine Liebe gegen 
uns / daß Chriſtus für ung geſtorben ift/ / da wir noch Simder 
| Eeeee 2 waren, 
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waren. So werden wir je vielmehr durch ihn behalten: 
werden für dem Zorn / nachdem wir durd fin Blut 
N t worden find / Rom, 578.9 Das: Urteil BOT 
TES über die Suͤnder im Paradieß gefprochen mufte. an unſern 
Schul-Birgenerfülletwerden/ Gen.2/1ı7 dieſes ward vorgebilz 
det boy den Opffern/ melchendie Blutſtuͤrtzung erftdie Vollkom⸗ 
menheit gabe; alſo muſte auch Blut und. Leben von unſerm Mittler 
volſlkornmen heraus / und dadas abgemattete Hertz Chriſti noch etwas 
Blut uͤbrig hatte / ſomuſte die Seite durchſtochen werden / damit. das: 
letzte an Tag kaͤme; eben als im: Brand⸗Opffer (welches Chriſti 
Leyden ſonderlich mit vorgebildet) die Bruſt und das Hertze muſte 
durchſtochen / ja das Blut mit Fleiß daraus gedrucket werden / wie 
beym Maimonide zu lefen, | 
Mpanorch, Nunes hat ſichs JEſus ſehr viel koſten laſſen unfere Seele zu: 
erloͤſen. Aber / wie wenig bedencken es! wie wenig erfreuen ſich da⸗ 
růber! wie wenig bezeugen ſich als: Erloͤſete JEſu! Fa viel find: 
gleich denen albern Iſraeliten / welche ob ihnen mohl:Cores,der Ko⸗ 
nig in Perſien / die Gnade anbot / daß ſie ſolten Freyheit haben / aus. 
ihrem Srfängnif zu gehen / und ſich in ihr Vaterland zu begeben / ſie 
doch · ſolches nicht thaten / ſandern indem Babploniſchen Lande blie⸗ 
ben, Efbn. Alſo verachten auch viel die Erlöfüng Chriſti / und, 
Bringen fich dadurch in unmviederbringlichen Schaden. Den das: 
ſollen ſie wiſſen / daß ſo viel Bluts⸗Tropffen / als JEſus vor fie zur 
Erloͤſung vergoſſen / ſo viel Anklaͤger werden an jenem groſſen 
Ger ichts⸗Tage wider ſie auff reten und ſie verdammen! 
Reader: Ihr / Meine Geliebte huͤtet euch fuͤr föchen Suͤnden / und erkennet 
vielmehr mit danckbaren Hertzen die Wohlthat / ſo JEſus an euch ge⸗ 
than. Eignet euch in Glauben die ſo herrliche Erloͤſung zu. Be⸗ 
zeuget euch in euern Leben / als Erloͤſete des HErrn; Enthaltet 
euch aller Befleckung des Fleiſches und Geiſtes / und fahret fort 
mit der Reinig ung in der Furcht GOttes / 2. Cor, 7 /1. 
Coaſolat. So wird euch Chriſti Erloͤſung wohl zu ſtatten kommen / und wird 
weder Suͤnde noch Tod / weder Teuffel on. euch fihaden koͤn⸗ 
nen / ſendern ihr werdet Chriſti eigen ſeyn und bleiben / und zu ri 
Er eit 
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Zeit das Reich feiner Kerrligkeiterlangen. Fi welcher Hoffnung; 
a insgefammt fehlieffen z und einjeder mit der Kirchen Chriſti 
aget: 


Gebſter FESUE - 
Du haſt mich jaerlöfer vom Sind, Tod / Teuffel und Hoͤll / 
Es hat dein Blut gekoſtet / drauff ich meine Hoffnungſtell / 
Warum ſolt mir den grauen fuͤrm Tod und hoͤlliſchen 


| Geſind / 
Weil ich auff dich thu — bin ich ein ſeliges Kind“ 
nen. * 


— — — 





Die zwey und viergigfte Predigt. corneio 
| Don: - XL, 
Sem Heiligen Geiſt; — 
Ward gehalten. den. 7. May ızo, heiligen 
“ | über den 
Vorbereitung. Bien Yun 


Der GOtt unfers HErrn JEſu CHriſti / der Vater der. 
Herrligkeit / gebe euch des Beift der Weißheit und Vorumi. 
der Offenbahrung zu feiner Selbfl-Erfäntnif / und 

erleuchtete Augen eures aͤndnis / daß ihr erkennen 
moͤget / welches da ſehy die Hoffnung eures Berufs / und 
welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen Erbes an ſei⸗ 
nen Heiligen; Ihm der uͤberſchwenglich thun fan über 
alles / das wir bitten und verſtehen / nach der Krafft / die da 
ES —— 
-/ zu aller Zeit. von kit zu &: 

wigkeit / Amen. er 
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Je viel ander Erkaͤntniß des heiligen Geiſtes 
gelegen ſey / Geliebte in dem HErrn JEſu / 
bbesgeuget klaͤrlich der Apoſtel Paulus / wenn er 

CLor.re / alſo ſchreibet: Niemand Fan 
J Y JEſum einen HErrn heiſſen / ohne durch 

ZN den Heiligen Geiſt. Womit er weiſet / daß 
kein Menſch / der anders ſelig wolle werden / 
NA 2. Sa des heiligen Geiſtes entrathen koͤnne. 

ESs beſtehet zwar das ewige Leben in der Erkenntniß TESU 
Chriſti; denn ſo ſpricht unſer Heyland ſelbſt: Das iſt das ewige 
Leben / daß fie dich / daß du allein wahrer GOtt biſt / und den du 
geſand haſt / FEſum Chriſtum erkennen. Job. 17 / 3. Doc 
Fan niemand zu der heilſamen Erkenntniß JEſu gelangen ohne durch 






1 


- pen beiligen Geiſt; Der iftein Geiſt / ſo JEſum verfläret,  Fob. 


16/14, Der offenbahret / was für Heyl in Chrifto verborgen fep / er 
wuͤrcket ein vechefchaffenes Gottgefaͤlliges Gebet / er treibet den 
Menſchen an zu einem heiligen Chriſten⸗Wandel / er ftellet Chriſti 
Perſon / Ampt / Lehre / Leben und Wohlthaten in der gläubigen Her- 
gen dergeſtalt vor / daß ſie die Welt mit aller ihrer Herrligkeit verach ⸗ 
ten mit Fuͤſſen treten / und nichts liebers wuͤndſchen und begehren / als 
JEſum Chriſtumden Gecreutzigten / wie etwan Paulus that der 
ãlles fuͤr Schaden achtete gegen der uͤberſchwenglichen Erkennt⸗ 


niß JEſu Ehriſti ſeines HErrn. Phil.3 / 8. oder wie Moſes / 


gefmnet war / der die Schmach Chriſti fuͤr groͤſſer Reichthum ach⸗ 


tetedenndie Schaͤtze Egypti / denn er ſahe an die Belohnung, 
Ebr. 11/26, | 

Ja der heilige Geiſt erwecket in den Hergenderbeftändig Glaͤubi⸗ 
geaͤeine ſonderbahre Freudigkeit im Tode / daß / ungeachtet ſie ſehen / 
Die fie itzo ambder Ehre JEſu willen ſolien gequählet und getoͤdtet 
werden / ſe denuoch ſich in Leyden und Todt getroſt bezeugen / und in 
demallen uͤberwinden um deßwillen / der fie geliebet hat; wohl⸗ 
wiſſende / daß ſie weder Todt noch leben / weder Engel noch Fuͤr⸗ 
ſtenthum noch Gewalt / weder gegenwaͤrtiges noch —————— 

weder 


Iberden dritten Articul. 175 


weder hohes noch tieffes / noch feine andere Creatur fcheiden 
mag von der Liebe GOttes / die in Chriſto JEſu iſt unſerm 
Herrn. Rom. 8/37.39. Ach! woher haͤtte der helige Stephanus / 
der um des Nabmens JEſu willen fo grauſame Verfolgung und den 
erſchrecklichen Maͤrtyr⸗Tod der Steinigung leiden muͤſſen / ſich fo 
freudig erweiſen koͤnnen / wenn der heilige Geiſt nicht ſolches in ihm 
gewuͤrcket. Denner war des heiligen Geiſtes voll / Act. 8. 
Und ſo wird JEſus ein HErr geheiſſen / daß man nicht nur mit 
feinem Munde bekennet IJEſum / daß er der HErr ſey / ſondern 
auch in ſeinem Hertzen glaͤubet / daß ihn GOtt von Todten auff⸗ 
erwecket habe / Rom. 10/9, und er der HErr ſey zur Ehre COt⸗ 
tes des Vaters / Phil.ꝛ / 2. auch fein Vertrauen eintzig und allein auff 
* — mit Thoma ſaget: Mein HErr / und mein GOtt / 
oh. 20. PL. 
Weildenn nun dem alfordaß ohne Benftanddes heiligen Geiſtes a er 
man die Seligkeit in Chriſto nicht erlangen fan; ey fo ift böchfind- d ſro pum 
thig daß wir unsauch umdenfelben bekuͤmmern / undfomohl feine chematis, 
* heilige Perſon erfennen lernen / als auch von feinem Ambt / Wir - 
ckungund Gaben Nachrichterbalten. Hiervon unterrichtet ung 
Elärlichder dritte Glaubens Articul / welchen zu betrachten inden 
Nahmen des HErrn / wir beuteden Anfang machen wollen, Wir. 
erfuchen aber den Himmlifihen Vater zuvor umden Beyſtand dieſes 
guten und werthen Seiftesineinem andächtigen Water Unſer. 


TExT, | TEXTVS, 

ga Der Driste Articul 
Von der Meiligung. 
Ich glaͤube an den heiligen Geiſt / eine heili⸗ 


ge Chriſtliche Mirche / die Gemeine der SBeili 


776 Die dehre ven dem eligen Gem: 
gen / Vergebung der Suͤnden 7 Aufferſte— 
hungdes Fleiſches / und ein ewigen Beben/ 
Amen. 


Was iſt das? 


Ich glaͤube / daß ich nicht aus eigener Vernunfft noch 
Krafft an JEſum Chriſtum meinen HErrn glaͤuben / o⸗ 
der zu ihm kommen kan: ſondern der heilige Geiſt hat 
mich durch das Evangelium beruffen / und mit ſeinen 
Gaben erleuchtet / in rechten Glauben geheiliget und 
erhalten. Gleich wieer die gautze Chriſtenheit auf Er⸗ 
den berufft / ſammlet / erleuchtet / heiliget und bey JEſu 
Shrifto erhaͤlt in rechten einigen Glauben. "In wel⸗ 
cher Chriſtenheit er mir und allen Glaͤubigen / taͤglich 
alle Suͤnde reichlich vergiebt / und am Juͤngſten Tage 
mich und ale Todien aufferwecken wird / und mir 
fammt allen Släubigen/ in Chriſto / ein ewiges Leben 
schen wird / das iſt gewißlich wahr, | 


Singang. 


Erxor dium a. Kinder GOttes; Kine den Anfehen nach dunckele 
‚ 5 IX undfaft ſchwer zu verfiehende Antwort iſt es / welche dort Die 
—2 Juͤnger zu Epheſo dem Apoſtel Paulo gaben / als er fie frage 
. 9 geyobfie den heiligen Geiſt empfangen / da ſie glaͤuhig worden? 
denn da ſprachen fiezuibm: Wir haͤben auch nie gehoͤret / ob ein 
—— ſey? Act. 19/2. | 
Wenn Campanus uͤber diefe Worte koͤmmet / ſo fället er auff die 
irrigen Gedancken / es ſey die Lehre von dem heiligen Geiſt denen Vaͤ⸗ 
tern im Alten Teſtament unbekandt geweſe rauch die ſe Singe 


uͤber den dritten Artieul. 777 


ſo aus der Schule Johannis des Täuffers waren / biervon nichts ges’ 
hoͤret / biß fie Paulus unterrichtet habe, Allein folchesift falfch und 
irrig. Denn daß im Alten Teſtament ſolcher Glaubens⸗ Punet 
von dem heiligen Geiſt kund und offenbahr geweſen / erhaͤllet aus 
vielen Stellen heiliger Schrifft / darinnen klar und deutlich 
des heiligen Geiſtes gedacht wird. Man mercke nur die Worte 
Davivs/dner Pf. 3376. dem heiligen Geiſt die Erſchaffung Himmels 
und der Erden zu ſchreibet und von ihm ſaget; Der Himmel iſt 
durch das Wort des HErrn gemacht / und alle ſein Heer uurch 
den Beil ſeines Mundes; Umdz, Sam. 23/2. 3. redet er noch deutli⸗ 
cher: Der Geiſt des HErrn hat durch michgeredet / und ſeine 
Rede iſt durch meine Zunge geſchehen / es hat der GOtt Iſrael zu 
mir geſprochen. Mein / wer wolte leugnen / daß David die Lehre 
von dem heiligen Geiſt und deſſen GOttheit nicht gewuſt ? So ge: 
dencket auch Moſes feiner / da ee Sen.1/2, ſchreibet: Der Geift 
GOttes ſchwebet auff dem Waffer ; welches nicht etwan ein En⸗ 
gel war / wie Cajetanus dafuͤr gehalten / noch ein hefftiger Wind / mie 
aus den alten Kirchen⸗Lehrern Tertullianus und Theodoretus 
in dieſen Gedancken geſtanden; vielweniger der ſo genannte Spiri. 
tus univerſi oder anima mundi, wie etliche Weltweiſe ſtatuiret / 
ſondern der heilige Geiſt / ver die Welt gleichſam erwaͤrmet und for- 
miret hat. So nun aber im Alten Teſtament dieſe Lehre denen 
Vaͤtern bekannt und zur Erlangung ihrer Seeligkeit zu glaͤuben noͤ⸗ 
thig geweſen / wer wolte doch ſo unbedachtſam handeln / und ſagen daß 
Johannes der Taͤuffer / der in Mutterleibe mit dem heiligen Geiſt 
erfuͤllet / der ſonderbare Erleuchtung von dieſem heiligen Geiſt ge⸗ 
habt / ſolte ſeinen Zuhoͤrern und Schülern dieſen Glaubens⸗VPunet 
verſchwiegen haben? Zu geſchweigen / daß ſolcher Geſtalt Paulus 
von dieſen Jungern nicht fagen koͤnnen / daß fie glaͤubig worden 
wären / wenn ſie den Articul von dem heiligen Geiſt nicht gewuſt 
hätten. 
Darum mupdie Srage und Antwort gar anderszu verfichen 
ſeyn; nemlich es wird hiex nicht geredt von der Perfon des heiligen 
Fiftf Geiſies 












78 Die Lehre u — 
—* ſondern von — Gaben. 
iervon fraget Daulus / — 


koͤmmt zur Antwort: Daß ſie nie — 


n des heiligen Geiſtes bereits 


ſo ſichtbarlich ausgegoſſen werde. 
Ampts-und Wunder⸗Gaben feinen Mh: a 
chen / als er iegogen Himmel fahren wollen; Die n/bieße 
die da folgen werden denen/diedagläuben / finddie : In ımı 
nem Nahmen werden fie Teuffel austreiben / mit neuen 
gen nreden/ Schlangen vertreiben/und fo fie etwas tödtliches ft 
en/wirds ihnen nicht fehaden ; Auff die Krancken werden 
fiedie Hände legen/fo wirds beffer Sal ibnen werden/ Marc, 16/ 
1738 Solches Wort bat auch inder That erfuͤllet; ma⸗ 
ſen an heiligen Pfingſt⸗Tage Fra die Apoftel der beilige Seift mit 
feinen Wunder⸗Gaben ausgegoflen worden / daß fie angefangen zu 
predigen mit andern Worten / nach dem ihnen der Beiftgab aus zu⸗ 
ſprechen / Act. 2/3. Alſo haben auch die Glaͤubigen —35 ae 














den heiligen Geiſt empfangen/nachdem etrus und 
fie gebeten und die Hände auf fie geleget/ Act. g. Bondiefeng 
der⸗Gaben fragte nun damahls Paulus die Juͤnger zu Epbefo ; oh 
ſie den heiligen Barth ar e gläubig und getaufft morder 
Undbierauff gaben fiezur Antwort: Sie haͤtten auch nie ge 
daß der heilige Geiſt ſo ausgegoſſen werde. Darauff denn der‘ 
poftel die Haͤnde auff ſie geleget / und uͤber ſie gebeten. Und ſiebe 
beilige H:ift kam auch auff fie mit reicher Krafft und Gnade / daß fi 
redeten mit Zungen und weiſſageten / Act. 19/6. - Sind demnad 
diefe Juͤnger gar wohl zu entſchuldigen mit ihrer — S 
— haͤtten nie gehoͤret / ob ein heiliger Geiſt fey? ee” 
— ar Liebſten; wenn 4 ieder * —* 
gefraget werden / wer der heilige Geiſt ſey 2 ſorge es 
Textum. Ih mancher Perſon die Antwort erfolgen: Ich habe auch on 
hoͤret / daß ein beiliger Geiſt fen? Nicht als obfolchesvon Lehrern 
“ und Predigern verſchwiegen worden / ſondern daß man auff Das 
predigte Wort nicht Achtung gegeben noch es in einem feinem Ser 
ertzen 


J 


uͤber den dritten Articht. 779 
—— Daher koͤmmts 7 daß man nicht bereit iſt zur 
erantwortung dem / der Grund fodert der Hoffnung / die in 
ung ifh/n.Perr.3215. Mun / damit auch hierinnen den Einfaͤltigen 
Rath geſchaffet / und der groſſen und recht groben Unwiſſenheit / fo 
viel moͤglich / geſteuret werde / wohlan fo wollen wir in etlichen Pre- 
digten von dieſem hoͤchſtnoͤthigen Glaubens⸗Punet handeln / und 
vor ietzo mit einander betrachen 


Die Tehre von dem heiligen Veiſt;  Troponie 


Welchen wir anzufehen | aum 
I, Nach feinem Nahmen. ” 
It. Nach feiner GOerheit. Zr ie 
111. Nach feiner Derfönligfeit, Er 
Ach komm heiliger Beift / HErre GOtt / | 
Erfüll mit deiner Gnaden But/ “ Votum, 


Deiner Gläubigen Hertz Much und Sinn/ 
Deine brünftige Liebentzundin ihn! Amen. 


Abhandlung. 


Enn wir demnach M. G. die Lehre von dem heiligen 

Geiſt betrachten wollen / ſo haben wir ihn anzuſehen 
L, Nach feinem Nahmen / daß er gennet werde der hei⸗ 
lige Geiſt. Gleich wie die erſte Perſon in der hochgelobten GOtt⸗ 
beit ver Vater / die andere der Sohn heiſſet / alſo fuͤhret die dritte den 

Namen des heiligen Geiſtes. 

Das Wort Geiſt hat in heiliger Schrifft vielerley Bedeutun⸗ 
gen. Es heiſſet zu weilen ſo viel / als des Menſchen Seele; wenn 
dort von JEſu — *—— Geiſt auffgegeben habe / das iſt / 
feine Seele vom Leibe geſchieden ſey / Matth. 27. Zu weilen bedeu⸗ 
det es ſo viel / als die Engel. Denn da werden die Guten geneñet dienſt⸗ 
bare Beifter/Ebr, 1/14, x Dorn aber unſaubere N 
2 : ut, 


Pars I, 
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— —— nn nen 
£uc.nı/24: Gonderlich wird ver Nahme Geift von der heiligen 
Dreyeinigfeit gebraucht; entweder insgemein von dem gantze m 
Weſen / welches allen dreyen Perfonen in ver GOttheit zufömmts . 
wie Denn deswegen GOtt ein Beiff genenmet wird / Joh. 4: oder She- 
eiatim vonder göttlichen Matur des Sohns GOttes / wie Petrus 
fagt; Chriſtus fey lebendig gemacht nad) dem Geiſt / 1; Pet.3- 9 
der /beciahiffone vonder dritten Perfon ver heiligen Drepfaltigfeitz 
welche Bedeutung diefes Wort allezeit hat / wenn der.andern beyden 
— zugleich gedacht wird; als da JEſus befiehlet zu tauffen 
lin Nahmen des Vaters und des Sohns und des heiligen Gei⸗ 
ſtes / Matth. 28. In welchem Verſtande es auch indem Apoſtoli⸗ 
ſchen Symbolo anzunehmen / allermaßen darinnen von allen dreyen 
Derfonen geredt wird. 

Es beifet aber die dritte Perſon ein Geiſt / theils in Anfehung fei- 
nes geiftlichen Weſens; denn es hat der heilige Geiſt nicht ein irdi⸗ 
ſches / ſondern ein himmliſches / nicht ein leibliches / ſondern geiftliches 
Weſen / nach welchem er ift ein unerfchaffener Seift/indem alle Dinge 
gemacht ſind / Pſ. 33/6: theilg wegen feines ewigen Ausgangs / weil 
er von GOtt dem Vater unddem Sohn von Emigkeit fpiriret und 
gleichfam geblafen/und fo zu veden/gegeiftert wird / und von ihnen aus⸗ 
gehet / wie der Athem von einem Menſchen; theils nach feinem Wil⸗ 
len / denn er iſt geiſtlich geſinnet und hat alle ſeine Luſt in geiſtlichen 
Gedancken und Wercken; Er iſt nicht cin GOtt / dem gottloß 
Weſen gefaͤllet / wer boͤſe iſt / bleibet nicht vor ihm / Pf. 5/5, , Es 
iſt ein Geiſt / der nicht wohnet in einem Leibe / der Suͤnden 
unterworffen / Sap.vr4. Wo geiſtliche Gedancken find im Her⸗ 

tzen / wo geiſtliche Worte im Munde / wo geiſtliche Wercke im Leben / 
da kehret er ein / und ſaget: Dieß iſt meine Ruhe ewiglich / hier will 
ich) wohnen / denn es gefaͤllet mir wohl / Pſ.132. Ein Geiſt heiſſet 
er endlich auch wegen der Wuͤrckung / weil er uns geiſtlich machet / 
daß wir geiſtliche Sachen geiſtlich richten können / 1 Cor. 2/12, 
Die Sonne erleuchtet und waͤrmet / was ſie mit ihren Strablen be⸗ 
ruͤhret; alſo iſt der heilige Geiſt niemahlen muͤßig / ſondern wo er 3 





uͤber den dritten Articul. or 
kehret / machet erden Menſchen lebendig / und treibet ihn an zu geiſtli⸗ 
en Sachen. 

Nicht aber bloß heiſſet er ein Geiſt / ſondern auch der heilige 
Geiſt; und ſolches ſo wohl wegen ſeiner weſentlichen Heiligkeit / 
denn in ihm iſt nichts denn Heiligkeit. Drum ſingen auch die Che⸗ 
rubim von ihm: Heilig / heilig / heilig iſt der HErr Zebaoth / Jeſ. 
5/3. als auch wegen DE Werckes unſerer Heiligung; denn er 
heiliget uns / die wir von Natur unrein ſind / Fob.ı4/4. und fol 
ches thut er durch das Wort des Evangelij / Rom. i5. und durch 

Die heiligen Sacramenta; daß / wenn unſere Sünden Blutroth 
ſeyn / ſie doch Schnee⸗ weiß werden / und wenn fie find wie Roſin⸗ 
Farbe / ſie doch wie Wolle werden / Jeſ.x / 18. Er heiliget ung 
durch und durch / daß unſer Geiſt gantz / ſammt der Seele und 
eG werde behalten auff die Zufunfft IEſu Chri⸗ 

I Rdell.5/ 32, 

Sonſt führer erauch andere Namen / daß er genennet wird der ge⸗ 
wiſſe und freudige Geiſt / Bf. 51/13.14, der gute Geiſt / Pſ. 143/ 

11, der Geiſt der Weißheit / Jeſ. u 2. der Geiſt des HErrn / 
Eap. 67/1. der Geiſt der Gnaden und des Gebets / Zach. 12/ 10, 
der Geiſt der Warheit / Joh 75/26, der Geiſt Chriſti / Rom. 8 

der Geiſt der Liebe / Krafft und Zucht / 2Tim.n/ 7. der Geiſt 
der Sanfftmuth / Sal. 6, a 

Nebenſt dieſen deutlichen klaren Namen / bater auch in heiliger 
Schrift erliche verblümte Benennungen/ daß er heiſſet der Troͤ⸗ 
fters melchen Namen ihm JEſus in feiner Abſchieds⸗Rede zu vier 
mablen gegeben’ Joh, 14/ 16.26. Cap.ı5/26. Cap, 16/7. das Pfand 
unfers Erbes zu unferer Erlöfung/ Eph. 17 14. die Salbun 
Joh. 2/20. der Singer GOttes / Luc,2/ 20. undfofortan. Na 
dem wir un feinen Namen erkennet / fo mollen wir auch betrachtet 
vors 


ı1. Seine Gottheit; denn der heilige Geiſt ift warhaffti⸗ Pars IL, 

ger GOtt mit Vater und dem Sohn. Solches iſt mit unterfhie 

denen Gruͤnden zu erweiſen; und zwar gleich anfangs / a) 
Ä — DR 


RR Die Lehre von dem Heiligen Geiſt; 
(2) Da wir ſagen: Ich glaͤube an GOTT dem heiligen 
Geiſt. Denn an nichts koͤnnen wir glaͤuben / alsan GOXT / 
den wir über alle Dinge zu lieben 7 fuͤrchten und zu vers 
trauen haben. Weil es denn heiſſet / daß wir anden beiliget 
Geiſt glaͤuben / ſo muß nothwendig folgen, daßer wahrer GOTT 
ſey. Es moͤchte aber hier jemand einwenden und ſagen: Wir be⸗ 
kennen in dem Apoſtoliſchen Symbolo nicht allein / daß wir glaͤuben 
an dem heiligen Geiſt / ſondern auch eine heilige Chriſtliche Kirche und 
Gemeinſchafft ver heiligen: Nun ſey ja die Chriſtliche Kirche und 
Semeinfchafft der, Heiligenniht GO TN / fo folge dann / daß / wegen 
des Glaubens / eben ſo wohl der heilige Geiſt nicht GOtt ſeyn fonme: 
Allein / es dienet hierauff zur Antwort! Daß ein groſſer Unter: 
ſcheid ſey / an einem glaͤuben / und etwas glaͤuben. Etwas 
glaͤuben heiſſet fo viel/ als glauben / daß eine Sache wahr ſey. Alſo 
glauben wir die Chriſtliche Kirche / daß dieſelbe warhafftig fen; 
aber wir glaͤuben darum nicht an dieſelbige / wir ſetzen unſer 
hoͤchſtes Vertrauen nicht auf die Kirche / ſondern aufdenjenigen‘/ der 
der Kirche HErr und Stiffter iſt. Hingegen heiſts nicht nur; wir 
glaͤuben den heiligen Geiſt / daß er warhafftig ſey / fondern wir glaͤu⸗ 
ben an dem heiligen Geiſt / wir ſetzen unſer hoͤchſtes Vertrauen 
auf ihn / welches eine göttliche Ehre und Zeugniß feiner Gottheit 
it. Es mag aber ſolches auch noch Fiärer ermiefen werden. Denn 
beſchauen wir das Göttliche Angeſicht nach demjenigen Spiegel / wo⸗ 
rinnen es ſich in dieſer Sterbligkeit denen Menſchen zeiget / ich mei⸗ 
ne / in der heiligen Schrifft / fo wird dieſelbe uns auf ven Thron der 
heiligen Oreyeinigkeit den heiligen Geiſt weiſen. Denn da wirder 
ja ausdrücklich 
(2) GOTT genennet. Petrus gibt ihm dieſen Namen / wenn er 
‚dem Ananiaͤ feiner Suͤnde verweiſet: Warum bat denn Sata 
nas dein Herg erfüller/ daB du dem heiligen Geiſt lügeft/ du haſt 
nicht Menſchen fondern GOtt gelogen/ Act. 57.3. womit er anzei⸗ 
get/der heilige Geiſt fen dieſer GOtt / welchem Ananias in Verber⸗ 
gung des Geldes / ſo er vonfeinem verfaufften Acker bekam / gelogen. 
‚bat, Eben auf viefe weiſe ſchreibet der Apoftel-an die Corinthier: 


ie - 


fberdemdeittenrtleul. 8 


(ee — — —ñ ⸗ —ñ — — 

ihr nicht / daß ihr GOttes Tempel ſeyd / und 
der Gei tes in euchwohnet? 1Cor. ʒ/ 10. Hier wird ja klar 
der ein e Geiſt GOtt genennet. Alfo ſtehet 2. Tim- 3/ 16. 


17% ‚Schrift von GHOrt eingegeben ift nüge zur Lehre. 
Per aberdiefer GOtt ſey / weiſet Petrus mit folgenden Worten: 
Es iſt noch nie keine Weiffagung aus menſchlichen Willen ber- 
sorgebracht/fonderndie heiligen Menfchen GOttes haben geres 
det / getrieben von dem heiligen Geiſt / 2. Betr. i / a.. Nimand 
meine als ob ſolche Gottheit des heiligen Geiſtes bloß im 
euen Teſtament kund gethan fey ; ach nein: Auch in dem Alten 
eſtament in er / als ein wahrer GOtt / offenbahret worden. 
Denn da führet ex den. weſentiichen Namen GOttes Jehovz, 
—2** GoOdtt ſaget; Ich Jehova, der HErr / das it mein 
zme / und will meine Ehre keinen andern geben/ Jeſ. 42/ & 
erbaͤllet ſolches aus dem v. 9. des itzt angezogenen 42. Capi⸗ 

tels Jeſaia / allwo der HErr ſaget zum Propheten: Gehe, hin 
und ſage re börersund verſtehets nicht / ſo ſehets 
und merckets nicht; verſtocke das Hertz dieſes Volcks und laß 


hren dicke werden. Dieſer HErr it nach Pauli Deu 
Nat Beift; denn der fpricht Act. 28/ 26, der heilige 






Da 







wohl gefayt durch den Propheten Jeſaiam zu un 


) 
- fern Vaͤtern: Gebe bin zu dieſein Volck / u. ſef. Alſo ſagt 
David von. denen Kindern Iſrael / fie haͤtten den HEarn verſu⸗ 


chet / Wlu95/9. welches Paulus Ehr. 3/7. vondem heiligen Geiſt 
erklärt. Wie er nun den Namen GDttes führe / fo werden 


liche Eigenſchafften beygeleget; als die Einigkeit 
des Bdttlichen Weſens / daß er mit dom Vater und dem Sohn 
gleichee ens ſey; denn drey ſind die da augen in Hunmel / 
der Bater / das Wort und der heilige Beift/ und dieſe drey ſind 
eins; 1, 30b;5/ g vie Allwiffinpeit ; der Geiſt erforſchet alle 
Dinge/audy die Tieffe der Gottheit/ -- Miemand weiß / was in 






Gott iſt / ohne der Geiſt GOttes / 1. Cor. 2/ 10.11. die Allgegen⸗ 


- wart; wo foll ich hingehen fin deinem Ceiſt / und we er ic 


/ 
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hinfliehen für deinem Angefiht? Führe ich gen-Himmel 7 ſo 
biſtu da / bettet ich mir indie Hoͤlle / ſo biſtu auch da/ Pfalm. 1397 
7.8. die Allmacht; Er heiſſet der Geiſt / fo alles vermag / 
Sap.7 / 23. die Krafft des Hoͤchſten / £uc.u 37, Noch weiterer 
haͤllet ſeine wahre Gottheit 

(4.) Aus den Goͤttlichen Wercken; als da feım - * Die 
Shöpffung der gangen Welt; der Himmil iſt durch das Wort 
des HErrn gemacht / und alle feine Hecr durch den Geiſt feines 
Mundes/ Pf-33/6, und Hiob befennet / daß der Geiſt GOt⸗ 
tes ihn gemacht / und der Odem des Allmaͤchtigen ihm das Leben 

gegeben habe / Job 33/ 44- Be, 

* Die Wiedergeburt; Es fey denn / daß jemand gebohren 
werde aus den Waſſer und Beift/. ſo kan er nicht in das Reich 
GoOttes kommen / Fob.3/5. Nun aber wird in dem vorbergeben« 
* Capitel v. 13. gemeldet / daß dieſe Geburt allein aus Gtt ge⸗ 

ehe / | 

* Die Würefung des Blaubeng ; darum heiſſet er ein Geiſt 
des Blaubens/ 2. Cor. 4/13. | 

+ Die Heiligungver Släubigens die Liebe GOttes if ausge⸗ 

ſſen in unſere Bergen durch den heiligen Beift/Rom. 5/5. Es 
koͤmmet Ari pp 

65.) Diegöttlidhe Ehre / fo ebenfalls ein unverfälfchtes Zeuge 
niß von feiner GOttheit ableget; als daß er angebetet wird / beydes 
von denen Menſchen. Drum ſtehet dort: Da ſie aber dem 
HErrn dieneten und faſteten / ſprach der heilige Geiſt / ſondert 
mir aus Barnabam und Saulum zu dem Wercke / darzu ich 
fie beruffen habe / Act. 13 72. Daß wir in feinem Nahmen ge- 
taufft werden / Matth.28/19. Daß man bey ſeinem heilſgen Ma⸗ 
men einen Eydſchwur ableget / Rom. 91. Daß wider ihn eine 
Gotteslaͤſterung fan begangen werden / Matth. zarar, Dieß 
alles ehret klaͤrlich; es ſey der heilige Geift wahrer GOtt. FR 
noch übrig/daß wir auch betrachten vors Ä 


Pas UL 11. Seine Perſoͤnligkeit; Denner Em 
| ohn 









nunterfchiedene Perſon indem göttlichen Weſen. Die Sa⸗ 
'ianer haben vorzeiten vorgegeben / ver heilige Geiſt fen zwar 
SHöttliches/ aber feine abfonderliche und feibftändige Perfon in 

e 


3Ottheit: fondern/twie in der GOttheit nur ein Weſen feyy als 


















| fev auch ‚eine Perſon / und ſeyn alſo der Vater / Sohn und hei⸗ 

Beiſ —— Perſonen / ſondern nur drey un⸗ 
apts⸗ Nabmen GOttes; gleich wie etwan ein Mini- 
er am Hoffe konne zugleich ein Geheimbder · Rath / General und 
anderer hoher Bedienter ſeyn. Allein es bat dieſer Schwindel⸗ 
Seiftbiermic ſchnur ſtracks der heiligen Schrifft widerfprochen/mel- 
be klaͤrlich bezeuget/daß der heilige Geiſt fen einemarbafftige unter- 
diedene umd zwar die Dritte Perfon in der hochgelobten GOtt⸗ 


he 
* 


IE 1 34 
ey 


- Daßer(ı) einevahehafftige Perfon ſeh / erhäflet daraus 


Önliche Namen beygeleget werden / als da eyn GOTT 

roͤſter; ingleichen 

ſohliche Eigenſchafften / als da iſt Verſtand; denn er er⸗ 

ſchet / die Tieffe der GOttheit / 1. Cor. 2/72, Wille / Er thei⸗ 

feine Gaben aus / wie er will / n. Cor. 12/6. 

Perſonliche Werde. Denn er ſalbet und endetden Meßi⸗ 

amFef,srye. Er bat vorzeiten zukuͤnfftige Dinge durch die Pros 

2 elen geredet/Act.ıyıs. Er beſtellet Lebrer in der Chriſtenheit / 
‚20/28. Erleitet in alle Warheit / Joh. 16/713. Er lehret be» 

Er wuͤrcket alles in allen / 1. Cor. 12/6. 


ten Rem Kom. 8/2- 
perſoͤnliche Zufalle. Denn er wohnet bey den Chriſten / r. 


Eor 316. Man widerftrebet hm aict./5. Er wird betrůbet / 
Er wird erbittert undentruͤſtet / Jeſ. 6z / 10. 


7 * Derfönlide Offenbahrungen. Denn er fagte ſich auff ei⸗ 


nenieglichen Apoftel / Act. 2/3. Ergab ihnen auszufprecyen mit 
neuen Zungen/v. 4.° Er kam uber e ARFTSTUM / Matth.3/ 


16, . Dieß alles find folche Sachen / ſo einer warhaffti fonzu 
kommen. Er iſt aber ee 


Gegegg (2) Eine 


me____DieEsesen tem ham Bei 


(2) Eine abſonderliche Perſon. Denn das läffee fich klaͤrlſch 
ſchlieſſen aus den Worten JEſu: Ich will den Vater bitten/ 
under ſoll euch einen andern Tröffer geben / daß er bey euch blei⸗ 
be ewiglich; den Geiſt der Warbeit. Job.14/16. Hier wird 
aller dreyer Perſonen mit Unterfcheid gedacht/des Vaters / foda 
gebeten wird / des Sohns / der da bittet / und des heiligen Geiſtes / 
umb den er bittet. Epiphanius hat zum Beweißthum deſſen ſich 
ſonderlich auf die Tauffe JEſu beruffen / da dev Vater in einer 
Stimme fich hören ließ / der Sohn von Johanne getaufft wurde / 
und der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube erfchiene/ Match. / 
16/17... Man erkennets auch aus den innerlichen und aͤuſſerlichen 
Eigenſchafften: Die innerliche iſt der Ausgang vom Vater und 
Sobn; die aͤuſſerliche Eigenſchafft aber itdie Sendung. Zwar 
wird der Sohn auch geſendet / aber durch einander Mittel und zu 
einem andern Endzweck / als der heilige Geiſt. Der Sohn wird 
geſendet im Fleiſch; der heilige Geiſt im Wort und Sacramenten; 
der Sohn wird geſendet / das menſchliche Geſchlecht zu erloͤſen; der 
heilige Geiſt aber die Menſchen zu heiligen / wieder zugebaͤhren / zu 
erneuern und lebendig zu machen. Wer wolte demnach zweifeln / 
* der heilige Geiſt eine unterſchiedene Perſon fey ? Und zwar 
iſt er a 
(3:) Diedritte Perſon der hochgelobten GOttheit; ; nich: ef» 
man der Zeit nach alsober neuer und junger fey/alsdie andern bey⸗ 
den Perfonen: wie Migelius gemeinet/ver heilige Geiſt waͤre lange 
nah FEfu erfigefommen : Auch micht der Würde und Anſehen 
nach / als ob.er geringer waͤre / als der Vater und Sohn. Denn alle 
drey Derfonen find gleich ewig / gleich berrlich/ gleich groß ; es iſt keine 
eher / feine böher/alsdie andere : Sondern wegen der Ordnung / 
welche herfleuft ex diverfo mndo habendi eandem numero 
eflentiam, aus der unterfhicdenen Art wie fie ihr gleiches 
Weſen haben, Der Vater bat fein Weſen von niemand anders’ 
als von fich felbft; ver Sohn bat e8 allein vom Dater der beilige 
Seiftaber vom Vater und Sohn zugleih. Der Vater wird von 
niemand gezenget / und gebet von niemand aus; der Sohn Wr vom 

ater 


überdendrittenArtichl, - 57 


Vater allein gezenget / drum ift er die andere Perſon ;.der heilige 
Geiſt gehet vom Vater und Sohn zugleich aus / als des Vaters 
und des Sohns Geift ; drum iſt er in der Ordnung die dritte Pers 


fon/fonft aber doch gleiches Weſens / Wurde und Anſehens / der hoch⸗ e | 


gelobte GOtt in Ewigkeit. 


Webrauch. | 


Be diefer einmabl erfannten reinen Lehre und Evangelifchen 
Warheit verbleiben wir nun billig’ und laffen ung davon durch 
fein eiteles Geſchwaͤtz der Sorinianer abwendig machen, Ad! 
niemand denche/ daß fepeine Sache/ daran nicht viel gelegen/ und 
gelte gleich viel / ob man ven heiligen Geiſt mit £uthero vor eine 
- HDerfon/ oder mit den Soeinianern vor eine Krafft GOttes halte? 
Denn es iſt dieſes ein articulus fidei fandamentalis, einrechter 
Grund⸗Articul unfers Chriſtlichen Glaubens / auf welchem unfere 


vvs 
Didascal, 


Geligfeit mit berubet,. Wer da will ſelig werden / fehet in dem | 


Symbolo Arhanafiano, der muß vor allen Dingen den red’ 
gen Chriſtlichen Glauben haben. Das ift aber der rechte 
Chriſtliche Blaube/daß wir eineneinigen GOtt indrenen Per⸗ 
ſonen nicht in einander mengen / noch das Böttlihe Mefen zu: 


trennen. Eine andere Perfon iſt der Vater / eine andereder. 


Sohn / eine andere der heilige Beift, _ Aber der Dater/ Sohn 

undbeiliger Geiſt iſt ein einiger GOtt / gleich inder Herrligkeit / 

ich in ewiger Majeſtaͤt. Darbep bleiben wir / und laſſen uns 
jervon niemand irre machen. | 

Ss bhaben ſich zu aller Zeit Seindedes heiligen Geiſtes gefunden. 


Zn dritten Seculo war Sabellius und Samofatenus „ die da klencht. 


verleugneten / daß der heilige Geiſt fey eine vom Vater und Sohn: 


unterſchiedene Perfon. In vierdten Seculo trat Macedonius 
auf der gar die Gottheit des heiligen Seiftes in Zweiffel zog / und ihn 
vor eine bloſſe Creatur ausgab. Zuunferer Zeit haben fich die Ana⸗ 


baptiſten nicht entbloͤdet / die Ewigkeit des heiligen Geiſtes zu ver⸗ 
N, GEBE * leug⸗ 


# 


x⸗ Die Lehre von dem heiligen Geiſt: 


leugnen / und vorgegeben / als habe er erſt nach der Verklaͤrung JE⸗ 
ſu zu ſeyn angefangen. Die Socinianer widerſtreiten beydes der 

Gottheit als auch. Perſoͤnligkeit des heiligen Geiſtes; mie ſonderlich 

Yalenti- Smalzius gethan / welcher — — ſchreibet: Certo 
nus Smal- certiusconftare,Spiritum S. non eſſe perſonam; es ſey gang. 
zus gemiß/ der heilige Geiſt ſey Feine Perfon: Anno 1578, den 27. 
in Di/p.T. Apriltrug ſich am Sontage Cantaie, allhier zu Dreßden / inder 
contra Schloß⸗Kirche / etwas ſonderliches zu / welches der ſelige D. Sch 
Fanxzi- neccer in ſeinem Commentario.über 1.Cor; 2. fol. 494. erzeblet 
um, P.38: hat... Es predigte itzt gemeldter Sellneccer damals vom Ampt des 
heiligen Geiſtes / was daſſelbe in ſich begreiffe / und mie er durchs 
Wort die Welt ſtraffe. Da ließ ſich eine Stimme bören : Du: 
leugſt / du leugſt / es iſt nicht GOttes Wort / der heilige Geiſt iſt 
nicht GOtt / und ſtrafft die Welt nicht. Der Prediger er⸗ 
ſchrickt / und haͤlt ein wenig inne. Bald laͤſſet ſich eine andere 
Stimme hoͤren / die ſpricht: Es iſt war / es iſ GOttes Wort / der 
heilige Geiſt iſt GOtt / und ſtraffet die Welt. Der hoͤchſt felige 
Chur⸗Fuͤrſt / Ehriftmildeteften Andenckens / entſetzet ſich hefftig daru⸗ 
ber / die Gemahlin erſchricket / daß ihr alle Gliedmaſſen zittern. Da 
man nun Nachfrage gehalten / wodie Stimme hergekommen / ſo 
erfaͤhret man / daß ein armer Edelmann / Matthes von Damm 
genannt / der Armuths halber ſich vor einen: Dorff ⸗Schulmeiſter 
brauchen laſſen / ſolche wiedertaͤufferiſche Grillen gehabt / als wenn 
der heilige Geiſt nur eine Einbildung der Menſchen waͤre wie man 
denn auch dergleichen Schrifften bey ihm gefunden. Der aber / ſo 
ihm widerſprochen / iſt ein Burger und Schuſter aus Oreßden gewe⸗ 
fen. Hierauff ließ Chur⸗Fuͤrſi Auguſtus D. Sellneccern zu ſich 
fodern und ſprach: Er wolte dem boͤſen Menſchen / wegen feiner 
GOtteslaͤſterung / den Kopff abſchlagen laſſen: Aber der Doctor 
bat vor ihm / und ſuchte dieſen Schwaͤrmer auf. den rechten Weg 
zu bringen. Jedoch war alle ſeine Arbeit vergeblich / denner Jahr 
und Tag mit groſſer Muͤhe ihn unterrichtetrallein nichts hat bey dem’ 
Menſchen verfangen wollen / daher er ihn endlich lauffen laſſen Zu⸗ 
letzt bat er gar ein erhärmliches Ende genommen; denn er zu 
ters · Zeit fich voll gefoffen/ und auff dem Felde todt gefunden Berne; 


über den dritten Articul. 789° 
da ihndie Zunde bereits faſt halb. auffgefrefien hatten, So weit 
bringt es der Satan bey venen Menſchen / die er in feinen Stricken 
——— an GOTT vergreiffen! Aber / man irre ſich 
nicht / GOtt laſſet ſich nicht fpotten!. . 
Dir/ MS. wie wir auffrichtig bekennen die Schrevondemn bei‘, e 
ligen Geiſt / alſs wollen wir uns auch ſelbige zu einem heiligen Wan⸗ 
velantreibenlaflen.. Hören wir / daß er heiſſe der heilige Geiſt fo. 
ſoll und dieſes zu einem geiſtlichen Wandel: ermuntern; denn wir 
Tempel desheiligen Geiſtes ſeyn. Wir ſollen uns hüten vor den" 
Werekender Sunde / vor-&eig/ Unbarmhertzigleit / Hoffart/ Fre 
fen / Sauffen / Hurerey / Zanck / Zwietracht und f..f: welches von 
dem böfen Geiſt herkommt; hingegen follen wir ergeben ſeyn der. 
Liebervem Frieden / der Gedult / —— Glauben / Sanfft⸗ 
muth⸗ Keuſchheit/ ſo Fruͤchte des heiligen Geiſtes ſind / Gal. 57 19. ⸗ 
22, börenmmir/onß der heilige Geiſtſey der wahre GOtt / fo laſſet 
uns hndafr anbeten / und in unfer Noch zu ihmizuverfichelich flie⸗ 
hen / iaſſet uns fuͤr feiner Allgegenwart ſcheuen und feiner Weißheit 
Präfftiggetröften.. Hoͤrenwir / daß der heilige Geiſt ſey eine vom 
und Sohn unter ſchiedene Perſon / der von beyden Ausge⸗ 
het und geſandt wirdrey ſotwollenwir ihn mit Vater und Sohn zu⸗ 
gleich gebührend verehren / and umb ſeine · Jukunfft mit David in- 
brünftigbitten :- /tehre mich thun nach deinem Wohlge⸗ 
ſallen / denn du biſt mein GOtt / dein guter Geiſt führe mich 
ıfi Balın/ Pf. 143-- Far ihn: felbft wollen wir anruffen / 
daß er in Noth und Todt unſer treuer: Beyſtand fey und verbleibe / 
daher wir auch iso zum Beſchluß zu ihm ſeufftzen: 
Du heilige Brunft/füffer Troft/ 
Nun hilffuns froͤlich und getroſt / 
n deinem Dienſt beſtaͤndig bleiben / 
ie Truͤbſal uns nicht abtreiben; 
O HErr durch deine Krafft uns bereit / 
Und ſtaͤrck des Fleiſches Bloͤdigkeit / 
Daß wir hie ritterlich ringen / 
Aurch Tod und Lehen zu dir dringen / 
Alleluja / Alleluja! —— 
GgggE 3 Dit 








# (790) 9 


Köndo Die drey und vierzigſte Predige.. 
XLIII, : i Don nn DAN 
2383 Denm Geiſt der Herrligkeit. 
— Ward gehalten den 14. mamo- | 
—— WVorbereitung. 
Der GOtt der zung erfuͤlle euch mit aller Freude und 
v u, Sriede im en h ige Ponmababırhurd 


die Krafft des heiligen Geiſts. Deinfelbigen GOtt / ber 
allein weiſe iſt / ey Ehre durch IEſum Chriſt / in Ewig- 
keit / Amen / (Rom. 15/13, 16/27.) | 


HINter andern bedendlichen Namen / Meine Seliebten/ fo 
| P GoOtt dem heiligen Geiftin beiliger Schrift beygeleget wer⸗ 
Przloqui- \ den / findet ſich auch Diefer/daß er genennet wird der Geiſt der 
27 Herrligteit/ 3. Petr. 4/14. welcher Name ihm zukoͤmmt / ſo wohl _ 
— weileranfich ſelbſt herrlich und majeſtaͤtiſch / als auch / weil er die 
7Menſchen berrlihmacheeundverflähue, X 
Fr Erieinherrlicer Geiſt; denn er iſt der hochgelobte GOtt / der 
ſelige und allein gewaltige / der König aller Könige und HEtr 
aller Herren der allein Unſterbligkeit hat der da wohnet in ei⸗ 
nem Kicht/ da niemand zu fommen fan/ welchen kein Menfchgen 
ſehen hat / noch ſehen kaͤn 1, Xim,.6/ 15. 16. Erfiget auften 
Thron der heiligen Dreyeinigkeit / und wird von den bimmlifchens 
Seraphinen herrlich verehret / Jeſ 6/3. Es heiſſet auch von ihm: 
Heilig/ heilig / heilig IR GOTT der HErr / der Allmaͤchtige / 
Der da wahr/undder da iſt / und der da köͤmmt. HErr / du biſt 
wuͤrdig zunehmen Preiß und Ehre / und Krafft / denn du haſt 
alle Dinge geſchaffen / und durch deinen Willen haben ſie das 
Wefſen und ſind erſchaffen / Apoc. 4/8. 2. Wer wolte ihn nicht 

vor einen Geiſt der Herrligkeit halten? 
Hiernechſt verdienet er auch die ſen Namen / weil er —— 


— > 
— en ie 


uͤber den dritten Articul. "791 


herrlich machet und verklaͤret. Da theilet er feine Gaben fehr 
reichlich aus / nach dem er will/ 1. Cor, ı2/ un. daß die Menſchen 
voll werden des heiligen Beiftes/und fangen an / zu predigen mit 
alle en und Sprachen / nachdem ihnen der Geiſt gibt 
auszu Aet /4. Er fuͤhret ſie auf ebener Bahn / Pf. 
143 / iä. Er leitet ſie in alle Warheit / Joh. 16 / 3. Er heiliget 
ſie / und wurcket in ihnen heilige und geiſtliche Berwegungen/:,Cor. 
6/11, dab fie ſeyn ohne Tadel/ und lauter / und GOttes Kinder / 
ıfträff lich mitten tinter dem unfchlachtigen und verfehrten 
Geſchlecht / Unter welchem fie fcheinen/ als Lichter der Welt / 
° Phil: 2rı5. Daspeiffet ja fie herrlich machen, . 
Und von dieſem Geiſt der Herrligkeit werden mir in diefer Applicatio 
"St ron — age Anlaß _ er er drey En A 
| Herrligfeit erwegen. iv erſuchen aber zuvor den : 
chen Vater zu unſerm Borbaben umb den Beyftanddiefes thematis, 
lichen Geiſtes in einem andaͤchtigem Vater unfer, 
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TEXT: |  TEXTVS 

Der dritte Weticul, 
Sammt der Auslegung Luthert. 
Singang. ne 


hin; - TEEN IEFERTIE .qn 
dem mir, Meine Geliebten / geſonnen / von dem Geiſt der de Chriſti 
rrligkeit zuveden / und zuförderft feinen herrlichen Aug- “gres/ione 
——ang / Sendung und Fuͤrbitte zubetrachten; fo werden mir Misftone 
hoffentlich nicht übel thun / wenn mir’ Eingange- Weile / von.dem 8 zmter- 
‚Yusgang/Sendung und Fuͤrbitte die Sohns GOttes Fürglich ceMonc. 
handeln: Geftalt von beyden Derfonen der hochgelobten Gotcheit 
in beiliger Schrifft ein gleiches ausgefprochen wird / fo doch mit 
mercflichem Unterfcheid anzunchmen, Was nun den Sohn Got 
tes anlanget/fo berichtet uns GOttes Wort 
2) Bon feinem Ausgang. Denn da ſchreibet der ce 
BERIT Micha, 


4 


92 Der Geifider Herrligkeit 


Micha; dab fein Ausgang fen von Anfang und von Ewigkeit 
‚her geweſen / Mich. 5/2. Wasandern auch den klaͤreſten Spruchen 
Altes Teftaments wird erfahren / daß / da fievon Chriſto handeln / 
man ſie doch auff Menſchen gedeutet: Daſſelbige iſt auch angefuͤhr⸗ 
‚ten Prophetiſchen Worten begegnet; als die einige auff Hißkiam / 
andere auff Zorobabel gezogen. Daß aber hier die Rede von dem 
Mefia fevsläft ſich leicht aus den Worten felbfl/ausder connexion 
und Zufammen-Berbindungand aus.der Anziehung im Meu- 
en Teftament / Matth.2/6, ſchlieſſen. Daher der Chaldaͤiſche 
Interpres wohl gethan / daß erden Nahmen des Meßiaͤ hinbey 
gefuͤget hat. Von dem heiſſets nun / daß ſein Ausgang ſey von An⸗ 
ang und von Ewigkeit her geweſen. Womit angedeutet wird / 
er ſey ein warhafftiger GOtt / ſo von Ewigkeit her aus dem Weſen 
des Vaters gezeuget. Nachdem Hebraͤiſchen ſtehet es in plurali; 
‚feine Ausgaͤnge / weil die Zeugung von Ewigkeit her geſcheben und 
in Ewigkeit waͤhret. Davon der himmliſche Vater ſpricht: Du 
biſt mein Sohn / heute hab ich dich gezeuget/Pf.2. Wie wohl ans 
‚dere anmercken / daß offt in heiliger Schrifft der pluralis numerus 
‚eine dignität und Fuͤrtreffligkeit anzeiget. Solcher Ausgang iſt 
von Añfang und von Ewigkeit her geweſen. Franciſcus Da-· 
vidis hat ehemahls einen diem æternitatis fingiret/ einen Tag 
der Ewigfeit /und vorgegeben/mwenn in heiliger Schrifft es heifle/ 
es ſey von Ewigkeit her / fo werden hiermit die erften fechs Tage der 


Welt angedeutet, Und zu ſolcher Zeit fev.Chrifti Ausgang gefcher 


hen / weil damahls dem Adam von Ehrifto/ver da folte gebohrenmers - 
den / ſey die Verheiffung gegeben worden. Allein wo ſoll doch dieſe 
Auslegung irgend in der Schrifft ihren Grund haben ? Wir wiſ⸗ 
fendaß Chriſtus ſey Der. ewige GOtt / Rom. 16/25. Tim. / 2. 
‚Eph, 1/4. der Erſtgebohrne für allen Creaturen / Col. 1. Der / 
ob er wohl vom Vater gezeuget wird / dennoch nicht juͤnger / denn der 
Wuater iſt: feine Geburtiftwon Ewigkeit geſchehen / und alſo ohne 
Anfang. Gleich wie die Sonne / von welcher dero Licht und Glantz 
— wird / keinen Augenblick eher geweſen iſt / als dero Sicht und 
Slang / ſondern ſo alt die Sonne iſt / fo alt iſt auch ihr = und 

a antz; 


N 


uüber dendritten Articul. 703 


ans Albo i auch SHOtt der Vater / welcher feinen Sohn ge- 
zeuget batınicht ebervals fein Sohn gemefen/fondern fie find beyde 
von Eiwigfeleher,. Drum fpriche Micha von dem Sohn GOt⸗ 
tes; 2 er fen von Anfangund von Ewigkeit her 
geiwefen, Don feinem Ausgang wenden wir uns 
(2) Zu feiner Sendung / davon viel Sprüche der beiligen 
jamdeln; fonderlich aber Darunter ſehr merckwurdig iſt / 
08 Paulus ſchreibet: Dadie Zeiterfülletwar fandte GOTT 
en Sohn / gebohren von einem Weibe / und unter dag Ge⸗ 












ſetz / auf daB er die / ſo unter dein Geſttz waren / erloͤſete / 

wir die Kindſchafft empfingen/ Sal. 4/ 4, durch dieſe Zeit 
wird serflanden tempus divinæ prædefinitionis, die / ſo GOtt 
(don längR zuvor beſtimmet bat underfeben / daß ſie die rechte be— 
guemite und beſte Zeit ſey. Denn es ſolte der Sohn GOttes nicht 


ohne Vorbedacht geſendet werden. Daher iſt ſolche Zeit auch zuvor 
verfundiget worden / Petr, I. daß fie werde anbrechen / wenn das 
DEE von Juda entwendet ſey / Gen. 49. daß fie werde ange: 

hen nach den ſie bentzig Wochen / in welcher Ende der Sohn Gottes 
ſolle gefande werden/Dan,g.die Sendung aber des Sohnes Gottes 
iſt zweyerley. Bißweilen wird verſtanden diejenige Sendung / da er 
nochn cht Menſch gebohren war / bißweilen die / da er ſchon enſch 
geworden. In der erſten iſt er geſendet worden / menſchliche Natur an⸗ 
er nder andern aber/daß er in feiner menschlich Natur fein 
ittler⸗Ampt verrichten/und unfer hoher Priefter/König und Pros 
phet ſcyn ſolte. Bon diefer letztern Sendung beiflet es der HErr hat 
mid) geſandt / den Elenden zu predigen / Jel.61/ 7. welcher Spruch 
uch cue. a / 18.19. angezogen wird. Von der erſten Sendung aber redet 
alihier Paulus / wie aus den Worte klar gnug zu erſehen / inmaſſen von 
einer ſoſchem Sendung gehandelt wird/dater Sohn geſandt iſt / daß er 
von einem Weibe gebohren wiirde. DieSendung/da der Menſch⸗ge⸗ 
wordene Sohn GOttes zu feinem Ampte geſandt wird / iſt auch dem 
heiligen Geiſt zu zufchreiben; wie den der Sohn Gottes ſelbſt ſpricht. 
UUnd nun ſendet mich der HErr HErr / und ſein Geiſt / Jeſ. 4b / 16. 
und zwar darzu / dah ich lehre / was nuͤtzlich ift,v.ı7.dieSendung aber 
im Fleiſch wird Gott dem Vater ar — — 
als 
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‚als bier bey Paulo zu fehen : GOtt C der Vater nemlich / denn diefe 
ee ein hat inder Gottheit einen Sohn) fandtefeinen 
Sohn, Und eben hierdurch wird die Anmercfung ver Theologen 
befräfftiget/vap die Perfon / welche in der Zeit von einer andern ge: 
fandt mird/ von Ewigkeit her von der fendenden Perfon ausgebe, Es 
‘bat aber mit folcher Sendung nicht eine folche Beſchaffenbeit / als 
wenn die gefendete Derfon 7 der Sohn GOttes / geringer und mit 
GOtt / vem fendenden Bater nicht einer Majeſtaͤt und Ebren wäre; 
mie irgend ein gefandter Knecht mit ſeinem fendenden Herrn nicht * 
nicht eines Anfebens und gleicher Wurde iſ. Denn der Sohn 
GoOttes iſt/ als Sohn gefandt/ undalfo als eine ſolche Perſon / die mit 
ihrem Vater eines Wefensund gleicher Majeftät il. Wie denn 
auch ein Fuͤrſt von andern Fürften in der Welt gefande werden kan / 
mit welchem er doch einerley dignitaͤt hat. So muͤſſen wir auch 
meinen / daß es mit dieſem Enten fo zugehe / als wir / wenn in der 
Welt ein Sohn vom Vater geſandt wird / da der geſandte Sohn bey 
ſeinem Vater nicht bleibet / ſondern durch eine raͤumliche Entfer⸗ 
nung geſchieden wird. Dennder Sohn GOttes iſt von Him⸗ 
mel hernieden kommen und eines Menfihen Sohn worden iedoch 
alſo / daß er noch in Himmel iſt / Joh. 3 / 13. der Vater iſt in dem 
Sohn / und der Sohn in dem Vater / welcher den Sohn ge 
fand hat/ Zap. i7 / zu. der eingebohrne Sohn / der uns Menſchen 
verkuͤndiget bat wer GOtt nach feinem Weſen und Willen ſey / iſt 
noch indes Vaters Schoß / Gap. / / 18. Alſo muß allhier ein ſolch 
fenden verſtanden werden / wodurch weder die Goͤttliche Majeſtaͤt / 
die der Sohn mit dem Vater in gleicher Wuͤrde hat / noch auch die 
Einigkeit des Vaters und Sohns umgeſtoſſen wird. Der End: 
zweck die ſer Sendung war / auf daß erdie Menfchen erlöfete. Denn 
BDit hat ſeinen Sohn nicht geſandt indie Welt / daß er die Welt 
ve / fondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. Wasaber 
eglich | 
3) Seine Fürbitte anlanget / fo hezenget davon Johannes: 
Ob iemand ſimdiget / fohaben wir einen Finſprecher ben dem 
Vater JZESUM CHRISTUM / dergerchtißt/.Tob 


2/2 


uͤder den dritten Articul. FE 
— — G — — — — — er ee u FE 
2/2. und Paulus ſchreibet: Ehriſtus ſitzet zur 5* GoOttes 
und vertritt uns / er Er lebet vor GOTT immer- 
dar/und bittet vor uns / Ebr,7/25 Wenn GOtt um der Sun⸗ 
de willen uns in feinem Zorn ſtraffen will / ſo zeiget er ihm die blutigen 
Wunden /melcheerfich um unferer Seligkeit willen bat fchlagen 
laffen / und mwelche er / nachetliher Väter und fürnehmen Lehrer 
Meinung, mit ſich in den Himmel genommen, damit er ung/ ver⸗ 
mittel derfelben/ bey GOtt feinem Vater verfreten möge; wie 
fonverlich Augultinus (Zorn. //. Oper. fol. 107.) in den Gedan⸗ 
chen ſtehet. Er bittet aber fuͤr die Menſchen nicht nur durch fein 
kraͤfftiges Verdienft / welches er für fie geleiſtet fondern auch wuͤrck⸗ 
lich / wie ein Advocate / der fuͤr ſeinem Clienten das beſte redet / Rom. 


— — — 


8/ 34. Jedoch geſchiehet ſolches bitten nicht drruxäs, auf Knechti⸗ 


ſche Art und Weiſe / daß er etwan dem Vater zu Fuſſe fallen / "oder 
mit auffgehabenen Haͤnden / und mit vielen Thraͤnen und Seufftzen 


ibn vor ung bitten ſolte / wie erintem Stande feiner Erniedrigung 


than bat; fondern. @edvdewnas zul @comeeräs, anf eine ſolche 

re und Weiſe / wiecsfeiner Goͤtilichen Majeftät und Herrlig⸗ 
keit / zu welcher er nach feinermenfchlihen Natur it erhaben wor⸗ 
der/ zu koͤmmt undanſtaͤndig iſt. Und ſolche Fuͤrbitte gebet nicht 
ohne Frucht ab. Denn ſich der Vater unſer erbarmet / und eiklaͤ⸗ 
ret Waos ſoll ih aus dir machen Ephraim? ſoll ich Dich fehlt 
tzen / Iſt ael ſoll ich nicht billig ein Adamaaus dir machen / und 
dich wie Zebeimzurichten? Aber mein Berg ift anders Sin⸗ 
nes / meine Barmhertzigkeit iſt zu brünftig/ daß ich nicht thun 

nad) meinem grimmigen Zorn / noch mich kehren / Iſrael zu 

Fderben / Hof.2/ 8.9, 

Nachdem wir nun alſo / was von JEſu Ausgange / Sendung 
und Fuͤrbitte zu mercken / kuͤrtzlich angefuͤhret haben; fo wol⸗ 
len wir auch von dieſen Stuͤcken / in ſo ferne fie dem heiligen Geiſt zu- 
ſteben / nach Gelegenheit unſers Textes etwas reden / und daher be- 
trachten 


Tranſitio 
ad 
Texrum, 


 Hhhhh 2 Den 


Propofitio 


Partitione, 


Votum, 


Tradatio, 


Pars I, 
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Den Geiſt der Herrligfeit 
I, Nach feinem herrlichen Ausgange. 
- 11. Nach feiner Herrlichen Sendung, 
1. Nach feiner herrlichem Fuͤrbitte. 
Heiliger Beift ins Himmels-Throng/ 
Bleiher GOtt von Ewigkeit / 
Mit dem Vater und dem Sohne / 
Der betrübten Troftund Freud / 
Derduinmir angezumd/ 
So viel ic) in Glauben find/ 
Liber mir mit Gnaden walte/ 
Ferner deine Gab erhalte! 


Abhandlung. 


Er Geiſt der Herrligkeit Meine Geliebten / iſt zu be⸗ 
trachten 


1, Nach feinem herrlichen Ausgange. Fragt ihr 
1.) Bon wem gehet er denn aus? So dienet zur Antwort: 


Von Vater und Sohne. Daß er weſentlich vom Vater ausgehe / iſt 


bey allen denen / dieihnver GOtt und eine Göttliche Perſon er⸗ 
kennen / eine ausgemachte und unzweiffentliche Warbeit / indem es 
Eſus mit den deutlichſten Worten bejahet hat / daß der Geiſt der 
arheit vom Vater ausgehe/ Job. 15/26. Was aber feinen 
Ausgang vom Sohn anlanget / ſo iſt ſolcher zu bemeifen | 
* Yusdesheiligen Geiſtes Benennung / da er heiſſet der Geiſt 
der Lippen Ehriſti / Jeſ. 2/7 4. 2. Thefl. 2/ 8. Der Geiſt des 
Sohnes GOttes / Gal.4/ 6. Rom s/u. Nunkan er hier nicht 
als ein Gnaden⸗Geſchenck betrachtet werden / denn dergleichen findet 
ſich inner halb dem Goͤttlichen Weſen nicht / da alles / was von ps 
gefagt 


| ber den dritten Weticht. 797 
— — — —— — —— —— — — —— — — 
ſagt wird / naturlich und weſentlich if ; Darum muß der heilige 
eiſt von dem Sohn ausgeben: Dieeſes iſt hiernechſt auch zu 
sehlieffen | | 
*MAus der Sendung des Geiſtes; davon JEſus fage: Wenn 
aber der Ti kommen wird / welchen ich euch ſenden werde 
von Bater/ Jeb. 15/26. Dieſe Sendung ift eine Anzeigung/ 
vonmwelcher Derfoh in der Gottheit die andere / fo geſendet wird / das 
Weſen habe. Da ſendet keine Berfon die andere/aledie ihr bat von 
Eivigkeie das Werfen gegeben ; daber wird der Water nicht gefendet/ 
in dem er hat das Wefen von ihm felber: Er fendet aberden Sohn 
unddenbeiligen Geiſt / weil beyde von ihm das Göttliche Weſen em⸗ 
pfangen/ der Sohn durch die ewige Seburt/ der heilige Geiſt durch 
das Ausgehen wie Gammachzus (?» P.1.7 bom. O V. 4.3. de mis- 
Sonediwin, perſon.) erwieſen bat, Weil nun der heilige Geiſt 
auch vor dem Sohn geſendet wird / ſo folget / daß ihm auch von demſel⸗ 
ben das Goͤttliche Weſen mitgetheilet fen / und er daher nicht allein 
von Vater ſondern auch vom Sohn ausgehe. Noch weiter ſiehet 
man es 
Aus Joh.16/14.15. Da Chriſtus ſagt: Der heilige Geiſt wird 
mich veraͤren / denn von dem meinen wird ers nehmen / und euch 
verkuͤndigen. Nun kunte er von dem Sohn GOites nichts neh⸗ 
men / wo er nicht auch fein Weſen von ihm hätte, Alles was der 
Vater hat / das ift mein/fähree JEſus fort in Ber Rede / drum ha ⸗ 


be ich geſagt / er wirds von dem meinen nehmen und euch ver/ ·⸗ 


kuͤndigen. Daraus folget unmwiderfprechlich/ daß der heilige Geiſt 
vom Sohne ausgehe. Hieher ziehen auch einige | 
*Daß JEſus feine Juͤnger angebtafen gr ihnen gefagt: 
Mehmet hin den heiligen Geiſt / Job. 20/22. Womit er angedeu⸗ 
tet/daß der heilige Geift von ihm ausgehe / wieder Athem aus dem 
Maunde des Menſchen. Ingleichen — 

*Daß dort — geſehen einen lautern Strohm des le⸗ 
sbendigen Waſſers klar wie ein Cryſtall der von dem Sthul 
Godttes des Vaters und des Lammes Chriſti gegangen / 

por. 2241. anderer Beweißthuͤmer vor itzo zu geſchweigen. Nach⸗ 
Hhhhh 3 dem 
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dem wir num miffen/ von wem der heilige Geiſt ausgehet / fo muͤſſen 
wir uns auch ferner bekümmern 

(2.) Wie ſolcher Ausgang gefchehe ? Derſelbe beſtehet darin⸗ 

nen / daß der heilige Beift vom Vater und Sohn ohne Anfang 
und ohne Auffhoͤren gleichſam gehauchet und geblaſen wird: wel⸗ 

ches ver HErr JEſus zu verſtehen gab / daer feine Juͤnger angebla⸗ 
ſen / und mit dem aͤuſſerlichen Anhauchen das ewige blaſen des heili⸗ 
gen Geiſtes bezeugen wollen / Joh. 20 / 22. Wie wohl das eine Leh⸗ 

re ift/ welche billig der himmliſchen hohen Schule vorbehalten wird, / 
weil wir die ſelbe indiefer Sterbligkeit nicht ausreden oder begreifen 

fönnen. Soll Gregorius Nazianzenus biervon einen Unter- 

richt ertheilen / ſo ſchreibt er: (Orat. 37.) Sage mir/wie der Va⸗ 

ter ſey pvon niemand Bear undgebohren/ fonderndag Goͤttli⸗ 

che Wefen von ſich ſelbſt Habe ; wie der Sohn in Ewigkeit von Va⸗ 

ger gezeuget und gebohren werden? ſo will ich dir auch erklaͤren / 

wie der heilige Geiſt vom Vater und Sohn ausgehet. Der 
hochgelahrte Sofa Gerfon pflegte hierinnen hbeyzuftimmen und 
ſprach: Quidfirnasci,quid proceffus, Menefcire fumpro- : 
feffus, Ich bekenne frey / daß idy nicht weiß/ wie die ewige Ge⸗ 
burt des Sohns GOttes und der Ausgang des heiligen Beiftes 
geſchehe Arhanafu » hat die Sache durch ein Gleichniß erläutern 

Selnecce- mollen/genommen von dem Ausflieſſen eines Strohms aus der- 
russ Qyvelle und Brunnen: Alfo fen. ein ftetiges ausflicilen des bei 
Part, II, ligen Seiftes aus der Qvelle dev Gottheit des Vaters / und aus dem 
Pedag.p. Brunnen der Gottheit des Sohns. D.r felige Selneccer bedienet 
179. ſich des Gleichniffesvon dem Willen des Menfchen / der vonder - 
Seele und Berftand berfomme / ob wohl in der Seele und dem 
Verſtande / ſo balddiefelben ſind / alſobald auch der Wille nothwendig 
ſeyn muß, Es ſind aber dieſes nur bloſſe Gleichniſſe / ſodie Sache 
Dannhau · Hey weiten nicht exhauriren. So viel in dieſer Schwachheit von 
erus dieſem hohen Geheimnuͤſſe zu wiſſen möglich hat wohl am beſten ver 
art! Fl, felige Dannhauer entworffen / deſſen Worte biervon alfolautent 
Lad. Ca Dir Ausgangdes heiligen Geiſtes if nicht eine Schöpff- Handlung’ / 
ne S hoͤpff⸗Werck oder Thun / denn. der heilige Geiſt iſt en der 


pf⸗ 
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Schoͤpffer / Pſalm. 3. Nicht eine Jeugung oder Gebaͤhrung / ſin⸗ 
temabl in der Diepfaltigkeic nur eine Perſon gegeuget und gebohren 
iſt die he iſſet der eingebohrne Sohn GOttes; nicht ein Gebot, Ber 
fehl und Pastiv-Sendung/ wieder Engel Gabriel von GOtt auge 
gegangen/eine Goͤttliche Tegation und Botſchafft abzulegen / der . 
beilige Seift ift gefendet worden / aber nicht alsein Diener in der Zeit / 
fondern als eine Göttliche gleich ewige Perfonvon Ewigkeit / derd 
Aus gang iſt ewig · Sondern fie heifle Scregeuris, ein unausſprech⸗ 
licher unbegreifflicher Ausgang / mehr koͤnnen wir davon nicht lallen; 
und zwar eine ewige / unendliche Ausgehung. Es iſt dieſe Ausge⸗ 
bung eine ſolche Handlung fo durch einblaſen geſchiehet / denn darum 
be leter.Spirirus, ein Geiſt / nicht fo wohl ratione effentiz; meil 
er ein weſentlicher Geiſt iſt / ſintemahl auch der Vater anf diefe Wei⸗ 
feein Geiſt heiſſet; auch nicht fo wohl rationis virtutis activæ, 
wegen der wurckenden Krafft / fintemahlauchder Sohn des Waters 
Krafft ift/ fondern rariona virtutis pasfive, weil er vom Vater 
und Sohn auf eine Göttliche unbegreiffliche Weife geblafen und ges 
hauchet wird. Es iſt aber dieſe Spiratiound blafen nicht ein zeitli⸗ 
ches / erſchaffenes / endliches und theilbares / ſondern ewiges / unmittel⸗ 
bahres blaſen und hauchen. Gleichwie aus dem Menſchen zweyer⸗ 
ley flatus und ſpiritus gehen / einer gehet aus dem Hertzen und blei⸗ 
bet im Menſchen / das iſt Spiritus V itz oder Lebens⸗Geiſt / welchen 
wir etlicher maſſen erkennen und abnehmen aus der AuumoIopia oder 
Ohnmacht eines Menfchen / wenn ein Menſch in Ohnmacht gera⸗ 
chet / da ſiehet man / was dem Menfchen mangelt / nemlich die innern/ 
dißmal aber verſtopffeten / Lebens⸗Geiſterlein / welche man mit Bal⸗ 
ſam / Eßig und Schlag Waſſern wiederhohlen und erwecken muß: 
Der andere iſt accidentarius, ein zu⸗ und abgehender Athem / die 
Lufft / ſo der Menſch durch die Lunge von auſſen an ſich ziehet und 
wiederum von ſich ausbloͤſet: Alſo iſt ein anderer Spiritus, ein ande⸗ 
der Geiſt / der unerſchaffene / in GOtt bleibende / ewige Geiſt; ein 
ander Spiraculum vitæ, der Lebens⸗Hauche / der lebendige Athem / 
welchen GOtt dem Adam eingeblaſen / die vernuͤnfftige Seele. 
(3) Was iſt aber vor ein Unterſcheid zwiſchen — 
u u 
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Ausgang des heiligen Geiſtes und des Sohns GOT- 
TES Hierauff dienet zur Nachricht; Der Ausgang des 
Sohns GOttes iſt eine Zeugung und Geburt vom Vacer / der den 
Sohn allein gezeuget / darum auch JEſus zorsyerns, der eingebohr⸗ 
ne Sohn GOttes heiſſet / Joh.z / 16. Anders aber iftes mit dem 
Ausgang des heiligen Geiſtes bewandt / der wird nirgend in heili⸗ 
ger Schrifft GOttes Sohn genennet / vielweniger geſagt / als ob 
GoOtt zwey Söhne indem Goͤttlichen Weſen habe. Allein wie 
D. Johann es bewand damit ſey / konnen wir nicht ſagen / dieß Erkaͤntniß iſt 
— zu wunderlich / wir koͤnnen es nicht ergruͤnden / Pf, 139/6. Der 
äyer Im Unter cheid zwiſchen beyden iin der Sterbligkeit unmöglich zu er⸗ 
berrubten forſchen. Etwas hiervon bat Herr D, Mayer aus denen Vätern 
= Sindı zufammen getragen in einem Dfingft + Programmate, ſo er zu feis 
8 nem betruͤbten undgetröffeten Kind GOttes mit drucken laſſen / 
daraus man / ſo viel wie in dieſer Sterbligkeit hiervon ergrunden moͤ⸗ 
—* 7. p. gen / einige Nachricht erlangen mag, 


£2, & I 
vw ebranh. 
—— Taͤrcket hieraus M. G. euren Glauben in dem Articul 
Elcocht, von dein Ausgange des heiligen Beiftes/ und wiſſet / daß 


7 er von Vater und Sohn ausgehe / Joh 13/16, 2. Theil, 2/ 
8. Er gebet abervom Vater aus / nicht alsein Geſchoͤpff / ſondern 
als der Schoͤpffer / und alſo als eine Perſon vom Vater warhafftig 
unterſchieden / Joh. 14 / 16. Und weil er im göttlichen Weſen vom 
Vater ausgehet / und aber das goͤttliche Weſen des Vaters und des 
Sohns ungetrennet / ja allerdings eins iſt / ſo iſts unmöglich / daß aus 
des Vaters Weſen dieſer ſein Geiſt ſolte ausgehen / und nicht auch aus 
des Sohns /fintemahl hierdurch des Vaters und des Sohns Weſen 
und Natur offenbahrlich getrennet wiirde. Nun es aber ein einig 
einfaͤltig Weſen und ungetheilte GOttheit iſt / beyde des Vaters und 
des Sohns / ſo fol es heiſſen / wie Chriſtus ſagt / als er eben von die⸗ 
ſem feinem Geiſt redet: Alles / was der Vater hat / das iſt mein, 
Iſt denn alles / was der Dater hat / auch des HErrn Chriſti / ne Ä 
Be 


tiber den dritten Artleul. gor 
daß auch des Waters Geiſt des Sohns Geift ſeh / nicht aber aus Gna⸗ 
den / ſondern von Natur we er denn auch alles empfänget von Chris 
tin der Zeit / ſondern in der Ewigkeit / durch feinen göttlichen. i 
jangvon ihm. Drum beiflee der ig Geiſt fo oft in der nz, 
Shrifft Spiritus Elohim , cin Beift der Götter / oder der Söt- 
Perſonen weil er von dem Sohne eben ſo wohl / alavon dem 7, zz 
— wie petrus Galatinus wohlangemercket hat. 
vergleichen andern Zeugniſſen haben auch die alten .., 
dirchen⸗Lehrer ihr luß Reden genommen / wenn fie von diefen fol * e 
hen geredet. Daher fagt Auguftinus; Behalt dießft- " 
und zweiffele in geringſten nicht / daß der heilige Geiſt / der. 
s Baters und Sohns einiger Geiſt iſt / vam Vater und Sohn 
e. Und Albinus ſchreibet: Der heilige Geiſt ———— 
gonßz aus vom Vater / und gantz vom Sohne / er bleibet gantz im — I, 
ven che Söhne; alldieweiler alſo ausgehet / daß er %° rer 
bleibet / und alfobleibet/daßer ausgehet. FR 
r demnach die beutige Griechiſche Kirche / ſo nicht bekennen 


















will daß der heilige Geiſt zu gleich vondem Sohne ausgehe ; wie 
ſolches aus den Adis Confilii Florentini, veflen Caranza ge- Caranza 
—* Summ, 


dencket ſo unter Pabſt He HERE gehalten worden / zuerfe m, 

it: "Hingegen Tebret fie / daß der heilige Geiſt durch den Sohn Corcilior. 

** Iſtalſo der Streit über die Wörter Und und Durch ˖ 04 

die Lateiniſche Kirche faget; der heilige Geiſtgehe aus vom Va— 

een m Sohn: die heutige Sriechifche Kirche aber will 

behauptenidäß er vom Vater durch den Sohn ausgeht, ih 

fage mit Bedacht / daß ſolches die heutige Griechiſche Kirche chue; 

denndicalte Kirche vormahls in diefem Articul mit uns einig geme- 

ſen / als ausden Schrifften Achanafii, Didymi Alexandrini, 

Batilii und Gyritli zuerfeben. Esift aber der Bifchoff Theodo- 

Sus der erſte geweſen / welcher ohngefehr in fünfftun Seculo einen Dannh, 

St eit darüber erveget hat; ale ſolches ausführlich bey dem feligen 72 S177, 
Dannhauer zu lefen it. Die Urſache / warum die Griechen den Find, «- 

sgangdes heiligen Geiſtes vom Sohn verleugnen beftebet für- zerzze hr. 
h darinnen / weil ſolches nicht augdrüd lid) in der Schrift r7.S.pro- 

liıiı alſo cesfonis » 


P. II. 
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alſo geleſen werde. Aber ſie ſolten bedencken / daß man nicht nur 
allein dasjenige glaͤuben muß / was ausdruͤcklich in der S hrifft ſtehet / 
(font doͤrffte man auch nicht die heilige Diepfaltigfeie un andere 
Diage mehr —— auch dasſenige / was nothwendig aus 
der — an gefolgert und geſchloſſen werden / wie Anshelmus 
redet. Diß aber Chriſtus allein des Vaters in dieſer Lehre mit 
Nahmen gedencket / geſchicht darum / weil der Vater iſt der Brunn⸗ 
qwell und Urſprung nicht allein der GOttheit / ſondern auch des 
Aus Jangs des heiligen Geiſtes; welches beydes der Sohn durch die 

ewige Geburt von ihm befoinmenhat. Ob wegen dieſer Streitig⸗ 
keit die Griechiſche Kirche / die doch hierbey die wahre GOttbeit und 
Perſonligkeit des heiligen Geiſtes erkennet und bekennet / vor ketze⸗ 
riſch zu achten / und deswegen mit dem Bann-Donner abzuſtraffen 
ſey? wie die Roͤmiſche Kirche ſich deſſentwegen hart gegen ſie bezeu⸗ 
get / daruͤber wollen wir uns nicht auff halten / maßen ſolchen Proceß 
nicht billigen koͤnnen die Lehrer unſerer Kirchen / der ſelige Hoͤpffner / 
Huͤlſemann / Oannhauer und andere. Wie wohl der Cardi⸗ 
nal Bellarminus (Libr. II. de Chriſto, c. ult.) ſich verrathen / 
daß nicht ſo wohl wegen des Streites vom Ausgange des heiligen 
Geiſtes / als wegen der verweigerten Oberſtelle und Macht des Roͤ⸗ 
miſchen Paͤbſtlichen Stubls / dieſer Fluch-und Bann⸗Donner ent⸗ 
ſtanden. So viel von erſten. Laſſet uns nun weiter gehen / und den 
Geiſt der Herrligkeit betrachten | 


Pars,II, — Nach ſeiner herrlichen Sendung. Hier fraget 
8: 


(+) Wer ſendet ihn denn? Und iſt zu wiſſen / daß beyde der 
Vater und auch der Sohn den heiligen Geiſt ſenden: Er auch 
ſelbſt ſich denen Menſchen aus groffer Liebe giebet._ Vom Vater 
Jefen wir: GOtt hat geſandt den Geiſt ſeines Sohns in unſere 
Hertzen / Gal. 4 /6. Dem himmliſchen Vater wird unſer gantzes 
Heyl zugeſchrieben / welcher / wie den Sohn zu unſerer Erlöfungrailo _ 
auch den heiligen Geiſt zur Heiligung ſendet. Drum ſpricht Chri⸗ 
Aus ſelbſte: der Vater in Himmel werde ſeinen heiligen > 
——— | geben 


— — 


4 4 : i F 
1* 7 
—— 7 J 
u 
yb or 


Aberden dritten artieul 805 
geben denen die ihmbitten/£uc.rı/13, und Foh. 14/76. ſagt JEſus: 
* will den Bater bitten/ are andern er ge⸗ 

euch bleibe ewiglich. Hiermit aber wird Der Sohn 












wird welchen ich euch ſenden werde vom Vater / der Geiſt 
der Warheit / der vom Vater ausgebet/‘Yob.15/26.und Cap, 16/ 
Es iſt euch gut / daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hingehe / 
ommt dei — nicht zu euch / ſo ich aber hingehe / will ich 
m zu euch ſenden. Dieß iſt auch im Alten Teſtament verkuͤn⸗ 
iget worde Denn da heiſſet es von dem HErrn / dem König in 
hund feinem Erloͤſer / dem HErrn Zebaoth / daß er ſeinen 

iſt wolle über das Haus Iſrael; welches 
vondem Sohn GOttes redet / Jeſ. 44/36. Alſo wird 


Bei 
| ee wird feinen Beift auggieffen über alles Fleiſch / 


Dieß aber erfläret Petrus vom Ehrifto / daß eg felbiger 
dethan habe: Nun er / ſpricht der Apoftel/durcd die Rechten Got- 


‚teserhöbet iſt und empfangen hat die Verheiſſung des heili⸗ 


gen Geiſtes voin Bater / hat er ausgegoſſen dieſes / das ihr fehet 


und hoͤret / Act.2 / z3. Man mages auch ſchlieſſen aus den Wor⸗ 


ten Zachariaͤ / bey dem ſich der HErr Meßias (ſo allhier 
redet / wie aus den gleichfolgenden Worten / verglichen mit Joh. 19/37. 
en alfoläffet hören; Uber das Hauß David’ und uͤber 
Bürger zu Jeruſalem will ich ausgieſſen den Geiſt der Gna⸗ 


den und des Gebets / Zach. 12/10, 


(2) Wie geſchicht aber die Sendung des heiligen Geiſtes? 
Hierauf dienet zur Antwort / daß man fich hierbey feine misfionem 
per imperium einbilden doͤrffe. Denn der heilige Geiſt wird 
nicht gefendet aus Zwang/mwie ein Knecht von feinem Herrn / oder 
ein Unterer von dem Dbern ſich muß fenden laffen; fondern es ift 
misfio perconfenfum , Er wird auseiner freyen —— 
geſendei / als der ſelber indem Rath der heiligen Drepcinigkeit dieſe 
Sendung mit beſchloſſen hat. Und iſt daher ſolches ſeiner Gottheit 


liiii 2 


dar nicht zu wider / wie es die Socinianer mißdeuten / ſ — 


— 
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fen wollen / der Geſandte muͤſſe geringer ſeyn / als der / foihn geſandt 
bat; Darum ſev er nicht gleicher GOtt mit dem Vater und Sohn. 
Nein / das folget hier gar nicht; Er iſt und bleibet GOtt / als aus an⸗ 





dern Spruchen in letzterer Predigtermiefen worden. Weiler aber 


von dem Vater und Sohn ausgehet / ſo verordnen ihn dieſelben mit 
ſeinem Willen / ſich den Glaͤubigen mitzutheilen. Inzwiſchen iſt 
er doch auch in dem Vater und Sohn / und bleibet in ihnen: Wie die 
Seele gleichſam ihre Gedancken und affecten aus ſich ausgehen 
laͤſſet / ob fie wohl auch in der Seele bleiben: Die Sonne ihre 
Strahlen und Wärme/fo von ihr ausgeben, und doch auch darinnen 
bleiben, Wir haben aber ferner zu mercken / daß der heilige Geiſt 
felbft warbafftig nad) feiner Perfon und Wefen / nicht nur nad) 
feinen Würcfungen und Kräfften in die Hergender Gläubigen 
gefendet werde. Denn wie der Sohn GOttes ſelbſt / nach feiner 
Perſon / nicht aber nur eine Krafft aus ihm / von dem Vater geſandt 
worden iſt; ſo iſt gleiches auch von dem heiligen Geiſt gewiß / daß der⸗ 
ſelbe ſelbſt geſandt wird / und ſolche goͤttliche Perſon in den Hertzen 
der Glaͤubigen woͤhne / 1. Cor. 3 / 16. 2. Cor.m/22. Epb, 1/13/14. 
Job. 16 / 7. Indeſſen wird doch auch die Perſon nicht allein und 
leer/fondern mit feinen Gaben geſendet / Gal. z / . Dieſe Sendung 
iſt entweder auſſer ordentlich und ſichtbarlich / ſo darinnen beſtehet / 
daß GOtt durch ein ſichtbares Zeichen ſelbige andeute / wie er am 
Pfingſt⸗ Tage uͤber die Apoſtel in ſichtbarer Feuer⸗Geſtalt ausge 
goſſen wurde / und fie damahls ſo wohl feine heilige Perſon / als auch 
feine Gaben erhalten haben/Act.2.. Over ſie iſt ordentlich und uns 
ſicht bar / welche noch heute zu Tage geſchicht / daß der heilige Geiſt 
immer fortgefendet wird / daß er die Menſchen heilige und zur See⸗ 
ligkeit bringe. Was hierbey Weigelius Part 7. Pofill.p. 232. 
voneinem fonderbahren Seculo SpiritusSan&ti oder Zeit des hei⸗ 
ligen Geiſtes ſchwatzet / iſt eitel Phantaſey. Denn da theilet er die 
gange Welt-Zeitindrey Periodosoder Haupt-Zeitenein. Die 
Zeit von Anbeginn der Welt / biß zu der Geburt Chriſti / heiſſet er 
Seculum Patris, da habe GOtt der Vater dominiret/ und weil 
die Leute gottloß geweſen / babe cr fie durchs diluvium — 
| - dur 


tiber den dritten Articul. 803 


durch die Suͤndfluth des Waſſers muͤſſen vertilgen. Die Zeit / von 
Chriſti Geburt an / biß zum Anfang des vermeinten tauſendjaͤhrigen 
Reichs beiſſet er SeculumFilii, da der Sohn herrſche / und weils 
die Leute unter ſeinem Guberno auch nicht viel beſſer machen / ſo ver⸗ 
tilge er ſſe nach und nach durchs Diluvium ſangvineum, durch 
Krieg und Blutvergieſſen. Endlich werdefommen Seculum Spi⸗ 
ritus Sanci, die Zeit des heiligen Geiſtes / und Das waͤren tauſend 
Jahr / da eitelfromme und heilige Leute / auch für fie eitel gut Wetter / 
ſich finde / allein die Gottloſen endlich per diluvium igneum, 
durchs Feuer auffgeräumet merden-follen. Iſt ein abgefchmackter 
Einfalleines verwirrten Kopffes; Gleich als ob der heilige Geiſt 
vorhin nichts zuthun gehabt / und muͤßig geweſen waͤre: gleich als 
ob nicht die Propheten durch den heiligen Geiſt geredet hätten / 2 
Sam. 23/1 2. Petr.yyın, gleich als ob nicht / an ſolennen Pfingſt⸗ 
Tage des Reuen Teſtaments / der heilige Geiſt ſichtbarlich ausgegoſ⸗ 
ſen waͤre / und die Apoſtel außgeruͤſtet haͤtte / die groſſen Thaten Got ⸗ 
tes zu predigen / Act. ꝛ. Und mas halten wir ung hierbey lange 
auff? Wir betrachten lieber 
3Die Mittel / dadurch der heilige Geiſt geſendet wird. 
Oi ind nun ordentlich das Goͤttliche Wort / und die hochwuͤrdigen 
Sacramenta. Von dem Worte heiſſetes: Habt ihr den heili⸗ 
en Geiſt empfangen durch des Geſetzes Werck / oder durch die 
—** vom Glauben? Dasiſt / durchs Evangelium / Sal: 3/2 
Und Act, 16/44. leſen wir / daß der heilige Geiſt ſey gefallen aufal⸗ 
fe: diejenigen / welche der Predigt in Cornelii Haufe zu⸗ 
gehört. / und zwar fo gar / in feinen Wunder- Gaben / mie 
vielmehr in den Gnaden⸗ und Heyls⸗Gaben? Don der 
beiligem Tauffe beifet es / daß ſie ſey ein Bad der Wie⸗ 
dergeburt und Erneuerungdes heiligen Geiſtes / welchen GOtt 
reihlich ausgieſſe / Tit. 3/ 5.6. Bon dem Abendmahl ſtehet: Wir 
find alle zu einem Geiſt / das iſt / zu eines Geiſtes Gemeinſchafft / ge⸗ 
traͤncket / Cor 12/713. So ſendet der HErr ordentlich den heiligen 
Geiſt. Doch wird er auch auſſer ordentlich und ohne Mittel gege⸗ 
ben denen Chriſten Kindern / — in Mutter⸗Leibe ‚oder. bald - 
it iill 3 ihrer 
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ihrer Geburt / ohne Tauffe ſterben. Denn weil ohne Glauben an 
Ehriſtum niemand kan ſelig werden / Ebr, 2, Niemand aber JE⸗ 
SUM in Glauben einen HErrn heiſſen fan / ohne dem heiligen 
Seißı,Sor. 12/2. umddschdergleichen Kinder den heiligen, Geiſt 
durch die ordentlichen Mittel nicht erlangen koͤnnen; fo folget / daß 
auſſerordentlich / und ohne beniemte Mittel / der Seit GOttes in ihre 
Hertzen geſendet werde / der den Glauben an Chriſturn in ihnen an⸗ 
Under/dap ſie zu Jſſu kommen / und das Reich GOttes ererben/ / 
arc. 10. 
(4.) Der Endzweck / warum und aus was Abſehen der heilige 
Geiß geſendet wird / iſt die ſer / daß ex die Menſchen durch das Evan⸗ 
gelium beruffe/ mit feinen Gaben erleuchte / in rechten Glau⸗ 
ben heilige und erhalte. Niemand weiß / was in GOtt iſt / ohne 
der Geiſt GOttes / der alle Dinge erforſchet / auch die Tieffe der 
Gottheit; und derſelbe lehret uns auch allen Kath GOttes / von un⸗ 
frer Seligkeit; ſolches aber tbut er / vermittelſt des Worts. Oar⸗ 
um auch Johannes die Chriſten alſo anredet: Ihr bedürfft nicht / 
daß euch ſemand etwas (neues / ſo in der Schrifft von euerer Se⸗ 
ligkeit nicht wäre offenbahret worden) lehre / ſondern wie euch die 
Salbüng / nemlich der heilige Geiſt / alierley lehret / (verſtehe in 
feinem Wort/ ) aiſo iſts wahr / . ob. 2/ 20. 27. bevoraus aber 
jehret er uns Die ſeligmachende Erkaͤntniß GOttes und feines 
Sohns JEſu Chriſti / Joh.a7 / 3. Er iſis auch / welcher ung 
um Guien tuͤchtig machet; er muß in uns wurcken beyde das 
ollen und Thun nach ſcinem gnaͤdigen Wohlgefallen/ Phil. 
2/13. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe / Freude / Friede / Ge⸗ 
dult / Freundligkeit / Guͤtigkeit / Glaube / Sanfftmiuh / Keuſch⸗ 
heit / Gal.5 / 2z. Er iſts quch / der uns lebret beten / und munſerm 
Hertzen ruffet; Abba / lieber Vater Sal, 4/6, Ermuß uns 
troͤſten in unſerm Betruͤbniß und Traurigkeit. Er iſt das 
* unſers Erbes zu unſerer Erloſung / durch welchen wir 
eyn verſiegelt worden / Ephri / iz. 14. Er muß uns auch beſtaͤn⸗ 
dig biß an unſer Ende erhalten. Und damit diß geſchebe / fo gibt 
er Zeugniß unſexm Geiſt / daß wir GOttes Kinder ſeyn / Rom! 


8.16. 


Aber den dritten Articul. 807 
8/16, welches ſolcher Geſtalt geſchiehet / indem er nicht nur den 
Glauben würdet / fonvern auch das Zeugniß vom Glauben 
ableget / und uns gewiß mache / diefes Erkenntniß; ſey das rech⸗ 
te waͤhre Erfenntniß ; Das Wort darauf wir ung gründen / ſey 
das ewige / wahre / lebendige Wort GOttes / das nicht triegen Fan. 
Das iſt kein sweiffelbafftes und ungewiſſes Zeugniß / welches noch eis 
nigen Zweiffel zuruͤck und übrig lieſſe / ſendern es fuͤhret eine unfehl⸗ 
bare Gewiß heit key ſich / eine Gewiß heit / die wegen ihres Urſprungs 
- (Sörelich in. Dunder Zeuge iſt GOTT felbft der Geiſt der 
Warheit / Joh 6/3. weilet GOT iß / fo bat er Recht und 
Macht / die zu uͤberfuͤhren und zu verbinden / in ſeinem 

zu beruhen. Das thut er ſo kraͤfftig / daß wir ferner feine 
— ander Zeugniß verlangen/und/ wenn wir 
von unferm fündlichen Fleifh und Blue zum Zweiffel gereiget wer⸗ 
den / ihm doch aflezeit die ſes Zeugniß entgegen fegen/ und ung daranff 
lee will uns ſcheiden von der Liebe GOttes? Trübs 
abloder ? oder Verfolgung ? oder Hunger? oder bloͤſſe? 
oder Fährligfeit? oder Schwerdt? In dem allen überwinden 
wir weit umb deswillen/der unsgelieberhat. Denn id bin 
gewih / daß weder Tod noch Leben/ weder Engel nody Fin ſten⸗ 
t och Gewalt / weder gegenwaͤrtiges noch zukuͤnfftiges / 
weder hohes noch tie ffes / noch keine andere Creatur / mag ung 
ſcheiden Liebe GOttes / die in CHriſto JEſu iſt unferm 
8/35.⸗ Wolte iemand noch gerne wiſſen 
5 Din Unter ſcheid der Sendung des heiligen Eeiſtes /und 
Des Sohns GOttes; fo dienet zur Nachricht / daß der Sohn GOt⸗ 
tes Durch Fleiſch und zur Erloͤſung Menſchlichen Geſchlechts geſen⸗ 
det worden, Sal. 4. der heilige Geiſt aber im Wort und Sacramen⸗ 
ten zur Heiligung / Wirdergeburt/ Erneuerung und Lebendigma⸗ 


hung gefendet werde, 
PR Bebrauch. — 

Un wirdeinieder unter ung wuͤndſchen / Daß auch der heilige Epanorch, 
Geiſt zu ihm komme / und er felbigen von GOOtt / als ein Gna ⸗ 
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den⸗Geſchenck / erhalte. Und ſiehe! es wird gefchehen 7 wenn 
wir fleißig beten, Oeſſen verſichert ung JEſus / da er zu den Juͤden 
ſprach: So ihr / die ihr arg ſeyd / konnet euern Kindern gute Ga⸗ 
ben geben / vielmehr wird der Vater in Himmel den heiligen 
Griff geben denen / die ihn darum bitten / Luc. 2/ 13. Das Gebet 
aber muß in den Namen Chriſti geſcheben. Ein glaͤubiges Ge⸗ 
bet in JE Namen iſt das Mittel / den heiligen Geiſt zu empfan⸗ 
. gen, Hierbey müffen wir GOttes Wort mit Andacht hören/ 
mit Bebutfamfeit in einem feinem guten Hergen bewahren / daßes 
in uns Frucht bringe in Gedult, Wir muͤſſen der heiligen Sa- 
cramenten ung gebrauchen und diefelben-in Glauben genieſſen. 
Wir muͤſſen auch dem innerlichen Anklopffen des heiligen Beifteg 
Gehoͤr geben / und den guten Gedancken / die er aus und über GOt⸗ 
tes Wort offt in uns entzuͤndet / nachhengen / ſie reifflich uͤberlegen und 
unsdaranergögen/fo koͤmmt der heilige Geiſt zu uns / und bat Luſt 
in unferm Hergen zu wohnen und auch immgerdar Dafelbft zu bleiben. 
Dip aber will ich Feines weges auf Enehuhiafifche Art verftanden 
haben / als ob man fich in einem Winckel fegen/ und dafelbft fonderbabe 
rer Offenbahrung und Erleuchtung des heiligen Geiftes erwarten 
fofle / ald ob man dag gefihriebene und gepredigte Wort fahren und 
neue unmittelbahre Erleuchtung ſuchen muͤſſe; Nein / das ſey ferne! 
Hierdurch wuͤrde man ſich und andere betriegen. Sondern das Ab⸗ 
ſehen meiner Worte gehet dahin; wir ſollen fleißig / nach Chriſti Ver⸗ 
mahnung / in der Schrifft forſchen / embſig die Predigten mit An⸗ 
dacht beſuchen. Wann denn bey Befuhungoder Anhoͤrung Goͤttli⸗ 
ches Worts uns uͤber einen Spruch der heiligen Schrifft ein guter 
Gedancke einfaͤllet / der uns anfuͤhret / hieraus inunſerm Glauben zu 
ſtaͤrcken / in unſerm Leben zu beſſern / in unſern Noͤthen zu troͤſten / ſo 
ſollen wir denſelben nicht mit irdiſchen und eitelen Gedancken verſa⸗ 
gen / ſondern mit fleiß nachſinnen / und uns verſichern / daß das GOttes 
| Finger ſey / die Ankunfft des heiligen Seiftes. Der Wind blaͤſet / 
wo er will / und du hoͤreſt fein ſauſen wohl / aber du weißt nicht / 
von wannen er koͤmmt / und wohin er faͤhret / Fob.3/8. Darum 
laſſet uns / bey Anklopffung des Geiſtes GOttes / die Tfuire Ne 
: . el⸗ 


- Hergenswilligauffmachenzund ibn mic Freuden annehmen. Laſſet 
— Seele ſchmuͤcken mit Glauben und Gott⸗ 
gefalligen Tugenden / damit erbepungeinkehrenmöge. Denner 
koͤmmt nicht in einem Leib der Suͤnde unterworffen. Der 
heilige Geiſt fleucht die Abgoͤttiſchen / und weicht von den Ruchlo⸗ 
ſen / Sap. 1/3 4. die Sünde und der Geiſt GOttes koͤnnen nicht 
—— —— bleiben / ſo wenig als Dagon und die 
Lade des in einem Tempel beyſammen ſtehen blieben / 2. 
Sam.512. Diß aber wollendie wenigſten bedencken / ſondern mei⸗ 
nen den heiligen Geiſt mit feinen Gaben zu erlangen / bey ihren uns 
erkannten herrſchenden Todt⸗Sunden und freventlicher Unbußfer: 
. tigkeit. Da ift kein Gebet / ſo aus Glauben gefchebe/feine ſanfftmuthi⸗ 
Annehmungdes Worts GDtres/kein wuͤrdiger Sehrauch des H. 
bendmahls / und doch wollen fie des Geiſtes Kinder beiffen, Aber fie 
find Kinder des Teuffels / der heilige &eift weichet von ihnen / und ein 
böfer Geiſt verunrubiget ſie / wie dort den Saul) 1.Sam.ı6/14. We⸗ 
bhe aber denen / welche durch wiſſentliche Sünden den heiligen Geift 
verlieren / denn die ewige Verdamniß wartet auf ſie! darum / Meine 
Geliebten / ſo laſſet uns wohl zu ſehen / daß wir nicht den heiligen 
Geiſt betrüben/durch den mir verſie gelt werden auf den Tag ter Er⸗ 
loͤſung / Epb. 4.30. laſſet uns verleugnen alles ungoͤttliche Weſen / 
undbingegen fromm / gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt, 
Fuͤr allen laflet ung GOtt bitten/ daß er den beiligen Geiſt nimmer 
vonuns nehme/ und mit David fagen . Schaffin mir GOtt ein rei⸗ 
nes Hertz / und gib mir einen neuen gewiffen Geiſt / verwirff 
mich nicht von demem Angeficdht / und nimm deinen heiligen 
Geiſt nicht vonmir/ Pſ. 5i / | 


HErr / deinen heillgen Geiſt uns immer faß/ 
Der uns gebe zu halten rechte Maaß / 
Daß deine arme Chriſtenheit 
Leb in Fried und Einigkeit. 
Wir eilen zum Ende und betrachten den Geiſt der Herrligkeit 
vors | 
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Pärs III : 
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dio Der Geiſt der Herrligkeitz 


—— —— —— — ñ —ñ —ñ —ñ —ñ—ññ 
uun. Nach feiner herrlichen Fuͤrbitte. Hiervon gibt 
uns Paulus Nachricht / da er Roms / 26. folgende Worte ſchreibet: 
Der Geiſt hilfft unſerer Schwacheit auff / denn wir wiſſen 
nicht / was wir beten ſollen / wie ſichs gebuͤhret / ſondern der Geiſt 
ſeloſt vertritt ung aufs beſte mit unausſprechlichem Seufftzen. 
In den vorhergehenden hatte der Apoſtel die Chriſten getroͤſtet / wie ſie 
dieſer Welt Leyden anzuſehen haͤtten / nemlich dergeſialt / daß fie defe 
ſentwegen durchaus nicht Urſache haͤtten / etwan gar an ihrer Selig⸗ 
keit zu zweiffeln; denn ſie waͤren ſelig / doch in der Hoffnung / v. 24. 
Nun haͤtte vielleicht jemand hierwider ſagen koͤnnen: Unſere a 
nung iſt ſehr ſchlecht / fie iſt verlohren / und ift aus mit ung/ Czech 
37. ĩ. wir wolten gerne mehr hoffen / aberdie Schwachheit nimmt 
allzuſehr uͤberhand / daß mir faſt nicht mehr. hoffen können, Solchen 
Serupel benimmet Paulus / und weiſet einen / der unſerer Schwach⸗ 
beit auff helffe; das if der heilige Geiſt. Der Geiſt / ſagt er / 
hilfft unſerer Schwachheit auf, Da zwar der Arminianiſche 
Scribent Simon Epifcopius ſolches nicht von dem heiligem Geiſt 
felbft/fondern von dem geiftlihem Gemuͤth der gläubigen Chris 
ften will verftanden wiſſen. Allein das ift fo ungereimt / daß auch die 
neuen Arrianer und Socinianer (inderen Fußtapffen fonft die Are 
minianer insgemeintveten/) folhe Meinung verwerffen. Und ift 
auch Sonnen flar/ daß bier kein anderer Geiſt fönne verſtanden wer⸗ 
den/als von welchem der Apoftel juvor gefagt hatte/ daß er ein kindli⸗ 
cher Geiſt fen / und in unfern Hertzen ruffe Abba / lieber Vater! 


v. 15. 
Die ſer heilige Geiſt hilfft unſerer Schwachheit auf. Die aus 
Boßheit fündigen/ betruͤben den heiligen Geiſt / Eph. 4/ 30. mit 
denen will er nichts zu ſchaffen haben. Aber von einem ieden der 
Schwachen ſoll es heiſſen Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen / denn 
meine Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig / 2. Cor. 12/9: EDit 
gibt den Muͤden Krafft und Staͤrcke gnug den unvermoͤgen⸗ 
den / Jeſ 40 / 39. Findet ſich bey den Schwachen zufoͤrderſt dieſe 
Shmwachbeit/dap fie nicht wiſſen / was fie beten ſollen / mie ſichs ge⸗ 
buhret / ſie ſind gleich denen kleinen Kindern / die noch nicht veden koͤn⸗ 

—“ J nen / 


. Aber den dritten Articul. ‚ Bit 
nen / ſondern nur zu lallen anfangen ; ſo ſlehet zuibremfräfftigem 
Troͤſt / daß der Heilige Geiſt fie vertritt aufs beſte mit unaus . 
ſprechlichem Seu 


iche 
Wie man aber ſolche Fuͤrbitte und Vertreten des heiligen 
Geiffes geſchehe / find die Ausieger nicht einerley Gedancken. Der 
beruhmte Sehrer der Griechiſchen Kirchen Chryfoftomus, meil ev 
ſich gang nicht hierein finden kunte / will einen gang andern Verſtand 
Indiefen Worten fuchen / als ob der Apoftel rede voneinem icglis 
chem treuen Lehrer und —* der die Noth ſeiner Gemeine 
GOit dem HErrn im Gebet fuͤrtrage. Allein zu geſchweigen / 
daß in der Grund⸗Sprache durch das pro nomen dire deutlich alte 
a So wird / es müfle eben derjenige Geiſt verflanden merden/ 
n inden vorhergehenden gedacht worden; ſo laͤſſet fich gang nicht 
von Pricftern fagen/daß fie vor ihre Gemeine beten mit unausſprech⸗ 
Uchein Seufftzen; denn fie ja die Worte klar und deutlich ausfpre- 
chen / daß man ihnen dns Gebet nachſprechen Far, Darum haben 
auch dieſem frommen Kirchen⸗Vater in ſeiner Erklaͤrung wenig 
bepgepflichtet. Viel von denen neuen Lehrern / als der ſelige D. 
Weller / Glasfius, Gerhardus und ſonderlich Dannhauer / mol- 
jen die Worte effective verſtehen / dag nemlich der heilige Geiſt 
bvey den Schwachen ein glaͤubiges Gebet wuͤrcke / in dem er in ih⸗ 
ren Hertzen / die Andacht zu beten / erwecke. Ob nun wobl dieſes ab⸗ 
lerdings wahr / denn er der Geiſt des Gebets iſt / Zach. 12/ 10. fo 
geben doch fo wobl die Umbſtaͤnde / als auch die in den Worten liegen⸗ 
de Krafft deutlich zu erkennen / daß ſolch Vertreten mit unausſprechli⸗ 
ehem Seufftzen muͤſſe formalirer verſtanden werden; daß nemlich 
der heilige Geiſt in eigener Perſon vor dem Gerichte GOttes / 
als unſer Advocat und Fuͤeſprecher / uns vertrete. Denn es hat 
der Apoſtel das beten ver Ghaͤubigen / fo durch Hilfe des heiligen 
Geiſtes geſchiehet / vorher v, 23; ſchon angeführet znun fteiget feine 
Rede / und handelter auch zum Troft der betrübten von der eigenem 
Fuͤrbitte des heiligen Geiſtes. wravras,deggleiihen? ſpricht ery 
oder / ſo warhafftig / als mir beten, fo kommt er uns zu Hulffe; eure ro 


d, der Geiſt ſelbſt (in eigener Perſon / nicht nur nach feinen 
Krafft) 


X 
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Krafft) derſelbe vertritt uns. Wo bat manaberie geböret / daß 
einen andern vertreten fo viel heiſſe / algeinen andern zum Gebet an⸗ 
treiben? Er vertritenns mit unausſprechlichen Seuffsen. Wen , 
finddie unausfprechlich ? ung/ nicht dem heiligen Geiſt / als welchem 
alle Seuffger auszufprechenyalseinem wahren GOtt / gnug muͤglich 
iſt. Wie ſchicket ſich aber vor GOtt dem hejligen Geiſt / daß er feuffge? - 
welches ja vielm hr bedraͤngten and betrifbren Perſenen zufömt, Oeũ 
zevayıös bedeutet eigentlich cin ſolches Seufftzen / das in groſſer Her⸗ 
tzens · Angſt und Bangigkeit geſchiehet; wie etwan dort die Kinder Iſ⸗ 
rael inder Egyptiſchen Dienſtbarkeit zu GOtt geſeufftzet / und 
der HErr ihr Seufftzen erhoͤret hat / Act.7 / 34. Wie kan man aber 
ſolches aͤngſtliche Seufftzen dem heiligen Geiſt beylegen ? Hierauff 
D. Gerla- antwortet ſehr wohl der felige D. Gerlach. Sodem heiligen Geiſi 
— nicht unanſtaͤndig iſt / in den Suͤndern zu wohnen / ihre Hertzen zurei⸗ 
uf, * nigen/fo wird auch gang nicht feiner Majeſtaͤt zu wieder feyn/vor und 
iſ⸗ 6. arme und elende Menſchen zu ſeufftzen. Denn er hierdurch keines 
uhr I12. p· weges ſo elend und jammervoll wird / als die Menſchen; ſondern / 
604 ieihmebemahls Betruͤbniß / modo conveniente, auff geziemen⸗ 
de Weiſe / zugeſchrieben wird, Eph. 4/30, Alſo auch allhier die Fuͤr⸗ 
bitte und das Seufftzen fine omni iſlius mutatione, ohne einige 
Verwandelung ſeiner. Wir koͤnnen zwar wenig ſagen / wie es ge⸗ 
ſchehe? Denn es iſt / unſers Theils / ein unaus ſprechlich Senff⸗ 
tzzen / womit uns der heilige Geiſt vertritt. Jedoch ſind wir fo weit 
unferer Glaubens⸗Lehre verſichert / daß es Goͤttliche / von allem 
menſchlichen Elend abgeſonderte und recht reine Seufftzer ſeyn / wel⸗ 
che keines weges dem heiligem Geiſt einen geringern Zuſtand und 
Niedrigkeit zu ziehen; denn es kan auch ein Koͤnig / wenn er in ſeiner 
hoͤchſten Herrligkeit und Vergnuͤgligkeit iſt / uͤber dieſes oder jenes Un⸗ 
terthanen Zufall ſeufftzen / und wird deswegen nichts ungluͤcklicher o⸗ 
der niedriger. Dieſe Meinung haben nicht nur unterſchiedene Leh⸗ 
ger unſerer Kirchen ergriffen / aldeD. Wigandus, Heshuſius,- 
Rungius, Feuerborn und Egidius Strauch / ſondern auch ſchon 
haͤngſt vor ihnen aus den heiligen Vaͤtern Ambrofius; Gregori- 

us Magnus und Gregorius Nazianzenus vorgetragen. 





Über den dritten Artienl, 85 


Was den Unterſcheid anlanget der Gürbitte des Sohns Got‘ 
tes und des heiligen Geiſtes; fo beſtehet ex / fo viel wir in dieſer 
Sterbligkeitergtünden koͤnnen / theils in conditione perſonæ, 
in dem Zuſtand der Perſon. Denn Chriſti Fuͤrbitte it Sec/bo 
GOttMRenſchlich /ſie geſchicht nach feiner goͤttlichen und menſchli⸗ 
chen Natur: Des heiligen Geiſtes Fuͤrbitte aber iſt oeınn , bloß 
Gottlich: Theils in actionis fundamento, worauff bender 
Fuͤr bitte ſich grunden. Der Sohn GOttes griindet feine Frbite 
te auff fein eigen Verdienſt / Gal. 4/4. Ebr.2/9, Der heil. Geiſt 
aber grundet feinesyurbicte auff ein frembdes/nemlich des HERAN 
CHriſti Verdienft; Der Sohn GOttes vertritt uns / als Hober- 
Prieſter und Mittler / der heilige Geiſt als Tröfter und Geeligma- 
cher: Theils in foro oder Bericht :_ Denn vor den Thron der 
Gerechtigkeit ftehet ung bey der Sohn GOttes / der an unferer ftatt 
mic feinem Blut gnug getban- : Vor dem Thron dev göttlichen 
Barmbergigkeit aber ftebet ung bey der heilige Geiſt / und rechnet ei⸗ 
nem gläuligen Sünder zudas Verdienſt JEſu / als ob es ſein eigen 
- wäre/und vertritt ihn mit unausfprechlichen Seufftzen / daß GOtt 
dieſen Menſchen / welcher mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet / 
gnaͤdig anſehen wolle: Theils auch in objecto, oder mas dieſeni⸗ 
gen añlanget / bey denen gebeten wird. JEſus iſt allein ein Advo⸗ 
car der Menfchen bey GOtt / der bey GOtt unſer Wort redet und 
ung vertritt: der heilige Geiſt aber fuͤhret nicht allein unſere Sache 





vor Gottes Gerichte / und vertritt ung auff das beſte / ſondern er fuͤhret 


auch GOttes Sache bey uns / und ſtraffet die Welt um die Suͤnde / 

um die Gerechtigkeit und um das Gerichte / Joh. 16 /8. Und fo 

viel konnen wir von den Unterſcheid dieſer doppelten Fuͤrbitte ſagen; 

Dasuibrige müffen wir ſparen / biß wir den HErrn ſchauen wer⸗ 

den von Angeficht zu Angeſicht / denn werden wir es erkennen / 
Gleich wie wir erkannt ſeyn / 1. Cor. 13/12. 


| Bebrauch. 
/ Jeſe Furbittedes heiligen Geiſtes giebet uns. zum Beſchluß 
einen recht kraͤfftigen und Hergsergvickenden Trof, Denn 
© mas Fonte uns doch GOttes Gnade Huld und Barmhertzig⸗ 
. Kkkkk3 keit 


vsvs 
Confolat, 
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keit / ja der ewigen Seligkeit wohl gewiſſer verſichern / als die hochguͤl⸗ 
tige Fuͤrbitte des heiligen Geiſtes. GEOtt iſt es ja / der uns befe⸗ 
ſtiget in Chriſto / ſo uns ſalbet / und verfiegelt / und giebt das 
Pfand in unfer Hertz / GOtt den heiligen Geiſt / 2. Cor, n/2ꝛi. 
Nun mag uns immerhin der Satan Tag und Nacht für GOtt ver⸗ 
klagen / Apoc. 23. wir lachen nur ſeiner / denn wir wiſſen / daß wir an 
dem heiligen Geiſt einen treuen Advocaten haben / der wird unſere 
Sache ſchon gewinnen / und uns bey GOtt vertreten mit unaus⸗ 
ſprechlichem Seufftzen. Und zudem menden mir ung auch zum 

Beſchluß undfenffgen mit der Chriſtlichen Kirche; | 


Du hoͤchſter Tröfter in aller Noth / 

Hilff daß wir nicht fürchten Schand noch Tod / 
Daß in uns die Sinne nicht verzagen / 
Wenn —— wird das Leben verklagen / 
| Kyrieleiß / Amen! 


Die vier und viergigfte Predigt. 
Don 


Concdo 


XLIV, 2 F | 
Diesen Den groſſen Werden des Heiligen Geiſtes, 
— | Word gehaltenden a1, Mayızoz, 
*8* Vorbereitung. 


ucul. Gelobet fender HErr / der uns beruffen hat von der Zinfter‘ 
nig zu feinem wunderbahren Licht / daß wir/ die wir wer‘ 
kand nihtcin Boick waren/nun GOttes Volck ſeyn / und 
Voruu. de wir weyland nicht in Gnaden waren / nun in Gna⸗ 
den ſeyn; demſelben ey Ehre und Macht von Ewigkelt zu 

Ewigkeit / Amen. (1. Pet.2/9.10.1.6/ 1.) 


Groß 


über den dritten Artieul. 815 
Roß ſind die Wercke des HErrn / wer ihr achtet / der Preiogni, 
hat eitel Luſt daran. Mit dieſen Worten / Andaͤchti· um 
ein JEſu unſerm Heyland + preifetdort der König ex 
| vid die Wercke GOttes / und bezeuget von denenfele PACK 
| ben / daß jemebr man fie in reiffliche Betrachtung ziehe/ 
je mehr Vergnuͤgen und Ergögen man davon emofinde / Pſ. 1/4. 
Erverſtehet durch die IBerfedes HErrn die Schoͤpffung / da 
SOTT aus nichts alles erſchaffen / Gen. 2/7. Die Erhaltung / 
da wir in GOtt leben / weben und ſeyn / Act. i5. under uns von Mut⸗ 
terleibe an erhaͤlt / und alles gutes thut / Syr. 50/24, Die Erloͤ⸗ 
ſung / daß der HErr die Gefangenen Zion erloͤſet hat / Pſ. 126. und 
uns theuer erkaufft / nicht mit vergaͤnglichem Silber und Gold / 
ſondern mit dem theuren Blute Chriſti / als eines unſchuldigen 
und unbefleckten Lammes / i. Pet./10. Die Heiligung / da er 
durchs Wort und die heiligen Sacramenta uns giebet den Geiſt 
der Weißheit und der Offenbahrung zu ſeiner Selbſt⸗Erkaͤnt⸗ 
niß / und erleuchtete Augen unſers Verſtaͤndtniß / daß wir erken⸗ 
nen moͤgen / welches da ſey die Hoffnung unſers Beruffs / und 
welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen Erbes an ſeinen Hei⸗ 
ligen / Eph.n / iß 9. _ 
Solche und dergleichen Wercke verſtehet David / und dieſe nennet 
er groſſe Wercke / ſo hohe Thaten / die menfchlichen Verſtand weit uͤ⸗ 
bertreffen und von GOtt allein koͤnnen verrichtet werden. Denn 
was fuͤr ein groſſes Werck iſt nicht die Schoͤpffung? von dem man 
ſagen muß: Sch dancke dir GOtt / daß ich wunderbarlich ge⸗ 
macht bin / wunder barlich ſind deine Wercke / und das erkennet 
meine Seele wohl /Pf.139114. Iſt nicht das Werck der Erloͤſung 
öuoAoysuivas niya Tas eveßeiag wuenew, ein kundlich groſſes Ge⸗ 
heimniß der Gottſeligkeit! 1. Qim.3/6. Daruͤber man ſich mit 
ulo verwundern und ſagen muß: aͤ Bal& ; Owelch eine Tiefs 
ſe des Reichthums bende der Weißheit und Erkaͤntniß EOttes! 
Rom.m / z3. Gleiche Bewandniß bat es auch mit dem Wercke der 
Heiligung / da der heilige Geiſt den Menſchen die Augen jauffthut / 
daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zum Licht / und von der 
Gewalt des Satans zu GOtt / zu empfahen ———— 
u 


— 2 
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Simde unddas Erbe/famme denen/diegeheiliget werden / Act. 
26/18. Daß man darüber auszuruffenLiciach findet: HERMI - 
mein GOtt / groß finddeine Wunder und deine Gedandeny die 
du an uns beweiſeſt / dir iſt nichts gleich / ich will ſie verkundi⸗ 
gen und davon ſagen / wie wohlſie nicht zu zehlen ſeyn / Pf. 
40/6, 

Mondiefen groffen Werchen ſagt David: Wer ihr achtet/der 
bat cirel Zuft daran. Uberkluge Welt-Kinder bekuͤmmern ſich 
wenig darum / meinen / ſie koͤnnen die Zeit weit beffer anwenden / als in. 
Betrachtung der Wercke GOttes. Ihre Luſt iſt an Spoͤtterey / 
Prod. 1/22. An Freude der Welt / an Fleiſches⸗ Luſt / Augen⸗Luſt 
und hoffartigen Weſen / 1. Fob.2/15. An Schwelgerep und 
Sinden/mwenn fie nur Schande koͤnnen anrichten / Hoſ. 4 / 13. Als 
Jein Fromme und Gottfuͤrchtige haben ihre Freude an GOttes Wer⸗ 
cken / ſi haben ihre Lutt an dem HErrn / Pſ. 37/5. und an dem 
was der HErr gemacht bat; daflelbeachtenfie febr hoch und betrach⸗ 
ten estäglih. Femebr fieauh GOttes Wercke anſehen / je mehr 
Verlangen —*— fie zu derſelben Betrachtung. Wie ein Jubi⸗ 
tiererfich dele&tiret aneinemfoftbabren Edelgeftein; Wie en Ge⸗ 
lehrter fich ergöget an einem guten Buche : So findet fich auch bey 
den Frommen eine innerliche Freude uber die Wercke GOttes / 
uud empfinden fie in ihrer Seele darüber eine höchft- angenehme 
— / fiefind ihnen ſuͤſſer denn Honig und Honigfeim/ 

alm.ı:9. | 
? Was nun allhier König David begengetvonaflen Wercken Got⸗ 
tes inggemein; das mögen mir infonderbeit bejaben/vonden Mer: 
Fender Heiligung als da ift die Beruffung / Erleuchtung / Bekeh⸗ 
rung⸗Wiedergeburt / Rechtfertigung / Heiligung und Herrlichma⸗ 
chung; Die wir nunmehro kuͤrtzlich nacheinander betrachten 
werden. 





TXXT. 
Der Deitte Articul 


on der Meiligung. 


| über den dritten Artichl. 7 
Ich glaube an den heiligen Geiſt / eine hei, rexrvs, 
lige Chriſtliche girche / die Semeineder He, 
ligen / WBergebung der Suͤnden / Aufferfte- 
Dungpre Rleiſches / und ein ewiges Sehen, 
men. 


* Was ift dag ? | * 

Ich glaͤube / das ich nicht aus eigener Vernunfft noch 
Krafft an JEſum Chriſtum meinen HErrn glaͤuben / o⸗ 
der zu ihn kommen kan: ſondern der heilige Geiſt hat 
mich durch das Evangelium beruffen / mie feinen 
Gaben erleuchter/ in rechten Glauben geheiligee und 
exhalten. Gleich wie er die gantze Chriſtenheit auff 
Erden berufft / ſammlet / erleuchtet / heiliget und bey JE⸗ 
fs Chriſti erhaͤlt in rechten einigen Glauben. In wel. 
cher Khriſtenheit er mir und allen Glaͤubigen / taͤg⸗ 
lich alle Suͤnden reichlich vergiebt und am Füngffen 
Tage mich und alle Todten aufferwerfen wird/und mie 
ſammt allen Släubigen/in Chriſto / ein ewiges Leben 
geben wird / das iſt gewißlich wahr. 


Singang, | | — Exordim 


ex 

i6 che auf/der du ſchlaͤffeſt / und ſtehe aufvon den Todten / ZPh- 7: 
ſo wird did) Ehriftus erleuchten. So / Andaͤchtige in IM. 
dem HErrn / — Apoſtel Paulus die Epheſer 
Pre Warnehmung des Snaden-Beruffs/auf welchen unfehl- 

ar die Erleuchtung erfolgen werde / Eph. 5/14. 

Es hatte fih Paulus — ſeine Epheſer von Sen 
. {den 
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ſchen Sunden ab und zu einem Chriſtlichen Leben anzuweiſen; des ⸗· 


wegen ſtellete er gegen einander das Heydenthum / darinnen fie bißan⸗ 
hero gelebet / und das Chriſtenthum / darzu ſie neulig bekehret worden / 
und ſagte zu ihnen: Ihr waret weyland Finſterniß / nun aber ſeyd 
ihr ein Licht in dem Herrn. Worauff den ob angefuͤhrte Wor⸗ 
tefolgen, Darum fpricht dev HErr: Wache auf/ der du ſchlaͤf⸗ 
feſt / und ſtehe auf von den Todten/fo wird dich Chriftus 5 
ten. Es ſind ſolche Worte genommen aus Jeſ. 60/ 1. Da ſie alſo 
lauten: Mache dich auf / werde Licht / denn dein Licht koͤmmt und 
die Herrligkeit des Herrn gehetauf über die. B 
er Apoſtel handelt althier von zweyen Glaubens⸗ Puncten / ſp 
wohl von dem Beruff der Heyden / als auch von der Erleuch⸗ 


gun 
Was das erſte anlanget / ſo bringet erdie Formulam vocationis 
vor / und weiſet den Innhalt des Beruffs / ſoda heiſſet: Mache auf/ 
der du ſchlaͤffeſt und ſtehe auf von den Todten. Einige wollen 
dieſe Worte auf eine gewiſſe Perſon unter den Epheſern deuten / ſo 
in den Suͤnden⸗ Schlaff gelegen; wie etwan zu Corintho dergleichen 
aͤrgerlicher Suͤnder gefunden ward / 1. Cor. 5. Allein es iſt beſſer / 
ſo man es insgemein von denen verſtehet / die von Natur in Suͤnden 
liegen / derer Tichten und Trachten boͤſe iſ von Jugend auf immer⸗ 
dar. Dieſe liegen in Sunden⸗Schlaff. Man fiebet leicht / daß 
Pauli Rede nicht ſey von dem natuͤrlichen Schlaff / welchen GOtt 
dem Menſchen zu einer Ergvicfungdes Leibes goͤnnet; dieſer iſt eine 
*5 Gnade GOttes / ohne dem unſere Natur nicht lange beſtehen 
kan; Eriſt eine Rube aller ſinnlichen Kraͤffte eine Erquickung der 
Lebens Geiſter / eine Erſetzung der natuͤrlichen Feuchtigkeit / ohne 
welcher / als dem Oel / das Lebens Lichtlein bald verleſchen würde, Er 
handelt auch nicht von dem Todes⸗Schlaff / den die Frommen in ih⸗ 
ven Graͤbern genieſfen / daß fie mit David fagen koͤnnen: Ich lie 
un) ſchlaffe gang mit Frieden / Pſ3. denn ein Chriſt ſtirbt nicht / 


ſondern ſchlaͤfft in den Schoß des himmliſchen Vaters / in de Wun - 


den JEſu / in den Troſt⸗Armen des heiligen Geiſtes. Sondern der 
Apoſtel handelt von den Sunden⸗Schiaff / wenn man liegt auf 
| — Sa 


Satans Faul⸗Bette / ohne Reg und Bewegung zum guten / nicht 


uülber den dritten Articul. bꝛg 


hoͤret / wenn GOtt rufft und anklopffet / gehet immer als im Traum / 


hat lauter weltliche Gedancken in Kopffe / iſt in den Luͤſten der Weit 


gantz ertruncken / ſorget nicht vor ſeine Seele / noch dencket auf das 
kuͤnfftige. Das iſt ein gefaͤhrlicher Schlaff / gleich einem / der auf 
dem Maſt⸗Baum ſchlaͤffet. Die Suͤnde wird nicht unfuͤglich dem 
Schl a weil fieden Menſchen unverfebens ber» 
fa er ſichs verſiehet und in Libertretung der Gebote GOttes 
ſtuͤrtzet / wie manan David ein Exempel bat/ 2. Sam. xı. theils weil 
fie die Sinne des Menſchen bindet/ daß er nicht erfennet/ was recht 
und gut iſt; ja ibm offt eine eitele Whantafie und närrifche Einbil⸗ 


‚dung vorftellet/gleich als ob die gröfte Gluͤckſeligkeit in ihr verborgen 


liege / da ſie doch eitel Verderben zumege bringe. Sie beiffet fonften 


auch der Tod / mie ihr Paulus ebenfalls dieſen Namen beyleget und 


verſtehet den geiftlichen Tod/ wenn der Menfch in Sünden todt iſt; 
wie etwan veneiner wollüftiigen Wittbe ſtehet / daB fie lebendig 
todt fen/ 1. Tim. 5/ 6. Solchem geiftlihem Sünden-Schlaff und 


Tode ſetzet der Apoftel enegegen das Auffwachen und Aufffichen 
von demſelben. Dißiftdie geiftlicheund erite Aufferſtehung wenn 


man von den todten Wercken auffftehee und fein Gewiſſen reiniget / 
zu dienen dem lebendigen GOtt / Ebr, 9/14. Eelig ift und heilig / 


- wer Theil bat andiefer erften Aufferftehung / über den wird der 


ander underwige Todt feine Macht baben/ Apoc. 20 / 6. drum 
ruffet Paulus denen Sundern zu: Wache auf / der du ſchlaͤffeſt / 
und ſtehe auf von den Todten. Erfodert hiermit eine Erkennt⸗ 


niß des Suͤnden⸗Schlaffs. Denn wer auffwachet / erkennet / daß 
ergeſchlaffen habe; alſo wer geiſtlicher weiſe auffwachet und auffſte⸗ 


het / der erkennet fein voriges Suͤnden⸗ Leben. Es begreifft der Apo⸗ 
ſtel darinnen einen eifrigen Haß gegen ſolchen Schlaff / daß man 
ſich daruͤber betruͤbe / in denſelben gefallen zu ſeyn / und einen Abfchen 


dafuͤr empfinde. Es mil Paulus auch hierdurch anbefehlen cine 
umnermüudete Ubung in der Wachſamkeit in Glauben und Leben 


und folches ohne Heucheley undin der Warheit. Euferliche Geber⸗ 


den machen esnichtang/ wenn man gleich den Kopffpenge/ mwicein 
Lilll a Schi 
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Schilff; bloſſes Mund⸗Werck iſt Hierzu nicht gnug: Was hilffts/ 
wenn ich noch ſo viel weiß von GOXTT und feinem Wort zu reden / 
und dennoch immer in Suͤnden fortlebe; darum muß das Hertz und 
die That darzu kommen. as Auffwachen und Auffftehen muß 
auch Fruͤhe geſchehen / nicht erſt bey dem Abend unſers Alters / und 
berannabenden Todes / ſondern an den Morgen unſerer Jugend; mie 
denn Salomo vermahnet: Gedencke an deinen Schoͤpffer in dei⸗ 
ner Jugend / Coh. i2. Moͤchte aber hier iemand ſagen: GOXT 
befiehlet durch den Apoſtel ſolche Dinge / die dem Menſchen von Mas 
tur unmoͤglich ſeyn / denn ja keiner aus eigenen Kraͤfften von den Suͤn⸗ 
den⸗Schlaff auffwachen / vielweniger aus dem geiſtlichem Tode auff⸗ 
ſtehen kan. Allein da ſoll man wiſſen; daß ſolches geſchehen ſolle und 
muͤſſe in Krafft und durch die Gnade GOttes. Indem GOtt 
befiehlet / ſo bietet er zugleich dar das Vermoͤgen / daß er geben wolle 
durch ſeinen Geiſt / wenn der Menſch es nicht durch boßhafftige Wi⸗ 
derſetzung hindere. Und iſt der Verſtand der Worte Paulidieſer: 
da dir / Menſch / GOTT zurufft und Krafft gibt auffzuſtehen vom 
Schlaff der Suͤnden / ſo ſey nicht halsſtarrig / widerſtrebe nicht ſeinem 
Wort und Wuͤrckung / ſondern bediene dich dieſer Gnaden⸗Krafft / die 
dir GOtt in der Gnaden⸗Zeit giebet. Die Sache laͤſſet ſich erleu⸗ 
tern durch ein Gleichniß: Ein Kind / ſo auf den Armen getragen 
und vom Vater geruffen wird / koͤmmt ſo dann zu ihm / wenn es wil⸗ 
lig ſich dahin tragen laͤſſet und ſein Verlangen durch euſſerliche Ge⸗ 
berden bezeuget: Alſo traͤget der heilige Geiſt die Menſchen auf ſei⸗ 
nen heiligen Armen zu dem ruffenden himmliſchen Vater; ſo ſie ſich 
nun willig dahin tragen laſſen und nicht widerſpenſtig ſich bezeugen ſo 
heiſſet es / daß fieden Ruf GOttes gefolget / und zu ihm gekommen 
ſeyn. Und das iſt die Beruffung. 
Was aber vors andere die Erleuchtung anlanget / ſo gedencket 
derfelben Paulus / da er in ſeiner Rede fortfaͤhret und ſaget: So wird 
dich Chriſtus erleuchten / er wird als ein Licht in dir auffgehen / davon 
du lichte gemacht und erleuchtet werdeſt. Es iſt hier nicht die Rede 
von dem natuͤrlichen Licht dev Augen / wenn die Sonne auffgehet / 
daß wir ſehen koͤnnen; auch nicht von dem Lichte der Natur / — 
| er 


ar — 
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der Menfch etwas aus’ der Vernunfft erfennet; vielmeniger ſiehet 
der Apoftel auff eine aufferordentliche Erleuchtung/als im Alten Te⸗ 
ftamentdie Propheten gehabt: fonderner handelt allhier von der 
geittlihen Gnaden⸗Erleuchtung / da GOtt die Unwiſſenheit aus 
dem Heraen vertreibet und ein neues Licht anzuͤndet. Wir Men⸗ 
ſchen find von Natur finſter / durch die Unwiſſenheit / ſo in uns ift / 
durch die Blindheit unſers Hertzens / Eph. 4. Aber GOtt erret⸗ 
tet uns aus ſolcher Finſterniß nach ſeiner unverdienten Gnade / ver⸗ 
mittelſt der Predigt des Evangelii/ daß ſo dann eintrifft / was Chri⸗ 
ſtus ſagt: Ich bin das Licht der Welt / wer mir folget / wird 
nicht wandeln in Finſterniß / ſondern wird das Licht des Le⸗ 
benshaben/Foh.8. Wer frühe auffſtehet / den erquicket das Licht 
der Sonnen und erfreuet ibn; alſo wer bey Zeiten von Suͤnden⸗ 
Schlaff auffitchet / dem gebet auff die Sonne der Gerecht igkeit / undd 
Pen ihren Fluͤgeln / Mal. 4/2. 
Solche Erleuchtung wird hier dem HErrn Chriſto zugeſchrie⸗ 
ben / und darmit ſonderlich auf die Weiſſagung altes Teſtaments ge⸗ 
ſehen / in welchem JEſus als ein erleuchtendes Licht verheiſſen wor⸗ 
den / daß er ſey das Licht der Heyden / zu eroͤffnen die Augen der 
Blinden/Fel.4/2. Das groſſe Licht / welches dem Volck / ſoin 
finſtern wandeit / helle ſcheine / kap. 9. Drum ſpricht er auch ſelbſt: 
Ich bin kommen / ein Licht im die Welt / auffdaß / wer an mid 
gläubet/nicht in Finſterniß bleibe / Joh iꝛ. Die Erleuchtung iſt 
eine theure Frucht des Verdienſts Chriſti / und hat er durch feinen 
Hingang zum Vater ſelbige erworben / daß uns der Geiſt der War⸗ 
heit gegeben wird / der uns leitet in alle Warheit / Joh. 16. 
wird in heiliger Schrifft die Beruffung und Erleuchtung / Tranſitio 
fo ung Chriſtus mit feinem Leyden und Sterben zuwege bracht / ter · ad 
minative und ſonderlich der dritten Perſon in der hochgelobten Texıum, 
Gottheit / dem heiligen Beift/zugefchrieben/ als durch welche Wer⸗ 
cke er ſich unter denen Menfchen offenbahret / gleich wie der Vater 
durch die Schöpffung / und der Sohn durch die Erlöfunggetban. 
Und daher hat anch der ſelige Lutherus in unſerm Texte dererſelben 
bey Erklaͤrung des dritten — denn der heilige en 
| a3 m 
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j 
iſt / und heiffet ein Beruffer und Erleuchter / ein ruffender und erleuch: 

-tender Geift und himmliſcher Lehrer; Wir E. £ anigo mit mehren = 
pernehmen ſoll / da wir betrachten werden 


Propofsio Zwen groſſe Werde des heiligen Geiſtes. 


cu 
Partirione, Ind zwar 


1. Die Berufung und ır. Die Erleuchtung. 


Votum. Der GOtt aber aller Gnade / der uns beruffen hat / zu ſeiner ewi⸗ 
RD gen Herriigkeit in Chriſto JEfu / wolle uns vollbereiten / ſtaͤr⸗ 
Fen/kräfftigen und grunden / Amen! a. Pet,grıo ) 


Icaaatio. Abhandlung. 


Or wir demnach aus unferm Texte zwey groſſe Werde 
des H. Geiſtes anſehen wollen / fo koͤet ung zu befrachten ver 
Pas, 1, Die Beruffung / da wir glaͤuben und belennen / daß 
uns der heilige Geiſt durch das Evangelium beruffen habe / nem⸗ 
Jich zu der Gnade und der Chriſtlichen Kirche; davon Paulus ſchrei⸗ 
tet: Wir dancken GOtt alle zeit um euch / daß cuh GOtt er⸗ 
wehlet hat vom Anfang zur Seeligkeit in der Heiligung des 
Geiſtes indim Glauben der Warbeit/darinnen er euch beruf⸗ 
Ken hat durch unſer Evangelium / zum herrlichen Eigenthum un⸗ 
ſers HErrn JEſu Chriſti / 2. Theſſ. 2713. | 
Dle Reede ift hier von einem gar fonderbahren Beruf. GOTT 
pfleget die Menſchen auff unterſchiedliche Art und Weiſe zu ruffen; 
bald ineine gewiſſe Stadt und Land / daß ſie mit Abraham 
alisgehen muͤſſen von ihrem Vaterland und von ihrer Freund 
ſchafft und aus ihres Vaters Haufe in ein Land/ das ib- 
nen der HErr zeiget / Gen. 1271. Bald zu einem fonderbahren 
Ambeund Stand, Denn da beruffeter igt einem Jeremiam 
| zum Propheten / iegt einen David zum Kegenten / in feinem 
Volck / itz einen Bezaleel und Ahaliab zur Verfertigung der Huͤtte 
En des 


ns 


über den dritten Articul. 818 


des Stiffts. Allein von ſolchem Ruff iſt bier nicht die Rede / ſon⸗ 
dern eg wird verſtanden der allgemeine Gnaden⸗Beruff / da GOtt 


dem gefallenen Menſchlichem Geſchlecht aus ernſter Meinung ſei⸗ 


nen Willen duch die Predigt Goͤttliches Worts offenbahret / und die 


Wohlthat / ſo Chriſtus denen Menſchen durch Vergieſſung ſeines 


Bluts erworben / zugenieſſen anbeut / daß fie zur Kirchen Chriſti ges 
bracht / erleuchtet und bekehret werden / glaͤuben und die ewige Selig⸗ 
ligkeit erlangen moͤgen. | 
Die Wuͤrde und Bortreffligkeit diefes Goͤttlichen Beruffs wird 
erfandt fo wohl ausder Unſeeligkeit / aus welcher GOtt die Mens 
fehen herausruffet / Eph. aru1z. Als aus demjenigen Guten / zu 
deſſen Genuß ſie geruffen und eingeladen werden. Denn GOit 
ruffet aus der Finſterniß zu feinem wunder bahren Licht /1. Pete 
29. Zur Gemreinſchafft feines Sohnes JESU Chriſti / 1. 


Cor 1/9. Zum herrlichen Eigenthum unfers HErrn JEſu / 


x 


2. Thefl. 2/14, Zur Erseikungund Ruhe / Matth. 1/28. Zur 
Heiligung/a. Theſſ. 477. Zur Freyheit / Sal. 5/73. Zum Frie⸗ 
den / Col. 3/15. Zum Seegen / i. Pet. 3/9, Zur Nachfolge Chri⸗ 
fi im geduldigen Leiden / 1. Pet. 2/21. Zum Reichthum feines 
herrlichen Erbes an feinen Heitigen/Epb. 11.8. Zu ſeinem Reich 
und zu feiner Herrligkeit / Theſſ. 2/12. Zu einer ewigen Herr⸗ 


ligkeit in Chrito / . Pet.5 / 1o. Zum Kleinod / Phil.3/ 14. Zum 


Abendmahi der Hochzeit des Laimmes / Apoc.1ı9/9. Zum ewl⸗ 


gen Reben / 1. Tim.6/12, In Summa: Godtt ruffet aus aller 
nſeligkeit / die der Fall des erſen Menſchen nach ſich gezogen zum 
beftändigen and immerwaͤhrenden Genuß / aller Seeligkeit/ die Chri⸗ 
ſtus / der andere Adam um HERR von Himmel / erworben hat. 
Es iftdiefes.ein-auffrichtiger Beruff. Die Welt ruffet / aber 
zum Schaden und zum Verderben: Ibhr freundliches Locken ift ein 
beimliches Nachſtellen; Spricht der Mund / komm; fo denchet 
das Hertze / gehe aneinenandern Ort. Wie freundlich rieff Cain 
feinen Bruder Abel / da er ihn aber hinaus auffs Feld bekam / toͤdtete er 
ihn / Gen 4. Wie hoͤflich invirirte Abſolon feinen Bruder Am⸗ 
mon / als ſich aber feJbiger froͤlich bezeugte / ließ er ihn umbs Leben pe 
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gen. Kaͤyſer Domitianus lud ihre vieler zu Gaſte / die er bernach 
erwuͤrgen ließ. Solche Falſchheit findet ſich bey dem heiligen Geiſt 
nicht / der ein Geiſt der Warheit iſt / und keinen Gefallen hat an Lügen 
und Betrug: wie er es redet / ſo meinet er es auch. Es iſt ein Gna⸗ 
denreicher Beruff. Niemand hat ihm etwas zuvor gegeben / 
daß ihm wieder muͤſſe vergolten worden / Xom. 8. ſondern / mie 
G0Ott uns aus Gnaden in Chriſto erwehlet hat / ehe der Welt Grund 
geleget ward / und wir es nicht mit unſern Wercken haben ver⸗ 
dienet / alſo laͤſſet eruns auch ohne unſer Verdienſt aus lauter 
Gnade beruffen / Eph. 2. Esift ein allgemeiner Beruff / 
denn er gehet ale Menſchen an / Juͤden und Heyden/Kom, 97 24 
Hier iſt kein Unterſcheid / kommt her / heiſſet es / alle / die ihr 
muͤhſelig und beladen ſeyd / ich wil euch erquicken / Matth. n. 
Hier findet ſich nicht nur GOttes gnaͤdige Intention, und hat er den 
Gnaden⸗Beruff allen und jeden Menſchen zugedacht / ſondern er HE 
auch wuͤrcklich an alle Menſchen zu unterſchiedenen mahlen ergan⸗ 
gen / als in Adam / in Moah nach der Suͤndfluth / in Chriſto nach der 
Aufferſtehung / da das Evangelium geprediget worden aller Cre⸗ 
atur / die unter dem Himmelift/Col.uy23. Wie GOtt alle Men⸗ 
ſchen will ſelig haben / und daß fie zur Erkenntniß der Warheit 
komen ſollen / 5. Tim.a / 4. alſo iſt kein Zweiffel / er werde auch alle Men⸗ 
ſchen ſeinen Willen und den Weg zur Seligkeit ankuͤndigen laſſen. 
Darum iſt denen Apoſteln befohlen worden / daß ſie das Evangelium 
allen Creaturen predigen ſolten Mare.ı6/ 15. Welches fie auch mit 
ihren Gehuͤlffen gethan / ihre Schnur iſt in alle Lande ausgegan⸗ 
en / Bf. 19/ 5. ſie find ausgegangen an alle Orte / in alle Gaſſen und 
traſſen / und haben die Leute eingeladen / Matth. 22. wiſſen wir 
gleich nicht / wie und wenn die Apoſtel an alle Oerter der Welt gekom⸗ 
men ſind / ſo doͤrffen wir doch deswegen die in GOttes Wort gegruͤn⸗ 
dete Warbeit nicht freventlich verleugnen, Und zwar ruffet GOtt 
die Menſchen insgefampt ernſtlich und kraͤfftig / maſſen es ſein ernſt⸗ 
licher Wille iſt / daß ſich alle und jede dadurch zu ihm ziehen laſſen moͤch⸗ 
— 65 / 2. ja er bietet nicht allein die hinmliſchen Guͤter / ſammt 
dar Ordnungder Buſſe / des Glaubens und der Heiligung / — 
ti⸗ 
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ſeinen Beruff denen Menſchen an / ſondern reichet auch zur An⸗ 
nehmung ſolcher Güter und zum Gehorſam gegen feine Ordnung 
‚alle nötbige Krafft durchs Wort zugleich mit darRom. 1/16. 2. Betr. 
1/3. Nur iſt zu beflagen/daßdiemeiften Menſchen dem Göttlichen 








Gnaden⸗ Ruff widerſtreben / und alſo ihn aus eigener Schuld an“ 


ſich unkraͤfftigmachen / Matth. 23 / 37. Act. 15/ 46. Rom, 10/ 16. 
Wer aber dem Goͤttlichem Ruff Gehoͤr giebet und nun in die Schoß 
der Kirchen un ae den erleuchtet auch det heilige 
Seit, Denn GHDtt hat infeinembeiligem Rath befchloflen / daß 
der Geiſt der Warheit die Menfchen durch das Wort nicht allein ruf⸗ 
fe/fondern auch durch ſeine Gaben erleuchte / und fein Wort alfo fraff- 

tig in ihnen feyn laſſe / daß ſie daflelbe und Die Darinnen vorgetragene . 

Goͤttliche Gnaden⸗Guͤter erkennen: wovon nunmehro in dem an⸗ 

dern Theil unſerer Predigt wir zu handeln und zu betrachten haben 
11, Die Erleuchtung/- vennwir gläuben und befennen / daß 

der beilige Beift ung mit feinen Baben erleuchte. 

Der heilige Geiſt iſt es der es thut. Zwar werden die andern 
beyden Perſonen der Gottheit nicht ausgeſchloſſen / ſondern auch dem 
Vater / als dem Vater des Lichts / die Erleuchtung zugeſchrieben / 
Fac 1/17. der da heiſſet das Licht aus der Finſterniß berfür 
ſeuchten / 2. Cor. 4/6. ingleichendern Sohn / fo das warhafftige 
Licht iſt / welches alle Menfchenerleuchtet/ Job, 179. Jedoch offen- 
bahret fich fonderlich der heilige Beift/ als der Beift der Erkenntniß / 
der Weißpeitundver Offenbahrung / durch vie Erleuchtung Jeſ. 
II. d, 2,° $ 

Dirjenigen/ ſo er erleuchtet, find die den Beruffannehmenund ſel⸗ 

bigen nicht halsftarrig widerſtreben. Ungehorſome und bofbafftige 
Veraͤchter und Laͤſterer berauben ſich ſelbſt ſolcher hohen Wobhlthat 
GOttes / gleich denenjenigen / die am hellen Tage ihre Augen zuſchlieſ⸗ 

ſen und ſich in einen ſtockfinſtern Ort ſetzen / und alſo das natuͤrliche 
Licht ihnen ſelbſt einziehen: Alſo auch welche der Goͤttlichen Ord⸗ 
nung widerſtreben / das Wort GOttes verachten / Ohren und Her⸗ 
tzen dafuͤr verſchlieſſen die koͤnnen nimmermebr erleuchtet werden / 
ſondern bleiben in der Finſterniß und Schatten des Todes liegen / 

| Mmmmm Joh. 
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Joh.z / iv. Sap.5 / 6. Welche aber ſich des HErrn Ordnung unter ⸗ 
werffen / und feine Gnaden⸗Stimme / ohne vorſetzliches Widerſtreben 
anhoͤren / die ſind habilia ſubjecta und ſolche Leute / in welchen der 
heilige Geiſt fein ſeliges Werck der innerlichen Erleuchtung verrich⸗ 
ten will / 2. Cor. 3/ 14.* 16. 
Fragt ihr aber hierbey / M. G. mas vor. Mittel der heilige Geiſt 
zu ſolcher Erleuchtung gebrauche ? fo ſolt ihr wiſſen / daß erdie Er⸗ 
jeuchtung zwar ohne Mittel in dem menſchlichem Hertzen verrichten 
koͤnte / wie er an Johanne dem Taͤuffer in Mutter⸗ Leibe erwie ſen hat / 
£ue. u Allein es gefaͤllet ihm gewiſſe Mittel zu gebrauchen / nem⸗ 
ih das Wort und die hochwuͤrdigen Sacramenta / durch 
welche die Erleuchtung angeftellet und verrichtet wird. Wenn 
der Prediger recht lehret + und der Zuhörer andächtig oder nur ohne 
Widerfpenftigkeit auffmercket; item mern der Kirchen-Diener die 
heiligen Sacramenta ordentlich austheilet / und Diefelbe gebübrlich 
angenommen werden / fovereiniget der heilige Geiſt die Göttliche 
Krafft mit folcher äufferlichen Handlung / und dringet dadurch in der 
Menfchen Seele und Geiſt eriwecket den wahren Glauben / wür⸗ 
cket allerley heilige Bewegungen in der menſchlichen Vernunfft / 
Willen / Begierden und affecten; mie zu ſehen aus Act. 10. alwo wir 
leſen / daß da Petrus geprediget / der heilige Geiſt auf alle / die ihm ohne 
Wider ſpenſtigkeit zugehoͤret / gefalien / und fie mit feinen Gaben er⸗ 
fuͤllet. Was nun damals ſicht barlich geſchehen / das geſchicht allezeit 
auch unſicht barlich / wo recht geprediget und gehöret wird, GOTT 
der heilige Geiſt wickelt fich gleichfam in das gepredigte Wort ein / 
ſammt ſeinen Gaben / und faͤhret alſo in den innerſten Grad der See⸗ 
len hinein / richtet ihm da eine Officin und Werckſtatt auf / da er ope- 
xiret und das Licht wahrer Erkenntniß und des ſeligmachenden 
Glaubens anzundet; wie der ſelige D. Johann Schiniedt im drit⸗ 
ten Theil feiner Feſt⸗Predigten p. mm, 1200, gar ſinnreich redet. 
ndem Ich aber ſage / daß das ordentlibe Mittel der Erleuchtung 
ey das Wort GOttes / melchesdie Menfihen hoͤren / leſen / betrach⸗ 
ten und in ſich pflantzen laſſen muͤſſen / 2. Petr. / 19. Jac. 17 21. fo 
verſtepe ich fo wohl das Wort des Geſetzes / als auch ie des 
van⸗ 


——— uͤber den dritten Articul. 827 


Evangelii. Das Geſetz bat auch feine Klarheit / in dem es unſere 
2 die Sünde und den Zorn GOttes offenbahret / 2. Cor. 4 7. . 
om. 3/20, Aus dem Evangelio aber. koͤmmt Geift und Leben 
‚Foh.6/ 63. und endecket der heilige Geiſt dadurch die Klarheit GOt 
108 in dem Angefichte JEſu Ehrifti/ 2. Cor. 4/ 4.6. Daher ſich 
auch findet eine Doppelte Erleuchtung; eine gefegliche / fo die Suͤn⸗ 
de / den Zorn GOttes und ewige Verdamnß offenbabret ; wovon 
aulus ſagt: Ich hätte die Suͤnde nicht erkannt / ohne durch dag 
| Rom. 7/7.und David ſpricht: Dein Wort ift meinem 
Fuß ein bicht / und eine Leuchte auf meinem Wege / Pſ. 119/ 104, 
und eine Evangeliſche Erleuchtung / die GOttes Gnade / Gerech⸗ 
tigkeit und ewiges Leben offenbahret. Denn die Gerechtigkeit 
tes wird kund durchs Evangelium aus Glauben in Glauben / 
om. r/ 17% 
Beſtehet demnach die Erleuchtung darinnen / daß der heilige Seift 
in feinem Lichte vermittelft des Worts GOttes dem menfchlichen 
Verſtande die himmliſche Warheit fo hell / ſo Eräfftig und überzeugend 
darſtellet und zu erfennengibt / Daß der Menfch diefelbe daher als 
Warheit erkennet / mit Goͤttlicher Gewißheit dieſelbige gläubet/ und 
alſo weiß / was ihm von GOtt aus Gnaden geſchencket iſt / auch geiſtli⸗ 
de Sachen geiſtlich richten kan / Pf. 36/ 10. 1. Job.5 / 6. 1.Cor. 2/12. 
13. Sie wird ſonſt genennet die Offenbahrung der verborgenen 
heimlichen Weißheit GOttes / Pf. z1. der belle Schein / den 
GOTT ins Hertze gibt / 2. Cor. 4/6. den Anbruch des Tages 
und Auffgangdes Morgen-Sterns im Hertzen / 2. Petr, 1/19. 
Die Offenbahrung Chriſti inung/ Joh. i4 / 2a2. EinAuffthun 
des Verſtaͤndniſſes / Luc 24/45. Da börte Lodia zu dem Worte 


GoOttes / und der HErr that ihr das Here auff /_ daß fie drauff acht 


hatte / was von Paulo geredt ward / Aet. 16 / 14. Durch die Erleuch- 
«ang wird die natuͤrliche Blindheit und fleiſchliche Weißheit hinweg⸗ 
genommen/und bingegendie geiſtliche Weißheit entzindet. Es be⸗ 
ftebet aber die natuͤrliche Blindheit nicht allein in Mangel der gu⸗ 
ten Weißheit und Warheit / fondern auch in Ausübung thoͤrlicher 
Weißheit die ſer Welt/n,Epr.ı/20. Da ift bey einem naturlichem 
Mmmmm 2‘ Mens - 


3 Diegeoffen Wercke des heiligen Geiſtes 


WMreenſchen groſſe Einbildung / er verachtet die bimmliſche Weißhelt 
und duͤncket ſich weiſer zu feyn/denn GOtt ſelbſt. Solcher Eigen: 


vsvs 
Didascal. 





Duͤnckel wird durch die Erleuchtung vertrieben und hingegen ein 
Verlangen nach der verborgenen Weißheit GOttes erwecket / ja ſo 
wohl eine Wiſſenſchafft deſſen / was man glaͤuben ſoll / als auch ein 
freudiger Beyfall zu dem das man erlernet hat / erwecket / daß der Er⸗ 
leuchtete waͤchſet in der Erkaͤntniß GOttes und feines Willens / und 
reich wird in allerley Erkenntniß / Phil. / 9. Diß geſchiehet nicht 
uno momento und auf einmahl / ſondern nach und nach / ſo daß die 
Erleuchtung ihre gewiſſe Gradus und Stuffen bat / und in den 
Menſchen immer waͤchſet und zu nimmt / auch ſo der Menſch in der 
empfangenen Gnade nicht treu iſt wieder abnehmen / ja gaͤntzlich 

auffhoͤren kan / Foh,ı7/ 26. Col. 1u/9. ⸗2 Kom 1/18. er 


2 Webrauch. 


Hm laffet ung zum Beſchluß erkennen die uͤberſchwengliche 
Gnade des heiligen Beiftes / fo er an den armen gefallenen 
Menſchen erweiſet / daß er fie nicht allein durch fein Wort ruffet / ſon⸗ 
dern auch herrlich erleuchtet/zund ihnen gelibte Sinnen gieber/zum 
Unterſcheid des guten und böfen/ Ebr. 5/ 13.14. Das ift eine folr 


che Woblthat / die man mit Worten nicht ausfprechen kan und daruͤ⸗ 


Pæadevt. 


Unſere Pflicht erfordert hierbey — 


ber man wohl mit Oavid auszuruffen hat: Wie theuer iſt deine Guͤ⸗ 
te / BOTT/ daß Wenſchen⸗Kinder unter dem Schatten deiner 
Fluͤgel trauen. Denmben die iſt die lebendige Quelle / und in 
deinem Licht ſehen wir das Licht / Pſ. 36/8.10. OHErr / wie 
wohl belohneſt du / die deinen Namen fuͤrchten * 61. 

nee zu ſagen / 
daß er und beruffen bat underleuchtet; Dancket dem HErrn / denn 
er ift freundlich und feine Büre währer ewiglich / Pf. 118. Wir 
ſollen ſuchen unfern Beruff / durch rechtſchaffenen hebtbätigen 
Glauben fefte zu machen / 2. Det. 1/10. gegen die verfuͤhriſche Lock⸗ 
Stimme unſerer geiſtlichen Feinde ſollen wir unſere Ohren verſtopf⸗ 
fen / und hingegen der Stimme GOttes gehor ſamlich und ohne * 

* u 


über den dritten. Articul. ‚Be 
ſchub folgen Salsı16. Denn GOTT hat ung nicht beruffen 
zur Unreinigkeit ſendern zur Heiligung/n. Theſſ. 4/7. Wir fol- 


Jen / mit Verleugnung aller eigenen Weipheit und Geſchickligkeit / | 


unfere naturliche Blindheit bußfertig erkennen und GOtt den 
HErrn umdie Erleuchtung feines Geiſtes mit aller Demuth anfle> 
ben/ Fob: 9/39: Apoc. 3/17, 18. , Wir follen auf GOttes Wort / dar 
durch unſer Beruf und Erleuchtung geſchiehet / fleißig acht haben/ 
2, Wek.arıg,« undals Kinder des Lichtsim Lichte wandeln’ Epheſ. 


Say. Ä 
So wirdes uns niemahls an fräfftigen Troſt ermangeln fönnen. Conſolat. 
Sind wir in der Welt von jedermann verlaſſen und verachtet / ſo wiſ⸗· 


ſen wir / daß GOtt uns zu ſeinen Kindern beruffen hat / und uns durch 


ſolchen Beruff der ewigen Gnaden⸗Wahl und Seeligkeit gewiß ver⸗ 


fihert,Rom.8/28-30. Stecken wir von Natur in groſſer Blind⸗ 
heit und Finſterniß / ſo erfreuet uns hingegen die Erleuchtung des hei⸗ 
ligen Geiſtes / welche täglich in ung vermehret werden fol / fo wir 
Ehriſtum darum bitten. Und das wollen wir auch igo zum Be⸗ 
ſchluß thun / und daher mit der Chriſtlichen Kirche ſeufftzen: 
Erleucht' doch unſern Sinn * Berl durch den Geiſt dei⸗ 
naer Gna 
Daß wir nicht treiben mit deinem Wort einen Schertz / der 
unſern Seelen ſchad / 
OIEſu Chriſt / allein du biſt/ 

Der ſolches wohl kan ausrichten! Amen. 


Die fünff und vierzigfte Predigt. 
- Bon dem Geiſt der Gnaden. 
Ward gehaltenden 28, May 1702. 
Vorbereitung. 
Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn 


Su 
Shrifii/serunsnadfäiner groffen Barmbergigkeit wie⸗ 
dergebohren has zu einer lebendigen Hoffnung / es 


Concio 
XLV. 
Der Geiſt 


der Gna⸗ 


den; uͤber 
den dritten 
Articul- 


Votum, 


Pralogri- 
um 


er. 
Zech,Kll, 


10, 


80 Der Geiſt der Gnaden; 


die Aufferſtehung JESU EHRISTF vonden Te 
den / zu einem —— und unbefleckten und 
unverwelcklichen Erbe / das behalten wird in Himmel. 
Ihm fen Ehre in Ehre in Ewigkeit / Amen (1 Pet. 





1/3. 4.) 

Inrecht Troſt⸗voller Nahme iſt es / Andaͤchtige in dem 
HErrn / welchen dort der heilige Seit bey dem Prophe⸗ 
BEN ten Zacharia fihret / da er ein Geiſt der Gnaden genen» 
FRE net wird / indem ſich daſelbſt GOtt der HErr alſo verneh⸗ 

men laͤſſet: Uber das Hauß David / und. uͤber Die 
eg zu Jeruſalem will ic ausgieffen den Geiff der Gna⸗ 
en / Zach. 12/10, Es 
Es redet allhier der HErr Meßias / mie er fich ſelbſt erklaͤret in 


den gleichfolgenden Worten: Sie werden mich anſehen / welchen 


jene zu ſtochen haben; worinnen won der Creutzigung Chriſti / und 
was darbey zugetragen / gehandelt wird / Job. 19/37. 
Dieſer verſpricht den heiligen Geiſt zuſenden über das Hauß 


» David/und über die Burger zu Jeruſalem. Hierdurch werden / 


den nechſten Wort⸗Verſtande nach / die lieben Apoſtel und andere mit 
jhnen / die zu Jeruſalem und aus dem Stamm Oavid und vom Ge⸗ 
ſchlechte Iſrael ſeynd / angedeutet. Denũ ſolches zeigen an die Wor⸗ 
te Sp u/da er zu feinen Juͤngern fprach: Ihr folt inder Stadt Je⸗ 
ruſalem bleiben / biß ihr angethan werdet mit Krafft aus der 
Hoͤhe / Luc. 24/39. | 
Solchen Leuten wird der heilige Geiſt verheiffen / fo einen ſehr 
ſchoͤnen Nahmen fuͤhret / daß er ein Geiſt der Gnaden genennet wird. 
Und ſolcher Fitul gebuͤhret ihm auch mit allem Recht; maßen er 
die Menſchen zu der Gnade / ſo durch JEſum Chriſtum erworben / 
bringet / dieſelbe ihnen zueignet / und ſie in ihrer Pekehrung aus dem 
Reiche des Teuffels und des Zorns in das Reich GOttes und der 
Gnaden verſetzet / welches er durch das Sacrament der heiligen Tauf⸗ 
fe und durch die — des Geſetzes und Evangelii thut. Hierbey 
Jäffetev es nicht bewenden / ſonderner erhaͤlt auch kraͤfftiglich und be⸗ 
wahret die Meunſchen in der Gnade / zu welcher er fie in dev Bekeh⸗ 
— rung 


über den dritten Articul. — 831 


— — — — 





rung gebracht / denn ſie ſonſt leicht in vorige / ja noch viel grauſamere 
Sunde gerathen und aus einer Ungerechtigkeit in die andere fallen 
wurden. Auch hiermit ift es noch nicht gnug / fondern er vollendet 
endlich feliglich und fuͤhret herrlich hinaus das in dem Menſchen ans 
gefangene undcontinuirte Gnaden⸗Werck; er behiktet fie an ihren 
Ende / wenn ſie heimfahren ausdiefem Elende/und giebet Kräfte und 
Scaͤrcke / daß fie vitterlich ringen/und durch Tod und Leben zu ibm in 
das ewige Sebendringen. ie cr dag gure Werck in ihnen anges 
fangen / fovollführet ers auch big an dem Tag JEfu Ehriffi/ 
Pbil.1y6. daß ſie einen guten Kampffkaͤmpffen / den Lauffvoll⸗ 
enden und Glauben behalten / und endlich die Crone der Gerech⸗ 
—— tigkeit davon tragen / 2. Tim. 4/7. applicatiö 
Die ſes alles thut GOtt der werthe heilige Geiſt; folteernicht de ad 
wegen ein Geiſt der Gnaden genennet werden? Und von dieſem fcopum 
Geiſt der Gnaden etwas zu reden/und feine groſſe Gnade und Barm⸗ thematis. 
hertzigkelt zu betrachten / ſind wir bey einander verſammlet. 


Be. A. RT © xxxvx 
- Ber dritte Weticul des Apoſtoliſchen 
ae SYMBOLI : 
. -Sammt der Auslegung Lutheri. 
— Singang. Exordium 


Ennn Koͤnig David kurtz und gut anzeigen will/miefihder er 

| beitige Seift/alsein Geift der Gnaden / gegen die Men- Z/alm. 
ſchen ermeife/fofagter von ihm; Der Herr giebt Gna⸗ ZAAATT, 

de und Ehre Pf. 84/12, 2, 

Diefer HERR if niemandandersralsder marhafftige GOtt / 

und infomderheie die dritte Perfonder Gottheit / ſo denen beyſtehet / 

welche durchs Jammerthalgehen / und daſelbſt Brunneu ma⸗ 

chen / ſo die Lehrer mit vielen Seegen ſchmücket / daß ſie En 


— 


932 Der Geiſt der Gnaden; 
Sieg nach dem andernerhalten / und man ſehen muß / der rechte 
So0Oit fen zu Zion / v.7.8. Ex heiſſet indem Beſchluß des Pſalms 
Here Zebaoth. Das iſt / ein HErr und GOtt über ale Heer⸗ 
ſcharen und Armeen / die in Himmel und auff Erden / ſichtbar und un⸗ 
ſichtbar / von ihm mit einem Worte beherrſchet werden; fintem ihl 
er iſt der HErr über alle/die ihn anruffen / Xom. 10/ 12. Er iſts / 
dem Feuer / Hagel / Hunger / Tod / wilde Thiere / Scorpionen / 
Schlangen und Schweroͤt zu Gebote ſtehen / nicht anders als 
bergbaffte getreue Soldaten: mit Freuden thun ſie ſeinen Befehl 
und find bereit / woer ihrer hedarff auff Erden / und wenn das 
Stuͤndlein foͤmmt / laſſen fie nicht ab / Sor. zo / zc. Dieſer HErr 
giebt Gnade und Ehre / nicht zwar / als aus Schuldigkeit / oder daß 
mansihmabverdienfe; ach nein; wer hat ihm etwas zuvor gege· 
ben / daß ihm werde wieder vergolten? Rom, Iu /358. - Was haft 
du Menſch / das du nicht empfangen haſt? 1. Kor. 4/7, ſondern er 
iebet aus frepwilligen / wohlme menden / milden Hertzen / er giebt ein⸗ 
altiglich jederman und xuͤckets niemand auff / Facızs.Dasjenige/ 

ſo er giebet / iſt Gnade und Ehre. Was 
Die Gnade anlanget / ſo laͤſſet er die ſeinigen Gnade finden 
bey den Groſſen in der Welt. Wir dort Joſeph Gnade fand bey 
dem Potiphar / ja gar bey Pharaone / dem König in Egypten / Gen, 
9/ 4.21. 413% Wie David für Saul / Jonathan undallen 
olck Gnade faͤnd / daß ſie ihn lieb gewonnen / 1. Sam. 16/21. 20/3. 
bey dieſer Gnade laͤſſet es GOtt nicht bewenden / ſondern er erfreuet 
auch die Seinen mit ſeiner eigenen Gnade / welche waͤhret von 
Ewigkeit zu Ewigkeit über die / ſo ihn fürchten / und ſeine Barm⸗ 
Hergigeeit auff Kindes Kind / bey denen / die ſeinen Bund halten / 
und gedencken an ſeine Gebot / daß ſie zarnach thun / Pf. 103/17. 
da ſpricht er zu Moſi: Du haft Gnade für meinen Augen funden / 
und ich kenne dich mit Mahmen / Exod. 3317. Dawird der Maria 
von dem Engel zugeruffen: Füuͤrchte dich nicht / du haft Gnade ben 
GOtt funden. $uc.1730. Solten wir ung unterſtehen / dieſe 
Gnade GOttes nach Wuͤrden zu beſchreiben / ſo wuͤrden wir ein groſ⸗ 
ſes uünergruͤndliches Meer finden. In dieſer Gnade find * 
wig⸗ 





dieſer Fuͤlle nehmen mir indem Keich der Ginaden Gnade um Gna⸗ 

de. F0b.1716, 1}: Aus Gnaden vergiebt ung GOtt unſere Suͤnde / 
undfcheneft uns die Gerechtigkeit Ehriftirdarinnen wir fir ihm ewig 
beſtehen koͤnnen. Ergiebet uns Önaden-Baben/ lauter Charis- 
mata,fowehlSandificantia , mancherley Gaben nach der Gna⸗ 
de die unggegebenift/undruftet uns ausmit allerhand Tugenden 
und Beſtaͤndigkeit in den ſelben / Xom. 1/5, als auch Miniftrantia, 
der Baben / der Sprachen / geſund zu machen / zu weiſſagen / 


u . Cor. 12/8: daß wir nicht weniger als Paulus von feinen Corinthern / 


auch von unſern Gemeinen rühmen koͤnnen; Ich dancke meinem 
GOtt allezeit euert halben / fur die Gnade GOttes / die euch ge⸗ 
may in Chriſto JEſu / daß ihr ſeyd durch ihn in allen Str 

nreich gemacht in aller Lehre und in aller Erkenntniß. Wie 


denn die Predigt von Chriſto in euch kraͤfftig worden iſt / alſo / daß 


ihr keinen Mangel habt an irgend einer Gaben und wartet nur 
auf die Offenbahrung unſers Herrn JEſu Chriſti / welcher 
auch euch wird feſt behalten biß ans Ende/ daß ihr unſtraͤfflich 
ſeyd auf den Tag unſers HErrn JEſu Chriſtir. Cor. 7 4. Zu 
dieſer Gnade koͤmmet | 
.) Die Ehre; denn der HErr gibt nebſt feiner Gnade auch 
Ehre.Die Melt pfleget auch die Menſchen zu ehren / aber ihre Ehre 
iſt eine bloſſe Einbildung und Schatten Werck. Sie ehret bißweis 
Jen daejenige / was in hoͤchſten Unehren lebet / undvor GOTT ein 


Greuel iſt. Was in GdDites Augen elend und jaͤmmerlich / arm / 


blind und bloß/iftinden Augen der Welt hochgeachtet. Doch wäh: 


retfolche Ehrenicht lange; breffec fich gleich bißmeilen ein vonder - 


Welt geehrter aus und grünet wieein Lorbeer⸗Baum / ſo verſchwin⸗ 
det doch bald diß als ein Schatten und Traum; und ergebet/ wie Da- 
vidſagt; da man fürigber ging/ ſiehe / da war er dabin / Ich fragt 
nach ihm und er ward nirgend funden / Pſ. 37 / 36. der in Him⸗ 


mel wohnet / lachet ſolcher Welt⸗Geehrten / und der HErr ſpottet 


ihr. Er redet mit ihnen in feinen Zorn / und mit ſeinen Grimm 


nnnn ir» 


erſchr ecket er ſie / Pf. 12/45, N feget fie aufs ſchlipffrige A en 


Erdwigkeit her in Chriſto zum ewigen Leben erwehlet. Eph. 174, Aus - 


834 Dei Geiſt der Gnaden? 
ſtuͤrtzet ſie zit Boden, Wie werden ſie ſoploͤtzlich zunichte? Sie 
ehen unter und nehmen ein Ende mit Schrecken / wie ein 
raum wenn einer erwacht / macht der HErr ihr Bilde (ihr 
elendes Scheinweſen ) in der Stadt verſchmnaͤcht. Pſ. 73/ 18. 20% 
Da hat alle weltliche Ehre ein Ende / und gehet ſo dann an ein Klagen: 
Was hilfft uns nun der Pracht ? Was bringt uns nun der 
Reichthum ſampt dem Hochmuth ? Es iſt alles dahin gefah⸗ 
ren wie ein Schatte / und wie ein Geſchrey / das fhrüber faͤhret 
Gap. 5/8.9. Mitdergleichen vergänglichen Ehre erfreuet GOtt 
nicht das Herder feinigen/fondern er giebt ihm ein warhafftige / hei⸗ 
lige und beftändige Ehre. Er giebt Preiß und Ehre und uns 
vergaͤngliches Weſen denen / die mir Gedult und guten Werden 
trachten nach den ewigen Leben. Rom. 11/7. daß fie ſeyn und blei⸗ 
ben die geehrten und geſegneten des HErrn. Sie leben in ſeiner Ge⸗ 
meinſchafft und geheimen Vertrauligkeit. Sie brauchen ſich in al⸗ 
Jen Thun und Fuͤrnehmen des Raths und Troſts des heiligen Geis 
ſtes / ais ihres fteten Beyſtandes; Siehaben zudem Troͤſter in aller 
Noth einen freyen Zutritt / dem ſie allezeit ihr Elend frey und offenher⸗ 
tzig klagen / auch von ihm unfehlbare und erwuͤnſchte Huͤlffe erlan⸗ 
gen. Umbfiefind der heiligen Engel / als ihrer Leibwache Freunde 
und Diener; alle Teuffel und Höhlen: Herr muͤſſen fichfür ihnen 
ſcheuen / und ob ſie / zu weilen anfechten/voch allezeit mit Schanden abs 
ziehen; ſie hingegen / die Glaͤubigen / ſind freudig in GOtt fie treten die 
Welt und ihre Herrligkeit mit Fuͤſſen / und find getroſt auf das Zeug⸗ 
niß des heiligen Geiſtes in ihren Hertzen / daß ſie GOttes Kinder und 
Erben ſind / Rom.8. So verachtet ſie vor der Welt ſcheinen / fo hoch⸗ 
geachtet findfie vor GOtt / denn fie tragen den Himmel in Hertzen / 
unddie Crone der ewigen Erwehlungaufibren Haͤuptern. Das ift 
die achte Ehre / welche ein Menſch erlangen kan / dieeinen rechten 
Grund und ewigen Beftand bat / und folche gibe der heilige Geiſt 
denen Ehriftens Solche Ehre werden alle heiligen haben / PR 
Tranſitio 149/ 9. nn Bi; 
ad M. G. Wir wollen dieſer Herrligkeit rechtſchaffener Chriſten et⸗ 
Textum. twas mehrers nachdencken / und indem wir die Übrigen — 


iber den dritten Artleul 3 


ben des heiligen Geiſtes / als da iftdie Befchrung/Wiedergeburth/ 
Gerechtfertigung / Heiligung und Erhaltung in dem guten; an⸗ 
noch zu erwegen findenufo wollen wir vor itzo mit einanderbetrachten 


Den Geift der Gnaden / — 
Wie derſelbe giebet ft — 
parttitioae 


1, Gnade. ın Ehreee. 
Bekehre du mich HErr / fo werde ich hekehret. Denn du biſt 


mein BD Amen. (Jean Vorum; 
handlung. — 


> I dennder Geiſt der Gnaden / Geliebte in demſelben / 
v 


1. Gnade. Wir haben heute vor acht Sogn eine doppelte 
Gnade des heiligen Geiſtes betrachtet / nemlich Beruffung und Pars L 
Erleuchtung. Darauf folgen nun noch andere Gnaden des Gei⸗ 
ſtes / als da iſt die Bekehrung / die Wiedergeburt unddie Rechtfer⸗ 


tigung. Was 

- (1) Die Bekehrung anlanget / ſo ſolget dieſelbe auf 
die Erleuchtung. Denn wenn der Verſtand des Menſchen 
erleuchtet iſt / daß er erkennet / wie er glaͤuben ſoll und demſelben 
Bepyfall gibt / ſo kommt der Wille / und ſetzet das Vertrauen auf Chri⸗ 
ſti Berdienſt / und verſichert ſich in demſelben des ewigen Lebens. Es 
findet ſich aber die Bekehrunng nicht bey allen / ſo erleuchtet werden / 
maſſen ihrer viel offt in ihrem Willen dem widerſprechen / was ſie in 
ihrem Verſtande erkennen und fuͤr wahr halten. Agryppas hat⸗ 
te nicht alleindie Wiſſenſchafft von dem Meßia aus den Predigten 
Pauli geſchoͤpffet / ſondern es fand ſich auch bey ihm ein Benfallzu 
dem / was die Propheten von Chriſto geweiſſaget; doch wolte er nicht 
ſein Vertrauen auf Chriſti Verdienſt ſetzen / und durch daſſelbe ſich der 
Seligkeit verſichern: Orum ſprach er zu Paulo: Es fehler nicht 
viel / du iiberredeſt mich / daß ich ein Chriſt wuͤrde / Art, 26/28; wor⸗ 
> Nuannn 2 a aus 
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raus man ſiehet / daß ein anders ſey die Erleuchtung / ein anders die 
Bekehrung. | Ä | 
Es iſt aber ver Name der Berehrungeimfolhes Wort /- fo biß⸗ 
mweilen in fehr weitläufftigen Verſtande genommen wird / unddie 


» Rechtfertigung und Erneuerung mit in ſich begreifft/£uc. 15/ 10. 0% 


beiffeteg : Eswird Freude fenn in Himmel bey den Engeln 


„2 Übereinen Simder/derBuffe thut. Bißweilen wird eg etwas 


genauer gebraucht / daß esamzeiget ſo wohl eine Veraͤnderung des 
wiltens durch das Geſetze / als auch eine Schenckung des Glaubens 


durch das Evangelium; welches letztere aber ſonſt ad gratiamre- 


enerantem zuderswiedergebährenden Gnade gehoͤret; wie es dort 
eiſſet: Bekehret euch / daß eure Suͤnden getilget werden / Act. 


3119. Da die Bekebrung auſſer allen Zweiffel nicht allein contritis 


\nemund Ken und Lebd ůber die Sunde / fondern auch fidem, den 
Glauben an Chriſtum anzeiget / auſſer welchem die Suͤnden nicht 
Tönmen getilget werden. Daher einige mit denen Libris Symbo- 
licisdie Gnadeder Bekehrung und Wiedergeburt für einerley hab 
ten. Hier aber nehmen wir bey Betrachtung der Gnaden des beili- 
gen Geiſtes die Bekehrung in der genaueſten Bedeutung / und ver⸗ 
ſtehen durch dieſelbe die Gnaden⸗volle Handlung GOttes / Dart 
den Willen und das Hertz des Menſchen mitten in dem Sur 
den-Stande anhält, bricht und zerfnirfähet/ daß ſich der Menſh 
tiber feine Sunde ängftiget und betrüber/biß cr durch dag Licht 
des Glaubens erquicket / und wiedergebohren werde, Woraus 
man denn leichtlich ven Unterſcheid der Bekehrung und Wieder⸗ 
geburt erkennen mag. In der vorhergehenden Predigt habe ich ge 
meldet / daß die Erleuchtung zweyerley ſey / eine geſetzliche und 
Evanaeliſche Erleuchtumg; Nun folget auf die gefegliche die Be⸗ 
kehrung / da der Menſch / nachdem er ausdem Geſetz feine: Suͤnde 
erkandt hat / nun in ſeinem Hertzen eine aͤngſtliche Bekuͤmmerniß und 
Reue uber ſeine Miſſethat empfindet: Auf die Evang-tifche aber er⸗ 
folget vie Wiedergeburt / da der über feine Miſſethat geiftlich-tran® 
rige Suͤnder mit feſten Glauben und Wertrauen fiib an das Ver⸗ 
dient JEfu / ais des aligeme inen Sunden · Tilgers haͤſt. Daß — 


ußber den dritten Articul. % 


die beyden Stücke der wahren Buſſe / nemlich Reue und Leyd über die 
Suͤnde / und der Glaube an Chriſtum / ſeyn die Wurckung der Bekeh⸗ 
rung und Wiedergeburt, Bender Bekehrung findet ſich unter⸗ 
ſchiedliches zu betrachten, Denn da frage ſichs 

(a) Wer da befehret werde? dasifttein Menfchnach feinem 
Willen und Begierden / deffen Verſtand aus dem Geſetz erleuchtet 
werde. Derſelbe erſchricket ber die Ubertretung der Gebote 
GOttes empfindet einen Abſcheu vor der Suͤnde / betrůbet ſich / daß 
er ſo offt / ſo groͤblich / ſo vorſetzlich wider GOtt gemißhandelt; Es 
iſt mit ihm gar anders / und iſt ſehr zuſtoſſen / er heulet fiir Unru⸗ 
he ſeines Hertzens / Pſ 386. i0. Seine Gebelne wollen ver⸗ 
fdunadıten durch fein taͤgliches Heulen / denn GOttes Hand 
iſt Tag und Nacht ſchwer auff ihm / Pſalm PR, 4 Er bringet 
demnach GOtt einen geängften Geiſt / ein geaͤngſtes und zer fchla- 
genes Hertz / Pſ. sırıg. Hieraus ſiehet man leicht 7 daß daB Subje · 
ctum con verſions oder derſenige / ſo ſich bekehren kan / ſey ein er⸗ 
wachſener und zu Verſtande gekommener Menſch. Kleine / an⸗ 
noch unmundige Kinder ſind nicht faͤhig / weder zu hören noch anzu⸗ 
nehmen die Geſetzlichen Wermahnungen / auch koͤmmet ihnen eigent⸗ 
lich zu reden / die Erkenntniß der Sunden und der Schmerg über dies 
ſelbe / ſo aus Furcht vor GOttes Zorn entſiehet / nicht zu; denn ſie 
wiſſen nicht / was recht oder linck iſt / Jon. 4/ in. Jedoch mögen 
wir ihnen mit dem ſeligen Dannhauer Hodofoph.p.169,) ayarı- 
yarıı, etwas / ſo der Bekehrung ähnlich ſey / wohl zu ſchreiben. 
(2) Worinnenbeftehetabereigentlichdie Befehrung? Meine 
Seliebtenyinder erften Zurück zichungdes menfchlichen Willens 
vonder Finfternigder Sünden / zerſchlagung des Hergend und 
Bewe gung zur Reue und Leyd uber die begangene Miſſethat. Ich 
rede hier von der erſten Bekehrung / und ſtelle mir in meinen Ge⸗ 
dancken vor einen Heyden / der auſſer der Kirche lebet. Denn die in 
der Schooß der Kirchen durch Sunden die Gnade GOttes verlieh 
ren / die werden nicht ſo wohl bekehret / als vielmehr Fehren fie wieder 
mit dem verlobrnen Sohne um/ £ue, 13/19, GOTT ruffet ihnen 
zu: Kehre wieder / fo will ic mein MN 
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gen / Jer.z / iꝛ. Denn die Bekehrung iſt nicht einerley; fir iſt enttwe⸗ 
der prima converſio die erſte / da die Unglaͤubigen aus dem Stan⸗ 

de des Zorns in den Stand der Gnaden gelangen / und aller Welt 
Ende ſich zum HErrn hekehret / und für ihm anbeten alle Ge⸗ 
ſchlechte der Heyden / Pſ. 22 / 28. Oder continuara, die Fort⸗ 
Bere bey bey denen Wiedergebohrnen / fo in GOttes Gnade fteben 
durch tägliche Buffe über die taͤglich aus Schwachheit begangencıt 
Sünden/ Jeſ. zꝛu. oder auch reiterara, die wiederhohlte Bekeh⸗ 
rung / ſo ſich findet bey denen Wiedergebohrnen / welche in Tod⸗Suͤn⸗ 
den gefallen und dadurch ſich von GOtt abgekehret / aber nun wieder 
zu beſſern Verſtande gekommen / und ihre Miſſethat hertzlich bereuet / 
Deut. zo / 2. Daher 7 
Die Wirckung der Bekehrung iſt die ungefaͤrbte Reue 
uͤber die begangenen Suͤnden: welche man nicht in einer fo ge⸗ 
nannten ſtarcken Zweiffil-Angft ſuchen muß. Denn die Verzweiffe⸗ 
lungiftnicht eine Gnadenreiche Handlung GOttes / ſondern ein 
ſuͤndliches Beginnen des Menſchen / Gen. 4/13. ſondern fie beſtehet 
in genauer Erkenntniß und Uberlegung alles deſſen / was man ſo 
wohl wiſſentlich aus Trotz und Frevel / als auch unwiſſentlich aus 
leichtſinniger Unacht ſamkeit und Libereilung der Affecten / wieder 
GOttes Gebot begangen; Daber ſpricht David : Ich erkenne 
meine Miffethatzund meine Suͤnde iſt immer vor mir / Pſ. 5i / 
5. Hiernechſt in innerlicher Angſt des Hertzens / da man elend iſt / 
und leide traͤget und weinet / das Lachen verfehret ſich in Weinen / und 
die Freude in Traurigkeit / Jac. 4/9. Weiter in oͤffentlicher Bes 
kenntniß der begangen Sünden ; Denn wer feine Miffethat 
verleugnet / dem wirds nicht gelingen/ wer ſie aber bekennet und 
laͤſt / der wird Barmhertzigkeit erlangen / Prov. 28/113. Daher 
ſprachen dort die Iſraeliten: Wir haben geſuͤndiget / und ſind un⸗ 
gehorfam geweſen / Ihren, 742. Endiich in eifrigen Vorſatz 
ins fünfftige fich vor Sünden zu huͤten / nach der Vermahnung Sofa 
es: Thut euer Böfes von meinem Augen/laffer ab von boͤſen / 
und lernet gutes thun / Jeſ. us / 17. 
) Durch weſſen Krafft geſchicht aber die, ir 
e ieh 
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Hier ſoll man wiſſen / daß fie nicht menfchlichen Rräfften zuzuſchrei⸗ 
ben. Denn wir ſind nicht tuͤchtig von uns ſelber / etwas gutes zu 
gedencken / als von uns ſelber /2.Cor.3/5, Alles Tichten und 
Trachten des menſchlichen Hertzens iſt nur boͤſe immerdar von 
Jugendauff / Sen 6/5. Sondern der heilige Geiſt giebet ung 
Diefe Gnade / der ift es der dem Menfchenein neues Herg giebet / 
GEzjech. z6 / 26. der den Heyden Buſſe giebet zum Leben / Acti / 18. 

ein Hertz / das verſtaͤndig iſt / Augen / die da ſehen / und Ohren / die 
hoͤren / Deut 20 / 4. Won einer Ftatua Memnonis in Egypten / 
oder Memnons⸗Bild / ſchreibet man / es ſey daſſelbe durch die Be⸗ 
ſcheinung der Sonnen / wenn ſie fruͤh morgends mit ihren Strahlen 
felbiges beruͤhret / vocal worden / habe ſich gereget / und eine menſchli⸗ 
che Stimme von ſich erſchallen laſſen. Der Menſch / M. G. iſt 
von Natur gleichfamein ſolches ſuummes und dummes Bild / es iſt 
Ka an gebenibm/Eph,2/5. So bald er aber von dem Gna⸗ 

den⸗ Glantz des heiligen Seiftesangeleuchtet und beftvahlet wird, fo 
reget er ſich / ſo wendet er fich zu SDtt/foerhebeter feine Stimme und 
ſchreyet: Ach Bater ! ich habe gefümdiget in Himmel und für 
. dir und bin nicht werth / daß ichdein Kind heiffe/£uc.ıs/1g, Hier 
maͤ hte fich jemandeinen Serupel machen / und fagen =: Go der 
Menſch ſich in ſeiner erſten Befebrung pasfive hält / mie koͤmmts 
denn / daß GOtt befiehlet: Bekehret euch zn mir mit gantzem 
Hertzen; bekehret euch zudem HErrn euren GOtt / Foel.2/ 
12,173. Kander Menſch aber ſich nicht ſelbſt bekehren / ſo werden alle 
Vermahnungen umſonſt und vergeblich ſeyn. Hierauff dienet zur 
Antwort: GOtt redet in dergleichen Vermahnungen nicht von dem 
Vermoͤgen / ſondern vonder Pflicht und Schuldigkeit. Daher Au- 
guftinus mohlgefagt: O Menſch / wenn dir GOtt etwas befich- 


jet / ſo bedencke / was du an dir haben ſolteſt 4 Hiernechftzeigen fol- 


he Vermahnungen an/ daß man ſich nicht ſoll wiederſetzen / wenn 
GOtt durch feinen heiligen Geiſt / Wort und Saeramenta / die Buſ⸗ 
fe wuͤrcken will; Ob wohl der Menſch ſich ſelbſt nicht bekehren kan / 
ſo kan er dochdurch Widerſpenſtigkeit die Bekehrung hindern. Fer⸗ 


ner ſo handeln ſolche Vermahnungen nicht fo wohl von der erſten. 
Beleh⸗ 
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Bekehrung / als de converſionis continuatione, von der Fortſe⸗ 
tzung der erweckten Bekehrung / da durch Krafft des heiligen Geiſtes 
ein ſchon Bekehrter im guten mit wuͤrcket. Endlich ſo ſind derglei⸗ 
chen Befebrungs-Befehle Mittel / dadurch der HErr die Bekeh⸗ 
rung wuͤrcket. Mit der Bekehrung iſt genau verbunden | 
(2.) Die Wiedergeburt / da einem betrübten Sünder von. 
Go0Ott geſchencket wird das auf Chriſti Verdienſt fich verlaffende Ders 
trauen. Nachdem das Hertze zerknirſchet und gleichſam als ein 
Acker und Weinberg bereitet worden / 1. Cor. 3/9. Jeſez / 2. ſo fälle 
das Evangelium auf ein gut Land / und bringet hundertfaͤlt ige 
Frucht / Marc. 4/ F. Es iſt aber die Frucht des Evangelii nichts 
anders als der wahre Glaube / fo anfaͤnglich einen kleinen Senff⸗ 
Korn gleichet / bald aber zu einem ſchoͤnen Baum auffwaͤchſet / und iſt 
daher die Wiedergeburt gr Bnade GOttes / dadurd) der 
Menſch den ſeligmachenden G —— ſie iſt eine Er⸗ 
weck uͤng des Glaubens in dem Hertzen des Menſchen. Diß iſt 
ein hoher und ſchwerer Artienf denn wir mit unſerer Vernunfſt 
nicht faſſen koͤnnen. Vermoͤgen wir doch nicht zuwerſtehen / wie es 
mit un ſerer leiblichen und natuͤrlichen Bildung in Mutterleibe here 
gehe / und wie es eigentlich mit der Fortpflantzung unſerer Seelen in 
dem Leibe beſchaffen / daruͤber ſich David hoͤchlich verwundert / und. 
GoOtt dancket / daß er wunderbarlich gemacht ſey / im verbor⸗ 
gen / Pſ.izo / 14. i5. Ey wir wollen wir denn verſtehen / wie es mit 
der geiſtlichen Wiedergeburt hergehe? In zwiſchen muͤſten wir glau« 
Latherus ben / was wir mit unſerm Verſtande nicht faſſen kͤnnen. Lutherus 
7Tom. VII. redet hiervon gar ſchoͤn; Es gehet mit dieſer Geburt der Kinder 
Altenb. p. des Reichs — mit dem lieben Thau / der da in den Len⸗ 
59 a, tzen taͤglich fruͤhe morgends faͤllet / und kan doch niemand ſagen / 
wie er gemacht wird / oder woher er koͤmmet / noch lieget er alle 
——— auf den Graß / und iſt dieſelbe Zeit des Thaues unten 
der Morgenroͤthe die aller luſtigſte Bekand iſtes / daß drey 
Stuͤcke zum wahren Glauben erfodert werden / die Wiſſenſchafft / 
ver Beyfall und des Vertrauen. Die erſten beyden fommen aus 
der Erleuchtung / das letztere aber von der Wiedergeburt. on 
Se enſchafft 


‚ über den dritten Articuf. 841 


— — — — — en 
ſchafft findet ſich auch bey einem Ketzer und Heuchler ; der Bevfall 
iſt auch bey einem Epicurer und frevelen Sunder anzutreffen; aber 
das Vertrauen allein bey dem Wiedergebohrnen / der ſich in JEſu 
Wunden einwickelt / und feiner vollkommenen Gerechtigkeit kraͤfftig 
Nies. ſo daß er dasjenige / was JEſus gethan und gelitten / auf 
mit groſſer Freudigkeit ziehet/undmit Paulo ausruffet: GOt⸗ 
tes Sohn hat mich geliebet / und ſich ſelbſt fir mich dahin gege⸗ 
n / Gale.⁊ Wder ch zu dem wahren Glau⸗ 
ben gelanget / i das Wort unddie heiligen Sacramenta. Das 
ort iftder Saame / aus welchem die Kinder GOttes gezeuget wer⸗ 
den / drumb ſchreibet Petrus: Ihr ſeyd wicdergebohren nicht aus 
verganglicyen ſondern aus unvergaͤnglichem Saaınen/ nemlich 
aus dem lebendigen Worte GOttes / das da ewiglich bleibet / 
Petr.n/ 23. Die Tauffe iſt das Bad der Wiedergeburt / Tit.3/ 
5. durch beyde Mittel gibt und erhaͤlt GOtt den Glauben / hat auch 
zudem Ende das heilige Abendmahl geordnet / ung darinnen deſto 
hr zu ſtaͤrcken. Und wenn erung denn den Glauben gegeben, 
er nicht jedermanns Dingift/ 2. Theſſ.z / 2. ſo will er / daß wie 
auch zugrejffen und die neue GOttes⸗Kindſchafft annehmen und ung 
darzu bekennen ſollen. Er hat Macht gegeben / GOttes Kinder 
u werden / die an einen Namen glaͤuben / welche nicht von dem 
Gebliit / noch von Hera, ale noch von dem Wils 
len eines Mannes / ſonder t gebohren ſind / Job r/ıe.ız. 
br ſeyd alle GOttes Kinder durch den Glauben an ChHriſto 
U / Sal,3/26. Diefer Glaube ift nicht ein bloſſes Mund» 
werck / daß mon ſich aͤuſſerlich zu gewiſſen Glaubens⸗Articuln beken⸗ 
ne / und fie für wahr halte; ſondern es iſt etwas lebendiges / das in dem 
Hertzen des Menſchen ſich reget und beweget.  Geine eigentliche 
Natur beſtehet in zuverſichtlichem annehmen und zueignen deſſen / 
worauff er gerichtet iſt / alſo daß ein Glaͤubiger indem angenommenen 
und zugeeigneten gantz vergnuͤgt und freudig ſich befindet und hat fer⸗ 
zer weit feine Sorge/ ob er ſchon mit leiblichen Augen nicht fuͤr ſich 
Hehet / darauff er trotzen könne, Darum heiſſet er auch cine gewif⸗ 
fr Zuverſicht des das man —5 — und nicht zweiffeltan ne 
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das man nicht ſiehet / Ebr.2/ 1. Und da folget denn gleich eine neue 
Gnade / nemlich 
(3.). Die Rechtfertigung? fo mit der Wiedergeburt aufs genaue· 
fte verbunden, So baloder Menſch gläubet / fo erlanget er in Chriſti 
Verdienſt Barmhertzigkeit / und wird von feinen Suͤnden⸗Schulden 
und Straffenfrep / loß und ledig gefprochen, In der Wiederges 
burt erlangen wir den Glauben in der Rechtfertigung werden mir 
durchden Glauben gerecht. Wirſind wiedergebohren/ aufdaß 
wir durch die Gnade Ehrifti gerecht und Erben ſeyn des ewigen 
Lebens / Tit.3.7. Es iſt aber die Rechtfertigung eine Goͤttliche 
Handlungdes aller hoͤchſten gerechten Richters / welcher nach 
dem Evangelio auslauter Gnaden umb Chriſti cheuren Ver⸗ 
dienftswillen /den zur Erkenntniß gebrachten / hefftig er ſchreck⸗ 
ten / und unter des Geſetzes Laſt und Fluch GOTTES Zorn 
ſchmertzlich empfindenden Sünder dur wahren Glauben zu⸗ 
rechnet und gerichtlich zueignet die vollfommene Gerechtigkeit 
des einigen Mittlers / und umb derfelben willen ihn von allen 
Suͤnden und deroſelben wohlverdienten zeitlichen und ewigen 
Straffen loß ſpricht / alſo daß er frey von Schuld und Pein / 
GOttes liebes / angenehmes Kind / heilig / gerecht und ein Erbe 
der ewigen Seligkeit ſeyn / und dieſelbe hier in Glauben und hof⸗ 





fen / dort aber in Schauen und genieſſen unauffhoͤrlich beſitzen 


moͤge zu GOttes Ehre / des Menſchen beſtaͤndigen Troſt und 
immerwaͤhrenden himmliſchen Freude und Seligkeit. 

Der HERR) ſo den Menſchen gerecht machet / iſt niemand an⸗ 
ders / al GOTT / der kan aus eigener Krafft und Macht die Suͤn⸗ 
de vergeben / Marc.2/7. Es iſt ein einiger GOtt / der da gerecht 
machet / Rom, 3/ 30. Und zwar iſt dieſes Werck ein opus 
Dei ab extra, ein ſolches Merck / fo ſich endiget auſſer 
der Soteheit / und daher allendreven Perfonen zufömme; maflen 
auch Paulus daher esaflendreyen Goͤttlichen abe zuſchreibet: 
Ihr ſeyd abgewaſchen / ihr ſeyd geheiliget / ihr ſeyd gerecht wor⸗ 
den durch den Namen unſers Herrn JEſu Chriſti / und 
durch den Geiſt unſers GOtteg / 1. Cor,6/2, - 


* Diefen marpafftigen GOTT beweget innerlich / die Die 
en 
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ſchen gerecht zu machen/ feine Gnade. Denn wir werden ohne 
Verdienſt gerecht aus feiner Bnade/ Rom, 3/24. Kein Menſch 
kan hierbey etwas thun oder bierzu <ontribuiren/fondern es bleibet 
ein bloſſes Gnaden⸗Werck GOttes. Denn ob wohl GOtt mit uns 
rigido jure poſitivo, nach dem ſtrengen Rechte koͤnte verfahren / 
und uns alle wegen der Sünde zur Hoͤllen verſtoſſen / fo bat er ſich doch 
in feinen heiligen Ratherboten / er wolte zu frieden ſeyn / und ung fr 
gerecht und unſchuldig erklaͤren / wenn jemand an unferer ſtatt die von 
feiner Gerechtigkeit erfoderte Gnugthuung leiften/und wir ſolche in 
Glauben annehmen murden, Solch fein Erbieten iſt allerdings aus 
einer ſonderbabren Gnade geſchehen. Und da iſt num Chriſtus ing 
Mittel getreten und 

* Die verdienſtliche Urſache unſerer Rechtfertigung gewor⸗ 
den. Sein heiliges Verdienſt / fobeydes obedientiam adivam 
oder die volllommene Exrfuͤllung des Geſetzes / welche er geleiſtet hat / 
Rom. 19/4. als auch pasſivam, fein Leyden und Sterben / welches 
er hat ausgeſtanden / Rom.; / 10. Jeſ. 53 / 6. Eol. 1/14. in ſich faſ⸗ 
ſet / iſteintzig und allein die verdienſtliche Urſache unſerer Rechtferti⸗ 

ng. Denn durch eines Menſchen Gerechtigkeit iſt Die Recht⸗ 

ertigung des Lebens überalle Menſchen fommen. Denn wie 
Durdheins Menſchen Ungehorſam viel Sünder worden find/ 
alfo — durch eines Gehorſam werden viel Gerechte / Rom. 
5/ 18. 19. 

* Die Mittel/ wodurch mir gerechtfertiget werden / find auf 
Seiten GOttes das Wort und die heiligen Sacramenta ; und 
das find media offerentia, Uberreihungs- Mittel / welche ung 
Chriſtum mit feinem Verdienſt und deſſen Frucht darbieten und uͤ⸗ 
berreichen: Auf Seiten der Menſchen in es der Blaubeallein/ 
der biſlig organ um recipiens, ein Empfang⸗Mittel heiſſet / und 
beſtehet in aläubiger Zuverſicht und Ergreiffung des Verdienſts 
Chriſti. Denn in dem Moment, in welchem ein Menſch den 
HErrn Chriſtum mit feinem gangen Verdienſt ergreifft / und ſich 
denſelben durch eine glaͤub plication zueigen machet / ſo wird 
er gerecht. Solches aberthut der Glaube nicht an und vor ſich fel- 
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ber/ fondern erift nur dasjenige Inftrumene , mit welchem der 
ae gerecht machet / ergriffen wird, 

arum auch die Schriffe nicht faget/daß mir propter fidem, umb 
des Glaubens willen gerecht werden/fondeen per fidem; durch den 
Glauben / Sal.2/ 16. 

Die Perfon/ fo da gerechtfertiget wird/ ift der Menſch / fo 
ferneerein Sünder und gottloß if. Denn wer da glaͤubet an 
den / der die Bottlofen gerecht machet / dem wird ftin Glaube ges 
rechnet zur Gerechtigkeit / Rom. 4/5. 

* Die Art und Weiſe der Rechtfertigung beftehet cheil$ innon- · 
impuratione noftre injuſtitiæ, indem GOtt dem Menſchen fei- 
ne Sindenicht zurechnet: Bleibet gleich die Sünde in den Juftifi- 
catis und Gerechtfertigten / ſo kan fiedoch diefelbe nicht verdam⸗ 
men / denn nichts verdammliches ifi an denen/ die in Chriſto IE⸗ 
ſu find/Rom. 8/77. GOttwar in Ehrifto / und verföhnete Die 
Welt mit ihmfelber / und rechnete ihnen ihre Sünde nicht zu/ 
2.Cor. 5/19, theils in impuratione juftitie Chrifti, daß dem 
Menfchen die Gerechtigkeit JEſu warhafftig zugerechnet werde; 
denn die Seligkeit it allein des Menfchen / welchem GOTT zu« 
za die Gerechtigkeit ZESU EHRFZSTF/ Rom, 4/6, 
2. or. 5/21. 

* DieEnd-Lirfache der Rechtfertigung, iftan Seiten GOttes 
feine Ehre / damit aller Welt feine Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit offenbahret werde / Rom, 3/19. an Seiten der Menſchen aber 
die Seligfeit/ Rom, 6/20. Ä 

* Die Früchte der Rechtfertigung find die Kindſchafft GOttes / 
Sal.4/5, Die —— zukuͤnfftigen Erbes in ewigen Leben / 
Rom.8/ 17. Die Befreyung vonder Herrſchafft des boͤſen Gewiſſens 
und der knechtlichen Furcht / Ebr. 10/22, der Friede mit GOXCT / 
Rom 5/1. die Freude indem heiligen Geiſt / Jeſ. 61/ 10, die Verei⸗ 
nigungmit Chriſto / Hof. 2/7.' die Schenckung des heiligen Sei- 
ſtes / Sal. 4/6.1.C0r,3.16. Und ſo viel vom erſten. Nun muͤſſen 
wir auch mit wenigen den andern Theil unſerer Predigt eroͤrtern und 
bedencken / wie der heilige Geiſt / als der Geiſt der Gnaden / giebet vors 


ul, \ h⸗ 
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11, Ehre; und ſolches thut er fo wohl durch die Heiligung / als 
durch die Erhaltung, . Was | | 

(1) Die. Heiligung — treibet der heilige Geiſt die Ge⸗ 
rechtfertigten zu heiligen und GOtt⸗wohlgefaͤlligen Werden any 
daß ihr Verſtand nicht mehr den Irrthuͤmern / noch ihr Wille dert 
Laſtern anhange. Darum beiffet er auch ein Geiſt der Heiligung/ 
1. Betr. 1/2. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe / Freude / Friede / 
Gedult / Freundlichkeit / Guͤtigkeit / Glaube / Sanfftmuth 
Keuſchheit / Sal. 5/22. Er heiliget uns durch und durch / 1 Theſſ. 


5/23. Es iſt aber die Heiligung ein ſolthes Gnaden⸗Werck des 


— einen aus Gnaden gercchtfertigten ſundi⸗ 
gen Menſchen durchs Wort und Sacramenta erneuert / und 
immer beiliger und GOtt angenehmer machet / indem er füinen 
Verſtand von fündlicher Finſterniß und Unwiſſenheit / feinen 
Willen und Begierdenabervon Ungehorſam und Widerfpene 
ftigfeit / wie auchden gangen Menſchen von der Tyranney und 
Herrſchafft der Suͤnden füccesfive,nac und nach alfo befreyet / 

aß er nicht allein GOtt recht erkennen und ihm gehorſamlich 

ch erweiſen / ſondern auch in allen feinen Verrichtungen täglich 
heiliger / froͤmmer und gerechter erfunden werden und ſeinem 
GoOtt durch wahren Glauben angenehm verbleiben / und deſſen 
Ehre und des Nechſten Seligkeit ſuchen und befördern fan, 
Solche Heiligung geſchiehet nach und nach / und! iſt unvoll⸗ 
kommen; die Rechtfertigung hingegen geſchiehet auff einmahl und 
iſt volllommen. Es iſt die Heiligung eine Wohlthat und Gnaden⸗ 
Würckung aller dreyer Perſonen in der Gottheit / des Vaters / 


* 15/2, des Sohns / 1. Cor, / z0. und des heiligen Geiſtes / 


om. 1/ 4. doch wird fie ſonderlich der dritten Perſon zugeſchrieben / 


die ſich hierinnen ung hauptſaͤchlich offenbahret / Epb.3/16. Gal.5 / 


22 Wenn aber vonden Menſchen geſagt wird / daß fie ſich ſollen reis 
nigen / 1. Joh.3 / z. den alten Menſchen ablegen / den neuen anziehen / 
Eph. 4/22, die Heiligung vollenden / 2. Cor. 7/1. fo wird damit den 
menſchlichen und natuͤrlichen Kraͤfften / als welche zu geiſtlichen Din⸗ 
gen gang untuͤchtig und erſtorben ſind / nichts beygeleget / ſondern I 

: i 9 ⸗ 
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angeführte und dergleichen Redeng- Arten muͤſſen alfo verftanden 
werden / daß Dadurch angezeiget werde/ was aus denen inder Wieder⸗ 
geburt und Rechtfertigung geſchenckten geiſtlichen Gnaden⸗Kraͤfften 
geſchehen ſolle / 1. Cor. 15/ 10. 2. Cor. 3 / 5. Gleichwie aber GOtt in 
den Woblthaten der Beruffung / Erſeuchtung / Wiedergeburt und 
ſ.f. ordentlicher Weiſe durch ſein Wort und heilige Sacramenta 
handelt und wuͤrcket; alſo ſind dieſe auch in der Heiligung die Mit⸗ 
tel / welcher er ſich bey den Menſchen bedienet. Denn das Wort 
GoOttes bewahret für die Suͤnde / Pf. 119/17. und machet den 
Menſchen wachſend und zunehmend / 1. Petr. / 2. die Tauffe iſt ein 
Bad der Erneuerung / jn welcher wir der Krafft des Todes und der 
Aufferſtehung Chriſti zur Ablegung des alten und Anziehung des 
neuen Menſchens theilhafftig werden / Rom,6/3. 5. durch das heili⸗ 
ge Abendmahl werden wir an dem inwendigen Menſchen je mehr 
und mehr geſtaͤrcket und geheiliget / Joh.s / 55. 57. Wie nun dieſes 
die Mittel an Seiten GOttes ſind/alſo iſt an Seiten des Menſchen 
das Mittel der Glaube / den GOtt wuͤrcket / Col. 2/72, ſo durch 
Die Liebethaͤtig iſt / Sal. 5/6. 2. Betr. 175. die Fruͤchte der Heili⸗ 
gung find der Wachsthum an dem inwendigen Menſchen / Eph 4/ 
is. die warhafftigen Tugenden und guten Wercke / Phil./ ıı. die 
Ehre und Berberrlihungder Gnade und Kraft GOttes unduns 
fer HErrn JEſu Chriſti in Zeit und Ewigkeit / Matth. 5/16. Joh. 
15/8, Ogröoſſe Ehre / die der heilige Geiſt denen Frommen giebet; 

welche auch von ihm erfreuet werden | 
(2.) Durch die Erhaltung; daerfiedurch den Glauben zum 
eivigen £eben bewahret. Denn wir werden aus GOttes Macht 
durch den Blauben bewahret zur Stligfeit/ 1. Petr. 1/5. Wo 
wir ung felbft gelaffen waͤren / wuͤrde das Gute bald wieder bey ung 
vergehen / und wir gang unbeilig werden ; meildas Fleiſch noch bey 
uns übrig ift/ auch der Satan und die Welt uͤmb ung find/ und mit al- 
lem Fleiß dahin erachten / mie fie dag gute wiederum in ung lören 
möchten derer Macht und Lift wir aus eigenen Kräfftennicht wider 
Reben koͤnnen. Darummup GOtt den Anfang / Fortgang und 
Enveunfers Glaubens geben. Er gebraucht fich aber zur Erhal⸗ 
F tung 
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tungdes Worts und der Sacramenten. Gleichwie das Del 
gleichſam die Nahrung iſt / davon ſich das Licht erhalten muß in den 
Lampen? Alfo iſt das Wort nebenſt dem beiligen Abendmabl das 
geiftliche Del and die Speife/ dadurch der Glaube in unfern Kerpen 
ernehret underhalten wird /daßer nicht verlifcher: Wie das Gleich⸗ 
niß von den klugen und thoͤrichten Jungfrauen andeutet/ Matth: 23, 
An ſolcher Erhaltung darff man nicht zweiffen. GOtt iſt getreu / 
1.C91,10/13. Der GOtt aller Gnade / der uns beruffen hat zu 
ſeiner ewigen Herrligkeit m CHriſto JZESU/ derſelbige wird 
euch / die ihr eine Fleine Zeit leidet / volldereiten / ſtaͤrcken / fräfftie 
gen gründen 1,Petr.s/10, Er wird euch fit behalten biß ang 
de / daß ihr unfträfflic end auf den Tagunfers Herrn JE⸗ 
ſu CHriſti / 10Cor. n/ 8. Daher ein jeder gläubiger mic Paulo wohl 
ausruffen mag: bin gewiß / daß weder Tod nech Leben / weder 
Engel noch * enthum / noch Gewalt / weder gegenwaͤrtiges 
voch zukuͤnfftiges / weder hohes noch tieffes / noch keine andere 
Creatur mag uns ſcheiden vonder Liebe GOttes / die in CHri⸗ 
fo JEſu iſt unſerm HErrn / Rom. / 38. 39. 


Vebrauch. 


wie gluͤckſelige Leute ſind wir demnach / die wir Chriſten heiſ⸗ 
fen! denn uns GOtt fogroffe Gnade und Ehre giebet. In 
der Welt wird es hochgeachtet / wenn ein Menſch vom geringen 
Stande zu Gnaden und Ehren koͤmmt. Wie hoch ſchaͤtzte es Da- 
vid / des Königs Sauls Eydam zumerden! Aber mas iſt dag zu ver⸗ 
gleichen mit der Ehre / ſo uns von GOtt begegnet. Sehet welch 
cine Liebe hat uns der Vater erzeiget / daß wir GOttes Kinder 
heiſſen! 1. Joh. 3. | 





vsvs 
Didascal. 


⸗ 


3 
Unfere Pflicht und Schuldigkeit erfodert / vor allen GOtt hertzlich pædevt, 


zu dancken / der uns zu ſeinem Kindern auff und angenommen / und an 
unſerer Seele ſo reichlich geſegnet hat. Wir waren Kinder des 
Zorns / nun aber ſind wir Kinder der Gnaden. — 

rr / 
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Herr: der uns geſegnet hat mit allerhand geiftlichen See gen in 
himmliſchen Bütern durch Chriſtum / Epb.ı. Wir follen uns 
fer natuͤrliches Elenderfennen/ und ungjanichterheben / vielmehr 
aber willig ſeyn / noch gefchehenen Fall zudem HErrn ums zu befch- 
gen. Wir fofendielgefchenckten geitlichen Kraͤffte zur Heiligung 
und der Erneuerung im Geiſt anwenden / denn es ſtehet geſchrieben; 
Ohr ſolt heilig ſeyn / denn ic) bin heilig / z, Petr, u 15. 16. Wir 
ſnd ja Goitcs Merck / geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten 
Wercken / zu welchen GOtt uns zuvor bereitet hat / daB wir date 
innen wandeln ſollen / Fpb.2/10. Wir follen uns eintzig und 
allein des HErrn Chriſti und feiner Gerechtigkeit ruͤhmen / Gal.2/ 
21. Wir ſollen GOtt täglich umb die Kraͤffte der Heiligung / in be⸗ 
ſtaͤndiger Verleugnung alles eigenen Vermoͤgens / bitten undanfles 
hen / Ebr. 1z / 21, auch die von GOtt zur Erneuerung geordneten 
Bnaden⸗Mittel / in gehöriger Ordnung gebrauchen. Wir ſollen 
ander Erhaltung in guten nicht zweiffeln / ſondern bedenchken / daß 
der beilige Geiſt ung bewahren wolle / auch zu dem Ende ung Chriſtus 
benfeinem Pater vertrete / und verſichert ſeyn / daß er und aus lauter 
Guͤte zu ſich ziehen werde / Jeſ. zi / z3. Gedencket gleich offt unſer 
Herg: Wir ſind gar zu ſchwach! wer weiß ob mir werden biß im 
Tod getreuverbleiben? Soͤ ſollen wir doch nicht verzagen. Denn. 
ſuͤnd wir ſchwach / ſo it GOtt defto ſtaͤrcker der ung gar wohl bewahren 
kan. Sein Krafft iſt in uns ſchwachen maͤchtig. Er hat ſeinen 
Beyſtand verſprochen / er wird uns auch ſolchen treulich leiſten. Und 
Darum ruffen wir ihn auch zum Beſchluß an / und ſeufftzen: 


Deine Huͤlffe zu uns ſende / oͤdu edler Hertzens⸗Gaſt! 
Und das gute Werck vollende / das du angefangen haft 
Blaß das kleine Fiuncklein auff/ 
Biß daß nach vollbrachten Lauff / 
Allen Außerwehlten gleichen 
Mir das Blaubing-Ziehl erreichen / 
Amen! 


art Die 


— ae ITS | 
| Die ſechs und vierzigfte Predigt. 


Concio 


Von | . .XLVL 
Den guten Haushaltern der mancherley Digi 
Baden WOLLH, un, 
Ward gehaltenam erſten Pfingfi-Tage/ An. 1702, Soden 
Vorbereitung, reg 


HERR fende deine Weißheit von deinem heiligen Himmel 
und aus dem Throndeiner Herrligkeit/fendefie/ daßfie Votum, 
bey uns ey und mit ung arbeite/dag wir erfennen/ was 
dir wohlgefüllet / fo wollen wir dich in Ewigkeit dafür 
ruͤhmen / loben und preiſen / Amen. (Sap. 9/10.) 


Enn König David die Frucht der triumphi⸗ 
renden Dimmelfarch 3Cfu/aßerfeit indem 
felben berglich geliebten Zuhörer / andeuten 
wil / ſo redet er aus Prophetiſchen Seift hier: 
we vonalfo; Du biſt indie Höhe gefahren/ / 
KAHN undbaftdas Befängnißgefangen/ und Prelogri- 
EN) daft Gaben empfangen für die Den udn 
— — ſchen; Pſ. 68/ 19, ex 
Bir Taffen uns hier nicht irre machen die verkehrte Auslegung Palm. 
Aben Esrz, welcher angeführte Worte vondem Könige Davidund ZAYZIZ, 
feinen Siegen wider die Dbilifter und andere Feinde verſtehet. Wir 29 
achten nicht/ / was Hugo Grotius hieruͤber erſonnen / ais folte David - - 
mit die ſer Rede angedeutet haben eine ſichtbare Auffarth GOttes von 
dem Berge Sinai in den Himmel/umbdafelbfi Serichte zu halten; 
maſſen wir inheiliger Schrift hiervon nichtg lefen/ auch von GOtt / 
wenn er wil Gericht haften / nicht gefage wird, daß er auff-fondern 
vielmehr / daß er herabfahre / die Straffwuͤrdigen heimzuſuchen. 
Sen. 18/ 2ĩ. Uns genuͤget die deutliche Erklaͤrung Pauli über die ſem 
Spruch Epp.4/8: darinnen er weifet / daß König David im Geiſt 
Ppppp zuvor 
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zuvor geſehen / was bey der Himmelfarth des HErrn Chrifti und den 
erſten Pfingſten Neues Teftaments ſich begeben und zutragen werde; 
nemlich der Auffahrende und triumphirende HErr werde indie 
Höhe tabren/ das iſt / in den — aus welchem und in welchem 
der HErr ſeinen ne. ilfft; und alſo nicht allein indem Him⸗ 
melder Seligen / ſondern uͤber alle Himmel / auff daß er alleser- 
fülle. Epb.4/1o. Hierbey werde er dag Gefaͤnguiß gefangen 
führen/das ifyunfere geikliche Feinde/den Teuffel/-Todt/ und Hol: 
le und Suͤnde / die uns gefangen hielten / und welche er mit feinem To- 
de überwunden/ Ebr. 2/14. Werde er nunfelbft/als Sefangene/ zum 
Schemmel feiner Fuͤſſe legen / Pf. rıo/2, fie Schau tragen oͤffent⸗ 
lich und einen Triumph aus ihnen madyen/Col.2/ıs, Nachder 
alten Sieger Art / welche bey ihrem Einzug und Trinmph die uber: 
wundenen Feinde in Ketten und Banden gebunden vor ſich berführen 
lieffen. Und weil es nach erlangten Siege pfleget auch Ausbeute 
zu geben / wie dort in der Hiftovie Siffera von der Ausbeute viel geruͤh⸗ 
met wird / Fud. 5/36. als ſolte auchder Siegs⸗Fuͤrſt / JEſus Ga⸗ 
ben — vor die Menſchen / und ſolche unter ihnen reichlich 
austheilen. | | 
Wie es M. &. zuvor verfündiget worden, ft esauch ergangen. 
Siehe ver HErr iftin die Höhe gefahren / und hat dag Gefaͤngniß ge⸗ 
fangen und bat Gaben empfangen. Ef, ifam Feſt der Him⸗ 
melfarth von dem erſten unterrichtet werden; dasandere haben wir 
vergangenen Montag betrachtet / da wir von den Majeftaͤtiſchen 


Hoͤllenfarth JEſu miteinander redeten; nun führet ung unfere heu- 


tige Feſt⸗ Lection zudendritten/ wieder HErr Gaben empfangen und 
fie ausgetheilet / wovon wir in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehrern 
werden zu handeln haben / und weil wir bißanhero in zweyen Sonn⸗ 
tags-Predigtendie Dona fanificantia oder heiligmadyende Ga⸗ 
be angeſehen / ſo einem ieden Ehriftenzu feinem ſelbſteigenen Nutzen 
und Seligkeit dienen; als wollen wir heute die Donaadminiftran- 
tia oder die Beruffs und Ampts⸗Gaben / zudenen auchdie Wun⸗ 
der⸗Gaben zu rechnen / mit welchen GOtt die erſte Kirche ausgeruͤ⸗ 
ſtet / betrachten / welche zum gemeinen Nutz und Woplfacth der gan⸗ 

ee gen 


mancherien Gnaben GOttes. 6 
gen Kirche dienen. Damit wir aber hiervon alſo reden / daß hierdurch 
die Ehre GOttes befoͤrdert und wir erbauet werden / ſo laſſet uns zu⸗ 
vor vor GOtt demuͤthigen / und umb die Gaben des heiligen Geiſtes / 
beydes zum lehren und hoͤren / zuverſichtlich bitten in einem glaͤubigen 
Vater unfer. | Me 

TexT, 
Ag, II, 1.⸗⸗ 13. 

And als der Bag der Pfingften erfüklet 
war / warenfie alle einmuͤthig bey einander, 
And es geſchah ſchnell ein Brauſen vom 
- Himmel/alseines gewaltigen Windes / und 
erfuͤllet das gantze Hauß / da ſie ſaſſen. &nd 
man ſahe an ihnen die Zungen zertheilet / als 
waͤren ſie feurig. Und cr fakste ſich auff ei⸗ 
nen ieglichen unter ihnen / und wurden alle 
voll des heiligen Weiſtes / und fiengen an zu 
- predigen mit andern Zungen / nachdem dee 
Geiſt ihnen gab auszuſprechen. Es waren 
- aber Juͤden zu Jeruſalem wohnend / Die wa⸗ 

ren gottsfuͤrchtige Männer / aus allerley 
Volck / das unter dem Himmel iſt. BZa 
nun dieſe Atimme geſchah / kamdie Menge 
zuſammen / und wurden verſtuͤrtzet / denn es 
hoͤrete ein jeglicher / daß ſie mit feiner Sprache 
Ppppp 2 vet 
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redeten. Sie entſatzten ſich aber alle/ 
wunderten ſich / und ſprachen unter einander: 
Siehe / ſind nicht dieſe alle die dareden/ aus 
Galilea? Wie Hören wir denn ein jeglicher 
feine Sprache / darinnen wir gebohren ſind? 
Warther und Meder / und Claͤmter/ und die 
wir wohnen in Meſopotamia / und in Judaͤa / 
und Cappadocia / Ponto und Afia, Phrygia 
und Pamphylia / Sgypten / und an den En⸗ 
den der Vybien / bey Whrenen / und Ausſan 
der von Rom / Juͤden und Juͤdengenoffen 


Creter und Araber? Wir hoͤren ſie mit un 


Exordium 


ex 


fern Zungen die geoffen Thaten EDktesre; 
den. Sieentſatzten ſich alie / und wurden iv; 
re / und ſprachen einer zu dem andern: Mag 
will das werden? Die andern aber hattens 
ihren Spott / und ſprachen: Sie find voll. 
ſuͤſſes Weins. 
Singang. 

ee jeglicher mir der Gabe / die er emp fan⸗ 


genhat/alsdieguten Haushälter der mancherley Gna⸗ 
den GOttes. So / Andaͤchtige in dem HErrn / vermahnet der 


Apoſtel Petrus / daß man die von GOTT verliehene Gaben 3* 


Nechſten Mutz anivenden ſolle. 1. Petr.4/ 10. 


manucherley Gnaden GOttes b5 
WViel unter denen Gelehrten nebmen diefe Worte als eine Ver⸗ 
mahnung an / ſo alle Menſchen angehe / ſintemahl hohe und niedrige / 
Edel und Unedel / Gelehrte und Ungelehrte / Reiche und Arie in ih⸗ 
ren Chriſtenthum verpflichtet ſeyn / daß fie mit ihren Gaben den Ne⸗ 
ben⸗Menſchen dienen ſollen. Gott theilet feine Gaben reichlich aus / 
von ihm kommen alle gute und alle vollkommene Gaben / Jae— 
J. v. 17, j j —— 
Er giebet den Meenfchan Gaben des Gemuͤths / des Leibes und 
des Gluͤcks. Was die Gemuͤths Gaben anlanget / als da ſind 
Weißheit und guter Verſtand / Klugheit und Fuͤrſichtigkeit / ſo ſoll 
man dem Nechſten damit dienen / ihn in feiner Unwiſſenheit unters 
richten / in feinem Anliegen rathen und in feinen Betruͤbniß troͤſten / 
wie etwan Elithat / der den annoch unerfahrnen Samuel von der 
Stimme des HErrn unterrichtete. Sam, z. oder wie Jethro dem 
Moſi einen guten Rath gab / wie er der faſt unertraͤglichen Regie⸗ 
rungs⸗ Laſt einiger maſſen loß kommen koͤnne / Exod. 18/21. oder mid 
etliche Juͤden Mariam und Martham über den Todt ihres Bruders 
Sazari kroͤſteten. Joh. 11. Alſo ſollen auch die Gaben des Leibes / als 
da iſt Geſundheit / Staͤrcke und Behendigkeit zum Oenſt des Nechſten 
angewendet werden / daß man denen Krancken / Schwachen / Krie⸗ 
peln und Lahmen mit feiner von GOtt verliehenen Staͤrcke und 
Geſundheit zu Huͤlffe komme / des blinden Auge und des lahmen 
Fuß ſey / Job. 29. Das verlohrne wlederſuche / das verirrete 
wiederbringe / das verwundete verbinde / den gefallenen auff⸗ 
helffe und des ſchwachen pflege und warte / wie es recht iſt; wie 
jener Samariter that / der den verwundeten und halb todten Men⸗ 
ſchen verband / auf ſein Thier hub / in die Herberge fuͤhrte und ſein 
pflegte, Luc. io. Mit denen Gütern '8; als da ſeyn 
Reichthum und Nahrung / Hauß und Hoff / Geld und Guth / ſoll 
man ebenfalls feinem Nechſten dienen / nach der Vermahnung des al⸗ 
ten Tobiaͤ: Von deinen Gütern Hilff dem Armen / haft du viel / ſo 
gib — haſt du wenig / ſo gib das wenige mit treuen, Here 
gen Rob’ 4. Wie bierinnen mie guten Exempel Abrahain/ 
Loth / Boas / Obadias und andere vorgegangen. Alfo 
— | PpppPp3 mwoͤch⸗ 
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mic man. G. die Worte Petri auf alle Gläubige insgemein 
ziehen. . 
Allein wenn man den Zweck dev Rede des Apoftels etwas genauer 


betrachtet / ſo wird man erfennen/ daßer bier hauptlaͤchlich won Leh⸗ 


applcatio 
ad 


Textum, 


rern und Predigern bandele/ und von ihnen erfodere / daß / gleich⸗ 
wie fie GOTT der HERR zu Haushaltern feiner mannichfaltigen 
Gnade gemacht / und einem iedweden ſeine Gaben zur Verwaltung / 
dieſes hochwichtigen Ampts anvertrauet: Dafür Halte ung ieder⸗ 
man / nemlich fuͤr Chriſtus Diener und Haushalter über GOt⸗ 
tes Geheimniß: Alſo ſolten fie auch zu feben/daß ſie treu erfunden 
wuͤrden / denn mehr ſuche und fodere man nicht von ihnen / 
1. Cor. 4/ 1.2. Und foltendaher einer den ander mit der empfange⸗ 
nen Gabe dienen: OOtt habe ſie geſetzt zu Apoſteln / Prophe⸗ 
ten / Evangeliſten / Hirten und Lehrern / darum / daß die Heiligen 
zuger ichtet werden zum Werck des Ampts / und der Leib Chwiftt 
erbauet werde / das iſt / daß die Menſchen zu Chriſto gebracht / in ſei⸗ 
ner Erkenntniß unter wieſen / mit dem wahren Glauben erleuchtet - 
zu allen guten Werck geſchickt gemacht / und zur Seligkeit erhalten 
werden. Eph 4. | 

Meine Geliebten; Wozu aflbierder Apoftel Petrus treue Lehrer 
und Prediger ernſtlich vermahnet / das bat er ſelbſt an feinem Ort mit 
denen andern Apoſteln und Juͤngern JEſu treulich in achtgenom⸗ 
men / und mit der Gabe / die er empfangen hat / willig dem Rechſten 
gedienet / mie unter andern aus der heutigen Feſt⸗Lection zu erſehen; 
denn als die verſamleten Dinger mit den Gaben des heiligen Geiftes 
ausgerüfiee worden / habenfie folhenicht verborgen / fondern zum 
Hug der Zuhörer angewendet / and ihnen die groffen Thaten GOt⸗ 
tes in mancherzey Sprachen verfündiget; darüber fich einige vers 
mwundert/ andereaber damit nur ihr Gefpötte getrieben / wie &.£, 
bey Erklärung unfers Textes mit mehren wird zu vernehmen ba» 
ben / daraus wir mit einander vor diefes mahl betrachten 
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1. Gaben empfangen. Partitione 
11. Hiermit ihren Nechſten gediener Haben. 


HErr / lehre mich thun nach deinen Wohlgefallen / denn du biff 
mein @Ott / deinguter Geiftfhre mıdyauf ebener Zahn! Vorum 


Yen. 
Abhandlung. Tractatio, 


Enn wir demnach / M. G. mit einander betrachten wollen 
die guten Haushalter der mancherley Gnaden GOt⸗ 
tes / ſo haben wir zuerwegen 
1, Wie fie Gaben empfangen. Davon heiſſet es in un⸗ Pars I, 
ferm Text: Undalsder Tagder Pfingftenerfüller war / biß da» 
bin . fie wurden voll des heiligen Geiſtes. Hier haben wir 
zu erkennen | | 
(1.) Anfänglich werdiejenigen fenn / die da Gaben empfan⸗ 
gen? Dasfind die verfamlcten Junger des Herrn JEſu / alsvon 
denen in den vorhergehenden erften Capitel der Apoftel-Sefchichte ger 
redet wird. Wirdörftenesaber nicht bloß von denen Apoſteln an⸗ 
nehmen/fondern auch von denen 70. Juͤngern / in maffen eine Schaar 
von 120 Perfonen beyfammen geweſen. Diefe batten fich mit eis 
nander zu Jeruſalem verfamlet und waren einmuͤthig beyſam⸗ 
men in Teinpel. Zuvor hattenfie widerfinnifche Köpffe / einer 
wolte bier der andere dort binaus / iso aber fand fich bey ihnen ein 
Sinnundein Herg. Act. 4/32. Sie hielten ſich zudem Tempel 
Go0Ottes / da man hoͤret die Stimmedes danckens / da man pre⸗ 
diget von den Wunder des Hoͤchſten / Pſ. 260. Es hieſſe bey ih⸗ 
nen: Wie lieblich find deine Wohnungen r Zebaoth / un⸗ 
ſere Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen des 
HErrn / unſer Leibund Seele freuen ſich in dem lebendigen 
GOtt. Wohldeneny die in deinem Haufe wohnen/ die lohen 
dich immerdar. Pſ. 84 / 23.5. Ihrer aller Verrichtung war be⸗ 
ten und GOtt loben. Denn weil ihnen der Geiſt der Gnaden gr | 


6 Die guten Haushalte der 
Des Bebets verſprochen / Zach. 12/10.f0 wolten fie auch nicht muͤde 


werden in Gebet/biß fie das Gngden > fand erhalten, Und was 


fie fuchten/fiebe/daß erlangten fie auch / fie wurden aus geruͤſtet mie 
herrlichen Gaben. Fragt ihr M. G. 

(2.) Von wem? ſo antwortet Lucas in Text: Don GOtt dent 
heiligen Geiſt; Der ſie vol Gaben gemacht. Dieſer iſt die drit⸗ 
ge Perſon in der hoch gelobten Gottheit / welcher von Vater und 
Sohn unaus forſchlicher weiſe ausgehet und in unſerer Heili⸗ 
gung ſich offenbahret. Er heiſſet ein Geiſt / nicht allein wegen ſeines 
‚geilichen Weſens / denn GOtt iſt ein Geiſt / und die ihn anbeten / 
mirffen ihn in Geiſt und in der Warheit anbeten / Joh. 4. ſon⸗ 
dern und zwar fürnemlich a. zpora urwefens wegen der ewigen 
Blafung / in Anfehung welcher weder der Vater noch der Sohn 
Geiſt / fondern allein die dritte Perſon der heiligen Drepfaltigkeit/ alg 
welcher diefer Nahme zufümme / meilfie von Mater und Sohn 
durch die Blafuugvon Ewigkeit her ausgebet. Diefem guten und 
werthen Seift geftehl e8 on damaligen Pfingit-Zage ſich zu offen» 
bahren unter einem doppelten Symbolo und Zeichen ;_ nemlich uns 
ter einem fihnellen Brayfen von Diinm:l als eines gewaltigen 
Windes und unter einen wunderbahren Feuer. 

* Er gebrauchte ſich des Windes / abzubilden / daß er ſey ein Geiſt 
und Odem des Allmaͤchtigen / Job. 32. deſſen ewigen Ausgang nie⸗ 
mand erforſchen fönne. Joh i5. = wolte auch vorftellen feine 
Krafft und Wuͤrckung / welcher er die Menfchen genieflen laͤſſet. Dort 
leſen wir bey dem Ezechiel Cap, 37. daß der Wind das geben indie 
Todten⸗Beine gebracht. Die Menfchen find in Sünden todt/ 
wenn aber der heilige (Seiftyalsderrechte lebendigmachende Wind fie 
anwehet / ſo machet erfielebendig / daß fie mit Hißkia fagen können ? 
HErr / davon lebet man / Cnemlichvon dem Troſt des heiligen 
Geiſtes) und das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in dem⸗ 
ſelben. Denn du lieſſeſt mich entſchlaffen / und machteſt mich 
leben. Jeſ. z8 / 1. Wenn ein Menſch matt und ſchlaͤfferig / kan 
ibn ein anmuthiger Wind wieder erfriſchen / luſtig und munter ma⸗ 
chen. Ach wie offt uberfaͤllet ung in geiſtlichen — en 
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ftarckes Schlummern / daß wir gleichfam das Gute gang verfchlaffen 
mollen : Aberderheilige Geiſt wecket unsdurch fein Anblafen wie⸗ 
der auff / daß wir auffpören traͤge zu ſeyn / und briinftigmerden in 
—— — * — von 
allen gifftigen Dünften: So reiniget der iſt unſer He 
von aller Unſaubarkeit und Boßheit. — — 
Hier nechſt gefiehl es ihm damals auch durch ein wunderbahres 
Feuer ſich zu offenbahren / welches vermuthlich den daher fahrenden 
Wind zugleichfihtbarlich begleitet hat. Man ſahe an denen Jim⸗ 
gerndie Zungen zertheilet / als waͤren ſie feurig. Dort ſiehet 
ke: 6. Der HERR wird regnen laffen uͤber die Bottlofen 
litz euer und Schwefel. Und Gen.ig / 24. leſen wir / daß 
dergleichen Feuer⸗Regen Sodom und Gomorrha wegen ihrer Him⸗ 
melſchreyenden Suͤnden betroffen. Das war ein brennend und ver⸗ 
zehrend Feuer. Hier aber fällt von Himmel herab ein erleuchtend 
und erwaͤrmendes Feuer / welches die Hertzen der Frommen in hei⸗ 
liger Andacht entzündet bat. Was die feurigen Zungen betrifft, 
fo Hat manvermuthlich über den Haͤuptern der Juͤnger Feuer 
FKlaͤmmlein geſehen / in Geſtalt zertheilter und von einander zerfpaltes 
nen Zungen. Unter dieſen Symbolis offenbahrte ſich damahls der 
H Geiſt und erfuͤllete die Finger JEſu 
(3.) Mit ſeinen Gaben reichlich. Denn fie wurden voll des 
heiligen Geiſtes. Was dieſes Er fuͤllen ſey geweſen / iſt mit Ge⸗ 
dancken nicht zu erreichen / geſchweige mit Worten aus zuſprechen. 
Wie etwan ein Vaß / wenn es regnet / unter der Treiffe des Waſſers 
fo voll wird / daß es uͤberlaͤufft und ſich ergeuſt; Alſo wurden die Apoſtel 
des heiligen Geiſtes voll / nach dem BOtt einen gnaͤdigen Regen gab / 
und das Land / das duͤrre war / erquicket. Pf.68. daß ihr Mund in 
lehren und predigen davon uͤberging; davon Auguftinus ſchreibet 
über den Pſ. 7. die mit dem heiligen Geiſt erfülleten Apoſtel ha⸗ 
ben die Welt mit Kirchen erfüllet. Es wurde erfüllet ihr Der- 
Fand mic Weißheit / da fiezuvoreinfältige Layen / und ungelebrte 
Galilaͤer waren/kunten fienundie hoben Geheimniſſe undden Zu⸗ 
ſtand des Keichs Ehriftigar wohl verfteben uud auslegen: Tot in ei⸗ 
j Qgggg nem - 
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nem Augenblick wuſten fie die gantze heilige Schrifft / und verſtunden 
alle Weiffagungen der Propheten / mie ſie denn dero Sprache und 
Zeugniffe in ihren Predigten gar fůglich angezogen und auf das nach⸗ 
dencklichſte auf Chriſtum den wahren Meßiam geveutethaben, Cs 
wurde erfüßlet ihre Zunge mit Beredſamkeit / daß ſie in alleriey 
Sprachen von den groffen Thaten GOttes reden kunten / mit denen 
Tılden Hebreifchy mieden Grichen Griechiſch / mit den Lateinern 
teinifeb/mit andernandere Sprachen, Einer kunte alle Spra⸗ 
chen/und in Anfeben diefer Gabe des heiligen Geiſtes waren fie jeder⸗ 
man allerley worden. 1.Cor.9/22. Es mwurdeerfühet ihr Hertz 
mit Freudigkeit / daß ſie ihr Leben nicht liebten biß in den Todt / 
Apoe. 12. fondern daher gingen tanqyam leones ignem ſpiran- 
tes, wie Feuer ſpeyende Köwen/und mit Hindanſetzung Leibes und 
schensdas Evangelium unter Jůden und. Heyden predigten. Es 
wurden erfuůllet ihre Haͤnde mit Kraft / Zeichen und Wunder zu 
chun / und damit die Predigt von CHriſto zu beſtaͤtigen / daß ſie in 
Chriſti Nahmen kunten Teuffel austreiben / Schlangen vertrei⸗ 
ben / und ſo fie etwas toͤdtliches truncken / kunte es ihnen nicht 
fhaden / aufdie Krancken durfften ſie nur die Hände legen / ſo 
wurde es beſſer mit ihnen / Marc. 16 / 18. So erlangten fit al⸗ 
jerley Gaben von dem heiligen Geiſt. Er theilete einen ieglichen 
das feine zu / wie viel er wolte/ 1. Cor.ı2/ 12. Denn wie nicht alle 
Glieder unſers Leibes einerley Geſchaͤffte haben / ſondern einem ied⸗ 
weden ſeine beſondere Verrichtung zugeleget iſt / die Ohren hoͤren / die 
Augen ſehen / die Fuͤſſe gehen / die Haͤnde greiffen und ſo fort; alſo ha⸗ 
ben auch die Apoſiel / als Glieder an dem geiſtlichen Leibe der Chriſt⸗ 
lichen Kirche / mancherley Gaben empfangen / nach der Gnade / die 
ihnen gegeben iſt. Rom. 12/ 4. 5. 6. Denn ob ſchon der heilige 
Geiſt die ſelben alle ſammt mit groſſer Weißpeit und Erkenntniß nes 
benft andern Gaben erfühlet/ kater fich doch in einem viel herrlicher 
bervor gethan als im andern/ drum heiffetes ;_ fie hätten gepredi⸗ 
— ren Zungen / nachdem ihnen der Geiſt gegeben aus zu⸗ 


6.) Die art und Weiſe betreffende wie fie die Gaben des heili- 
4 = gen 
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gen Geiſtes empfangen / fofchreibt Lucas: Der heilige Geiſt habe 
ſich aufeinem ileglichen unter ihnen gefegte. Hierdarff man fich 
nicht etwas leibliches von dem heiligen Geiſt einbilden /denn er iftein 
Geiſt und har weder Fleiſch noch Beine / fondern das figen des heili⸗ 
gen Geiſtes auf denen Apoſteln deutet ſo viel an / als daß der beilige 
Geiſt uͤber fie gekommen / und fie mie feinen Gaben erfuͤllet / und ſol⸗ 
ches vor den Augen dee Anweſenden durch ſonderbahre Feuer⸗Flaͤmt⸗ 
lein uͤber ihren Haͤupte offenbahret. Und gleichwie ſonſt Sitzen in 
heil ger Schrifft ſo viel heiſſet / als an einem gewiſſen Ort verharren / 
wie dort Matth/ 16. ſtehet; das Volck / ſo in finftern ſaß / das iſt / 
wohnete; alſo wird hier angezeiget / daß der heilige Geiſt nicht nur 
über ſie kommen / ſondern auch bey ihnen geblieben / und feine Woh⸗ 
nung in ihnen auffgeſchlagen / Joh. 14. Es haben ſich die mitgetheil⸗ 
ten Gaben nicht gleich wieder verlohren / ſondern der heilige Geiſt hat 
fie in ihnen erbalten / daß fie dieſelben zum Nutz der Kirchen / Zeit ih⸗ 
res Apoſtel und Predigt⸗Ampts / anwenden koͤnnen. Wie ſie denn 
auch folches treulich gethan / als wie aus dem andern Theil unſerey 
Predigt zu erſehen / da wir zu betrachten haben vors 


il. Wie fie mit dem empfangenen Gaben ihrem 
Nechſten gediener ; davon der übrige Theil unfers Textes 
handelt. Und haben mir hierbey Achtung zu geben/ theils auf die 
Perfonen/ denen fie gedienet/theilsauf den Dienft/fofie erwieſen / 
cheils auch / wie ſoicher ihr Dienkauffgenommenmorden, Es ru⸗ 
ſtete ſie der heilige Geiſt mit Gaben aus / nicht etwan ad ſuperbiam 
& oftentationem, zur Hoffart und Großthuung; mie leyder 
von vielen GOttes Gaben mißbrauchee werden ; als an den Pha⸗ 
riſaern und Schrifftgelehrten zu erſehen / die ſich viel wuſten und 


gerne Rabbi nennen lieſſen / Matth. 23. und aus der Kirchen ⸗Hiſto⸗ 


rie bekannt iſt vom Neſtorio, da er Biſchoff zu Conſtantinopel wor⸗ 
den / hat er den andern Tag eine Oration und Rede gehalten / voller 
Hoffart / in welcher er einem jeden den Himmel zugeben verſprochen. 
Jagleichen von Paulo Samosateno,der/ feine Weißheit feben zu 
Joffen/ auf den Gaſſen herum ſpatzieret / und bey fich gefuͤhret gewiſſe 
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Schreiber / die alſobald anmercken muͤſſen / was ihm ohngefaͤhr einge- 
fallen / gleich als ob es lauter Centner⸗Worte waͤren. Nein hierzu 
bat der heilige Geiſt den Apoſteln die Gaben nicht gegeben. Denn 
GOtt widerſtehet den Hoffärtigen/ı. Petr. 5. Es ıft auch nicht 
gfihehen ad turpem quftum , daß fir Geld damit schneiden 
undfich bereichern möhten. Wie etwanı vor der Reformation 
Lutheri ſich ein folcher Geld» Prediger fand / der unverfchämte Jo⸗ 
hann Tegel / der Anno 1516, zu Füterbock feinen Ablap-Rramen 
ausgeleget und vorgegeben; fein rothes Creutz / mit des Pabſts Wap- 
pen / waͤre eben ſo kraͤfftig / als das Creuz FESU EHRTSTF: 
Mandörffefih meiter umb GOttes Gnade nicht befimmern; fo 
bald Geld da waͤre / habe man Huiffeerlanget ; mit Gelde fönte man 
auch vor die Fünfftigen Süunden/foman zu begeben willens ſey gnug 
tbun. Zu ſolchem Geld geigigen Narren fagt der heilige Geift: 
D.Edu verdammt werdeſt mit deinem Gelde / daß du meineſt / 
Sottes Gabe werde durchs Geld erlanget. Du wirſt weder 
Theil noch Anfall haben an dieſem Wort- /_denndein Hertz iſt 
nicht rechtſchaffen vor GOtt / Act. 8 / 20. Die Apoſtel hatten vor 
ſich GOites Willen / daß ſie nicht ſolten geitzig feun/ 1. Qim, 3/3, 
So ruͤſtete ſie auch der heilige Geiſt mit feinen Gaben aus non ad 
ienaviam, nicht zur Faulheit. Denn was hilfft ein verborgener 
Schas? Der faule Knechtver fein Talent vergraben und feinem 
SErrn nichts darmit erwuchert hatte / wurde / als ein unnüger Ge⸗ 
ſelle in die ewige Finſterniß verſtoſſen / Mattb.25/26. Nein; 
CHriſtus keine faule Leute will haben / dir in ſeinem Wein⸗ 
berggraben. Sondern der Geiſt Gottes gab denen Apofteln feine 
Gaben zur Erbauung der Chriſtlichen Kirche / daß ſie zum gemei⸗ 
nen Nutzen der Menſchen ſie anwendeten. Und das haben ſie auch 
treulich und redlich gethan. Unſer Text weiſet uns 
(1,) Digenigen / denen fie mit dem verlichenen Baben gedies 
net / waren die zu Jeruſalem verfammleten geute / unterfchiedlicher 
Nationen, Firıın und Juͤden⸗Genoſſen; die entweder aus Juͤdi⸗ 
ſchen Stamm entſproſſen / oderfih zur Fıldifchen Kirche befebret 
hatten: Wie denn unterfchiedener Voͤlcker und Landſchafften * 
dacht 
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dacht wird / von allen Theilen der Welt. Es funden ſich zweyer⸗ 
ley Juͤden⸗ Genoſſen; einige waren Profel yti Foederis, die es mit 
dem Bunde der Beſchneidung hielten; andere aber hieſſen Profe- 
Ivri Porta, die nur — Pforte des Gottesdienſts und zur 
Derfommlungdes Volcks kamen. Beyvderley Sorten mochten 
damals zu gegen ſeyn. Esmareine ſichtbare Kirche / und alſo from⸗ 
me und böfedarunter. Denn da funden ſich gott furchtende Maͤn⸗ 
ner o da warteten auf den Troſt Iſrael / undob ſie gleich annoch in 
einer Unwiſſenheit incken?fo meinten ſie es doch auffrichtig mit GOtt. 
Aber auch Spoͤtter waren verhanden / die der Apoſtel nur hoͤhniſch 
ſpotteten Wie in der Archen Noah reine und unreine Thiere ge- 
funden worden / auf einer Tenne man Weitzen und Spreu antrifft / 
im einem Netze gute und faule Fiſche erblicket / und in einem Garten 
fruchebareund unfruchtbare Baͤume ſiehet: Alſo waren in damali⸗ 
ger Verſammlung viel fromme aber auch viel boͤſe Leute zu finden. 
Allen dieſen / ſie mochten Gottsfuͤrchtige oder Heuchler ſeyn / dieneten 
die Apoſtel mit den verliehenen Gaben. Denn Gottes Wille iſt es / 
daß auch den Gottloſen das Wort des HErrn ſoll geprediget werden: 
Gehe hin zu dieſem böfen Volck; ſprach GOtt offt zu feinen Pros 
pheten. Ja je boͤſer die Leute / je mehr muͤſſen Lehrer und Prediger 
an ihnen arbeiten / daß fie fie ans des Satans Stricken loß machen / oder 
doch unſchuldig ſeyn an ihren Blut. 

2) Der Dienſt / den damals die verſammleten Juͤnger an 
dem Volck erwieſen / beſtand darinnen: Sie predigten mit aller⸗ 
ley Zungen von den groſſen Thaten GOttes. Sie predigten 
die denckwuͤrdigſten Sachen / und brachten ſie vor mit den ziehrlichſten 
Redens⸗Arten. Ben einer geſchickten Predigt wird erfodert / daß 
man darinnen gute realia tra&tire und von nöfhigen Glaubens» 
und Lebens⸗Puneten handele; auch folches in einer richtigen Ord⸗ 
nung vorbringe / denn ein unförmliches Gehacke dem lieben GOtt 
nicht gefallen far. Darnach richteten fich damals die Apoftel; maf- 
fen fie vonden groffen Thaten GOttes handelten. Obwohl nicht 
mit deutlichen Worten gedacht wird / was fie eigentlich vorgetragen/ fo 
jaſſet ſichs doch leicht lich ang heiliger Schrift ermeſſen. Sonder 
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Zweiffel baben fie geredet von den groffen Wercken der Schöpffung 
der Erhaltung/der Erlöfung/der Heiligung/ von Chriſti Todt und 
Aufferſtehung / von der Einwohnung des heiligen Geiſtes / Beſchir⸗ 
mung der Frommen / Errettung der Kirche, “Bon diefen und der⸗ 
gleichen Thaten GOttes handelte ihre Predigt; und wurde alles von 
ihnen in guter Ordnung aufs ziehrlichſte und beweglichſte vorgetra⸗ 
gen, Der heilige Seiftift ein Geiſt der Ordnung / der hat denen 
Propheten und Apoſteln gezeiget / wie ſie en ordentlich 
perfertigen follen; und von denen haben es die Kirchen⸗Vaͤter eriers 
net / auch heute zu Lage folgen ihnen alle vernunfftigen Lehrer / die ihr 
Ampt mit Fleiß verrichten / und nicht bloß / was ihnen ins Maul 
faͤllet / hhne bedacht herſchreyen. Sollen wir an jenem Tage von ei⸗ 
nem ieden unnigen Worte Rechenſchafft geben? Matth. 12. Wie 
noͤthig haben doch Lehrer und Prediger ihre Worte / ehe fie fie vorbrin⸗ 
gen / wohl zu überlegen. 
- 3.) Mie wurde aber der Dienſt der Apoſtel von dem verſam⸗ 
leten Volck auffgenommen ? Gar unterfhiediich ; denn einige 
verwunderten ſich daruͤber / andere aber machten ein Geſpoͤtt daraus, 
Wie es ſonſt mit den Wundern IJESU ergangen, daß einige dar⸗ 
aus feine Goͤttliche Macht erkennet und ihn vor den wahren Mel - 
ſiam gehalten haben; andere aber ſeiner geſpottet und es vor ein teuff⸗ 
liſches Blendwerck ausgegeben £uc.ız. Alſo ginges auch damals 
mit der Predigt der Apoſtel. Denn | 
*Bey den Frommen entſtunde Dgrüber eine heilige Verwun⸗ 

erung. Sie entſatzten ſich / und wuſten nicht / was das wer⸗ 

en wolte. Es war dergleichen niemals zu — geſchehen / 
daß einfaͤltige gemeine Leute die Wiſſenſchafft fo viel Sprachen erler⸗ 
net haͤtten / und daß die Zungen an den Menſchen feurig geſehen wor⸗ 
den. Drum werden fie gang drüber beſtuͤrtzet / und wiſſen nicht / wie 
ſie ſich drein finden ſollen. Jedoch weil ſie hoͤren / daß nicht von welt⸗ 
lichen ſondern geiſtlichen Dingen geredet wird / fo wird ihr Hertz ge⸗ 
xuͤhret / daß ſie der Predigt glaͤuben und die Seligkeit erlangen. 

*Bey den Boͤſen aber war lauter Verachtung zu finden/diefpots 

teten uͤber die Predigt der Apoſtel und ſprachen; fie find voll füffen 


eins: 
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Mein: Der Teuffel pfleget die Werte GOttes veraͤchtlich nieder: 
zuſchlagen und zu verlaͤſtern / Joh. 8/ 44. Ihm folgten hier feine 
Merckzeuge/ die zu dem Frommen ſprachen: Was wolt ihr euch 
verwundern uͤber dieſe Leute! fie haben ſich vollgeſoffen darum reden 


ſie allerhand Deug ber. Ounbeſonnenes Urtheil! Sol denn der 
Trunck gelehrte Leute machen? Albern machet er die Weiſen / und: 


wer ſich ſets mit ſtarcken Getraͤncke uͤberladet / verliehret Witz und 
Verſtand. Drum war es ein teuffliſches Geſpoͤtte / dadurch fie ven 
heiligen Geiſt erbitterten / und die Apoſtel ihnen wohl haͤtten koͤnnen 
zuruffen: hr halßſtarrigen und unbeſchnittenen an Hertzen 
und Ohrem ihr widerſtrebet allezeit dem heiligen Geiſt / wie eu · 
re Vaͤter / alſo auch ihr / Act. 7751. 


Webbrauch. 


¶ Etktennet hieraus M. G. daß die dona adminiftrantia, die 

Beruffs-und Ampts-Baben nicht aus bloſſen Kraͤfften 
Rider Ratur erlanget werden / ſondern durch den heiligen 
Geiſt. Niemand kan eine vortreffliche Erkenntniß der Theolo- 


giz, diefelbe zu lehren und die falſchen Lehrer zu widerlegen / vielweni·· 


vsvs 
Didascal. 


ger die gantze Analogiam fidei, durch feinen natuͤrlichen Fleiß er⸗ 


lernen/fondernder heilige Geiſt muß bierben fich fchäfftig bezeigen; 
undfind daher bey denen Gottloſen dergleichen Gaben nicht bloffe 
Ratur Gaben / ſondern vielmehr: Gaben des heiligen Geiſtes. Die 
wollen heute zu Tage ihrer viel leugnen / und durch aus nicht darin⸗ 
nNen beypflichten / in dem ſie vorgeben /es ſey ja unmoͤglich / daß in einem 
ottloſen Menſchen der heilige Geiſt ſeine Werckſtadt haben ſolle. 
kein wenn fie Gratiam asfiltentem vonder inhabitante unter» 
fcheiveten / die beywohnende Bnade von der inwohnenden / fü 
wirden fie fich leicht drein finden koͤnnen; der Geiſt GOttes wohnet 
freylich nicht indem Hergen eines gottlofen Predigers / wohl aber fie» 
bet er ıbm bey mit feinen Gaben bey feinem Ampt ; denn das Ampt 


den 


iſt nicht des Predigers / fondern des heiligen Geiſtes. Daher wer⸗ 


864 Die guten Haushalter der 

den auch an jenem Tage viel auftreten und ausruffen ; HErr / 

HErr / haben wir nicht in deinem Namen geweiffäget Aber 

JEſus wird zu ihnen ſagen: Ih habe euch nad) nie erfannt / 

Wweichet von mir ihr Libelthäter/ Matth.7 Weitlätifftig hat diefes 
- ausgeführet Kerr D, Samuel Schelwig in der Safft-und Krafft⸗ 

loſen Abfertigung/ cap, 8. p- ı2r. i 


Prderz, . Sonunaberdie Beruffs-und Ampts⸗Gaben von GOtt dem hei⸗ 
| Jigen Geiſt herkomen / ey fo teher Lehrern und Predigern zu/daß fie 
ihn darum anruffen / und bitten/damit er fie zu ihrem Ampte mit Ga⸗ 
ben gnuͤglich ausrüſte. Haben ſie aber felbige erlanget/ was fie gebe: 
ten,fo follen fie fich bey den verliehenen Gaben nichrüberheben/noch 
andere neben fich verachten; auchdiegenigen/fp GOttes Gaben nicht 
in foreichen Maaß empfangen habenyfollen nicht neidiſch ſeyn / ſon⸗ 
dern / was GOtt austheilet / mit Freuden anfehen, Sie follen auch 
fleißig ihrem Nechften mit den Gaben GOttes dienen, Zuhoͤrer 
aber follen die Gaben ihrer Prediger mit danckbaren Hergen erfen- 
- nen/fienicheverfpottenund auslachen / fondern,vielmehr mit Fleiß 
auf —— Achtung geben und ſich daraus erbauen zum ewi⸗ 
gen Leben. 


Conlolat. Am Troſte kan es hierbey treuen Lehrern nicht ermangeln. Denn 
ob fie ſich wohl bekuͤmmern über den Mangel der Gaben / da fie ſe⸗ 
hen / mie andere von GOtt fo reichlich damit begabet merden ; fofol- 
len fie doch willen, daß GOtt einen ieden nach dem von ihm beſtimm⸗ 
ten Maaß giebet/zund fich niemand mehr nehmen lan / alsihn GOtt 
befcheret, Sie follenermegen/ daß mer viel hat / vondem mirdviel 
gefodert. Wolten fie ſich Sorge machen/daß fie bey vielen Zubörern 
mit ihrer Arbeit fo wenig ausrichten / und fich offt daruber muͤſten 
verſpotten laſſen; fofoflen fie ſich eröften/ daß es denen Apofteln/ ja 
Chriſto feibft in der Welt nicht beſſer ergangen. Daher nur GOtt 
bitten / er wolte ſie bey reiner Lehre erhalten / damit ſie ihren Zubör 
rern dasjenige / was ihm gefaͤllet vortragen. UÜbriges ſey dem Höch- 
ſten anheim geſtellet; zu dem wir auch itzo ſeufftzen: | 


Laß 


mancherley Gnaden BOftes. 865 


Lok mic) dein iyn und bleiben / o treuer GOtt und HErr / 

Von dir laß mich nichts treiben / halt mich ben reiner Lehr/ 

Von dir Laß mich nicht wancken / gib mir Beſtaͤndigkeit / 
Dafüur will ich dir dancken ist und in Ewigkeit/ 





Amen. 

Die ſiebend⸗und vierzigfte Predigt, Fear 
— On löse 
Den Mitteln / die Gaben des heiligen BVeiſtes ver 
— zu erlangen. gg 
Ward gehaltenampritten Pfingfi-Rage/An.ızoz, u 3 
VIII. 14,9 

Vorbereitung. om 


Herr) ſende dein Licht und deine Warheit / dagfiemichlet 
en und bringen zu deinem heiligem Berge/ Und zu dei⸗ Yorum 
ner Wohnung. Daß ich hinein gehe zum Altar BO: j 
les / zudem EOtt / der meine Freude und Wonneift/ 
unddir GOtt auf der Harffin dancke min SOTT 
Amen. (Pf. 43/3-4.) 


S find bevenekliche Worte / der ſich dort unſer Heyland „_„,, j. 
JEſus CEhriſtus Andaͤchtige in demfelben/gegen feine Jün⸗ ""*oarıı 
So ihr / die ihr IR 
aid / fönneteuern Kindern gute Baben geben/ iel- 7,,. X, 
mehr wird der Bater in Himmeldenheiltgen Geiſt ge⸗ 1% 
bendenen/ die ihn bitten. £uc.ur/3. | 
Errevet von den Baben des heiligen Geiſtes / und weiſet fo wohl 
die Willigfeit des himmlifchen Vaters folche den Menfchen aus 
— sugeben/als auch das Mittel / dadurch man hierzu gelangen 
e — 


* 
Brrrr Dit 
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. *Die Willigfeit des Baters anzudeuten/führet der HErr JE⸗ 
fus feine Jünger gufdie natuͤrliche Liebe leiblicher Eltern gegen ihre 
Kinder/aufdas fie aus derfelben Betrachtung einiger maflen erfen- 
nen moͤchten / wie vielein liebreichers Herg der bimmlifche Vater ges 
gen die Menfchentrage, Erfihlieffet aminori und mill foviel fa- 
en: Ibr muͤſſets geſtehen / daß ob ihr fchon durch Erb⸗ und würckli⸗ 
e Suͤnden übel zugerichtet ſeyd / dennoch ſo offt ihr von euern leibli⸗ 
chen Kindern umb eine Gabe gebeten werdet / alſobald ſich die natuͤrli⸗ 
che eingepflantzte Liebe bey euch reget / und euch gleichſam zwinget / daß 
ihr euern Kindern ihr Begehren / wenns ihnen nuͤtzlich und erſprieß⸗ 
lich iſt / nicht abſchlagen koͤnnet. Nun dencket / wie der Vater in Him⸗ 
mel / bey welchem keine Suͤnde noch Ungerechtigkeit iſt / werde geſin⸗ 
net ſeyn / wenn ſeine glaͤubigen Kinder vor ihm treten und ihn bitten / 
daß er die Gaben ſeines Geiſtes ihnen gebe / und in ihnen ver⸗ 
mehre; da iſts unmoͤglich / daß er ſie nicht erhören ſolle / ſeine Liebe und 
Barmhertzigkeit iſt zu groß / daß er ſich ihrer erbarmen und fie ihrer 
Bitte gemähren muß. Die Liede der Eltern zuibren Kindern iſt 
fehr zart undgroß;. fuchen Kinder bey ihnen etwas heilfames/ fo ge⸗ 
ben fie ihnen folches mit treuen guten Hergenohne falfch und Er. 
trug. Darum fpricht auch Chriſtus in den gleich vorhergehenden 
Worten: Wo bittet untereuc ein Sohn den Vater uͤmbs 
Brodt/ der ihm einen Steindafür biere / und fo er umbeinen 
Fiſch bittet / der ihm eine Schlange für den Fifch bicte/ oder ſo er 
umb ein Eh bittet / der ihm einen Scorpionen dafür biete. Was 
meinen wir / werde nun bey GOtt dem himmliſchen Vater fuͤr eine 
Liebe / Luſt / Verlangen und Begierde ſeyn / den Glaͤubigen ſeine Ga⸗ 
ben mitzutheilen / wie vielmehr werden die Gaben des himmliſchen 
Vaters aus treuen Hertzen und Hand kommen / als der ſonderlich den 
Nahmen hat / daß er getreue ſey / 1. Cor. 10/13, und gibt einfaͤlti⸗ 
alſch iederman / und ruͤckets niemand auf. Jacı/ 5. Eltern 
Pflegen ihre Gaben denen Kindern mit zu theilen umb ſonſt und ohne 
einige Hoffnung der Vergeltung / fie find mit dem Geborfam ihrer 
Kinder zu frieden / und darben orft ſeibſt / un ſparen es an ihrem Leibe 
ab / damit nur den Kindern geholffen werde: Alſo theilet auch GOtt 
2 * der 
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der Bater in Himmel feine Gaben aus lauter Gnade / umfonft und 
reihlihaus. Und iftdas feine Freud und Wohlgefallen / daß feine 


Chriſten mit der Hand des Glaubens nur getroft und mit hoͤchſter Be⸗ 


gierde zugreifen unddie angebotene Gnade annehmen, - Er rufft 
opn Unterlaß: Wolan / alle die ihr durftig ſeyd fommet her: 

Waſſer / und die ihr nicht Beld habt / kommet her undeffet/ kom⸗ 
met her und kauffet ohne Geld und umſonſt beyde Wein und 
Milch. Jeſ.55 / i. Leibliche Eltern geben ihren Kindern gute 
Gaben allen ine gemein / ſie ſeyn klein oder groß / geſund oder ſchwach / 
ja es haben auch nach dom Abſterben ver Eltern alle mit einander glei⸗ 
ches Erbe und Theil an der Derlaffenfchafft zu gemarten, Alſo 
giebet auch der himmliſche Vater allen ſeinen Kindern diejen gen geift- 
lichen Saben / fozur Beförderung deremigen Seligkeit vonnötheh 
ſind / er ſchencket allen insgemein fein liebes Wortund Sacramenta 
und if bereitden angezundeten ;Slauben zu vermehren und big 
ans Ende zum ewigen geben zu erhalten. Daher erfläret er fich Jeſ. 
46/4. So wileusırage biß ins Alter / und biß ihr grau 
werdet: willeschun/ ich will heben und tragen und erret⸗ 


ten, 

So willig aber / als GOtt der HErr ift/ den heiligen Beift mit ſei⸗ 
nen Saben zu fehencken/fo ernftlich befiehlet er auch darbep/ dapman 
ihn darum bittenfol, Drumb fegt JEſus mie bedacht hinzu / er 
werde den heiligen Beift geben denenv2ie ihn darum bitten. 

. * Das Gebet ifteinesder Fuͤrnehmſten Miftel / die Gaben des 
Geiſtes GOttes zu erlangen. Bittet / fpricht Ebrifius / fo werdet 
ihr nehmen / daß eure Freude volleommen ſey Fob- 16/24. Denn 
der HErr iſt nahe denen / die ihn anruffen / die hn mit Ernſt an- 
ruffin/er thut / was die Gotts fuͤrchtigen begehren / erhoͤret ihr 
Schreyen und hilfft ihnen. Bf. 145. 

M. G. Wir haben am erſten Pfingſt⸗Feyertage ans der ordentli⸗ 
chen Feſt⸗Lection erkennet / wie willig GOtt ſey den heiligen Geiſt zu 
geben uͤber die Glaͤubigen / und wie er ſie mit mancherley Gaben pfle⸗ 
ge auszuruͤſten; Nun wollen wir an heutigen Tage die Mittel anſe⸗ 
hen dadurch man von GOtt den verſprochenen heiligen Geiſt erlan⸗ 

Rrrrr2 .gen/ 
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gen moͤge. Hiervon in des HErrn Furcht etwas zu handeln / und 
hiermit unſere Pfingſt⸗Andacht zu befihlieffen/ find wir bey einander 
verſamlet und zufammen kommen,’ Lind weil wir hierzu der Ga⸗ 
ben des heiligen Seiftes benöchiget/ undaber der bimmlifche Vater 
denfelben giebet denendie ihn darum bitten’ fo wollen mir auch zuvor 
den Vater aller Gnaden in den Nahmen JEſu bierum anruffen in 

einem glaͤubigen Vater unſer. | 

TEXTVS. TexT, 


Ä A&, VIII 14. 17. 

Da aber die Apoftel hoͤreten zu Jeruſalem / 
daß Samariadas Wort GOttes angenom⸗ 
men hafte/fandten fie zu ihnen Betrum und 

Johannem. Welche da fie hienab kamen / 
beteten ſie uͤber ſie / daß ſie den heiligen Weiſt 
empfiengen. Denn er warnoch auff feinen 
gefallen / ſondern waren allein getaufft in dem 
Namen CHriſti JEſu. Da legten ſie die 
Haͤnde auf ſie / und ſie empfiengen den heilv 
gen Geiſt. | 

Eingang, | 
ee 

* NEſu / von GOtt dem beiligen &eift fuͤbret / daß er damals 
noch nicht ſey da geweſen / indem er Joh. 77 39, faget: Der heilige 


Geiſt war noch nich da. 
Wenn vor Zeiten Macedonius, als ein abgeſagter Feind des heili⸗ 
Re ar gen 





Exordium 





. 


N 
y⸗ 


Pr 
* 


1 


heiligen Geiſtes erlanget werdem 66 
gen Seiftesyuberdiefe Worte gerietbumeinte er hier aus lärlich zu be- 








weiſen / daß der heilige Geiſt nicht der ermige GOtt ſey / indem er vor. 


der Verklärung Chriſti noch nicht geweſen noch gefunden worden, 
Allein wie unbefonnen diefes geredet fey/ kan man leicht fchlieffen/ da. 
beveitsimAlten Teſtament dem heiligen Geiſt zugefchrieben wird / daß 
durch ihn der Himmel des Herrn und alle fein Heer gemacht 
worden / Pfalm. 33/6. auch Petrus von denen Propheten bezeuget / 
daß fie geredet haben / getrieben von dem heiligen Geiſt. 2. Pers 
1/21. Dieſes bat einige bewogen / auf die Gedancken zu kommen / 
ob vielleicht durch Liſt der Macedonia ner Der Griechiſche Haupt⸗ 
Text verfaͤlſchet / und das Wort dedowero ausgelefchet worden / daß es 
hätteerft geheiſſen; der heilige Geiſt war damals noch nicht gegeben / 
und die Feinde des Geiſtes GOttes einen ſolchen Verſtand ſo dann 
Hr gebracht ;der heilige Geiſt war noch nicht da; Zumaln da deu 
ulgatus es uͤberſetzet; der heilige Geiſt war noch nicht gegeben 
auch indem Codice Vaticano ausdruͤcklich das Wort dedepevor ges 
fundenmerde. - Allein es bat Maldonatus in feinem Commen+ 
tario über diefen locum gar herrlich dargethan / daß die Griechiſchen 
Ausleger / als da ıft Chryfoftomus, Athanafius und Cyrilluss 
in ihren Manuſcriptis diß angefuͤhrte Wort nicht gehabt / fondern 
den Griechiſchen Text gelefen/ wiewir ihn noch heute zu tage haben. 
Wäreaberein Wort durch Lift ver Macedonianer ausdem Spru⸗ 
he Johannis ausgekratzet worden / ſo wuͤrden dieſe heiligen Vaͤter / als 
ſtandhaffte Bekenner und Vertheidiger der wahren GOttheit des 
heiligen Geiſtes hierzu nimmermehr geſchwiegen / ſondern ihre Boß⸗ 
heit und Betrug entdecket haben. Darum bleibt es wohl darbey / 
die Worte muͤſſen angenommen werden / wie ſie an ſich ſelbſt lauten; 
der heilige Geiſt war noch nicht das 
ier kommen nundie Ausleger in mancherley Gedancken / wel⸗ 
che aber weitlaͤufftig anzufuͤhren / die Zeit nicht leidet / auch ich vor ums 
nöthigachte, Nur einer. doppelten Erklärung zu gedenken. Theo- 
phyla&tusmeinet; daß zwar der heilige Geiſt zunor-durch die Pro⸗ 
pheten geredet, allein einige Zeit vordet Ankunft Ehrifti ins Fleiſch 
babe er feine Gaben denen Menfchen entzogen / weil fich das Iſraeli⸗ 
| Rırrr 3 tiſche 
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tifche Volck ſo gar undanckbar gegen feine Wohlthaten bezeuget / das 
her auch / als CHriſtus auf Erden ſichtbarlich herum gewandelt / man 
keine Weiſſagung gehabt / auch ſonſt der heilige Geiſt niemand mit 
See Gaben ausgeruͤſtet. Desmegen beiffe es; der heilige 
eift war noch nicht da. Diefe Erklärung gruͤndet fich auf die 
emeine Rede ver Juͤden / daß nachdem Tode der beyden Propheten 
achariaͤ und Malachiaͤ der Geiſt GOttes hinweggewichen ſey. Al- 
lein eg ſtreitet ſolches wider die klaren und deutlichen Exempel. Denn 
da leſen wir ja von der Eliſabeth / daß / als ſie den Gruß Mariaͤ ge⸗ 
hoͤret / des heiligen Geiſtes ſey voll worden. In demſelben Geiſt hat 
Zacharias der Vater Johannis eine herrliche Weiſſagung vorge⸗ 
bracht. So iſt auch dem alten frommen Simeon von dem heiligen 
Geiſt die Antwort worden / er ſolte den Todt nicht ſehen / er haͤtte denn 
zuvor den Chriſt des HErrn geſehen; durch deſſen Trieb er auch in 
Tempel gekommen / und von dem Kindlein JEſu viel herrliches ge⸗ 
weiſſaget. £ur.1/4.6-, 2/26.27, Daher wir ſolcher Erklaͤrung 
nicht beypflichten kͤnnen / ſondern vielmehr annehmen / mas 
Thum mius in ſeinen tractat de Spirztu S.p.61. hiervon bringet/ 
daß aflhier geredet werde vonder ſich barlichen Ausgieffung des 
heiligen Geiſtes / die damals noch nicht geſchehen / fondern erſt nach 
der Verklaͤrung JEſu uͤber die Apoſtel erfolgen ſolle / wie auch dieſes 
aus vorhergehenden Worten klaͤrlich zu erſehen. GOtt hat ja ſeinen 
heiligen Geiſt in vorigen Zeitengegeben / abernicht in fo groſſen 
Maaß der Gaben / als nach der Himmelfarth FESU gefcheben/ da 
die Apoſtel voll wurden des heiligen Beiftes/ under ſich auf einen 
jeglichen unter ihnen ſatzte / Act:2/3. - Welche Gnade nicht ih⸗ 
nen allein wiederfuhr / ſondern auch allen die dem Worte zukh oͤrten / 
ja auch auf die Heyden wurde die Gabe des heiligen Geiſtes ausge⸗ 
goſſen / daß ſie mit Zungen redeten und GOit hoch preiſeten. At, 
10/44. . Weil nun damals / als der HErr JEſus eine recht Hertz⸗ 
durchdringende Predigt hielt / dergleichen Wunder noch nicht geſchah / 
ſondern erſt nach ſeiner Verklaͤrung vor ſich gehen ſolte; fo ſchreibt 
"A der heilige Geiſt ſey noch nicht da gemefen/ er fen noch nicht 
ichtbarlich ausgegoſſen worden / ſondern Epriftus unſer Heyland babe 
— De nur 
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nur die Verheiſſung gegeben; Wer an ihn glaͤube von deſſen Lei⸗ 
be ſolten Stroͤhme des lebendigen Waſſers flieſſen. Job, 7 / 39. 

M. GEs gehet offtmals unter uns die Klage / daß es auch heiſſet Tranfitio 
in gewiſſer Maffe: Der heilige Geiſt ſey noch nicht da/indemman _ ad 
Mangel ſpuret an den Gaben / derer man zu Bollbringung feines Textum, 
Ampts und Berufs benoͤthiget ift/ worüber fich den offt viel fromme 
Hergenfehr beerüben/und fih heimlich und öffentlich vernehmen laf: 
fen/daß fie die Kräfte und das Vermoͤgen nicht bey fich faͤnden / wel⸗ 
chesfiedoch / mo fie anders ihrem Ampteeine Genuͤge thun wolten / 
babenmüften, Solchen Leuten kan nun unſere verlefene Feſt⸗Le⸗ 
ctioneinen gar guten und heilſamen Rath geben / geſtalt darinnen die 

. Mittel gezeiget mer sen/ wodurch man die Gaben des heiligen Geiſtes 
erlangen moͤge / welche / wenn fie wohl und in Glauben gebraucht wer: 
ven/eineberrliche Wuͤrckung nach fich zieben/ daß man den heiligen 
Geiſt empfange. Woblan / fo wollen wir demnach vor diefesmapl 
miteinander aus unfern Texte betrachten 


Die Mittel / dadurch die Baben des heiligen proponio 
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Wir haben dieſelbigen anzuſehen * 
1 Nach ihrer deutlichen Benennung. ‚Partitione 
11. Nach ihrem eigentlichen Gebrauch. 
117. Rach ihrem herrlichen Nutzen. 
Scheffe in mir / GOtt ein reines Hertz / und gib mir einen neu m, 


en gewiſſen Geiſt / verwir ff mich nicht von deinem Angeſicht / und 
nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir. Troͤſte mich wieder 
mie deiner Huͤiffe / und der Freudige Geiſt enthalte mich! 


Amen. 
Abhandlung. Tractatio. 
ED Haben wir uns denn vorgenommen durch die Gnade EHtes 
2 | mit 
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miteinander zu betrachten die Mittel dadurch die Gaben des hel⸗ 
ligen Geiſtes erlanget werden, Laſſet uns dieſelben anſehen 
J. NVach ihrer deutlichen Benennung; ſolche finden 
wir in unſern Text; denn da wird gedacht des Worts GOttes / des 
Gebets / des Hand Aufflegens und der hochwuͤrdigen Sacramen⸗ 
ten / und das ſind eben die von GOtt ſelbſt gezeigten Mittel zu den 
Gaben des heiligen Geiſtes zu gelangen. Was anfänglich | 
(1.) Das Wort GOttes anlanget / fo ift von demſelben bekandt / 
daß es eine Krafft GOttes ſen / die da ſelig machet alle die daran 
glaͤuben Rom.1/16, Es gebraucht ſolches der heilige Geiſt bey un⸗ 
ſerer Bekehrung als ein kraͤfftiges Mittel. Da iſt das Wor!: GOt⸗ 
tes lebendig und kraͤfftig / und ſchaͤrffer / denn kein zweyſchneidig 
Schwerdt / und durchdringet / biß daß es ſcheidet Seel und Geiſt / 
ad) Mark und Bein / Ebr.4 / 12. Durchs Wort lehret / troͤ⸗ 


ſtet und ermahnet der heilige Geiſt. Denn alle Scht ifft von GOtt 


eingegeben fit nuͤtze zur Lehre / zur Straffe / zur Beſſerung / zur 
Zuͤcht igung inder Gerechtigkeit / daB ein Menſch GOttes fin 
vollkommenzu allen guten Wercken geſchickt. 2. Tim ; / 16. Da⸗ 
hero wird das Wort GOttes genennet sin Wort des civigen Lebens 
%Tob.6/28. ein Wort der Gnaden / dadurch GOtt ſein Gnaden⸗ 

erck in uns verrichtet und die Seligkeit in ung wuͤrcket Act, ı1/ 14. 


20 / 24. ein Wort des Glaubens Rom 10/8, Ein Wort das dit 


Gerechtigkeit prediget / den heiligen Geiſt giebet und lebendig ma⸗ 
chet in Chriſto 2. Cor. 3/ 6. ein Evangellunn des Friedens / Epb- 
6 / 15. Wie nun der heilige Geiſt die Heiligungs⸗Gaben durch das 
Wort GOTESbefoͤrdert / alſo kan man auch hierdurch zu denen 
Ampts und Beruffs⸗Gaben gelangen. Drum ſchreibt Salomo: 
Mein HA meines Geſetzes nicht / und dein Herg behalte 
meint Gebote / haͤnge fieandeinen Halß / und ſchrẽlbe fie in die 
Taffel deines Hersens/fo wirftdu Sunft und Kingheit finden) 
die / GOtt und Menfhen gefällt. Drop. 371.4. Nechft dem Ware 
te GOttes iſt auch ein herrlich 8 Mittel = 

(2.) Fin andächtiges Gluubeng-volles Gebet. Niemand unreg 
uns ſoll das Gebet gering achten / denn GOtt ſelbſt fchägeresbech * 


heiligen Beiftöserlafigetiwerben." 6873 


werth. Undiſt das Gebet nichts anders / denn ein freundlich Bes 
ſpraͤch mit GOtt dem HErrn. Drum ſagt David: Laß dir 
HErr wohlgefallen die Rede meines Mundes und das Geſpraͤch 
meines Hertzens fuͤr dir. Pſalm. i9 / 17. Ja es iſt das Gebet nicht 
allein ein freundlich Geſpraͤch mit GOtt / ſoñdern auch ein geiſtlicher 
Kuß / welchen eine glaͤubige Seele ihrem himmliſchen Braͤutigam 
Chriſto JEſu gibt und ihn umbfaͤnget Cant. 8/ 1. Das Gebet iſt eine 
liebreiche Gemeinſchafft mit den heiligen Engeln. Denn die 
heiligen Engel ehren eine ſolche Seele / welche im Gebet embſig iſt / 
weil ſie GOttes Freundin / und ſich mit ihm freundlich unterredet. 
Es iſt der heiligen Engel Luſt bey einem ſolchen Menſchen zu ſeyn / 
welcher fleißig betet / wie von JEſu ſelbſt ſtehet; da er hefftig und in 
bruͤnſtig bat / erſchien ihm ein Engel und ſtaͤrcket ihn. Lue. 227 
44. Das Gebet iſt ein geiſtlicher Schluͤſſel zum Himmel / daher 
ſchreibt Syrach: Das Gebet der Elenden dringet durch die Wol⸗ 
cken und laͤſt nicht ab / bißes hinzufomme/nemlich fr den Thron 
des Allerhoͤchſten / Syr. 35/ a. Wie nun ſonſt das liebe Gebet zu 
Erlangung vieler guten Gaben dienet / alſo auch mag es als ein Mit⸗ 
tel die Gaben des heiligen Geiſtes zu erhalten gebraucht werden. 
Wie wir durch den Othem die Lufft / ſo ziehen wir durchs Gebet den 
heiligen Geiſt in uns. Und iſt zu wiſſen / daß der heilige Geiſt ein 
BGeiſt des Gebets heiſſet / nicht allein wegen feiner Wuͤrckung / weil er 
das Gebet in denen Hertzen der Menſchen erwecket / ſondern auch w⸗ 
gen ſeiner Erlangung / weil er an Seiten der Menſchen als ein Geiſt 
des Gebets durch ein inbruͤnſtig Gebet empfangen wird. Daher 
ſagt auch der Apoſtel Jacob: Sojemand unter euch Weißheit man⸗ 
geit / der bitte von GEOtt / Capr / 5. und Salomo ſchreibet: Laß 
Dein Ohr auf Weißheit acht haben / und neige dein Hertz mit 
Fleitz dar zu. Denn ſo du mit Fleiß darnach ruffeſt / und darum 
beteſt / als denn wirſt du GOttes Erkenntniß finden. Denn der 
HErr gibt Weißheit und aus ſeinem Munde koͤmmt Erkennt⸗ 
niß und Verſtand. Prov. 2/2. 3.6. Weiter wird uns auch als ein 
Mittel den heiligen Geiſt zu erlangen gezeigt 
3, Dis Hand⸗ Aufflegung * dieſer Ceremonie iſt zu nn | 
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daß ſie nicht erſt in der Kirche Meues Teſtaments zu Zeiten der Apo⸗ 
ſtei auffgekommen / ſondern bereits im Alten Teſtament in Gebrauch 
geweſen. Da muſte man auf Goͤttlichen Befehl die Haͤnde legen 
auf die Leviten / ſo das Ampt des HErrn führen ſolten / Mum. 811. 
Moſes muſte feine Hände auf Joſuam legen / und ibn hierdurch in 
feinem Regenten Ampt betätigen, Num. 7728. Wenn Eltern ihre 
Kinder ſegnen und ſie des Beyſtandes des heiligen Geiſtes verſichern 
woiten / ſo haben fiedie Hände auf fie geleget und über fie gebetet. Wie 
an Facobzu ſehen / der feine Haͤnde ausſtreckte und legte fie auf Cs 
pbraim und Manaffe zum Seegen über fie. Gen. 48/ 14. ı5 Im 
Neuen Teſtament ift diefe Seremonie bepbehalten worden fo wohl 
yon JEſu / derdie Kindlein geherget/und die Hände auf fie geleger 
und fiegefegnet. Marc. 10/16. als auch von feinen Apofteln / die 
denen, fo ing Predige-Ampt treten folten/ die Haͤnde aufflegten, et, 
13/14. Solcher Gebrauch ift in der Kirchen fort getrieben worden biß 
aufunfere Zeiten/ da das Hand-Aufflegen noch zu finden bey. Ordi⸗ 
nirungder Prediger / daß man erkenne / gegenwaͤrtige Perſon babe 
einen ordentlichen Beruff ins Predig-Amptum GOTT wolle dem 
neuen Rirchen-Diener nothwendige Gaben zu feinem Ampte geben 
und verleihen ; beyder Tauffe/ damit öffentlich bezeuget wird / Das 
getauffte Kindlein werde in das Keich Chriſti aufgenommen und: 
empfange den heiligen Geiſt; bey der Eopulation und Trauung 
verlobten Perfonenzum Zeichen/ daß fiein einem Gottgefaͤlligen 
Stand treten/undderHErr fie mit den Geift der Liebe / Treue und 
KReufchbeit ausruͤſten wolle ; bey der heiligen Abſolution / da der Pri⸗ 
ſter die Hand auf des bußfertigen Suͤnders Haupt leget / anzuzeigen / 
daß er Vergebung der Suͤnden erlanget und die Gnade des heiligen 
Geiſtes empfangen habe: Welche legtere Art der Hand⸗Auff legung 
ich hier ſonderlich meine / wenn ich fieals ein Mittel / den heiligen 
Geiſt zu erlangen angebe. Denn gewiß / wer mit wahrer Buſſe zum 
heiligen Beichtſtuhl krit / und mit Glauben die Abſolution annim̃t / 
derfelbe hat ſich zu getroͤſten / daß fein Hertz eine Werckſtatt des heili⸗ 
gen Geiftes werde / daß er GOttes Tempel ſey / und der Geiſt 
GOttes in ihm wohne / 1.Cor. 3. Denn er wohnet bey — 
— d 
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fo zu ſchlagenes und demuͤtigen Geiſtes ſind / auf daßererovicke 
den Geiſt der gedemuͤtigten und das Hertz der zerſchlagenen und 
Odem;: machet auf daß er Frucht der Lippen ſchaffe / die da predi⸗ 
gen Friede / Friede ben denen in der Fern und denen in der Naͤ⸗ 
he / Jeſt 57/ 15. Endlich hat man auch als ein herrliches Mittel zur 

Erlangungder Gaben des heiligen Geiſtes anzuſehen | 
4) Diehohwärdigen Sarramenta/ fo wohl die heilige Taufe 
fe / als als auch dasheilige Abendmahl, Was | 
*Die — ars anlanget/ fo ift von derfelben bekandt / daß fie 
einfraffti ittel ver Bergebungder Suͤnden ſey / darum Petrus 
. zu feinen Zubörern ſprach: Thut Buffe und laſſe ſich ein ieglicher 
tauffenaufden Nahmen JEſu Ehriſti / zur Vergebung der 
Simde, it, 2738. durch die Tauffe werden mir inden Gnaden⸗ 
Bund GOttes angenommen / desiwegen fieauchbeiffet der Bund 
einesguren Gewiſſens mit GOtt durch die Aufferftchung JE⸗ 
fu Chriſti⸗ 1. Detr,z/2r. Wirzieben inder Tauffe Shriftum JE⸗ 


ſuman / und werden mit feiner Gerechtigkeit alseinem fchönen Kleide 


geichmfieket, Denn ſo viel unfer getaufft feyn/die haben Ehri- 
umangezögen/ Sal,3/27. Durch die heilige Tauffe wird ung 
das ewige geben und Seligkeit geſchencket. Chriſtus fpricht : Mer 
glaͤubet und getaufft wirds der wird‘ filig werden, Marc. 16/ 
16, und Paulus fchreibet : Nach ſeiner Barmhertzigkeit macht 
uns GOtt unſer Heylandfelig durch das Bad der MWicderge- 
burt und Erneuerung des heiligen Geiſtes. Tit. z / 5. Wie nun 
zu itzt benimmter Gluͤckſeligkeit die heilige Tauffe dienet; alſo mag 
fie auch gar wohl als ein Mittel den heiligen Geiſt zuerlangen/ / an⸗ 


geſehen werden. Denn durch und in der Tauffe werden wir Gefaͤſ⸗ 


e GoOttes des heiligen Geiſtes / da wird das heilige Salb⸗Oel ausge⸗ 
ſchüttet / Pf. 45. 8 und verbindet ſich mit uns der heilige Geift, 
uJoh. 5/6. Nebſt dieſem Sacrament findet fich auch 
Das heilige Abendmahl / dadurch wie die Verheiſſung der gnaͤ⸗ 
digen Vergebung der Suͤnden verſiegelt und der Glaube geſtaͤrcket 
wuitd Matth. 26. Alſo auch man zu den Gaben des heiligen Geiſtes 
gelanget, Wie denn die a es bezeuget/dag mancher mit 4 
— 58852 truͤb⸗ 
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trübten Hertzen hinzutreten / der aber getroſt wieder nach Haufe ges) 
gangen und den Benftand des Geiftes der Weißheit unddes Ver⸗ 
ftandes bey feinen Verrichtungen mercklich verſpuͤret. Denn auch‘ 


- Bierzubatder HErr diß Gedaͤchtniß geftiffier der gnädige und 


bar mhertzige GOtt Pf. ux / 4. Nachdem wir nunalfo wiſſen / 
durch was vor Mittel die Gaben des heiligen Geiſtes moͤgen erlanget 
werden / ſo haben wir vors andere auch zu betrachten u 
11. Ihren eigenelichen. Gebrauch ; welcher uns gar 

ſchoͤn in unfern Text gezeiget wird und zwar fü wohl wer ſie gebrau⸗ 
chet! als auch wie dieſer Gebrauch gefchehen? und zu mas Ende? 

- (1) Wer ſind denn diejenigen / welche die Mittel / dadurch die 
Gaben des heiligen Geiſtes erlanget werden / gebrauchet haben? Es 


ſind die Samariter / ſo wir ſo wohl nach ihrem vorigen Sunden / als u 


auch ietzigen Suaden-Stande anfehen muͤſſen. 

Ihr voriger Suͤnden⸗Stand war ſehr groß, Denn ſie waren 
ſchaͤndliche Abgotter underzirnecen hierdurch den lieben GOtt / daß 
er Loͤwen unter ſie ſandte und ſie zerreiſſen ließ. Und ob ſie gleich 
nachmals / als ein Priſter aus der Babyloniſchen Gefaͤngniß zu ihnen 
geſandt ward / ſich anſtelleten / als wolten fiedie wahre Jſraelitiſche 
Religion annehmen / ſo meinten ſie es doch nicht auffrichtig / ſondern 
machten ihnen darneben ein jeder einen eigenen GOtt / fuͤrchteten den 
HErrn / und dieneten auch den Goͤttern / nach eines ieglichen Volcks 
weite. Sothaten auch ihre Kinder und Kindes Kinder nach ihnen / 
und machten einen Miſchmaſch aus der Jüdiſchen und Heydniſchen | 
Religion / 2. Reg: 17/7. Hierbey waren fie Ertz⸗Heuchler / trugen 
auf beyden Achſeln / wenn es den Fiiden woblging / ſo hielten ſie es mit 
ihnen; hingegen / wenn es ihnen uͤbel ging / ſchrien ſie / da / da / das ſe⸗ 
hen wir gerne, Darum wurden fie auch von den Juͤden ernſtlich gehaſ⸗ 
ſet / ſo gar / daß wenn man einen ſchelten wolte / ihn einen Samari⸗ 
ter hieß / wie dem HErrn JEſu ſelbſt begegnet iſt / Joh. 8/ 48. So: 
uͤbel ſie ſich aber ben ihrem vorigen Suͤnden⸗Stande auffgefuͤhret / fo 
wohl verhielten ſie ſich 

*In ihrem ietzigen Gnaden Stande / da fie durch die Predigt 
des Goͤttlichen Worts bekehret und auf Chriſti Namen getaufft wa⸗ 
4 8 ren. 
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ren. GOtt hatte feine Bnaden-Augen auf dieſe Leute gerichtet / denn 
er nicht will / daß iemand verlohren werde / Ez. z3. Es jammerte 
ihn ihr elender Zuſtand / da er ſahe / wie ſie wandelten in Eitelkeit ih⸗ 
res Sinnes / und ihr Verſtand verfinftert war / und waren ent» 
frembdet von dem Leben / das aus GOtt iſt / durch die Unwiſſen⸗ 
heit / ſo in ihnen war / durch die Blindheit ihres Hertzens / Eph. 
4/1718 Darum ſandte er fein Wort zu ihnen / und ließ ihnen den 
Weg der Warheitzeigen, Und fiehe! ſie waren nicht wider ſpenſtig 
ſondern nahmen das Wort an mit Sanfftmuth / welches ihre Seele 
kunte ſelig machen; ſie gebrauchten ſich der Mittel / zu den Gaben 
desheiligen Geiſtes zu gelangen / und empfingen auch den heiligen. 
Geiſt. Man findet Nachricht / daß die Samariter ſich bey ihrer 
Bekehrung immer gar wohl auffgefuͤhret. Als Chriſtus ſich bey ih⸗ 
rem Brunnen niedergeſetzt und ſie in Glauben unterrichtet / haben ſich 
ihrer viel zu ibm bekehret / Joh. 4.39. Aus Glauben hat jener Sa⸗ 
mariter an feinem Nechſten groſſe Liebe erwieſen / Luc. 10, undein 
anderer von denen Samaritern hat JEſu vor die Befreyungvom 
Auſſatz hertzlich gedancket / Luc 17/719. Und ſo bezeugten ſie ſich auch 
damals wohl und loͤblich / denn fie die angebotenen Mittel / die Gabe 
des heiligen Geiftes zuerlangen/ gebrauchet, . | 
(2) DieArt und Meife/ mie fie felbige gebrauchet / beſtehet da⸗ 
rinnen / daß fie (a) dag Wort GOttes haben angenemmen/ und 
es nicht wie die Juden mit Fuſſen von fich geſtoſſen / Act. 137 46. Es 
war kurtz vorher eine granfame Verfolgung über die Gläubigen des 
HErinentfianden zu Jeruſalem / und war Saulus dervornehmfte 
unter allen Verfolgern / der viel Ehriften übel tradtirte und ins Ge⸗ 
fängniß warff. Dieſes trieb die Frommen an / von Ferufalem bins 
weg zu weichen / und fich im Judaͤam und Samariam zu begeben. Un⸗ 
ter andern fiobe Philippus / einer von den ſieben Vorſtehern der Ge⸗ 
meine Chriſti bey ſolcher Gelegenheit in eine Stadt Samariã / und 
predigte das Evangelium von dem Verdienſt TESU/ er beſtaͤtigte 
zuch das Wort durch Zeichen / denn er von den befeffenen die unſaube⸗ 
ren Geiſter austrieb/ und die Lahmen geſund machte. Daruͤber ent⸗ 
ſtund eine groſſe Freude / und nahmen die Samariter durch nr 
| | Sssss3 " „gung 
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ckung des heiligen Geiſtes das Wort GOttes an / worauff auch nach⸗ 
mals die Gaben erfolgten. Sie hoͤrten das Wort mit groſſer Be⸗ 
dachtſamkeit / gaben demſelben in ihrem Hertzen Beyfall / und wur⸗ 
den dadurch erleuchtet zum ewigen Leben. So muß diß Mittel ges 
braucht werden Es iſt nicht gnug / daß man Gottes Wort habe / ſondern 


man muß es auch annehmen und in einem feinem guten Hertzen bee 


wahren / daß es Frucht bringe in Gedult. Sonſt ſtellet man ſich gleich 
einem Menſchen / der ſich eine ſchoͤne Bibliotheck anſchaffet und aus 
Fauiheit doch in keinem Buche lieſet. Man muß in die Verſamm⸗ 
Jung kommen und bedencken / was Salomo ſagt: Bewahre deinen: 
—2 du zum Hauſe GOttes geheſt / und komme / daß du 
höreft / Cohel. 4 / 17. Solches muß fleißig geſchehen; denn dag 
Wort GOttes ſoll reichlich unter uns wohnen in aller Weiß⸗ 
Beis! Sel.3116. Mit gepfler artenrion, pie JEſus befiehlet: Wer 
lieſet / der mercke drauff / Mateh, 24/76: in beiliger Ehrerbie⸗ 
tigkeit 3* /20. und ſchuldigem Gehorſam / daß man ſey ein Thaͤ⸗ 
ter des s GOttes und nicht ein Hoͤrer allein / Jar. 1/ 22. und ſich 
erklaͤre: Alles was der HErr unſer GOtt mit uns redet / das 
wollen wir hoͤren und thun / Deut5 / 23. Man ſoll auch nicht 
allein GOttes Wort hoͤren / ſondern auch leſen; denn durch Fleiß und 
Arbeit die guten Gaben GOttes erwecket werden / 2, Tim. i/ avada- 
rue; Ein Feuer / ſo unter der Aſche verborgen liegt / wird mit einem 
Blaſe⸗Balgauffgeblaſen / daß es anfaͤnget / helle zu brennen : Alſo 
locket auch der unermuͤdete Fleiß in Betrachtung Goͤttliches Worts 
die Gaben des Geiſtes herfuͤr / und erlanget man dadurch eine Scharff⸗ 
ſinnigkeit / Beredſamkeit und faͤbiges Gedaͤchtniß. — 
brauchten ſich die Samariter (b.) des Gebets / welches fo wohl fie vor. 
ſich ſelbſt zu GOtt abgeſchickt als auch andere / nemlich Petrus und 
Fohannes/ umb ihrent willen angeſtellet. Hatten fie is GOttes 
rt vernommen; daß der HErr haben wolle / man ſolle ihm anruf⸗ 
fen / Pſ.50. ſothaten ſie auch ſolches. Sie beteten zu GOtt / und 
er erhoͤrete ſie. Sie beteten in wahrer Buſſe / und huben heilige 
Haͤnde auf / 1. Tim. 2/8. denn ſie gehoͤret hatten / daß GOTT die 
Sünder nicht erhoͤre / Joh. 9/ 31, Jeſ.n/ 15. ISie — in 
u Aue 
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Glauben auf GOttes Verheiſſung / Pſ. 145. er wolle / werde und 
koͤnne geben / was ſie bey ihm ſuchten / Eph. 3. Sie beteten täglich 
und hielten an am Gebet / Rom 12/ 12. Nicht allein aber beteten ſie 
in ihrer eigenen Perſon / ſondern lieſſen auch andere über ſich beten. 
Denn fo bald Petrus und Johannes zu ihnen kamen / fo beteten ſie uͤ⸗ 
ber ſie / daß ſie den heiligen Geiſt empfingen. GOtt hat befoblen / daß 
eines vor das andere bitten ſoll / ac. 5/15. welches / wie es allen Chri⸗ 
ſten zuftebet/ 1. Tim. 2/1. alfo auch fonderlih Lehrern und Predis 
gern / die nach dem Exempel / Moſis / Aarons / Jeremiaͤ und anderer 
vor ihre Gemeine zu GOtt beten ſollen. Und das geſchahe auch da⸗ 
mals von den beyden nach Samaria gekommenen Apoſteln. Ne 
benſt dem Gebet wurde zur Erlangung der Gaben des heiligen Gei⸗ 
fies gebrauchet (c.) das Hand⸗Aufflegen. Denn die Apoſtel pfleg⸗ 
ten / wenn ſie was ſonderliches und groſſes durch ihr Gebet ausrichten 
wolten / es mit Aufflegung ihrer Haͤnde zu verknuͤpffen. Wie fie 
zum Exempel denen zum Allmoſen⸗ Dienſi beruffenen fieben Maͤn⸗ 
nern die Hände aufflegten und für fie beteten / Axt. 6/6. oder wie S. 
Paulus dem krancken Bater Pubtiidie Hand aufflegte und betet / 
und macht ihn alſo geſund / Act. 28/8. Inſonderheit brauchten fie dies 
fe Ceremonie / wenn ſie andern die Gaben des heiligen Geiſtes erbit⸗ 
ten und ertheilen wolten / wie an jenem zwoͤlff Juͤngern zu Epheſo 
Paulus erwieſe / Act. id / 6. Gleicher geſtalt verrichten auch hier zu 
amarien die Apoſtel ibr Gebet mit Aufflegung der Haͤnde / und 
baten dergeſtalt umb die Gabe des heiligen Geiſſes. Nun iſt wohl 
dergleichen Handaufflegen heute zu Tage nicht mehr in der Kirchen 
uͤblich / auch wird hierdurch / nach dem die Kirche gepflantzet iſt / weiter 
nicht / die Gabe / Wunder zu thun erlanget. Jedoch findet ſich noch 
ein gewiſſes Aufflegen der Haͤnde / ſo in Beſcht⸗Stuhl geſchiehet / 
welches wir / in gewiſſer Maſſe / zu einem Mittels des heiligen Gei⸗ 
fies Heiligungs-und Ampts⸗Gaben zu erlangen / angeben moͤ⸗ 
gen. Wir merden zwar darmit von denen Reformirten verlas 
chet / die es vor einen bloffen Sauerteigdes Pabſtthums auslegen; 
denn fie hierinnen ihrem GGroß⸗Vater Johanni Calvino folgen/ 
welcher von der Beichte und Abfolution in Beichtſtuhl nn 
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fie ihren Urſprung bätten € foetidis A neichrifti Romanilacunis, 
ausden ftinfenden Pfügen des Roͤmiſchen Antichrifts. Als 
Jeinfie irren ſehr / indem inder erften Kirchen bereitszu Zeiten des 
Martyrers Jufini,derim andern Seculo gelebet/ undalfe längft 
por dem Anti-Ehriftifchen Pabſtthum / das Dand-Aufflegen bey pri- 
var Beichte und Abfolution üblig geweſen / ſo daß auch fein Laye oh⸗ 
ne ſol he Handlung zum Abendmahl gelaſſen worden; als aus ſei⸗ 
ner Apol. I ad Anton, zu feben. Die Hand wird auffgelegt in 
Mamender beiligen Drevfaltigfeit / und alfo ein bußfertiger 
Menſch hierdurch gefegnet/ nachder Vorſchrifft GOttes / Num.6/ 
27. daß man daber nicht zmeiffeln darff / der Geber aller guten und 
vollkommenen Saben werde einem ſolchen Menſchen mit den noͤthi⸗ 
gen Gaben des heiligen Geiftes ausruͤſten. Endlich wird auch in 
unferm Text gedacht / wie die Samariter fich gebraucht (d.) der 
hochwuͤrdigen Sacramenten; denn fie waren geraufft in dem 
MNamen JEſu Chriſti / das iſt nah JEſu Befehl / Ordnung 


und Einfegunghatten ſie die Tauffe empfangen / fo da gefcheben in 


Namen des Vaͤters / Sohns und H.SGeiftes. Viel zwar der Ausleger 


‚meinen hierbey / als haͤtten die Apoſel die gewoͤhnliche und von Chriſto 


vorgeſchriebene Formul der heiligen Tauffe verlaſſen und eine ande⸗ 
ve gebraucht / ſo daß ſie bloß in Namen JEſu getaufft hätten. Allein 
das iſt nicht vermuthlich: ſintemahl allhier nicht angezeiget wird / mit 
welcher Formul ſije die Tauffe verrichtet / in dem unſtreitig / daß ſie 
bey dem aus druͤcklichem Befehl IEſu werden geblieben ſeyn / und 
anders nicht denn indem Namen des Waters / des Sohns und des I, 
Geiſtes getaufft haben / ſondern es gibt der Teyt nur zu verſtehen / was 
für eine Tauffe die Apoſtel verrichtet / worauf ſie gegruͤndet / von wem fie 
geſtifftet / und woher fie ihre Krafft und Wuͤrckung empfangen? nem⸗ 
lich allein von CHriſto Ffir dem Sohn GOttes / Krafft welches 
Verdienſtes / Blutes und Todes der glaͤubige Menſch durch die Tauf⸗ 
fe gereiniget und gewaſchen wird; das heiſt / auffden Namen JE⸗ 
ſu tauffen. Ob mandie damalig getaufften Samariter mit dem 
gantzem Leibe eingetaucht / oder nur mit Waſſer beſprenget habe? ſtel⸗ 


len wir an ſeinen Dis Gewiß iſt es / daß gleich im Anfang der ji 
— en 


— 


heiligen Geiſtes erlanget werden. 0 88 
chen Neues Teſtaments die Beſprengung mit üblich geweſen; als 
ſich aus Net, 2. leichtlich ſchlieſſen laͤſſet. Diß meifetung / daß der 
Sebrauchder Sacramenten zur Erlangungter Gaben des heiligen 
Seiftes diene, Denn wie vielunfer getaufft fenn/die haben JE⸗ 
ſumangezogen / Gal. 3. Solches Anziehen JEſu gefchicht durch 
Beyſtand des heiligen Geiſtes. Denn niemand kan JEſum ei⸗ 
nen Herren heiſſen / ohne durch den heiligen Geiſt. Das heilige 


Abendmahl ſtaͤrcket unſern Glauben / entzuͤndet die Liebe zu GOtit 


und den Nechſten / erwecket einen freudigen Muth zum Ritterlichen 
Kampff gegen alle geiſtliche Feinde / und machet auch den Menſchen 
getroſt / einen ſchmertzlichen Marter⸗Tod umb des Namens JEſu 
willen auszufteben / als aus den Kirchen⸗Hiſtorien von vielen Dies 
nern GOttes bekand iſt. Nun / ſo haben ſich denn die Samariter 
itzt bemeldter Mittel fleißig gebraucht; aber 
.) Zu was vor einem Ende? daß ſie den heiligen Geiſt em⸗ 
pfiengen; denn er war noch auf keinen gefallen. Durch den hei⸗ 
ligen Geiſt werden hier angedeutet die Gaben des heiligen Geiſtes; 
und zwar nicht die gemeinen Heiligungs⸗Gaben /welche die Glaͤu⸗ 
bigen zu Samaria bereits erhalten batten/ der H. Geiſt da er ihren 
Verſtand zur Goͤttlichen Erkenntniß aus der angebohrnen Blind⸗ 
heit und Finſterniß erleuchtet / den Willen und Begierden wider die 
anklebende Suͤnden⸗Finſterniß geheiliget / und alſo fie erneuert / und fie 
mit gnugſamen Kraͤfften des Glaubens und der Gottſeligkeit begna⸗ 
diget hatte; ſondern vielmehr die beſonderen Ampts⸗ und Wun⸗ 
der⸗Gaben / derer ſie noͤthig zur Ausbreutung der Lehre JEſu / da⸗ 
mit fie bey der Predigt des Evangeliiund bey dem Zeugniß von Chri⸗ 
ſto gute Frucht und Nutzen ſchaffen moͤchten. Dieſe Gaben hatten 
ſie noch nicht erlanget / ſo bald aber / als die beyden Apoſtel uͤber fie be⸗ 
teten / und die Haͤnde auf ſie legten / wurden fie derſelben theilhafftig: 
als E. L. bey dem dritten Theil unſerer Predigt wird zu verneh⸗ 
men haben / da wir die Mittel zur Erlangung des Geiſtes GOttes 
anzuſehen haben 
in. Nach ihrem. herrlichen Nutzen. Denn da beiſſet 
sim Teyte: Und ſie empfingen den heiligen Geiſftt. 
Ttttt (1. Die⸗ 


Pars III, 


82 Die Mittel / dadurch die Saben des 

(+) Diejenigen / fodie Gaben erhielten / waren die glaubigen 
Samariter/ weiche dem Worte GOttes mit Fleiß zugehoͤret / und fich 
der beniemten Mittel in beiliger Andacht gebraucht. Wer GOt⸗ 
te8 Ordnung nicht widerftrebet/fondern derfelben gebührend nadyler . 
bet / bat ſich auch zu verfichern / daß er werde erlangen, was er bittet 
und begehret. GOttes Wort kehret nicht leer wieder zuruͤck / 
ſondern thut / wozu es der HErr ſendet / Fel.55, Darumb em⸗ 
pfingen auch hier die Samariter 

(2.) Den heiligen Geiſt / fo wohl nach feinem Weſen / als auch 
nach feinem Gaben; die Dienſt⸗ und Wunder⸗Gaben wurden ih ⸗ 
nen mitgetheilet / und erzeigeten ſich in einem ieglichem die Gaben des 
heiligen Geiſtes zum gemeinen Nutz. Einem ward gegeben durch 
den Geiſt zu reden von der Weißheit / dem andern zu reden von 
der Erkenntniß nach demſelben Geiſt. Einem andern der 
Glaube in demſelben Geiſt. Einem andern die Gabe geſund 
zu machen in demſelben Geiſt. Einem andern Wunder zu 
thun/einemandern Weiſſagung / einem andern Geiſter zu un⸗ 
terfchriden/einem andern mancherley Sprachen / einem andern 
die Sprachen auszulegen. Dasaberalles würderederfelbige 
einige Seiftzundebeilete einem ieglichen das feine zu 7 nachdem 
er wolte / 1. Cor. 12/7 7. Es ward einemieglichen gegeben Die 
Gnade nach dem Maaß der Gabe Chriſti / der auffgefahren iſt in 
die Hoͤhe / und hat den Menſchen Gaben gegeben / Eph. 4/7. 8 
Solche Gaben | 

(3) Empfiengen die befehreen Samariter in fehr reichen 
Maaß. YZuvorbepderalten Iſraelitiſchen Kirche ward die Gabe 
des heiligen Seiftes gar fparfam ausgefbeilet/ fie fiebl gar felten und 
auff wenig Männer GOttes / als etwan auf Moͤſen / Eliam / Elıfam 
und ſ. f. folgender Zeit hatten ſich dieſe Gaben gaͤntzlich verlohren / 
der Geiſt der Weiſſagung und die Krafft / Goͤttliche Wunder zu thun 
war unter dem Juͤdiſchen Volck zur Zeit des andern Tempels gar 
auſſen geblieben; auch bey Lebzeiten des HErn JEſu / fo lange er 
im Fliſch hier auf Erden wallete / und durch Leiden des Todes mit 
Preiß und Ehren noch nicht gekroͤnet war / hieß es; —ãA 
ae ei 


heiligen Geiſtes erlanger werden. 883 
Seit war noch nicht da / denn JEſus war nody nicht verblaͤret / 
Joh.7 / zo. Aber nunmehro / nachdem der HErr zum Vater hin⸗ 
gegangen / da ſandte er reichlich die Gaben des heiligen Geiſtes / laut 
feines Verſprechens / Joh. 16/7. Und gleichwie nun am erſten 
Pfingſt⸗Tage Neues Teſtaments über alle Glaͤubigen / fo beyſam⸗ 
men waren / der heilige Geiſt herab fiehl / Actt 2 / 1. 3. Alſo fiehl er 
auch zu Samarien auf alle Glaͤubigen ohn Unterſcheid uͤber welche 
die Apoſtelbeteten. Und ward hiermit erfuͤllet / was GOtt verheiſ⸗ 
feu: Es ſoll geſchehen / ehe ſie ruffen / will ich anfworten, wenn 
fie noch reden / will ich hͤren. Denn ſie ſind der Saame der 
Geſegneten des HErrn und ihre Nachkoinmen mit ihnen / Jeſ, 


65, v. 23: 24 | 
Webrauch. 


Et hieraus / M. G. daß die Gaben des heiligen Bei- 
fresdurchdiefevon GOtt in unſerm Text gezeigten Mittel 
müffenerlanget werden. Ich rede aber hier nich von denen Wun⸗ E 
der-Saben/dienunmehro auffgehöret/und fich derfelbigen niemand 

mit Grund der Warheit rubmen fan; fondeen von denen Ampts⸗ 

und Beruffs⸗Gaben / die muß mandurch Anhoͤrung des Worts 
ðoOttes und durch Gebrauch der heiligen Sacramenten / wie auch 

durch bußfertiges Gebet erhalten. 

Die ſes iſt wohl zu mercken wider diejenigen / ſo mit dieſen Mitteln Elencht. 
nicht zu frieden ſeyn / ſondern andere Wege erwehlen iwollen / zuden J 
Waben des Geiſtes zu gelangen / warten auf ſonderbahre Offenbah⸗ 
rungen / und ſchwatzen viel her von einer erdichteten Seelen⸗Stille 
und fillen Sabbaih / und wollen unmittelbabr von GOtt gelehret 
feyn; ais ſonderlich Weigelius gethan / de ſſen Sen D. oh, Olea- 
riaus infeinerDisfertation de Illuminatione dıvina gedencket / und 
feine Einfälle F. 7. gruͤndlich widerleget. Wir ſind an GOttes 
Wort und die heiligen Sacramenta gewieſen / und darbey bleiben 
wir. RAR 

Und QO daß alie unter uns der vorgeſchriebenen Mittel zur Erlan⸗ Epanorch, 
| Ttttt 2 | gung - 


848 Die Miftel/ die Baben des H Geiſtes zu erlangen 
gungdesheiligen Geiſtes fleißig gebraucheten, fo wuͤrde man nicht f6 


viel klagen hören über Mangelder Ampts -und Beruffe-Gaben! 


Pzdevt, 


Aber da wollen die wenigſten GOttes Wort mit unermuͤdeter An 
dacht anhoͤren / ihr Gebet mit herglicher Buffeablegen / fich bey dem 


Beicht⸗Stuhl und Abendmahl mit Glauben einfinden; und daher 


Machen diejenigen/fo GOttes Ordnung verachten / der verſprochenen 


Gaben ſich ſelbſt verluſtig. 

Qu / lieber Chriſt / folge dem Exempel der Frommen Samariter / 
hoͤre mit Andacht GOttes Wort / gehe mit Glauben zum heiligen 
Abendmahl und bete von Hertzen zu deinem GOtt / ſo wird erd 


Weißheit / Verſtand und Beredſamkeit geben. 


Concio 
XLVIII. 
Die Huͤtte 
Gottes bey 
den Men⸗ 
ſchen; über 
den dritten 
Articul. 


Votum. 


a undgeh’ auf GOttes Wegen’ 
Verrichte das deine nur getren/ 
Undtrauedes Hödhftenisunen Seegen / 
So wird erbendir werden new 
Denn welcher feine Zuverſich 
Auff OOtt ſetzt / Ba 5* er nicht / 
men 





Die acht⸗ und vierzigſte Predigt. 
Von 


Der Muͤtte GOttes bey den Menſchen. 


Ward gehalten den 18. Jun. 1702. 


Vorbereitung. 
Du Hirte Iſrael hoͤre / der du Joſeph huͤteſt / wie der Schaf 
e/ erſcheine / der di figeft über Cherubim / erwecke deine 
Gewalt / der du fur Ephraim / Benjamin und Manaſſe 
biſt / und komm uns zu Huͤlffe. GOtt troͤſte uns und 
ef sn dein Antlitz / ſo geneſen wir Amen. (Pſalm. 
80/24 Ä — 


Wie 


rn 


fiber den dritten Articul. 885 


Je heilig iſt dieſe Stelle bier iſt nichts an- 
ders denn GOttes Hauß / und hier iſt die 
Pforte des Himmeis! Diefes Andächtige 
indem HErrn / find Worte des Ertzt⸗Va⸗ 
ters Tacobyals er itzo von Traum / darinnen ct 

+ die Zimmels⸗Leiter geſehen / erwachte / und 

GoOttes gnadenreiche Gegenwart an dem 

EN EOrt / daer geſchlaffen / vermerckte/ ſo brach er 

— dieſe Worte aus / und ſprach: Wie heilig iſt dieſe Stelle ! Sen, 
28. v. 17 " ’ 

Es mar diefer frome Mann / nachdem erden gangen Tag mit Reifen 
zu gebracht / endlich muͤde worden / und weil die Sonne allbereit unter⸗ 
gangeer aber die Stadt Lus nicht erreichen kunte / ſo bat er ſich auf freyẽ 
Felde niedergelegt u. einen Stein zu ſeinem Haupt ⸗ Kuͤſſen gebraucht / 
darauff er auch gar bald ſanfft eingeſchlaffen In dieſem feinem ſuͤſſen 
Schlaff traͤumete ihm als ſehe er eine Leiter tebe auf Erden / die rubres 
te mit der Spltze an den Himmel / und fiebe !die Engel Gottes ſtie gen 
dran auff und nieder. Welcher Traum nicht etwan aus natürlichen Ur⸗ 
ſachen berrührete/fondern was uͤbernatuͤrliches und Goͤttliches war. 
Der GOtt / der damals auf mancherley Art und Weiſe ſich denen 
Propheten und erleuchteten Männern zeigte / der bald muͤndlich / bald 
durch Geſichte mit ihnen redete / Mum. 12. Der wolte itzo in einem 
Traum ſich dem Patriarchen Jacob zu erkennen geben. Wie denn 
durchdiefefchöne Himmels⸗ Leiter niemand anders als unſer Hev⸗ 
land JEſus Ehriſtus angedeutet ward. Stand die Leiter auf 
der Erden / und reichte biß an den Himmel? foift JEſus Chriſtus der⸗ 
ſelbe / welcher den Himmel mit der Erden vereiniget / nicht nur / daß 
er / als eine Goͤttliche Perſon / wahres Menſchen⸗Fleiſch und Blut an 
ſich genommen / Joh. 1. ſondern auch / weil er nach beyden Naturen 
der Mittler iſt zwiſchen GOtt und Menſchen / der ſich ſelbſt gege⸗ 
ben bat fir alle zur Erloͤſung / daß ſolches zu feiner Zeit gepre⸗ 
Diger wiırde/r. Tim,2. Stiegen aufdiefer geiter die Engel ab und nie» 
der/fo bat das Berdienft JEſu den Dienſt der Engel zu wegegebracht / 
und wir ſollen a werden umdin pie Höpepeigen 
. tttt 3 RE 
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885 Die Hütte GOttes bey den Menſchen; 
Als nun Jacob von diefem Traum erwachte / fürchteteerfihund 
ſprach: Gewißlich iſt der HErr an dieſem Orte / und ich wuſte es 
nicht! Jacob wuſte wohl / daß GOtt aller Orten gegenwaͤrtig ſey / 
und Himmel und Erden mit ſeiner allgemeinen Gegenwart / 
Macht und Wuͤrckungerfülle: Bin ich nicht cin GOtt / der nahe 
aiſt / ſpricht der HErr / und nicht ein GOtt / der ferne ſey? Mei⸗ 
neſt du / daß ſich jemand ſo heimlich verbergen koͤnne / daß ich ihn 
nicht ſehe / ſpricht der HErr? Bin ichs nicht / der Himmel 
und Erden fuͤllet / ſpricht der HErr? Jer. 23 / 23. Aber daß 
GoOtt an die ſem Orte / da er mitten unter den Feinden gelegen / auf ei⸗ 
ne ſonderbahre Weiſe / wie in ſeines Vaters Hauſe / mit ſeiner offen⸗ 
bahrenden / verheiſſenden / tröftenden und ſchuͤzenden Gnade / Geiſt 
und Seegen gegenwaͤrtig ſey / das wuſte Jacob nicht. Oenn er mein⸗ 
te / es waͤre / auſſerhalb feines Vaters Haufe/ keine gnadenreiche Ser 
genwart GOites zu finden. Nun aber / nachdem der HErr ihm er⸗ 
ſchien und mit ihm geredet hatte in Traum / ſpricht er: Wie heili 
iſt die ſe Staͤtte / bier iſt nichts anders denn GOttes Hauß/ un 
bier iſt die Pforte des Himmels? | 
Das ift eine ſchoͤne Beſchreibung der Chriftlichen Kirche hiernie⸗ 
den auf Erden / die genennet wird ein Hauß GOttes; wie ihr auch 
Paulus dieſen Namen gegeben / daß fie ſey ein Hauß EOttes / cin 
MPfeiler und Grundfeſte der Warheit / 1. Tim 3/15. denn GOtt 
wohnet in feinem Heiligthum / Jeſ. 57. Anden Ort / da Jacob 
Jag’ war fein Hauß noch Stadt / ſondern der freyeoffene Himmel; 
weil ſich aber hier GOtt fonverlich offenbahrte / fo war da GOttes 
Hauß und Wohnung. Denn mo GOttes Wortift / da iſt auch 
GoOtt ſelbſt. Hier war auch die Pforte des Himmels. Wie 
etwan in groſſen Städten gebrauchlich it / daß die Reifenden durch 
ein darzu bereicetes Hauß hindurch reiſen müffen/ehe fie indie Stade ' 
£ommen/ welchesdes Herren-Hauß oder die Herren⸗Pforte pfleget 
genennet zu werden: Alſo iſt die Chriſtliche Kirche auch.die Dforte/ 
Dadurch wirinden Himmel kommen / dadurch wir ausder ſtreitenden 
Kirche gebenin die Triumphirende. Denn niemand may dahin ge- 
langen / er ſey denn hier in dieſem Leben ein mahres Glied der heili- 
—— | gen 
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überden dritten articul. 887 


gen Chriſtlichen Kirche geweſen. Wohl dem / den du erwehleß 

umd zu dir laͤfſeſt / der hat reichen Troſt von deinem Hauſe / dei⸗ 

nem heiligen Tempel, Sela / Pf. 65/.5:. | u 
Don diefem Haufe GOttes und von der Pforte des Himmels applicatio 





werden wir in gegenwaͤrtiger Stundezuredenbaben. Oenn nach · 

dem wir in unterſchiedenen Predigten von GOtt dem heiligen Geiſt 
gehandelt / fuͤhret uns das Apoftelifche Symbolum nunmehro auf 
den Articul von der Chriſtlichen Kirche / von welcher wir in vier 
ee etwas ausfuͤhrlich reden wollen. Darzu mir aber des 

iligen &eiftes Beyſtand höchft bedörfftig ſeyn; und darum laſſet 
uns zuvor demuͤtigen vor der Goͤttlichen Majeſtaͤt und hierob bitten 
in einem andaͤchtigen Vater unſer. J— 


| | TexT, 
Ber dritte Weticul des Apoftolifchen TExTY& 
SY oe " 
Sammt der Auslegung Lutheri. 
Singang. 


EI gredaeine Hütte GOttes bey den Menſchen; und er Exordium 
wird bey ihnen wohnen / und fie werden fein Bold fenn/ / ⸗ 
und er ſelbſt / GOtt mit ihnen / wird ihr GOtt ſeyn. Diefe Apoc. 
Worte / Andaͤchtige indem HErrn / hoͤrte der Evangeliſt Johannes A, 3. 
von dem neuen Jeruſalem ausruffen / und ward ihm hiermit ange⸗ 
deutet / wie GOtt in demſelben mitten unter ſeinen Außerwehlten 
wohnen werde / Apoc. 21/3. . 

Es erzehlet in diefem Gapitel Johannes theils mas er geſe⸗ 
hen / theils was er geböret. Er fabe im einem Geficht einen 
neuen‘ Himmel und eine neue Erde / denn der erfie Himmel 
und die erſte Erde vergieng / und das Meer war nicht — 


b.. — * 


3. Die. Hütte GOttes bey den Menſchen; 


Was Jeſaias in Namen des HErrn weiſſagen muſte: Siehe / ich 
will einen neuen Himmel und neue Erde ſchaffen / daß man der 
vorigen nicht mehr gedencken wird / noch zu Hertzen nehmen / 

ſondern ſie werden ſich ewiglich freuen und —* ſeyn uͤber dem / 
das ich ſchaffe / denn ſiehe / ich will Jeruſalem ſchaffen zur Wonne / 
und ihr Bold zur Freude / Jeſſ65. das ward itzo Johanni in eis 
nem Geſichte gezeiget. Bey dieſem Geſichte blieb es nicht / ſondern 
es ſahe Johannes die heilige Stadt / das neue Jeruſalem / von GOtt 
aus dem Himmel herabfahren / zu bereitet als eine geſchmuͤckte Braut 
ihrem Manne. Das iſt die Stadt / die einen Grund hat / welcher 
Baumeiſter und Schoͤpffer GOtt iſt / die GOtt den Glaͤubigen 
bereitet hat / Ebr. 11/16, In dieſer Stade find die Häufer des 
Friedens / Jeſ. 32/ 18- on derſelben hoͤrte der Evangeliſt eine 
groſſe Stimme / die ſprach: Siehe da / eine Huͤtte GOttes bey 





den Menſchen / und er wird bey ihnen wohnen / und ſie werden, 


fein Volck ſeyn / und er ſelbſt / GOtt mic ihnen / wird ihr GOtt 
ſeyn. Dreverley wird hierinnen vorgefteflet / theils ihre Geſtalt / 
theils ihre Einwohner! theils ihre -Privilegia und Immunitds 


fen, | 

Was die Geſtalt anlanget / fobeiffet fie eine Hütte GOttes bey 
- den Menfchen das iſt diebeftändige unmandelbabre Wohnung/ die 
ewige Huͤtten da GOtt feine Wohnung bey und in den Menfchen 
ewiglich haben wirds Luc. 16 / 9. Es wird ſonſt in heiliger Schrift 
maucherley Huͤtten und Gezelte gedacht. Wir tragen an ung ſelbſt 
die Leibes⸗Huͤtte; wie denn nicht allein Plato und Hippocrates 
den menſchlichen Leib nennen ex#wos, eine Huͤtte / ſondern auchder 
Apoftel Petrus ſagt; daß / ſo lange er indiefer Hüte fen/ wolte er 
fie errinnern/denner wiffe/daßer feine Hütte bald ablegen müf- 
fe/2. Petr. 13. Esfind Somimer- Hütten / wie ſich dort der 
Prophet Jonas machte / darunter er fich fagte im Schatten, Fon. 4/ 
5. Es find Hirten-Hütten / derender König Hißkias gedencket/ 
wenn er von dem Ende feines Lebens redet: Meine Zeit ift dahin 
und von mir auffgeraumet wie eines Hirten Hütte / Jeſ. 387 12, 
Es find Wohnungs⸗Hüuͤtten / wie denn die Patriarchen welue 

| A 
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{abet den dritten drtienuins 


als Frembdlinge in Huůtten / Ebr. 11/9. und die Kinder Iſrael wohne⸗ 
ten viertzig Jahr in Huͤtten / in der Wuͤſten ehe ſie ins gelobte Land ka⸗ 
men / Lev 23/ 43. Hier aber / wenn das z& beatorum Be ge⸗ 
nennet wird / wird geſehen auf die Stiftes Huͤtte die Moſes auf 
GOttes Befehlauffrichtete und in welcher GOtt zugegen war. 
Dieſe Stiffts-Hutte/mie ſie ein Vorbild des ewigen Lebens / Ebr.8/ 
2. Alfo fuͤhret auch von derſelben ſolches allhier den Titul einer Huͤt⸗ 
te und heiſſet: Die Hütte GOttes bey den Menſchen. Woh⸗ 
nete GOtt vormals in ver Stiffts⸗Huͤtte unter feinem Volck / ſo 
wird er auch dermaleing in und bey den Außerwehlten wohnen; denn 


da werden wir ſeyn / da Chriftusift / und feine Herrlichkeit fe- 


u Job. es Unfere Augen werden GOtt felbft ſehen / wie 
er iit/.a, Joh. 9/2 

Die — ſolcher Huͤtten ſollen ſeyn die Glaͤubigen und 
Außerwehlten / denn die werden GOttes Volck ſeyn; das auher⸗ 
weite Geſchlecht / das Koͤnigliche Priſterthum / das heilige 
Volck / kein unreines wird in dasbimmlifche Jeruſalem eingehen / 
ſondern dieſenigen / ſo daſelbſt ihre Wohnung finden / ſind Leute / ange⸗ 
than mit dem weiſſen Kleidern der Unſchuld / die da kommen ſind 
ausgroffem Truͤhſal / und haben ihre Kleider gewaſchen / und ha⸗ 
ihre Kleider helle gemacht in dem Blute des Lamms / 

poc.7 / 14. 

hre Privitegia und Immunicäten befteben darinnen / daß 
GOtt bey ihnen wohnen / underfelbft / GOtt mir ihnen/ ihr 
GOtt ſeyn wird. Zwar wohnet auch der HErr in der ſtreitenden 
Kirchen unter denen Frommen; denn wo zween oder drey ve ſam⸗ 
let find in feinem Namen / da ifter mitten unter ihnen / Matth. 
18/20. Aber diß wohnen iſt bey weiten nicht zu vergleichen mit dem⸗ 


enigen / welches die Außerwehlten in ewigen Leben zu erwarten ha⸗ 
ben / denn da wird GOtt bey ihnen auf das herrlichſte zu gegen ſeyn / 


ſeyn / und mit ihnen Gemeinſchafft haben unmittelbahrer weiſe / ohne 
Wort und Glauben. Hier wohnet er in uns / durch den Glauben / 
Ephe3/17. dort aber ohne alle Mittel / denn wir werden GOTT 
ſchauen von Angeficht zu Angeſicht / wir werden hey ihm daheime ſeyn - 
u Unuuuu” 2. Cor. 
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2.Cor.5 / 8. da wirds heiſſen: Mein Leib und Seele freuet ſich 
indem lebendigen GOtt / Pſ. 84 / 2 Als Petrus nur einen Blick 
davon auf dem Berge Thabor genoſſe / ſprach er: Meiſter / bier iſt 
aut ſeyn! £uc, 9/71. Wie vie mehr werden alſo die Außerwehlten der» 
mahleins ausruffen / wenn fie werden erkennen / daß Chriſtus in feinem 
Vater iſt / und fie in ihm under in ihnen / Joh. 1a / iy. Wenn GOtt ſel⸗ 


ber wird ihr Tempel und ihr ewiges Licht ſeyn / Apoc. 21/22. Da 
wirds beiffen : Wohl dem Volck / des der Herr ein GOtt 


Tranfitio 
ad 
Textum, 


Br am. Denn er / GOtt ſelbſt wird mit ihnen/und ihr GOTT 


feyn. ie Glaͤubigen werden ſeyn ſeine Hophziba / mit denen er 
ſich wird ergoͤtzen / Jeſ. 6e / 4. Ach wer magdiefes ausſprechen / ja 
nur mit Gedancken erreichen? 

Meine Geliebten; Was allhier von der Triumphirenden Kirche 
im ewigen Leben geſagt worden / das moͤgen wir in gewiſſer maſſen 
auch von der Streitenden Kirchen bejahen und auch von derſelben 
ausruffen: Siehe da / eine Huͤtte GOttes bey den Menſchen / und 
er wird bey ihnen wohnen / und ſie werden ſein Volck ſeyn / und 
er ſelbſt / GOtt mit ihnen / wird ihr GOtt ſeyn. Denn obwohl 
eigentlich allhier von der triumphirenden Kirche geredet wird / und da⸗ 
her wir Feines weges des gelahrten Engelaͤnders Thomz Brigt- 
manni Meinung beypflihten können / melcher folche Worte in 
feiner Apocalypũ Apocalypfeosvon der Kirchen hier nieden auf 
Erden bloß und fchlechter dinges verftehet 5 fo mögen fie doch auch 
alsein Ehren⸗Titul der ftreitenden Kirchen gebrauchet werden: denn 
die ft auch eine Hittte GOttes bey den Menfchen / da GOtt bey 
den feinigen wohnet / und mit den Gläubigeneine innigtiche Ge⸗ 
meinfihafft hat / Joh. 14 / 23. Unſere Gemeinſchafft iſt mir dem 
Vater und mit ſeinem Sohn Chriſto JEſu / I. Joh.n/ 3.6. und 
mit dem heiligen Geiſt / 2. Cor. 13 / 13. Es ſind die Frommen fein 
Volck / und er iſt ihr GOtt / bier iſt keiin Anſehen der Perſon / wer 
GOtt fuͤrchtet und recht thut / der iſt ihm angenehm. Ich will / 
fagt er ſelbſt das mein Volck heiſſen / das nicht mein Bold war) 
und meine Liebe / die nicht die Liebe war. Und ſoll geſchehen / 
an demOrt / da zu ihnen geſagt ward / ihr ſeyd nicht mein 
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ſollen fie Rinder des lebendigen GOttes genermet werden/ Rom, 
9/25, 26. Ja wierdermaleinsdie Außermehlten werden bey und in 
GoOtt wohnen; Alſo genieſſen auch hier die Frommen der Gnaden. 
Gegenwart GOttes / denn FEfus koͤmmt zu ihnen und machet / ſamt 
dem Vater und dem heiligen Geiſt Wehnung in ihnen. Cr ſieher 
vor der Thur und klopffet an / fo iemand feine Stimme hoͤret / 
und die Thür auffthut / zu dem will er eingeben und das Abend» 
mahl mit ihm halten und er mit ihm Apoc.z / 10. Daß wir daber 
aus unſerm Texte nicht unfuͤglich betrachten koͤnnen 


Die ſtreitende Sirche auf Srden / als Die praponio 
Huͤtte GOttes bey den Menſchen. | 


Laſſet ungaber anfehen um 
1, Ihre Schöne Geſtalt. Ä — 
II. Ihre ſonderbahren Einwohner. —— 
111. Ihre herrlichen Privilegia. 


Eins bitte ich vom HErrn / das hätte ich gerne / daB ich 

im Haufe des HERRN bleiben möchte mein lebenlang / zů — 
ſchauen die ſchoͤnen Gottes⸗Dienſte des HErrn und feinen Tem 
pel zu beſuchen. CPf.27/ 4, 


Abhandlung. Acce ſſus 
Re andern Erfindungen / deren das Pabſtthumb voll ift/ — 


Geliebte indem HErrn / iſt auch dieſe / daß fie Kecleſjam in nem, 
purgatorio laborantem, eine im Fege⸗Feuer ſchwitzen⸗ 
de Kirche ſtatumen / und vorgeben / daß der Frommen abgefehiedene 
Seelen daſelbſt mit groſſen Schmergen und Angſt gereiniget wuür⸗ 
den. Es iſt aber ſolches nur ein Lauteres Fabelwerck / ſo erſt auf dem 
Concilio zu Florentz Anno 1439. ohne einigen Grund in der 
Schrifft / erdacht worden. Aus GOttes Wort haben wir Nach— 
richt / daß die Kirche nur zweyerley ſey / ihrem Zuſtande nach / nemlich / 
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die ſtreitende Kirche hiernieden auf Erden / da fihder HErr unſer 

GoOtt auf der Welt eine ſolche Gemeine ſammlet / die ibn fuͤrchtet / eh⸗ 

ret und liebet / und unter ihrem Haupte Chriſto mit ſehr vielen / die ſich 
wider fie ſetzen / zu ſtreiten bat; und hiernechſt die triumphierende 

Kirche in Himmel / welche nach uͤberſtandenen Streit und erhalte⸗ 
nen Sieg vor dem Angeſichte GOttes jubiliret und triumphiret. 
Heute iſt unſere Rede von der ſtreitenden Kirche welche wir als die 
Hutte GOTTES zu betrachten und darbey anzuſehen ha⸗ 

. ben | 
Pass I. 1. Ihre ſchoͤne Geſtalt / die theils aus ihrem Mamen / theils 
| er dem Se derfie erbauet / theils aus ihren Eigenſchafften er⸗ 
llet. 8 1 Ä 

(1) Ihren Namen anlanget / fo beiffetfiedie Kirche. Es iſt 

gar giaublich / daß das Wort Kirche herkomme von dem Grichiſchen 

' xugiawn , gleichſam als wenn man ſagte / des HErrn Hauß: maſ⸗ 
ſen denn auch in ſolchem Abſehen die Lateiner die Gebaͤude / worin⸗ 
nen ſie ſich / des Chriſtlichen Gottesdienſts wegen verſammleten / nicht 
Templa, Fana oder Delubra, (weil ſolche Namen von denen Goͤ—⸗ 
gen-Priftern gebraucht worden) fondern lieber Dominicas nanns 
ten / woher die nunmehro durch den Gebrauch Teutfchegemachten 
Woͤrter / Dom und Dom Herr fommen find. Solcher Geftalt 
beftehet die Kirche in Holg/ Steinen / Kalek und dergleichen Dingen/ 
woraus man die fichtbaven Haufer/ die GOtt gewidmet werden / 
auffrichtet. Aber es iftzu wiſſen 7 daß afbier in unferm Tex e der⸗ 
gleichen Kirch⸗Gebaͤude nicht verftanden werden fondern/ wir müffen 
weiter hienaus dencken / und erfennen/daß unter den Namen der Kits 

che das aus Menſchen zuſammen gefigte Hauß GOttes ange 
deutet werde, von welchem Paulus handelt / wenn er die glaͤubigen 
alfoanrevet: For find Bürger mir den heiligen und GO tes 
Harsgenoffen / erbauer auf den Grund der Apoſte luidPro- 
piscten/da JEFſus Chriſtus der Eckſtein iſt: Auf welchem der 
gantze Bau in einander gefügeftoätfr zu einem heiligen Tem⸗ 
pelin dem HErrn / Eph. 2/19, Ein anders iſt die Kir he exxAy- 

aa ; ein anders innere, das Kirch-Haub / der Ort / — 

x elbe 
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feibe ſich zu gewiſſen Zeiten verfammlet/ den Gettesdienſt zu pflegen. 
Soltedie Kirchenur auf Mauren / Kaick und Stein-Beref ankem⸗ 
men/fohätte GOtt an vielen Orten feine Kirche nieht. Drumb 
bedeutet indem dritten Slaubeng-Articul die Kirche ſoviel / als eine 
pondem allgemeinen Welt Hauffen abgefonderte DBerfammlung 
Gottes. Wie denn das Wort Ecclefiaalfo in unſerer Teutſchen 
Bibel zu verſchiedenen mahlen uͤberſetzet wird/ ſo wohl / wenn von der 
Kuche Altes Teftaments/ als da von der Kirche Neuen Teſtaments 
die Rede iſt. Alſo finden wir eg von Der Kirchen Altes Teſta⸗ 
ments/ wenn Syrach fehreibet / daß alle Kinder Aaron bey dem öfe 
fenelichen Gottesdienſt zu Jeruſalem in ihren Händen gehabt (wavrt 
ware ernrneläs) für der gangem Gemeine Fftael/ Syr. 50 / 
15. Ingleichen wird von Moſe gemeidet: Diefer iſts der wei 
ya in der Gemeine in der Wuͤſten mirdem Engel war/ der 
mit ihm redet aufden Berg Sinai / und mit unfern Bärern/ 
et. 7/38. vonder Kirche neues Teſtaments koͤmmet € auch alfo 
vor / wenn Paulus die Aelteften zu Epheſo ermahnet: So habt nun 
Acht auf euch fl und aufdie gantze Heerde / unter welche euch 
der heilige Geiſt geſetzt hat zu Siſchoͤffen zu weiden 7av eunAneies 
73 © die Eemmine GOites / weiche er durch fein eigen Put 
erivorben hat / Act. 28/ 28. Es wird aber Der Name der Kir⸗ 
chen auff zweher ley weiſe gebrauchet; entweder heiſſets ſo viel / als 
das gange Corpusder Rechtglaͤubigen / ſo hin und wieder in der gan⸗ 
dem Welt zerſtreuet und GOtt am beſten bekannt / die unter einem 
Haupt / Chriſto JEſu / in einem Sinn / durchs Band des Glaubens 
indder Liebe vere iniget find/foman ſonſt Ecclefiam univerfalem 
_nennet / die Gemeine der heiligen / Die gange Ehriftenbeit auf 
Erden: Oder es deutet auch der Name der Kirchen an eine ſichtbare 
Verſammlung / Hauffen Commun und Menge in einer gewiſſen 
Siadt/ Sand und diſtrict der Welt / beſtehende aus ſolchen Perſo⸗ 
nen / die zum Reiche GOttes angefuͤhret werden / den Beruff euſſer⸗ 
liebfolgen und ſich zu einem Glauben bekennen unddarben gedencken 
ſelig zu werden; und das pfleget man Ecclefiam particularems 
Die ſicht bare Kirche zu. nennen, Hier in unſerm Texte iſt eigent⸗ 
Uuuuu3 5*.Ibeh 
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Jh vondererfiendie Rede / namlich von. der in aller Weltausges 
breiteten Gemeine der Heiligenvdie billig den Titul einer ſchoͤnen 
Huͤtten GOttes fuͤhret / denn | 
(2.) Der HERRes iſt / fo fie bauet und ſtifftet: der dreyeinige 
GdOdtt; darum fie auch der Tempel ®Dtre8/2.Thefl; 2/4 und Got⸗ 
tes Gebaͤude heiſſet / I. Cor. 3/9. Matth. 16/18. Sie wird zugefchrie- 
ben dem Vater / der die Menſchen von der Obrigkeit der Finſterniß 
errettet und fie in das Reich ſeines lieben Sohns verſetzet / Col. 1/ 13. 
dem Sohn GOttes / der feine Gemeine durch ſein eigen Blut er⸗ 
worben / Act. 20/28. fie heiliget und reiniget durch Das Waſſerbad im 
Wort / Eph.5 /26.27, und in derſelben fie zu ſchuͤtzen und zu erhal⸗ 
ten / kraͤfftiglich zu gegen iſt / Apoc. /13. Dem heiligen Geiſt / der 
Lehrer und Prediger ſendet in feine Kirche/ u. Petr. 1, und die gantze 
Chriſtenheit auff Erden beruffet / erleuchtet / heiliget und bey JESU 
Lhriſto in rechtem einigen Slaubenerbält. Inſonderheit aber wird 
dem HErrn JEſu in heiliger Schrifft die Chriſtliche Kirche zugeei⸗ 
gnet / daß er ihr Braͤutigam ſey / 2. Cor. 11/3. Das Haupt und HErr 
diefer geiſtlichen Hutten. Daher heiſſet er hin undwieder das Haupt 
G0Ott hat ihn geſetzt zum Haupt der Bem:inciberalles/ Eph. 
1/22. Kriftaber das eintzige Haupt / und kan kein Unter⸗oder an⸗ 
der Haupt neben ſich haben. Zwar in Pabſtthurnh will man dem 
Roiniſchen Biſchoff faͤlſchlich dieſen Titul beylegen? / daß er ein 
Stadthalter Chriſti und Haupe der allgemeinen Chriſtlichen Kir⸗ 
chen ſey / Chriſtus ſey das unſichtbare /er aber das ſichtbare Haupt / 
Chriſtus ſey das Ober⸗er aber das Unter⸗Haupt; wiewohl / wenn man 
die praxin anſiehet / er ſich in vielen ͤber IEſum erbebet, Allein⸗ 
es iſt dieſes ein unnoͤthiges Haupt. Ein woblgeſtalter Leib bat nur 
ein Haupt / mie ſolte denn die Kirche ſo ungeftalt ſeyn? Chriſtus iſt 
und bleibet auch / nach ſeiner Himmelfarth / der Ertz-Hirte / 1. Betr, 
5/4. Von ihm weiſſagte der himm iſche Vater: Mein Knecht Das 
vid (das iſt / Chriſtus JEſus / Davids Sohn / ) ſoll ihr Koͤnig und 
ihr alleiniger Hirte ſeyn / Ezech z7 / 29. dieſer einige Hirte bedarf 
Feines Stadthalters denn er bleibet bey feiner Kirchen / alle Tage biß 
ander Welt Ende / Matth. 28 /20. Und zwar ſitzt ev nicht muͤßig / ſon⸗ 
dern 
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dern regieret weißlich und herrſchet / biß daß er alle feine Feinde unter 
feine Füſſe lege / . Cor. 15/25. Man weiſe doch nur einen eintzigen 
Spruch auff / da Chriſtus einen ſolchen Stadthalter oder ſichtbares 
Haupt verordnet / der an ſeiner Stelle in der Kirchen GOttes über 
alles herrſchen ſolle: Nirgend wird man dergleichen finden. Daher 
wird auch GOTT an jenen Tage ſolches Haupt verwerffen und 
| * — Erſcheinung ſeiner Zukunfft deſſen ein Ende machen / 
2. Eile + e 

(3.) Die Eigenfchafften der Chriſtlichen Kirche / fo von der 
fehönen Seftalt diefer Hütten GOttes gleichfalls zeugen / find folgen- 
de / daß ſie ſey eine einige / heilige allgemeine und Chriſtliche auch un⸗ 
fichthare Kirche. Gieiftca.)einig. Zwar find viel ſonderbahre 
Kirchen oder Chriſtliche Gemeinden in unterfchiedlichen OrtenKde 
Higreichen und Ländern ; aber diefe alle zufammen machen mehr nicht 
alseine Ehriftliche Kirche / ein Hauß des HErrn / und begreiffe daſſel⸗ 
be alle heilige Verſammlungen als filias und Toͤchter in ſich. Bleibt 
alſo in der Zahl mehr nicht als eine einige Kirche / welche Chriſtus 
und Ezechiel nennet eine Heerde. Im Hobenlied Gap, 4/12, heiſ⸗ 
fet ſie eine Taube. Es kan aber die Kirche Chrifti eine einige Huͤt⸗ 
te heiffen um uncerfchiedener Urſachen willen ; weildarinnen der eini⸗ 
ge wahre GOtt geebret und angebetet wird; meil fie einen einigem 
HErrn JEſiſmn hat; die Gliedmaſſen auch einig find im Geiſt durch 
dar Band des Friedens / Eph. 4/3. Da iſt ein Glaube / eine Hoffnung / 
eine Liebe. Eucharius pflegte zu ſagen: Gleichwie ein Buͤndlein 
durch ein Band zuſammen gebunden wird; ſo wird auch die Ver⸗ 
ſammlung der Heiligen mit einerley Glauben / Hoffnung und Liebe 
verbunden und zuſammen gefaſt unter den einigen Schutz des Aller⸗ 
hoͤchſten. Wie die Kirche einigin Glauben / ſo iſt ſie auch einig und 
gleichfoͤrmig in Worten und Reden; ſie fuͤhret einerley Rede und 
Bekenntniß. Hiernechſt iſt fie b.) Heilig. Zwar iſt die Kirche 
von Natur ſuͤndbafftig und unheilig / aber Chriſtus ihr Haupt / hat ſich 
vor ſie dargegeben / daß er ſie heilige und anziehe mit den Kleidern des 
Hepls und mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleide Epb. 5/26. Jeſ. 
‚6. Er iſt ihr von GOtt gemacht zur Heiligung/ 1, Cor, 17.30: * 
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her find auch ihre Einwohner heilige Leute / ſo ſich der Heiligkeit Chri⸗ 
ftidurch Slaubenanmaßen und derfelbigen in Krafft des beiligen 
Geiſtes in ihrem Wandel befleißigen; daß ſie auch deswegen beiflen/- 
die beruffenen Heiligen / der Außerwehlten und Geliebten Got⸗ 
tes / Col.ʒ. Sie aber die heilige Stadt. Es iſt die Kirche(c.) 
Catholiſch und Chriſtlich in der gantzem Melt ausgebreitet undvon _ 
Chriſto durch feine heilige Lehre gegriinde, Die Papiſten wollen 
bier dem feligem Luthero ein groffes auff buͤrden indemer das Wort 
Catholiſch nicht behaltensfondern dafuͤr Chriftlich geſetzt habe / biers 
durch habe er das Apoſtoliſche Symbolum verfaͤlſchet. Aber dag 
iſt ein unzeitiger Eiuwurff! Lutherus hat teutſch wollen reden / drum 
hat er auch bey der Teutſchen Sprache bleiben muͤſſen. Zudem ſo 
hat ſich Lutherus in ſeiner Verdollmetſchung nach der alten teutſchen 
Kirche gerichtet / als welche/ nah Chemnicıi Bericht / vor Luthero 





die. So haben wir auch nicht geringe Urſache zu zweiffeln / ob die 


Jifche Kirche ift genennet worden, In Aquilegienfi Symbolo iftdag 
Wort Catholifi en auffen gelaffen, Cyprianus>oder wer der Au⸗ 
tor iſt / in der Erklaͤrung des Symbolı fol.383. hat ſchlecht alſo: Cre- 
do ſanctam Eccleſſam; Ich glaͤube eine heilige Kirde, Go 
thut es auch Epiphanius(ær 72.) Zu der Apoſtel Zeiten bat keiner 
ſich Catholiſch genennet / das Wort in ſolchem Verſtande iſt unbekant 
geweſen / wie Pacianus in ſeinem Buch de nomine Carholico er⸗ 
weiſet. Und errinnert Franciſeus Picus, daß das Wort Catho⸗ 
liſch erſt nach dem Synodo Nicæna der Chriſtlichem Kirche iſt zuge⸗ 
leget worden /zum ſatt ſamen Unterſcheid der Donatiſten und No— 
vatianer. Die Chriſtliche Kirche iſt endlich auch (d.) unſichtbar / 
denn ſie kan mit leiblichen Augen nicht geſehen / ſondern muß mit dem 
Hertzen geglaͤuhet werden / wie denn daher in unſerm Texte die Chriſt⸗ 
liche Kirche unter die Glaubens⸗Articul gerechnet iſ. Dnn wir 
Menſchen koͤnnen niemand ins Hertze ſehen: Das wahre Weſen der 
Kirche / ſo in einer geiſtlichem Vereinigungmit Chriſto beſtehet / iſt ein 
innerliches und im Hertzen befindliches Werck. Daher koͤnnen wir 
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nichr leicht von jemand unfehlbar urtheilen / ober itzt ein wahres le⸗ 
bendiges Glied der Chriſtlichen Kirche ſey / iedoch aber muͤſſen wir aus 
Chriſtlicher Liebe dißfalls das beſte hoffen und aus guter Muthmaſ⸗ 
fung vor wahre Glieder der Chriſtlichen Kirche diejenigen halten an 
welchen wir fromme Bezeugungen/Andachtundlöblihe Wercke ſe⸗ 
hen / daß wir keine Urſache haben an den innerlichem Glauben ihres 
Hertzens zu zweiffeln. GOtt aber / dem allwiſſenden Hertzenskuͤn⸗ 
diger / ſind die Seinen wohlbekannt; Der feſte Grund GOttes be⸗ 
ſtehet / und hat dieſen Siegel! Der HERR kennet die Seinen / 
2, Tim 2/19. Unſichtbar heiſſet auch die Chriſtliche Kirche wegen 
des oͤffentlichen GOttesdienſts / wenn es ſo weit koͤmmt / daß man bier 
und da meinet als bleibe niemand in der RedeChriſti / und ſey hiermit 
die wahre Kirche verſchwunden / weil die rechte Lehre und der rechte 
Gebrauch der Sacramenten nicht geſpuͤret wird. Wie Elias zu 
ſeiner Zeit / die wahre Kirche in dem Koͤnigreich Iſrael nicht ſehen kun⸗ 
te / ſondern dachte / er wäre allein uͤberblieben / 1 Reg. ıpsıo. Da doch 


- . &Dtederen noch ſiebentauſend wuſte / die Elias nicht äuferlich ken⸗ 


nen funteyv.14:15. Diß iſt die fchöne Geſtalt dieſer göttlichen Hk 
ten. Wir gehen weiter und betrachten nun auch 


II. Ihre ſonderbahren Einwohner / welches ſind die Heili⸗ 
gen / denn ſie heiſſet eine Gemeinſchafft der Heiligen. Durch die 
Heiligen werden nicht die Engel verſtanden / welche ſonſt die Paͤbſtler 
vor Glieder der Kirchen mit ausgeben wollen. Denn wie die Engel 
keinen Heyland und Erloͤſer haben / zu welchen ſie beruffen werden 
koͤnnen / und Chriſtus mit ſeinem Verdienſt nicht die Engel angehet / 
Ebr. 2/16. Alſo gehoͤren fie auch eigentlich nicht zur Chriſtlichen 
Kirche / ſondern allein die Menſchen / welche Chriſtus mit ſeinem ei⸗ 
genem Blut erkaufft und erworben hat / Act.20/28. Hier möchte 
jemand dencken; wo ſollen denn Heilige unter denen Menſchen her⸗ 
kommen? Wir ſind ja alle von Natur unheilig/in Sünden empfan⸗ 
gen und gebohren! Aber cs iſt zu wiſſen / daß die wahren Gliedmaſſen 
Der unſichtbaren Kirche heilige Leute ſeyn / theils weil fiein Glauben 
die Heiligkeit JEſu ergriffen haben / theils weil fie als durch Chriſtum 
AXxxXxxx Be 
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geheiligte ſich der Heiligkeit des gebens befleißigen; fie haben die ſe⸗ 
Iigmachende Erfentniß von Chriſto / glaͤuben an ihn / und befennen 
ſolchen ihren Glauben mit dem Munde und in heiligen Wercken. 
Die wahrenlebendigen Blieder der Kirchen; fo nicht nur unter 
den ſichtbaren Kirchen- Hauffen ſich befinden / fondernauchde Eccle- 
ſia ſeyn / ſind lauter Heilige, wir aber koͤnnen ſie nicht ſehen / fondern 
find dem allwiſſenden GOTT allein bekant. Was aber die ſicht⸗ 
bare Gemeine anlanget / ſo bekennen ſich zwar viel mit dem 
Munde zu dem Kaufe des HEERRN / hoͤren dag Wort 
GO TXES und gebrauchen ſich der Heiligen Sacramenten / fie 
glaͤuben aber nicht von Hertzen an FFSUM EARTSY 
and wandeln in allerhand unheiligen ſuͤndlichen Wercken; ſolche 
ſeyn nicht Heilige ſondern Heuchler und Maul⸗Chriſten Bon denen⸗ 
ſelben iſt aber bier in unſerm Texte micht die Rede / ſondern von den wah⸗ 
ren Gliedmaſſen der Kirchen. Unter denenſelben finden ſich Juͤden 
und Heyden. Die Juͤden / wie ſie GOtt vor allen Voͤlckern im Alten 
Teſtament auserleſen / daß er ſeine Kirche unter ſie habe / alſo ſollen 
fie auch von der Kirche Neues Teſtaments nicht ausgeſchloſſen ſeyn / 
daher wurde ihnen auch zu erſt das Evangelium geprediget / Luc. 24 
und ſind viel tauſend Juͤden bekehret worden und durch die Tauffe in 
die Huͤtte Gottes eingegangen; es geſchicht auch noch taͤglich / daß eini⸗ 
ge Juͤden von ihrer muthwillichen Verſtockung ablaſſen und alsGlie⸗ 
der der Chriſtlichen Kirche auffgenommen werden. Nicht aber allein 
aus Juͤden / ſondern auch aus Heyden beſtehet die Chriſtliche Kirche. 
Demn die vorhin ohne Chriſto waren / frembde undauffer der 
Buͤrgerſchafft Iſraelis / und frembde von dem Teſtament der 
Ver heiſſung / dahero ſie keine Hoffnung hatten / und waren ohne 
GOtt in der Welt; Aus denen ſind ihrer viel nunmehro nahe vor: 
den durch das Blut Chriſti / Eph. 2. Sie ſind kommen zum 
Hauſe des GOttes Jacob / daß ec fie lehre feine Wege / und fie 
aufffeiner Straſſen wandeln’ Fef.2. Männer und Weiber / 
junge und alte / Knechte und Freye. Hier iſt kein Unter ſcheid / ſen 
dern fir find allzumahl einer in Ehrifto / Gal. z. diß muß man 
aber nicht ſo verſtehen / als ob hierdurch ver Unterſcheid der Sn 
ei tan: 


.. 


überden britten rticut, ⸗ 


Stände auff gehoben ſey / derer drene gefunden werden / der Lehr⸗ 
NRNehr⸗ und Wehr⸗Stand / das iſt der geiſtliche / weltliche oder obrig⸗ 
keitliche und heußliche Stand / 2. Paralip. 24 / 4. 5. auch nicht / ale 
ob man Lehrer und Zubörer in der Kirchen nicht unterſcheiden doͤrffe / 
wie die Quacker wollen / ſo da meinen / es habe ein jeder Macht zu leh⸗ 
ren / da doch GOtt ſelbſt unterſcheidet die Lehrer Eph. 4 / n. von den 
Zuhoͤr ern / . Cor. 12/27. und gewiß lich es ſchlecht umb die Kirche fie» 
ben wuͤrde / wenn ein ieder feine Einfälle auf die Bahn bringen doͤrffe; 
6 was fir Jrrthuͤmer wuͤrden daraus erfolgen! Matth. 22/29- ſon⸗ 
dern die Frommen und Glaͤubigen ſind einander gleich / was dent 
Genuß der geiſtlichen Guͤter anlanget / derer ſie in der Huͤtten 
SDttestheilbafftig werden, Da machet GOTT feinen Unter⸗ 
ſcheid / ſondern es iſt eine Gemeinſchafft der heiligen / daß fie als 
Glieder eines Leibes durch das Band einer hertzlichen und inniglichen 
Liebe dermaſſen in Chriſto unter einander verknuͤpffet und verbun⸗ 
den ſind / daß ſie alle geiſtliche und himmliſche Gaben und Guͤter mit 
einander gemein haben / Eph. 4/ 4. 6. Fragt ihr aber / M. G. Was 
ſind denn das vor Guͤter / ſo werden wir ſolche nach dem dritten Theil 
unſerer Predigt kuͤrtzlich zu berühren haben / da wir zu betrachten fin» 


m, Die herrlichen Privilegia / Immunitaͤten und mI. 
Freyheiten der Chriſtlichen Kirche; derer find nun ſehr 
‚viele. Vor itzo nur einiger zu gedencken / fo gehoͤret hieber (1.) die 
Predigt des Goͤttlichen Worts. Das iſt Das edle Kleinod der 
riſtlichen Kirche / dadurch ſie von den Heyden und Unglaͤubigen un⸗ 
terſchieden wird. Das iſt der unvergaͤngliche Saame / daraus 
wir wiedergebohren werden / x. Petr. 1/23. das ift eine Krafft GOt⸗ 
tes / ſctlig zu machen / alle die daran glaͤuben / Rom. 1/16. (2.) det 
Gebrauch der heiligen Sacramenten / beydes der Taufff / als auch 
des Abendmahls. Denn alle Chriſten werden getaufft im Namen 
des Baters und des Sohns und des heiligen Geiſtes / Matth. 28/ 
19. Das iſt der offene Heylbrunnen / daraus wir mit Freuden Waſ⸗ 
fer ſchoͤpffen / Jeſ. 12/3. ein allgemeiner Brunnen ya 

Sfraslis wider die Sünde und Unreinigkeit / Zach.1z / 1..dadur 
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wir geheiliget und gereiniget werden’ Epb. 5/26. dadurch wir Chri⸗ 
Rumanzieben/ Gal. 3. 27. Wienundie Ebriftennureine Tauffe 
haben / alſo empfahen fie auch nur einerley Nachtmahl / nemlich in / 
mit und unter dem Brod und Wein den wahren Leib und das wahre 
Blut Chriſti; und ſchreibet Paulus 1 Cor. io / 15.17. Als mit klu⸗ 
gen rede ich / richtet ihr / was ich ſage: Der geſegnete Kelch / wel⸗ 
chen wir —— er nicht die Gemeinſchafft des Bluts Chri⸗ 
ſti? Das Brod / das wir brechen / iſt das nicht die Gemeinſchafft 
Des Leibes Chriſti? Dennein Brod iſts / ſo ſind wir viel ein 
Leib / die weil wir alle eines Brods theilhafftig ſind. (3) Die 
Macht und Gewalt Suͤnde zu vergeben. Denn da ſprach JE⸗ 
ſus zu feiner Kirche und dero Dienern! Warlich ich ſage euch : 
Was ihr auf Erden binden werdet / ſoll auch in Himmel gebun⸗ 
den ſeyn / und was ihr auf Erden loͤſen werdet / ſoll auch in Him⸗ 
melloß ſeyn / Matth 16/ 18. (4.) Die Sicherheit wor ihren Seine 
den. Zar bemühet fih der Satany die Kirche zu ängftigen aufal- 
lerhand Arc und Weife/ aber vergebens / denn GOtt befchtiget und bes 
ſchirmet ſie / und weiß fie ausder Verſuchung zu erlöfen/ 2. Detr. 
2/9. Anundvorfich felbft ſtehet zwar die Kirche auf ſchwachen 
uͤſſen / fie beftehet aus gebrechlichen ſuͤndlichen Menfchen ; aber 

Wſus hilfft ihr frühe / Pſ. 46.  Daber auch darzu koömmet /5.) 
te Unüberwindligkeit/ daß die Pfortender Hoͤllen fie nicht 
überwältigen koͤnnen / Matth. 16. | Ä 


Vebrauch. 


Jeſes alles nun / M. G verſichert uns der Exiſtenz und 
Warheit der Kirchen. Heute zu tage wollen die Atheiſten 
ſelbige verleugnen / und geben vor / ſie ſey nicht eine Huͤtte Got⸗ 

tes bey den Menſchen / ſondern eine Verſamlung verblendeter und 
unbeſonnener Leute / die ihrer Vernunfft ſich nicht gebrauchen koͤn⸗ 
ten, Dabergiltibnengleich / zu welcher Kirche fie ſich bekennen: 
Omnis & nulla Ecclefia & Religioillis a r 

F e 


uͤber den dritten Articul. 908 


Sie halten vomeiner Kirche und Religion fo viel / als von der andern / 
und find die Zeiten angegangen / davon Chriſtus ſagt: Meinıftdu/ 
daß des Menſchen Sohn werde Blauben finden/ wenn er toͤm⸗ 
met/£uc,ag/ 8. Wir M. G. gläuben und befentien cine beilige 
Chriſtliche Kirche / und gründen uns in ſolchem Glauben theils aus 
den Zeugniſſen der heiligen Schrifft / fo uns deſſen verſichert Pf, 


22/31, Zepb. 3/ 12. Matth 16 / 18. Joh. 14 / 24. theils aus der be⸗ 


ſtaͤndigen Erhaltung der Chriſtlichen Kirche von einem Ge⸗ 
ſchlecht zu dem andern; theils aus der wunderbahren Offenbah⸗ 
rung GOttes in derſelben. Denn da fuͤhret der HErr Iſrael 
mit ſjarcker Hand aus Egypten / da leitet er noch taͤglich feine Kirche 


von einem Ort zu andern / und ſtehet fie daher biß auf dieſem Tag und 


wird auch bleiben in der Welt / biß ſie GOtt ins ewige Leben verſe⸗ 


tzet. 

Uns / theure Kinder GOttes / geziemet hierbey / dem Hoͤchſten 
hertzlich zu dancken / der das menſchliche Geſchlecht ſo hoch begnadi⸗ 
get und ſich aus demſelben eine Kirche ſammlet / die ſeine Huͤtte und 
und Eigenthum ſey. Und weil auch wir durch die heilige Tauffe 
darein gelanget ſeyn / fo ſollen wir uns / gls heilige GOttes auffuͤh⸗ 
ren / Chriſto / als unſerm Haupte / mit Glauben anhangen und biß in 
Todlgetreu verbleiben / Act, 2. Wir ſollen aus feiner Flle Gnade um 
Gnade empfangen / ob. v 16. und der herrlichen Frenbeiten der 
Kirchen fleiß ig genieſſen / GOttes Wort mit Andacht hören, die Sa⸗ 
eramentain Glauben gebrauchen/und des Goͤttlichen Schuges in al⸗ 
ler Noth ung getröften, 

Machen fich gleich viel Feinde gegen die Kirchen Ehrifti/zund wol⸗ 
len die ſelbe mit ihren Kindern verderben/forichten fie doch nichts aus / 
denn bier ift Immanuel / Fef. 8. der machet zu nichtedie Anfchlä- 
ge der liſtigen / daß esibre Hand nictausführen fan/ Job.5. 
und wird zurechter Zeitan ſeinen Feinden Rache uͤben / 2. Theſſ. 1/8. 
9. dem befehlen wir feine Kirche / und feuffgen zum Beſchluß mie 
David / Pſ. 28 / 9. Hilff deinem Volcke und fegne dein Erbes 
und weyde ſie / und er hoͤhe fie ewiglich! Amen, 
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Cd Die neun⸗ und vierzigſte Predigt. 
— Von der Frage: | 
den De Ab die Lutheriſche oder Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
Sehe Wirche die wahre Kirche ſey? 
| —— Ward gehalten den 9, Jul. 1702. 
Vorbereitung. 


yozım, Weiſe wir HERR deinen Weg / dag ich wandele indeiner 
— Warheit / erhalte mein Hertz bey dem einigen / daß ich dei⸗ 
nen Nahmen fuͤrchte / Amen. | 


I Zur iit der Here! So / Anvächtige/ vieffdort 
dceer allmaͤchtige GOtt von dem in einem Geſicht 






dem Propheten Ezechiel gezeigten Wunder⸗Tem⸗ 


ex 
Ezech, pelaus feineZierde und Herrligkeit hiermit zu ent⸗ 
ALIIX, ei decken. Ez. 48. v. 35. 
3. RZ Es war diß nicht etwan das von Salomo zu 


EL Ferufalem herrlich auffgeführtemoch das von St» 
eubabelinach der Babyloniſchen Sefängnip underften Verwůſſung / 
auffgebauete GOttes⸗Hauß / fonderndie Kirche Neues Teſta⸗ 
ments / wurde unter einem fehönen Tempel dem Propheten gezeis 
get / und ihr der praͤchtige Nahme gegeben / daß ſie heiſſe: Hier iſt 
der HErr! Denn ſie iſt der Ort ſeines Throns und die Staͤtte 
feiner Fußſohlen / darinnen der HErr wil ewiglich wohnen. | 
Frech. 43/7; 

Piel Städte haben vormabls gar herrliche Nahmen gefübret, 
Nicopolis,dabin Paulus Tirum zu fich fodert / heiſſet eine Siegs⸗ 
Stadt. (Tit.; / 12.) Jeruſalem / die Haupt⸗Stadt in Juͤdiſchen 
Sande, heiſſet ein Geſichte des Friedes. Bethel / eine Stadt in 
Stamm Benjamin gelegen / heiſſet ein HaußGOttes. Allein was 
iſt von dieſen und vielen andern Städten übrig / als allein die 2 | 

: ’ | men 


uͤber den dritten Articul. 908 


men? ‚Conftantinopolishat von einem groſſen und dar bey Chriſt⸗ 
Jichen Kaͤyſer ihren Nahmen / muß aber num geraume Zeit zu ih⸗ 
rem Ungluͤck den Feinden Ehriftieine Serberge geben, Hingegen 
die Stadt des lebendigen GOttes / die heilige Stadt des höchften/ 
der ſchoͤne Glantz / Pſalm. 50/2, Hateinen gang unvergleichlichen 
rt wie ihr Nahme iſt / alfo ift auch ihr Ruhm ; Hier 
iſt der HErr! 

Zwar iſt ke in Ort in der Welt zu finden / von dem man nicht ſagen 
möge: Hier iſt der HErr! denn wo will man diejenige Staͤtte ſu⸗ 
chen da GOtt nicht wohne: Wo ſoll ich hingehen für deinem 
Geiſt? und wo ſoll ich hinfliehen für deinem Angeſicht? Fuͤhre 
ichgen Himmiel / ſo biſtu da / bettete ich mir in die ol fo biſt du 
auch da. Naͤhme ich Fluͤgel der Morgen⸗Roͤthe und bliebe am 
eufferften Meere / ſo wuͤrde doch deine Hand mich daſelbſt fuh⸗ 
ren / und deine Rechte mich halten; muͤſſen wir mit David beken⸗ 
nen aus den Df.139/8 9. 10. Allein die Chriſtliche Kirche / da man 
hoͤret die Stimme des danckens / da man prediget alle ſeine 
Wunder / Pſ. 26/7. Hat doch diefe fonderbahre Ehre und herrli⸗ 
chen Vorzug / daß ver HErr aufeine Gnaden⸗volle Art daſelbſt woh⸗ 
net und ſeine Gegenwart gantz herrlich und kraͤfftig / mehr denn an⸗ 
derweit / zu erkennen gibt. Hier iſt der HErr / nicht als ein Gaſt im 
Lande / oder als ein Frembder / der nur uͤber Nacht drinnen bleibet / 
14/8, ſondern als ein HErr in ſeinem Eigenthum / als ein König 


in feinem Reiche / als ein Fuͤrſt in feinem Pallaſt. Die Gnaden⸗Ge⸗ 


genwart des HErrn iſt die fenrige Mauer / welche aller Feinde Trotz 
vernichtet / und aller le Hochmuth fpottet. Denn mas iſt 
— übrig; wenn der HERR gegen fein Zion ſich in Liebe und 
reue erklaͤret. Ich will eine feurige Mauer umher ſeyn / und 
willdrinnen ſeyn / und will mich herrlio drinnen erzeigen / Zach. 
..2/5. Darufft man zu Zion aus: GOtt iſt unſer Zuverſicht und 
S aͤrcke / eine Hilfe in den groſſen Moͤthen / die uns troffen has 
ben. Darum fuͤrchten Be A alu Ka nen 
tergienge / und die Berge mitten ins Meer finden. Wenn gleich 
Das Mir wuůͤtet und wallet / und von finen Umeſtuen F 


HÖR Die enngeichen ber wahren Kirche: | 


Berge einfiehlen / Sela. Dennoch fol die Stadt GOttes fein 
luſtig bleiben mir ihrem Bruͤnnlein / da die heiligen Wohnungen 
des Hoͤchſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen darum wirdfie 
wohl bleiben / GOtt hilfft ihr fruͤhe / Pſ.44 / 2. qq. das heiſſet ja mit 
spplicatio allen Recht; Hier iſt der HErr! | 

ad Mein Geliebten Esifteine unfichtbare allgemeine Chriſtli⸗ 
fcopum dye Kirche /das gange Corpus der Rechtglaͤubigen / fobin und wieder 
ehemaris, in der gangen Welt zerſtreuet / und GOtt am beten bekant  dieunter 
einem Haupte Chriſto JEſu / in einem Sinn durch das Band des 
Glaubens und der Liebe vereiniget finds davon heiſſet es: Hier iſt 
der HErr! Diß iſt meine Ruhe ewigllch. Hier will ich woh⸗ 
nen / denn es gefaͤllt mir wohl! Pf.ız2, Es finden ſich aber auch 
viel ſichtbare Chriſten⸗ Hauffen in Städten und Laͤndern / die Chri⸗ 
ſtum bekennen und an ihn glaͤuben. Bon denen fragt ſichs; ob auch 
von ſelbigen koͤnne geſagt werder? Hier iſt der HErr! Ich wil ietzo 
nicht aller gedencken / ſondern nur der beyden in der Chriſtenheit be⸗ 
zühmteften Kirchen / nemlich der Roͤmiſch⸗Catholiſchen und Lu⸗ 
therifchen/und E. L. zeigen / von welcher es mit Grund der Warheit 
heiſſe: Hier iſt der HErr! Die Sache ik von groſſer Wichtigfeit,. 
Daher wenden wir ung gleich Anfangs vor dem Thron EOttes und 
bitten um den Beyſtand des heiligen Geiſies in einem andächtigem 

Vater Unſer. | 


TERTYS, TEXT, 
Der dritte Articul des Apoſtoliſchen 
=. SYMBOLI, 
Sammt der Auslegung Lutheri. 
| Eingang, 
Bxordium MIR Je fange hincket ihr auffbenden Seiten ? Sy der HErr 


er VOtt /ſo wandelt ihm nach / iſts aber Baal / ſo wandelt 


,Rer, 
XIX, 2. ihm 





ſo vor ihm geweſen waren/ı, 


Uber den dritten Articul. 504 
ihmnad. So / Andachti eMeh fie dort der Prophet Eia⸗ egen 
das Iſraelitiſche Voick bey — Verſamlung vernehmen * * 


erfordert hiermit von ihnen aus heiligen Eyfer / daß fie entweder 
GOtit mit recht ſchaffenen und gangen Hergenanbangen folten/ oder - 


ſich zu ihrem erwehlten Sögen wenden und demfelben dienen, 1. 


Regizrr - 

Es regierte damahls in Iſrael der gottloſe König Ahab / wel⸗ 
cher that / was dem Herrn übel gefiehl / uͤber alle / die vor 
ihm geweſen waren; es mar ihm ein geringes / daß er wandelte in den 
Sünden Jerobeams / des Sohns Nebat / und dienete den auffgerich⸗ 
teten gůldenen Kaͤlbern; ſondern da er Jeſabel / die Tochter Etbaal, des 
Heydniſchen Königs zu Zidon / zum Weibe nahm / dienete er auch dem 
Baal / einen ſchaͤndlichen Abgott / den betet er an / und richtet ihm einen 
Altar auff im Haufe Baal / das er ihm zu Samaria erbauet hatte: da⸗ 
durch erzuͤrnete er den ar mehr / denn alle Rönige Iſrael / 

eg. 16. Jeſabel / die Koͤnigin / thranni⸗ 
ſirte auch greulich und toͤdtete die Propheten des HErrn. Wie nun 
der Koͤnig / ſo waren auch die Unterthanen / die es ebenfalls mit GOtt 
nicht auffrichtig meineten; Bald giengen ſie in das Hauß Baal / bald 
in das Hauß des groſſen GOttes / und wolten beyden zu gleich dienen. 
Darüber eyfert nun Elias / und ſaget in öffentlicher Verſammlung: 
Wie lange hincket ihr auff beyden Seiten? Was iſt das vor ein 
Gottesdienſt / daß ihr zwey rley Religionen zu gleich anhangen wol⸗ 
let? das kan ja GOtt nicht gefallen: Iſt der HErr GOit? Hel⸗ 
tet ihr das vor die rechte Religion und GOttesdienſt / was im Geſetz 
Moſe und von den Propheten des HErrn geprediget wird? ſo wan⸗ 
delt ihm nach / und dienet dem HErrn allein / und thut weg das heyd⸗ 
niſche abgoͤttiſche Unweſen; Denn du ſolt GOtt dem HErrn 
lieben / und ihm allein dienen / Deut.6. Iſts aber Baal / und ihr 
nehmet den an vor euern GOtt / wo ihr von den Beals⸗Pfaffen unter⸗ 
richtet werdet / ſo hanget ihn nur hin an / und laſſetdes HEHXXN 
Dienſt ungeſchaͤndet. Wer nicht mit ihm iſt / der iſt wieder 
in / Luc. m. Allein mein / oder laß gar ſeyn; iſt des HErrn 
Wort an euch. | — — 
Yyyyy Ä Um 


906 Die Kennzeichen der wahren Kirche; 
Unnd gehet / kurtz zu melden/der Zweck der Rede Eliaͤ dabin; Das 
Molck fol ſich erklaͤren / zu wem fi: fich ing kunfftige halten wollen / ob 

zu der wahren Iſraelitiſchen Kirche / oder zum falſchen Baalitiſchen 
Goͤtzendienſt? Sie ſollen nicht auff beyden Achſeln tragen / ſondern 

ſich rund berauslaffenyoblfie mit GOtt oder wieder GOtt ſeyn wollen: 

Denn G0Ottt kan ſolche Leute nicht leiden / die es nicht von auffrichti⸗ 

gem Hertzen mit ihm meinen. Ich weiß deine Wercke / ſpricht er 

dort zu dem Biſchoff zu Laodicea / daß du weder kalt noch warm biſt / 

Ach / daß du kalt oder warm waͤreſt. Weil du aber lau biſt / und. 
weder kalt noch warm / werde ich dich ausſpeyen aus meinem 
Munde / Apoc.3/15. 16. 

Dar ein EOtt ſey / wiſſen alle Menſchen dern GOtt hat ſich 
ihnen offenbahret. Sie wiſſen auch / daß fie dieſem warhafftigen 
GoOdtt dienen ſollen. Aber da will ſich die Vernunfft nicht nach 
GoOttes Offenbahrung ſchicken / ſondern einen eigenen GOttesdienſt 
erſinnen / und den HErrn durch Holtz / Stein / Silber und Gold vers 
ehren: nicht / als ob die Welt fo naͤrriſch waͤre / und das verfertigte 
Bild vor einen EOtt hielte / ſondern daß fie in dieſer Geſtalt / GOtt zu 
ehren ſuchet. Und ſo ginges auch damals mit den Iſraeliten / die ein 
Goͤtzen⸗Bild auffgerichtet und hierdurch GOtt anbeten wolten. 
Solches aber gefiehl dem HErrn nicht / denn er hatte feinem Volck eis 
ne andere Art / ihm zu dienen offenbahret; deswegen muß Elias eif⸗ 
fern und ſagen: Wie lange hincket ihr auf benden Seiten? Ihr 
wollet Iſraeliten ſeyn / und den wahren GOtt erkennen: Iſt nun der 

Err GOtt ſo folget ihm nach; Iſts aber Baal ? feyd ihr ver⸗ 

Ichert daß auf baalitiſche Arc ihr den wahren GOtt verehren koͤnnet / 
ſo folget ihm nach; Ich aber will dem HERRN allein die⸗ 
nen. 

Es giebet uns allhier Elias ein Muſter eines rechtſchaffenen Pre⸗ 
digers / welcher ohne Scheu aufftritt und feinen Zuhoͤrern ihr Uber⸗ 
treten unter Augen ſtellet / Mich.3/8. Denn ſein Ampt iſt feines 
GOttes / Jeſ. 4o / 2. Wie Stephanus zu feinen Zuhörern ſprach: 
a ſtarrigen und unbefchnittenen am Hertzen un) Oh⸗ 
ren / ihr widerſtrebet allezeit dem heiligen Geiſt / wie eure en 
> allo 








uber den Dritten Articul. 907 


Ibaug ihr / Met. 79. Wie Pants feinen Zuhörern zu Arhen 
feine Meinsing über fie deutlich endeckete: Ihr Männer von 
Athen / ich fage euch / daß ihr in allen Stuͤcken alzu abergläubifch 
ſeyd / Yet. 17/22. Ad ſoll noch beute zu Tage ein jeder treuer Leh⸗ 
rer uͤber Des a Werck eifern/undfteben/ wie eine fefte Stadt 
amd eherne Mauer wider Könige/ Fürften, Prifterund Bold 
im Lande / Jer. x. Das that Elias, der/ungeachteter ſabe / daß er in 
böchfter Sefahr ſich befand / dennoch / weil feine und feiner Zuhörer 
Se ligk eit dran bing / nicht ſchtwie ge / noch die Achſe in zog / ſondern / ob 
er gleich drüber ein Verwirrer des Volcks heiſſen muͤfte / ausrieff zu 
cem Volck: Wie lange hincket ihr auf binden Sei⸗ 
N 


Wenn wir / M. G. unſern Zuſſand bedencken / darinnen soiriege 
Ieben/ fomuffen wir ſagen / daß viel kaltfinnige Iſraeliten ſich unter 
ung finden/dieda auchauf beyden Seiten bincken: fie wollen GOtt 
dienen / aber nichtaufrechte von GOtt verordnete Art und Weife, 
Sind ſie bey Lutheranern / ſo ſtellen fie ſich gut Lutheriſch any leben fie 
aber unter Papiſten / ſo find fie guet Paͤbſtiſch undachten es vor ein ges 
ringes / die erkannte Warheit zu verleugnen und davon abzutreten. 
Sie ſind gleich geſinnet / wie jener Wanckelmuͤt ige / deſſen Herr Baul⸗ 
ler in feinen Troſt⸗Predigten gedencket / ſo ſich vernehmen ließ: Es 


Tranſitio 


Textum, 


Find zwey Religionen in. Roͤmiſchen Reiche beruͤhmt / die Lu he⸗ 


riſche und die Catholiſche / bey dieſen beyden Religionen will ich 
leben und ſterben. Solchen Leuten muß man mit Elia billig zu⸗ 
ruffen: Wie lange hincket ihr auf beyden Seiten? Iſt der 
HErr GOtt / ſo wandelt ihm nach / iſts aber Baal / fowandelt 
ihmnach. Einige wenden hierbey ein / fie wären nicht eigentlich 
gewiß / welche Kirche unter beyden die wahre Kirche ſey? Daher fie 
fi auch zu beyden zugleich hielten. Allein ſolchen Scrupel wollen 
wir ihnen vor itzo benebmen und weiſen / daß ander Lutheriſchen Kir⸗ 
chen die eigentlichen Merckmahl der wahren Kirchen anzutreffen / 
und ſie daber billig vor der Roͤmiſch⸗Catholiſchen / als welcher es an de⸗ 
nen eigentlichen Sign is und Zeichen ermangelt / zu erwehlen ſey. Sol⸗ 
ches ſoll Euerer Liebe alſo vorgeſtellet werden / daß wir betrachten 
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908. Die Kennzeichen der wahren Kirche; 


rropoauo Die ſichtbare Kirche Chriſtt / von welcher 
| esheiflet: Hier ift der HErr! 
Wir haben aber dreyerley zu erwegen — — 
rattiuione. I, Was doch die eigentlichen Kennzeichen der wah⸗ 
een Kirchen ſeyn? 
11. Wie ſolche Zeichen an der Papiſtiſchen Kirche 
| nicht zu finden ? | 
111, Wie diefelben aber an der Lutheriſchen Kirche 
wohl an zutreffen? | | 


Altes drenes läffet fich in einer Predigt nicht ausfiihren / darum 
bleiben wir vor itzo nur bey dem erſten Stuͤck / und ſeufftzen darbey zur 


OOtt: 
Laß uns dein ſein und bleiben / Otreuer GOtt und — 
ehr 


Votum. VWon dir laß uns nichts treiben / halt uns bey reiner 
Von dir laß uns nicht wancken / gib ung Beſtaͤndigkeit / 
Dafür wollen wir dir dancken itzt und in Ewigkeit / 
ie | Amen! 
Tradatio, _ Abhandlung. 


N Enn wir demnach / Meine Geliebten / vor dieſes mahl 
SEN ie wahren Kennzerchen der ſichtbaten Kıcche/ 
a “yonwelher cs heiffer : Hier iſt der HErr! betrach⸗ 

ten wollen ; fo ift zu wiffen daß fonderlich derfelben vier gefunden were 


den / 
(1.) Daß ſie einen ſeſten und richtigen Grund habe, 
2.) Herrliche Dinge in ihr geprediget werden 
3.) Die heiligen Sacramenta nach Chriſti Einſetzung ausge⸗ 
ſpendet und er | 
(4.) Dean Böttlicher Vorſchrifft verrichtet. 


werde. 
| Alle 





unber den dritten Articul. 909 


m nn ee — — — — 


Alle vier Zeichen wollen wir kuͤrtzlich durch gehen. Es wird erfo⸗ 
dert zur wahren fihtbaren Kirche / daß fievord - DER. 

1, Einen feſten und richtigen Grund habe, 
Deffen unterrichtet ung Davidyda er inden 87.f.v.r. vonihrfaget 
Sie iſt —— auf den heiligen Bergen. Und JEſus 
ſpricht; Sie ſey aufeinen Felſen gebauet. Wenn num gleich 
ein Platz⸗Regen falle und ein Gewaͤſſer komme / und die Winde 
weben und an das Hauß ſtoſſen / falle es doch nicht / denn es ſey 
auf einen Felſen gegruͤndet / Matth.7 / 24.225. Es pflegen un: 
ſere Theologi aus heiliger Schrifft einen dreyfachen Grund ver 
wahren Kirche zu zeigen. 

ODeer erſte und fuͤrnehmſte iſt Fundamentum fubftantiales der 
Weſen⸗Grund / nemlich Chriſtus / der Sohn des hochgelobten 
GOttes / ſo ferne cr von ſeinem Vater in die Welt geſand worden / daß 
er durch ſeinen Tod ung vom ewigen Tod erloͤſete und die himmliſche 
Seligkeit erwuͤrbe; davon der heilige Geiſt in ſeinem Wort zeiget / 
und ihn alſo verklaͤret. Dieſer it der weſentliche Grund, weil unſer 
Glaube ſich allein auf ihn gruͤndet. Sonſt iſt in keinem andern 
ar Act. 4/12, Drumb wird er fchon beyden Propheten / ale der 
und der Kirchen befchrieben: Siebe / ıdy lege in Zion einen: 
Grundftein/einenbewährten Stein/ einen koͤſtlichen Eckſtein / 
der wohl gegruͤndet iſt. Wer glaͤubet / fleucht nicht / Jeſ. 28/16, 
diß iſt der rechte Felß / von welchem JEſus ſelbſt ſaget: Auf dieſen 
Felſen will ich bauen meine Gemeine / und die Pforten der Hoͤl⸗ 
len: ſollen fie nicht ͤberwaͤltigen / Matth.10. Er iſt der lebendi⸗ 
ge Stein / ſo von Menſchen verwor ffen / aber bey GOtt iſt außer⸗ 
wehlet und koͤſtlich / 1. Petr. 2/ 4. Und kan niemand einen an⸗ 
dern Grund legen auſſer dem / der gelegt iſt / welcher iſt FEſus 
Ehriftus / . Cor. 3 / i1 Bey dem Tempel Salomonis wars von 
noͤthen / daß man viel Steine hatte / weil keiner allein gnug war: Aber 
bey vemEhriftlihen Kirchen⸗Bau iſt Ehriſtus der einige Bau-Stein/ 
ven GOt in feinem Rath zum Grundftein feiner Kirche erwehlet / 
welcher im Neuen Teftament von den Baus Leuten ift verworffen 
worden, Die Bau⸗Leute find zu unterfheiden vondem Bau Herrn 
2 "  Wyyyy3 ſelbſt. 


Pars L. 


516 Die Keunzeichen der wahren Kirche; 


ſalbſt. Der Bau⸗Herr iſt der himmliſche Vater / der hat IEſum 
erwehlet / daß er feine Kirche ewiglich tragen ſoll; die Bau⸗Leute 
ad Knechte aber ſind die Lehrer der Kirchen / unter denen ihrer viel 
den HErru verwerffen / verachtet undverſpottet haben / fie haben 
ihn für nichts geachtet / Jeſ. 53. Inzwichen ik und bleibet doch 
JEſus der einige und weſentliche Grund der Chriſtlichen Kirche. 

Hier nechſt —* ſich Fundametitum organicum ‚der Mit⸗ 
tel⸗Grund / welches iſt die heilige Schrifft; Niemand Fan wiſ⸗ 
ſen / vielweniger glaͤuben / daß Chriſtus der Grund der wahren Kirche 
ſey / es ſey ihm denn durch GOtt ſolches fuͤrgehalten in feinem Wort/ 
und durch daſſelbe der Glaube gewuͤrcket. Drum heiſſet es: Nach 
dem Geſetz und Zeugniſſen / werden ſie das nicht ſagen / ſo ſollen 
ſie die Morgenroͤthe nicht haben; das iſt das Wort und Zeugniß 
ſoll der Grund der Kirchen ſeyn / Jeſ.8 / ao. Wie viel nach dieſer 
Regel einhergehen/ über die fin Friede und Barmhertzigkeit / 
— 16. Dos iſt ein feſtes Prophetiſches Wort / 2. Pett. 

v. 19. 

Endlich iſt auch anzutreffen Fundamentum dogmaticum, 
der Lehr⸗Grund. In der heiligen Schrifft ſinden ſich viel Sachen / 
fo zwar von GOtt eingegeben / und die pur go Warheit ſeyn / aber 
doch nicht zur Seligkeit zu wiſſen noͤthig. Darum werden die Lehr⸗ 
Stuͤcke / deren Erkentniß entweder aus GOttes bloſſen Befehl / oder 
ber das auch / aus Art und Beſchaffenheit des Glaubens / ſo noͤthig iſt / 
Daß ohne dieſelbe / weder der ſeligmachende Glaube im Hertzen ſehn / 
noch auch darnach die Seeligkeit erfolgen kan der Lehr⸗Grund ger 
nennet/davon Paulus fpriche: Ihr ſeyd erbauet auff den Grund 
der Apoſtel und Propheten / da JEſus Chriſtus der Eckſtein / 

pb 2/20. Die wahre Kirche muß ſich in allen Glaubens⸗Puncten 
auff GOttes Wort richten und nichts lehrn guſſer dem / was die 

Propheten geſagt und geſchrieben haben/Act. 26. Hieher gebö- 
zen nicht alleine vie Glaubensſtuͤcke / aus welchen der Menſch unmit⸗ 
telbar ſchlſſen kan: GOtt will mich ſelig haben / ich bin durch 
hriſtum erloſet / ich fan Vergebung der Suͤnden und 
qernach die ewlge Seeligfeiterlangen; Dergleichen ift die Lehre 
3 von 


über den dritten Articht, 918 
von ir allgemeinen Gnade GOttes / vondemallgemeinen Berz 
dienſt Chrifti und ſ. f. fondernauchdie Sehren/tselche mir oberwehn⸗ 
ten Giaubens⸗Stucken alſo verfmipffet find/da diere ohne jene niche 
erlant und gegläubet werden koͤnnen / als da iſt die Lehre vonder ctvi- 
gen GOꝛtheit unfers Heylandes JEfu Ehrifi. Denn ob ich 
gleich nicht unmittelbar fchlieffen Fan: Ehriſtus ſi wahrer GOtt/ 
darum kan ich ſelig werden: ſo iſt doch zu ſeinem theuren Verdienſt / 
aus welchem die Gewißheit meiner Seligleit folget / feine göttliche 
Hobeit und Majeſtaͤt ſo noͤthig / daß wenn er nicht wahrer Gott wa⸗ 
ge/er nimmermebr haͤtte filr die Sünde gnug thum und den ergůrnten 
GOdtt befriedigen kͤnnen. Wi ich mich denn feines Verdienſts 
getroͤſten / ſo muß ich nicht allein wiſſen / daß es mich angehe / ſondern 
auch / daß es ein volllommenes / gültiges und kraͤfftiges Berdienſi ſey⸗/ 
and das wuͤrcken koͤnne / was es zu meiner Seligkeit wirckenmuß, 
Wie kan ich aber die ſes wiſſen mo ich nicht mit Pauls glaͤube / der 
Chriſtus / welcher aus den Vaͤtern herkommt nach dem Fleiſch / 
fey auch GOtt über alles gelobet in Ewigkeit / Kom.grs. Es ge⸗ 
hoͤret auch hieher dasſenige / von welchen wir einen gewiſſen Befehl 
a OOtt fpricht ; mer ſelig werden will / ſoll diefes gaͤuben / ob 
wir gleich nicht ſehen und begreiffen koͤnnen / wie der Glaude und Se⸗ 
ligkeit mit dieſer Sache verknuͤpffet fe / oder eines an dem andern 
hange. Von ſolcher Art iſt das Geheimniß der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit / daß ein GOtt in dreyen unterſchiedenen Perſonen und 
dieſe drey unterſchiedenen Werfonerr in einem unzertrennten 
einigen Goͤtt lichen Weſen beſiehen. Man ſolte dencken / es fen ſchon 
gnug / glaub: n / daß JEfus Ehrifius mich erloͤſet / fuͤr meine Sunde 
gnug gethan und das Heyl erwerben babe; aber was ſpricht die 
Schrifft? Nein! Dufolt auch glaͤuben / dahß de in GOtt ein drepeini⸗ 
x GOit ſey / und wer das nicht glaͤubet / kan nicht ſeing werden boret 
iervon den HErrn JEſum ſeibſt veven : Das iſi das ewige Les 
ben / daß ſie dich / daß du allein wahrer GOtt biſt / und dendu ge 
fand haft, JEſum Chriſtum erkennen / Fob.r7/3. Hnd Jo⸗ 
hannes ſpricht: Wer den Sohn leugnet / der hat and) den Vater 
nicht / 1. Joh. 27 :3, wie denn von dem heiligen Geiſt? ven dem 
ſpricht Paulus: Mer Ehriſtus Geiſt nicht bat / der Bi 
n 
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fein/Rom. 8/9. Wer aber Chriſti Geiſt haben wil / der muß ihn er⸗ 
kennen / und wer ihn nicht erkennet der hat ihn nicht / mie ſolches der 
Err JEſus den unglaͤubigen Juͤden vorhaͤlt/ wenn er ſpricht: 
Sr ſprecht / der Vater fen euer GOtt und kennet ihn nicht / Joh. 
8/54. 55. Und alſo hält der Heyland fir unmoͤglich / daß ein 
Menſch / demesar wahrer Erfenntnip GOttes feblet / gleichwohl 
GoOtt alſo zum Vater haben fönney wie ihn die — zu haben ſich 
xuͤhmeten. Dieſe und andere dergleichen Glaubens⸗ Lehren gehoͤren 
zudem ſundamento dogmatieo Eecleſiæ zum Lehr⸗Grund der 
Kirchen; wie ſolches ſehr ſchoͤn ausgefͤhret bat Herr D. Joachim 
Weickhmann in der Einweihungs⸗Predigt / ſo er Anno 1696, bey 
Einweihung der Kirchen zur heiligen Dreyfaltigkeit in Br gebals 
ten. Das iſtalſo der Grund / darauf die wahre Kirche fuſſet. Se 
man nun dieſelbe erkennen will / fo muß darnach die Pruͤfung ange⸗⸗ 
ſtellet werden / ob Chriſtus in dieſem oder jenem ſichtbaren Kirchen» _ 
Hauffen vor dem eintzigen Weſen⸗Grund gehalten werde? ob man 
die heilige Schrifft vor den wahren Mittel. Grund annebme? Ob 
man aus der Schrift diejenigen Siaubens- Lehren betenne/fo GOtt 
zu wiſſen befohlen und zu unſerer Seligkeit noͤthig ſeyn? Und ſo dann 
mag man kuͤhnlich einen Schluß machen. Wir gehen aber weiter 
und bedencken / daß in der wahren ſichtbaren Kirche 
II. Herrliche Dinge geprediget werden, Denn die⸗ 
fes gibt David auch zueinem Kennzeichen an/daerfpricht : Herrli⸗ 
che Dinge werden imdir geprediget /du Stadt GOttes / Pſ. 877. 
4. der Teuffelbat auch feine Berfammlung und Kirche / allein darin⸗ 
nen werden ſchaͤndliche Dinge vorgetragen / und gehen aus dem Mun⸗ 
di des hoͤlliſchen Orachen dieſe verfluchte Lehren; es ſey fein GOtt / 
kein Wort OOttes / keine Vorſehung des Hoͤchſten / keine Auffer⸗ 
ftehung / keine Hoͤlle und ſ. f. Hingegen in der wahren Kirchen Chriſti 
wird GOttes Wort lauter und rein geprediget. GOtt zeiget 
Jacob fein Wort / Iſrael ſeine Rechten ud Sitten / Pf. 147. da 
werden ſolche Dinge geprediget / welche nicht nur von Menſchen fuͤr 
berrlich geachtet werden / ſondern auch für fich ſelbſt ihre innerliche. 
Herrligkeit haben / dadurch der Menfchverbundenund ſchuldig J 
„ . 114 


| über den dritten Articul, ‚9m 
fie heilig und hoch zu halten. Offt pflegen die Menfchen auf Er 


den etwas zurübmenfoeine nichtswuͤrdige Sache iſt; vielder ge 


lehrten leſen des Petronii Schriften wegen feiner Zierde im ſchrei⸗ 
ben / bedencken aber nicht / daß darinnen lauter fchandliche Dinge ver- 
faſſet ſeyn. Hier aber finden ſich lauter herrliche und fuͤrtreffliche 
Sachen. Was iſts denn? Es find die Geheimnuͤße des Chriſt⸗ 


chen Glaubens / welche dem Menſchen / der ſelig werden will / zu 


glaͤuben vorgeleget werden / als da ſind von demdrepeinigen GOtt / 
von Chriſto dem Mittler und Erloͤſer menſchlichen Geſchlechts / von 


der Rechtfertigung des armen Suͤnders vor GOtt / von unſerer 


- 


Snaden-Wahlzuremigen Seligkeit/vondememwigen Leben und fo 


„weiter. DO masfinddas nicht für berrlihe Dinge! dich / o GOtt 


koͤnnen / iſt einevollfommene Gerechtigkeit / und deine Macht 
wiſſen iſt eine Wurtzel des ewigen Letens/ Sap. 13/73. Die 


Chriſtum recht erkennen / ſehen ſeine Herrligkeit / eine Herrligkeit / 


als des eingebohrnen Sohns vom Dater / voller Gnade und 
Warheit / Fob.1/14, Die Chriſtum predigen und verkuͤndigen / 


predigen berrliche Oinge; So das Ampt/das durch die Buchſta⸗ 


ben toͤdtet und in die Steine gebildet / Klarheit hatte / alſo daß die 
Kinder Iſrael nicht kunten anſchen das Angeſicht Moß / um der 
Klarheit willen ſeines Angeſichts / die doch auffhoͤret. Wie ſolte 


nicht vielmehr das Ampt / das den Geiſt gibt / Klarheit haben? 
2.Cor.3 / 7.8. Und ſo gehet es auch mit denen andern Glaubens⸗Arti⸗ 


culn / darinnen nichts denn herrliche Dinge vorgetragen werden. 


die Zeit lehret uns kurtz zu ſeyn darum menden wir uns zu dem drit⸗ 


‚ten Stuͤck unſerer Predigt / und bedencken / daß in der wahren ſicht ba⸗ 
ren Kirche 


lil Die heiligen Sacramenta unzerſtuͤmmelt und 
noch KHXJISXTR Einſetzung ausgeſpendet werden, 
Es hat unſer liebſter Heyland im neuen Teſtament zwey Sacra⸗ 
menta eingeſetzt / nemlich die Tauffe und das heilige Abendmahl, 


Die Tanffe it das Sacramentum initiationis, das Einwei— 
hungs ⸗Siegel / dadurch wir / ſo zu reden. in Chriſti Gnaden⸗Rolle 
immarriculivet kn ya Oprifeneingemeibee werden / das himmlifche 
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He Die Kennzeichen der wahren Kirche: 


7Artuua Oder Buͤrger⸗Recht gewinnen und den Bund eines guten 
Gewiſſens mit GOtt auffrichten / 1.Petr. 3/ 21, das heilige Abend» 
mahlift/ Sacramentum confirmationis, das Beftätigungs- 
Siegel / dadurch ung der Tauff⸗Bund beſtaͤtiget und das theure £öfe- 
Geld unſerer Seelen / Chriſti Leib und Blut / zu unwiderſprechlicher 
Merficherunginnarurämitgetheilet wird. Das ſind die beyden 
Sacramenta / ſo aus der geöffneten Seite unſers JEſu gefloflen/ 
Waſſer und Blut/Yoh.19/34. Das Waſſer iſt gefloffen in ver hei⸗ 





ligen Tauffe / daß wir darinnen abgewaſchen wuͤrden von Suͤnden; 


das Blut Chriſti hat ſich ergoſſen in dem heiligen Abendmahl / dadurch 

unſere Seligkeit befördert wird, JEſus iſt kommen / nicht mit 
Waſſer allein/ fondern mit Waſſer und Blut / 1. Joh 5/6. bey 
die ſen beyden Sacramenten laͤſſet es die wahre Kirche bewenden / und 

nimmet davon nichts hinweg / ſetzet auch keines mehr darzu. Hier⸗ 
bey gehet ſie auch mit denenfelben gebührend umb / nach der Ein⸗ 

ſetzung Chriſti. Was die Tauffe anlanget / gebrauchet ſie darzu 
ſchlechtes und reines Waſſer / und taͤuffet in Mamen des Vaters / und 

des Sohns / unddes heiligen Geiſtes / theilet die Tauffe mit allen 
Menſchen / wie Chriſtus befohlen: Gebet hin in alle Welt / und 
lehret alle Heyden und taͤuffet ſie / Matth28 / i9. Sie taͤuffet aber 

mit Unterſcheid. Denn die Erwachſenen lehret und unterrichtet fie 

zuvor / daß ſie wiſſen moͤgen / an wem ſie glaͤuben; die kleinen Kin⸗ 

der aber bringet ſie alſobald / nachdem ſie gebohren ſeyn / dem HErrn 

JeEſu durch die Tauffe entgegen / daß er fie in fein heiliges Reich auff⸗ 

nehme. Sie taͤuffet Maͤnner und Weiber / wie auch Philippus 

gethan / Aet. 8 / 12. und Paulus Lydiam / die Purpurkraͤmerin ge⸗ 

taufft / Act. 26 6. Mit dem Abendmahl gebet die wahre Kirche 

auch recht umb; denn ſie ſolches unter dem geſegneten Brod und 

Wein ausſpendet / und denen zu genieſſen darreichet / die ſich pruͤfen 
koͤnnen / 1. Cor ı1. Sie gibt es in beyderley Geſtalt / verfaͤhret da⸗ 
mit gantz ordentlich / und ſegnet es zuvor vermittelſt des geſprochenen 
Gebets und der Einfegungs:Worte/dadurc fie Brod und Wein von 
dem gemeinen und natürliche Gebrauch abfondert und zum uͤberna⸗ 
turlichen und Sacramentlichen Gebrauch widmet. —— 

uͤhr⸗ 


I 


uͤber den dritten Neticul. F 


fübrlich bey Betrachtung des Sacraments des Altars mir kunfftig 

mit GOtt reden werden, Itzo eilen wir zum Schluß und bedencken/ 

—— ein Kennzeichen der wahren ſichtbaren Kirchen ſey / daß 
aſe 


IV, Der Gottesdienſt nach Goͤttlicher Vorſchrifft par v. 
verrichtet werde. Gott ſoll man dienen: Dienet den 
HErrn mit Furcht / und freuet euch mit Zittern / heiſſet es Pl 
2/ 11. und zu feinem Sohn Salomo ſpraͤch David: Du / mein 
Sohn Salomıpy erkenne den GOtt deines Daters / und diene 
ihm mit gantzem Hergen/und mit williger Seelen, Denn der 
Herr ſuchet alle Hergen / und verſtehet aller Gedancken Tich⸗ 
ten. Wirſt du ihn ſuchen / fo wirft du ihn finden/ wirſt du ihn 
aber verlaſſen / ſo wird er dich verwerffen ewiglich / 1. Paralip. 
29/9. Es kan aber GOtt nicht leiden / daß man einen eigenen GOt⸗ 
tesdienſt / nach ſeinem belieben anſtelle. Davon ſagt JEſus: Ver⸗ 
geblich dienen fie mir / die weil ſie lehren ſolche Lehre / die nichts 
denn Menſchen Gebot ſind / Matth. i5 /9. Darum hat er in ſeinem 
Wort uns einen vernuͤnfftigen GOttesdienſt vorgeſchrieben / Xom 
12/1. Diefer Dienſt iſt zweyerley / der innerliche und aͤuſſerliche. Der 
innerliche Dienſt geſchiehet im Hertzen und in den Gedancken / wenn 
man ſeinen Willen GOttes Willen ergiebet / ſein Vertrauen auf 
ihn ſetzet / und in feiner Noth ihn umb Kathy Troſt / und Huͤlffe bittet / 
der aͤuſſerliche Dienſt wird mit Geberden / Worten und Wercken 
bezeuget / da man alles was man thut / zur Ehre GOttes verrichtet / 
Col.3. Solcher GOttesdienſt iſt abermal zweyerley / dev Haͤußli⸗ 
che und der oͤffentliche Derhäußliche GOttesdienſt geſchicht / da 
ein / ieglicher Menſch für ſich / ſammt feinen Hausgenoſſen / in Le⸗ 
fungund Betrachtuug des Worts GOttes ſich über / ven HErren lo⸗ 
bet und dancket / und zu ſeinem heiligen Ehren ein gottſeliges Leben 
fübret. Der oͤffentliche Gottesdienſt aber geſchiehet in offenbah⸗ 
rer Verſamlung / wenn man wallet zum Hauſe GOttes mit Fro⸗ 
locken und dancken / unter den Hauffen / die da feyern / Pſ. 42/5. 
Die Diener des Worts weiſen * Fingern auf das Lamm * 
2223 2 tes / 
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tesı FEfum Chriſtum / GOtt giebet ihnen mit allerley Freudigkeit 
zu rẽden ſein Wort / Act. 4/29. Sie freuen ſich von Chriſto zu 
predigen/ Beichte zu hoͤren / Sunde zu vergeben / Sacramenta auszu⸗ 
theilen und was der heiligen Verrichtungen mehr ſeyn; ſie bezeu⸗ 
en das Evangelium vonder Gnade GOſtes / Act, 20/24. die 
ubörerdienen GOtt auch mit Freuden. Mit Freuden hören fie 
an die Predigt deg Worts/ mit Freuden beten’ mit Freuden beich» 
ten fie/ mit Freuden genieſſen fie des heiligen Abendmabls / mit 
Freuden gehen fie wiederum heim und wandeln vor GOtt in einem 
neuen Gehorſam. Gie loben GOtt nach Art und Gewobnheit der 
erften Chriſten mit Freuden und einfältigen Hertzen / Act. 2/ 47. 
Und alſo gehet e8 in der wahren fihtbaren Kirche ehrlich und erbar 
zu/1,.Cor. 14. Wo nun M. G. itzt beniemten Kennzeichen gefun- 
den werden / da magman unfehlbar ſchlieſſen / daß die wahre Kirche alle 
da anzutreffen ſey. 


vsvs | j 

Elencht. WVebrauch. 
| War in Pabſtthum will man gar andere Zeichen der ficht: 
sbaren Rivchenangeben/ und zeblet. Bellarminus derfelben 
78 funffzehen; aber fie koͤnnen nicht angenommen werden / in» 
dem fie von Chriſto nicht benennet find / noch der wahren Kirche 
allein zukommen / auc nicht allezeit ben der wahren Kirchen 
gefunden werden / darum magman fiefür unfehlbare Zeichen nicht 
pasfirenlaffen. Wirmollenfie nur mit drey Worten beribren. 
Das erfte fon ſeyn / daß die Kirche Catholiſch / das iſt / allgemein / und 
darbey auch Chriſtlich heiſſe. Nun iſt die wahre Kirche geweſen / 
ehe ſie Chriſtlich genennet worden / maſſen dieſer Name in der Stadt 
Antiochia / eine geraume Zeit / nach der Himmelfart Chriſti / erſt auff- 
gekommen / Act.2 / 26. Noch jünger iſt ver Name Catholiſch / indem 
Verſtande / als er der Kirchen bevgeleget wird / denn deſſen ſich zu aller⸗ 
erſt nach Baronii Bericht (ad A.C. 42 2.17.) Pacianus indem 
vierdten Seculogebruucht hat, Weildenn die wabre Kirche vor dies 
fem Namen geweſen / fo kanderfelbe nicht ein unfehliiares Kennzeis 
chen der Kirchen ſeyn; Zugeſchweigen / day fich deflen offt die Ketzer 
k / und 


überden dritten Articul, 917 
und Schwaͤtzer angemaſſet; wie an denen Arrianern zu ſehen Das 
andere Zeichen iſt / daß ſie alt ſey. Nun iſt die Kirche nothwendig 

zur erſt Neu geweſen / wie denn von Chriſto ſelbſt gefraget ward / was 
iſt das vor eine neue Lehre? Maärc.ı/ 27, Act.ı7/ ı9. gleich wohl 
aber war bey Chriſto und den Apoſteln die wahre Kirche. Hingegen 
iſt der Teuffel und deſſen Hauffe alt / aber darum nicht die wahre Kir⸗ 
he, Die Pbarifder, berufften ſich vergeblich auf das Alter⸗ 
thum / Mattb,5/21.- 43, Das dritte iſt / daß fie lange gewähret 
und niemals auffgehöret habe. Hier wieder hoblen wir das / was 
wider das Alterthum ift vorgebracht worden. Das vierdteiftdie - 
Weitlaͤufftigkeit / derer aber Chriſtus widerfpricht/menner die wah⸗ 
re Kirche ein Fleines Haͤufflein nennet / £uc.12/ 32, Das Fünff: 
te itdie Folge der Biſchoffe / vonden Apofteln biß aufunfere Zeiten, 
Aber vergeblich ruͤhmet fich deffen die Römifche Kirche; denn offt- 
mals unter ihren. Bifchöffen greuliche Woͤlffe gemefen / die der. 
eerde nicht verfihoner/ Act. 20/29, Das fechfte ift die Liberein- 
immung der Lehre mit deralten Kirche ; Allein in fo ferne wir 
durch die alte Kirche die Apoftolifche verfteben / foift die Roͤmiſche 
weit davon entfernet; ſoll aber die alte Kirche bey den. Nachfolgern 
der Apoftel und in deren Schriften gefuchet werden. / fo willen wir / 
daß die Väter offt geirret und ihnen ſelbſt mwiderfprochen. Das 
ſiebende / ift die Dereinigungder Glieder unter ſich und mit dem 
Haupte. Werfichetabernicht/daß auch dergleichen dem Hauffen 
des Satans gemeinfey? Meatth,ı2/25. Das achte iſt die Heilig⸗ 
keit der Lehre; die man aber in Pabſtihum nicht findet / wenn man 
ihre Lehr⸗Saͤtze nach GOttes Wort pruͤfet. Das Neundte iſt 
diefräfftige Wuͤrckung der Lehre. Allein dieſe wohnet nicht alles 
zeit bey der wahren Kirchen / da offt geklaget wird: Wer glaͤubet 
unſerer Predigt? Jeſ. 53 / 1. Das zehende iſt das heilige Leben / 
ſonderlich der Lehrer in euſſerchen Wandel. Und dieſes findet man 
auch bey den falſchen Apoſteln und truͤglichen Arbeitern / 2. Cor. uz/ 
13. Das eilffte find die Wunder⸗Wercke / derer ſich auch die Hey⸗ 
den und Ketzer rühmen / und bey dem Anti. Chriſt anzutreffen / Apoc, 
zu / 18. Dãs zwolffte iſt das Prophetiſche Licht / welches doch er 
| “ma 
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malsder Kirchen / als eine ſtetswaͤhrende Gabe zugefaget worden. 
Das drenzehende it das Zeugniß der Widerſacher / welches aber 


"nicht allemahl / auch nicht durch ale Shlaubeng « Articul zu erhalten. 


Concio L, 


Die Roͤ⸗ 
miſch + Ca⸗ 
of 


Kiiche; uͤ⸗ 
ber den drit⸗ 


* 


gen Articul, 


vVotum. 


Das vierzehende / iſt das Ungluͤck der Feinde / und das letzte das 
zeitliche Gluͤck derer / die die Kirche vertheidigen. Beydes ſtreitet 
mit der Lehre von Creutz / da wir wiſſen / daß es denen Frommen offt in 
der Welt übel / ven Gottloſen aber wohl gehet Darum laſſen wir 
ſolche Zeichen fahren und bleiben bey dem obangefuͤhrten Kennzeichen 
und feuffgeneinjeder zum Beſchluß: 

Erhalt mein Hertz in Blauben rein/ 

So Ich und fterb ich dir allein/ 

JEſu / mein Troſt / hoͤr mein Begier/ 

Hmein Heyland F ich) bey dir 

inen. 





Die funffzigſte Predigt. 
J Von 
Der Romiſch/⸗VDatholiſchen Wirche. 


Ward gehalten den 160. Jul. 1702, 


Vorbereitung. 


Hilf HErr / die Heiligen haben angenommen und der Glaͤu⸗ 
bigen iſt wenig unter den Menſchen⸗Kindern. Einer 
redet mitden andern unnuͤtze Dingeund heucheln und 
Ichren aus uneinigem Hertzen. Der HErr wolte aus⸗ 
rotten alle Heucheley / und die Zunge/ die da ſtoltz redet: 
Die da ſagen: Unfere Zunge ſoll uͤberhand haben / ung. 
gebuͤhret zu reden / wer iſt unſer HErr? Du HErr wol⸗ 
teſt uns bewahren und behuͤten für dieſem Geſchlechte 
ewiglich! Amen. (Pf.12/25.8.) 


Heili⸗ 


- 


uͤber den dritten Articul. | 919 


EFilige Kinder GOttes; Wir haben heute vor acht Tagen 
mit einander die eigentlichen Kennzeichen der wahren 
ſichtbaren Kirchen Ehrifti angefeben/und aus GOttes 
J Wort erfennet/daß diefelbe muͤſſe einen feften undrichti= 
gen Grund haben; man muͤſſe dafelbft herrliche Dinge 
peedigen die heiligen Sacramenta unzerſtuͤmmelt und nach Chriſti 
inſetzung ausſpenden und den GOttesdienſt nach Goͤttlicher Vor⸗ 
ſchrifft verrichten. Nun wollen wir in dieſer Stunde nach dieſen 
angeführten vier Stuͤcken die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche prüfen 
und forfehen / ob felbige bey ihr anzutreffen 2 Wir werden in der 
Warheit erfahren / daß fie weit hiervon entfernet / und daher für die 
wahre Kirche nicht zu baltenfey, — zu reden ſind wir bey ei⸗ 
nander verſamlet. Wir erſuchen aber den himmliſchen Vater um 
ei Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem andaͤchtigen Vater 
unfer, 








| | Text. | 

Ser dritte Meticul des Apoftolifchen 
Ran: SYMBOLI 

Sammt der Auslegung Lutheri. 


Abhandlung. 


KEY iſtdenn / Andächtige indem HErrn / die Roͤmiſch Ca⸗ 
tholiſche Kirche nicht die wahre ſichtbare Kirche Chriſti / 
von der es heiſſe: Hier iſt der HErr / maſſen ſie die Kenn⸗ 

zeichen der wahren Kirche nicht an fich hat fondern weit andere Stuͤ⸗ 

cke anfich ſpuͤren laͤſſet. Diefesift klaͤrlich zu erweiſen / indem die 

Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche 

1. Nicht einen feſten und richtigen Grund hat. 

He iſſet es fonft von der wahren Kirche ; Sie iſt feſt gegruͤndet auf 

den heiligen Bergen, Pf 87. So koͤnnen die Papiften mie 
i | Rirche 


Preloqri« 
um 


Pars IL, 


920° Die Roͤmiſche Kirche iſt nicht die wahre Kirche; 


Kirche folches nicht bejahen / maſſen fie fo. wohl den rechten Grund der 
Kirchen umbreiffen/als auch einen ivrigen Grund legen / unp ihre 
Kirche wicht auf Felſen⸗veſte Berge/fondern auf fandigte Huͤgel grün: 
den / und daher gleich feyn einem thörichten Mann/ser fein Hauß 
auf den Sand bauet. Da nun cin PlagRigen fichl / und 
kain ein Gewäffer und webtendie Winde/ und ſtieſſen an das 
Hauß / da fiehl es / und that einen groſſen Sal.  Matth.7/ 26.27. 
Di muß nun etwas eigentliher ausgeführel werden, Ich babe 

gelagt: 
(1.) Anfänglich / daß die Papiften den Brund umbreiſſen. 

Pſ. 11/3. Denn fie machen fich 
(a) Andas fundamentum fubltantiale, oder Weſen⸗Grund / 
JEſum Chriſtum / und fuchen denfelben umzureiſſen / und verwerffen 
als boͤſe Bau⸗Leute den rechten Eckſtein / Act. 4 / u. Sie wollen 
durchaus nicht geſtatten / daß unſer liebſter Heyland in dem Matth. 
XVI. Durch den einigen Felſen / ſich ſelbſt verſtanden habe / 
auf welchen er ſeine Gemeine baue; da doch die Worte Sonnen⸗ 
klar / daß Chriſtus durch den Felſen verſtehe denjenigen / welchen Des 
trus vor den Sohn GOttes bekennet hatte. Welches andere Spruͤ⸗ 
che heiliger Schrifft gar deutlich zeugen; eines eintzigen zu geden⸗ 
cken / da Paulus ſagt: Ihr ſeyd erbauet auf den Grund der Pro⸗ 
pheten und Apoſtel / da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt / auf 
welchen der gantze Bau in einander gefüget waͤchſet zueinen 
heiligen Tempel im HErrn / auf welchen auch ihr mit erbauet 
Werdet zu einer Behauſung GOttes im Geiſt. Eph./ 19. 
2 hoͤren wir deutlich / daß JEſus der rechte Felß feyraufden die . 
Lirche erbauet iſ. Dennoch reiſſen die Papiſten ſolchen Grund 

umb und verneinen es / wiſſen auch faſt nicht ſchimpfflich gnug von 
Chriſto und ſeinem Ampte zu reden. Da ſchreibet Gregorius de 
Valentia ( Zom, IV, diſp. 1. qu 1. punct. 5. p. 48.) Es ſey nicht 
nothwendig geweſen / daß eben Chriſtuͤs fuͤ unſere Suͤnde gnug ges 
than / denn die Menſchen ſchon ohneChriſto haͤtten die Seligkeit erlan⸗ 
gen koͤnnen / und ein reiner und frommer Menſch eine GOtt⸗gefaͤl⸗ 
lige Gnugthuung für die Suͤnde des Menſchlichen an 
| i eiften 
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leiten mögen: Da doch fein Bruder den andern erretten noch 
GOtt iemand verföhnen koͤnnen / es koſtet zu viel eine Seele zu 
erretten / daß mans muß laſſen anſtehen ewiglich. Pf: 49/ 8.9. 
Heiſt das aber nicht den Grund umgeriſſen? Eben dieſer Gregori- 
us ſchreibt; es ſey Chriſto / als einen Menſchen die Göttliche Krafft 
und Allmacht nicht mit getheilet / da doch in ihm wohnet die gantze 
Fuͤlle der Gottheit leibhafftig. Col. 2/ 9. Wie fie fihnunnicht 
entbloͤden den Haupt⸗Grund anzugreiffen; alſo unterſtehen ſie ſich 
auch unibzureiflen, .. 
(b.) Fundamentum organicum, den Mittel-Brund/ wel⸗ 
chesiftdie heilige Schrift. DO mie fchimplich pflegen fie dieſelbe 
durchzuziehen und alles uͤbels davon zu reden Eccius fehreibet in fei- 
nem Enchiridio (cap. 1, de Eccleſ. p. 28.) Die heilige Schrifft / 
ſo fern das Anfeben unddie Autorität der Kirchen nicht dazu komme / 
‚gelte nicht mehr / als die Fabeln Æſopi; undC ofterusfagt:( Zr- 
chirid c.1. de Script, p. 44.) die heilige Schrifft fey ein todter 
Buchſtabe / der gang ungeſchickt zu lehren/gleich einer Scheiden / in 
welches fich ein jedes Schwerdt einftecfen laſſe die man dreben und 
deuten fönne/wieman wolle, Laurentius Forerus nennet fie Ih 
Meſſer / das man Kindernnicht geben ſolle. Auf den Concıilio zu 
Tridenr hat man öffentlich die Bibelan eine Stange gebunden/und 
inder Stade herumgetragen / ſagende: Das fen eine Warheit aller 
Teuffel! Der HErr ſchelte dich Satan! Sie wollen es entſehuldi⸗ 
gen / weil die Ketzer ſich darauf berieffen / ſo hieſſe egeine Warheit der 
Teuffel. Aber was kan GOttes Wort dafuͤr ? Es wirdan ih— 
nen erfüllet werden / was JEſus ſagt: Das Wort / das ihr gelaͤ⸗ 
ſtert habt / das wird euch richten am juͤngſten Tage. Joh. 
7. Nicht altein aberdie geringen in Papſtthum verachten GOttes 
Wort / und wollen es vor feinen Felß erkennen / fondern es bat ficb gar 
chemalsein De gefunden/mit Nahmen / Leo X, welcher von der 
heiligen Schrifft/ fo auff JEſum weiſet / gar übel urtheilet: cs habe 
dieſe Fabel viel Geld eingebracht: Lind mochte folche Rede Bem- 
bo auchnicht gar unangenehm feyn / denn er fich ehemals verlaufen 
Jaffenrev habe Feine Zeit uͤbeler angeleget/ als daer in der Bibel gele⸗ 
Aaaaaa ‘fen, 


52 Die Roͤmiſche Kirche iſt nicht diewahre Kirche; 
fen. So ſagt man von Gregorio dem XIII. / er habe alle fein le⸗ 
betage die Bbel nicht geiefen.- Heiſt das nicht den Grund umbges 
riſſen? Kommen wir endlich | 

(c.) Auf dag fundamentum dogmaticum und Lehr⸗Grund / 
fo geben fie ebenfalls mic vemfelben nicht beſſer um»; fondern ftreiten 
wider den Lehr⸗Grund dee Propheten und Apoftel. Zum Erems 
pel; fie leugnen / daß uns ans Snaden die Sünden vergeben werden / 
wider den klaren Ausſpruch Pauli: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig 
worden durch den Glauben / und daſſelbige nicht aus euch / GOt⸗ 
tes Gabe iſt es / nicht aus den Wercken / auf daß ſich nicht iemand 
ruͤhme. Epb.2/8.9. Sie verbieten den Layen / die Schrifft zu 
leſen; da doch Chriſtus ſagt: Forſchet in der Schrifft / denn ihr 
meinet / ihr habt das ewige Leben drinnen / und ſie iſts die von 
mir zeuget. Joh. V. Sie leugnen / daß die Seele ver Seelig⸗ 
verſtorbenen alfobald in den Ort der ewigen Freude gelangen / und ſa⸗ 

en / ſie muͤſten zuvor in Fege⸗Feuer weidlich ſchwitzen / wider die 

orte Johannis: Selig find dieinden HErrn ſterben von 
nun an ja der Geiſt ſpricht / daß ſie ruhen von ihrer Arbeit / denn 
ihre Wercke folgen ihnen nach. Apoc. 14. Wie man nun in 
Papſtthum den Felfen-barten Srundumbreifiet / alfo pfleget man 
dnfelbft hingegen die Kirche 

(2.) Auffandige Hügel zu gründen, die gar leicht übern Hauf⸗ 
fen fallenmögen. Da iſt ihr 

(a.) Fundamentum eflentiale oder Wefen-Grund der 
Papft zu Rom / auf welchen die Kirche foll gegründet ſeyn / da doch 
Paulusfagt: Einen andern Grundfan niemand legen auffer 
dem / welcher geleget iſt / JEſus Chrifius, 1.Cor.3. Sie miß⸗ 
brauchen die Worte JEſu Matth. 16. und was er von ſich ſelber re⸗ 
det/ deuten fie abgefchmackt auf Petrum und deſſen vermeinte Suc- 
ceflores,dieRömifchen Paͤpſte. Ach wenn fie doch nur erfennen 
molten/ auf was vor ſchwachen Grund fie bauen !. Gleich noch im 
angezogenen Gapitel erzehlet Matthaͤus daß Perrus Chriſtum 
beyfeite geführec und ihm geratben habe / er folle feiner felbft ſchonen / 
und nicht von Leyden und Sterben predigen/fonft werde er fein * 
—* en 
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ben bey denen Zubörernverliehren ; darauf Chriſtus zu ihm gefpro- 
den: Hebe dich Satan von mir / denn du bift mir aͤrgerlich / denn 
du meineſt nicht / was Goͤttlich ſondern was menſchlich iſt. Al⸗ 
hier Frage ich die Papiſten; ob Petrus damals der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen⸗Fundament geweſen / zu der Zeit / da ihn Chriſtus einen Satan 
genennet? Das wird niemand fagen koͤnnen er ſey denn der Satanas 
ſelbſt. Wie aber ferner: Iſt denn auch damals Petrus der Kirchen 
Fundament geweſen / da er in der Paßion angefangen / ſich ſelbſt zu 
verfluchen und zu ſchweren / er koͤnne des Menſchen nicht? Math. 
26, Oein ſchlechter Grund! Iſters denn auch da geweſen / da er zu 
Antiochia anfieng zu heucheln / deswegen ihm Paulus ins Angeſicht 
widerſtund / weil Klage über ihn kommen war / Sal.2/r. Was wollen 
fie ſagen von denen Roͤmiſchen Paͤpften / welche von ihren eigenen 
Scribenten alſo beſchrieben werden / daß unter ihnen viel gottloſe 
Leute ſich gefunden / die von GOtt und feinen Wort nichts gehalten / 
als Alexander VI. Paulus III. Benedictus IX. Die Zauberey 
etrieben und mit dem Teuffel einen Pact gemacht / als man in dem Le⸗ 
en Johauis XIX.XX. XXI, Sergii IV. und Gregorii VI, lieſet / 
die Auffruhr gegen die Obrigkeit / und ſonderlich gegen die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt erwecket / als Alexander Ill. regorius VII, 
und Clemens VI. gethan; die Unzucht / Ehebruch Blut⸗Schan⸗ 
de getrieben / als hirvon johannes XIII. Innocentius VIII. Pau- 
lus III. und ſonderlich Johannes VIII. bekandt ſeyn / welcher letzte⸗ 
re nicht eine Manns-fondern Weibs⸗Perſon geweſen / und in oͤffent⸗ 
licher Procesſion ejn Kind zur Welt gebohren hat. Solch Aerger⸗ 
niß haben die heiligen Vaͤter der Chriſtenheit gegeben / und doch wil 
man aus ihnen einen weſentlichen Grund der Kirchen machen! Ge⸗ 

hen wir weiter und ſehen der Paͤpſtiſchen Kirche 
cb.) Fundamentum organicum an / oder Mittel⸗Grund / 
fonehmen ihre Glaubens⸗Genoſſen hierzu nicht die heilige Schrifft 
an / ſondern baldihre TradirionesundAufffägeder Altın / oder 
das fo genannte micht gefchriebene Wort / bald fonderbahre 
Eoͤttliche Offenbahrungen / bald aber gav die Unterweiſung 
Der Teuffel / welches alles Pflangen / fo der bimmlifche Vater 
Aaaaaa 2 wicht 
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5.0.9 
Was * Die Traditiones und Unbeſchriebenes Wort anlanget/ 

ſo geben fie hiervon vor / daß ohne ſelbige die Erklaͤrung der Schrifft 
nicht ſtatt finde / und daß fie unterſchiedene Lehr⸗Stuͤcke in ſich hielten / 
welche in der Schrifft nicht gefunde wuͤrden / die doch nothwendig mil: 
ſten geglaͤubet werden. Welches beydes falſch / maſſen Schrifft durch 
Schrifft zu erklaͤren wie uns GOtt ſelbſt dahin weiſet: Machdem 
Geſetz und Zeugniß / werden ſie das nicht ſagen / ſo ſollen ſie die 
Morgenroͤthe nicht haben / Jeſ.8 / 20. Und der HErrChriſtus / wenn 
er ſich mit den Phariſaͤern und Sadducaͤern uͤber ſchwere Fragen der 
Chriſtlichen Religion in Streit eingelaſſen / hat er die lraditio- 
nes und Auffſatze der Vaͤter ſchlechter Dinge verworffen / und ſich 
auf die Shrirfteinigundallein bezogere Matth. 5. und 22. Da- 
ber werden die Berrhoͤenſer gelobet / daß ſie die Predigten nach der 
Shrifft / nicht aber nach den Aufflaͤtzen der Vaͤter / unterſuchet. 
Am. Es iſt falſeh / daß man noch viel Dinge / ſo in der Schrifft 
nicht gefunden / ſondern in denen Traditionibus geſucht werden 
muͤſten / zu ſeiner Seelen Seligkeit zu glaͤuben habe. Denn das 
ſtreitet klar wider die Worte Pauli: Der Glaube koͤmmt aus dem 
Gehoͤr Goͤttliches Worts. Muß alſo der Glaube / ſo er recht ſeyn 
fol / eintzig und allein GOttes Wort zum Fundament haben / 
Rom:8. Solch Wort OOttes ift nirgend fonft als in der heiligen 
Schrifft zu finden. Und wenn doch nur die Papiſten bedaͤchten / 
womit die ganse heilige Schrifft befihloffen werde: Sojemand 

darzu ſetzet / ſo wird GOtt zu ſetzen auf ihn die Plagen/ fo iv die⸗ 
ſein Buche geſchrieben ſtehen. Apoc. 22. fo wurden fiefich billig 
ſcheuen / mit ihren Tradition ıbas angezogen zu kommen. 

Hierbey laffen fie es niche bewenden / fondern fie geben auch zu dem 

Fundamento organico an 


Ft 


*Sonderbahre Offenbahrungen und Geſichte / in welchen 
Chriſtus / die Engel / oder heilige Menſchen ſollen erſchienen ſeyn / und 
in Sachen / die Seeligkeit betreffende / manche Leute unterrichtet has 
ben. Von dieſem urtheilet die Roͤmiſch Catholiſche Kirche — 

27 ie 


- 
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Die Göttliche Offenbahrung( foeiner Privat-Perfon wiederfähret) 
übertrifft das gantze Geſetz. Daher ift in Pabſtthum alles voller 
Dffenbobrungen. Und dieſer Sache zu gefallen ftreiten die Papi— 
ſten / daß die heiligen Engel und die Seelen der Berftorbenen? went 
fie aus ihren Oertern / durch GOttes Zulaffung/ ausgegangen, die les 
bendigen unter weifen follen. Solcher Mitte- Grund if falſch 
und —— kommen dieſe Offenbabrungen mit dem 
Wort: SDrtesüberein/fo findfieunnöthig. / und bleiber bey dem 
Ausſpruch IEſu: Sie haben Mofen unddie Propheten / laß fie. 
dieſelben hoͤren / Luc. 16, oder/fie ftreiten wiver GOttes Wort/ und 
fo find fie verfuͤhriſch und vercamlich / nach Wauliklaren Worten: 
So auch ein Engel von Himmel (oder fonft iemand) euch wuͤr⸗ 
de Ebangelium predigenanders/denn das wir euch geprediget 
gast und ine rungen habt / der ſey verflucht Sal. 1/8. 9, 
arum auch feibft einer von den beruͤhmteſten Bapiften Baronius 
ſolchen Grund verwirfft / und fehr klaget her das Gedichte der Of⸗ 
fenbahrungen / welches / nach den Apoſtel Zeiten / viel Hertzeleyd der 
Kirchen angethan / und ſolches Ubel ſo zugenommen / daß immer eine 
Fabel mit der andern ſich vermehret / und daher man ſolchen Offenbah⸗ 
rungen nicht trauen doͤrffe. Mag man demnach ſolches wohl vor ei⸗ 
nem ſandigten und nichtigen Grund halten. 
Zu verwundern aber iſt es / daß auchdie Papiſten in ihrer Blind⸗ 
heit ſteigen / daß ſie zar 
* Die Unterweiſung des Teuffels zu einem Fundamento 
organico ihrer Kivchenangeben. Dis darffmir niemand vor eine 
Derleumbdungauslegen. Denn die Roͤmiſche Kirche ift in Ware 
beitder Meinung. Als Tannerus behaupten wollen / daß die 
Teuffel bey dem Grabe EArifii undanderer Heiligen ausgetrieben 
und gemartert wuͤrden / ſchreibt er alfo: Wenn wir ung felber nicht 
glauben/fofollen wir nur dem Teuffel und feinen Engeln glaͤu⸗ 
ben/ welche fo offt fie vor denfelben von den befeffenen gusgetrie⸗ 
ben werden / ſo er zittern und bruͤllen fie/gleichfam ols ſtunden fte 
vor dem Richter⸗Stuhl Chriſti / und beklagen eur ſtlich / das ſie 
den gekreutziget / den ſie furchten ſellen. Und es ſagen mir nur die 
Aaaaaa 3 Papi⸗ 
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Papiſten / wo die gantze Lehre / daß man die Graͤber und Reli qviender 
perftorbenen Heiligen der Gewalt des Teuffels entgegen fegen folle/ 
anders herkommen ſey / als aus der Teuffel fälfchlich und boß hafftiger 
weiſe — Heulen / Bruͤllen und Flucht / ja gar aus derſe lben 
Lehre? Wie die Teuffel von den beſeſſenen auszutreiben ſeyn / fragen 
die Papiſten den Teuffel ſelber im Rath. Was auch der Teuffel 
aus einem Beſeſſenen redet / halten fievorlayter Oracula und Weiſ 
ſagungen / welche nicht anders zu verehren / als wenn fievon Sims 
melfommen mären. Da folder Satan vor demerften Yubel-Feft 
offenbahret haben / daß alle Seelen aus dem Fege- Feuer erlöfet / und 
die Teuffel berausgetvieben worden / weiches als einen Rarcken Be⸗ 
meiß anzuführen Bzovius (adannum 1300, $. 4.) fih nicht ges 
fhämet, Deinböfer Grund darauffdie Römifche Kirche fuſſet! 
davon hat ſchon laͤngſt Paulus geweiſſaget / daß in den letzten Zeiten 
werden etliche yon Glauben abtreten / und anhangen den ver⸗ 
fuͤhriſchen Geiſtern und Lehren der Teufel, . Tim 4/1, 
Kommen wir endlich (c.) auf das fundamentum dogmati» 
cum oder Lehr⸗Grund der Kömifchen Kirche / fo it foldyer niche 
geſchoͤpffet ausden Schriften der Apoftelund Propheten, fondern 
vielmehr ausdem Heydenthum / Juͤdenthum / und aͤrgſten Ke⸗ 
ereyen; daher man leichtlich ſchlieſſen mag / was von ihren Glau⸗ 
bens⸗Lehren zu halten? 
Es iſt ihre Lehre genommen *Aus dem Heydenthum. Zwar 
iſt das Heydenthum von dem Chriſtlichen Glauben und Religion 
nicht fo gar abgeſondert / daß es gang nichts mit ſelbigem gemein haben 
folle. Denn esgläubet auch ein Heyde / daß ein BHOrr ſey / Rom. 
19. und daß derſelbe GOtt aufeine demuͤtige und andächtigeArt muf⸗ 
fe geehret werden / Act. 17/23, er glaͤubet das Gerichte GOtces und 
Die Rache alles Boͤſen / welche nach dem Tode zu erivarten/ Kom.2/ 
15.16. In dieſen Stücken tadelt man gang nicht die Gleichfoͤrmig⸗ 


keit des Heybenthums mit der Roͤmiſchen Kirche / und iſt ihr ſolches 


ar keine Schande. Allein da die Papiſten etliche / den Glauben / 
ottesdienſt und Religion betreffende Stiche / welche nicht aug 
SDrres Wort genommen / und daher von der alten — 


———— — — 
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Kirche weder erkañt noch gebraucht worden / aus dem Heydenthum ans 
nebmen/und in ihre Religion verfegen/ fo geben fie hiermit offenbabr 
an Tag’ daß es mit ihrem fundamento dogmatico nicht richtig 
fey. : Dergleichen findet man nun viel in ihren Lehren. Zum 
Erempel; Wenn Bellarminus beweifen will / daß die Mefleein 
Opffer ſey / fo berufft er fich auf die Heydniſche Religion und Goͤtzen⸗ 
Dienſt (Libr. I.de Miſſa. c. 20. F. 3.) Ein iedwede Religion er⸗ 
fodert ein euſerliches und ſichtbares Opffer. Alſo will er be⸗ 
kraͤfftigen das FegeFeuer aus dem Beyfall der Heyden / (Libr.Z, 
de Purgat.c.11.8.3.) und berufft ſich auf des Platonis, Cicero- 
nis und Virgilu Schrifften. Die Anruffung der Heiligen ſu⸗ 
chet er zuvertheidigen (Libr. I. Sand, beatit. cap. 13. F. 2.) aus 
dem heydniſchen Beginnen. Sauls da er das Geſpenſte des ver⸗ 
ſtorbenen Samuelsanbetete. Sam. 28. welches ja pur lauter ein 
Heyduiſches Stuͤck war / und dennoch gründen fich bierauff ihre an⸗ 
geführte Slaubens-Lehre, Das Weihe⸗Waſſer / fovon ihnen vor 
ein vortreffiiches Mictel dev Seligkeit gehalten wird haben fie von 
den Heyden befommen/ bey welchen alles durchs Wafler gereiniget - 
un. ausgeföhnet ward/ wie Ludovicusde}a Cerda (Eclog. 8. p. 
167, a.) felbft befennet. Und ift folches Weihe-Waſſers Stiffter 
Numa Pompilius, welcher/mwie Plutarchus erzehlet/ einen Bruns 
nen / dadurch das Geld befeuchtet ward / den e der Göttin 
Veſta zubeitigen übergeben/mit deſſen Waſſer fie täglich das inner: 
ſte des Tempels weihen oder reinigen und befprengen folten. Die 
Geiffelung und Ovablung feines eigenen Leibes / fo auch von dem 
apiften vor ein Mittel der Seligfeit gehalten / undalfo vor einem 
laubens-Dunct angenommen mird/ iſt ebenfals von dem Heydni⸗ 
ſchen Gebraͤuchen entlehnet / und bekennet Gretterus (Libr. II. de 
discipl.c.3.p.109.) daß ſie ſolche Art von den Heyden bekommen / 
berufft ſich auch nicht nur auf die Baals⸗Pfaffen 1. Reg 10. ſondern 
auch auf die Lacedæmonier, welche ein ſonderbahres Felt halten / ſo 
genennet ward Aurasiymes,dasiftdie Geiſſelung / an welchen die 
edlen Juͤnglinge vor dem Altar in beyſeyn der Eltern und nechſten 
Arnver wandten / welche ſie zur Beſtaͤndigkeit vermahnen / mit — 
u ein 
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ſeln tapffer gehauen worden / wie Tertullianus in ſeinem Buch an 
die Martyrer geſchrieben / berichtet. Daß geiſtliche Per ſonen ſol⸗ 
fen unwerehlicht bleiben / geſchicht nach Heydniſchen Gebrauche; 
bey welchen die Junmgfrauſchafft in hohen Ehren / ver Eheſtand aber 
verhaſſet. Wie Calius Rhodoginus fZ, XY/7IZ, c.14.) bee 
richtet. Sonderlich lebtendie Prifter und die tiber den GOttes⸗ 
dienſt gefeget waren / auſſer Ehe / beiftdasaber nicht/ M. G. feine 
Glaubens⸗Lehren auf das Heydenthum baten? : 
Nechſt dieſen iſt ihr fundamentumdogmaricum auch * Das 
Juͤdenthum; nicht fo ferne es ſie eben das lehren / was die Ju . 
den in den Schrifften Moſis und der Propheten bekennen; ſondern 
ſo fern die abgeſchafften Juͤdiſchen Geſetze / die Levitiſchen Satzun⸗ 
gen / ſo durch die Zukunfft des Meßiaͤ auffgehoben / wiederum einge⸗ 
führet werden / davon Paulus ſagt: Was verſucht ihr denn nun 
GOtt / mit Aufflegung des Jochs auf der Juͤnger Haͤlſe / welches 
weder unſer Vaͤter noch wir haben mögen fragen ? Aet.i5/10. auch 
fo fern die Papiſten die Phariſaͤiſchen Decreta, welche auf fo vieler: 
Jen Art von Chriſto und den Apoſteln verworffen worden wieder her: 
für ſuchen; davon ſonſt Chriſtus ſpricht: hr habt GOttes Gebet 
auffgehoben umbeuerer Auffſatze willen / Matth.ı576., Durch 
Exempel laͤſſet ſich die Sache am beſten erleutern. In Iſrael war 
por Zeiten verordnet ein eintziger hoher Prieſter / welcher in ſtetiger 
Succesſion der Vorfahren / die Rechte geben und die ſtreitigen Sa- 
chen enefiheiden folte. Deut. 17/9. Solches nehmen die Papiften an 
zum Beweiß ihres Hauptsdes Roͤmiſchen Papſts / ungeachtet die 
ſes nun auffgehoben / da der einige und ewige hohe Prieſter JEſus 
Ehriftus/ der durch jene vorgebildet ward / ſich eingeftellst/ und alſo wir 
dergleichen boben Priefter nicht mebr bedoͤrfftig ſeyn. Das Heiffee 
ein auffgehobenes Sefege wieder auffrichten, Die Juͤdiſchen Sy: 
nagogen verboten durch die Uradition>s der Alten / etlichen Leuten / 
Die Buͤcher Alten Teſtaments zuleſen / allein wiede GO TTES 
Ordnung / der allen Menſchen fein heiliges Wort gegeben bat. Sol⸗ 
eb: irrige Satzungen nehmen die Papiften in ihre Kirche mit beyden 
Haͤnden an / und wollen daraus beweiſen / daß fie recht hun wenn ſie 
denen 
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denen Layen unterfagten. die Schrift zu leſen. Dein ſchlechter 
Grund ihrer Slaubens-£ehre! 
Und damit iſt es noch nicht gnug / ſondern ihr ſundamentum 
dogmaticum find endlich auch 
* Die aller aͤrgſten Kegerenen; fo doch fonft billig zu fliehen 
ſeyn. Verlangt E. £ auch hierin etliche Exempel / ſo follen ihr ſolche 
gleich gezeiget werden. Simon der Zauberer und aller Ketzer Pa⸗ 
crriarche hat zu erſt den Bilder Dienſt / fie anzubeten / indie Kirche 
eingefuͤhret / dem nachgefolget die Carpocratianer und hieher 
nehmen auch die Papiſten in ihrer Kirche ſolchen Bilder⸗Oienſt. Wo⸗ 





Ber bat mandie Lehre in Pabſtthum vonden verbotenen Fleiſch cf» 


fen / als von den Prigcillianiften und Manichaͤern / die das 


Fleiſch / als eine unreine Speife verboten/und fo Fleifch aflen / vers 
dammten. Zurßeit Paulimaren falfche Apoftel/ foda fürgaben/ 


der Menſch werde durch des Befenes Werd und nicht durchden 
Glauben all ein gerecht / wider welche er hefftig geſtritten in feiner 
an die Roͤmer und Galater gegebenen Epiſteln / und hat auch dieſen 
Jerchum das Hierofolymitanifde Concilium verdammet;; Act. 
55/1. Aber ſolche wird / als ein warhafftige Lehre / die guten Grund 


babe in der Paͤbſtiſchen Kirche vorgetragen. Die Pelagianer ga⸗ 
ben vormahls fuͤr / es ſey ein limbus puerorum, ein Behaͤltniß 


der Kinder an der Hoͤlle / in welchen die nicht getaufften Kindlein 
ihren Auffenthalt haͤtten; Und das wird auch in Paͤbſtlicher Kirche 


Grunde hat. Die Collyridianer haben zu erſt eingefuͤhret / daß die 
Jungſrau Maria ſolte angebeten werden / von denen es nach⸗ 
mahls die Papiſten gelernet. Woher koͤmmt im Pabſtthum die 
groſſe Verasrungdes Goͤttlichen Worts / als von denen Ketzern / 
inter welchen ſonderlich die Ebirnirten die heilige Schrifft ſehr ver⸗ 
achtet / auch Cerinthus, nach Nicephori bericht (Zzdr. ZIT c.14. 
p:155. a.) ein Feind der heiligen Schrifft geweſen. Woher koͤnut / 
daß man in Paͤbſtiſcher Kirche ſo viel auff Traͤume haͤlt? als von dem 
‚alten Ketzer Montano, der ſich gerühmet / er würde durch Geſichte 
und Träume erleuchtet, Woher koͤmmt / daß man bep denen Papi⸗ 
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Papiften fo viehrühmensvon den Wunder: Werden madhet / als 
von denen Regeren; die Donariften wollen groffe Wunder thun/ 
und wurden dahero von Auguftino Mirabiliarii genennet. Der 
Keger Marcus bat die Ehriftendurch Wunder⸗Wercke zu feiner Ke⸗ 
gerep ziehen wollen. Woher koͤmmes / daß man in Pabſtthum ver» 
neinet/ daß die Goͤttlichen Eigenfhafften der menſchlichen Ma⸗ 
tur in Chriſto mitgetheilet worden / als von der Ketzerey der Sa⸗ 
moſatenianer / wie Lannerus (Dioptr. Libr. II. qvæſt. 44, c. 21, 
?.500 ) ſelbſt belennet Woher koͤmmts / daß fie dag 844 der Er⸗ 
loͤſung bloß allein der menſchlichen Natur Chriſti zueignen / als 
aus der irrigen Lehre Neſtorii, ſo geſagt: Du Juͤde / ruůhme dich 
nicht / denn du haſt nicht GOtt ſondern einen Menſchen gecreu⸗ 
tziget. Wober koͤmmts / daß man den Engeln Goͤttliche Ehre 
anthut / als von den alten Ketzern / ſo Angelici genennet wurden / 
die ſich tieff buͤckten / wenn fie die Engel verehrten ? Woher koͤmmts 
endlich / daß ſie vor die Verſtorbenen beten und opffern / als aus 
des Montan: Schule / dergleichen vorgefuͤhrt / und aus der ketzeriſchen 
Semohnbeit einiger Griechen / die bey den Gräbern beteten / und 
‚das Abendmahl ausfpendeten/ wie Epiphanius berichtet. Heiſt 
das nicht / in denen Kegerepen feine Glaubens⸗Lehren gründen. O fo 
fönnendemnachnimmermehr mis Grund der Warheitdie Papiften 
von ihrer Kirche fagen/daß fie die wahre fichtbare Kirche fey! Es er⸗ 
haͤllet folches aber abi auchdaraus 


It. In demin der Römifch-Karhofifchen oder Papi- 


ſtiſchen Kirche nicht herrliche / ſondern ſchaͤndliche Din- 


ge geprediget werden / welche wider die Ehre GOttes / wider 
ein gottſeliges und tugendſames Leben und Wandel / wider ein ruhi⸗ 
es Gewiſſen und endlich wider die Gewißheit der Seligkeit im 
ode ſtreiten; Daher ſie keines weges vor die wahre Kirche zu halten; 
vonder David geſagt: Herrliche Dinge werden in dir gepredi- 
get / du Stadt GOttes! Pſalm.87. Euere Chriſtliche Liebe ift 
biervon bereits ausfuͤhrlich unterrichtet worden in der funfften und 
acht und zwantzigſten Predigt unſers Catechetiſchen ee 
mu 
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Schmucks / daher hierbey mich nicht lange aufhalten will. Doch 
nur einiger Lehren der Paͤbſtiſchen Kirche mit wenigen zu gedencken: 
ſo geben ſie vor / daß die Menſchen durch das Verdienſt der Wer⸗ 
ckegerecht wuͤrden; da es doch wohl bleibet bey dem Ausſpruch 
Pauli: Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade / 
durch die Erloͤſung / ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt / 
Kom.3/24. Iſts aber aus Gnade / fo iſts nicht aus Ver⸗ 
dienſt der Wercke / ſonſt wide Gnade nicht Gnade fenn ? Kom. 
1/6, Sie lehren / daß manlımbs Geld Ablaß und Vergebung 
der Suͤnden erlangen koͤnne / da doch GOttes Barmbergigkeit 
umb ſonſt die Gnaden⸗Schaͤtze austheilet / Jeſ. 35/1. und der HErr 
befohlen hat die Gaben des Ampts der Verſoͤhnung ohne Entgeld 
auszuſpenden: Umſonſt / ſpricht er / habt ihrs empfangen / um⸗ 
ſonſt gebet es auch / Matth. 10/8, Sie verleugnen die Verſtaͤnd⸗ 
ligkeit der heiligen Schrifft / die doch iſt ein Licht / das da ſcheinet 
in einen dunckein Ort / 2. Petr. / i0. Sie beſtreiten die Vollkom̃en⸗ 

eit des geoffenbahrten Worts / als obes nicht alles / was zum Glau⸗ 
ben und gottſeligen Leben noͤthig zu wiſſen ſey / in ſich begreiffe; da 

doch alle le BD — iſt nuͤtze zur Lehre / zur 

Straffe / zur Beſſerung zur Zichtigung in der Gerechtigkeit / 
daß ein Menſch GOttes ſey vollkommen / zu allen guten Werck 
geſchickt / 2. Tim.3 / 17. Heiſt das aber nicht gefährliche Dinge ge⸗ 
prediget / welche wider GOttes Wort / wider das Zeugniß des heili⸗ 
gen Geiſtes / wider die Natur des Glaubens ftreiten ? Wie wollen 
fiedochanjenem Tage vor GOtt beſtehen! Paulus hat den Aus» 
fpruch gethan / darbey wirds auch bleiben: So jemand euch Evan- 
gelium prediget anders / denn daß ihrs empfangen habt / der fey 
verflucht! Gali / 9. Geben mir weiter / und bedencken / wie ein Kenn⸗ 
zeichen der wabren Kirche auch ſey / daß daſelbſt die heiligen Sacra⸗ 
mente nach Chriſti Einſetzung / unzerſtuͤnmelt und unverfaͤlſcht aus⸗ 
geſpendet werden / ſo befinden wir / daß auch in dieſem Stucke die Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſche Kirche die wahre Kirche nicht ſeyn koͤnnen; maſſen 


* 


in derſelben 
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a 
Pärs Ir, ze Die heiligen Sacramenta nicht nach Chriſti 
Einfegung/fondernzgerffümmele und verfälicht ausge: 
fpender werden. Solches beweiß ich daher in dem fie anfäng- 
Jich mehr Sacramenta machen / als JEſus eingefegt ; nachmals aber 
mit den von Ehrifto verordneten Sacramenten nicht alfo umbgehen/ 

wie fich es geziemet. 
(1) Eshatunfer Heyland im Neuen Teftament zwey Sacra⸗ 
mentaeingefegt/ nemlichdieheilige Tauffe und das Abendmahl. 
Ben die ſen Sacramentenläffet esdie wahre Kirche bewenden. A 
ber denen Papiften find fie zu wenig/ daher fie noch andere fünffeer- 
dichten/und ohne Noth ſieben Sacramenta ftatuiren/ ais nemlich 
die Tauffe / das Abendmahl / die Firmelung / die Priſterweihe / 
Abſolution / den Eheſtand und die legte Delung. Es hat ſolchen 
numerum ſeptenarium oder ſiebenfache Zahl der Sacramenten 
Petrus Lombardus erfunden / den die Scholaſtici und Schul⸗ Leh⸗ 
rer zu ihrem allgemeinen Magiftro angennommen. Darauf das 
fälfchlich ſo genanute Concilium zu Trident (Feſſ7. cap. 1) ſolche 
Zahi / mit groſſen Eyfer beſtaͤtiget / und diejenigen verflucht / welche 
ſagen / Chriſtus habe die ſaͤmptlichen ſieben Sacramenta nicht einge⸗ 
ſebt / der Daß derer weniger oder mehr ſeyn / oder daß etliche eigentlich 
zureden keine Saerament ſeyn / woit ihr aber wiſſen / M. G. welches 
ihre Haupt· Argumenta ſind / womit fie ſolche ſiebenfache Zahl zu 
erweiſen gedencken / ſo beſtehen fie darinnen. Dann / ſprechen ſie / 
Johannes der Evangeliſt hat in ſeiner Offenbahrung geſehen ein 
geſchrieben Buch / auswendig und inwendig verfiegelt mit ſie⸗ 
ben Siegeln. Apoc.5. Desgieichen hat er gefehen ſieben güldne . 
Leuchter unter welchen des Menſchen Sohn wandelt / und ſieben 
Stern in der rechten Hand Chriſti. Item er hat geſehen ſieben En⸗ 
gel mit fieben Pofaunen/ die ausgerüftet geweſen find / zu ‘Pos 
aumen. Apoc.ı.undse. So hat auch der HErr Chriſtus geſpei⸗ 
fetmit ſieben Brodten vier tauſend Mann / und auffheben laſſen 
die übrigen Brocken ſteben Korbe voll / Marc.8. Und imalten 
Teſtament hat GOtt auf den guͤldenen Leuchter in Heiligthum * 
— en 
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#2 Se Tran Se ee MR BE ee ne 
chen laſſen / ſieben Lampen, Sind das abernicht Folgereyen derer 
Connexion and Verbindung / die auch ein Kind verwerffen wird? 
EsfindfiebenSiegelumdfieben Poſaunen; Erg find auch ſieben 
Sacramenta. Koͤnte man nicht mit eben dergleichen Grund / er 
weifen / daß zwölff Sacramenta ſeyn muiften! denn es find doch 
zwölf Patriarchen/ Ben. gg — Gohatder HErr FEfuszwölff 
Apoſtel erwehlet die umd ihn ſehn ſollen / Iuc 6. Es find guch 
zwölf Stunden des Tages Joh. a1. desgleichen zwoͤlff Mo⸗ 
nat in Jahre / und zwoͤfff Articul unſers Chriſtlichen Glaubens. 
So hat auch Johannes in ſeiner Offenbahrung geſehen / an neuen 
himmliſchen Jeruſalem zwoͤlff Thore und auf den Thoren zwoͤlff 
Engel / nach der Zahl der zwoͤlff Geſchlechte Iſrael. Apoc. au 
Wie nun die Papiſten aus ist angeführten nicht zu laſſen werden / 
daß man ſchlieſſe / es ſeynd zwoͤlff Sacramenta; alſo werden ſie es 
uns auch nicht verargen koͤnnen / wenn wir ihre Folgerey verwerffen 
und vor etwas unbefonnenes halten. Und iſt hierbey wohl zu mer⸗ 
cken / daß die Papiſten Feine Beſchreibung des Sacraments geben koͤn⸗ 
nen welche dieſen ſieben / und nicht mehreen/ gehörig ſey / auch alles ih⸗ 
ves Inhalts an einem ieglichen / deroſelbigen Sacramenten gefun⸗ 
den werde. Wie von dieſen Katzen⸗Kriege unter ihnen Bellarmi« 
nus (Libr. Z/.deSacram, c. 24. p. 206) bezeiget wenn er ſchreibt: 
Wir ſind nicht einlg in Auslegung deſſen / wie das Sacrament 
zu beſchreiben. Und ſetzet darauf eine General Beſchreibung / da⸗ 
rinnen fie wollen einig ſeyn qvod Sacramenta ſint ritus feulfi- 
pna externa vifibilia, qv=ex divina inſtitutione annexam 
abent promisfionemgrati juftificantis, das ift/ daß die hei⸗ 
ligen Saͤcramenta ſeynd Aufferliche ſichtliche Zeichen/ welche aus 
Görtlicher Einſetzung anhangend haben die Verheiſſung der 
Gnade BDttes / welche ung gerecht und felig machet. Aber 


- eben nach disfer Befchreibungmangeltes faft allen denen Paͤbſtlichen 


Sacramenten, Denn von der Kirmelung und legten Delung/ 
Fönnen fie die Böttlihe Einſetzung nicht benbringen. r 
Buffe und Prieſtern Weihe / mangelt es an aͤuſſerlichen fichtlis 
chen Elemenien / der Eheſtand hat keine Verheiſſung / daß deſſen 
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Gebrauch ungbringenfollegratiam juftificantem , oder daß es 
ſeyn ſolle ein Mittel/ dadurch uns die feligmachende Gnade gegeben 
werde; und muß man ſich hoͤchlich verwundern / wie doch die Papiſten 
den Eheſtand mit unter die Saeramenta rechnen / da fie ihren heilig⸗ 
ſten Leuten / den Prieſtern / ſolchen Stand ernſtlich unter ſagen und 
mit unter die Wercke des Fleiſches rechnen / ja den Leuten vorſchwa⸗ 
tzen / wer in einem GOtt woblgefaͤlligen Stande wolle erfunden wer⸗ 
den / muͤſſe die Ehe verlaſſen / und in ein Muͤnchs⸗vder Nonnen⸗Klo⸗ 
ſter gehen: daher leicht zu ſchlieſſen / wie ſie bey ihrer Lehre ſich im⸗ 
mer ſelbſt widerſprechen. 

(2.) Hiernechſt fo gehen ſie auch nicht geziemend mit den von 
Chriſto eingeſetzten Sacramenten umb umd reden offt von dem- 
feiben anders / als ſichs gebuͤhret. Die Zeit leidet nicht/ alle ihre Jrr⸗ 
thuͤmer hierbey anzufuͤhren / doch wollen mir etliche berͤhren. 

ca.) Insgemẽein ſagen ſie; die Sacramenten Neues Teſta⸗ 
ments Huͤlffen den Menſchen / der ſie braucht ex opere operato, das 
it, umb des bloſſen Wercks willen/ auch fine opere operantis, 
i. e, fine bonomotu, devurione & fide utentis ſeu ſuscipien- 
tis, wenn gleich bey dem / derfie brauche/ Feine devotion, gute Bes 
wegung und Andacht/oder kein actualis influxus fidei, fein wurck⸗ 
licher Glaube ſey; als zum Exempel / wenn einer nurnicht in Tod⸗ 
Suͤnden lebet / ob er gleich nicht weiß / was er im Abendmahl empfaͤn⸗ 
get / hat auch beym Empfang deſſelben feine Andacht / glaubt auch 
wuͤrcklich nicht an Chriſtum / ſo gereicht ihm doch das Abendmahl zu 
ſeiner Seelen Wohlfarth. Was ſie aber ſolcher geſtalt mit einer 
Hand den armen Leuten geben / das nehmen fie mit der andern doppelt 
wieder; denn fie meinen weiter / wenn ein Sacrament oder heilige 

andlung den Menſchen fol zuſtatten kommen / ſo muͤſſe der Prie⸗ 

er die ernſte intention oder den Vorſatz haben faciendi, qvod 
acit Eccleſia, er wolle ihm daſſelbe geben; denn wenn das nicht 
nicht ift/fo empfaheer auch das Sacrament nicht. Sie fagen: Wenn 
der Prifter nicht den rechten Vorſatz bat zu tauffen / zu abfolv iren/ 
das Sacrament des Altars zureichen / foempfabe der Laye derfelben 
Feines. Und meilnun kein Menſch dem Prieſter ins Herge * 
| an 
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kan /ober den rechten Vorſatz habe oder nicht 7 So Fan auch bey ihnen 
Feiner feiner Tauffe / Abfolution/ Abendmabls/in Summa / keiner 
der Gnade GOttes und feiner Seligkeit verfichert feyn / er muß im⸗ 
mer denken: Vielleicht ift der / ſo dich täuffet heimlich ein Wieder 
taͤuffer / der nichts hält von der Kinder» Tauffe / over ein Acheift/ det 
üüberalvon der Zauffe nichts hält / undalfo biſt du noch ungetaufft s 
Viedeicht iſt dir der Priefter nicht gut/ und wenn er dich fol abfolvi- 
ven/das Abendmablreichen/ da wuͤndſcht er dir den Teuffel und dent 
Tod auf den Kopff / und alſo biſt du nicht recht ablolviret/ und baft 
das heilige Abendmahl nicht recht gebraucht. Sonderlich muͤſſen die 
Papiſten ſehr zweiffeln / nachdem beutiges tages ihnen / aus ihren pro- 
ceſſen und ingvilitionen wider die Zauberey / die Erfahrung ſelb⸗ 
ſten zu handen koͤmmt / daß unter ihnen auch ſo viel groſſe Leute / Muͤn⸗ 
he und Pfaffen Hexenmeiſter und Teuffels⸗Kuͤnſtler ſeyn / welche ib» 
ve Gedancken und Borfag gehabt haben moͤgen / die Kinder nicht dem 
HErrn Chriſto zu zu bringen / ſondern vielmehr / dem Teuffel / ihren 
Abgott auff zu opffern. Oder verzweiffelten Lehre! bey welcher 
man an ſeinem gantzen Chriſtenthum verzagen muß! Wer die heili⸗ 
gen Sacramenta will wuͤrdiglich und heilſamlich empfangen muß 
glauben / denn ohne Glauben iſts unmoͤglich GOtt zu gefallen; und 
wie das Wort denen nicht hilfft / die es nicht mit glaͤubigen Her⸗ 
tzen annehmen / Ebr. 4/3. alſo auch die Saeramenta nicht. Soll 
nun der Taͤuffling in der Tauffe Vergebung der Suͤnden / Leben und 
Seligkeit haben / ſo muß er glauben: Es heiſſet; wer da glaͤubet 
und getaufft wird / der wird ſelig werden; Daberodenn auch JE⸗ 
ſus in dem moment, in welchen die Kinder die Tauffe empfangen / 
durch die Tauffe ihnen den Glauben gibt / dadurch ſie den Nutzen der 
H. Tauffe in Empfangnebmen : Alſo wer zum H. Abendmahl ge⸗ 
hen will / der muß ſich ſelbſt pruͤſen / ob er in Glauben ſey? 2. Cor. 
13/5. Allein in übrigen bat man ſich nicht zu bekuͤnmmern / ob der 
De die intention und den Vorſatz habe oder nicht? es liegt nicht 
ier ander intention deg Ecclefiaftz oder Priefters/fondern Chri- 
fti & Ecclefiz, Chriftiundder Kirchen! Mer fenndie Prediger ? 
Diener ſeyn ſie / und nicht Herren des Glaubens / 2, Cor. 3. 
| gebt 


36 Die Roͤmiſche Kirche iſt nicht die wahre Kirche; 
ein Gleichniß; wenn mir von einem Fuͤrſten ein præſent ge⸗ 

acht wuͤrde / ſo ſehe ich nicht auf die intention des Dieners / ſondern 
des Herrn / denn jener iſt nicht mein Herr / ſondern meines gleichen/ 
und wenn ich alſo der Gunſt des Herrn verſichert binn / mag der Die⸗ 
ner mir endlich guͤnſtig oder mißgunftig ſeyn / dadurch kan mir wenig 
abgehen: Alſo liegts auch nicht an der Gunſt und Ungunſt des Kir⸗ 
chen Dieners / ſein Unglaube kan GOttes Glauben nicht auffheben. 
Rom, 3/73. Haman hatte auſſer allen Zweiffel eine böfe intention 
gegen dem Juͤden Mardochai / er hatte ihnlieber zum Galgen als auf 
dem Königlichen Roffe durch die Gaſſen geführet/aflein es giengibm 
dem Mardochaidesmegen an der Ehre / dieihm Ahasverus defti- 
niret hatte / nichts ab. Alſo hat man fich auch Feine Gedanken zu 
machen / was der Kirchen⸗Diener dencke oder nicht / es liegt hier nicht 
an ſeiner Perſon / auch nicht am feiner intention, ſondern an der 
commisfion und dem Ampte / das iſt au einem Glaͤubigen ſo kraͤfftig 
als am andern / es geſchehe von dem Prediger aus Liebe oder Haß 
Phil. 1. So vergreifft man ſich inder Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir⸗ 
che insg mein an den Sacramenten JEſu Chriſti. 

(b,) Inſonderheit aber geſchicht es auch von den Papiſten an der 
Tauffe und heiligen Nachtmahl. Denn was 

* Die heilige Tauffe anlanget / ſo muͤſſen wir zwar bekennen / 
daß in Pabſtthum die ſubſtantialia baptismi geblieben ſeyn / dasift/ 
die heilige Tauffe iſt an und fuͤr ſich ſelbſt / ihrer ſubſtanz und Weſen 
nach / nicht verworffen worden. Denn man die Kinder nach Einſe⸗ 
tzung des HErrn Chriſti / mit Waſſer abgewaſchen in Nahmen Got⸗ 
tes des Vaters und des Sohns und des heiligen Geiſtes. Allein man 
hat doch darneben ſehr viel Aberglaubens hienangeſchmieret und alſo 
wider Chriſti Werordnung gehandelt: Zum Exempel / daß die Papi⸗ 
ſten allerhand Ceremonien darbey eingefuͤhret / denen ſie mehr Krafft 
gi fihreiben als der Tauffe ſelbſt / wieda iſt der Speichel / das Saltz / 
der Chriſam / das Anblaſen und ſo fort; da doch die Tauffe uns ab⸗ 
waͤſcht von Suͤnden / und erloͤſt von Tod und Teuffel und gibt die ewi⸗ 
ge Seligkeit. Alſo iſt eingefaͤhrlicher Irrthum / daß fie der Aus⸗ 
ſrechung der Tauff⸗Worte eine zau deriſche Krafft zu ſchreiben / 

und 


uͤber den dritten Articul. 937 
und deswegen das Tauff» Waffer wider allerley Kranckheiten / Be⸗ 
zauberungen und böfen Seifter/diefelbe Damit zu vertreiben / auff he⸗ 
ben/gleich als wenn der heilige Geiſt ſich alſo in das Waſſer verftechtes 
daß er auch/aufferhalb desrechten Gebrauchs / darinnen blicbe/ da ex 
doch allein in der eingefegten Handlung zugegen ift. Es iſt auch cin 

unverantwortliches Beginnen / daß man in Pabſtthum die Altaͤr / 
Wachs⸗Kertzen / Corallen und andreieblofe Creaturen täufft; und 
erzeblet D.Schlüffelburg part. 777. Pofill, p.126.vonden Hiſpa⸗ 
niſchen Päpftifhen Obriſten Duc de Alba, daß er fein Pferd/ 
auf weldhener habe geritten / getauft / damit er wider feine Feinde 
möge Gluͤck haben. Spnderlicy verfündiget man fich ſehr bey de⸗ 
sen Bapiften durch die Glocken⸗Tauffe; die Roͤmiſche Kirche leug⸗ 
net es zwar mit Worten / daß ſie die Glocken tauffe / ſondern nur 
Weihe. Wie Hoſius Libr. II,. de Cath, Eccl.p,649, a. ſchrei⸗ 
bet, Es erwaͤge aber ein ieder wobhl / ob nicht eine folche Handlung / 
da man zu der Glocke Pathen gebraucht ihr einen ſonderlichen Nab⸗ 
men eines Mannes oder Weibes gibt / und ſie in Nahmen des Va⸗ 
ters und des Sohns und des heiligen Geiſtes mit Waſſer begeuſt / ob 
nicht / ſage ich / dieſe Handlung / der Sache und Beſchreibung nach eine 
wabre Tauffe ſey? Endlich iſt auch die ſes eine grobe Verfaͤlſchung 
oder vielmehr Läfterung wider die heilige Tauffe / wenn die Papiften 
ihre Geluͤbde / und da ſie ſich in ein Kloſter begeben / die andere Tauf⸗ 
fe pflegen zu nennen / ja der heiligen Tauffe / die ſie in der Jugend em⸗ 
pfangen / weit fuͤrziehen / der gaͤntzlichen Meinung / daß ſie durch die⸗ 
ſe Geluͤbde viel gewiſſer und ſicherer / denn durch die Tauffe in Him⸗ 
mel kommen wollen. Was kan aber laͤſterlichers wider den HErrn 
Chriſtum und ſein heiliges Sacrament / ja wider den heiligen Geiſt 
ſelbſt erdacht und geſagt werden / als wenn man Menſchen⸗ Geluͤbde / 
Die in GOttes Wort feinen Grund nicht haben / dem heiligen Sa- 
crament / ſo der Sohn GOttes ſelbſt geftifftet/nicht allein gleich ſetzet / 
ſondern auch fuͤr zecht? Wie man nun / M. G. mit der heiligen 
Tauffe in Roͤmiſch⸗Catholiſcher Kirche umbgehet; alſo machet man 
es auch nicht beſſer 
*Mit dem heiligen Abendmahl / denn da hegen die Papiſten un⸗ 
terſchiedene Irrthuͤmer; anfangs / in dem fie das heilige Abendmabl 
Cecccc in 


inein Meß- Opffer verwandeln. Denn/ fiefagen : Im beilie 
gen Abendmabl ſey der Leib und Blut Chriftiunter ver Geſſalt Brod 
und Weins GOtt dem him̃lliſchen Vater zu opffern/gleichwie im Al⸗ 
ten Zeftament Kaͤlber / Laͤmmer / Ochſen zu opffern waren. Diele 
Opfferung des Leibes und Bluts JEſu ſoll das vornebmſte und hoͤch⸗ 
ſte Stuͤck ſeyn / bey der Handlung des heiligen Abendmahls / viel hoͤ⸗ 
ber als die Austheilung deſſen unter die Communicanten / und erfol⸗ 
ende Nießung deroſelbigen. Es ſoll ſolche Opfferung dienen zur 
erſohnunggegen die Suͤnde / ſie ſoll dienen denen Todten und 
Lebendigen / denjenigen ſo das Sacrament empfangen oder nicht / den 
Gegenwaͤrtigen oder Abweſenden; den Krancken zur Geſundheit / 
den Reiſenden zur guten Reiſe / dem Kauffman zur Handlung / den 
unfruchtbaren zur Fruchtbarkeit / den ſchwangern zur Geburt / jun⸗ 
gen Leuten zu gluͤcklicher Eheſtifftung. In Summa die Meſſe 


ſoll zu allen gut ſeyn. Das iſt lerna malorum, der Greuel uͤber 


alle Greuel / ſo in Paͤbſtlicher Kirche gefunden wird / der Greuel der 
Verwuͤſtung / davon Daniel geweiſſaget. Es iſt die Meſſe aus 
der heiligen Schrifft unerweißlich / daher auch Georgius Athai- 
des Theol. Luſit. in Concil, Trident, gar recht errinnert / der 
baue auf den Sand / der das Meß⸗Opffer aus der heiligen Schrifft 
beweiſen wolle. Ja die Meſſe iſt der heiligen Schrifft ſchnur ſtracks 
— / aldieweil fie in Neuen Teſtament wie eines einigen ho⸗ 
nPrieſters Chriſti / Ebr. 7/26. alſo auch nur eines einigen 
Verſe ohn-Opffers gedencht Ebr. 10/14. melchesnicht mehr als ein⸗ 
mahldure fein Blut gefcheben und damiteine ewige Erloͤſung ers 
funden. Ebr. 9/12. 18. Go ftreitec ferner die Meſſe wider die 
wichtigen Articul des Ehriftlichen Glaubens / als zum Erem- 
pel/ wider den Articulvon ver Menſchwerdung des SohnsGOt⸗ 
tes / der ſein Fleiſch und Blut aus Maria der Jungfrauen an ſich ge⸗ 
nommen hat; die Papiſten aber meinen / daß der Meß⸗Pfaffe Chriſti 
Leib und Blut aus den Brodt und Wein vermefele und mache / daber 
ſie ihn ereatorem ereatoris ſui, den Schoͤpffer ſeines Schoͤpf⸗ 
fers nennen und die gemeinen Leute esnennen HErr⸗GEOtt ma⸗ 
cher / daraus folgen will / ſo viel Meſſen gehalten werden / fo viel Chri⸗ 
ſti werden aufs neue geſchaffen. Es ſtreitet die Meſſe wider * 
I 


Es 
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Articulvon Zuftand der Verſtorbenen / denn entweder ſeyn diefels 
beneinmabl gebeiliget oder nicht; Seyn fie in Glauben geftorben/ ſo 
ſeyn fie gerechtfertiget von der Suͤnde / Xom 6/ 7. durch das Blut 

EſuChriſti I. Job.ı. und fo darffs feines andern Opffers in der Meſ⸗ 
ſe; Seyn ſie nicht ſelig geſtorben / fo iſt fein Opffer für ihre Suͤnde. 
Ebr. 10/18. Es iſt eine rechte Gotteslaͤſterliche Sache die Meſſe da⸗ 
durch GOtt und ſeinem lieben Sohn der hoͤchſte Hohn und Spott 
geſchicht. Denn da ſoll ein Meß⸗Pfaffe heiſſen ein Schöpffer feines 
Schoͤpffers. Odu elender Thon was erhebeſtu dich uͤber deinen 
Toͤpffer? Eſ. 4579 der Meß⸗Pfaffe fol ſeyn ein Mittler und 
Vorbitter FE CHARFTSTT iſt das nicht greulich geredet! 
Was kan denn GOtt an feinen lieben Sohn mißfallen/ daß ihn ein 
Sünden-voller Meß⸗Pfaffe recommendiren und vorbitten 
muͤſſe. ingeiftreicher Lehrer unfer Kirche (D. A. P.) ſchreibt 
bierüber; Es komme ihm / wenn ein Meß⸗Pfaffe Chriſtum bey den 
Cieben GOtt verbitten wolle / nicht anders fuͤr / als mic etwan in dreyſ⸗ 
ſig jaͤhrigen Kriege etliche Schwediſche Soldaten aus Unverſtand des 
Jieven GOttes Geſundheit getruncken haben, Das rechte Abſehen 
der Paͤbſtiſchen Meſſe iſt eine Geldſchneideren / daß fie viel Geld und 
Si lber zu ſammen bringen / und hiermit erfüllen ſie die Weiſſagun⸗ 
gen / ſo Petrus und Johannes geſtellet; daß falſche Lehrer komen 
werden / welche dũrch Geitz werden handthieren / welche das zeit⸗ 
liche Leben vor Wolluſt achten / und prangen von den Allmo⸗ 
ſen und praſſen damit / und haben ein Hertz durch trieben mit 
Geitz. 2.Petr.? / 1.2.3. Und Johannes ſagt von den fallenden 

Babel / daß über dieſelbigen heulen werden die Kauff⸗Leute / daß 

ihre Wahreniemand mebrfauffen wolle. Apoc. 18/15, Wo⸗ 
mic handeln ſie aber? Mit Semmel / Weitzen und Wein / welches 
die Wahren der Meſſe ſeyn / dadurch dieſe Kauffleute faſt alleSchaͤ⸗ 

e der Welt an ſich gebracht. Hiernechſt iſt auch ein groſſer Irrthum 

n der Roͤmiſchen Klrche die Transſubſtantistion oder ſo genannte 
Verwandelung des Brodts und Weins in den Leib und B ur 
E hriſti / daß nemlich im heiligen Abendmahl nichts an Brod und 
Wein übrig bleibe / als die euſerliche Geſtalt und Geſchmack des 
Srodts und Weins / wie das Concilium Trident, (Sf XL cap. 
 Gecccc 2 IV, 





* 
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IV.can.2.) redet. Esiftaber folhe Meinungder Papiften den 
klaren Buchftaben der heiligen Schrifft zumieder / denn Paulus 
nennt es zum öfftern Brod nach der Confecration, 1. Cor.ii / 26.27: 
Wer vondiefen Brod iffet/ der Menſch pruͤfe fich ſelbſt / und alfo 
effe er vondiefen Brod. “Fa er, fage deutlich / daß das Brod ſey 
Die Gemeinſchafft des Bluts Chriſti. 1. Cor. 10/16. zu einer Ge⸗ 
meinſchafft und Vereinigung aber gehoͤren zwey Stuͤck / darum kan 
nicht das Brodt in den Leib verwandelt werden; ſondern Brod blei⸗ 
bet Brod / aber in / mit und unter den Brod empfaͤnget man den wah⸗ 
ren Leib Jẽſu. Es folget auch aus dieſer Paͤbſtiſchen Lehre viel 
ungereimbtes; das Brod kan verbrannt werden / es kan der confe- 
crirte Wein zu Eßig werden und ſonſt verderben; er kan von Fliegen 
u. andern Thieren getruncken / das Brod von Maͤuſen benaget werden; 
Känfer Heinrico VII. hat man eine vergifftete Oſtie gegeben / Pabſt 
Vi&or III. hat den Tod getruncken an den Wein / welcher ihn von ſei⸗ 
nen Subdiacono gereichet worden. Wer will denn ſolcheSachen von 
den Leib u. Blut Chriſti fagen? Noch weiter it ein greulicher Irrthum / 
den die Papiſten hegen bey dem heiligen Nachtmahl; Verbot des 
geſegneten Kelchs / da ſie das heilige Abendmahl zerſtuͤmmeln und 
den einen Theil deſſelben den Lapennehmen; welches Pabſt Gela- 
ſius ſelbſt ein groſſes Buben⸗Stuͤck / unmaͤßige Gotteslaͤſterung 
und einen rechten Kirchen⸗Raub nennet. Und werden viel der 
Papiſten hierbey in ihren Hergen uͤberzeigt / daß es unrecht ſey / der⸗ 
maſſen die teſtamentliche Ordnung EHrifti,zu zerſtuͤmmeln; wie an 
den Exempel Kaͤyſer Carl des V. Ferdinandi I, Maximiliani 
zu ſehen / die inſtaͤndig beyden Pabſt angehalten / daß er doch die uns 
zerſtuͤnmelte Communion verſtatten wolle. Es iſt auch ferner ein 
Paͤbſtlicher Irrthum / daß ſie die contecrirte Oſtie ein ſchlieſſen 
und auffhalten / in Auffzuͤgen und Procesfionen herum tragen / 
und bey dem Sacraments⸗ Häußlein vor verfelbigeniederfallen und 
fie anbeten/ und hierdurch Ablaß der Sunden zu erlangen gedencken; 
welches aber allesnichtsdenn grobe fuperftirion uud Nbpdtteren iſt / 
es bat JEſus hiervon in feinen Wort nichts befohlen / ſondern will/ 
daß man das Abendmahl' genieſſen / nicht aber auſſer deſſen Gebrauch 
berumtragen und anbeten ſoll. Endlich kan ich nicht vorbey / auch 

| eine 
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eine ſchaͤndliche That der Papiſten zwerzeblen/ die ſie mit dem beiligen 
Abendmahl vorgenommen / denn dafchreibet Pontanusvon denen zu 
Neapolis da ſie in der Belagerung Mangel an Waſſer gelitten 
haben ſie einem Eſel an die Kirch⸗Thuͤre gebunden / und ihm das Sa⸗ 
crament in den Halß gegoſſen / dabey die Prieſterſchafft geſungen und 
den Eſel hernach lebendig begraben / darauf denn bald ein Wetter und 

roſſer Regenfommen, Heiſt das aber nicht / M.G. mit dem 
—66 Abendmahl ungeziemlich umbgehen? Jederman ſiehet leicht / 
daß indem die Papiſten ſich an den Sacramenten Chriſti vergreiffen / 
man ihre Kirche nicht vor die wahre Kirche halten Fonne, Welches 
denn auch daraus erhaͤllet 


IV, Indem bey ihnen der Gortesdienft nicht. nach 
SOTTES Vorſchrifft verrichree wird. Es hat ter 
Hoͤchſte offenbabret in feinen Wort / wie man ihm dienen foll ; allein 
darnach richten ſich vie Roͤmiſch Catholiſchen — ſondern dienen 
thm nach Meuſchen Gebot. Matth. 15 / 9. Die Zeit leidet es 
nicht / ihren gantzen Gottesdienſt itzo auzufuͤhren / ich will etlicher mes 
nigen Stücke gedencken / aus welchen man leichtlich ſchlieſſen kan / 
was vor Menfchen-Tand darinnen zu finden? da ruffet man die Hei⸗ 
ligen an / man beehret die Bilder / Man hat allerhand vergebliche 
Schau ⸗Spiele und Auffzuͤge / man betet und weiß nicht was. Die 
Nonnen / auch offt die Muͤnche / denn viel tauſend Idioten ſich unter 
denſelben finden / plappern den lateiniſchen Pſalter her und wiſſen 
nicht / was es bedeutet? Das iſt ein unvernunfftiger Gottesdienſt 
Rom.ız/, Was muß Gott dabey gedencken? Eben was er 
durch Amos faget: Thue weg von mir das Geplaͤrre deiner Lie⸗ 
der / ich mag dein Pſalter⸗Spiel nicht hören. Amos5 / 23. Man 
betet daſelbſt nicht allein vor die Lebendigen ſondern auch vor die 
Todten; da man doch in der gantzen heiligen Schrifft hiervon kein 
Exempel / kein Gebot / auch keine Verheiſſung findet. Mann hat 
da eingefuͤhret den Roſen⸗Crantz oder Pater⸗Noffer / welches eine 
Schnur iſt / ander kleine Kuͤgelein / ander Zahl 50. ſo ordentlich un⸗ 
terſchieden / daß nach zehen immer ein groſſes au einen Faden gereiget 

iſt. Soviel groͤſſer gefunden / ſo viel Vater unſer brummenn ſie her / 
— Cecccce 3 | pp 
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fo viel aber Eleine ſeyn / fo wielmahl fagenfieden Englifchen Gruß / 
und folches wiederhohlen fie zu dreyen mahlen ˖ / daß fiealfo 150. Eng⸗ 
liſche Gruͤße und ı5 Vater Unſer beten. Mann betet aber den 
Roſen Crantz nicht allein / ſondern man ſingt ihn auch / und gebraucht 
ſich darbey vielerley Geberden / bald gehet man / bald hebt man Augen 
und Haͤnde auf gen Himmel / und ſeufftzet / bald braucht man ſich gar 
keiner Worte / und leget nur den geweyheten Roſen⸗Crantz auf den 
Menſchen / und wer will alle Phantaſie erzehlen? Mann bat dem Ro⸗ 
ſen⸗Crantz ein beſonders Feſt angeſtellet / nemlich am erſten Sontage 





des erſten Monats Octobris; man hat ſonderbahre Kirchen und Gas . 


pellen auffgerichtet darinnen die Roſen⸗Crantzes⸗Andacht fonderlich 
zu verrichten. Und hierdurch ſoll man nun Ablaß der Suͤnden er⸗ 
halten / ven Teuffel vertreiben koͤnnen / davon fie allerhand erdichtete 
Exempel anfuͤhren / denen Ketzern Abbruch zu thun vermoͤgen / wider 
das Fege⸗Feuer helffen / ja gar fuͤr Die Hoͤlle gut ſeyn. Allein diß alles 
iſt Menſchen⸗Erfindung und hat keinen Grund in heiliger Schrifft 
weder Altes nech neuen Teſtaments / denndakat GOtt dergleichen 
betens Art nicht befohlen / oder erlaubt oder gebilliget. Es iſt auch 
dieſer Gottesdienſt der heiligen Schrifft zu wider in dem man darin⸗ 
nen die Jungfrau Mariam / als eine Goͤttin / anruffet / da doch die Eh⸗ 
re des Anbetens dem dreveinigen GOtt allein zufommt. Es iſt ein 
ketzeriſches Werck / fofeinen Urſprung von den Meſſalianern und 
Euchaten hat / die aberglaubiſche beter waren / und meineten durch 
viel beten ohne Andacht den Himmel zu erlangen. Nebenſt ſolchen 
Gebet iſt auch bey den Papiſten ein ſonderliches Stuͤck ihres Gottes⸗ 
dienſts das Faſten. . Heift fonft eigentlich/ nicht effen/fondern 
von allerley Speife ſech enthalten einoder zwey Tage mie das Volck 
Go0Ottes vor Zeiten in Gebrauch gehabt, » Sam. 1/12, So faſte⸗ 
ten auch die erſten Ehriften etliche einen / etliche zwey Tage / etliche viers 
zig Stunden. Aber Faſten iſt bey den Papiſten ein Gottesdienſt / 
mit welchen man / nach ihrer Meinung / GOTT verſoͤh⸗ 
nen / vor begangene Suͤnde gnug thun / und auch wohl andern 
belffen fan. Es beſtehet aber ihr Faſten hierinne / daß fie alle Mittwo⸗ 
che / Freytags und Sonnabends / wie auch in der Faſten die ſieben 
Wochen vor Oſtern / kein Fleiſch / Butter / Milch oder Kaͤſe bey nn 
u 
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luſt ihrer Seelen Seligkeit eſſen und wird dieſes Werck ſo hoch ges 
halten / alz was GHtt in feinen Geſetz verbbten. Hingegen doͤrf⸗ 
fen fie bey ihren fafigu Paſteten Mandel-Suppen/moblzugerichtete 
Fiſche nebenfteinen guten Trunck Wein genieflen. Solcher Got⸗ 
tesdienft iſt abermals wider GOttes Ordnung / der da geſagt / daß 
ſich niemand ſoll ein Gewiſſen machen laſſen uͤber Speiſe und 
uͤber Tranck / Col./ 16. Endlich gehören auch zu ihren erdichte⸗ 
ten Gottesdienſt die Geluͤbde ſo wohl des Kloſter⸗lebens / als der 
Keuſchheit / der Armuth / des Gehorſams / der Wallfarthen / 
imnwelchen ſie Chriſtum wider fein. Verbot bier und da in den Kam⸗ 
mern ſuchen. Sie verloben ſich zu dem / das ſie nicht halten koͤnnen. 

hre Geloͤbniſſe ſtreiten wider die heilige Schrifft / wider die Chriſt⸗ 
liche Freybeit / verkleinern das Verdienſt Chriſti und find voller Pha⸗ 
riſaiſchen Heucheley / Aberglaubens und Abgoͤtterey. Was kan 
man aus ſolchen Gottesdienſt anders ſchlie ſſen / als daß die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Paͤbſtiſche Kirche nicht die wahre Kirche ſey. Vor Zei⸗ 
ten / da Paulus an die Römerfchrieb/ fo fand ſich zu Rom die wahre 
ſichtbare Kirche; Nachmals bliebe ſie daſelbſt / bi auf Conftanti- 


ni Magni Zeiten / in reiner Lehre und guten Kirchen-Regiment; 


das waͤhrete alſo biß ins zn4. Fahr nach Chriſti Geburt. Von dar 
an wurde zwar die reine Lehre beybehalten / biß auf Bonifacium,ten 
Roͤmiſchen Biſchoff dieſes Namens den dritten / etwan uͤms Fahr 
Chriſti 607. Aber im Regiment affectirten die Biſchoͤffe wider Pe⸗ 


tri Verwarnung (1. Petr. 5/ 3.) einige Herrſchafft. Hierauf 


fing man auch inder Lehre und Kirchen⸗ Ceremonien ziemlich an 
zu wancken / und ward fonderlich zu Zeiten Gregorii IV. im Jahr 
Chrifti 1073, ſehr ſchlimm. Endlich iſt im Fahr Chriſti 1294. alles 
Bund uͤbergegangen / da hat Bonifacius VIN. alle reine Lehre ab⸗ 
geſchaffet / und iſt der Verfall der Kirchen erfolget; ſo noch unter 
ihnen biß auf dieſen Tag zu finden. 


Webrauch. | 
N Demnadh / fo huͤtet euch doch Meine Geliebten / mit Ernft 
2 vor der Papiftifchen Derfammlung / und laffet euch weder 


durch freundliche Worte noch durch äufferlichen Zwang dar⸗ 
: zu 
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u bewegen. Weichet vendiefer Hüften und ruͤhret nichts an/ 
ß ihr nicht umkommet in irgend ihrer Sünden einer Num, 
16/26. Denn ihre Suͤnde reichet bik indem Himmel / und GOtt 
dencket an ihrem Frevel / Apoc.ı9/ z. Slieheraus Babel / damit 
ein — feine Seele errette / daß ihr nicht untergehet in ihrer 
Miſſethat; Jeſ. 5i / o. Muͤſſen doch die Papiſten ſelbſt bekennen / 
Papatum eſſe impedimentum zternzfalutis, die Paͤbſtliche 
Hoheit fen eine Hindernuͤß der ewigen Seligkeit / wie Pabſt 
Pius V.geſagt. O wer wolte ſich denn info groſſe Seelen⸗Gefabr 
begeben! Ach! es ſind harte Worte / die der HErr denen gedrohet / ſo 
ſich / nachdem Babel einmahl gefallen / wieder zu demſelben geſellen. 
Denn der dritte Engel fpricht mit groffer Stimme: So jemand 
das Thier anbetet und fein Bilde/und nimmt das Mabtzeichen 
an ſeine Stirne oderan feine Hand / der wird von dem Wein dig 
Zorns GOttes trincken / der eingeſchenckt und lauter iftin ſei⸗ 
nes Zorns Kelch / und wird genvähler werden mit Feuer und 
Schwefel vor den heiligen Engeln und vor dem Lamm, Und 
ber Rauch ihrer Quahl wird auffiteigenvon Ewigkeit zu Ewige 
keit / und fir haben feine Ruhe Tag und Nacht / die das Thier bar 
ben angebetet und ſein Bilde / und ſo iemand hat das Mahlzei⸗ 
chen feines Namens angenommen / Apoc. 14. Wer nun nicht 
wi dermaleins mit dem Antıchrift ewig verftoffen feyn / der enthalte 
fich hier aller Geſellſchafft und mache ſich nicht eheilhafftig feiner 
Wercke; er habe / alsein Kinddes Lichts nicht Bemeinfchafft mit der 
Finſternuͤß / fo wird er auch dort nicht verftoflen werden zur einigen 
Finſterniß / ſondern wandeln im Licht / und ſchauen das Antli — 
. sesin Gerechtigleit / und ſatt werden / wenn er erwachet nad) GOt⸗ 
ces Bilde, Gnug hiervon! Wir ſeufftzen zum Beſchluyß 


D Ef unſern Glauben mehr’ 
gi deines Namens Lob und Ehr/ 
urs Pabftgkchr und Abgörteren/ 
Behut uns HErr / und ſteh uns bey? 
Amen / Amen! 


Die 


BE "EEE! 5 2 
Die ein und ſurthiote — — 


———— Sutherifihen ich 


Ward gehalten den 23. Jul. 170°) 
Vorbereitung. 


sen Articul, 


Wie lieblich ſind deine Wohnungen, HErr Zebaorh Meine | 


Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen des 
HErrn / mein Leib und Seglefreuenfich indem lebendi⸗ 
gen GOtt. Denn der Vogel hat ein Haußfunden/ und 
die Schwalbe ihr Neft / da ſie — — nemlich / 
— aan] HErr Zebaoth / mein König und mein 
— Wohl denen die in deinem Haufe. wohnen / die 

lobe —— Sela. Pla. 48/2.) 2 











vor acht Tagen die Roͤmiſch Catholiſche oder 
Papiſtiſche Kirche betrachtet / und befunden / 
bdaß an derſelben die eigentlichen Kennzeichen 
M der ſichtharen Kirchen nicht anzutreffen / und 
daher vor die wahre Kirche JEſu nicht zu hal⸗ 
—— ten ſey; fo fuͤhret uns nunmehro unſere ge⸗ 
u A, nommene Abrede dahin / daß wir vonder 
Gera eutperifchen Kirche gruͤndlich beweiſen / wie an der- 
ſelben die verlangten Signa zu finden und fie deswegen billig vor die 
fihrbare Kirche Chr iſti / von der es heiſſet: Hier iſt der HErr! 
zu achten ſey. Hiervon indes HErrn Furcht zu handeln / find wir 
ben einander verſamlet und zuſammen kommen. Wir erſuchen aber 
SD umb den Beyſtand des heiligen Geiſtes in einem andaͤchtigen 
Mater unfer, 


pad ddd TEXT, 


Votum, 


rwehlte in dem HErrn / Nachdem wir Pralogyi- 


um, 


FEXTVS, 


Tradatio, 


Pars I, 
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Text, € | 
Der dritte Articul des Apoftolifchen 
INS YMBOLT, 
Sammt der Ausiegung Lutheri. 


Abhandlung. 


Rn RO in denn / Allerſeits in JEſu hertzlich geliebten Zuhoͤrer / 
die Evangeliſche Lutheriſche Kirche die wahre ſichtbare 
— Kirche Chriſti / die man billig nennet: Hier iſt der HErr! 
maſſen an ihr die eigentlichen Kennzeichen der wabren Kirche zu fin⸗ 
den; wie in dieſer Stunde ausführlich ſoll dargethan werden. Haben 
wir in vorigen Predigten geböret / daß die wahre Kirche einen gu⸗ 
ten und richtigen Grund haben muͤſſe / fo mögen. wir dieſes wohl 
zum | A 
I, Kennzeichen. der. Lutheriſchen Kirchen angeben/ 
die feſt gegründer ift auf den Heiligen Bergen 
Sie erfennet vordas u 
(1.) Fundamentum fubftantiale, oder Weſen⸗Grund nies 
mandanders als IEſum EHriftum unfern Hevlandyder ift der uns 
beivegliche Felß / auf den fie erbauet. Matth. 16.. Auf denfelben 
fiehet fieyaldaufden Anfänger und Bollender des Glaubens / Ebr. 
12/2, und fage mit Paulo: Sch bielte mich nicht dafür daß ich 
etwas wuͤſte unter euch / ohn allein IEſum E Hriftum denges 
ereugigten. 1. Cor.2/2, Ale ihre Rinder folgen ihr hierinnen nach / 
und laffen diefes ihr beftes wiſſen / ihr böchftes Ruͤhmen ſeyn / daß fie 
JEſum wiſſen und kennen / der Barmhertzigkeit / Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit über auf Erden. er. 9/24. Euere Liebe vergoͤnne 
mir / einiger Per ſonen zu gedencken, fo mic der Sutberifchen Kirchen 
Ehriftum vor den weſentlichen Srunderfannt und darbey beftändig 
verblieben. Der erſte ſey der theure befenner JEſu Chriſti / Johann 
Friedrich / Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen / preißwuͤrdigſten u 
welcher 
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melcher als ihm in feiner unbilligen Sefängnig © von denen 
Spaniern die deutſche Bibel£ueheri 7 ſampt andern deſſen geiſt⸗ 
reichen Buͤchern "genommen wurde / ſprach: Ob man mir gleich 
dieſe Bücher nimmt / ſoll mir doch niemand die wahre Erkennt⸗ 
niß JEſu Chriſti / ſo ic daraus erlernet / aus dem Hertzen reiß⸗ 
ſen. Solchen Glauben bezeugte auch der fromme Hertzog —* 
Sachſen / der ehe Land und Leute miſſen / als ſeinen JEſum verlaſſen 
wolte. "Seine Gemablin Frau Catharina folgte ihm hierinnen 
und fprach bey ihrem Tode: Ich mil an meinem JEſum fleven 
wie eine Klerteam Kleid; welche Worte / als fie ihr Herr Bohn 
Chur⸗Firſt Augußus geböret/fprach er: GOtt helfe, mir auch 
alfo an meinem legten Ende / ich will durch feine Gnade meinen 
—— — ekennen / er laſſe mich im ewigen Reben fein 
uch⸗ Hadder ſeyn / ſo habe ichgnug. Solch heilſames er⸗ 
greiffen hat auch der glorwuͤrdigſte Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen Johann 
George der Erſte / Chriſtſeligſten Andenckens beſter maſſen erlernet / 
der offt zu dem ſel. Herrn D. Jacob Wellern zu ſagen gepfleget; Ich 
will meinen JEſum nicht laſſen / ja kurtz vor ſemem ſeligen hintrit 
ihm zur Antwort gegeben: Glaube mirs nur ſicherlich / Mei⸗ 
nen —— richt, Seine Semablin / die theure Chur⸗ 
füuͤrſtin / Frau Magdalene Sibylla / hoͤchſtſeligen Andenckens / mach⸗ 
te es auch alſo. enn kurtz vor ihren ſeligen entſchlaffen ſprach ſie 
och mit ſchwacher Stimme: FEfu/ic laß dich nicht! Solten wir 


von den hohen Haͤuptern uns wenden zu andern Chriſtlichen Perſonen 


õ was vor eine Menge koͤnten wir anfuͤhren derjenigen / ſo auf JE⸗ 
ſum gelebet und geſtorben. Hie iſt Gedult und Glaube der Hei⸗ 
tigen. Hier ſind / die da halten die Gebot und den Glauben an 
Eſu. Apoc. 13 10. c. 14/ 12. Doc wir wollen ung bey einem 
tuͤck nicht alzulange auf halten / ſondern ferner gehen und beden⸗ 
cken, wie die Evangeliſche Kirche vor Das = 3 
2.) Fundamenrum organicum oder Mittel-Brund erfenne 
dic heilige Göttliche Schrift altesund neuen Teftaments, Das 
fefte Prophetiſche Wort ift der ſchoͤne Berg / auf welchen fie gegruͤn⸗ 
det, 2. Petr. 119. Wie FEfus feine Gläubigen dahin gewieſen: 
Dddddd 2 Su⸗ 
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Suchet inder Schrifft / denn ihr meinet / ihr habt das ewige Le⸗ 
ben drinnen / und ſie iſts die von mir zeuget. Job, 5/39. Alſo 
Falten ſich auch Evangeliſche Lutheriſche Chriſten beſtaͤndig daran 
und erkennen ſie vor eine Quelle / woraus alle Chriſtliche Lehre zu 
ſchoͤpffen. Es haben ſich diejenigen Chur-Jurften und Staͤnde des 
Reichs / die dem Concordien Buch unterſchrieben / und der reinen 
unveraͤnderten Augſpurgiſchen Conſeslion zugethan / rundund 
deutlich in der endlichen Wiederhohlung etlicher Articul alſo er⸗ 
klaͤret / daß fie ſich zu aller foͤrderſt halten zu den Prophetiſchen und Apo⸗ 
ſtoliſchen Schrifften Alten und Neuen Teſtaments / als zu dem reinen 
Jautern Brunnen Iſraelis / welche allein die einigewarhafftige Richt⸗ 
ſchnur ſey / nach der alle Lehrer und Lehre zu richten und zu urtheilen. 
Und müffen die Papiſten von den Lutheranern ſelbſt bekennen / daß 
fiedie heilige Schrift zu ihren Grunde annehmen und daher fleipig 
felbigetradtiren/daß auch Tochleus und Thomas }Efuein Car⸗ 
meliter den Lutheriſchen Handwercks⸗Leuten diß Zeugniß geben fie 
koͤnten aus der Bibel beffer fortkommen / als ihre geoffen £chrer der 
Kirchen. Ja wenn uns die Päbftler aufsärgfte ſchimpffen wollen / 
ſpotten fie unſer wegen der Schrifft / un nennen uns mit Kce io En- 
chirid.tit. 4.de Script. fub fine) Dinten⸗-Geiſtliche / Worts⸗ 
Diener/ Worts⸗Knechte / Bibliſten Wortsorer Schrifftlinge 
und fofert; und bedencken nicht / was Panlus ſchreibet / Daß ſo viel 
nach dieſer Regel einhergehen / uͤber die ſey Friede und Barm⸗ 
hertzigkeit. Gal.s / 26. Frage man endlich von der Lutheriſchen 

Kirche / was zer 
3.) Ihr fundamentum dogmaticum oder Lehr - Grund 
ſeyn / ſo erfennet ſie dafuͤr nichts anders / als die Lehre der Propheten 
und Apoftel : Lutheriſche Lehre hat zum Grunde feinen Mens 
ſchen⸗ Tand / Fabel⸗Werck / Aberglauben / fondern GOttes 
Wort. Darauff trotzete der ſel. Vater auff den Reichs⸗Tage zu 
Worms Anno 1521. daß feine Glaubens⸗Articul auff die heilige 
Schrifft gegruͤndet wären/und drang deswegen darauff / man folte 
entweder mit Sprüchender: heiligen Schrift feine Articul wieder» 
legen / oder aber ihm hemeifen/paß er die Spruͤche / damit er feine — 
cu 
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cul beſtaͤtiget / unrecht verftanden oder appliciret hätte, ( Zom.Z 
Jenenf.fol, 132.) Damit €. $: inder That erkenne / es babe der fels 
Lutherus die Warheit geredet / will ich etliche Glaubens⸗Puntte ans 
fuͤhren und alsbald darbey zeigen / mie fie in GOttes Wort gegrün 
det ſeyn. Zum Exempel: (a) Don der heiligen Schrifft ſelbſt 
belennen wir / daß fie eine Krafft GOttes fen felig zu machen / alle 
die daran glauben. Rom, 1/ 10. Daß ſie vollkommen fen / und al⸗ 
les / was m Chriſtlichen Glauben und Leben noͤthig / in ſich bes 
reiffe. Denn alle Schrifft von GOtt eingegeben / iſt nuͤtze zur 
dehre / zur Straffe/zur Beſſerung / zur Zuͤchtigung im der Ge⸗ 
rechtigkeſt / daß ein Menſch GOttes vollkommen ſey / zu allen 
guten Wercken geſchickt. 2. Tim.3/ 10. Daß ſie verſtaͤndlich / helle 
und klar / nach den Worten Davids: Dein Wort iſt meines Fuſ⸗ 
ſes Leuchte und ein Licht auff meinen Wege, Pſ. iih / 105. Daß 
fie deswegen von maͤnniglichen ſoll nachgeforſchet und geleſen wer⸗ 
den / we Paulus vermahnet: Laſſet das Wort Chriſti unter euch 
reichlich wohnen in aller Weißheit / Eol, 3/15. Daß auch alle 
Streitigkeiten in Glaubens-Sachen ausund nach derfelbigen / als 
nad) der einigen göttlichen Richtſchnur follen geurtheilet und ent= 
schieden werden / laut der Worte Eſaia; Nachdem Befig und 
Zeugniß / werden fie das nicht ſagen / ſo werden fie die Morgenroͤ⸗ 
thenicht haben. Fel.8/20. (6) Von der Erb⸗Suͤnde / böfen 
Luͤſten und Begierden des Menſcheu glaͤuben / lehren und bekennen 
wir / daß ſie nicht allein ven Menſchen von Matur angebohren; Denn 
alles Tichten und Trachten des menſchlichen Hertzens ift boͤſe 
von Jugend auff Sen.8/2r. Sondern auch Sünde ſey / nach dem 
Bekenntniß Pauli: Durch einen Menſchen iſt die Suͤnde gekom⸗ 
men in die Welt / und der Todt zu allen Menſchen durchgedrun⸗ 
— fie alle geſundiget haben. Rom zz. Daß auch die 
rb⸗Sunde in die Natur fotieff eingewurtzelt ſey / daß fie aus denen 
Wiedergebohrnen / ſo lange fie in dieſem Sehen wallen / nicht gaͤntzlich 
koͤnne ausgerotten werden. Wie hievon Paulus weitlaͤufftig redet: 
Ich weiß daß in mir / das iſt / in meinem Fleiſch / wohnet nichts 
gutes. Wollen habe ic wohl/aber vollbringen das Eutin 


“ 
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de ich nicht. Denndas Gute / das ich will / das thue ich nicht / 
ſondern das Boͤſt / das ich nicht will / das thue ich. So ich aber 
thue / das ich nicht will / ſo thue id) daſſelbige nicht / ſondern die 
Simde/die in mir wohnet. So finde ich in mir ein Geſetz / der 
ich will das Gute thun / daß mir das Boſſe anhanget. Dennid 
babe Luſt an GOttes Geſetz nach dem inwendigen Menſchen. 
Ich ſehe aber ein ander Geſetz in meinen Gliedern / das da wider⸗ 
eitet dem Befegin meinem Gemuͤthe / und nimmt mich ge⸗ 
angen in der Sünden Geſetz / welches iſt in meinen Gliedern. 
chelender Menſch / wer wird nid) erloͤſen von dem Leibe dieſes 

s. Rom 7/18.24. (y) Don dem Freyen Willen glau⸗ 
ben / lehren und bekennen wir / daß der Menſch nach dem Fall aus ſei⸗ 
nen natürlichen Kraͤfften in geiſtlichen Sachen nichts verſtehe. Denn 
der natürliche Menſch vernimmt nichts von dem Geiſt GOttes / 
es iſt ihm eine Thorheit / und kan es nicht erkennen / 1. Cor. 2/14, 
und Eph 4/12. ſchreibet der Apoſtele Welcher Verſtand verfin⸗ 
ſtert iß / und ſind entfrembdet von dem Leben / das aus GOit iſt / 
durch die Unwiſſenheit / ſo in ihnen iſt / durch die Blindheit ihres 
Hertzens. Es kan auch der Menſch aus natuͤrlichen Kraͤfften ſich 
nicht zu GOtt bekehren / oder in ſeiner Belehrung GOtt mit helffen 
und mit wuͤrcken. Denn wir ſind nicht tuͤchtig Rath zu finden ) 
von uns ſelbſten als von uns ſelbſten / ſondern daß wir tuͤchtig 
ſind / iſt von GOtt. 2. got. 319. GoOtt allein muß die Bekehrung/ 
Glauben / Wiedergeburt und Erneuerung im Menſchen wuͤrcken 
undvollbringen. Denn GOttiſts / der dagiebetcin Hertz / das 
verſtaͤndig iſt / Augen die da ſehen / und Ohren / diedahören/ 
Deut.29/4. GoOttt iſt / der in uns wuͤrcket beyde das Wollen 
und das Thun nach ſeinem Wohlgefallen. Phil 2/13. Darum 
Jeremias ſeufftzet: Bekehre du mich HERR / ſo werde ich be⸗ 
fehret. Fer. zi / 8. und David bittet; Schaffe mir GOtt / ein rei⸗ 
nes Hertz / und gieb mir ein neuen gewiſſen Geiſt. Pſalm. sı/ız. 
(2) Von dem Geſetz glaͤuben / lehren und bekennen wir / daß es geiſt⸗ 
lich ſey / und alſo einen gantz volllommenen Gehorſam aller unferer 
innerlichen undaͤuſerlichen Kraͤffte erfordere / welchen niemand un⸗ 
| ter 
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ter uns / weil wir ale fleiſchlich und ſuͤndlich ſeyn / in dieſen Leben völ- 
ne Ki koͤnne. Eben vieß lehren die Propheten und Apoftel/ als 
oſes dur foltden HErrn deinen GOtt lich haben vongangen 
ar von ganger Seelen/von allen Vermoͤgen / Deut, 4/4. 
u foltdeinen Nechſten lieben / wie Dich ſelbſt / Lev. 19718: Und 
aulus: Wir wiſſen daß das Geſetze geiſtlich iſt / ich aber bin 
eiſchlich unter die Suͤnde verkaufft / Rom.8/14. (c) Bon dem 


Evdvangelio giauben ſebren und bekennen wir / daß es / eigenlich zu re⸗ 


den / ſeh die Gnadenreiche Lehre vonder Gerechtigkeit des Glaubens / 
ſo da lehret / daß wir in Chriſto allein / ohne das Geſetz und Wercke des 
Geſetzes gerecht und ſeelig werden. Was iſt das anders / als was Pau⸗ 
lus ſchreibet In dem Evangelio wird offenbar die Gerechtigkeit 
die vor Bott gilt / welche koͤnmt aus Glauben in Glauben / Rem. 
v7. Von (0) EHrifto glauben / lehren und bekennen wir / daß ev 
wahrer GOtt und wahrer Menſch. Denn Chriſtus koͤmmt ber 
aus den Vaͤtern nach dem Fleiſch / der da iſt GOtt uͤber alles / ge⸗ 
lobet in Ewigkeit Rom, 9/75. Da die Zeit erfuͤllet war / ſandte 
GOtt ſeinen Sohn / gebohren von einem Weibe / und unter dag 
Geſetz gethan. Sal, 4/4. Es iſt JEſus geſtorben für unſere 
Suͤnde nach der Schrifft. 1. Cor. 15/3. und ik aufferſtanden 
von den Todten amdritten Tage. £uc.24/46. Und iſt zur Rech⸗ 
ten GOttes in dem Himmel gefahren / und ſind ihm ünterthan 
die Engel / und die Gewaltigen und die Kraͤfften / 1. Petr.z/ 22 
Dieſer JEſus / welcher von uns iſt auffgenommen gen Himme / 


wird kommen / wie man ihn geſehen hat gen Himmel fahren / 


Act.n / n. Don der (7) Buſſe glauben / lehren und bekennen wir / 
daß ſie beſtehe in hertzlicher Reue und Leid uͤber die begangenen Suͤn⸗ 
de und wahren Vertrauen auf die Gnade undBarmhertzigkeit durch 
den Glauben an JEſum Chriſt. Denn ſo ſprach Chriſtus: Thut 
Buſſe / und glaͤubet dem Evangelio. Marc.n/ i5. und bezeugte 
beydes Juͤden und Griechen die Buſſe zu GOtt und den Glauben 
an unſern Herrn JEſum. Act. 20/21. Von der (6 Rechtfer ⸗ 
tigung des armen Suͤnders vor GOtt glauben / lehren und beken⸗ 
nen wir / das der Menſch gerecht werde aus lauter Gnade und ae 


952 Die Lutheriſche Kirche iſt die wahre Kirche; 


hertzigkeit GOttes durch den Glauben an IEſum Lhriſtum / ohne 
einige Werckerfie ſeyn der Unwieder gebohrnen oder Wiedergebohr⸗ 
nen, Solches ſtehet klar in GOttes Wort Hoͤret hiervon / 
Hertzliebſte / en Apoſtel Paulum: Sie ſind / ſpricht er / allzumal 
uͤnder und mangeln des Ruhms / den ſie an GOtt haben ſol⸗ 
len / und werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade / durch 
die Erloſung / ſo uurch IEſum Ehrifkum geſchehen iſt / welchen 
GOtt hat fürgefteller zueinem Gnaden⸗Stuhl in ſeinem Blut 
damit er die Gerecht gkeit / die vor ihm gilt darbiete indem daB 
er Suͤnde vergiebt und gerecht machet / dem der da iſt des Glau⸗ 
bens an JEſum. Rom,3/23. Denn aus Gnaden find ihr ſelig 
wordendurc den Glauben / und daſſel bige nicht aus euch / GOt⸗ 
tes Gabe iſt es / nicht aus dem Wercken / auff daß fi nicht le⸗ 
mand ruͤhme / Eph. 28. Weil wir denn wiſſen / daß der Menſch 
durch des Geſetzes Werck nicht gerecht wird / ſendern durch den 
Glauben an JEſum Chriſtum / ſo glaͤuben wir an Chriſtum 
JEſum / auff das wir gerecht werden durch den Giauben an 
Thriſtum / und nicht durch des Geſetzes Werck / denn durch des 
Geſetzes Wer wird kein Fleiſch gerecht / Sal.2/16., (+) Bon 
den Glauben glaͤuben / lehren und bekennen wir / daß er nicht nur eine 
bloſſe Wiſſenſchafft ſey / daß man wiſſe / was von Lhriſto geſchrieben / 
und daſſelbige glaube wahr zu ſeyn / denn ſolcher Glaube ſich auch bey 
den Teuffeln findet / die da glauben und zittern / Jac.z / i. Sondern 
daher vornemlich ein gewiſſes und ungezweiffeltes Vertrauen und 
Zuverſicht ſey / auffdie ——— Gnaden⸗Verheiſſungder 
Seeligkeit; Denn der Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht des / das 
wan hoffet und nicht zweiffelt an dem / das man nicht ſiehet / Ebr 
u Wie ſich fand bep Abraham / welcher hat geglaubet auff 
Hoffnung / da hichts zu hoffen war/under warnicht ſchwach in 
Glauben / ſahe auch nicht an ſeinen eigenen Leib / welcher ſchon 
erſtorben war / denn er zweiffelt nicht ander Verheiſſung GOt⸗ 
tes durch Unglauben / ſondern war ſtarck im Glauben / und gab 
GoOtt die Ehre und wuſte auffs allergewiſſeſte / aß was GOtt 
verheiß / das kan er auch thlun. Row / i8/22. (x) Von den 
guten 
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guten Wercken glaͤuben / lehren und bekennen wir / daß diß nur fuͤr 
ute Wercke zu halten die GOtt befohlen / denn fo ſpricht Moſes: Ihr 
olt nichts dar zu / noch darvon thun / Deut. ausge, Daß fie von 
den heiligen Geiſt in den Gerechtfertigten gewircket worden / und al⸗ 
ſo nicht eine Urſache / ſondern nur ein effect und Frucht der Rechtfer⸗ 
tigung find. Denn die Frucht des Geiſtes iſt Liebe / Freude / 
Friede / Gedult / Freundligkeit / Guͤtigkeit / Sanftmuth / Keuſch⸗ 
beit, Salss/22.. (A) Von den heiligen Sacramenten glauben / 
lehren und bekennen wir / daß deren gleich wie im Alten / alſo auch im 
Neuen Teſtament / wenn man eigentlich reden wolte / nur zweye ſeyn / 
die Tauffe / ſo kommen an ſtatt der Beſchneidung / und das Abendmal / 
fo kommen an ſtatt des Dfterlamme, : Dip bezeugen die Apoſtel. 
In Ehrifto ſeynd wir beſchnitten / mit der Beſchneidung ohne 
Haͤnde / durch Ablegung des ſundlichen Leibes im Fleiſch / nem⸗ 
lich mit der Beſchneidung Chriſti / indem daß wir begraben 
ſeynd mit ihm durch die Tauffe. Lol,zzu, und a Cor. 5/7. 
fchreibter; Wir haben auch ein Ofterlamm/ Das iſt Chriſtus 
fuͤr uns geopffert. („) Von der Kirchen glauben lehren und bes 
kennen wir / daß Chriſtus das einige Haupt und Braͤutigam ſeiner 
Kirchen auf Erden ſey; denn GOtt Hat CHriſtum geſetzt zum 
Haupt der Gemeine über alles / welche da iſt fein Reto, Epb, 1/ 
22. (».) Von den Zuſtand der Seelen nach dieſen Leben glauben) 
jehren und bekennen wir / daß nur zween Oerter oder Stellen ſeyn / dar⸗ 
ein dieſelbigen / ſo bald ſie von dem Leibe ſcheiden / kommen / entweder 
in Him̃el / darinnen die Seelen der Auſſerwehlten erqpicket / oder in die 
Hoͤlle / darinnen die Seelen der Verdampten gegvaͤhlet werden. Sol⸗ 
ches lehret unsChriſtus fo wohl mit deutlichen Worten:Wer da glaͤu⸗ 
ber undgetaufft wird / der wird ſelig werden wer aber nicht glaͤu⸗ 
ber der wird verdammt werden. Marc.16/16. als auch mit ei⸗ 
nem merckwuͤrdigen Exempel⸗ Lazarus der ſtarbund ward ge⸗ 
tragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Meiche 
ward begraben / und kam in die Hoͤlle / und in die Quahl und liedte 
ein inder Flammen. Luc. 16/ 22. Ich koͤnte weiter gehen und die 
—* gen&laubens-Puncte aus Gottes Wort erweiſen weil: uns aber 
die Zeit unter den Haͤnden berlin und auch zu anderer Zeit 
eeeee ab⸗ 
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abgehandelt werden / ſo offt als ein Glaubens⸗Articul vorkoͤmmt / ſo 
laſſe ich es bey dieſen bewenden / und errinnere nur noch dabey / daß / in 
dem wir ſagen; alle unſere Glaubens⸗Puncte ſeyn in GOttes 
Wort gegruͤndet / es nicht die Meinung babe/ als fie alle ven Wor⸗ 
ten nach in der Schrifft zu ſinden / wie ſie an ſich ſelbſt lauten; Nein 
ſondern ſie werden per bonam & legitimam eonfeqventiam, 
durch eine — — beraus gezogen / unterdeſſen iſt 
doch ihr fundament die heilige Schrifft. Ich erlaͤutere dieſes E.L. 
durch Exempel. Daß GOtt einig ſey / leſen wir m der heiligen 
Schrifft: Höre Iſrael / der HErr unſer GOit iſt ein einiger 
GOtt. Deut.o / daß dreye in dieſen einigen Weſen / ſtehet auch 
klar von — Drey ſind / die da zeugen m Him⸗ 
mel / der Vater / das Wort und der heilige Geiſt / und dieſe dreye 
find eins. Joh.5. daß aber dieſe drey als gewiſſe Per onen unter⸗ 
ſchieden / finde ich nirgend in der Schrifft dem Worte nach / wohl aber 
nach den Verſtande. Denn da lieſet man von einen Salbenden / 
von einen Geſalbten / und von einem der das. Salb⸗Oel iſt; der 
Geiſt des HErrn HErrn iſt uͤber mir / darum hat mich der 
HErr geſalbet. Jeſ. or daraus ſhlieſſe ich; Vater / Sohn und 
heiliger Geiſt find unterſchieden. Das iſt ein Glaubens⸗ Punct / fo 
ſich gruͤndet auf GOttes Wort. Alſo die Lehre von JEſit Chri⸗ 
ſto iſt faſt mit gleichen Worten in der Schrifft vor gebracht / daß Chri⸗ 
ſtus ein Heyland aller Menſchen / ſonderlich aber der Glaͤubigen 
Tim. 4/10. Je doch ſind annoch etliche wichtige Lehren / welche 
nicht / dem Worte nach / in der Schrifft zuſinden / daß der Menſchli⸗ 
chen Natur in Chriſto Krafft der perfonlichen Vereinigung 
Goͤttliche Eigenſchafften mir getheilet werden; daß wiſſen wir aus 
einer Schluß⸗Rede / weil in Chriſto wohnet alle Fuͤlle der Gott⸗ 
heit lebhafftig. Col. 2. Es gilt gleich / obs mit klaren Worten in 
der Schrifft gefunden / oder durch eine richtige Schluß⸗Rede ausser 
Schrifft gezogen werde, Dieſes ſehen wir aus Chriſti Lehr⸗Art ſelbſt / 
da er wider die Sadducaͤer die Aufferſtehung der Todten beweiſen 
wolte / ſprach er: Habt ihr nicht geleſen von der Todten Aufferſte⸗ 
hung / datz euch geſagt iſt von GOtt / da cr ſpricht: Sch bin der 
VGOtt Ahraham / und der OA Iſagc / und der EOtt —8* 


\ 
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Gott aber iſt nicht ein GOtt der Todten / ſondern Der Lebendi⸗ 
gen. Matth.22/ z1. 32. Er haͤtte deutlichere Spruche anfuͤhren 
koͤnnen; aus dem Büchlein Hiobs Cap. 19. aus den Daniel Cap- 12. 
Allein es gefiehl ihm damals durch eine Schluß⸗Rede zu lehren; habt 
ihr nicht geleſen / ſprach er: Und behauptete die Aufferſtehung dar⸗ 
aus / well die Ertz⸗ Vaͤter noch nach dem Tode GOtt zu ihren GOtt 
haben; darum muͤſſen ſie nicht verlohren ſeyn / ſondern auff gehaben 
werden und dermaleins aufferſtehen nach dem Leibe / denn die Seele 
nicht den gantzen Abraham macht. So gehet es auch mit andern 
Glaubens⸗Puneten / die doch aus GOttes Wort geſchoͤpffet / weil ſie 
aus dem ſelben durch richtige Folgerey gezogen. Und hat demn ach 
unſere Lehre einftaret Fundament und feſten Grund / tie iſt er⸗ 
bauet auf den Grund der Apoſtel und Propheten / JESUS 
Chriſtus der Eckſtein iſt. Eph. 2 / 20. Wie ſolches auch die 
Roͤmiſchen Kaͤyſer Carl der V. Maximilian der J. Ferdinand der 
1. ſelbſt bekandt haben. Und iſt ſonderlich merckwürdig / was Fer- 
Zinandusder Erſte Roͤmiſche und Boͤhmiſche Koͤnig venı.Febr. . 
Anno i537. ſelbſt aus Inſprug an Lutherum / den erden Ehrſa⸗ 
mien und Gelehrten / ſeinen und des Reichs lieben Getreuen nen⸗ 
net/ geſchrieben: (vide Goldaſts Reichs⸗Satzungen p. 274. Un⸗ 
fer Koͤnigliches Gemuͤth / welches vorhin gegen dr ungnaͤdig ge⸗ 
ſtanden / iſt gelindert / und ( GOtt ſey in Ewigkeit danck?) dahin 
gewendet / daß wir — deine Lehre / ſo fern daß du bey 
Goͤttlicher und bibliſcher Schrifft beſtaͤndiglich verbleibeſt / und 
dar zu nichts auffruͤhriſch oder wider Chriſtum mengeſt / wohl 
leiden und dulden moͤgen. Denn wir itzt leider befinden / daß 
ver Pabff und die feinigen bißhero das ihre geſuchet und ung 
Spreu fuͤr Korn ausgetheilet und verkaufft haben. Darum 
wir bedacht ſeyn / in wenigen Tagen / dieſer und anderer treffli⸗ 
chen Sachen halben / zur Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt / unſerm aller⸗ 
liebſten Herrn und Bruder / eine anſehnliche Borrfehafft/die den 
EN Hifpanienabzufertigen. Sehet / Hertz⸗ 
liebſte / ſo haben mitten in Pabſtthum hohe Haͤupter erkennet / daß un⸗ 
fere Kirche gegruͤndet ſey auf den heiligen Bergen. Go klar und 
Eeecee 2 augen⸗ 
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augenſcheinlich aber / als die Sache iftfo wollen doch viel aus denen 
Paͤbſtiſchen Scribenten/folchesin Zweifel ziehen und die ihrigen be» 
keden / als ob unfere Kirche feinvichtiges Fundament habe. Denn 
fagen fie; Sie ſey wicht gegruͤndet auf Chriſtum / fondern auf 
Luͤtherum / von der fie aud) Lutheriſch genennet werde. Allein 
das iſt falſch daß wir unſern Glauben auf Lutheri Perſon und Auto- 
ritaͤt gruͤnden / ga etwan die Papiftenauf den Pabſt. Das 
bat £ucherus nie begebret / ſondern darwider Zom- ZZ, Jenenf, foh 81. 
eifrig proteftivet, Der Jeſuit P. Arnoldus Engel ſchreibet zwar 
in ſeinen ausgeſtreueten Fundamental-Sragen wider die Luthe⸗ 
rifche Religion p. 52. Das ſeyn rechte ungeſchickte Narren und 
Tolpel / die da fagen/fie ‚glauben an Luthern nicht / und leugnen 
ihren Urſprung und Ertz-Vater. Man magaber diefen unbe» 
fcheidenen PEngel mit allen Recht die Worte umbfehren undfagen: 
Das ſeyn geſchickte Narren und Toͤlpel / die da ſagen / wir glaͤu⸗ 
ben an Luthern! Werunter uns allen iftzu nennen / der da ſage; 
Ich glaͤube an Luthern. Das geſtehen wir gerne / daß wir Luthe⸗ 
raner heiſſen. Allein es iſt zu wiſſen / daß dieſer Nahme uns zur erſt 
von den Papiſten gegeben worden / zu einer verreinten groſſen 
Schmach / ſo wir aber zů einer Ehre annehmen / und ſolchen Tiruf bes 
halten und uns Lutheraner nennen / nicht etwan darum / daß wir eine 
neue von Luthero ans Licht gebrachte Evangeliſche Lehre fuͤr Recht 
erkennen, Wie nun vor Zeiten die rechtglaͤubigen ſich gang willig von 
ihrer Lehre Homouſianer und von dero treuen Vorfechter Athana⸗ 
ſianer nennen lieſſen / weil dazumahl die Arrianer ſich Catholiſch nañ⸗ 
ten / und man ſonſt keinen Unterſcheid gewuſt haͤtte; Alſo ſchaͤmen wir 
uns auch nicht von dem Evangelio Evangeliſche und von deſſen Pre⸗ 
diger Luthero Lutheriſche zu heiſſen / der mit dem ewigen Evange⸗ 
lio mitten durch den Kirchen⸗ Himmel geflogen / und ſolches des 
nen / die auf Erden ſitzen und wohnen / verkuͤndiget. Apoc. 14/6. 
Wegern ſich doch auch nicht die fo genannten Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
des Tituls der Papiſten? Und was wollen ſie antworten: Glaͤu⸗ 
ben denn ihre Franciscaner an Franciscum, ihre Dominica- 
ner an Dominicum, weil fie ſich von ihnen nennen Jaflen ? Wars 

um 
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um wollen ſie denn uns beſchuldigen / das wir an Lutherum glaͤu⸗ 
ben ſollen. Lutherus hat niemals begehret / daß wir uns von 
ibm foiten nennen / ſondern bat ernſilich darwider geeyfert und 
wuͤrde der Nahme ver Lutheraner nicht auffgekommen 
ſeyn wo ihn nicht erſtlich die Papiſten auf die Bahn gebracht. Da⸗ 
hero richten die Papiſten mit dieſen Einwand gar nichts and. 
Sie geben auch vor/alsob mir die heilige Schrift verwuͤrffen / und 
woellen ſoſches erweiſen aus den Worten £utheri , der die heilige 
Schrift ein Ketzer⸗Buch geneñnet / damit alle Ketzer ihre Ferthilmer 
faͤrben und anſtreichen / er habe fie gehsiffen eine waͤchſerne Maſe / ei⸗ 
ne Vernunfft ⸗Bibel / Juden Blbel / Rahomets⸗Bibel / Bibel 
im Rauchloch und Schlauraffen⸗Land; womit er entdecket / wie 
weniger von der heiligen Schrifft halte. Allein ſie thun dem ſeli⸗ 
gen Luthero unrecht / und verkehren nach Art des Teuffels ſeine Wor⸗ 
te. Denn Lutherus niemals die Bibel ein Ketzer⸗Buch genennet / 
ſondern er hat nur erzehlet / wie man ihr dieſen Nahmen in Papſt⸗ 
thum beygeleget. Denmoa ſchreibt er Tom. Y. Jenens,Germ. Js 
85. Der Geiſtlichen beſtes war / daß ſie die heilige. Schrifft ver⸗ 
achteten und unter der Banck liegen lieſen. Was Biblia ſpra⸗ 
en ſie / Biblia iſt ein Ketzer⸗Buch / man muß die Docdores le⸗ 
/da findet man es. UndZom FT. Jen. Germ. M. 316. laͤſſet er 
ſich vernehmen; Unter den Pabſtthum gieng es der Bibel als 
fo / daß man ſie oͤffentlich ein Ketzer⸗Buch hieß / und ihr Schuld 
gab / die Ketzer behuͤlffen ſich aus der Bibel. Hier urtheile ein 
ieder vernunfftiger Menſch / ob Lutherus vie Bibel in angezogenen 
Worten alſo genennet / oder nur erzeblet hat / daß die Schrifft von an⸗ 
dern ſo geſcholten worden. Und gleichermaſſen verfehren fie dem 
ſeligen Manne ſeine Worte / wenn ſie ihm beſchuldigen / er habe die 
Bihel eine waͤchſerne Naſe / Vernunfft. Bibel / Juͤden⸗ Machomets⸗ 
Bibel / Bibel in Rauchloch und Schlauraffen⸗Land genennet / 
und ſolches zu erweiſen ſuchen aus den Zorm. MI. Jen Germ. f}166. 
da doch daſelbſt Lutherus nicht von dev H. Schrifft fondern von der 
blinden Vernunfft / von dem Südifhen Zaimud , vonder Tür- 
cken Alcoran redet / ſo von vielen als GOttes Wort geachtet worden / 
Keeecez aber 
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aber gar eine ſchlechte Bibel ſeyn. Daßalſo dieß abermahlein bes 
ſonderes Meiſter⸗Stuͤrk der Paͤbſtler iſt den unſchuldigen Luthe⸗ 
rum zu verleumbden und zu verläftern, Die Zeit laͤſſet es nicht zu⸗ 

daß wir mehr von ihren Beſchuldigungen anfuͤhren und ſie wiederle⸗ 
gen / wiewohl ſie ſo bewand / daß iederman gar leicht die Unſchuld un⸗ 
ſerer Kirche ſehen kan. Daher gehen wir fort / und ſagen / die Luthe⸗ 
riſche Kirche ſey die wahre Kirche / indem vors 

Pars I. II. Herrliche Dinge darinnen geprediget werden / 

dadurch GOttes Ehre ausgebreitet / ein heiliges Leben befoͤrdert / die 
unruhigen Gewiſſen getroͤſtet und ein ſeliger Tod zu Wege gebracht 
wird; wie bereits droben inder2g. Predigt (p.sz1.) ich Eurer 
Siebe gezeiget habe. Dawird gelehret von GOttes Gerechtigkeit / 
daß errallein gerecht ſey undmwir ungerecht / und bey ihm allein in 
Chriſto die fuͤ GOtt geltende Gerechtigkeit zu ſuchen; man giebet 
GOtt recht / Luc.7 / xs. Das iſt der Haupt Artieul / den alle Evan⸗ 
zeliſche Bekenner biß auffs Blut vertheidigen / daß GOtt allein ge⸗ 
recht fen / und die Gottloſen gerecht machet ohne des Geſetzes 
Werck allein durch den Blauben/KRom.3/20. Da wird gelehret 
von GOttes Allwiſſenheit / daß der HErr allein kenne das Hertz 
der Menſchen Kinder / 1. Reg.s / z9. Bon GOttes Weihheit / daß 
die gottliche Thorheit weiſer iſt denn die Menſchen ſind / und die 
Goͤttliche Schwachheit ſtaͤrcker iſt / denn die Menſchen ſind / x 
‚&or.125, woruͤber Lutherus am Rande glosfiret; Goͤttliche 
Thorheit und Schwachheit iſt das Cvangelium / das fuͤr dem klugen 
naͤrriſch / fuͤrden Heiligen ketzeriſch / aber fuͤr den Chriſten maͤchtig und 
weiſe iſt. Von GOites Warheit / daß GOtt allein warhafftig / 
und alle Menſchen falſch und Lügner/ Rom. 3/4 Bon GEOttes 
Allmacht / daß er uͤberſchwenglich thun kan uͤber alles / das wir 
bitten und verſtehen / Eph.z / ꝛ20. Bor GOttes Allgegenwart/ 
daß er bey uns iſt biß an des Welt Ende / Matth.28. Diefe und der⸗ 
gleichen andere herrliche Dinge werden inder Lutheriſchen Kirche 
geprediget und iedesmahl mit GOttes Wort bekraͤfftiget. Daher 
auch unſere Widerſacher ſelbſt offt bekennen muͤſſen / die Lutheriſche 
ehre ſey richtig. Werhiervon Nachricht haben will / darff nur den 


Ger· 
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Ger hardum auffſchlagen. Ms Wilyehn/Herkog von Bäyern/ Gerhar- 
nach angehörter Verleſung der — ————— onfeflion nach dus Zom. 
Haufe war gekommen / hat er zu dem Eccio geſagt: Viel andert — 
und erſchrecklichere Dinge hat man bißhero von des Lucheri “7°? I 
Lehremirerzehlee/ alsıd heute felbitgehöret habe; - Auch du #772” 
zwar haft mir srefliche. Hoffnung gemacht / daß dieſe Lehre leicht 06. 
konne wiederfeget werden. Darauff Eccius antwortet: Man’ 
koͤnne zwar aus den Schriften ver Bäter die Lehre der Prater _ 
ſtirenden widerlegen/aber nicht aus der heiligen Schrift. Dies 

ſes hoͤrte der Hertzog mit Erſtaunen an / und ſprach darauff > Ey ſo 

hoͤre ich wohl / es haben die Luther aner den Sig und Grund ih⸗ 

rer Lehre in der heiligen Schrifft / und die Papiſten anſſer ders 

ſelben. Ferdinandus der Kayfer / als er den geiftreichen 
Mattheſſum zu fich nach Prage gefodert und mit ibm geredet / 
bat er. ihn endlich mie dieſen Worten: von ſich gelaſſen: — 
Redi domum & tuos doce, ut hactenus fecifti , ſecun- ae 
dum Auguftanam Confösfionem; Zeuch wieder nach HLau +. 
fe/undichre die Deinen / wie du bißher gethan baft / nach der 
Augſpurgiſchen Confeſſion. Kurtz vor ſinem Ende / ſo Anno 

*64. geſchehen / hat er geſagt· Wenn ich die Roͤmiſche Kirche 

verlaſſen ſolte / ſo wolte ſch mich zu den Lutheranern wenden/ 
denn ich ſehe / daß: ſie das Wort SOITETS rein behalten 

und vonder heiligen Sacramenten Ehriftliche Gedancken fuͤh⸗ 

ren / ſie haben auch keine zweiffelhaltige Meinungen / wie die 
Widertaͤuffer nd Calviniſten / ſondern ihre Gedancken haben 

fie mit der heiligen Schrifft faſt gleichſam uͤber wallet / dadurch 

man ſo wohl vor GOtt als Menſchen den Sieg erhalten kan 

wie ſolches N. Maͤve / der es aus dem Munde des Ränfers Ferdi- 

nand: — Kaͤyſer Maximilianus der erſte ſchrieb 

an den Churfuͤrſten zu Sachſen; Bruder / ich bin deines Glau⸗ 
dens und deiner Lehre. Als D. Sellneccer ibn auff Befehl des 
Churfuͤrſten fein Pfalterium offeriret Bat er zu ihm geſaget: Be⸗ 

get vor mich Armen / der ich in eurer Lehre / welche in der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion enthalten iſt / leben und ſterben AT — 
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het M. ©. ſo haben Leute / die ſonſt der Römiſch⸗Catholiſchen Religi⸗ 
on zu gethan von unſerer Lutheriſchen Kirche geurtheilet! Solte 

7 man fie denn nicht billig vor die wahre Kirche halten? Es koͤmmet 

se darzu / daß | 

Pars ar. - 11, In unſerer Evangelifchen Kirche die gehre von 

| den heiligen Sacramenten wird richtig vorgetragen / 
und felbige nach Chriſti Einfegung unzerflümmele und 
unverfaͤlſcht ausgeſpendet. 

, Es iſt die Lehre von den Sacramenten zu foͤrderſt des Meu⸗ 

en Taſtaments ein nothwendiger Glaubens⸗Articul / ſo den Grund 

des ſeligmachenden Glaubens angehet. Denn die Sacramenta 


ind 

*Goͤttliche Mittel der ewigen Seeligkeit / welche zu der von 
Go0Ott gemachten heiligen Ordnung und Zueignung des Verdienſts 
Chriſti gehoͤren / und von ihm / als ein heiliges Werckzeug / gebrauchet 
sverden/damit wir als feine glaͤubige wiedergebobrne Kinder ind 
Reich GOties kommen Job, 3/5. DVergebungder Sünden erlau⸗ 
gen / Match, 26 / 26. und eiwig ſelig werden. Marc. 16/ 16. Es gehoͤ⸗ 
zen die Saeramenta | x 

* Zu der Rechtfertigung des armen Suͤnders vor SOTT/ 
ohne welche Fein Menſch beſtehen / Vergebung erlangen / und ſich der 
göttlichen Gnade und Seeligkeit verſichern und getroͤſten fan. Sie 

Bringen ung in den Goͤttlichen Gnaden⸗Bund / a. Petr 3/ 
21 


+ Sie find | | 
* Das Göttliche un ſehlbare Zeugniß and Verficherung unfers 
Heyls. . Joh.5. Sie — — 
*Beranigen uns mit unſern Haupt und Heyland Chriſto JE⸗ 
Au. Sie bringen 
* Die ewige Seeligkeit / ſo gar / daß die Unglaͤubigen ſich daran 
zurewigen Verdammniß verſündigen koͤnnen. Aus welchen allen 
denn unwiedertreiblich folget / daß die Lehre von den Sacramenten 
Neuen Teſtaments Feines weges etwan euſerliche Gebräuche und 
geringe Leremonien betreffe / davon ein jeder halten moͤchte / was er 
3: wolte 
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wolte / ſondern die hochmwichtigen / zu unfern Glaubens⸗Grunde und 
ewigen Seeligfeit von GOtt felbft verordneten Mittelfeyn. | 

(2.) Solide Slaubens-Rebre wird in unfern Kirchen richtig 

vorgetragen / und und nach derfelben bey Ausfpendung der Sacra⸗ 
menten gebandelt. Wir gläuben und befennen / daß die Sacra⸗ 
mentafind göttliche Handlungen; | 
fIn Adtione oder Handlung befiehet das Haupt ⸗ Merck bey 
einem Saseamentz daher die Einfegung eings jeden Sacraments 
diefelbe bauptfächlich meldet; Das Sacrament der Tauffe foll ges 
ſchehen mit Abwafchung/ Matth.27/20, Das Sacrament des 
Abendmahls mit Effen und Trincken des Brods und Weins / 
Leibs und Blutsdes Herren, Matth. 26. Wo diefe Hand» 
Jungen nicht ſeyn / da iſt fein Sasrament, x 
+ Sole Handlungen find von GOtt ſelbſt verordnet. Das 
iſt fein Menſchen-Werck. Menſchen können Eeine Sacramenta 
frifften und verordnen denn Sacramenta find Mittelder Seligkeit / 
deroſelben Derordnung und Stiftung ſtehet alleine i GOT⸗ 
- RES Handen und erfordert einen ewigen / allmaͤchtigen / allein wei⸗ 
ſen Herrn und Meiſter. 

t Zurrechter Handlung der heiligen Saeramenten iſt gehoͤrig 
resterrena cœleſti unita & verbo veſtita, ein irdiſches mit 
himmliſchen But vereinigtes Ding; als da iſt in der Tauffe dag 
Waſſer und in den heiligen Abendmahl Brod und Wein. Und 
davon ſpricht der heilige Auguſtinus: Accedat verbumad Ele- 
mentum, & fit Sacramentum⸗/ Wenn das Wort OEOttes hin⸗ 
zu koͤmmt zum Element / ſo wird daraus ein Sacrament. Da⸗ 
ber Paulus das Wort GOttes und Waſſer zufammen ſetzet und 
ſpricht: Chriſtus hat feine Gemeine gereiniget durch das Waſ⸗ 
ſerbad im Wort / Eph.s/25 Wovon wir auch in unſern Kinder 
Sarerbitmofagen: Waſſer thut es freylich nicht / ſondern das 
Wort GOttes / ſo mit und bey dem Waſſer iſt. Und in der Lehre 
von Abendmahl befennen wir; Eſſen thuts freylich nicht / ſon⸗ 

dern die Wort ſoda ſtehen. Waſſer mag wohl aus feiner natuͤr⸗ 
lichen Krafft ven Leib waſchen und reinigen; allein daß es folldie 
| Fiffit Gedke 


* 
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Seele waſchen und ein Badfeyn zur Wiedergeburt und Erneue⸗ 
rung/dasgefchähe nimmermehr / wenn es wäre aufler dem Worte der 
Einfesung / Verheißung und Verordnung. Und alfo iſt es auch im 
heiligen Abendmahl. 

+ Die gange Forme und das Wefen der heiligen Sacra⸗ 
menten beftebet insgemein zureden / in Abhandlung deſſen / was das 
ort GOttes / nach eines ieden Einſetzung begreifft. 

+ Diejenigen/ fo das Sacrament empfangen ſollen und fönnen/ 
find Menfehen/und zwarallein/ denn vor &locken ift Feine Tauffe 
eingefegt von Chriſto / ſondern vor die Menſchen / welche feligierden 
follen. Mare.is / 16. Es ſollen aber lebendige Menſchen ſeyn / 
denn nach den Tode iſt fein Sacrament mehr noͤthig. Und dieſe 
Menfchenfollen in der wahren Kirche leben / denn fo lange der Ji⸗ 
den / Tuͤccken und Heyden Kinder nicht in unſerer Gewalt ſind / Fan 
fie niemand ihnen nehmen und ſelbige taͤuffen. Solange auch ein 
Unglaͤubiger nicht unterrichtet iſt / kan er das heilige Abendmahl nicht 
genieffen/dennesiftnichtden Heyden / ſondern den Chriſten zu gut 
eingefeget, Es muůſſen auch die Menfchen zum Sarrament tuͤcht ig 
fenn; Sin Kind / ehe es getaufft und wieder gebohren werde / muß zu⸗ 
por auff die Welt gebohren ſeyn / Joh. 3/5. Und derjenige / ſo zum hei⸗ 
ur Abendmahl kommen foll / muß verftändigfeun/ dnmit er ſich 
felbft pruͤfen Eönne/ 1. Cor, 11/28. 

+ Die Pirfon/fodas Sacrament ausfpenden kan / ift ordentli= 
cher Weife ein darzu beruffener Riechen-Diener/in Nothfall aber fo 
viel die heilige Tauffe betrifft / ein iedes darzu tüchtiges gläubiges 
Gliedmaß der Kirchen. Solche Perſon theilet nicht allein die irdi⸗ 
ſchen Dinge / ſondern auch die himmliſchen Guͤter aus. Und zwar 
ift zu mercken bey dem das Sacrament ausfpendenden Prieſter / daß 
er aflesund iedes mit ge ziemender Andacht und Auffmerckſam⸗ 
feitvornehmen ſoll / als der am Juͤngſten Tage ſchwere Rechen⸗ 
ſchafft davon zu geben ſchuldig / dafern er an ſeinem erforderten Fleiß 
und Ambts⸗ Treue etwas bey den Sacramenten unterlaſſen wolte. 
ey aber fo gehöret diefe adminiftration oder Handlung / ſo 
vn die devotio perfonalis interior » die finnliche Andacht ei⸗ 
. nes 


— 
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nes Prieſters betrachtet wird / keines weges ad Sacramenti inte- 
gritatem & efficaciam zuden Sacramentlichen Weſen / alſo daß 
Dadurch das Sacrament allererſt gang richtig und kraͤfft ig waͤre / ſon⸗ 
dern ſie gehet allein an das Organ um oder das Werckzeug der Sa⸗ 
cramentlichen Verrichtung. Denn ſonſt bleibet doch die Tauffe 
eine wahre Tauffe / ob gleich bey den Taͤuffer die intention, Vor⸗ 
ſatz und Andacht nicht zu finden geweſen / wenn er nur mit der Tauffe 
nach Chriſti Ordnung verfahren. Der Unglaube der Menſchen 
hebt nicht auff GOttes Treue und Glauben / Rom. 3/3. 

Der Zweck / Nutzen und WBuͤrckung der heiligen Sacramen⸗ 
ten iſt geiſtlich / der Seelen⸗Seeligkeit betreffend. Denn ſie ſind 
ein Siegel des heiligen Epangelii/melches iſt eine Krafft GOttes 
zur Secligfeit/Rom.1/17- enanntlich iſt das ihr Nutz / daß fie 
uns anbieten / geben / wuͤrcken oder beſtaͤtigen den Glauben und ei⸗ 
gnen uns zu die Goͤttliche Verheiſſung. So heiſſet es von der 
Tauffe / daß fie uns ſeelig mache / I. Det. 21. Sie ſind ein Pfand 
der Goͤttlichen Liebe und Gnade gegen ung / ſo hiermit beſtaͤtiget 
wird. Wann man einen Brieff und Siegel giebet / das dienet zur 
Beßaͤtigung über gethane Zuſage. Alſo bat uns GOtt eine Zufa- 
ge gethan in ſeinem Wort pon feiner Gnade und Liebe, Aber die 
Sacramenta ſind nun gleichſam der Siegel an ſolchen Verheiſſun—- 
gen / daß ſie uns gegen allen Zweifel feiner Goͤttlichen Huld verge⸗ 
wiſſern ſollen. Uber diß iſt das ein Nutz der heiligen Sacramenten / 


daß ſie Kennzeichen ſeyn / dabey man das Volck des HErrn kennet. 


Gleichwie der Eyd und Verbuͤndniß / da ſich ein Soldat ergibt un⸗ 
ter einen Oberſten / genennet wird Sacramentum militare, ein 
Sarrament / welches einen Soldaten anſtehet; So find die heili⸗ 
gen Sacramenta unſere Obligation und Verbuͤndniſſe / damit wir 
uns GOtt ergeben / daß er unſer Obriſter und Herr / und mir hingegen 
ſeine Unterthanen Knechte und Soldaten ſeyn wollen. Ehe wir ge⸗ 
taufft werden / ſo ſind wir fernevon GOtt und feiner Verheiſſung: 
Aber ſo wir uns tauffen laſſen / ſo ſagt die Schrifft; wir werden 
hin zugethan / Act. 2/ 39. 44. Wenn wir zum Tiſch des HErrn 


geben / fo iſt es eine Anzeige / daß wir nicht mehr Heyden 
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feyn wollen’ fondern wollen mißig geben der Goͤtzen⸗Opffer und 
Tiſches der Teuffel. 1. Eor. 10/20. Esverbinden auch die heili⸗ 
‚gen Sacramenta uns untereinander / die wir mit einerley Tauffe ges 
taufft ſeyn / die wir alle eines Brods theilhafftig worden find, 
1.601.107. 7. Dißiftunfere Lehre und Glaube von dem Sa⸗ 
cramenten / aus GOttes Wort gezogen. Willaber E. £. meiter 
mwiffen/ was mir denn infonderbeit von den beyden Sacramenten 
Treuen Teſtaments / der Tauffe und heiligen Nachtmahl glauben und 
befennen; folehren wir | = —J 
(3.) Bon der heiligen Tauffe / daß fie (a.) Nah Chriſti 
Einſetzung und Form mit gemeinen ſchlechten und rechten Waſ⸗ 
ſer / in Nabmen des Vaters / Sohns und heiligen Geiſtes dem Men⸗ 
ſchen allein auszutheilen und zu verrichten; wie Chriſtus ſolches ſei⸗ 
nen ug befohlen ; Gehet hin und Ichret ale Voͤlcker / und 
taͤuffet fie in Nahmen des Vaters und des heiligen Geiſtes. 
Matth.28/19. Wie Fohannesver Täuffer mit feinen Exempel be⸗ 
Fräfftiget; denn Johannes taͤuffet mit Waſſer an Sordan Fob, 
1/26. . Solchen fommen wir in unferer Kirche nach / und was mir 
lehren / erweifen wir auch in praxi unferev Lehre von der Taufe ift 
biernechft auch diefe ; (G) daR alle Menſchen zu tauffen feund/ nach 
den Worten JEſu; Tauffet alle Bilder. Matth. 28/20. Doch daß 
bierbey ein Unterfcheid zu machen ; bey alten und betagten Leuten weit 
fich felbige etwan von Heydniſchen / Tuͤrckiſchen / Juͤdiſchen oder So⸗ 
cinianiſcht Unglauben / zum Gauben Chriſti bekehrten / ſo fol: der Un⸗ 
terricht vorhergehen / daß ſolche Taͤufflingezufoͤrderſt Chriſtum und deſ⸗ 
ſen Religion verſtehen lernen / dieſelbe wiſſen und glauben. Und dahin 
gehet die Ordnung der Worte Chriſti; Gehet hin und lehret alle 
Voͤlcker / und taͤuffet ſie. Matth. 28/20. Es gehet die Tauffe 
die Weiber fo wohl an / als die Maͤnner. Denn dißfalls har es mit 
der Beſchneidung und Tauffe nicht einerley Meinung. Die Be 
ſchneidung war von dem HErrn allein an das maͤnliche Geſchlecht ges 
bunden / Gen. 17/17 Aber der Befehl von der Tauffe gehet alle Voͤl⸗ 
cher an / daß fie getaufft werden ſollen / wieiegs gemelvet. Wornach 
auch ein Exempel verhanden / daß Weiber getaufft werden / zenn 
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Philippus Männer und Weiber getaufft, Act, 8/72. und Paulus 
Lodiam / die Purpar-Crämeringetaufft bat, t.26/ 6. Es ge⸗ 
het die Tauffe auch die kleinen Kindlein an / denn die Kinder ſind in 
Sunden empfangen und gebohren Pf, 60.7/ Eph 2/3. GOtt abet 
will nicht / daß iemand aus ihnen verlohren werden ſolle. Matth. 18/ 
14: welches geſchehen wuͤrde / wenn ſie aus Waſſer und Geiſt nicht 
wiedergebohren wuͤrden / Joh.z / 5. Die heiligen Apoſtel haben gan⸗ 
ge Haͤuſer getaufft / Act. 16/ 15. 33. 0. 18/8. J. Cor. 1/ 16. Darunter 
auſſer allen Zweifel Kinder geweſen. Wie denn Chriſtus befohlen / 
daß man die Kindlein zu ihn bringen ſolle / denn folder ſeh das 
Reich GOttes Matth. 18. Diß wird nicht nur bey ung gelehret ſon⸗ 
dern auch taͤglich mit Exempeln bekraͤfftiget. Wir halten auch da⸗ 
fuͤr / daß es ein euſſerliches Ceremonial Werck ſey und in Chriſtlicher 
Freyheit beſtehe / ob die Tauffe geſchehe mit Eintauchung oder An⸗ 
ſprengung des Waſſers! Ob ed geſchebe einmabl oder dreymabl 
auch ob die Beſprengung geſchehe an förder -ovder hinter Theil des 
Haupts ? und dergleichen Solches ſtehet in libertate Chriftia- 
na, iedoch ſoll ein Prediger fich nad) den hergebraͤchten Gebrauch hal⸗ 
ten / damit er den Schtwachen nicht Ergerniß gebe. Endlich glau⸗ 
ben wir von der Tauffe .) daß dadurch die getaufften von Stund 
an wiedergebohren und erneuert werden / nicht umb einer beſon⸗ 
dern Krafft / ſo in Tauff⸗Waſſer ſtecke / ſendern umb des HErrn Ders 
prdnung und Verheiſſung wiſlen. Darum nennet fie Zacharias eis 
nen offenen Brunnen wider die Sünde und Unreinigkeit. 
Zadhıız/ ı. und Paulus ſpricht: GOtt macht ung ſelig durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes. 
Titz/5. das iſt unſere Lehre vonder Tauffe. 
4.) Von dem heiligen Abendmahl glaͤuben und bekennen wir / 
(a.) da E hriſtus —* uns gegenwaͤrtig ſpeiſe und traͤncke / 
dermittelſt wahren Brods mit feinem wahre Leibe / vermittelſt wah⸗ 
ven Weins mit feinen wahren Blute. Matth. 26/26, (6.) Daß diß 
Sacramem allen und jeden Menſchen / fo ſich ſelbſt prüfen koͤn⸗ 
nen / zu reichen / nach der Vermahnung Pauli: Dir enſch prlts 
fe ſich ſeloſn und alſo eſſe er von dieſen Brod / und trincke von die⸗ 
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ſen Kelch / denn wer unwuͤrdig iſſet und trincket / der iſſet und 
trincket ihm ſelber das Berichte/ damit / daß er nicht unterſchei⸗ 
det den Leib des Herrn. 1. Cor. ıı/ 28 (c.) Es wird auch bey 
uns diß Sacrament in beyder Geſtalt gereichet / wie Chriſtus es ſei⸗ 
nen Juͤngern gegeben; da er erſt ſprach von Brodt; Eſſet / das iſt 
mein Leib / und darnach von den Kelch; trincket alle daraus / das 
iſt mein Blut. Matth. 26. und Paulus 1. Cor, in / 16. Der ge⸗ 
ſegnete Kelch welchen wir ſegnen / iſt der nicht die Gemeinſchafft 
des Bluts Chriſti? das Brod / das wir brechen / iſt das nicht die 
Gemeinſchafft des Leibes CHriſti? (c.) die weſentlichen Hand⸗ 
lungen / welche bey dieſem Sacrament Hauptſaͤchlich nothwendig / 
von Chriſto / als den Stiffter / yerordnet und unveraͤnderlich / ſind erſt⸗ 
lich die Segnung / da vermittelſt des geſprochenen Gebets zu GOtt 
und der Einſetzungs⸗Worte uͤber Brod und Wein / dieſe von den ge 
meinen und natuͤrlichen zum uͤbernatuͤrlichen und Sacramentlichen 
Gebrauch geſondert und geheiliget/und krafft der erſten Einſetzung 
mit Chriſti Leib und Blut warhafftig vereiniget werden. Darnach 
die Austheilung / da das geſegnete Brod und Relch von Prieſter den 
Tommunicanten in den Mund oder Handy (welches gleich viel iſt) 
gereichet und ausgetheilet wird. Orittens die Genieſſung / da die Com⸗ 
municanten das geſegnete Brod und zugleich Chriſti weſentlichen 
Leib mündlich und eigentlich / doch uͤbernatuͤrlich / eſſen / und gleichfalls 
aus den Kelche mit dem geſegneten Wein das weſentliche Blut Chri⸗ 
ſti trincken. Das Brod brechen / ſo ferne es von Austheilen un⸗ 
terſchieden / halten wir vor feine weſentliche Haupt⸗VPerrichtung bey 
den Abendmahl’fonvern nur vor eine Dienft-und Vorbereitungs- 
Handlung / welche von Chriſto nicht befohlen / und ob fie vor over in 
heiligen Abendmahl geſchehe / gleich guͤltig und frey ſtaͤndig iſt; gleich⸗ 
‚wie es einerley iſt obder Weinin Kelch zuvor oder bey den Abend» 
mahl eingeſchencket werde. So iſt auch aleich viel / ob das Brodt ger 





fäuert oder ungeſaͤuert / aus Rocken oder Weitzen / duͤnne oder dicke 


ſey / und darff nicht meinen das eben ſolch Brod / wie insgemein bey 
den Mahlzeiten gebräuchlich iſt / nothwendig ſeyn müͤſſe. Ver⸗ 
Mmuthlich hat Chriſtus bey ver erſten Einſetzung die Judiſchen Oſer⸗ 
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Kuchen gebraucht/ welche / wie ſie noch die Juͤden / nach alten Ge⸗ 
brauch / backen / von dem weiſſeſten Meel / rund / dünne und in die Laͤn⸗ 
ge und geäre mit Linien durchſchnitten ſind / daß man fie leicht im 
Mund Biffen brechen kan. Und ſind daher die bey uns gebräuch- 
lichen Oftien vor wahres Brod zu halten / denn was aus Waffer und 
Meel zu bereitet und durch die Hige gebacken mird/ daß es den Mens 
ſchen Naͤhren kan / iſt wahres Brod. Nun aber werden die Hoſtien 
aus Waſſer und Meel gebacken / ſind auch naͤhrhafftig / dafern ſie in 
gebuͤhrender guantität genoſſen werden; wie dann an vielen Orten aus 
den Oblaten⸗Teige Schmack⸗ und naͤhrhafftige Kuchen gebacken 
werden / damit krancke Perſonen die aus Schwachheit des Magens 
gemein Brod nicht verdauen / ihr Leben viel Jahre erhalten. Es 
find auch die Oſtien ſchon über tauſend Jahr in der Chriſilichen Kirche 
gebrauchet worden. Aus diefenigt angeführten ſehet E. C. L. daß 
in unſere Evangelifhen £utherifher Kirche ſo wohl die Lehre von 
Sacramentenrichtig vorgetragen wird / als auch diefelben nad) Chri⸗ 
fi Einfegung ausgefpendet werden / und dahero gewiß dafür zuhalten / 
daß ſie die wahre Kirche ſey. | 

5.) Was ſagen denn hierzudie Wapiften ? Sie wollen durch 

aus uns folches nicht geſtehen / und bemuͤhen ſich daher / allerhand kahle 
Einwendungen dargegen vorzubringen. NER 
(1) Anfänglich fprechen ſie / es wuͤrden gar nicht die heiligen 
Saͤcramenta in unſerer Kirche ausgeſpendet / denn unfere Pre⸗ 
diger nicht wahre Lehrer waͤren von GOtt geſand / die das Wort 
predigen und die heiligen Sacramenta austheilen koͤnten; weil ſie von 
keinen Roͤmiſchen Biſchoff geweihet / noch von Pabſt beruffen; daher 
ſie auch nicht allein unſere Evangeliſchen Prediger mit ſchimpfflichen 
Nahmen belegen und ſie Werts⸗Diener / Praͤdicanten / Praͤdi⸗ 
cautzen / und was der laͤſter Teuffel ſonſt erfinden kan / nennen / ſon⸗ 
dern auch auf den Concilio zu Trident vor Diebe und Moͤrter / die 
nicht zur rechten Thuͤre eingegangen waͤren / ausgeſchrien. Allein 
ſie werden in Ewigkeit nicht erweiſen koͤnnen / daß der Beruff unſerer 
rediger nicht rechtmaͤßig ſey; denn wir alſo ſchlieſſen moͤgen: 
lche von der wahren Apoſtoliſchen Kirchen / nach alten Fr 
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ſtoliſchen Gebrauch ordentlicher weiße zum Predigt⸗Ampt be⸗ 
ruffen werden / die haben einen rechtmaͤßigen Beruff / und koͤn⸗ 
nen die heiligen Sacramenta ausſpenden Dip bemeife ich dar 
her / denn heutiges Tages CHriſtus keinen unmittelbahrer Weiſe 
ins Hauß ſchicket / ſondern vermittelſt der Kirche als ſeine Braut / 
ohnz / 20. Hauß⸗Ehre Pf.ss / 13. und Theſaurariæ oder 
chatz⸗Verwahrerin die Vocation giebet. Nun aber ſeynd die 
Evangeliſchen Prediger ordentlich zu Predigern beruffen; Von der 
Obrigkeit find fie deſign iret und præſentiret / benennet und vorge⸗ 
ſtellet worden / und ſolches nicht mehr als billig / denn Obrigkeiten Kad 
Pfleger und Patronen / gleichſam Scug-Ammen der Kirchen / 
ef. 49/23. ihnen gebuͤhret Acht zu haben / daß die Kirche wohl vers 
ſorget werde / zu ſenden / nach den Erempel Joſaphats / Priſter / das 
Volck zu lehren. 2. Chron. 27/7. Bon geiſtlichen Stande find fie 
examiniret tuͤchtig befunden worden / auch andere zu lehren / 2. Tim, 
2/ ſie ſind ordin iret und zum Predigt⸗Ampt durch Hände ⸗Auff⸗ 
kaungder Elteſten oder der Prieſterſchafft eingeweibet / 1. Tim. 4/14, 
Von dem Volcke aber find ſie angenemmen und / als Leute / an dero 
Lehre und geben fie nichts zu deſideriren / erkennet worden. Darum 
ſind die Evangeliſchen Prediger recht beruffene Prediger / und koͤn⸗ 
nen mit Recht und fruchtbarlich die Sacromenta ausſpenden Daß 
fie aber nicht von einem Roͤmiſchen Biſchoff geweihet noch von 
En beruffen ſeyn / halten fie fich vor keine Schande, fondern graru- 
* ſich viel mehr / daß ſie das Paͤbſtiſche Mahlzeihen nicht an ſich 
en. 

(B.) Indem die Paͤbſtler ſehen / daß ſie hiermit nichts ausrichten / 
ſo ſuchen ſie andere Stuͤcke zu tadeln / umb zuerweiſen / als ob bey uns 
die Sacramenta nicht nach Chriſti Einſetzung ausgeſpendet wuͤrden. 
Bald tadeln fie | 

* Den Ort / mo die Sacramenta ausgetheilet werden / wenn in 
cafu necestiratisin Nothfall bey ung felbigezu Haufe werden aus: 
ef pendee. Wir geftebenzmar gerne / daß eg eine feine Ordnung 

ey / daß Zauff und heiliges Abendmahl indem Tempelverrichret 
werden / als welches die Sigtte ift/fo zum Gottesdienſt verordnet, 7 
RT do 
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doch muß man daraus keine faperftition und Aberglauben machen, 
als ob es nicht aufferhalbig gefchehen könne. Wie infonderheit in 
Pabſtthum gefchicht mit Confecration des heiligen Abend mabls / da 
machen fie groſſe Suͤnde draus/ wenn foldyes in einem Privat- Haufe. 
und ineinem ungeweiheten Orte oder Altarverrichtet wuͤrde / daber 
ein Aberglaube aus den andern gefloſſen / daß ſie das confecrirte Sa⸗ 
crament auffgehalten / biß man es vor die Krancken bedoͤrfft ig ges 
weſen / haben auch ſonderbahre portatiliaalraria , das iſt ſolche Al⸗ 
taͤrlein gemacht / die man von einem Ort zum andern tragen koͤnte / 


und darauf vorermeldte eonſecration verrichtet. / und was deſſen 


— 


mehr bey ihnen vorgegangen. Aber diß alles haben fie von Chriſio 
und feinen Apofteln nicht gelernet. Philippus täuffte ven Kämmerer - 
bey dennechften Waſſer / dazu fiein ihrer Reife gekemmen. Act. 8/ 
56, Chriſtus theilete das Abendmahl aus ineinem Privat-Haufe in 
der Herberge, ineinem gemeinem Eß⸗Saal / auf einem Tiſche / dar⸗ 
auf man pflegte gemeine Mabizeitenzu halten / Matth. 26/8. Die 
ger haben es in Privat-Häufern auch gethan / wie denn die Papi⸗ 

n feibften hierzu anziehen Act, 2/42, c. 20 / 7. 3a fie haben nicht 
einmabl Qempel oder gemeibete Altäre gebaht/darinnen/ oder darauf 
fie das Abendmahl hätten halten oder confeceriren fönnen/ zu ges 
ſchweigen / daß fie darinnen folten Hoftienconfecriret haben / diefek 
bige forthin / zu anderweitlichen Gebrauch / bey Krancken und fonfien 
auffzuheben. Iſt demnach dieſes ein unnoͤthiges Tadeln von den 
Papiſten. Andere verwerffen bey Ausfpendung der Sacramen ⸗ 


ten 


*Die Sprache / derer ſich hierbey die Evangeliſchen Prediger ge⸗ 
brauchen / daß fie es in bekandter Sprache thun / und ſich nicht der La⸗ 
teiniſchen Sprache hierzu bedienen. Hierauff ſtehet zur Antwort / 


daß mir ſolches thun nach der Vermahnung Vauli/ der da will zu den 


öffentlichen Ubungen des Gottesdienſts eine bekandte Sprache ha⸗ 
ben / die auch das Volck verſtehe / 1 Cor. 14/6. Undeben hieraus 
kan man die Blindheit des aberglaͤubiſchen * ſtthums erkennen / 
daß man bey teutſchen Volck / auch auf Doͤrffern und Nonnen Kloͤ⸗ 


ſtern / datein Menſch die Lateiniſche Sprache verſtehet / ſolche Fo 
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hen denno h in unbekandter Spra he verrichtet und ſolche Dinge/ 
auch bey handgreifflichen inconvenient en / nicht veraͤndert / ſendern 
bleibet beb den kraͤfftigen Jerthum / nachdem man einmabl Luſt zur 
Lugen und Ungerechtigkeit befommen/ 2. Theſſ. 2/ 10. ı1, Ju 
maflen durch folcheunbefandte Sprache in Pabſtthum offt gefche- 
hen / daß ihre Priefter Zauberer und Herenmeifter gervefen / die im 
Iateinifcher Sprache, nicht in Nahmen Gottes / ſondern des Teuffels 
etaufft haben; und mer weiß / mas vergleichen Teuffels ⸗Kuͤnſtler 
* confecration des Abendmahls vor ungelehrten Bermurmeln. 
‚Darum iſt es am ſicherſten / daß die Form und Art zu tauffen und an⸗ 
dre öffentliche Ubungen des Gottesdienſts in bekandter / und alſo bey 
deutſchen / in deutſcher Sprache geſchehe / daß gelehrte und unge⸗ 
jebrte / Rann und Frau / Alt und Junge verſtehen und wiſſen / was 
da gehandeit werde / damit fie auch darbey ihre Andacht haben und cin 
verſtaͤndiges Amen hinzuthun koͤnnen. Weiter wenden die Papi⸗ 
ftenvein es würden die Sacramenten bey und: nicht recht ausgeſpendet 
*In dem wir die gewoͤhnlichen Ceremonien nicht dabey in 
achtnehmen / ſonderlich was die Tauffe anlange ; Allein es iſt zu wiſ⸗ 
fen / daß eben die Papiſten die. Tauffe verfaͤlſcht / indem ſie aller⸗ 
band bienan geſchmieret haben / daß nicht iſt von der Subſtantz und 
Weſen der Tauffe / und doch ſolchen Neben⸗Haͤndeln mehr Krafft 
zugeſchrieben als der Tauffe ſelbſt. Als da ſind / daß das Waſſer 
müffe geweihet ſeyn / das Anblaſen / das Saltz / der Speichel / ſo in 
Ohren und Naſen zu wiſchen / mit bergefügten Worte Hephata / 
chue dich auf / die Salbe / damit die Bruſt und die Schuldern des 
Taͤuff lings zu beſtreichen wie auch ferner der Ruß / ſo den getauff⸗ 
ten gegeben wird / der Chriſam / womit der Wirbel geſalbet wird / das 
Wahs-Licht/ ſo man den getaufften indie Hand gibt / und fo fort; 
das findafles ſolche Stuͤcke / ſok einen Grund in der heiligen Schrift 
haben / und daher gar wohl koͤnnen unterlaſſen werden. Was den 
Exorcismum und Zeichen des Creutzes anlanget / behalten wir 
ſolches aus Chriſtlicher Freyheit in unſern Kirchen / iedoch gebrau⸗ 
chen wir es zu einen andern Ende / denn die Papiſten. Denn wir 
ſchreiben ihnen keine beſondere Krafft zu / als wenn hierdurch die Suͤn⸗ 
* | « 
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de vergeben und der Teuffel vertrieben wuͤrde. Mein; ſolches ge· 
ſchicht durch die Krafft der heiligen Tauffe / die waͤſchet ab von Sun⸗ 
den / erloͤſet von Tode und Teuffel und gibt die ewige GSeligkeit, 
Sondern wir nehmen dieſe Ceremonie nur an / als nuͤtzliche Errinne - 
rungen / dadurch ein Menſch deſto beſſer die Wuͤrckung der heiligen 
Tauffe verſtehen und faſſen kan. Denn durch ven Exorcismum 
oder Beſchwerung des Satans wird angedeutet / daß ung Go0tt durch 
die heilige Tauffe errette vonder Obrigkeit der Finſterniß und 
verſetze uns in das Reich ſeines Sohns / andem das getauffte 
Kind habe die Erloͤſung durch fein Blut / nemlich / die Verge⸗ 
bung der Suͤnde. Eol,ı, Durch das Zeichen des Creutzes aber 
wird zu verſtehen gegeben / daß der getauffte ſich nunmehro begeben 
habe unter die Creub⸗Fahne JEſu CHriſti / wolle taͤglich fein Creutz 
auf ſich nehmen / und feinem HErrn nachfolgen / daß er ſein rechter 
DH fey. Matth.ıo, Wie Johannes bev feiner Jauffe ſcharf⸗ 
Wermabnungen binzugethandie Leute zur Erkenntniß der Sins 
den zu bringen; hat ihnen auch geſagt / daß fie glauben ſellen on IE⸗ 
fum das Lamm GOties / hat ſie auch unter dee Tauffe fleißig beten 
jaſſen / und nach der Tauffe vermahnet / wahre Früchte der Buſſe zu 
chun / Matth.3. Marc. Joh. 1. Alſo haben wir auch bey unferer 
Tauffe Gebetb / Vermabnungen / Ceremonien und Errinnerungen / 
welchen wir aber die Krafft und Wuͤrckung / die der Tauffe eigen 
if / micht zu ſchreiben / ſondern der Tauffe unverruckt bleiben laſſen, 
Sehen demnach die Papiſten / daß auch in diefen Stud wir nicht u 
recht thun. "Endlich wollen fie noch diefes verwerffen 
*Alsobbenunsdas heilige Abendmahl nicht zu den End⸗ 
zweck gebraucht wuͤrde / dazu es —— werden; denn ſich 
piel unter ung fanden / die das Ybendmahlzu Bezeugung ihrer Un⸗ 
ſchuld genieſſen wolten; wenn fie etwas befchuldiget wuͤrden / daß ſie 
Dis eder jenes gethan / ſo pflegten ſie zu ſagen / ſie wolten zu Bezeugung 
ihrer Unſchuld das heilige Abendmahl darauf nehmen. Nun 
am iffen wir geſtehen / daß folche geute fidh daft and wann unter uns fin« 
den. Alleindas werden fie in unferer Kirche nicht gelebret/ fondern 
freue Prediger eifern wider dieſen Mißbrauch des Abendmahls / umd 
Be 67:12:72 Fe lagen / 
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ſagen / daß muß hierdurch ſich ſehr verſuͤndige; denn obgleich einer 
unſchuldig / ſo iſt es doch von Chriſto zu dem Ende nicht eingeſetzt; iſt 


aber jemand ſchuldig / und will hierdurch nur ein Blendwerck vor den 


Menſchen machen / ſo iſt ie Suͤnde noch viel grauſamer. Denn er 
machet das Abendmahl zum Deck⸗Mantel ſeiner Buͤberey und Chri⸗ 
ſtum ſelbſt zum Patron feiner gügen.. Das wird GOtt finden und 
raͤchen. Sollen wir aber die rechte Warheit bekennen / ſo iſt das noch 
ein Paͤbſtlicher Sauer-Teigunter den gemeinen Volck / denn ſolcher 
Mißbrauch koͤmmt aus den leidigen Dahftthum ber. Pabſt Gre- 
orius VII. ein böfer und gottloſer Menſch / als er fo mohl von Kaͤh⸗ 
er als vielen Bifhöffen und Prälaten abfcheuticher Lafter befchul- 
diget ward / hater eine Dftie genommen’ und zum Beweißthum ſei⸗ 
ner vermeinten Unſchuld gegeflen und geſagt: GOtt folle ihn tie 


. es plöglichen Todes ſterben laſſen / wenn er fchuldig ſey; da doch 


feine Boßheit iedermanbefandt. So haben fich offt die Meß⸗ 
Priefter nicht gefcheuet/ anböfe Leute geſegnete Dftien zur Zauberey 


ju verkauffen. Finden demnach die Papiften in ihrem Buſen / mas. 


Pars IV. 


fie tadeln konnen. Wir aber billigen ſolchen Aberglauben und 
Mißbrauch nicht / ſondern halten feſt mit unſerer Lehre uͤber den rech⸗ 
ten Gebrauch der Sacramenten. Darum folget unfehlbar: Un⸗ 
„u — Kirche iſt die wahre Kirche Endlich erbäfletes 
auch darau 


ıv, Daß in unſerer Kirchen der GOttesdienſt nach 
Goͤttlicher Vorſchrifft verrichtet werde, Es iſt ſonſt / 
wie bereits gemeldet worden / der Gottesdienſt zweyerley der innere 
liche undaͤuſſerliche Dienſt. Der innerliche Dienſt geſchiehet mit 
dem Hertzen und in den Gedancken / wenn man ſeinen Willen GOt⸗ 


tes Willen ergiebet / ſein Vertrauen allein auf EOtt ſetzet / und in ſei⸗ 


ner Noth ven Hoͤchſten umb Rath und Hülffe mit innerlichen Ge⸗ 
ſchrey anruffet. Das iſt dem HErrn ein angenehmer Dienſt / ein 
recht vernuͤnfftiger Gottesdienſt / Rem. ı2/ 1. Der euſſerliche 
Gottesdienſt aber geſchichtmit Geberden / Worten und Wercken / 
da alles zur Ehre GOttes und Ausbreitung ſeiner heiliger Wohltha⸗ 

| ten 


r- 


über den dritten Articul. 9:3 





. sen gerichtet ift. Und folcher Gottesdienſt iſt abermahl / wie bekandt / 


zweyerley; der Hauß⸗ und oͤffentliche Gottesdienſt. Der Hauß⸗ 
Gottesdienſt iſt der / daß ein — Menſch fuͤr ſich und ſamt ſeinen 
Haußgenoſſen / in Leſung und Betrachtung des Worts GOttes ſich 
uͤben / beten und GOtt anruffen / auch fuͤr alle das gute ihm dancken 
und ihn loben und preiſen ſoll. Der oͤffentliche Bottesdientt itder/ 
da man an heiliger darzu verordneten Staͤtte oͤffentlich in Chriſtli⸗ 
cher Gemeine zuſammen koͤmmt / aus GOttes Wort einander uftterz 
richtet / mit einander das Gebet verrichtet / und mit Lobgeſang GOtt 
den HErrn preiſet. Und ſolcher Dienſt GOttes / foller dem Hoͤch⸗ 
ſten gefaͤllig ſeyn / ſo muß er nach ſeinen heiligen Wort und Vorſchrifft 
eingerichtet werden. Was dort Paulus ſagt: Wir wiſſen nicht / 


was wir beten ſollen / wie ſichs gebuͤhret / fondern der Geiſt ſelbſt 


vertrit uns aufs beſte mit unausſprechlichen Seufftzen Kom. 8/ 
26. Das moͤgen wir wohl insgemein von den Gottesdienſt bekennen 
wir wiſſen nicht / wie wir GOtt dem HErrn dienen und in der Gott⸗ 
ſeligkeit ung üben ſollen / aber der heilige Geiſt iſt unſer Lehrer reicher 
uns alles lehrer, Joh. 14 / 26. und in alle Warheit leitet, 
Job. 16 / 13. Die Heyden haben aus dem Licht der Natur erkennen 
koͤnnen / daß ein GO TT ſey / und daß man denfelben dienen 
ſolle / aber wie und welcher Geſtalt ihm zu dienen / daß 
es dom HERRN gefaͤllig ſeyn moͤge / das haben fie aus dem natuͤr⸗ 
chen Kraͤfften ihres Verſtandes nicht erreichen noch finden koͤnnen. 
Solcher unſere angebohrnen Blindheit und Unwiſſenheit hat GOtt 
der HErr durch das Licht ſeines geoffenbahrten Worts Rath geſchaf⸗ 
fet / und uns darinnen vorgeſchrieben was er von uns fodere / und wel⸗ 
cher Geſtalt wir ihm ſollen dienen. Da tritt Micha auff und ſpricht: 
Es iſt dir geſagt / Menſch / was gut iſt und was der Herr von 
dir federt/nemlih GOttes Wort haiten / Liebe üben und demuͤ⸗ 
tig ſeyn fur deinem GOtt. Mich.s / g. Denn wie der HErr 
Chriſtus ſeinen lieben Apoſteln eine gewiſſe Form und Weiſe zu beten 
fuͤrgeſchrieben / als fie ihm deswegen erſuchten und bateen: HErr 


lehre ung beten / wie auch Fohannesfeine Juͤnger gelebretibat/ / ue. 
u /2. Alſo hat der heilige Geiſt in dem geoffenbahrten Wort F 
r 
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fuͤrgeſchrieben / wie und welcher Geſtalt wir GOtt dienen und die 
Gottſeligkeit üben ſollen; Denn er it die Salbung / welche uns ab· 
les lehret / . Fob.2/27. Mit ſolchen Unterricht bat der heilige 
Geiſt abwehren wollen / daß wir nicht nach unſern Gutduͤncken und 
Gefallen GOtt dem HErrn zu dienen uns unterfingen / ſondern 
Das Goͤttliche Wort iederzeit ſeyn lieſſen unſerer Fuͤſſe Leuchte und 
ein Licht auff unſern Wege, Pf. 119/105. 
Das nimmt die Evangeliſche —* Kirche mit Freuden 
an / und richtet ihren GOttesdienſt ein / nach der Vorſchrifft des wei⸗ 
ſeſten Lehrers / der ſie lehret was nuͤtzlich iſt / und leitet ſie auffden 
ze. fie gehet. Ru 48/17. Sie dienet dem HErrn nad 
den Wort und Zeugni — Es gehet bey ihr / nach Pau⸗ 
li Bermahnung alles ehrlich und erbarlich zu / 1. Cor. 14. Sol⸗ 
ches laͤſſet ſich gantz leicht beweiſen. Ehe ich aber ſolchen Beweiß⸗ 
thum darbringe / babe ich noch zuvor zu erinnern / daß ich den GOt⸗ 
tesdienſt betrachte / nicht wie er von etlichen Maul⸗Chriſten und 
faͤlſchlich genannten Lutheranern ſehr kaltſinnig und / daß ichs deut⸗ 
lich herausſage / unvernuͤufftig erwieſen wird; ſondern wie ihn unſere 
Evangeliſche Kirche nach ihrer Lehre und vorgeſchriebenen 
Ordnung ernſtlich erfodert. Man kan nicht leugnen / ſondern muß 
vielmehr mit Wemuth beſeufftzen und beweinen / daß bey vielen / ſo 
wohl Lehrern als Zuhoͤrern / der Dienſt des Hoͤchſten nicht geziemend 
verrichtet wird / wenn entweder Lehrer oder Prediger ihr Ambt 
nachlaͤßig tractiren / und ſich ſelten ander Stätte + da ſie GOttes 
Ehre ausbreiten ſolten/hoͤren laſſen / auch offtmahls dasjenige / was 
ſie mit einer Hand gebauet / mit der andern wieder einreiſſen / und da 
ſie die Leute zu fleißiger Anhoͤrung Goͤttlichen Worts / und epfriger 
Befuchungder Betſtunden ermahnet / ſelbſt den oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen ſich entziehen; oder die Zuhoͤrer ihre Pflicht nicht bes 
obachten / weder Sonn⸗ noch Werckel⸗Tags in dem Tempel erſchei⸗ 
hen; Bald aus innerlicher Atheiſterey / baid aus unbeſonnenen Haß 
gegen den Prieſter / bald aus allzugroſſer Begierdereich zu werden / 
bald auch aus eingebildeten Kleider-Mangelin mancher Woche ſich 
nicht in der Kirche ſehen laſſen. Dergleichen geſchiehet ee. 
| B au 


über dendritten Artiul, ‚975 

Far man es mit Warheit nicht verneinen, . Jedennoch hat man das 
bey twohl zu mercken / daß ſolches nicht nach/fondern wider die Lehre 
un» Drdnungunferer Evangeliſchen Lutheriſchen Kirche ges 
ſchehe / die ganglöbliche Verfuͤgung gethan / undeinem jeden nach 
GoOttes Wort feine Kegeln vorgeſchrieben / wenn nur die Mens 
ſchen ſich darnach richten wolten. Nun wer nicht bedenckt / was ſei⸗ 
nes Amptes iſt / der hats vor GOtt und der Chriſtlichen Kirche zu ver⸗ 
antworten. Uns genuͤget / daß wir mit Recht ſagen moͤgen; es er⸗ 
fodere unſere Kirche einen nah GOttes Vorſchrifft einger ichte⸗ 
ten GOttesdienſt / und ſey dahero vor die wahre Kirche zuerkennen / 
von der es heiſſe: Hier iſt der HErr! 

Es iſt in unſerer Kirchen verordnet / daß nicht allein an den heiligen 
Sonntag man zuſammen komme / ſondern auch an anderen Werckel⸗ 
Tagen werden / ſonderlich in dieſer Stadt / Predigten und Betſtun⸗ 
den angeſtellet. Da prediget man taͤglich alle Wunder des 
- Herrn) da hoͤrt man die Stimme des Danckens. Pſ.a6/5. 
Da kan man die ſchoͤnen GOttes⸗Dienſt des HErrn ſchauen 

und feinen Tempel beſuchen. Pſ. 27 / 4. Wer nun ſich ſehnet nach 
den Vorhoͤfen des HErrn und ſich daſelbſt einfinden will; dem ruffet 
die Chriſtliche Kirche mit Salomozu : Bewahre deinen Zuß/ 
wenn du zum Hauſe GOttes geheſt und komme / daß du hörefk 
das iſt beſſer denn der Narren⸗Opffer / Cob. 4/17. Sie ermuntert 
ihre Kinder ſich fleißig einzufinden und nicht zu verlaſſen die Ver⸗ 
ſammlung / Ebr. 10/19, ſondern / nach Act ver erſten Chriſten / taͤglich 
und ſtets bey einander einmuͤthig in Tempel zu ſeyn / Act. a. Kom⸗ 
men die Leute zur Kirchen / ſo verlanget dieſe Gottſelige Mutter als⸗ 
bald von ihren Kindern ein Opffer / und zwar cin ſolches davon Das 
vid ſagt / daß es dem HErrn gefalle / nemlich einen geängfteten Geiſt / 
ein geaͤngſtes und zer ſchlagenes Hertz / das GOtt nicht verachtet. 
Pſ. 51/19. Sie will haben / daß fie in reinlichen Kleidern erſcheinen / 
und anziehen als die Auſſerwehlten / EOttes Heiligen und Ge⸗ 
liebten / hertzliches Erbarmen / Freundligkeit / Demuth / Sanfft⸗ 
muth / Gedult / und vertrage einer den andern / und vergebe einer 
dem andern / ſo iemand klage hat wider den andern / ar * 
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nicht auswendig mit Bold anhaͤngen / mit Haarflechten / Klei⸗ 
der anlegen / ſondern der verborgene Menſch des Hertzens un⸗ 
verruckt mit ſanfften und ſtillen Beift/ das iſt koͤſtlich vor Gott / 
1. Petr.3 / z. Sind ſie nun alſo geſchmuücket zum Tempel des HErrn 
eingegangen / ſo iſt die erſte Verrichtung / die hnen / nach Ordnungder 
Kirchen / oblieget/dasliche Gebet: Kommt / heiſſet es / laffet ung 
anbeten und knien / und niederfallen fürdem HErrn / der ung 
gemacht hat. Denn er iſt unſex GOtt / und wir das Volck ſei 
ner Weyde / und Schafe ſeiner Heerde. Pſ. 95/8. Iſt das Ge⸗ 
bet verrichtet / ſo werden die Chriſten zu einen an daͤchtigen Geſang 
auffgemuntert / und ruffet ihnen die Evangeliſche Kirche mit Paulo 
zu: Werdet voll des heiligen Geiſtes / uund redet untereinander 
von rl und Robgefängen/undgeiftlichen Liedern / fin 
und ſpielet dem HErrn in euren Hergen/uud faget Danck alle» 
zeit fuͤr alles GOtt dem Bater in Nahmen unfers HERRN 
Eſu CHriſti. Epb.s/ 18.19. Hierauff werden Lehrer und 
rediger ermuntert aufzutreten und ihres Amtps zu pflegen; Die 
Kirche ermahneteinenieden: Befleißige dich / GOtt zu erzeigen 
einen rechtſchaffenen und unftraͤfflichen Arbeiter / der da recht 
thelle das Wort der Warheit / 2. Tim.e / ix. Predigedas Wort / 
halt an / esfen zu rechter Zeit oder zur Unzeit / ſtraffe / draͤue / 
ermahne / mit aller Bedult und Rehrera. Tim 4 / 2. DR ffe ges 
troſt / ſchone nicht / erhehe deine Stimme / wie cine Pofaune/und 
verkundige dem Volcke GOttes ihr Ubertreten / und dem 
auſe Jacob ihre Suͤnde / Jeſ. 58 /1. Troͤſte aber auch dus 
olck des HErrn und rede mir ihm freundlich, Jeſ. 40/1. Da 
treten dann herfuͤr / die da wiſſen mit den Muͤden freundlich zu reden 


zu rechter Zeit; ihre Lehre trieffet wie der Regen / und ihre Rede 


flieffer wie der Thau. Wie der Regen auff das Gras / und wie 


die Tropffenaufdas Kraut. Sie preiſen den Nahmen des 


HErrn. Deut. 3172.3. Bey allen ihren Predigten ruffet die Kir⸗ 
be ihren Zuhoͤrern zu: Heute ſo ihr GOttes Stimme hoͤret / 


fo verſtocket ein e Hertzen nicht. Pf.95/8. Nehmet das Wort 
an 


fiber den dritten Artieul. yir 


an mit Sanfftmuth/das in euch gepflantzet ift/ welches kan eure 
Seelen ſelig machen. Seydaber Thaͤter des Worts und nicht 
Hörer allein/damit ihr euch ſelbſt betruͤget. Fac.ıza. Es fuͤh⸗ 
ret die Evangeliſche Kirche ihre Rinder nicht allein zur Anhörung 
Goͤttlichen Worts / fondern auch zum Gebrauch der heiligen Sa⸗ 
cramenten. Bey dem Tauffſftein ruffet fie aus : Laſſet Die 
Kindlein hieher kemmen / und wehret ihnen nicht / denn folcher iſt 
Das Himmelreich. Marc. io / 14. Bey dem Altar ladet ſie alle 
ein / daß ſie kommen / eſſen und trincken ſollen ohne Geld und umſonſt. 
Jeſ. 55. Eſſet / ſagt ſie / meine Lieben / und trincket meine Freun⸗ 
de / und werdet truncken. Cant.5 / 1. Ehe ſie aber die eingelade⸗ 
nen Gaͤſte zu der Genieſſung des heiligen Abendmahls laͤſſet / leitet 
fie dieſelben zuvor zum Beichtſtuhl / daß ſie ihre Suͤnden dem Predi⸗ 
‚ger bekennen / Fac. 5/16, und ihnen folche von dem Prieſter vergeben 
werden; wie der HErr ihnen diefe Krafft anvertrauet / daß / welchen 
fie die Sünden erlaſſen / denen find fie erlaſſen. Joh. 20/22. 
Der gange GOttesdienſt wird befchloffen von Lehrern und Pre⸗ 
dern mit Segnen / wie der HErribmenanbefohlen / Num. 6/ 23, 
Don Zubörern mit Dancken um Preifen 5 tarzu_abermahl die - 
CHriftliche Kırche ermuntertundmit Oavid ſagt: Dancket dem 
HErrn / denn er ift freumdlic / und ſeine Güre währet ewiglich. 
Es ſage nun Iſrael / ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. Es füge das 
Hauß Aaron /ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. Es ſagen nun / die 
den HErrn fuͤrchten / ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. Pſ. u8/ i 4. 
Diß iſt kuͤrtzlich der Abriß des offentlichen GOttes⸗Dienſts in une 
fern Evangeliſchen Lutheriſchen Kirchen. Nun frage ich iederman 
der zugegen / ob nicht alles nach GOttes Wort eingerichtet ſey? Da⸗ 
hero unwiedertreiblich folget / daß unſere Kirche vor die wahre Kir⸗ 
che muͤſſe erkennet werden. | 
Da nunaber wohl / M. G. ſolches Sonnen-Flar umdein jeder/der 
ſich feiner Vernunfft gebrauchen kan / wo er anders die Warheitvon 
Grund des Hergens heraus fagen will / hierinnen beypflichten muß ; 
fo fuchen doch die Papiften unterfbiedene/ wiewol gang vergebliche/ 
Einwendungen / dadurch fie zu behaupten trachten; es werde der 
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GoOttes⸗Dienſt bey uns nicht nach GOttes Ordnung verrichtet / und 
koͤnne dahero unſerer Kirche Feines weges der Titul der wahren Kirche 
zu kommen. Dentn / ſagen ſie / man unterlaſſe bey uns / das / was 
loͤblich / und führe hingegen ein / was ſundlich fey. 
Das erſte ſuchen fie dahero zu beweiſen / indem man in unſerer Kir⸗ 
che nichts halte von den Feſt⸗Tagen / von Faſten / von Geluͤbden / vn 
Meß⸗Opffer / von Anruffung der Jungfrau Mariaͤ und anderer 
Heiligen / von Verehrung der Religvien / von beweglicher Vorſtel⸗ 
lung der Geſchichte / ſo ſich mit zen u zugetragen. Diß alles ſey 
in der wahren Kirche als ein Stuck des Gottes⸗Dienſts obſerviret 
worden; Weil es denn in unſerer Kirche unterlaſſen werde / ſo folge 
daraus / daß man bey uns den GOttes⸗Dienſt nicht recht verrichte. 
Allein es ſollen uns erſt die Papiſten beweiſen / daß die angefuͤhrten 
Sachen von GOtt in ſeinen Wort anbefohlen; fo dann wollen wir 
es gerne annehmen; Weil ſie aber dieſes darzuthun nicht vermoͤgen / 
ſondern ſelbſt gefteben muͤſſen / daß es Menſchen ⸗ Gebot und Aufflaͤ⸗ 
ge ſeyn / ſo duͤrffen ſie nur zur Antwort nehmen die Worte JEſu / da 
er von dergleichen Gottes⸗ Dienſt ſaget; Vergeblich dienen fie. mir / 
dieweil ſie lehren ſolche Lehre / die nichts den Menſchen⸗Gebot 
find. Mattheriz / 9. Es iſt die ſer ihr Gottes⸗Oienſt nicht von Gott 
geſetzet / ſondern nur von denen heuchleriſchen Paͤbſten eingefuͤhret / 
und find wir daher nicht verbunden / uns ihnen gleich zu ſtellen. Wir 
verwerffen nicht alle Feſt⸗Tage / fondern celebriren in unfern Kir⸗ 
chen diejenigen / ſo bey den uhralten Vätern / ebeder Antichrift über: 
band genommensfepnfeyerlich gehalten morden. Und ſolches thun 
wir zu dem Ende / daß wir ung zu folcher Zeit hauptfächlich ver Wohle 
tbaten unſers HErrn JEſu Ehrifti/die er damahls erwieſen / erinnern 
und ſelbige uns glaͤubig zueignen. Das hat GOTT befoblen / daß 
wir JEſum Chriſtum im Gedaͤchtniß halten ſollen / 2. Tim. 2/ 
8. Sonſt aber machen wir uns Über die im Pabſtthum be- 
ſtimmten Feyertage fein Gewiſſen / nach der Vermabnung Pauli 
Col 2716. Wir haben auch in unſerer Kirche zu gewiſſer Zeit Bet⸗ 
Bußz⸗und Faſt⸗ Tage / da wir zu ſammen kommen und unſer Hertz 
vor den H ausſchuͤtten / und unſere Sunde bekennen / — I 
| | * 


uͤber den dritten Articnl. 979 
BoOttes⸗ Dienß / deſto faͤbiger zu verrichten / uns eine Weile deß Eſ⸗ 
fensund Trinckens enthalten / und darinnen folgen der Vermabnung 
GoOttes / da er ſpricht: Bekehret euch zu mir vongangen Her⸗ 
gen mit Faſten / mit Weinen / mit Klagen’/ Foel, /12. Das 
Paͤpſtliche Faſten aber verwerffen wir billig/ dã ſie die Speiſe ver⸗ 
bieten / die GOtt geſchaffen hat / zu nehmen mit Danck ſagung; 
und ſagen· Du ſolt das nicht angreiffen/du ſolt das richt koſten / 
du ſolt das nicht anruͤhren: Denn ſolches iſt Menſchen⸗Gebot / 
ja Lehre der Teuffel. 1. Tim, 4/ 2. Eol.2/zı, Und wenn man 
esbeym lichten befiehet/fo haben die Papiſten gar fein Faſten. Denn 
Faſten heiſſet das eigentlich / wenn man nichts iſſet / nichts Foftet noch 
trincket / Fon.3/5.7. Hingegen das Päbftliche Faften beftebet nur 
in Entholtung gemifler Sveife/fonft aber laflen fie ven Bauch feinen 
Mangel leiden / und wiflen ihn mit fchen/Eonfeeturen / Garten: 
Früchten und guten Wein anzufuͤllen. Iſt dns nicht eine thörichte 
Phanteſey! Wer faftet/ver ißt nichts / wer aber iſſet / und trincket / 
er eſſe und trincke mager wolle / der faftetnicht : Es muͤſſe ſonſt fols 
gen / daß die Leute vor der Suͤndfluth / welche vermutlich weder Fleiſch 
noch Fiſche gegeſſen; Daß die Juͤden im Alten Teſtament / welche 
von gewiſſen Speiſen ſich enthalten; daß die aimen Land⸗ Leute und 
Tage⸗doͤhner / denen fein Fleiſch fürs Maul kommt / ſondern ſich mit 
Brodt / Zugemuͤß / Hering / und Stockfiſch behelffen; die Zeit ihres 
Lebens faſteten. Drum iſt es eine Thorheit und kein GOttes⸗ 
Dienſt. Mein / wuͤrde man den nicht vor einen Narren halten / der 
bey Tiſche ſaͤſſe / und haͤtte geſottene Forellen / gebratene Lampreten / 
oder Lachs / Auſtern / Krebſe / Confect / allerhand Gebackens / Obſt; und 
darbey einen guten Keinfall und Malveſier fuͤr ſich / eſſe und traͤncke 
tapffer / und / wenn man ihn fragte / was machſt du? Zur Antwort ge⸗ 
be: Hier ſitze ich und faſte. Was thun aber die Paͤbſtiſchen Praͤ⸗ 
laten / alle Munche und Nonnen anders / als dergleichen Schwach ⸗ 
heit? Was aber weiter ihre Kloſter⸗Geluͤbde / Meß⸗Opffer / An⸗ 
ruffungder Heiligen und Verehrung der Reliqvien anlanget / 
ſind das alles ſolche Sachen / die nicht nur keinen Grund in GOttes 
Wort haben / ſondern auch gar wider dieſelben ſtreiten und lauter 
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Sünde mit fih führen; Das ja dem Höchften nicht gefallen fan 
und es daher billig von uns unterlaflen wird. Kommen wir ende 
lich auff ihre Schau⸗Spiele / Comoͤdien und Auffzlige / auff ihre 
Theatriſchen Umgaͤnge / fo find fie auch nicht von GOtt befohlen / 
ſondern nur von Menſchen erſonnen / und hat der HErr gantz keinen 
Gefallen / daß man mit feiner Geburt / Leyden / Sterben und Auffer⸗ 
ſtehen dergleichen Gauckel⸗Spiel treibet: Es heiſſet / wer ſodert fol: 
ches von euren Händenz Jeſ.n/12. Beſſer wird gehandelt in 
unſerer Kirchen / da wir uns der Thaten und Leidens JEſu erinnern 
durch gruͤndliche Erklaͤrung der davon in heiliger Schrifft reden⸗ 
den Macht⸗Spruͤche und ſolche zu Erbauung der Zubörer deutlich 
und nach den Sinn des heiligen Seiftesvortragen. Ling giebet uns 
. fer Gewiſſen Zeugniß indem heiligen Geiſt / daß mir dermahleins 
vor GOtt mit unfern Gottesdienſt beſſer beſtehen mollen/ als die Pa⸗ 
piften mit ihren groffen Gepränge und Menfchen-Tand, 

Wir muͤſſen aber auch die andere Einwendung anſehen / da ſie ſa⸗ 
gen; Man führe inunferer Kirchen bey Dem Gottesdienſt viel 
ſundliches ein. Und ſolches gedencken fie daher zur bemeifen indem 
man fich bey feiner Andacht der geiftreichen Lieder Lutheri und andes 
rev gottfeliger Lehrer gebrauche; das fagen fie/ fey ein ketzeriſches 
Stuͤcklein / denn die Ketzer gemeiniglich vor ſich neue Lieder erdichtet- 
Allein / M.G. Wasfie vorSunde undUnrecht hieriñen halten / ſchaͤ⸗ 
gen wir billig vor recht und loͤblich. Wir haben in unfern Kirchen zu 
förderft die uhralten Lieder/ die Dfalmen Davids / die Lobgefänge 
Altes und Neuen Teſtaments / ſo vorlanger Zeit in der Ehriftenbeit 
find gefungen worden. NHiernechft haben wir auch einige Lieder 
Lutheriund anderer Männer GOttes; allein folche find aus dem 
beiligem Worte GOttes genommen handeln von den groffen Tha⸗ 
tenund Werchen GOttes / und fönnen wir alle Wort aus der heili⸗ 
gen Schrift darthun und bemeifen. Hingegen die Papiften mö- 
gen mit Recht befchuldiget werden / daß ſie neue und GOttes Wort 
gang widrige Lieder haben / darunter ſonderlich gehören ihre Lita⸗ 
neyen / in welchen ſie GOtt dem HErrn feine Ehre nehmen / und ſel⸗ 
bige der Jungfrau Maria / den heiligen, Engeln und den ar 

- | en⸗ 
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Menſchen boͤßlich zu legen / wider den Befehl GOttes; er wolle ſei⸗ 
ne Ehre keinen andern laſſen / Jeſ. a2. Was ſoll denn gutes ſeyn 
an andern ihren ungeiſtlichen Liedern? als: Maria zart / von edler 
Art. Item / Frau von Himmel ruff ich an / nebenſt andern Miſch⸗ 
maſch und nichts taugenden Geſaͤngen / die dem Worte GOttes zu 
wider ſeyn. Drum iſts mit ihren Liedern ein recht Geplaͤrre / wel⸗ 
ches der HErr will wegget han haben Amos 5. Hingegen unſe⸗ 
re Lieder ſind dem HErrn gefaͤllig / als dadurch der Hoͤchſte gepreiſet 
und die Gemeine erbauet wird, GoOtt bat gefallen / in der Kirche 
Altes Teſtaments Lieder einzufuͤhren: Die Glaͤubigen zur ſelbigen 
Zeit haben Muficam gelernet und geiſtliche Lieder gedichtet / 
Soyr.44. Sie haben GOtt bey Erzeigung ſonderbahrer Wohl⸗ 

thaten damit geruͤhmet. Als die Kinder Iſrael trockenes Fuſſes durch 

das rothe Meer gegangen da lobte Moſe GOtt den HErrn mit ei⸗ 

nem Liede / und Mirjam mie Paucken / Erod.ıs. Als Sißera er⸗ 
wuͤrget war / ſang Oebora und Barack ein ſchoͤnes Lied / Jud⸗ 15. 

Hanna lobete GOtt mit einem Liede / da er ihr einen Sobn beſcheret / 
1.Sam. 2, die Juͤdiſchen Weiber ſangen als Goliath durch Da⸗ 

vid erleget worden/..Sam.ıg. David war lieblich mit Pfalmen 

in Iſrael z2. Sam 23. Undfogings big zur Kirche Neuen Te⸗ 
ſtaments; da hat man der Lieder auchnicht.vergeflen. Wie lieblich 

fang nicht die Jungfrau Maria ihr Magnificar ? Wie beweglich 

ließ fich nicht Zacharias nach der Geburt Jobannis hören? Luc. 1. 

Chriſtus ſelbſt / die himmliſche Weißheit / hat den Lobgeſang ge⸗ 
ſprochen / ehe er an dem Oelberg ging / Matth. 20 da Paulus und 

Silas zu Philippus im Gefaͤngniß / GOtt anrieffen / haben ſie auch 
mit geſungen / ct. 16/25. Und ſo hat man ſich auch in folgenden Eufebius 
Zeiten verhalten, Daher gedencket Eufebiuspondenen Ehriften Zed. ZZ 
in Egypten / daß fie fleißig: Lieder gedichtet und gefungen. ZU/.Zech, 
Und Plinius meldet in einer Epiftel an Käyfer Trajanum 16.9.2, 
von. denen Chriſten: er babe erfahren / daßfievor Tage zuſam⸗ Augufti- 
men fämen/und Chriſtum mit fchönen Sefängen lobeten. Augu- NusLibr, 
ftinus beweiſet / daß die Kirchen in Orient und Occident mit Lob⸗ ZX-_ Con- 
gefängen den Gottesdienſt verrichtet haben. Daher finden fich auch fee 

noih heute zutage die Cantica Ambrofii, Auguftini, Sedulii, 
=. Hhhhhhz ‚For- 
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Fortunati, Prudentii und ſofort. Und wer wolte dem HErrn 


nicht zu Ehren ein geiſtreiches Lied anſtimmen ? Da er ſolches fo 
ernſtlich ſelbſt befohlen: Singet GOtt / Lobſinget feinem Ma⸗ 
men / Pſ. og. Singet em BGrrn einneues Lied / finger dem 
HErrn alle Welt/ Pf. 98.1. Kommen mir aufden Mugen der 
Lieder / fo iftfelbigerumvergleichlih. Denn die aelfsehben Lieder 
unferer Kirchen begriffen in fich die wichtigften Glaubens⸗ Articul 
unfers Ehriftentbums; findder Laͤyen Bibel ; die offt niche leſen 
Fönnenz fiefindein Behelff des Gedaͤchtniſſes; dienen zur Ermun⸗ 
der Andacht; vertreiben die Traurigkeit; verjagen den unſaubern 
Geiſt; erquicken die Seele und geben ein Vorſpiel des ewigen Le⸗ 
bens; daber man auch billig ſaget: 

Wenn ich in Noͤthen beth und ſing / 

So wird mein Hertz recht guter Ding / 

Dein Geiſt bezeugt / daß dieſes fry 

Dis ewigen Lebens Vorſchmack in. 
Wer diß alles recht erweget / wird bekennen muͤſſen / daß unſere Kirche 
Go0Ott recht mit Liedern diene und ehre / und vor die wahre Kirche 


billig zu halten fey, | 
Vebrauch. 


2: das giebet ung nun einen febr Fräfftigen Troſt / daß wir 


zwiſſen / wir find inder wahren Kirchen / daher wir uns 
auch der zukünftigen Verſetzung indas himmliſche Paradiß 
unfeblbar verfihernmögen: Zwar wollen ung die Papiſten im- 


mer bange machen/daß es mit unſerer Kirchen nicht mebr lange wer, 


den wuͤrde. Denn da beruffen fie fi) auf allerhand Propbecepuns 
gen von Lintergang der Lutheriſchen Kırde. D. Sohann 
aul Windeck / eineraus ihren Gelehrten / hat Anno 1603, ein 
eſonderes Prognofticum ausgehen laſſen / darinnen er zwey und 
viertzig Argumenta und Urſachen anfuͤhret / Daraus er erweiſen 
will / es werde das Lutherthum in kurtzen in Brunnen fallen. Cor- 
nelius à Lapide gedencket (in Apoc. X. I.) einer Weiſſagung un⸗ 





uůber den dritten Articuf: 983 
ter ihnen / die Lutheriſche Religion werde nicht hundert und funffe 
zig Fahr Beſtand haben. Nun iftes wohl wahr / wenn es nad) der 
Paͤbſtler Wundſch ergehen ſolte / fo hätten fie laͤngſt das gar aus mit 
uͤns geſpielet: Verſchlungen haͤtten ſie uns hin mit gantzem Leib 
ud Leben / wir waͤren / als die eine Flut erſaͤufft / und uͤber die 





groß Waffer lauft und mit gewalt werfhtwenmet. Aber das 


ift das heſte / daß ſie Lügen weiſſagen / und ohne diß die heutigen Pros 
pheten wenig gelten. Wir trauen GOttes Wort / der verſprochen / 
daß feine Gemeine von den Pfortender Hoͤllen nicht ſoll uͤber⸗ 

waͤltiget werden / Matth. is / i8. Dir HErr Zebaorh iſt mit 
uns / der GOtt Jacob iſt unſer Schutz / Sela / Pſ. 46. Wenn 
noch ſo kluge und maͤchtige Rathſchlaͤge wider das arme Evangeliſche 
Haͤufflein geſchloſſen werden / ſo richten die Feinde doch damit nichts 
aus / denn bey ung iſt Immanuel / Jeſ. g/ 9. 10. Wenn nur die 
Lutheriſche Kirche GOtt zum Freunde behaͤlt / ſo fan fie alles Wuͤten 
und Toben verlachen und ſagen: HErr / die Waſſer⸗Stroͤme er⸗ 
heben ſich / die Waſſer⸗Stroͤme erheben ihr Braliſen / du aber 
biſt noch groͤſſer in der Hoͤhe Pf.93/3.4. Unſere Kirche iſt die 
Braut Ehrikit Solte er denn leiden / daß fie von frembden ihm ges, 
nommen und geſchaͤndet werde? Nimmermehr. Oott iſt mitten 
in unſerer Kirchen; und dem wirds uͤbel gelingen / der wider ſie das 
Schwerdt auszeucht. GOtt wird feine Sache herrlich gnug hien⸗ 
aus fuͤhren. Laß es ſepn / daß die Lutheriſche Kirche offt ſehr bedraͤn⸗ 
get wird / und an manchen Orten in der Welt einem Haußlein im 
Weinberge gleichet und einer Nacht⸗Huͤtten in Kuͤrbiß Gar⸗ 
ten; dennoch bleibet Chriſtus ihr Haupt / Eph. 1/22. und ihr Braͤu⸗ 
tigam / Jeſ. 54 / 5. auch ihr einiger Hirte / Pf. 80/2, auf ven fie 
allein gegründet, 1. Cor. /ı. Darum mird fie auch wider alle ihre 
Feinde wohl bleiben. Und ob Himmel und Erde endlich vergehen 
muͤſſen / ſo wird des HErrn Wort und feine Kirche doch unbemeglich 
bleiben/und dermaleins / aus einer ſichtbaren auf Erden / einetrium« 
phierende in — Da ſie mit Freuden wird ausruffen 
und ſagen: Sie haben mich offt gedraͤnget von Jugend auf / uͤber 
meinen Ruͤcken geackert und ihre Furchen lang gezegen. = 

Ir, 
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Anfaͤnglich befenner Hiob frey / er fen einarımer Sünder / und 
feiner Sſtnden wegen bereits vor GOttes Gerichte / als deß allge: 
meinen Menfchen-Hütters verklaget und überzeuget, Und ob er 
wohl feine Rede Frage⸗ weiſe vorbringet / ſo iſt es doch keines weges 
auff eine Ungewißheit zu deuten / als wenn er zweiffelte / daß er ein 
Suͤnder ſey: Onein / Hiob wuſte gar wohl / daß wir allzumahl 
Süuͤnder und des Ruhms mangeln / den wir für GOtt haben 
ſollen Roms. Drum ſpricht er anderweit: Wer will einen 
reinen finden bey denen / da keiner rein iſt. Joh.14 /4. Sondern 
er deutet mit dieſer Frage⸗ weiſe angebrachten Rede any daß ober ihm 
gleich nicht ſolcher ſchrecklichen Suͤnden bewuſt / als ihm ſeine Feinde 
beſchuldigten / ſondern ſich ſchlecht und recht / gottsfuͤrchtig und fromm 
auffgefuͤhret / Job.n / 2. ſo ſey er doch darinnen nicht gerechtfertiget / 
1.C0r, 4/4. Vielmehr uͤberzeuge ihn fein Gewiſſen / da EOTT 
warhafftig / und alle Menſchen falſch / Xom.3 / .. 

Bey dieſer Sünden-Erfenntniß ließ es Hiob nicht bloß verblej⸗ 
ben / ſondern erkannte auch fein Unvermoͤgen / aus eigenen Kraͤff⸗ 
ten der Suͤnde loß zu werden. Drum ſpricht er: Habe ich ge⸗ 
ſuͤndiget/ was ſoll ich thun / O du Menſchen⸗Huͤter ? Du biſt 
der groſſe GOtt / ich aber ein armer Erden⸗Wurm / mie fol ich nun 
deine durch meine Suͤnden beleidigte Gerechtigkeit vergnuͤgen? 
Wenn iemand wieder einen Menſchen ſuͤndiget / fo kans der 
Richter ſchlichten; wenn aber iemand wieder dich / GOTT 
findigerAver fan für ihm bitſten? 1.Sam.2/25. Da fan fein 
Bruder iemand erlöfen/noh GOtt iemand verſoͤhnen / dann 
es koſtet zu viel cine Seele zu erloͤſen / daß es ein Menfd) muß 
laſſen anſtehen ewiglich / Pſ. 4999. 

Dieſes gehet dem guten Hiob dermaſſen zu Hertzen / daß er ſich in 
ſeiner groſſen Angſt faſt uber GOtt zu beſchweren beginnet / und 
daber ſaget; Warum machſt du mich / daß ich auff dich ſtoſſe? 
Das iſt /. du haſt mich zum Zweck des grimmigen Anlauffens ausge⸗ 
ſteckt / du haſt mich beym Halſe genommen und zuſtoſſen / und 
haſt mich dir zum Ziehl auffgerichtet / Job. 16/12. Welches nicht 

alſo anzunehmen / als ob GOtt ſelbſt mache / daß die Menſchen Fi 

ar 
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auch gegen mir / als ein folcher gütiger HErr / undergvickemich mit 
- Deiner Gnade / vergieb mir meine Miſſethat und nimm weg meine 
Sundez Lah ab ven mir / doß ich mid) er qvicke / ehe denn ich hin⸗ 
fahre / und nicht mehr hier ſey / DR 30. 

Seliebte Kinder GOttes; Esiftfeine groͤſſere Angſt / denn Tranktie 
Sunden⸗Angſt die liegt / wie eine ſchwere Laſt / auffdem menfehli- ad 
chen Hergen.. Womannunnichtgleich die gnädige Vergebung ſopum 
der Sünden fpüren Fan fo enefiehet Sammer und Hertzeleid / und in thematis. 
fein Sriedeinden Gebeinen fürder Sünde /Pf.38. Hingegen. 

i under in ſeinem Hertzen wohl befänfftiget / der den. 
der guadigen Bergebung der Suͤnden ſchmecket. Denn wohl, 
m / dem die Übertretung vergeben find/ dem die Stunde bede: 
et iſt / wohl dem Menſchen / dem der HErr die Miſſethat nicht, 
zurechnet / Pſ. 32/71. Drum iftes hoͤchſtnoͤt hig / daß man ſolches zu, 
rechter Zeit in fein Hertz faſſe / aamit / wenn das Gewiſſen durch die 
Anfechtung des Satanẽ / der mannigfaltigen Sünden wegen / ge 
ruͤhret wird / man ſolches wieder ſtillen und beruhigen koͤnne. Wo⸗ 
von wir heute mic mehrern handeln wollen. 


% TexT. 6; TEXTVS, 
Der dritte Rrkicn des Apoftolifchen 
Ä 'SYMBOLL- 
Sammt der Auslegung Lutheri. 
Eingang, | Fxordiums 


>° Dängfilich und klaͤglich / meine in JEſu geliebten Zuhörer ex 
ie Anrede des Hiobs an GOtt den HErrn gelautet: Habe March; 
Xic geſundiget was ſoll ich dit thun / Odu Menſchen⸗Huͤ⸗  ZY,2, 
ter? Warum machſt du mich / daß ich auff dich ſtoſſe / und bin | 
mir ſelhſt cine Laft ?und warum vergiebeft du mir meine Mif- 
ſethat nicht / und himmiſt nicht weg meine Sünde? So Be 
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reich und erfreulich iſt hingegen die gnaͤdige Antwort unſers liebſten 
Heylandes / welche er einem in gleicher Suͤnden⸗Angſt mit Hiob ſich 
befindenden Sichtbrichigen gegeben hat wenn er denfelben alſo an⸗ 
redete: Sey getroft mein Sohn / deine Suͤnde ſind dir verge- 
ben / Matth. 9/2. 

Es befand ſich dieſer Menſch in einem gar betruͤbten Zuſtand / 
denn er war Gichtbruͤchig. Deine ſchwere Kranckheit! da die 
Lebens⸗Kraͤffte der Gliedmaſſen gleich ſam auffgeloͤſet werden / indem 
die boͤſen Feuchtigkeiten fih in die Sehn⸗Adern und alſo genannte 
Maußanden Gliedern geſetzet hatten / daß diefelben unempfindlich 
und nicht kunten gebrauchet werden. Oeine ſchmertzliche Kranck⸗ 


heit! die den Patienten weder Tag noch Nacht Ruhe laͤſſet / und ihn 


fo qwaͤhlet / daß er vor Angſt nicht zubleiben weiß. Oeine hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrliche Kranckheit! Sie wird entweder gar nicht geheilet / oder 
gar langſam / oder Doch nicht vollkoͤmmlich; was darwieder gebraucht 
wird / dienet mehr zur Linderung der Schmertzen / als zur völligen 
Auffhebungdes Ubels. Mit ſolcher Kranckheit war nun der Pati⸗ 
ente behafftet. Hierzu kam die Angſt feiner Scelen uͤber die be⸗ 
gangen: Suͤnde; Er mochtevielleicht ſich felbft folche Kranckbeit 
ber ven Half gezogen haben: wiedenn die Bichteine Strafe iſt 
vieler Suͤnden / und — ch den Bacchus zum Vater / zur 
Mutter die Venus / zur Saͤug⸗Amme den Zorn und die Faul⸗ 
beit zur Waͤrterin bat. Alſo kunte es gar wohl ſeyn / daß dieſer 
Menſch durch eines dergleichen Laſter ſich in ſo ſchwere Kranckheit 
geſtuͤrtzet. Deum iſter nun in Furcht und Angſt + JEſus werde 
— Suͤnden halben / wo nicht gar verſtoſſen / doch unſanfft an⸗ 
ahren. 

Allein in dieſer feiner Hertzens-⸗Bangigkeit richtet ihn der HEtr 
auff / und machet ihn unverzagt. Es fabe JEſus fein bußfertigeß 
und glaͤubig s Hertz / das war ihm ein recht angenehmes Opffer / Df. 
51. D:um redete er ihm auch auffs freundlichſte zu / und ſprach; 


Sengetroſt nein Sohn / deine Sind ſind dir vergeben, 


‚ Oagraı, faſſe dir einen behertzt en und getroſten Murh/ daran dir 
es / ſeither / wegen der Sünde gefehlet hat / ſey nur underzagt. Es 
— | ge⸗ 
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gebraucht dieſes Wort der HErr JEſus auch anderweit / wenn er ſei⸗ 
ne klainmuͤthige Fünger auffgerichtet hat und ihnen zugeruffen: In 
der Welt habt ihr Angft / aber ſeyd getroſt / ich habe die Welt uͤber⸗ 
wunden / Joh 16/33. Und wiederum pricht CHriſtus zu dem 
Blutflieffenden Weiblein:: Sey getroſt meine QIochter / dein 
Glaube hat dir geholffen / gehe hin in Frieden / Luc. 8/48. Als 
Eerqpicket er auch bier den Gichtbruͤchigen mit dieſem Krafft⸗ 
orte. 

Und damit er ihn deſto mehr zu einer aldubigen Zuverficht bringe/ 
nennet er ihn ſeinen Sohn: Siygetroff/mein Sohn. Hiebuͤber 
fan ſich der beilige Heronymus nicht gnug verwundern / und bricht 
endlich heraus: Schet doch nur die Demuth und Leutſeligkeit 
Chriffti an! Iſt dieſes nicht troͤſtlich für alle Sunder? Gewißlich 
koͤmmt mir JEſus hier nicht anders fuͤr / als eine liebreiche Mutter / 
weiche / wenn ihr Kind etwas begangen oder auch Schaden genom⸗ 
men hat / ſie daſſelbe auf ihren Schooß nimmt und ſpricht: Sey doch 
nur ſtille / du biſt doch mein Sohn! Ein ſolch Mutter⸗Hertz traͤget 
a. gegen bußfertige Sünder: Wie eine Mutter fich erbarmee 


ber ven Sohn ihres Leibes / alfo erbarmer ſich auch der HErr über. _ 


—* ze 49/15. Ertroͤſtet wie einen fine Muster tröftet/ 
eſ. 66 / 13. | 

Unddamit folcher Troſt defto mehr bey dem Gichtbruͤchigen haff⸗ 
ten möge / ſiehe! ſo hebt er zu foͤrderſt den groſſen Centner⸗Stein 
von ſeinem Hertzen und ſaget: Deine Suͤnde find dir vergeben. 
Moͤchte iemand gedencken: Wie koͤmmt dev HErr auf ſolche An⸗ 
rede? Es war dem Gichtbruͤchigen und denen, ſo ihn herzu getragen / 
umb Geſundheit des Leibes zu thun / und Chriſtus redet mit ibm von 
Vergebung der Suͤnden? Allein / M.G. Man hat ſich hierüber 
gar nicht zu wundern / ſondern zu wiſſen / daß der Gichtbruͤchige ge⸗ 
fucht/vondem Grund aus geheilet zu ſeyn. Weil denn die Sünde 


der Kranckheit Urſache war / drum raͤumet JEſus zuvor / wie verſtaͤn. 


dige Medici thun / cauſam morbi aus dem Wege / und darauf hilfft 
er ihm von ſeiner leiblichen Kranckheit / und weiſet / daß wenn die 
Suͤnde hinweg / werde es ſich mit der Straffe auch wohl geben. 

— liiiiiʒ 2NODrum 


on Die Lehrevon der Birgebungder Saͤnden: 
—— ſpricht er: Sey getroſt / miin Sohn deine Suͤnde ſind dir 
vergeben. . 
| s giebet der Gichtbruͤchige ein ſchoͤnes Wild eines zu Gnaden 
auffgenommenen Suͤnders. Die Suͤnde iſt eine rechte Gicht / 
welche alle Gliedmaſſen verderbet und zu dero Mißbrauch anreiget/ 
daß der Mund/ foden HErrn loben und feine Wunder verfündigen - 
folte, Pf. 34/2.voll'Fluches/Falfcbes und Trugs ift/unddie Zunge Mile. 
be und Arbeit anrichtet/ Pf. 10/7. daß die Augen / fo ftetd nachdem 
Herrn feben folten / Df.25/ 25. ein Spiegel aller Unreinigfert 
ſeyn / hohe Augen / hoffartige Augen / Prov. 6/ 17. Sap-zı/ 4. daß 
die Ohren / fo da mercken folten die guten Spruͤche der Weißbeit / 
Syr.6/ 35. dicke ſeyn / und nicht hoͤren / das gut iſt / Jeſ. 6 / 18. daß 
die Haͤnde / ſo da ſolten zum Herrn auffgehaben werden / Pſ. iig / 
46. laͤßige Hände ſeyn / und ſich oft ausſtrecken / unſchuldig Blut zu ı 
vergieſſen / Prov. 10/ 4. daß die Fuͤſſe / ſo da ſolten gerichtet ſeyn 
auf den Wegdes Friedens / Jeſ. 59 / 1. wandeln im Rath der Gott⸗ 
loſen und treten auf den Weg der Sünder / Pfr. Ach ſolte ſol⸗ 
ches nicht bey einem bußfertigen Menſchen Angſt und Bangigkeit 
verurſachen? Freplichja! Allein in ſolcher Noch ruffe FESUS 
aus: Seygetroſt / mein Sohn / meine Tochter / deine Suͤnde 
find dir vergeben; du baft dich zwa gegen mir mit aller Macht ver⸗ 
griffen / doch wil ich barmbergigfeyn/und deiner Miſſethat nicht. ges 
dencken / gebe nur hin / und ſuͤndige fort nicht mehrl So weiß GOtt 
ein voll Bangigkeit angefuͤlletes Hertz durch die troſtreiche Verge⸗ 
bung der Suͤnden zu erfreuen! 
applicatio Und von dieſer hochwichtigen Glaubens⸗Lehre haben wir / nach 
ad unſerm Texf / in dieſer Stunde etwas eigentlicher zu reden Urſach / 
Textum. da wir bekennen: Ih glaͤube cine Ver ſebung der Sinden. Aus: 
welchen Worten wir betrachten wollen 


Die Lehre von der Vergebungder Suͤnden; 


So daß wir erwegen / 


„om 1. Worüber ſich die Vergebung der Suͤnden er⸗ 
rantene . Nirecke? — 11. Wie 


Propoſitio 


uͤber den dritten Articul. 993 


11, Wie ſie eigentlich geſchehe? 


Ach Herr! vergib all unſer Schuld / 
Sff daß wir warten mit Gedult / 
Big unſer Stundlein koͤmmt herbey / 
Auch unſer Glaub ſtets wader ſey / 
Dein m Wort zu trauen feſtiglich / 
Biß wir einſchlaffen ſeliglich Amen! 


Abhandlung. 


M Vetrachtung der Lehre von Vergebung der Suͤnden / 
‚c ben wir zu bedenchen a 
4 Worüber fich die Sünden- Vergebung erftrecte ? 
davon heiſſet es in unſerm Texte: Schgläube eine Vergebung der 
Suüͤnden; und in der Auslegung: In welcher Ehriftenheit er mir 
undallen S.äubigen taͤglich alle Suͤnden reichlich vergibt. Hier 
poͤren wir / daß fie ſich erſtrecket uͤber alle dero Miſſethaten. Es er⸗ 
gehet die Vergebung der Suͤnden rn 
(1) Überalle glaͤubige Menſchen. hier ift vor allerrein Unters 
ſcheid zu machen zwiſchen GOTTES inrention und zwiſchen der 
' Execution ; zwifchen denen fo da glauben / und zmifchen de» 
nen / fo da niche glauben. GOTT bietet den reichen 
Schatz der Vergebung der Sünden allen Menfchen an in dem 
Worte des Evangelii / welches die Berföhnung prediget‘/ feine 
- intenrion-undernfter Wille und Meinung gebet aufalleundiedein 
der Kirche; er wil / daß allen Menſchen gehe lffen werde / und-fie 
zur Erkenntniß der Warheit kommen / 1. Timm.2. SCOTT bat 
die Zeiten der Unwiſſenheit uͤberſehen / und gebeut allen Men⸗ 
ſchen an allen Orten Buße zu thun / Act. 17 / zo. Was aber tie 
Execution und wuͤrckliche Dergebunganlangeı/ fo genieflen dieſel⸗ 


bige allein die Gläubigen und Frommen Befenner/ die fir ihm 


niederfallen / und fich des Bluts Chriſti hertzlich getröften. Sind al- 
ſo die / denen ihre Suͤnden vergeben werden / nicht alle die in und un⸗ 
fer 


Votum, 


Tradztio, 


Pas L, 
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ter dem ſichtbaren Kirchen⸗Hauffen ſich auffhalten / GOlles Wort 
und die Abſolution anhoͤren / ſondern nur die wahren gläubigensdie/ 
ſoda geheiliget ſeyn durch den Glauben an * ſum / ſollen empfaben 
Vergebung der Suͤnden / denn ſie ſich bekehren von der Finſfernuß 
zum Licht und von der Gewalt des Satans zu GOtt / "Net, 26/ 
18. dem Satan und ſeinem Anhangkan dieſe Gnade nicht wieder⸗ 
fahren / denn er iſt gebunden mit ewigen Ketten der Finſter⸗ 
niß / Jud. v / s. Den verdammten Menſchen /die ſchen wuͤrcklich / der 
Seelen nach / im Abgrund der Hoͤllen verſtoſſen ſeyn / wiederfaͤhret 
auch keine Vergebung der Suͤnden; denn fie liegen in der Hoͤlle / 
wie Schaffe / der Tod naget ſie / und in derſelben muͤſſen fie blei⸗ 
ben / Pſ. 49/15. So lange aber die Menſchen noch auf Erden le⸗ 
ben / haben ſie ſich der Vergebung zu getroͤſten / daß ſie auf Buſſe ſelbi⸗ 
ge erlangen / denn hier ak Sünde vergebenwerden,. Da iſt nun 
kein Unterſcheid unter Juͤden und Heyden. Wie ſie alle unter der 
Sum: ſeyn; alſo iſt auch allen die Gnade angeboten / und koͤnnen als _ 
le Vergebung der Suͤnden erlangen / wenn ſie nur die Ordnung in 
achtnehmen und Buſſe thun / Fef,x. Alle bedoͤrffen der Vergebung 
der Suͤnden; kein Stand iſt hiervon frey. Was findet ſich nicht 
tev Geitlichen / offt vor eine Menge greulicher Suͤnden? da iſt Mo⸗ 
ſes in Unglauben ertruncken / Aaron der Abgoͤtterey ergeben / Petrus 
in Verleugnung JEſu verfallen⸗ und muß mancher mit Nehemia 
aufftreten und ſagen: Min GOtt / ich ſchaͤme mich / und ſcheue 
mich / meine Augen auffzuheben zu dir / mein GOtt / denn unſet 
Wiſſethat iſt über unfer Haupt gewachſen / und unſere Schuß 
iſt groß / biß in dem Himmel’ Eſr. 9/6. In weltlichem Stande 
laͤſſet ſich noch mehr Suͤnde blicken. Groſſe Herren chum groſſe 
Süͤnden / und bleibet wohl bey den Worten des frommen Tauleri, ſo 
er uͤber die Epiſtel am 2ı. Sontag nach Trinitatis ſchreibet: Die 
Füuͤrſten und Herren ſolten der Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit 
ergeben ſeyn / aber / GOtt erbarme es! ſie ſind der Ungere Dig 
keit undallen Laſtern ergeben / uͤben groſſe Gewalt wider Recht 
und Billigkeit / und haben groͤßere Mamen wegen ihrer Untu⸗ 
gendenund Suͤnden / als wegen ihrer Gottſeligkeil und T are 

. Zillir 


— J 


über dem dritten Articl, 998 


— — 


— 





Heinrieus der IV. Königin Franckreich / pflegte zu ſagen: Magna-· 

tum peccata nonefle ꝑarva, groſſer Herren Sünden wären 
nicht klein. Dem haͤußlichen Stande mangelt e8 auch nicht da: 
ran / als worinnen alte und junge / Männerund Weiber/ Herren und 
Geſinde / Eltern und Kinder mitvielen. Sünden behafftet ſeyn Wie 
nun alle Menfchen fündigenyalfo bevörffen fie auch insgefamme der 
Vergebung / wollen fie anders felig werden ; diejenigen aber werden 
alle von Sünden frey / fo wahre Buſſe thun / und ihre Meifferhat er: - 
kennen / Jer. z. über diefelben erſtrecket fich die Bergebungder Sun⸗ 

den; und joa 

(2.) Aber allelyre Sünden, Wasift aber die Sünde? Sie 
iſt / nach Befchreibungdes heiligen Geiſtes / avonie,, dag Unrecht / 
oder die Abweichung vom Geſetz / 1. Joh. 3/ 4. denn was mit dem 
Goͤttlichen Geſetz nicht über einfommer / "das it Suͤnde. Diefe 
Sünde führer fonft in heiliger Schrifft unterfihiedene Namen; fie 
heiffet hadaah eine Verfehlung des Zwecks / Jud. 20, 16. meil 
der Zweck GOttes in der Schoͤpffung des Menſchen mar / daß die 
Goͤttliche Vollkommenbeit und Guütigkeit an ihm ſolte kund wer⸗ 
den / daß er durch unauffhoͤrliche reine Lebe mit ibm ſolte vereiniget 
bleiben/uhd daher alle wahre Gluͤckſeligkeit genieſſen der Menfch 
aber muthwillig ſolches Zwecks verfehlet. Sie heiſſet meri eine 
wWider ſpenſtigkeit / weildie gröfte Kiugheit dev unwiedergebohrnen 
Menſchen iſt eine heimliche Feindſchafft wider GOtt / und darbey in 
unſern Gliedern ſich das widerſtrebende Geſetz der Suͤnden findet, 
Sie heiſſet meredh eine Abtruͤnnigkeit undAbfall/meil wir von 
SOLL abwendig werden/undhingegen an der Welt hangen/ auch das 
fanffte Joch Chriſti nicht auf ung nehmen wollen. Sie heiffet maäll 
eine Treuloſigkeit / weilunfer Herg voller Heucheley iſt und hinge⸗ 
gen ſich aͤuſſerlich anftellet/ als meinees GOtt und feinen Dienſt / in» 
geheim aber doch noch mit der Welt und Suͤnde bublet/ Prov. 16/10, 
Anderer Benennungen zu gefchmeigen. Es ift aber die Suͤnde 
zwenerley: Die Erb⸗ und würdlihe Sünde. Die Erb⸗Siuͤnde 
jſt entweder peccatum originisoriginans, fo da ift der Flägliche 
Suͤnden⸗Fall unſerer erſten Eltern / welcher fie umb dag Göttliche 
h | | Kkkkkk Ehens 
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Ebenbild gebracht undan Leibund Seele verderbet hat oder pecca- 
tumoriginisoriginatum; foda iſt nicht nur die Beraubung 
des anerfhaffenen Ebenbildes Botres/ ſondern auch eine ſchreck⸗ 
liche Verderbniß an den Verſtande / Willen und allen Kraͤfften 
des Menſchen / dadurch er zu allein boͤſen von Natur geneigt iſt / 
und dahero auch dem Fluch des Geſetzes und dem Tode unter⸗ 
worffen ſeyn muß. Solche Verderbniß heiſſet die Erb⸗Suͤnde / 
weil ſie ein Erb⸗Stuͤck von unſern Eltern iſt / und durch die natuͤrliche 
Geburt fortgepflantzet wird. Die wuͤrckliche Suͤnde aber iſt / 
wenn der Menſch thut / was GOtt verboten / oder unterlaͤſt / was 
er geboten / es geſchehe nun wiſſentlich oder unwiſſentlich / mit 
Gedancken / oder mit Worten / oder mit Wercken / aus Schwach⸗ 
heit oder aus Boßheit. Solche Sunvde/fo ferne ſie von den Wie⸗ 
dergebohrnen begangen wird / wird getheilet in Schwachheits⸗und 
Boßheits⸗Suͤnde. Die Schwachheits⸗Sunde iſt die wenn cin 
frommer Chriſt / ſo ſonſten einen hertzlichen Borfag hat / feinem 
GoOtt rechtſchaffen zu dienen aus Unwiſſenheit oder Uberei⸗ 
ne etwas unrechtes thut; aber weder wehlgefallen daran hat / 
noch dariñen fortfähret/fondern fo bald eꝛs gewahr wird / bereuet 
und davon ablaͤſſet. Solche Suͤnde wirdiinsgemei genennet 
peccatum veniale, die erlaͤßliche Suͤnde / nicht in dem Verſtan⸗ 
de / ob ſolte fie an und vor ſich ſelber nicht verdammlich ſeyn wie man 
in Pabſtthum fuͤrgiebet: Denn wo da iſt Ubertretung des Geſetzes / 
da iſt auch Straffe / der Tod iſt der Suͤnden Sold / Rom. 6/ 13, 
Sondern deßhalben heiſſet ſie alſo / weil ſie einem wiedergebohrnen 
Menſchen aus Gnaden umb Chriſti Wilten/in Anfebung der con- 
einuirlichen Buſſe erlaffen wird / nach den Worten Pauli! So iſt 
nun nichts verdam̃liches an denen / die in Chriſto JEſu find/ die 
nicht nach dem Fleiſch wandeln / ſondern nach dem Geiſt / Rom.8/ 
1. Von ſolchen Suͤnden redet David: HErr / wer kan mercken / 
wie offt er fehle? verzeihe mic die verborgenen Fehler / Pſ.ih / 13. 
Neben den Schwachheits⸗Suͤnden finden ſich auch Boßheits⸗Sun⸗ 
den / wenn einwiedergebohrner Menſch wiſſentlich und mit wil⸗ 
len boͤſes thut / daran ſeinen Gefallen hat / und darinnen min 
ret 


R uber den dritten Articiul. 995 


EIERN estate — 
ret / und alſo die Suͤnde uͤber ſich herrſchen laͤſſet. Solche Sun. 
den aber heiſſen Tod⸗Suͤnden / weil ein Menſch durch dieſelben den 
beilige / welcher in feinem Hergen gewohnet bat / Daraus trei⸗ 
bet / und fich Dadurch der Gnade GOttes und der ewigen Seligkeit 
verluftigmachetzundbingegen in die Verdamniß flürget, Denn 
wer nach dem Fleiſch lebet/ der muß ſterben / Rom. 8/ 13. Uber 









alle dieſe Suͤnden erſtrecket ſich die gnaͤdige Vergebung EOttes. 


GoOtt vergibt denen / ſo ſie bußfertig bekennen / die Suͤnde / und 
reiniget ſie von aller Untugend / 1. Tob.v/9. Wie ale Suͤnden 
PA am, inc kan man auch aller Dergebungin Chris 
foerlangen; Er wird Iſrael eriofen von allen Suͤnden / Bf. 130, 
* Mad) Baters Artund Treue eruns fo gnädig ift/ 
Wenn wir die Sind bereuen/gläubenan IEſum Chrift / 
Hexrtzlich ohn Heucheley / 
Thut er alle Suͤnden vergeben / lindert die Straff darneben / 
Seteht uns in Noͤthen bey. 
Darum kan auch keine Suͤnde genennet werden / welche GOtt nicht 
vergeben ſolte / wennn ein Menſch davor wahre Buſſe thut. Alle 
Egyptier ver ſuncken ins rothe Meer / Exod. 14/ 28. Und in 
dem rothen Meer des theuren Bluts Chriſti verſincken auch aller 
Maenſchen Suͤnde / wenn ſie durch wahre Buſſe darein geworffen wer⸗ 
den Wie die Sonne / wenn ſie auffgehet / alle Finſterniß vertrei- 
bet / alſo vertilget auch GOttes Gnade und Barmhertzigkeit die 
Suͤnden der bußfertigen / wie eine Wolcke / und alle ihre Miſſe⸗ 
that / wie einen Nebel / Jeſ. 44/ 22. Don der einigen Suͤn⸗ 
de in den heiligen Geiſt ſpricht Chriſtus / daß ſie nicht vergeben werde; 
Alle Suͤnde und Laͤſterung wird den Menſchen vergeben; aber 
die Laͤſſerung wider den Geiſt wird den Menſchen nicht vergeben, - 
Und wer etwas redet wider des Menſchen Sohn / dem wirds 
ver geben / aber wer etwas redet wider din. H. Eeiſt / dem wirds 
nicht vergeben / weder in dieſer noch in jener Welt / Matth. 12/ 
91.32. rum aber dieſe Sünde unvergeblich fey,foll Euere Liebe 
in kuͤnfftiger Predigt / wills GOtt / ausfuͤhrlich unterrichtet werden, 
pt gehen wir weiter und bedencken vors BER, 3 
1. Kkkkkk 2 11, Wie 
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11, Wie die Vergebung der&ünden eigentlich gefchebe? 
Davon heiſſet esin unferm Ierte: GOtt vergibt in der Chriſten⸗ 
beit mir und allen “Glaͤubigen täglich alle Suͤnde keichlich 
Hier kommen unterfihiedene Umbftände zufammen / und wirdange- 
deutet wer da vergebe ? wie .ervergeve? wo und wenn? - 

(1.) Wer. iftdenn/ ſodie Sunde vergibt? Esift GOtt Marc, 
2/7. Der vergibt die Sünde / underläfferdie Miſſethat den 
übrigen feines Erbtheils / der behält feinen Zorn nicht ewiglich / 
denn er ift barmhertzig / Mich 7/18. bey dem HErrn ift Gnade 
und viel Dergebung bey ihm / Pſ. 130 /7. Wie aber ver wahre 
GoOtt iſt dreyfaltig in Perſonen / Vater / Sohn und heiliger Geiſt; 
alſo koͤmmt auch einer ieden Perſon zu / die Macht Suͤnde zu verge⸗ 
ben. Hier wird ſie in dem dritten Articul GOTT dem heiligen 


Geiſt ſonderlich zugefchrieben/als welcher durchs Wort des Evange⸗ 


er durch die heiligen Sacramenta in der Ehriftenheit die Suͤnde 
vergibt. 

(2,) Wie gefchicht aber ſolche Vergebung? Sie geſchicht / M 
&. (a.) auslauter Gnaden und umfonft/ obne Verdienſt / nem⸗ 
lich / ohne unſer eigen Berdienft. Denn Chriſti Derdienft ift der Ver⸗ 
gebung einiger Grund / wir aber koͤnnen nichts beptragen. Alfovers 
giebt ung GOtt unfere Suͤnde nicht deswegen / weil die Suͤnden 
Schon an fichfelbfi der Vergebung werth wären/oderaber / weil wir 
durch ander gutes ihm auch die Vergebung der Suͤnden abverdien⸗ 
ten/fondern er ſchencket fie ung gar / es ift lauter Gnaden⸗Vergebung. 
Wie werden ohne Berdienft gerecht aus feiner Gnade durch die 
Erlöfung/ ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen it / Rom. 3/24. 
Daher / daß mirdarnach gutes thun /undein gerechte geben führen 
muͤſſen / iſt nicht darzu / daß wir GOtt dasjenige damit ahverdienen/ 
was er uns ſchencken will / ſondern daß wir vor ſeine Wohlthaten 
danckbar werden. Alſo iſt die Vergebungder Suͤnden nicht eine 
Frucht der Wercke / ſondern die guten Wercke ſind eine Furcht der 
Vergebung. GOtt hat uns angenehm gemadr durch feine 
Gnade indem Geliebten / an welchem wir haben die Erloͤſung 
durch ſein Blut / die Vergebung der Suͤnden / Epp. / 6.7. Wie 
| | er 


. über den dritten Articul. 997 


er ung nicht um dev Wercke willen / die wir gethan haben / fondern 
nad feiner Barmhertzigkeit ſelig mabet/Tit: 3/5.,alfo vergiebt er 
auch aus lauter Gnade denen Bußfertigen ihre Sünden ; Welche 
Dergebung(b.)alfo gefchicht/daß die Sünde bedecket / das iſt / vor 
Go0Ottes Gericht nicht weiter zugerechnet werde, Es bleibet die 
Erbfünde bey dem Menſchen / aber fie wird nicht zugerechnet zes blei⸗ 
ben die wuͤrcklichen Sünden begangen/aber fie findvergeben / und 
erden nicht weiter mehr zugerechnet; nonutnonfint , fed ur 
non imputentur z nicht Daß die Sünden nicht mehr bey den 
Gerecht fertigten zu finden wären / fondern daß fie nicht zu ge⸗ 
rechnet werden zur Berdamni; Wie etwan Auguftinus zu feis 
ner Zeit gelebret. Daß aber unverlege der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit ſolches gefcheben koͤnne / koͤmmt daber/ weil Chriſtus davor gnug 
gethan hat / und uns ſeine Gerechtigkeit ſchencket / daher an ſtatt der 
Suͤnde die Gerechtigkeit Chriſti den Gläubigen zu gerechnet 
wird/Rom,4. Es vergiebet aber GOtt die Suͤnde (c. )reichlich / 
und zwar nicht nur der Sunden Schuld / ſondern auch der Suͤnden 
Straffe. Alle Suͤnden werden allezeit allzumahl vergeben. Bey 
den Menſchen geſchichts wohl / daß ſie einem dieſe oder jene Suͤnde / 
die er an ihnen begangen / verzeihen / aber eine andere etwan nicht. Al⸗ 
lein wo GOtt vergiebt / der vergiebt auff einmahlalle Suͤnden zu⸗ 
gleich. Hier iſt kein Mittel darzwiſchen. Denn entweder ift der 
Menſch glaͤubig und in GOttes Gnaden / ſo ſind ihm alle Suͤnden 
auff einmahl verziehen; oder er iſt nicht i Gnaden und Glauben / fo 
iſt ihm keine Suͤnde vergeben. Die Suͤnden aber werden von 
GoOtt ſo vollkommen vergeben / daß er auch keine Straffe ſich vor⸗ 
behaͤlt; Wo ſich der Gottloſe bekehret / fo ſoll aller feiner Uber⸗ 
tretung / ſo er begangen hat / nicht gedacht werden / ſpricht der 
HErr / Ezech. 18/22. Denn wo keine Schuld mehr iſt / da iſt auch 
keine Straffe. Sonſt iſt die Straffe der Suͤnden vielerley / denn 
da findet ſich der Feuer⸗brennende Zorn GOttes / Indem nichts fo 
hefftig mit Goͤttlicher Natur ſtreitet / als die Suͤnde; ein boͤſes un⸗ 
ruliges Gewiſſen / und iſt fein Friede in ven Gebeinen für der 
Sunde / Pſ. 38. ‚DieTyrannıy des Satans und ſhnoͤde * 
J ar⸗ 
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barkeit / darinnen der Sünder gefangen liegt / und gebalten mirdin 
des Teuffels⸗Stricken zu feinem Willen / ꝛ Tim. 2. Die Furt 
der zufünfftigen ewigen Berdammmiß/Sap.ıy. Aber alle die⸗ 
fe Straffen werden von dem / welchem die Sünde vergeben find/ bin- 





weggenommen. Damirdfein Zorn GOttes mehr verſpuͤhret - 
fondern lauter Gnade; da verbindet Chriſti Blut das verioundete _ 


Gewiſſen / und reiniget es von den todten Wercken Ebr.g, Da 
wird der Menſch errettet von der Obrigkeit der Finfterniß,Eol. 1, 
und iſt frey von ewiger Verdammniß. Denn wer will die Außer⸗ 
wehlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hier / der da gerecht 
machet / und Suͤnde vergiebt / Rom. b8. ek 

3) Wogefhichtaber die Vergebumg der Sünden ? In der 
Chriſtenheit / darinnen vergiebt GOtt denen Glaͤubigen reichlich 
die Miſſethat / wie geſchrieben ſtehet: Das Bol / ſo darinnen 
wohnet / wird Bergebumg der Suͤnden haben / Jeſ. zz / aa. Man 
darff nicht allererſt gen Rom zum Pabſt lauffen / uͤnd alda Ablaß ho⸗ 
ken; man darffs auch nicht ſparen / biß nach dieſem Leben / ing erdichte⸗ 
te Fege⸗Feuer / ſondern an den Ort / wo GOttes Wort rein auf Er⸗ 
den geprediget/unddie hochrolirdigen Sacramenta ordentlicher Wei⸗ 
fe ausgeſpendet werden / da ift des heiligen Geiſtes Schatz⸗ Rammery 
and Fan man Vergebung der Suͤnden erlangen; ja an allen und ie⸗ 
den Orten / wo man heilige Hande auffhebet / 1. Tim. 2/8. Da 


iſt di Gnade GOTTES um der Friede JFSU CHriſti / 


2. Cor.i/. 

(4) Wenn bat man ſich denn endlich der Vergebung zuge⸗ 
tröften ? Taͤglich / Meine Geliebten / ſo lange es heute heiſſet und 
wir in dieſer Welt leben; nach dieſem aber iſt feine Vergebung zu hof⸗ 
fen / Ebr.a / 13. GOtt ſelbſt ſpricht: Ich recke meine Hand aus den 
gantzen Tag / Jeſe s5 / 2. Des HEern Barmherszigkeit hat kein 
Ende / ſondern ſte iſt alle Morgen neu / Thren.; / 23. Orum beten 
wir taͤglich um Vergebung der Suͤnden / und wird kein Bußfertiger 
verſtoſſen / welche Stunde er auch kommt / Joh.6 / 37. ſondern fo 
offt man ſich bekehret / will ſich der HErr zu uns kehren / Jah. 
1/3. Wenſchen ſind nicht allemahl willig und bereit / em Nechſten/ 

der 


J 
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der ſie beleidiget / und darauff um Verſoͤhnung bittet / zu vergeben / ſie 
brotzen und trotzen offters gewaltig / nehmen Bedencekzeit und derglei⸗ 
hen: Allein GOtt der HErr iſt alſobald willig die Suͤnde zuvers _ 
geben / als man ibn in wahren Glauben darum anfpricht, Denner 
iſt nahe allen/ die ihn anruffen / die ihn mit Ernſt anruffen / Pſ. 
145/19. Drum bleibet es wohl bey dern Ausſpruch Bernhardi: 
Quacunque hora peccator converſus ingemuerit, falvus 
erit ; Zu welcher Stunde der Suͤnder ſich bekehren und zu 
GoOdtt ſeufftzen wird / wird er ſeelig werden. 


. Bebrauch — 
Ies iſt die troſtreiche Lehre von der Vergebung der Suͤnden. parean 
Nun waͤre zu wuͤndſchen / daß ſolche auch recht gebrauchet wer ⸗ 
pe, Aber/ach! da ſind viel unter uns / welche fie zur Sunde 
mißdeuten / und zum Deckel der Boßheit mißbrauchen wollen / fie ſoll 
ſeyn ein aſylum aller Gottloſen und in Suͤnden freventlich verhar⸗ 
renden Menſchen: Man will ſich der Vergebung der Suͤnden ge⸗ 
troͤſten / und doch dabey in Unglauben / Unbußfertigkeit und Berfios 
ckung verharren; Ja / mancher ſuͤndiget gar auff GOttes Gnade 
loß / und bedencket nicht / was Chriſtus ſagt: Siehe zu / du biſt geſund 
waorden / ſundige fort nicht mehr / daß dir nicht etwas aͤrgeres 
wiederfahre / Joh.e / 14. | | 
Ihr / Meine Geliebten / wie ihr billig mit herglichem Danck die Pzdert, 
Gnade des Hoͤchſten in Vergebung der Suͤnden erkennen werdet; 
alſo ſollet ihr auch / ſolcher wuͤrcklich theilhafftig zu werden / wahre 
hertzliche Buſſe thun. Denn gleich wie niemand Waſſer aus ei⸗ 
nem tieffen Brunnen / ohne einem Eymer / ſchoͤpffen fan salfo fan auch 
niemand ohne wahre Buſſe / aus dem Brunnen der Gnade und 
Barmhertzigkeit GOttes die Vergebung der Suͤnde ſchoͤpffen / ſon⸗ 
dern wer ſolche erlangen will / der muß ſich rechtſchaffen zu GOtt bes 
kehren. Denn wie das Brod nur fuͤr die Hungerigen / die Staͤr⸗ 
ckung fuͤr die Schwachen und die Argnen fir die Krancken geboͤret: 
Arlſo gehoͤret auch die Vergebung der Suͤnden nur fuͤr die / ſo bußfer⸗ 
tig ſind. Soll nun EN euch / Meine Lieben / ſeine Gnade bewei⸗ 
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ſen / und eure Suͤnde vergeben / ſo ſeyd nicht unbußfertig / ſondern buß⸗ 
fertig. Denn ſo lange ihr in Unbußfertigkeit verharret / ſo geden⸗ 
cket ja nicht / daß ihr die Vergebung der Suͤnden haben werdet / ihr 
ſeyd ſo dann Knechte der Suͤnden / Maͤnner des Todes / Rom. / 
17. 2. Sam 12/5. Wollet ihr aber euerer Suͤnden loß werden / ſo 
verziehet ja nicht / euch zu dem HErrn zu bekebren / fo wird derfelte 
auch eure Sünde von euch hinwegnehmen / ihr werdet nicht ſterben / 
ſondern leben / v. 13. 
Machet euch hier bey keine Angſt uͤber die Groͤſſe euerer Suͤm⸗ 
den / denn GOttes Barmhertzigkeit iſt viel groͤſer. Wo die Suͤn⸗ 
de maͤchtig worden / da iſt die Gnade GOttes noch viel maͤchti⸗ 
ger / Xom.5 / t. Was ein Waſſer⸗Tropffen iſt gegen das Meer / 
Das iſt aller Menſchen Suͤnde gegen GOttes Barmhertzigkeit. Bis 
truͤbet euch nicht uͤber die Vielheit euerer Suͤnden: ſiehe! bey dem 
HErrn iſt viel Vergebung / Pf. zo / 4. Härte ein Menſchhun⸗ 
dert Fahr gelebet / und alle Tage hundert Todt⸗Suͤnden began⸗ 
gen/foer ſie hertzlich bereuet / werden ſie ihm in einem Augenblick 
vergeben werden / ſchreibt der alte Taulerus. Denn das Blut 
Chriſt ireiniget von aller Suͤnde / 1. Joh. / . 
Ob bey uns iſt der Suͤnden viel / bey GOtt iſt vielmehr 


nade / 
Seine Hand zu helffen bat kein Ziehl / wie groß auch (ey 
der Schade / 


Er iſt allein der gute Hirt / der Iſrael erloͤſen wird / 
Aus feinen Sunden allen / Amen Amen. 


Die drey ⸗ und funffzigfte Predigt. 


Von | 
Der Sünde in den heiligen Geiſt / als der 
Suͤnde zum Tode. 


Ward gehalten den 6. Aug. 1702. 


Vor⸗ 


über den dritten Artieul, ooi 
Vorbereitung. 
Dir GOtt des Friedes heilige uns durch und durch / und un⸗ 
fer Geiſt gantz / ſammt der Seele und Leib / muͤſſe behalten Votum, 
werden unſtraͤfflichauff die Zukunfft IEſu Chriſti. Ge⸗ 
treu iſt er / der uns ruffet / welcher wirds auch thun / Amen. 
(1. Theſſ.5 /23.24.) | - 


Ir haben / Meine Geliebte in dem HErrn / 
eute voracht Tagen die troſtreiche Lehre Preloqri- 
AV wongnädiger Bergebungder Sündenab: u 
EN gehanvelt/und erkennet / daß alle Sünden in ,, eh 
% * dieſem Leben koͤnnen vergeben werden / auſſer — 
2 die Suͤnde in den heiligen Geiſt von welcher 5 37° 
Chriſtus ſpricht? Daß die Laͤſterung wider 
ke ER den Beiftdem Menfchen nicht werde ver⸗ 
geven, Denn wer etwas rede wider den heiligen Geiſt / dem 
werde es nicht vergeben weder in dieſer / noch in jener Welt / 
5 Matth. 12/ 32. 
Zwyar ſind ihrer viel unter den Auslegern / welche meinen / es ſey 
feine Special⸗Suͤnde in den heiligen Geiſt / amd waͤre vergebens / 
daß man fo groß Weſen von derſelben mache / es kamme bloß her on 
einem Mißverſtande der Worte IEſu. Und dencket ſonderlich ei⸗ 
ner aus unſern I heologis< ſoaber in vielen Stuͤcken ſich verdaͤch⸗ 
tig gemacht / als der ſelige D. Calovius in einer abſonderlichen diſpu⸗ 
tation gründlich gezeiget hat ) Theodorus Hackspanius in ſei⸗ 
nen Notis Biblick; denen Worten JEſu einen anderen Verſtand 
anzudrehen; es wolle nemlich der HErr Ehriftusfo vielfagen : Wer 
etwas redet wider des Menſchen Sohn / das iſt / wieder einen an⸗ 
dern Menſchen / dem wird vergeben / das kan leicht durch einen guͤtt⸗ 
lichen Vergleich / oder Unterhandlung durch andere Menſchen auff⸗ 
gehoben werden; allein wer etwas redet wider den heil. Geiſt / 
das iſt / wider GOtt im Himmel / und alſo den heiligen Geiſt dadurch 
betruͤbet / Eph 4,30, ———— werden / — 
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dieſer / noch in jener Welt / das iſt / ſo leichtlich nicht/als jene Suͤnde / 


es kan auch kein Menſch in Ewigkeit aus eigener Macht ſie heben: 
Kein Bruder kan den andern erloͤſen / noch GOtt iemand ver⸗ 
ſoͤhnen / es koſtet zu viel eine Seele zu erloͤſen / daß mans muß laſ⸗ 
ſen anſtehen ewiglich / Pf.49/8. Darum muß ein anderer Mitt⸗ 
jer da ſeyn / nemlich der Meßias und Heyland der Welt. | 

A lein folche Auslegung ift falſch / und wider den Zweck der Worte 
des HErrn JEſu / als weicher durch des Menfchen Sobn nicht ei» 
nen bloſen Menſchen verſtehet / ſondern ſich ſelbſt / der da iſt Occi⸗boa 
G wahrer GOtt und wahrer Menfch auch durch die Laͤſfſerung 


nicht eine iegliche Suͤnde wider die Gebote GOttes andeutet / ſon⸗ 


dern diejenige Suͤnde / ſo wider die Perſon des heiligen Geiſtes 
laͤufft. Und kan man leicht ſehen / daß dieſes eine Special-Sunde 
ſeyn muͤſſe / indem der HErr einen Unterſcheid machet unter einer ge⸗ 
meinen Gotteslaͤſterung / und unter der Laͤſterung wieder den beilis 
gen Geiſt; unter der Suͤnde wider JEſum / des Menſchen Sohn / 
und unter der Suͤnde wider den beiligen Geiſt / welche nicht wider den 
Vater und wider den Sohn / ſondern ſpeciali ratione, auff eine 
ſonderbahre Art wieder den heiligen Geiſt allein begangen wird; auch 
heiſſet es von dieſer Suͤnde: daß ſie nicht vergeben werde / da doch 
die andern alle koͤnnen Vergebung erlangen. Darf man daher wei⸗ 
ter nicht an der exiftenz und Warheit dieſer Suͤnde gie 
Was aber nuneigentlichdasvoreine Sünde fen? wie ſie began⸗ 
gen werde? und woher es komme / daß ſie nicht koͤnne vergeben werden / 
davon ſoll Euere Liebe in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehrern unter⸗ 
richtet werden. Und weil wir hierzu des heiligen Geiſtes Beyſtand 
hoͤchſt von noͤthen haben / ſo laſſet uns zu foͤrderſt den himmliſchen 
— im Namen JEſu darum bieten in einem andächtigen Vater 
nfer. " 


Ber dritte Drricult des Apoftolifihen 
B8YMBODLI, 


Sammt der Auslegung Lutherl. F 
Ein⸗ 





überdendritten Artiiul. wcoj 


Singang. | 
Sift eine Simde zum Tode / dafur ſage ich nicht / daß Exordium 
ktmandjbitte. Dieſe Worte / Andaͤchtige ind dem H Errn ex 
leſen wir 1. Joh.5 / 16b. Es redet darinnen der heilige Apo⸗ 1. Ioh. 7, 
ſtel vonder Suͤnde in den heiligen Geiſt / und unterſaget / daß man 16. 
vor dergleichen Suͤnde nicht bitten ſolle. 
In den vorhergehenden Worten hatte er zum Gebet vermahnet / 
man ſolle zuverſichtlich beten und wiſſen / aß GOtt daß Gebet ers 
hoͤre / und die Bitte gewaͤhre / die man bey ihm vorbringe. Er 
will aber haben / daß man nicht allein fuͤr fich/fondern auch für feinen 
Nechſten bitten foll: Wenn man ſiebet denfelben ſtraucheln / fo ſoll 
man vor ihn beten / daß er in Suͤnden nicht zu Grunde gehe / fondern 
das Leben habe und ſelig werde. Jedoch Kong diefe re» 
— hinzu / daß vor die Sünde zum nicht ſolle gebeten 
werden. 
Machet alſo einen Unterſcheid unter der Suͤnde nicht 
zum Tode / und unter der Sünde zum Tode. Die Suͤnde 
nicht zum Tode iſt diejenige Suͤnde / da ein Menſch entweder aus 
Schwachheit / oder aus Fuͤrſatz und Luſt fündiget und fein Gewiſſen 
beſchtveret / dennoch / daer wahre Buſſe thut / wiederum Gnade erlan ⸗ÿò⸗ 
get und das Leben empfaͤhet; auff welche Suͤnden-Begehung erfol ⸗ 
Ki Buſſe / Vergebung und geben; daher heiffer fe/daß fie nicht zum 
ode gereiche. Dennbiervon darff man fich feine ſolche Einbil⸗ 
dung machen / als wären etliche Suͤnden an fich feil'ft nicht Des Todes 
wuͤrdig / fondern Fönten zeitlich verbuͤſſet und leichtlich abgetragen 
erden; wie die Papiſten dahin gehen: Nein ;das göttliche Ur⸗ 
theil gehet uͤber al: Suͤnden: Verflucht ſey / wer nicht all Bor⸗ 
te des Geſetzes erfuͤllet / daß er darnach thue / und alles Volck ſoll 
ſagen / Amen / Deut. 27. es bleibt darbey: Der Tod iſt der Sunden 
Sold / Rom s / 23. Sondern von dem wird geſagt / daß er nicht zum To⸗ 
de fündige, bey welchem neh. Hoffnung iſt / daß er werte wieder zum Le⸗ 
ben durch wahre Buſſe geneſen. GieichwieLazarus zwar warhaf⸗ 
tig todt war / und dennoch ſagt re ibm; Die —— — 
2 


— 
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nicht zum Tode / ſondern zur Ehre GOttes / daß der Sohn 
GoOties dadurch geehret werde / Job. xn / a. Die Urſach deſſen 
war / weil Chriſtus wuſte / Lazarus wuͤrde wiederum aufferſtehen / denn 
er ihm vorgenommen hatte / denſelben auffzuwecken. Alſo war zwar 
der ſchnaubende Saul ein groſſer Suͤnder / mie er ſich denn den groͤ⸗ 
ſten nennet / t. Tim.ı/ız. ſedoch / weil er es aus Unwiſſenbeit that / in 
Unglauben / ſo ware noch Hoffnung / er wuͤrde dem ewigen Tod entge⸗ 
hen; und darum bat Stephanus billig vor ihm; welches Gebet ſehr 
kraͤfftig / Act, 17/69. ER 
Was ift aber die Sünde zum Tode? Hier findenfich mancherley 
Erflärungender Ausleger/die/iego anzuführen / unnötbig. - Ich 
endecke alſobald Eurer Liebe die befte und richtigſte Meinung / und (as 
/ daß es ſey die Suͤnde in den heiligen Geiſt. Die heiſſet eine 
Einem Tode / weil unfehlbar / fofievollbracht wird / der ewige 
Toddaraufferfolget. Diefe Suͤnde verftattet Feine Buffe undfol- 
gends feine Vergebung. Daher fienichenur den Tod verdienet / 
fondern auch erreichet; verſtehe nicht nur dengeifllichen Tod / dar; 
ein der Menſch gleich verfallen/ als er nur an diefer Suͤnde Antheil 
genommen / ſondern auch den ewigen Tod / der nach dieſem Leben 
die Verdammten in der Hoͤlle plaget. | | 
(Sunt quidem, qui hoc peccatum ad mortem aliterex- 
plicant, Lorinusz» Commentar.ad h. Lp. 127. b. quatuorde- 
cim diferepantes recenfet fententias. Etiamex noftratibus 
quidam peccatumadmortemexponunt de quovis gravio- 
ri& fimul pertinaciori peccato, quodexcommunicatio- 
nem ,adeoque &exclufionemä communione precum me- 
rebatur. IraBrentius Homil.CV. in Luc,f301, Heerbrand, 
Comp.Theol.L.de peccato quæſt. ult. p.282, ' Affelm. Part, 7. 
Syntagm, Di/p. 17. $-.24.p. 482, Necplane hinc abit Sebaft. 
Schmid. Comment.in hl p.5s4. & Franzius in Interpret, 
Jeript.p.127. quin & Hoornbeck, Libr. IV; Theol, Prad.c. 7, 
.408. P, Van Stavern a1, Joh,p.n71u. Unde&-quasdam 
orum rationes tanti fecit Feurbornius zz Oper p. 1854 ut 
inter adverfantes übi invicemfententias v0 erexew — 
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Aft quiiperdendir,guzx in hoc didum illuftrandum contu- 
lirb, Bayerus Di/h. fingul.de peccato admortem Jenz Anno 1688. 
habirä» non ambiget sarbitror, illis & faamadjicere calcu- 
um , qui peccatum ad mortem fingulariterinterpretati 
funt de peccato in Spiritum $.utGerhardus 7, //. LL, de 
pecc. adual. $,108.109. Meifn.Anthrop. D.10.4.1.$.17.P350.0° 4 
>8,.6.p.352. Dannh, P./.Hodom. Sp. Pap. p 53. Calov. 
Tom, II, Bibl, Illuſtr. N.T.p.1671. Scherz, Biſp. de Peccato 
in Spirit. 8.c.2 $.27. Joh. Muſæus Diſp. de Peccato in Sp.S 
$.27. Dorfch.iz1, Joh,c,V.gv.32.f. Rappoltus Tom, I. 
n Oper, Theol.p, 482. Oliand,P [11.C.7:$.p. 145. a. b. Hülfem, 
Lind, Script,p.378. W.Lyfer Syf.Zheol.p.685. Bart. Bot- 
faccus Zra&,de pecc,in Sp. S,p. 47. & qui primo confpici me- 
rebaturlocob. —— en. Lat. p. 449. . m. 
Vor dieſe Suͤnde ſoll man nicht beten, "Ein Chriſt muß ſich mit 
feiner Fuͤrbitte nach Goͤttlicher Ordnung richten / und wohl unter⸗ 
ſcheiden den vorhergehenden und folgenden Willen GOttes; da 
GoOtt voluntate antecedente/ nad) ſtinem vorhergehenden 
Willen alle Menſchen will ſelighaben. Denn GOtt will / daB 
allen Menſchen geholffen werde und zur Erkenntniß der War⸗ 
heit £oimmen/1. Zim.2/4. Und alſo ſollen Ehriften auch für alle 
Menfchen beten / daß auch fie mit ihrem vorhergebenden Willen/oder/ 
fo viel an ihnen ift/oder worzu fie dic Chriftliche Liebe anſuͤhret / allen 
Menſchen wohl wollen und ihnen nicht allein zeichiche fondern auch 
geiftliche Guͤter von Hergen wuͤndſchen. Daaber GOtt volunta- 
te conleqvente, nach feinem folgenden Willen oder in Betrach⸗ 
tung der bebarrlichen Unbußferkeit und Unglauben etlicher Leute / ſel⸗ 
bige in ihrem Unglauben und Verſtockung nicht wil ſelig haben / fons 
dern nach feinem Gerichte / umb ihrer Linbußfertigfeit willen ver» 
Roffen und ewig verdammen will; fo follen auch Ehriften/nach ihrem 
folgenden Willen,fih nah GOttes Ordnung richten / und fuͤr dieje⸗ 
nigen / ſo die Suͤnde in den heiligen Geiſt begangen / und in beharrli⸗ 
cher Verſtockung ſtehen / nicht fiir ihrer Seelen Seligkeit beten / in 
dem dergleichen Leute JEſum verwerffen und fein Mittel der Se⸗ 
re Lill3 Jige 


⸗ 
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igteit mehr haben. Daßalfoder Wille der Ebriſten auch inder 
Furbitte dem Willen GOttes unterworffen fen, und erfüllet werde / 
was fie täglich beten: HErrdein Wille gefhehe/wiein Himmel / 
alfo auch auf Erden / Matth.s. Drumfchreibt num Johannes: 
nd it eine Simde zum Tode/dafür fage ich nicht / daß jemand 
t» 
Hier befiimmern fich fehr die Gelehrten / wie man doch wiſſen koͤn⸗ 
ne / daß einer die Sünde in den heiligen Geiſt begangen habe / un man. ' 
fodann mie Recht ibn ausfeinem Gebet ausfihlieffen möge? Eini⸗ 
ge meinen / es haben damahls die Ehriften die Gabe gehabt / wo nicht. 
alle doch etliche unter ihnen / daß fie gewuſt / die Geiſter zu unterfcheie 
den/ und erkennet / was in den Menſchen ep; mie etwan Petrus. 
die Heucheley Ananid und Sapphiraͤ gemercket / Act, 5. rnun 
alſo gewuſt habe / daß einer die Suͤnde in den heiligen Geiſt begangen / 
demſelben ſey hiermit verboten vor dergleichen Sünder zu beten; 
denn fonft fein Gebet ſich an Ehrifto vergreiffe und man hiermit die’ 
Seligkeit eines ſolchen Suͤnders auſſer dem Verdienſt Ehrifti ſuche. 
Wann aber heute zu Tage die Gabe / da durch man die Geiſter unter⸗ 
ſcheiden kunte / 1Cor. 12/ 10. auffgeboͤret / ſo ſoll das Gebet mit ge⸗ 
wiſſer Bedingung geſchehen. Denn weil man nicht weiß / ob der 
Menſch die Suͤnde in den Heiligen Geiſt vollbracht hat / 
wenn gleich deſſen ein Anfang geſpuͤret wird / wie dort bey Manaſſe / 
2. Reg. 21. ſo ſoll die Chriſtliche Liebe noch alles gutes hoffen / und nicht 
gleich einen ſolchen gefallenen vor einen Suͤnder in den heiligen Geiſt 
ausſchreyen / ſondern ihn unter die Irrigen und Verfuͤhrten mit rech⸗ 
nen / umb derer Wiederkebrung man taͤglich GOtt zu bitten hat; nur 
daß das Gebet nah GOttes Ordnung geſchehe / undesheiffe: Ge⸗ 
echter GOtt / dieſer mein Nechſter iſt in ſehr groſſe Suͤnde ge⸗ 
faallen / daß es ſcheinet / er habe bereits die Suͤnde in den heiligen 
Geiſt begangen / oder werde ſie dohhnoch vollbringen. Iſt er 
darein gerathen und Bat die Suͤnde zum Tode veruͤbet / ſo ſeſche 
thn aus dem Buch des Lebens / und richte ihn nach deiner ſtren⸗ 
en Gerechtigkeit; wo er aber noch Zeit hat / ſich zu bekehren / ach 
oruͤhre doch ſein Hertz durch deinen heiligen Geift / daß er ar 
* un⸗ 
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Eimdeerfenneund wahre Buſſe thue / laß dein Wort ben ihm 
ſcon wie ein Feuer / und wie einen Hammer der Felſen zerſcha⸗ 
get; klopffe an vor der Thirr feines Hertzens das er die auffe 
Son greift an mit mannigfaltigen Creutz und Ungluͤck / mit 
Krand heit / Beratung, Armuth / Berfolgung und anders 
Elend / daß er in ſich gehe / und gedencke / wovon er gefallen iſt / 
amddir die Ehre gebe / ehe denn es finſter werde / und ehe feine 
Fuſſe ſich an den dunckeln Bergen ſtoſſen! 

Zu dir flieh ich / ver ſtoß ihn nicht / 

Wie ers wohl hat verdienet / 

Ach GOtt zürn’nicht/geh’nicht ing Gericht / 

Dein Sohn hat ibn verſoͤhnet. 

Solls ja ſo ſeyn / daß Straffund Pein / 
Auf Stunde folgen muͤſſen / 
So fahr hier ſort / und ſchone dort 

Und laß ihn hier wohl buͤſſen. 

Gib / HErr / Gedult / vergiß der Schuld / 
Verleih ein gehorſam Herge/ 
Laß ihn nur nicht / wies wohl geſchicht / 

Sein Heyl murrend verſchertzen. 

Handel mit thm / wies duͤncket dir/ 
Durch dein Gnad kan ers leiden / 
Laß ihn nur nicht / dort ewiglich / 


Von dir ſeyn abgeſcheiden. 
Damitman nnen deſio beſſer urtheilen moͤge / auch ſich vor applicarid 
feine felbft ei MePerſon vor dergleichen erſchrecklichen Sünde ad 


wohl in achenehmen Fönne/fo bin ich gefonnen / Euerer Lebe in dieſer Jeatum. 
Stundezu betrachten vorzuſtellen 


Die Simde in den Heiligen Geiſt / als die prebobie 
Suͤnde zum Dode; 


ober wir dreyerley zuermegen haben, 
1, Wer fie begehen koͤnne? 


eum 
Partitione) 


II, Mor: 


2008 Die Suͤnde in H. Geift / as die Sunde zum Tode: 
1008 Die Suͤnde in.H.Geift/alsdie Sunde zum Zode; 


ır. Worinnen ſiebeſtehe ? — 
117. Wie ſie nicht vergeben werde? 


Votum. Schaffin mir / GOtt / ein reines Hertz / und gib mir einen neuen 
gewiſſen Geiſt / verwirff mich nicht von deinem Angeſicht / und 
nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir / troͤſte mich wieder mit 
Deiner Huͤlffe / und der freudige Geiſt enthalte midy/ ( Pfalm. 


51/12.14,) 
Abhandlung. 


Acceflus . £ 
ad #9 nn der berühmte Kirchen⸗Vater Auguſtinus die Lehre 
Trada- SP drondirSünde in den heiligen Geiſt umftändlich wil er⸗ 
tionem klaͤren / faͤngt er ſeine Fede alſo an⸗ Erigite, fratres, eri- 
ex giite ad me aures, ad Dominum mentes. Dico charitati ve- 
Auguſti- ftr&: Forte in omnĩbus ſanctis ſeripturis aulla major quæ- 
no Z. X ſtio, nulla difficilior reperitur: Spitzet / lieben Bruͤder / ſpitzet 
Oper pay eure Ohren zu mir / und erhebet eure Hertzen zu GOtt. Ich ſa⸗ 
.*4e ge Ew. Chriſtl. Liebe: Bielleicht wird in gantzer H. Schrifft 
Verb, Feine groͤſſere und ſchwerere Materiegefunden. Eben das ruffe 
Don, ichauchigo euerer heiligen Andacht/theuerfte Seelen zu; billigerfo> 
Serm, XZ, dere id) von euch ſonderbahre Auffmerckſamkeit / Daes mit dem / was 
5. vorzutragen / eine ſonderliche Beſchaffenheit hat. Es ift diefe Lehre 
ugemein ſchwer / und muß mit reiffen Nachſinnen wohluͤberleget 
werden. Zwar ſind einige auf die Gedancken gerathen; man wuͤr⸗ 
de beſſer thun / ſo man von dieſer Sündegar ſtille ſchwiege / und 
fie in geringſtennicht rege / weil leicht der Teuffel Gelegenkeit er⸗ 
greiffen moͤchte / den Menſchen mit ſolchen Gedancken zu aͤngſtigen / 
als wenn er dieſe Suͤnde verfallen / ob er gleich ferne davon fey; und in 
da dieſe Suͤnde einem nimmer zu vergeben / koͤnne leicht daraus Anlaß 
genommen werden / auch uͤber eine andere Suͤnde zu verzweiffeln. 
Allein / M.G. Wenn dieſe Urſache buͤndig gnug / die Suͤnde in den 
heiligen Geiſt gleichſam zum ewigen Stillſchweigen zu vergraben / ſo 
wuͤrde der Heyland ſelber und die Apoſtel nicht davon oͤffentlich ar 
de 
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det undgefchrieben haben. Da ſie aber nicht geſchwiegen / fondern 
geredet / muͤſſen auch Lehrer und Prediger/ nach ihrem Beyſpiel dieſe 

Lehre treiben / damit ihre Zubörer nicht allein lernen dieſe Sünde zu 

vermeiden / fondern auch in Anfechtung fich zu getröften / wenn der 

Satan fieiberreden wil/daß fiederfelben ſchuldig worden. Und da⸗ 


her bin auch ich vor meine Perſon igo gefonnen Eiw. Liebe die Sunde 


in den heiligen Seift/alsdie Stunde zum Tode /vorzufieflen ; Das 
bep wir — haben haben; 

1. Wer diejenigen ſeyn / fo ſolche Suͤnde begehen 
fönnen? Das ſind nun nicht allein von GOTT wiedergebohrne / 


und durch das Wort in der Warheit gnugſam unterrichtete / ſondern 


auch in vollem Gebrauch ihrer Freyheit ſtehende Leute / alſo daß ſie 
unge zwungen / aus freyen Willen und eigener Boßheit die Warbeit 
des Glaubens verleugnen / und von Chriſto ihrem Heyland abfallen. 
Ein Unglaͤubiger / ein Heyde oder Juͤde / weil er JEſum Chriſtum 
nicht erkennet / kan und mag dieſe Suͤnde nicht begehen; Chriſtum 
kan er ja wohl laͤſtern und fein heiliges Verdienſt ſchmaͤhen / aber wi⸗ 
der den heiligen Geiſt — er nicht / weil er noch nicht von ihm er⸗ 
leuchtet worden iſt. Ein Kind iſt von dieſer Suͤnde auch frey; denn 
ob es gleich durch die heilige Tauffe wiedergebohren iſt / und JEſum 
Chriſtum argezegen hat / Sal. 3/27. welchen es auch mit dem 
Vater und dem heiligen Geifterfennet ; fhreibe eub Kine 
dern/denn ihr kennet den Bater/ ſpricht Johannes / 1. Joh. 2. 14. 
Solch Erkenntniß auch fo vollkommen ift daß die Alten wenn fie ſe⸗ 
lig werden wollen’ ihren Glauben nach der Kinder Glauben einrich- 
ten müffen; es ſey denn daß ihr umkehret und werder / wie die 
Kinder / ſo koͤnnet ihr nicht in das Reich GOttes kommen / 
Matth. 19/3. Obauch gleich über diß ein Kind nicht nur aflein in 


Suͤnden empfangen und gebohren wird / ſondern auch täglich viel. 


würckliche Suͤnden begehet / die den Todt verdienen; das Tichten 
und trachten des Menſchlichen Hergens ift böfe von Jugend auf 
immerdar / Sen.6/ 5. fo fan es doch nicht wider den heiligen Geiſt 
ſuͤndigen / weil es / wegen Zartheit feines Alters / noch nicht aus Dow 
ſatz und Muthwillen ſuͤndiget. Daherdie Schrifft von den Kin⸗ 
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dern ſpricht / fie wiffen nicht den Unterſcheid / was recht oder linck 
iſt / Jon. 4 / n. Muß demnach ein Sünder in den heiligen Geiſt 
gruͤndlich unterrichtet ſeyn / ehe er ſuͤndiget / und wenn er ſuͤndiget / 
durch keinen Zwang / Bedrohungen und Furcht genötbiget werden. 
Diß lehret ung Paulus / da erdiejenigen/fodie Suͤnde in den heiligen 
Geiſt begehen / nennet Leute / ſo ein mahl erleuctet find / und ge⸗ 
ſchmecket haben die himmliſchen Gaben / und theilhafftig wor⸗ 
den find des heiligen Geiſtes / und geſchmecket haben das gütige 
Wort GOttes unddie Kraͤffte der zufünfftigen Welt / und 
doch abfallen/ Ebr.6/4.5. Er fovert bierinnen von ihnen eine 
ſattſame Erkenntniß inden Glaubens⸗Puncten / daß man JE⸗ 
ſum Chriſtum erkenne und ſeine Herrligkeit / eine Herrligkeit als 
des eingebohrnen Sohns vom Vater / voller Gnade und War⸗ 
heit / Job; 17 14. daß bey ihnen das helle Licht des heiligen Evangelii 
voͤllig auffgegangen / und ſie erleuchtete Augen des Verſtaͤndniß 
empfangen haben, daß ſie erkennen moͤgen / welche da fen die Hoffe 
nung ihres Beruffs/und welcher ſey der Reichrhum feines herr» 
lichen Erbesan ſeinen heiligen / Eph. 8, Sie muffen der Lehre 
des heiligen Evangelii gewiß ſeyn / nicht andersyals hätten fie es ſchon 
mitdem Munde probiret und gut befunden/ in ibrem Hergen muß 
der heilige Geiſt gewohnet / und feine gnaͤdige Gegenwart dergeftalt 
bezeuget haben / daß fie JEſum haben fönnen einen HErrn beiffen/ 
welches ohne dem heiligen Geiſt nicht geſchehen fan ; fie muͤſſen bie 
Kraft des Works GOttes innerlih empfunden und einen Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens genoſſen haben. Dergleichen Leute / wenn 

fie abfallen / koͤnnen in die Suͤnde wider den heiligen Geiſt gera⸗ 


Die Sache iſt wohl wuͤrdig / daß mir ſie etiwas eigentlicher anſehen / 
und die von Paulo beniemten Stuͤck genau erwegen. Er ſaget 

* Daß die Suͤnder in den heiligen Geiſt einmahl erleuchtet 
ſeyn; womit er nicht andeuten will / daß ihre Wiſſenſchafft von ven 
Artieuln der Chriſtlichen Religion unvollkommen ſey / und fie nur 
einmahl etwas davon gehoͤret haͤtten; ſondern es bedeutet die ein⸗ 

mahlige Erleuchtung vielmehr fo viel / als die ſattſame Erleuchtung / 
| da 
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da einer zur Gnuͤge iſt erleuchtet worden; in ſolchem Merftande/ wie 
GEoOtt / da er die Gewißheit feiner Verheiſſungandeuten wolte / ſag⸗ 
te: Ich habe einſt geſchworen bey meiner Herrligkeit / ich will 
Davidnichtlügen/Pf.89/ 36. Und CHriſtus iſt einmahl in 
Das heilige cingegangen/ und hateine (völlige) ewige Erloͤſung 
erfunden: Und noch einmahl: Nun am Endeder Beit iſt er ein 
mahl er ſchienen durch ſein eigen Opffer / die Simde auffzuheben / 
Ebr.9/12.26. Alſo gedencket Petrus der Geiſter im Gefaͤngniß / 
die etwan nicht glaͤubeten / da GOtt einsmahls harret und Ge⸗ 
— Noir 1. Petr. 3/ 20. Und der Apoſtel 





udas vermabnet die Glaͤubigen / daß ſie ob den Blaubenfämpf- 

gen ſollen / der einmahl den heiligen ſuͤrgegeben iſt / Jud. v. z3. Go 
heiſt nun hier auch eine einmahlige Erleuchtung fo viel / als eine voll 
fommene Erleuchtung. Durch diefelbe verfieben einige der Alten 
Fehrer dicheilige Tauffe / bevoraus weil bey denen Griechen es ges 
aͤuchlich / die Tauffe eine Erleuchtung zu nennen. Denn ſo ſchrei⸗ 
Det einer der aͤlteſten Vaͤter Clemens Alexandrinus; Wenn 
wirgetaufft yn/fo werden wir erleuchtet / wenn wir erleuchtet 
find/ werden wir zu GOttes Kindern angenommen / wenn wir 
- Kinder worden/ werden wir immer völliger und endlich gelan⸗ 
gen wir zur Unfterbligfeit. Und fo halten ihrer viel unter den 
Auslegern dafuͤr / alsziehle der Apoftel dahin / daß vie einmabler- 
Jeuchteten/das iſt / die getaufften/nicht Eöncen wieder getaufft werden. 
Allein wie man der alten Lehrer Redens⸗Art / da ſie die getaufften auch 
Erleuchtete genennet haben / nicht tadelt; alſo verſtunden ſie doch 
wohl / daß die Erleuchtung der erwachſenen / nach der rechten ges 
braͤuchlichen Lehr⸗Art / zur erſt durchs Wort geſchehen muͤſſe / key 
Vortraqung der Catechismus⸗ Lehre; ſo dann kam die Tauffe darzu / 
als ein Beweiß / daß es mit der Erleuchtungrichtig und dieſelbe durchs 
heilige Sacrament beſtaͤtiget ſey. Verſtehen wir demnach durch vie 
einmablerleuchteten diejenigen / welche in Krafft des Verdienſts Chris 
ſti / der dag warbafftige Licht iſt / durch das Wort und die heiligen Sa⸗ 
cramenta zum ſeligmachendem Glauben gebracht / die ſich bekehret 
haben von der Finſterniß zu dem Licht / und von der Gewalt 
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des Satans zu GOtt / zu empfahen Vergebung der Suͤnde / 
und das Erbe / ſammt denen die geheiliget werden durch den 
Glauben an JEſum / Act 26/13. Sie werden hiernechſt bes 
ſchrieben als Leut Aue. 

2Die geſchmecket haben die hunmlifhen Gaben. Dadenn 
abermabl wir an feine irrige Gloſſe zu gedenchen / nach welchen vor⸗ 
gegeben wirdy die Schmeckende wären nicht warhafftig glaubige ge⸗ 
we en/fondern hätten nur einen Anfang zum Glauben gehabt/und in 
Catechismo nur die erſten Buchſtaben erlernet; Ach nein / bier ift viel⸗ 
mehr ſchmecken ſo viel / als ver Leyre des heillgen Evangelii gewiß 
ſeceeyn / nicht anders / als haͤtte man es mit dem Munde ſchon probiret 
und gut befunden. Und zwar iſt merckwuͤrdig / daß im Griechiſchen 
in üngulariftehet ; die geſchmecket haben die himmliſche Gabe; 
dadurch wir billig verfieben den Herrn JEſum / der fich felbit nen 
net dogeer eine Gabe / Joh. 4/ 10, ift auch mithöchften Recht himm⸗ 
liſch zu nennen, weilerwon Himmel gekom men / und doch noch in 
Himmel iſt / Joh.3 / 13. Selbigen ſchmecken iſt fo viel / als recht 
empfinden / wie guͤtig und lieblicher ſey / wie man die Suͤßigkeit des 
Zuckers ſchmecket / dahero David weiſet / wenn er ſaget: Schmecket 
und ſehet / wie freundlich der HErr iſt / Pf. 34/9. Sind alſo ſol⸗ 
che Leute / die nicht nur Chriſtum in Glauben haben angenommen zur 
geiſtlichen Nahrung / wie man eine Speiſe zur Leibes Erhaltung in 
den Mund nimmt / fondern auch in der That empfunden / was vor 
Heyl in Chriſto ſtecke: wie ein Menſch / der den Geſchmack nicht bat 
verlohren / an einer ſuͤſſen und angenehmen Speiſe durch den Ge⸗ 
ſchmack fein Vergnuͤgen bat, Ferner heiſſet es von ihnen / 


daß ſie | | Ä | 
* Theilhafftig worden find des heiligen Geiſtes / das iſt / indes 
‚ren Hergen der heilige Geiſt gewohnet und feine gnaͤdige Gegenwart 
dergeftale bezeuget hat / daß fie durch ihn find orieuchtet worden. Denn 
er iſt es / der die Erleuchtung wuͤrcket / als der Heft der Warbeicund 
der Offenbahrung zu GOttes Erkenntniß / Eph. 1. daß ſie durch 
ihn in ihren Hertzen haben ein Zeugnß empfangen von derſelbigen 
Kindſchafft / Rechtfertigung und Heiligung: und das nicht auff ein 
| Ä von 
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von denen Enthuſiaſten erdichtete Art und Weiſe / ſondern durch 
Schmeckung des Worts GOttes; Ban | 
* Geſchm̃ecket haben dag gütige Wort GOttes. Hier ift 
ſchmecken miederum nicht nur wenig und bloß Auferlich foften/ ſon⸗ 
dern innerlich und nachdrücklich / nicht ohne Eräfftige Empfindunger 
fennen. Durch das Wortwird nicht wiederum der Sohn EOt⸗ 
tes verſtanden / wie oben/fondern das Evangelium / daher esauc in 
Griechiſchen prxa genennet wird. Das iſt das guͤtige Wort 
GHDttes / deſſen Guͤtigkeit ausden füffen Gnaden⸗Verheiſſungen 
erbäflet:- Nemlich/mo der heilige Seift wohnet / da wuͤrcket er auch 
und giebt ie mehr und mehr den Gläubigen empfindlich zu verftchen/ 
was Safft und Krafft ſtecke / in dem Worte des Heyls ind des Le⸗ 
bens / Act. 13/26, Zur Befriedigung des Gewiſſens / zum Troſt in 
aller Truͤbſal und zur beſtaͤndigen Freudigkeit i GOTT. Ends 
- ich heiſſet es von ihnen : ; 
. ,* Daßfie geſchmecket haben die Kräffte der zukünftigen 
Welt / das iftsfie haben das Wort mit Freuden angenemmen / und 
‚aus felbigem einen Vorſchmack des ewigen Lebens empfunden / auch 
erkennet die Herrligkeit/dieda bereitet iſt denen / die GOtt lieben, 
Von ſolchen geuten bezeiger nun Paulus / daß fie wohl können in fols 
chen Stand gerathen / darinnen fie abfallen von der erfannten War⸗ 
‚ heitrund in deren Anfeindungund Verläfterungdergeftalt verhaͤrtet 
werden / daß fienicht wieder zur Buffe zuerneuern / das iſt / daß fie 
begehen die Suͤnde in den heiligen Geiſt / die ihnen nimmermehr vers 
geben wird. Nemlich / ob ſie ſchon entflohen ſind dein Unflat der 
Welt durch die Erkenntniß des HErrn und Heylandes JEſu 
Chriſti / werden aber wiederum in dieſelbige geflochten und u⸗ 
ber wunden / iſt mit ihnen das legte aͤrger wor den / als das erſte / 
2. Pet.2/ 20. Denn zu erſt kunten ſie noch bekehret werden / zu⸗ 
— * fie woĩten eine kleine Zeit froͤlich ſeyn bey ihrem 
t / Joh· 3/ 35. 
An Frenpein ſolcher geutemangeltesnicht, Der HErr JE⸗ 
ſus zeibet die Phariſaͤer / daß ſe die Sünde in den heiligen Geiſt be⸗ 
gangen / Matth. 12/31. und weiſet / in mas vor verdammten Zuſtande 
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ſe ſeyn. Sie hatten eine gnugliche Erkenntniß vor ChHriſto/ 
Joh. 3 1. und waren im Hertzen uͤberzeuget / daß er der verſprochene 
Mepiasund Heyland der Welt ſey / Matth. 21,38. Cap. 15/14. Cap. 
23/17.19/ 26. Geichwohl waren fie fo bohhafft / daß fie ſolche erkan⸗ 
te Warheit verleugneten und ſprachen⸗ dieſen willen wir nicht 
von wannener iſt / Zob. 9/29. dieß war nicht gnug / fondern fic vers 
laͤſterten fie auch / und ſagten: Ertreiber die Teuffel aus durch 
Breelzebub den Oberſten der Teuſſel; er hat einen unſaubern 
Geiſt / Luc at / r5. Mave 3430. Noch nicht gnug / fie verfolgten fie 
auch auffs allerhefftigfte / nicht nur / in dem fie ſich vereinigten / daß ſo 
jemand den Herrn JEſum fuͤr Chriſtum bekennete / ſolte in 
den Banngethan werden / Job 9/22. ſondern auch indem fie liſtig 
auf Lhriſtum laureten / ihn endlich gefangen nahmen / von einem Rich⸗ 
‚ter zum andern ſchleppeten / und zu letzt am Creutz toͤdteten. “Der 
‚einen ſolchen Suͤnder in heiligen Beiſt mes man auch wohl halten 
. Benn der iſt in ſeiner Ju⸗ 
gend getaufft / in der Chriſtlichen Religion / als ein Knabe zu Conſtanti⸗ 
nopel unterwieſen / nachgehends gen Nicomedien geſchicket worden / 
da er ſich fo wohl herfür gethan / daß man ihn auch zum Le&torin der 
Kirchen beſtellet. Aber deſſen ungeachtet iſt er Doch ſchaͤndlich von 
Ehrifto abgefallen / hat ſeine Tauffe mit Heydniſchen Opffer⸗Blut ab⸗ 
gewaſchen / den Goͤtzen⸗Oienſt wiederum auffgerichtet / die Chriſtliche 
arbeit ſchaͤndlich verleugnet / die ſelbe in feinen Schriften und ſonſt 
zurl agebuͤhr verlaͤſtert / und deren Bekenner auf mancherley Art und 
— verfolget / biß er in einer Schlacht / die er mit den Perſianern ge⸗ 
alten / toͤdtlich verwundet / nicht ohne Laͤſterung ſeinen abtruͤnnigen 
Beiſt auffgegeben. Laſſet und aber weiter gehen / und erwe⸗ 
gen | 








U. Worinnen denn eigentlich die Sünde in den hei⸗ 
ligen Geift beſtehe? Dabey wir uns fo wohl umbibren Mae . 
men / als auch umb ihre nothwendigen Stuͤcke zu bekůmmern 


baben. 
(1) Ihr Name iſt / daß fe heiſſet die Suͤnde in den ——— 
ei 
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Geiſt / weil fiefonderlich wider denfelbigen begangen, wird. Es if 
zwar nicht ohne / daß alle Suͤnden / mie fie auch begangen werden / und 
wie fie Mamen haben koͤnnen den Vater und Sohn inder heiligen 
Drepeinigfeit fo wohl beleidigen / als den heiligen Geiſt. Weil aber 
in heiliger Schrifft die einige ewige Gottheit m dreyen Perſonen ſich 
geoffenbahret / da einerieden ihre eigene Eigenſchafften zugeleget wer⸗ 
den / ſo trifft dieſe Suͤnde inſonderheit die Perſon des heiligen Gei⸗ 
ſtes eigentlich und zu foͤrderſt an / und deſſen Gnadenreiches Ampt 
und Wohlthaten / deswegen auch der HErr JEſus einen Unter⸗ 
ſcheid machet unter der Suͤnde in den Sohn GOttes begangen / 
und unter der Suͤnde in den heiligen Seiffz alſo daß die Suͤnde in 
den Sohn GOttes begangen nicht ſey eine Suͤnde in ven Sohn 
GOttes: Weil die Sunde in den Vater und den Sohn aus Unwiſ⸗ 
ſenheit und Schwachheit / Furcht und ander menſchlichen Zufaͤl⸗ 
len fan begangen werden; mie an Petro zu ſehen / der als er feinen 
Meiſter Chriftum verleugnetezeine Sunde in den Sohn GOltes bee 
gieng / Mattb.26/70. ingleichertan Paulo zu ſpuͤren / welcher vor ſei⸗ 
ner Bekehrung den HErrn JEſum und ſeine Gemeine aus Unwiſ⸗ 
ſenheit und ungeitigen Eyfer verfolgte / Act. o/ a5. Die Suůnde aber 
in den heiligen Geiſt wird anders nicht verrichtet und von keinem an⸗ 
dern / als der muthwillig nicht allein von der einmahf erkannten 
Warheit abfaͤllet / ſondern noch dar zu den heiligen Geiſt auſs 
grauſamſte laͤſtert und ſchmaͤhet. Von dieſer Suͤnde wird ge⸗ 
ſagt / daß ſie wider den heiligen Geiſt ſey; nicht ob wuͤrde dadurch 
ſein Weſen beleidiget / denn fo gieng das die gantze heilige Oreyeinigkeit 
an; auch nicht / als wiederfuͤhre ſoiche Laͤſterung allein der Perſon des 
heiligen Geiſtes / weil eine Perſon ver heiligen Oreytinigkeit nicht kan 
beleidiget werden / daß der Schimpff und Unehr die andern Perſonen 
der Gottheit nicht mit angreiffe; ſondern weil dadurch inſonderheit 
das Ampt des heiligen Geiſtes von den boßhafftigen und gottloſen 
Menſchen gelaͤſtert wird. Dieſes Ampt beſtehet darinnen / daß der 
heilige Geiſt den Menſchen heiliget / erleuchtet und ihnan IJEſum 
Chriſtum glaͤuben lehret / auch durch den Glauben ewig ſeligmachet. 
Denn nie mand kan JEſum einen HErrn heiſſen / ohne — 


— — — — 


heiligen Geiſt / 1. Cor. 12 / Wer nun / wenn der heilige Geiſt in 
dieſer Goͤttlichen Verrichtung begriffen iſt / und alſo die Seligkeit des 

Menſchen ſuchet / ſeinen Rath verachtet / ihn ſelbſt laͤſtert die Mittel 

der Seligkeit verwirfft / und noch darzu die Gemeine GOttes ver⸗ 

folget / der ſuͤndiget wider den heiligen Geiſt. Siehet man alſo leicht⸗ 
iich / daß dieſe Sünde directe nicht auf das Leben / fondern auf 
die Lehre und Glauben gehet. Ob einer gleich grobe Suͤnden wi⸗ 
der die zehen Gebote begehet / ſo iſts doch nicht die Suͤnde in den hei⸗ 
ligen Geiſt. Auch ſind Gotteslaͤſterliche Gedancken nicht eigent⸗ 
lich die Suͤnde wider den heiligen Geiſt / als welche offt der Satan 
auch denen froͤmmſten bey ihren heiligſten Verrichtungen eingiebet: 

Ein anders iſt Spirirasblasphemiz; Gotteslaͤſterliche Einfaͤlle / 
ein anders blasphemiæ Spiritus, die Suͤnde in den heiligen Geiſt; 
jene koͤnnen dem Menſchen wohl vergeben werden / ja ſetzen ihn auch 
nicht alsbald aus GOttes Gnade / wenn der Menſch bald / indem fie 
geſchehen / ein hertzliches Mißfallen darob hat; dieſe aber / die Sunde 
in den heiligen Geiſt / fan ihm nicht vergeben werten. Die Sache 
wird Euere Liebe befler faffen/wenn fiemitmir betrachtet - 

- (2) Die Stuͤcke /  zuder Suͤnde inden heiligen Geiſt ge» 
hören; denn ſie beſtet nicht aus einer Suͤnde alle in / ſondern es iſt da ein 
Concurs dreyer Haupt ⸗Suͤnden / die gleichſam / als des Teuffels 
Trifolium oder Klee⸗Blat / das Formale dieſer Suͤnde vorſtellen / 
daß nemlich ein ſolcher Menſch die einmahl erkannte Warheit 
verleugne und biervonabfalfe/ daß er die ſelbe laͤſſere und ſchmaͤ⸗ 
he / und endlich die verlaͤſterte Evangeliſche Warbeit biß in Tod 
verfolge. Dieſe Suͤnden muͤſſen nothwendig zugleich bey ſammen 
ſtehen / wenn die Sünde in den heiligen Geiſt vollbracht wird. Denn 
ſo ſagt ausdrucklich Paulus: So wir muthwillig fündigeny 
nachdem wir die Erfennenig der Warbeit empfangen haben / ſo 
Haben wir förder fein Opffer mehr vor di Sünde / ſondern ein 
ſchrecklich Warten des Berichts unddes Feuer⸗Eyfers / der die 
widerwaͤrtigen verzehren wird. Wenn jemand das Befes Mu 
ſis bricht der muß ſterben ohne Barmhertzigkeit / durch zween 
oder drey Zeugen. Wie piel meinst ihr aͤrgere Straffe wird 

der 
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der verdienen / der den Sohn GOttes mit Fuͤſſen tritt / und dag 
Blut des Teſtaments unrein achtet / durch welches er geheiliget 
iſt / und den Geiſt der Gnaden ſchmaͤhet / Ebr. io / 260. . Hier 
gedencket anfaͤnglich der Apoſtel 


Des muthwilligen Abfalls von der einmahl erkannten und 
bekannten Warheit / wenn ein Menſch / der die wahre Erkenntniß 
von GOtt und feinem Worte hat / abfaͤllet / Chriſtum verleugnet / und 
zu einer irrigen Religion ſich kehret. Hier iſt nun nichtig / daß ein 
ſolcher Menſch eben alle Stuͤcke des Chriſtlichen Glaubens verleug⸗ 
ne und davon abtrete; gnug / wenn die Lehre von Chriſto / auff welche 
die Hoffnung unſers Troſis und die ewige Seligkeit beruhet / umge⸗ 
ſtoſſen und daß das falſche / was irrig iſt / angeneommen wird. Wer 
ein Hauß einreiſſen will / darff nicht eben an alle Gemaͤcher und 
Boden Hand anlegen / er bewege nur den Grund und gelegten Eck 
flein/fo wird der Fall bald folgen. Wer erſtochen werden ſoll / darff 
nicht eben/mwie Julius Cæſar drey und zwantzig Wunden empfangen / 
ein einiger Stoß kan es thun und die. Seele aus ihrer Wohnung trei⸗ 
ben, Alſo der Suͤnder / der den heiligen Geiſt laͤſtert / verleugnet 
Chriſtum / wenn er kur ein eintziges Stuck der Lehre / die zum Grun-⸗ 
de der Seeligkeit geböret und zu wiſſen noͤthig iſt / in zweiffel ziehet 
und verwirfft. Solches aber muß exscias freywillig geſchehen / 
nicht gezwungen / ſondern aus freveler Boßheit / da man es beſſer weiß / 
undeinen keine Gefahr des Leibes darzu antreibet / ſondern nur weil 
das Hertz einen heimlichen Atheismum heget / und man die Religion 
zum Deck⸗Mantel der Boßbeit gebraucht; oder daß man zeitliche 
Ehre / Reichthum / Wolluſt zu erjagen von der einmahlerfannten und 
bekannten Warbeit abtritt / und alſo muthwilliger Weiſe IJEſum 
verlaͤſt / und zudem Satan / von dem man doch weiß / daß feine Lehre 
falſch iſt / ſich wendet; und demnach muthwillig ſuͤndiget / das iſt / it 
Suͤnden verharret / nicht abzutreten gedencket / noch zu wieder kehren 
verlanget / ſondern bey der —— immer haͤlt biß ans En⸗ 
de / da doch das Gewiſſen continuirlich ſchreyet / es iſt falſch / was du 
ietzo glaͤubeſt. Ein ſolcher Abfall wird zu der Suͤnde in den heiligen 
"ih ‘ Noannn Geiſt 


iö8 ¶ Die Suͤnde m. H. Geiſt / als die Suͤnde zum Tode; 


Geiſt erfodert. Hat ſich der Menſch ſo weit von Satan bringen 
laſſn ſ o koͤmmet er weiter / er faͤngt auch an 
*Zu laͤſtern und den Sohn GOttes auffs neue zu kreutzi⸗ 
gen / und ſuͤr einen Spott zu halten. O welch eine grauſame Laͤ⸗ 
ſterung / daß / da man weiß / man ſey durch Chriſti Blut geheiliget / doch 
ſolches gleichwohl ſuͤr unheilig ſchaͤtzet und ſchilt. Und iſt nicht noͤ⸗ 
thig / daß ſolche Laͤſterung allezeit mit der Zunge außgeſtoſſen werde / 
ſie kan auch ſchon in dem Hertzen geſchehen. Denn weil dieß ſo 
wohl als jenes / wie bekannt / fuͤr GOtt ein Greuel / ſo kan eines ſo wohl 
als das andere zu dieſer Miſſethat gnug ſeron. Nur wenn Men— 
ſchen davon urcheilen ſollen / die keiinem koͤnnen ins Hertze ſehen / muß 
die Laͤſterung durch die Zunge entdecket ſeyn. Hierdurch wird der 
Sohn GOttes verſpottet. Zwar der bimmlſchie Purpur des 
HErrn Chriſti iſt viel zu boch / als daß ihn eine ſter bliche Creatur be⸗ 
flecken und entheiligen koͤnne. Der Heyland wohnet in der Klar⸗ 
heit / welche er bey dem Vater hatte / ehe denn die Welt war / Joh. 
2/5. Wer will ihn von feinen Thron ſtuͤrtzen und mit Fuͤſſen tretn? 
Alleine was der Perſon des HErrn JEſu nicht geſchehen kan / wie⸗ 
derfaͤhret der heiſlſamen Lehre von ihm durch ſchmaͤhen und laͤſtern / 
dadurch entweder GOtt zugeleget wird / wel ches von ihm ohne offen⸗ 
bahre Beleidigung nicht fan geſagt werden / oder genommen wird / wel⸗ 
* ihm zu koͤmmt und gelaſſen werden ſolle. Endlich gehoͤret auch 
ieher 
Die grauſame Verfolgung der wahren Religion / daß ein 
ſolcher Suͤnder den Sohn GOttes mir Fuͤſſen trete / und den 
Geiſt der Gnaden ſchmaͤhe. Wer JEſum verleugnet / und ſein 
Blut laͤſtert / bedencket ſich ſo dann nicht lange / daß er auch nicht gar 
ein Verfolger werde / und die arme Kirche auffs aͤrgſte drücken und 
aͤngttigen helffe. Ja / man ſiehets aus der taͤglichen Erfahrung / daß 
die Chriſtliche Kirche Feine hefftigere Verfolger habe / als eben die / fo 
zuvor ſich zu derſelben bekannt / und in ihrer Schoß auffgezogen wor⸗ 
den. Dergleichen Leute uuterlaſſen nicht / was ſie zur Vertilgung 
ad Ausrottung der Goͤttlichen Warbeit / und folgentg zum Abbruch 
des Reichs Chriſti herbey bringen koͤnnen; ſie brauchen — 
ufſer⸗ 
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aufferlihe Macht und Gcwalt / Feuer und Schwerdt. Und 
wenn fieja —— vi, mit Gewalt ſolche Boßheit 
ausüuben / derer ſie bißmeilen entbaͤhren / fo geſchicht es doch mit Liſt 
und Betrug / daß man heimlich trachtet / das freye Exercitium Reli- 
gionis zu hemmen / zu hindern oder wohl gar auszurotten. Doz 
ſehr gebrauchet werden die vergiffteten Scripta, da gewißlich man 
che durch ihre Feder die wahre Religion hefftiger verfolgen / als andere 
durch ihre Waffen. Solche dreyfache Mißhandlung iſt nun bey 
der Suͤnde in den heiligen Geiſt nicht zu trennen / ſondern da das We⸗ 
fen diefer Suͤnde ſoll geſuchet werden / da muß man fie auch alle dreye 
koͤnnen finden. Nicht gnugdie Verleugnung; denn auch Petrus 
hat verleugnet / und dennoch Gnade gefunden. Das machts / feine 
Verleugnung war nicht begleitet von der Verlaͤſterung und Verfol⸗ 
en Dabero kunte ihn auch noch der gnädige Anblick des HErrn 
TEfu gewinnen/daß er zur Erkenntniß kam / wie uͤbel er mit folchen 
derleugnen gehandelt/under lieber hinaus gleng und weinet bitter lich / 
als daß er noch hättefollen Suͤnde mit Sunde gehaͤuffet haben, Auch 
iſt nicht gnug die Berläfterung und Verſoilgung. Denn damit 
bat Pauĩus vor ſeiner Bekehrung der goͤttlichen Warbeit ſich wie⸗ 
der ſetzet / und iſt doch noch zur Buſſe erneuert worden. Das machts / 
es war bey ihm keine Verleugnug. Denn was einer ſoll verleugnen / 
daß muß er erſt erkennen; und er kannte vor feiner Erleuchtung Chri⸗ 
ſtum nicht. Wenn aber dieſe drey Mißhandlungen ſich zuſammen 
koppein mit loſen Stricken / und die gnugſamerkante Warheit anfein⸗ 
den/fo wirddie Sunde in denheiligen Geiſt begangen. Woben noch 
dieſes zu gedencken / daß etliche die finalem impaenitenriam oder 
endlicye Linbußfertigkeit/als eine nothwendige Eigenfchafft diefer 
Sunde erkennen; alleinegift nureinaccidens commune, eine zu⸗ 
fällige Unart dieſer Suͤnde / und zwar infeparabile ‚alfo beſchaf⸗ 
fen / daß ſolche biß ans Ende waͤhrende Unbußfertigkeit von dieſer 
Sunde gar nicht kan abgeſondert werden. So wenig von den 
Teuffeln zuerwarten / daß ihnen iemabls ihre Boßheit werde 
leid werden; fo wenig auch von ſolchen verbaͤrteten Leuten Es 
ift unmöglig/fagt der Apoſiel / daß fie ſolten wiederum zur Buſſe 
J Nonnnn 2 er⸗ 
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Die Sumoe in H.Geift/ als die Suͤnde zum Tore; __ 


erneuert werden/Ebr. 6/6. Don andern Wieder ſpenſtigen / die 


noch nicht zu ſtarck verſtockt / kan man noch Hoffnung haben / daB ih⸗ 
nen GOtt der mahleins Buff gebe / die Warhtit zu erkennen / 
damt ſie wieder nuchtern werden aus des Teuffels Strick / von 
dem fie gefangen ſind nach ſeinem Willen / . Tim.2/25. 26. Aber 
von dieſen nicht die geringſte / weil ſie in ihrer Boßheit gleichſam zu 
eingefleiſchten Teuffeln worden. Jener Graff des Geſchlechts 
V illamedia in Hiſpanien / da er einesgroben Fehlers halben vom 
Hofe verfioffen/ und zuverftehen geben wolte / er gedaͤchte in ſeinen 
Widerſinn unverruckt zu verharren / führte zum Sinnbilde das Ge⸗ 
maͤhlde eines Teuffels / der in Feuer ſitzet / mit dieſer Beyſchrifft: 


‚Mas perdidoy menos arrepentido; Je mehr Marter / je went 


Pars III, 


ger Reue. So heiſſet es gewißlich auch bey folchen £cuten. Denn 
ſie begehren und koͤnnen auch nicht von ihrer Frechheit abſtehen / ihr 
Gewiſſen mag dabey ſchlaffen oder belltn. Und dieſe endliche Un—⸗ 
bußfertigkeit macht eben / daß die Suͤnde nicht kan vergeben werden; 
von welcher Abſage der Goͤttlichen Gnade wir nun vors dritte zu 
handeln und zu erwegen haben 


111, Wie die Sünde in den. Heiligen Geiſt nicht vers 
geben werde ? Davonfagt JEſus: Sie wird nicht vergeben 
weder in dieſer noch injener Welt / Matth. 12/32. Das will lan · 
fenius,Lyra, Gregorius de Valentia und andere de difficili 
remiſſione auslegen / von einer ſchwerlichen Vergebung / es gebe 
ſchwer zu / wenn diefe Suͤnde ſolle vergeben werden... Wer ſiehet as 
ber nicht / daß ſolche Auslegung wieder den klaren Buchſtaben Goͤttli⸗ 
chen Worts lauffe? alda es vĩ oppoſitorum ſo viel heiſſet / als gar 
nicht vergeben werden fönnen. Denn das iſt eben das beſondere / fo 


dieſe Suͤnde nach ſich ziehet. Viel Suͤnden ſind / welche auch nicht 


vergeben werden / weil es dem Suͤnder an wahrer Reue und Glauben 
fehlet / iedoch hätten fie ihm wohl koͤnnen vergeben werden / wenn er 
hertzliche Buſſe gethan. Aber die Suͤnde in den heiligen Geiſt fan 
ſchlechterdings nicht vergeben werden; fie wird nicht nur allein 
wuͤrcklich nicht vergeben / welches ſie mit vielen andern Suͤnden ge» 

j s _ mein 
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mein hat / ſondern fie Fan auch nicht vergeben werden / und wird dahers 
von andern Suͤnden unterſchieden. Wer dieſe Suͤnde begangen 
bat / der empfindet fein Verlangen mehr nach der Gnade GOttes; 
verlangt er die ſelbe / ſo iſts ein gewiſſes Zeichen / daß er noch hiervon 
frey ſey geblieben. Drum ſpricht JEſus: dieſe Suͤnde werde 
nicht vergeben / weder in dieſer noch in jener Welt. Wie iſt das 
uverſtehen? Werden denn noch Suͤnden nach dem Tode verge⸗ 
1? Soerklaͤren es die Papiſten / und meinen damit ihr erdichte⸗ 
tes Fege⸗Feuer zu behaupten. Aber das iſt falſch. Keine Suͤnde 
wird nach dem Tode vergeben. In jener Welt iſt feine Vergebung 
hoffen, Hier Gnade / dort Gerechtigkeit; Hier Barmhertzig⸗ 
t / dort Jorn fuͤr dem Suͤnder. Wer feine Suͤnde mit indie E⸗ 
wigkeit bringet / dencke nur nicht / daß er derſelben loß werden koͤnne 
fer ung Gutes thun / ſpricht Paulus / weil wir noch Zeit haben / 
Sal. s /1o. Weil aber nun ein ſolcher Sünder auff die hoͤchſte 
Stuffe getreten iſt / und keine Gnade verlanget / ſo ſpricht ibm dieſelbe 
der HErr Chriſtus nicht nur hier / ſondern auch dort in alle Ewigkeit 
ab, Es ſoll ihm nicht vergeben werden / weder in dieſer noch in jener 
Welt / das iſt / wie es ar bey dem Marco ausleget; er hat keine 
Vergebung ewiglich / ſondern iſt ſchuldig des ewigen Berichte. 
Welches denn ſo gewiß / daß es Chriſtus nicht nur bloß dahin redet / 
fondern auch mit feinen gewoͤhnlichen Amens⸗Eyd betheuet; War⸗ 
Nlich / ich ſage euch ſolches / Marc. 3/29, | 
Da fragts ſichs nun: Was ift doch wohl die Urſache / daß dieſe 
Suͤnde nicht kan vergeben werden? GOtt hat ja anderweit abfo- 
lutẽ geredet / daß alle Sünden koͤnten vergeben werden / woher koͤmts 
denn / daß er bey der Suͤnde in den heiligen Geiſt eine reſtriction 
machen muß? Hierauff antworte ich / daß die Schuld nicht liege an 
GOttes Gnade / als ob des Hoͤchſten Guͤte von dieſer Suͤnde übers 
wogen wuͤrde / und / ſo zu ſagen / zu ohnmaͤchtig ſey die Suͤnde zu ver⸗ 
geben. Das ſeyferne / alſo zu reden! Wo die Suͤnde maͤchtig 
worden / da iftdie Gnade GOttes viel maͤchtiger worden / Rom. 
5/20. OOtt will nicht / quoad voluntatem antecedentem 
. was feine gnaͤdige intention ünd wohlgemeinte diſpoſition darzu 
NMNunnnnnz an⸗ 
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ro Die Sünde inden H. Geift / als die Sinde zum Tode; 


anbetrifft / daß iemand verlohren werde / ſondern dag ſich jeder⸗ 

mann zur Buſſe befehre/2. Petr. 3/76. Und alfo will er auch nicht 
daß ein Suͤnder wider den heiligen Geiſt ſoll verlohren werden / ſon⸗ 

dern daß er ſich bekehren und leben moͤge. Es liegt auch diß nicht ver⸗ 
‚geben keines weges an den Verdienſt Chriſti / als ob daſſelbe nicht 
gzuͤltig und zureichen wolte: Deun das Blut Chriſti macht uns ja 
xrcin von allen Suͤnden / 1, Joh.1/7. Zu ſolchen aber gehoͤret auch 
die Suͤnde in den heiligen Griſt / welche unter denen Tod⸗Sunden 
pievornehmfteit, Esruffet auch JEfus alle arme Sünder zu ſich 

undfaget; Kommet ber zu mir alle / die ihr muͤhſelig und bes 
laden ſehd / ich will euch ergvicken / Marth.uuy28. Wer iſt aber 
mupfeliger und mehr mit Sůnden beladen / als ein Sunder wider 
den beiligen Geiſt ? Und dennach erklaͤrt ſich JEGSUs gegen ibm: 
Wer zu mir koͤmmet / den will ich nicht hinaus ftoffen/Fob.6/37. 
So i auch nicht das Wort GOttes in der Schuld / als ob das 
nicht kraͤfftig gnug waͤre; da es doch cine Krafft GOites iſt / die da 
ſelig machet alle / die daran gläuben/KRom. 1/16, Was bleibt nun 
übrig? Richts als der Menfqh allein / der iſt alſo ſelbſt die Urſache / 
weil er alle Mittel zur Bekeprung böplich verwirfft / dadurch GOtt 
endlich bewogen wird / ihm ſeine Gnade nicht weiter anzubieten / ſon⸗ 
dern ganglich zu entzieben. (Es hat ein ſolcher Menſch forder fein 
Dofe urdie Sünde / denn er verwirſft das rechte Verſuhn⸗ 
Orffer Chriſtum JEſum / das Lamm GoOttes / ſo der gantzen 
Welt Sünde trägt / Joh. Nun aber ſſt in keinem andern 
Heyi / iſ auch Fein anderer Name den Menſchen gegeben / darin⸗ 
nen ſie konnen ſelia werden / als in den Namen JEſu / Aet. 4, 
Weil erdenn den Sohn GOttes mit Fuͤſſen tritt / und dag Blut 
des Teſtaments unveinachtet / fo folget / daß ihm feine. Suͤnden 
nicht Fönnen vergehen werden. Er ift dermaſſen in fich felbft ver» 
ſiockt / daß er. es vor feine Suͤnde haͤlt und obgleich treue Lehrer und 
Prediger ihm ſtets zuruffen/ und zur Erkenntniß der Sünden uͤh⸗ 
zen woilen / fo wiederſtrebet er doch mit Borfagdem beiligen Geiſt / 
und will weder feine Suͤnde erkennen / noch Vergebung derſelben 
begehren. Oaß es demnach wohl von einen ſoſchen Menſchen ar 
| rael / 


xrden dritten artxn. win: 
Sfract/oubeingefk Dich fügt inLingküct / denn dein ‚Dep Reber 
ai beg BOI/ ef am den Hey 


VWebrauch. 


erber haben mir annoch zum Beſchluß eine dreyſache Er⸗ 
innerumgzubeobachten. Vor allen ſollen wir uns vor die⸗ 

fer erſchreck lichen Suͤnde ernſtlich huͤten. GOtt bat ung 

das Licht des Evangelii helle leuchten laſſen / daß wir die Warheit ers 
kennet / und geſchmecket haben die bimmliſchen Gaben / und theilhaff ⸗ 
tig worden ſind des heiligen Geiſtes / und geſchmecket haben das guͤti⸗ 
ge Wort GOttes und die Kraͤffte der zukunfftigen Welt: Ach! fo 
laſſet ung doch hüten vor muthwilligen Abfall vonder wahren Re⸗ 
ligion / und ung hierzu / weder Ehre noch Anſehen / weder Guͤter noch 


Reichthum / bewegen. Es iſt der Abfall der erſte grad in der Suͤnde 


wider den heiligen Geiſt. Wer ſich aber zum Abfall vou der wahren 
Kirche bewegen läffet/iftnabezu feinem Untergang, Denn faͤllt der 
Menſch muc hwillig ab / ſo wird ihn der Teuffel bald weiter bringen / 
daß er die verleugnete Warheit verſpotte / verlaͤſtere und auff aller⸗ 
band Art und Weiſe derſelben Abbruch zu thun ſich bemuhe / ja wohl 
gar fie oͤffentlich verfolge· Darum hat ein ieder unter uns / in Ab⸗ 
ſicht der grauſamen Suͤnde in den heiligen Geiſt / Urſache / fleißig zu 
gedencken an die Worte Pauli: Wer ſich laͤſt dncken / er ſtehe / 
mag wohl zu ſehen / daß er nicht falle / 1. Cor 10 / 12. Ach! viele 
ſind ſchon ſo weit gefallen / daß fie die Gnade des heiligen Geiſtes / und 
mas hiermit verkauͤpffet / verſchertzet; und ſolte G tt dem Teuffel 
weitere Macht uͤber fie ver hengen / iſt kein Frey Brieff davor / daß ſie 
nicht gar moͤchten in die Laͤſterung des Geiſtes verfallen. Aber auch 
Diejenigen / die noch ietzo ſtehen durch die Gnade des Hoͤchſten / ſind noch 
nicht auſſer Gefahr / ſo lange fie auff den ſchlipffrigen Wege die ſes Le⸗ 
bens wandeln: Der Satan ſchleichet ihnen noch vielfaͤltig nach; und 
ober Fhon für ſich dieſe Suͤnde nicht Fan begehen / weil er die 
GBnade boßhafft nicht verwerffen kan / die ihm nie mahls bereitet/ ſo iſt 

es ihm doch eine fonderliche Freude / wenn er andere darzu — 


vsvs 
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kan. Aber wiederſtehet Weine Geliebten / dein Satan / ſo 
fleucht er von euch / und behaltet euch forgfaltigim Stande der Wir 
dergeburt / damit ihr aus GOttes Macht durch den Glauben bewab⸗ 
ret bleibet — Haltet feſt an der erkannten War⸗ 
heit / dieſelbe ſollet ihr beſtaͤndig bekennen und nicht verleugnen; ihr 
ſollet ſie befoͤrdern / und nicht verfolgen. Solche Chriſtliche Pflicht / 
sie ſie ſchnur ſtracks der Suͤnde in den heiligen Geiſt entgegen geſtel⸗ 
let / ſo verwehret ſie auch am beſten dieſe abſcheuliche Miſſethat. 


Denn wie die Sünde in den heiligen beſtebet inmuthwilligen Ver⸗ 


jeugnen / ſo bat fie nicht ſtatt wo ein offenhertziges bekennen gefun⸗ 
den wird. Und diß recommendiret Paulus aufs beſte / da er faget: 
So man von Hertzen glaͤubet / und mit dem Munde bekennet / 


ſo wird man ſelig / Xom. 10/10. Das laſſet euch geſaget ſeyn / und 


ſchicket euch darnach. Wie dieſe Suͤnde beſtehet in boßhafftigen 
Verlaͤſtern / ſo bat fie nicht ſtatt / wo ein ſchuldiges Preiſen man hoͤret. 
Und was verdient mehr Lob und Ruhm / als die Goͤttliche Warheit / 
die uns leitet zur himmliſchen Freude und Herrligkeit. Dem den⸗ 
cket nach. Wie die Sunde beftebet in feindſeligen Verfolgen / ſo 
hat ſie nicht ſtatt i embſigen Befoͤdern. Und mie find wir diß nicht 
ſchuldig der goͤttlichen Warheit / die wir ſchuldig allenthalben / und in 
allen folcher Geſtalt ſeinen Nahmen zu heiligen / fein Reich auszu⸗ 
breiten undfeinen Willen zuerfüllen? Dep vergeffee nimmer. 

Hiernechft ftebet ung auch zu / ſehr behutſam zu verfahren / in 
beurtheilung unſers Nechſten / und ihn nicht ſo fort vor einen Suͤn⸗ 
der in den heiligen Geiſt auszuſchreyen / wenn wir bey ſeinen Abfall 
ein Epicuriſches Leben ſpuͤren und offt vernehmen / wie uͤbel er von der 
wabren Religion urtheile. Es machet dieſes noch lange nicht Die 
Sünde in den heiligen Seiſt aus. Daher ſollen wir der Chriſtlichen 
Liebe nicht zu nahe treten vder eines von denen Dingen / ſo hierzu er⸗ 
fordert werden / aus der Acht laſſen. Traun / die haben ſich alzu un⸗ 
beſonnen in urtheilen erwieſen / die den Franciscum Spiram von 
Citadella in Italien buͤrtig für einen Suͤnder in den heiligen Geiſt 
ausgeſchryen. Zwar iſt derſelbe in ſeiner Verzweiffelung geſtorben 
und daruͤber verlohren gangen. Aber der Miſſethat Ra 

| | chul⸗ 


— 
— 


a: Mberdenbeittenrticuti Toy 


——— 9 wir ietzo gehandelt haben. Denn ob er wohl 
die Warbeit des Evangelii / in fo fern ſie den Paͤbſtlichen Irrtbuͤmern 
wiederſpricht / zu förderfizu Venedig vor dem Paͤbſtlichen Legato 
hernach auch zu Citadella in oͤffentlicher Gemeine verleugnet / ſo hat 
er doch ſolches nicht muthwillig / aus freyen Willen / ſondern aus Be⸗ 
drohung des Todes / und bey Verluſt aller ſeiner Haab und Guͤter ge⸗ 
wungen / gethan. Uber dem ſo iſt auff ſeine Verleugnung nicht er⸗ 
olget einiges Laͤſtern und Verfolgen ‚vielmehr cin ſtaͤrcker Bekennt⸗ 
der vorhin verleugneten Warbeit / dawider er tauſendmahl gewuͤnd⸗ 
ſchet / daß er ſich nimmer vergriffen haͤtte. Darum kan er nicht unter 
die Sunder in den beiligen Geiſt gerechnet werden. 

Endlich ſollen wir uns auch nicht ſelbſt aͤngſtliche Gedancken 
machen / als ob wir diefe ſchwere Sünde begangen hätten / fon- 
dern vie mehr nach obangefuͤhrten Stücken fie pruͤfen / fo werden wir 
bald erkennen / daß wir hiervon frey ſern. Wer feine Suͤnden beken⸗ 
net / daruͤber Reue und Leid traͤget / und eine hertzliche Begierde hat 
nach der Gnade GOttes / nach dem Himmel und nach der Seeligkeit / 
Der ift fein Suͤnder wider den heiligen Geiſt. Nun aber findet 

ſfſſch ja dergleichen bey uns. Darum wuͤrde unſere Einbildung ver⸗ 
geblich ſeyn. Und wenn es ja auch ſeyn ſolte / daß einer oder der ande⸗ 
re die Stücke der Sünde in den heiligen Geiſt bey ſich befaͤnde / er 
Habe die erkannte Warheit verleuanet und verlaͤſtert / auch nach Moͤg⸗ 
ligkeit dieſelbe verfolget; ſo ſoll er doch noch nicht verzagen / ſondern / 
da ihm GOtt die Gnade gibt / ſeine Snde zu erkennen / und er ein 
Derlangen hat nach GOttes Barmhertgkeit / gewißlich ſchlieſ⸗ 
ſen / daß er die Suͤnde in den heiligen Geiſt nicht vollbracht habe; 
es iſt nur eine inelination und Anfang zu die ſer Suͤnde / aber diecon- · 
ſummation iſt noch nicht verhanden; Denn weñ das geſchehen waͤre / 
fo würde er gewißlich alle Gnaden⸗Mittel ausſchlagen / daß er die Zeit 
feines Lebens an feine Reue gedencken wuͤrde. Weiln ihn aber gleich⸗ 
wohl GOtt die Gnade thut / undeine heilige Traurigkeit in ſeinem 
Hertzen wuͤrcket / ſo ſiehet er ja wohl / daß ihn GOtt noch nicht in ver⸗ 
kehrten Sinn dabin gegeben. Deswegen getroſt! GOttes Gna⸗ 
De ift noch berſchwenglich groß! JEſu Verdienſt iſt dieſe Stunde 
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noch ſo gültig / als es vormahs am Stamme des Creutzes geweſen! 
Der HErr wird ſich ſeiner annehmen / und ihn als ein verirtes Schaͤf⸗ 
jein zu ſeiner Heerde wiederbringen. Er ſeufftze nur zu GOtt: 
Liebſter Vater! 
Bin ich gleich von dir gewichen / 
Stell’ ich mich doch wieder ein / 
Hat mich doch dein Sohn vergliecher / 
Durch ſein Angſt und ſchwere Pein / 
Ich verleugne nicht die Schuld / 
Aber deine Gnad und Huld / 
Iſt viel I alsdie Suͤnde / 





Die ich ſtets in mir befinde / Amen. 
Concio Die vier⸗und funffzigfte Predigt. 
— Von 
deShiten Dem Bode der Chriſten. 
| — Ward gehalten den 13. Aug. 1702. 
Articul. 

Vorbereitung. 

Votum. 


OEErr / lehre mich doch / daß ein Ende mit mir haben muß / und 
mein Leben ein Ziehl hat / und ich davon muß. Siehe / 
meine Tage ſind einer Hand breit bey dir / und mein Leben 
iſt wie nichts vor dir / wie gar nichts find alle Menſchen / 
die doch fo ſicher leben / Sela. (Pf. 336.7.) 


Preloqvi- Dry Siffgenug. So nimm nun Herr meine Seele / ich 
um bin nicht beſſer denn meine Vaͤter. So / Andaͤchtige in 
e« — 8 — * das ſehnliche Seufftzen des verfolgten 
— Reg, {Propheten Eliäzu GOtt im Himmel um einen ſeligen 
4. und ſanfften Tod.ı. Reg. 19 / 4. We 

nn 


N 


— uͤͤher den dritten Articul : 2087 

Menn der-beilige Chryfoftomus diefe Wort eberrachtet / ſo 
fehreibt erhieräber: (22 Comment. in Epif.ad Ebraos) Zu 
ver wundern iſt es / daß Elias/der andere vom Tode erwecket / 
ſich ſelbſt ſo ſehr nach Dem Tode geſehnet hat. Aber / faͤhret er 
fort / wenn wir es recht behertzigen / ſo koͤnnen wir deſſen Urſache 
noch wohl ergruͤnden: Er erweckte andere vom Zode / zu Befoͤr⸗ 
derung Goͤttlicher Ehre und zur Beſtaͤt igung feiner Lehre: Er 
ſahe ſich aber auch um nach dein Tode / damit er doch moͤchte ein⸗ 
kommen von der Muͤhe zur Ruhe / aus dieſer Trübfeligkeitzur 





ewigen Freud und Herrligkeit. 


Und ſo iſt es auch in der Warheit. Elias war damals ein armer 
verfolgter Kxulant, der ſich nirgend ſicher aufhalten kunte / muſte 
demnach ſeine Zuverſicht zu der Wuͤſten nehmen / wo er ſich vor Muͤ⸗ 
digkeit und Traurigkeit niederſetzte / und indem er ſeinen elenden und 
betruͤbten Zuſtand wohl behertzigte / ſo brach er endlich wehemuůͤthig in 
dieſe Worte beraus: Es iſt gnug | 
Nach dem Hebräifiben möchte manes wohl überfegen: Es iſt nun 

zu viel: viel / ach zu viel iſt es liber GOtt. Fuͤhret alfo der Pros 
. pbet eine Klage uͤber einige Menge / nicht feiner von GOtt erlangten 
Ebre/wieSandtius meynet / denn darüber hätte erfichnicht. den Todt 
wuͤndſchen duͤrffen; fondern ſeines Creutzes / fo ibn faft unterdruͤcken 
wolte / daher ex feinen lieben GOtt erſuchet / daß er Doch nach feinem 
beiligen Willen feines Leidens ein Ziel ſetzen moͤchte. Er will ſo viel 
ſagen: Ach lieber GOtt / du ſieheſt in was fuͤr groſſen Elend ich ſte— 
cke! Ab HErr / HErr! es iſt faſt zu viel / daß ich ſoll die grauſame 
Abgoͤtterey und Undanckbarkeit des Volcks Iſrael gegen dir / meinen 
GOoOtt laͤnger erſehen / auch ihre groſſe Verfolgung wider mich erduls . 
ven. Darum ach lieber GOtt!es iſt zu viel / es iſt zu viel / ach mache 
esnun ein Ende; Verkuͤrtze mir doch ſolche Quahl durch eine ſelige 
Ausfuͤhrung aus dieſer boͤſen Welt, 
Sonimmnun HErr meine Seele! Damahls wuſte Elias 
noch nichts von ſeiner bevorſtehenden Himmelfarth / in welcher GOtt 


feinem Leib und Seele zugleich hernach in Himmel auffgenommen; 


daher er allhier nur den natuͤrlichen Tode und ſanfft⸗ſelige Abſchei⸗ 
ea Ooo00002 dung 


/ 
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dung der Seele von dem Leibe begehret. Er ſagte aber HERR 
nimm meine Seele! Dinner wuſte wohl / wem erdieſelbe anver⸗ 
trauen ſolte. Der ihm zu erſt vie Seele erſchaffen / in deſſen Hände 
wolte er fie auch wieder befehlen: HErr / ſpricht er / niinm meine 
Seele / fuͤhre fie aus dem Kercker / daß ſie / die hier mit Suͤnden und Lei⸗ 
bes Banden angefeſſelt zur himmliſchen Freyheit gelangen moͤge. 
Denn ich bin nicht beſſer / denn meine Vaͤter. Durch die 
Vaͤter verſtehet Elias allbier nicht die Ehren⸗ Vaͤter / ſo da ſeyn die 
alten grauen Haͤupter von welchen Paulus feinen Timotheo dieſen 
Unterricht giebt: Einen alten ſchelte nicht/fondern er mahnet ihn 
als einen Bater/ı. Tim. sr. Sondern diejenigen Propheten / 
ſo vor ihm vonder boͤſen Welt find verfolget und hingerichtet worden; 
Denen bäly ſich Eliasgleich in feinen ietzigen Zuſtand. Denn wie 
fie leiden / Verfolgung und Truͤbſal ausſtehen muͤſſen / alſo ergebe es 
ihmauchnicht beſſer. Wie aber GOtt ihnen hierauff eine ſeelige 
Ruhe und Ende gegoͤnnet; alſo wolle er ihm auch ſolches wiederfah⸗ 
ren laffen / und aus Gnaden einefroͤliche Hinfarth aus dieſer Welt 
zum ewigen Leben geben. Dabin gebet Ellaͤ Seufftzer: Es iſt gnug. 
So nimm nun HERR / meins Seele / ich bin nicht beſſer denn 
meine Vaͤter. 
Applicatio Meine Geliebten / ich erinnere mich nicht unfuͤglich diefer Worte 
DE des Propheten / da ich gefonnenin gegenwaͤrtiger Stunde von dem 
fcopum Tode der Ehriften zu reden / und ſage / daß auch uns nicht unanſtaͤn⸗ 
Vemntis, digſey / wenn wir nach dem Exempel Elia/ iedoch ohne alle Ungedult / 
Gott unter der Bedingung ſeines heiligen Willens / um eine ſelige 
Auffloͤſung bitten / und wuͤnd ſchen / daß der HErr einen ieden zu feiner 
"ei böfen Welt zur ensigen Freude auffnehmen tolle, 
enn / da uns Menfchen gefege ift zufterben / fo iſt es am heften / daß 
wir indem HErrn ſterben / und von ihmauffgelöfet werden / ſo koͤn⸗ 
ne ſo dann unfehlbar himmlifchen Lebens und Seeligkeis 
getroͤſten. | 


IExT, 


fißer den dritten frtlnl. 1039 
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a 5 > 4 hb 
er dritte Prticul des Apoſtoliſchen 
.* -SYMBOLI, 
Sammt der Auslegung Lutheri. 
Abhandlung. 


er Kinder GOttes; Indem ich gefonnen von dem To en 


de der Chriſten zureden; und aber dieſe Materie ſehr weite 
laͤufftig / fo will ich mich vor ietzo eines ſpecialen Eingangs 


enthalten und alfobald zur Betrachtung der vorbabenden Lehre mich 


wenden; wozu Lutherus in der Auslegung des dritten Artieuls Ge⸗ 
jegenheit giebet; da wir bekennen / daß GOtt uns und alle Toben 
auffei wecken werde. Ich will aber alfo 1*p0 


Von dem Tode der Chriſten 
handeln / daß ich erwege 2 

1. Dig Todes Boten, 

11. Des Todes Art. 

1. Die Todes Bereitung 
Was nun anlanget vors 


1. Die Boten des Todes / ſo iſt hierinnen der gir⸗ 


nehmſte 

(1.) Dieheilige Schrifft / als welche anzeiget / der Menſch ſey 
des Todes ſchuidig. Zwar ieſen wir auch darinnen / daß GOtt den 
Menſchen zum eben erſchaffen habe. Weilaberfelbiger nicht ge⸗ 
horſam gegen GOTT verblieben ſo hat erfichden Tod zugezogen / 
der zuallen Menſchen hindurch gedrungen / dieweil ſſe alle ge⸗ 


Propoftie 


cum 


Partitione, 


arsL 


findigerhaben; Kom, 5/12, Daher pfleget die Chriſtliche Kirche 


ufingen; | 
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Das macht die Suͤnd' / du getreuer GDtt/ 
Davon iſt kommen der bittere Tod/ 
Er nimmt und friſt alle Menſchen Kind / 
Wieo er ſie find/ 
Fragt nicht wes Standes oder Ehren ſie ſind. 
Hiervon ſagt nun die heilige Schrifft; Wo iſt iemand / der da lebe 
und den Tod nicht ſehe? Pſ. 89/ 40. Sie bezeuget / daß ung der 
Todofft unvermuthet und plöglich überfalle; Der Menſch weiß 
feine Zeit nicht / ſondern wie die Fiſche gefangen werden init eis 
nem ſchaͤdlichen Haamen / und die Vogel mit einem Strick ge⸗ 
fangen werden / ſo werden auch die Menſchen beruücket zur boͤſen 
Zeit / wenn fie ploͤtzlich uber fie ſallet Eob,9 2. Sie bezeuget / 
Daß Chriſten im Tode aller Noth un Schmertzen benemmen werden, 
OTod / wiewohl thuſt du dem Diͤrfftigen / der da ſawach und alt 
iſt / der in allen Sorgen ſteckt / und niots beſſers zu heffen und 
zu gewarten hat / Syr. 41/3/4. Und ſo wirddie heilige Schrifft 
ein Bote des Todes / welche ankuͤndiget / daß der alte Bund ſey / du 
mut ſterben ap.i4 / 18. Daß wir des Todes ſterben / und wie 
das Waſſer in die Erde verſchleiffet das mans nicht auffhaͤlt / 
2.5 m. 19/114. Ach! haͤtten unſere erſten Eltern [ich gehuͤtet und 
Der verbotenen Fruchtenthalten/ fo waͤrden wir icgo gar nichts vom 
Tode willen, Dnn was vor Zeitendie Pelagianer nebſt andern 
ae auffgeworffen; Es wirde Adam dennoch geftorken 
yn / wenn er ſchon nicht geſundiget haͤtte / wie er deun nicht aus 
Verſchuldung der Suͤnden / ſondern wegen der Beſchaffenheit 
feiner Natur geſtorben ſey: Das haben die heiligen Vater billig 
mit gleichen Recht wiederleget / als wir noch ietzo der Socintaner Ir⸗ 
thum verdammen / wenn ſie den erſten Menſchen auch vor dem Fall 
von Natur ſterblich ausruffen / und keines weges bekennen wollen / 
daß Adam zur Unſterbligkeit von GOtt erſchaffen / ja noch ſagen duͤrf⸗ 
fen / er habe nicht einmahl den Weg zur Unſterbligkeit wiſſen 
koͤnnen / wie ihre eigene Worte im Rackawiſchen Eatechiſmo lau⸗ 
ten, Waͤre dieſem alſo / warum haͤtte denn GOtt der HErr den Tod 
als eine Straffe der Suͤnden gedeutet? was waͤre das fuͤr —— 
— e/ 


I 


AR über den dritten Articul. - 1088 
fe / daß der Menfb 7 der vorhin von Natur ſterblich und den Tode 
unterworffen / folte unter Sünde willen fterblich ſeyn und fterben? 
Drumiftder Todder Sünden Sold / Rom. 6/23. Zueinem Vor⸗ 
boten des Todes moͤgen auch dienen 
(2.) Alle dirjenigen/fo vor uns geweſen / und den Weg aller 
Welt gegangen die uns ins geſammt zuruffen: Moriendum elt, 
manmußfte: ben. —F 
Alte Menſchen muͤſſen ſterben / Alles Fleiſch vergeht wie Heu / 
Was dalebet / muß verderten / Soll es anders werden neu / 
Dieſer Lelb der muß verweſen / Wenn er anders ſoll ge⸗ 


| ſen / 
Der ſogroſſen Herrligkeit / Die den Fremmen iſt bereit. 
Hierzu kommen — 
(3) Die Kranckheiten / ſo als Boten des Todes anzeigen / Daß 
man die irrdiſche Hutte verlaſſen ſolle. Offt ergreifft GOtt einen 
Menſchen mit einer langwierigen / ſchleichenden / auszehrenden 
und abmattenden Kranckheit an / als da iſt ein ſchwindſuͤchtiges 
Fieber oder die Waſſerſucht / ein Krebs⸗Schade in der Bruſt / und 
dergleichen. Wem ſolcher Unfall begegnet / mag ſich ja des heran⸗ 
nabenden Todes gewiß ver ſehen. Denn er iſt gleich einer Lampen / de⸗ 
ren Del amäplich durch die Flamme verzehret wird / daß fie nothwen⸗ 
dig verleſchen muß· Erift gleich einem Apffel / der zwar fchön und 
roth anzuſehen aber wurmfichigift / und alfovor ver Zeit abfallen 
muß. Umpdift das eine groffe Gnade und verborgene Wohltfat 
GoOttes / daß ereinige Perfon durcheinen Fleinen Ummeg undmie 
Iangfamen Schritten zuder Pforte/die uns ausder Zeit in die Ewig⸗ 
keit verſetzet / fuͤhret / und ſie lehret ihre Tage / ja ihre Schritte/ mie weit 
fie noch binhaben/ zeblen / und ſich auff einen ſeligen Eingang in ihres 
Herren Freude gefaſt zu machen. Bißweilen muͤſſen befffige und 
“ mic he llen Hauffen auff einen Menſchen andringende Kranckhei⸗ 
ten / die entweder mit einem ſtarcken Schauer oder Froſt / oder mit un⸗ 
gewoͤhnlicher Hitze / Mattigkeit / Unluſt zum Eſſen / Eckel vor der 
Speiſe und andern Zufaͤllen / arzukommen pflegen / Vorboten des 
Todes ſeyn. Solche klopffen offt ſehr ungeſtuͤmm an / ſind aber Boten 
| von 
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von Himmel / die gute Zeitung und eine Verordnung des Himmli- 
Shen Baters bringen / daß die Chriften nicht länger in der Frembde 
und Elend bleibensfondernnach Hauſe kommen / und der Herrlig 
keit EEHERKN IESu mit ihm geniefen folen, Zu dieſen 
Boten geſellen ſich 
(4) Unvermutbete Todes⸗Faͤlle / die insgeſammt den annoch 
lebenden zuruffen / daß fie auch werden ſterben muͤſſen. Der wohl⸗ 
bekannte und geiftreiche D, Hieronymus Weller / wurde auff ſei⸗ 
nem Bette todt gefunden. Kerr D. Saccus, Dome Predig:r in 
Magdeburg ſtarb am Schlage foplöglich / daß er nicht mehr fagen 
kunte / alh: Ach Herr JEſu! Der alteebrliche Herr Matchefiug 
im Joach methal / that Anno 1568. dafelkft eine migliche Predigt von 
dem Juͤngling zu Nain / und ward balddarauff vom Schlage geruͤh⸗ 
ret / daß er ſſarb. Herr Nleolaus Haußmann / ein erbaulicher 
Prediger / ſtarb zu Freyberg auff der Cantzel. Herr D. Albertus 
Uauerus, General-Superintendens zu Weymar desgleichen / 
wie auch Herr D. Winter / Superintendens zu Torgau. Herr 
ohann Maner/ Prediger zu Flensburg wurde unter dem Kirchen⸗ 
Gebet mit dem Schlage gerüͤhret. Dergleichen begegnet nicht al« 
lein denen Geiſtlichen / ſondern GOt pfleget offt einen Rath aus der 
Cantzeley / einen Buͤrgermeiſter von der Raths⸗ und Gerichts⸗Stube / 
einen Profeſſorem von der Catbeder ploͤtzlich durch den Tod abzu⸗ 
fodern. So begegnet auch diß offt einen Handwercks Mann in fei⸗ 
ner Werckſtatt / dem Kramer in ſeinem Saden/dem Fuhrmann auff 
der Reiſe / dem Bauersmann bey feinem Ackerwerck / den Schnittern 
in der Erndte / dem Wintzer in der Weinleſe / dem Fiſcher bey ſeinem 
ugd:m Jaͤger auff der Jagd. Ja man bat woblehe erfahren / daß 
ungfern und Frauen vor dem Spiegel geflanden / und ihren 
Schmuck mit dem Sterb⸗Kittel verwechſeln muͤſſen. Es befinne 
fih ein jeder nur ein wenig / und erinnere ſich / was er bey feiner Zeit ge⸗ 
ſehen und erfahren bat / ſo werden ihm un serfihiedene Exempel ploͤtz⸗ 
licher Todes⸗Faͤlle einfallen / die er alle ala Boten des Todes, anzuſe⸗ 
ben. Wie mancher erſtickt mit Fabio, einen Roͤmiſchen Ka:bes 
Herrn / an einem kleinen Haͤrlein? mit Dxuſio, Kaͤpſers Claudii 
* — | — Soͤhn⸗ 
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Soͤhnlein / an einer Weinbeerlein? mit Pabſt Adriano an einer 
- Fliege? Wie manchen bat das Wetter erſchlagen / der Fall eines Haus 
ſes getoͤdtet / oder It auffeine andere Art unvermufhet ums Leben kom⸗ 
‘men? Alsein Todes⸗Bote iſt auch anzufehen = 
65) Die Natur ſelbſt. Gehen wir Sommers-Jeit in Bars 
ten/fo fehen wir da einige Blumen vermwelcken/einige zerfallen: Ge⸗ 
hen wir aufs Feld / ſo wird alda abgemehet Graß und Frucht. Arte 
ten wir auff die Erde / ſie it ver Ort / da wir liegen ſollen. Kommen 
wir zur Mahlzeit / ſo deuten alle Speiſen den Tod an / die zuvor gele⸗ 
bet / nun aber todt ſeyn. Gehen mir zu Bette / fo iſt der Schlaffein 
Bote des Todes; Unſer Bette iſt das Toden-Geraͤthe. Der 
Menfch in feinem Reben ift wie Graß / das bald welck wird / frͤhe 
bluͤhet es / und abends wird es abgehauen / Pf.90,6.7. Der 
Wenſch iſt wie eine Blume auff dem Felde / wenn der Winddars 
uͤber geht / ſoiſt ſie nimmer da / Pſ. 103. Gehen wir bey dem 
Waſſer vorbey / fo iſt daſſelbe ein Bote des Todes / und muͤſſen mir 
ausruffen: Ach GEOtt / du laͤſſeſt die Menſchen dahin fahren / 
wie ein Strohm / Pſalm. oo / 6. Ziehen wir ein Kleid an / fo giebt 
uns Syrach die Errinnerung : Alles Fleiſch verſchleuſt wie ein 
Kleid / Syr. a / 18. Ein Vogel in der Lufft bringt uns auff die 
Gedancken: Unſer Leben faͤhret ſchnell dahin / als floͤgen wir 


davon / Pſ. 90. Der Untergang der Sonne zeiget vondem line 


tergange unſers Lebens / und ſef. Bißweilen geben ſich auch noch 
6.) Bar ſonderbare Todes. Boten an / und zehlet man in Pabſt⸗ 
thum viel Hiſtorien / wie einem auff dieſe / dem andern auff eine andere 
Art die Todes⸗Poſt zugefertiget ſey worden. Es hat derſelbigen et⸗ 
liche Herr D. Joh, Bened. Carpzov, [ Part. 17, Conc. Funchr. p, 
1195.) zufammen getragen; ingleichen Herr M. Paune Srictrih 
Speriing / in Nicodemoquzrente & JElu refpondente, 
(Part, II. Qv.2.p.710.) Ich / meines Orts / halte auff ſolche zuge» 
fertigte —— — nicht viel / zum theil ſinds Paͤbſtiſche Maͤhr⸗ 
lein und Luͤgenden / zum theil Betrugerey und Teuffels⸗Schrecken / 
zum theil / und zwar wenns ja wahr und was gutes dahinder iſt / ſinds 
gantz extraordinar-Erempel / dergleichen Feiner für ſich zu hoffen 
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bat, Es läffetes der HErr JEſus bey der gemeinen Ankuͤndi⸗ 

ungdes Todes bewenden / damit ein jedweder in ſteter Bereitſchafft 

ch halte. Doch kan man nicht leugnen / daß dann und wann eine 
Anzeigungdes Todes ſich blicken laſſe. Wie man denn lieſet von 
dem Kaͤyſerlichen General Gallas / als er zu Link groſſe Zahn⸗ 
Schmertzen hatte / daß ihm des Nachts ein Back⸗Zahn ausgefallen/ 
auf welchen gantz eigentlich eine Toden- Bahr zu ſehen war / wo⸗ 
durch ihm ſein inſtehender Todt vorbedeutet wurde. Jener Schul⸗ 
Mann/M. Buſſenius, lag und ſchlieff des Nachts auf feinem Lager / 
wurde aber bey ſeinem Namen von einer Stimme unvermuthet auf⸗ 
erwecket. Weil er nun ſolches vor einen Traum hielt und wieder 
einſchlieff / ſo rieff ihm die Stimme zum andernmahl zu und ſprach: 
Buffenit Buſſeni! Worauff er ſich umſabe und bey Monden 
Shein einer weiſſen Geſtalt anfichtig wurde / welche er fragte: Was 
wilt du? Oie Stimme antwortete ihm: Bereite dich / du wirft 
fterben. Er hingegen verfegte : Das iſt auch mein Begehren. 
Dieß erzehlete er folgenden Tages feinen guten Freunden / welche 
ibm folhesausreden wolten. Acht Tage bernach wurde er plöglich 
kranck und entſchlieff des Nachts garfanfftundfeelig; Wie Herr 
Erafmus Francisciinder Krone oder völliger Ausführung der 
Seel⸗labenden Ruheſtunden p- 347. deflen gedencfet, Diefe Vor⸗ 
boten insgefammt ruffen gleichfam einem jeden Ehriften zu: Beſtel⸗ 
5 — Hauß / denn du wirſt ſterben / und nicht lebendig bleiben / 

(4 +3 I, 


WVebrauch. 


XEmnach / liebſtes Kind GOttes / ſo ſey willig zu deinem 
Tod, Es if dieſes ein zivar fchmer/doch ſehr noͤthige Le- 

OS &tion, Seneca ſchreibet (Zpi/.30.) Magna reseft 
hæc & diu difcenda,cum adventathora illa inevitabilis, æ- 
quoanimoabire ‚das ift: Es iftein ſehr wichtig Ding / und bat 
mn nie daran zu lernen / wie man dermaleins/ wenn die un» 
umgaͤngliche Todes⸗Stunde kommt / wohl und mit Ba 
— eins 
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Gemuͤthe ſterben ſolle. Wer aber bey ſich uͤberleget / wie er durch den 
Zodzur Anfchonung OOttes gelanget / daß er ſich in ibm voͤllig erlu⸗ 
ſtige / wird mit Auguſtino aus Liebe a GOTT ausıuffen : Eja 
Moriar, Domine,uttevideam!Fy lieber HErr GOtt ‚fo laß 


mich doch fterben/damit ich dich ſehen möge, Welches auch ſchon 
des Apoftels Pauli Wundſch war / als er Luſt hatte abzuſcheiden 


und bey Chriſto zu ſeyn / Phil. u 23. Sehr anmuthig iſts / was von 


Labſer Rudolph den Andern / dieſes Nahmens / berichtet wird / daß 
als er ſeinen herannahenden Abſchied vermercket / er unter andern zu 
denen / die umb ihn waren / geſagt: Liebe Herren / als ich in meiner 


Jugend in Spanien war / und mein Bater einen Botſchaffter 


bienein ſchickte / und in dieſes mein vergaͤngliches Vaterland Zu 
führen/ war ich der Zeitung fo füoh/dah ich diefelbe gange Nacht 


Sleidan, 


ncht ſchlaffen kunte Ey wie vielmehr ſoll ich denn froͤlich ſeyn Contin. 
dieweil mich ietzo mein Himmliſcher Vater in das ewige / uns pP, MI.T 
vergaͤngliche Baterland / daß er mir durch ſeines Sohns Blut pnars. 
wieder erworben hat / heimfuͤhren thut ? Das waren recht Kay „4 zum, 
ferliche RKeden / die ans einem giäubigen Hertzen und geheiligten Mtün- 16:3, 


de ein es Chriſtlichen Potentaten floſſen. So mache es auch du / 
liebſter Chriſt; ſchicket dir GOtt einen Todes⸗Boten zu / fo laß dich 
wiliig finden. Sey nicht gleich einen Miethmann / welchem das 
Logiament auffgeſaget wird und nicht ausziehen will / biß ihn die 
Sericht8-Diener.mic Gewalt austreiben und ſeine Sachen für die 
Thuͤre hinaus werffen. Mancher kaͤn nicht von dem Tode hoͤren / 
geſchweige / daß er ſolte zum ſterben willig ſeyn. Der ſelige Men⸗ 
ger ing erzehlet in feinem Iniormatorio confcientiep.rso, daß ei⸗ 


hier gefagt / er wolte lieber zwantzig Meilen lauffen / als eine Predigt 


von Tode hören. Und der ſelige Sellneccer ( pari.Z. Conc. Fur 
nebr.p 10,) führet von einer Weibs-Perfongn/ die fich vernehmen 
laffen /fie wolte gerne in die Kirche gehen / wenn nur nicht immer vom 
Tode geredet werde / ſie ſchwitze allezeit / daß fie nicht miffe / weder aug 
noch ein. Von dem Könige in Franckreich meldet Cominzus, 
Daß ev allen feinen Dienern verboten/_in feiner Gegenwart den Tod 
zu nennen / denner hätte nicht Kraͤffte gnug diefes granfame und 

Pppprp2 ab⸗ 


036° Der Tod der Chriſten; 


abſcheuliche Wort mit feinen Ohren anzuhoͤren. Bey folchen Leit 
ten ift feine Willigkeit zum Tode zu finden/fondern find gleich den uns 
willigen Kindern/die mit der Ruthe muͤſſen zu Bette getrieben wer⸗ 
den, Sie wollen gerne GOtt den Himmel laſſen / wenn fie nur auf 
Erden bleiben koͤnten. Wie jener reihe Kauffmann in Nieder⸗ 
land / der ſich in feinem ſchoͤnen Luſt⸗Garten auff einer Senffte / als er 
todt kranck war / umhertragen ließ / in dieſe Worte ausbrach: O De- 
us, nunquamäte cœlum perii, cur invides mihi terram?- 
Ich habe ja / O GOtt / vondirniemalsgebeten inden Himmel 
auffgenommmen zu werden / warum goͤnneſt du mir denn die Er⸗ 
de nicht laͤnger? Solchen Weltgeſinnten ſtelle du dich / mein Hertz 
nicht gleich / ſondern ſey allezeit willig / wenn dich der — dein 
GoOtdtt will ſterben laſſen. Ein Tageloͤhner / der des Tages Laſt 
und Hitze getragen hat / ſiehets ja gerne / wenn der Feyer⸗Abend her⸗ 
bey koͤmmt. Ein Wandersmann / der muͤde und matt iſt / gehet 
gerne zu Bette / wenn ihn der Wirth heiſſet ſchlaffen gehen. Wie 
wolteſt du denn nicht willig Tode ſeyn? 
Kan uns doch kein Tod nicht toͤdten / 
Sondern reiſt unſern Geiſt 
Aus viel tauſend Nöten? / 
Schleuſt das Thor des bittern Leiden / 
Und macht Bahn / daß man kan 
Gehn zur Himmels Freuden. 
Laſſet ung aber betrachten vors hi 
ıt. Des Todes Art, Die Juͤden haben ihre fonderbahre 
Fabulen vondem Engel des Todes / den fie fiir einen böfen Engel 
halten / und ihn Sammael heiffen / welcher am andern Tage der 
Shöpffungfoll erfchaffen ſeyn / auff welchen fie ziehen die MWorte 
Mofisrvaeı Ben. 1/2. Mget: Es war finfterauffder Tieffe: und 
wollen / daß durch dicfeg C hoshech oder Finfterniß / diefer malach 
hammaverhooder Todes Engel verftanden wuͤrde / meiler die Au⸗ 
gender Creaturen verfinftere. Von demſelben dichten fie / daß er 
überall gang voller Augen ſey / und wenn ein Menſch fterben ſolle / fo 
ſtehe er zu feinem Haͤupte 7 und habe ein bloſſes Schwerd in — 
| Ä an 
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Hand / daran ein Tropffen Galle oder Gifft hange. So bald ihn 
nun der Patiente ſehe / erſchrecke er dermaſſen / daß er gang erzittere 
und daruͤber den Mund auffthue / da laſſe er ihm denn ſolchen Tropf⸗ 

fen Galle in den Mund fallen / der ihn toͤdte und ums Leben bringe. 
Welcher / wenn er ſich von den Hunden ſehen laſſe / ihnen ein ſolch 
Schrecken einjage / daß ſie druͤber anftengen zu heulen. Iſt nichts 
denn eine pure Fabel / fo fie genommen aus dem uͤbelen Verſtande / 
Exod.2/7. Cap.ı2/23. Wo unter andern ſtehet / daß als der Wuͤrg⸗ 
Engel in der Nacht alle erſte Geburt der Egyptier geſchlagen / bey de⸗ 

nen Kindern Iſrael im Lande Goſen fein Hund aeg babe. 
Wiewohl auch einige beweiſen / daß die gelehrten Juͤden alles dasjeni⸗ 
ge / was von dem Engel des Todes geſaget worden / mythice verſtuͤn ⸗ 
den; durch die Augen werden angezeiget daß niemand vor den Tode 
ficher ſey; durch ven Tropffen Galle deffen Bitterkeit. Die Mah⸗ 
ler bildenden Tod nicht vielanders / als die Heyden den Saturnum 
ab; ſie mablen einen geoffen langen todten Corper / nackend und ohne 

Kleider/von lauter Beinen und Rnochenzver Kopff iſt kahl / hat keine 

Augen / keine Ohren / keine Naſen / aberein groß auffgefperrt Maul / 

er hat lange Arm und Bein / kein Fleiſch an den Fingern / in der einen 

Hand bat er eine Senſen uit in der andern eine Sanduhr. Aber ſolches 

thunfie nicht zudem Ende / als wenn der Tod ein folches mefentliches 

- Ding wäre / fondern damit fie hierdurch des Todes Art und Eigen» 

fchaffe fürbilden mögen. Anno 1650. den z. April. iſt zu Franckfurt 

eine Epiſtel heraus kommen / welche bhernach D. Hauptmann feinem 

Iractat de Thermis einverleibet hat / darinnen der natuͤrliche Tod 

fuͤr ein lebendiges Thierlein gehalten und vorgegeben wird / er ſey 

ein kleines gifftiges Wuͤrmgen / aus verfaulter Feuchtigkeit und ſal⸗ 
tzigter Materie entſprungen / zehen Lebens / habe ſpitzige Zaͤhne / und 
einen ſcharffen Geruch / lebe von dem / das die. Menſchen eſſen 
und vom Spiritu mundi, halte ſich bey den Nieren auff und toͤdte 
alle Thiere. Wie einfaͤltig zeug aber dieſes ſey / hat gar fein M. Voigt 

in ſemem Phyſicaliſchen Zeit⸗Vertreib ausgefuͤhret. 
Bolt ihr / M.G. die eigentliche Art des Todes wiſſen / ſo iſt er 
nichts anders / denn eine Hinwegnehmung der unſterblichen Ste» 
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le von dem ſterblichen Leibe. So lange die Seele im Leibe und 
mit ihm vereiniget iſt / ſo lange lebet der Menſch; fo bald ſie aber von 
dem Leibe geſchieden / hoͤret das Leben auff; und da faͤnget alſobald der 
Leib an in die Verweſungzugehen / zu dero Beförderung erauch in 
die Erde pfleget geſcharret und begraben zu werden / Gen. 3/19. 

Die Hinwegnehmung geſchicht von GOtt / der laͤſſet die Men⸗ 
ſchen ſterben / zu der Zeit / da es ihm gefaͤllet / auff die Art und Weiſe 
ſo er vor gut befunden. — 

| ch bat feine 


Ott laͤſet die Menſchen fterben. Der Menfh bar 
ei: Zeit /die Zahl feiner Monden ſtehet ben dir / du haft 





thm ein Ziehl geſetzet / das wird er nicht uͤbergehen / Job.14 /5. Die 
Aftrolog imolten lieber die Beſtimmung der menſchlichen Sterbe⸗ 
Zeit dem Geſtirn und derſelben Conſtellation beylegen / und geben 
vor / wie ſelbige denen Tagen 7 Monaten und Fahren ihre gewiſſe 
Zeit definirtenund beftimmten; alſo kaͤme auch die Beſtimmung 
der menſchlichen Lebens⸗ Tage von ihnen ber, Die Heydniſchen 
MPoeten haben drey fonderhahre Lebens⸗Goͤttinnen erdichtet / und fie 
Ülotho, Lachefisund Atropos genennet: Von der erſten ſpra⸗ 
chen ſie / daß ſie bey der Empfaͤngniß und Geburt des Menſchen 
gl ichſam den re den nn en zu fpinnen ey. 
;dieandere fpinnefore underlängere das Lebens die dritte veifh 
fon wiederab / doß der Menfhflerbenmüfle. Wegler find aus 
GOttes Wort weit anders unterrichtet; nemlich/ daß zwar unſer Les 
ben wieein Faden ander WererSpule abgeriſſen werde / Fir 387 
32, folches aber niemand anders thue / alsder allgemeine Menfchene 
Hüter, GOtt der HErr / Fob.7/20. Der den Menfchen das Le⸗ 
ben giebt/aber auch wieder nimmt und ficfterben läffet / Pf. 90/4: 
Der da toͤdtet und wieder lebendig machet / Sm. 2/6. undeis 
nem jeden ſeinem gewiſſen Termin geſetzet / wie lange er leben und dag 
Elend bauen ſoll. Denn ob er wohl ein Liebhaber des Lebens iſt / 
Gay.z/ 27. democh aber / nachdem der Menſch ſo freventlich fein 


Gebot uͤbertreten und des Todes ſchuldig worden / hat er nach feiner 
Gerechtigkeit nicht anders gekunt / als daß ibn zum Tode verurthei⸗ 


Kt und die gewiſſe Todes Zeit anberaumet, 


Es 
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rg aber der Tode der Menſchen auff raufenderien Art 
> Manchen nimmt GOtt jung / manchen alt hinweg. 
r ſtirbt zu Haufe / mancher im der Frembde. Mancher 
findet fein Ende im Waſſer / der andere auff ver Erde. Mancher 
ſtirbt ſchnell / ein anderer liegt wohl acht und dreyßig Jahr kranck / 
Johe5 / 5. Mancher ſtirbt wie Lazarus arm / mancher wie der reiche 
Mann/suc.16122. Mancher an Fieber / an der Schwindſucht / am 
Stein / am Zipperle / an der Waſſerſucht / mancher an der Peſt und 
ff. Etlichen bat GOtt ihr Ziel geſetzet abſolute und bloß dahin / als 


denen kleinen Kindern / fo vor / in oder bald nach der Schursefter ben 5 


Andernaber fubconditione oder Bedingung/menn ſie nemlich der 
Mittel gebührend brauchen oderderfelben miß brauchen. Etzlichen 
bat er ihre Zeit beſtimmet in Gnaden / und laͤſſet fie mit dem alten 
Gimem in Friede fahren / Luc. 2729. Etzlichen hingegen in Zorn/ 
und läflet fie mit Schreefen em Ende nehmen / Pſ. 49/20, zu einer 
ſolchen Zeit / da ſie ſonſt Alters halber hätten länger leben können. 
Eslichen pofitive, nach feimer Verordnung /eglichen permisfive, 
nach) feiner Verhaͤngniß / wie bey denen Geſchicht / die eines ſchreck⸗ 
lichen Todes / andern zum Exempel / ihnen ſelbſt zur wohlverdienten 
Siraffe / ſterben muͤſſen / dergleichen Korah / Dathan und Abiram / 
um, ı6/r. dem ungehorſamen Kind Abſolon / 2. Sam, 18/14. 


und andern mehr begegnet, Doch gefchicht ſolches alles von GOtt 
gerechter Weiſe / daß ſich keiner mit Fug und Recht drüber beſchweren 


Fan / und einem ieglichen m dieſem Leben fein Wille gelaſſen wird. 
Fromme Chriſten / die in Glauben an JEſum ſtehen / duͤrffen über die 
Art ihres Todes / ſo ihnen GOtt zuſchicket / nicht kleinlaut werden / 
ſondern ſollen ſich getroſt dare in geben und ſagen: Dein Wille der 
iſt der beſte. Denn da Abel unter der Mordhand ſeines Bruders 
Cains ſtarb / Gen. 4/8, war er vor GOtt deswegen nicht unangeneh> 
mer als Henoch / der lebendig gen Himmel genommen wurde / Gen. 
3/24. Und Lazarus / der vor des reichen Mannes Thuͤre in Hun⸗ 
ger und Kummer ſtarb / kam ſo wohl in Abrahams Schoß / als Jacob / 
der auff ſeinem Bette abdruͤckete und ſie ſegnete. Stephanus iſt 
unter den Steinen / Paulus durchs Schwerd / ua * 
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gluͤenden Roſt / andere heiligen GOttes auff andere ſchreckliche Mar 


‚nier geſtorben / und hat ihnen doch ſolches an der Seelen nichts geſcha⸗ 


det. Darum ſollen auch Chriſten insgemein mit der Art des Todes / 
ſo ihnen GOtt zuſchicket und uͤber ſie verhenget / zu frieden ſeyn. Es 


#.Luthe- liegt nichts dran / ſchreibt der ———— gut Leben vor⸗ 


rus Zem. 


VIII. Alt, 


P: 179. 4. 


Usus 
Confola- 
torius, 


bergegangen/dafan fein böfer Tod folgen/wer wohl gelebet hat / 
der kan nicht uͤbel ſterben. Wohlleben aber heifkt / im Glau⸗ 
ben des Sohns GOttes leben / Sal.2/20, in EDits Gebo⸗ 
ten wandeln und dem Medien wohl thun. Wohl ſterben 
heiſſet gerne ſterben / gerne ſterben bringet der Glau— 
be / wohl ſterben bringen die Fruͤchte des Glaubens. Wer 
da glaͤubet / daß er einen gnaͤdigen GOtt hat durch Chriſtum / 
der ſtirbt gerne / denn er weiß / wo er hin ſoll. Wer denn auch 
ſeinen Nechſten richtig unter die Augen gehet / und thut ihm / wie 
er ihm wolte gethan haben / der kan nicht uͤbel fahren, 


Gebrauch. 


Demnach getroſt und freudig / liebſtes Kind GOttes / 
indeinemZode! du weiſt jardaß dir der Tod nicht von uns 
gefehr / ſondern nach GEOttes / als deines himmliſchen Bas 
——— undallein weiſen Willen begegne / Pſ. 37/16. 2. 
Tim, 4/6. 2. Pitr.yyı4. Du weiſt ja / daß du nicht dir felber / ſon⸗ 
dern deimn HErrn ſtirbeſt / und alſo nicht im geben allein / ſondern 


auch im Tode / des HErrn biſt und bleibeſt / Rom. 14/7. 8. Du weiſt ja / 


daß der Tod bey dir keine eigentliche Straffe der Suͤnden / ſondern 
ans Chriſti Verdienſt und Gnugthuung ineine heilſame Züctie 
gung und Schlaf verwandelt worden’ Joh.8/51/ Pfalm. 116/15. 
s endiget ſich auch mit deinem Tode alle dein Leiden und Elend/z, 
Gor.5/4, und wirſt dargegender Seelen nach / fo bald indie Ruhe 
GoOttes verfeget/£uc.16/22. Es wird auch ſchon die Zeit kommen / 
dader Geiſt deß / der Chriſtum aufferwecket hat von ven Todten / auch 
deinen ſterblichen Leib wieder lebendig machen / Kom. g/ i. denſelben 
ver⸗ 


über den dritten Articul. 1041 
verklaͤren und ibnin Dereinigungmitder Seelen dahin verfegeny 
da kein Leyd / noch Geſchrey / noe Schmergen/ noch Todt mehr 
ſeyn wird / als welcher wirdauffgebaben und in einen ewigen Sieg 
verſchlungen feun/ı. Cor. 15/ 55. Apoc. 21. O demnach / ſo ſey in 
deinem Tode getroſt! Prov.14/32. Ja gehe ihm mit unerſchrocke⸗ 
nen Yugen entgegen und fage: | 
Komm O Tod/ du Schlaffes Bruder / 
Kommund führe mid nur fort / 
Loͤſe mein Schiffleins Ruder . 
Bringe mihinfihern Port: 
Es mag/iwer da will Did) ſcheuen / 
Du fanft mic vielmehr erfreuen/ 

Denndurd did Fomm id binein - 

Zudemlicben FESULEFN. | 
So muß mandes Todes Bitterkeit vertreiben! Iſt noch übrigs 
daß wir betyachten vors | 

111. Die Todes: Bereitung. Ä 

(ı) Wen gehet aber diefelbean? Alle Menfchen / die da 
“ sollen feligmerden. Wie ver Tod durch alle Stände durchwan⸗ 
dert / alfo ſchonet er auch keines indenenfelben, Denndie Koͤni⸗ 
ge ſelbſt muͤſſen auch ſterben / wie David / vonmelden Petrus zu Je⸗ 
ruſalemam erſten Pfingſt⸗Tage predigte: Er iſt geſtorben und be⸗ 
graben / und fein Grab iſt boy uns biß auff dieſeñ Tag / Act.⸗/29. 
Wie Moſes / der ſo wohl / als die andern Iſraeliten ſterben muͤſſen / 
Deut, 34/ 5.6. ol... Salomohalff ſeine unvergleichliche 
Weißheit nicht wieder den Tod. Denn er iſt auch geſtorben / 1. Reg. 
2/43. In Summa / es bleibt beySyrachs Ausſpruch: Heute 
Koͤnig / morgen todt / Syr. 10/12, Und David redet die Hohen in der 
Welt an: Ich habe wohl geſagt / ihr ſeyd Goͤtter / und allzumahl 
Kinder des Hoͤchſten; aber ihr werdet ſterben / wie Menſchen / 
Pſ. 82/7. Ineinem Walde oder Garten verdorren nicht nur die 
niedrigen Straͤuche / ſondern auch die Cedern GOttes; es ver⸗ 
welcken darinnen nicht nur die Beilgen/mwelche / ſo zu reden / auf der 
Erde kriechen / ſondern auch die praͤchtigſten Kaͤyſer⸗Cronen. Wir 
40449 Geiſt⸗ 
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1042 Der Todt der Chriſten; | 
Geiſtlichen haben auch wor andern feinen Vorzug hierinnen / ſondern 
gehen fo langemitzur Leiche/biß wir felber zur Leiche werden. Da 
heiſt eg wohl recht: Es gehet dem Priefter/wiedem Volck dem 
errn wiedem Knecht / der Grauen wieder Magd / dem Ver⸗ 
auffer wie dem Kaͤuffer / dem Leiher wie dem Borger / dem 
Mahnenden wie dem Schuldiger / Jeſ. 24 /2. Firm Tod kein 
Kraut gewachſen iſt / mein frommer Chrift / alles / was lebet / 
ſterblich iſt. Wie nun alle Chriſten dem Todt unterworffen ſeyn / 
alſo ſtehet auch allen zu / ſich zum Tode zu bereiten, Es muß aber 
(2.) Die Todes⸗Bereitung folgender maſſen geſchehen / daß 
Chriſten damit ſehen auff GOtt / auff ſich ſelbſt / und auff ihren Nech⸗ 


ſten. 

Auf GOtt haben ſie zu ſehen und ſich zu bereiten * Mit wahrer 
hertzlicher Buſſe vor GOtt. Der Todes Befehl koͤmmt offt une, 
vermuthet / daher iſt es noͤthig / in taͤglicher Buſſe zuſtehen / damit er 
nicht zu der Zeitfomme / da man etwan in fuͤndiger Arbeit begriffen 
ſey. Ein Hertz mit Reu und Leid gekraͤnckt / mit Chriſti theu⸗ 
ren But beſprengt / voll Glaubens uͤnd gutem Vorſatz / iſt Gott 
ein angenehmer Schatz. Dergleichen Hertz ſoll man GOtt brin⸗ 
gen / wenn man aus der Welt durch den Tod zu ihm gehet. Ad wie 
angenehm wird man ſe dann dem HErrn ſeyn! Deſſen verſicherte 
der ſelige Lutherus jenem gottſeligen Studenten zu Wittenberg 
auff ſeinem Todt⸗Bette. Da der ſeelige Mann ibn beſuchte und 
fragte: Lieber Sohn! wenn du ietzo ſterben ſolteſt / was wolteſt 
du deinem GOtt mirbringen? Alles gutes / ſagte der Krancke; 
Ey / ſprach Lutherus / was kanſt du ihin gutes mitbringen / weil 
nichts gutes an uns iſt! Ja / antwortete der Patiente: Ich will 
ihm bringen ein zerſchlagenes Hertz / welches mit dem Blute 
Chriſti beſprenget iſt. Das iſt recht / ſagte Lutherus / gehe hin / 
mein Sohn / in Frieden / du wirſt GOtt ein angenehmer Gaſt 

sun * wie ſolches Mattheſius erzehlet. Die Bereitung ſoll ge⸗ 
en Mr 

— Wit rechtſchaffenen Glauben an Chriſtum. Denn der iſt 

f — * 4 die Warheit und Das Leben / niemand koͤmmt zum Ra 

J 8 ; N 


uͤber den dritten Artſeul. 1043 


denn durch ihn / Joh. 14/6, Wer an mich glaͤubet / ſpricht Chris 
ſtus ſelbn / der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbet / und wer da lebet und 
—— — * N — 38 
m HErrn findet man Huͤlffe / Pſ.z/9. Hulffe wider 
die Suͤnde / den Zorn GOttes / Tod / Teuffel und Hölle, Im Pabſt⸗ 
thum halt man viel von der letzten Oelung / wenn man mit ſonder⸗ 
bahren hierzu bereiteten und vom Biſchoff geweiheten Oele die todt⸗ 
krancken Leüte ſalbet / damit fie hierdurch nicht nur wider den Teuffel 
bewaͤhret / ſondern auchzur Seelen-Seeligfeit befoͤrdert 
werden. Allein hiervon weiß die heilige Schrifft nichts; Chriſti 
aber und allerbeiligſtes Verdienſt iſts alleine / dadurch wir 
Sunde / Tod / Teuffel und Hoͤlle ͤberwinden / und das ewige Hepluns 
ſerer Seelen erlangen koͤnnen. Qui in Chriftum credit, dul- 
eiffime in conſclentia & morte quieſcere poteſt, ſchreibt 
Hieronymus; Wer an JEſum glaͤubet / der kan ſuͤſſe und 
ſanffte in Gewiſſen und Tode ruhen. Die Bereitung fol auch 
e 


geſchehen 
-.* Mir andächtigem Gebet u GOtt. Denn das Gebet der 
Gerechten vermag viel / wenn es ernſtlich geſchicht / Jac. 5- 

*MWit williger Ergebung in GOites Willen. Welche da 
leiden erben nach GOttes Willen / die ſollen GOtt ihre See⸗ 
Ic befchken / als dem treuen Schöpfer inguten Wercken / x 

etr. 4/19, 

Mit fleibigen Bebraud) dis heiligen Abendinahle, _ Den. 
das ift eine Werfiherung und Unterpfand unferer Anfferfichung. 
zum ewigen Leben. Wir ein Bräutigam feiner Braut zudem En⸗ 
de einen Mahl⸗Schatz giebee/fie hierdurch zu vergewiffern / daß er 
fie zu rechter Zeit in fein Hauß hohlen und zu.ciner. Befigerin aller 
Suter machen wolie; alſo kat auch) Chriſtus fein heilig Abend⸗ 
mahl zu dem Ende geſtifftet / daß die Glaͤubigen ſich getroͤſten der Eine 
fuͤbrung in das ewige Leben. Drum ſaget auch JEſus; 
mein Fleiſch( geifflicher Weiſe und im heiligen Abendmahl wuͤrdig⸗ 
lich) iſſet / und trincket mein Blut / der hat das ewige Leben / und 
ich werde ihn am Juͤngſten Tage aufferwecken / Joh. Bis 
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+77 Der Tod der Chriſten; 


Darum haben auch die alten Lehrer diß Sacrament genennet phar⸗ 
macum immortalitatis/ eine Artzney der Unſterbligkeit und 
ein kraͤfftiges Præſer vativ wider den Tod / viatieum morienti- 
tium;einen Benni der Sterbenden. Be 
Auff ſich ſelbſt baben auch-Chriften ihre Augen zumenden bey 
der Bereifung zum Tode / und zwar ſo / daß ſe Sr 
* Alle Stunden ſich ihres Todes verfehen. Denn niemand 
weiß / wenn die Zeitdes Todes verhanden. Unus later dies, ut 
obferventur omnes, es iſt ein Tag unsiverborgen / daß wir 
auffalle achtung geben ſollen. Jener Biſchoff zu Würgburg 
führte zu feinem Symbolo dieſe Worte: Omni momento ſto 
ante oftium æter nitatis, alle Augenblick ſtehe ich vor der Thür 
der Ewigkeit. Fleifch und Blue willinicht gerne an ſolche Gedan⸗ 
chen. Allein je mebr esihm zu wieder iſt / jemehr haben Ehriften Ur⸗ 
fache daran zugedencken / und hierdurch zu ſuchen / daß fie bey ihrer To⸗ 
des⸗Bereitung 
*Den ſundlichen Luͤſten abſterben / ihren Sinn von dev 
Welt entfernen / und trachten nach dem / das droben iſt / da Chriſtus 
iſt / daß fie ſich enthalten von den fleiſchlichen Luͤſten / welche wider 
die Seele ſtreiten / und einen guten Wandel führen/r. Petr.2/in. 
Daß fie ſich nicht diefer Welt gleich ſtellen / ſondern ſich verändern 
durch Berneuerung ihres Sinnes / auff daß fie prüfen moͤgen / 
lches da fen der gute / der wohlgefaͤllige und vollfommene 
Ottes Wille/Rom. 12/1. Wie etwann Paulus es machte / der 
erklaͤrete Durch Chriſtum iſt mir die Welt gekreutziget / 
und ich der Welt / Gal. 6/14. Ih ſterhe täglich / 1. Cor. 15/ 31. 
ch vergeſſe / was dahinten iſt / und ſtrecke mich zu dem / was da 
ornen iſt / Phil.z / 13. oder wie lgnatius Lojola fol geſagt haben: 
Quam ſordet mihi terra, cum afpicio coelam ! wie ſtinckt 
mich doch die Erde an / wenn ich den Himmel ſehe! | 
Auffden Nechſten müffen endlich Ehriften bey ihrer Todes ⸗Be⸗ 
reitung ſehen / und zu foͤrderſt | 
Demſelben wieder geben / was ſie ihn entwendet /und durdh- 
ER oder Gewalt genommen haben, Denn unrechtes Gut muß‘ 
— | = vor 








ER uͤber den dritten Articuf; 14% 

nn — — ann 

vor eg nicht dargebracht werden / fonft wirdman übel 
; Hierne : 

Scch guttisätiggegen die Armen bezeigen. Worzu Sy 
rach treulich vermahnet: Mein Kind / thue Gutes dem Freunde 
por deinem Ende / und reiche dem Armen nach deinen Vermoͤgen. 
Du muſt doch deinen ſauren Schweiß andern laſſen / und deine 
Arbeit den Erbenübergeben. Gib gerne / ſo wirſt du wieder 
empfangen / und heilige deine Seele. Denn wenn du todt biſt / 
fo haſt du ausgezehret / Syr. 14/17, Fuͤrnemlich auch 

* Ihr Hauß beſtellen und unter denen Ihrigen inZeitlichen Fey 


na machen; wie dort GOtt dem Hißklaͤ durch 


Fefaiam befehlen laſſen / Jeſ. 3871. Dieß ſoll man nicht biß auf die 
Jetzte Stunde feines Lebens verſchieben / denn ſo dann wichtigere 
nen verrichten vorfallen / da der ſterbende vor feine Seele zu for- 
gen hat. 


Gebrauch. — 


> Un wäre zu wundſchen / daß alle und jede unter uns a ihre 
FTodes⸗Bereitung gedächten/ und ſelbige ben Zeiten vorneb- 
men; Aber ach !fo dencken die wenigſten daran / undbeiffee 


Epanortlt, 


immer: bey ihnen wie dort bey Archiä , der Ihebaner Könige: 


Seriaincraftinem$ Seldhernfthafftes Zeug muß biß morgen 
ver ſchoben ſeyn / und unſere heutige Luſt nicht verftören. Mancher 
machet ihm eine Rechnung auff ein langes Leben / dencket nicht a 
ſein ſterben / wird darbey ſicher und laͤſſet Buſſe und Bereitung zum 
ſeligen Tode anſtehen / gehet hingegen mit ſeinen Gedancken um / wie 
er wolle viel Geld und Gut zuſammen bringen; er findet ſich aber 
in — ſchaͤndlich betrogen / wenn GOti ihn unvermuthet zu⸗ 
ruffet: Du Narre / dieſe Nacht wird man deine Seele von dir 
ſodern / und weß wirds ſeyn / das du geſammlet haſt / £uc. 12/18, 

Darum / liebſter Chriſt / ſo verſchiebe ja nicht deine Todes Berei⸗ 
tung / ſondern mache dich taͤglich fertig zu deinem Abſchiede / ſo wirſt 
du ſo dann deſt o freudiger dieſe Welt gefeguen koͤnnen. Die Chri⸗ 
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Pztevtic, 


4 Der Zedber Chriſten 

‚hen indererfien Kirche pflegten ihren GOttes⸗ Dienſt über den Graͤ⸗ 
hernder Maͤrthrer zu balten / damit fie gute Todes⸗Gedancken 
fhöpfften, Folge ihrem Exempel und bereite Dich ſtuͤndlich zu ei⸗ 








nem ſeligen Ende ! | 
O Wenſch / mache Richtigkeit / 
GOtt und Menſchen liebe / 
Stirb dar auff ohn alles Leid / 
Und dich nicht betruͤbe / 
Amen / Amen! 
Coneio Die fhinff- und Ben Predigt, 
- Som | 
u  Angfeichen Buftande der Menſchen 
N mm Zode. | 
im En Ward gehaltenden zo. Aug. 1792, | 
er, Vorbereitung. 
Arie. HOrr / auff dich traue ich / laß mic nimmer mehr zu ſchanden 
Votum, werden / errette mich durch deine Gerechtigkeit. In 


deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt /du haft mid) erlo⸗ 
fet, Herr / dutreuer GOtt! Amen.( Pſalm. 31/26.) 


77 boben meine Geliebten / heute vor acht Tas 
u TEE gen die Betrachtung unfers Todes anges 
- | Te Neller/und erkenne fo wohl des Todes Bo. 
EN) ten/alsauch des Todes⸗ Art und dir Todes⸗ 
A Bereitung Nun wollen mie beufe das⸗ 
Va F jenige erwegen / was auff den Tod des Men: 
GN ſchen / nicht allein auff Seiten des Leibes/ 
2“ RE (andern auch der Seeien / zusrfolgen pfle⸗ 
get? Hierzu find wir bedurfftig des Bupflandes des J 







üerdendeitenirtidil, "1047 
Geiiſtes / welchen wir vondem himmiifchen Dater in dem Nahmen 
JESu bitten wollen durch ein glänbiges Vater Unſer. 


= | - Text, | 

Ber dritte Articul des Apoſtoliſchen  TERTYE 
'SYMBOLTI, | 
Sammt der Auslegung Lutheri. 


| Eingang. 


Leich twieder Menſch / Geliebte indem HErrn / aus zweyen Exordiu 
wefentlichen Stuͤcken / dem ſterblichen Leibe und der unfterb, er 
lichen Seele / beſtehet / die im Tode von einander getrennet Cob. XI- 
und in ungleichen Zuſtand geſetzet werden; alfo hat der weiſe König v. 7. 
Salomon beyder Zuſtand fürglich und nachdencklich befchrichen / da 
er in den zwölften Capitel feines Prediger-Buchs_ / und deflen 4. 
Ders alpfag; Der Staub muß wieder zur Erden fommen/ 
wie er geweſen iſt / und der Beift wieder zu GOtt / der ihn gege⸗ 
ben hat Coh. 12/7. Er redet hierinnen fo wohl von dem Leibe / Als 
auch von der Seele. | ; | 
Was den Leib anbetrifft / fprichk er: Der Staub muß wie⸗ 
dir zur Erden kommen / wie er gewefen iſt. Lehret biermit / daß 
es nicht anders ſeyn koͤnne / als das der Leib im Tode die Verweſung 
ſehen und zu Staub / Erde und Aſche werden muͤſſe. Allermaſſen 
er durch den Staub nichts anders verſiehet / als den Leib des Men⸗ 
ſchen / den er alſo nennet weil GOtt denſelhen aus dem Staube der 
Erden / oder aus einem Erden Kloß erſchaffen und gemacht hat / Sen. 
2/8 Indeſſen Erwegung auch Abraham ſich Erde und Aſche genen⸗ 
net / Gen. 18/27. und König David von ung allen ſagt / daß wir 
Staubfiny/Pf 103/14. Wie num der Leib des Menſchen in An 
fang und vorder Schöpffung Staub und Afche gemefen ift / alſo 
muß er auch mieder darzu im Tode werden. Oenn obwohl * 


— 


- 


2048 Der ungleiche Zuſtand der Menſchen im Tode; 


der HErr ihn zu erſt alſo erſchaffen / daß er in feinem Weſen bleiben 
folte/Sap; 1/14, fo bat ſich doch der Menſch deſſen durch den Suͤn 
den⸗Fall verluſtig gemacht und iſt ihm / als eine Straffe / aufferleget 
worden / daß er ſoll zu Erden werden. Darum beiffetes: Der 
Staub muß wieder zur Erden kommen / wie er geweſen iſt. 
Solches muß koͤmmt von der Suͤnde her; Denn ſonſt muͤſte es 
nicht ſo ſeyn. Es iſt keine abſoluta neceſſitas, als wenn ihn GOtt 
ſterblich Fe daß er * Erden werden muͤſte: Onein! das 
ſchoͤne Ebenbild GOttes hatte unter andern die Unſterbligkeit 
des Leibes in ſich / daß der Menſch nicht haͤtte ſterben koͤnnen / wenn 
er nur GOttes Wort nicht uͤbertreten. Darumfolget der Tod auff 
die Ubertretung Rom. 5/12, Und da iſt nun GOttes Befehl und 
Ordnung / der alſo geurtheilet / Gen. z / i. Wir muͤſſen des To⸗ 
des ſeyn /Syr. 18/10. Sobald die Seele / ſo ſonſt den Leib erhaͤlt / 
daß er friſch und geſund iſt / ſtehet und gehet und das ſeine verrichtet / 
abgeſchieden und zu GOtt gefordert iſt / ſo folget nichts anders / als des 
Leibes Einaͤſcherung / daß der Staub muß zur Erden werden. Und 
diß geſchiehet zu unſern groſſen Nutzen / damit die Suͤnde ausunfem 
Fleiſche getilget / und gaͤntzlich ausgerottet werde. Das irrdiſche 
Gefaͤh / darauff was unreines gefallen / muſte zerſchlagen werden / 
£ev. 11733.-35. So iſt auch der Suͤnden Gifft auff ven menſchli⸗ 
hen Leib gefallen / und daher noͤthig / daß ſelbiger zu Staub und Aſche 
werde. 
Es gehet aber hiermit folgender maſſen ber. Der Leib des Men⸗ 
ſthen / nach dem die Seele im Tode von ihm geſchieden / bebaͤlt nicht 
mehr feine vorige Geſtalt und Anſehen / ſondern fängt an zu ſtincken / 
und zu vermodern/da fih Fleiſch und Bein/Adern und Haut veneine 
ander trennet/alles vertrocknet und verſchwindet / und nichts als die 
Knochen / Hirnſchaͤdel / Staub und Arche übrig bleibet / welche endlich 
auch mit der Zeit verzehret werden / daß man nicht das geringſte von 
denfelben weiſen und zeigen kan. Lind da beiſſet es von einen ſolchen 
Coͤrper / wie dort von dem Leichnamb Davids / daß er fen verweſet / er 
habe die Verweſung geſehen / Act. a3 / z. Da muß er die Verwe⸗ 
fung ſeinen Vater und die Winmer ſeine Mutter ar — 
Schwe⸗ 





uber den dritten Articin. “oa 
Schwefter heiſſen / Job. ry / na. Denn wenn der Menſch tod iſt / 
—— chlangen und Wurme / Syr. 10/8, Und das 
fo wohlraisdem andern; Sie liegen gleich mit ein⸗ 
ander in der Erde und Würmederfenfieau/Feb,2r/26. Da iſt 
kein Konig ſo hoch / der ein Privilegium und Frepheit hierinnen vor 
andern bätte ;fondern wie wir allzumahl Suͤnder / allzumahl ſterblich 
ſeyn / wir auch allzumahl verweßlich. 

Zwar in Pabſtt hum will man den vermeinten Jatzoniſchen A⸗ 
poſtel und Wundermann Franciſcum XRaverium davon befrepet 
wiſſen / als von welchen Bellarminus ( Lib. Nae Eccl. cap. 14.) 
ſchreibet / daß fein Cörperfunffzeben Monat nicht allein feine Ber- 
weſung geſehen / ſondern auch einen ammutbigen Geruch von ſich ges 
geben. Aber das gehoͤret unter die Paͤbſtlichen Legenden / demfein 
verftändiger Menfch Glauben beymeſſen wird. - Denn mie folte 
der Leichnam des abergläubigen Kaveriieinbeffer Recht gehabt ha⸗ 
ben / als der Leichnam des Freundes Chriſti / Lazari / der / da er kaum vier 
Rage im Grabe gelegen / zuſtincken angefangen / Joh. at / 39. 

Wir wiſſen noch von feinem Menſchen / der im Tode die Verwe⸗ 
ſung nicht geſehen bätteyalsaflein von IESU / dem Sohn GOttes / 
unſern HErrn und Heyland / de ſſen heiliger Leib im Tode frey von 
der Verweſung geblieben iſt Pf. 16/10. Und dieſes daher / weil auch 
im Tode ſein Leichnam mit der Goͤttlichen Natur vereiniget blieben / 
und auch da zumahl im Tode in ihm die gantze Finle der GOttheit 
leibhafftig gewohnet / Eol,2’9. Auſſer ihm aber iſt niemahls ie⸗ 
mand gefunden worden / deſſen Leib im Tode die Verweſung nicht ge⸗ 
ſehen bätye ; ſondern es heiſſet von allen: Du biſt Erden und ſoiſt 
zur Erden werden Gen. 3/19. Ob ſchon etliche Corper balſamirt 
werden / daß ſie viel Jahre und Tage unverweßlich bleiben: Wie denn 
Alexandri Magni Edeper dem Kaͤyſer Augufto noch gezeiget 
worden; ſo ſind doch ſolche ſo ſcheußlich anzuſehen / als der Tod und 
muſſen endlich noch zu Staube werden. Denn wie im Alten Teſta⸗ 
ment das Haußz / darinnen ein Ausſaͤtziger gewohnet / muſte einge ⸗ 
riſſen und abgebrochen werden: Alſo muß auch das irdiſche Hauß un⸗ 
ſerer Seelen / weil es mit dem Ausſatz der Suͤnden überall verderbet/ 


Rrerr rr und 
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und ſelbiger es durch und durch verunreiniget bat / im Rode ganghirs 
weſen / damit der fündliche Ausſatz dadurch gaͤntzlich von ibn; 
men werde. Drumb ſpricht nun allhier Salome = | 
muß wieder zur Erden kommen / wie er gewefen ifo 2 027075 
Was aber die Seele betrifft/ fobeifletes: Der Geiſt mußwie 

der zu GOtt / der ihngegeben hat. Es mwillder weile Kinigfodic 
ſagen: Mit der Seeleeines Menfchen bat es bey dem Tode gar eine 
andere Bewandniß / als mit dem Leibe. Denn wie die Seelenicht 
zuvor Erde geweſen / roch aus ſelbiger erſchaffen worden iſt / ſondern 
GoOtt der HErr hat ſie dem Menſchen unmittelbahrer Weiſe einge⸗ 
blaſen und mitgetheilet; alſo wird ſie auch nicht zur Erde / ſondern 
koͤmmet wieder zu OOtt / wird vor fein Gericht geſtellet / und entwe⸗ 
euer Herrligkeit oder emigen Schmach verursheilet und 
vermwiefen. — | | 
Sie koͤmmt / ſage ich wiederzu GOtt. Eigentlich zwar zu 
reden / iſt die Seele des Menſchen / ebe ſie in ihren Leib gekommen / bey 
GoOit unicht geweſen / noch ihr felbftändiges Weſen gehabt ; wie etli⸗ 
che alte Ketzer vor Zeiten / als Auguſtinus gelebet / vorgegeben / als 
waͤren der Menſchen Seelen insgeſammt / längft vor ihren Lei⸗ 
bern im Anfang / da GOtt die Eñgel herfirgebracht / erſchaffen 
worden; und ſoſchen Irrthum haben ſie aus angefuͤhrten Worten 
Salomonis zu beweiſen geſuchet. Allein es iſt falſch. Denn wie⸗ 
derfommen zu GOTT heiſſet allhier nicht ſo viel / als an einen ſol⸗ 
chen Et wiederkommen / da man zuvor geweſen / aldieweil die menſch⸗ 
liche Seele noch nie geweſen an dem Ort / da ſie im Tode hinkoͤmmet: 
fondernes bedeutet foviely als zu GOTT ihren Schoͤpffer und Ur⸗ 
ſprung / der ſolche zuvor herfürgebracht und geſchaffen / wiederkom⸗ 
men. SE | 2 

Es nennec aber hie Salomo die Seele des Menſchen einen Beil 
wveih ſie nicht leibliches ſondern geiſtliches und unſichtbares We 

ſens iſt / und von GOtt dem erſten Menfihen durch Goͤttliches Eins 

blaſen mitgetheilet. Denn GOTT hließ ihm ein den lebendigen 
Odem in ſeine Naſen / und alſo ward der Menſch eine lebendige 
Seele / Gen.2 / 7. Und iſt zu wiſſen / daß hier alle und a 

ur Zu Ze Fa ſchen 
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fen Seelen verſtanden werben, nicht alle in der Ausermehlten/ wie 
etzliche der Ausleger wollen / denen Die Revens: Art / zu GOTT 
m 0 viel heiſſen ſoll / als des ewigen Lebens theilhafftig werden; 


aller std jeden / fie mögen fromm oder boͤſe / gottloß oder gott⸗ 


— — 
MDieſe Seelen müffen wieder zu GOtt kommen / der ſie gege⸗ 
ben hat, Bor Zeiten ſtunden die Pharjſaer / derer Jofephus Jofephus 
ing gethan / in den Gedancken / es fahre die Seele des Men⸗ Lib. I/.de 
ſchen nach den Tode des Leibes wieder ineinen andern Menfchene Bell, Iu- 
Leib / der etwan gleich zur felbigen Zeit zur Welt gebohren würde, dasc. cap, 
So wollen etlihe der Rabbinen ‚daß die Seele Adams Inden Da 7. 
vid / ausdem David in den Meßiam fommen ſey / melchesimit dem - | 
Worte on fenangedeutetzaldworinnendurchdie Cabalam man 
das Ng den Adam / das „den David/ md das ð · den Meßiam finde / 
wie ſolches Glasſius in feiner Philogiä Sacra (Lib. I.p.299.) 
angemercket hat. Aberdas iſt eine albere Meinung. Denn waͤre 
dem alſo / ſo muͤſte folgen daßdermahleias in der Auffetſtehung des 
Feiſches cine Seele in vielen Leibern wohnen und viele Leiber nur 
eine Seele haben wuͤrden. Nein / Salomo redet durch Trieb des 
HeiligenGeiſtes in unſerm Text gar anders. Der Geiſt / ſpricht er / 
muß wieder zu GOTT fommen / der ihn gegeben hat; zu dem 
S:höffer Himmels und der Erden / der uns erſchaffen und Leib Seele 
gegeben hat / daher er ein GOtt der Beifter alles Fleiſches genennet 
wird/Ntum. 16/22, der fordert die Seele wieder zu ſich / wenn / wo und 
wie es ihm gefaͤllet? nnd ſpricht; Kommt wieder Menſchen· Kin⸗ 
der / Phꝛo 8. * | 
"Er thut aber ſolches /ent weder als ein ſtrenger Richter fie zu Rrafe | 
fen / oder als ein liebreicher Vater / fie zu troͤſten. 
Weiſet demnach allhier Salomo von dem ungleichen Zuſtande der 
Frommen und Gottloſen nach dem Tode zweverley / theils dapdie 
Seele unſterblich bleibe / der Leib aber die Verweſung ſehe / theils / 
daß die Seele vor GOtt geſtellet und wegen des geführten Lebens⸗ 
Wandels zur Rede gie /und darauff nach befindender Sache ent» ° 
‚weder zur ewigen Seligfeit oder zur ewigen Verdammniß verwie⸗ 
fen werde· Rrrxrr 2 Un⸗ 
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Unſterblich iſt die Seele. Das koͤmmet menſchlicher Vernunfft 
ſehr wunderlich vor / die da meinet / Leib und Seele gebe im Tode un⸗ 
ter; es gehe dem Menſchen im Tode / wie dem Viehe/ 
ſterbe / ſo ſterbe der Menſche auch / Cob.z / iv. Biel Heyden haben 
die Unſterbligkeit der Seelen vor ein Gedichte gehalten / und gemei⸗ 
net / der Geiſt zerfladdere / wie eine dunne Lufft / Sap. 2/3. Unter 
den Biſchoffen zu Rom hat Paulus III. und Clemens V II. bey ih⸗ 
rem Tode geſagt: Nun wolten fie erfahren / ob die Scele un⸗ 
ſterblich ſey. Allein / Salomo lehret hier klaͤrlich daſſelbe / inden 
er ſaget / daß die Seele wieder zu GOtt komme; Darumb kan ſie ja 
nicht untergehen / und zu nichte werden. Das bekraͤfftiget auch 
ESUS/ wenn er bezeuget / daß die Seele ein Seifen / ſo un⸗ 
tödlich/und nicht mie. der. Leib koͤnne getoͤdtet werden / Matth,roszgsg 
Es werdender Seelen Wercke und Berrichtungen bey ihrem Ioas 
de beygeleget / als daß fi: ausgehe von dem Leibe im Tode der Men⸗ 
ſchen / wie dort von Rahels Seele es heiſſet / Gen z5 / i· Wenn der 
Menſch getoͤdtet — — Seele aus Say. 16/14, Sie lei⸗ 
den Pein inder Flamme / Luc.i6 / 23. Dort hatte Johannes ein 
Geſichte / und ſahe die Seelen derer / die erwuͤrget waren umb des 
Worts willen / die zu GOtt beteten / und Antwort bekamen / Appc. 
6 / 10. 11, Zeiget nicht diß alles von der Seelen Unſterbligkei dd 
Was aber die Vorſtellung vor GOttes Bericht ananget / ſo ges > 
ſchiehet ſolche gleich nachdem Abſchied aus dem Leibe / und wird. nach ⸗ 
gefraget / wie man gehandelt bey Leibes Leben /es ſey gut oder boͤſe; ob 
manfeinen Wandel zur Ehre GOttes und Nutzen des Nechſten an⸗ 
gewendet / oder zur Sünde und allerhand Ungerechtigkeit gemißbrau⸗ 
chet? und die Gliedmaſſen des Leibes wider GOttes Verbot zu 
Dienſt der Ungerechtigkeit begeben babe ?: Denn obwohl das. allge ⸗ 
meine Berichte GOtites erftam Juͤngſten Tage ſoll vorgenommen 
werden / ſo gebetdoch vorber das fonderbabre Sericht/ welches SO > 
gleich nach dem Tode des Menfihenanfiellet. Denn da iſt geſetzt 
sen Menſchen / einmahl zu ſterben und darnach das Gerkhte/. 
Ebr. / 27. or 
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ſondern es denen Frommen weit anders ergehe / als denen Gottloſen. 
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Abraha; alsanden armen Lararo zu erſehen / Luc 16/22 
Engel / als dienſt bare Geiſter / auegeſand zum Dienſt 
willen / die die Seeligkeit ererbenfollen/ Ebr. 1/14. B 
nen Außerwehlten gedienet bey ihrem Leben auff Erden 
HErr hat ſeinen Engeln befohlen tiber ſie /daß ſie felbige bebtt: 
ten auff allen ihren Wegen und auff den Händen tra 4 
2 gı/ır. -, Alfofind fie auch im Tode um die Seelen der —— 
er/und führen ſie mit Freuden fort und brin gen ſe jur ewigen 3 

ligkeit / in das Buͤndlein der — I. Sam. 25/19, indie 
Hand GOttes / Sap.zr.in das Paradieß / £uc.23/43. in 1 
Schoß Abrahaͤ / de fie fiher ruhen und himmliſche ee 4 
Troſts genieſſen / wie ein Kind infeinee Mitte Schoß / yet B 
Da fie inder Geſellſchafft Abrahams undanderer heiligen drei | 
befinde Matth.8/ır, Sind die Seelen nun angelanget bey dem 
Heren/2,Cor. 5/8. fo (b.) genieffen fie bald der e wigen Freude 
und Herrligkeit; Zwar nicht béatitudinem eonfummatam; 
die endliche Bollkommenheit / jedoch aber beatitudinem eſſentia· 
len ‚die wefentliche Seligkeit, Sie find nicht allein In beatiru- * 
dine privativä, ineiner ſolchen Seeligkeit / darinnen ſte yom allen 
Ubel befreyet leben / ſondern auch poſitiva, da ſie mit unausſprech⸗ 
licher Freude und himmliſchen Vergnuͤgen ergoͤtzet werden. Sie 
genieſſen die Sceligkeit inrenfive, denn der Gerechten Seelen ſind 
in Gttes Hand und keine Qvabt rüdretfie an / Sap z/ 1. Aber 
nichtextenfive,, welches ſe dann erſt geſchehen ſoll / wenn am Jung⸗ 
ſien Tage Leib uud Seele mit einander wieder. vereiniget werden. 
hg chen if die Seele bey EDkt/u. Sam. 25/29. bey JEſu un⸗ 
ſerin Heyland / Phil.a/23. und genieſſet ſeines Schuges / Huͤlffe 





‚= 
?77 up 


so gnpTrofs: Sir Sim iſt Freude die Gülle und fiebfidies Weſen 


zu feiner Rechten ewiglich / Pf. 18/1 Hierin derWeit hatfie mans 
cherley Serge/Pf 1373 Betruͤbniß / Pf. 42/7. Jammer /Pf.88/ 
341m Gefahr Pf. 57,5. ausgeſtanden; aber dort ift fie von allem 
Diefen frey ued iſt gekommen zum Friede / Jeſ. 56 / 22. Ewige 
Freude und Wonne ergreifft ſe / Schmergen und Trauren En | 
7 ' eg 11.7 1 
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von ey Yen, Und in kein Zueiffel (ch es werde die 
ſich mie himmliſcher Herrligkeit umleuchtet und 

| unter den Engeln und Aupertvehlten Seeligen / vor 
Lammes befinden wird / vor demſelben niederfallen / 
die Crone zu den Fuͤſſen niederle gen / und die felben mit ng 
ejene bußfertige Suͤnderin / $uc7/36, und jener 

Samariter danckbarlich gethan / Luc; 17/16. Es heiſſet von denen 
Seelen der Gerechten / daß fie von dem / der auff dem Stubl figet/aus- 
ruffen: OErr / du biſt windig zunehmen Preiß / Ehre und 
Kraſſt / denn du haſt alle Dinge geſchaffen / und durch deinen Wil⸗ 
ſen haben ſie das Weſen und ſind erſchaffen / Apoc.⸗ /A⸗. Sie thun 
hnen aber ſelbſn in dem Lobe GOttes nicht gnug / daher vor ihnen ges 
ſagt wird / daßz fre eine Ruhe Tag und Nacht haben / ſondern GOtt 
ohn unter laß loben/ welches aber nicht alſo averſtehen iſt / als men 
dieſes immer waͤhrende Sch GOttes ihnen einige Arbeit oder Ver⸗ 
druß erweckete / ſondern gleich wie wir in diefem Leben Odem hohlen 
ohne Arbeit / ja gleichwie eine Roſe ihren Geruch von ſich dufftet oh⸗ 
sie einige Arbeit / alſo oben die abgeſchiedenen Seelen GOtt in Him⸗ 
mel immerdar· Hierbey(cherinnern ſie ſich des vorigen und ver⸗ 
gangenen / und werden inniglich erfreut / mern fie daran gedencken / 
daß fiein Glauben aus der Welt abgefchieden und Gnade in Chriſto 
erlanget haben. Sie treten vor GOttes Thron (e) und beten vor 
die Chriſtliche Kirche hiernieden auff Erden / daß der HErr ſich feie 
nes Volcks erbarme / Appc.s. Sie — auch in ihrem Gebet 
der hinterbliebenen Freunde und Änverwandten. Denn fo der 
reiche Mann in der Dvabi feiner Bruͤder nicht vergeſſen kunte / ſon⸗ 
dern vor ihre Seeligkeit Sorge trug / wie ſolten denn nicht die Seelen 
der Außerwehlten GOtt bitten vor die enigen / die fie in der Welt ver⸗ 
laſſen und ihnen ebenfalls die erlangte Seligkeit von Hertzen gönnen? 
Dir Liebe gegen die Frommen bleibet feſt bey den Seelen der Ge⸗ 
rechten / ja ſolche Liebe iſt umb ſo viel bruͤnſtiger / reiner und vollkom⸗ 
mener / ie naͤher ſie nunmehro GOtt gekommen und deſfelben Natut 
theilhafftigworden ſind. Derowegen lieben fie die ihrigen hertzlich / 
aber mit einer reinen / heiligen und himmulſchen Sehe, die — 
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in GOtt / durch GOit / zu GOTTgehet und fleuſt und wuͤndſchen 
demnach nichts mehr / als daß die Hinterbliebenen auff Erden durch 
GoOttes Gnade und Hulffe erleuchtet und regieret werden moͤgen / 
und auff ſolchen Wege einhergehen / welcher fie endlich zu eben der 
Sluckfeligfeit führe, Es entſtehet ferner bey ven Seelen der Aus⸗ 
erwehlten (k) Innigliche Freude / wenn andere Seelen ankommen 
und der himmſliſchen Seligkeit / gleich ihnen theilhafftig werden. Freu· 
en ſich die Engel im Him mel uͤber einen Suͤnder / der Buſſe thut / 
wie ſolten ſich die Auserwehlten nicht freuensiber eine Seele / die zur 
himmliſchen Herrligkeit eingehet? £uc.ıs. Es (g) kennen au 
Die Seelen einander in dein ewigen Reben. So bald der HErt 
JEſus die Augen feinen Fingern auff dem Berge Thabor erleuchtet 
hatte / ſahen ſie dab Moſes und Elias mit ihm redete / und wuſten ei⸗ 
gentlich / daß es dieſe un keine andere Heiligen wären’ Matth. 17. 
Und daher iſtkein Zweiffel / daß ſich die Auserwehlten Seelen einan⸗ 
Der werden kennen / und mit einander nach Engliſcher Art uͤmbgehen. 
Das Leben ver Kinder des Lichts im Himmel iſt ein recht Paradieß⸗ 
Leben / Luc. 23 / a3. Wie nun Adam um Eva ſich gleich kanten / fo 
wirdauch unter denen Auserwehlten eine Bekannt ſchafft ſeyn / Apot 
7/13.14. Endlich ſo ch) tragen die Seclen der Gerechten eine 
ſonderliche Begierde / mitͤhren Leibern wiederumb vereiniget 
uwerden/QApoc. 6710.11, welche Vereinigung erfolgen wird am 
ei gſten Tage / Dan.ı2/3. Soviel vonder Seele der Auserwehl⸗ 


ten. 

(2) Ihr Leib aber befindet fich auch im Tode in einem guten Zu⸗ 
ſtande. Denn (A er koͤmmet ins Grab / und erlanget daſelbſt ein 
friedſames Lager; es heiſſet: Ich liege und ſchlaffe gantz mit Srie- 
den / denn allein du HErr hilffeſt mir / daß ich ſicher wohne / Pf. 
4/9. Hier in der Welt iſts unmoͤglich / daß auch die Allerfriedfertig⸗ 
ſien ſolten unangefechten bleiben; fie muͤſſen offt ſeufftzen: Webe 
mir / dat ich ein Frembdling bin in Meſech / und muß wohnen in 
den Huͤtten Kedar; es wird meiner Seelen lange zu wohnen / 
ben denen / die den Frieden haſſen / ich halte Friede / aber wenn 
ichrede / ſo ſahen ſie Krlegan / Pf.120/6:7. Hingegen / wer Ki 

geſto 


fiber dendritten Articul. 1047 


geftorben ift / lieget infeinem Grabe mit Frieden; die richtigges 
wandelt haben / kommen zum Frieden / Jeſ. 56/2, Es fcheinet 
zwar / ols ob ihnen die Würmer keinen Frieden lieſſen / denn wenn 
der Menſch todt iſt / fo freſſen ihn die Schlangen und Wuͤrme / 
Syr. 10/13. Allein es hat Chryfoftomusangemercket/ daß durch 
die Verweſung des menſchlichen Leichnams das friedſame Liegen in 
Grabe nicht geſtoͤret werde / weil fie nicht fo wol dendarifien liegenden 
Leib / als vielmehr die Sterbligkeit und Verweßligkeit herunter freſ⸗ 
ſen / damit der Leib in feiner Aufferſtehung unſterbůch und unverweß⸗ 
lich herfüͤrgehe. Man laſſe alles vermodern und verfaulen / daß 
kein Menſch weiß / wo der Leichnam hinkommen / in dem er wieder 
jur Erden worden/davoner genommen iſt / Gen. 3116, Der HErr 
weiß doch / wo jedes Stäublein liegt / er bemahrer Dem Serechten alle 
feine Gebeine / daß der nicht einesverlohren wird / Pſ. ar Ein in 
Errn Berfiorbener bat Friede in feinem Grabe fuͤr böfen Men- 
en / die ihm bier keinen Frieden gelaffen haben, Friede fiir der 
Simde/die ihm alsdenn nicht mehr anflehet/venn wer geftorben iſt / 
der iſt gerechtfertiget von der Suͤnde / Rom. 6 / 7. Friede für 
dem Teuffel/ver ibm nichts thun darff / ober ſchon feine Larven und 
Geſpenſter offt ben ven Gräbern tumultuiren laͤſſet / Matth. 8/28, 
GOtt verfattet ipm feine Gewalt / und ſolte Michael / der Erg-En- 
gel ſelbſt / mit dem Teuffel drüber zancken / wie vor Zeiten über den 
Leichnam Moſis / Jud·v. y. Friede fuͤr dem ewigen Tode / denn 
der Leib ſoll wieder aufferſtehen / Joh.5 / 24. Hiernechſt (b.) ruhet 
der Leib der in HErrn Verftorbenen ſanfft und ſüſſe in der Er⸗ 
den. An guter Ruhe iſt dem Menſchen viel gelegen, Elihu / 
Hiobs Freund / weiß davon zu reden: Er wird dich reiſſen aus dem 
welten Rachen der Anaft/ die keinen Boden hat / und dein Tiſch 
wird Ruhe haben / voll alles guten / Job. zo / is. Die Ruhe im 
Grabe iſt noch beſſer / noch fanffter/dafelbft ruben / die viel Muͤhe 
gehabt haben / Job. 3/77. Deswegen nennet die heilige Schrifft 
den Tod einen Schlaff; Lazarus / unſer Freund ſchlaͤffet / Joh. 
sı/ı, Was iſt aber füffer und annehmlicher / als ein ſanffter Schlaff? 
David entſchlieff mit ſeinen —— 2/0, Wir — 
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euch nicht ver halten / lieben Bruͤder von denen / die da ſchlaffen / 
auffdag ihr nicht traurig ſeyd / wie die Heyden / 1. Tbeſſ. 4/ 13. 
Es geſchiehet offt / daß ein muͤder fo ſanfft ſchlaͤfft / daß er auch nicht den 
Tumult auff der Gaſſe hoͤret / ja wohl gar ein ſchreckliches Ungewitter 
verihläffet: So gehet es auch mit denen Frommen / die in den Graͤ⸗ 
bern ruben / und beydesden Unfug der Gottloſen / als die Zorn: Ge⸗ 
richte GOttes ſanfft verſchlaffen; Wie denn GOtt zu ihnen geſagt 


Gehe hin / mein Volck / in deine Kammer / und ſchieuß die Thuͤre 


nach dir zu / verbirge dich einen kleinen Augenblick / biß der Zorn 
vorüber gebe, Jeſ. 26. N | 
Der Leib ſchlaͤfft in feiner Kammer) 
Ohne Sorgen fanfft und wohl/ 
Lind verfihläfft den groffen Jammer / 
Deſſen ietzt die Welt iſt voll. 

Es ſind auch die Leiber der Gerechten im Grabe (c) Frey von al⸗ 
lem Schmertzen und Noch. O Tod / wiewohl thueſt du dem 
Dürfftigen/der da ſchwach und alt iſt / der in allen Sorgen ſte⸗ 
cket / und nichts beffers zu hoffen und zugewarten hat / Syr. 41/ 
3. In der Welt muß der Leib offt vielausftehen. GOtt ſauget ihm 
duͤrre ans / und machets mit ihm ein Ende / den Tag fir Abend / 
er zerbricht ihm alle Gebeine / Jeſ. zs. Aber im Grabe hoͤret der 
Sqmertz gaͤntzlich auf. Und O (d) was vor eine ſichere Woh⸗ 
nung iſt nicht das Grab der Gerechten! Gott haͤlt feine Hand 
darůber und wenn Feinde es verunruhigen wollen / ſo beſchuͤtzet es 
der HErr wunderbahrer Weiſe. Als Kaͤyſer Earl der fünfftedie 
Staͤdt Wittenberg eingenommen / und die Spaniſchen Soldaten 
wolten des ſeligen Lutheri Coͤrper / der daſelbſt in der Schloß⸗Kir⸗ 
che begraben liegt / ausgraben und verbrennen / ſo ließ es der loͤbliche 
Kaͤyſer durchaus nicht gelber ſprach: Laſſet ihn ruhen / er bat 
ſeinen Richter; Ver 
dem Grabe zu vergreiffen. So machte es auch Joſia / der des 
Mannes GoOttes / ſo wider den Altar zu Bethel geweiſſaget / Gebei⸗ 
ne / nicht wolte verunruhigen laſſen / ſondern ſprach: Laſſet ihn lic» 
gen / niemand bewege ſeine Gebeine / 2. Reg.23 / 28. Nun iſt — 
” ni 


ot es auch bey Lebens⸗Straffe / fihnicht an 


überdendritten Artiecul. 1059 


nicht zu leugnen / daß offt die Leiber Frommen aus den Gräbern here 
ausgeriffen und übel tractiret merden; mie denn Nicephorus 
von den Gebeinen des Propheten Elifa und Johannis dee 
Taͤuffers ſchreibet / daß man fie zur Zeit da der abtruͤnnige Käyfer 
Julianus mieder die Ehriften tyranniſiret / aus ihren Graͤbern her⸗ 
ausgezogen und mic den Gebeinen der unverniinfftigen Thiere ver⸗ 
menget/undfiemit einander zu Pulver verbrandt / und die Afche da⸗ 
von inder £ufftzerfivenet, Allein dieß kan denen Leibern der From⸗ 
men nicht ſchaden / indem ſie in GOttes Hand bewahret werden 1a ——. 
mit einem ieden Staͤublein die beilige Drepeinigkeit vereiniget bleie 
bet / und daher unmöglich iſt / daß fie gaͤntzlich verderben / fondern Gott 
wird fie zur rechten Zeit wieder ſchoͤn verklaͤret hervorbringen / in def 
fen Erwegung auch ein ſterbender Chriſt zu fingen pfleget: 
WMWein lieber frommergetreuer GOtt / 
All mein Gebein bewahren thut / 
Da wird nicht eins vom Leibe mein / 
Sey groß odet klein / 

Umkommen noch verlohren ſeyn. 

Nachdem wir nun alſo / M.G. din ſeligen Zuſtand derer in Glau⸗ 
ben Encſchlaffenen angeſehen / ſo wollen wir nun auch annoch mit we⸗ 
nigen betrachten vors | — 

H. Den ungluͤckſeligen Zuſtand derer in Unbußfer⸗Pars II. 
tigkeit dahin gegangenen Menſchen. Dieſelben befin⸗ 
den ſich elend und jammer = voll / ſo wo wohl nach ihrer Seele / als auch 
nach ihrem Leibe. — 

(1). Ihre Seele iſt (a.) abgeſondert von allen Außerwehlten. 
Wie ſie ſich in ihrem Leben wenig um die Frommen bekuͤmert / ſondern 
diefelben hoͤniſch verlachet und vor ein verachtetes Lichtlein in ihren 
ſtoltzen Gedancken gehalten haben; Alſo wird es ihnen im Tode nicht 
ſo gut werden / daß ihre Seele unter die Geſellſchafft der auserwehlten 

Kinder GOttes komme / ſondern ſie ſind weit davon entfernet; Ja 
nicht allein muͤſſen fie die Geſellſchafft der Seeligen entbehren fon» 


dern auch gar (b.) des Anſchauens GOttes ewig verluſtig ſeyn. 
| 8855582 Oenn 
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Denn ſo baldfievor das Gericht GOttes geftellet werden / und dad 
Urtheil des Todes über fie gefprochen iſt / Matth. 25/41. fo merden fie 
abgefondert von dem Anſchauen GDEtes/melches ein ſehr groſſes Lei⸗ 
den. Als Abſolon feinen Herrn Vater / dem Könige David / die weil 
er ſeinen Bruder Amnon getoͤdtet hatte / nicht vor das Angeſicht kom⸗ 
men durffte / war ihm ſoſches dermaſſen ſchmertzlich und unleidlich / 
‚daß er lieber ſterben / als fo leben wolte / dannenhero ſprach erzu Fond: 
Laß mich das Angeſicht des Koͤnigs ſehen / iſt aber eine Miſſethat 
an mir / ſo toͤdte mich / . Sam . ia / je. Kein Zweiffel ift es / es wird auch 
den verdammten Seelen über alle maſſen unleidlich und unertraͤg⸗ 
lichfepn / daß ſie von GOttes und aller Außermeblten Geſellſchafft 
ewigm iſſen verſtoſſen bleiben. Daher die alten Väter der Kirchen 
davor gehalten / daß. die Verſtoſſung von dem Angeſicht des 
EErrn / bey den verdammten Seelen in der Hoͤlle / ihnen unleid⸗ 
licher als alie hoͤlliſche Marter und Plagen ſeyn. Wie ſie nun 
des hoͤchſten Gutes beraubet ſeyn / alſo mangelt es ihnen auch (c. Jar 
anderer Gluͤckſeligkeit. Ein Troͤpfflein Waſſers iſt eine geringe 
Sache / doch wurde es dem reichen Manne in der Hoͤlle verſaget / zu 
einem Zeugniß / daß den Verdammten nicht die geringſte Gutthat 
von iemand wiederfahre. An ſtatt des guten aber / deſſen fie mangeln / 
empfinden ſie (d) unaus ſprechliche Pein / daher der reiche Schlem⸗ 
mer klagte / er leide Pein in der Flamme / Luc. 16. Sie ſind ge⸗ 
bunden mit Ketten der Finfterniß/2. Petr. 2/4. empfinden Hun⸗ 
& rund Darſt / S hmach und Shande/merden geawählst durch der 
euffel Geſellſchafft / mit Feuer und Shivefil / fürden heiligen 
Engein und für dem Lamm / Apoe. 14/10. und folche Qvabl müfs 
fen fie ausfteben vondem Augenblick an / da die Seele aus dem Leibe 
geſchieden. Sie kommen aneinen ſolchen Drt/da fie feun oBararıs, 
in viel ungeblichen Arten der Qoahl / Luc. 16/22, Sie müffentrins 
cken von dem Wein des Zorns GOttes / der eingeſchencket ift/ 
undlauter in ſeines Zorns Kel ch / und werden geworffen in den 
ſeurigen Pfuhl und Schwefel / da der Teuffel / das Thier und 
der falfche Prophet iſt / und werden geqvaͤhlet Tag und Nacht 
von Ewigkeit zu Ewigkeit / Apoc. ao/ıo. Hierbep (e. — 


> 
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fie fih über der Frommen Seeligkeit / wenn fie feben / daß felbige 
indem Lande der Lebendigen eſſen / trincken luftig feyn und fir guten 
Muth jauchtzen / ſie aber dargegen muͤſſen hungern / durften und für 
Hertzeleid heulen und weinen / Jeſ. 65. Odas erwecket groſſe Betruͤb⸗ 
niß! die ſich vermehret da fie bald. an das (F.) vergangene gedencken / 
wie fie ſich Durch ihre halßſtarrige Unbußfertigkeit ſelbſt um 
ie Gnade GOttes gebracht und info groſſes Ungluͤck geſtuͤrtzet / 
oſ. 13. Baldaber (g.) auffdas zukuͤnfftige ihre Gedancken 
richten / und erwegen / wie noch groͤſſere Qwahl auff ſie warte / wenn 
an jenem Tage auch ihr Leib ſoll zum Gerichte aufferſtehen / und 
ſammt der Seele ewig / ewig geqhaͤhlet werden. Drum iſt bep ihnen 
ein unauffhoͤrliches heulen und klagen: DO wehe / daß wir fo geſun⸗ 
diget haben I Sie reden unter einander mit Reue und für 
Angſt des Geiſtes ſeufftzen ſſe / Sap.5 / 3. Sie ſind in groffen 
Hengiten/ andeommen rn, mit dem Gewiſſen ihrer Suͤn⸗ 
den/und Ihre eigene Sünden ſchelten fie unter Augen / Cap. 4/20. 
So gehets ihrer Seele! 
(2,) Ihr Leib iftauch nicht beffer dran. Zwar mird derfelbe 

offe ſeht herrlich begraben / wie bey vemreichen Manne / da alles 
Aaurrpüs ingienge ; Allein es gefchiche doch auch wohl / daß der 
Görperim Tode wegen begargener Miſſethaten wird ausgegraben/ 
und unter den Salgen geworfen. Dergleichen dem Engliſchen 
Protedori Cromweln follbegegnetfeyn / denman aus feinem 
Grabe heraus genommen/an Salgengebangenundendlichverbrand 

bat, Wir laflen bierbey an feinem Dre bewenden / was einige dafuͤr 
halten / als folte ver Teuffeloffe Macht bekommen / derer Coͤrper ſich 
zu gebrauchen / die in Unbußfertigkeit geſtorben / daßer ſie aus den 
Gräbern heraus hoble/und nach feinem Gefallen mit ihnen uͤmgehe. 
ie etwan Gregorius( Lzb,3. Dial, cap. 53.) eines Exempels ger 
dencket von Valentino, einem Biſchoff zu Mapland / der ein Arria⸗ 
ner / auch —— leichtfertiger Menſch / geweſen / und viel Laͤſterung 
wider die GOttheit Chriſti ansgefpyen. Da dieſer ploͤtzlich geſtor⸗ 
ben und in der Kirche des Martyrers Syri berrlich begraben worden / 
hörten die Waͤchter des Nachts in der Kirche ein Geſchrey / und gr 

i 
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fie eilends hinzu lieffen / ſahen fie allda zween Teuffel / die ſeinen Cör- 
per aus der Kirche ſchleiffeten wie man auch denfelben des mor⸗ 
gends noch auſſer der Kirchen liegend fand / mit einem Strick an die 
Beine gebunden. Dergleichen Relarion wir an feinen Ort geftel- 
let ſeyn laſſen. Das aber moͤgen wir wohl bejahen / daß der Leib der 
Gottloſen in Grabe von GOtt mit feiner Zorn⸗Hand verwahret 
werde / biß zudem Juͤngſten Gericht / da er empfangen fol, was feine 
Thaten werth ſeyn / und von GOtt mit ewiger Plage wird beleget 
werden. Denn es wird recht ſeyn fir GOtt / Trübſal zu vergel⸗ 
ten denen / die den Frommen Truͤbſal angethan haben / und mit 
Feuer⸗Flammen Rache zu geben uber die / ſo GOtt nicht erfen- 
nen / und über die / ſo nicht gehorſam find dem Evangelio unſers 
HErrn JEſu / welche werden Pein leiden / das ewige Verder⸗ 
ben / von dem Angeſicht des HErrn und von ſeiner herrlichen 
Maͤcht / 2. Theſſ. 1/6, :9, 


Usus | G ebra u ch. 


Elencht, Jces laſſet uns zum Veſchluß anwenden zu Wiederlegung 
3) der Irrigen / ſonderlich der Papiften/ die einen garandern 
Zuftand per verftorbenen Menfchen erdichten/alsung GOt⸗ 

te8 Wort offenbahret hat / Denn da gebenfievor / daß die Seelen 
derer / die in Glauben an Chriftum ahgefchieden / mweilfienachihrer 
Meinung / von den Laͤßlichen Suͤnden nicht gänglich gereiniget und 
fuͤr die zeitliche Straffe der Suͤnden nicht voͤllig gebuͤſſet / in dem er⸗ 
dichteten Fege⸗Feller ſitzen muͤſten / ſo lange / biß fie allerdings gerei⸗ 
niget worden / und genug gebuͤſſet haͤtten. Da doch die heilige 
Schrifft von vergleichen Fege⸗Feuer gar nichts weiß / ſondern nur 
zweyer Oerter gedencket / dahin die Seele nach dem Tode komme / ent 
weder in den Himmel vder in die Hoͤlle Marc. 16/16. - a 318, 
Wir auch nicht durchs Feuer/fondern alleindurchs BI riſti ges 
reiniger werden/n. Joh. 1/7. Es iſt auch dieſes ein groſſer Irrthum / 
was die Papiſten von den Erſcheinungen der Seelen vorgeben / als 

ob ſie je zu weilen den hinterbliebenen / fo ſich uber ihren Abſchied 
—— berg- 
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berglich betruͤbet / erſchienen und ſie troͤfſeten. Welches Aber falſch 
und lautere Siigenfepn., Denn GEOtt verſtattet ihnen dergleichen 
nicht / ſondern will/daß wir in unferm Elend und Traurigkeit ung an 
fein Wort halten follen / und nicht nach neuen Erfcheinungen und 
Dffenbahrungen gaffen/£uc. 16/29. Hiob ſaget: Ich gebe hin des 
Weges / den ich nicht wicderfemmen werde/ Fob.16/22, | 
Tode iſt kein wiederkommen / Syr. z8 / 22. Ich werde wohlzu 
ihm fahren/aber es koͤmmt nicht wieder zu mir / ſprach David 
von feinem verſtorbenen Soͤhnlein / ꝛ Sam, 12723. Was die Scelen 


der Seeligen betrifft / begehren ſie nicht wieder zu kommen / denn ſie 


find in einen boͤchſtſeligen Zuftand und in ihres HErrn Freude einge · 
gangen / Matth 25/ 23. Die Gottloſen wolten gerne wic⸗ 
derkehren; aber ſo doͤrffen fie nicht / ſie muͤſſen in der Höflen liegen blei⸗ 
ben und iſt eine groſſe Klufft befeſtiget / Luc. 1625. Drum ſind 
ſolche Erſcheinungen der Verſtorbenen entweder vergebliche Ein⸗ 
bildungen furchtſamer Leute / oder ſchaͤndlicher Betrug fauler 
Miͤmche / oder auch liſtiges Gauckelſpiei des leidigen Satans / der 
ſich bißweilen in einen Engel des Lichts verſtellet / 2. Cor. 11/14. und 
in Geſtalt eines Verſtorbenen ſich præſentiret / wie dort dem Saul 

in der Geſtalt des entſchlaffenen Samuels / x. Sam, 26/1, Wirbleie 
ben bey dem Ausſpruch Salomonis / und ſagen: Der Menſch faͤh⸗ 
ret dahin / woer ewig bleibet Coh. 12/ 5. 

Uns aber lieget hierbey ob / die wir den eigendlichen Zuſtand der 
Menfchenim Tode aus GOttes Wort erkennet haben / daß mir bey 
Zeiten Sorge vor uyfer Seele tragen / damit fie bey ihrem Abſchied 
ausdiefer Welt in das himmliſche Paradieß gelang. Was hilffs 
dem Menſchen / wenn er die gantze Welt gewoͤnne / und nehme 
Schaden an feiner Seele? Matth. 16/26. Darumb ruffe ich bil⸗ 
lig einen jedem zu: Eile und errette deine Seele / Sen. 19/17. Umb 
den Zuftanddeg Leibes / wieder elende Maden⸗Sack auff der Welt 
fein Auskommen / Hülle und Flle babe iſt man mebr denn zuviel be⸗ 
kuͤmmert / man forget und finnet/vennt und läufft/ mübet und martert 
ſich Tag und Nacht: Alleinach ! daß man doch auch fo forgfältig waͤ⸗ 
re/mwiedie arme Seele dermahleins emiglich ein gutes —— 

n 
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haben möge, - Wenn ein ermuͤdeter Wandersmann gegen Abend 
ineine Stad will / fo befümmert er ſich umb gut Divartier und! Her⸗ 
- berge : NMun find wir Menfchen ja alle Pilgrim und Frembodlinge 
auff Erden wir haben bier feine bleibende Statt/ fonderndie 
zufünfftige fuchen wir / muͤſſen auch alle Tage gewaͤrtig ſeyn / daß 
unfer legter Lebens⸗Abend bereinbreche / warumb befiimmern mir 
ung denn nicht auch ale Tage umbein gut Dvartier und Herberge/ 
da unferer Seelen/menn fie fich vom Leibe entkleiden muß / wohl fcy? 
Darumb ſo ſchaffet daß ihr ſelig werdet mit Furcht umd Zittern / 
Phil.2 / i2. Befehlet eure Seele indie Haͤnde GOttes / Pſ. 31, und 
laſſet euch die Verweſung des menſchlichen Leibes zur wahren De⸗ 
muth bewegen / Sir. 10/9. | 
Confola- _ Am Troſt kan es ſo dann ung nicht ermangeln, Wolte marrfich 
sorins, befiimmern wegen feiner Seele / daß fie vom Leibe wandern muß ; ſo 
wiſſen wir ja/daß die Seele unſterblich / und zu GOtt koͤmmet / auch 
an einem weit beſſern Det gelanget / als fie hier geweſen iſt. Wolte man 
ſich betruͤben wegen der Verweſung ſeines Leibes / die einem frey⸗ 
lich abſcheulich vorkoͤmmet; ſo wiſſen wir ja auch / daß nach dem klaͤgli⸗ 
chen Suͤnden Fall es alſo GOttes Ordnung ſey / und es keinen Hei⸗ 
Jigen beflerergangen / daß unſere Leiber im Tode die Verweſung 
nicht empfinden / und daher gar keinen Schmertz deswegen ausſtehen / 
ja daß hierdurch der Leib nur gereiniget werde. Wie dem Ertz kein 
Schaden wiederfaͤhret / obgleich daſſelbe zerſchmeltzet wird / wenn 
man ein Bild ans ſelbigen gieſſen will; alſo iſt auch die Verweſung / 
bey welcher unſer Leib gleichſam zerſchmoltzen wird / demſelbigen 
nicht ſchaͤolich / ſondern vielmehr nuͤtzlich / und geſchicht / damit er ders 
male ins in der allgem:inen Aufferſtehung erwachen möge nach GOt⸗ 
tes BildePharsız. Denn Chriſtus wird unſern nichtigen Leib 
verklaͤhren / daß er aͤhnlich werde feinem verklaͤhrten Leibe/nach 
der Wirckung / da er mit kan auch alle Dinge ihm unterthaͤnig 
machen /Pbil.3/21. O demnach fo ſey ein ieder in ſeinem Tode ges 
troſt und unverzagt / und befehle feinen Leib und Seele nur zu GOt⸗· 
tes treuen Haͤnden / der wird ſie wohl bewahren! Ein jeder feufftze in 
ſeinem Tode / und ſage: 
Nun 
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Nun Schoͤpffer nimm die Seel! 
liefre fie / den Leib und dieſe Glieder / 
it Chriſti Blut beſprengt / zu treuen Haͤnden wieder / 
Kein Angſt mich nicht mehr gvaͤhl! 

rd lieber Geiſt / du edle GOttes Gabe) 

ahr aus in GOttes Hand! mein Coͤrper geh’ zu Grabe! 

Amen! Amen! 








Die ſechs⸗ und funffzigſte Predigt. Concio 
LVI, 
Von Duſſerſtehung der Todten. Di, 
Ward gehalten den 27. Aug. 1702, "ie da 
- Morbereifung, en 


Gelobet ſey er HERR taͤglich! GOTT Iegt ung «ine 
Luft auff/ aber er hilfft uns auch / Sela. Wir haben vVorum, 
einen GOTT / der da hilfft / undeinen HERNN - 
HERRMN / der vom Tode errettet. (Pſ. 68/ 20. 21.) 


RR Leichwie einem MenfhenAndärhtigein dem HErrn Preloqui- 
RJeEſu / von Natur nichtsberrübtersunderfchreckliherg um. 
— ift als der Tod / der durch des Teuffels Neid in die 
Welt kom̃en / Sap. 2124 Alſo iſt hingegen nichts troͤſt⸗ 
lichers zu hoͤrẽ / als daß denen Chriſtt in Chriſto das Leben 
verheiſſen worden / daß ſie den Tod nicht ewiglich ſehen / ſondern vom 
Tode zum Leben hindurch dringen ſollen / Joh. 5/24: Da ſpricht 
JEſus zu Martha / des verſtorbenen Lazari Schweſter: Ich bin 
Die Aufferſtehung und das Leben / wer an mic glaͤubet / der 
wird leben / ob er gleich ſurte und wer da lebet und gaude * 
ttttt mi 
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mich / der wird nimmer mehr ſterben / Joh. IN /25. Iſt es nun ei⸗ 

nem Gefangenen ein kraͤfftiger Troſt / wenn man ihm von ſeiner Er⸗ 

ledigung ſaget / und deswegen Verſicherung thut. Iſt es einem 
Krancken ſehr angenehm / wenn der Arst ihm verſpricht / daß er wie⸗ 

der geneſen und zu voriger Geſundheit gelangen ſolle: So / und noch 
vielmehr iſt einem Sterbenden die Vertroͤſtung des Lebens ein recht 
kraͤfftiger und durchdringender Troſt / daß fein verſtorbener Leib 

nicht ewig im Tode und Grabe bleiben / ſondern dermahleins wieder 

ſoll erwecket werden. Drum ſchreibt auch Tertullianus: Fidu- 

cia Chriſtianorum eſt reſurrectio mortuorum; Dir Chri⸗ 

ſten Hoffnung iſt die Aufferſtehung / damit haben ſich jeund alle 

Wege fromme Hertzen im Tode getroͤſet. Wie an Hiob zu ſehen / 

der bey ſeinem aͤuſſerſten Creutz und Todes⸗Schmertzen ausrieff: 

Ich weiß / daß mein Erloͤſer lebet / und er wird mich her nach von 

der Erden aufferwecken / Joh. io / ay und an David / ſo Pf. +7 / i5. 

ſich vernehmen laͤſſet: HErr / ich will ſchauen dein Antlitz in 
Gerechtigkeit / ich will ſatt werden / wenn ſch erwache nach Deinem 

Bilde. Das iſt der Troſt / der alle heiligen Märtprer/zu Erdultung 

des grauſamſten Todes / muthig und freudig gemachet; als zu ſehen an 

der Mutter der 7. Söhne der Maccabaͤer / und ihren Söhnen: Dir 

aller Welt / ſprachen ſie / wird uns / die wir um ſeines Ge⸗ 

etzes Willen ſterben / aufferwecken zu einem ewigen Leben. 

Und abermahl: Das iſt ein groſſer Troſt / daß wir hoffen / wenn 

uns die Menſchen erwuͤrgen / daß uns GOtt wird wieder auffer⸗ 

cken /2. Mace, 7/9.-14. — 
Applũcatio Und von dieſem Troſtreichen Glaubens. Articut der zukuͤnffti⸗ 
ad gen Aufferſtehung werden mir in gegenwaͤrtiger Stunde etwas 
fcopum mehrers zu reden haben, | 
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ö er dritte Articul des Fpoſtoliſchen 
"SYMBOLIL, porte 


Sammt der Auslegung Luther, 
- Ein⸗ 


"erden dritten Mrficul. -- 1067 


| Singang. | 
N Cine Todten werden feben und mit dern Leichnam auff gyorAjing 
erftchen.  Diefes, Andächtige / find Worte des Propheten  ., 
2 niärfper zudem HEren Mepiavedet / und bierinnen Die 7, yy77 
Fünffiige Aufferfichungder Toden bezeuget / Jeſ. 26/19. — 
Es ſind einige unter denen Gelehrten auf die en gerathen ⸗ 
als ob allhier vonder Wiederkunfft der Iſraeliten aus der Baby⸗ 
loniſchen Gefaͤngniß gehandeit werde. Allein die Worte find gang 
klar / und weifen deutlich / mie die Rede vonder Aufferfiebung der To⸗ 
den gewiß und warhafftig ſey. Der Chaldaͤiſche Interpres hat 
den gantzen Ders ebenfalls alſoerklaͤret und folgender maſſen uͤber⸗ 
fest: Du / OGOtt / biſt der/der die Todten lebendig machet / die 
Gebeine ihrer todten Leichnamme wirſtu aufferwecken. 
Diejenigen / ſo der Aufferſtebung genieſſen follen/ / heiſſen Todte. 
Todte werden ſonſt genennet ſo in einem geringen und elenden Zu⸗ 
ſtande ſich befinden; wie etwan dort der Held Abiſai von dem Simer 
fügt: Soll dieſer toote Hund meinem Herrn / dem Rönigeflus 
dien? 2.Sam. ı6/ 9. Alſo ſprach David von ſich ſelbſt zu dem 
Könige Saul: Was jageſt du nach einem todten Hund? 1. Sam. 
24/15. als wolt er fprechen: es iſt ja an mir nichts gelegen’ ichfan dir fo 
wenig ſchaden / als ein todter Hund, Aber in ſolchem Verſtande iſt 
3 allhier nicht gebrauchet / ſondern es bedeutet ſolche Leute / bey denen 
Leib und Seele von einander getrennet ſeyn / entweder natürlicher 
Weiſe durch Kranckheit und Erkaͤltung der natürlichen Waͤrme / oder 
auch gewaltthaͤtiger Weiſe durch Verfolgung und Marter. Denn 
sicht alle ſterben auff dem Siegbette / ſondern viel werden mit Ste⸗ 
" Phand gefteiniget/ mie Paulo enthauptet / mit Ignatio den wilden 
Thieren vorgeworffen / ſie mirſſen ſich zerhacken / ſteinigen / durch⸗ 
ſtechen und durchs Schwerd todten laſſen / Ebr. 11/35. ı Alle 
Br beiffen num / nach dem die Seele von dam Leibe geſchieden / 
Todte. 
Sie werden aber mit Nachdruck genennet Todte desHEren Meſ⸗ 
fra: Deine Todten / ſpricht der Prophet / werden lebe, ei 
| n 
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allen und ieden Menſchen die Aufferſtehung der Toden beſtimmet / 
Dan.12/3. Joh.5 / 28. Allein hier iſt ſonderlich die Rede von denen 
—— Glaͤubigen / die mit dem alten Simeon auff den 

roſt Iſrael warten / und in denen der heilige Geiſt iſt / £uc. 2/25. 
daher ſie auch mit Fried und Freude dahin fahren nad) GOttes 
Willen / v. 29. es finddiegenigen / die dem HErrn leben und dem 
HErrn ſterben / und des HErrn ſind im leben und ſterben / Xom. 
14/8. die da zuͤchtig / gerecht und gottſeelig leben in dieſer Welt / 
und warten auff die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herr⸗ 
ligkeit Chriſti / Tit. 2/ 13. F— 

Diefe find es von denen es heiſſet / fiewerden leben. Es ſind die 
Glaͤubigen im Tode zwar auch lebendig / nemlich der Seelen nach / 
die in und bey GOtt lebet. Daher Chriſtus vom Abrabam / Iſaac 
und Jacob ſaget / daß ſie im Tode leben / Matth 22/3... Wenn es 
aber bier heiſſet / daß ihr Leben noch zukuͤnfftig ſey / ſo ſiehet man leicht · 
lich / daß von dem Leben des Leibes geredet werde / welcher mit der 
Seele vereiniget zum Leben ſoll aufferwecket werden. 

Wie denn der Prophet ſich ſelbſt erfläret/vaer hinzu ſetzet: Und 
mit dem Leichnam aufferſtehen. Eigentlich heiſſet es nach dem 
Hebraͤiſchen: Mit meinem Leichnam aufferſtehen. Womit 
er anzeiget / daß eben die Leiber ſollen erwecket werden / die in der Erden 
liegen. Jeſaias machet ſich mit unter die Toden Chriſti / und thut 
fein Glaubens⸗Bekenntniß von dieſem heiligen Articul wie Hiob 
vor ihm gethan: Ich werde mit dieſer meiner Haut umgeben 


werden / und werde in meinem Fleiſch GOtt fehen/Fob.ı9. Der 


Prophet wuſte aus Goͤttlicher Offenbahrung gar mohl/daß eben die 
Zeiber/ welche die Gläubigen indiefem geben haben / ob fie gleich lange 
zuvor vermefet/vermodert und die Gebeine oder Afche hin undber an 
viel tauſend Dree zerfirenet/ja auch von milden Thieren / Fifhenund 
Voͤgeln gefreflenundin ihre Subftanz verwandelt ; eben / fage 
ich/ diefelbigen geiber wurden in der zukünftigen Aufferftehung mie 
ihrer Seelen wieder vereiniget und alfo lebendig gemachet werden; 
es würden die geiber zwar herrlich verfläret und mit Englifhen Ei- 
genfhafften begabst ſeyn / aber doch dem Weſen nach nicht andere / ſon⸗ 

dern 


IE —— ” 
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dern eben die Leiber ſeyn / die die Menſchen allhier gebabt. Welches 
die menſchliche Vernunfft nicht begreiffen kan / daß die Leiber / ſo all⸗ 
hie / nichtig und verweßlich geweſen / voller Schmertzen / 
Kr iten / Wunden und Eiterbeulen / ſollen ſchoͤn verklaͤret wie⸗ 
der hervor gebracht werden. Allein / weil GOtt uͤber ſchwenglich 
thun kan / uͤber alles / das wir bitten oder verſtehen / nad) der 
Krafft / die in uns wuͤrcket / Eph. 3 / 20 So glaͤubet es Jeſaias und 
aus freudigen Glauben ruffet er aus: —— leben / 
und mit meinem Leichnam aufferſtehen. 
Was nun / M. G. allhier der Prophet in freudiger Zuverficht zu⸗ Tranſicio 
vor verfündiger hat; das bekennet und glaͤubet auch die Chriſtliche ad 
Kirche Neues Teſtaments / und bezeuget es in dem dritten Articul / da Textunk, 


ein Glaͤubiger nicht nur ſaget: Ich glaube eine Aufferſtehung des 


daß ſie ſey 


Fleiſches; fondern ſich auch mit Luthers erklaͤret: Ich glaͤube / daß 
am Juͤngſten Tage GOtt mich und alle Todten aufferwecken 
wird. Wie Euere Liebe bey der Erklärung mie mehrern verneh⸗ 
men ſoll / da wir betrachten wollen 


Sie Wufferftehung der Todten / ¶ eitoposco 


ſo Chriſten nach dem dritten Articul glaͤuben und bekennen / 


cum 


I. Gewiß. | | Partkiong; 
"m. Allgemein. 
m. Wunderbahr. Ä 


Du aber HERR JEftr/ hilff uns durch deine heilige Aufferſte- 
bung —— Ben, ——— Votum. 


Abhandlung. 


| So iſt denn / Meine Geliebten / die Aufferſtehung der Todten Traaauo, 
vor 


8 
1. ehlbar zu er Daher Parsl, 
Gewiß und unfeh * kr warten, De 


© Die Aufferſtehung der Todten⸗ 
beifjetes: Ich glaͤube eine Aufferſtehung des Fleiſches. Es er⸗ 
haͤllet ihre Gewißheit aus unterſchiedenen Stuͤcken; 

(1.) Aus dem allmaͤchtigen Willen GOttes / ſo in o⸗ 
phetiſchen und Apoftolifchen Wort geoffenbabret it, Was Aber 
SDtt willz kan er auch thun; bey ihm iftfein Ding unmoͤglich / 
Luc. a. Unſer GOtt iſt im Himmel/er fan ſchaffen / was er will / 
Pſ. ax5 / &. Es mangelt an klaren Sprüchen nicht / in welchen der 

HErr die Aufferſtehung der Tovenverfndiget bat. Da heiſſet es 
im Alten Teſtament / daß GStt zu Cain geſagt habe: Die Stim⸗ 
me deines Bruders Blut ſchreyet zu mir von der Erden / Gen. 
4/ 10. Welches die Hoffnung der — ————— bezeuget / 
daß der Leib ſoll erwecket werden / denn ja nicht die Seele / ſondern das 
Blut Abels von der Eiden iſt empfangen worden / wie Epiphanius 
wehl angemercket bat. So heiſſfet es Exod.3/6. 153. Ich bin der 
ED Abraham Iſaac und Jacob. Daraus beweiſet Chriſtus 
dic Aufferſtchung / Matth. 22/32. Der Bund GOttes war mit 
den Ertz⸗ Vaͤtern / nicht nur nach ihrer Seele / ſondern auch nach ihrem 
Leibe / gemacht. Davidläffee ſich vernehmen: Ich will ſchauen 
Dein Antlitz in Gerechtigkeit / ich will ſatt werden / wenn ich er wa⸗ 
che nach deinem Bilde/Pf 17, So weiſſaget der Prophet: Dir 
HErr wird das Hüllen auffdiefem Berge hinweg thun / Das 
mit alle Voͤlcker verhullet find / und die Decke damit alle Hey⸗ 
den zugedecket ſind / denn er wird den Tod verſchlingen ewiglich / 
Jeſ25/7. Dieß leget Paulus 1. Cor 15/26, von der Aufferſtehung 
der Todten aus. Somangelts auch nicht ay ſchoͤnen Bildern / im 
welchen gar licbreichdiefe Hoffnung vorgeſtellet. Man leſe nur das 
37. Capitel der Weiſſagung Ezechiels; man betrachte die Erloͤſuug 
der Iſraeliten aus der Babyloniſchen Gefaͤngniß / ſo wird man 
hierinnen feſt gegruͤndet werden. Solten wir ung nun zum Neuen 
Teſtament wenden / ſo iſtallda fal auffallen Blaͤttern ein Zeugniß 
unſerer Aufferfiehungabgelegets Fuͤr allen aber merckwuͤrdig / was 
- Shrifiugfoats: Es koͤmmt die Stunde in welcher alle / die in den 

Graͤbern ſind / werden meine Stimme hoͤren / und werden her⸗ 

Arzthen / dit dagutes gethan haben / zur Aufferſtehung * 
(4 
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Lebens / die aber uͤbels gethan haben /zue Aufferfichung des Ge⸗ 
richts / Joh.z / 28. 29. Und ſo erfordert es auch 

(2) BDttes Gerechtigkeit / daß wir alle offenbahr werden vor 
dem Richterſtuhl Chriſti / auff daß ein ieglicher empfahe / nach 
dem er gehandelt hat bey Leibes Leben / ss fin gut oder boͤſe / 2. 
Cor.5. Soll aber die ſes geſchehen / ſo muͤſſen ja zuvor die Menſchen 
aufferwecket werden. Und wer kan nicht 

(3 Aus den ſonderbahren Exempeln einiger zum Leben er⸗ 
weckten Perſonen / derer in Alten und Neuen Teſtament gedacht 
wir d / fuͤglich ſchlieſſen / daß die allgemeine Aufferſtehung der Todten 
gar wohl moͤglich ſey / und / weil ſie GOtt verkuͤndigen laſſen in feinem 
Wort / unfehlbar geſchehen werde. Man mag auch einen ſichern 
Grund derſelben ſchoͤpffen 

(4.) Aus der Aufferſtehung Chriſti / in derer Betrachtung 
Hiob ſprach: Ich weiß / daß mein Erlöfer lebet/und er wird midy 
hernach ausder Erden aufferwecken / Job. 19. und Paulus fihreis 
bet: Ich weiß / daß der / ſo IESUMaufferwecket / wird ung 
auch aufferwecken durch JEſum / z. Cor. 4/ 4. Möchte iemand 
einwenden; was iſt das vor ein Schluß? Chriſtus iſt auffer ſtan⸗ 
den; darum werden auch wir aufferſtehen. Es iſt ja 
ein groſſer Unterſcheid zwiſchen Chriſto und unſerer Perſon. Denn 
Cbriſtus iſt wahrer GO und Menſch / mir aber find arme Erden⸗ 
Wuͤrmer; Chriſtus iſt abgeſondert von den Suͤndern / gantz heilig 
und gerecht: Wir aber ſind Suͤnder und Ungerechte; Chriſtus iſt 
freywillig geſtorben / wir aber muͤſſen nothwendig ſterben; Chriſtus 
iſt aus eigener Krafft von den Todenaufferftanden : Wir aber koͤn⸗ 
nen nicht anders / als durch Goͤttliche Krafft von den Toden aufferſte⸗ 
ben, Allein / Meine Geliebten / es folget allerdings umwiederſprech⸗ 
lich aus Chriſti Aufferſtehung die Aufferſtehung der Chriſten; theilgz 
weil Chriſti Aufferſtehung / ut actus meritorius, zu ſeinem 
Verdienſt gehoͤret. Er iſt um unſerer Gerechtigkeit willen auff⸗ 
erwecket; Rom, 4/25. Theils weil wir Chriſto angehoͤren und 
von ihm nicht koͤnnen getrennet wwerdenz denn er ift unfer Haupt / 
und mir feine Glieder; er,i unſer Bräntigam / ar 

raut⸗ 
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Braut; er iſt unſer HERR / und wir feine Diener; und alſo iſts 
unmoͤglich / daß er uns im Grabe koͤnne liegen laſſen. Drum nen⸗ 
net nicht unbillig Tertullianus Chriſti Aufferſtehung einen Schluͤſ⸗ 
ſel unferer Graͤber und das Pfand unſcrer Aufferſtehung. 
Nachdem wir nun alſo der unfehlbaren Gewißheit verſichert ſeyn / 
ſo gehen wir weiter und erwegen / wie die Aufferſtehung ſey vors 
Pars jj, l. Allgemein / und ſich über alles Fleiſch erſtrecke; 
| ee esim Texte: Ich glaube eine Aufferſtehung des 
Fleiſches. | 
Durch das Fleiſch werden nicht dieunvernünfftigen Thiere / ſon⸗ 
dern die vernünftigen Menfchen verftanden. Die Ihiere fönnen 
eigentlich weder Tugend bemeifen / noch Lafter begeben ; und dahero 
haben fie weder Lohn noch Straffe zuertwarten 5 fie find auch nicht 
zur Unfterbligkeiterfchaffen. Die Türcken zwar ftaruiren. der 
‚gleichen Aufferſtehung / denen, Francifcus Bucciushepgepflichtet/ 
undvorgegeben / als ob die Beſtien und unvernünfftigen Thiere 
auch ir urden aufferſtehen / und ſolches zu erweiſen geſuchet aus 
Fef 65/25. Rom.8/10, 1. Cor. 15/27. Welche Sprüche aber ſich 
dieher gar nicht ſchicken / wie ein ieder der nur oben hin anſiehet / Jeicht 
begreiffen kan. 

SO Wort beʒzeuget daß allein die Men ſchen ſollen aufferwe⸗ 
cket werden / aber doch auch alle / alle Menſchen / ſie ſey wes Standes 
Geſchlechts und Alters ſie wollen; nicht allein die Erwachſenen / 
ſondern auch die in Mutter⸗Leib entſchlaffen ſeyn / denn ſie ſind 
auch Menfchens daher Chriſtus jn Mutterleibe empfangen wor⸗ 
den; und Johannes dort die Todten geſehen / beyde klein und groß / 
ſtehen fiir dem Stuhl GOttes / Apoc. 20/12. Nicht allein die 
Frommen / ſondern auch die Gottloſen / weil GOtt eine allgemeine 
Aufferſehung durch ſeinen Sohn verkuͤndiget hat / Joh. 5. auch der 
gantze Creyß des Erdbodens dermaleing ſoll gerichtet werden / Act. 17. 
Alle Menſchen ſind hier innen eingefaſſet / und iſt niemand ausgeſchloſ⸗ 
ſen / ſie baben gelebet / zu welcher Zeit ſie wollen. Wer geſtorben iſt / 
ſoll wieder aufferſtehen. Wie im Tode die Seele ausgegangen / Gen. 
35. und der Leib zur Erden worden / Gen. 3. ſo ſollauch ver Leib 

wieder 
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wieder aus der Erden herfuͤrgeſtellet und mit der Seele vereiniget 
werden. ‚ | 


Die Lirfache deffen ift leicht zu ergründen, a gegen 
und Glaͤubigen anlanger/follen fie auffertwechet werden / Frafft des 


Verdienſts Ehrifti / ver ihnen die Aufferfiebungzum Leben theuer 


erworben bat / und ſich deswegen ertlaͤret: Ich lebe / und ihr folt 
auch leben / Joh. 14 / i9. Was aber die Gottloſen und Unglaͤubi⸗ 
gen betrifft / will ver HErr ſie erweckrn nach feiner Gerechtigkeit / 
damit er ſie ſtraffe um ihres bhoſen Weſens Willen. Wie die Obrig⸗ 
keit pfleget einen verwundeten Moͤrder heilen zu laſſen / zu ven Ende / 
daß er das Urtheil des Todes nachmabls empfinden koͤnne; alſo ſollen 
die Gottloſen erwecket werden / daß GOttes Straffe ſich an ihnen 
offenbahre. Vlele / Edas iſt / alle / fo unter der Erden ſchlaffen lies 
gen / werden auffwachen / etliche zum ewigen Leben / etliche 
aut — Schmach und Schande / Dan, 2/47. Welches 
nn vor | ar 
101. Recht wunderbar iſt; und ſolches 
(1.) Wegen des wunderbahren GOttes / der die Todten er⸗ 


Pars III. 


wecken wird. Er fuͤhret unter feinen Tituln / daß er heiſſe wunder ⸗ 


bahr / Jeſ.9. Dieſer iſt es / der die Aufferweckung vollbringen will, 
Der Teuffel machet ſeltzame abendtheurliche Auffzuͤge mit dem ver⸗ 
ſtor benen Coͤrpern / davon denckwuͤrdige Dinge key dem Marıino 


del Rio zu finden / aber warbafftig kan er keinen todten Hund leben⸗ 


dig machen. Die Papiſten haben in ihren Legenden auch viel E⸗ 


xempel / daß die geweiheten Marien-Bil’er venensodtenCörpern 
das Leben ſollen wieder gegeben haben; fie mögen uns aber verzeihen / 


wenn wir nicht alles glaͤuben / was ſie uns vorſchwatzen. 


iſt allein derjenige / der Todten aufferwecket. Niemand kan aus: 


eigener Krafft auffſtehen / oder andere erwecken. Das iſt ein Goͤttli⸗ 
ches Werck. Der HErr toͤdtet und machet lebendig / Deut. 32. 
Er hat Gewalt uͤber Leben und Tod, Es wird aber die Aufferme- 
ckung der Todten allen dreyen Perſonen inder bochgelobten Gott- 


beit zugeſchrieben / als dem Vater / wenn Paulus faget : GOtt hat: 


Den HErrn aufferwecket / und wird ung auch aufferwecken 


Uuuuuun - durch 


— 
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durch feine. Krafft/ı. Cor. 6/14. Dem Sohn / der von fich ſelbſt be⸗ 
zeuget: Das iſt der Wille deß / der michgefand hat / daß / wer den 
Sohn ſiehet nd glaͤubet an echo dag ewige Leben / und ich 
werde ibn aufferwecken am juͤngſten Tage / Joh. 6/40: Dem 
heiligen Geiſt / von dem es heiſſet: So der Geiſt deß / der JEſum 
von den todten aufferwecket hat / in euch wohnet / ſo wird auch 
derſelbige / der Chriſtum von den todten aufferwecket hat / eure 
ſterbliche Leiber lebendig machen / um deßwillen / daß ſein Geiſt 
in euch wohnet/Rom. 8 / il. Wunderbahr ift die Aufferſtehung 
(2.) Wegen der wunderbahren Art. Eben die Stüde/ aus 
welchen der menſchliche Leib bey Leibes Schen beſtanden hat / ſollen 
wieder reſtituiret werden / ſo wohl die partes ſimilares, eben das 
Fleiſch und Blut / Adern / Nerven / Haut und Bem / als auch dishmi- 
lares ‚die vorigen Gliedmaſſen / vilcera, Haͤnde / Fuͤſſe / Hertz und 
J. f. dieſe alle ſollen die Menſchen in der Aufferſtehung wieder bekom⸗ 
men: Denn der HErr bewahret alle Gebeine / Pf. 34. Nicht 
allein aber eben die Stuͤcke / ſondern auch eben die For in und Modell / 
die ſie vorher gehabt / wie denn Chriſtus nach der Aufferſtehung ſeinen 


Juͤngern / der Juͤngling zu Nain und Jairi Tochter / wie auch Laza⸗ 


rus / den ihrigen / in eben der ſtatur und pofirur in eben denſelben 
Lineamenten ſich wieder dargeſtellet haben. Werden demnach die 
Frommen eben in voriger entweder maͤnnlicher oder weiblicher Ge⸗ 
ſialt / in voriger Statur / groß oder klein / in voriger proportion des 
Leibs / in vorigen Lineamenten und Phyſiognomie / aufferſtehen: doch 
aber alſo / daß an den Seeligen / alle Maͤngel und Gebrechen des 
Leibes erſetzet werden. Wer bier blind oder ein Kriepel / oder ſonſt 
preßhafft geweſen / der wird dort feine Augen und andere Sliedmafs 
fen vollklommentlich erlangen. Denn was in Schwachheit geſaͤet 
iſt / wird in Krafft aufferſtehen / 1 Cor. i5 / 23. Iſt iemand hier 
blind / der wird dort hellere Augen haben / als Jonathan / iſt iemand 
bier lahm / der wird dort ſchneller ſeyn / als Aſahel; iſt iemand bier heß⸗ 
lich / der wird dort ſchoͤner ſeyn / als Abſolon und Eſtber. Es werden 
auch die Leiber der Außerweblten gang vertlaret ſehn / gleich dem 
vertlaͤrten Leib JEſu / Phil. 3. Wie Chriſti Leib ſo ſubtil — 
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behende war / daß / wenn er wolte / in einen Augenblick von einen Ort 
anden andern ſeyn / und durch den verfiegelten Stein und durch die 
verfhloflene Thuͤre geben kunte / Marc. 16. Alfowird auch der Er⸗ 
weckten verklaͤrter Leib / welchen Paulus geiſtlich nennet / ſolches 
gleichfalls thun kͤnnen. Wie das verklaͤrte dt JEſu glän- 
dete / als die Sonne / auff dem Berge Thabor/ Matth. 17/3. ſo auch 
der Leib der Außermeblten. Wird alſo bepder Aufferſtehung ſeyn / 
söre 79 aan, eben derſelbige Leib / aber nicht r.Fre,eben ſo / ſondern 
melioriret und mit allerhaud herrlichen Qvalitaͤten begabt. Wun⸗ 
derbahr wird auch die Aufferſtehung ſeyn 

6.) Wegen der wunderbahren Zeit / wenn ſie vor ſich geben 
ſoll / nemlich am Juͤngſten Tage / da auch die Einaͤſcherung der gan⸗ 
tzen Welt und das allgemeine Gericht ſoll geſchehen. Drum ſagt 
Dort der Engel zu Daniel; Du / Daniel / gehe hin / biß das Ende 
komme / und ruhe / daß du auffſteheſt in deinem Theil / am Ende 
Der Tage / Don.12/58.. Wennaber ſolcher Tag werde einbrechen / 
ans unbewuſt. Don dem Tage und der Stunde weißnie . 
mand / auch die Engel nicht im Himmel / auch der Sohn nicht / 
ſondern allein der Dater, Sehet demnach zu / ſprich IFEUs / 
wachet und betet / denn ihr wiſſet nicht / wenn es Zeit iſt. So 
wachet nun / denn ihr wiſſet nicht / wenn der HErr des Hauſes 
koͤmmt / ob er kommt am Abend/ oder zu Mitternacht / oder und 
den Hahnen ⸗Geſchrey / oder des Morgens / auf daß er nicht ſchnell 
kommne / und findeeuch ſchlaffent. Was ich aber euch füge / dag 
ſage ich allen wachet / Marc. 13/3237, 


Gebrauch. | Usus 


Ey dieſen Glaubens⸗Bekenntniß von der Aufferfichumg Didafcal. 
der Eoden wollen wir nun / Meine Geliebten / beſtaͤndig hal⸗ 
“ten / und uns nichts irre machen laſſen; mir wollen abends 
und morgends vor GOtt bekennen / daß wir eine Aufferſtehung des 
Fle iſches glaͤuben. Ruffinus erzehlet von denen zu Aquilegia, 
daß ſie gefagt: Credo hujus carnis reſurrectionem, Ich 
* VUnuunuu2 glaube 
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glaͤube eine Aufferſtehung diefes Fleiſches / und haben zugleich mit 
der Hand auff ihren Leib geſchlagen. Desift hoͤchſtnoͤthig / daß wir 
feſt ſtehen in dieſem Glaubens⸗Punct. Denn iſt die Aufſerſtehu 
der Toden nichts / ſo iſt auch Chriſtus nicht aufferſtanden / fo i 
unſere Predigt vergeblich / fo iſt unſer Glaube eitel / 1. Cor. 15. 
Philippus Melanchthon ſchreibet gar wohl: (in Exrplic. Evang, 
Homil. Pafch.p.513.) Diefer Artıcuk bat vormahls einen merckli⸗ 
‚chen Uinterfcheid gezeiget zwifchen denen Heyden und der wahren Kir⸗ 
de GOttes: denn die Aufferftehung vor wahr halten / iſt eintzig und 
allein bey denen Ehriften zu finden. | 
Elencht, UndDfreplic find viel / die folches freventlich leugnen. Ich will 
jego nicht reden von denen Heyden die feine Hoffnungbaben / und 
alfodie Aufferftebungder Toden vor ein Maͤhrlein gebalten/ı.Ibeif. 
4 3. Drum ſagt Paulus / daß die Predigt Ehrifti ihnen cine 
horheit geweſen / 1. Cor. /23. es hats der Apoſtel auch an ſeinem 
Ort erfahren / wie man ſeiner geſpottet / als er hiervon predigte / und 
ihn einen Lotter⸗Buben genannt / Act. 17 / ig9. Feſtus, der Roͤmi⸗ 
ſche Land⸗Pfleger hielt es vor eine Raſerey / und ſprach: Paule / du 
raſeſt / Cap. 2624. Da trat bald Pliniusauff und nennete die Sch» 
re von der Aufferſtehung der Toden puerilia deliramenta, Kin⸗ 
diſche Maͤhrle in / damit man nur die unverſtaͤndigen ſchrecken wolle: . 
Bald machte Æſchines dieſen Schluß: Wer einmahl geftor- 
ben / ſtehet nicht wieder auf; Bald ſprach J heocritus: Non eft 
fpes ulla ſepultis, die einmahl begraben / haben feine Hoffnung 
mebrübrig. Lind fchreibt ver heilige Auguftinus ſehr wohl / daß 
die Heyden in feinem Dinge mehr zu wider und geftritten/ als in der 
£ehrevonder Aufferftehung des Fleiſches. Welches erbäflet aus 
dem ErempelSynefüis eines Hevdnifchen Philofophi, von dem 
Nicephorus ſchreibet / daß er andere Articheldes Ehriftlichen Glau⸗ 
bens zwar angenommen / aber diefen gaͤntzlich verworffen habe. Doch / 
. was geben ung die an / die drauſſen ſind. Sehen wir uns in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche ſelbſt um / O was fuͤr ungeheure und frevelbaffte Maͤu⸗ 
ler find nicht bißweilen darinnen auffgeſtanden! Die Sadducaͤer 
leugneten / zu Zeiten JEſu / die Aufferſtehung / Matth. r. Hyme- 
nzus 


| uͤber den dritten Artiul, 1077 
a wg en 
neusund’Philerus , welche nach Pauli Nachricht / der Marbeit 
ſebr gefeblet / haben gefagt : Die Aufferftehung fen ſchon geſchehen / 
weil die Menſchen in dieſem geben zu GOtt befebret wuͤrden; ver⸗ 
leugneten alſo die Aufferſtehuug des Fleiſches / die geiſtliche Auffer⸗ 
ſtehung der Seelen aber / glaͤubten fie allein/ 2. Tim. 1/18, Dieſen 
find viel andere beygefallen / als die Simonianer / Valentinianer / 
Marcioniten / Manichaͤer / welche der felige Gerhardusmac der  " 
Laͤnge in ſeinen Locis Pheologicis (Zorn. VIII. de Reſurrect. ) 
erzeblet. Zu Zeiten Lutheri giengen die Gedancken in Pabſithum 
in Schwange / daß man in Zweiffel ſtund / ob eine Aufferſtehung der 
Toden zu hoffen; worwieder er in den IV. und V. Wittenbergi⸗ 
ſchen Theil ſehr geeifert. Und was fuͤhren wir lange Exempel von 
vorigen Zeiten her? FitirgendeinSeculum, darinnen ſich vie l Athe⸗ 
iſten finden laffen/foiltes dasiegige/ / da man heute zu Tag: faſt eine 
Klugheit darinnen fuchet/wennman in difcurfen die Aufferitebung _ 
der Toden in Zweiffel ziehet; oder fo man ſich ja nicht unterſtehet / die 
Warbeit der Aufferſtebung zu verleugnen / doch mitden Socinia- 
nern vorgiebet / als wenn die Gottloſen nicht milden aufferwecket 
werden; oder man vergreifft ſich an der Beſchaffenheit der Auffer⸗ 
ſtehung / als würde der Menſch nicht wieder mit feinem vorigen Lei⸗ 
be / der ſubſtanz und Werfen nach / erwecket werden/fondern einen ante 
dern Leib in feiner Aufferſtehung bekommen / wie dergleichen Irthum 
die Wied ertaͤuffer / Weigelianer und Arminianer führen, Du- 
randus, ein alter Schul⸗Lehrer / iſt ſo grob herausgefahren / daß er 
hat geſchrieben: Durch GOttes abfolure Allmacht koͤnne das 
nicht ſeyn / daß eben der Leib / der geſtorben und verweſet / wieder 
koͤnne aufferſtehen. Aber mas man boßbafftig verleugnet / wird 
an jenem Tage / zu ihrer Beſchimpffung / klar und offenbahr gema⸗ 
chet werden. | 
Wir / unſers Orts / mollen von Hergen gläuben und bekennen Padevt, 
war GOtt in feinem Wort ung offenbabrec hat ; in Geiſt ungerfreu- 
en uͤber die zufünffeige Aufferſtehung / und in felbiger Hoffnung ung 
befleigigen/täglich geiftlicher Weife auffzufteben., Denn auch einen 
iedenunter uns Paulus zu ruffet: Wache auf /der du ſchlaͤffeſt / 
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und ſtehe aufvon den Toden / fo wird ih Chriſtus erleuchten/ 
Eph.5. Der alte Lehre Hieronymus, wenn eraß oder trand 
ſchlieff oder wachte / ließ ſtets vor feinen Ohren Diefe Stimme erſchal⸗ 
len: Surgite mortui & venite ad judicium, Stehet auf iht 
Toden und kommet vor Berichte. Unddas wollen auch wir thun / 
fo werden wir ung taͤglich durch Buffebereiten/ wuͤrdig zu ſtehen 
vor des Menſchen Sohn / wenn er koͤmmt / und ihn mit Freuden 


u empfahen. 

Confola- s Und ſo kan es uns auch an feinem Troft im Tode ermangeln denn 
torius, wir wiſſen / daß unfer Leib ſoll zum Leben aufferwecket werden. 
Koͤmmis uns gleich von Natur unmöglich für / fo iſt es doch GOlt 
ſchon moͤglich. Denn kan er ein verweſetes und verſtorbenes Wil 
tzen⸗ Koͤrnlein wieder bluͤhend machen / warum nicht auch den menſch⸗ 
Jichen Leib? Geſetzt / der Leib ſer an hundert tauſend Oerter ven 
einander getheilet / ſo muß er doch in der Welt feun; was aber in der 
Welt if / das it in GOttes Hand; ſoll denn GOtt nicht wiſſen / was 
er inder Hand hat? ſoll er denn nicht diß kuͤnſtliche Uhrwerck unfer? 
Leibes / als deſſen Baumeiſter / wieder zu ſammen ſetzen fönnen ? Ab 

— Ey demnah / ſo glanbe.ich eine Aufferſtehung dieſes Zieh 

8} | 


Der Leib zwar in der Erden/ / 
Don Würmernwird verzehrt / 

Doch aufferweckt ſoll werden, 
Durch Chriſtum ſchoͤn verklaͤrt / 

Und leuchten als die Sonne / 
Und leben ohne Noth / 
In ewiger Freud und Wonne / 
— Was finde mir denn der Tod? 
Amen ga / keomm HERR IESU / Amen! 


Die 
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Von dem himmliſchen WVaradieß. Das Yin 

radieß; 
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Ward gehaltendenz Sept, 1702, 
Vorbereitung. — 
je bin i t iſt das Au.O 
an Cyan 
em auftichmen in das Paradieß / 
die Haͤnde. 


A - 


: n 
Er wird mich do in 
K — en in 


Amen / Amen / 
Komm du ſchoͤne Freuden⸗Crone / bleib nicht lange / 
Deiner wart ich mit Verlangen! | 


Eute wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn! Oieſe 
Worte floſſen aus dem — Munde unferg Prxloguiz. 
theuerſten Erlöfers JEſu Cpriftiy Geliebte in demſelben / 
als er ietzo bald ſterben woltee; Er redete ſie zu dem buß- 

fertigen Schaͤcher / ſo ihm umb ein gnaͤdiges Andencken . 
beten und geſagt: HERM / gedencke an mich / wenn du in dein — 
eich toͤmmeſt; Dagab ihm JEſus bierauff zur Antwort: Hey * 





te wirſt du mit mir im Paradieß fen I £uc. 23/4 


Ft mar unfer Heyland von jederman —— Lieben und 
——n gegen ihm und ſchaueten feine Plage / und ſeine 
echſten traten von ferne / Pſ.z8. Man ſpottete ſeiner und ſchut⸗ 
telte den Kopff über ihm; ja aucheiner won denen Ubelthaͤtern / die 
mit ihm gefreugiget waren / verhöhneredem Hrn JEſum / und 
ah : Biſt du Chriſtus / ſo hiiff dir nun ſeibſt undung, Wels 


de Laͤſterung aber der andere Schaͤcher / der / wie man meinet / zur 
Rechten / des liebſten Heylandes gehangen hat / nicht ertragen kunte. 
Dar⸗ 
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Darumb beſtraffte er aus heiligen Eyfer ſeinen Creutz· Geſellen / und 
ſprach: Und du fuͤrchſt dich auch nicht fur GOTT / der du doch 
ingleicher Berdammnigbift 2 Und zwar. /_wwir find billig da⸗ 
rinnen/ denn wir empfahen / wasunfere Thaten werth ſind: 

Dieſer aber bat nichts ungeſchicktes gehandelt. Worauff ſich 
denn der bußfertige Schaͤcher ferner zu JEſu wendet / und in wah⸗ 

rxen lebendigen Glauben ihn bittet umb Gnade und Vergebung der 
Suͤnden: HERR / ſpricht er: Gedencke an mid wenn du indein 
Reich kommiſt. Undfiehe: JEſus gibt ihm diefe Troſtvolle Antwort: 

Wuarlich ich ſage dir / beute wirft du mit mir in Paradieß finn ! 
Wenn ein harter und unbarmhertziger Novarus die Artwork 
hätte geben ſollen / wuͤrde fie gar anders geflungen haben : Die Zeit 
der Gnaden iſt vorbey! hier iſt feine Huͤlffe zu erwarten! Allein JE⸗ — 
ſus / der die muͤden Seelen ergvicket und die bekuͤmmerten Seelen mit 
reichen Troſt ſaͤttiget / wuſte mit dieſen muͤhſeligen und mit vielen 
Süuͤnden beladenen Schaͤcher zu rechter Zeit zu reden / und zwar 
freundliche Worte / troͤſtliche Worte; drumb ſpracher: Heute 
wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn O unvergleichliche Gna⸗ 
de! Dieſer Menſch hatte die gange Zeit ſeines Lebens in Sünden 
ugebracht / underlanget Doch / da erfich igt in feinem Tode befehret/ 
ergebung der Sunden / geben und Seligkeit! So will GOtt feis 

nen armen Sünder verſtoſſen / er mag es fo hund gemacht haken/alser 
immer wolle / wenner nur wahre Buffe hut, Denn das iſt der 
Wille des Vaters / daß wer den Sohn fichet/ undgläubetan ihn / 

Applicatio Habe das ewige Leben / Joh. 6/40. 

ad Mein: Geliebten; ich mag mohl ſagen / Daß JEſus unſer Heve 

ſcopum land auch ung in gewiſſer Maſſe ist zuruffe: Heute ſollet ihr mit 

thematis. ir in Paradieß ſeyn Denn da wir geſonnen / mit einander die Lebre 
vondem ewigen Leben zu betrachten / ſo werden wir ſolche nicht 
fuͤglicher anſehen konnen / als unter im Bilde des Paradieſes / 
maſſen auch ICSUS ſelbſt das ewige Leben alſo hier genennet bat. 
Nun ſind wir gegenwaͤrtig / mit unſern Gedancken in das Paradieß 
GoOttes zu gehen. Damit wir aber nicht bloſſe Anſchauer deſſen 
ſepn / ſondern auch ſolches dermaleins wuͤrrklich beſitzen moͤgen / ſo laſ⸗ 

gen 


uber den dritten Articul. zopI 
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fet uns vor GOTT demuͤthigen / und umb den Beyſtand des heili⸗ 
gen Geiſtes bitten / der unſern Glauben ſtaͤrcke und beveſtige / und ein 
heiliges Verlangen biß an das Ende unſers Lebens nach dem himmli⸗ 
ſchen Paradieß erwecke. Wir wollen ſolches bey GOT ſuchen in 
einem andaͤchtigen Vater Unſer. 


Textr. wrxrvo 
Ber dritte Articul des Apoſtoliſchen 
-SYMBOLI, _ 
Sammt der Auslegung Luther, 


Eingang. 


Meer andern wunderbabren Geſchoͤpffen / Antächtigeindem „,... 
HErrn / welche der groſſe GO TT in Anfang der Zeit ges en 
| macht hat / findet fih auch das Paradich/morein der HErr m — 
Adam und Evam geſetzet / und fie allda groſſer Gnade und Herruͤgkeit fa 
genieffen laflen/Sen. 2/8, Es war daſſelbe ein wunderſchoͤner und , 
ver dem andern Erdreich Tichlich zugerichteter Garten / melden Gen.It 
 GDTRamvritten Tage erfchaffen/ zuder Zeit/dadie Erde gegruͤn⸗ # 
det und mit ihren Gewaͤchſen bereitet worden. Zwar will Hugo de 
S. Vi&tore ‚einalter Pariſiſcher Scholafticus, es ſey durch das Pa⸗ 
radieß der gange Erdboden zu verfteben / weil er allentbalben mit 
Bäumen und Rräutern wohl zugerichtet geweſen. Esift aber diefeg 
toiedervdie klaren Worte ver heiligen Schrifft/ darinnen Mofes das 
Paradieß beſchreibet / als einen eintzelen und fonderbahren Garten / 
in welchen der Menſch alſo geſetzet / daß er hernach wieder daraus ge⸗ 
trieben worden / und doch auff dem Erdboden gewohnet hat. Bey 
diefem Garten hat man ſonderlich Dreyerley zu beobachten / theils 
feine anmuthige Geſtalt / theils feine Immunitzren und Herriigs 
keilen / theils feine Währung /mie lange er geftanden? BES; 
| Kxxxzx Bine 
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Seine anmuthige Geſtalt erhellet unter andern daraus / indem 
dv von Gſit ſtibſt iſt gepflantzet und bereitet worden. Groſſe Het 
ren pflegen koſtbhare und ſchoͤne Gaͤrten anzulegen. Mon Cyros 
dem mächtigen Potentaten / erzehlet Cicero „daß derfelbe mit feinen 
Eöniglichen Händen ficheinen herrlichen Luſt⸗· Garten gepflantzet/ in 
welchen er einsmahls feine frembden Säfte und Abgefandten aus 
- Griechenland gefuͤhret / die ſich nicht gnug über die ſchoͤne Ordnung der 
Baume / ͤber die herrlichen Fruͤchte und dero mancheeley Gattungen 
vermundern konnen / denen Cyrus geantwortet: Er hac maxi- 
mu , omnes his regiis manibus confitas & plantätas: 
Das iftdas groͤſte / daß ic) dieſe Baͤume alle mit meiner eigenen 
Föniglichen Hand gepflanget und geftget habe, Salomo bat 
fih auch Gärten und Luſt⸗Gaͤrten gemacht / und darinnen aller» 
Jen fruchtbare Bäume gepflanget/Eob.2. Hier ift mehr denn Sr 
Jomoundafle Rönigenuff Erden! Der groſſe GOtt iſt es der die⸗ 
fen Garten zubereitet bat; deſſen anmuthige Geſtalt man auch er⸗ 
bennen mag aus dem Ort / wo er geſtanden / welches war Edem ge⸗ 
gen Morgen. Was hierbey Baſilius Magnus, Damalcenus 
und Toftarus Abulenfis vorgeben / als habe das Paradieß uber des 
mittlernRegion der Lufft geſchwebet / undfey gegangen biß andie 
Svypheæren des Monds / alfoy daß die Waſſer der Sundfluth es nicht 
- erreichen konnen / das ift falſch und ſtreitet mie Moſis Worten / wel⸗ 
eher bezeuget / daß GOtt auffwachſen laſſen allerley Baͤume aus der 
Erden / daß ein Strohm vom Edem ausgegangen / zu waͤſſern den 
Sarten; darum muß es ja nicht in der Hoͤbe / ſondern auff Erden / da 
die Waſſer flieſſen / geweſen ſeyn. Fragt man aber / wo hat es denn 
auffden Erdboden gelegen / ſo an wortet Moſes in der Landſchafft 
Edem / derer offtmahls in heiliger Schrifft gedacht wird / 2. Reg. 19. 
3 37, melde Sandfchafft alfo befdhaffen / daß die Beſchreibung 
Rofis von den vier Haupt-Waflern da richtig über einfömmet. Da- 
(eibft plangetenun GOtt einen Garten / gezieret mirden frucht⸗ 
barften Baͤumen / denn erließ auffivachfen allerley Baͤume / luft 
anzufebenundgutzueflen. Unter den Bäumen ſtund auch de 
Baum des Erkennniß Gutes und Boͤſen / wie auch der Daum 
| Ä | N 
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des Lebens. Es ward dieſer Garten gewaͤſſert von vier koͤſtlichen 
Fluſſen die ihn ſonderlich angenehm machten. 
In dieſes ſchoͤne Paradieß wurden unſere erfle Eltern geſetzt / und 
ſolten deſſen immunitaͤten und Herrligkeit genieſſen. Der Gar⸗ 
ten wurde ihnen zur Wohnung uͤbergeben / daß ſie ihn baueten / ohne 
Beſchwernß / nur ihre Luſt / Freude und Ergoͤtzung an den Pflantzen 
zuhaben. Sie genoſſen aber darinnen unterſchiedene Ver gnuͤ⸗ 
—— Fuͤrnehmſte das ſelige Anſchauen GOttes. 
under Hoͤchſte / ſo Adam aus einem Erden Kloß und Evam aus 
der Rippe des Mannes wunderbahr zu bereitet / wuͤrdigte ſie / mit ih⸗ 
nen zu reden / ſie ſahen GOtt von Angeſicht / ſie ergoͤtzten ſich in feiner 
Herrligkeit. Drum ſtehet auch von ihnen / daß ſie nach dem Sun⸗ 
den-Fall ſich für dem Angeſicht des HErrn verſtecket unter die Baͤu⸗ 
me in Garten. Hiernechſt giengen ſie in Paradieß init den heili⸗ 
gen Engeln um / und meinet Auguftinus,daß die ſelben in ſichtba⸗ 
ver Genalt ſie jederzeit begleitet. Sie genoſſen allda dieTieblidy 
uͤchte / Denn der gantze Garten ſtundihnen frey / davonzu 
eſſen / nach ihren Belieben. Wie nun derſelbe eine rechte Schmeltz⸗ 
Grube war / darinnen gar nichts mangelte; alſo kunten fie auch alles 
Vergnůͤgen daſelbſt finden, Ihre Augen weydeten ſie an Anſchau⸗ 
ung der ſchoͤnen Baͤume / Kraͤuter un Blumen; ihre Ohren an den 
lieblichen Geſang ver Voͤgel und anmuthigen Geraͤuſch der Baͤume 
und Fluͤſſez Ihr Geruch wurde contentiret von den wohlriechen⸗ 
den Blumen und Kräutern; ihr Geſchmack durch die allerannehm⸗ 
lichſten Früchte: alles ſtund ihnen frey / zu eſſen / was ſie nur wolten / 
obne von dem Baum des Erkenntniß gutes und böfen ſolten ſie nicht 
eſſen. Hierber beſaſſen fie das ſchoͤne Ebenbild GOttes / das ih⸗ 
nen in der Schoͤpffung war anerfihaffenworden. GOtt hatte ih⸗ 
nen eine zwiefache formam gegeben / formam ſubſtantialem, 
den vernuͤnfftigen unſterblichen Geiſt und formam accidenta- 
lem das, anerſchaffene Bid GOttes / da der Menſch in einem ſeeli⸗ 


gen Zuſtand ſich befand nach Leib und Seele; an der Seele ſahe maen 


ein helles Licht der Weißheit und Erkenntniß / daß der Menſch GOtt 
mach feinem Weſen und Willen undafle Creaturen vollkoͤmmlich er⸗ 
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kennen kunte / Col. 3 / o. Daher halten auch die Gelehrten dafuͤr / s 
habe Adam in dem Stande der Unſchuld bey weiten GOtt mehr er⸗ 


- Eenmetrals wir heute zu Tage aus dem geoffenbahrten Wort begreif⸗ 


fen moͤgen / ſintemahi er darzu erſchaffen / daß er feinen Schoͤpffer er⸗ 
kenne. — Willen war eine natuͤrliche Zuneigung zu dem 
höchften Sutjeine Sleichförmigkeit mit dem Willen GOttes / eine 
liebliche Zufammenftimmung der affecten. Go viel ven Leib 
betraf; waren da feine Schmerge / Muͤhe / Schwachheit / fondern 
ein ſtarcker / geſunder / unſterblicher Leib: hätte Adam nicht gefuͤndi⸗ 
€ 1 fo haͤtte er nimmermehr den Tod geſehen. Im euſerlichen 
ndel war er ein Herr über alle Creaturen / hatte eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung/ converfirtemitden Engeln und lebte in hoͤchſten Vergnuů⸗ 
gen, Dieß alles genoſſen unfere erften Eltern in Paradieß. 

Wie lange hat aber das Paradieß gewaͤhret? Hierauff moͤgen 
wir wohl ſagen: Biß zur Suͤndfluth / da es denn nebenſt andern 
ſchoͤnen Gaͤrten untergangen. Zwar meinet lræneus und Ter- 
tullianus ses ſtehe noch; und halten fie dafuͤr / es ſey dahin der zu Sina» 
den auffgenonimene Schaͤcher gelanget / es wuͤrden auch alle Seelen 
der Gerechten dabin verſammlet / denn ſie vor dem Juͤngſten Tage 
GoOdttes Angeſicht nicht ſchauen koͤnten. Die Juden wiſſen es auch 
ſonderlich zu beſchreiben / wie es biß dieſe Stunde ausſehe; es begreiffe 
in der Laͤnge hundert tauſend und in der Breite ein tauſend Meilen / 
darinnen fieben Wohnungen / in der erſten ſaͤſſen die Heyden die ſich 
zudem Geſetz GOttes bekebret; in den andern allein die Bußferti⸗ 
gen; in den dritten Abraham / Jſaac und Jacob / und die Kinder Iſra⸗ 
el / foinder Wuͤſten geſtorben; die vierte ſey wuͤſte und leer; in der 
fünfften befinde ſich Meßias / der Sohn Davids / und neben ihm Eli⸗ 
as der Prophet; in der ſechſten diejenigen / fo in Trubſal und Angſt 
aus dieſem Jammerthal geſchieden; in der ſiebenden die durch Rranch- 
heit und andere Todes Gewalt die Welt geſegnet. Hinweg mit ſol⸗ 
chen unbeſonnenen Fabeln und Maͤhrlein! 

Meine Geliebten; Es baben die heiligen Vaͤter das irrdiſche 

aradieß auff unterſchiedliche Art zu einer geiſtlichen Deutung ge⸗ 


textum, bracht; etliche nehmen es an / als ein Bild der Chriſtlichen “au 
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⏑ 
auff Erden; andere als ein Bild der heiligen Schrifft; noch ande⸗ 

ve alsein Bid einer glaͤubigen Seele / die da ſey / als ein Waſſerrei⸗ 
cher Garten Jer. 31. Uns gefaͤllet vor iege Die jenige Deutung / fo 
Wort HHtFESTelhfimachet/ und es vergleichet mie dem ewigen 
 -Reben/£ue,23/43. 2.Cor, 12/4. Apoc. 2/7. Bey diefer Verglei⸗ 
hungmilichaucd zur Eröterungunfers Textes bleiben / und da wir 
befenneitein ewiges Leben / Euerer Liebe vorſtellen 


Bas himmlische Waradieß. Propofuie 
Wir haben aber hierbey anzufeben —— 
1. Deſſen annehmliche Geſtalt / wie es ausſtehet?  Pariiener 
ir. Die fuͤrtreffliche Herrligkeit / fo die Einwohner 
darinnen genieſſen. — 
m. Die ewig⸗waͤhrende Dauerhafftigkeit / denn es 
| nimmermehr vergebet. r 
Herr JEſu Chriſt meines Lebens⸗ Licht / mein hoͤchſter 
oral, 


Troſt und — v 
Ihh hab vor mir eine ſchwere Reitz / zu dir ins Himmliſche 


Paradeiß / BET 
Allein mein Seele ſchreht in mir / HErr / hohl mich heim / nim 
5: muich zu dir / Amen. 


Abhandlung. 


F Enn wir demnach / Meine Geliebten / das ewige Leben un⸗ Tra&atis, 
er dem Blldedes Himmuſchen Paradiefes betrachen 
rs molten/fohaben mir zu erkennen ; 
1. Deffen angenehme Geſtalt / wie es ausſiehet ? Parsi, 
Solche erbaͤllet fo wohl aus der Benennung / als auch aus der Be⸗ 
puns / ſo die peilige Schrifft uns von dem ewigen geben zeiget. 
Was Xxxxxx .) Die 


— 
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cn) Die Benennung anlanget / ſo führer es unterſchiedliche an⸗ 
muthige Nahmen / es heiſſet vor allen das Leben / Damta/z 
Mattb.ꝛ5/460. Joh. z16. Meine Saafe horen meine Stimme 
und ich kenne ſie und ſie folgen mir / und ich gebe ihnen das ewige 


GVeben / und niemand wird ſie aus meiner Hand vreiſſen / Jobe as / 


23. das iſt ein rechtes Leben. Dieſes zeitliche Leben iſt nichtedenm 
lauter Mühe und Arbeit / Pſ. yo. aber jenes iſt lauter Ruhe umd 
Vergnugen. Da iſt das rechte Vaterland / Pſ. zo. Die Haͤu⸗ 


fſer des Friedens und die ſichere Wohnumg / Jel.327 18. Des 
Vaters Hauß / dar innen viel Wohnungen ſind / Joh.14 / 2. das 


himmliſche Jeruſalem / Apoc. c. Was insg 
(2) Die Beſchreibung betrifft / ſo iſt das himmliſche Paradieß 


nichts anders dann dee Wo nung der Auserwehlten / ſs EOTT 


deſſen unterſtanden haben / welches doch ver allerweiſeſte GOtt in die⸗ 


ſelbſt zubereitet / ihnen ſeine Gnade und Liebe in Ewigkeit zu er⸗ 
weiſen. Sie iſt ein Bau von GOtt erbauet; ein Haut nicht mit 
Händen gem leöne zii ſo GOtt feinen Kindern bereitet hat / 
Matth.25/34. Drumb ſprachdort JE; Fuͤrchte dich nicht du 
Een Heerde / denn es iſt euerz Vaters Wohlgefallen 7 euch das 
Reich zugeben/£uc.r2/32. Diejenigen/ ſo dermaleins daren ge⸗ 


Jangen follen / find die da in Glauben verharren biß an ihr Ende / 


SMatth.ro/ 22. undeine gute Ritterſchafft uͤben Tim, 6/ 11. 
orm und eigendliche Beſchaffenheit des himmliſchen Paradi 
önnen wink Worten nichtangdrikken / es hats keln Auge geſe⸗ 
hen / und kein Ohr gehoͤret und iſt in keines Menſchen Hertz kom · 
men / was GTT bereitet hat denen / die ihn lieb haben / 1. Cor. 2/ 
9 Wir konnen leichtliher ſagen / was es nicht ſey / als was es ſev / 






ſpricht Auguftinus. Soviel iſt aus Goͤttlichen Wort gewiß / u. 
ea fen eine ewige und uͤberalle maſſe wichtige Herrligkeit 2er, 


4/17. Wie aber eigentlich das &* beotorum ausſehe / koͤnnen 
nicht beſchreiben / und iſt gewiß eine groſſe Thorheit / daß ſich 


ſerm Tode mit Freuden erfahren. Itzt vergnuͤgen wir uns an der 


fer Welt hat wollen verborgen halten. Wir wollen ce ſchon nacht 
was unsin GOctes Wort geoffenbaßret iſt ann betrachten vors 
I . a 
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"11. Die fürtrefflichen Hesrtigkeiteny fodie Eintvoßep,, 


ner des Himmliſchen Paradieſes genieſſen. Darunter if 


7 \ J 
L 0 . 


(a). Das fuͤrnehmſte das ſelige Anſchauen GOTXES / auff 
welches ſich David freuete und fpracb : Ich will ſchauen dein Ant⸗ 
zin Gerechtigkeit / Pf. 17. ja ſehnlich darnach Verlangen trug⸗ 
enn werde ich dahin kommen / daß ic GOTTES Angeſichte 
ſchaut Di. 42. und Johannes ſchreibet: Meine Lieben / wir wer⸗ 
VERBOTE ſchen / wir er iſt / . Job. 3/2. Es wird BOTIT IM 
ERRN auff unterſchiedliche Art und Weiſe ein Angeſicht oder 
tlitz zugele get; fonderlich auff zweyerley Weiſe; theils facies 
asſumpta, ein angenommenes / welches er auff eine Jeit an ſich ges 
an / tie etwa ein Menſch ein Kleid anthut. Dergleichen 
Antlitz hatte GOT /als er Moſt erſchiene / daß er mit ihm von Anz 
geſicht zu Angeſicht geredet / wie ein Mann mit ſeinem Freunde / 
Erod.33. Daß aber dieſes nicht das eigentliche Angeſicht GOttes 
geweſen / bezeuget der HErr ſelbſt. Denn als Moſes begehrte / ihn 
zufchen;fpraher: Mein Angſicht kanſt du nicht ſehen / denn kein 
enſch lebet / der mich fiebet ; theils facies esſentialis Dei, das 
Seen Anti GOttes / welches.nichts andersift/als GOttes 
fenfelbft ; deffen gedencket Paulus: Wir fehenbir GOTT 

im Spiegel in dunckeln Worte / dann aber (in eigen geben) vom 
Angefiht zu Angeſicht / i. Cor. i13. Von dieſen Jegten Anfchauen iſt 
alhier die Rede. Denn da ſoll GOTTeigentlich geſehen werden. 
F ſie het man GOtt durch den Glauben / man fiebet ihn durch ſeine 
uͤte: HErr / laß dein Antlitz leuchten / ſo geneſen wir / heiſſet es 
davon / Pſ.so. Aber dort wird man den HErrn unmittelbahr ſe⸗ 
ben/ und zwar nicht allein mit feinen Gemuͤth / ſondern auch mit den 
Augen des Leibes / Joh. ig. Wie das zugeben werde weiß GOTT. 
am beſten / wir koͤnnen es nicht ergruͤnden; doch muͤſſen wir es / da die 
ilige Schrifft hiervon zeuget / nicht eg ‘ja wir müffen geſte⸗ 

n / daß wenn GOTT fÜch iego von ung molte fehen laſſen / er unfere 
gen nach feiner Mache fönne eleviren/ daß mir ihn in feinen 7 
— | ü } — n 


IE 
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ſen anſchaueten; wie viel gottſelige Theologi inden Gedancken ſte⸗ 
ben, Das Anſchauen GOTTes aber wird im ewigen Leben mit 
hoͤchſten Bergnügen geſchehen. Ergoͤteet ſich ein Renſch / wenn 
er hier auf Erden was angenehmes ſehen ſoll / je ſchoͤner das ob⸗ 
jectum, ſe mehrerfreuet esihn. Wie vielmehr wird Freude ſeyn 
bey den Außerwehlten / wenn ſie den wunderſchoͤnen GOTT ſehen 
werden? Dort ſprach Jacob / als er Joſeph geſeben: Nun will ich 

erne ſterben / nach dem̃ ich dein Angeficht geſchen habe / Sen. 46. 
8 wie viel groͤſſeres Vergnuͤgen werden die Gerechten aus GOttes 
Anſchauen empfinden! Hierzu koͤmmt 

(2.) Die liebliche Converſation und Gemeinſchafft mit de- 
nen heiligen Engeln und andern Außerwehlten. Nimmer⸗ 
mehr fanein Braͤutigam mit ſeiner Braut ſo freundlich converſi · 
ren / als wie die heiligen Engel mit denen Außerwehlten Sie wer⸗ 
den unter einander ſehr herrliche Geſpraͤche halten / und mit einander 
GoOtt loben, Hoc erit totum noftrum negotium, fine de» 
fectu, Alleluja! Wie Auguftinus ( Zom. VIII. Oper. f:350.) 
ſchreibet: Das wird usnferganges Thun ſeyn / daß wirohne 


Auff hoͤren unfere Stimme erheben und Alleluja fingen, 


Apoc. 7/12. 

(3) Die Benteffung der alleredelften richte wird fich auch 
Indem bimmlifchen Paradieß finden/venn da werden die Außerwehl⸗ 
gen fart werden / wenn ſie erwachen nach GOttes Bilde / Pſ.i7. 
att an der offenbahren Hulde und Liebe GOttes; Das iſt die 
beite Sättigungdes Hergens/ Pf, 36. _fattander imausfprcchlis 
den Freude des ewigen Lebens /alsda Freude die Fülle und lieh⸗ 
liches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich / Pf.16, Da ihr 
Leib und und Seele ſich freuen wird in dem lebendigen GOtt / 
Pſ. g4. Keine Suͤnde wird dieſe Freude ſtoͤhren: denn fo dann 
wird man von keinem Frevel mehr hoͤren / Jeſ.so. Kein Zorn 
GoOttes wird fie befümmern/denn ſelbiger ſoll din Ende haben / Jeß 
0/25. Keine Gewalt des Satans wird ſie verunruhigen / denn cp 
it ͤberwunden und in den Abgrund der Hoͤllen verworffen / 
Apoc. iꝛ. Keine Muͤhe / Sorge / Angſt / Verfolgung Noth * 
” odt 
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Tod wird fie verfalgen; denn fodann werden aufhören ae Ungluͤcks. 
Stunden / alle Muͤbe und Arbeit Apoc. 14/73. und wird man fer- 
ner nicht hören die Stimme des- Weinens / Jeſ. 65/ 19. fondern 
Gott wird abwiſchen alle Thränen von unfern Augen / Apocı 
717. Ewige Freude wird uͤber nnferm Haupte ſeyn / Freudt 
und Wonne uns ergreiffen / und Seufftzen und Schmertzen 
| an wegmüffen/Fef.35. Uberdiß wird ſuh hey den Außerwehl⸗ 

ten finden Aw 
(4.) Die volltommene DBergnügung mit ihrem Zuftande 
und unter einander / daß fie nichts mehr werden wuͤndſchen und bes 
‚gebren. Hier in der Welt hat mancher noch fo viel / und ift doch nicht 
pergnügt/fondern will imm:r mehr haben ;fo aber wird es in ewigen 
Leben nicht hergehen / denn da werden die Außermwehlten in den guten 
vergnügtfeun: undobfich wohl unter ihnen gewiſſe Gradus ung 
Stuffinder Seeligfeit finden werden / wie ein Unterſcheid iſt uns 
ter dein Richt ver Sonnen / und des Mondes / undder Sterne/ 
1.601,38. Cap. 15 / 41. 2,Cor, 9/6. fo.wirddoch Feine Mißgunſt 
darüber bey ihnen entfteben/nochein Hochmuth / fondern fie werden 
ein ieglicher mit dem / das ihn GOtt ſchencket vergnuͤgt und dabey de⸗ 

muͤthig ſeyn. Endlich koͤmmet hierzu 

5.) Die Wiedererſtattung des Goͤtllichen Ebenbildes; Dem 
wir ſollen erwachen nach GOttes Bilde / Pſ.17. Jetzt haben 
wir das Bild Adams an uns / dort aber GOttes Bild. Niemand 
aber meine / als ob unſere menſchliche Natur in die Goͤttliche ſolle vers 
wandelt werden; Nein / JEſus iſt allein der Glantz der Herrlig⸗ 
keit des Vaters / Eben. Col.a. Niemand dencke auch / als ob 
GoOtt etwan menſchliche Gliedmaſſen habe / weil er vormabhls nach 
ſeinem Bilde den Menſchen erſchaffen / auch nun nach ſeinem Bilde 
in vollkommener Schoͤnheit erwecken wolle: Nein / GOit iſt em 
Geiſt / Joh.4. Luc.24. Sondern es wird dag Goͤttliche Ebenbild 
befteben in innerlicher Wuͤrde und Hoheit / in vollkon mener Er⸗ 
kenntniß GOttes und feiner Geheimniſſe / Coh. 3. in Gerechtigkeit 
und Heiligkeit gegen GOtt und den Nechſten / Eph. 4. in euſerlicher 
Majcſtaͤt und Anſchen / und auch in Unſterbligkeit / denn der Toy 
Yyyyyy wird 
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wird uͤber die Außerwehlten nicht herrfchen/z. Cor. 25. Iſt noch ubrig / 
daß wir mit wenig Worten betrachten vors 

1. Die ewigwaͤhrende Dauerhafftigfeisdes himm⸗ 
kitchen Paradieſes; Darum beiſſet es ein ewiges Leben/und 
geigt bier ewig nicht fo viel an / als daß eine lange Zeit waͤhret und end» 
kich auff hoͤret / wie von den Opffer es hieſſe / daß fie ſolten ewiglich 
bleiben / Lev. 6722, ſondern daß da nimmermehr auff hoͤret / und in alle 
unausdenckliche Ewigkeit verbleibet. Denn das ewige Leben iſt 
ein unvergaͤngliches und unbeftecktes und unverwelckliches Er⸗ 
be/u. Pet /3. 4. Eine Freude / die ewiglich waͤbret / Job, 16/ 22 
Eine Sonne / die nimmermehr untergehet / und ein Meer / ſo nim⸗ 


miehr vertrocknet. Das Panawer/ welches Ahaßverus anſtellete / 


Usus 
Didaſcal. 


waͤhrete zwar 180. Tage / Eſth· 1 /3. Aber die Hochzeit des Lam⸗ 
mes in Himmel wird ewig währen, Hier it an kein Ende zuge» 
denchen, Gaͤrten gehen auff Erden mit der Zeit ein/Schlöffer und 
Häufer fallen uͤbern Hauffen; aber GOttes Paradieß bleibet 


ewiglich! 
Gebrauch. 


Jeß alles verſichert ans nun klaͤrlich der Gewißheit des 
ewigen Lebens / wie denn auch ſelbiges in Alten und Neuen 
Teſtament deutlich verfiindiget worden Wem find nicht 

ausder Schrifft Altes Teſtaments befannt die Spruͤche / als Lev. 18/ 
5, welcher Menſch GOttes Geſetz thut / der wird dadurch Ichen; 
(dieſe Worte aber find vom ewigen Leben erklaͤret / Rom 10 / 5. Gal. 
2/11. ——— Siehe / ich will einen neuen Himmehund eine 
neue Erde ſchaffen / daß man der vorigen nicht mehr gedencken 
wird / noch zu Hertzen nehmen; € welchen Spruch ebenfalls * 
trus vom ewigen geben verſtehet / 2. Pet. z / 3. ) Im Meuen Te⸗ 
ſtament iſt der Jeugniſſe eine weit herrlichere und gröffere Anzahl. 
Ich will aus dieſem ParadießGarten nur etliche Blumen abbre⸗ 
chen und Euere Liebe zu Haufe nachzuſchlagen uͤbergeben; nemlich 

= | es 
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EEE EEE TE ARE an Em ea 
€8 wird von demewigen Leben gevedet/Foh. 5/28: Cap.Iı7/3. Macth. 
25/46. Cap. i3 / 43. Joh. 10/11. Rom. 6/23. Sal.6/8. 1. Petr. 1/3. 
wer diefe und. andere Zeugnifle der Schrifft lieſet oder hoͤret / der muß 
ausruffen: Das iſt die Verheiſſung / die er uns verheiſſen hat / 
das ewige Reben/ı. Joh. 2/26, 

Darum / Meine Geliebten / ſolaſſet euch nicht irre machen in eue⸗ Blech 

ven Slauben durch diejenigenyfo das himmliſche Paradieß verneinen 
wollen. Denn da giebet es leider! anietzo gar vielinder Melt / die 
alles / was von dem ewigen geben gelehret wird’ vor pur lautere Fas 
bein und Mäbrlein halten. ° Allein / wer einrechefchaffener Ehrift 
iſt / der gläubet folches feſtiglich / und zweifelt an deſſen Gewißheit und 
Warheit garnicht, 

Uns ſtehet vielmehr zu / ein ſehnliches Verlangen nach dem Paedevt, 
himmliſchen Paradieß um en. Sehnet ſich ein Krander 
nad) der Geſundheit / ein Schiffmann nach einen ſichern Hafen und 
Port / ein durſtiges Kind nach der Mutter⸗Bruſt / ſo ſollen auch wir 
Sn alleze — dem ewigen Leben ſehnen / und ſoll bey ung heiſſen: 

tr 
Sun mid) ins: ewige Lehen / das du erworben haſt / 
urch dein bitter Leiden und Sterben / und blutiges 
Verdienſt. 

Wir ſollen ung aber auch alſo verhalten / daßwir der mahleins 
Dahin gelangen moͤgen / und uns nicht etwan ſelbſt durch unſere Un⸗ 
bußfertigkeit und Unglauben deſſen verluſtig machen / ſondern viel⸗ 
mehr den Kampff unſers Chriſtenthums zu vollbringen ans bemuͤ⸗ 

Hen / damit wir Das Ende des Glaubens / die Seeligkeit daveon tru-· 

gen / 2. Tim. 417.8. 

An Troſt kan es uns hierbey nicht ermangeln. Denn ob wir wohl Conſola⸗ 
bißweilen auff Erden unſere Hölle finden / und mancherkp Angſt — 
und Unruhe ausſtehen muͤſſen; fo wird ung, doch GOtt bald in Him⸗ 
mel unfersFlendesvergeffen laflen/Sen. 47,57. wenn wir zu ibn 
in das himmliſche Paradleß gelangen. Die alten Rabbinen / wenn 
fie einem was gutes wuͤndſchen wolten / ſprachen ſie Quies ejuss 
Paradifus! Das Paradieß muͤſſe ſeine Ruhe fun So wird 

Yyyyyy 2 auch 
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auch das bimmlifche Paradieß unfere Ruhe / Wergnugen und Ergd⸗ 





tzung werden. Und darnach ſehnen wir uns billig von Hertzen / 
auch / ſolches zu erlangen 7 fliehen wir mit Glauben zu den ſuͤſſen 


Wunden unſers JEſu / und ſagen: 


Liebſter HErr JEſu! 
In deine Seite will ich fliehen 
An meinem letzten Todes⸗Gang / 
Durch deine Wunden will ich ziehen 
Ins himmliſche Vaterland / 
In das ſchoͤne Paradeiß/ 
Darein der Schaͤcher thaͤt ſein Reiß / 
Wirſt du mich / HErr Chriſt / heimfuͤhren / 
Und mit ewiger Klarheit ziehren / 





Amen! Amen! 
Coneio Die acht⸗ und funffzigſte Predigt. 
LVIII. 
De Bon dem Höllifchen Sherder, 
über ben Ward gehaltenden 10. Sept, 1702, 
dritten 
se Vorbereitung. 


F HERR / deine Hand wird finden alle deine Feinde / deine 
Votum, Rechte wird finden/ die dich haſſen. Du wirſt ſie machen / 
wie einem Feuer ⸗ Ofen / wenn du drein ſehen wirft / der 

Err wird ſie verſchlingen in ſetnem Zorn / Feuer wird 

te freſſen. HErr / erhebe dich in deiner Krafft / ſo wollen 
wir fingen und loben deine Macht! Amen. (Pf. 27 9.14.) 


Wenn 


u. 


, 
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 Enn der HERNTESUS ı Seliektein — 
demſelben / die Menſchen zur Verſoͤhnligkeit 
ermuntern will / fo haͤlt er unter andern / als rar 
8 einen bewegenden Grund ihnen vor den hoͤl⸗ * —* 
* liſchen Kercker / darein die Unverſoͤhnlichen — 
dermabie ins von GOTT follen ewig verſtoſ⸗ 
FA fenmerden / und laͤſſet ih alſo vernehmen: 
Sey willfaͤhrig deinen Wider ſacher bald / 

die weil du noch bey ihm auff dem Wegebift. Auff daß dich 

der Wider ſucher nicht dermaieins uͤberantworte dem Richter / 

und der Richter uͤberantworte dich dem Diener / und werdeſt in 
den Kercker geworffen. Ich ſage dir / du wirſt nicht von dan⸗ 

nen heraus kommen du dũ denkegten Heller bezahleſt / Math. 

5/25. 26. 


vGoTT iſt ein OOtt der Liebe; darumb will er Haben / daß die 
De ſich auchunter einander lieben folen ; und weil ſie aus 
menge Schwachheit offt gegen einander zu Haß / Zorn und Wi⸗⸗ 
derwillen deweget werden; fo befichlet GOtt / man foll feinem Mech⸗ 
 Renmillig verzeihen und vergeben / wolle man anders nicht wegen feis 
ner Unverföhnligfeit an ven Ort der ewigen Qvahl verfioffen werden. 
Denn das iſt der Kercker und Gefaͤngniß / darinnen die Unverföhnlis 
chen / dermableins follen ihre Herberge finden und ewig daſelbſt ger 
gvaͤhlet werden. | A 


Diefes höllifche Befängniß werden mir in gegenmärtiger Stun · pplicatio 
de / zu unſerer aller Warnung vor Sunden/zu betrachten haben. On 42a 
mit es nun von uns alſo geſchehe / daß hierdurch GOttes Ehre ausge⸗ (copum 

bratet und unfere ewige Woblfart befördert werde / ſo laſſet uns cheramis 
BHO umb den Beyſtand des heiligen Geiſtes bitten in einem an⸗ | 
daͤchtigen Water Unſer. — | 
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ex < gen £eben/Beliehteindem HErrn / wird auch die ſes mit in 
Jefa. heilige Schrifftvon ihnen. offenbahret / daß fıe/ michergli- 
ZI/ 224. (her Vergnuͤgung über die Gerichte GOttes / merdenanfeben ‚die 
Marter und Dvablver' Berdammten in dem höllifchen Kerder, 
D.nınoa verfündiget GOtt durch Jeſaiam von ihnen: Sie wır- 
Bin hinaus gehen / und ſchauen die Leichnamme derLeute / Die. an 
mir mißgehandelt haben / Jeſ. 66/24. | 
Daß allhier die Rede fey vonder zukaͤnffügen Verdammniß der 
Sottloſen / bat JEſus ſelbſt gelehret dDaer Marc, 9/43. faget: 
So dich deine Hand aͤrgert / ſo haue ſie ab / es iſt dir beſſer daß du 
ein Kruͤppel zum Leben eingeheſt / denn daß du zwo Haͤnde ha⸗ 
beſt / und faͤhreſt in die Hoͤlle in das ewige Feuer / da ihr Wurm 
nicht ſtirbet und ihr Feuer nicht verleſchet Welche letztere Worte 
mit obangefuͤhrter Weiſſagung bey dem Eſaia verknuͤpffet find; und ® 
alſo Sonnenklar / Daß won der Verdammniß der Gottloſen geredet 
wird. 
Was fagetaberder HErr hiervon? Die Gerechten / ſpricht er/ die 
nunmehro zur ewigen Seligkeit gelanget / werden mit berglichen 
Vergmigen hinaus gehen / einen Spatziergang halten / und ſchauen 
die Leichnahme der Leute / die an mir mißhandelt haben. Die 
Verdammten heiſſen hier Leichnahme / wegen ihres elenden Zuſſan⸗ 
8:8 / indem ſie von dem ewigen Tooe ohne unterlaß genaget werden / 
und als ſtinckende Schind⸗Aeſer in der Hoͤlle liegen. Dieſelben wer⸗ 


uͤber den dritten Artlcul. 2095 
Ben die Frrmmen anſehen. Es wird ihnen ein Hinaus gehen zuge 
ſchrieben / uñ ſie het man leicht / daß Gleichnißweiſe bier geredet werde · 
Der ſelige D. GhriſtianusChemnitius hältin feinem Andach⸗ 
ten von den Zukuͤnfftigen Dingin dafuͤr / das Gleichniß ſey herge⸗ 
nommen von der Gewohnheit ver Leute / die in einer Stadt ſich auff⸗ 
Bolten / dabey eine groſſe Schlacht gehalten worden; welche nach 
vollbrachten Treffen hinausgehen und die Erſchlagenen mit Ver⸗ 
wunderung anfehen. Wie etwan von denen Einwohnern Jeruſa⸗ 
lems geſchehen / als Sennacherib der Koͤnig von Aſſprien durch das 
Schwerd des Engels mit feinem gantzen Heer geſchlagen worden / 
F 377. Und ſo würden nun auch die Außerwehlten ihre Feinde / die 
e in der Welt geaͤngſtiget und bedraͤnget / mit Luſt auſchauen. Wel⸗ 
ches denn denen Verdammten nur defto groͤſſern Schmertz verurſa⸗ 
chen und fie deswegen ausruffen wuͤrden / da ſie dieſen und jenen / den 
fiein der Welt wenig geachtet / unter der Menge der volllommenen 
Gereihten erblicken: Das iſt der / welchen wir etwan fuͤr einen 
Spott hatten / und für cin hoͤniſch ana. Bir Narren 
hielten ſein Reben für unfinnig und ERMEnde für eine Schande, 
Wie iſter nun gezehlet unter die Kinder GOttes / und fein Er⸗ 
be iſt unter den Heiligen? Sap.; / z.⸗⸗5. 
Andere hingegen / ſodie Sache etwas genauer anſehen / und auff 
die eigentliche Bedeutung der Redens Arten Achtung geben / halten 
mit dem feligenSebaft.Schmidio, ( Comment.adh,4,) und dem 
fel, Joh. Bened.Carpzovio (in feiner Jeſaias⸗Poſtill parz. 
IV. p:326. ) dafür ; daß das Sleichnig genommen fey von der alten 
Füven Gebrauch / welche / wenn fie ihre Neumonden und Sabbatherr 
zu Jeruſalem hielten / fo gingen ſie nach gehaltenen Gottesdienſt 
binaus vors Thor ſpatziren. Wie wir denn von Chriſto ſelbſt leſen / 
daß er nebſt ſeinen Juͤngern am Sabbath durch die Saat gewan⸗ 
deity / Murc.2 / 23. Mohrentheils aber trug ſie ihr Spatzier-Weg 
an den Delberg / und da wuſten ſie uͤber den Bach Kivren, 
Weil nun gleich darley das tieffe Thal war / worein die Leichnabme 
oder todten Aeſer geſchmieſſen wurden / ſo blieben ſie dann und wann 
am Bache ſlehen / ſahen hinunter jn das Thal / und bemerclten in 
Zi; 
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binunterfeben/mwie etwan ein Adler/ein Rabe / oder ein anderer freß⸗ 
ger Raub⸗Vogel auffdie Reliquien der todten Aeſer zuflogund fel- 
bige zerhackte / zerriffeundverzehree. In folchem greulichen An 
ſchauen der todten Leichnamme bilde GOTT gar deutlich das An⸗ 
fchanender ewigen Verdammungab. Denn giengen die Juͤden 
hinaus 5 fo ſtehet auch bier vondenSeligen: Und fie werden hinaus 
‚gehen: doch ſo/ daß fiein Der Gegend ihres himmliſchen Jeruſalems 
von dem Angefichte GOttes hev ihrem Ausgehen bleiben. Schaue 
ten jene etwas / ſo heiſſets hier gleichfalls: Und ſte werden ſchauen. 
Schaueten jene die Leichnamme und todten Aeſer / ſo ſpricht GOtt 
hier nicht weniger: Sie ſollen ſchauen Leichnamme / und zwar 
Leichnamme von Menfchenidiean mir mißhandelt haben / nem⸗ 
Jich derer / die an den allgemeine En rloͤſer JEſum nicht geglaͤubet / und 
an ſolchen Unglauben biß an ihr Ende verharret. Obfienun gleich 
darunter viel erblicken werden / die ihnen in der Welt mit Bluts⸗ 
Drum chafft‘zu gethan geweſen / ſo werden ſie ſich doch nicht drüber 
tetruben / ſondern an ei Hergeng: Bergnügungibre ſchwere 
Marter anfchanen/ undParbey den HErrn ruͤhmen / der an feinen 
Feinden Rache uͤbet / und ſagen: HErr / du biſt gerecht / undalle 
Deine Gerichte ſind gerecht! Pſ. ug. 

So nun / M. G die Außerwehlten dermableins / zu ihren Ver⸗ 
gnuͤgen / die Verdammten in der Hoͤlle anſchauen werden; ſo mag 
auch uns wohl zuſteben / daß wir uns mit unſern Gedancken in dieſem 
Leben zu dem hoͤlliſchen Kercker begeben / und zu un er aller Warnung 
Die Quahl der Verworffenen aus GOttes Wort ‚betrachten, Und 
das ſoll auch unſere Arbeit in gegenwaͤrtiger Stunde ſeyn: Denn 
da wollen wir anſehen J 


Den hoͤlliſchen Kercker / 


um Mndzmar 
Partitione, 7, Seine abſcheuliche Geſtalt. 


11. Die darinnen ausge uͤbte unſaͤgliche Marter. 
21. Deſſen unendliche Währung, R 
en | | Ddu 


du ſtiſſer JEſu Ehrity — 
Zu du Aue Yöllen gefahren bift/ -.  Yorum, 
Behut uns.vor der Hölle! Amen, Ä 


Abhandlung. 


| BE, readuumgden dlnhen Kae haben wir DR, O,ans Traania 


‚I. Seine abſcheuliche Geſtalt / welche wir ſowohl aus ſei⸗ Pars I. 
nen Nahmen / als auch aus ſeiner Beſchreibung erkennen moͤgen. 
Bekuͤmmern wir ung Ä 
(7) Umden Nahmen / ſo iſt der gemeinfiedie Hölle; Welches 
Wort bißweilen das Grab bedeutet / wenn Jacob ſaget: Ihr werdet 
mit Schmertzen meine graue Haare in die Hoͤlle bringen / Gen. 
37/35. Bißweilen den Todangezeiget: Mein Leben ** bey 
der Hoͤlle / ich bin gleich denen / die zur Hoͤllen fahren Pf. 88/4/5. 
bier aber in eigentlichen Verſtande genemen wird von dem Ort 
der Dvabl/ Pf. 139/8. - Sie wird ſonſt auch genennet der feurige 
Pfuhl / der mit Feuer und Schwefel brennet/ Apoc.ı9/ 20. Die. : 

tieffe Grube / darinnen Holg und Feuer die Menge ift / Jeſ. 30/31. 
ein Feuer⸗Offen / Marc. 13740. Uns gefället iego fonderlich der 
Rahme eines Kerckers / mit welchem die Hölle mag vergliechen wer⸗ 
den / weil es dariunen ftock finfter iſt die Sefangenen mit Retten ges 
feffelt / und von dem höllifchen Ungeziefer * geplaget werden. 
In der Welt giebt es offtmahls abſcheuliche Kercker und Gefaͤngniſ⸗ 

Fe / und bat hiervon einige Nachricht ertheilet / ſo wohl Drexelius in 
Iinferno ſeu Carcere Damnatorum ‚cap.s. $.4.p. 117. als auch 
Happelius in Relationibus Curiofis, Part. 12. p. 208. 299. 
Segqg. Allein / ſo erſchrecklich fie fepn / fo find fiedochalle gegen die 
plienereinn lieblichen Paradieß⸗Garten zu achten. Als Caro- 
lus V. in Africamfciffte undbey entſtandenen Sturm ſahe / ie 
ein Schiff nach dem andern zu Grunde gieng/rieffer unauffbörlich: 

‘ Omalum hof) Pitiven! D DO Perterätn Mit beſſern Recht führe 

| 22222 ° ret 
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ret die Hölle diefen Nahmen / diefelbeiftfo eine ſchlimme Herberge / 
daß ſie nicht ſchlimmer ſeyn koͤnte. Wer in ſolche koͤmmmt / der kan 
fein Ungluͤck nicht uͤberſehen / auch deſſen nimmermehr loß werden. 

Verlanget man der Hoͤllen - —— 

(2) Eigentliche Beſchreibung / ſo ſoll man wiſſen / daß fie iſt der 
Ort der Quabhl und des hoͤlliſchen Feuers / welches dem Teuffel berei⸗ 
tet / darinnen die hoͤlliſchen Geiſter / mit Ketten der Finſterniß gebun⸗ 
den / gehalten werden big an den Juͤngſten Tag / wor innen auch die in 
Unglauben abgeſchiedene Seelen ſich befinden / und hat auch ihr Leib 
nach feiner Aufferſtehung feine andere Wohnung zu erwarten, Wo 
eigentlich die Hoͤlle ſey? können mir feinen Ort beniemen / kein eini⸗ 
ger Menſch weiß es / darum auh GOtt dem Hiob / gleichfam alsein 
unauffloͤßliches Nagel die Frage fuͤrgelegt: Haft du geſehen die 
Thore der Finſterniß? und welches ſey der Finſterniß Staͤte? 
Job. 38/17. 19. In deſſen Erwegung wir auch nach ſolchem Ort 
nicht genau forſchen woellen; ſondern ums vielmepr bekuͤmmern 
pors — ir | 





9 Fæ | 
Pars II. 11. Um die unſaͤgliche Marter / fodarinnen ausgeuͤ⸗ 


(u) Diejenigen / die ſie empfinden muͤſſen / ſind die Gottloſen und 
Derdammten/fodas Thier angebetet und fein Bilde / und das 
Mahlzeichen an ihre Stirne oder Hand angenommen; Durch 
welche verſtanden werden / die von der wahren und reinen Religion ab⸗ 
gefallen / und ſich zu dem Antichriſtiſchen Reiche gewendet / Apoc. 14/ 
9.11. Unglaͤubige / Joh.z3. Frevele Suͤnder / Num. 15. Todt⸗ 
ſchlaͤger / Zauberer und andere greuliche Miffechäter/Apoc. 21/8. 
Hier iſt nun kein Unterſcheid der Perſonen / Anſehens und Alters/ 
ſondern wer da ſuͤndiget / und in ſeinen Suͤnden biß in Tod verbarret / 
über den wird der Zorn des HErrn ergehen / und der ſoll in den böfli- 
ſchen Kercker geworffen werden. Hier iſt niemand zu hoch. Koͤni⸗ 
ge und Potentaten / wie ſie in groſſem Anſehen / alſo koͤnnen fie au 
groß und ſehr ſuͤndigen / denen / gleich andern / geſprochen iſt das Ur⸗ 
ipeil: Wer nicht glaͤubet / wird verdammt wirden / Mare. Pe 


tiber den dritten Articul. 1095 
O die Grube iſt von geitern her zugerichtet ja die ſelbige iſt auch 
dem Konige bereit / ieff und weit gnug: So iſt die Wohn ung 
darinnen Feuer und Holtz die Menge / der Odem des Herrn 
wird ſie an zunden wie ein Schweſel Strohm / Jeſ. zo / z3. Da 
werden die Gewaltigen wegen ihrer Stunde gewaltig geſtraͤfft 
werden / Sap. s /7. Hier iſt niemand zu reich. Gleich wie ein 
Reicher wegen ſeines Geitzes / der ohne diß eine innerliche Abgoͤtter⸗ 
rey iſt / ſchwerlich ins Himmelreich kommen wird / Matthe 19/23. Als 
ſo iſt er keines wegen wegen feines Reichthums vonder Hoͤllen Quabl 
ausgenommen: Gut hilfft nicht am Tage des Zorns/Prov. 11/4- 
Jac. 5/1. Hier iſt niemand zu weiſe und verſtaͤndig. Die Wei⸗ 
fen werden dermableinsein ſchwer Gerichte zuerwarten haben / daß 
ſie ihre von GOtt gegebene Weißbeit nicht recht gebrauchet / ſondern 
zu Sünden angewendet Da wird der Knecht / der ſeines HErrn 
Willen weiß/und bar ſich nicht bereitet / auch nicht gethan nach 
ſeinem Willen viel Streiche leiden müflen/ £uc.12/47. Hier 
iſt niemand zu ſchoͤn! Wieder Tod keine Schönheit zitimirer/ 
alfp wird fich die Hölle auch nicht dran Echren. Abſolon /der ſchoͤnſte 
in Iſrael muß dahin / 2. Sam. ı8. Die Koͤnigin Jeſabel mag fich 
noch fo ſchoͤn geſchmincket haben / ſo iſt doch die Hoͤlle ihr Grab / 2. Reg. 
9/36. In Summa / die Hölle bat die Seele weit auffgeſperret 
und ihren Rachen auffgethan ohn alle Maſſe / daß hinunter 
fahren heyde ihre Herrlichen und Poͤbel / beyde ihre Reichen 
und Froͤlichen / Jeſ. 4/14. 
(BVon won ſollen ſie aber geqraͤhlet werden? Don GOtt 
dem HErrn. Der HErr wird ſie verſchlingen in ſeinen Zorn / 
Ppſf. 21/10. GDrt iſt ein barmberkiger GOtt / der die Suͤnde nicht 
auff friſcher That ſtraffet / ſondern Raum und Friſt zur Buſſe giebet / 
Rom.2 / 4. Wo man ſich aber nicht bekehret / fo iſt er ein ernſthaffter 
NRichter / Pſ. 7/12, und offenbahret ſeinen Zorn uͤber alles gottlo⸗ 
fe: Weſen und Ungerechtigkeit der Menſchen / Kom. 18. 
‚ Diefer zornige GOtt wird die Verdammten quablen. Wie er die 
Außerwehlten unmittelbahr ergögen und ergrichen und ihnen alles 
in allen ſeyn will/ı, Cor. 15. alfo wird er auch ſelbſt in der Hölle die 
| Zzazzz2 - Ver⸗ 
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Verdammten Tenffelund Menſchen peinigenund quablen. 
difche Herren legen an die Verbrecher nicht felbft die Handy fondern 
gebrauchen fich hierzu ihrer Soldaten und Nachrichter; Aber GOtt 
wird mit feiner eigenen Hand die Werdammten peinigen. Viel 
meinen zwar / der Teuffel werde GOttes Hencker und ur. ſeyn: 
Allein folchesift ohne Grund / und zeiget vielmehr die heilige Schrifft / 
daß der Teuffel ſelbſt in der Hoͤlle ſoll ſo dann geqwaͤhlet werden / ja 
mehr Quahl empfinden / als die Menſchen / weil er mehr geſuͤndiget 
bat. Drum wird GOtt die Verdammten mic feiner Straffband 
angreiffen. Wiewohl nicht zu leugnen/daß die Teuffelmittenin der 
Höfen Pein den verdammten Menfchen / als Mit-Eonforten aus 
verzmweiffelten Rachwuth allen Tort anchun merden/ welches GOtt 
nicht hindern wird / damit die Gottloſen ſehen / wie der böfe Geiſt ber 
lohne. Fragt ihr / M.G. | 
@) Worinneneigentlichdie hoͤlliſche Quahl beſtehe? fo bes 
richtet die heilige Schrifft / daß die Sefongenen(a.) Mangel cms 
finden an allem Buten. Hier iſt fein Gnaden⸗Blick zu hoffen / 
ein Troſt⸗Becher zuerblicken / kein Freuden⸗Wein zu ſchmecken. 
Das Enaden-Angefidt GOttes wird gänglih von denen Ber- 
dammten abgewandt ſeyn / Gehet hin / ihr verfluchten in das ewige 
Feuer / wird es heiſſen / Matth.25. GOttes Liebe gehet fie weiter 
nicht mehr an / JEſu vergoſſenes Blut koͤmmet ihnen in Ewigkeit 
nicht zu gute / der Troſt des heiligen Geiſtes iſt weit entfernet von ih · 
nen. HElend! Von GOttes Augen verſtoſſen ſeyn / und fein 
Angeſicht nimmermehr ſehen; das uͤbertrifft alle Marter und Pla⸗ 
ge. Da muͤſſen die Verdammten Pein leiden von dem Angeſicht 
des HErrn / ꝛ. Theſſ. 1/9. Wie nun GOtt feine Augen von ihnen 
wendet / fo werden auch die heiligen Engel mit ihnen nichts zu thun 
haben; ihre Dvabl werden fie zwar ſehen / und GOttes Gerichte preis 
fen / aber ihre Geſellſchafft wird von ihnen gemieden werden. Und 
fo werden fieauch von den frommenund außerweblten Kindern 
GOttes verlaffenfenn 5 es iſt eine groſſe Klufft zwifchen ihnen 
befeſtiget / Luc. 16/23, So mangelts den Verdammten an allen gu⸗ 
ten! Hingegen iſt verhanden in dem hoͤlliſchen Kercker ein a 
(Ca 


fıter den deitten Articul. * 


verfluß alles Ungluͤcks und Elends. Denn da findet ſich inner⸗ 
liche Angſt des Gewiſſens; ſpaͤte ———— Was hilfft ung 
nun der Pracht / was bringt uns der Reichtyum / ſammt den 

Hochmuth? Sap. 58,9 Schimpffund Schande / denn fie 

werden geqpaͤhlet für dem — der heiligen Engel und für 

dem Angeſicht des Lammes / Apoc. 14/10, Mit Schmach und 

Schande werden fie bekleidet / als mit einem Rock / Pſ. 109/29. mit 

ewiger Schande / die nicht vergeſſen wird / Ser. 20 / 1n1. Muͤſſen 

darbey das hoͤlliſche Feuer einpfinden an Seel und Leib / da fie bren⸗ 

nen und doch nicht verbrennen. Was diß vor ein Feuer ſey / kan un⸗ 
fer Verſtand nicht begreiffen. GOtt behuͤte uns alle in Gnaden / 
daß Feiner von ung deſſen Hefftigkeit dermahleins erdulden muͤſſe. 
Bir eilen zum Ende und betrachten mit dreyen Worten / vors 

UIl.Die unendliche Waͤhrung des hoͤlliſchen Kerckers / Pars III. 

er wird nimmermehr vergeben. In der Welt nehmen die aͤrgſten 

Gefaͤngniſſe endlich ein Ende/entweder/ daß fie felbfteinfalen/ oder 

doch diejenigen fo darinnen ftecken / herausgelaffen werden, Aber der 

Hoͤllen⸗Kercker bleibet unveraͤnderlich. Sie iſt alfo erbauet / daß 

eewig waͤhret / drumb heiſſet fie ein ewiges Feuer / Matth. 25 / 46. 
das weder Tag noch Nacht verleſchet / ſondern ewig der Rauch darin⸗ 
nen auffgehet / Jeſ. 34 /9. der Rauch der Dvabifteiget auff von 

Ewigkeit zu Ewigkeit / Apoc. 14 / 10. Go haben auch die Ver⸗ 

dammmten keine Hoffnung / daraus befreyet zu werden. GOT⸗ 

RES Barmbergigkeit erſtrecket ſich nur auff gegenwaͤrtige Zeit / 

1. Cor. 6. dort aber wird gehe ein unbarmbergiges Bericht / 
ac. 2, einerſchreckliches Warten des Berichts und des Feuer⸗ 
yffers / der die Widerfpenftigen verzehren wird/&br.ıo,Bern- 

hardusfagt : Wenn ein Berdammter in hundert Fahren nur eine 

Tbraͤnen fallen ließ / und foltefolange weinen / bißerein gantzes 

Meer von feinen Ihranen vollgemacht / ſo wird dieſes eine unermeß⸗ 

liche und unausdenckliche Zeit feyn : Allein es ift doch nichts gegen die 

Einigkeit dev Höhlen; denn da man auff ſolchen Fall noch ein Ende zu 

erwarten haͤtte / foift hingegen in geringften vergleichen nicht zu vera 

muthen / die Ewigkeit hat nimmermehr sin Ende, 
2222223 see 
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ædevt. 
Pad Aß bedencket wohl / M. G. und ſehet zu / daß ihr durch Buſ⸗ 
fe der Hoͤllen⸗Pein entfliehen moͤget: Meidet die 
Sünden, die mit dem hoͤlliſchen Kercker beſtrafft werden; 
weicher vonden Huͤtten der Gottloſen / und ruͤhret nichts an / 
wasihre iſt / daß ihr nicht umkommet in irgend ihrer Stunde 
einer/Num.ıs, Sehet ihr / daß andere in allen Laſtern dahin leben / 
gleich als ob hatten fie mir dem Tode einen Bund und mit der 
- Höllen einen Verſtand gemacht / Jeſ. 28 / 15. ſo huͤtet euch vor 
wiſſentlichen Suͤnden / und ſiellet euch taͤglich / ja ſtuͤndlich ven heßli⸗ 
hen Hoͤllen⸗Kercker vor Augen / damit ihr nichts uͤbels thut. Chry- 
ſoſtomus hat gewuͤndſchet / daß von dem hoͤlliſchen Feuer man bey 
allen Mahlzeiten und Gaſtereyen / bey allen Handlungen und Ge⸗ 
ſchaͤfften reden ſolle / ſo wuͤrde mancher Uppigkeit geſteuret werden. 
Ad frevlich iſts ſo! Nun ein jeder bedencke / mas zu feinen Frieden die⸗ 
‚Bel und erwege / was ihm die Kirche Chriſti zum Beſchluß zuruffet: 
.  Ewig wohl wird cs ergehen / denen / die dort wohl beſtehen / 
Die hingegen Gottloß ſeyn / werden leiden ewig Pein / 
Drumb/o Menſch / laß ab von Suͤnden / weil du noch kanſt 


Gnade finde i/ ° 
Und gedencke in der Zeit /andickünfftige Ewigfeitt 
u AMEN!: 





Concio Die neun / und funffzigſte Predigt. 


— Von dem 


im Weheimniß dis Voͤttlichen Willens 

ihenuw In Erwehlung dir Gläubigen und Derwerffung 

{eng ; über der Unglaubigen, 

das Sym- 

bolum a- Ward gehalten in der St. Sophien Kircherden 23. Sept. 1702. 
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Vorbereitung. 


Laß mich / Liebſter Herr IESU! durch deine Naͤgelmahlt 

Erblicken —— — vorum, 
Durch deine auffgeſpaltene Seit / | 

Meine arıne Seele heimgeleit Amen, - 


Far OTD hat uns wiſſen laffen das Geheimniß feines Preloqui- 
Er Willensnacd) feinem Wohlgefallen. So / Andach- Um 
tige indem HErrn / laͤſſet fich der Apoftel Paulus ver⸗5 
A nchmen/und giebet hiermit zu erkennen / wie unſer lieber Eph. 19% 
J GoOtt aus groſſer Gnade in feinem heiligen Wort des 

nen Menfchen das Geheimniß der ewigen Bnaden- Wahl offen 

babret und Fund getban habe. Epeb.1/9. | | 
In den vorhergehenden Worten hat er ſolche Glaubens⸗Lehre 
Deutlich beſchrieben / und fonderlich gemiefen / daß die Goͤttliche Kürs 
ſehung ſich auffdas Berdient ZESU Ehrifii gründe / an dem 

wir haben die Erlöfung durch fein Blut / nemlich die Vergebung 
derSünde. ur. u: 

Er nennet es aber das Geheimniß des Böttlihen Willens und 
ſehet hiermit hauptſaͤchlich auff den nachfolgenden Willen GOT⸗ 
TES. Denn / nach unſerer Art die Sache zu begreiffen / iſt der 

Wille GOttes / ſo ſonſt an ſich ſelbſt nur ein Wille iſt / zweyerley / der 
vorhergehende und nachfolgende. Der vorhergehende Wille iſt 
derjenige / wie GOtt insgemein gegen alle Menſchen geſinnet iſt / und 

ſich gegen fie verhäit/ohne machenden Unterſcheid unter ihnen / mic fie 

ſich bezeugen. Dabin geböret die algemeine Liebe GOTTES 
. gegen dag gefallene menſchliche Geſchlecht / Joh.z / 6. das allgemeine 
Verdienſt Chriſti / der ſich ſelbſt gegeben hat für allezur Erloͤſung / 
u. Tim.2/6. Der allgemeine Beruͤff des heiligen Geiſtes / Jeſ. 

55/71. Was aber den nachſolgenden Willen GOTXEG anlan⸗ 

get / ſo iſt es dieſer / da GOTT nach feiner Weißheit eine gewiſſe Ord⸗ 

nung beſtimmet hat / in welcher er die Menſchen ſelig machen je 
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undein Unterſcheid iſt unter den Menſchen; etliche laflen ſich von 
GoOttes Ordnung regiren / andere aber widerſetzen ſich / jene werden 
erwehlet / dieſe verworffen. Das iſt GOttes guter und gerechter 
Wile / und darff ſich niemand drüber beſchweren / fondern man muß 
hierbey mit Davied ſagen: HERRN / Id weiß / daß deine Berichte 
recht ſind. Pſ. 119 175. | | 

Solchen Willen hat uns GOtt wiffen laſſen und zu unferer ge 

ſen Freude offenbahret. Fiieseinenarmen Gefangenen ein Eräfftie 
ger Troſt / wenn erhöret/ daß er nichtemigim Gefaͤngniß ſoll liegen 
bleiben / indem ſein Nahme bereits zur Befreyung auffgezeichnet: 
So iſtes auch einem Menſchen / der unter der Suͤnde gefangen lie- 
Zet / und offt mit Paulo feuffget : Ich elender Menſch / wer wird 
mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes? Rom,7/24. ein recht 
herrlicher und hergergvickender Troſt / daß er zur ewigen Himmelde 
FJrebheit gelangen ſoll / und des we gen fein Nabhme bereits auffgezeich⸗ 
net. Soꝛichen Leuten ruffet FFSUs ſelbſt zu: Freuet euch / daß 
eure Nahmen im Himmelgefhrichen ſind / Lue. 10/20. 

Diefes hat uns nin Gott geoffenhahret nad ſeinem Wolgefal⸗ 
len. Wiedie Ermeblung aus lauter Liebe Gnade und Wohlgefal- 
Ien GOttes geſchehen / alſo auch dero Offenbahrung / daraus matt 
leichtlich ſiehet / wieder HErr die Leute folich habe! Deut. zz/ 

Von Natur iſt es ung unbefant der natuͤrliche Menſch verninimt 
nichts vom Geiſt GOttes / es iſt ihm eine Thorheit / und kan es 
nicht erkennen / deñ es muß geiſtlich gerichtet werden / 1. Cor. 2/14, 
Aber durch die Gnade GOttes hats ung JESUS/ der in des Va⸗ 
ters Schooß ift/verkindiget/Job, 1/18. daß wir ben HErrn preifen 
und ſagen Finnen : GOtt hät uns wiſſen laſſen Das Geheimniß 

‚feines Willens nach ſeinem Wohlgefallen. 

Hiervon werden wir in dieſer Stund mitanehrern zu reden haben. 

Hat uns GO wiſſen laſſen das Geheimniß feines Willens / ma 

rumb folten wir nicht Davonveden und predigen? Der Könige und 
ee und Heimligkelt ſoll man verſchweigen / aber 
ttes Wercke foll man herrlich preiſen and offenbahren / 
$9b.12/8. | | 

Zwar 





des Goͤttlichen Willens; no 

Zwar twolte Beza auff dem Colloquio zu Mompelgard ſich us 
durchaus nicht inein Geſpraͤch vonder Goͤttlichen Sa — ein⸗ — 
laſſen / unter dem Vorwand / er beſorgte ſich eines Aer gerniſſes für (opuna 
dem gemeinen Mann / daß derſelbe entweder zur Sccherheit oder chemaris, 
De möge gebracht werden. So hat auch ehemahls 

Rath zu Bremen denen Reformirten Predigern verboten / hie⸗ 
von auff der Kantzel etwas zu reden / indem ſie es nicht allein für un⸗ 
noͤthig / ſondern anch fuͤr gefaͤhrlich und ſchaͤdlich hielten. ENG 

Allein das ift eine Anzeigung einer böfen Sache, Wir ſcheuen das 
Lihenicht/ undfolgenChriki Worten : Was er fagt/ foll man 
auff den Daͤchern ausruffen und reden. Es iſt nicht ohne ‚diefer 
Articul erfordert geuͤbte Sinnen / die ihn [ofen ſollen vohmußman 
—— Milch⸗Chriſten ſo wohl als Erwachſenen hiervon Nach⸗ 

cht geben. 

Damit ich nun auch von dieſer Materie alſo reden moͤge / daß hier⸗ 
durch GOttes Ehre befoͤrdert / und ihr / meine Lieben / zum ewigen Le⸗ 
ben erbauet werdet / ſo wollen wir zufoͤrderſt den liebreichen Vater im 
Himmel in den Nabmen FESU inbruͤnſtig anruffen umb den 
Beyſtand des heiligen Geiſtes durch ein glaͤubiges und andaͤchtiges 
Vater Unſer. 

TEXT. 


— I FR 
_ SYMBOLUM APOSTOLICUM, 


Sch glaube an GOtt den Baker / all 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Er; 
"den, End an Sefum Chriſtum / feinen ci; 
nigen Sohn / unſern HErrn / der empfangen 
iſt von dem heiligen Geiſt / gebohren von der 
Aaaaaaa Jung—⸗ 
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Zungfrau Maria. Gelitten unter Wontio 
Pillato /gecreutziget / geſtorben und begraben, 
Nicddergefahren zu der Hoͤllen. Am dritten 
Tage wieder aufferſtanden von den. Todten 
Fulſſgefahren gen Himmerl / ſitzend zur Rech⸗ 
ten GOttes des allmaͤchtigen Vaters. Bon 
dannen er kommen wird / zu richten die Be⸗ 
bendigen und die Todten. Ich glaͤube an 
den heiligen Geift / eine heilige Chriſtliche Kir⸗ 
che / die Gemeine der Heiligen / Vergebung 
der Suͤnden / Aufferſtehung des ð leiſches / 

und ein ewiges Leben / Amen. 


Singang. 


Exordium S find bedenckliche Worte / Geliebte indem HErrn / deren 
er 5 ſich Paulus vernehmen laͤſſet / daer Rom, 9/22- 23. alſo fagt : 
Rom. IX, SA Da Gott wolte Zorn erzeigen / und kund thun feine 
V. 22. 23. Macht / hat er mit groffer Gedult getragen Die Gefaͤſſe des 
Zaorns / die da zugerichtet find zur Berdannnnig / auff daß er 
küund thaͤte den Reichtum feiner Herrligkeit an den. Gef 
der Sg un er bereitet hat zur Herrligkeit, Wr. 
Die Rede des Apoſtels iſt von Menſchen / die er Gefaͤſſe nennet / 
wie ſie denn mit denenſelben gar wohl zu vergleichen. Wird ein irr⸗ 
denes Gefaͤſſe aus Erden verfertiget / ſo muß ein ieder Menſch mit 
Abraham bekennen; daß er Erde und Aſche ſey. Gen. 18 / 27. 
Kan ein Gefäß leicht zubrochen und vernichtet werden; fo gehet es 
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auch alſo mit den Menſchen: Iſt doc) der Menſch gleich wie nichts / 
feine Zeit faͤhret dahin / wie ein Scyatte / Pſ. a / 4. Werden 
die Gefaͤſſe zum Gebrauch bereitet; ſo iſt der Menſch erſchaffen wor⸗ 
den nach GOttes Ebenbild / daß er ſeinen Schoͤpffer diene in Ge⸗ 
rechtigkeit und Heiligkeit / Epb; 4724. Anderer Wergleichting 
zu geſchweigen / derer ſehr viel zuſammen getragen der ſel. D, Johann 
Major in feiner Diſſertation de vafıs ine & mifericordie, nec 
non.honoris@® ignomınie. Ki 
Es redet aber der Apoftel von zweyerley Arten der Menfchen/ 
fo wohlvonden Verworffenen als auch von denen Erivehleten. - 
: Die Berworffenen beiffetev Gefaͤſſe des Zorns / die da zuges 
richtet find zur Verdamniß. Wir Menfchen find inegefamme 
nach den Eläglichen Suͤnden⸗Fall Kinder us Zorns von Natur / 
Epb.2/3.. Es iſt hier Fein Unterſcheid / wir ſind allzumahl 
Suͤnder / und mangelndes Ruhms / denwir vor GOtt haben 
ſollen / Rom 3 / 23 Alldieweil uns aber GOtt nicht geſetzet hat 
zum Zorn / ſondern die Seeligkeit zu beſitzen / durch unfern 
HERRN ZESUM E PRISFTUM, der für ung geſtor⸗ 
ben iſt / i. Theſſ. 5 /9. ſo werden alle/diemit wahren Glauben ſich zu 
ihm balten / aus dem Stande des Zorns in den Stand der Gnaden ges 
ſetzt / und nicht geſtrafft in GOttes Zorn / noch gezuͤchtiget in ſei⸗ 
nen Grimm / Pſ. 38/2. Denn ob gleich Moſes klaget: Das macht 
dein Zorn / daß wir ſo vergehen / und dein Grimm / daß wir ſo 
ploͤtzlich dahin muͤſſen. Pſ. oo / 8. Ob gleich auch die Frommen 
zur Zeit allgemeiner Land⸗Plagen klagen muͤſſen: Hat denn 
BHrtvergeffengnädig zu ſeyn / und feine Barmhertzigkeit für 
Zorn verſchloſſen? Pſ.77/10. - fo wiſſen doch die Glaͤubigen / daß 
te an ihrem GOtt nicht einen zornigen Richter / ſondern verſoͤhnten 
Vater haben. Denn darum preiſet GOtt ſeine Liebe gegen ung/ 
dag Chriſtus für unggeftorben/fo werden wir vielmehr durch 
ihn behalten fir dem Zorn / nad dem wir durch fein Blut ge⸗ 
recht worden ſind / Xom.5 / 8.9. Wie es mit den. Glaͤubigen im 
Tode gemeinet / erklaͤret GOtt ſelbſt; Gehe hin / mein Volck / in 
eine Kammer / und ſchleuß die Thuͤr nach dir zu / verbirg —— 
23 
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klein Augenblick / biß der Zorn flrüber gehe / Fel.26/20. Was 
die Truͤbſalen betrifft / heiſſet es: Ich habe dich ein klein Augenblick 
verlaſſen / aber mit groſſer Barmhertzigkeit will ic) dich ſamm 
len. Ich habe mein Angeſicht in Augenblick des Zorns ein wes 
nig vor die verborgen / aber mit ewiger Gnade will ich mich dein 
erdarmen / ſpricht der HErr / dein Erloͤſer / Jeſ. 54/7. 8. Daher 
hat kein Menſch / der in Chriſto IJESU iſt / zu beſorgen / als ſey er ein 
Gefaͤß des Zorns / denn an ihm iſt nichts verdammliches / Rom. $ır 
ſondern Befäffe des Zorns find diejenigen / fo GOttes Geſetz fre⸗ 
ventlich uͤbertreten / als welches lauter Zorn anrichtet / Rom. 4/15: 
und auch das Snaden-Wort des Evangelii verachten / und inlinglau- 
ben bleiben / die nach ihren unbußfertigen und verſtockten Her⸗ 
tzen haͤuffen ihnen ſelbſt den Zorn / auffden Tag des Zorns und 
des gerechten Gerichts GOttes / Rom. 2115. Man muß hier einen 
guten Unterſcheid machen inter iram correctionis & conſum- 

tionis unter den vaͤterlichen Zuchtigungs⸗Zorn und unter den 
Muu lichen Bertilgunge- Zorn GOttes; Jener betrifft die 
Frommen / wenn fie ſich etwas groͤblich an ihn vergreiffen / mie der⸗ 
gleichen uͤber den ſonſt getreuen Knecht Moſe ergangen / der von ſich 
felbft bekennet: Div HErr war zornig uͤber mich / und fprach; 
Du ſolt nicht in das gelobte Land kommen. Deut. 1737. Bey ſol⸗ 
chen Zorn iſt immerdar Gnade / und begehret der HErr ſeine Kinder 
nicht gar zu verderben / ſondern zu erhalten / ziehlet mit ver Straffe da- 
hin / daß fie hinfuͤhro fuͤrſichtiger wandeln / und die Sünde und Unge⸗ 
rechtigkeit deſto mehr haſſen und fliehen; Dieſer aber / der richterli⸗ 
che Vertilguns⸗Zorn ergehet uͤber die Gottloſen / und iſt gleich einem 
ſchrecklichen Feuer / dem niemand mehren kan / welches alles / was vor⸗ 
handen / zur Aſchen machet; er brennet hiß in die unterſte Hoͤlle / 
Deut. 32/ 22. Und von ſolchen Zorn iſt allhier die Rede da der Ge⸗ 
faͤſſe des Zorns gedacht wird. 

Man ſiehet leicht / daß albier ein Gefaͤſſe nicht bedeute organum, 
ein Werckjeug / oder Mittel / dadurch der grofle GOTT feinen Zorn 
abfolute ohne alle Urſache haͤtte erweiſen wollen; ſondern es heiſſet 
allein ſo viel als rece ptaculum, ein ſolches Gefaͤß / daran der Zorn 
Per £ Ä zu 
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zu verſpuͤren iſt / indem daffelbe als untuͤchtig zerbrochen wird weil es 

dem Toͤpffer nicht gerathen iſt / Fer.18/4. Organum non ad 

iram paratum fedirädignum, einfolb Gefäß / melches nicht 

zum Zorn / Schmahund Schande gemacht / fondern welches des 

— wuͤrdigiſt / darumb daß es nicht feine gebuͤhrende Richtigkeit 
at. 

Zwar find Beza, Piscator, und viel andere auff die irrige Ge 
dancken gerathen / als ob GOtt den groͤſten Theil der Menſchen / bloß 
darumb / weil es ihm alſo gefallen / zur Verdammniß erſchaffen und 
bereitet babe;da doch der HErr den Menſchen erſchaffen zum Bilde 
GoOttes / und zum Leben / Genen / 27. und der Tichter des Buchs der 
Weißheit gar wohl gefagt : Div oõ GOtt / haft nichts bereitet / da 
du Haß zu haͤtteſt / Sap. ii / 25. Sie beruffen ſich auf die Worte 
Pauli / daß er ausdruͤcklich von den Gottloſen / als Gefaͤſſen des Zorns 
fage / ſie ſeyn zugericht zu Verdammniß: Allein daraus folget 
noch lange nicht / daß die Zurichtung von GOtt muſſe geſchehen ſeyn / 
ſondern es hat der Apoſtel fein Abſehen auf ven Teuffel / der ein 
Mörder von Anfang iſt / undinder Warheit nicht beftanden/ 
ze 8/44. fer hat die Menfchen verführet/ und durch feinen 

eidiftder Tod in die Welt kom̃en / unddic feines Theils find/ 
helffen auch darzu/Sap. 2/23. Diß bat ſehr wohl erkennet ein bes 

rübmter Reſormirter Scribent, Petrus Molinæus Anatom. 
Armin. c. XIV.$.9.p.80. daher er einen guten Unterſchied machet 
unter den Redens-Arten Pauli / und ſaget / daß der Apoftel andersvon 
den Gefaͤſſen des Zorns / als der Barmbergigfeit/rede ; von jenen 
beiffetes : Sie ſind zugerichtet zur Verdammmiß / (nicht von 
Gott / ſondern vom Teuffel/) von dieſen aber / GOtt habe fie berei⸗ 
tet zur Herrligkeit. 

Wes wegen auch Paulus hinzu ſetzet: GOTT habe die zuge» 
richteten Gefaͤſſe des Zorns mit groſſer Gedult getragen. Was 
man ſelbſt bereitet / das hat man nicht Urſache / mit Gedult zu tragen. 
Es beftebet diefes Tragen nicht etwan bloß darinnen / daß GOtt den 
UQbelthaͤtern das geittiche geben friſte / ob er fie gleich zumemwigen Tode 
verſehen habe mie es Reformirter Seiten pfleget verkehret zu wer⸗ 
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den; fonderndie groffe Sedult GOttes in Tragung der Gefaͤſſe des 
Zorns begreifft in ſich die hertzlich Exrbarmung / nach welcher 
GoOtt will / daß allen Menſchen geholffen werde / und zur Er⸗ 
kentniß der Warheit fommen/z Tim. 2 / 4. Es heiſt: GOTT 
hat Gedult mit uns / und will nicht / daß jemand verlohren wer⸗ 
de / ſondern daß ſich iederman zur Buſſe bekehre. „Petr. 379. - 
Da aber ſolche Gefaͤſſe des Zorns ſich nicht wollen reinigen laſſen / 
Matth.23/37. bleiben fie zugerichtet zu Verdammniß. 
Allein / warumb ſagt denn Paulus / daß GOtt haͤtte wollen Zorn 
erzeigen und ſeine Macht künd thun ? Dieſes mißdeuten viel von 
den Reformirten dahin / gleich als ob SORT zudem Ende den mei⸗ 
ſten Theil der Menſchen aus einem unbedingten Rathſchluß ver⸗ 
worffen habe / nur damit er ſeinen Zorn und Gewalt offenbabren 
möchte. Welches aber falſch / irrig und Gotteslaͤſterlich. Wenn 
die Menſchen nicht haͤtten geſuͤndiget / ſo waͤre doch GOtt auch voll⸗ 
kommen ſelig geblieben / und vergnuͤget mit feiner abſoluten Gewalt / 
Gerechtigkeit und Guͤtigkeit; ſo hatte er auch ſchon feinen Zorn er⸗ 
wieſen und ſeine Macht kund gethan / an den gefallenen Engeln / 
die ihr Furſtenthum nicht behalten / ſondern hre Behauſung 
verlafen haben’ Fud.v.6, welcher er nicht ver ſchonet / ſondern fie 
mit Ketten der Finſterniß zur Hoͤllen verſtoſſen hat / und uͤber⸗ 
eben / daß ſie zum Bericht behalten werden / 2. Petr.2/4. Er 
Bitte auch feinen Zorn und Macht bemweifen fönnenan feinen lieben 
Sohn / den Shuld-Birgenvordas menfchlihe Geſchlecht / den 
er haͤtte koͤnnen ſchlagen und martern / Jeſ. 53 /6. Wie es auch in 
der Auffopfferung Ffancs vorgebildet worden’ Gen.ar. und war 
Dahero garnicht nöthig/ daß die Menfchen hätten fallen muͤſſen / da⸗ 
mie GOtt feinen Zorn und Macht offenbahres Sondern Paulus 
-willinden angeführten Worten vielmehr fovielfagen: GOtt / der 
ein Mißfallen hat an denen Suͤndern / bat die Sünder getragen mit 
groſſer Gedult / zu dem Ende / daß fiefich befehreten; da fie aher nicht 
wolten / ſondern ihren eigenen Gedancken nachwandelten aliff ei⸗ 
nem Wege der nicht gut iſt / Jeſ. 65/2. ſiehe / ſo find fie billig verſtoſ⸗ 
ſen worden / und iſt ihr Fall und Verdammniß zur Ehre des ren 
c “wen GOt⸗ 
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GEODites auegeſchlagen / daß er an ihnen feinen Zorn und Macht be⸗ 


wieſen: Da zwar ſonſt fein heiliger Vor ſatz geweſen / ſie nicht gleich 


zu verſtoßen / ſondern Raum zur Buſſe zu geben / nachdem fie aber ſich 
nicht von GOTT haben bekehren laſſen / find ſie unter die gerechte 
Straffe des Hoͤchſten gefallen / und ſein Zorn uͤber ſie deſto mehr ent⸗ 
brennet· Diepift ver eigentliche Verſtand ver Worte Pauli von 
den Gefaͤſſen des Zorns. 

Er fahret aber fort in ſeiner Rede / un ſagt: Auff daß er kund 
thäte ven Reichthum feiner’ Herrligkeit an den Gefaͤſſen der 
Bar mhertzigkeit / die er bereitet hat zur Herrligfeit. Durch 
die Gefaͤſſe der Barmhertzigkeit / werden verſtanden die Frommen 
und Glaͤubigen / die ſich laſſen GOttes Güte zur Buffe leiten / 
Rom. 2/4. die aus Juͤden und Heyden Beruffene! in allerley Vol⸗ 
ckern / ihm dienen und recht thun / Act. io / zñ. Sie heiſſen Gefaͤſſe 
der Barmbertzigkeit entweder von denen gemeinen Wohlthaten 
GOttes / fo aus vr Schoͤpffung und Erhaltung flieſſen / und ohn 
Unter ſcheid allen und ieden Menſchen erwieſen worden / Matth. 5⸗ 
a4. Pf.145/9. oder / welches bier ſonderlich zus beobachten / von 
denen Gnaden⸗Wohlthaten des Hoͤchſten / die er an denen Men⸗ 
ſchen in ihrer Beruffung / Erleuchtung Bekehrung / Wiedergeburt / 
Rechtferti — und Befeſtigung erweiſet; fo ja eiñe groſ⸗ 
ſe Barmhertzigkeit GOttes iſt / welche aber von denen Menſchen muß 


angenommen werden / daß ſie ſich laſſen uur Erkenntniß ihres Fire 


thums und Sünden bringen / und die Langmuth / Gedult und 
Freundligkeit GOttes / welche fich inden Gnaden-Mitteln offeri- 
ret / wahrnehmen / dieſelbe annehmen und ihnen zueignen/auch wuͤrck⸗ 
lich ſich von den Gottloſen abſondern. Das ſind die rechten Geſaͤſſe 
der Barmhertzigkeit. — 
Undvon dieſen ſagt Paulus / daß EOtt ſie bereitet habe zur 


Herrligkeit. Hier iſt alles GOttes Werck / nicht allein der Anfang 


der Bekehrung ſondern auch der Fortgang. Denn es iſt eine Zu⸗ 
bereitung GOttes biß zur Herrligkeit: Alſo muß auch GOtt biß 
dahin die alleinige Urſache derſelbigen ſeyn; es gehet wie der Apoſtel 
Petrus hiervon ſchreibet Der GOtt aller Gnaden / —— 


um Das Geheimniß | 
ruffen hat / zu feiner ewigen Herrligkeit / in Ehrifte JEſu / der ſel⸗ 
———— ihr eine kleine Zeit leidet / vollbereiten / ſtaͤr⸗ 
cken / kraͤfftigen / gruͤnden: demſelben ſey Ehre und Macht vonE⸗ 
wigkeit zu Ewigkeit / Amen. 1. Petr. 5/ 10. | 
Ss geſchicht aberdie Bereitungzur Herrligkeit; zu einer ſolchen 
Herrligkeit / die da wuͤrdig iſt / ſchlecht hin alſo genennet zu werden / 
welche deſtehet in einer voͤlligen Abſonderung des boͤſen / ſo ſonſt die Eh⸗ 
ge hindert und mindert / und in einer völligen Gegenwart des guten / 
weiches der Grund ver Ehre iſt / und deſto berrlicher / als beſſer das 
Gute iſt, Das iſt aber das herrlichſte / welches nicht allein an ihm 
felbſt das hoͤchſte iſt / ſondern ſich auch nach den hoͤchſten Kraͤfften in 
uns mittheilet / als: GOtt voͤllig erkennen / voͤllig lieben / voͤllig genieſ⸗ 
ſen; darbey die Herrligkeit des Leibes nicht ausbleiben kan / der zum 
Gefaͤß der Barmhertzigkeit mit gehoͤret. Und wie ſolches Gute an 
den Menſchen von iederman / wenn es voͤllig offenbahr wird / erkannt 
wird / ſo ziehet es auch bey jederman Ehre nach ſich / bey GOtt / Engeln 
und allen Creaturen; wenn nun die Gefaͤſſe der Barmhertzigkeit 
gezehlet ſind unter die Knder EOttes / und ihr Erbe iſt unter 
den Heiligen; wenn ſie nun empfangen ein herrliches Reich / 
und eine ſchoͤne Crone von der Hand des HERNM/ Sap, / 


Vv. 5.12, 

Sid aues aber thut der HErr zu Bezeugurg ſeiner Herrlig⸗ 
keit; auff daß er offenbahre den Reichthum ſeiner Herrligkeit / 
damit jedermann erkenne / was vor ein majeſtaͤtiſcher / guͤtiger und rei⸗ 
cher HErr er ſey / und mit Moſe ausruffe: FERN / wer iſt 
dir gleich unter den Goͤttern? Wer iſt dir gleich / der ſo maͤch⸗ 
tig / heilig / ſchrecklich / loͤblich und wunderthaͤtig ſey? Exod. 


15/v. u. | 
Tranfitio - Meine &eliebten;Niervon wollen wir noch ferner ung mit einander 


ad 


unterreden/da wir gefonnen ſeyn / nach eingeführte Gewohnheit in 


Textum, dieſem GOttes Haufe / bey Befchluß des Apoftolifchen Glaubens» 


Bekenntniſſes / den wichtigen Articul vonder eivigen Gnaden⸗ 
Wahl uñ Verwerffung nach feinen Umfänden kürglich zuerörterny 
damit aush pierinnen E. & eine richtige Nachricht erbalte / und bier 

er von 


| des Gottlichen Willens? 1) 
von Rechenfchafft geben Fönne jedermann / der Grund fodert der. Hoffe 
nung / die imeuchift. Auff daß ihr aber die Sache defto füglicher 
Heerlen bin ich geſonnen durch Beyſtand des heiligen ch 


Das Geheimniß des Goͤttlichen Willens / Preromie 
So ſich erweiſet cum 
A. In Erwehlung der Gefäffe der ga 
die GOit bereitet hat zur Herrligkeit. rartitionci 
nm In Berwerffung der Gefaͤſſe des Zorns / die da 
Axgerichtet ſind zur Verdammniß. 


* — re Grin cd ſtarcker De 

* m 

Ye deinem Sohn geliebet/ : Vorum;; 
Dein Sohn hat mich ihm ſelbſt vertraut, 

Er ft mein Schag/id bin feine Braut / 

2, Sehr bed m ihm * 


Eya 
* Beben 
ird er — 


. Eiigfoll ee —— ihn loben! Amen. | 
. 326 handlung, 


SGatunsdenn M.G. GoOdtt wiſſen Jaffen dag Geheimniß Tradatis, 


ad Willens; und zwar / * AS 
1, Die Erwehlung der Gefaͤſſe der — ParsL, 
enlarge mn bereitet Ey 3ur ‚se igkeit. Dieles 


recht 
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yecht zu erkennen / můͤſſen wieunterfchiedene Limjiände darbey erwe 


gen. Es fragt ſich anfaͤnglich 

< (2) Wer derjenige ſey ſo da erwehle? fo iſt es niemand auders / 
denn der warhafftige GOTT / an dem wir glauben. : Dort ſtellete 
der Chaldaͤiſche Monarch eine Wahl an / und befahl feinen Oberſten 
und Caͤmmerer / er ſolte aus den Kindern Iſrael von koͤniglichen 
Stamm und Herren⸗Kindern wehlen Knaben / die nicht ge⸗ 
brechlich waͤren / ſondern ſchoͤn und vernuͤnfftig / weiſe und ver⸗ 
ftändig’Dan. 173... Alſo leſen wir von dem Könige Saul / daher 
ſich aus Iſrael drey tauſend Mann erwehlet habe / 1. Sam. 13/2. 
Hier iſt ein weit groͤſſerer HErr / der groſſe GOtt der HErr aller 
Herren und Koͤnig aller Koͤnige / der allein Unſterbligkeit hat / 
und wohnet in einem Licht / da niemand zukommen fan/ı. Tim. 
6/26. Und weil die Gnaden-Wabl ein opus ad extra, fo allen 
dreyen Perſonen in der Gottheit zuſtaͤndig / ſo wirds auch ihnen 
allerſeits beygeleget / als dem Vater / da Paulus ſchreibet: GOtt 
und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti hat uns erweh⸗ 
let / Eph.ꝛ /3. Welche er zuvor verſehen hat / die hat er auch ver⸗ 
ordnet / daß fie gleich ſeyn ſolten dem Ebenbilde feines Sohns / 
Kom. 8/29, JESU Chriſto / der von ſich ſelbſt ſaget: Ich 
weiß / welche icherwehlet habe. ob.13/8. Und abermabls: 
Ihr habt mich nicht erwehlet / ſondern ich habe euch erwehlet / 
und geſetzet / d aß ihr hingehet / und long bringet / und euere 
Frucht bleibe. Waͤret ihr von der Welt / ſo haͤtte die Welt das 
ihre lieb / dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd / ſondern ich ha⸗ 
be euch von der Welt erwehlet / darum haſſet euch die Welt. 
Joh. 15/16.19. GOtt dem heiligem Geiſt; Denn GOtt hat 
uns erwehlet von Anfang zur Seeligkeit in der Heiligung des 
Geiſtes /2. Theſſ. 2713. 1. Pet.1/ 1.2. Und demnach iſts der drey⸗ 
einige GOrt / der uns erwehlet hat. Wie alle drey Perſonen ſich 
berathſchlaget über die Erſchaffung der Menſchen / und gefage: 
Laſt uns Menſchen machen / Gen. 2. Alſo auch uͤber die Gnaden⸗ 
Wahl / da es geheiffen : Laſſet uns erwehlen. Jedoch wird-re- 
ſpectu ordinis, ir Anſehung der Ordnnng es ſonderlich dem 
2 ‚bimm- 
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| des Goͤttlichen Willens rs 
bimmliſchen Vater zugeſchrieben: GOtt hat uns erwehlet durch 


Chriſtum feinen Sohn in dem heiligen Geiſt. 


ff | 
2 WBorauffgrümder ſich aber die Erwehlung ? Hier ik 
eanbrhigm förverft ung i 4 ? 
ta) Um die cauſam impulfivam internam um die innerlich 
antreibende Lirfache zu bekuͤmmern: die nicht etwan der Menſchen 
Derdienft und gute Wercke / welche der HErr vorher gefehen and fie 
desivegen fürandern zur Seeligkeit angeſchrieben: Ach nein; Wer 
hat ihm etwas zuvor gegeben/dab ihm werde wieder vergolten / 
Rom /35. Solcher Geſtalt waͤre es keine Gnaden⸗Wahl / mie 
———6 und hinzu ſetzet: Iſts aus Gnaden / ſo iſts 
aus Verdienſt der Wercke / ſonſt wirde Gnade nicht Gna⸗ 
defenn : Sondern GHDtt bat hierzu allein bewogen feine Guͤte 


und Barmbergigfeit ; Er batuns feelig gemacht umd beruf 


fen, durch einen heiligen Ruff nicht nach unfern Wercken / ſon⸗ 
dern nach feinem Sürfag und Bnade/2 Tim. 1/9. Wie er ſelbſt 
ſpricht: Ich habe dich je und je geliebet /darum babe sch Dich zu 
mir gezogen aus lauter Guͤte. Fer, 31/3. Alles Verdienſt und 
Wuͤrdigkeit der Menſchen muß bier auff die Seite geſetzet werden, 
Wie ſes dem himmliſchen Vater in feinen freyen Willen nn... 
nen eingebohrnen Sohn ung zu ſchencken / und zu einem Erlöfer zu ge⸗ 
ben; alſo ift es auch ein freyes/pur lauteres Gnaden⸗Werck GOtees / 
daß er uns ſolchen Erloͤſer durch die Predigt geoffenbahret / ſein Ver⸗ 
dienſt zu unſerer Rechtfertigung zurechnet / und ſo dann in Anſehung 
ſolcher zugerechneten Gerechtigkeit / die von uns in wahren Glauben 
beſtaͤndig ergriffen wird / uns auch verordnet und erwehlet hat zur ewi⸗ 
gen Seeligkeit. Dieß iſt lauter unwerdiente Gnade: Aus Gna⸗ 
den ſeelig (und alſo auch von Ewigkeit zur Seeligkeit augerfehen und 
erwehlet) worden / nicht ausden Werd’en/ Ep.2/8. Nicht um 
der Wercke willen der Gerechtigkeit / ſendern nach feiner Barm⸗ 
hertzigkeit macht ung GOtt felig/Tit 375. Ounausſprechliche 
Siebe GOttes! Er haͤtte uns um unferer Sünde willen inden Abs 
grund der Höfen verftoffen können / Rom. 5/ız. Und ſiehe / er er⸗ 
wehlet uns Hoͤllen⸗Braͤnde zur Seeligkeit. Da muß ein ieglicher 
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mit Facobfagen HErr / ich bin zugeringealler Barmhertzigkeit 
und aller Treue / die du an mir gethan haſt / Gen. 32/9. | 


¶ Sierzu aber bat GOtt vonauflen bemogen ZEfus mit ſeinem 


Leiden und Sterben / welches ift RE 
+ + (b) Diecaufa meritoria, und verdienſtliche Urſache Wir 
find erwehlet in Ehrifto/Epb.1/4.5. In Ehrifto aber erweh⸗ 
let ſeyn / heiſſet nach Art der Schrift zureden fo viel/ als um Ebrifti 
willen erwehlet ſeyn. inieglicher wird in feinen Sünden ſter⸗ 
ben/Deut, 24/16. Das it um feiner Sünden willen: Alſo heiſ⸗ 
Eu auch allhier: Wir ſind erwehlet in Ehrifto/ das it um Chriſti 
willen. Ä - 
» Esiftaber hierbey zu mercken / daß Chriſti Werdienft bey der Gna⸗ 
den- Wahl nicht abfolure und fchlecht hin betrachtet werde, denn fo 
erſtrecket ſichs uͤber alle Menſchen / und ift kein interfcheid noch Wahl 
unter ihnen anzuſtellen / ſintemahl Chriſtus alle Suͤnden getragen 
hat/Fob. 1/29. ſondern reſpectiye, ſo fern ſolch heiliges Verdienſt 
von den Menſchen durch wahren Slaubenergriffen und biß ons Enu⸗ 
de beſtaͤndig erhalten wird. Daher iſt auch 
cc) "Opyavor Ayxqueo⸗, das Inftrument und Werckzeug / das die 
Barmhertzigkeit GOttes und Verdienſt Chriſti in kindlichen Ver⸗ 
trauen ergreifft / der Glaube. Wie fonft die Augen des Herrn 
fehen auf den Glauben, Fer, 5, und es ohnmoͤglich iſt / ohne Glau⸗ 
ben GOtt zu gefallen / Ebr.ru. Alſo ſiehet auch GOtt infonder- 
heit auff den Glauben / wenn er von Ewigkeit her die Menſchen zum 
ewigen Leben erwehlet / Eph.n/ iu. 2. Theſſ. 2 /3. Dieſer Glaube iſt 
nicht unſer eigen Werck / wir haben ihn nicht von uns ſelbſt / ſondern 
durch den heiligen Geiſt / der willig iſt / ſelbigen in unſern Hertzen 
durchs Wort und die heiligen Sacramenta anzuzuͤnden / wir muͤſſen 
nur feiner Wuͤrckung nicht wiederſtreben. Welche demnach erweh⸗ 
let ſind / ſind erwehlet / weil fie glaͤuben / und alſo / weil fie der Goͤttlichen 
Gnade / die den Glauben bey ihnen gewuͤrcket / ſich nicht boßhafftig 
wie der ſetzet haben / welches das einige auff ihrer Seiten bleibet. Es 
hat GOtt in der Gnaden⸗Wahl den Glauben angeſehen / nicht fo 
ferne er sin fo vortrefflich Werck iſt ( denn offt iſt er eben ſo st 
’ | ni 
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nicht / wenn er Ir mahl ſchwach iſt / ob et wohl ſo fern er von dem heile 
gen Geift herruhret feinen Preiß bebhaͤlt) ſondern ſo fern er Chri⸗ 
umergecifft/und fein Verdlenſt Ihm’ zueignety obs geich manch⸗ 
map mir ziemlicher Schwachheit guigeber. Die Erwehlung iſt ges 
ſchehen nicht um des Glaubens willen/fendern durch dem Glau⸗ 
ben; Ich gebe ein Exempel: Ein Bettler bekoͤmmt ſein Allmo 
fen durch die Hand / welche er ausſtrecket / daſſelbe zu empfahen ; nicht 
aber eben um deßwillen / weil er ſie darnach ausgeſtrecket Alſo iſt 
es auch bier beſchaffen. Ourch den Glauben ergreiffen wir Chris 
ſti Verdienſt / um welches willen wir erwehlet ſeyn/ Der Glaube iſt 
bier. nichts anders / als eine Bettlers⸗ Hand / die angebotene Gnade 
zu ergreiffen. Es wird aber hier durch den Glauben nicht 

ein Schein⸗ und Heuchel· Glaube verſtanden / da man mm ſolches 
mit dem Munde vorgiebt / aber das Hertz davon nichts weiß / auch kein 
Zeugniß in den Fruͤchten oder Wercken von ſich ſpuͤren laͤſſet / Far. 2. 
So machts auch ein unbeſtaͤndiger Zeit-Blaube nicht aus / da die 
reute nur eine zeitlang gläuben / —— wieder abfallen / 
Lues, Denn es hat OOtt in der Gnaven-Wahl den HErrn 
Chriſtum angeſehen / wie er durch den Glauben nicht nur in dem 
menſchlichen Hertzen wohnet / ſondern auch biß an derſelben Ende da⸗ 


rinnen wuͤrde bleiben und verharren: Darum iſt es der wahre und 
ſeligmachende Glaube / der bey einen Menſchen biß zum Ende ſei⸗ 
nes Lebens zu finden. Und ſiehet man daraus gar leicht / daß GOtt 


bey der GnadenWahl auch auff unſern Glauben geſehen. Denn 
gleich wie die Gnade und JESUS’ alſo muͤſſen auch JESUS 
und der Glaube nicht voneinander gefordert werden / dieweil auff uns 
ſerer Seite kein ander Mittel iſt / dadurch wir zur Gemeinſchafft un 
ſers Erloͤſers gelangen; Durch den Glauben ziehen wir Chri⸗ 
ſtuman / Gal.z / 27. md bleiben durch den Glauben in ihm / wie. 
eine Rebe am Weinſtock / Rom, 15/2. Nachdem wir nun dieſes 
kuͤrtzlich gefaſſet / ſo koͤnnen wir leicht verſtehen 

6) Ber denn die Außerwehlten ſeyn / oder die Gefaͤſſe der 
Barmbergigkeitivie GOtt zur Herrligkeic bereitet bat? Hier iſt kei⸗ 
nes weges auff HRXISTUM jgcbensten als ob derſelbe nach 
-Bbbbbbb z feiner 


mg Das See 
feiner Drenfchheit mit unter die Zahlder Außermehlten gehöre/ dere 


geſtalt / daß Chriſtus zu erſt / und hernach die anderninibm / ala vem - 


Haupte zum ewigen Leben erweblet waͤren. Denn die Wahl iſt ja 
unter denen fündigen Menſchen geſchehen / aus denen etliche erwehlet / 
etliche aber verworffen und zur ewigen Straffe der Suͤnden behalten 
ſeyn / Rom. g/21. Nun aber bat Chriſtus nach ſeiner Menſchheit 
niemabls unter die Suͤnder geboͤret / ſondern iſt vom heiligen Geiſt 
empfangen/£uc.1/35. und in feinem gangen geben heilig / unſchuldig / 
unbefleckt / von den Suͤndern abgefonderr gewefen / Ebres / 26. 
Es gehoͤren auch die Engel nicht hieber; Denn die guten Engel ſind 
beſtanden in ver Warheit / und haben feiner Erlöfung und alſo auch 
keiner Gnaden- Wahl von noͤthen; die Boͤſen / ſo gefallen / die haben 


feine Gnade / keine Erloͤſung zu hoſfen. Denn Chriſtus hat nir⸗ 
gend die Engel an ſich genommen / ſondern den Saamen Abra⸗ 


haͤ nimmt er an ſich / Ebr. ꝛ / 1b. Zwar hat Polanus ihm von einer 
Engliſchen Wahl traͤumen laſſen / als ob ibr Nabme ins Buch des 
* gebenggefhrieben - Aber hiervon weiß die Schrifft nichts. Sie 
gedencket wohl der guten Engel mit Ehren / und nennet fie Auser⸗ 
wehlte / 1 Tim. 521. Aber in dem Verſtande / in welchem alles / 
was ausbundig und wunder ſchoͤn / pfleget ein außerwehltes Omg ge⸗ 
nennet zu werden / wie erwan die Cedern deswegen dieſen Titul fuͤh⸗ 
ren / Jer 32 /7. Sondern es ſind allein die Menſchen / ohne Anſe⸗ 


hen des Alters und Geſchlechts; dieſe ſind die Gefaͤſſe der Barmher⸗ 


tzigkeit; jedoch nicht in fo ferne ſie in ſtatu integriratis, im Stan⸗ 
de der Unſchuld betrachtet werden; dafelbft durffte es feiner Wabl/ 


weil ſie ſchon in Gnaden waren: Wärenfiein diefem anerfchaffer 


nen Stande verbarvet/fohätte feine Wahl bey ſie ſtatt gefunden / es 
waͤren alle Menſchen ohn Unterſcheidaus dem irrdiſchen Paradieß 
ins himmliſche verſetzt worden; ſondern ſo ferne ſie GOtt als gefalle⸗ 
ne und fündige Menſchen verbergeſehen·; welches doch auch nicht 


genug iſt / denn nicht alle gefallene Menſchen GOtt zum ewigen Leben 


erwehlet bat / wie Samuel Huberus geſchwaͤrmet / und hiermit dile⸗ 
&ionem cumelectione, dir Liebe GOttes mir der Gnaden⸗ 
Wahl confundiret. Daß GOtt allen Menſchen das ewige Le⸗ 


ben 


— 


— DE r * 
ben gönne ¶ and nach feiner gnaͤdigen inte ntion zugedacht habe / iſt 
wahr/ daß er aber alle Menfchen zum ewigen Leben ſolle er weblet ha⸗ 
ben / dos iſt wieder Chriſti klaren Ausſpruch; Viel ſind beruffen/ 
aher wenig aus denen vielen und alfo nicht alle) ſind auß er wehlet / 
Matth. 20/16, ap; 22/14: ;ı “Jaeg it eine rechte contradidtion in 
adje&to.;fih.feibft heſtreitende Marven » Rede; alle Menſchen 
ſeind er wehlet. Denn Erweblen heiſt ja in allen Sprachen und bey 
allen vernunfftigen Menſchen fo vielzals einen Auszug machen / etwas 
oder etliche aus den Hauffen ziehen /; denn wo man alles mit einander 
nimme/dait keine Wabl. Daher nicht ſo ſehr zu verwundern / daß 
Huberi Anbang ſo bald verſtoben / ſondern daß iemahls ein geſun⸗ 
der Menſch ihm hat Bevfall geben koͤnnen. Vielmebr find Diejes 
nigen / ſo EOtt erwehlet die Frommen und Glaͤubigen / die die 
Beruffung annehmen / und gaͤuben / und ſich gerecht ferligen und hei⸗ 
ligenilaflen: iedoch auch nicht alle/fondern die in der Gnade biß ang 
. Ende verharren / mit einem Worte/finaliter crediruri,die GOtt 
geſehen / daß ſie am Ende ihres Lebens glaͤuben wurden / welche biß 
ans Ende wuͤrcklich in Chriſto erfunden worden / Epb.1/ 4,5. und 
ſich von ihm weder durch Tod noch leben treiten lafler/Rom.8/38. Die 
 Kißinden Tod getreu ſind / Apoc.2/10, und in den ewigen Rath⸗ 
Schluß GOttes heiſſen werrrres rizeier; 1. Tim. 1116, Diejenie 
gen / welche an Chriſtum kuͤnfftig glauben folten zum ewigen £eben. 
Dieſe ſind der Kern der Welt / die rechten Schaͤfflein des HErrn 
JXSU /die er fuͤr die ſeinen erkennet / die er in-feiner Haud hat / aus 
weſcher fie niemand reiſſen wird / Job. 10 / 14. 28. Dieſe find der 
Engel Freude und Luſt / der Teuffel Schreck/ die Seelen der Welt / 
die Heiligen und Herrlichen auff Erden / anwelden GOTT 
ſeinen Sefallen bat / Pſalm. 16/2. 

Wie viel derſelben eigentlich ſeyn / koͤnnen mir nicht miffen. 
Hieronymus Columbus hat ſich unterſtanden Lib. I, de Hie- 
warchia Angelorum fuͤrzugeben / es wären viel hunderte Menfchen 
mehrer weblet / als verdammt; welches mieder den Flaren Ausfpruch 
JEſu iäufft / der da ſagt: Die Pforte iſt weir / under Weg 
breit / der zur Verdamniß fuͤhret / und viel find derer / Die dar⸗ 
au 
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auff wandeln: Und die Pforte iftenge/ undder Weg ſchmal / 
der zum Leben fuͤhret / und wer ig ift ihrer/dic ihm finden, Matt. 
1113.14. Daß aber die Zahl ſo gar Kleinfeyn / und mitden acht 
Prrfonen/foinden Raften Noah vor der Suͤndfluth erhalten wor⸗ 
den / mitden zwey Männern fo allein ins gelobte Sand gekommen / 
mit dem einigen Haufe Rahabs / ſo in Jericho erhalten worden’ zu 
vergleichen / halte ich ebenfalls vor einen ungegruͤndeten Argwohn. 
Man fol nicht fuchen mit  Acgfio den Hommel zu verſchlieſſen. 
Dem berühmten Kirchen⸗Lehrer Chryloftomo iſt es zu ſchlechten 
Lob gedien / daß er einsmahls das Volek zu Antiochien von der Cantzel 
alſo angeredet: Wie viel meinet ihr wohl / daß in dieſen groſſen 
Stadt Leute ſeyn / Die ſelig werden? Ich ſag es zwar nicht gern / 
muß es doch ſagen: Unter ſo viel tauſenden werden nicht hun⸗ 
dert ſelig / wiewohl ich auch an dieſen zweiffele. Dergleichen 
Reden / ſchreibt der ſel. Herr D. Carpzov in ſeinen Evangeliſchen 
Fragen und Unterricht Part, J. p. 471. machen Melancholiſch 
ebluͤt / ja verurſachen gar bep vjeleñ Verzweiffelung. Wenn aus 
einer fo groſſen Anzahl Chriſten nur fo wenig ſelig wuͤrden / wer koͤnte 
denn mic freudigem Gemuͤth feiner Hoffnung gewiß ſeyn ? Herr 
D. Feiſtking fuͤhret in feiner Inſtruction Sacerdotalip ioo, hier⸗ 
von gar bedeneflihe Worte : Mandarff nicht gleichausder Rede 
JEſu £uc. 914. fehlieffen: Es ſeyn viererlepZubörer/ drum muß nur 
der vierte Theil der Zuhörer felig werten, Fuͤrwahr! ſolche ge» 
faͤhrliche und harte Redens⸗Art ‚giebt weder einer Geme 
noch dem Prediger einen Troſt. Da behuͤte mid mein GOtt 
dafür / daß ich nicht auff ſolche Troſtloſe Reden gerathe! Wenn 
die heilige Schrifft von denen Außermeblten als von wenigen redet / 
thut ſie es in Gegenhaltung der Verworffenen; denn allenthalben 
find Sünder gnug und groſſe Hauffen Gottloſen; die Straſſen gen 
Zion liegen wuͤſte / bingegen iſt der Weg gen Babylon gar wohl ge= 
boaͤhnet / Ihren‘. Sonftaberredet GOttes Wort von einer groſ⸗ 
fen Menge der Außerwehlten; inmaſſen Johannes nicht allein 
bundert und vier und viertzig tauſend derfeiben auff einmahl ge⸗ 
ſehen / ſondern auch dieſelben alſo beſchreibet / daß es ſey gemefen ee 
gro 








J . 
des Börtlichen Willens; a 


eRA®- merös, aus allerien Voͤlckern / welche nie 
fünte/Apoc. 7/9. Ob — mehr Weibs⸗al 
mns Perſonen ſeyn werden / wie Jobannes Petitus, Part, 
Scholaft, f.151. behaupteu wollen / kͤnnen wir nicht vor ges 
e Zahl und Nahmen der Außerwehlten iſt dem all⸗ 
nden GOtt allein hekannt / denn der HErr kennet die Seinen / 
19, —68 erwegen 
Jin Proceſs der Gnaden⸗ Wahl / wie gehets denn hier⸗ 
N. S, folgender maſſen. 
BDir hat von Ewigkeit her beſchloſſen / Menſchen zu ſei⸗ 
nem Ebenbilde zu erſchaffen / und venfelbeneinenfreven Willen 
‚einzu ansen 2 anerfähaffenen Guten recht zu gebrauchen oder 
an zum brauchen. 
) Bon Ewigfeitherbatder HERR geſehen / daß der 
WMenſch der in —— Frey⸗ 
yeit werde mißbrauchen / und ſich durch Abwenden von GOtt zu € 
Ht des Teuffels machen. Denn es iſt alles bloß und ent⸗ 

















ſerer Zungen / daß du / HErr / nicht alles wiſſeſt / Pſizo / a. Da 
fund es nun in GOttes Wohlgefallen / ob er das menſchliſche Ge— 
. == fhlecht in ewigen Tode wolle ſtecken laſſen / oder nicht? Aber o welch 
eine Tieffe und Abgrund ver Goͤttlichen Barmbergigkeit. 
— A GoOtt hat von Ewigkeit her / bedacht / den Menſchen aus 
gi nElend zuhelffen; Esjammerte GOtt von Ewigkeit unfer 
"Elend über die maſſen / Er dachte an ſeine Barmhertzigkeit / er wolt 
uns helffen laſſen. Drum ſpricht er ſelbſt zu dem menſchlichen Ge- 
ſchlecht: Niemand jammerte dein / daß er ſich uͤber dich hatte 
erbarmet; ſondern du wurdeſt auff das Feld geworffen / alſo 
verachtet ward deine Seele / da du gebohren wareſt. Ich aber 
eng vor dir voruͤber / ſpricht der HErr / und ſahe dich in Deinem 
sie liegen / und ſprach zu dir / da du ſo in deinem Blute lageſt / 
du ſolſt leben! Ja zu dir ſprach ich / du ſolt leben / ſpricht der 
| Horr dein Erbarmer. Ezech. 16/5.6. 
) Hierauff ward Rath gehalten von allen dreyen Perſonen in 
der 


— ka Cececccee 


« 


Pitvorfeinen Augen. Ehr zz. CS if fein Wort auffun- 


» 
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der bochgelobten Gottheit / wie dem menſchlichen Geſchlecht moͤch⸗ 
te geholffen werden. Der Vater both ſeine allgemeine Liebe an / 
daß er ſich aller erbarme / Xom. 1/32. Denn alſo hat GOtt die 
Welt geliebet / Joh. z / 1.. Da das Woͤrtlein Welt nicht die Auß⸗ 
erwehlten allein bedeutet / (ſo aus keinem eintzigen Spruche heiliger 
Schrifft zu erweiſen) ſondern die geſammten ——— der Welt; 
denen ins geſammt wolte GOtt geholffen wiſſen/ daß fie zur Erkennt⸗ 
niß der Warheit kaͤmen / 1. Tim. 2 / 4. Weil aber * 
(Der Berechtigkeit GOttes / ſo durch die Suͤnde der Men⸗ 
ſchen beleidiget worden / zuvor muſte eine Gnuͤge geſchehen / denn 
ſonſt kunte GOttkeine Barmhertzigkeit erweiſen / es ſey denn ſeiner 
Gerechtigkeit voͤllige Satisfadtion gethan / und aber niemand zu fin⸗ 
den unter Engeln und Menſchen / der ſolches leiſten können :_ Kan 
doch ein Bruder niemand erloͤſen / noch GOtt iemand verſohnen / 
denn es koſtet au viel ihre Seele & erloͤſen / daß ers muß laffen 
anſtehen ewiglid/Pf.49/8,9. Siehe! ſo bat EIRFTSTUS/ 
der ewige Sohn GOttes / ſich zu einem allgemeinen Heyland und 
Mittler vor alle Menſchen dargeboten / Xom.5 / 18. daß er fuͤr alle 
fterben2, Cor. 5/15. und die Verſuͤhnuug ſeyn wolle vor aller Welt 
Gunde/r. Joh. 2/2. Damit aber dieſer allgemeine Erloͤſer den Men⸗ 
ſchen bekannt wuͤrde; ſo | 
(d) Erbote fit) GOTT der heilige Geift ſolches durch ſein 
Amt in aller Welt zuverfündigen und ihnenzuruffen zulaflen: 
Wendet euch zuc HRISTO / fo werdet ihr ſelig aller Welt 
Ende/Ef.45/22. Und ſo wolte GOtt fein Abſehen allein 
() Auff Chriſti Verdienſt richten in Erwehlung der Mens 
ſchen zum Leben / Eph. 1/6, obgleich Chriſti Verdienſt und Tod aller⸗ 
erſt in der Zeit erfolgen wuͤrde / ſo war es doch von Ewigkeit in 
den Augen GOttes und Gedancken; Das Lamm GOttes iſt er⸗ 
wuͤrget ( nemlich indem Goͤttlichem Rathſchluß) von Anbeginn 
der Welt/Apoc.13/8. Profuit, antequam ſuit. Die Väter 
ſind darauff ſelig worden / gleich wie wir Ack.ıs. Es hat aber GOtt 
‚ bey der Gnaden Wahl das Verdienſt Chriſti angeſehen / nicht wie es 
an und für fi ſelber iſt / ſen dern wie es durch den Glauben ange⸗ — 
nom⸗ 


— eeGoenlichen Willens; i5 
mer undfeliglich gebrauchet werde... Denn ohne Glauben ifts une 
t zu gefallen / Ebb. J. 
cher Glaube aber ſolte beſtaͤndig ſeyn biß an das En⸗ 
Wer In Glauben biß dabin verharren werde / follefeelig were 
Bode ll veriißen / Die nie frfglkh fine 
(a). e allen verleihen / die nicht fürk 
Gnade würden wiederſtreben / er wolle ihnen auch Fräfftige Mit⸗ 
fel geben. durch welche ſie in feiner Gnade moͤgen biß an ihr er⸗ 
halten twerden / wo fie nur dieſelbe nicht würden muthwillig verſcher⸗ 
en / nnd ob auch ſchon ſolches wuͤrde geſchehen / fo folte durch wahre 
uſſe der Zutritt zu voriger Gnade offen ſiehen / und fo fie felbige 
— —— Geiſt wurden wuͤrcken / und ſich in ſolchen bußferti⸗ 
gen Stade am Ende ihres Lebens finden laſſen / fie auch Kinder des 
ewigen Lebens werden und darzu ertwebletfeunfolten, 
4 Ball die Göttliche Snaden-Waplnichesandersals ein Syllo- 
ismus oder Schluß in den Böttlichen Gedancken; dabey wir erſt⸗ 
F— die mpderw oder Vorſatz GOttes / wie ihn Pau⸗ 
Iußnennet/ Rom,8/28. welche alfolautet; Welcher Menſch 
an. ZESUmM beſtaͤndig biß ans. Ende ſeines Lebens 
giacben wird / der ſoll zum Leben erwehlet ſeyn und felig wer⸗ 
den. — iſt m GOttes Wort feñ gegruͤndet: Das iſt 
der Wilie des Baters / daß werden Sohn ſichet / und glaͤubet an 
ihn / habe das ewige Leben / Joh. s / 2o. GOtt bat ung ſelig ge⸗ 
maqt und beruffen mit einem heiligen Buff / nicht. nach unſern 
ercken / ſondern za) idai resberw nach feinem Fuͤrſatz und 
nade / die uns gegeben iſt in CHriſto IESUvor der Zeit der 
Weit/ 2. Tim. 1,9. Nun folget die Göttliche mesyunıs oder ohn- 
Fhibarer Vorbewuſt / dadurch er alle Dinge von Ewigkeit weiß / 
ehe fie geſchehen / und alſo auch wiſſen koͤnnen: Der und der (Jo- 
hinnes, Petrus, Maria, Lydia, ) werde biß ans Ende an 
EHriftum glauben, Diefe Zuvorſehung geböret auch zur Goͤtt 
ichen Wahl, Denn wir find erwehlet von Anfang zur See⸗ 
ligkeit zara mpöyrarw, nach der Zuvorſehung GOttes des Va⸗ 
ters in der Helligung des Geiſtes durchss Wort / Act. 13/7- — 
nñ 
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und in Glauben der Warheit / das iſt / in auffrichtigen Glauben / 2. 
Theſſ. 2 / 3. Wir ſind außerwehlte GOttes nach dem zuvorher 
der Warheit zur Selig⸗ 
eit / Tit./1. Aus dieſer Individual - Subfumtion —8 der 
Schluß; Darumfoll Petrus / Johannes / Maria / Lydla / 
zum ewigen Leben erwehlet ſeyn / und ſelig werden. Lind das iſt 
Ba all. Sa Be 
(5.) Dero Figenfhafften folgende find/ als daß ſie mit * Nahe 
men gefihicher, Der Außerwehlten Nahmen _ find auffgezeich- 
net indem Buch des Lebens / Zuc.ıo/20. O groffe Gnade! 
Was vor Ehre war es vor diefen/menn einer von dem Kath zu Rom 
mie Nahmen in ihr Stadt-Buch ein verleibee wurde : Ich habe 
die Buͤrger⸗Recht mit groffer Summa zu wege gebracht; 
fprach der Ober- Hauptmann zu Paulo / alsderfelbe vorgab/ daß er 


ein Römifcher Burger waͤre / Act. 22 / 28. Wie vielgröffere Ehre / 
meinet ihr M. G. ſey es / daß die Menſchen in GOttes Himmel 


Buch eingeſchrieben werden ? Bey der heiligen Tauffe babenfie 
war auch ihre Nahmen von fich gegeben / unddiefelben einverleiben 
aſſen dem Kirchen-Buche GDites hienieden auf Erden; aber laͤngſt 
zuvor / nemlich von Ewigkeit find ſolche i GOttes Himmels⸗Hertz⸗ 
und Gedaͤchtniß⸗ Buch / eingezeichnet worden / Apoc. 2ĩ / .73. Es iſt 

die Gnaden⸗Wahl geſchehen | 

. * Umfonft undaus lauter Gnade, Uns koſtet es gang nichts / 
onft winde Gnade nicht Gnade ſeyn / Rom. / 5. Aus Gnaden 

ydihr ſelig worden / und das nicht aus euch / GOttes Babe iſt 
es / nicht aus den Wercken / auff daß ſich nicht iemandruͤhme / 

Eph. 2/8. Es iſt geſchehen 
Treulich und ohn — —— Perſon / wer ihn fuͤrchtet und 
recht thut / der iftihm angenehm / 

gern als den Reichen erwehlet. Geſchehen iſt dieſe Wahl 

* Beſtaͤndig; denn der feſte Grund GOttes beſtehet / 2 

Tim. 2/79. Was auff der Welt geſchrieben wird / kan wohl ausge⸗ 
kratzet werden / das Buch kan zerriſſen / geſtohlen oder gar verbrand 
werden. Aber wer will die Nahmen der Außerwehlten / darein ſie 


ge⸗ 


ct. is. GoOtt hat den Armen ſo 


es Goͤttlichen Wiliens; 1125 
gezeichnet ſind ausfragen: Sind fie doch in GOttes Here und 
Auffdie Taffel feines Gedaͤchtniſſes gefchrieben worden ; Darum 


- fo wahr GOtt GOtt iſt ſo warhaff g muß auch die Erweblung zum 


* 


eben ewig bleiben. Denn Gott hat ſie in ſeine Hand gezeich⸗ 
49 / 16/ Zwar iſt es nicht ohne / daß die Glaͤubigen auch 


‚durch Suͤnden wider das Gewiſſen in GOttes Zornfallenzpochaber/ / 


eil ie in Unbußfertigkeit wicht verharren kommen fie wiederum zu 
haden / und werden intuitu future fidei & poenirentiz, in 
bung ihres kuͤnfftigen Glaubens und Buſſe / nicht aus dent Bus 

che des Lebens getilget, Dennesift unmöglich / daß die Auhßer⸗ 
webltenverderben / Matth. 24/24. Welche Sinaven- Wahl 


uch 
*Emwig iſt / denn GOtt bat ung erwehlet / ehe der Welt Grund 


geleget war /Eph.1. Das iſt / ehe Himmel und Erden / oder irgend 


etwas erſchaffen geweſen / Pſ. 90/3. Er hat uns von Anfang er⸗ 
wehlet zur Seeligkeit / 2, Theſſ. 2113. Di Gnade GOttes iſt 
Uns gegeben in EHGRISTO JESU vor der Zeit der Welt / 
1. Tim.a / 19. Dasiftdie Bereitung des Reichs von Anbeginn 
der Welt / Meatth.25/34. Sind damahls gleich weder wir Men⸗ 
ſchen geweſen / die da erwehlet worden / noch der Glaube / in deſſen An⸗ 


ſehen wir erwehlet worden / ratione exiſtentiæ, was das wuͤrckliche 


ſeyn in der Welt anlanget / ſo ſind doch wir Menſchen und unſer 
Glaube geweſen ratione eu die Goͤttliche Allwiſ⸗ 
ſenheit betrifft/indem GSOtt dem HErrn vor Erſchaffung der Welt 
alles / was in der Zeit zukuͤnfftig war / in der Ewigkeit hoͤchſt gegen ⸗ 
waͤrtig geweſen. Wenn er denn in der Ewigkeit alle beft ar 
Gläubige vorher gefeben/als hat er diefelbigen auch fchon in der E⸗ 
wigkeit zum ewigen Leben erwehlet 7 ob ſie gleich erſt im Tode diefer 
Erwehlung genieſſen. Fragt nun jemand / was GOtt gemacht 
habe / ehe die Welt erſchaffen worden ? ſo duͤrffen wir nicht lange 
mit Auguftino antworten: Alta ſerutantibus Gehennam 
paravit; Er hat vor Fuͤrwitzige Gruͤbler die Hölle bereitet; 
ſondern koͤnnen mit Grund der Warheit ſagen: Daß er ſeinen ein⸗ 
gebohrnen Sohn von Ewigkeither geliebet und gekuͤſſet / Joh. 
Ccceccce 3 17/24. 
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17/24. und uns durch diefen feinen Sohn zum ewigen Leben er⸗ 
wehlet hat. Da wir nun deſſen aus GOttes Wort gewiß verſi⸗ 
chert / ſoiſt es noͤthig / daß wir uns auch bekuͤmmern 

(6.) Umb die yagiruare und Kennzeichen der Außerwehlten / die 
ein ieder bey ſich ſeibſt pruͤfen fol, Von des Nechſten Erwehlung 
kan ich nicht unfehlbar gewiß ſeyn / ob er in das Buch des Lebens aufge⸗ 
ſchrieben? denn man kan keinen Heuchler ins Hertze ſehen / man 
Fan niemand vor feinem Ende ſelig preiſen. Sintemabl es mehr⸗ 
mahln geſcheben / daß ein frommer Salomo / ſo ſich in feiner Jugend 
wohl angelaſſen / umgeſchlagen / und Greuel und Aergerniß ange⸗ 


richtet. Aus Chriſtlicher Liebe hoffet man von einem frommen 


Menſchen / der das Licht des Glaubens in guten Wercken leuchten 
haͤſſet / er ſey ein außerwehltes Kind GOttes; doch kan man es auch 


nicht apodidicẽ ſagen. Was aber einen jeden Chriſten inſon⸗ 


derheit betrifft / ſo mag derſelbe aus GOttes Wort wohlermegen Die 
allda angegebenen Kennzeichen der Gnaden⸗Wahl / und / da er ſie 
bey ſich ſpuͤret / ſchlieſſen / daß er unter die Erwehlten Go TTES 
geböre. 
müffenerlernet werden. Das iſt die rechte Quelle. Eigentline 
ckel und Selbſt⸗Schmeicheley thut hierzu nichts. Dielbilden 
ſich ein / GOOtt habe ſie erwehlet / und trage ſie mitten in ſeinem Bus 
fen; betruͤgen ſich aber ſchrecklich. Ihre Selbſt⸗Fromm- Vers 
meſſung machet ihnen weiß / daß ſie in Goͤttlichem Wahl⸗Regiſter 
and Lebens⸗Buch in beſter Form / mit guͤldenen Litern / unter den aller⸗ 
oͤberſten und fuͤrnehmſten verzeichnet ſtehen / obgleich ihr Leben und 
ruchloſer Wandel / mitten im Buch des zoͤrnenden Gerichts / ſich be⸗ 
ſchrieben befindet. Der Mund⸗Glaube iſt das falſche Pitſchaſſt / 
iwomit fie ihnen ſelbſt ihre Wahl verſiegeln. Niemand aber fan 
ſich ter Erwehlung getröften/fo lange er Lhriſtumnur auff dem Lip⸗ 
sen/ und nicht in Hertzen / nur in den Worten / und nicht auch indem 
audel traͤget. Wenn die Waſſer⸗Wolcke von der Sonnen ein 
Bild zeiget / alſo / daß gleichfam zwo Sonnen geſchauet werden / ſo kan 
man ſicher glaͤuben / daß ſie pon der Sonnen mit gůldenen Strablen 
| ange⸗ 


Ich ſage mit Bedacht / daß die Kennzeichen aus GOttes Wort | 


— 


1 


| 


> Ihr Weinſtock iſt des Weinſtocks zu Sodom/ und von 


see ur 


nngebliehetworren: ¶ Alſo / wenn der Menſch ungezweiffele glaͤuben 
wil / die Göttliche Gnaden⸗Sonne Chriftus / habe ihn von Ewigkeit / 
mit dem Liebes⸗Strahl ihrer gnaͤdigen Erwehlung/angefehen und 
zum Mit Erben Ehrifti auferiefen / fomup an ihm auch das Bild 
diefer geiſtlichen Sonnen erfcheinen und Ehriſius in ihm eine Geſtalt 

er mit Paulo fagen könne: Ichlebe / aber doch nun 
nicht ich / fondern EHRFJSTUS Ieber in mir. Denn was 


ich jetzt im Fleiſch Iebe/dasiche ich in Glauben des Solms BOL- 


18/ der mich geliebet hat / und ich ſelbſt fur mich dargegeben / 
Gal, 2/20. Weitesdenn mit meinen und einbilden und mit bloſſen 
ſagen nicht ausgemacht iſ daß wir uns der herrlichen Gnaden⸗Wahl 
in CEhriſto / ohne Selbſt⸗Betrug / mögen rühmen und getroͤſten; ſo 

muͤſſen wir gewiſſe Zeichen und Anzeigungen beobachten und daran 
pruͤfen / ob wir mit einer unbetruglichen Zuverlaͤß igkeit ung file Auß⸗ 
erwehlte ſchaͤzen koͤnnen oder nicht ? Damit wenn ſolche Zeichen 
bey uns noch nicht eintreffen / wir ung derfelben hinfort deſto emſiger 
befleißigen. Es ſind aber derer ſehr viel und unterſchiedliche / da⸗ 
von die Fuͤrnehmſien nur mit — beruͤhren will. 

Das Erſte fuͤrnehmſte und allern oͤthigſte Zeichen der Außerwehl⸗ 
ten GOttes iſt / daß ſte GOttes Wort gerne hoͤren. Wer aus 
GOit iſt / der hoͤret GOttes Wort / Joh. s / 4y. Seligfind / die 
GOttes Wort hoͤren und bewahren / Luc. ix. drumb ſagt JEſus: 
Meine Schaafe hören meine Stimme / und ich kenne ſie / und ſie 

folgen mir / und ich gebe ihnen das ewige Leben / und niemand 
wird ſie aus meiner Hand reiſſen / Joh 10 / 27. Chriſti Wort iſt 
der Außerwehlten Freude und Troſt / Jer / i5 / 18. Giehören aber 
nicht allein / ſondern fie werden auch Thaͤter des Worts / Jac.. 


— 


Und das iſt das andere Kennzeichen der Außerkohrnen / daß ſie 


dem gehoͤrten Wort gehor ſam lich folgen. Ihr Hertz iſt das gute 
ALand / das den Goͤttlichen Lebr-Saamen / wie lauter Perlen / begier⸗ 
lich empfaͤhet / bewahret und in Gedult fruchten laͤſſet. GOTT be⸗ 
rufft uns aus dem Weinbergen des Satans und der uͤppigen Welt / 
deren giffrig⸗ ſuſſes Gewaͤchs durch Moſen alſo beſchrieben wird: 


dem 


* 


dem Acker Gomorra; ihre Trauben find Balle / ſie haben bite 
tere Beere. Ihr Bein it Dracen- Gift und wuͤtiger Diter- 
Gall/ Deut.32/ 32,33. biervon werben wir abgerufft inden Ice Ns 
berg GOttes / Pf.80. Wer ſolchen Ruff refpedtiret/ fich bey Chriſto 
gehorſamlich mit rechtſchaffener Bekehrung einfindet/und in ſolchem 
Gehor ſam fein gehen beſchleuſt / der iſt erwehlet und gerechtfertiget 
durch den Gehorſam des Glaubens an Chriſtum. an 

Daher folget das dritte Keunzeichen / welches iſt die Erfäntniß 
GOttes und feines Sohnes ICSU / wozu man durd) die Pr 
digt des Evangeliigelanget, Denn das iſt das ewige Leben / dab 
ſie dich dab du allein wahrer GOTT bift /_und den du 
Zeſand haſt / JEſum Chriſtumerkennen / ſagt der Hebland felbft/ 
oh. 17/3. und Paulus ſchreibet: So du nun mit deinem Mun⸗ 
De bekenñeſt JEſum / daßerder HErr ſey / und glaͤubeſt in dej⸗ 
nem Hertzen / daß ihn GOtt von den Todten auff.rwectet bat 
ſo wirſt dů ſellg. Denn ſo man von Hertzen glaͤubet / ſo wir 
man gerecht / und ſo man mit dein Munde befennet / fo wird 
man ſclig / Rom. 10/9.10, Wie viel JEſum auffnehmen / denen 
giebt er Macht GOttes Kinder zu werden / die an feinem Nah⸗ 
men glaͤuben / Job.ı/ı2. 

Dasvierre Kennzeichen iſt die hextzliche Reue tiber die began⸗ 
gene Suͤnde / daß die Außerwehlten erſchrecken üͤber ihre —I — 
und begierig ſeyn nach ver Gnade SIITIES, Denn die Golt⸗ 
liche Traurigkeit wurcket zur Seeligkeit eine Reue die niemand 
gereuct/2.Sor. 7/10. Sclig ſind die da hungert unddärftet nad) 

der Gerechtigkeit / denn ſie ſollen ſatt werden / Matth.5 / s. Es 
ift aber dieſes nicht mit bloſſen Werten und Geberden ausgemacht / 
(wiewobi ſolche aͤuſerliche Demuthigung / wenn ſie / ohne Heucheley / 
aus einer innerlichen Betraurung ſchwerer Suͤnden entſtehet gar 
ruͤhmlich iR) ſondern hieher gehöret ein geangſtes und zer ſchlagenes 
Hertz und ein zerknirſchter Geiſt / Pſ. z.. Deun die Auserfobrnen 
Halten ſich warbafftig für groſſe Suͤnder / ob fie ſich gleich keiner Miſſe⸗ 
chat fuͤr die Richter ſchuldig wiſſen. | 

Hierzu koͤmmt fünfftensder Glaube an Chriſtum umd N 


* 
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bochgültiges Berftienft, Warlich / ich fage euch / ſpricht unfer Heps 
land/ wer mein Wort halt/ undgläubetdem/ der mich geſand 

 hatwerbatdag ewige Leben / und koͤmmt nicht in das Gerichte / 
ſondern it vom Tode zum Leben hindurch gedrungen / Johesz / 24. 
er da glaͤubet an den Sohn Gottes / der bat ſoſches Zeugnß 
(daperein Erwehlter ſey) ben ihm. Und das iſt das Zeugniß ' 
daß uns GOtt das ewige Leben hat gegeben / und ſolches Leben 
it in feinem Sohn / . Job. / 10. i. Denn da giebt der heilige Geiſt 
Zeugnih unſern Geiſt / daß wir GOttes Kinder find, Sind wir 
denn Kinder / ſoſind wir auch Erben / nemlich GOttes Erben / 
und Mit ⸗Erben Chriſti / ſo wir anders mit leiden / auffdakwir 
auch zur Herrligkeit mit erhaben werden / Rem. 8.16/17. Es ex⸗ 
greifft aber dieſer Glaube / bey aller Anfechtung / Chriſti Verdienſt / 
kaͤmpffet und ſtreitet wider die Zaghafftigkeit / Schwermuth und 
Verzweiff ungs⸗Pfeile des Boͤſewichts; er thut offt einen Blick in 
die tieffe Wunden feines Erloͤſers / als die Quellen feines Heyls. Und 
damit der Glaube geſtaͤrcket werde / ſo gebrauchen ſich die Außerwehl⸗ 


ten 
Sechstens der heiligen Sacramenten / nach der Ordnung / als 
fie von EOtt eingeſetzt ſeyn. Die heilige Tauffe haben wir bereits 
— — Der terug der Seligkeit / Marc. 19, zum heiligen 
Abendmahl aber gehen fie fleißg und genieffens zum Gedaͤchtniß 
Chriſti / und zur Bergebungder Suͤnden / Matth,26. DiefesEn- 
gel⸗Brod empfabhen ſie mit demuͤthiger reverenzofftundviel/ / und 
wollen lieber hierinnen vor unverſchaͤmte Kinder / als vor unbeſcheide⸗ 
ne grobe Veraͤchter / gehalten und angefehen werden. 
Damit fie aber wurdig darbey erſcheinen / ſo ſuchen fie zuvor ſieben· 
des die heilige Abſolution und Vergebung der Suͤnden im 
Beichtſtuhl / ſchuͤtten ihr Hertze nicht allein mit auffrichtigem Be⸗ 
kaͤntniß ihrer Miffethat vr GOTTaus; fondern nehmen auch mit 
ſehnlicher Begierde und berglicher Freude die Abfolution des Prie- 
ſiers an / dennfie mit David ſich verſichern / daß felig find die/ 
welchen ihre, Ungerechtigkeit vergeben ſind / und wel 
_) sen ihre Suͤnde bedecte Fe: daß ſelig ſey der Mann / 


— 


wel⸗ 
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welchen GOTT keine Suͤnde zurechnet / Kom. 4/7: & 
hi — > 

Hierbey legen fie achtens vor GOtt ab ein andaͤchtiges Gebet) 
welches fie auch allezeie vor dem HERRN bringen und ihn in ihren 
Noͤthen zuverfichtiglich anruffen. Dennes bleibet doch dabey: Mer 
den Nahmen des Herrn anruffen wird/fol felig werden/ Ron 
10/13. Gold Gebet aber koͤmmt nicht ausihren eigenen Kraͤfften / 
fondern wird in ihnen Durch den heiligen Geiſt gewuͤrcket / durch den⸗ 
ſelben ruffen fie Abba / lieber Vater / Rom. 8/15. Galt. 4/6. 

Und weil es GOtt gefaͤllet / die Seinen in der Welt mit mancher⸗ 
ley Creutz zu belegen / und ſie durch viel Truͤbſal ins Reich GOttes 
ulaſſen / Aet. 14 / 22. So bezeugen ſich neuntens die 

Außerwehlten in Creutz geduldig / und hoffen zu GOtt / er werde 
fie endlich ans Richt bringen/ daß fie ihre Luft an feiner Gnade fe» 
ben Mich. 7. Daher werden fie dermaleing fommen en; 
fer Truͤbſal / und ihre Kleider gewafchen und ihre Kleider belle 
gemacht haben indem Blute des Lammes / und nunmehro ſeyn 
vordem Stuhl GOttes / und ihm dienen Tag und Nacht in ſei⸗ 
nem Tempel / Apoe. 7714.15. Dennfeligift der Mann / der die 
Anfechtung erduldet/denn nachdem er bewaͤhret iſt wirderdie 
Crone des Lebens empfahen / welche GOtt verheiffen hat denen/ 
die ihn lieb haben / Jac.n / 12. 

Das zehende Kennzeichen der Außerwehlten iſt / daß fie ſich / eines 
heiligen Wandels befleißigen / und zuchtig / gerecht und Gottſelig 
leben in dieſer Welt. Denn ſagt David / HErr / wer wird woh⸗ 
nen in deiner Huͤtten ? wer wird bleiben auff deinen heiligen 
Berge? wer ohne Wandel einhergehet / und recht thut / und redet 
die Warheit von Hertzen. Wer das thut / der wird wohl blei⸗ 
ben / Pſ. i5 / 1.5. So hat der Prophet hiervou geweiſſaget: Fin 
jeglicher / der geſchrieben iſt unter die Lebendigen zu Jeruſalem / 
der wird heilig heiſſen / Jeſ.a / z. Zwar iſt ein frommes geben nicht 
caufa meritoria prædeſtinationis, oder eine verdienftliche Ur⸗ 
ſache der Erwehlung zur Seeligkeit ; jedoch iſt es offieium & debi- 
tum prædeſtinatorum, die Pflicht und Schuldigkeit derer zum 

ewigen — 


2 
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ewigen Leben erwehleten / und fiten wir daber A pofteriorimerdfen/ 
und bey uns ſelbſt abnehmen / daß wir auflermehltumd aus den To⸗ 
de ins leben fommenfepn, Weswegen Petrus nachdruͤcklich an 
alle Xechtglaͤubige ſchreibet: So wendet allen euern Fleiß dar⸗ 
an/und reichet dar in euern Glauben Tugend / ünd in der 
Tugend Beſcheldenheit / undin der Beſcheidenheit Maͤßigkeit / 
und in der Maͤßigkeit Gedult /undinder Gedult Gottſeeligkeit / 


und in der Gottſeeligkeit bruͤderliche Liebe / und in der bruͤderli⸗ 


chen Liebe gemeine Liebe. Lieben Brüder / thut deſto mehr 
Fleiß / euern Beruff und Erwehlung feſte zu machen; Denn 
wo thr ſolches thut / werdet ihr nicht ſtraucheln / und alſo wird 


euch reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem ewigen 


Reich unſers Herrn und Heylands JEſu Chriſti / 2. Per. 1/ 


51 Wie nun insgemein Außerwehlte ſich eines heiligen Lebens 


eek befleißigen pflegen; alſo bemuhen fie ſich auch infon- 
rheit 


Eilfftens der auffrichtigen Liebe gegen GOtt zu ergeben. Wer 
darff zweiffeln / daß er feinem Fuͤrſten wohl empfohlen / wenn der Fuͤrſt 
fpuͤret / daß er ihm hold und treu / und mit unterthaͤniger Liebe erge⸗ 
ben ſey? Alſo wer darff zweiffeln / daß GOtt ihn erwebiet habe / wel⸗ 
cher EOtt hertzlich lieb hat und ihn fuͤr feinem Theil und Hertzens⸗ 


Troſt erwehlet? Denn GOtt hat uns erwehlet / daß wir ſollen 


ſeyn heilig und unſtraͤfflich vor ihm in der Liebe /Epb.r/4, Sol⸗ 
he Liebe zu GOtt faſſet infih ein ſtandhafftiges Bekenntniß 
Ehriftiund feiner heiligen Lehre / wenn undfoofft eg die Zeit erfo⸗ 
dert / ob es auch gleidy mit Verluſt alles Zeitlichen / ja gar des Lebens / 
geſchehen muͤſte. Wer mich bekennet / ſpricht Chriſtus / fuͤr den 
WMenſchen / den will ich auch befennenfür meinem himmliſchen 
Bater / Matth. ao / ze. Dieß hat David wohl practiciret; daher 
ſagter: Ich glaͤube / darum rede ich / ich werde aber ſehr gepla⸗ 
get / Pſ. nõ / io. Aus ſolchen ungeſcheueten und ſiandhafften Be⸗ 
kenntniß / welches die Glaͤubigen zur Zeit der Verfolgungablegen / 
haben ſie ein fchönes Merckmapl / daraus ſie erkennen / fie ſeyn nicht 
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von denen / die da weichen und verdammt werden / ſondern von 
denen / die da glaͤuben / und ihre Seele erretten / Ebr. 10/39: 12 
Aus Liebe zu GOtt / lieben ſie auch zwoͤlfftens ihren Neffen: 
Gleichwie ihnen JEſus dieſes Gebot gegeben / daß fie ſich unter eins 
ander lieben ſollen / gleich wie er ſie geliebet hat. Denn dabey ex⸗ 
kennet jedermann / daß ſie ſeine Juͤnger ſeyn / ſo ſie unter einander 
Liebe haben/Fob.13/34,35. Daher ſchreibt der Evangeliſt: Wir 
wiſſen / daß wir aus dem Tode in das Leben fommen find/ denn 
wir lieben die Brüder / 1. Joh.3 / 14. Und ſolche Liebe erſtrecket 
ſich auch gegen die aͤrgſten Feinde / nach der Vermahnung JEſu: Lie⸗ 
— Feinde / werdet ihr Kinder des Allerhoͤchſten ſeyn / 
Das dreyzehende Kennzeichen der Außermwehlten iſt / daß fie wi⸗ 
der das ſuͤndliche Fleiſch täglich kaͤmpffen und fireiten. Denn 
welche Chriſtum angehoͤren / die creutzigen ihr Fleiſch / ſammt 
den Luſten und Begierden / Gal. 5/24. ter 
Hingegen tragenſie / zum vier zehenden / ein fehnliches Verlan⸗ 
gen nach dem ewigen Leben und Ankunfft des HErrn JEſu zum 
uͤngſten Gericht; ſie wuͤndſchen auffgeloͤſet zu werden / und haben 
uſt abzuſcheiden / und bey Chriſto zu ſeyn / Phil. 1. Ihre taͤgli⸗ 
che Stimme iſt: Amen / ja/ komm HErr JEſu! Apoc. 22/20. 
Sie duͤrſtet nach GOtt / wie der Hirſch nach friſchem Waſſer / biß 
rg fommen / daß fie SOTTES Angeſicht ſchauen / 
aim. 42 nA 
Leglicy gehoͤret auch hieher_ die Derharrung in diefem allen 
bißans Ende. Denn wer bih ans Ende verharret / der wird fee 
lig werden/ Matth. 24/13. | 8 


Wo num ſolche Kennzeichen ein Menſch an ſich findet / vermag, I 


ſchluͤſſen: Ih bin auserwehlt / ich bin ein Aind GOttes / ich bin 
ein Erbe des ewigen Lebens. Ich weiß / an welchem ich glaͤube / 
und bin gewiß / daß er mir werde meine Beylage bewahren biß 
an jenem Zag/2. Qim.ı. Geſchicht auch gleich obbeniemtes nicht 
in gnugſamer Vollziehung / und erſcheinet hie und dar ein Mangel / 
fo konnen doch die Glaͤubigen / ſo fern ſſe ale Maͤngel moͤglichſt zu 

2. 4 ver⸗ 
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verbeflern gefonnen find/alsdenn wiſſen / daß fie unter den Außerleſe⸗ 
nen des HEren/unter dem außerwehlten Geſchlecht eine Stelle bar 
ben ind zudem Volck des Eigenthums gehoͤren. Und das fey gnug 
geredet von der Kennzeichen der Außerwehlten Kinder GOttes; Iſt 
noch uͤbrig / daß wir bey dem erſten Theile 
.) Den Endzweck der Ewehlung erwegen / derſelbe iſt nun auf 
Seiten GOttes / der Preiß der Goͤttlichen Herrligkeit / damit feine 
Gnade / Liebe und Barnthertzigkeit vonung möge geprieſen werden 
bier in der Zeit und folgends in der ſeligen Ewigkeit. Denn EOtt 
at uns verordnet zum Lob feiner herrlichen Gnade / Eph. 1/5.6. 
auff daß er erzeigte in dem zukuͤnfft igen Zeiten den uͤberſchweng⸗ 
ſchen Re ichthum feiner Gnade / durch ſeine Güte uͤber uns in 
Chriſto Jeſu / Eph.a /7 Gleich wie Gott alle feine Wercke wil gelobel 
haben wer kan die groſfen Thaten des HErrn aus ſprechen / und 
alle feine lobliche Wercke preiſen? Pfxos / 2. Alſo willer auch / 
daß dieſe ſeine herrliche Gnade ohne Auff hoͤren gelobet werde, Wozu 
auch die Ehre gehoͤret / welche dem HErrn Chriſto gebuͤhret / daß 
er der Goͤttlichen Gerechtigkeit voͤllige Gnugthuung geleiſtet / und 
wir durch JEſum Chriſtum erwehlet / und in dem Geliebten ange⸗ 
nehm gemacht ſeyn. Denn dahin ſiehet Paulus / wenn er ſchreibet: 





Welche er A er en hat / die hat er auch verordnet / daß fie 


„> 


gleich ſeyn füllen dem Ebenbilde ſeines Sohns / auff daß der ſelbe 
der Erſtgebohrne ſey unter vielen Brüdern / Rom.8/29, Das 
iſt / daß er die Ehre habeyer habe viel Brilder zur feligen Herrligkeit ger 
braht/Ehr.2/r0. Auff Seiten der Menſchen ift die Ermehlung 
—— Kindſchafft / daß wir moͤchten GOttes Kinder und 

rben werden / und daß wir als GOttes Kinder möchten heilig lee 
ben, Denn GoOtt hat ung verordnet zur Kindſchafft gegen 
ihm ſelbſt durch JEſum Chriſt /Eph, 15. auffdaß wir verkuͤn⸗ 
digen (durch ein heiliges Leben) die Tugend des / der ung berufſfen 
hat / von der Finſterniß zu feinem wunderbahren Licht / 1. Pet. 
2/9. Und das waͤre alſo das erſte / darbey wir ung / wegen Wichtigkeit 
der Materie / etwas lange / uͤber unſere Gewonheit aufgehalten haben. 
Nun wollen wir uns zu dem andern Theil unſerer Predigt wenden / 
und kuͤrtzlich betrachten ii. Die 
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I1. Die Verwerffung der Gefaͤſſe Des Zorns / die 


Da bereitet ſind zur Verdammniß. Hier fallen ebenfalls 


diejenigen Umſtaͤnde vor / fo wir bey Erwegung der Gnaden ⸗Wahl 


exroͤrtert haben. 


. Der verwerffende HErr iſt GOtt / ein groſſer und erſchreck⸗ 
licher Königs der König aller Koͤnige und HErr aller Herren / 
der allein Unſterbligkeit hat / ꝛ. Tim 6/15, Ein mächtiger Koͤ⸗ 
nig⸗ die Erde iſt ſein / und was darinnen iſt der Erdboden und 
was darauff wohnet / Pf.24/2. Ein gewaltiger König; Alles / 
was er will / das thut er / in Himmel und auff Erden / im Meer 
und in allen Tieffen / Pſ. 35/6. Sprichſt du lieber Chriſt: Wenn 
der verwerffende HErr ein ſolcher groſſer Koͤnig iſt / welchen niemand 
wiederſprechen darff; wer kan denn feinem Willen wiederfteben? 
En So wird er vielleicht pierinnen nad) feiner abloluten 
Macht und Gutduͤncken verfahren  undalfo von feiner Gnade vers 
Roffen und ausdem Himmelreich ausſchlieſſen / welche und wie vieler 
ill, Wie etwan David den Uriam verſtieß und auffopffern ließ / 
ohne eintzige rechtmaͤßige Urſache / · Sam. / 15. oder wie der Koͤni 
Ahab dem Raboth mitſpielet / Reg ꝛt / Io. Einen ſolchen Schl 
batMofes Amyraldus de abſoluto imperio Dei in creatu- 
ras, machen wollen/undfich angelegen ſeyn laſſen / die Menſches 
gang unfehuldig anihrer Derdammnißzubalten / und GOtt dem 
HErrn allein die Urfachedeflelben/ gang Gotteslaͤſterlicher Weiſe / 
zu zuſchreiben. Allein bierauffiftzu wiſſen / daß die ſer / zwar maͤchti⸗ 
ge HErr / ſich keinesweges feiner groſſen Gewalt gebrauche / ſo daß er 
ohne Verdienſt md Schuld die Menſchen verdammen ſolte / ach! das 


- Jenferne von dem gerechten GOtt! Sonderner iſt vielmehr au 
8 


keit geſehen / daß viel Menſchen fing Gnade fo freventlich verach⸗ 


tiger und wohlwollender HErr / der zu allen Menſchen ein rechte 

Vater⸗Hertz traͤget / ſintemahl er feinen liebſten Sohn dem gantzen 
menſchlichen Geſchlecht gegeben / ob. 3/16. wie ſolt er nicht mit ung 
alles ſchencken? Sein Wille ſt nicht / daß jemand auch von den 
Kleinen verlohren werde / Matth.ıg/ 14. weil er aber von Ewig⸗ 


ten/ 


N 
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ten / feinen Sohn mit Füffentrcten / und das Blut des Teſta⸗ 
mentsunteht achten werden / durch welches fie geheiliget ſind / 
auch den Geiſt der Bnaden fdrhähen/Ebr. 9/29. fo dat er nicht an? 
ders / dermoͤge feiner Söttlichen Gerechtigkeit gekunt / als daß er ſol⸗ 
de boßhafft ige und verftockten Leute / zun Verdammniß verwerffe. 
Inzwiſchen / ſo wenig als ein Richter ander Boß heit und an dem To⸗ 
de eines Maleficanten Schuld oder Urſache iſt / wenn er demſelben / 
feiner Miſſethat halben / eine Straffe zu erkennet oder gar das Eben 
abſpricht: Eben ſo wenig / ja noch weniger / kan GOtt dem HErrn 
die Schuld beygemeſſen werden / wenn ein ſuͤndiger verſtockter 
Menſch von der ewigen Seligkeit verſtoſſen und zur Hoͤllen⸗Pein 
verdammet wird. Daher leicht zu ſchlieſſen / ahß 

Der Berwerwerffungs-Brundund Urſachen nicht zu 


u 
ſuchen in ® Ortes bloffen Wohlgefallen / daß es ihm fo beltebet / die 


meiften Menſchen zur ernigen Verdamniß zu verftoffen / und hinge⸗ 
wenig zu erwehien / und alfo zu dent Ende feine Ereaturen erfchafs- 
enhabermieetiwan Beza auffden Colloguio zu Mompelgard ſich 
vernehmen laflen: GOtt habe die Verdammlen aus ihm allein 
bekanten Urſachen zur ewigen Verdammmiß erſchaffen / verord⸗ 
net und beſtimmet. Das ſer ferne von uns / alſo von unſerm lies 
ben GOtt zu urtheilen. Nein; ein anders lehret ung die Schoͤpf⸗ 
* Ott die Menſchen in Adam zu feinem Ebenbild erſchaffen 
Wen ·1/27. zum ewigen Leben / Sap. / 23. Er hat den Tode 
nicht gemacht / und hat nicht Luſt am Verderben der Lebendigen / 
Sap./ n3. Wie ſolte er denn iemand zum Tode und Verdammniß 
erſchaffen haben? GOtt bat uns nicht geſetzt zum Zorn / ſondern 


| —* — zu befitzen / Iheff.s, So iſt GOT auch nicht 


t rſache der Suͤnden; denn er iſt nicht ein GOit / dem gott⸗ 
106 Weſen gefaͤllet / wer böfe ift / hleibet nicht für: ihm /Pfalm. 57 
s. GOit heiſſet niemand gottloß zu ſeyn / und erlaubet niemand 


— —— Syr. 12/21. Hat er gleich das Geſetz unſeren erſten 


ſtern gegeben / daß fie nicht eſſen ſolten von dem Baum des Erkennt⸗ 
niß guten und boͤſen / und gedrohet / daß / welchen Tages ſie davon eſſen 
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die Krafft gegeben ſolches Geſetz zu halten / wenn ſie nur felbft gewolt / 
er hat hierbey auch die Suͤnde zu verhindern geſuchet / theils mit dem 
Verbot von dem Baum des Erkenntniſſes gutes und boͤſen; theils 
mit der Draͤuung der Straffe; theils mit Anweiſung an andere 
Baͤume; theils mit Verleihung vollkommener Krafft / ſich dieſes 
Baums gar wohl zu enthalten. Es koͤmmet hierzu ſein allgemei⸗ 
ner Wille / da er keines Meuſchen Tod verlanget / ſondern viel⸗ 
miehr ihr geben zubefoͤrdern ſuchet: So wahr / als ich lebe / ſpricht 
der HErr / ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen / ſon⸗ 
dern daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe / 
Ezech. 18/22. Woruͤber Auguſtinus ſchreibet: GOtt hat es 
geredet; iſt es zu wenig / GOtt hat es verheiſſen: noch nicht gnug / 
Gott hat es beſchworen; hoͤher konnen wir GOtt nicht treĩ⸗ 
ben. GOit will nicht / daß jemand verlohren werde / ſondern 
daß ſich jederman zur Buſſe fehre/2. Det. 3 / . GOTT bat al⸗ 
les beſchloſſen (res zalas sole Menſchen) unter den Unglau⸗ 
ben nicht daß er ſie in Unglauben filpre/fpndern daß er ſie durch Ge⸗ 
ſetz des Unglaubens uͤberfuͤhre ) auff daß er ſich aller erbarme / 
Rom—.2/32. Und was iftooch klaͤrer / als wenn Chriſtus zu dem ver⸗ 
ſtockten Jeruſalem ſagt; Wie offt habe ich deine Kinder verſam⸗ 
jen wollen/wie eine Henne ihre Kuͤchlein unter ihre Flügel? und 
ihr habt nicht gewolt / Matth. 23/37. Und zwar will GoOtt alle 
Menſchen ſelig haben / nicht nur voluntate complacentiæ, alſo 
daß ers gerne ſehe / wenns geſchehen moͤchte / ſondernauch voluntate 
eflicaeix,alfodaßeraflen Vorſchub darzuthut / Daß es geſchehen 
ſoll. Er gebeut allen Menſchen an allen Enden Buſſe zu thun / 
und haͤlt iederman fir den Glauben. Was die Reformirten 
bierbey vor abgeſchmackte Gloſſen machen / iſt bekannt 7 da ſie 
einen Unterſcheid erſinnen intervoluntatem figni & beneplaci- 
ti, es ſey ein.anders der Aufferliche Schein und der innerliche 
Ernſt sr äufferlids fcheine es aus der in beiliger Schrifft gefchebenen 
Offenbahrung / als wolle GOtt ale Men fiben felig baten / allein 
nach ſeinem gere men / innerliche underntten Villen /-begebre 
er nur allein die Außerwehlien ſelig zu ſaben. Gewiß dieſe Lebre 
er F Der — 


. 4 
* 


a dee gotngen Willens; ʒy 
ormien machet pen warhafftigen GOtt zu einem Erbb 
ndg —— We Besen kn 
if Hertzen es nicht meine gmit ſolcher Got 
afterung ı W "Baben funen SO Ärmeln. Denn ren 
NSDEL/Der uns berufen bar zur Gemein ſchafft feines Sohn, 
1.651,1/9, _ Beza mag feben/ wie er vor Chrifti Kichterftuhl-peran- 
orten wilffeine unnüge Rede / da er auff obangeführten Religiong- 
5 Ari u Mempelgard prügt ı 6 fin. ned £eine Zeit gewe⸗ 
KUTUSFDE aut Feine um/ DO SDir geiwolt häute/ tuclls/ oder 
rde und jede Men ſchen zu erbarmen. 
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Wede wollen / fc aber 
Wir ſind he andern aus tes Work unterrichtet, 
„FR abernun SOTT nicht Urfache an der Menfchen Verwerf⸗ 
N — Mm fi denn zuzuſchreiben 2 Meine Seliehten/. der eige⸗ 
der Wenſchen / „die ſich elbſt in Ungluck bringen / Hof, 
73. Aſſelben verachten den Rath GOites wider ſich ſeit ſt Inc, 
andwiderfiteben den heiligen Geiſt Act. 7. ja machen ſich un 
irdigdeschilgen Lebens Act. iz. Ihre voruchmie Sündeig 
elliglaute, _ Swaralle Sınden veidienen den Tod Kom.6, 
30.60: dient ſelbigen der Huglaufe.proxime,,immediare&adu, 
whiccelbabr und totieeklich.  -Chriftus offeukahret e8 aus dem 
5 Hoop feines bimmlifchen Vaters’ Fob,ı, der weiß von Feiner 
Ubergeben / daß fih GOtt einiger nicht hätte wollen erbarmen ; fort- 
Y btjeuget / daß wer nicht gläube/ der ſey ſchon gerichtet / (ex 
rno reprobationis decrero )darum daß cr nicht glaͤube an 
fine ahmen des eingebohrnen Solms GOttes; Mer nicht 
glaube der werde verdammt / der Zorn GOttes bleibe fiber ibmy 
b.3/36.... Die fdyivere unerträglich Sunden-Laft ble ibet ihm auf 
Beni Halle ligen / Pſ. 38/5. davon ihn Chriſtus befreyen wolte /Yob.ı. 
der Zern GOttes drücket ibn in Die unterſte Hölle hinein / denn fels 
iger Faminitliber die Kinder des UInglaubens/Eypb. 5. Es wird 
aber allbierder Unglaube genommen / nicht wie er den Menfchen 
Matur anklebet / da wir Jleifh von Fleiſch / Suͤndern von 
dern gebohren werden / und ohne GOtt ſeyn / Eph.z. ſondern 
fi ſiudet bey den Menſchen / die GOtt beruffen / erleuchten 
Zu e Eeeecee und 


















it Das Sen — 
und befehren illund daher ſeine Gnade andeut / die aber dermodh Ih 
Unglauben verharren / die angebotene Gnade von ſich ſtoſſen und 
muchrilfigder Wohlthaten GOttes ſich verluſtig machen / mie die 
Pharifaer thaͤten / Matth. 23 Und das ſind eben Aral 
3.) Die Gefaſſe des Zorns / ſo verworffen fepn; nicht etwan 
alle Menſchen / ſondern allein die Unglaͤubigen / Joh. 3/36. welche 
denen Glaͤubigen Gnaden Gefaͤſſen / die von Chriſto empfangen 
‚Gnade im Gnade/Foh, 1776, entgegen gefegt werden / alſo daß wie 
dieſe ſind heilige Gnaden⸗Gefaͤſſe durch den Glauben / fo ſind jene 
verfluchte Zorn⸗Gefaͤſſe durch den Unglauben / an denen keine Barm⸗ 
hertzigkeit / ſondern die ſtrenge Gerechtigkeit GOttes / ohne alle ferne⸗ 
re Barmhertzigkeit / zu verſpuͤren ſeyn wird in alle Ewigkeit. Oerer 
wird nun eine ſehr groſſe Menge ſeyn denn die meiſten Menſchen 
widerſtreben GOttes Gnade und ziehen uͤber ſich ein ſchnell Ver⸗ 
damniß / 2. Pet.⸗ / . Wa | 
(4) Den Proceß der Verwerffung anlanget /- fo iſt dieſelbe 
eine rechtmäßige Handlungdes gerechten Richters / welcher ſich 
in feinem Wort alfoerflävet hat/daß er die Menſchen / ſo et oucchfeine 
Gnaden⸗Mittel beruffen / die aber halßſtarrig geblieben / in Auſehung 
ihres beharrlichen Unglaubens von feinem Angeſicht vermerffen und 
zur Hoͤlle verſtoſſen wolle. Es waren ihm diejenigen in dem Licht 
ſeiner Allwiſſenheit nicht verborgen / ſo die kraͤfftige Gnade / dadurch 
er ſie an ſeinen Sohn ziehen wolte / nicht wuͤrden annehmen / ſondern 
ausſchlagen; und dieſelben ſind / nach ihrem Verdienſt / verworffen 
worden. Iſt demnach die Verwerffung gleicher Geſtalt von Ewig⸗ 
keit her geſchehen / wie die Erwehlung. Zu beyden Seiten hat 
GOtt eine gerechte Ordnung gebraucht / welche in einem befondern 
und richtigen Schluß beſtanden / bey welchen / was die Verwerffung 
betrifft / die — und der Goͤttliche Vorſatz: Wer nicht aläuts 
bet / derfoll verdammt werden: ven Majorem gemacht. bat. 
Hierauf ifterfolget die vesyrweis , der vorher gefchehbene Uinglanbe; 
daß der allwiſſende GOtt hat ſubſumiren koͤnnen: Cain / Fuda 
Herodes und ſ. w. werden nicht glaͤuben 3 —ã— rn | 


der Schluß erfolget; Darum ſoll Coin / Judas / Herodee u. 
IM 


—* 






















n muß weil derjeni Sohn 
lat uns Lebe ben (ll der Zorn GOttes dis‘ 
ser ihn blciber/YoW3/36. Und daber lehren mir mit Grunde der 
arbeit biflig/daß wie die gläubigen Kinder GOttes / in Anfebung 
des Glaubens an Chriſtum / aus Gnaden erwehlet fepn ; alfo And auch 
die Wieder ſpentigen / und von denen GOtt zuvpr gefehen / fie wuͤrden 
entweder garnicht Die allgeme inen Gnaden ⸗Mittel annehmen, oder 

| ggefheben ſolte / dennoch bald wieder von fich ſtoſſen / 
Oit inAnfehung ihres Unglaubens / und folder ihrer Wi⸗ 
rſpenſtigkeit zur ewigen Qvahl von Ewigleit verurtheilet. 
Sie Eigenſchafften der ewigen Verwerffung anlan⸗ 


— -—— — F 
Ewigkeit her geſchehen / weil GOtt in ſelbiger Ewigkeit / 
krafft ſeijner Allwiſſe eits vorher geſehen hat / wie ein jeglicher 
fichinder Zeit verhalten tmurde. Und da nun vonder Ermweblung 
Am ewigen Sehen gefagt wird: GEOtt hat uns erwehlet / ehe der 
Welt Brumdgeleget war/Epbr/4. ſo kan mon leicht erachten / daß 
ie Verwerffung gleicher Geſialt von Ewigkeit per gefcheben 
y BSieift von GOtt 
Aus heiliger Gerchtigfeit verordnet. Denn alle Urtheil 
GDttesrzu des Menfehen Hevi oder Verdammniß / find gerecht. 
Eileen GOtt zu vergelten Trübfahl denen / die den 
Frommen Truͤbſahl anthun/ 2. Theſſ.1/6. Und iſt ſolches Ur⸗ 
deil GOttes | ar: 
+ * Unveränderlich/fo wohl/als ben den Ermebleten. Denn wie 
ber benenſelben beſtehet der feſte Srund GOttes / und hatdiefen 
gel: Der HErr kennet die Seinen/2. Tim. / 19. alſo heife* 
hingegen bey den Verworffenen: br Wurm wird 
nicht ſſerben / und ihr Feuer wird nicht ausloͤſchen / Jeſ. 66/24 


6 Die Tusgiruere und Kenn zeichen der Verworffenen an- 
> > Janyget / ſo erinnere ish billigbierben / Daß niemand fich traurige Ser 
; „4 dan⸗ 
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dauncken machen ſolle / ſo lange es heute heſſſet / und annoch ebet ale. 
fen er von GOttes Augen verſtoſſen denn GOtt ſtrecket den gan⸗ 
gen Tag feine Hand zu ihm zus Jeſr s5. Niemand ſoll auch 
fenem Nechſten bey feinem Leben beurtheifen Ski man nicht weiß / 
ober fih noch in feiner Todes⸗ Stunde möge bekehren. Wenn mar 
aberaneinem Derftorbenen in feinem geben wahrgenofnmen/ daß er 
ein muthwilliger Berächter GOttes und feines Worts biß ans En⸗ 
de ſeines Lebens verblieben / in Unglauben einhergegangen / und mit 
den Geheimniſſen GOttes ſein Geſpoͤtt getrieben / an keine Buſſe 
gedacht / ſich ſeiner Suͤnde / wie die zu Sodom / geruͤhmet / Chriſtum 
verleugnet / und gar kein Verlangen nach dem ewigen Leben von ſich 
ſpuͤren laſſen / ſondern vielmehr daſſelbe vor ein Maͤhrlein gehalten; 
auch daruͤber ploͤtzlich durch den Tod hinweg geriſſen worden; Von 
einem ſolchem Menſchen beſorge ich / daß er zu Verdammniß auff⸗ 
gezeichnet ſey In GOttes Gerichts Buch; ich fuͤrchte ſurwahr die 
Goͤttliche Gnad / die er allezeit ver ſpottet hat / wird ſchwerlich ob 
ihn ſchweben. Doch muß man alles Goͤttlichen Gericht uͤberlaſ⸗ 


ſen. 
7) Dir Entzweck der ewigen Verwerffung iſt der Ruhm 
der goͤttlichen Gerechtigkeit / welchen auch die Verdammten / ob⸗ 
ſchon wider ihren Willen / dem groſſen GOtt werden ertheilen muͤſ⸗ 
ſen / ſo / wie in dem Mahmen JEſu ſich beugen ſollen alle Knie / 
auch derer / die unter Der Erden ſind / Phil. 2/10. 


WVebrauch. 


Usus 
EN | 
Didafcal ln: das iſt alfodic reine Lehre won der Goͤttlichen Gnaden⸗ 
| Wahl uñrichterlichen Verwerffung / welche / ſo man ſie recht 
faſſet / man erkennen kan / ob man unter die Außerwehlten gehoͤre? 
auch den zukuͤnfftigen Zorn durch wahre Buſſe und Glauben eutflie⸗ 
hen mag. Go0dtt wili ſich aller erbarmen / Chriſtus iſt für alle geſtor⸗ 
ben / und der heilige Geiſt bietet allen Menſchen vie Gnaden Mit⸗ 
tel an. Man glaͤube nur anden Mahn JEſu Chriſti / und 
———— | vr 





ves ride Willen⸗ nu 


verharte in felhem @lauben bihansEnde fo wird manfilig >° 
u; wer aber nicht glatthet / der wird verdammt werden/ / 


ar 7 N; EA TS 1,7 - 
Keil: G. fleißig vermahnet / in feſten Glauben an Paedeve; :: 

Epriftum zu ſtehen; verſuchet euch taͤglich / ob ihr in Glauben ſedd 

průfet euch ſelbſt / trachtet darnach / daß ihr euerer Erwehlunggemiß ' - _ F 

fepdrumd laſſet an euch ſpuͤren die Kennzeichen der Außerkohtnen Kin- 

der GOttes. Sehet auch wohl zu / daß ihr euch nicht durch euer uͤb⸗⸗·)Vt 

a — / ſondern * 

mit Furcht und Zittern ſelig zu werden / Phil. 2;; 

In ubrigen ſeyd unverzage/und ei durch den Teuffel nicht a 
irre machen / als waͤret ihr verſtoſſen und nicht erwehlet. Iſteuer OB 
Glaube gleich ſchwach / JEſus will ihn ſtaͤrcken/ gnug / daß ihr ein 
ſehnliches Verlangen / nach den Glauben traget. Habet ihr gleich 
biß anhero JEſum von euch geftoffen/fo follet ihr doch wiſſen / daß 
er noch nicht von euch gewichen / Ebr. 13/5. ſondern willig iſt / euere 
Seele zu erqoicken mit ſeinem Troſt; Kommt nur zu ihm in wah⸗ 
vr Buſſe / Mattbh. 1123. Schauet feine blutige Wunden mit Glau⸗ 
ben an / ihr werdet eure Gnaden⸗Wabl / undnicht die Verwerffun . . 25% 

erblicken; und mit Freuden ausruffen koͤnnen: Ich bin ertwehlet  " 

O demnach / ſ | Epilog. 
AR Lg LI Buß Zitaten BO] du betruͤbte Seele! 
Warum liegſt du / GOtt zu Spott / in der Schwermutsbhoͤle / 
Werckſtunicht des Satans Liſt? er will durch ſein kaͤmpffen / 
Deinen Troſt / den JEſus Chriſt dir erworben / daͤmpffen. 


Stuͤrmt itzt Teuffel / Hoͤll und Tod / was koͤnnen ſie dir ſchadẽ? 
Deckt dich dach in deiner Noth / GOtt mit feiner Gnaden / 
Der OoOtt / der dir ſeinen Sohn / ſelbſt verehrt aus Liebe / 
Daß der ewig Spott und Hohn / dich nicht dort betrübe, - 
Ehy / ſofaß / O Chriſten⸗Hertz / alle deine Schmertzen / 
Wirff ſſe ſroͤlich hinterwerts Haß des Troſtes Kertzen / 
N. ntzfinden mehr und mehr/gich den groffen Nahmen / 
> "Deines Ortes Preißund Ehr: Erwirdhelffin, Amen! 
- ' Eeeeeee 3 Die 


A 


as Dat in ſuiner Glaudens Dpelmunnggetbife Chrit 
Die ſechtzigſte Predigt; | 


Comwio | —W —F 

SEE IE Don den ee 
| Du .n In ſeiner Glauhe ns⸗Meinung gewiſſen 
ben 6 Dhriſten 

hei Ward gehalten den 17. Sept: 170%  _... FR 
über den — 
Be Vorbereitung. | 

R haß uns liebſter HErr JEfu / in deiner Liebe / 

ee 

| wir in ' 
SR m dienen im Geiffe fd/ 


DSaß wir hier mögen ſchmecken 
Deine Suͤßigkeit im Hertzen / 
Und dürfien ſtets nad dir} 
Amen! | 


Eilige Kinder GHttes; Wir Haben nunmebro durch die 
> made und Beyſtand des heiligen Geiſtes die drey Haupt⸗ 
Articul unſers Ehriſtlichen Stanbens in ne 
ir, Predigten mit einander betrachtet / und fo wohl das Werck 
dver Schöpfung and Erlöfung / als auch der Heiligung/ / 
angefebens Nun iſt nichts mehr bierbep ührig/ als daß mir das legte 
ort Arsen erwegen / welches der felige Lutherus bey Erklaͤrung al⸗ 
er drep Artieul gegeben hatz Das iſt gewißlich wahr anzuzeigen / 
daß es von den Glaͤubigen in der erſten Kirchen Reues Teſtaments zu 
dem Ende binzugefuůget / damit ſie vor aller Welt kund thaͤten uud of⸗ 
fenbahrten / wie ſie dasjenige was ſte in dem Symbolo Apoſtolico 
hekannt / bor die gewiſſe und unfehlbare Warheit hieken / und ihr Ver · 
trauen feſt darauff ſetzten. | 
Sonfiftdag Wort Amen bißweilen cin WBundſch und Dir- 


Unngungs Woͤrie in⸗ wie dort, Benaja per Selm Joſada dem de. (_ 
* eh | r nige 









"3 Aber den Baſutne der Are, 143 


——— —— Königs Galonio 
Cormmisfion —— —— ſo — — 
* der Be Re sOH meines Herrch Königs audı alfo/ / 
oder wie Jeremias auff die Rede des Propheten Hands _ 
kun * — fo gar wohl zu hören waren / ant wortete und ſag⸗ 
e! Amen / der HErr thue alſo der HErr beſtaͤtige Dein Wort / 
das du geweiſſoget haſt. Fer. 27/ 6. Bißweilen iſt es auch ein 
ungs- Wert / wie dort die Chrißhiche Kirche dem Hrn FE 
to ihr feine Ankunfft zum Juͤngſten Gerichte fund getban/fagendes 
ichkomme bald / ‚zur Antworgaus Hoffnungs ⸗vollen Hertzen 
bet: Amen. Ja komm / HErr JEſu! Apoc. 23/20, ale wol⸗ 
tefiefprechen: Ja HErr Ein h hoffe es daß du werdeſt kemmen / 
uus/die wirdir Ber von allen Libel zu erlöfen / unduns mit 
kan und Seelin die ewige Seeligkeit einzufilpeen, Denn wir hof: 
.. wir noch nĩcht ſehen / und warten fein durch Gedult / 
8424.25. Bißſweilen iftes endlich auch ein Glaubens und 
Wort / dadurch das enige / was man geſagt / in Warbeit 
ee ea —— ſchreibet von denen Heyden / daß ſie dem 
ud ehe — A — und hinzufegts 

—* — 







om. 1/25, 
ee auch aubler genommen / bep dem 
— —— dadurch man 
bezeuget / man halte alles dasjenige / ras darinnen vorgekom⸗ 
men / vor die un liche Watheit. Welches * wohi anges 
mercket die Marpurgiſchen 1 heolbgis daher ſie in der grundli⸗ 
chen Ausfuͤhrung wieder die Caſſeliſchen en —— 
auffden 343. Blat wohlbedaͤchti g ſchreiben 
cin Chriſt; Amen: Zeiget damit an / da * 
Symbolo Apoftolico nicht zweiffele /föndern von ee 
be/ daß GOit der Bater fengnädiger GOtt und Bater/ aud) 
alimaͤchtig und Schöpfer —— der Erden A und alfd 
— ingunänger Eaenfkrun Erhalte fey;_ Das 
Segen JEſus —— — ſey —— 
n Gen auch kin Hemnamacher 0; und hate, demnach mie 


* 


1144 Dir in kiner Glaubens Weinung gewiſſe heilt, — 


June aus der andern Epift.andie Corinth. Sap. 1720, dafur 
8 alle Verheiſſungen GOttes / Ja und Amen in CH 
sen. a Fun 
Appucaio Nerven merden wir nun in gegenmärtiger Stunde mitmehrerk 
* zuredenbaben. Wirerfuchen aber den himmliſchen Vater um die 
fcopum gnaͤdige Vergebung aller unſerer Suͤnden / und um den Beyſtand 
thematis, des heiligen Geiſtes in einem gläubigen Vater Unſer. | 


TEXTYS.. | TEXT, | 
Derdeitte Articul, 
Bon der Heiligung. 


ch glaͤube an den heiligen Geiſt / eine hei⸗ 
lige Chriſtliche Dirche / die Gemeine der Hit 
ligen / Vergebung der Sünden / Mifferſte— 
hung dis Fleiſches / amd ein ewiges Veben / 
Amen. 9 
Was iſt das? 


Ich glaͤube / daß ich nicht aus eigener Ver⸗ 
nunfft noch Krafft an JEſum Chriſtum 
meinen HErrn glaͤuben / oder zu ihn komme 
fan: fondern der heilige Geiſt hat mich durch 
das Svangelium beruffen / mit ſeinen Gaben 
erleuchtet / in rechten Glauben geheiliget und 
erhalten. Gleich wie er die gantze Chriſfen 
* . er am A 6. 






Verden Beſchluß der Articke.. Ars 


= Srden berufft / ſammlet / erleuchtet / 

beiliger und bey JEſu Chriſto erhaͤlt in rech⸗ 
ten einigen Glauben. an reicher Chriſten⸗ 
heit er mir und aller Glaͤubigen / täglich alle 
Suͤnden reichlich vergiebt / undam Jüngften 
age. mich und ale. Zodten aufferiveden 
wird und mie ſammt allen Glaͤubigen / in 
Chriſto ein ewiges Seben geben wird / das iſt 
2 Tag: 


** "Eingang. 


tie in feiner Mein gewiß· Dig: Een Exordium 
Andaͤchtige in JEſu / ſchreibet —— — en recht⸗ er 
Sıhaffenen Chriſen vor / und erfodert hiermit ven —* fit Rom.XIP, 
änfoldhen Dingen, derer Gewißheit und Befchaffenbeitzu erlangen ©. S- 
ſtehet / —— gewiſſes bey fih befehlieffen und darbey bleiben ſollen 


Kom. 14 
| —— Capitel bandelt wen der Chrifluchen Frehheit. 
Darm zu reden gaben Paulo Anlap die neubefehrten Ebriften / fo 
und Heydenthum bürtig; welche unter einander zwie · 
Pre wolten. Denn —— 3, Dicen un er i- 
ſches Urſprungs waren / hiengen er den alten raͤu⸗ 
enan / und haͤtten dieſelbigen gerne beybehalten. Hatte GOTT 
indem Alten Teſtament den viel Speiſe verboten / ſo ihnen ſol⸗ 
te unrein ſeyn⸗ hatte er ihnen in den Moſaiſchen Geſetz allerhand 
Ceremonien / Feyertage und Gebraͤuche vorgeſchrieben / fo hielten ſie 
auch nach —— nach den vorigen 
y Sehräugen Hingegendir Dioden glänbiengwar wohl mit den * 
—*4. ® 





246 Der in ſeiner Glaubens⸗Minung gewiſſe Chriſt; 


den an einem JEſum / aber fie wolten ſich mit denenſelben in Kirchen⸗ 
und Feſt⸗Ceremonien / auch andern Geſetzen / nicht vereinigen / biel- 
ten ſich auch nicht darzu verbunden / ſondern beſtunden in ihrer Frey⸗ 
heit / und wolten ihnen kein Judiſches Joch auffle gen laſſen / welcht 
weder ſie / noch ihre Väter tragen koͤnnen At.ısrıo.. Sol 
Eigenſinn der befehrten Heyden verdroß denen Friven ſehr / denn fie 
meineten / ſie haͤtten / als GOttes erſtgebohrner Sohn / hierinnen denen 
Heyden billig zu befehlen; daher entſtund eine faſt geſaͤhrliche Spal⸗ 
tung / welche eine groſſe Hinderniß der Chriſtlichen Liebe und noͤthi⸗ 
gen Einigkeit machte. Denen Juͤden verdroß es / daß / wenn ſie nach 
Moſis Geſetz einen Fevertag hielten / die Heyden arbeiteten; hinge⸗ 
genärgerten ſich die Heyden / daß die Juͤden von dem Schatten-weick 
nicht ablaſſen / ſondern aus dem Juͤdenthum und Chriſtenthum gleich⸗ 
fam ein gemengtes Weſen machen wolten. Stritten alſo unter 
einander zu Rom / nicht fo wohl um einen Glaubens⸗Artieul / als viels 
mehr umdie Lebens⸗Art und euferliche. Kirchen Ceremenien. 
Solcher Zwieſpalt abzubelffen febreibee ihnen Paulus gervifle 


Regeln vor" Anfänglich fage er insgemein vr Di Schwachen 


in Slauben nehmet auff / und werwirret die Gewiſſen nicht, 
Womit er haben molte/da die jonigen/fo ftarck in Glauben’ und den 
Punct vonder Freyheit in Mittel- Dingen recht verſtanden / die an- 
dern / foannoch hierinnen ſchiwach und nicht gründlich erfahren / nicht 
folten mit unzeitigen difputiren/ Zancken orer unbedacht ſamen E 
xempeln irre machen / ſondern mit ſolchen ſchwachen Gedult haben. 
Hierauff beftehlet er inſonderheit / daß kemer in ſolchen Mitteldin⸗ 
gen / die an ſich ſelbſt wede r gut noch boͤſe ſeyn / ſeinen Nechſten ent» 
weder verachten oder richten ſolle. Glaube einer / er moͤge aller⸗ 
ley eſſen / o ſoll er den andern nicht verachten / der da nicht eſſe / und der 
da nicht eſſe / ſolle ven nicht richten / der da eſſe. Hierzu deſto che zu be⸗ 
wegen / haͤlt dev Apoſtel denen ſtreitenden Chriſten vor ihren Zuffandy - 
daß GOTſie auffgenommen / und zu feinen Kindern und Rnechten 
erwehlet hat; daber ſtehe es keinenunter ihnen zu / daß ſie einander zut 
Ungebibrrihteren. Damit ſie aber nicht aus einem Kxtre mo in 
das andere: fallen moͤchten / ſo ſetzet der Apoſtel die nothwendige Erin⸗ 6— 
ia 6 nerung * 


1,070 Mer den Beſchlußder Wet 10 


nerungnodbinzu/undfage: Ein jegticherfen in feiner Meinun 
ini damit ſie nicht meineieniman fönncunbedafamer Weifeefr 
— un ad man wolle. | 
Die Catholiſche zu Mapng gedruckte Bibel hat die Worte Pau⸗ 
li / nach der lateiniſchen Uberſetzgug alſo gegeben; Ein jeglicher hal⸗ 
te ſich ben ſeiner Meinung; gleich als ob man möchte hiervon ſtatui⸗ 
rey / was man wolle / und einem beliebe / wit es einem felbit gefalle / ſo 
ſolle man hierinnen kuͤhnlich (hun / indem indem Neuen Teſtament 
von den Mitteldingen weder Gebot noch Verbot verhanden / ſondern 
ſie der Chriſtlichen Frevheit uͤberlaſſen. 
Nun muſſen wir geſtehen / daß u Ambrofiusund 
Origines aus dergleichen Außlegung über die Worte Pauli ges 
macht; denen gleichfalls Chr yloftomus beygepflicht / ſedoch mit die- 
fer nothwendigen Erinnerung / daß mandie Worte deg Apoſtels nicht 
auff alle und icde G'aubens⸗Sachen ſondern auff die Mittel Din⸗ 
ge ziehe / denn ſouſt heiſſet es in denen Glaubens⸗Puncten: Wie 
R nach dieſer Regel einhergehen / über die ſey Friede und 

Antinbersigksit/zundüber den Iſrael GOltes. So aber je⸗ 
mad ud Evangelium prediget anders / denn das ihr em⸗ 
pfangen habt / der ſey verflucht. Sal, 4/16..1/9, 

Ale in wenn wir die Worte Pauli recht anſehen / ſo erkennen wir / 
daß derer Abſehen gar anders ſey / denn da erfordert er durch die 
mrngchogiar tie rechie Gewißheit in den Hertzen und Gedan⸗ 

en / daß man nicht nur nach ſeinen Gutduͤncken einer Sache anhan⸗ 
ge oder nicht / ſondern deſſen Grund aus heiliger Goͤttlicher Schrifft 
bebe. Denn ſonſt duncket einem ieglichein fein Weg recht ſeyn; 
Aerallein der HERR machet die Hergengewiß. Prov. / 2. 

Ban denn GOttes Wort von den Adisphoris und Mitteldin⸗ 
gen gezenget / daß ſolche in Chriſtlicher Freyheit ſtehen / ſo ſoll nach 
Pauli Vermahnung derjenige / ſo allerley Fleiſch iſſet / auch das / fo 
im Geſetz verboten / den andern Neben Chriſten nicht als einen Un⸗ 
verſtaͤndigen / wegen ſeiner Schwachheit / verachten / in dem er das 
nicht eſſen will / was von Moſe verboten iſt. Hingegen ſoll derjeni⸗ 
)orefo da nicht iſſet / den bean wich Derbame alseinen Ubertreter 

z 5 2 


des 


148: Dir infeineBfatibens-Meintinggewie Chriſft 
— — a rue 
gu ge8/ indem er fich in Eſſen der Cht eben Steel brau⸗ 
etyer felbft aber / weil er es / aus Schwachheit des Glaubens nf tie 
Gewiſſen vor unrecht haͤlt / von ſolchen Speifen zu eſſen / ſoltſich der⸗ 
ſelben auch mie Ernſt enthalten / und in feiner Meinung gewiß ſeyn / 
und nichts wider ſein Gewiſſen ebung denn obs wohl nicht intedt | 
waͤre / von der gleichen Speifen zueflen/indem GOtt keine meht vers 
boten / ſo wuͤrde es doch deswegen unrecht ſeyn / tweilers vor Unre 
Halt und es doch thaͤte. Alſo fen ein jeglicher bey denen Meittel 
gen in feiner Meinung gewiß / die beft A daß ſie eſſen 
nachihren Belieben von allerley Speiſe / indem ſie gruͤndlich wiſſen / 
daß im Neuen Teſtament von denenſelben kein Verbot verhanden; 
Die bekehrten Juͤden aber / daß fie ſich gewiſſer Speiferfo ehemabl8) 
im Alten Teftament verboten worden /enthalten / weil fie noch in 
Glauben ſchwach / und in ihren Gewiſſen vermeinen / daß es unrecht 
fev/folcher ebemahlsverbotener Speiße zu genieſen/ damit fie nicht 
wider Gewiſſen bandeln und fündigen. Doch daß Mor er | 
Veradtung und unzeitiger Beurtbeilung des Nechſten gefchehe m j 
zur Ehre GOttes gerichtet werde / wie Paulus in den folgenden'v. 6. 
haben will; Welcher iſſet / der effe dem Herrn /und dancke 
BHDtt/das iſt / er gebrauche die von GOtt erfchaffene und zu eſſen 
erlaubte Speife / als eine Gabe feines GOttes zufeinem beifigen. 
Preiß; Welcher aber nicht iſſet / der enthalte fich derjerigen 
Speiſe / davon er meinet / daß cs unrecht fen u eſſen/ und danck 
darben GOtt / daß er ihm andere Speife gegeben / derer er ſich unver⸗ 
fest feines Gewiſſens gebrauchen fönne. Dabhin geben die Worte 
Pauli: Einieglicher fen in feiner Meinung gewiß, -  ’ <. 
Pranfiio So nun aber/M. G. ein Ehrift in Mittil- Dingen feiner 
ad nung gewiß ſeyn ſoll / damit er nicht in Aberglauhen und Aergen 
Texium. gerache / wie vielmehr wird dieſes noͤthig ſeyn in Blauen Sin, 
da man nicht nach ſeinen Gutduͤncken / ſondern nach ver Vorſchrifft 
Söttliches Worts ſich zu richten hat. Welches dern ein recht 
Lutheraner wohl er weget / und daher keines weges inte denen eg 
die allerhand neue und abendebenerliche Slaubenom i ungelt 
die Bahn bringen / oder in gweiffel uber die Gla 
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nꝛer den Beſchluß der Artickel. 1149 
hen / und ſelbſt nicht wiſſen / was fie glauben wollen oder follen ;fondern 
vielmehr zu denen ſich geſellet / die in Glauben gewiß ſeyn / und bereit 
alle zeit zur Berantwortung jederman / der Grund fodert der 
Hoffnung / die in ihnen iſt und das mit Sanfftmuͤthigkeit 
und Furcht / und haben ein nıt Gewiſſen. 1. Petr.3 / 10. Wie 
E, & mit mebrern in dieſer Stunde ſoll vernehmen / da wir be⸗ 
trachten wollen | | 


Simnen in ſeiner Glaubens⸗Meinung geroiffen roromio 

— Thriſten / ee 

E und erkennen hierbey — nr 

1. Weſſen er gewiß fen? 

"N. Wie diefe feine Gewißheit befchaffen? 

a Wodurch er felbige offenbahre? 

au aber Liebſter Heyland/ er . 
Groalt mein a ln rein/ u... , Vomm, 

Soleb und fterb ich dir allein/ td 

2 BESU/ mein Troſt / hor mein Begier © 1.45% 

Omein Heyland wär ich bey dir! Amen, 3*5 


AANbhandlung. 


Ohaben wir uns denn durch die Gnade GOttes zu betrachten Traclati 
vorgenommen Den in feiner Slaubens-Meinung gewiſſen 
Chriſten / Geliebte indem HErrn / wobey mir zu erwegen 


Pariitiong, 


fangs ju erinnern / daß bier nicht ſo wohl de fide,gqräcre- 


Ä alarm fey? Das iſt ſein Glaube. Da denn ParsI, 
dirtr, 


y2 


vonden Glauben / damit wir glaͤuben / und die Hnaden⸗ 
Berpeiffungen ins Herbe faſfen / geredet werde / ſondernvielmebr / 
—* Fctitſſʒ de 


„50, Dir infiiner Glaubens⸗Meinung gewiſſe Chriſt; 

de fide, queereditur , ‚vonden Glauben / den wir glauben,/ das 

if/ponden Artickuln unſers Chriſtlichen Glaubens en ae 

rechtſchaffener Chriſt gewiß / des we gen er nicht allein ausruffer 4 Ich 

glaͤube an GOit den Vater / Sohn undbeiligen Geiſt fondern 

auch ſolches mit dem Worte Amen verfiegelt, Kurth - 
Sein Glaubens⸗Meinung von demlichen GOtt iſt dieſe / Daß | 

GDit einig fen im Weſen und dreyfaltig in Perfühen diene | 

beiffen Bater/Sohn und beiliger Beift/ Deut. 6/4. 1 Fob. 57% 

Und zwar daß ſolche drey Perſonen unterſchieden find, De in der 
Valter / als die erſte Derfon 7 hat aus feinem Goͤttlichen Weſen 
CLnicht zwar natirlich / und auff menſchliche Art / jedoch warhafftig) 

heute / das iſt / in dem unauff hoͤrlichen Nu der Ewigleit Br ago 
ein. ngegenget/ Pf. 2/77. Den Glang feiner, Herrligkeit nd das E⸗ 
benbild feines Weſens Ebr.n/ 3. Das thut der Sohn nicht / ‚der 
beilige Geiſt auch nicht / und alſo ift des Vaters Perſon von Sohn und 
heiligen Geiſt unterſchieden. Der Sohn iſt von Ewigkeit und in 
Ewigkeit von dem Vater gezeuget / daher heiſt er der eirigehöbtne 
Sohn des Vaters / Joh.1/14. C. 3/16. Das geſchicht dem Vater 
nicht / dem heiligem Geiſt auch nicht / keiner von dieſen beyden wird 
von einer andern Perſon gezenget. Dr heilige Geiſt wird auf eine 
unausſprechliche Art und Weiſe von Vater und Sohn ſpir ret und 
gewebet / oder wie die Schrifft redet / gehet von beyden aus / Joh. 14 / 
26. welches weder der Vater noch dev Sohn thut. Und ale iſt ein 
Chriſt gewiß in feiner Glaubens⸗Meinung von dem Unterſcheid der 
Perſonen indem Goͤttlichen Weſen denn er weiß / daß der Vater iſt 
biie Perſon / ſo allein zeuget; Der Sohn die Perſon / die alleinge⸗ 
zʒugat wird Dei heilige Ba de Per lon/ ſo weder geuget / noch ger 
jeuget wird / ſondern von beyden aue gehet. ; * 
Wie aber dieſe drey Perſonen gleiches Weſens / Ehre und Herr⸗ 
Ulligkeit: alſo glaͤubet auch ein verſtaͤndiger Chriſt an alle dreye / 
ats an den einigen GOTT/auſſer dem keine andere Goͤtter fer 
wohlwiſſende / daß werden Son ſeugne / der auch Ben Vater nicht 
habe. 2.300. 2123... E — * ven | * * — | win Ri 0 
* ur sr vd & a EEE Zr EI EN Hat N 
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RB enn 
. Date atennet fs geherer weiter „ ud beträdhtet deffet 
BON In ale dait d ckder Schöpffim en, 





— 
durch der erlich geof⸗ 
* der Himmel iſt dutch das Bott des en 
acht / md allefrin Heer durch den Beift Kines Mundes 
33. Daß er auch ihr feibft erfchaffen und ihm Augen und Obren/ 
ud alle Sinne gegeben bat; er bezeuget auch mit Hieb: 
MOeBaßE mich gesnrbeitst ui gennache attee was ich tn 
—— hn erhalte / reich lich und täglich ver ſot ge/ wieder 
ail Babe it beſchirme und fihcaflert Ubel behute und bemahre; a⸗ 
. bermaplinis) —— * Leben und Wohlthat haſtu / mein 
 Bakranmir gethan und dein Auffſrhen -bewabeer meinen 
* Re 10/8, 10,  Erpreifee dag Werck ver Erlöfung / und 
Fir Ta ohn s / ſo in der Fuͤlle der Zeit 
Mmenfhliche Natur an firb genommen u den Ende / daher die Men— 
. Khenvornvden Fluch des Sefegesundvonder Gewalt des Teuffels 
Eat. 4/5. Ebr. 2/i5. ſolches glücklich ausgefuͤhret und eine 
ig: oflnge unden/ Ebr, 9/12. nicht zwar mit ergänglis 
chen Slher und Gold / ſondern mit feinem theuren Blure/ als 
nes unſchuldigen und unbefleckten Laimmes. 1. Betr.1/ 18, 
EA ng a haben wirdie Erloͤſung durch fein Blut / nem⸗ 
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4 s 
di Vergehung der Sünden / @olıyg. Er erkennet dag 
Berckder He ya /und iſt verſichert / daß folches ſonderlich in 
jeiliger Schrifft der driiten Perſon in der hohgelobten GOtt⸗ 
heit zugeſchrieben werde / als welche ſich hierdurch offenbahree / und 
bie Den en durchs Evangelium berufft/erleuchter/ heiliget under: 

- Böll,“ Dennes beruffet der-peilige Seif,die Menfehen durch das 
Sp aa zum herrlichen Eigenthum unfers Herrn JE⸗ 
ir i/2 Thefl.2yıg, Er laͤſſet die Gnaden⸗Stimme hören: 
Bohlanalledie ihr durſtig ſeyd/ kommt ber zum Waſſer / und 










die ihr nicht Geld habt / kommt ber / kauffet und eſſet / kom ⸗ & 


met her und kauffet ohne Geld und umſonſt / beyde Mein 
y Jeſ. 55/ 1. Er bekehret die Menfchenzu GOtt von 
| den 


— 


a2 Dir in ſeiner Glaubens Memuna gewie hei; __ 
Den Abgsttem/zudienen bein lebendigigen und wahre HOGER, 
1. Xheil.2/ 9, 6; che Befchrung nad. Nee eigen euf 
iendo, indem er denen SDR 
anebmung 


gehreenperrihtet preven! 
—5 un 





dihte Bekehrung mit hinn ng Der angeerbt 
ee don Au 2 


N auf 
dencken koͤnnen præparando, in deme er enachſolcher 
ngenen Hinwegnehmung der nanirlichen Untuchtigkeit / auch m 
8 und Unterdriicfung ‚der. naturlichen und, würg 
MWiperfpenftigkeie noch mebr zur Bekebrungber itet excıtäng 
indem er einen Renſchen / den er bekehret / eine fein han nd 
piforifchen Beyfall der fürnehmfen Slaubens- rticul beybrinet 
mis dem Könige Agrippa ‚Derder Predigt des. Dvoftels Panli glaub 
te/alfodap er feihft bel ondee / es fehle nicht viel Pault 8 / Aber re 
De ihm daß er ein Ehriffwirde/Act. 26/27. peran —— 
ſortfaͤhret mit ſeiner Söctlihen, Wurcku g/ und ii Erwec 
wvahrer Reue und Glauben das ſteinerne Hertz in ein aſch se ver 
wandelt / Frech, 11/19, und alſo zurichtet / daß esder poktgen Beteh 
rungamnechfien ſey; perficiend» indem, ‚er daz BErrung 
erct zu Ende bringet / undin feine Dolfohnmenbeitfehet. . SE 
heiliget den Menſchen and ziehet ini den allen Menſchen ur 
nen Wercken aus / hingegen ziehet er ihman denneuen 
ſchen der da verneuert wird zu der Erkaͤnntniß nach dem Eben 
bilde des / dir ihn geſchaffen hat,.Gol.z/9. Welche Heilignn 
von Tage zu Tage wächfet/bip fie endlich in ewigen gehen ur 
kommenheit melanget. ———— und wird biß in den pl 
fortgefeget / darciniget der Geiſt GOTTES von aller Bü 
Fung des Fleiſches und Geiffes/2. Cor, 7/1. dort aber wir 
Fommener / da wir mit pplllommenen erneuerten Goͤttlichen 
bildeden Höchften loben und feiner a enleſſen we 
Dieſer und andere Glaubens⸗ Puncte iſt ein rechtſ⸗ feıfer Ohr 
wiß, Fragt man aber vors — Aa ae 5 — | 
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rars. 11, u. Wie dieſe feine Gewißheit befi ⸗ fen? So dienet 


CL (1) Gründe 
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zur diutwort daß fie fep grimpbläch/ ungezweiſf 


teens” — 
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t/ und Befändig. 
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über den BefchlußderjYrtitel, Sem 


(1) Gruͤndlich iſt die Gewißheit einesChriften in feiner Glau⸗ 
bens Meinung / denn er glaͤubet nichts / als was GOTT in feinem 
Wort geoffenbahret / und dencket dvres ide, der Mund des HErrn 
hats geſagt / fein Wort iſt gewißlich wahr und theuer werth. 
1. Tim. 1. Von GOtt allein muß man lernen / mas man von ihm 
halten und wiſſen / wie man ihn ehren und anbeten ſoll. De DEO 
nihilcredendumaifiä Deo, von GOTT ſoll man nichts an⸗ 
nehmen und glaͤuben / als was von Ihm / dem lieben GOTT 
ſelber herföinmet, Gleich wie die Sonne nicht fan geſehen wer⸗ 
den ohne ihr Licht / alſo kan GOtt nicht erkannt werden ohne das Licht 
der heiligen Schrifft. Nun hatker feinen Willen anfangs zwar oh⸗ 
ne Schrifft / hernach aber ung zu gute in Schrifften Altes und Neues 
Teſtaments gegeben/umddiefelbigen in der Chriſtlichen Kirche als ei⸗ 
nen Seelen⸗Schatz beylegen laſſen. Darum bindet ſich ein wah⸗ 
rer Chriſt einig und allein an die heilige Schrifft / daß er ſeine Religi⸗ 


on drauff bauet und gruͤndet / und redet davon Tag und Nacht / PL 


18. Er laͤſſet ſich auff keine Menſchen⸗Wort in der Religions⸗ 
Sache weiſen / ſondern gedencket / wenn er in der heiligen Schrifft le⸗ 
ſe / ſo rede GOtt ſelbſt mit ihm. Daher auch die Gewißheit feines 
Slaubens nicht nur guten Grund hat / ſondern auch 

(2.) Ungezweiffelt ift ;esheiflet von denen Glaubens⸗Articuln; 
das iſt gewißlich wahr. Zwar will bey einem Chriſten die thoͤrli⸗ 
che Vernunfft offt groſſen Zweifel uͤber dieſen und jenem Glaubens⸗ 

unet erwecken; als die nicht verſtehet / was des Geiſtes GOttes 
iſt / . Kor. 2/ 14. Sie ſaget / es iſt unmoͤglich / daß dieſes undzenes 
wahr ſey / es fan nicht ſeyn / daß drey Per ſonen können ein Weſen ſeyn / 
daß das ewige Wort des Vaters ſey Fleiſch worden; daß das geſeg⸗ 


nete Brod in heiligen Nachtmahl ſey die Mittheilung oder Gemein⸗ 


ſchafft des Leibes HXISTJ / und der geſegnete Kelch ſey die 
Semeinfchafftdes Blutes aRFTSTT 3 Daß der Leib / ſo in der 
Erde vermodert und zu Staube worden / ſoll wieder aufferſtehen / daß 
zukuͤnfftig ſey ein allgemeines Gericht / ein ewiges Leben / eine unend⸗ 
Ache Hoͤſſen⸗Pein / und fofort; Dieſes und anders allesift der Der 


8 nunfft gantz gs wieder / und ſuchet ſie den Menſchen in Zweifel zu ſe⸗ 
| tzen. 


Geggggg 


154 Der in ſeiner Glaubens · Meinung gewiſſe Chriſt; 


gen, Mein ein in ſeiner Glaubens Meinung gewiſſe Chriſt laͤſ⸗ 
fet ſich hierdurch nicht irre machen fondern nimmt alle Vernunfft 
gefangen unter den Gehorſam Chriſti / 2. Cor. 10/5. Er ſpricht 
zu derſelben: Hier iſt GOttes Wort / dem glaube ich feſt und unge⸗ 
zweiffelt / denn fein Wort iſt die Warheit / Joh. 17. Es iſt uns 
moͤgli h / daß GOtt lüge/Ebr. 4114. Wendet die Vernunfft dar⸗ 
gegen ein / wie dieſes und jenes moͤglich ſeyn koͤnne? Wie etwan 
dort Nicodemus durch Trieb ſeiner Vernuufft bey Betrachtung des 
Articulsvonder Wiedergeburt ſprach: Wie kan cin Menfch ges 
bohren werden / wenn er alt iſt 2 Ean er auch wieder in feiner 
Mutter Leib geben/ und gebohren werden? Joh. 3 / 4. So fuſ⸗ 
ſet ein Chriſt auff GOttes Allmacht / daß er thun kan / was er geſagt: 
Er kan iberſchwenglich mehr thun uͤver alles / was wir bitten 
undverfichen/Epb.3/20. Ben ihm iſt fein Ding unmoͤglich / 
£uc.1/37. Obs gleich unmoͤglich ſcheint in unſern N Zach. 8/6: 
und bleibet alfo in feiner Meinung ungezweiffelt. Er meichet auch 
nicht von der einmabl erfannten Warbeit in Glaubens⸗Sachen aby 
fondern hält feſt uber dem Fuͤrbild der beilfamen Lehre / 1. Tim.n / 
13. und iſt in feiner Meinung 
(3.) Beſtaͤndig. Er iſt nicht aus der Art derjenigen / die einen 
unbeſtaͤndigen Zeit⸗Glauben haben / ſondern beharret bey denen aus 
GoOttes Wort erlerneten Stuͤcken / 1. Tim.4/ 16. Man findet 
ſonſt zweyerley Leute unter denen Chriſten / die ſich ruͤhmen / ſie ſeyn 
ibres — gewiß / bald aber darinnen anfangen zu wancken und 
zu zweifeln. | 

Die erfte Gattung find diejenigen / welche fich in der Eifel» 
keit der Welt fo fehr verliebet haben, Wenn diefelbigen gleich eine 
Weile fich über die. Predigt des Evangelii erfreuet / und ihren Glau⸗ 
ben mie öffentlichen :Befenntniß fund getban / fo fallen fiedoch bald 
davon ab / und. laffen fich entweder durch den Pracht der aͤuſerlichen 
Ceremonien oder durch die Gunſt und Gnade hoher Potentaten/ oder 
durch ſtatt liche anſehnliche Heyrath / oder durch hohe Ehre / Reich⸗ 
thum und Herrligkeit verbienden und auff andere Glaubens-Meis 
nung bringen; Oꝛnn ſie haben lieber die Ehre bey on J 





< ber dan Beſhiuß der Arte" ou 


als bey OOtt / Joh 12/43. Solchen Leuten bat Sprach ſchon por» 
laͤngſt das Urtheil geſprochen: Wer von rechten Glauben abfaͤllt 

um unrechten Glauben / dieſen hat GOit zum Schwerd (das 
iſt / um Gericht) verdammt / Syr. ab / 27. 

Die andere Gattung ſind diejenigen / ſo wegen einfallender Zeit 
der Truͤbſal und Anfechtung ihre Glaubens⸗Meinung aͤndern. 
Denda finden fi) ſolche Weichlinge und zarte Heiligen / die den 
Sohn GOttes zwar feben in feinem Blut-Schmeiß liegen / und 
verwundet am Creutz bangen / ſie wollen aber bey dem Evangelie 
und um des gerreußigten Ex willen durchaus nichts leiden, 
So lange die Sonne der GlückſNgkeit mic vollen Strahlen fie an⸗ 
ſcheinet / ſo ſind ſie die tapfferſten Chriſten / ſchwingen fich mit ihren 
eingebildeten Gebet - und Glaubens⸗Fluͤgeln ziemlich hoch empor. 
Da iſt ihnen GOtt der liebfie und beſte. Abba / lieber Vaier / 
Sagen fie da / aus Rem. 8/ 15. Lieber Vater / du Meifter meiner 
Jugend / Jer. 3/4. So bald aber die truͤbe Wolcken ver Anfechtung. 

er ihrem Haupt ſich zuſammenziehen / und die Tieffe der Verfol⸗ 
gungen beginnen zu brauſen / da beginnet auch Schiff und Muth / 
Sauben und Hoffnung zuſincken. Solche Leute ſind wie das 
Korn oder Graͤß auffden Daͤchern / Pſ. 139 6. dag zwar anfaͤn⸗ 
get lieblich herfuͤr zu wachſen / aber von der Sonnen⸗Hitze oder rau⸗ 
den Winden gar leichtlich ausgedoͤrret wird / daß der Schnitter davon 
feine Hand nicht füllen kan noch der Garbenbinder feinen Armvoll 
Das find die beute / von welcht unſer Heyland faget : Die aber auf den 
Felß / ſind die / wenn ſie es hoͤren / nehmen ſie das Wort mit Freu⸗ 
den an / und die haben nicht Wurgel/eine zeitlang glaͤuben ſie / 
amd zur Zeit der Anfechtung füllen fie abe / Lue. 8/13. Von ſol⸗ 
chen Leuten ſondert ſich der in feiner Glaubens-⸗Meinung gewiſſe 
Chriſt ab / und ſaget mit Warheit und Beſtaͤndigkeit; Weichet 
von mir ihr Boßhafftigen / ich will halten die Gebote 
— BOTTES, Palm.uy, Wir eilen zum Ende / und 

achten 
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156 Der in ſeiner Glaubens Meinunggewiſſe Ehrifi; 


Pars U. 11. Wodurch ein Ehriſt feine Gewißheit in Glau⸗ 
bens⸗ Sachen offenbahret ? Solches thut er ſo wohl / durch 
fein oͤffentliches Bekaͤnntniß vom Glauben /.aldanch durch fein 
freudiges Schweren zum Glauben. Anfänglich 


(I.) Leget er willig und gerne ein Bekaͤnntniß ſeines 
Blaubensab/undfaget: Ichglaͤube dieſes und jenes. Welches 
von ihm geſchiehet / nicht allein / wenn er in der Kirchen hiervonexa- 
minirt oder auff feinen Krancken⸗ und Sterbe⸗Lager deswegen r 
frage wird / da heiſſe es: Achakanbe allen/ was gefchrieben ſie⸗ 
het im Geſetz und in Prophete/ und habe die Hoffnung zu 
BOTT / daß zu kuͤnfftig fen die Aufferfichung der Todten/ 
beyde der Gerechten und Ungerechten /Act. 24/74. 75, ſondern 
auch / wenn er feines Glaubens wegen groſſe Verfolgung leiden muß; 
da bedencket er / daß itzund Redens Zeit iſt / daher bekennet er oͤffentlich 
die reine Lehre / und laͤſſet ſich weder Gifft noch Gaben / weder Feuer 
noch Schwerd davon abſchrecken / er macht es / wie König David wel 
cher indem Pfalmxı6/ıo, ſchreibet: Ich glaube / darum rede 
ich / ich werde aber ehr geplagt; oder wie Marggraff George zu 
Er Brandenburg/Ehriftmilveften Andenckens / welcher fich gegen ihre 
5 RKaͤyſerliche Majeſtaͤt erklaͤret: Cr wolte ihm ehe feinen Korff 
abhauen laſſen / ehe er won feiner Confeſſion und Glaubens⸗ Bes 
kenntniß weichen wolte. 

Zwar unter denen Chriſten finden ſich viel / welche der Gefahr 
halben / ihre in Hertzen verborgene Glaubens⸗Meinung mit dem 
Munde nicht wollen bekennen / ſie ſind gleich denen Oberſten unter 
den Juͤden / welche zwar an EARTSTUM glaͤubten / aber um der 
Phar iſaͤer willen es nicht bekanten / damit fie nicht in Bann gethan wuͤr⸗ 
den / Joh. 12 / 443. Manche kommen auff den irrigen Wahn / daß fie 
zwar einerichtige Glaubens⸗Meinung in Hertzen hegen / wollen 
aber ſelbige nicht allein mit dem Munde nicht bekennen / ſondern ſtel⸗ 
len ſich noch aͤuſerlich mit Geberden an / als wenn ſie einer andern 
Religion zugethan waͤren / wie dort dem alten Schrifft-Selchrten 
Eleaſer diefer Rath gegeben wurde, dener aber großmuͤthig Ks € 

. . % 43 e Li 





iberden Beſchluß der Artickel. 1157 


"0 
tete und fprach: Es willmeinem Alterübetänftehen/ daB ich 
alfo heuchele / und wenn id) fon der Menſchen Hände ent⸗ 
fliche / kan ich doch GOTTES Straffe nicht entfliehen/ 
2, Macc. 6/25. 26. U | 

Mit ſolchen wanckenden Chriften hat ein rechtſchaffener Luthera⸗ 
ner nicht Gemeinſchafft / ſondern ivas er in Hertzen glaͤubt / bekennet 
er auch freudig mit feinem Munde, Er tweiß wohl den ernſtlichen 

Befehl des heiligen Geiſtes: - Send allezeit bereit zur Perx⸗ 
antwortung iederman / der Grund fodert der Heffnung die in 
ihm iſt / 2. Pet. 3 / rz. Die frggelißen Draͤu⸗Worte Chriſti be⸗ 
wegen ihn zu einer freudigen und Anerfchrockenen Bekenntniß / da er 
geſagt; r ſich mein und meiner Worte ſchaͤmet / des wird 
ſich auch des- Menſchen Sohn ſchaͤmen / wenn er kommen wird 
in ſeiner Lg Aare aters und der heiligen Engel 
£uc-9 / 26. Dietröftlichen Verheiffungen JEſu friſchen ihn any 
feine Glaubens Meinung deutlich heraus zufagen/meil JESUS 
ausdrücklich fich vernehmen laͤſſet; Wer mid) befennet für den 
Menfchen/vden will ich auch bekennen ir meinem bimmlifchen 
Vater / Match. 10/32.0nd Paulus bezeuget: So man von Her⸗ 
gen gläubet/fo wird man gerecht / und fo man mit dem Munde 

bekennet / ſo wird man elig/Rom.ıoro, EEE 
Bey Ablegung feines. Bekenntniß verfähret aber eininfeiner 
Glaubens⸗ Meinung gewiſſer Chriſt ſehr — | 
weiß / daß folches bißmeilen fan unterwegens bleiben / ſo enthaͤlt et ſich 
auch deſſelben. Zum Exempel / wenn er mitten unter den Feinden 
Goͤttlicher Warbeitift / daer mit feinem Stillſchweigen niemand 
ſchadet / da niemand von ihm das Bekenntniß fodert / datt fich felber 

‚in groſſe Gefahr ftecken wuͤrde / wenn er alſo ungefodert feinen Glau⸗ 
ben offenbahrte. Denn das waͤre ein unzeitiges und vermeſſenes 
Werck / welches GOtt nirgend geboten hat. Er folget hierinmen 
dem Exempel David / ſo mitten unter den Philiſtern wohnete / und 
feine Religion doch nicht bekante / daß er ein Iſraelite wäre; ja/ Da es 
offenbahr wurde / davon gieng / und in die Höble Adullam entrann⸗ 
u Sam, ꝛ/7. 1a, Cap.22/1, Oder / wie es die Eſther machte / die 
5 | GeggsgE 3 m 


8. Derin feiner Glaubens. Meinung gewiſſe Chrift; 


am Hofe des Königs Abaßveri nichts meldete vonihrem Volck / und 
von ſhrer Zreundfchafft / damit ihre Religion nicht offen bahr würde / 
daß ſie eine Jůdin waͤre. Efih,2/10, Wenn aber GOttes Ehre 
darunter ile get / ſo ſcheuet ſich ein rechtſchaffener Chriſt gar nicht / auff 
befragen ber Feinde der Warheit / feine Glaubens⸗Meinung zu of⸗ 
fenbahren / ſoite er auch daruͤber die göften Verfolgungen ausſtehen 
muͤſſen; wie Daniel gethan / welcher ſich lieber in die Lowen⸗Gru⸗ 
be werffen ließ als daß er fein Gebet zu GOtt unterlaſſen foite: wie 
die drey Geſellen Danielis / ſo ebe in Feuer⸗Ofen ſich lieſſen verſtoſ⸗ 
ſen / als daß ſie ſolten das guͤldene 3 anbeten.: Wie Stephanuß 
fr dem Kath zu Ferufalem feine Ahre belante / und fich darüber tod⸗ 
tenließ.: Wie Johann Huß auffdem Coneilio zu C oftnig feine 
lauten: Meinung freudig entdeckete und um feiner Bekenntniß 
- id) willig verbrennen ließ, So machet es auch ieder rechtſchaffen 
Khrift zur Zeit der Verfolgung. 
Er bedencket ſeine doppelte Berbindung; daß er verbunden if 

feinem GOtt / als das Geſchoͤpff dem Schöpffer / und diefe Ver⸗ 
bůͤndniß treibet ihn alle zeit an die Ehre feines GOttes / ſo viel an ihm 
iſt / auszubreiten / und nicht zu verdunckeln / es geſchehe auch / mit mag 
Köefabres immer wolle / es werde Chriſtus gepreiſet durch Leben 
oder durch Todt an ſeinem Leibe / Phil. i/ꝛo0 Wie kan er aber 
MGott mehr ehren / als wenn er ihn frey bekennet / und auch feine Ge⸗ 
fahr von dieſer Ehle ſich abſchrecken laͤſſt. Der Verbindungge⸗ 

en ſeinem Nechſten vergiſſet er auch nicht; er huͤtet ſich / daß er den⸗ 

elben in Boßheit nicht verſtaͤrcke / noch ihm einen Stein zu feinem 
Fall lege / und weil er nicht weiß / ob auch ein ſchnaubender Saulus 
durch GOrtes Gnade mit feiner freudigen Bekenntniß koͤnte ges 
wonnen werden / wie an dergleichen Erempeln die Kirchen⸗Hiſtorien 
ſehr reich; ſo iſt er deſto muthiger zu Entdeckung feiner Glaubens⸗ 
Meinung. 

Ihm ſchwebt immer vor Augen / wie die Proteftirenden Chur⸗ 

furſten und Stände ihr Glaubens⸗Bekeuntniß zu Augſpurg vor 
a Roͤmiſchen Kaͤpſer / als ihrer ordentlichen Obrigkeit / dem ſie Ge⸗ 


herſam zu leiſten ſchuldig / ſo freudig abgeleget / ungeachtet die Da e 
he | a | | “ten ! 





uüber den Beſchluß der Attickel. any 
I Dienge, verfammlet geweſen / vnd groſſe Gefahr ange⸗ 
droßet-habettss, Aber fie lieſſen ſich nichts abſchrecken / und bekanuten 
a jeden Menſchen. Es wurden auch viel Leute durch dies 
Bekenntniß erleuchtet / und in Glauben recht gegruͤndet / indem ſie 
in mancheriey Sprachen verfeget und an vieler Kanye und Fuͤrſten 
Hoͤffe ausgebreitet wurde. iefem Tugend +» Exempel folget ein 
— 3 Chriſt / und laͤſſet ſich darinnen feine furchtſame Ver⸗ 
nunft gar nicht irre machen; welche die Lebens⸗Gefahr vorichliget/ 
die man aber / ſo man mit ſeinem Bekenntniß ſchweige / oder einan⸗ 
ders mit ſeinem Munde vorbringe / als man in ſeinem Hertzen habe / 
au leicht abwenden koͤnne. Allein es dencket cin Cbriſt bierben: 
Ottes Ehre gehet meinem Leben weit für/warum ſollt ih nicht 
keufeinem Dienſ und Ehren daſſelbige willig dran fegen ? Er vers 
Jachet das nichtige £eben/und hält es für lauter Freude / wenn er dafs 
felbeumper Ehre JEſu Eprifti willen auffgeben foll; denner weiß 
wohl / was fein Heplandgefage : Wer ſein Leben erhalten will/ 
(Durch Berleugnung des Evangelii)der wird es verlichren / wer 
aber fein Leben verlcuret um meinetwillen/. (nemlich durch Be⸗ 
erden ee der wirdesfinden. Was hüuͤlffe es den 
Menfchen/foer Diegange Welt gewinne / und nehme doch Schar 
dnan ſiner Seele 2 * Oder was kan der Menſch geben / damit 
erfeine Seele wieder AR? Denn es wird e geſthehen / DAB 
Des Renſchen Sohn komme in der Herrligkeit feines Vaters 
y mit feinen Engeln / und alsdenn wird einem ieglichem vergolten 
nachfeinen Werfen Matth.i6 / 25.⸗27. Darum gehet ein recht⸗ 
ſchaffener Chrift bepfeiner Erkenntniß freudig an feine Marter / und 
röftet ſich dieſer hotpfeligen Worte JEſu. Er offenbaret aber auch 
Die Gewißheit in ſeiner Glaubens-⸗Meinung — 
(2) — — Schweren zum Glauben / und folget 
hierinnen dem loͤblichen Exempel der zur Zeit des Koͤnigs 
ha /weiche dem HErrn init lauter Stimme ſhwuren / und 
das gantze Juda war froͤlich uber dem Ende / den fie hatten ges 
ſchworen vongangen Hergen/2 Baralip.ı5/ 13.15, Ingleichen 
3 zur JZeit Nehemaͤ / der auch einen Religions⸗Eyd von den — 
2 nahm; 


#60 Der in ſeiner Giaubens Meintngäerwiffe Chriff; 
nabm; Siefamen/ dag fie ſchwuren / fich mit einem Eyde vers 


{ 


he handeln im Geſetz GOXTES / das durch 


n ſcinen Knecht gegeben iſt / daß ſie halten und wolten na ak | 
len Geboten Richten und Sittendes HENAMI Neb, 10/29. 


Er folgetdem Erempel feines JESU / fo auch ven Religiongs 
Eyd gethan / alsder Hoheprieſter Caiphas zu ihm ſprach: Ich bes 
ſchwere dich bey dem lebendigen GOTT / dah du uns ſageſt / ob 

duͤ ſehſt EHRISTUS der Sohn GOTTEG So leant⸗ 
wortete er bey feinem Eyde die ſe Frage; Du ſageſts. Matth, 
26/63. Alſomachts auch ein rechtſchaffener Chriſt / der auff Erfo⸗ 
dern feiner Obrigkeit durch einen Eydſchwur die Gewißheit in ſeiner 
Slaubens Meinung sffenbabret / und mit David ſich erflähret: 
Sa ſchwere und will cs halten / daß ich die Rechte deiner Ge 
rechtigkeit halten will / Plalm. 119. Denn Obrigkeit fan mit aflen 
Recht und guten Gewiſſen / ipre Unterthanen / Die fie in öffentliche 
Aempter keftellet / Durch Eyd und Unterfcheifft zu einem gemiffen 
Symbolo Religionis oder Glauben? Bekenntniß verbiaden; 
Wie in unſern Evangelifchen Kirchen geſchiehet / daß man die/ welche 
man zum Predig⸗Ambt oder Schuldienfien beſtellen will / zuvor durch 
Handſchrifft und Eyd zu denen Libris Symbolicis , dasift / zus. 
Augfpurgifchen Confeſſion und andern Bũchern / dieindem Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß uuſerer Kirchen enthalten / verbinde / und ſolches 
darzu / daß man ſich ihrer Perſon verſichere / wiſſe / was man an ihnen 
babeyund nicht etwan die Kirche mit falſchen Lehrern beladen werde, 
Denn ſoll man fich fürfeben fire den falfchen Propheten / Mattb 
7115. ſoll man nicht einem ieglichen Lehr⸗Geiſt glauben / fons 
dern die Geiſter prüfen / ob ſie aus GOTT ſeyn / 1. Job. 4/1 
ſoll man wohl warnehmen / ob derjenige / fo zu uns koͤmmt / die 
wahre Lehre mitbringe? 2. J0 v. 10. fo muß man ja alle mögr 
lihe caution gebrauchen... Nun kan man fich aber eine? andern 
Menſchen nicht beffer verſichern / als durch feine Handſchrifft / oder 
auffs hoͤchſte durch feinen Eyd. Ebr. 6/ 16. Dirum laͤſt ſichs ein 
rechtſchaffener Chriſt nicht befrembden / wenn die Obrigkeit von ibm 


den diciialon Cd font, und zuazfohren/ oberin feiner Ölau 
bhe 


Mberden Beſchluß een. io 


bens⸗Meinung gewiß ſey; ſondern ift teilligrfoichen mie Mund um 
Hertzen abzulegen; bleibet auch darbey beſt andig / und laͤſſet ſich vor 
keinen Jergeiſtern zu andern Gedancken bereden / ſondern weiler 
aus Uberzeugung feines Gewiſſens erkennet / daß die Symboliſchen 
Büherden Glaubenrichtigvorttagen / ſo haͤlt er daruber bih in 
feinem Todt 7 und heiſſet bey ihm: ch Habe meinen Mund 
—— gegen dem HERRM / und kans nicht wiederruffen/ 
ud. 11/35. 
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hieraus Meine Geliebten / daß re Didalcal, 
BlaubensSachen ein noͤthiges Stud unſers Chrifen 
bums iſt. Denn wir ſollen ung nicht wiegen iud oe 
—— vonallerleny Wind der Lehre / durch Schalckheit Der 
Menſchen / und Teuſcherey / damit fie uns Er —52* 
ſfuhren / Eph. 4724. Wir ſollen uns nicht laffer 
mancherley frembder Lehre ſondern unſers Glaͤchens eiviß 
un) dennes iſt ein tſtlich Ding / daß das Hertz fen werde/ 
Die falten. Lebrer und Rotten⸗Geiſter find gleich 
wen ſchaickbafft igen Spielern / welche die Wuͤrffel kunſtlich wiſſe 
zu werffen / daß oben vie Zablen kommen / um) andere Hierdurch be⸗ 
rogen werden? ¶ Alſo mißbrauchen ſie der heiligen Schrifft / ehen 
ſie bald auff die ſe / bald auff jene Meinung / die Einfaͤlligen zu hinter⸗ 
geben: Sie ſind gleich denen Dieben und Woͤlffen / foin fin 
x Re ** —— 7 eu — 
uch die Rotten und Seeten / ſie kommen gar boͤfflich auff gezoge 
Beh unb —— en ihre hen 
tion bach heraus zuftreichen / Klagen uber die groflen Mißbraͤuche 
welche in allen Ständen eingeriſſen / bieten fich an / daß He alles wollen 
belffen beſſern / ſeufftzen daruber / daß man fie nicht hören wolle. Viel 
Einfaͤltige laſſen ſich von ihnen einnehmen / und bedencken nicht / 
daß ſich der Satan in einen — verſtellen koͤnne / geben 















daher 


— 





“=, Dit in ſeiner Glaubens ⸗Meinung gewiſſe Chrift; 
daher ihren ** Lehren Beyfall / werden aber dadurch Yon der 
Warheit zum Lügen 7 vonder Goͤttlichen Lehre zur Menſchen Sa⸗ 
tzungen / von dem Wege zum Leben zur ewigen Verdammniß abge⸗ 
führet; Hingegen iſt geſegnet der Mann / der ſich auff den 
HERRN verlaͤſt / und der HERR ſeine Zuverſicht iſt / (der 
da bleibet bey dem / was er aus GOttes Wort gruͤndlich erlernet /) er 
iſt wie ein Baum am Waſſer gepflantzet und an Bach gewur⸗ 
. Belt. Denn ob gleich eine Hitze koͤmmt / fuͤrchtet cr ſich nicht / ſon⸗ 
dern feine Blätter bleiben gruͤne. Jer. 17/8, * 


Zlencht, Dieſes iſt nun wohl zu mercken wider diejenigen / fo in Glau⸗ 
bens⸗Sachen ungewiß und zweiffelhafftig fenn. Es finden 
ſich derſelben dreyerley Gattungen, Etliche ſind ungewiß und - 
zweiffelmuͤthig in Yuslegung der heiligen Schrifft / fie 16 
Acht / dasder heilige Seiftin feinem Wort felbft giebet nicht an - 
nehmen/fondern machen Klare Sprüche der Schrift mit Fleiß nur 
ihre hypothefeszu ſalviren / ungewiß und dunckel / und wollen we⸗ 
der mit Ja noch mit Nein heraus; als ſonderlich die Socinianer 
und Arminianer thun / welche / wenn ſie auff die Sprüche der heili⸗ 
gen Schrifft antworten ſollen / ſaggen: Man koͤnte es auch wohl 
anders auslegen: Wan muͤſſe ſehen / ob Mf Wort oder Redens⸗ 
Art nicht eine andere Deutung leiden koͤnne: Man koͤnne ſolche 
Worte anders leſen / daß ein anderer Verſtand darinnen enthalten. 
Allein was dieſes vor eine heßliche und ſchaͤdliche Unart ſey / und wie 
dadurch eine jede Auslegung der Schrifft / ſie ſey auch ſo gut und rich⸗ 
tigals ſie wolle / zu Waſſer gemacht werden koͤnne / das haben unſere 
T heologi gnugſam zu verſtehen gegeben / und dargegen mit gebuͤh⸗ 
renden Epfer gefprodgen : ( Vide Keslerum zz Zram. Log. 
Photin. p. 332. Franckiumin Exercit. Limborch. I.c. 2.p. 
az. Dannhavv, Antichrifof‘p. 53% ) Es bleibt wobl dabeh / 
mas Marggraf Georg zu Brandenburg fagte : GOTTES 
Wort waͤre nicht ſchwer / wenn nur der @igen-Nug ( ichfes 
gebinzu : der Eigen-Sinn ) nicht wäre, ( Ap. Zingkgr 
Merian Rt prias). And fon ungewiinGagen, [as 





das 
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d Meſlnung foviren/oder Atich in praxi ſich alfo gouvernifen, 
daß man — — — ob dieſes oder jenes billig 
oder unbiſllig / in Gewiſſen verantiwortlich ſey und gehalten werde 
| nicht; - Wie heute zu Tage die Jeſuiten in Pabſithum fich aufe 
ren mit ihrem Probabilisno oder Lehre / daß man in nd 
uud Moral ·Sachen wohl etwas thun koͤnne / daran man ziweiffele? 
obs decht ſey / wenn man nur eines oder des andern beruͤhmten Mo⸗ 
raliften Autorität auff ſeiner Seite habe / oder fonft einigen ſchein⸗ 
baren pretext vorſchůten toͤnne; wie ſolches Heidegger in ſei⸗ 
nen Dſertat. Jeleci. mein I. di . 2, de Theologiä * mo- 
derna Jeftitarumn wohl ausgeführet, Noch andere find unge⸗ 
rege in Bortrag der Glaͤubens ⸗ Lehren / uns. 
weder mit Fa noch mit Mein heraus / wenn fieiber einen 
Tehr⸗Punet oper Meinung in Slaubens-Sachen gefraget werden / 
wie alſo nicht nur vormabls zu Zeiten Hieronymi bie Jovinianer 
und nachgebendgvie Päbftlichen Schul⸗ Lehrer fichertviefen / ſon⸗ 
dern noch beute Tage die Papiften und mit ipnendie Reformirten/ 
Socinianer / Anabaptiſten / Enthuſtaſten und anderes Geſchmeiſ⸗ 
fefichbezeugen / wei itlaͤufftig ein berifimter Lehrer unferer 
Kirchen / den GOtt eegen ewiglich ſetze / in ſeiner diſſertati⸗ 
on; da einen Theologum &ropyriner ad ftudium »Angedeeias 
amführee / erörtert. und mit vielen Exempeln erläutert bat. Bon 
diefer legtern Lingewißheit und Zweifel ift hier voriego fonderlich die 
Rede / die ſich wor einen rechtfchaffenen Chriſten gar nicht ſchickt / denn 
derſelbe mim / wie Lutherus pathetiſch redet / (Zom, II. Jen. E.F. 
06. 112, a ae 
fondern frey heraus fügen und € —R —* 
einen gewiſſen Grund und zuverſichtliche Gewißheit haben / 
pli. . Tit. mo. Er muß kein wanckendes Rohr Match. m, 
7,oder Laue finn/fonft wird ihn ZESUS ausſpeyen ausfei- - 
nein heiligen Munde / Apoc.3/16. Die Urſache aber woheres 
— ckonine / doe ibrernielin Glaubens· Sachen ungewiß ſeyn / iſt nichts 
 andersraldaß ſie die peilige Schrifft entweder verachten oder mit ge⸗ 
EN: Hhhhhhhz buͤh⸗ 


1064 Darin fener@fnubens-Dieknunggeoife ehe; _ 


Padevt. 












koihrender Andacht umd Fleiß betrachten, Von denen Schurke 
Sn Path es bekant / und, bat A Avelbur 
—— ano ga, daruber ſehr gellagt / da x 
er Schrifftwicht gebührend umglengen.· Wie a 
iſten nach ihren eigenen Willen / und die Reformirten /Soein 
uerund Remonftranren/nah Anfuͤhrung ihrer blinden W 


ie 


ſich iego niche weitlaͤufftig mit Exempeln ausflbren 
koͤmmt / daß ihr ihrer viel aus unzeitiger Begierde / groß ind 
zu werden / und einen berühmten Nahmen zu erlangen / | 
aufdie Babır bringen und vertheidigen / oder Doch dic klaren und in 
GoOttes Wort feſt gegruͤndeten Glaubens⸗ Lehren in unziemenden 
Zweiffel ziehen. Welches ſehr ſchoͤn der ſel. D. Baͤyver in 
fputation de Ambitione, hæręſium caufa » fo ev Annoa692, 
na gebalten/ausgefübret. | de aa., tt 

Uns, Meine Geliebten / ſtehet zu daß wir dem H 


1 


GOTT hertzich dancken vor feine Gnade, / daſer uns in ſeinem 
Wort die Glaubens⸗Sachen offenbahret / und dar men zur Gewiß ⸗ 


beit bringet. Laſſet uns demnach nicht zu den Zweifelnden und U 
gewiſſen geſellen fondern in unſer SI Meinung gew 
ſeyn. Soll aber das geſchehen / ſo muͤſſe ißig und mit A 
dacht in GOttes Wort leſen / wie uns JESUS ſelbſt vermahnet: 
Forſchet in der Schrifft / denn ihr meinet / ihr habtd 

Leben drinnen / und ſid iſts / die von mir zeuget Joh) O 





Wort GoOttes iſt ein Licht auff unſern Wege, BE ngy105,: Pau⸗ | 


dus fihreibet: Haltet ob dem Wort / das gewiß it / und lchren 
kan / auff daß ihr mächtig ſeyd zn ermahmen durch die heilſame 
Lehre und zu ſtraffen die Wider ſprecher / Tit. ug: Wir müſſen 
willig und mit Freuden unſern Glauben bekennen und offenba⸗ 
ven’ daß man mercken koͤnne / wir gehoͤren ICSU unſern Euſo⸗ 


— ſer au. | —* 
Epanor- Aber ach! wie wenig richten ſich darnach. Denn da ſind ihrerꝰviel / 
tboticus. weiche ſichgar nicht um die Glaubens ⸗· Sachen bekum mern / und 


daher hiervon auch Feine Gewißheit haben koͤnnen / fie halten es * F 


a 


ven GOTnach fer 


—— — —— 
lauter Fabeln und — igern waͤren 


Vexrachten alſo den GOTTES von re 
eisaf kunahek ſich (eleffder Gnade GOTTE 

unwuͤrdig. Um die Wiſſenſchafft weltlicher Hifierien und neuer 
Zeitungen iſts ihnen mehr zu thun / als untdie Erkennniß der Glau⸗ 
henc Punccen / ſo ſie durch Verſaͤumung der Predigt uud durch Ver⸗ 

des Worts GOTTES miehr als zur ſehr offenbabren. 
Aberfie ‚haben ihren Lohn dabin / und iſt noch um ein kleines / fo wer⸗ 
den ſie ſehen / in was vor Schaden fie ſich aelest. Sie find die elen⸗ 
deſten Creaturen unter der Sonnen / die fein Vergnuͤgen auff Erden 
baben und leben in ſteter Furcht ausbeimlicben Trieb ihres boͤſen 
Gewiſſen⸗ endlich nebmen ſie ein Ende mit Schrecton/ und fabren 
ohne qůen Troſt in hoͤchſter ronfuſion ihrer Seelen dahin; Dort 









aber müflen ſie / wie wobl allzuſpaͤte / bewe inen / daß fie des rechten We⸗ 


ges gefeblet. 

Wie viel ſind / welche eine Gewißheit des Glaubens ſuchen / 
aber nicht finden / indem fie affzufehr ihrer Vernunfft nachhengen 
und den rechten Grund / welches iſt die heilige Schrifft / nicht erweh⸗ 
kr. Da find ſuperkluge Phantaſten / welche mit Gewalt die 
Weiß heit GOttes meilen wollen. Sie wiſſen zwar wohl / was 
ſen und Willen / von Chriſto nach ſeiner 
Perſon und Ampte gelehret wird / allein fie ſagen im Hertzen Nein / 





dͤder doch nicht auffrichtig Ja darzu / ſondern es heiſſet bey ihnen ent⸗ 
weder / es iſt dochnicht wãhr / oder / wer weiß noch / obs auch wahr 


fey? miejener vornehme aber heilloſe Mann / deſſen M. Joh. May ⸗· 
er in ſeinem wahren Chriſtenthum p.s.r7. gedencket / zu einem bes 
ruübmten Eheologo geſagt: AUS er in Nieder· Sachſen in 
Gefaͤngniß gelegen / haeer die Zeit zu vertreiben / ſich die Blbel 
bringen laſſen / und unter andern im Buch der Richter geleſen 
ſolche Haͤndel / die er nicht glaͤuben koͤnne / als daß Samgar 600, 
—— mit einem Ochſen Stecken und Simſon 1000. Phili⸗ 
er mit einem Eſels⸗Kinnbacken erſchlagen. Jud 3/3.. &.1s/13. 
Dasfönneer —— die andern wiir den jã auch Faͤuſte 
gehabt haben / dab ſie ſich haͤtten wehren toͤnnen. O Wehe fol 
°  Hhhhbhhha - chen 


166 Der in feiner Glaubens · Weinung dewiſſe Chriſt 


chen Nafen-weifen Kluͤglingen / die alles mit der Vernunfft aus⸗ 
meffen wollen/gleich alsob GOTT feine Krafft und Macht niche 
durch Schwache bezeugen könne, Wer nicht glaͤubet / der bleibet 
nicht / Jeſ. 7/9. — 
* Mie viel find / welche durch GOttes Gnade Erkenntniß 
haben / und wiſſen eine rechte Meinung des Glaubens / hegen ſſe 
auch in ihren Bergen / allein fie wollen fig nicht offenbahren / 
weil fie ſorgen / es möchte ſolch Bekenntniß fie entweder anibrem 
Sluck hindern / oder Ungluͤck zu ziehen; daher ftellen fie fich offt and 
ders von auſſen an / als ſie im Hertzen meinen / flattiren den Antichriſt / 
beten Mauſiman / ehren feine Bilder / loͤſen ſeine Beicht⸗Zeddel / und 
machen ſich theilhafftig anderer Suͤnden. Solche Leute / indem fie 
zu der Zeit / da ſie ihren Glauben offenbahren ſolten / ſelbigen verber⸗ 
zen / verleugnen FFSUM / welcher haben will / man ſoll ihm recht 
nachfolgen oder gar bleiben laſſen. Wie dort Elias ſprach zu denen 
Iſraeliten: Iſt der HERR GOTT / ſo wandelt ihm nach / 
its aber Baalıfo wandelt ihm nad) / u. Reg.ı9. Dergleichen 
Menfchenftellen fih gleich denen Libellaricis, die fich von den Hey⸗ 
den lieſſen Zeddel geben / daß fieden Goͤtzen nicht opffern doͤrfften; 
Don welchen aber Cyprianus ſagt: Sit haben zwar nicht ihre 
Hand und Mund / doch ihr Gewiſſen beflecket. JEſus nimmt 
es an/alseine öffentliche Verleugnung / und wird fie wieder verleu⸗ 
* —— re an —* 
e ſagen;: abeu nie erkannt / weichet alle vom 
ihr Ubelthaͤter / Matth.7 / 23. | | 


Confola. Du aber andächtiger Chriſt / der du aflen Fleiß anwendeſt / in dei⸗ 
torius, ner Glaubens Meinung gewiß zu ſeyn / aber hierüber groffe An- 
fechtungen in deinem Hergen empfindeſt / denn es ifidir/ als ob 

du den Schrifften der Propheten und Apoſtel nicht recht von Grund 

der Seelen Bepfall geben koͤnteſt; ſey getroft 1 es iſt dieſes eine 
Verſuchung des Satans / der Dir ſolche zweiffelhaffte Gedancken 
 einblafen will / und die feines Theils ſeyn / gottloſe Atheiſtiſche Spoͤt⸗ 

ser / helffen mit ihren aͤrgerlichen Reden auch darzu. Indem aber 

du 


ber den Beſchluß der Artikdl, 1167 
du an ſolchen Gedancken keine Belichung oder Beluſtigung haſt ſon⸗ 
dern einen ernſten Mißfallen / ſo erlenne / daß dein Hertz von SOTT 
noch nicht abgefallen / fondern einen Beyfall in Glaubens Sachen 
babe / obgleich vein Mund Nein fpricht. Darumb fsermuntere 
dich / aller Verſuchung durch Beyſtand des heiligen Geiſtes zu wider? 
ſtehen; bilde dir ein / als ob GOTT vor dir ſtůnde / und zu dir ſage: 
Was habe ich dir gethan / o Menſch / und womit habe ich dich beleidi⸗ 
get / das ſage mir ? Was baſt du vor Urſachen / daß du meinem Wort 
nicht glauben wilſt ? Was haſt du vor Unwarheit darinnen gefun⸗ 
den ? Soofftich eine Zeit beß immet / iſt fie redlich eingetroffen; mie 
ſolte ich denn ietzo dich bintergehen ? Darauff fafle/ lieber Chriſt / ein 
ein Herginimm die beilige Schrifft indie Hand / Tiefe und betrachte 
fie. Der heilige Geiſt wird ſchon bey dir geſchaͤfftig ſeyn / und dit 
bezeugen / daß Geiſt Warheit iſt / n. Joh. 4. 


GOttes Wort laß dir gewiſſer ſeyn/ 
Obgleich dein Hertz ſpraͤch lauter Nein / 
So laß dir doch nicht grauen. 


Soſ du aber uͤber die Gewißheit deines Glaubens von der 
Welt Verſoigung leiden 7 foverzagenicht/ ſondern troͤſte dich des 
Beyſtandes BOrtes/der bey dir ift in der Noth / er wind dich heraus· 
reiſſen und zu Ehren machen / er wird dich ſattigen mit langen 
Leben / und dir zeigen fen Hehl. Pſalm. oꝛ. Der in dir iſt iſt 
gröffer imd ſtaͤrcker denn der in der Weit iſt. 1. Joh. 4. Geſedt / 
Daß du auch über der Bekaͤnntniß deiner Glaubens Meinung deim 
Reben einbürffen müffet ; was iſis mebr ? Weiſt du doch daß JE⸗ 
Sus / den du bekenneſt / dir es wieder geben fan/ will und wird. 
Was kan dir die Welt nehmen / als eine un voll Blut / vol Thraͤ⸗ 
nen-Waffer voll dingſt· Schweiß; GOTT aber wird diß verwech⸗ 
ſeln mit Himmliſcher Klarheit / Freude und ——— und wird 
felbft abwiſchen alle Thraͤnen von deinen Augen. Darumb fo er⸗ 
Eläbre die) mit der Cpeiftlichen Kirche zum Veſchluß / und ſage von 
Grund des Hereu(z Er Wohl⸗ 

EN | ; 


“2 
Dre 


68. Der in feiner, Stntene Memo; 


—— — — 


Wohlan / es gehe wie es wolle / 
Mein Glaube kan mich nicht truͤgen/ 
Ich weiß dody wo ich bleiben ſoll / 
GOttes Wort fan mir nicht Tügen/ 
% ewiger Freud / 
mir bereit / 
Bey BHDtt ein bilif oiben/ 
Drauff ſeys gewagt / 
Harre unverzagt/ 
GOTT wirds —** geben! 
AMEN: 


End des Erſten Dheils. 





3.8.5. Das dritteHanpefiäch - 


gebeſt / wirftu darinnen nichts finden/ wasnidtaudhinden 
EpiN.CKKT, 
6 





I. N J. 
Das dritte Naupt⸗MNtuͤck 
Von dem Kater Unſer. 
| Die ein und ſechzigſte Predigt/ Conde 

Bon dem Bebeth der Thriſten. Das Su 
Ward gehalten den 24. Sept. 1702. 8 
Vorbereitung. —— 

Laß dir wohlgefallen die Rede meines Mundes / und dag fer. 


Geſpraͤch meines Hertzens für dir / HErr mein Hort und VOTUM, 
mein Erloͤſer! Amen. (Blalm XIX.i5.) | | 


a OHR EL AIR: 
N geifteeiche Gebethe in der beiligen Schrift 
€ Ha darinnen nachdencklich und zus N 
2 gleich kurtz beydes geiftliche und auch leib⸗ ln 4 
vüuche Guͤter bey GOti find geiuchet worden; O,arion 
HF \o if doch Feines ſo bedaͤchtlich verfertiget / Dominica, 
SL) als das Gebet des Herrn JEht / oder 
das fo genannte Vater Unſer / weiches 
E Hrifius feinen Juͤngern gelepeet/y Match. VI, 9. und billig 


der Kern aller Gebete zu nennen. Daher auch der heilige Augu- 
Ninus ſchreibet· So du alle Gebete der Heiligen durch⸗ Augoſtinue 







in 


Gebet des HERAN enthalten und eingeſchloſſen fey. 
Anderer Theil. 4 Da 





dem ſelbſtaͤndigen Wort GOttes / demallerbeften Redner dem Mei⸗ 
ſter mit der gelebrten Zunge der den himmliſchen StylumCurie 
am beiten verſtehet; daher esauch Oratio Dominica, des HErrn 
Gebet / meilesder DERK felbft gemacht genennet wird. In 
ihm liegen alle Schäge der Weißheit und Erkaͤntniß verbors 
gen / Col. 11.3. N, i 
Das iſt das vollkommenſte Gebet /. welches alles in ſich 
begreifft/ was man von GOtt gegiemend bitten. And begehren Fan. 
B. Johann xh moͤchte es nennen fchreibt ein geiftretcher Lehrer / einen 
— NM Wagen / darauff alle Noth der Weltfortgetragen wir; ein Wol⸗ 
des Hatır den: Schiff/ welches die Laſten des menihlihen Elendes einlas 
nie 
ze r ſchuͤttet; ich will es aber heiſſen einen Schluͤſſel / der das Hertz 
unſers HDttes auffſchleuſt und aus demſelben Liebe und Erbar⸗ 
men herfürhohlet. Sa ich gläube/ daf Fein Kuͤmmerniß mag ers 
dacht / Feine Bitte erfunden / und Feine Dandfagung gegen GOTT 
 gennündfchet werden /fo da nicht bierinnen enthalten / und auff Vers 
heiſſung geſtellet iſt. Ich achte diß Gebet vor ein Geheimniß 
er an vor ein enges Gefaͤß / darein das gantze Meer fid) ers 
she | 
Das iſt das allerweifefte Gebet / fo in.der fhönften Ord⸗ 
nung zufammengefaffer/und einiederleichtlich fehen kan / daß es uns 
- fer theuerfter Heyland nicht tumultuarie Hier geredet / auch nicht 
aus allerhand bey den Süden üblichen Gebetlein zufammen geftops 
Joh. Light-pelt/ wie Joh, Lightfoot dafür haͤlt fondern abfonberlich zu uns 
, foot fermbeften geftellet habe. Gleichwie / wann einer fonft.bey feinem 
we Herrn und Patron etwas ſuchen oder bitten will / ſo machet er zuerſt 
z 2 - einen Eleinen Eingang / was ihn zu folher Bitte bewege; dra 
* hut er den richtigen Vortrag feines Begebrens / und endlich 
macht er den Schluß / mit Darbietung feines dandbaren Ges 
muͤths: Allo findet man auch in dom Water Unfer erftlich einen 
kurtzen /iedoh guten Eingang: Vater unfer / der du biff im 
.. Himmel. Darauff folget der richtige Vortrag / beftehend in 
fieben Puncten ober Bitten / dergeſtalt eingetheilet / daß in u 
| erſten 


Das iſt das alleredelſte Gebet / ſo ſeinen Urſprung hat von 


det / und in die Schooß des barmhertzigen Vaters im Himmel aus⸗ 


über das Vater unſer. 3 


serften vier Bitten gefeget ſeyn bona conferenda, das Gutes 
ſo uns fehlet; in den legten drieyen aber mala auferenda, dag 
Boͤſe / ſo uns qpaͤhlet: Jenes ſuchen wir zu erhalten und zu erbit⸗ 
ten / dieſem wuͤndſchen wir zu entfliehen / und davon befreyet zu ſeyn. 
Das Gute / ſo uns fehlet betrifft entweder die Seele / oder den Leib, 
Vonden geiſtlichen Guͤtern handeln die erſten drey Bitten / und 
war von der Heillgung des Goͤttlichen Nahmens / von der 
Zukunfft feines Reichs / und vonder Erfuͤllung des Goͤttlichen 
illens. Die leiblichen Guͤter ſtecken alleſambt in der vierda 
ten Bitte: Unſer taͤglich Brodt gib uns heute. Dar⸗ 
auff folget das Boͤſe / ſo uns qvpaͤhlet / und weggebeten werden muß⸗ 
in den letzten dreyen Bitten. Und zwar iſt das Boͤſe / ſo uns wehe 
thut / zweherley / nehmlich malum culpa,die Suͤnde / und malum 
pœnsæ, der Sünden Straffe. Die Suͤnde iſt entweder ſchon ges 
ſchehen / oder noch ungeſchehen. Was die geſchehenen Suͤnden 
betrifft / die nicht zu ändern ſtehen / davon handelt die fuͤnffte Bitte: 
Und vergib ung unſere Schuld / als wir vergeben un⸗ 
‚ern Schuldigern. Was die ungeſchehenen beteifft die zu Deus 
huͤten ſtehen davon handelt die fechfte Bitte: Lind führe ung 
nicht in Berſuchung. Endlich wird in der fiebenden Bitte alles 
Unglüc / fo auf Sünde folget / weggebeten / mit den Worten: 
Sondern erlöfe ung von dem Libel. DAN foldyem Vortrag 
‚wird der Beſchluß gemacht / mit einer ſchoͤnen dofornsa; Denn 
dein iſt Das Reich /und die Krafft / unddie Herrligfeitin Es 
wigkeit / Amen; als Inge man: Nun das trauen wir Deiner 
treuen Vater⸗Hertzen zu; denn du wilſt ung helffen; dein iſt das 
Reich / du biſt unſer Koͤnig / und wir deine Diener / derer du dich ge⸗ 
treulich annimmſt. Du kanſt uns helffen / denn dein iſt die Krafft / 
du kanſt uͤberſchwenglich mehr thun / als wir bitten. Du wirſt uns 
helffen / zum Preiß deiner Ehre und Derrligkeit- Und hierauff 
fprechen wir in wahren Glauben Amen / und verſichern ung / daß 
es auch bey die Amen und Ja fep/ und alſo ſoll und werde geſche⸗ 


hen. 
So' bedaͤchtlich iſt das Gebeth des HErrn von Chriſto zuſam⸗ 
men geſetzt. Und deswegen nicht — ein ——— 
2 und 


4 Das Gebet der Ehriſten; 


und Richtſchnur zu Halten / darnach alle andere Gebete einzuriche 
ten / ſondern auch als ein formular anzunehmen / daß man beſtaͤn⸗ 
dig und fleißig gebrauchen fol / dahin die Worte IEfu geben : 
Shr folt alfo beten und ſprechen. | 
Zwar darff man hier nicht auff die Gedancken gerathen / als 
ob der HErr JEſus mit feinem Befehl ung dergeſtalt an das Va⸗ 


ter Unſer verbunden / daß wir uns dabey Feiner andern Gebets⸗ 
Formuln / es fep ein Pfalm Davids / oderfonft eines andächtigen 


Hertzens⸗Seuffzer und Wuͤndſchen gebrauchen’ oder felbft ein 
Eebet aus GOttes Wort anfflegen börfften , wie ein Ketzer / mit 
Nahmen Bafılius, indem zwölfften Seculo, nach Ehrifti Geburt 
jurzeit Kaͤyſer Friedrichs des Erſten vorgegeben, Nein’ Das 
waͤre wider den Zweck der heiligen Schrift und Gewohnheit der 


Chriſtlichen Kirche; Man kan nebenft dem heiligen Vater Uns 


fer auch andere geiftreiche Gebete ausfprechen und fagen. 
Doch iſt nicht zu billigen, wasman im Gegentheil vorgiebt; 
Dei HERR JEſus / da er das Gebet des Water Unſers gelehret / 


Habe «8 nicht wollen gu einem Formular vorſchreiben / deſſen 


Worte beftändig zu gebranchen; fondern nar zu einem Exem- 
plar gegeben / darnach man fein Geber richtenfoltes welches daraus 
erſcheine / well man nirgend leſe / daß die Apoftel iemahls ſolches 
‚Formulars ſich gebrauchet. Es iſt aber dieſes von Ameſio 
and feinen Adhærenten ziemlich unbedachtfam geſchloſſen. Denn 
es feines weges folget/ weilman «8 nicht ausdruͤcklich von den As 
pofteln liefer / darumd haben fie es nicht gebraucht; maſſen Gre- 
goriusunddiealten Lehrer ein anders begeugen. Und mie folten 
Die Apoftel und Evangeliſten das Heilige Vater Unſer nicht gebes 


tet haben / da es ihnen der HERR zu beten anbefohlen / auch nach⸗ 


Apphestio 
PP pr 


mahls der Heilige Geift in Die Feder dictiret ? Wie denn auch hler⸗ 
von Nachricht erhellet / aus dem Actor. 1,14. Da es heiſſet: Die 
Juͤnger blieben einmuͤthig beyeinander mit beten und flehen. 
Iſt daher billig vor ein recht Formular zu halten, | 

Diefes ſchoͤne / meife und dollkommene Gebet follnun Euerra 


Scopumtbe. Liebe in unterfcpiedenen Predigten vorgetragen’ und deſſen eigent⸗ 


mau, 


licher Innhalt gründlich gewiefen werden. - Denn, rn - 
| — ur 


Uber das Vater Linfer. P 


Durch die Gnade GOttes in denen Mittags- Predigten bie erſten 

b Haupt» Stüde unfers Ehriftlihen Catechiſmi abgehaus 
delt /fokömmer num in dee Ordnung / daß wir auch von dem Ge 
bet des HErrn etwas reden. Ich bin aber hierzu beduͤrfftig des 
Präfftigen Bepftandes GOttes des Heiligen Geiſtes / Damit mein 
Lehren und euer Zuhören zur Ehre GOttes / und unfer aller Ers 
bauung ausſchlage. Darum / ſo bemüthiget euch mit mir vor den 
Thron des Höchften / und helfft mie die Babe des Heiligen Gei⸗ 
ſtes erbitten in dem Gebet/ welches JEſus ſelbſt gelehret/ in einem 
andächtigen Vater Unſer. 


TexTus, — 
Matth, VI, 9. Luc.X,2, 

a Ater unſer / der du bift im Wimmel. 

| —2— dein Rahme. Ju⸗ 
komme den Reich. Bein Wille geſchehe 

wie im Himmeil / alſo auch auff Erden. Er 

fer. taͤglch Brod gib und heute. KAndver⸗ 

gib uns unſere Schuld: wie wir vergeben 
uünſern Schuldigern. Und fuͤhre ung nicht 

in Berfuchung! ſondern erloͤſe uns von dem 

Ubet: Senn dein iſt das Reid) | und die 

Frafft / und die Herrligleit in Ervigkeiti 
Amen, u u 
| SEingang. Erordium 

SS: troͤſtlich / als ſich der gnddige und barmhergige GOTT 






eine in demielben aderfeits andächtige Zuhörer , Durch uf. 4 y- 
den Mund Dapids gegen es rechtſchaffenen *—* 
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und glaͤubigen Menfchen vernehmen laffen da er fagt: Ruffe mich 
an in der Noth / fo will ich dich erretten/ / Plalm. L, 15. fo ew 
ſchrecklich Elingen Hingegen feine Worte/ womit er dort bey dem 
Propheten Iefaia dem; fcheinheiligen Ifraelitifhen Bold beges 
gnet ı da er fie folgender maffen anredet: Wenn ihr ſchon cure 
Hände ausbreitet / weg ich Doch meine Augen von euch / 
und ob ihr ſchon viel betet / hoͤre ich euch doch nicht / denn eure 
Hände find voll Bluts / Jel. l, 15. Sy 
Die Beute / denender HERR allhier die gnaͤdige Erhoͤrung 
des Gebets abſpricht / find die Iſraeliten / ein Bold von groffen Ans 
ſehen GOTT ehemahls zu feinen Kindern angenommen / ja ih⸗ 
nen Berbeiffung gegeben’ daß aus ihnen kommen folte / derin 
| atae HERR fen / welches Yusgang von Anfang und von 
wigkeit her geweſen iſt Mich. V, 2. Auch fonft fie mis aller⸗ 
hand leiblichen Seegen vergnüget. So gütig aber’ als ſich der 
Höchfte gegen fie erwiefen / fo übel begegneten fie im Gegentheil 
ihm / daß er gleich bey Anfang der Weiffagung Jeſaiaͤ Hagen muß: 
Ich habe Kinder aufferzogen / und erhoͤhet / und 
fie find von mirabgefallen. Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn⸗ 
und ein Eſel die Krippe feines Herrn / aber Iſrael kemets 
nicht / und mein Bol vernimmts nicht. Daher drohet er 
auch ihnen das Wehe und ſpricht: O wehe des fündigen Volcks! 
Nun meinten fie ſolchem angedrohten Wehe leicht zu entgehen 
wenn fie mit Opffer vor dem HErrn erfhienen / und viel Gebet zu 
ihm abſchickten / allein da weifet fie der HERR gar mit harten Wors 
ten von ſich / undfaget: Wenn ihr ſchon eure Hände ausbrets 
tet / jo verberge ich doch meine Augen von euch / undobihr 
ſchon viel betet / hoͤre ich euch doch nicht denn eure Häude 
find voll Bluts. | no 
Damahlsralsder HERR durd) Eſaiam dergleichen Schrede 
Worte an das Iſtaelitiſche Bold abgehen lieh /giengen fuͤrnehmlich 
zwey Haupt⸗Suͤnden unter ihnen im Schwange / womit ſie die 
naͤdige Erhoͤrung ihres Gebets verſchertzten. Anfaͤnglich waren 
ſie in ihren Sünden verſtockt / und wolten nicht erkennen / daß fie 
durch ihre Miſſethat die Goͤttliche Straffe wohl En 
on⸗ 
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ſondern hielten ſich vor unſchuldig / und rechtfertigten — ja 
wolten gar ort zumdtecht fodern / und mit ihm rechten / K. LVIII. 
2. Hiernichſt waren ſie der Heucheley ergeben / und ſtacken in der 
eiteln Einbildung / wenn ſie den euſerlichen GOttes⸗Dienſt mit Opf⸗ 
fern und andern Ceremonien verrichteten / ſo waͤre alles gut / und 
hätten fie dem Willen SOttesüberflüßig eine Genuͤge gethan / es 
möchte fonft mit iprem Herg und Leben befchaffen feyn mie es im⸗ 
mer wolle. Darüber führt Go Tã in den vorhergehenden Wor⸗ 
ten eine ſehnliche Klage und weifet fie mit ihrem äuferlihen GOt⸗ 
tes · Dienſt / worunter auch ihr ohne Glauben verrichtetes Gebet gez 
hoͤrte / gb / und ſpricht: Wenn ihr ſchon eure Händeausbreitet/. / 
foverberge ih doch meine Augen von euch⸗ u ff. 
Die Juͤden beteten zu GoTT mit ihrem Munde / aber ihr 
Hertz war ferne von ihm / ſie baten Gott um Vergebung der Suͤn⸗ 
den / und wandelten doch immer in ihren Laſter⸗Wegen fort; ſie 
beteten viel aber ang Aber⸗Glauben / meinende / wenn fie nur viel, 
Worte in ihrem Gebet machten ifo würden fie defto eher von GOtt 
erhoͤret / obs gleich nicht aus Glauben und Andacht geſchehe; und: 
waren dahero gleich gefinnet / wie die Heyden / fo da viel plapperten / 
denn fie meinten fie würden erhoͤret wennfie viel Worte 
madten /.Matth. VI,2- Es betetendie Juden mit beweglichen 
Geberden / denn fie breititen Die Hände aus für dem HErrn / 
aber aus Heuchelen; und machten es nicht anders als die Baals⸗ 
Pfaffen zum Zeiten Ella / die ſich ungebärdig anftelleten/ und ümb 
den Altar hinckten / den ſie gemacht / Reg. XIIX, 26. Dar⸗ 
um war auch dem HErrn ihr Gebet nicht gefaͤllig / denn ſeine Au⸗ 
gen ſehen nach den Glauben / Jer. V, 3. 

Was kunte nun anders erfolgen / als daß ſie der HERR von 
ſich abwieß / und ſprach: Wenn ihr ſchon eure Hände ausbrei⸗ 
tet / ſo verberge ich doch meine Augen von euch / und obihr 
ſchon viel betet / hoͤre ih euch doch nicht / denn eure Hände find 
vol Bluts. . WortevongroffenNahdrud! Es redet hier GOtt 
auf Menſchliche Art und Weiſe / und ſtellet ſich dar als ein zor⸗ 
niger Richter / und ungnaͤdiger Koͤnig / aus deſſen Geberden ein 
Süupplicante leicht abnehmen Fan / wie feine Bitte nn 
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ſey. Denn wenn dee König die Supplication nicht annehmen 
will, andy den Supplicanten nicht einmahl anfiehet / fondern bie 
Augen abwendet/ und ſtillſchweigens vorben gehet / als ob er taub 
und blind wäre; fo find das ſolche Zeichen / dataus ein ieder abneh⸗ 
men kan / es ſey umfonft und dergebens daß man bittet ; alfo ſpricht 
SOFT alldier: Wenn das Juͤdiſche Vol ſchon viel bete und 
die Hände ausbreite/ ſo wolle doch der HERR die Augen abwen ⸗ 
— nicht hoören. Woraus zu erkennen / daß ihr beten um⸗ 
onft ſey. 
Hlerzu bewege ihn ve Himmel⸗ſchreyende Sünpen / denn 
ihre Hände wären voll Bluts. Da ſey Peine Treue / Feine 
Llebe / kein Wort GOttes im Lande / fondern Gottestläftern/ 
Lingen’ Morden/ Stehlen und Ehebrehen habe überhand 

nommen/und fomme eine Blut⸗Schuld nach der andern/ 

of.1Vs1.2. Shre Hände wären mir Blur befledt / und 
ihre Finger mit Lintugend/ Ihre Lippen redeten Falſches / und 

re Zunge tichte Unrechts. Es fen niemand / der von Ges 
rechtigkeit predige / oder treullch richte manvertrauc aufs 
Gitele / und rede nichts tuͤchtiges / mit Ungluͤck geheman 
fhwanger/undgebähre Rühe/El.L1IX>3.4: Darum fotöns 
nedem HEren ihr Gebet nicht gefällig ſeyn / fondern wenn fie ſchon 
ihre Händeausbreiteten/verberge er doch feine Augen von ihnen / und 
wenn fie ſchon viel beteten / hoͤre er fie doch nicht / denn ihre Haͤnde 
wären vol Bluts. Sehet / Herpliebfte ‚fo begegnet GOtt denen / 
fo aus Heucheley und in Unbnfertigkeit ine Gebet zu ihm abſchi⸗ 


den. 

Anders hingegen gehet er mit denen Srommen und Glaͤu⸗ 
bigen um / denn wenn biefelben in ipret Noth zu ibm beten und 
ihre Hände vor ihm ausbreiten /fomwendet er feine Gnaden-Augen 
auff fie / und erhoͤret fie in der Noth / deſſen ſie ſich auch in wahrem 
Elauben verſichern / und Daher bey ihrem Gebet ein zuverſichtliches 
Amen hinzu ſetzen / in ungezweifelter Hoffnung / GoOtt werde auch 
Ja und Amen dazu fagen ; wie Euere Liebe Hiervon mit mehrern vor⸗ 
ẽrho ſoll unterrichtet werden / da wir mit einander betrachten wollen 


Das 


ea 
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und ſolches anzufehen haben F cum 
J. Nach feiner hohen Nothwendigkeit / Partitione, 


und | 
II. Nach feiner eigentlichen Beſchaffenheit. 


DZu aber / liebfter HERR ZEN / du Zürfpreder bey v | 
dem Bater/ Ichre ung in dieſer Stunde beten, Amen, ne 


Cuc.u / 1). 
Abhandlung. rackatio 


As Gebet der Chriſten / Geliebte indem HERRN/ 
haben wir anzuſehen BEINE, 
1. Nach feiner. hohen Nothwendigkeit. Es Pars L 
iſt nehmlich noͤthig theils zu Vollbringung Des Goͤtt⸗ 
| lihen Befehld / theiis zu Erlangung alles zu Seel 
und Leib benöthigten Guten / theils auch zu Entfliehung des uns 
gvaͤhlenden oder bevorftehenden Ubels. 
1.) GOttes Befehl / fo das Gebet von Denen Chriften has 

ben will / zeiget — zum Anfang von der Nothwendigkeit deffels 

ben. Du ſolt OOtt deinen Herrn anbeten/heiflet es / Devt. 
6773, und der Prophetfpriht: Suchet den Errn / weil er 

au finden iff/ruffet ihn an / weil er nahe iſt / Ief.ss;6. Im 
Renen Teſtament laͤſſet fih ICfus vernehmen: Bittet / jo wird 
‚euch gegeben / ſuchet / ſo werdet ihr finden / klopffet an / ſo wird 

euch auffgerhan/Matth.717. Betet / daß ihr nicht in Anfech⸗ 
‚tung fallet / Cap-26/4. Er ſagte auch feinen Juͤngern durch 






ein Gleichniß / daß man allezeit beten / und nicht laß werden ſolle / 


Furc. 18/1. Diefe Ermahnung treibet Paulus gleihfalls mit 
groſſem Ernſt: Soermahne (d nun / ſoricht er / daß man fuͤr 
‚alten Dingen zur erſt thue Bitte / Gebet / Fuͤrbltte und Dauck⸗ 
gung fuͤr alle Menfhen/ .Tim.21. Haltet an am Se⸗ 

inderer Theiii. B bet / 


vo Das Gebet der Chriſten; 


* bet / Rom. ı2/ 12, Betet ohn Unterlaß / denn dag iſt der 


Wille GOttes in Chriſto JEſu an euch / . Theſſ.5 / 16. Ste⸗ 
het es demnach nicht in der Menſchen Willkuͤhr fondern GOTT 
will es haben / daß fie beten ſollen wer wolte dann GOtt nicht 
gehorſamen? So andere Creaturen den Befehl GOttes mit 
Begierde ausrichten / wie vielmehr ſollen es die Menſchen / ja ſon⸗ 
derlich Die gläubigen Chriſten / thun? Iſt die Erde gehorſam / 
wenn GOTT fagt/ fie ſoll herfuͤr beingen allerley Fruͤchte / fo 
bald thut fie es / Geneſ. 1. Befiehlet Gott der Sonne und 
Wond / daß fie ſtille ſtehen ſollen / fo gehorfamen fig/ Jeſa. 10. 
Soll das Feuer den dreyen Knaben nichts thun / die Loͤwen 
des Daniels verſchonen / fo kommen fie GRGTTESG Befehl nach / 
Dam 6. Das Meer ſtehet ſtille auff ein eintziges Wort des 
HErrn. Matth 8. Ep folten ſich denn nicht die Chriften befleifs 
ſigen / GOttes Befehl auszurichten / und nach feinem Verlangen an» 

daͤchtig zu beten? Zumahln /da das Gebet 
2.Zur Erlangung alles zu Seel und Leib benoͤthigten 
Guten dlenet. Denn der Goͤtt / der befohlen hat zu beten / hat auch die 
Verheiſſung gethan / daß er wolle das Gebet erhoͤren / erfuͤllen / ja mehr 
geben / als wir bitten und verſtehen / Eph.z. Wenn ſie nur ſchrey⸗ 
en / werde ich ihr ſchreyen erhören/fagt er Erod.22/23.und Pſ.gi / 
15. erklaͤret er ſich vor einem from̃en Beter: Er ruffet mich an / ſo 
will ich ihn erhoͤren / ich bin bey ihu in der Noth / ich will ihn 
heraus reiſſen / und zu Ehren machen / ich will ihn ſaͤttigen 
mit langen Leben / und will ihm zeigenmein Heyl. Dergleichen 
Verheiffungen hin und wieder zu finden, welche alle anzuführen 
die Zeit nicht leidet; man ſchlage nur auff / was Palm: 50/15. 
102/18. 145/18. und Jeſ. zo / 19. 58/9. 65/24. gefchrieben ſte⸗ 
het / ſo wird man in dieſem Lehr⸗Satz deſto mehr befeſtiget wer⸗ 
den. Sonderlich iſt merckwuͤrdig / was Chriſtus ſagt: Wo zween 
unter euch eins werden auff Erden / waruͤm es iſt / das ſie 
bitten wollen / das ſoll ihnen widerfahren von meinen Va⸗ 
ter in Himmel / Matth.18/19. Alles was ihr bittet im Ge 
ber / fo ihr gläuber / werdet ihrs empfangen / cap. — F 

* erde 
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- werdet bitten / was ihr wollet / und es wird euch wiederfah⸗ 
ren / Joh. ix 7. Wem* geiſtliche Guͤter mangeln / darff kuͤhn⸗ 
lich GOTT anruffen / und der HERR wird fein Gebet erhoͤren. 
Denn ſo iemand Weißheit mangelt / der bitte BOTT/ der 
da giebt einfältig iedermann / ünd ruͤckets niemandauff/ fo 
wirds ihm gegeben werden / Jae v5. Der Dater im Him⸗ 
mel wirdden Heiligen Geiſt geben denen / Die ihn daruͤm bits 
ten/Ruc.ıı/ı3. Wie das Waller durch Röhrlein mird geleitet 
alfo ift ein gläubiges Gebet der Canal» dadurch die Ströhme des 
lebendigen Waflers auff uns kommen / Joh.8/ 38. Wer“ leib⸗ 
licher Guͤter beduͤrfftig / mag ſich auch verſichern / durch das Ge⸗ 


bet derſelben theilhafftig zu werden; iedoch / daß er dasjenige bete / 


was ihm noͤthig und nuͤtzlich / auch ſolches unter der Bedingung 
Goͤttlichen Willens ſuche. Da darff man GOTT bitten um fein 
zeitliches Auskommen / Matth. 6/32. 33. um Friede und Ruhe / 
Jeſ. zo / 8. um Gefundheit/ Ehre / Kinder/ Freunde und dergleis 
chen. Dennes find alles Gaben / die von GOTT fommen/ und 
daher durchs Gebet müffen von Gott erlanget werden, Es er⸗ 
höret aber GOTT daflelbe bald gleid) zu der Stunde/ da man 
zufferrund laͤſſet vor ſich koen das Seuffzen der Gefangenen / 
Plal. 79 / in. Zacharias betete/ und ehe er ſichs verſahe / hieß es: 
Dein Gebet iſt erhoͤret / Luc.1/ 10. 13, bald zu anderer Zeit, 
Denn er dann und wann Die Erfüllung unfers Verlangens auffs 
Hält ung indem Gebet zu üben, damit wir deftabrünftiger ruffen 
mögen’ Matth.8/25. uns zur Buſſe anzureigen / daß wirerfens 
nen wie es ihm gefalle / wenn wir ihn in feinen Dieneen fo lange 
Sergeblich euffen und ſchreyen laſſen / Job. io / 16. Inzwifhen blei⸗ 
bet doch feine Huͤiffe nicht auſſen / ſondern bricht zu rechter Zeit und 
Stunde ein; er 


GoOtt kennt die rechten Freuden⸗Stunden / 
Er weiß wohl / wenn es nuͤtzlich ſey / 
Wenn er uns nur hat treu erfunden / 
Und mercket keine Heucheley / 
82 So 
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Cyprianus 
deOrat.Do 
minica, 


ParsII. 


So koͤmmt GOOtt / ehꝰ wirs uns verſehn / 
Und laͤſſet ung viel Guts geſchehn. 
) zur Abwendung alles uns guählenden oder bevor⸗ 
ftchenden Ubels / dienet auch das Gebet / und mag deſſen Nothwen⸗ 
Digfeit daraus geſchloſſen werden. Es iſt das Creutz und Elend / 
fo denen Menſchen allhier auff Erden begegnet / mancherled/ inner⸗ 
lich und aͤuſſerlich / 2. Corinth. 7 /5. die Heben Bitten find fieben : 
Zeihen des menfhlihen Elendes; mie Cyprianus redet, 
Roth aber lehret beten. HErr / wenn Truͤbſal da ift/ ſo fu⸗ 
chet man dich / und wenn du ſie zuͤchtigeſt / ſo ruffen fie angſti⸗ 
glich / Jeſ.26 / 16. Und durch Gebet entrinnet man der Gefahr / 
und wird frey von allem Ungluͤck. Hierdurch Fan man ausleſchen 
des Boͤſewichts feurige Pfeile der Verſuchung / Epheſ. 6/ 16. Hier⸗ 
durch Fan man Huͤlffe erlangen in aller Noth. An Exempeln 
mangelt es nicht / ſo ſolches klaͤrlich bezeugen. Wenn die Kin⸗ 
der Iſrael hart bedraͤnget wurden / haben ſie zum HERAN ger 
ſchryen / der ſie erhoͤret und errettet von denen / die ſie drungen / Jud. 
2/18. Elias hat mit feinem Gebet den Himmel auffgeſchloſſen / 
Jac. 5116. Und wie viel Leute finden wir nicht in der Evangelifben 
Diſtorie / ſo ſtumm / blind / lahm / auſſaͤtzig oder fonft gebrechlich 
geweſen / welche in ihren Noͤthen dem HEren Chriſto zugeſchryen 
und ihrer Bitte gewaͤhret worden; als an dem Auſſaͤtzigen und 
auptmann zu Capernaum /Matth. 8/3. 5. am Cananaͤi⸗ 
hen Weiblein/ Matth.ı5/ 21. am Vater des Monfihtigen/ 
Mattb.ı7/14. am Koͤnigiſchen / Joh 4V 47. und vielen andern 
mebe zu erfehen. Denn wer ift iemahls verſchmaͤhet wordens 
der GOtt angerufen hat / Sir. 2 / n. Wir gehen aber weiters 
und betrachten auch der Chriſten Gebet 


II. Nach ſeiner eigentlichen Beſchaffenheit. 
Darbey diel Umbſtaͤnde zu eroͤrtern vorfallen. * 

1) Wer ſoll denn beten? fo find es Chriſten / fie ſeyn 
jung oder alt. Denn auch aus dem Munde der Kinder und 
Sauglinge hat ihm GOtt eine Macht zugerichtet / ek 
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Matth. 21/16. Sie leben ineinem Standerin welchem fie wollen. 
Je Höher einer iſt / je noͤthiger hat er GOtt um Beyſtand anzuruf⸗ 
fen. Es muͤſſen aber wahre Chriſten ſeyn / ſoll anders ihr Ge⸗ 
bet SGDTZ gefallen. Die in herrſchenden Todt⸗Suͤnden leben / 
find GOtt mit ihrem Gebet ein Greuel / Prov. 27/9. GOOtt ers 
hoͤret die Sünder nicht / Johan. 9/31. Zwar findalleund jede 
Menfchenzum Gebetverdunden/ doch mögen feine andere GOtt⸗ 
gefällig und erhörlich beten alsdie Wiedergebohrne und Glau⸗ 
bige; Die heben heilige Hände auf/ ohne Zorn und Ziveis 
fel/1.Zim.2/78. Die halten GOttes Gebot / und thun / was 
vor ihm gefällig iſt /. Joh.3/ 22. 

2.) Fr wen follmanaber beten? Zu GOTT im Hims 
mel. EinKind weiß feine Noth niemand beffer zu entdecken / als ſei⸗ 
nem Vater. Ein Unterthaner Elaget feinem Könige fein Elend, 
Ein Voͤglein ſuchet bey'Sturm und Better in hohlen Bäumen 
und Felß⸗Loͤchern Ruhe; alfo folauch ein Chriſt zu feinem GOtt 
fliehen/denn ihm allein gebühret die Ehre der Anbetung Matth. 
4110. Er erforſchet das Her und vernimmet das Seuffzen uns 
ſerer Seelen; deßwegen David von ihm rühmet: Herr / vor 

dir iſt alle mein Begierde und mein Seuffzen ift-dir nicht 
verborgen / Pf. 38/10. Erfan belffenin allen Noͤthen / Eph.3/ 
26. zuihm find wir auch allein im Vater Linfer gewieſen. Es 
wied aber verftanden der Dreyeinige GOTT / Vater / Sohn 
und Heiliger Geiſt / auf deſſen Namen wir getaufft ſind / und den 
wir daher allein mit unſerm Gebet zu verehren ſchuldig. Solche 
Ehre der Anruſſung koͤmmt auch der Menſchheit JEſu Chriſti 
zu / als welchtr / Krafft der perſoͤnlichen Vereinigung / die gange Fuͤl⸗ 
fe der GOttheit mitgetheilet iſt Phil.2/9.11. Hingegen find das 
von nicht nur die tod⸗ und leblofe Goͤtzen der Heyden / Jeſ. 40/18. 
Jer io / z. ſondern auch die heiligen Engel/Apoc.19/ 10. 22/ 8. 9. 
die Jungfrau Maria / ſamt allen andern Heiligen / und insge⸗ 
mein alle Creaturen / ſie haben Namen / wie ſie wollen / gantz und 
in ausgefchloffen/ alfo/daß niemand ohne ſchwere Abgötterey die⸗ 
4 | 


Ibe anbeten kan. 
| 3 3.) Was 
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3.) Was ſind es aber vor Sachen / fo im Gebet geſuch 
werden ſollen? Unſere und unſers Nechſten Nothdurfft; 
geiſtliche und leibliche Wohlthaten. Denn Chriſten haben nicht 
allein für ſich rg fondern auch für andere zu beten’ und zwar 
für alle Menſchen / 1 Zim.2/ 1. auch fogar für die Feinde / Pſ. 
35/13. Matth. 5/ 44. Actor.7/ 59. Infonderheit follen glänbige 
Kinder Gottes / krafft der Gemeinſchafft in Chriſto / mit und für 
einander beten / Eph. 6/ 18. Im Gebet aber muß suförderft das 
Geiſtliche gefuchet werden, die Ausbreitung der Ehre Gottes / die 
Vermehrung der Ehriftlihen Kicche die Vollbringung Goͤttlichen 
Willens’ Buſſe / Glaube’ Lieber und fo fort; fo dann fan man auch 
Gsott um leibliche Guͤter / als Ehre, Weißheit / Reichthum / Ges 
ſundheit und fo weiter / bitten / und ſich verſichern / daß da man am 
erſten getrachtet nach dem Reich GOttes / einem das andere 
alles zufallen werde / Matth. 6/ * Wobey noch dieſer Unter⸗ 
ſcheid zu mercken / daß wir dag Geiſtliche / daferne es zur Ehre GOt⸗ 
tes und unſerer Seligkeit ſchlechter Dings noͤthig iſt ohne Aus⸗ 
nahme und bloß dahin bitten duͤrffen; das Zeitliche aber / und auch 
unter dem Geiſtlichen dasjenige / welches wir auf beſagte Art nicht 
ſchlechter dings noͤthig Haben’ nicht anders als mit Ausnahme ſei⸗ 
nes heiligen Raths und Willens zu begehren haben; und muß hier 
die wahre Verleugnung und Demuth zum Grunde geſetzet werden / 
als ohne welche der Menſch ſolchen Unterſcheid im Gebet zu uͤben 

nicht tuͤchtig iſt Matth. 26 / 39. 1. Joh 5 / 14. 

4.) Was heiſt aber eigentlich beten! Beten / Meine Ges» 
liebten / heiſſet nicht aus einem Gebet⸗Buche ein Gebet nach dem 
andern ohne Geiſt herplappern / ſondern fein Hertz in wahrer Buſſe 
und Glauben vor GOtt ausſchuͤtten. Es beſtehet nicht in vielen 
Worten / ſonſt muͤſte dee ſtoltze Phariſaͤer der beſte Beter geweſen 
ſevn; ſondern iſt ein kurtzes und hertzliches Geſpraͤch mit GOtt. 
‚Und zwar finden ſich viererley Sorten des Gebets; als da iſt 
Bitte/daducd wir das Boͤſe von ung wegbitten / und fonderlich 
Gott anſuchen / daß er uns unſere Sünde verzeihen wolle: Ges 
bet / da wir das Gute an Serl und Leib von GOTT — 
⸗ 
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itte/ mit welcher wir anderer Leute Nothdurfft dem Höchften 

ertragen; undendlih Danckſagung / da wir GOTT als das 
hoͤchſte Gut / loben / ehren und preiſen / 1. Tim, 2, 1. 

5.) Die Art und en anlangende/ wie das Gebet ſoll 
gefchehen und abgelegetwerden ? ſo wird erfodert/ daß es Chriſten 
vorbringen wohldedaͤchtig / demuͤtig / aufrichtig / andaͤchtig / bußfers 
tig / a einmuͤthig und beſtaͤndig. 

*Woohlbedaͤchtig ſoll es geſchehen dab Mund und Hertzen 
uͤbereinſtimmen / daß man bitte, was gut und nuͤtzlich iſt mag 
GoOtt / als dem Geber guter Gaben / zu geben zuſtehet / Iac. 1. ſonſt 
antwortet der HErr: Ihr wiſſet nicht / was ihr bittet / Matth. 
20/22, Man darff / ſchreibt der ſelige D. Carpzov / nicht in Das D. Jok. Ben. 
Gelack hinein. waſchen / was einem nur einfällt: als wenn mancher Carpz. in 
Phantaſt beten wolte: Daßer doch tinfturam univerfalem_, —— 
dadurch alie Metalle zn Golde werden koͤnten / haben moͤchte: ſon⸗ 
dern man muß das jenige reiff uͤberlegen und bedencken / was man parı.1p931. 
zu bitten gefonnen iſt / eg muß das Gebet vernünfftig ſeyn. Ein 
dergleichen wohlbebächtiger Beter mar Salomo / welcher / als er 
über Iſrael Regente fepn folte/ GOtt den HErrn nicht um langes 
Leben noch um Reichthum / noch um die Seelefeiner Feinde / ſon⸗ 
dern um Berftand und Weißheit zu feiner Regierung bath / 1. 

Reg.3. Es muß dasGcht 
* De ig geſchehen / und in GOtt⸗gelaſſener Zufriedens 
heit/ daß man GOtt nicht Maaß und Ziel vorſchreibe / ſondern feiner 
Huͤlffe in Chriſtlicher Befcheidenheit erwarte, und hierinnen folge 
dem Erempel Moä/ der noch ſieben Tage harrete / Gen. 8/ 10, Das 
vidg/fo feiner Seelen zurieff: Harre auf GOtt / denn ich wer⸗ 
de ihm noch danden / daß er mir hilfft mit feinem Angeſicht / 
Pi. 42. ingleichen der Juͤdiſchen Kirche / fo ſich erklaͤrete: Ich 
wil auf den Herrn fhauen / und des GOttes meines Heyls 
erwarten / mein GOtt wird mich hoͤren / Mich.7. Wenn wir 
mit einem groſſen Herren reden / wiefchmiegen und demuͤtigen 
wir uns! So offt aber wir beten / treten wir zu dem Koͤnig aller 
Koͤnige und reden mit ihm. Ach! da darffs keines — 
— A 
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Hoffärtiges Hertz / hohe Augen und flolger Muth iſt nur eis 
tel Greuel Feat Puh Prov. 21/4. deßwegen mird.hergliche Des 
mut zum Gebet erfodert/ ſo ſich auch Durch Aufferliche Geberden 
offenbahret und kund thut. Die Gläubigen im AltenTeftament/ und 
die Chriſten in der erften Kirche Neues Teflaments pflegten ihr 
Gbebet abzulegen mit entbloßten Haupte / 1. Cor. 11/7. fie ſtreues 
ten Erd und Aſchen auf ihr Haupt / Neh 91. Dan. / 3. ja rauff⸗ 
zen ſich offt vor groſſen Hertzeleid die Haare gar aus / Esdr. / 3. 
Sob.1/ 20, fie huben ihre Augen unter dem Beten auf / Pſal. 121/11. 
Marc. 7/34 zum Zeugniß / daß fie GOtt im Himmel anzieffen und 
von ihm alles erwarteten/ Pf. 145/13. bißweilen ſchlugen fie ipre 
Augen nieder/ zum Beweiß ihrer Unwuͤrdigkeit / Esdr. 9/6. biß⸗ 
weilen weineten fie/ wie die Iſraeliten / Iud. 2/ 4. bißweilen verhüls 
leten fiegardas Geſicht wie Mofes Erod.3/6.und Elias gethan / 
1.Re9.18. Sie ſchryen mit ihrem Munde laut / und heuleten 
für Unruhe ihres Hergens / Palm: 77/2. bald. aber feuffzeten fie 
nur / Erod. 2/23. oder rühreten wohl gar bloß ihre Leffzen und ſeuff⸗ 
zeten inder Stille 1. Sam.ı13. Sie ſchlugen ihre Hände zuſam⸗ 
men / und (chloffendie fünff Finger ineinander / anzuzeigen‘ daß 
ihre fünff Sinne im Geber auch beyeinander feyn ſolten; fie hu⸗ 
ben ihre Hände auf im Heiligthum / Pf. 134/ 2. Sie fhlugen mit 
ihren Händen aufihre Bruſt und Huffte/ Ier. 30.6. Luc. 18713. 
Sie bezeichneten fich mit den Creutz / und gaben zu verſtehen / daß 
fieauf den geerengigten IJEſum beteren. Bald flunden fie beym 
Gebet / Rum. 16/48. bald fasten ſie fich nieder, Exod. 17/ 12. bald 
beugten fie ich mit ihrem Leibe / Gen. 23/ 7. bald firhlen fie gar 
‚nieder zus Erden aufs Angeficht/ / Num. 16/74 und rieff einer dem 
andern zu: Kommt / laſt ung anbeten und knien / und nie⸗ 
derfallen fie dem HErrn / der ung gemacht hat/ Pfal. 95/6. 
Und ſolches thaten nicht nur die Geringen im Bold /fondern auch 
Fuͤrſten and Koͤnige / Dan, 9/ 19. wir unter andern GOTT von 
Ahab zu dem Propheten fagt: Haſt du nicht geſehen / wie Me 
hab fih für mir blicket? 3. Reg. 21729. Ja unſer Heyland 
ſelbſt fiel, vor feinem himmliſchen Vater in Dem Garten auf fein 


age⸗ 
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Angefichtzu beten Mattb.26/39. So finden fich auch heute zu Tage 
bey denen Chriſten auſſerliche demuͤthigeGeberden / wenn ſie ihre 
Seuffzer zu Gott ſchicken / worüber man ſie nicht verſpotten / noch 
ſolches vor aberglaͤubiſches Zeug ausgeben ſoll. Denn ob wohl die 
Stellung des Leibes an ſich ſelbſt dem Gebet die Krafft weder giebt 
noch nimmt / ſo iſts doch ſo wohl gegen andere ein ſchoͤnes Zeu⸗ 


gniß unſerer Demut vor dem groſſen Gott / als auch eine Ubung ſol⸗ 


cher Tugend gegen Ihm / daß wir zeigen / es ſolte ſich alles an uns 


auf alle Weiſe vr GOTT niederwerffen; daher es offt ſelbſt eine 


Aufmunterung unſerer Andacht wird. Aufs wenigſte / wo es nicht 
öffentlich gebräuchlich / ſollen wir doch nicht verſaͤumen / daß wie 
etwan zu Haufer jeglicher in feinem Kaͤmmerlein / mo es fonft die 
Leibes⸗Beſchaffenheit zulaͤſſet in unfern angelegenften Gebete 
unfere Demut alfo vor GOtt bezeugen. Dißalles aber muß: 

* Auffrichtig geſchehen; nicht aus Heucheley/ wie dort 
die Baals-Pfaffen 1. Reg. 18/ 26. und die Phariſaͤer thaten / 
Matth.23/5. Denen Hent zu Tage die Papiften folgen / die alles 

thun / damit fie von den Leuten gefehen werden. Nein/ mit fols 
hen Heuchlerifhen Buͤcken wird GOTT nicht verföhnet/ Mid. 
61 6.: dergleichen Leute kennet der HERR niht/ Matth.7. fon 
dern das Herg muß auffrichtig ſeyn. Drüm pflegt man auch zu 
fingen: Gib / daß nicht beth allein der Mund/ Hilff / daß es 
geh’ aus Hergeng-Brund. Denn die GOTTanruſſen / die 
müffen ihn im Geift und in der Warheit anruffen / Joh. 


1 23.24. 
, Hndaͤchti muß auch das Gebet verrichtet werden / al⸗ 
ſo / daß wir unſer Hertz ſambt den Haͤnden zu GOTT auff⸗ 
heben / Zhren.3/ 4r. und unſer Gebet ernſtlich ſey / Jac.5 / 16. 
Solche Hertzens⸗Andacht muß von dem Heiligen Geiſt erwecket 
werden / als von dem Geiſt des Gebets / Zach ne / 10. welchen Chri⸗ 
ſtus feinen Juͤngern verſprochen / Joh 16713. Dieſer gute Geiſt 
hilfft denen Glaͤubigen in ihrer Schwachheit auff / daß ſie nicht al⸗ 
lein GOtt / den fie anzuruffen / und Die Güter / die fie von ihm zu 
bitten haben erkennen; ſondern er neiget auch ihre Hertzen — 

Anderer Theil. C tig 
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tig zum Gebet / und würdet in ihnen die.nöthige Andacht / das 
Eindliche Vertrauen / wie auch Demutund Ehrerbietigkeit / jaerift 
felbft derjenige welcher in ihrem Hertzen fchreyet Abba lieber Bar 
ter /und fie vertritt mit unausſprechlichen Seuffzen / Rom. 8 / 26. 
Galat.4. /6. Und wenn folcher Geftalt das Herg des Betens 
vom Heiligen Geift mit Andacht angefüller iſt fo gehen hernach 
davon der Mund mit GHOttsgefälligen Worten und Die Augen 
mit heifien Thränen über. 

* Bußfertig muß auch das Gebet gefchehen. Im Alten 
Teſtament war verordnet/ daß die / fo den Auffag an fich hatten / 
ihren Mund verhüllen. Was bedeutete doch diefes? Es wurde / 
nad) des Cyrilli Meinung angezeiget/ daß / wer den Suͤnden⸗ Auf⸗ 
fag an feinem Munde habe /- demfelben fey der Mund gleichſam 
verſtopffet und verſchloſſen / daß er nicht getroft lehren / und alfo 
auch nicht recht beten könne. Wollen nun Ehriften recht bes 
ten / fo müffen fieihren Mund / ja ihr Herg duch mahre Buffe 
von dem Sünden» Auffag reinigen / fie müffen fi zuvor wa⸗ 
fhen/ 55 und ihr boͤſes Weſen von GOTTES Aus 
gen thun / ablaſſen vom Boͤſen und fernen Gutes thun / Jeſ. 
116. und ſo dann ihr Hertz für GOtt ausſchuͤtten / Pf. 62/ 9. 
Sie muͤſſen ihr Gebet auch 

Glaͤublg verrichten. Denn was nicht aus Glauben ge⸗ 
het / das iſt Suͤnde / Rom.4 / 23. JEſus befiehlet / man ſoll 
beten Unſer Vater; nicht bloß hierdurch ſeine Liebe gegen den 
Vechſten zu bezeugen / vor dem man zu Gott betet. Denn ſo ein 
Glied leider / fo leiden alle Glieder mit / und fo ein Glied 
wird herrlich gemacht / fo erfreuen ſich alle Glieder mit/ 
1. Corinth.12/26. fondern auch fein Vertrauen auf GOTT zu 
entdeden / dadurch man dem bimmlifchen Vater gleihfam um 
Halß faͤllet und ausruffet: Ach mein GOtt und Vater / der du nicht 
allein biſt ein Vater deines eingebohrnen Sohns / ſondern auch um 
ſeinet willen unſer aller Vater / ach! ich habe geſuͤndiget im Him⸗ 
mel und für dir / und bin nicht werth daß ich dein Kind heiſſe / Luc. 
15. Aber ſey mir / lieber GOtt / gnaͤdig um deiner Vater⸗Liebe ei 
.. e ur ‚un 
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len! Heyden / die von JEſu nichts wiſſen / koͤnnen nicht alfo bes 
ten / ſondern es rufft mancher unter ihnen mitCicerone aus: Pre- 
carer Deos, niſi preces meas audire deſiiſſent; Ich wolte 
gerne die Götter anruffen/ wenn fie nicht ſchon länaft aufgehoͤret 
haͤtten / mein Gebet zuerhören. Hingegen Chriſten haben durch 
IEfum eine Sreudigfeit und Zugang in aller Zuverſicht 
dur den Blauben an ihn / Eph. = daß fir hinzũtreten zu 
dem Gnaden- Stuhl / damit fie Barmbergigfeiterlangen/ 
u nur finden/ auf die Zeit/ wenn ihnen Huͤlffe norbift/ 
wort. | 
Einmuͤthig muß das Gebet gefchehen/dag man GOTT 
mit gefamter Hand angreiffe und infeinee Noth und Anliegen ans 
ruffe. Hæc vis Deo grataeft, ſchreibet hierüber Tertuliianus; 
Solche Gewalt if Gott ſehr angenehmer und erfolget defto bals 
diger Hülffe darauf; mie zu fehenan dem Könige Hißkia und Pro- 
heten Jeſaia / die beyde zugleich beteten/ underhielten/ was ſie 
— 2. Paralip. 32 / 20. Denn wo zwey oder drey verſamm⸗ 
let ſind in meinem Namen / da bin ich mitten unter ihnen / 
Matth.18.9. Endlich muß auch das Gebet verrichtet werden 
*Beſtaͤndig / denn man ſoll allezeit beten / und nicht laß 
werden / Luc. 81. Man ſoll anhalten im Gebet / Rom.ız/ız. 
Und obſchon der HERR mit ſeiner Huͤlffe verzeucht / ſoll man do 
mit Gedult derſelben erwarten’ / von einer Morgen: Wade b 
zur andern / wie David that / Pfalm. 130/ 6. — flinifeg 
noth / dag man den Willen GOttes thue / und die Verheiſ⸗ 
ſung empfahe / Ebr.10/36. Von einem Hiebe faͤllt kein ſtarcker 
Baumumı fonderner muß oͤffters wiederholet werden. Wenn 
man an einer freimbden Thür anklopffet/ fo wird nicht allemahl als 
fobald aufgemacht / fondern man muß damit fortfahren; alfo muß 
man auch mit Beten und Bitten bey GOTT inftändig anhalten. 
Gleichwie eine Mühle ohne Unterlaß gehet / alfo foll auch das Ge⸗ 
bet beſtaͤndig verrichtet werden. Ein irrdiſcher Dater giebt dem 
Rinde nicht alſobald den verlangten Apffel / ſondern hält ihn eine 
Weile zuruͤcke / damites um ſo viel m eißlger drum bitten —* 
* ns 2 u 
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und fo gewaͤhtet auch GOtt mit dieſem heilſamen Abſehen den bes 
tenden Thriſten nicht gleich ihrer Bitte / davon wir fingen; 
Gleichwie Bäter nicht bald geben/ 
Wornach ihre Kinder ſtreben / 
So haͤlt GOtt auch Maaß und Ziel / 
Er giebt / was / und wenn erwill. 

David bedachte diefesfehr wohl / drum blieb er beſtaͤndig in ſei⸗ 
nem Gebet / und ſprach: Ichwill zu GOTT ruffen/ undder 
Herrwird mir helffen. Des Abends/ Morgensund Mit 
tags willihElagen und heulen/ fo wird er meine Stimme 
ören/ Palm, 55/17.18. und Pf. 119/164, ragt er: Ichlobe dich/ 
GOit / des Tages ſiebenmal um der Rechte willen deiner 
Gerechtigkeit. Wer ſo betet/ dem gehet es zulthzt / wie der ſelige 
Lutherus ſchreibet: Ein ernſtlich und hitzig Gebet / welches 
nicht auf hoͤret und nicht müde wird / ſondern wartet und 
harret biß auf den letzten Augenblick / das bricht endlich durch 
Himmel und Erden / und iſt unmoͤglich / dag nicht ſolte erho⸗ 

ret werden. 
6.) Um den Drt/modas Gebet abzulegen ſey / muͤſſen wie 
uns auch befümmern. Das kan nun gefhehen anallen Orten, 
wie Paulus fagt: So will ich nun / dag die Männer betenan 
Allen Orten/ı Tim. 2/8. Wir finden die Heiligen / bald day bald 
dort/ ihre Andadıt verrichten. Die Erg Väter beteten öffters anf 
dem Felde / Geneſ. 24/63. Unter freyen Himmel fon man fein 
andaͤchtig beten. Daniel betetindem Lowen⸗Graben / Dan. 6/ 
22. Die Schiff-£eute betetenaufdem Meer/Ion.ıs. Chriftus 
in der Wuͤſten / Luc. 4/42. Der Zoͤlmer im Tempel/ Luc 18 10. 
Petrus im Haufe/Act.ı0r9. In Summa / wo der Menfch die 
Hülffe des HErennötbig hat / da iſt feine Betſtaͤdte. GOtt if 
allgegenwaͤrtig / er hoͤret und ſiehet allenthalben / darum kan er 
auch allenthalben helffen: So koͤnnen auch Chriſten allenthalben 
darum bitten. Sonderlich iſt eine Seele ſehr ruhig / wenn ſie ihr 
Gebet in einem ſtillen Kaͤmmerlein vor Gott ausſchuͤtten kan; 
wir Zobias Cap. z/5. und Judith Cap-8/5. Und har JEſus hier⸗ 
" N zu 
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zu ſelbſt gerathen: Wenn du beteſt / ſolt du nicht ſeyn wie die 
Heuchler / die da gerne ſtehen und beten in den Schulen / 
und an den Ecken / und auf den Gaſſen / auf daß ſie von den 
Leuten geſehen werden. arlich ich ſage euch / ſie haben ih⸗ 
ven Lohn dahin. Wenn du aber beteft/ ſo gehe in dein Kam̃er⸗ 
lein / und ſchleuß die Thuͤte zu / und bete zu deinem Vater 
im Berborgen / und dein Vater / der ins Verborgen ſiehet / 
wird dirs vergelten oͤffentlich / Matth.6 / 5. s. Diß einzige if 
noch übrig’ Daß wir auch erwegen 
. 7) Den Zwei/Nug und Frucht des Chriften-Bebets. 
Wie auseinem Kern eingariger Baum herfuͤrwaͤchſt / mit Aeſten / 
Zweigen! Blättern Blüthenund Fruͤchten; alfo waͤchſet aus dem 
Gebet ſehr viel Gutes. Fürallen * Die Ehre und Preiß GOt⸗ 
tes / der Bater wird geehret in dem Sohn / Joh. 14/ 13.14. Im 
Gebet Üben die Chriften ihre Erkaͤntniß Gottes / fir erzeigen ihren 
Slauben/ Liebe und Hoffnung zu GOtt / ihren Gehorſam und De⸗ 
muth / bekennen daß ſie nichts non ſich ſelbſt haben / fondern lauter 
armie Bettler find; geben Gott den reiß ſeiner Allmacht / Weiß⸗ 
heit Güte / Reichthum / Warhelt; und heiſſet bey ihnen: Nicht 
uns HErr / nicht uns / fondern deinem Namen gib Ehre / 
um deiner Gnade und Warheit / Pſ. i / 1. Hiernehft gerel⸗ 
chet das Gebet* zur Erlangung Gotilicher Huͤfffe vor uns und 
andere / nachdem beſten Willen GOttes / Matth. 7/7. Jac. 5/14. 
15. Er wird GOTT bitten / der wird ihm Gnade erzeigen/ 
undwird fein Antlig fehen laſſen mit Freuden / Iob.33/26. 
Der HErr wird dir gnadig kan wenn du ruffeft/ er wird 
dir antworten / ſo bald ers höret/ Jeſ. zo 19. denn BOT 
felbft giebt hierüber die Verfiherung: Ihr werdet mich anruß 
fen/ und hingehen / und nid bitten/ und ich will eud erho⸗ 
ren; ihr werdet mic ſuchen und ſinden / denn fo ihr mic 
on gantzen Hergen ſuchen werdet / ſo will ich mich von euch 
den laſſen / Jer. 20 / 12 13. Es erſoiget auf das Gebet die 
abe des Heiligen Geiſtes / Lucn / tz. Act, u die Goͤttliche 
Erleuchtung zur heilſamen ig unfer — 
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GoOttes / Palm. 34/5-7.9.und feiner Geheimniße / Pſ.rcq / 18, 
Dan. / 20.*die Freude im Geiſt / Joh. 16 24. Act. 4/ 31. * der 
Sieg im allem Kampff und Verſuchungen / Matth 26 / 41. Eph. _ 
‚6118. auch endlich * die Freudigkeit und Krafft des Namens 
Gottes ju bekennen und Darüber zu leiden Act. 4/51. Matth. 264 
38.3946 | 2 y 
: Schuß. 
usus Rkennet hieraus / Meine Geliebten / de Würde und Anfehen , 
Didaſcal · Sn eines rechtſchaffenen Chriſten⸗ Gebets; es if daſſelbe 
u. ‚nichts anders / als ein Geſpraͤch unſerer Seelen mit GOTT 
‚vor dem ſie ihr Anliegen und Verlangen ausſchuͤttet / nad feine 
Gnade begehret ;-das Verlangen aber der Elenden höret der 
HErr / ihr Hergift gewiß / daß fein Ohr drauff mercket / Pl. 
10/17. Das Gebet iſt eine ſtarcke Mauer wider den Rlh / Ezech. 
22/30. die beſten Waffen wider alle Feinde Sap. 18 / 21. die bes . 
waͤhrteſte Artzney wider allerleh Kranckheit / Sir. 38/9. das beſte 
Labſal in Anfechtung / das gewiſſeſte Præſervativ wider die 
Peſt / Pfalm.gı. Ein koͤſtliches Raͤuchwerck von vielen Tugen⸗ 
Den zuſammen geſetzet / Cant. 4 16. In Summa / ſchreibt der 
Jch.Ger- ſelige Gerhard / das Gebet iſt das Taͤublein / welches dem Noa 
hardus in ein Oel⸗Zweiglein brachte/ Geneſ. s / 12. Denn durch das Gebet 
‚Schala pie- werden wir verfichert/ daß wir Friede mit GOtt Haben. Die Kette / 
zaris , Libr. mit welcher wie SOtt verbunden werden’ und mit Jacob fagen koͤn⸗ 
re ig en: Ich laß dich nicht / du fegneft mich denn / Gen.z2/116, Der 
2" nd welcher die Heuſchrecken wegfuͤhret / Exod 10/19. denn 
durch das Gebet Fan alles Unglüd abgemwendet werden. Die 
Seule / welche ſich zwifchendas Heer der Ifraeliter und der Egyr 
ptier gelegeti Erod.14/ 22.. denn dag Geber iſt eine Mauer um die 
Kicheher. Davids Harffe/mit welher der unruhige Geiſt vom 
Saulvertrieben ward’. Sam. 16 / 23. denn durchs Gebet können 
- hang Anfechtung des Teufels / und Traurigkeit des Gelſtes vers 
ar hi " XE as, 3 
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fich doch die wenigſten datnach richten / noch ihr Gebet auff vorge⸗ 
ſchriebene Art bey GOTT ausſchuͤtten. Viel ſtellen ſich denen 
Cyreniacis, Producianern und Adamiten gleich / welche zu 
Zeiten Augultini vorgaben/ man folle unddörffenicht beten / es ge⸗ 
e dennoch / wie GOttwolle; alſo unterlaſſen fie gar das Geber. 
jel beten / aber ohne Bedacht / ihe Mund redet ein Gebet nach. 
dem andern’ ihr Hertz aber ift mit frembden Bedanden-angefüllet. 
Daher jener Mahler nicht unfüglich ein Ders gemahlet / 1 vor eis 
nem Ceuciſix gelegen aus welchem Dergen unterfchiedene Linien 
giengen auffs Feld / im Keller zum Geld⸗Kaſten / bey Freunden 
und jo weiter; eine fehr kleine Linie aber / die man faft nicht ſehen 
Eunte/ gieng zu dem Crucifix. Womit er andeuten wollen ’ daß 
bey dem Gebet der wenigfte Gedande auf JEſum gerichtet fey. 
Viel beten zwar offt / aber nicht recht ‚entweder ohne wahre 
Buſſe und Bekehruug / Joh 9/15. oder ohne Dergens-Andacht/ 
Jeſa. 29/ 11. ohne Glauben und zuverſichtlichen Vertrauen zu 
Gott / ohne Demuth / ohne Chriſtlichen Mitleyden / und be⸗ 
kuͤmmern ſich nicht um den Schaden Joſephs / Amos. 6/6. ohne 
Beſtaͤndigkeit / fegen GOtt Zeit und Stunde’ Judith. 7/22 Und 
daher ifts Fein Wunder / daß fie nicht erhöret werden; es geheti 
wieder Apoftelfogt: Ihr betet und krieget nich. / dar uͤm / daß 
ihr uͤbel betet / Sar. a/3. 


Ihr / Meine Geliebte / ſeyd anders Sinnes / und trachtet da⸗ Pædevti 


hin / daß ihr ein wohl eingerichtetes Gebet vor Gott bringen moͤ⸗ 
get. Betet allezeit mir bußfertigem Hertzen. Es heiſſet bes 
dencklich: Wo ich Unrechts vorhaͤtte in meinem Hertzen / fü 
würde der HErr nicht hoͤren Dfalm.66 18. Wer fein Ohr 
abwendet / zu hören das Geſetz / des Gebet ift ein Greuel / 
Prov. 28 /9. Daruͤm / ſo offt ihr vor GOtt tretet / ſo forſchet bey 
euch / ob ihr auch mit getroſten Hertzen GOtt euern Vater nennen 
doͤcffet? Betet mit hertzlicher Andacht und Betrachtung des 
jenigen / was ihr bittet. Betet in einmuͤthigem Geiſt. Betet 
einer für dem andern; fuͤr die Obrigkeit / daß wir unter ihr ein 


hoticus, 


cl18,. 


4 Das Getet der Chriften; 


geruhlges und ſtilles Reben fuͤhren moͤgen / 1. Tim.⸗ / 2. Fuͤr den 
geiſtlichen Stand / daß wir für Jrr⸗Geiſtern und Schwaͤrmern 
bewahret werden; für den Hauß⸗Stand / Handel / Wandel und 
Ackerbau / daß ung auch der HErr gutes thue / damit unfer 
Land fein Gewaͤchſe gäbe /:Pfal 85713. daß der HErr ung 
mit dem beſten Weisen fpeife/ und mit Honigausden Fel⸗ 
fen fättige/ Pfal.grı7. Ah! des Gerechten Gebet vermag 
viel / ja allesıwennesernftlich geſchiehet / Jac. 5/16. Beden⸗ 
cket / GOtt hat zu beten denen Menſchen befohlen / und die Erz 
hoͤrung verfprochen/ Matth. 7/7. Das Gebet iſt ja ein Mit⸗ 
tel / dadurch ihr alles Böfe von euch abwenden / und allen Seegen 
GHttes euch zumenden koͤnnet. She fepd Tempeldeg Heiligen 
Geiſtes / daruͤm fo laffet den Geift des Gebete fein Werck in 
euch haben/1.Eor.3/16. Zach. ir / io. und betet Morgens und 
Abends / vor und nach Tiſche / mit Gebet fanget eure Arbeit an / 
mit Gebet beſchlieſſet ſie Pfalm. go. ult. In Noth und Todt 
ruſſet zu dem HEren / ſo wird er euch erhoͤren: Bittet / ſo werdet 
ihr nehmen / daß eure Freude vollkommen ſey / Joh. 16.23. I 


Conſolato sit euch Satan bange machen / ihr ſeyd viel zu unge⸗ 
riut: ſchickt zum beten / vlel zu unwuͤrdig vor GOtt zu treten: O 
gruͤndet euch auff den Befehl euers JEſu: Ihr ſolt beten/ 

und fageein ieder mit Luthero: Mein lieber GOTT / es ſte⸗ 

het nicht in meinem freyen Willen / ob ich. beten will / oder 

nicht / du haſts befohlen / hilff meiner Unwuͤrdigkeit. Saget 

mit David: Mein Hertz haͤlt dir fuͤr dein Wort; Ihr ſolt 

mein Antlitz ſuchen / daruͤmb ſuche ich auch /HERR/ dein 
Antlig/Pfalm. 27/8. ja erklaͤret euch mit der Kirchen Chriſti / und 
feuffgetzum Belhluß: 2 | 


Bpilogus. Ich ſchrey zu meinem ben BnTz / und ruff mit lauter 
mine 8 | 

Ich fleh dem HErrn in meiner Noth / zu ihm ſtehn alp 

meim Sinne: A * 36 


Ich will / ſo fleißig als ich kan / mein Hera vor ihm 
ausſchuͤtten / 
Sieh’n und bitten / 
Er wird mich nicht verlahn / wird helffen durch fein? 
Guͤte / Amen / Amen! 


RK RT KK Kr et ee 


Die zwey und fechsigfte Predigt/ ‚Concie 
Bonder Ehriften Abbailieber Vater. Dei 
- Ward gehalten denn. Octobr. 1702, — 
Vorbereitung. "über bie 
Heil du mein GOtt und Vater biſt / —— 
Dein Rind wirſtu verlaſſen nicht / N Ynfere. 
Du väterliches Hertz / Se satte 


30 bin ein armer Erden-Kioß/ 
uff Erden weiß ich feinen Troft! Amen. 


88 dort der Evangelit Johannes / Geliebte in’ dem Preloqui- 
HEren den Engel foihm das newe Jerufalem gejeis "7 Si 






get / anbeten wolte/ verbot es derſelbe nicht allein ip“ 

ernftlich / fondern zeigte auch an / wem eigentlich dies 
fe Epre gebuͤhre und zu wem ſich Johannes in feinem 
Gebet wenden ſolle / indem er fich alſo gegen ihm vernehmen ließ: 
Siehe av thue es nicht / denn ich bindein Mit⸗ Knecht / und 
deiner Brüder/ der Propheten / und derer / die da halten Die 

Worte dieſes Buchs / bete GOtt an / Apoc. 22/9. 
Joͤhannes vernahm / daß der Engelfeine Rede beſchloſſen 
Hatte. Ermufter daß er ein Legat und Geſandte GOites war. Er 
fahe an ihm eine hohe Weißheit und Engliſchen Glang ; darum 
oolteerihm als einemgroffen Himmels⸗ Fuͤrſten / fonderlihe Eh⸗ 
geerweifen. Fiel demnach nieder zu den Fuͤſſen des Engels / o..ne 
Anderer Theile. D Zoti⸗ 


⸗ 
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ö — —— ———— — — t 
Zweifel auf fein Angeſicht nach Gewohnheit der Morgen⸗Laͤnder / 
und wolte ihn anbeten. — 

Das Grichifhe Wort wwranar , fo allhier ſtehet / wird 
zwar von den LXX. Dollmetſchern bißweilen gebraucht von welt⸗ 
licher aͤuſſerlichen Ehre / die hohen Potentaten und andern bloſ⸗ 
fen Menſchen angethan wird. Aber im Neuen Teſtament findet 
man es eigentlich de cultu religioſo & adoratione divina, 

von dem Gottes⸗Dienſt und andädıtiger Anbetung / die in 

Dem erften Gebot befohlen/ undEeiner Creatur fondern GOTT 

1. alleingebügret. Daher es nicht fo wohl die äufferliche Ehrerbie⸗ 

22... 20ng mit Wiederfallen / Knie⸗Beugen / und andern Seberden des 

Leibes in ſich begreift / fondern auch die innerliche. Demuth / heili⸗ 

ge Furcht und Andacht des Hergens. Wie es denn gebraucht 

wird von denen Engeln/dieden Sohn EOttes anbeten / Ebr. 

6. von denen Bläubigen/ die einander zuruffen: Konmt / 

laſt ung anbeten und kyien / und niederfallen fuͤr dem 
7 HEren/derunsgemadt hat / Pſge / 5õ·. 

I Und hat demnach allhier Johannes diefen Engel-mit fonders 
‚barer Andacht und Goͤttlichem Dienſt verehren wollen: Welches 
er ihm aber nicht verſtattet / ſondern mit dieſen Worten abgewieſen: 
Siehe zu / thue es nicht / denn ich bin dein Mit⸗Knecht / und 
deiner Bruͤder / der Propheten / und derer / die da halten 
die Worte dieſes Bis: als wolt er fagen:: Bey Leibe nicht/ 
dag fen ferne / es iſt das hoͤchſte Unrecht / ich laß es nicht geſchehen; 
ich bin nicht der HEre ſelbſt / oder eine Goͤttliche Perſon / ſondern 
ein Geſchoͤpff und Knecht GOttes: ja ich bin dein Mit⸗Knecht / wir 
beydt ſtehen in gleicher Condition und Zuſtand / mir find Knech⸗ 
te des HERRN unfers GOttes; ja ich bin nicht allein dein Mit⸗ 
Sinccht / ſondern auch deiner Brüder / der Propheten deiner geiſt⸗ 
lichen Bruͤder / der Propheten im Alten und Neuen Teſtament / der 
Apoſtel und anderer / die von zukuͤnfftigen Dingen weiſſagen / der 
Lehrex und Prediger / die die Schrifft auslegen. (1. Cor.14)3. 32.) 
Sa alle derer Die da halten die Worte dieſes Buchs / dasift/ aller 
glaͤnbigen Chriſten / die dieſes Buch als GT tes Wort annehmen 

und 


* 
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und fih geherfam darnach Haken, Nun pflegen Kucchte eines 
Heren einander nicht anzubeten/ darum follft du mir‘ auch nicht 
Göttliche Ehre erweiſen; fondern bete GOtt an / den HERNWA 
und nicht den Knecht: Den Schöpffers nicht das al 
Denn du ſolt anbeten GOtt deinen HErrn / und ihm allein 

Aus dieſer Rede / M.G. iſt offenbahr / daß man die Engel nicht 
anbeten / nicht vor ihnen niederfallen/ noch fie mit Gottes⸗Dienſt 
verehren ſoll. Verlangen es doc) Die heiligen Engel ſelbſt nicht / 
ſondern geben dem HEren unſern GEOtt die Ehre / der iſt allein 
—— nehmen Lob und Preiß / er iſts / der alle Huͤlffe 
thut / jo auf Erden geſchicht / Pſalm. 74/12. Er erhoͤret Ge⸗ 
bet / darum koͤmmt alles Fleiſch zu ihm / Pf. 6513. 

Und daher hat uns auch der HErr JEſus in dem vorgeſchrie⸗ Tranſitio 
benen ſehr ſchoͤnen Gebet des heiligen Vater Unſers anbefohlen / ad ſcopum 
daß wir alle unſer Seuffzen und Flehen zu GOtt in Himmel ridgsthematis. 
ten ſollen; Wie ſolches ſonderlich gleich aus dem Eingange die⸗ 
ſes herrlichen Gebets erhellet; welchen in des HErrn Furcht zu 
betrachten / wie bey einander verſammlet ſeyn. Wir ſind aber zu 
unſerm Vorhaben des Heiligen Geiſtes hoͤchſt⸗benoͤthiget / darum 
erſuchen — —— Vater / in dem Nahmen JESU 
Chriſti / in einem andaͤchtigen Vater Unſer. 





| Texrus, "TEXTUS. | 
tee Unſer / der du Bift im Mim— 
mel, | 
Was ift das? 


BO willuns damit locken daß wir 
glaͤuben ſollen er ſey unſer rechter Vater! 
und wir feine rechte BIDSRLANTDARTOIF OR 

— 2 rolf, 


Exordium 


ex 
Rem, 
5. 
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troſt / und mit aller Zuverſicht ihn Bitten 


offen; wie die hieben Kinder ihren liebe 
ater. * 


Eingang. ; 

D wird Benin’ Andaͤchtige indem HErrn / einemjeben rechts 
ichaffenen Chriſten / ſo ſich als ein Beter darſtellen willzuges 

ruffen: Bete GOtt an! Allein / da moͤchte manchem die 

Haut ſchauren / weñ er bedencket ſein nat uͤrliches Unvermoͤgen an ei⸗ 
nem Theil, andern Theils aber die Hohe Majeſtaͤt des groſſen GOt⸗ 
te8/ daer fagenmußmit David: HErr / wer fau für dir be⸗ 
ſtehen? Palm. 13073. Doc) ift hierbey der Ehriften befter Troſt / 
daß fie wiſſen / der Geift der Gnaden und des Gebets fiche ihnen 
bey/ denn SOtt hatgefand den Geiſt feines Sohnes in ihre 
Hergen/ Sal. 4/6. daß fie vor GOtt ein inbrünftiges und wohl⸗ 
gefälliges Geber darbringen Eönnen. Solches bezeuget Paulus / 
wenn cv Röm.g ıı. ſchreibet: Ihr babteinen indlichen Seift 
empfangen/ durch welchen wir ruffen/ Abba / lieber Bas 
ker! 
€ hat ein jeder Menfch feinen Geift fürfich / die Seele/ wel⸗ 

che GOTT dem Leibe des erſten Menſchen / der ein lebloſes Gefaͤß 
war / einbließ / Gen.2 / 7. und weil dieſe Seele Fein coͤrperliches 


Weſen iſt / fo wird fie ein Geiſt genennet: Wenn der Menſch 


ſtirbt / ſo koͤmmt der Geiſt wieder zu GOtt / der ihn gegeben 
hat; Coh.12/7. Und Paulus ſpricht: Welcher Menſch weiß / 
was im Menſchen iſt / ohne der Geiſt des Menſchen / der in ihm 
iſt / . Cor. 2 / n. Uber diß haben die Wiedergebohrnen auch noch 
etwas anders bey ſich / nach welchem fie auch BGeiſt heiſſen / nehm⸗ 
lich die geiſtlichen Kraͤffte / welche kein neues weſentliches Stuͤck 
des Menſchen machen / ſondern als ein neues Vermoͤgen dem gan⸗ 
ben Menfchen / fürnehmlidy der Seelen / fo dann auch dem Leide in 
sreinigung mis der Seelen / von Gott durch die Wiedergeburt 
ge 
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geſchencket ſind / in deren Anſehung der Wiedergebohrne Geiſt ge⸗ 
nennet wird; Was von Geiſt gebohren wird / das iſt Geiſt / 
Joh. 36. Und Paulus ſpricht: Euer Geiſt gantz ſamt der 
Seele und Leib / muͤſſe behalten werden unftrafflich auf die 
zukunfft unſers Deren JEſu Chriſti / 1 Theſſal.5 / 23. Aber 
mes von dieſen beyden ſindet allhier ſtatt. Der natuͤrliche Heifl 
des Menſchen / fuͤr ſich ſelbſt betrachtet / iſt / nach dem klaͤglichen 
Suͤnden⸗Fall voll Finfternifi / Itrthum und Thorheit / daher ee 
nicht weiß, wie er beten ſoll; die aus GOttes Wort erleuchtete 
Seele eines Chriſten ſtufzet zwar zu GOCT / aber hier wird ſie 
von dem Geiſt / der die Seuffzer wuͤrcket / unterſchieden: Derſel⸗ 
be a Zeugniß unſerm Geiſt. Demnadh iſts der Hei⸗ 
lige Geiſt / die dritte Perſon der Heiligen Drey⸗Einigkeit / von 
welchem Paulus hier redet: Ihr habt einen kindlichen Geiſt 
empfangen. Es wird ein kindlicher Seit genennet / nicht weil 
er von Vater und feinem Kinde dem Sohn HOTTes ausgehet / 
fondernin Anfeyung jeiner Wuͤrckung / dadurch er fich unter denen 
Menfhen offenbahret; maſſen er durchs Evangelium den Suͤn⸗ 
Der wiedergebiehret und zum Rinde GOttes macht / er hat uns 
zeuget nach feinem Willendurds Wort der Warheit / auf⸗ 
aß wir waren Erſtlinge einer Creaturen / Iac v8. 


Diefen kindlichen Geift haben die Chriſten empfangen vers 
ſtehe in ihrer Bekebrung / da fir Chriſten worden’ da fie aus dem ges 
predigten Evangeliihen Wort den wahren ſeligmachenden Glau⸗ 
ben’ und mithin den Heiligen Geiſt / ampt feinen Gnaden⸗Gaben 
empfangen haben / Golat 3/2. dieſer gute Geiſt würden ın 
ihnen ein andaͤchtiges Slaubeng: volles Gebet; er vertritt nicht 
allein fie in ſelbſt eigener Perton bey GOtt dem Water und dım 
Eohn aufs beſte / mit unausipreblihen Seuffzen/ Rom. 8, 
16. ſondern treiber ſie auch an / ſelbſt zu beten und zu ſeuffzen / er 
macht Luſt und Begierde zum Gebet / Andacht und Brunſt im 
Gebet / Zuverſicht um Vertrauen bey Dem Gebet / Freude und gu⸗ 
ten Muth nach dem Gebet / die —— ſelbſt bringet er ins N 
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dag wir / durch feinen Trieb Hülffe und Beförderung’ nicht nur- 
beten fondern auch ruffen fönnen: Abba / lieber Bater ! 
Rachdencklich iſt es daß der Apoftel im Griechiſchen das 
Wort zodzen gebrauchet / welches Lutherus duch Ruffen übers 
feget. Es zeiget aber nicht bloß von dem Laut und Schall ber; 
Stimme als ohne welcher auch diefes Ruffen gefchehen kan; ſon⸗ 
dern es dentet fürnehmlich anstheils die heftige Beglrrde der ſeuff⸗ 
zenden Kinder GOttes / welche nach der Huͤlffe Die ipnen GOTT 
ihr Vater leiſten ſoll / ſo ein hertzliches Verlangen tragen / daß ſie 
auch zu GOit ruffen: Ich ruffe zu GOtt dem Alſerhoͤchſten / 
zu Gott / der meines Jammerd cin Ende machet / Pial-5773- 
theils will er auch dadurch Die groſſe Freudigkelt andeuten / wel⸗ 
che der kindliche Geiſt in den Hertzen der Glaͤubigen wuͤrcket / da er 
fie ſo gewiß machet / GOTT ſey ihr Vater daß fir ſich gar nicht 
ſcheuen / zu ihm zu ruffen nach dem Exempel IEſu / der ain Tas 
ge feines Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtarckem Geſchrey 
und Thraͤnen geopffert / zu dem / der ihm von dem Todefuns ' 
teaushelffen/ und iſt auch erhoͤret / daß er GOTT in Ehren 
hatte / Ebr.5/7. Und wie er der HERR IEfus in feinem 
ſchweren Leyden rieff: Abba/ mein Vater / Marc, 14/36. ſo 
machen es die Gläubigen auch / ihr Seuffzen lautet nicht anders: 
Abba / ſprechen fierlicher Vater! a ee 
Was iftdenn das? Es heiſſet eigentlich fo viel’ alg wenn 
wir im Deutſchen fagen: Dater ! Vater! die Wiederhohlung gez 
ſchiehet in einer doppelten Sprache; in Syriſcher und Gricchi⸗ 
fher/ worüber Auguftinus diefe Gedanden führet / daß mit dem 
Worte Abba gedeutet werde auff die Juͤden und Juͤden⸗Genoſ⸗ 
ſen mit dem Griehifhen Worte emie aber auff die Griechen 
oder Heyden; anzuzeigen/ daß Chriſtus beyde Juͤden und Heys 
den mit EDtt verföhnet/ undfie unter ſich durch den Chriſtlichen 
Glauben eines gemacht habe / und dag fienun alle beyde den freu⸗ 
digen Zugang haben inelnem Geiſt zum Vater / Ephefs 2718; 
Andere hingegen fagen / es ſey das Sprifche Wort durch das Gries 
chiſche mung nur erkläret und qusgelegt; wie denn die — 
en 
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ſten und Apoftel in ihren Schrifftengewöhnlich alfo hun. Das 

ı find zwar bepderfelts gute Gedanden und Erinnerungen. Allein 
wenn wir das Exempel Chriſti anfehen / der in feiner Hertzens⸗ 
Angſt bev feinem SeelensLeiden bepde Worte auch gebraucht/fo moͤ⸗ 
gen wir wohl fagen / daß hiermit das gläubige Vertrauen zu 
GOtt Im Himmelmwerde angedeutet; wie ein Kind zurzeit ſei⸗ 
ner Noth ausruffet: Ah Vater! Vater! alfo ruffen auch Die Kin⸗ 
der GOttes aus / ihre inbrünftige Liebe und einige Hoffnung zu und 
auf GOtt anzudeuten. | 

| Was aber diefes Abba / lieber Vater / eigentlich bedeute / Applicatio 
Ichret uns der HERR ICfusin des Vorrede des heiligen Vater 24 > 
Unſers / weiche Lutherus alfo erkläret hat dad er zugleich weiſet / "ru 
wie Ehriften ſolches bey GOTT vorgubeingen haben’ wie E. L. bey 

Erklaͤrung unfers vorhabenden Tertes wird mit mehrern zu verneh⸗ 

- men habeni da wir miteinander befrachten wollen | 


- Der Ehriften Abba lieber Baker]. _ Fropoktio 
und erkennen’ Ä —— 

I. Zu wem ſie alſo ruffen? | — 

II. Wie fie ſolch Ruffen vorbringen ſollen? | 


Quaber / Herr unfer BOTT/ (baue vom Himmel / Votum, 
und fiche herab von deiner heiligen herrlichen Wohnung/ 
und fiehe ung bey in dieſer Stunde. Biſtu doch unfer Ba- 
ter / denn Abraham weiß von ung nicht / und Iſrael fennet 
ung nicht. Du aber / HERN / biſt unſer Bater/ und un⸗ 
fer Erloͤſer / von Alters her iſt das dein Nahme. (Jeſa. 64 / 


15. 16. Er 
| Abhandlung. Trade 


IR: wir demnach mit einander betrachten wollen: Der 


Schriften Abba/ lieber Vater / fo haben wir zu er⸗ 
femme 1,3u 


+ 
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32 Der Chriſten Abba / ieber Vater · 
J. Zu wem fie alſo ruffen? Das iſt unſer Vater 
im Himmel. Hier fragt ſichs theils / wer herdurch verfianden 
werde? theils / waruͤm man ihn ſo nenne? Was anlanget das 
1.) So wird / Meine Geliebten / hierdurch niemand anders vers 








ſtanden / denn GOTT der HERNR / der allhier den Vater-Titul 


D. Joh. 
Ulrich 
Mahyer / 
in Part.l. 
Conc. Fu- 
mehr. 9408. 


führet. Zwar werden auch andere mit diefem Nahmen beehret / 
und Vater geheiffen. Denn da giebet es / wie ber felige D. Mäyer 
fchreibetı Ehe⸗Vaͤter / foda ſeyn die alten grauen Haͤupter von‘ 
welchen Paulus feinem Timotheo diefen Befehl ertheiler: Einen 
Alten ſchelte nicht fondernermahne ihn als einen Vater / Die 
Qungen als die Brüder / die alten Weiber als die Muͤtter / 
1.Zim.siı.2. Lehr⸗Vaͤter / nehmlich Lehrer und Prediger / die 
Paulus ingleihen Väter nennet / wañ er anfeine Corinthier ſchrei⸗ 
bet: Ich ermahne euch / als meine lieben Rinder/ denn ob ihr 
gleich zehentaufend Zuchtmeiſter hättet in Ehrifto / fo babt 


ſhr doch nicht viel Barer/denn ih habe euch gezeuget in Chri⸗ 


fto JEſu /durds Evangelium/ ı. Eorinth. 2/174.15. Wehrs 
Vaͤter / welche ſeynd die liebe Obrigkeit/ und genennet werden Lan⸗ 
des Bäter/Sen. 41/23. Auch endlih Nehr⸗Vaͤter / wodurch 
Eltern und Herten im Haufe verftanden werden / wie alfo die Knech⸗ 
te Naemang ihren Herrn Dater nenneten / 2.Rıg 5/13. Alſo 
führen unterfchiedliche den Vater Nahmen. Allein hier im Bas 
ter⸗Unſer ift von dergleihen Perfonen Die Rede nicht / ſondern von 
dem lieben GOTT. Demfelben wird in Heiliger Schrift auff 
zweyerley Art und Weife der Vater⸗Titul bengeleget / entweder 
Varsarıxoe ‚and perſohnlicher Welſe / daß hierdurch die erfte Pers 
fon in der Gottheit der Bater unfers Herrn JEſu Chriſti / 
angedeutet werde /Ephef: 3/14. oder snwicc, weſentlich / Da die 
Rede ſey von allen drey Perfonen der hochgelobten Gottheit; 

leichwie dort das Iſraelitiſche Wold zu dem HERNN feuffzete: 
Bit du doch unfer Bater / denn Abraham weiß von ung 
nicht/und Iſrael Eennet uns nicht / du aber biftunfer Bater/ 
undunfer Eriöfer/von Alters ber tft das dein Nahme / Jeſa. 


6316, und Paulus fagt: Es iſt ein GOTT und Vater unſer 
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alter /der da iſt uͤber euch alle / und durch euch alle / und in euch 
allen / Epheſ. 4 / 6. Hier im Gebet des HErrn findet die legte 
Bedeutung ſtatt / maſſen durch den Bater-Namen alle drey Pers 
ſonen der hochgelobten Gottheit angeruffen werden. Von 
dem wahren SOTT heiſſet es nun: Vater unſer / der du biſt 
im Himmel. Fragt iht M B. 

2.) Waruͤm man ihn alſo nenne? ſo ſinden ſich deſſen gar 
wichtige Urſachen / welche Lutherus in der Erklaͤrung entdecket hat / 
daerfchreibet: GOTT will uns damit locken / daß wir glaͤu⸗ 
ben follen/er ſey unſer rechter Vater / und wir feine rechte Kine 
der. Geſchicht es demnach deswegen / weil er ſich gegen ung bes 

zeuget | 
. a) Mseinwarhafftiger Bater. Denn wer ung gefchafs 
fen Hat: Bon wen wirdas Leben haben; folte der nicht unfer Va⸗ 
ter Heiffen? der uns ernaͤhret / täglich erhält / und mit aller Noth⸗ 
durfft verforget ; muͤſſen wir den nicht vor unſern Vater erkennen? 
der uns wider alle Gewalt beſchuͤtzet / wider allen Unfall beſchir⸗ 
mer / und mit ſeinen Augen leitet / iſt der nicht unſer Vater? Ja. 
freylich / unſer Vater. Er / ein GOtt und Vater / von dem alle 
gute und alle volllommene Gaben herab konmen / Jac. 117. 
der da iſt der rechte Vater über alles / das da Kinder heiffety 
im Himmel und auf Erden / Eph . 3/15. zu welchem wir einen 
gugan haben durch Ehriftum in einem Geiſt / Eph. 2/ 18. 
ie fihein Vater Uber Kinder erbarmet/ fo erbarmet fh 
der HErr über die / ſo ihn fuͤrchten / Pſalm. ioz / 13. Erläffee 
fich feloft vernehmen: Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn / 
und nein trautes Kind? denn ich dende noch wohl daran / 
was ich ihm ei habe /darum bricht mir mein Herggegen 
ihm / daß ich michfeinerbarmen muß / Ier. zu 20. - Wie ein 
Kater fein Kind / tbeils mit guten Worten / theils mit ſcharffen 
Schlägen pfleget aufzuziehen; fo thut der HErr unfer GOtt auch / 
er führet ung wie die Jugend / Pfal. 48/15. Er lehret uns / 
was nuͤtzlich iſt und leiter uns auf dem Wege / den wir wars 
dein ſollen / Jeſ 48 / 17. So wir aber nicht folgen wollen / ſo 
Anderer Theil. E koͤmmt 
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koͤmmt er mit der Straffe / und ſchlaͤget ernſtlich zu; er iſt kein 
lieb£ofender Ell / der zu den oͤffentlichen Sünden feiner Kindee 
ſtille ſchweige / oder ſie doch nicht alſo mit Nachdruck deßwegen zur 
Rede ſetze / als es billig ſeyn ſolle / Sam. a 23. ſondern ein ſtraf⸗ 
ſender Jacob / welcher ſeinen Kindern ihre Miſſethat unter die 
Raſe reibet / und ſaget / was noͤthig iſt / Gen 34/30. Jedoch zuͤch⸗ 
tiget er darbey mit Maſſen / Ier.;o/ u. und läfler uns ein menſch⸗ 
lich Joch ziehen / Hoſe u / 4. Und ſo bezeuget er ſich ſtets vaͤterlich 
gegen uns / biß er endlich uns aus dieſer boͤſen Weit hinwegnm̃t / 
und in ſein heiliges Ehren⸗Reich verſetzet / da wir als Rinder SO 
tes / gelangen ſollen zu einem unvergaͤnglichen und unbeftec 
ten Erbe/ 1. Petr. 4. 5. Sichet ein frommer Vater, daß ein 
Ungewitter am Himmel (ich aufziehet/ fo nimmt erſe in Kind hin⸗ 
weg / fuͤhret es unter Dad undðFad / daß es nicht zu Schaden kom̃e 
Ach! was fchen doc für Zorn-Wetteram Himmel! Die Dons 
nerfchläge und Blitzen des Ereußes und Elendes gehen auch öffs 
ters überung From̃en; wir find die Elenden/ Uber die alle Wet; 
ter gehen / Ich 54 / 11. da eilet der liebe Water mit uns ſeinen from⸗ 
men Kindern hinweg / — unfere Seele ihm wohl / darum 
ilet er mit uns aus dem boͤſenLeben / Sap a14. die heil Engel 
muͤſſen unſere ausfahrende Seele bedienen und fie in den Schoß 
Abrahä tragen / Luc. 16/22. der Leib aber ruhet in feinem Schlaf; 
Kämmerlein/ ohne einige Ovahl / biß am juͤngſten Tag / da er 
durch die Stimme Cheiſti ſoll auferwecket / mit der Seclen herrlich 
vereiniget / und mit ewiger Klarheit gezieret werden auch einge⸗ 
ben in das Himmels⸗ Hauß und Wohnung des Vaters, Jehan. 
412. Ey ſolte man nicht deßwegen dem lieben Hort mit Recht im 
Gebet den Bater-Titulbevlegen? Er wird aber nicht ſchlechthiu 
Vater genennet/ ſondern heiſſet unſer Water / womit angedeu⸗ 
tet wird / daß er ſey — 
* An nn a, —— und Treue 
alle Chriſten / ja alle Menſchen zu getroͤſten / denn er fich alien 
xbarmet; Er iſt ein Vater uͤber alle Welt. Durch das Wort 
Unſer / hat hiernechſt auch JEſus andrusenmollen, teils daß 


man 
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man ju Gott mit kindlichen Vertrauen kreten / und ihn für feinen 
GoOtt und Bater erkennen; theils daß man auch feinen Nechften 
aus inniglicher Liebe in fein Gebet mit einſchlieſſen und ihm alles 
Gutes zu Seel und Leib von GOtt erbitten ſolle. Denn krafft dies 
fer Vaterſchafft muß ein jedweder nicht nur vor ſich / ſondern 
dor diegange Kindfhafft und Buͤrgerſchafft Chriſti bitten. Die 

Wohlfart der gangen gläubigen Kirche muß in dem Gebet der Kin⸗ 

der GOttes der erfte Fuͤrtrag ſeyn. Untercinander und für eins 

ander: fogehöretfichszu beten. Gebet und Fürbitte find unzer⸗ 
teennlih. Was einige hierbey aufmerffen/ obs beffer ſey in deut- 


ſchen zu beten Bater Unſer / oder vielmehr / Linfer Vater / iſt 


don fehlechter Wichtigkeit. Es gilt gleich viel ob manı nad) Art 
der Hebreifhen/ Sriechifchen und Lateinifchen Sprache, Vater vor⸗ 
an ſetze und fpreche: Vater unſer; oderfege Vater nach und 
ſage: Unſer Vater / nach Art der deütſchenSprache. te 
5 Lutherus hat beydes gebraucht / maffen er in der de 
olfmetfhung der Bibel es gegeben Linfer Vater / im Gates 
chiſmo aber / Vater unfer. Der / ſo Hergen und Nieren pruͤfet _ 
verſtehet die Meinung unſers Gebets gar a und iſt ihm auch 
das gebrochene Deutſche unverborgen. Bir laffenes billig bey dee 
eingeführten Gewohnheit / da man von Alters her gefagt: Das 
tertunfer; und geben hierinnengerneder Original-Sprache/ in 
welcher Matthäus und Lucas gefchrieben/den Vorzug: Beſonders 
auch / weil es ſehr anmuthig / und diefe gute Gedancken giebet / daß 
wir gleich / ſo bald unſer Mund zum Gebet aufgethan wird / im er⸗ 
ſten Wort deſſelbigen / der vaͤterlichen Liebe tznd —— 
keit erinnert werden / und daher ein Hertz und Muth faſſen koͤn⸗ 
nen / das uͤbrige Gebet in kindlicher Zuverſicht zu vollziehen. Der 
Name des Fürften/ der uns begnadigen ſoll / iſt der Eingang zw 
unſerer Bitt⸗Schrifft; Warum folte nicht auch der Name unſers 
GoOttes / aus dem Munde eines ſlehenden Chriſten voran gehen? 
Nicht uns / ſondern dem Namen Gottes / muͤſſen wir die 
Ehre geben / Pfal.nsrr. die menſchlichen Geſellſchafften hal⸗ 
ten mit Macht über ihr Seniorat, — Aelteſte Hat allenthalben 
& 2 den 
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den Vorzug. Solten Chriſten denn darum unrecht beten / wenn 
ſie ihren Vater / der von Ewigkeit her iſt voran jegen? Mit dem 
Vor ſatz ſolches Namens macht ſich David an feinen GOtt. GOtt / 
du biſt mein GOtt / Pſalm 4415. GOtt / höre mein Gebet / 
55/2. GOtt mein gnaͤdiger GOtt / 61/14: auf welche Art auch 
Moſes und die Propheten GOtt den HErrn in ihren Noͤthen an⸗ 
ſprechen. Darum moͤgen auch wir getroſt ausruffen Vater un⸗ 
ſer. * wird aber in dem vorgeſchriebenen Gebet Gott endlich 

vorgeſtellet. 
AB ein majeſtaͤtiſcher Vater / indem wir auff Befehl 
Chriſti hinzu ſetzen ſollen: Der du biſt im Himmel / oder wie 
es im Griechiſchen lautet / &» Seari, in den Himmeln. Der Na⸗ 
me des Himmels bedeutet unterſchiedliches in heiliger Schrifft / 
bald das Firmament / daran die Sterne ſtehen / Pſ. 33/ 6. bald 
die Lufft / Matth.6 / 26. bald die Kırde Ehrifti auff Erden / 
Matth. 10. bald die fellge Herberge / da GOTT und Engel 
wohnen/Matth. 18/30. bald den Majeftätifchen Zuſtand GOt⸗ 
tes / Ephef.4/ 10. Viel der alten Xehrer wollen hier durch (den 
- Himmel verftehen die Heiligen und Belichten GOttes / in wel⸗ 
hen GOTT durch feine Gnade wohne, Daher fie auch Tempel des 
lebendigen GOttes heiſſen / 2. Cor. 615. Andere deuten es auff 
das ma beatorum, auff das Paradieß und dritten Himmel / 
darinnen die heiligen Engel und Außerwehlten ſich befinden / fo auff 
eine. befondere glorwürdige und herrliche Art der Gegenwart GOt⸗ 
te8 genieflen/ daß der Verſtand diefer fey: Lieber Vater / der du 
Dich Denen Ausermwehlten im Himmel herrlich erzeigeſt / ach! vers 
gif doch auch unfer / deiner armen Kinder auff Erden nicht! 
Am beften aber iſt es / man nehme es von dem majeſtätiſchen 
GOttes⸗Himmel an / welchen man fich nicht einbilden darff / als 
einen hohen und erhabnen Ort / fondern er beftehet in dem herrli⸗ 
hen Zuftand undin dee Majeftätifchen Condition Gottes / in feis 
ner unendlihen Ehre und Herrligkeit; in welchem Verſtand die 
Schrift von Gott ſagt / dag er im Himmel wohne /Pf.103/ 19. 
au dieſem GOTT und Vater ſollen nun Chriſten ihr Geber u 
. en 
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- Een und ihn in ihrer Noth üm Hülffe anflehen;: Wie aber ſolches 
gefchehen müfle / wird uns der andere Theil unferer Predigt lehren / 
da wir. zu erwegenfindenvors ... :: a 2 Wer | 
UI. Wie die Shriften ihr Abba/ lieber Vater 
fürbringen follen? Euere Liebe gebe darbey Achtung auff die 
Ehriften / fobeten ſollen auff die Art und Weiſe ihres Gebets / 
undauff die dazu antreibendellrfadhen. ... +. ; 
©. 1.) Digenigen/fo zu GOTT Abba/ lieber Vater / follen 
ruffen find Fromme und Ba Menſchen / GOttes rechte 
Kinder / von denen es heiſſet: O ihr Kinder des lebendigen 
BDttes! Hoſ. 2/ 1. Diß iſt eine groſſe Wohlthat und Liebe / Daß 
wir GOttes Kinder heiſſen / . Joh. 3/1. Ein groſſes iſt * 
wenn wir OOttes Knechte genennet werden / wir ſich der HER? 
bey dem Jeſaia vernehmen laͤſſet: Siehe / meine Knechte ſollen 
een trincken / frölich feyn / und für guten Much jauchzen / 
Jeſ. Gz / 13. Noch ein gröfferesift es wenn wir GOttes Volck 
und Schafe ſeiner Weyde heiſſen / und damit prangen und ſagen 
können: Erkennet / daß der HErr GOtt iſt / er hat uns ge⸗ 
macht / und nicht wir ſeloſt/ zu feinem Bol /undzu Schafen 
feiner Weyde / Pſal. 100 / 2. Das gröffefte iſt daß wir GOttes 
Freunde heiſſen / als wenn David ſpricht: Es iſt umſonſt / daß 
the frühe auffſtehet / und darnach lange ſitzet / und eſſet euer 
Brod mit Sorgen / denn ſeinen Freunden giebt ers ſchlaffend / 
Pſalm 127 / 2. Aber was iſt das gegen dem / daß Chriſten Kinder 
GOttes genennet werden? Kinder des Teuffels waren wir 
vorhin / 1. Joh 710. Nun aber ſind wir Kinder GOttes Kinder 
des Zorns waren wir / Ephef.2/ 3. und nun find wir Rinder der 
Ginaden. Kinder des Fluches waren wir / verfluchte Kinder / 
2,Pet.2/14. Nun aber Kinder des Goͤttlichen Segens Kin⸗ 
der des Todes hieſſen wir’ Pf. 79/11. und nun Kinderdeg ewigen 
Lebens. Zufolher Kindfchaffi gelangen wir an Seiten GOttes 
durch das Wort und Sacramenta; auff Seitenunfer aber durch 
den Glauben. Das Wort iNgleihfam der Saame / aus wige 
3 | 
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Die Kinder GOttes gezeuget werden: Ihr ſeyd wiedergebohren 
nicht aus vergaͤngiichen / ſondern aus unver gaͤnglichen Saas 
men/ nehmlich aus dem lebendigen Wort GOOttes / das da 
ewiglich bleibet / 1. Pet. 1/23. Die Tauffe it das Bad der 
Wiedergeburt / Tit.z / 5. durch beyde Mittel giebt GOTT und 
erhält den bat auch zu dem Ende das Abendmahl derordnet / uns 
darinnen deſto mehr zu ſtaͤrcken. Und wenn er uns den Glauben 
gegeben / ſo will er/daß wir auch zugreiffen / und die neue Kindſchafft 
von ihm annehmen, Er hat uns Macht gegeben / GOttes 
Kinder zu werden / die wir an — glaͤuben / Joh. 
ı/12, ir find Rinder GOttes durch den Glauben an&hris 
Run Galat.3/26, drüm follen wir ihn auch als unfern Vater 
anruffen. 

2) Die Art und Weiſe betreffende / fo ſoll es geſchehen 
theils freudig und getroſt / theils ungezweiffelt und zuverſicht⸗ 


Freudig und getroſt / nach unſerm Tert : auff daß wir 
getroſt ihn bitten / wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 
Ein Kind ſcheuet ſich nicht / feinem Vater fein Elend zu entdecken / 
es faget ihm unerſchrocken / was ihm fehlet oder guählet. So ſollen 
auch wir unverzagt vor GOTT treten / und kuͤhnlich zu ihm ruffen / 
denn ſolche heilige Dreuſtigkeit iſt ihm ſehr angenehm. Das iſt die 
Freudigkeit / die wir au m haben / daß / ſo wir etwas bitten 
nad feinem Willen / ſo hoͤret er ung/r Ioh. 5 /14- Ä 

* Ungezweiffelt und zuverfichtlic muß es auch geſchehen / 
daß manfich auch verfihere, GOTT als unfer Bater/ werde ſich 
unſer annehmen und erbarmen / und nach feinem väterlichen Wil⸗ 
Ien unfer Gebet erfüllen; von welchem Vertrauen dort SOTT 
redet / da er voneinem Gläubigen fih vernehmen läffet: Du wirft 
mich nennen / lieber Bater / und nicht von mir weichen / Ier. 
3/19. Der Glaube iftdie Wurgel des Gebets / welches nicht auff 
der Zunge oder pas den Lippen wachſen muß. Im Hergen 
muß es gefaflet ſeyn / ohne Zweiffel und Mißtrauen, Denn fo wir 
den Verheiſſungen GOttes nicht glauben wolten/ oder wir _ 

i iäB ein 
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Bein Vertranen zu GOTT ja / wie ſolt er ung denn helffen ? Jac. 
v6.7:. Marc.9/23 Der Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht 
deſſen / das man hoffet / und doch nicht ſiehet / Ebr. nv. Weit 
im Alten Teſtament die Glaͤubigen beteten / ſo wandten ſie ihr An⸗ 
geſicht zum Gnaden⸗Stuhl auff der Bunds⸗Laden / 1. Reg. 
812. 54. So muͤſſen wir uns auch zum rechten Gnadeu⸗Stuhl 
Chriſto JEſu wenden; wollen wir anders erhoͤrlich beten / Rom 3/25. 
Was wir in Chrifti Mamen bitten werden / das ſoll ja und 
er hoͤret ſeyn / Joh 16 / 23. 2. Corinth.1/20. Sehen wir gleich 
Feine ſonderliche Mittel / wie ung könne geholffen werden? Ey / ſo 
iſt doch unſer Ampt fleibig zu beten und gute Hoffnung zu haben 
mit hertzlichen Vertrauen, das übrige befeblen wir GOTT dem 
Allmächtigen Vater / der wirds wohl machen / Pſalm. 37/75. Wir 
werffen unfer Anliegen auffden HERAN. im Eindiihem Vers 
frauen’ Er werde ung verforgen/ und nicht ewig in Unruhe 
laffen / Pi. 55/23. 
.) Dierzumag uns num bewegen *zufoͤrderſt der Goͤtt⸗ 
liche Befehl Ehrifti, Ihe folt alfo beten: Vater unfer der 
du bift im Himmel. Wir fönten fonft wohl anderer Worte 
uns gebrauchen undfenffjen: HErr / du König aller Röntge/ 
und Herr aller Derren/ i. Timoth. 6/ 15. HErr / der du ſo 
maͤchtig / heilig / ſchrecklich / loblich und wunderthaͤtig biſt / 
Exod 15/ 1. HErr/ der du aller Welt Richter biſt / Geneſ. 
19/15. Allein / weil Chriſtus uns alſo zu beten gelehret: Unſer 
Vater / der du im Himmel biſt; bringen wir billig auff ſolche 
Art auch unſer Abba / lieber Bater / bey ihm vor. Und mas 
Fan* bitiiaer feyn /als daß wir GOTT unfern Vater nennen. 
- indem Bebet / da er als ein trener Vater ſich gegen ung bezeuget / 
und Kindes Recht uns genieflen läffet. Sollen denn niht Kin- 
der ihren Vater bitten/ und ihndarbep bey feinemresten Namen 
nennen? Ach freplihjal Undd wag*vor Nutzen folger nicht 
daraus! Denn bierducch entflehet bey uns ein Eindliches Ver⸗ 
frauen undgetrofter Muth / auff SOttes Seiten aber einethärliche 


Hülffe und gnaͤdige Erhörung daß er uns giebet / was unſer Berg 
Ä wünds 
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wuͤnſchet / Pſalm.37 / 4. Denn GOtt verlaͤſt nicht / die ihn 
ing Er ift des Arınen Schutz / ein Schusinder Noth/ 


er gedencket und fraget nach ihren Blut / und vergiſſet nicht 
des Schreyens der Armen / Pſ.9 / 10. 11.ʒʒ3. 

| Gebrauch. — 
Uſu⸗ —— hieraus / M.G.was Chriſten an GOTT haben? 
Didafcali- Einen liebreihen Vater / der recht väterlihe Gnade und 
cus, Fuͤrſorge an ihnen bezeuget. Er liebetfie nicht allein nach feinen 

allgemeinen Liebe /_die über alle Menfchen gehet / denen er aus 
Liebe feinen Sohn geſchencket / ehr er einige zu feinen Kindern wies 
dergebohren / Joh. 3/ 76. ſondern auch nach feiner fonderlichen Lies 
be/ nachdem er ſie ihm angenehm gemacht in dem Geliebten/ 
Eph.1/6. Auf dieſe feine Kinder iſt fein Hertz recht vaͤterlich ges 
richtet / er dencket immer an fies. feine Augen ſehen auf die / ſo 
ihn fuͤrchten / Pſalm 33/19. feine Ohren hören. auf ihr Geſchrey / 
und er giebet ihnen / was ſie bitten / Watth.7 / 9. Er hat feine Hände 
über fie ausgerecket / ſie zu (hügen :Deine Hand ſchuͤtzet das Volck 
deiner Rechten / und die Leute / die du dir feſtiglich erwehlet 
aft/Pfam.80/18. In Summa / es kan kein Vater mit feinen 
Kindern alſo umgehen / als Gott mit denen umgehet / die von ihm 
ee find: Hoͤret mir zu / ſpricht er die ihr von mir im Lei⸗ 
be getragen werdet / und mir in der Mutter liegt / ja ich will 
euchtragen biß ins Alter / und biß ihr grau werdet / ich will 
es thun / ich will heben / und tragen und erretten / Jeſ. 46 / 
.4. Er laͤſſet ihnen kein Gutes mangeln / Pſalm.84 / 12. Nichts 
di ihnen an geiftlichen und ewigen Guͤtern mangeln’ dean es iſt 
alles bereit / Luc. 14 / 17. Nichts an leiblichen und zeitlihen Gus - 
tern / die ſollen ihnen alle zufallen / fie follen zu effen haben / ihe 
Leben zu erhalten / und Kleider, ihren Leib zu bedecken / denn ihr 
himmliſcher Vater weiß / daß ſie diß alles bedorffen / Matth. 


6/31.32. 
Confolato- Zoſtet euch hiermit / ihr Betruͤbten! So bald ihr vor 
rius. Gott tretet und betet: Ach Vater! fo bricht ihm ſein Hertz / daß 
| er 
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te ſich euer erbarmen muß. Er Eanfeine Ohren nicht verftopffens 
er kan fein Herg nicht verſchlieſſen / er Fanfeine Hülffs-Hand nicht 
zuruͤcke halten. Hier iſt kein Creutz ſo groß / welches nicht Durch 
den angenehmen Vater⸗Titul unſers Gottes koͤnte gelindert wer⸗ 
den. Wie magſt du demnach / liebſtes Kind GOttes / traunig ſeyn? 
Biſt du durfftig und verlaſſen? GOTT iſt dein Vater. Ras 
kan dir mangeln? bey dieſem Water ſindeſt du alles: Llebe und 
Gnade / Seegen und Lebens Reichthum in allen Stüden/ Ges 
fundpeit und Friede; Otheure Gaben GOttes! deine Seele uns 
techält er noch herrlicher; Er verheiſt Troſt in Truͤbſal / Beyſtand 
in Roͤthen / Staͤrcke in der Schwachheit / den Heiligen Geiſt in 
Traurigkeit. Stelle Die vor einen natürlichen Vater / nach der 
Volikommenheit aller Eigenſchafften; und ſiehe zu / ob es bey GOtt 
an einer Vater⸗ Guͤtigkeit mangele. Sucheſt du Liebe? ſo iſt 
Gott dein Vater die Liebe ſelbſt. GOtt iſt die Liebe / und wer 
in der Liebe bleibet / der bleibet in GOtt / und BDtt in ihm / 
1. Johann. 4/ 16. Verlangeſt du Barmhertzigkeit? Siehe! 
Barmhertzig und gnaͤdig iſt der HERR / gedultig und von 
groſſer Gute / Pſalm. 103 / 13. Und ſo findeſt du auch ferner bey 
Ihn alles / was du bey einem Vater ſuchen und verlangen kanſt. 
Darum ſo ehre / fuͤrchte und vertraue ihm auch / als einem kæderti 
treuen Vater. Ein Sohn ſoll feinen Vater ehren / Mal.n / 6. uni 
Laß allen Zweifel bey deinem Gebet hinweg ſeyn. Denn / wer da 
veifelt der iſt gleich wie die Meeres⸗Wogen / die vom 
nde — und beweget wird. Solcher Menſch ge⸗ 
dencke nicht / daß er etwas von dem HErrn empfangen wer⸗ 
de / Jac.n / 6.7. Vielmehr heiſſe es bey dir / mie dort bey CHriſto: 
Vater / ern du mich allezeit erhoͤreſt Sohann.ıy ar. 
Fuͤrchte dich auch fuͤr ihme / nicht zwar mit knechtlicher / ſondern 
indlicher Furcht / weil wir nicht einen knechtlichen / ſondern 
kindlichen Geiſt empfangen / Roͤm. 8/ i5. Fuͤrchte ihn mit Lies 
be und Ehrerbietung / und halte feine Rechte und Gebote / Devt. “ 
:61 2, Fuͤhre ihm dKe Ehren ein tugendhafftes Leben; ut tanto;,e" 
-Patre non fis indignus, wie ——— redet; — du * 
n 
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4» Die Beehrung und Verimehrung GOttes; 
nicht unwuͤrdig macheſt/ ein Kind des him miſchen Baters 
zu heiſſen. Und wenn du geſuͤndiget haſt / ſo thue Buſſe kehte 
um mit dem verlohenen Sohn’ ſeuffze: Vater / ich habe geſundi⸗ 
get / im Himmel und vor Dir! und verſichere dich / daß er dich 
werde wieder zu Gnaden annehmen / Luetz / ig. Nun wir ſchlieſ⸗ 
— mit der Chriſtlichen Kirche / und ruffen zu G OTT unſerm 
er: r r ® , 9 2 


Epilogus. Dater unfer im Himmelreich / 
— Der du uns alle heiſſeſt gleich 
| Bruder ſeyn / und dich ruffen a / 
Und wilt das Beten von uns han / 
Gieb / daß nicht het allein der Mund /·· 
Hilff / daß es geh aus Hertzen/Srund! 
Amen! Amen! | 


RER RT nasse 
Concio nr Die drey und fechzigfte Predigt / 
Died „Samba Seehrung und EBerunchtung | 





Veruneh⸗ n ci * | . 
ee Ward gehalten den 8: Octobr. 1702, /- k 
en 3 | 3 
efie Bitte Vorbereitung. 


im Vater GOTT/ man lobet dich inder Stille zu Zion/und dir bezah 
unſer. let man Geluͤbde / du erhoͤreſt Gebtt / daruͤm koͤmmt aͤlles 
Votum.' Fleiſch zu dir. Alle Lande bete dich an / nnd lobſinge dir/ 
lobſinge deinem Namen/ Sela; (Pf.6512 66/ 4) 


præloqui- It einem recht heweglichen Seuffzer faͤnget Koͤnig Da⸗ 
um. ex | did den hundert und funffzehenden Pfalman / Aller⸗ 
Br, Cap, 1, feits in JEſu geliebtenZuhörer/da er ſich alſo vertiche 
ide: —— men laͤſſet: Micht uns / HErr / nicht ins / ſondem 


Deinem Namen gib Ehre / mn deine — 
Ü: lt. 299%. 99 


hir: 


ber die erſte Bitte im Vater Unſer. 43 


und Warheit / Pfalm..ns / 1. Ex ruffet hiermit GOTT den 
Errn an / daß er doch feine Ehre wider feine Feinde retten / und 
feine Glaͤubigen zum Preiß ſeiner Herrligkeit erhalten wolle, 

Die folgenden Worte zeigen klaͤrlich in was vor Noth da⸗ 
mahls die frommen Iſcaeliten geſteckt mie nehmlich die Heyden 
ſie verſpottet und geſagt: Bo iſt nun ihr GOtt? weil fie we⸗ 
gen ihrer Suͤnden mit mancherley Plagen von GOTT heimgeſu⸗ 
chet / undunterandern von ihren Feinden überwunden worden / 
ſo muſten ſie ſich von den Ungläubigen wegen ihres GOttesdienſts 
verlachen laſſen; ja man ſchonete gar ihres Gttes nicht / ſondern 
gab freventlich vor / er habe Iſrael nicht helffen koͤnnen: Hinge⸗ 
gen ruͤhmeten die Heyden ihre Goͤtter die doch nur Silber und 








Bold waren von Menſchen⸗Haͤnden gemacht / fo wederreden noch 


feben / weder hören noch riechen / weder greiffen / noch gehen kun⸗ 


ten: Dennoch ſolten fie weit mehr vetmoͤgen / als der wahte 


GOTT Iſtaelis; Wie etwan in den nachfolgenden Zeiten der 
Erg. Schendedes Königs von Aſſyrien dem lebenden GOTT 
‚Hohn geſprochen / und geläftert/ und feine Augenund Stimme et⸗ 
hoben wider den Heiligen in Iſrael / 2,Reg. 1g/ 22. — 


Das kraͤnckte nun die damahls lebende Fromme und Glaͤu⸗ 


bigen; Daruͤm baten fie GOtt wolle doch ein Einſehen haben / 


die Feinde demuͤthigen und daͤmpffen / und ſolches uͤm ſeiner Ehre 


und Herrligkeit willen thun. Sie verlangen dieGoͤttliche Huͤlf⸗ 
fe / nicht alein ihnen zum beſten / als vielmehr GOTT — 
und Preiß. Ihr —* ſuchet keinen Eigen⸗ Ruhm in Uberwin⸗ 
dung der Feinde / ſondern allein die Ausbreitung des Goͤttlichen 
Ruhms und Ehre in aller Welt. 
Zwar iſt ſonſt eigene Ehre Liebe und Ruhm der groͤſte 
Abgott in der Welt / welchen alle Menſchen von Natur heimlich 
bey fich tragen / und dahero weder ſich ſelbſt noch GOtt erkennen. 
Aber erleuchtete Menſchen ſtoſſen dieſen Goͤtzen von ſich hinweg / 
und verleugnen ſich felbft/iund geben GOtt allein die Ehre / Deot. 
32/3. Und wenn gleich etwas durch ihre Hand geſchehen / und ſie 
einen Sieg wider ihre — erhalten / ſo ſchreiben ſie es doch en 
Er 2 ven 
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ihren Beten u fonbenf Kräften zu/fondernfagen: Das bat@Dttgethen! wie wie 

ih Simfon verhielt / da er taufend Pbilifter erfchlagen / fo ſprach 
er: Herr / du haft ſolchgroß Heyl gegeben durch die Hand 
Deines Knechts / Sud. 15/18. 

Und fo muß es auch bey Rechtgläubigen ſeyn / wollen fie ſich 
anders / als wahre Kinder GOttes / bezeugen. Wohlgerathes 
ne Kinder / fobald fie ihre Eltern kennen lernen / ehren auch dieſel⸗ 
bigen; alfo thun vielmehr Kinder GOttes gegen den himmliſchen 
Vater. Deumfeuffjet David und mit ihm die Släubigen Iſraeli⸗ 
ten zu GOtt / er wolle doch feine bellige Ehre retten und befördern’ 
undfagen: Nicht uns / HERR / nicht uns / fondern deinem 
Namen gib Ehre/ um deine Gnade und Warheit. 

Bpolicıtio Iſt eben dası M. G. was unfer Heyland JEſus Chriſtus in 
fcopumder erſten Bitte des heiligen Vater unſers ung vorgeſchrieben / 
thematis. daß wir GOTT um die Heiligung feines Namens anruffen ſollen. 
Damit wir nun lernen moͤgen fo wol den Innhalt dieſer Bitte recht 
zu erkennen / als auch dieſelbe vor GOtt andaͤchtig vorzubringen/ 
ſo laſſet uns demuͤthigen und zu unſerm Vorhaben den Hoͤchſten 
auruffen um den Beyſtand des Heiligen Geiſtes in einem andaͤchti⸗ 

gen Vater unſer. 


Textur. | Texrus, 
Die erfie Bitte: 
Brdeiliget werde dein Name. 
as iſt das? 


GOꝛWes Sam iſt zwar an ihm ſelbſt 
heilig: a 


er auch bey unsheilig werde, 
Wie geichicht das? 


BodasWort FHOrtes lauter und teit 
geleh⸗ 





gelehret wird und wir auch Heilig als die 
Kinder BOT Te8 darnach leben! das hilff 
und tieber Baterim Simmel. Weraber 
anders Ichret und lebet denn das Wort 
GOttes Ichret der entheiligek unter ung 
den Ramen BOTTeE/ dabehuͤt uns für 
himmliſcher Bater, 
Eingang; 


: ; ' ex 
J hehre meinen Vater / und ihr unehret mid). Dieſes Jeb.PUn49 


= 5 Exordium 


find Worte eures und meines Heplandes JEſu Chriſti / Ge⸗ 
BEP \ichteindemfelben / mit welchen er die Jüden anredete / und 
„hiermit angeigete/ wie fo wol er fich gegen feinen Water verhalte / als 
> mie die Jüden fich gegen ihn / den HErrn JEſum / aufführen 
0.8/49. _ | N 
Die Gelegenheit zu ſolchen Worten / war die Ihändliche 
Vetleumdung feiner erboßten Feinde / welche Ihn vor einen Sa⸗ 
mariter ausgaben / das iſt / vor einen ſolchen Menſchen / der einen 
Miſchmacch in der Religion mache / halb Juͤde / halb Heyde ſey / der 
es bald mit Mofe halte / bald wider ihn ſey / daß man Deswegen 
mit guten Gewiſſen weder mit ihm eſſen noch umgehen koͤnne. Und 
an dieſem war es noch nicht gnug / ſondern fie —— ihn gar / 
er babe den Teufel / er habe einen Spiritum familiarern ; ſey 
mit dem Satan in einen Bund getreten / und was vor Zeichen und 
Wunder er thue / geſchehe durch deſſen Huͤlffe. O ſchaͤndliche Bots 
teslaͤſterung! der unſchuldige JEſus / zu deſſen Fuͤſſen die heiligen 
Seraphinen ohne Auffhoͤren ausruffen: Heilig/ Heilig / Heilig 
iſt GOTT der HErr Zebaoth!Iefa. 6/3. wird ein Teuffel ger 
nennet. Wie ſich fein ae tra der Taͤuffer / 
— ar 3 zur 


Kein Werck / Joh. 4 / 34. (0 iſts jaunmöglich/ daß ich vom 


/ 


46 DieBerhrungund Verunehrung GOttes; 


rUngebuͤhr muſte nachreden laſſen / er habe den Teuffel / Matth. 
9 18." fo ergieng es auch allhier dem HEtru JEſu. * age. 
1 Wider diefe Verleumbdung verrheidiget ſich unſer liebſter 
Heplandıl und weilet ſeinen Feinden aus dem Grunde daß es nicht 
wahrfi A RR RT ipricht er/ Feinen 
Teüfftl/ ſondern ich öhre meinen Bater / und ihr unehret 
nich, Er will alſo ſchlieſſen: Wer GOTT den Vater ehret/ der 
Bat Riten tele der Fan unmoͤglich mie dem Teuffel ein Ver⸗ 
aͤndniß haben; ſintemahl des TeuffelsTihten und Trachten dar 
hin Nelet bat es der Ehre GOttes Abbruch thue/ und feinen Wil⸗ 
len verhindere / als bey Verführung der erften Eltern zu ſehen: 


„Ich hingegen trachte einig und allein meines bimmlifhen Vaters 


Ehre zu befördern und außzubeeitens: Meine Speiſe iſt die daß 
ich thue den Willen des / der mid) gefand hat / und vollend, 





ſeyn kan: Wie ſtimmet Licht und Finſterniß mit eing 
Cyhriſtus und Belial?2.Eor.6/15.: Wie ſonſt niemand 
Seven dienen kan / Matrh.i6y >4. alſo kan ich auch unmoͤglich die 
Ehremeineshimmlifhen Vaters befoͤrdern / und auch zugleich mit 
dem Teuffel zu ſchaffen haben. Daher wird euer eigenes Gewiſſen 
euch uͤberzeugen / daß ich deſſen nicht ſchuldig bin was ihr mich bes 
—— Ich babe. keinen Teuffel / ſondern ich ehre meinen 
Bater. —VVV 
Es kam unſerm lieben Heyland IEſu Chriſto alle Goͤttliche 
Ehre zu/ damahls aber hatte er ſich ſolcher Ehre entaͤuſert / und ließ 
alle Schmach uͤber ſich gehen / wie aus der Hiſtorie von deſſen Ley⸗ 
den zu erſehen / er war der Allerverachteſte und Unwertheſte / 
Seſ. sg Hingegen ehrte er feinen Bater/ und was er that 
and vornahm / zielte auff deſſen heilige Ehrez wie denn der Vater 
nicht anders geehret ſeyn wolte / als in feinem Sohn / Joh. 
——— —— — era, ae —— 
Exr ehrete aber feinen himmliſchen Vater nicht allein durch 


I: 
ein heiliges Leben/ — ———— Sünden zeihen kunte / 


fflich / unbe fleckt von Suͤnden ab⸗ 


5 gefens 


309:8. war heilis / unſt 


en are = >47 
— Ebr 7: weiß und roth/ atis ttkohren unter viel 
auſenden / Cant.5/10. ſondern auch und fuͤrnehmlich durch 
die Predigt der Goͤttlichen Warheit / da er gewaltig predigte / 
und den Rath Gottes offenbahrte/ Soh. 1718. mie ihn der Bater 
geſand / den Elenden zu predigen/ die zubrochenen Hertzen zu 
verbinden/ Jeſ. 6i. ſo thatersaud. Hierzu kamen die Zeichen 
und Wunder / die er bey feiner Predigt erwieß / Aet. ꝛo. daß man 
erkante / er ſey der groſſe Prophet / der in die Welt gekommen; er 
ſey von GOTT fommen/ denn niemand koͤnne div Zeichen 
thun / die er thue / Joh 3. Druͤm mochte er niit Warheit von ſich 
ſagen: Ich ehre meinen Vater. EI 
Weun vorzeiten die Arrtaner über diefe Worte kamen / for 
meinten ſie daraus zn ſchlieſſen / es ſey der Sohn GOttes geringer 
denn der himmliſche Vater; denn Derjenige fo einen andern ehret/ 
nicht fo Hohes Anſehens ſeyn koͤnne / als der / ſo geehret werde. Als 
lein das folget gar nicht· Ahasverus / der groſſe Koͤnig/ ehrete 
Eſther und Mardochai / Eſth.ꝛ/ 17. cap.6rı.. Pharago / der 
König in Egypten / ehrete Joſeph/ Gem 41/43. und gieng ihnen 
gar añ ihrer eigenen Ehre nichts ab. So leſen wir auch von dem 
himmliſchen Vater ſelbſt / daß er feinen Sohn ehre / Joh 8 / 54. 
und doch iſt er nicht getinger / als der Sohn. Und iſt hierbey zu 
mercken / daß Chriſtus allhier rede nicht vonder Ehre / die er ſeinem 
Vater / als ſein eingebohr ner weſentlicher Sohn / erweiſet / ſondern 
von der Ehre / die er nach einem Anibte in Predigen und Wunder⸗ 
thun / bey dem Stande feiner Erniedrigung / gegen den Vater ber 
zeuget. EASFOHIIS SEN Ben. N Er 
ESo ſehr aber /als ſichs IEſus angelegen ſehn ließ / die Ehre 
feines Vaters zu befördern / fo uͤbel wurde idın Hingegen von den 
Süden begegnet / dah er flagenmnftei Ihr unehret mich. Zwar 
will GOTT wieder ehren / welche ſhn ehren /r.Sam.2. und 
der ERRahret. Aber 
trnen Bir re 
tehren / und von ihm ges 
—J die den HErrn F 
um 







ſolte alle Welt — ehren / w 
auch hiet · iſt Satan und Welt dem 
vielmehr zu verunehre 
ehret werden. Wie allhie 


Tranfitio 
a 
Textum, 


3. Die Beehrung und Vermehrung GOttes; 


ſum verunehreten; da fie nichtnur allein nicht gläuben wolten/ daß 


er ſey wofür er fich darſtellte der Sohn GOTTes / ſo in die 


Weit komnien / ſelig zu machen / das verlohren war/Matth.ıg.. 


ſondern hielten ihn gar vor einen Betruͤger / falſchen Propheten / 
otteslaͤſterer und Teuffels⸗Banner / vor einen Freſſer und 


auffer / Zöllner und Suͤnder Geſellen / Matth.un / 9. 


welches / wie der gelehrte Heinſius in ſeinen Exercitationibus 


ſacris über felbigen Ort anfuͤhret / auch eine unter den groͤſten 
Verleumbdungen bey den Süden war/ und meinten felbige einen 
nicht Höher ſchimpffen zu koͤnnen / als wenn fie ipneinen Teundens 


bold Hieflen; ſintemahl alle Zafter von der Trunckenheit und Saufs 


feren herkaͤmen. Undl war diefes vielleicht Daher entſprungen / 
weil Höttlihe Majeftät unterandern im et befohlen hatte / daß 
einungehorfamer Sohn / welchen die Eltern befänden/ dag 
er. ein Schlemmer und Trundenbold ſey / geſteiniget wers 
den folte/ Drot.2:/20. So verunchrete man damals den HErrn 


SE um, 154 
Ihr werunehret mich / ſpricht er / mich / derich bin ein Ge⸗ 


ſandter des himmliſchen Vaters / und GOttes eingebohrner Sohn: 
Das wird Gott nicht an euch — Wer michver⸗ 
achtet / und nimmt meine Worte nicht auf / der hat ſchon / 
der ihn richtet, das Wort / welches ich geredt habe / das wird 
ihn richten am juͤngſten Tage / Joh.ie / ac. cn 
WM. G. Wer ein vechter Chriſt ſeyn will muß dem Exempel 
feines JEſu folgen / und Gott als ſeinen Vater ehren / ſich aber 
von dem aͤrgerlichen Verfahren der Juͤden enthalten / und ja ſeinen 
HErrn nicht vcrunehren Und welil dieſes in unſern Kraͤfften nicht 
beſtehet / fo iſt es noͤthig / daß man Ott hierob anruffe in feinem 
Gebet. Wie aber ſolches muͤſſe eingerichtet ſeyn / lehret JEſus in 
unſerm Terte/ daraus wir betrachten wollen 


Bropotiio er Whriften Bitte zu ROTT / aldih- 


rxrrem Vater / | 


über die erſte Bitte im Vater Unſer. 49 


daß er von ihnen moͤge > Br 
I. Gechret/und ae ne 
11. Richt verunehret werden. 


rer/dubift würdig zu nehmen Preiß und Ehre und Votum. 
Krafft denn du haſt alle Dinge geſchaffen / und durch deinen: 
ie haben fie dasLeben / und ſind geſchaffen / (Apoc.4/ 10. 11.) 
n 


Abhandlung. 


SIR DO gehet denn der Chriſten erſte und fuͤrnehmſte Bit⸗ Teaaatiq. 
Kr te U GOTT als ihrem Vater dahin / daß er von ih⸗ = 
—* nen möge vord - 

1. Gechret werden; darum ſagen ſie: Geheiliget wer⸗ Pars I 
de dein Nanie / und bitten hiermit / daß GOttes Name / ſo 
an ihm felbft heilig / auch bey ihnen geheiliget werde / welches 
geſchicht / wenn das Wort GOttes rein und lauter gepredi⸗ 
get wird / und fie auch heilig / als die Kinder GOTTes dar⸗ 

Nach leben; darzu ſoll ihnen heiffen der liebe Bater im Him⸗ 
mel. Diefes recht zu erkennen / gebe E.£. Achtung aufden HErrn / 
dem Ehregebühret/ auf die Ehre/ ſo ihm ſoll erwieſen werden’ auf | 
die Perfonen/ die ſolches zu thun ſchuldig / aufdie Mittel/ das 
durch es geſchehen koͤnne / und auf die Bitte / daß es geſchehen 


moͤge. 

1) Der HErr / dem Ehre gebuͤhret / iſt der groſſ GOTT 
der wahre Vater im Himmel; Ich der HErr / ſpricht er / das iſt 
mein Name / und will meine Ehre keinem andern geben / 
noch meinen Ruhm den Goͤtzen / Jeſ. 42 / 8. deſſen hoher Name 
ſoll geheiliget werden. Was heiſt aber hier der Name GOttes? 
8 s Name / M.G. bedeuternicht etwan ſo viel / alsdas 
bloſſe Wort GOtt / nachdem aͤuſſerlichen Laut oder Syllaben und 
Buchſtaben / ſondern gleichwie ſonſt ein Name darum gegeben 
wird / daß man einen vor den andern darbey erkenne / oder erfrage/ 

Anderer Theil. G und 





so.  DieBerungund Verunehrung GOttes; 
und wenn ers verdienet/ feiner darbey in Ehren gedencke; alfo heiſt 
hier GOttes Name fo viel, alsfein Charadter, fein Merdimahlı 
dadurch er fich hiebevor muͤndlich / nachmahls aber in Schriften‘ - 
hat nahmbar gemacht / zu erkennen gegeben und geoffenbahret. Wie 
Chriſtus ſpricht: Ich habe denen Menſchen offenbahret deinen 
Namen/Zohan.ı7/ 6. dabey man auch ſeiner in Ehren gedencken / 
ihn ruͤhmen und preiſen ſoll. GOtt it in Juda bekannt / (er 
hat ſich demſelben durch fein Wort zu erkennen gegeben / in Iſra⸗ 
et iſt fein Name herrlich / Pſal. 767 2. Darzu gehoͤret nun als 
jes was in GOttes Wort zu finden von feinem Weſen / Eigen⸗ 
ſchafften / Willen / Wercken und Wohlthaten / das alles if 
Rame / dadurch er ſich bey ung Menſchen hat zu erkennen geg 
benz alſo / daß GOttes Name nicht nur iſt ſen Nomen proprium 
fein eigener Name / Jehova, ſondern auch alle attributa und præ 
dicata, die ihm in der Schrifft gegeben werden / ſein voͤlliger Ti⸗ 
tul / und zwar nicht bloß nach dem aͤuſſerlichen / ſondern auch nach 
dem innerlichen Verſtande genommen. Wie dieſer fein Name 
iſt / ſo in auch ſein Ruhm) Pſalm. 44 /9. Soll demnach GOtt 
Ehre angethan werden nach feinem Goͤttlichen Weſen ; er iſt nicht 
ein erdichteter Ott / 1. Cor. 8/5. fondern der warhafftige/ der 
ewiglich wohnet/ Jeſ57 / 15. und wie er ſich offenbahret hat in drey 
— / fo gebüliret auch allen Dreyen Goͤttliche Ehre; dem 
ater Mal.ı. dem Sohn / der mit Ehre und Schmud ges 
kroͤnet Palm. 8 dem Heiligen Geiſt / fo ein Geiftder Ehre. Es 
ſoll auch gechret werden der groſſe GOTT nad) feinen Eigene 
ſchafften / wieer fey ein allmaͤchtiger GOtt; Wir haben ei⸗ 
nen GOtt / der da hilfft /undeinen Herrn HErrn / der vom 
Tode errettet / Pſ. 68/21 ein barmhertziger GOtt: O wie iſt 
feine Barmhertzigkeit ſo groß / und laͤſſet ſich — de⸗ 
nen / ſo ſich zu ihm befehren/Sir.18/28. Ein warhafftiger 
GOtt; des HErrn Wort iſt warhafftig/ und / was er zuſa⸗ 
get / das hält er gewiß / Pſalm 33 / 4. Und ſo ſollen auch ſeine 
Goͤttlichen Wercke verehret werden / die Schoͤpffung / denn er 
bat ſich nicht unbezeugt gelaſſen / Act. 15. die Erloſuung; denn er 
| bat 
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bat ung errettet von der Obrigkeit dee Finſterniß / Eolofivvız. Die 
Heiligung / und ſo fort. Alles diefes foll geehret werden. 
2) Es wird aber die Ehre / ſo der HErr erfodert / in unſerm 
Texte ein Heiligen genennet. Dieſes Wort Hat vielerley Bedeu⸗ 
tungen: oͤfft heiſſet esfo viel als einen heilig machen / der ſonſt 
nicht heilig iſt da ſpricht Paulus: Ihr ſeyd abgewaſchen / 
ihr ſeyd geheiliget / ihr ſeyd gerecht worden durch den 
Namen des HErrn —* und durch den Geiſt unſers 
GOttes / 1. Torinth 6/1. Aber in ſolchem Verſtande wird es 
allhier nicht gebraucht / ſintemahl der Name GOttes art ihm ſelbſt 
heilſg / der Heiligſte / fo nicht heiliger kan gemacht werden/ nichts 
kan der Menſch dieſem groſſen Namen beylegen / daß nicht zuvos 
ſchon und in Ewigkeit her in Gott geweſen wäre. Heiligen heiſt 
auch bißweilen ſo viel / als etwas von gemeinen Dingen abſon⸗ 
dern und zu heiligen Sachen wiedmen; wie die Prieſter und 
ihre Kleider geheiliget wurden / Exod. 29/ 27. Auf ſolche Weiſe 
bedarff der Name GoTTes auch Feiner Heiligung und Abſonde⸗ 
rung; Denn er iſt ſchon auf unendliche Weiſe von denen Creatu⸗ 
ren abgeſondert: Endlich heiſſet Heiligen auch ſo viel / als etwas 
vor heilig erkennen / hehr halten und ehren; wie der Apoſtel ver⸗ 
mahnet: Heiliget GOtt den HErrn in euren Hertzen / 1. Petr. 

115. Und dieſe Bedeutung fuͤhret es in unſerm Texte / allwo er⸗ 
—* wird / daß man GOtt in ſeiner Majeſtaͤt erkennen / ihn fuͤrch⸗ 
ten / dienen / ehrerbletig von ihm reden / fein Vertrauen auf ihn fer 
tzen / und vor ſeine Wohlthaten ihm hertzlich dancken ſolle. 

3.) Wer ſoll aber das thun? Die Chriſten denen JE⸗ 
ſus das heilige Vater unſer zu beten befohlen. Die in die Hoͤlle ver⸗ 
ſtoſſen ſind / wollen es nicht thun / fie laͤſern GOTT im Himmel 
für ihren Schmertzen / Apocal. 16/11. Die indem Grabe liegen? 
Fönnen es nicht thun; Die Zodten/ HERR / werden dig 
nicht loben / noch die hinunter fahren in die Stille / Pſalm. 
115/17. fondern die annoch Lebenden auf Erden / alle Heiligenidie fol 
len loben den Namen des Herren’ Pfalm, 34. Der bekannte En⸗ Richard 
gellaͤnder Richard Backers, will er Bitte fonderlich yon denen Backere 
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— Engeln erklaͤren / als welche vor andern Creaturen den DERAR, 
über das ehreten und preiſeten / indem fie Di Unterlaß anftimmen: Ders 
Gebet des lig / heilig / heilig ift der HErr Zebaoth / alle Land find ferner 
HErrn / Ehren vol/Ic.6. Dieß ſey dasrechte Werd der Engel’ fie häte 
7.136:3.. ten darzu die meiſte Beqpemlichkeit / weil fiedie Heiligkeit ihresers 
ſten Weiens behalten. Denn ohne dergleichen Heiligkeit der Nas, 
tur es unmoͤglich ſey den Namen GOttes nah Wuͤrden zu heili⸗ 
gen. Nun iſt es nicht ohne / daß allerdings die heiligen Engel den 
HErrn unſern GOtt ehren: Wann aber ver HERRIEſus das 
heilige Vater unſer denen Menſchen zu beten vorgeſchrieben / ſo 
mag man wohl ſagen / daß die Bitte um die Heiligung des Na⸗ 
mens Gottes auch nicht die Engel / ſondern die Menſchen angehe; 
und. zwar alle glaͤubige Chriſten / fie moͤgen leben / in welchem 
Stande fie wollen. Da ſollen Lehrer und Prediger den HErrn 
ehren / und mit ihrem Munde ſeinen Ruhm verkuͤndigen / Pſalm. 
1/18. Alle ihre Predigten ſollen zu GOttes Ehre gerichtet ſeyn. 
)a ol Obrigkeit den Namen GOttes heiligen / Dar fie ſich auch. 
ber Kirchen annehmen / derſelbigen Pfleger und Saͤug Annne 
ſeyn / Jeſ. 49 / 23. wie Jofias gethan / 2. Reg. 23 /4. dieimhaußlis. 
chen Stande leben / ſollen den HErrn ehren durch Auferziehung 
Den Kinder in der Zuht und Vermahnung zum HERRN 


4Die Mittel / wodurch die Beehrung GOttes kan befoͤr⸗ 

dert werden / find folgende: Wenn das Wort GOttes rein 

undlauter gelebret wird / und wir auch heilig als die Kinder 

GOttes darnach leben. Geſchicht demnach | 

a) Dur richtigen Dortrag und unermüdeter Anhoͤ⸗ 

rung reiner und unverfaͤlſchter Lehre. Wenn das Wort GOt⸗ 

tes Öffentlich in der Gemeine von berufſenen Predigern gelehret 

wird, daß diefelben nichts anders vortragen / als wie es Göttlichen 

Wort gemäp iſt / wie fich in demfelben GOTT nad feinen Weſen / 

Willen und Werden geoffenbahret hat. Nochmahlen/ wenn 

" Prediger Feine Gelegenheit verſaͤumen / die fie haben koͤnnen / ihre 

— —2 in der Erkaͤntniß GOttes zu erbauen / und alle dag 
SE or 
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Wert SCOttes reichlich unter fih wohnen laſſen in aller 
—— Col.3116, ja wenn auch ſonſt fromme Ehriſten / wo 
fie bepfammmen ſind / gerne von Göttlihen Dingen reden / und 
fonderlich Eitern ihre Kinder und Geſinde von GOTT unterrich? 
len / und, alfo ſich felbft unter einander Ichren und vermahnen 
mit Pfalmen und Lob⸗Geſangen / und geiſtlichen lieblichen 
Riedern/ Epyef.s/19. Darbey aber darff es nicht bleiben / ſon⸗ 
dern es wird auch —* daß man die Predigt dis Goͤttlichen 
Worts willig / andaͤchtig und freudig hoͤre / und in einem feinen 
guten Hertzen behalte / Luc· 8/15. gleichwie dort die Purpur⸗Kraͤ⸗ 
ns Actor. 16/24. und die edlen Berrhoenſer auff dies 
fe Maße den Höchften geehrit haben / cap.ıy/ın.. Da der Prophet 
Jonas zu den Ninfviten kam und fprab: Es find nod vier? 
i9 Tage/ fo wird Ninive untergehen /da nahmen die Leute 
Woc an / alsein Wort des HEren / und thaten Buffe im 
Staub und in der Aſche / und perehireten hierducch Den Namen 
GHttes. So made es auch der König Jofia/ als für feinen 
Ohren das Geſetz⸗Buch gelefen ward ſo entlagteet ſich dafur) und 
zuriß feine Kleider / und gab hiermit dem HE RRR die Ehre / aß 
auch GOTT ſich deswegen gegen ihn gnädig erflärte/ und ſprach: 
Dartımb /daf dein Hertz erweichet IM tiber din Worten des 
ropheten / die du gehoͤret haſt / und haſt dich gedeinuͤthiget / 
Aller deine Augen nicht chen Das Ungluͤck / das ich uͤber die⸗ 
. KStätte bringen will/ 2. Reg. 22/19- Ein Chriſt muß dem ge⸗ 
Sredigten Wort frauen. Die helligen Menfhen GOttes ha⸗ 
en geredet / getrieben von dem Heiligen Geiſt / 2. Pett.1/ 21 
NEGottes Wort aber mit Andacht und Begierde gehoͤret und 
mit Sanfftmuth angenommen worden / ſo mag hierauf Gott auch 
geehret werden z | u | 
b) Mit heiligem und untadelihem Leben / daß wie auch 
heilig / als die Kinder Gottes / nach dem Wort des Hoͤchſten unſern 
andel anftellen. Denn wie es nicht gnug iſt / daß ein Kind ſeinen 
Vater kenne / und ihn bey feinem rechten Nahmennenner ſondern 
es muß ihm auch Finplicem keſpe und Ehre geben: alſo . 
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es nicht gnug / daß wir GOTT aus feinem Wort recht erkennen / 
fördern wir müflen auch fehen/ daß wir daſſelbe / was wir von ihm 
wiſſen / zur Beförderung feiner Ehre brauchen und anwenden, 
Denn werden Namen BDttesnennenwill / der muß ablafß 
fen vonder Ungerechtigkeit/2 Zim.2/19. Wieder, fo ung bes 
ruffen hat / heilig iſt fo follen auch wir Heilig ſeyn in allen unfern 
Wandelln. Petre / 15. Nicht nur Hoͤrer des Worts / ſondern auch 
Chaͤter / damit wir uns nicht ſelbſt betrügen/Iac.ı. Denn dar⸗ 
zu find wir erſchaffen in Chriſto JEſu / zu allen guten Wer⸗ 
cken / zu welchen GEOtt uns zuwor bereitet hat / daß wir darin⸗ 
Ar follen/ / Eph 2110. Daruͤm ſeynd wie erloͤſet aus 
er Hand unſerer Feinde / daß wir ihm dienen ohne Furcht 
unſet Lebenlang / in Heiligkeit und Gerechtigkeit / die ihm 
gefällig iſt / Luc. / 74. Und ſo wird GOTT recht geehret. Wann 
aber diß In unſern eigenen Kraͤfften nicht beſtehet; denn wir 
nicht tuͤchtig ſind von uns ſelber / etwas zu dencken / ſon⸗ 
dern dag wir tuͤchtig ſeyn / iſ von GOTT / Corinth IK; 
GOTT iſts / der da würdet beyde Das Wollen und Dolls - 
bringen nad feinem Wohlgefallen / Phil. / 173. Ey ſo iſt es 
noͤthig / daß GOTT hierob angeruffen werde. Und da hat ung 
nun JEſus | 
5.) Eine gar bewegliche Bitte dorgeſchrieben / die mir ges 
brauchen und ausenffen follen: Geheiliget werde dein Name; 
das hilft ung lieber Vater im Himmel. Womit der HEra 
bemüthig erfuchet wird um die Ausbreitung feines heiligen 
Worts/daß fein Wort Iauffe and gepreifet werde / 2. Thefl.3.und 
um die Regierung des Heiligen Geiſtes / der die Menſchen fühe 
ve auffebener Bahn / Pfal.143.  Wienun gedachter maflen GOtt 
ſoll geehret werden; alfo ſuchen die Gläubigen auch nach der we. 
ſten Bitte bey GOTT ihrem Vater Daß er möge vors 


I. Nicht verunehret werden; Denn wer anders 
lehret und lebet / der entheiliget unter uns den Namen Got⸗ 
tes / da behuͤt uns fuͤr himmliſcher Vater. In dieſen „> 

| en 
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ten weiſet der ge Putherne fo wohl wodurch die V ng 
des Namens GOttes zu gefchehen pflege / als auch wie folche bey 
GoOtt re — 8 man eeuk 

1. urch wird denn GOtt wrunehret? fo geſchicht es 
durch böfe Lehre / und durch gottloſes Leben. 

a) Durch boͤſe Lehre, wenn man GOTT nicht bey feinem 
Namen nennet / das iftinichtfolcher Geſtalt von ihm lehret und haͤlt / 
als er ſich in ſeinem Wort geoffenbahret / oder / zur Beſchoͤnung fal⸗ 
ſcher Lehre / des geofſenbahrten Worts GOttes ſchnoͤde mißbrau⸗ 
chet / daß fein heiliger Name die Lügen ſchmuͤcken und verkauffen muß. 
Das iſt die groͤſte Schande und Ünehre / ſo Goͤttlichem Namen ans 
gethan wird / wie Lutherus in feinem groſſen Catechiſmo wohl er⸗ 
innert. Dergleichen Sünde die Iſraeliten beglengen / da durch fal⸗ 
ſche £ehre GOttes Name täglich gelaͤſtert wurde Jeſa. 52 / 6. und 
es bey ihnen hieſſe: Diß iſt das Wort des HErrn; ob gleich 
GOTT folhesniegefagt, Der ſelige Albrecht fuͤhret hiervon ein 
gar ſchoͤnes Gleichniß an: Es iſt / ſpricht er / damit beſchafſen / mie 
mit einem Mahler / der einen Menſchen abconterfayen ſoll / wenn er / 
an ſtatt eines ſchoͤnen Menſchen / ein ſchwartz heßlich Bild machet / 
oder wenn das Conterfayt in etlichen Stuͤcken getroffen / in den 
nehmſten aber verderbet wird / ſo iſt das dem Bilde ein Schandfleck / 
daß man einen ſolchen Menſchen / ob er auch ſchoͤn iſt / nicht mehr 
erkennen kan: Alſo iſt die gantze hellige Schrifft ein Gemaͤhlde 
und Conterfayt GOttes / da er uns auffs Allerſchoͤnſte mit liebli⸗ 
chen Farben abgebildet worden / daß es einen Menſchen im Hertzen 
erfuenet, aber der Teuffel laͤſt ihn durch falſche Lehre gang ſchreck⸗ 
lich fuͤrbilden / da denn ſein heiliger Name verunehret wird. 
Man ſiehets bey den Heyden / wie ſie durch Trieb des Satans in 
erſchreckliche Irrthuͤmer gerathen / und die Herrligkeit des unver⸗ 
— GOttes verwandelt haben in ein Bild / gleich 

em vergänglihen Menſchen / und der Vögel / undder viers 
füßigen und Friebenden Thiere/Rom. 123. Aus böfer Lehre 
entftehet falſcher GOttes⸗Dienſt / daß man GOtt nicht nach fer 
nem Wort dienet / noch nach feinen Geboten lebet / Ezech. — 
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ſondern nach eigener Meinung einen GOttes⸗Dienſt anrichtet / hier⸗ 
mit aber vergeblich dein Herrn dienet / Matth i15 / 9. und ihn 
mehr verunglimpffet / als heiliget. 
—) Durch gottloſes Leben wird auch der HERR unſer 
SOFT verunehret. Denn wie es einem leiblichen Vater eine 
Schande iſt / der einungerathenes Kind hat / das mit Worten und 
erden wider ihn handelt/ und der Vater hierüber muß verachtet 
undverfchmähet werden: Alſo gereicht es auch zu GOttes Un⸗ 
ehren’ ſo die jenigen’die nach feinem Namen genennet find / und ſei⸗ 
ner Güter genieſſen / anders leben / dann ihnen gejiemet. Damwird 
GoOttes heiliger Name entheiliget / und heiſſet von einem ſolchen 
Menſchen / der durch Ehebruch / Todtſchlag / Verleumbdung / und 
fo fort / ſich an GOTT vergreiffet: Du haſt die Feinde des 
HErrn durch dieſe Geſchicht läftern gemacht / a. Sam. 12/14, 
Ach es gehet GOTT ſehr zu Hertzen / wenn Diejenigen / denen er 
fein Wort rein und lauter gegeben / fo übel leben / und Irrige von 
ihnen nahmahls fagen: & das des HErrn Volck? Eich. 
35/20. Sonderlich wird dee Höchfte verunehret / wenn Aerger⸗ 
niß entſtehet von denen/diein hohen Aemptern find / entweder im 
wæeltlichen Regiment / oder im heiligen BE DI aufn: und Daher 
der HERR klagen muß: Du vermiſſeſt dich zufeynein Leiter 
der Blinden/ein Licht derer / die im Finſterniß ſind / ein Zuch⸗ 
tiger der Thoͤrichten / ein Lehrer der Einfaͤltigen / haſt die For⸗ 
me / was zu wiſſen und recht iſt / im Geſetz. Nun lehreſt du 
andere / und lehreſt dich ſelber nicht / du predigeſt / man ſoll 
nicht ſtehlen / und du ſtiehleſt. Du ſprichſt: Man ſolle nicht 
ehebrechen / und du brichſt die Ehe / dir greuelt fuͤr den Goͤ⸗ 
————— GOTT / was fein if. Du ruͤhmeſt dich 
es Geſetzes / und ſchaͤndeſt GOTT durch Ubertretung des 
Geſetzes. Denn euernthalben wird GOttes Name gelaͤ⸗ 
ftert unter den Heyden / Rom. / 19.⸗⸗24. Diefe und andere 
dergleichen Berunehrung GOttes wird nun von rechtſchaffenen 
Chriſten nach der erſten Bitte bey GOTT 
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02) Demuͤthig abgebeten/ wenn Lutherus in dem Bes 
ſchluß der Erklärung hinzufüget: Dafür behuͤt ung himmli⸗ 
fher Bater. GOTT muß durdyfeinen Heiligen Geift die Chris 
ſten fürfalicher Lehre und gottloſen Leben behüten. In ihren ei⸗ 
genen Kraͤfften beſtehet es nicht. Satan ftellet ihnen liſtiglich 
nach Welt und Fleiih ſtimmen hiermit überein. Sollen die 
Gläubigen für dem Argen bewahret bleiben/ fo muß GOTT Helfs 
fen. Er will aber um ſeinen Beyſtand angeruffen eyn. Darum 
beten Tag und Nacht die Frommen zudem HErrn / und Teufizen 
mit David: WBeife mir/ HErr / deinen Weg / daß ich wandele 
in deiner Warheit/ erhalte mein Ders bey dem Einigen / daß 
(h deinen Namen fürdhte/ Palm. 86, ır. Erforſche mi 
GOTT / und erfahre mein Dig pruͤfe mich / und erfahre/ 
wie ichs meine / und ſiehe / ob ich auf boͤſem Wege bin / und leite 
mich auf ewigem Wege / Palm 139/2324. 
Lei? mich / daß ich niht weiche von deiner rechten 


ahn / 
Der Feind mich nicht erſchleiche / damit ich irr 
moͤcht gahn/ 
Erhalt mich durch dein Guͤte / das bitt' ich fleißig 
V 


Fuͤrs Teuffels biſtund iten / damit er ſetzt an 
nid. 


Vebrauch. Ufis 


‚CE Rkennet hieraus, M. G. da unter andern Ehriften, Didafcali- 
- Pflichten auchdiele gefunden werde / GOtt den Herrn us. 

zu ehren. Dennda GOTT in feinem Gebet die Art und Weiſe 

gezeiget / wie man GHOtt ehren folle / fo kan man leihtlid Daraus 

fhlieffen daß man GOTT zu ehren verbunden ep. Es erfodert 

diefes fein görtlicher Befehl / der hin und wieder in feinem geof⸗ 

fenbahrten Wort anzutreffen: _ Gebet unferm S'Oftallein die 

Ehre / heiſſet es Devt.3273. Es ehre ihn aller Saame Jacob / 
Anderer Theil. H und 








t 
Elenchti-- 


cus, 
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und für ihm ſcheue ſich aller Saame Iſrael / Pial.a2. Brin⸗ 
RAR Veh r Gewaltigen bringet her den HErrn 
hre und Staͤrcke / bringet dein HErrn Ehre feines Na⸗ 
mens / erzehlet unter den Heyden feine Ehre + unter allen 
Voͤlckern feine Wunder/ Plalm.29.undgs. Ihreſſet / oder 
trincket / oder was ihr ehut / fo thut alles zu GOttes Ehre / 
1,Corinth.ro, Fuͤrchtet GOtt / und gebet ihm die Ehre / Apo⸗ 
cal. 14. anderer Spruͤche zu geſchweigen. An Exempeln mangelt 
es auch nicht derjenigen Die den HErrn verehret haben Abraham 
war ſtarck im Glauben / und gab GOTT die Ehre, Roͤm.a4 Dir 
vid ehrete feinen GOTT im Tode. Paralip. 30. Der danckbare 
Samariter kehrete um und gab dem HErrn die Ehre / Luc. 17. 
Paulus ſchreibet in allen feinen Epiſteln GOCT die Ehre zu. 
Und folhes follenauch alle Menſchen / fonderlich aber alle Ehriften 
* 


n. 

Allein / das bedencken nicht die Romiſch⸗Catholiſchen / wel⸗ 
che die Ehre / die GOtt gebuͤhret / den Engeln GOttes / den ver⸗ 
ſtorbenen Heiligen’ und beſonders der Jungfrau Maria / zueignen / 
hingegen bey ihrer irrigen Lehre GOtt gar anders vorſtellen / als 
er ſich in feinem Wort geoffenbahret hat / ja durch ſolche Jrrthuͤ⸗ 
mer zu allen Suͤnden und Laſtern anfuͤhren. O ſchaͤndliche Ver⸗ 


unehrung GOttes! die der HERR nicht wird ungeahntet laſſen. 


Sie ſehen zu / daß ſie nicht Paull Worte treffen: Ihre Ehre 


Epanor- 
thoticus, 


muß zu fanden werden / undibr Ende wird ſeyn die Ders 
damniß / Philip. 3. Denn wer den HErrn verunebret und 
verachtet / den will er wieder verachten / 1. Sam. 2/ 30. 

Doch was halten wir uns lange bey denen auf / die drauſſen 
ſind! Ach! laſſet uns nur unter einander forſchen / ob wir dem 
HErrn gebuͤhrende Ehre gegeben? Wie viel ſind / die / wo ſie nicht 
wit Worten / doch in der That / ſagen: Nicht dir / HErr / ſon⸗ 
dern meinem Namen gib Ehre? Es iſt kein groͤſſerer Abgott 
in Der Welt / als eigene Ehre. Solchem opffern die meiſten Mens 
ſchen ihre hochmuͤthige Begierden. Mancher kennet ſich vor Hof⸗ 
fart faſt ſelbſt nichts und ungeachtet er Dusch Betrachtung voriger. 

Zeiten 
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Zeiten gat leicht zur Etkaͤnntniß fein ſelbſt und herhlicher Demuth 
koͤnte geleitet werden / ſo iſt er doch ſo aufgeblaſen in ſeines Hertzens 
Sinn / daß er nicht allein alle feines gleichen neben ſich verachtet / 
fondern auhro GOtt durch ihn etwas Gutes geſchehen laſſen / ſolches 
ſich und ſeinen Kraͤfften zuſchreibet / tdergleichen unbeſonnener Hoch⸗ 
muth dem HEren nicht gefallen kan. GOtt ſoll durch Lehre und Le⸗ 
ben geehret werden. Aber ach! mie viel laſſen ſich da GOtt die 
reine Lehre uns giebet / ihre Ohren / nach neuen Irrthuͤmern ju⸗ 
cken. Es iſt gewiß hoͤchſt zu beklagen / daß manchem das Wort 
GoOttes uobce Erklärung fo gar anftindet / und / was dic heu⸗ 
tigen Enthuftaften vor abgeſchmackte Träumeund Lügen vors 
bringen das nimmeter hingegen als ein neues Wort Gottes an / 
ja der Zeuffel Ean faft Feine Höllifche Lehre mehr fo abſcheulich Durch 
feine Werckzeuge ausſpeyen / fo bald finder fir ihrem Liebhaber’ und 
wird von benen/dieden Scheinder Gottſeligkeit Haben wollen’ gebils 
liget und Hochgerühmet. Nun Gtt wird einmaplein Einfehen 
haben / und diejenigen die fo frech Lügen reden / ernſtlich 
Wientan mit dem Leben den groffen GOrt verunehre/ iſt nicht aus⸗ 
zuſprechen und lieget am Tage / und würdeman manchen aus fels 
nem Wandel mehr vor einen Heyden halten müffen/ mo er nicht 
mitdem Rameneines Chriften fich noch bemäntelte, Doch an jes 
nem Tage wirdder HErr weiſen / wer ihn geehret. Es werden 
nicht alle / die zu ihme ſagen / HErr / HCrr/ in das Him⸗ 
melceih kommen / fondern viel wird er abweiſen / diefich ruͤhmen / 
als ob fie ihn in ihrem Leben geehret / und zu ihnen fagen: Ich 
habe euch noch nie erkannt / weicher von mir / Ihr UÜbelthaͤ⸗ 
ter/ Matth.7. 

Ihr / M. &.die ihre Kinder Gottes ſeyn wollet / ehret doch Pzdevti- 
den HErrn / wie ſichs geziemet. Gebet ihm die Ehre veinee cum 
Lehreunduntadelhafften Lebens. Eure Priefter tragen euch wohl 
Das Wort GOTZes lauterund unverfälfcht vor / ihr aber muͤſſet 
auch folhes gebührend annehmen, und euch im Glauben und Les 
ben darnach richten/ fo werdet ihr thun was dem HEren gefaͤl⸗ 
lig / und in die Sufftapffen der ar Engel und ——— 

2 Ä ee⸗ 
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Seelen treten / auch die ungezweifelte Hoffnung haben / daß ench 
der HErr an jenem Tage werde wieder ehren / und mit dem freund⸗ 
lichſten Worten bersilfommen: Kommet her / ihr Geſegneten / 
meines Vaters / ererbet das Reich / das euch bereitet it von 
Anbeginn der Welt / Matth. 25. und euch in dag Reich der Eh: 
an einführen; worbey ihe mit Sreuden werdet anftimmen und 
ingen: | — 


Allein GOtt in der Bob fen Ehr/und Dand für 
| Kine Onade/ j 
Darum / daß nun und ———— uns ruͤhren 
e 27 


fanfein Schad 
Ein’n Wohlgefallen GOtt an uns hat / nun iſt 
groß Fried ohn Unterlaß/ 
Alle Fehd' bat num ein Ende! 
Amen! Amen! 


BETREUEN — ie 

= Die vier und fechzigfte Predig t /·/ 

Bon der Thriſten Supplic zu NAHE) 
als ihrem WFoͤnig. 

Ward gehalten den 15. Octobr. 1702. 


—*8 Worbereitung. 


die andere 


Bitte im GOTT/ gibdein Bericht dem Koͤntge und deine Gerechtlg⸗ 


un⸗ 


Votu m, 


Feit des Königs Sohne / daß erdein Volk bringe zur Be 
rechtigkeit / und deine Elenden errette. Laß die Berge 
den Frieden bringen unter das Bold / und die Hügel die 
Gerechtigkeit. Er wird dag elende Bol bey echt er: 
halten/ undden Armen helffen / und Die Läfkerer uſchmeiſ⸗ 
ſen. Gelobet ſey der HERN/ VrBOHÖTT Iſrael / der 
allein Wunder thut / uͤnd gelobet ſey ſein herrlicher Name 
u | — ewl⸗ 


über dieandete Bitte im Vater Unſer. > 6n 

ewiglich / undalls Lande muͤſſen feiner Ehre voll werden/: 
Ymen/’Amen. (Pſ72/ 1.24 18. 19.) X 
ↄn ſehr bewegliches Supplic war es / Meine in dem Przloqui- 


Herren IEfu geliebten Freunde und Zuhörer / fo jene Ei : 
27. 





betrübte Unterthanin in Iſrael an dem König übergaby 
darauff fie aber eine gar betrübte Antwort erhichte, 
Denn als fie auseieff: Hilff mir / mein Herr Koͤ⸗ 
nig! ſo ſprach der König darauf: Hilfft dir der HErr nicht / 
wovon ſoll ich dir helffen? 2. Reg. 6/ 27. Kr 
Das arme Weib hatte damahls ja wohl Hulffe von nöthens 
und mochte man fie mit Recht nennen eine Arme / eine Troftlofer: 
über welche alle Wetter der Trübfal zufammen ſchlugen. Es hatz 
te fie bißanhero der Hunger nicht allein gegvählet/ fondern auch 
zu einer folhem That bewogen / darüber man erftaunen muß y 
mafien fie ihr eigenes Kind ermordet’ um den groflen Hunger zu 
ftillen. Solches aber hatte fie gethan auff Einrathen einer ans 
dern Frauen / welche zu ihr geſagt: Gib deinen Sohn ber / daß 
wir heute effen / morgen wollen wir meinen Sohn effen, 
Der Koͤnig / der noch von diefem Hergeleid nichts wuſte / fondernnue 
gedachte / fie wolte ihn um Brodtanfprechen/ gab ihr diefe Ant⸗ 
wort: Hilfftdirder Herr nicht / wovon ſoll ih dir helffen? 
von der Tennen oder von der Kelter? Dee Chaldaͤiſche 
ae hat es gantz wohl gegeben / wie e8 der ſelige Vater Lu⸗ 
therus auch uͤberſetzet hat: Will dir der HErr nicht helffen / 
wie ſoll ich dir helffen? Will ihr gleichſam ſeine leeren Korn⸗ 
Haͤuſer und keren Keller weiſen und ſagen: Ich Fan mir ſelber 
nicht helffen / da GOTT geſtrafft / woher dir? Denn daß Abu- 
lenfis, Sanctius und andere fuͤrgeben wollen? der König habe all⸗ 
hier gefluchet / und fie mit ſolchen Droh⸗Worten von fich ſtoſſen 
wollen: Der HErr ſchelte dich! der Herr heiffe dir nicht / 
daß du mich ſo anſchreyeſt! ſtreitet nicht allein mit dem Grund? 
Text / ſondern auch mit dem jäammerlichen Zuftande/ mit welchem: 
damals König und Unterthanen betruͤbet waren. Daher frevlich 
bier der König fein Unvermoͤgen — und bezeuget u 
3 “ nme 
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ern wohl helffen / wo der es auch nicht thue / fep alle Huͤlffe ver⸗ 
ren. 
O demnach unbedachtſame Hertzen! die GOT aus den 


dbloBanfGnad | Pe 
were 


oͤnig! aber die Antwort erhalten: Hilfft dir 

der H nicht / wovon ſoll ich dir helffen? Ein die Welt 
bezwingender Alexander erbietet ſich gegen die Gymnofophi- 
—— zu geben / was ſie nur verlangen; da ſie aber dieſe Bit⸗ 
te anbringen: Hilff uns / Herr Koͤnig / daß wir nicht ſterben 
Wien! r muß der sole Here feine Ohnmacht bekennen und zus 
Antwort geben: Ich muß ja felber ſterben. Jener getvene 
Geheimbde⸗Rath Kaͤyſers Carl des Fünfften/bath in —— 
des⸗Stunde / als ihm der Käpfer noch eine Bitte frey ſtellete: Er 
ſolle a en: befam aber. 


dieeſe ohnmächtige Antwort: Ach mein. Freund / das iſt in mef- 


Teanſitio 


ner Macht nicht! Da — es ja: Hilfft dir der HERR nicht / 
wovon ſollich 
Wie wohl thun dabero Diejenigen’ fo fich nicht auff Hülffe 


ad fcopum und Bunſt der Groſſen in der Welt verlaffen/ ſondern aile ihre 


thematis. 


deute mit mehrern wird gehandelt 


bey GoTTſuchen / der helffen and uͤberſchwenglich thun 
alles / das wir bitten und verſtehen / er 3. Das 
—— David / druͤm ſprach er: GOTT ift mein König von 


Alters —— Huͤlffe —— die auff Erden geſchicht / Pf. 


24, 12. Wer gu ihm fleucht und euffet: Hilff mie mein Here 
König! Verla mich icht HErr mein BOTTY fey niht 
ferne vonmir/ eile mir engufleben/ HEre/ — 
—— /22. Der erlanget die : Sch will helffen 
Ich bin bey dir in der "Roh / ich will dich Heraus 
eiflen/unbzu@hren mahen/Pf.guıs. Daher hat auch JE⸗ 
ſus in ſeinem geiſtreichen Gebet des heiligen Vater unſers uns vor⸗ 
geſchrieben / daß mir ung mit unſerer Supplic gu GOTT unſerm 
Koͤnig wenden / und von demſelben Hülfe fuchen follen; wovon 


'TE- 
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7TeEXrus. rxxcvus. 
— Die andere Bitte: 
Bein Reich komme / 
W Mas iſt das? 
GOttes Reich koͤmmt wohl oh unſer 
Gebet von ihm ſelbſt / aber wir bitten in die⸗ 
fen Gebet / daß es auch zu unsfomme, 
Wie geſchicht das? 
Wenn der himmliſche Vater ung ſei⸗ 
nen Heiligen Beiſt giebt / daß wir feinem 
heiligem Wort durch feine Bnade glaͤuben 
uud Goͤttlich leben /hier zeitlich und dort 
ewiglich. J | 
£ in gang. | Exordium 
ERR/ hliff deinem Bol/undfegne dein Erbe/und zexue,. 
5 er erhöhe —6 Dieſe an Eu u 
ge/ aber recht nachdenckliche Supplic beinget König 
David vor dem lieben GOTT / dem König aller Könige / und 
HErrn aller Herren / und bittet / daß derſelbe ſich Doch feines Volcks 
in Gnaden erbarmen wolle / Pſ. ab/ 9. 
David / fo die Beth⸗Kunſt wohl gelernet hatte / wie ben 
unter den Meufchen kein vortrefflicher Berh-Meifterinder heiligen 
Schrift zu finden als eben David /) mandte ſich mit feinem 
Seuffzen zu GOTT / wohl wiſſende / daß Ihm allein die Ehre des 
Anbetens gebuͤhre; er auch verſprochen / wer Ihn in der Nothan⸗ 


e ir, ı9% 
. 444 
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Es betet aber David allhier vor die liebe Klirche GOttes 
und alle darinnen ſich beſindende Glaͤubigen / die er mit zwey ſchoͤ⸗ 
nen Namen nennet / deren der erſte iſt / daß er ſie GOttes Volck titu⸗ 
lĩret / der andere aber / daß er ſie des Hoͤchſten Erbe heiſſet; und alſo 
ausruffet: Hilff deinem Volck / und ſegne dein Erbe. 

An gewiſſer Maße find alle Menſchen unter der Sonnen 
GOttes Bold / weil fie alle von GOTT erfhaffen; wie dann 
der HERR alle Bölder gemacht / Devt. 26 / 19. fie auch alle 
erhält und verforget. Hier aber heiffen infonderheitallein Diejenigen _ 
das Volck Gottes / die von GOtt zu feinem Gnaden⸗Reich beruffen / 
und wuͤrcklich dem Beruff gehorſam geleiſtet die GOTT recht er⸗ 
kennen / an ihm glaͤuben / ihn anruffen / und nach ſeinem Willen die⸗ 
nen. Dieſe hat GOTT gemacht zu feinem Volck / und zu 
Schafen feiner Wende /Pfalm. ıco/2. daß ſie ſeyn dag heitige 
Volck / das Bold des Eigertbumsg/r. Petr. 2710. Sie heiſſen 
auch ſein Erbe / wegen der groffen Liebe / fo GOTT zu ihnen traͤ⸗ 
get / da er ſie ie und ie geliebet / Ierem.31. Das Iſcaelitiſche 
Vold pflegte auff ihr Erbtheil groffe Stuͤcken zu halten / als das 
Exempel Naboths klar bezeuget / welcher lieber das Leben verlieh⸗ 
ren / als ſich ſein Erbtheil nehmen laſſen wolte/ ı. Reg.2ı/2. Das 

her iſt es kemmen / daß in heiliger Schrifft alle dasjenige ein Erbe 
genennet wird / ſo einem vor andern Sachen lieb und angenehm. 
Und fo wird es nun auch allhier von David gebrauchet / uud ange 
deutet / daß GOTT feine erloͤſte Gemeine hoc) und werth halte / 
nichts koͤnne ſie von ſeiner Liebe ſchelden / Rom. 8/ 38. Nie⸗ 

mand vermoͤge ſie aus feiner Hand zureiffen / Joh.io / 28. 

Vor dieſes gehelligte Volck GOttes und ſchoͤne Erbe des 

Hoͤchſten leget König Dadid eine —— Supplichy SOTZT 

ein / und bittet / daß GOTT denfelben helffen / es ſegnen weys 

den und erhoͤhen wolle. J 

Aufaͤnglich ſuchet er vor das Volck GOttes Goͤttliche Huͤlf⸗ 
fe. Er ſahe den Zuſtand der Kirchen auff Erden an! wie fie in 
manch erley Streit ſich beſinde / daß ihrer Feinde viel ſeyn / welchen zu 
widerſtehen fie nicht maͤchtig gnug. Wo der HERRhonicht hi 

— em 
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dem geiſtlichen Iſrael ſey / wenn ſich die Feinde wider daſſelbe ſe⸗ 
zen / fo verſchlingen fie eslebendig/ Pfalm.ı124.- Darum bitter er’ 
GOtt / en wolle fih feines Volcks annehmen und erbarınen: Hilf‘ 
deinem Bold; als wolt er fagen: GOtt / ſchweige doch nicht 
alle’ und ſey doch nicht fo ſtille / GOtt / halt doch nicht fo inne; 

n ſie he deine Feinde toben / und die Dich haſſen / richten: 
der Kopff auf. Sie machen liſtige Anſchlaͤge wider dein 
Volck/ und rathſchlagen wider deine Berborgene. Wohl 
ber / ſprechen ſie / laſt uns fie ausrotten / Daß ſie kein Volck 
ſeyn / daß des Namens Iſrael nicht mehr gedacht werde, 
GOtt mache ihr Angeſicht voll Schande / dag ſie nach deinem 
Namen fragen muͤſſen / und erkennen / daß du mit deinem 
Namien heiſſeſt HErr alleine / und der Hoͤchſte in aller Welt/ 
- P.83/ 2. ih s =... 

Bey dieſer Bitte läffet es König David nicht bewenden / ſon⸗ 
dern ruffet GOTT au) an um Sergen und Mende feines 
Volcks / und ſaget: Segne dein Erbe und wende fie Er Bits 
ter EDtt / daß er feine Kirche ſegnen wolle mit allerley geiſtlichen 
Seegen in himmliſchen Gutern duch CHriſtum / Eph.n 3 
damit fie ſeyn moͤgen die Geſegneten des HErrn / der Him⸗ 
mel und Erden gemacht hat / ja der HErr wolle ſie ſegnen je 
mehr und mehr / ſie und ihre Kinder / beyde Mein und groß / Pſalm. 
115/13.14. Er wolle als ein treuer Hirte ſich feiner Heerde ſelbſt 
annehmen / und nicht allein das Verlohrne wiederſuchen / und 


das Verirrte wiederbringen / und das Berwundete verbin ⸗ 


den / und. des Schwachen warten / ſondern auch was ſtarre 
und fett iſt / behuͤten / und ihrer pflegen / wie es recht ſey / E⸗ 
zech.34/16. Er wolle ſie wenden auf einer gruͤnen Aue / und 
fuͤhren zum friſchen Waſſer / und ihre Seele erquicken um ſei⸗ 
nes Namens willen / Pſ.23 / 2. daß fie aus und eingehen und' 
zunehmen’ wie die Maſt⸗Kaͤlber / Mal. 4/2. 

Endlich fo biftet aud) König David GOft den HEren um 
die Erhöhung feiner gläubigen Gemeine; und erhöhefie ewi⸗ 
as: In der Welt lieget die Kirche unten als ein verachteter 

nderer Theil, 3 Hanf 
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ad 


Textum.. 


Propofitie 


Hauffen / ſie muß jebermanng Fuße Tuch ſeyn / und fage man in; 
der That zu ihr; Buͤcke dich / daß wir uͤber dich hinge hen / und 
lege deinen Ruͤcken zur Erde / wie eine Gaſſe / daß wir uͤber⸗ 
hin lauffen / Ich zu/ 23. Aber es wird nicht ewig alſo waͤhren / 
ſondern der HErr wird fie erhöhen zu feiner Zeit; er wird fie. auf⸗ 
richten aus dem Staube / mwieesder heilige Hieronymus ger 
geben hat; oder wie die LXX. Interpretes es uͤberſehet; Er 
wird ſie leiten und regieren / wie ein Schifflein unter den 
Sturm-WBinden und mwütenden Wellen regieret wird / daß es ſi⸗ 
her in den Hafen einlauffe: Denn er wird verſetzen aus dieſem 
Sammer; Thal in das Schloß der ewigen Sreude. GOTC der, 
Herr iſt Sonn und Schild / der Herr gibt Gnade und Eh⸗ 
re / er wird fein Butes mangeln laflenden Srommen/ Pal. 
84/12. Hierob bittet David den lieben GOtt /und ſeuffzet: Hilff 
du uns GOTT / unfer Halffer / um deines Ninmens Ehre 
willen/ errette ung / und vergib uns unfere Sünde um dei⸗ 
nes Namens Ehre willen. Laß fuͤr dich kommen das Seuff⸗ 
F der Gefangenen / nach deinem groſſen Arm behalt die 
Rinder des Todes. Lindvergilt unſern Nachbarn ſiebenfaͤl⸗ 
tig in ihrem Buſen / thre Schmach / damit fie dich HErr ge⸗ 
ſhmaͤhet haben. Wir aber dein Volck und Schafe deiner 
Weyde / danden dir ewiglich und verfündigen deinen: 
Ruhm fur und für/Pfalm.79/9.13.. Hilff deinem Voldk / und 
ſegne dein Erbe / und weyde ſie / und erhoͤhe fie ewiglich. F 
Iſt eben das / was Chriſten nach der andern Bitte im heili⸗ 
gen Vater unſer by GOtt ſuchen / daß er doch fein Reich wolle zu 
ſie kommen laſſen / und ihnen darinnen helffen und gnaͤdig ſeyn / 
Ja fie endlich zu feiner Herrlichkeit aufsund annehmen. Als Eure 
Liebe bey Erklärung diefer Bitte mit mehrern vernehmen wird / da 
wir betrachten wollen Ä 


Der Khriften Supplice WEDITT 
ihrem Könige / | 
u — beß 


Aber die andere Bitteim Baterunfer. . 6 
daß er doch vors — el 
1." 3n feinem Macht: Reiche feinem Bolde" one 
helffen / | | | | 
II. In feinem Gnaden⸗Reiche fein Erbe ſegnen 
und weyden / und 


III. Zu feinem Ehren⸗Reiche fie ewiglich erhoͤ⸗ 
hen wolle. 


ilff deinem Volck HErr JEſu Ch | 
FOR fegne was er Erbtheil iſt / ae 
Bart und pfleg ihr zu aller Zeit/ | 

Lind heb ſie hoch in Ewigkeit Amen! 


| Abhandlung. — 
O bringen denn / M. G. die Chriſten / als — —7 
nen / zu OOtt ihrem Koͤnige dieſe demuͤthige Supplic / 


daß er — 
I. In feinem Macht⸗Reiche feinem Volck helfe 
fen tolle; Es heiſſet: Dein Reich komme. Hier erwege 
man wem? worinnen? und wie GOtt helffen ſolle? 
1) Diejenigen/ denen er Huͤlffe ſoll bezeugen / ſind die Pars L. 
betenden Ehriſten. Zwar gehet die Huͤlffe SOTTes in feinem 
Dacht⸗Reiche über alle Creaturen; Dennerläflerfeine Sonne 
aufgehen uͤber die Boͤſen und uͤber die Guten / und laͤſſet re⸗ 
gnen über Gerechte und Ungerechte / Matth.5 / 45. Ohne ſei⸗ 
nie BE und Benftand Fan nichts herfuͤrkommen / noch lebens 
noch erhalten werden, Drum faget David von denen ſaͤmbtlichen 
Iebenben Creaturen auf Erden: Esiwartet alles auf dich / daß 
du ihnen Speife wen zu feiner zeit Wenn dus ihnen gies 
beit / ſo ſammlen ſie / wenn du deine Hand aufthuft/ fü were 
den fiemit Buch gefättiget:_ Verbirgeſt du dein Antlig/ ſo 
erſchrecken fe / du EL, ihren Odem / ergehen 
en 8 
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ſie / und werden wieder zu Staub. Du laͤſſeſt aus deinen 
Odem / ſo werden fie geſchaffen / und verneuerſt die Geſtalt 
der Erden/ Pſalm. 104/27.30. Und foforget Gott vor alles / 
und hat Wohlgefallen an ſeinen Wercken. Allein ſeine Augen ſte⸗ 
hen doch ſonderlich offen uͤber die Frommen und Glaubigen/ / 
die der HEer erhält / reichlich verſorget / wider alle Faͤhtligkeit bes 
ſchirmet / und für allem Ubel behuͤtet und bewahret. Dennfiche/ 
des HErrn Auge ſiehet auf die / fo ihn fürchten / Die auf feine 
Güte hoffen / daß er ihre Secleerrette von Tode / und ernaͤh⸗ 
ve ſie in der Theurung / Pſ 33 / 18. i9. Dieſe bitten auch Gott / 
daß erfein Macht⸗Reich über ſie erhalte / und ihnen darinnen als 
les was ihnen noͤthig und nuͤtzlich ſey / aus Gnaden beſchere: Sie 
bitten / der HErt wolle ihnen helffen „NE 
2.) In feinen Macht⸗Reiche / und fagen: Dein Reich 
fomme. Der Name des Reichs koͤmmt in heiliger Schrifft auf 
drehyerley Art und Weſſe vor / bald vondenen Menſchen anf Er⸗ 
den / Bald von dem Satan in der Hoͤlle / bald von dem lieben Ott 
im Hiumnel. . Bet hi tinit yon 
Wenn denen Menſchen ein Königreich bepgeleget wird/ ſo 
bedeulet «8 ſo diel / alsdas Welt: WWefen eines gangen Volcks / das 
feinen König hat welcher die Menge der Unterthanenbeherrfchet/ 
ſchuͤtzet wider allen feindlihen Einfall vertheidiget und derfelben 
2 2:7 allgemeine Wohlfarth feine erſte Sorge ſeyn laͤſſtt. Da ſetzet 
GOFT Köpige im?‘ Daniel, 2/37. und laͤſſet ſie in ihrem Reiche, 
rigiren. .; Sf 
Biernechſt wird dem Teuffel ein Reich zugeſchritben / das 
Reid der Finſterniß / ſo er führer über die Kinder des Unglau⸗ 
beng/ Eph af hab befkehyet foiches in Verleugnung des wah⸗ 
ren Glauhens / und in freyeler Gottlofigfeit. Das Wappen dieſes 
Reichs⸗ ſchreibet der ſelige Dann hauer / heiſſet zum Mord uud Luͤ⸗ 
gen; denn der Satan iſt ein Mörder ‚und Lügner dom Anfang / 
Joh 8. ein Mörder / den Leib zu wuͤrgen / ein Luͤgner / die See⸗ 
le zu‘ verfuͤhren Das ſt ſein Thun in feinem Reiche. O mie, 
ish Mmerdeheren Dres e7,nicht an au Waller zu delde / zu Si, 
" un 
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und Hof! damird der eine erftochen, ein anderer fäller den Half 
entzwey / bier erfäufft einer / Dort verbrenut einer / und fo fort. Sein 
Reich zu beneftigen / machet er Einigkeit zwiſchen Kegern und Ty⸗ 
rannen / und bindet fie mit lofen Streichen zufammen / ba 
> fie zugleich wider die Frommen flreiten. Je mehr er mers 

ehet/. daß man dem HERAN dienen will, ie hefftiger ſezet er auff 
einenzu/ und hat feine liſtlge Anläuffe / Eph. 6. ift darbey Un⸗ 
—— / uab [eoatt nichts darnach / ob er ein oder das andere 
miahl mit Schimpff abgewieſen wird / er ömmt immer wieder/ Luc. 

11/24. Er ift-gleih einem See⸗Raͤuber / wie ihn Chryfofto- 

mus pergleichet / fo einem wohlbeladenen Schiff am meiften nach⸗ 
Geller; alſo verfolget es auch die ſonderlich / die die theuren Glau⸗ 
bens,Schäge haben / daß fie Schiffbeuch leiden möchten am Glau⸗ 


ben, * BR 
» Dielem Reich der Finſterniß fiehet entgegen das Reich GOt⸗ 

tes / welches ift ein Reich der Macht und Gewalt / der Gnaden 

und, Herrligkeit.. Und von demfelben ift in der andern Bitte 

die Kede, Zwar haben fich nor Zeiten Keger gefunden ſo Lucife⸗ 

rianer genannt worden / welche Gott eslaͤſlerlich vorgegeben / der 

LZucifer feh der rechte wahre GOtt geweſen / und von dem GOtt / 

der ieho die Welt regiere / weil er ſtaͤrcker / unbillig aus ſeinem Res 7.7 

he verftoffen worden, am jaͤnglen Tage aber werde er non feinem, 

Sietier erlöfetund in fein altes Reich dirtgefeget werden ; daxgegen 

aber werde der Gott / welcher ietzo die Welt regiere und beherrſche / her⸗ 

ab geſtoffen werden: und hierbey haben ſie vorgegeben / die andere 

Bitte gehe auff Luctfers Reich / dad es bald anbrechen möge. E8- 

ift aber diefes ein teuffliſches en Feiner meitlänfftigen Wie⸗ 

derlegung bedarff/und hat folche ver‘ ammliche Ketzerey ſchon laͤngſt 

Auguftinus contra Fauftum refutirte. 43* 
WEM SG. erflären diefe Bitte vondem Reiche des lieben: 

GOttes /" und zwar nicht allein von dem Reiche der Gnaden und- 

Herrligkeit fondeen auch von dem Reid) der Allmacht / (wie es 

denn von demſelben auch der ſelige D. Lyſer angenommen hat / D. Lyſetu⸗ 

da GOTT beherrſchet und regieret — und Erden; u Di w 
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Aers. Er⸗ iſt ſein / i. Paralip. zo / ri. alle Creaturen dienen ihm / Engel und 


wngel.c.107. 
Br Uhr 


Menfhen. Er traͤget alles mit feinem fräfftigen Wort/und 


herrſchet mitten unter feinen Feinden / Ebr.1/3. Pfal. 1107 1. 


Altes / was er will/ das thut er /im Himmel und auff Erden/ 
im Meer/ undin allen Tieffen/ Palm: 135/6.. In diefem 
Reiche bitten nun die Frommen und Gläubigen / daß GOTT 


Ädnen | 
3.) ph molle: Zufomme dein Rei / heiſſet es. 


gun. 


Zwar es it ſolches Reich bereits da / und gegentwärtig / wird 
auch nicht aufhören. Inzwiſchen ſuchen doc) die Ehriften in 
diefem Gebet/ daß GOTT mit feiner gnädigen Regierung bey ihr 
nen bleiben’ fie befhügen nnd befhiemen/ und wider alle Feine 
de vertheidigen wolle. Sie bitten GOTT / daß er ande 
diglich verleihe / damit ein ieder fein heiliges Regiment recht 
danckbarlich erkenne und verehre / demſelben auch fich gehorfamlich 
in gebührender Demuth unterwerffe; wie David vermahnet: Alle 
Welt fuͤrchte den HErrn / und fuͤr ihm ſcheue fih alles/was 
guff den Erdboden wohnet / Pſalm. 33 / 8. Hat Gott nun im 
ſeinem Macht⸗Reiche geholffen / ſo gehen die Glaͤubigen in ihrem 
Gebet weiter / und tuffen ihn an / daß er vor⸗ 

II. In feinem Gnaden⸗Reich fein Erbe ſegnen 
und weyden wolle; ſo ebenfalls in den Worten enthalten / 
dein Reich komme. Diß recht zu erkennen / gebe Eure Liebe Add» 
tung auff das Erbe des HErrn / ſo des Segens beduͤrfftig / auff das 
Reich der Gnaden / darinnen es will geſegnet ſeyn; auff den Se⸗ 
gen / den es ſuchet / und auff deſſen loͤblichen Endzweck. 

.) Das Erbe CGOttes iſt / wie im Eingange der Predigt ge⸗ 
meldet worden / die Chriſtliche Kirche mit ihren wahren Glied⸗ 
maſſen; dieſe bittet GOtt / daß das Reich zu ihr komme. Es wer⸗ 
den alle ag frommeund Gläubige verftanden ’ alle, die da 
warhafftig find Kinder des himmliſchen Vaters; diefan man das 
ran erkennen’ mern fienicht von der Welt find/Ioh.14/19. fie vers 





laͤugnen ihre eigene Ehreund allen Stolg/ und find dargegen des 


wüthig/ und nehmen in acht / was Chriftus ſagt: Lernet = 
mir 


Aber die andere Bitteim Vater unter, - A 


- mir/ih bin von Hergen demuͤthig / Matth.ıy2g. Sie huͤten 
fich vor Rachgier und Unverföhnligkeit, und befchlen ihre Sache 
Gott / der ihnen dann zu rechter Zeit hilfft Palm. 55/23. Sie 
find begnügfam und bey allen geſchickt / beyde ſatt zu ſeyn / und 
zu hungern / beyde uͤbrig zu haben und Mangel zu leiden / 
Phil, 4/12. Sie lieben ſich unter einander hertzlich / und ſuchet 
immer einer den andern mit Liebe und Gefaͤſligkelt vorzukommen / 
und was ſie wollen / daß ihnen die Leute thun ſollen / das thun ſie 
—* auch / Matth.7 / 2. Solcher frommen und gehorſamen 
inder GOttes ſehnliches any ehet | 
‘ 3) Nah dem Önaden- cid GOrTes / welches der 
Herr inChrifto aufgerichtet / undinfeines Kirche durch den Hei⸗ 
ligen Geiſt / Worteund Sacramenta führet und erhält, ex fendet 
feine Diener aus zündet den Glauben an/ treibet die Menſchen 
7 wohlanſtaͤndigen Tugenden / beſchuͤtzet ſeine Schaͤfflein / und 
ſſet ſie viel Gutes unter feiner Regierung genieffen. Zwar darff 
man ſich hier nicht etwan ein Sardanapaliſches Sauff⸗ Rei 
einbilden / da man taͤglich feine Zeit in Freſſen und Schwelgen zus 
bringe; Nein: Das Reich GOttes iſt nicht Eſſen und Trin⸗ 
cken / ſondern Gerechtigkeit / Friede und Freude in dem Hei⸗ 
ligen Geiſt / Roͤm. 14 / 17. So bald Chriſtus in der Seele des 
Renſchen ſein Reich aufrichtet / ſo bald bringet er mit ſich ſeine 
Gerechtigkeit / er nimmt die Suͤnde hinweg und ſchenckt dem ar⸗ 
men Suͤnder ſeine Unſchuld / Gehorſam und Gerechtigkeit / daß 
nichts Verdammliches an ihm iſt. Aus der Gerechtigkeit folget 
der Friede. Denn nun wir ſind gerechtworden / ſo haben wir 
iede mit GOtt durch unſern HErrn IEſum Chriſtum / 
om.s/r. O das iſt ein theurer Schatz / den niemand beſſer er⸗ 
kennet / als der zuvor mit GOtt in Unfriede gelebet / und ſolches in 
feiner Seelen empfunden / daß es bep ihm geheiſſen: Es iſt Fein 
ede in meinen Gebeinen / ich heule fuͤr Unruhe meines 
- Dertzens / Pſalm. 38/4. Nunmehro aber feine Seele Friede in 
Gott gefunden, undder HErr derſelbe Friede zuſagen laffen daB 
fich in ihr Gerechtigkeit und Briede Fühlen. Aus dem Frieden je 


+ 
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get endlich die Freude; denn Gott der HErr erfrenet Die Seinen 
in Dem Reich dee Gnaden / daß ihr Leib und Seele ſich freuen in 
dent lebendigen GOtt / Pſ. 84/3. - Wenn diefe Freude das Hertz 
eingenommen / ſo kan kein Leid fo ſchwerſeyn / Feine Traurigkeit ſo 
roß / kein Creutz ſo bitter / das nicht durch ſolche Freude ſolte ver⸗ 
uͤſſet werden. In dieſem Reiche bitten die Frommen / wolle Gott 


* ZIERT: 
3.) Segnen und weyden / und alfo daffelbe auch zu fiefomen: . 
laſſen; welches gefchiehet wenn GOtt fein heiliges Wort und 
Sacramenta denen Menſchen giebet/ und unter ihnen lau⸗ 
ter und reimerhäle. Wenn er* den Heiligen Beift ſchencket / 
der der Finger Gottes iſt durch den das Reich GOttes zu uns 
Eömmt/£uc.ıy 20. das iftder Beiftder Warheit / ſo von JE⸗ 
ſu zeuger/3oh-15 726. und die Menſchen in alle Warheit leitet 
Cap. 16/13. Wenn GHtt* den böfen Geiſt vertreibet / daß er 
fein Werd nicht Haben kan / fondern von den Menfchen weichen: 
muß. Wenn der HERR* Lehrer der Gerechtigkeit gtebet/: 
Joel. 2/23. und fein Wort predigen läffet mit grofen Schaaren⸗ 
Evangeliften Pf. 68/12. auff daß die Gläubigen und Schwachen: 
durchs Wort gewonnen werden / 1. Corinth. 9/19. Wenn er 
* ſeine Kirche wider alle Rotten und Ketzereyen ſchuͤtzet / de⸗ 
nen Tyrannen einen Ring in die Naſe / und ein Gebib in Mund le⸗ 
get / Jeſ 3729. das Maul ſtopffet / Matth. 22. Wenn HOLT’ 
hüser das Volck feiner Rechten / und die Leute / die er ſich fe⸗ 
glich erwehlet hat / Pſalm. 80/ 15. So wird das Eibe des 
HErrn geſegnet! * 
4.) Der Entzweck / warum GOTT ſolches thun ſolle / if 
von Luthero in der Auslegung deutlich entdecket; nehmlich / daß 
wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade glaͤuben / und 
Goͤttlich leben / hier zeitlich und dort ewiglich. Denn das 
wird von den Reichs⸗Genoſſen des groſſen GOttes erfodert / rech⸗ 
ter Glaube und heiliges Leben. * Andem Glauben iſt das mei⸗ 
ſte gelegen / denn ohne Glauben iſts unmöglid GOTT zu ger 
fallen / Ebr. 16. Was nicht aus dem Glauben gehet/ er 


iſt Suͤnde Rom. 14/23. Drüm muß man vor allen Dingen 
secht gläuben., Aus Glauben muß folgen * ein heiliges Reben, 
Denn es iſt erſchienen die heilfame Gnade GOttes allen Mens 
ſchen / — uns / daß wir ſollen verleugnen das Un⸗ 
göttliche Weſen/ und die weltlichen Luͤſte / und zuͤchtig / ge⸗ 
recht und gottſelig leben in dieſer Welt / und warten auff die 
ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herrligkeit des groß 
fen GOttes / und unfers Heylandes JEſu Ehriftt/ der ſich 


über de andere Bitteim Vater unfe. \ 73 


ſelbſt für uns gegeben hat / auffdaßerungerlöfetevonaller 


Ungeretigfeit/und reiniget ihm ſelbſt ein Volck zum Eigen⸗ 


chum / das da fleißlg fen zu guten Wercken / Tit./ ı. Soll 

aber diß geſchehen fo muß der HERR zuvor die Seinen in ſeinem 

Gnaden⸗Reich ſegnen / und mit feinem Wort und heiligen Sacra⸗ 

mentenfräfftigwepden. Doch find auch hiermit die Ehriften noch 

er zufrieden’ fondern upen in ihrer Supplic bey GHOtt/ daß sr 
e vors 


III. Zu feinem Ehren: Reich ewiglich erhöhen 
wolle: Welches ebenfalls in diefen Worten enthalten; Dein 
KReihfomme en 

1) Das Ehren⸗Reich iſt nichts anders denn das ewige Les 
ben / darinnen fich iego die heiligen Engel befinden / und die See⸗ 
len der Auserwehlten. Es wird am jüngften Tage volllommen 
angehen, wenn alle Reiche auff Erden werden aufhören. Da iſt 
Freüde die Fuͤlle /und liebliches Wefen zur Rechten GOttes 

ewiglich / Pſalm. is / in. da ſchauet man das Antlitz GOttes in 
Gerechtigkeit / Pfalm. r7 / 15. Es iſt ein Beſitz aller Güter und 
gewuͤndſchten Dinge / und kan keine ſo groſſe Ergoͤtzung in unſern 
Sinn kommen / welcher wir nicht durch Ankunfft dieſes Koͤnig⸗ 
reichs auff das allervollkommenſte genieſſen werden. Tragen wir 
Verlangen nach koͤſtlichen Speiſen; ſo werden wir mit Chriſto 
in feinem Reich an feiner Taffel ſitzen / Luc. 22 / 30. Beliebet uns 
ſchoͤn gekleidet zu ſeyn; ſo werden wir auffziehen in weiſſen Klei⸗ 
dern/Apoc.3/ 4. Schoͤpffen wir Luſt in einem lieblichen Ge⸗ 
Anderer Theil. 8 fans 


"a 
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fange ; fo werden wir das Halleluja ber himmlifhen Heerfharen 
fonder Auffhoͤren vernehmen Apoc.19/1.. Vergnügen wir ung 
am Erkaͤnntniß der allertiefffteir Beheimniffen/fo werden wir 
dort Dazu gelangen/ı. Corinth. 12/12. Verlangen wir zu herr» 
ſchen / fo werden mir figen auff zwoͤlff Stühlen und richten 
Die zwoͤlff Geſchlechte Iſrael / Apoc. 22/4. Halten nie viel von 
trefflichen Geſichtern / ſo wiſſen wie daß wir follen anfchauen dag 
Angefichte GOttes / welches mit Recht vor das — Geſichte aller 
Herrligkeit zu halten. O gluͤckſeliges Koͤnigreich! Um die Zu⸗ 
kunfft dieſes Reichs bitten nun die Frommen Gott / daß er ſie zu 


demſelben 
2) Ewiglich er hoͤhen wolle. Wieder Schaͤcher am Cre 
von Chriſto begehrte: Gedencke mein / wenn du in dein Rei 
koͤmmeſt / euc. ug alfo bitten auch alle fromme und Glaͤubi⸗ 
. genden HErrn / daß er fie zu den Reich der Herrligkeit dermahleing 
gelangen laffen wolle / damit fie ſolch Reich einnehmen’ und es im⸗ 
mer und ewiglich befigen mögen/Dan. 7/28. Hierob 
3) Bitten fie den HErrn / und zwar * recht Findfidy/ 
benn fie ihn vor ihren Vater erkennen undihnanruffen daß er / als 
ein König fie / alsfeinetheuren Soͤhne und trauten Toͤchter / ſeines 
Reichs theilhaftig machen wolle. * Recht demuͤthig / maßen fie 
ihren Kraͤfften nicht zuſchreiben / in dieſes Reich zu gelangen / noch 
von Natur zu ererben vermeinen; ach nein / ſie wiſſen wohl / wie 
man ſinget: Es mags niemandererben / noch erwerben durch 
Wercke GOttes Gnad / ſondern aus Gnaden zu erhalten hoteny 
wie beit Paulus ſagt: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch 
den Glauben / und daſſelbige nicht aus euch / GOttes Gabe 
iſt es / nicht aus den Wercken / auf daß ſich nicht jemand ruͤh⸗ 
me/Eph.2/8.9. Recht zuverſichtlich / darum fie auch zu dieſer 
Bitte ein glaͤubiges Amen hinzufuͤgen / und ſich getroͤſten: Der 
Err werde ſie erloͤſen von allem Ubel / und ihnen aushelf⸗ 
en zu feinem himmliſchen Reich / 2. Tim, 4/18, 








Ges, 


über die andere Bitte im Vater unfer. 1%: 5 
| Gebrauch. Ufas 


20 Ränder euch hieraus / M. G. in euren Glauben in dem Artis ges 
del von dem Reich GOttes / und erkennet ¶ daß SDttein 
HErt ſey / der ein dreyfaches Reich beſitzet; Das Reich feiner 
Macht / ſo er fuͤhret durch Herrſchafft uͤber alle Creaturen im Him⸗ 
mel und auf Erden; darinnen er koͤmmt mit Macht / Gewalt und 
Ehre / daß ihm alle Voͤlcker / und Leute / und Zungen dienen muͤſſen. 
Seine Gewalt iſt ewig / die nicht vergehet / und fein Königs 
reich hat fein Ende / Dan. / i3. Denn er wird Koͤnig ſeyn von 
‚nun an biß in Ewigkeit / Mich 47. Alles liegt unter feinen 
Fuͤſſen Pfalm. 817. Sein Stuhlwähretvon Ewigteit zu Es 
wigkeit / Eor.1/8. Auch ift er ein König feines Gnaden⸗Reichs 
oder der Chriſtlichen Kirche darinnener mit Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit herrſchet / and fein Antli leuchten läffet über feine Ges 
meine; er fiehetdie Verſammlung derfelben mit gnädigen Augen . 
any wie das Land Goſen / Erod.8/22. Seine Treue iſt wie 
des Elia feuriger Wagen / datauf er unſern Gedancken entgegen 
koͤmmet / und unſere Hertzen gen Himmel holet. Seine Gnaden⸗ 
Schaͤtze und Wohlthaten regnen gleichſan vom Himmel. Er iſt 
ein Artzt der Schwachen / ein Licht der Irrenden / das Leben der 
Sterbenden / ein Hebland aller Menſchen. Er beſitzet auch das 
Reich der Ehren und Herrlichkeit / da Fein Leid / Fein Ge⸗ 
ſchrey / Fein Schmerg zů finden / Apoc. ei / 4. In diefem Reich 
iſt GOtt alles in allen / 1.Corinth.15/28. Und das ſeyn die drey 
Reihe Gottes / ſo er in feinem Wort geoffenbahret hat / und wel⸗ 
che nach der andern Bitte bey ihm geſuchet werden. Von meh⸗ 
rern Reichen weiß die Heililige Schrifft nicht. 

Die CEhiliaſten gwarerdichten noch ein Relch / fo ſie das tau⸗ Elenchei- 
——— Reich nennen von welchem ſie vorgeben es wer⸗ cus. 

e Chriftustanfend Jahr vor dem juͤngſten Tage and allgemeinen 
MeltsGherichre fichtbarliher Weife wieder erfcheinen/ und auf Er⸗ 
den kommen / die heiligen Märtyrer auferwecken mit denenfelben 
die fünfte Monarchie auf Erden — die Juͤden — 
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bekehren / Ierufalemund den Tempel anfs herrlichſte wieder aufs 
bauen’ Türden/ Pabſt / und alle Reiche aufErden ſtuͤrtzen / die 
Gottloſen vertilgen hingegen mit den Semigen in aller erfianlis 
hen Wolluftund Vergnügen leben’ biß er darauf das legte allges 
meine Gerichte halte, und der Welt. fo dann vollends ein Ende ma> 


he. Allein esiftfoldes. vermeinte Reich ein purlauterer Traum... 


von Cerintho erfonnen / und nachmahls von vielen feinesigleis 


chen aufgewaͤrmet / und weiles weder zudem Macht:noch Gnaden⸗ 


noch Ehren⸗Reich mag gezogen werden/ (GOttes Wort ung a> 


ber bloß von diefen dreyen Reichen unterrichtet/) fo fiehet man . 


leichtlih / Daß es ein eiteles Menfhen Gedichte fey. Demm von 
dem Macht ⸗Reich läffer ſichs nicht erklaͤren maflen der HERR 
darinnen herrfchet über ale Creaturen / Matth. 28. auch ſolches 


nicht erft Eünfftig angehen wird fondern mir leben allber 
seits in demfelben. Mit dem Gnaden⸗Reich laͤſſet ſichs 
auch nicht vergleichen! als welches wohl in der Melt unter den 
Menſchen geführet wird’ aber nicht von der Welt iſt / noch auf 
weltliche Art wird regieret Johan. 18/36. koͤmmt auch nicht mit 
Aufferlihen Beberden/ daß man ſagen konne: Siehe / bier 
oder da iſt es / ſondern es ift inwendig —5* Menſchen / Luc. 
17120. Hingegen ſoll das Chiliaſtiſche Rei 
ſeyn / auf meltlicye Art durch leibliche Unterdruͤckung der Feinde 
und Einhehmung der Länder geführet werden’ und alfo mit dufferz 
lichen Geberden fommen/ und in Eſſen und Zrinden und guter 
Ruhe beſtehen. Wokeman eszum Ehren-Reich ziehen ſo kaͤ⸗ 
me es noch ungereimter. Die Scligen gelangen indemerften Ru 
ihres Todes zuchimmlifhen Freude / Apocı14/13. mie folte Chris 
ſtus darzu fommen / und die felinen Geifter/ die er fchon ins ewi⸗ 
ge Leben eingeführet/ von folder Seligkeit wieder abrufen, ja von 
- Sog und Magög/ auch Teuffel ſelbſt Verfolgung ausftehen laffeny 
und gleihfam aus dem Himmel relegiren: Sie find in GOttes 
Hand/ und feine Qual ruͤhret fie an / Sap. 3. werden auch ders 
mahleins nicht ſolche Leiber haben/ die zeitlicher Nahrung bedörffe 
tig / und ſich an irrdiſcher Speife ergoͤtzen / ſondern ahnlich ſeyn dem 
ver⸗ 


- 


ch von Diefer Welt‘: 


über die andere Bitteim Vater unfer. „7 


verklaͤrten Leibe JEſu Ehrifti/ Philip. 3. Darum laffen wir 
ſolche Phantaſie fahren und bedenden vielmehr/ was uns bey Ber : 
trachtung diefer Lehre obliege. | Pxdevti« 
Wir folfen nehmlich GOtt hertzlich dancken / der ungin feis “"* 
nem Wort Nachricht gegeben hat von feinem heiligen Reich rund 
ihn inbränftig bitten / daß erin feinem Macht: Reiche ung wun⸗ 
derbar erhalten, fein Gnaden⸗Reich in ungfräfftig ſtaͤrcken / Pi. 
68/29 und zu rechter Zeit zu feinem Ehren- Reiche mit Freuden 
„ einführen wolle. " — parscleife 
Darbey follen wir ung ungezweifelt getröften/ bee HErr / cus. 
-unfer König / werde bey ſehr kuͤmmerlichen Zeiten ung wiſſen in 
feinem Macht-Reiche gnuͤglich zu verforgen / und feine Kirche / als 
fein Gnaden⸗Reich / wider alie Verfolgung und Pforten der Höls 
len mächtiglich zu befhügen; Er merde auch endlich das fo theuer 
verfprochene Ehren⸗Reich uns geben’ und aus unermaͤßlicher Lies 
be ewig bewahrenlaffen. In welcher Hoffnung wir zum Beſchluß 
ſeuffzen und ſagen; | 
Hilff / Helffer/ Bilffin Angft und Noth / 
Erbarm did mein/ d treuer GOtt / 
ch bin doch jadeinlicbes Kind / 
Trotz Teuffel/ Welt und aller Suͤnd/ 
Ay trau aufdih/6 GOtt / mein HErr/ 
nn ich dich hab / was will ich mehr? 
30 le Chriſt / 





er du meln G tt und Erloͤſer bift/ 
Deß freu ich mich von Hertzen fein / 
Bin gutes Muths / und harre dein/ 
Verlaß mich gaͤntzlich auf deinem Namen / 
Hilff / Helffer hilff / drauf ſprech ich froͤlich Amen. 
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78 Die Voltbeingung des gdetuchen Willens; 


ei Diie fuͤnff und fechzigfte Predigt/ 
Dede Bonder Vollhringung des Goͤttlichen 


bringung 


des Goͤtt⸗ ille n9. 
rg Ward gehalten den 22. Octobr. i702. 
Die Die Vorbereitung. 


Dater un: Der GOtt des Friedes / der von den Todten ausgefuͤhret hat 
ſer. den groſſen Hirten der Schafe / durch dag Blut des ewigen 
Votum. Teſtaments / unfern Herrn JEſum / der made euch ters 
| tig in allen en Werden / zu thun feinen Willen / und 
haffeineu / was vor ihm gefällig iſt dur FEfum- 
Chriſt / welſchem ſey Ehre von Ewigfeit zu Ewigkeit / 
Amen!(Ebr. 13/20. 21.) 


Praloqui- feltg find. wir Iſrael denn GOTT hat ung ſei⸗ 
um «x nen Willen offenbabrer! So / Andächtige/ ruffet 

Baruch UI, dort Baruch aus von dem Sfraelitifhen Bold, und 

42. preiſet fie gluͤckſelig weil GOTT der HERR feinen 

heiligen Willen ihnen fund gethan habe / Baruch.z / 42. 

Wer dieſer Baruch geweſen / koͤnnen wir nicht wiſſen. Ges 

wiß iſt es / daß es nicht ſey Dee Schreiber Jeremlaͤ / ſo auch Bar 

ruch geheiſſen / deſſen Jerem. 14/12. Meldung geſchiehet. Denn 

derſelbe Baruch nicht in Babel / wie von dieſem allhier ſtehet / cap. 

1/1. ſondern in Egypten / nachdem Jeruſalem zerſtoͤret / gelebet. 

Und ſchreibt Lutherus gar wohl / es ſey nicht glaͤublich / daß Jere⸗ 

mid Diener nicht ſolte hoͤher und reicher im Se gemefen ſeyn / mer 

der dieſer Baruch iftz zu geſchweigen / wie unterfchiedene Sachen 

darinnen vorkommen / welche mit Denen Eanoniihen Schriften 

nihtübereinflimmen, Daher auch Hieronymus, Gresorius 

Nazianzenus und Damafcenus , ſolches Buch nicht unter die 

Eanonifchen Bücher geſetzet wie esdann auch Lutherus / und 

mit ihm die Lutberiſchen Gemeinen nicht dafür halten. Inzwi⸗ 

ſchen wird ihm noch ein Raͤumlein bepdenen libris Apogryphis 


gelaſſen / 
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gelaffen , weil der Autor diefes Wuchs fo Hart wider die Abgöts 
terep epfert/ und das Gefeg Mofig fleißig treiber. 
Die angeführten Worte / wie ſie faft mitten in dem gangen 





- Buche fliehen‘ find auch wohl die beften/fo darinnen zu finden / und 


‚gründen fich auff Die Worte Davids in dem 147. Pfalm / v. 19. 20. 


denn was dafelbft David von Ifraelfaget: a fein 
Wort / Iſrael feine Sitten und Rechte; fo thur cr feinen 


Heyden / noch laͤſt ſie wiffenfeine Rechte: Das rühmet auch 
hier Baruch / und preiſet deswegen ſich und die andern Iſraeliten 
vor felige Leute indem er ausbricht: O felig find wir Iſrael / denn 


BDtt bat ung feinen Willen offenbahret. 
Iſrael bedeutet allhier das Volck Iſrael / fo da herſtam⸗ 


mete von dem Ertz⸗Vater Jacob / der / nachdem er mit Gtt ges 


kaͤmpffet / und obgelegen / einen neuen Namen empfangen / und 
Iſrael genennet worden. Dieſes Iſraelitiſche Volck hatte GOtt 
zu feinem Eigenthum vor allen Voͤlckern erwehlet / Exod 19 / 6. 
und daher viel gutes erzeiget. Es war nicht gnug / daß er ſie aus 
Egypten fuͤhrete / und in ein Land brachte / da Milch und Honig ins 
nen floß / und daſelbſt ihnen zu beſtaͤndigen Pe eingab wohl⸗ 
verwahrte Städte / fo fie nichtgebauet / und Häufer alles Gutes 
voll fofie nicht gefüller / und Weinberge / und Oelberge / fo fie nicht 
gepflanget; fondern er fchendte ihnen auch die geiftlihen Wohle 


thaten / er zeigte a fein Wort / Sırael feine Rechte und 


itten; daß Mofes ausrieff: Mo iftfo ein herrlich Volck / zu 
dem Bötter alfo nabe ſichthun / als der Herr unfer GOtt / 
fo oft wir ihn anruffen? Und woift fo ein Volck / das ſo 
gerechte Sitten und Gebote hat / als ihr Kinder Sfrael/ 


- Dest.41 7. Iſt ebendas/ was Baruch denen gefangenen Juͤden 


zu Babelzu Gemuͤthe geführet/fagende: DO felig find wir Iſrael / 
denn GOTT hat ung feinen Willen offenbahret. 

Zwar befunden ſich damahls die Sfeaeliten in einem recht 
unfeligen und fehr betrübten Zuſtande / dee Tempel war verbrandt/ 
die fchöne Stadt zerſtoͤret / das gantze Land verwuͤſtet und die Eins 
wohner deſſelben in erbärmliche Dienſtbarkeit geführet. Noch >: 

n 


| 


plicatio 
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noch preiſete Baruch ſie ſelig / weil ihnen GOttes Wille offen⸗ 
bahret / und ſie auch im Gefaͤngniß die Verheiſſung vor ſich hatten / 
von dem gebenedepeten Weibes ⸗Saamen / daß aus ihnen her⸗ 
kommen ſolte / der uber Iſrael ein HErr ſey / Mich 5/ 2. 

Meine Geliebten / ich mag nicht unfuͤglich die Worte Baruch 


ſcopum auff uns / die wir des Glaubens Iſtael ſeyn / appliciren und aus⸗ 
thematis. xuffen: O ſelig find wir Iſrael / denn GOCT hat uns ſeinen 


Willen offenbahret! Man laß es ſeyn / daß die Heyden / ſo von 
Gott nichts wiſſen / die fruchtbarſten und reicheſten Laͤnder beſi⸗ 
tzen / daß ihre Kammern voll ſeyn / voll koͤſtlichen leiblichen Reich⸗ 
thums / fo find wir doch viel ſeliger / denn ſie / denn wir reich in 
GOtt / und fein heiliges Wort haben, das koͤſtlicher / denn viel 
tauſend Stuͤck Gold und Silber / Pfalm. 119. da hingegen fie 
untergehen in ihrer Thorbeit / Baruch. 3/28. - Wars 
vor eine groffe Slücfeligkeit zu halten »_ menn bey den Kin; 
dern Iſrael im Lande Gofen e8 lichte fchiene / dafonft in gang Es 
gyptenland alle Einwohner in dicker Finfterniß faflen ; fo iſts vor 
viel eine geöffere Glücfeligkeit zu achten / wenn die Herrligkeit 


des Herrn über ung ſcheinet / und das Licht auffgeher von dem 


gnädigen und barmhergigen GOtt; da hingegen andere Voͤlcker 
mit dicker Finfterniß hedecket ſeyn / und figen in Schatten des Tos 
des / Jerem.9. Finder man gleich unter den Ungläubigen etzli⸗ 
che kluge und verftändige Männer / was müget ihnen ihr Verftand 
und Klugheit? Ein ungluͤckſeliger Menfch/ der alles weiß und 
GOtt nicht fennet! Hingegen find wir ſelig denn GOtt hat uns 
feinen Willen offenbahret. | 
Allein / M. G.es ift nicht gnug / daß wir nur ietzo vor gluͤck⸗ 
ſelig zu ſchaͤtzen / wir ſollen auch dahin ſtreben / daß wir dermahleins 
ewig ſelig ſeyn mögen. Sol das geſchehen / fo muͤſſen wir.ung 
nach GOttes offenbahrten Willen richten und demſelben nachkom⸗ 
men. Denn es werden nicht alle / die zu mir fagen/ HErr / 
HErr / in das Hlinmelreich kommen / fondern die den Wil⸗ 
fen thun meines Vaters im Himmel / Matth. 7/21. Aber 
auch dieſes ſtehet nicht in unſern Kraͤfften / ſondern GOTT * 
| | dur 


— 
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durch feinen Geiſt ung regieren. Und darum bitten wir nun" in 
derdriiten Bitte des heiligen Bater unſers / daß der heilige 
Wille GOttes von uns möge vollbracht werden, Hiervon in des 
HErrn Furcht etwas niehrers gu reden find wir bey einander vers 
ſammlet und zufammen fgmmen, Wir erfuchen aber den himm⸗ 
liſchen Bater um die gnadige Vergebung unferer Sünde und um 
“ Fräfftigen Beyſtand des Heiligen Geiſtes / in einem andaͤchtigen 
ater unſer. 


TEXTus. 
Die dritte Bitte: 
Dein Wille geſchehe wie im Mimmel/ 
allſo aud) auff Erden. | 
| Was ift das? 
AOo0Ottes guter gnaͤdiger Wille gefchicht 
wohl ohne unſer Gebet / aber wir bieten in 
dieſem Gebet / daß er auch bey ung geſchehe. 
| ie gefchicht das? | 
Mann GOTT allen böfen Kath und 
Willen bricht / und hindert! fo uns den Na; 
men GOttes nicht Heiligen! und fein Reid} 
nicht kommen laſſen wollen! als da ift des 
Teufels / der Welt / und unters Fleiſches Wil⸗ 
le / ſondern ſtaͤrcket und behaͤlt uns feſt in ſei⸗ 
nem Wort und Glauben / biß an unſer Bir _ 
de / das fein gnaͤdiger und guter Wille. 


Anderer Theil. in⸗ 
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— Eine Speiſe iſt die / daß ich thue den Willen deß / der 

rs SPAR mich gefand hat/ und vollende fein Werd. Mit 
diefen Worten begegnete eugg und mein Hepland JE⸗ 
fus Chriſtus / Andächtige in demſelben / feinen lieben Jünger / 
als fie ihm ießo zu effen. brachten Joh. 4134. = ns 
Es Hatte IEfusdie Morgen-Stunden deflelbigen Tages’ an 
dem diß gefchehen/ mie Reifen zugebracht / biß er an die Stadt Si⸗ 

char / zu Samaria gebörig/gefommen war / allıwe er ſich bey einem 
Brunnen niederfegte/ und ſolches gefhahe um die fehfte Stunde/ 
welches nach unferer Rechnung die Mittags- Stunde gewefen. 
Seine Jünger; fo mit ihm zugleich aufder Reife begriffen / gtengen 
von JEſu hinweg in die Stadt’ Speife zu kauffen. Indeſſen ges 
rieth der HErr mit einem Samaritifhen Weibe in ein Geſpraͤch / 
und bielt bey dem Brunnen eine fehr fchöne Predigt / in welcher er 
ihr zulegt offenbahrte/ daß erfey der Meßias und Heyland der 
lt / der da Chriſtus heiſſe. Da er nun feine Rede beſchloß / 
amen die Juͤnger aus der Stadt / und brachten Speiſe / und ſpra⸗ 
chen zudem HErrn: Rabbi iß. Denn fie meineten / es ſey nun 
Zeit! daß er ſeinen durch Reifen und Predigen abgematteten Leib 
wieder erquicke Er aber gab zur Antwort: Ich habe eine Spei⸗ 
Ki eſſen / da wiſſet ihr nicht von; wodurch er verftand die Be⸗ 
ehrung der Leute in Sichar / welche ist Hauffen⸗weiſe ang der 
Stadt kommen / und nachdem fie die Borhfchafft von dem Weibe 
erhalten / ihn hoͤren und vor den Meßiam annehmen wuͤrden. Das 
ſey itzt feine Speiſe / dadurch er erquicket werde. Dieſes aber vers 
ſtunden ſeine Juͤnger nicht / ſondern hatten fleiſchliche Gedancken / 
darum ſprachen ſie unter einander: Hat ihm jemand zu eſſen ges 
bracht? Sie meineten / es habe ihr Meiſter vielleicht eine andere 
Speiſe genoſſen / weil er dieſe ihre Eingefauffte verſchmaͤhete. Da 
gab ihnen endlich der HErr den rechten Unterricht / und ſprach: Mei⸗ 
ne Speiſe iſt die / daß ich thue den Willen deß / der mich geſand 
hat / und vollende ſein Werck. — 
uns ; rm 
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Dem HErrn JEſu gefiel in.den Tagen feines: Sleifches eine 

ſolche Lehr⸗Art / nach welcher die iredifchen und leiblichen Dinge 

\ zur Abbildung der himmlifcben und geiftlichen gebraucht werden; 

Bey Veranlaſſung des Waſſerſchoͤpfens predigte er dem Samas 

ritiſchen Weibe von dem eechten Lebens⸗Waſſer / und bey Veran⸗ 

laſſung der Speiſe / die ihm ſeine Juͤnger angeboten / verſichert er 
ſie ſeiner Begierde / ſein Ampt zu vollenden. 

Er haͤlt aber zweyerley fuͤr ſeine Speiſe / ſo wohl ſein Lehr⸗ 
als auch fein Mittler⸗ Ampt. Sein Lehr⸗Ampt / da er uns ben 
Willen ſeines himmliſchen Vaters entdecket und offenbahret; Da⸗ 
von Johannes ſaget: Niemand hat GOtt je geſehen / ſon⸗ 
dern der eingebohrne Sohn / der in des Vaters Schoß iſt / 
der hat es ung verfundiget/Ioh.v 18, Hierzu hat ihn fein himm⸗ 
liſcher Vater geſand / daß er folseden Elenden predfgen/ und 
Die zubrochenen Hergen verbinden / Ief.6ı. Er ziehlet hier⸗ 
nehftauch auf fein Mittler⸗Ampt / indem er hinzu feget: Lind 
vollende fein Werd / dadurch verflanden wird das Werd der 
Erlöfung/welhes JESUS nicht allein angefangen fondern auch 
vollendet hatı wieer denn am Stamm des Ereuges endlich aus⸗ 
zuffen können‘ Es iſt vollbracht; alfo unddergeftalt/ daß wir 
durch Chriſti Leyden und Sterben vom Zorn GOttes / vom Fluch 
des Gefeges undder ewigen Verdammniß erlöfet, GOttes Kinder 
and Erben der ewigen Seligkeit geworden. Denn durch Chriſti 
Blut haben wir die Erloͤſung / nehmlich die Bergebungder 
Sinden/Coloff.r. _ Die Bollbringung des anbefohlnen Ampts 
nennet nun JEſus feine Speife/ um hierdurch feine innerliche 
Begierde zu entdecken / Die ertrage zu Vollendung der Werde Gots 
tes, Erfreuet die Speifeden Menfchen fo war es auch JEſu eine 
bergliche Freude / wenn die Menfhen fein Evangelium’Höteten 
undannahmen; Er freuet ſich im Geiſt / £uc.ıo. Und’ war 
alſo die Vollbringung des Goͤttlichen Willens fein groͤſtes Vergnuͤ⸗ 


en. SAUER | 
. Meine Heliebten, Einjegliher unter uns fen gleich ge» Tranfitie 
ſinnet / wieauh JEſus Ehrifue nat? ruffe ich Hierbep Sl — 
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mit Paulo ausı Philip.2/5. Hat JEſus unſer Heyland dieß ſei⸗ 
ne befte Speife ſeyn laffen / daß er thue den Willen deß / der ihn ges 
fand hat / und vollende fein Werd; fo ſtehet auch ung zu / feinem 
Exempel zu folgen; und da er uns geſagt / was gut iſt / und was 
er von uns fodert / ſo ſollen wir das auch unſere Luſt und Freude 
ſeyn laſſen / zu thun den Willen unſers Vaters im Himmel. Dar⸗ 
zu fuͤhret uns JEſus an in unſerm verleſenen Text / und weiſet / wie 
wir hierum GOtt anruffen ſollen wie E. L. bey der Erklaͤrung mit 
mehrern vernehmen wird / da wir betrachten wollen 


Fe Die Vollbringung des Gottlichen Willens) 
cum fo die Glaͤubigen bey Gott in ihrem Gebete ſuchen. 
Bir haben anzufehen: | 
Partiiione . I. Worinnen der Wille GOttes beſtehe? 
I. Wie er vollbracht werde? | 
? Il. Was zu. folcher Vollbringung bewegen 
koͤnne? | ne — 
Votum. HErr / wie di wilt / ſo ſchicks mit mir 
Im Leben und im Sterben / . 
Allein zu dir ſteht mein Begier/ | 
Ach laß mich nicht verderben/ 
Er halt mich nur in deiner Huld/ 
Sonſt / wie du wilt / gib mir Geduld/ 
Dein Will' der ift der beſte! Anen! 


u Abhandlung. 


Enn wir demnach mit einander M. G. die Vollbrin une 
333 des Goͤttlichen Willens / fo Chriften in ihrem cher 


bey GOtt ſuchen / betrachten wollen / fo haben wir zu 


F erkennen | 
nt. 1. Worinnen der Wille GOTTes beftche? Sm 


Texte 
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Sertehrifietes: Dein Wille geſchehe. Da fraget ſichs was iſt 
denn EOttes Wille? und was erfordert derſelbe? 
1)) GoOttes Wille/M.G.ifteinefolhe Eigenſchafft / nach 
welcher GHtt der HErr von Ewigkeit / von ihme ſelbſt und ohne. 
eines andern Zureden und, Eingeben / auf einmahl alles freywillig 
und ungezwungen verlanget / was gut und loͤblich iſt. | 
— SIch ſage / er verlanget es aufeinmahl. Dennalles/ mas, 
geſch ehet und nicht geſchiehet hat er von Ewigkeit her verlanget. 
chſage / er verlanget alles Gute freywillig / das iſt / er Fan wollen/ 
daß es geſchehe / er kan es auch nicht wollenʒ Nur das iſt ihm un⸗ 
moglich / aber etwas anders wolle / als was gut iſt / denn das 
wäre feiner Heiligkeit zuwider; GTT aber iſt nicht ein GOT / 
dem gottloß Weſen gefalle / Pſ.5. | | 
Die pabittiben Schuͤl⸗Lehrer haben dig Lehre von dem 
Willen Gottes ſo intricat, gemacht / daß man faſt nicht weiß / 
Ne wan ſich herauswickeln folk, -ja fie verfiehen ſich unter einanz 
der ſelbſt nicht. | ——— ' 
Deutlich von der. Sache zu reden / fo ift der Wille GOttes 
an fich ſelbſt ein einiger Wille; er wird aber zweyerley in Ans 
lehung deſſen was GOTT will. Der eine Wille iſt / da Gott 
felbit etwas thun will und der gefpiht,chn unfer Gebet / von 
ihm ſelbſt; er ſchaffet freywillig im Himmel und auff Erden / was 
er will. Siche / ſpricht der HERR IH verkuͤndtge zuwor / was 
bernach kommen foll:, und vorhin / ehe denn es geſchicht⸗ 
und thue alles / was mir gefaͤllet / Jeſa. 46/10. Eben dieſen 
Willen erkennet und preiſet David: Wenn der HERR ſpricht / 
ſo geſchlchts / wenn er gebeut / ſo ſtehets da. Alles/ was er 
wul / das thut er / im Himmel und auff Erden / im Meer/ und 
in allen Tieffen/ Palm. 33/9. 135/6. Wer bat Goit uͤm die 
Erfhaffung der Weit des Himmels’ Sonne, Eiden) der Men⸗ 
chen gebeten? Er felbft fager : Fiat; Es werde Liht/ und ſo 
ort; und alſo iſt es auch ergangen. Der Sea sth hate 
eſchloſſen / wer wils wehren? und ſeine H din ausarz 
xeckt / wer will fie wenden? wer a feinem Willen — 6 
3 n? 
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hen? Jeſa. u4 / 47. Rom.9 / 19. Nach ſolchem Willen hat ee 
einen Menſchen vor dem andern / mit ſonderlicher Geſtalt gegieret/ 
daß unter fo viel taufend mahl tauſenden keiner dem andern vom 
Angeficht und Geftalt in allen Stücken gleich if. Nach ſoicher 
Freyheit feines Willens hat GOtt feinen Sohn in die Welt ges 
fandt. Nach ungesmungenen Willen hat er demfelben zum Heyr - 
land der Juͤden und Hepden verordnet. Nach eben demfelben 
Willen wird er die Welt erhalten, fo lange es ihm gefället, und " 
nad) diefem unümfchrendten Willen wird er auch am jüngften 
Zage der Welt ein Ende machen, alle Todten auffermeden und 
vor fein ſtrenges Gericht ſtellen Bon diefem Wilfen ift in der dritten 
Bitte nicht die Rede. 

.  Bielmehr wird gehandelt vondem andern WillenBOT, 
TES/ darewill/ daß wir etwas thun oder unterlaffen ſollen; 
welches er denn in feinen Geboten und Verboten / beydes im Ge⸗ 
ſetz und Evangelio zeiget. Es findet ſich der Legaliſche oder Ge⸗ 
ſetzliche Wille GOttes / der alſo lautet; Ihr ſolt meine‘ 
gungen halten und meine Rechte / denn welcher Menſch die⸗ 
jelbe thut / der wird dadurch —*— Lev. is / 5. Verflucht 
über fer) / wer nicht alle Wortediefeg Geſetzes exfuͤllet / daß 
darnach thue / und alles Bott fol fageiAmen/Drvt.27126. € 
finder fih der Evangelifhe Wille GEOttes / da GOtt will, daß 
niemand verlohren werde / fondern daß ſich ledermann zur 
Buſſe kehre und lebe / Ezech. 18/32. 1. Timoth.2/ 4. 2. Petr, 
3/9. Diefer letztere Wille unſers GOttes heiſſet fonft der felige 
machende Wille des Herrn; modurd er auff aller Menſchen 
Seligkeit zielet indem gr will / daß ale Menfchen an Chriſtum gläns 
Den’ gottſelig leben / und endlich das ewige Leben ererben follen. Das 
iſt der in Dem Evangelio verkuͤndigte Wille, darunter er allen 
Menfchen anbent Gnade duch Chriſtum / Vergebung der Sün- 
den / Verſoͤhnang mit ſich ſelbſt / Gerechtigkeit Leben und Selig⸗ 
keit, Wir werden ſolches beſſer erkennen lexnen / wenn wit et⸗ 
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2.Was denn GOttes Wille erfodere? Gar vjel / Meine 
Geliebten. GOtt will haben / daß wirfollen BR 
a, Buffetbun: denn BOtt gebeut allen Menſchen an 
allen Enden Buffechun/ Act.ı7/30. Solchen feinen Willen 
hat er vorzeiten durch die Propheten publiciren laflen: Ich har 
beftcis geſand alle meine Knechte / Die Propheten, und laß 
fen tagen: Bekehret euch ein iegllcher von feinem böfen Wer 
ſen / und befiert euren Wandel / Jerem. 35/15. Biß der Vor⸗ 
käuffer Chriſti / Johannes / gekommen / und bey feiner am Jor⸗ 
dan angeftellten Tauffe in der Wuͤſten geprediget: Thut Buſſe / 
Matth.3/ 2. welches JEſus ſelbſt in allen feinen Predigten wie⸗ 
derhohlet Hat da er das Evangelium vom Reich GOttes vorgetra⸗ 
gen: Die Zeit iſt erfuͤllet / ſprach er / und das Reich GOttes 
dft herbey kommen: Thut Buſſe / und gläubet an das Ev⸗ 
angelium/Marc.vıs, Worauff er auch ſeinen Apoſteln anbe⸗ 
fohlen / daß fie in feinen Namen Buſſe predigen folten / £uc, 
24/47. diefen feinen Willen laͤſt er noch heufe zu Tage verkuͤn⸗ 
Digen denn er fendet Hirten und Lehrer / Die unabläßig ſchreyen: 
Buſſe! Buſſe! die Art iſt dem Baum an feine Wurtzel ges 
legt / Matth. 3/10. alfo ‚daß fi niemand entfhuldigen fan als 
ob erden Buß- Willen GOttes nicht gewuſt hätte. Darnach iſt 
GoOttes Wille / daß wir 
by Glauben ſollen. Ihm iſt Feine Buſſe gefällig’ fie har 
be denn den Glauben. Das ift der Wille GOttes / daß / wer 
den Sohn ſie het und gläubet an ihm / habe das ewige Leben / 
%oH.6/14. Er hat Macht gegeben / GOttes Kinder zu wer⸗ 
den/die anfeinen Namen glauben/Soh.1/ 12. Weiter erfodert 
der Wille Gttes | | 
| c) Ein haliges Leben / und dieſes in den Zehen Geboten 
des Geſetzes / darein er dieſen Willen verfaſſet. Denn ob wohl 
folches durch Moſen gegebene Geſetz eine Laſt iſt / die weder wir 
nod unfere Baͤter tragen koͤnnen / Actor. i5/ 10. daß uns mit 
Recht Der HERRzureden kan / wie dort den Juͤden: Hat euch 
nicht Moſes das Geſetz gegeben / und niemand unter * 
F ; u 
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thut das Gefege? 30h.7/19. fowilldoh GOTT bey den Glaͤu⸗ 
bigen und Gercchtferfigten mit einem auffeichtigen conatu und 
Fleiß / in denen Geboten zu wandeln’ zu frieden fepn / er giebet auch 
durch feinen Heiligen Geift Kräffte gnug dazu / daß wir ung für 
fürfeglihen Sünden die offenbahrlich wider das Gewiſſen lauffen / 
hüten/ und hergegen der Liebe GOttes und des Nechſten ung bes 
fleißigen / denn das ift der Wille GOttes euerer Heillgung / 
1.<heff. 4/3. Sleichwie er zu Abraham ſprach! Ich bin der 
allmaͤchtige GOtt / wandele für mir/undfey fromm,' Gen. 
17/1. alfo läffer er noch) täglich ung dieſen feinen Willen vorhals 
ten’ und zu einem Göttlichen Leben vermahnen: Wendet allen 
euern Sleiß daran und reicher dar in euern Blauben Tus - 
gend/undin der Tugend Beſcheidenheit / und in der Befchele 
denheit Mäßtgfeit/ und inder Mäßigfeit Gedult / und in 
der Gedult Gottfeligfeit / und in der Gottſeligkeit bruͤderll⸗ 
he Liebe/und in der bruͤderlichen Liebe geinsine Riebe/ 2. Pet. 
„5. Bernerhat GOTT offenbahret 
d) Seinen heiligen Ampts⸗Willen / den ein ieder in ſel⸗ 
nem Stande und Beruff beobachten fol. Da will er von Leh⸗ 
rern und Predigern haben’ daß fie GOttes Wort follen reinund 
lauter vortragen / und die heiligen Sacramenta nach feiner Drbnung - 
austheilen; denn das iſt der Wille GOttes: So iemand redet/ 
daß ers rede /al8 GOttes Wort/ı Pete. 4/10. und werde als 
ein Haußhalter treu erfunden. Corinth. 4/2. da erfodert er von 
denen Zuhörern/ daß fiefollen fleitig zur Kirche kommen / GOt⸗ 
tes Wort mit Andacht anhören’ und rn nad) demfelben richten, 
- Denn dasiftder Wille GOttes: Bewahre deinen Fuß / wenn 
du zum Haufe GOttes geheft / und komme / daß du hoͤreſt / 
Eoh.5/17. da befiehlet er der weltlichen Obrigkeit / daß fieob 
Recht und Gerechtigkeit halte / Sap. ıyı. die Frommen 
beſchuͤtze und die Boͤſen ſtraffe / Rom. 1z / 4. denn das iſt der 
Wille GOttes / und daruͤm hat er fie zu feines Reichs Ampt⸗Leuten 
geſetzet / Sap.6 / 5. da gebent erden Unterthanen / daß fie in allen 
billigen Sachen ſich gehorſam gegen die Obern bezeugen —* 
enn 
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Denn das ift der Wille GOttes: Jederman fey unterthan der 
Obrigkeit / die Gewalt über ihm hat/Rom.ızyı. Da willer 
vondenen Eltern haben / fie follen ihre Kinder und Gefinde zur 
Gortfeligkeit vermahnen; und dargegen follen die Kinder und 
Geſinde gehorfam ſeyn⸗und fich ziehen laffen. Denn das iſt der - 
Wille GOttes: Ihr Kinder ſeyd gehorſam euern Eltern / in 
dem HErrn / denn das iſt billig. Ehre Vater und Mutter / 
das iſt das erſte Gebot / das Verheiſſung hat / auff daß dirs 
wohlgehe / und lange lebeſt auff Erden. Und ihr Vaͤter / 
reitzet eure Rinder nicht zum Zorn / ſondern ziehet fie auff in 
der Zucht und Vermahnung zum HErrn. Ihr Knechte 
ſeyd gehorſam euern leiblichen HErrn / mit Furcht und 
Zittern in Einfaͤltigkeit euers Hertzens / als Chriſto / nicht 
mit Dienſt allein vor Augen /alsden Menſchen zu gefallen / 
ſondern als die Knechte Chriſti / daß ihr ſolchen Willen GOt⸗ 
tes thut von an mitgutem Willen. Und ihr Herren 
thut auch daffelbe gegen ihnen / und laflet das Dräuen/und 
wiſſet / daß auch euer HErr im Himmeliſt / undift bey ihm 
Fein Anfehen der Perfon/ Eph. 6/17:9. Gottes Wille erfos 
dert auch / daß wir 
e) Im Creutz gedultig ſeyn / und auf ihn Hoffen follen. 
Denn weilerallen Chriſten ihr Ereugaufleget; welchen er lieb 
hat / den zuͤchtiget er / ecftäupet aber einen jeglihen Sohn / 
den er aufninmt / Ebr. 12/6, als will er daB auch Chriſten daſſel⸗ 
be willig auf ſich nehmen. Will mir jemand nachfolgen / ſagt 
CHriſtus / der verleugne ſich ſelbſt und nehme fein Creutz 
auf ſich / und folge mir / Matth.i6 / 24. Solchen Willen Got⸗ 
tes zu erfuͤllen / gehoͤret Gedult darzu: Gedult iſt euch noth / 
Ebr.10/ 37. Seyd gedultig / lieben Bruͤder / biß auf die Zus 
kunfftdes HErrn / ſiehe ein Ackermann wartet aufdie koͤſt⸗ 
liche Frucht der Erden / und iſt gedultig daruͤber / biß er em⸗ 
pfahe den Morgen⸗Regen und den Abend⸗Regen; ſeyd ihr 
auchgedultig / und ſtaͤrcket eure Hertzen / denn die Zukunfft des 
Herrn iſt nahe / Jac.z / 7.8.Endlich iſt Gottes Wille / daß mic ſollen 
Anderer Theil. M f) Se⸗ 
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f) Selig ſierben / und daher nicht allein unſer Ende wo 
bedencken / und erwegen / wie wir hier auf Erden keine bleiben⸗ 
de Statt haben / ſondern ſterben muͤſſen / Pfalm.90/13. ſon⸗ 
dern auch / daß wir uns zu einem ſeligen Tode wohl zubereitens 
damit wir im Friede und Freude dahin fahren in GOTTes 
Willen/£uc.2/29. Nachdem wir nun alſo erkannt haben / was 


der Wille des Hoͤchſten von ung fodere / fo gehen wir weiter / und bes 
dencken vors | 


UI. Wie derfelbe vollbracht twerde? Diß geſchichet 
er | 


n — 
1) GoOttes Willen recht erkennen. Soll ein Wille eis 
nesandern von unsgethan uud verrichtet werben / fo müffen wir ja 


denſelben erkennen / wir müffen wiſſen was er von uns haben wol⸗ 


le. Nun verſtehen wir von Natur nicht, was der Wille GOttes 
ſey: Unſer Verſtand ift verfinftert / und find entfrembdet 
aus dem Leben / das aus GOtt iſt / durch die Sinfternig / die 
in ung iſt / durch die Blindheit unſers Hertzens / Eph 4/12 
Wir verſtehen weder den Willen des Geſetzes GOttes noch ſei⸗ 
nes heiligen Evangelii. Denn was den Willen des Geſetzes 
anlanget / ob zwar in unſerm lege naturæ nach dem Fall noch et⸗ 
was eingeſchrieben verblieben iſt / daß wir in externis und in äufs 
ſerlichen Sachen das discrimen honeftorum & turpium, den 
Unterſcheid der Erbarkeit und Schaͤndlichkeit noch wiſſen / wie auch 
Paulus von den Heyden zeuget / quod faciant ra u sur, DAB 
fie thun des Geſetzes Wercke / und dieweil fie das Geſetze 
nit haben / ihnen ſelbſt ein Geſetze ſeyn / Rom. 2. 14. So ift 
doch ſolches Erkaͤntniß des Geſetzes GOttes in unferer Natur weder 
Halb noch gar / und iſt noch lange nicht genug/ die ewige Seligfeit 
zu erlangen. Der Wille des Evangelii aber iſt ung gaͤntzlich 
von Natur verborgens da vernimmt der natürliche Menſch 
nichts vom Seit GOttes / esiftihmeine Thorheit / undfan 
es nicht erkennen / 1 Corinth. ⁊ / 14. Aber da hat nun SOTE 
der HERR indes Chriſtlichen Kirche ung den Willen feines Geſe⸗ 
| tzes 
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es offenbahret; Er hat Moſe feine Wege wiſſen laſſen / die 
nder Iſrael fein Thun / Pſalm. io3 / 7. Er hat uns erfuͤllet 
nit Erkaͤntniß feines Willens in allerley geiſtlicher Weißheit 
und Verſtand / Eol. 179. daß wir nun auch wiſſen / wie das Ge⸗ 
ſetz geiſtlich ſey / und nicht allein die äufferlichen Wercke / ſondern 
auch alle innerliche Hertzens⸗Regungen / Begierden und Gedan⸗ 
den erfodere. Er hat uns wiſſen laſſen feinen Evangeliſchen 
Willen/ da ee will / daß alten Menfihen geholfen werde/ und 
fiezur Erkaͤntniß der Warheit kommen / 1. Zimoth. 2/4. daß 
fie durch die Erkaͤntniß deggerechten Knechtes GOttes mögen ges 
seht werden Jeſ. 53 / 1. Wie nun Gott uns offenbahret hat dag 
Geheimniß feines Willens / Eph.i / 9. alſo ſollen wit auch nicht 
— ſondern verſtandig ſeyn / und erkennen / was 
da ſey des Herrn Wille / Eph. 5/ 17. Wir ſollen pruͤfen / wel⸗ 
ches da ſey der gute / der wohlgefallige und der vollkommene 
GOttes⸗Wille// Rom.i⸗ / 2. und in ſolcher heilſamen Erkaͤntniß 
ſollen wir taͤglich wachſen und zunehmen. Iſt aber GOttes Wille 
von uns erkaunt / ſo wird erfodert / daß wir auch 
2) Demſelben gebuͤhrend nachkommen / und ſein Wille 
von uns geſchehe in wahrer Buſſe / und ein jeglicher erkenne ſei⸗ 
ne Miſſethat / daß er wider den HErrn ſeinen GOTT geſuͤndiget 
habe / Jerem.3 / 13. in rechtſchaffenen Glauben / und wir unfere 
Vernunfft — nehmen unter Dem Gehorſam JEſu Ehriftis 
2. Cor. 10/5.daf wir gläuben in fpem contra fpem, auf Hoffe 
nung/danichts zu hoffen iſt / Rom. 4/ 18. und uns mit Fleiſch und 
Blut darüber nicht befprochen/ fondern bey ung bedencken mögens 
wie GoOtt uͤberſchwenglich thun koͤnne über alles / was wir bitten 
und verſtehen / Eph. 3/ 20. in einem heiligen Reben / und unfern 
Leib begeben zu einem Opffer / das da lebendig / heilig / md GOTT 
wohlgefaͤllig ſey / damit wir dem HEren einen vernuͤnfftigen und 
angenehmen Gottes⸗Dienſt leiſten Rom.ız/ı. in unermuͤdeter 
Warnehmung unſers Beruffs / und ein jeder thue / was ſein 
Stand und Ampt mit ſich bringe; Hat jemand ein Ampt / ſo 
warte er des Ampts. ———— ſo warte er der u 
— 2 Ex⸗ 
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Ermahnet jemand / fowarte cr des Ermahnens. Regiret 
jemand/fo 8 er ſorgfaͤltig Rom.ız/ 7.8. in einer beſtandigen 
Gedultbey Ereugund Leyden/und wir unfere Seele faſſen mit 
Gedult / Luc. 21/19. frölich ſeyn in Hoffnung, und gedultig in Truͤb⸗ 
falı Rom. 12/12. Solten wir auch durch einen gewaltſamen Tod 
Hingeriffen werden / wir dennoch mit Cyhriauno das Deo gratias 
anſtimmen / und mit Chriſto ſagen: Vater / iſts moͤglich / ſo ge⸗ 
he dieſer Kelch von mir / doch nicht mein Wille / ſondern dein 
Wille geſchehe / Matth. 26/39. in einer taͤglichen Bereitung 
u einem ſeligen Ende / und in freudiger Willigkeit / dieſe 
elt zu verlaſſen / daß wir Gott anruffen / ermolleung lehren / 
daß ein Ende mit uns haben muß / und unſer Leben ein Ziel hat / 
und wir davon muͤſſen / Pfalm 39/5. ja mit Freuden im unſere To⸗ 
des⸗Kammer gehen / und uns einen kleinen Augenblick verbergen / 
Jeſ. 26/20, wohl wiſſende / daß mir / die wir GOttes Wort halten / 
den Tod nicht ſehen werden ewiglich / Joh. 8/ 51. Diß alles muß 
von uns aufrichtig geſchehen denn GOtt laſts den aufrichti⸗ 
en gingen, Prod, 2/7. wir müffen dem Willen GOttes in als 
en Stuͤcken nachkommen / und nicht nur etwas von frinem Bes 
fehl herausnehmen / was ung ambeften anſtehe / und das andere/ 
fo uns nicht fomohlgefalle, unterlaffen; Nein das gehet nicht an; 
fondern es muß allesgefchehen/ was GOttes Wille mit ſich brins 
get. Denn aud GOtt zu uns ſaget / wie dort zu Joſua: Wei⸗ 
che nicht davon / weder zur Rechten noch zur Lincken / auf⸗ 
daß du weißlich handeln moͤgeſt in allem / das du thun ſolleſt / 
Jof.n/ 7. Wir muͤſſen GOttes Willen eilend und geſchwinde 
thun / und ung nicht lange bedencken; Des Koͤniges Geboth 
muß man thunyDaniel.3/22. Und hierbey muß ſich finden fo 
wohl ein freywilliger Sinn / daß man GOtt williglih opffere 
in heiligem Schmick / Pfalm.110/3.als auch eine unabläßliche 
Beſtaͤndigkelt / daß wir nicht laß noch muͤde werden GOTTeR 
Willen zu vollbringen / fondern getreu ſeyn biß in den Tod / damit 
wir die Crone des Lebens erlangen. Denn wer big ans Ende 
verharret / der wird felig/ Matth.24113. Wie wir nun bey pe 
rin⸗ 
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bringung des Goͤttlichen Willens uns nach demſelben ernſtlich zu 
richten haben / alſo wird auch weiter erfodert / daß wir 
23Wider den Willen des Satans / der Welt und uns 
ſers Fieifces und Blutes ſtreiten. 

Des Teuffels Wille iſt / da er verlanget / daß alle Menſchen 
von Gott abfallen ſollen / wie er abgefallen iſt / und daß fiein Suͤn⸗ 
den und Schanden gerathen / und endlich ewig verderben moͤgen. 
Wie er ſolchen Willen an Adam und Eva erwieſen; und noch 
täglich führet er die Leute an feinem Stride gefangen zu 
feinem Willen / damit er fein Reich vermehre und ers 
fille/ 2.Zimoth.2/25. Seinen Willen zu vollbringen / gehet 
er herum / wie ein bruͤllender Loͤwe / undfuchet/ welchen ex ver» 
ſchlinge / 1 Petr 5/8. 

Die Welt hat auch ihren eigenen Willen; ihr Tichten und 
Trachten iſt / daß ihre Kinder lieben ſollen / was in der Welt iſt / 
nehmlich des Fleiſches⸗Luſt / und der Augen Luſt / und hoffar⸗ 
tiges Leben / .30h.2/16. wie fie im Argen liegt / ſo will ſie auch dag 
Arge; Verachtung Gottes / Ier.44. tägliches Wohlleben / Luc- 16. 
Be Hoffart: Geißund dergleichen Lafter mehr. 

nfers Sleifches Wille gehet ebenfalls auff nichts denn 

auff boͤſes / Gen. 6 / 8. und Fan fich offt unter dem Deck⸗Mantel eis 
nes alten Herfommens verbergen / nur feinen Willen zu vollbrins 
en / und zu hindern / was zu GOttes Ehre und des Nechſten Bes . 
nkoͤnte ausſchlagen. Diefer Wille iſt von Natur traͤge zur Ger 
rechtigkeit / faul zum guten / geneigtzum böfen/ ungeduldig im Leis 
den / feindfelig rider GOTT / widerfpenftig feinen Geboten /trogig 
wider feine Befehle. Diefer Wille richtet zu Werde’ was ihm nur 
ankoͤmmt / es gerathe oder verderbe. Die am Sieber Frand lies 
en / pflegen gerne kalt zu trincken / wenn es auch das Leben koſten 
lle: der fleiſchliche Menſch lebet fleiſchlich / wenn er gleich davon 
den Todt ſeiner Seelen zu gewarten hat. Die mit Kraͤtze und 
Scorbut geplagt ſind / kratzen / ſo lange die Haut jucket / aber der 
Lohn ſolcher kurtzen Luſt iſt Nachweh und blutige Schmertzen; 
Der boͤſe Fleiſches⸗Wille hat nichts gſeren gewarten / er 
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trübniß des Hertzens / ein biutiges Gewiſſen / und einen wehmuͤthl⸗ 
en Geiſt. 

Solchem dreyfachen Willen müffen wir widerſtehen /fo wie 
GOttes Willen zu vollbringen fuchen. Diebeften Waffen hier⸗ 
ufind das Wort GOttes / unddie heiligen Sacramenta / die / fo 
ierecht gebraucht werden’ den Willen des Satans / der Welt 
und unfers Fleiſches und Blutes glücklich daͤmpffen können, Wie 
RESUS felbft mit feinem Erempel begeuget / da er inder Wüften 
des Satans Willen gebrochen / und ihn mit feinen hölliichen Verſu⸗ 
ungen aus GOtte8 Wort abgewieſen hat/ daß der Teuffel von 
ihm lichen muͤſſen Matth.4: So find auch die Waffen unferee 
Ritt erſchafft geiftlih und wenn wirdas Schwerd des Geiſtes / 
welches iftdas Wort GOttes / nehmen und gebrauchen / fo Fön» 
nen mir / wenn das böfe Stündlein koͤmmt / Widerftand thun / und 
alles wohl ausrichten und das Seld behaltenEph- 6713.17. Su⸗ 
het auch die Weltung su ihren Willen zu leiten und zu bewegen / 
daß wir in Sreffen und Sauffen / und Sorgen der Nahrung unfer 
Leben zubringen follen/ fo führet ung GOttes Wort davon ab und 

ruffet ung ge: Sauffet euch nicht voll Weins/ daraus ein 
unordig Weſen folget / fondern werdet voll Geiſtes / Ep. 
8118. Bemuͤhet fich unfer Fleiſch und Blut zu allen fündlichen 
Lüften ung anzutreiben; fo hält ung dargegen die heilige Schrift 
davon ab/ und lehret / daß / die folhesthun/ / werden das Reich 
GOttes nicht erben/Sal.zı2r. Damit nuninfolhem Kampff 
wir defto beffer fortkommen mögen / fo ifts nöthig / daß wir 

nach Vorſchrifft unfers Heylandes / 

4)BOTT täglihanruffen / um die Staͤrckung / ſeinen 
getan Willen zu vollbringen / und umdie Sinderung alles böfen 
aths und Willens / founs den Namen GOttes nicht heiligen 
und fein Reich nicht Fommen laffen wollen. Wir erfennen gar 
wohl’ daß wir duch die Sünde dermaſſen verderbet ſeyn / daß wie 
von ung ſelbſt / als von ung ſelbſt / nichts gutes gedenden/ geſchwei⸗ 
ge vollbeingen können. Drüm müflen wie Gtt üm feinen Bey⸗ 

Band anruffen und ſagen! HErr dein Wille geſchehe! * 

m 
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mich thun nach deinem Wohlgefallen / denn du biſt mein 
GOTT/ dein guter Geiſt führe mich auff ebener Bahn / Pfak 
z / 10. Laſſet uns aber endlich auch forſchen 


1. Was doch zu ſolcher Vollbringung des Far m 

Willens GOttes uns bewegen koͤnne? Da lieget un⸗ 
terſchiedenes vor Augen / theils GOttes Befehl / theils der heiligen 
Engel Beyſpiel / theils unſere Chriſten⸗Pflicht / theils auch der hier⸗ 
aus zu erwartende herrliche die 

1. GOtt hat eg ernſtlich befohlen / daß man nach feines 
Willen fich richten fol. Es ift ſein ernſtlicher Wille / denner es 
von Hergen meinet / wie er es beflehlet: Der Held in Iſrael 
feugtniht/1.Sam.15/29, ſein geſtrenger Wille / daruͤber er 
alsein HERR eifrig haͤlt und alle die jenigen fo wider diefen ſei⸗ 
nen Willen thun / zu gebührender Straffe unfehlbar zichet : Wenn 
du nicht gehorchen wirſt der Stimme des Herrn deines 
BHDttes/ dag du halteftund thuſt feinen Wilten/ fo werden 
alte Fluͤche über dich kommen /und did treffen / Devt. 27/15 
fein gnädiger und guter Wille / derauff unfere Wohlfart allein 
gehet / und unfer emiges Heil und Seligkeit durchaus intendi+ 
vet; Der HErr iſt gut und fromm / daruͤm unterweiſet er 
die Suͤnder auff dem Wege: er leitet die Elenden recht / und 
lehret die Elenden feinen Weg / die Wege des HErrn find 
eitel Guͤte und Warheit denen / die feinen Bund und Zeuge 
niß haften, Pfalm. 258.10. So nunaber GOtt es befohlen / (0 
fichet uns als feinen Creaturen / Knechten und Kindern zu / daß 
wit auff ſeinen Willen fehen und ſolchen vollbringen / Malach. 1/ 6. 
Worinnen — 

2.) Die heiligen Engel mit guten Exempeln fuͤrgehen; 
Daher auch Ehriftus uns alfo zu beren befohlen: Dein Wille 
geſchehe / wie iim Himmel / alſo auch auff Erden. Durch den 
Himmel wollen hies etliche den naturlichen Himmel verſtehen / 
zugleid) mit der regio:e aërea, und mit der Lufft / welche in hei⸗ 
higer Schrifft bißreslion H mmil genennet wird. Denn fie eg 

n 
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nen / gleichwie des Himmels Heer / Sonne / Mond und Sterne / 
alle in ihrer Ordnung ſtehen / und den Befehl GOttes genau aus⸗ 
richten / Sirach. 43 / 9.518. Alſo ſolle ein ieder hier auf Erden / 
in feinee Ordnung / Ampt und Stand / GOttes Willen vollbrin⸗ 
gen. Allein beſſer iſts / daß wir es von dem Himmel der heill⸗ 
gen Engel und Auserwehlten annehmen; und fagen: daßl 
gleichwie die Engel im Himmelden Willen GOttes thun / und ſei⸗ 
nen Befehl ausrichten Pfalm. 103/20. alfo auch wir denenfelben 
gleich) werden und GOttes Willen vollbringen follen. Werden 
Willen Gottes alfo thut / der beweiſet fih mit der That und 
Werden’ er fen auch einer unterdenen/die unter der Engel Gemeine 
(haft im Himmel mitgerechnet und mit angefchrieben find. Zwar 
find wir nicht capable , in folder Vollklommenheit GOttes Wils 
len gu vollbringen / wie die heiligenEngelthun: GDtterfodert auch 
ſolche eqvalitatem und Bleihheit nicht von uns / denn er weiß 
wohl/ was für ein Gemaͤchte wir find / er gedendet daran / 
. dag wir Staubfind/ Pſalm. io3 / 14. fondern wie follen nureine 

Heine fimilitudinem uud Aehnligkeit bezeugen daß wir unfern 
Kräften und Vermögen nach denen Engeln folgen und trade 
ten / in Auffeichtigfeit und Willigfeit ihnen immerzu dhnlicher zu 
werden / biß wir dermahleing in Himmel ihnen vollfommen gleich. 
ſeyn; davon Paulus fagt: Ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht/ 
daß ichs —— habe. Eines aber ſage ich: Ich vergeſſe 
was dahinden iſt / und ſtrecke mich zu dem / das dafornen iſt / 
und jage nach dem vorgeſteckten Ziel / nach dem Kleinod / wel⸗ 
ches vorhaͤlt die himmltſche Beruffung GOttes in Chriſto 

JEſu / Phil.z / 13. 4. Es koͤmmet Pen 

3.) Unfere&bhriften- Pflicht / welche ung ebenfalls zu Voll⸗ 
beingung des Göttlihen Willens anteeibet. Deun als Chriften 
follen wir ja thun was ung der HERR befohlen. Was GOtt 
im Himmel will/ das ſoll geſchehen 1. Macc.3/%0. Daher 
haben ſich alle vechtfhafftene Kinder GOttes darnady gerichtet) 
und ihre gröfte Freude feyn laſſen wenn fie GOTTES Willen 
vollbringen follen, Sp erfläreten ſich dort die Jünger Chriſti 
und 
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und ſprachen: Des HErrn Wille geſchehe / Act. ai / 14. Sok 
che gute refolution hatten auch gefaſſet unter dem Käpfer Dio- 

cletiano , die beyden Märtyrer Epidterus und Aftion ‚ welche 

fih im Gefängniß untereinander verbunden, nichts anders vor 

Gerichte zu ſagen / al: Chriſtiani fumus, voluntas Domini 

femper in nebis fiar! Wir ind Ehriften/des Herrn Wil: 

le geſchehe allezeit in uns; auch ſolches in der That begengtenund 
mit freudigen und beſtaͤndigen Hergen ihr Leben beſchloſſen. Und 
wer wolte auch nicht ſich bemühen / den Willen GOttes zu volls 

. bringen’ da hieraus 

4.)Ein fo herrlicher Nugen erwaͤchſet. Denn Gottes 

Wille ift allegeit gut / nicht nur / wenn es ung gut duͤncket / fons 

dern auch / wenn ung derſelbe bitter und beſchwerlich vorkoͤmmt; 

das koͤnnen wir nicht gleich anfangs erkennen / biß wir den Ausgang 
erwarten. Denn denen / die GOtt lieben / muͤſſen ale Dinge 
zum beſten dienen / Rom.8/ 28. re — 


eBebrauch. Us 


Rkennet hieraus / M. G. dag wir ohne GOTT nicht Füns Didaſcali- 
nen den Willen GOttes thun und vollbringen. Daher cus. 
vermahnet JEſus in unſerm Texte zum Gebet / und weiſet / wie wir 
GoOtt uͤm die Vollziehung feines Willens bitten ſollen. Ohne 
ihm Fönnen wir nichts thun / Joh. i5. Er giebt beyde dag 
— und das Vollbringen nach feinem Wohlgefallen/ 
bil, 2/13. —JF | 
— Iſts aber ſo mit uns bewand / ey ſo irren ſehr die Libertiner / Elenckti 
Syner giſten / Papiſten / Pelagianer und Semi⸗Pelagianer / cur. 
welche den freyen Willen nach dem Suͤnden⸗Fall allzuviel Kraͤffte 
zuſchreiben / und meinen / man koͤnne gar wohl GOttes Willen voll⸗ 
bringen / ja noch mehr thun / als Gtt haben wolle Allein / ſo es 
? wäre mit uns beſchaffen / warum hätte ung denn Chriftus ges 
ehret / ſo eifrig darum zu bitten/ und bey unſerm Gott ſo inſt aͤn⸗ 
dig deßwegen im Gebet anzuhalten. Es bleibet wohl bey den 
Worten Auguſtini: Sine illo vel operante, ut veſimus, vel 
Anderer Theil. N coope- 


Epanor- 
thoticus, 
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cooperante, cum volumus, ad bona pietatis opera nihil 
valemus, das iſt / ohne ihm / (nehmlich GOtt /) der dawuͤr⸗ 
cket / daß wir wollen / oder mitwuͤrcket / wann wir wollen / ſind 
wir zu allen Wercken der Gottſeligkeit (und alſo auch zu Voll⸗ 
bringung des Goͤttlichen Willens, erſtorben. Darum iſt es ab 
lerdings noͤthig / GOtt hierob im Glauben anzuruffen. 

Wie ſtehets aber mit uns / denen der HErr nicht allein ſeinen 
heiligen Willen geoffenbahret hat / ſondern auch uns zu deſſen Voll⸗ 
bringung ernſtlich antreibet. Ach wir ſind Leute / die des HErrn 
Willen wiſſen / und thun ihn nicht / daher wir doppelte Streiche zu 
erwarten haben / Luc 12 / 17. Wir ſind gleich denen — 
Gottes ruͤhmeten / und von feinem Wilien viel zu Jagen wuſten / 
ihn aber nicht thaten; als der Apoſtel Paulus ſolches ihnen vorge⸗ 
worffen / Rom. / 17.18. Denn da bekuͤmmern wir nus nicht um 
GOttes heiligen Buß⸗Willen: Der HERK mag ruffen und 
ſchreyen wie er will: Kehre wieder / kehre wieder / 6 abtruͤn⸗ 
niges Iſrael / Jerem. 3. fo achten wir es doch nicht / ſondern ſpot⸗ 
ten offtmals druͤber / und ſagen: Gebeut hin / gebeut her / harre 
— harre da / bie ein wenig / da ein wenig / Jeſ. 28/10, Wie 
olgen nicht GOttes Glaubens⸗Willen; ob uns gleich deutlich 
genug offenbahret iſt / daß in Chriſto einzig und allein all unſer 
Heyl beruhe / und unſere Rechtfertigung vor GOtt durch den Glau⸗ 
ben an JEſum allein geſchehe; ſo wollen wir doch einen andern Weg 
erſinnen / und durch unfere gute Werde ſelig werden; maſſen ihr 
ser viel unter uns ſolchen paͤbſtiſchen Saurr-Zeig belieben / und die 
Rechtfertigung mit der Erneuerung ſchnoͤde vermengen. Und wie 
Biel ſind denender Deiligungs:IBille GOttes gar nicht ans 
ſtehet / fondern fieleben inallen Sünden und Laſtern / ruͤhmen fich 
auch noch mohldarbey ihrer Boßheit und verheelen fie nicht. 
Kömmts auf den Stand-und Berufs Willen / fo will mars 
her nicht dran / und ſuchet allerhand Mittel / wie er fein Ampt 
mit leichter Mühe, undofft bey ſchaͤndlichen Bauch-Dienft führen 
möge. Die Stunden unferer Fuftbarkeiten find weit mehr, als 
Die Minuten unſers Ampts⸗Fleiſſes; ein jeder wird fchon felbft * 

en / 
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cken / wo es ihm fehlet. Koͤmmt nun GOTT mit dem Creutz / 

und will uns auf beſſern Weg fuͤhren / ſo iſt es an keinem Orte nicht 

recht / und / ſtatt daß wir ſolten gedultig ſeyn / und auf die Huͤlffe des 

HErrn hoffen / fo murren wir wider GOtt / Thren .z/ 39. Und 

wer erinnert ſich doch mit ſchuldiger Bereitung feines Todes; man 

hoͤret nicht gerne denſelben nennen / geſchweige daß man willig und 

freudig u. ſeyn ſolle. Ad !Heift denn dieſes GOTTes Willen 

vollbracht? D wir eigenwilligen Leute / wie wollen wir doch 

einmahl fuͤr GOtt beſtehen! 
Es iſt hohe Zeit / M. G. daß wir unſern Willen brechen / und Pxdevti- 

nach Gottes Willen uns richten. Damit aber ſolches deſto cher “U 

von ung geſchehe / ſo laſſe ung GOtt um feinen Beyſtand anruf⸗ 

fen/ erwird ung feine Goͤttliche Hülffenicht verfagen. Laſſet uns 

anfchauen die Erempel derer jenigen/ fofich nach GOttes Wils 

len gerichtet / und davon ſehr geoffen Nugen gehabt / und ihren 

Fußtapffen folgen. Laſſet uns kaͤmpffen wider den böfen Willen 

des Satans der Welt und unfers eigenen böfen Fleiſches und 

GoOtt bitten’ daß wir ritterlich ringen und buch Todt und Les 

ben zu ihm dringen. Laſſet uns endlich mit GOttes Willen alle⸗ 

* zufrieden ſeyn / und ernſtlich in GOttes Willen unſern Wil⸗ 

n religniren/ ihm alle unſer Gluͤck und Ungluͤck Leben und 
Tod heimftellen und bey allen Trauer» und Ungluͤcks⸗Faͤllen ges 
denden: Eriftder HErr / er thue / was ihm wohlgefaͤllet / 
1. Sam. / i8. HErr / dein Wille geſchehe! Sr 

Bas mein BDrt will/das gſchehꝰ all zeit / 
Sein Will/ der iſt der befte/ 
Zu helffenden’n er iſt bereit / 
' 7 Die an ihn gläuben fefte/ . 
Er hilfft aus Noth / der fromme GOtt / 
Er troͤſt die Welt ohn Maſſen / 
Wer Oo0Ott vertraut/feft auf Ihn baut / 
Den wird — verlaſſen; 
men 
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Eonio Die ſechs und ſechzigſte Predigt/ / 
Der dan Boy dem Behet der Mungerigen / uͤm die 
sebet um Srfuͤllungmit Gütern, 

a Mord gehalten den 29. Octobr. 1702. 

ber die Vorbereitung, | 


vierte Bit HERR / laß mich mein befcheiden Theil Speiſe dahin neh⸗ 

te im Bar  men/ ih möchte ſonſt / wo id) zu fatt wuͤrde / verleugnen / 

ter unſet. und fagen: Wer iff der HERR? oder / 100 ich zu arın 

Votum; würde / möchte ich ſtehlen und mid andem Namen mei⸗ 
nes GOttes vergreiffen! (Prov. 30/7. 9.) 


Pr=loqui- Ober nehmen wir Brod bier in der Wuͤſten? 
um ex Diefe klaͤgliche Frage Geliebte in dem HERRN / 
Marc. VII], brachten dort die Jünger JEſu vor / als er ihnen 

4. fein Hergliches Mitleiden gegen dag anmefende Bold 





entdeckte / und gefonnen war / fie nicht ungeffenvon 
ſich heimgehen zu laſſen / damit fie nicht auff dem Wege verſchmach⸗ 
ten möchten /fo forachen die Jünger / Matt der Antwort: Woher 
nehmen wir Brodt hier in der Wuͤſten / dag wir fie ſatti⸗ 
gen? Marc. 8:4. 

‚ Es war dig fromme Bold dem HErrn IESU indie Wuͤ⸗ 
ſten zum theil einen fernen und meiten Weg nachgezogen / daß (ie 
feine Lehre und Predigten hören, auch die vielen Wunder/ ſo er 
an den Kranden thätı mit Augen fehen/ oder aud) an fich ſelbſt 
oder den Ihrigen / ſo fie herzu brachten’ genieſſen möchten’ Marth. 15/ 
29. Wie es nun fonft zu geſchehen pfleget / daß / wenn man was ſonder⸗ 
liches zu ſehen und zu hoͤren hat / einem die Zeit unvermuthet unter 
den Haͤnden verlaͤufft; alſo hatten auch dieſe Leute bey CHriſto 
ſchon drey Lage zugebracht. Hieruͤber aber waren fie in Hun⸗ 

ers⸗Noth gerathen / und würden fie auff Dem Wege haben ver⸗ 
chmachten müffeny fofie haͤtten ihre Heim-Reife ungeffen antre⸗ 

ten ſollen. Es wuͤrde ihnen ergangen ſeyn / wie jenem en 
E necht / 


> 
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Knecht / ders weil er auch in dreyen Tagen nicht gegeflen / auff 
der Steaffe für todt und verfhmachtet lag / und fich kaum wieder 
erhohlete / da Davids Soldaten ihm zu effen gaben, 1.Sam, 30 / 
11.12. Diß bemog nun den HErrn JEſum zu gütigen Mittleis 
den / und er entdeckte fein jammerndes Hertze / und Iprach zu feinen, 
Juͤngern: Mid) jammert des Volks ; es gehet mir durch 
Mark und Bein/mein Herg wallet mir in meinem Leibe über das 
Elend dieſes Volds. Allein hierauf gaben die Jünger gar 
ſchlechte Antwort: Woher / hieß es bey ihnen, nehmen wir 
- Brodt bier in der Wuͤſten / daß wir fie färtigen? . 

Sie fehen fo wohl auff die Bielheit des Hungerigen Volcks / 

als auch auff die Entlegenheit des Orts / daß fie in der Wuͤſten 
waͤren / und ſchlieſſen daher: Hier ſey weder Huͤlffe noch Rath / 
es ſey umſonſt / daß man an das Speiſen dieſes Volcks gedaͤchte. 
Druͤm heiſſet es: woher? 

Aber O unbedachtſame Rede! Kunten denn die Jünger des 
HErrn nicht ans den gleich vorhergehenden Wundern ſchlieſſen / 
daß des HErrn Hand helffen- und ſchaffen koͤnne mas man bes 

darff: Der den Zeuffel von der Tochter der Cananaͤiſchen Wei⸗ 
bes ausgetrieben / der Die Tauben und Stummen gefund gemacht/ 
Yan ja uͤberſchwenglich thun über alles / das wir bitten und 
verſtehen und auch in Hungers:Noth helffen. Die gutem 
Sänger vergaffen hierbey / was JESUS bereits vor ein Wun⸗ 
der erwiefen hatte / als er mit fünf Gerſten⸗Brodten fünff 
taufend Manngefpeifetund gefättiget, Joh. 6 / i2. Daraus fie 
ar leichtlich —*36 moͤgen / es werde auch ietzo der HErr wiſ⸗ 
n Rath zu ſchaffen. Aber ſie thun / als ob fie dergleichen nit⸗ 
mahls geſehen haͤtten. | 

So gar verfaͤlt der Menſch / fo er feiner Klugheit nachfolgen 

will / und alles nach feiner Vernunft ausznrechnen gedendet. Es 
gieng hier nicht anders / als mit Mofe in der Wuͤſten / da das Volck 
Dolte Fleiſch su eſſen haben / ſprach ee: Woher ſoll ich Fleiſch 
nehmen / daß ich alle dieſem Volcke gebe? Sechshundert 
taujend Mann Fuß⸗Volcks iſt das / darunter ich bin / und du / 
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(5 BD ſprichſt: Ich will euch Fleiſch geben/ daß ihr eſ⸗ 
fen ſolt einen Monden lang. Soll man Schafe und Rin⸗ 
der ſchlachten / daß ihnen gnug ſey? oder werden fid alle Fi⸗ 
ſche des Meeres herzu ſammlen / daß ihnen gnug ſey? Num. 
in / 22. Alſo machten es auch hier die Juͤnger des HErrn; ſie ſahen 
eine groſſe Menge Volcks / und wenig Vorrath / und ſptrachen deswe⸗ 

gen: Woher nehmen wir Brodt hier in der Wuͤſten? 
Tranſitio M. G. Owie offt wird dieſe Frage in der Welt wiederhohlet! 
ad ſcopum Die Welt iſt eine rechte Wuͤſten und Einoͤde / darinnen nicht al⸗ 
thematis. fein viel Klippen und Steine des Anſtoſſens zu finden; viel Irr⸗ 
Wege der Sünden; die wilden reiffenden Thiere / der Satan / ſo als 
ein beüllender Löwe herum gehet / 1. Petr. 5. die gottlofen Verfol⸗ 
ger / fo als Drachen und Schlangen ſeyn; fondern auch viel Huns 
er und Gebruch / und mülfen fich die meiften in der Welt fehe 
ümmerlich hinplacken. Wenn fie ihre Familie anfehen / mie 
ſtarck fie ſey und darbey ihr weniges Einkommen erwegen / fo ges 
het es an ein Seuffgens Woher nehmen wir Bred hier in 
der Wuͤſten? Was werden wir-effen? was werden wir 
trincken? womit werden wir ung fleiden?Matth 6/31. Der 
Zage find viel im Jahre der Mahlzeiten noch mehr / alles will im 
Haufe verforget ſeyn: mo follen wir doch ſo viel erſchwinden / daß 

wir mit den Unfeigen ehrlich leben und ausfommmen fönnen ? 
Hier giebet nun JEſus einen guten Unterricht in der vierds 
ten Bitte des heiligen Vater unſers; daß man nehmlich Brod von 
GoOtt empfangen muͤſſe / der gebe was zur Leibes- Nahrung und 
- Nothdurfft gehoͤre der ernähre die Arınen inder Theurung/ 
Pſalm. 33/19. Drüm müffe man ihn auch um diefe edle Gabe 
durch-andächtiges Gebet anſprechen. Hiervon etwas mehrers zu 
reden / find wir bey einander verfamlet; und damit ea zu GOttes 
Ehre und unfer aller Eräfftigen Troſt gereicherfo bitten wir GOTT 
üm den Benftand des Heiligen Geiſtes / in einem andächtigen 

Vater unſer. 
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| TexTus, | Textas, 
Die vierdte Bifte: 
Unſer taͤglich Brodt gib uns heute. 
Was iſt das? 

GOtt gibt taͤglich Brodt auch wohl oh⸗ 
ne unſere Bitte allen boͤſen Menſchen / aber 
wir bitten in dieſem Gebet / daß er uns er⸗ 
kennen laſſe / und mit Danckſagung empfa⸗ 
hen unſer taͤglich Brodt. 

Was heiſt denn taͤglich Brodt? 

Elle! was zur Veibes⸗Nahrung und 
Nothdurfft gehöret als Sſſen Linden 
Kleider Schuhe Hauß / Hof der Biehl 

Geld / Guth fromm Gemahi / fromme Kin⸗ 
der / fromm Weſinde / fromme und getreue 
Ober⸗Herren / güut Regiment / gut Wetter/ 
Friede / Geſundheit Zucht / Shregute 
Freunde / getreue Nachbarn und deßgleichen. 


Eingang. 

FIT Nter andern bedencklichen Worten’ Meine Geliebte indem Exordium 
3 | : HErrn / welche die Sungfrau Maria inihremfhönenMa- ex 
EV onificat und herrlichen Lob⸗Geſange vorgebracht / finden Luc. 53 
ſich auch dieſe / daß ſie agt: Die Hungerigen fültet der 9 
mit Guͤtern / Luc.n / 53. Was DAT durch David Orb 
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Ich will ihre Speife ſegnen und ihren Armen Brodts ges 
nug geben/ Pfalm, 132/15. Was Iefaias dem Iſtaelitiſchen 
Volck verfündiger: Der Herr wird euhin Trubfal Brodt 
und inXengften Waller geben / Jeſ. 30/ 20. das bejahet auch 
allhier Maria von dem lieben Gott / er ſey der jenige derden Huns 
gerigen zu feiner Zeit Speife gebe / feine milde Hand aufthue/ 
und alles/ was dalebet/ erfuͤlle mit Wohlgefallen/Pfı4s/16. 
Drum fpricht fie: Die Hungerigen füllet er mic Guͤtern. 

Auguſtinus Marloratus führet aus dem Martino Huce- 
ro ans daßeinige aus den Auslegern folhe Worte in geiſtlichem 
Werftande annehmen von denen jenigen/die da hungert und dur⸗ 
ſtet nach der Gerechtigkeit / Matth. 5. die aus Göttes Wort ers 
kennen / daß fie Sünder ſeyn unddes Ruhms mangeln/ den fie. 
vor GOtt haben follenı Rom. 3.die wohl mercken / in was vor Ars 
muth fieven Natur ſtecken / wie elend und jaͤmmerlich / arm / blind/ 
und bloß fie ſeyn / und ſich von fich ſelbſt nicht Helffenfönnen ; das 

erfieihre Hoffnung nicht auf fich fegen/ noch auf ihre Gerechtig⸗ 

it teogen/ fondern einzig undallein zu JEſu / dem rechten Heyl⸗ 
Brunnen fliehen. Diefe erftillet der HERR mitfeinen Guͤ⸗ 
tern und Gaben gibt ihnen feine Gnade reichlich zu genieſſen und 
laͤſſet fie ſchmecken / wie freundlich erift denen / die auf ihn trauen. 
Da iſt das Wort GOttes ihr himmliſches Manna / durch die hei⸗ 
ligen Sacramenta wird der innere Menſch ernaͤhret / geſtaͤrcket 
und erqpicket / daß er im Glauben / Liebe / Hoffnung / Gedult / und 

andern Chriſtlichen Tugenden wachſe und zunehme / er wird trun⸗ 
gen von den reichen Guͤtern des Hauſes unſers GOttes / und 
ba SErrerändit ihn mit Wolluͤſt / als mit einen Strohm / 


36. 

Nun iſt nicht ohne / daß ſolche Erklaͤrung mit der Aehnlichkeit 
des Glaubens nicht ſtreite; allein / fo wir den eigentlichen Zweck der 
Worte Marid betrachten / muͤſſen wir ſagen / daß hier von denen 
leiblih Hungerigen und Armen die Rede ſey; maſſenihr Abs 
fehen ſonderlich auf Goͤttliche Allmacht und Providenz gerichtet 
iſt; vonder fiezusor gefagt: Daß er mit feinem Arm ae 

ube/ 
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übe/ und zerſtreue / die hoffärtigfindin ihres Hertzens Sinn/ 
daß er die Gewaltigen vom Stuhl ftoffe/ Hingegen feine Gna⸗ 
de an denen Elenden erweife/ dieer erhebe und mit feinen 
—— erfuͤlle; Die Hungerigen / ſpricht ſie / fuͤlet er mit 

Unter andern Elend / fo nad) dem Suͤnden⸗Fall die Mens 
ſchen betrifft / findet fih auch Hunger und Gebruch / und iſt ei⸗ 
ne groſſe Roth / wen ſie druͤcket. Leute / ſo auf der See geweſen / 
und Schiffbruch gelitten / und an eine unbewohnte Inſul angeworf⸗ 
fen worden / koͤnnen ſagen / was dieſe Noth nach ſich ziehe / und 
wie hefftig ſie manchem zuſetze. Und ob nun wohl nicht jederman 
dergleichen ſchwere Hungers:Noth begegnet / ſo hat man doch uͤ⸗ 
ber Mangel und Beduͤrffniß zu klagen; Nacket und bloß kommen 
wir auf die Welt / und ſo fahren wir auch wieder dahin. Und ge⸗ 
ſetzt / daß ein Menſch von denen Seinigen was ererbet / oder durch 
ſeinen ſauren Schweiß ſich ſelbſt ein Stuͤck Brodt erworben / ſo kan 
er doch gar leicht durch allerhand Ungluͤck ſolches verliehren / und 
zu einem armen Manne werden. So gibt es allenthalben Arme 
und Duͤrfftige. 

Dieſe fuͤlet der HErr mit Guͤtern; Er giebet ihnen / was 
noͤthig und nuͤtzlich / ja zum Uberfluß / daß fie Brodts die Fuͤlle ha⸗ 
ben / Prov. ie / in. Er ſpeiſet fie mit den beſten Waͤitzen / und traͤn · 
cket ſie mit Honig gus dem Felſen / Pf.8ı. Sie werden nichtzu 
(handen inderböfenzeitiunindestheurunghabenfiegenugy / 
Pf.37119. An Exempeln mangelt es nicht derer jenigen / ſo der-HEre 
mit Gütern erfüllet hat. raham eieng aus feiner Freund» 
(haft arm und elend / und ſiehe / GOtt fegneteihn reichlich und 
ließ ihn groß werden / er ihm Schafe und Ochſen / Silber 
und Gold / Knechte und Mägde/ Cameel und Efel; alsfein 
Knecht Eleafar begeuget/ Gen. 241 35. Jacob hatte bey Antritt 
feiner Wanderfchafft mehr nicht / alseinen Stab undda er mies 
‚der zuruͤcke kehrete / hatte ihn GOtt dermaffen mit Gütern erfüllet/ 
daß er zwey Heer worden. David waranfänglic ſo arm / daß er 

auch muſte andere um einen Biſſen Brodt anſprechen; und ſiehe! 
Anderer Theil, D 
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GoOtt fegneteihn in feinem Alters daßer einen gang ungemeinen 
Shag nach feinem Tode hinter fich ließ/2.Reg.ı. Und ſo gehets 
offt noch heute zu Tage. Wie ich denn nicht zweifele/ daß jego in 
Diejer Chriſtlichen Gemeine viel ſeyn werden / die mit ihrem Erems 
bel befräfftigen Fönnen; GOTT erfülle die Hungerigen mit 
ütern. 
Zwar gebraucher fich hierbey der HErr einer ungebundenen 
Hand/ und läffet offt die Frömften in groffes Armuth geratherv und 
‚Biel Hunger und Gebruch leyden: Er thut esaber zu ihrem Bes 
fien/ daß fie mit Gebet fleißig an GOtt gedencken / ſich nicht in 
zeitlichen Gütern vergaffen fondern nach dem himmlischen Reichs 
thum trachten follen/ nad dem Bute des HErrnim Lande der 
Lebendigen/da Freude die Fülle / und liebliches Weſen zur 
Rechten GOttes ewiglih/ Bi. 16. Inzwiſchen verforget er fie 
doch auf Erden nah Nothdurfft / ob gleich fehr ſparſamlich und 
bleibet es bey dem Ausfpruch Davids: Ich habe noch nie gefe- 
ben/ den Gerechten verlaffen/ oder feinen Saamen nach 
Brodte gehen/ Pfalm. 37/25. Daß dahero die Jungfrau Maria 
— recht geredet: Die Hungerigen fuͤllet der HERR 
ern. 


mit Guͤt 
Applicatio Diefes follen alle vechtfchaffene Christen bey ihrem Hunger 
= * und kuͤmmerlichen Zeiten wohl erwegen / und ſich hierdurch bene: 
AU gen laſſen / mit ihrem Gebet vor GOTT zu treten / und ihn anzu⸗ 
ruffen / daß er nach ſeinem Vaͤterlichen Willen ſie mit ſeinen Guͤ⸗ 
tern erfüllen wolle. And dahin gehet die Fuͤrſchrifft IEfu in dee 
vierdten Bitte / in welcher er ung meifet/ wie mir beten follen ; 
als Eure Liebe bey der Erklärung mit mehren wird zu verneh⸗ 
menhaben. Denn fo find wir gefonnen/mit einander ausunferm 
Text zu betrachten 


Propoßtio Dir Hungerigen Gebet zu BHTT um die 
Erfuͤllung mit ſeinen Vuͤtern; 


wobey 
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wobey wir dreyerley anzufehen! . cum 
J. Wen der Herr erfüllen folle? Partitione. 


I, Womit die Erfüllung gefchehen werde? 
II, Wie GOtt eigentlich zu erfuͤllen pflege? 
KommHeiliger Geiſt / HErre GOTT/Erfuͤll mitdel- Votum. 
ner Gnaden Gut / deiner Glaͤubigen Hertz / Muth und Sinn / 
deine bruͤnſtige Liebe entzuͤnd in ihnen! Amen. 


Abhandlung. 


EDO mag man denn / Meine Geliebten / die vierdte Bitte Teactatie. 
nicht unbillig nennen ein Gebet der Hungrigen zu 
GOTT uͤm die Erfuͤllung mit ſeinen Guͤtern; Da⸗ 
bey wir zu erkennen | 
1. Wen BOTT erfüllen folie? Das finddie beten⸗ Fars J. 
den Ehriften / ſo da ausruffen: Unſer taͤglich Brodt gib ung 
heute. Das Vater unſer iſt ein Gebet der Chriſten / die nach der. 
vierdten Bitte GOtt uͤm den leiblichen Segen bitten. 
Die Guͤtigkeit des groſſen BOttes iſt ſo groß / daß er auch der 
nen Gottloſen ihre Speife giebet / und ihnen offt wohl gedeyen laͤſ⸗ 
ſet; — der Apoſtel Paulus lehret / es habe GOTT denen 
Unglaͤubigen auch viel gutes gethan / und ihre Hertzen mit Spel⸗ 
fe und Freude erfuͤllet / Actor. i4 / ry. Daher ſchreibt der ſeli⸗ 
ge Lutherus bey Erklaͤrung der vierdten Bitte: GOTT giebt 
täglich Brod / auch wohl ohne unſere Bitte / allen boͤſen Men⸗ 
ſchen. Solche Leute pflegen den HErrn nicht einmahl uͤm ſeinen 
leiblichen Seegen zu bitten / vielweniger zu dancken; ie mehr ihnen 
‚GOTT giebt / ie weniger fie es erkennen und mit Danchſagung 
empfangen. Wenn Pharao von GOTT zu einem Könige über 
ein recht gefegnetes Land gefeges wird / fo achtet er es doch nicht ; ja 
will nicht einmahl den HEren erkennen vor denjenigen’ der ihm 
Cron und Scepter gegeben habe: Wer iſt der HErr / ſpricht er / 
des Stimme ich hoͤren muͤſſe? Ich weiß nichts von dem 
HErrn / Exod.5. Nicht be machte es Nebucadnezar / F 
2 es 
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alles ſeiner Macht und Weißheit zuſchreiben wolte. Und noch 
heute zu Tage gehet es alſo her / die Heyden / ſo von GOtt nichts 
wiſſen / find die reichſten und begüterften Leute, 

Allein / da ſie GOtt nicht erkennen / wird auff irrdiſchen See⸗ 
gen ewiger Fluch erfolgen. Sie haben ihren Himmel hier auff Er⸗ 
den / dort aber ihre Hoͤlle und Pein in der hoͤlliſchen Flamme zu ge⸗ 
warten / Luc. 16 / 25. Auff ihrem Uberfluß erfolget groſſer Man⸗ 
‚gel; und da fie mit denGaben GOttes hier in der Welt verſchwen ⸗ 
deriſch uͤmgegangen / Wein und Bier mit Fuͤſſen getreten / ſomuͤſſen 
fie dort hüngern und duͤrſten / Jeſ. 65. und koͤnnen nicht erhal⸗ 
ten / daß ihre Zunge nur mit einem Tropffen kalten Waſſers ergois- 
det werde. Hat GOTT ihnen feine Gaben gegeben / daß er fie 
zur Buſſe leiter fie aber dem HErrn nicht gehorchet Haben / nun / ſo 
ſollen auch hernach ihre Straff⸗Gerichte uͤber ſie ergehen / und ihre 
Plage ewig waͤhren. 

Bon ſolchen Leuten iſt In der vierdten Bitte eben nicht die 
Rede / denn fie beten nicht / oder / fofie ja. beten / fo iſt es cin bloffes 
Geplärre der Lippen / ſo GOTT nicht gefaͤllet / und gefchicht ihe 
Gebet ohne Andacht / ohne Glauben / ohne Vorſatz der Beſſerung 
des Lebens; Sie haben ihren Lohn dahin! 
Die jenlgen / von welchen in unſerm Texte hauptſaͤchlich ge; 
handelt wird / find rechtſchaffene Chriſten / welche den HEren um 
die Erfüllung mit feinen Gütern anrufſen. Wie fuͤhren fie ſich 
aber auff? Dort faget Paulus: Chriften follen für alien Dinger 
thun Bitte / Gebet / Furbitte und Dandkfagung / 1. Tim. 2/1. 
welches der ſelige D. Heinrich Muͤller in ſeiner Apoſtoliſchen 
Schluß-Kette alſo erkläret: Die Bitte gebe auff die Abwen⸗ 
dung des Boͤſen; das Gebet auff die Mittheilung des Guten; 
die Fürbitte gefchehe für andere, fo inNoth.fteden; die Danck⸗ 
fagung leite die Gaben GOttes / als die mildrlieffende Stroͤhm⸗ 

lein wieder in ihre. Quelle / daraus fie gefloffen fepn. Ich mag 
wohl fagen / daß auff Diefe Art die Glaͤubigen Or GOTD treten, 
‚wenn fie ihr Gebet uͤm die Erfüllung der Hungerigen mit Guͤ⸗ 
tern vor GOTT bringens denn da jtellen fie ſich dar ur ihre 
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Nothelagende/theils als GOTT um Hülffe betende / theils 
als ihres Nechſten darbey gedendende/ theils auch als für ale 
les Gutes GOTT dandende Leute, Anfänglich bringen fie 


vor GOTT 

-  a)Eine Fläglihe Bitte und Seuffzen/ und fagen: Un⸗ 
fer täglich Brod gib uns heute. Cs betrifft fie Hunger und 
Kummer. Wie offt muͤſſen die Frommen in Armuth und Duͤrff⸗ 
tigkeit ihre Zeit zubringen / und klaget mancher vor ſeinem Erloͤ⸗ 


ſer: 
O Armuth / ſchwere De) wie häfeft du mich ge⸗ 


unden | 
Wie nimmſt du mir dieKrafft/ wiefrändftdu 
meinen Sinn! | 
Du machſt mictaufendNorh/und noch mehr Jam⸗ 
mer⸗Stunden: 
Drum / reicher — und nimm mich 
rn 


| enhin! 
Siehe doch / mein Heyland / in was vor Mangelund Noth ich ſtecke! 
Ich laſſe es zwar nicht an meiner Arbeit —— wohl wiſſende / 
daß ein Fauler nichts gewinne: allein ich ſehe bey aller meiner Ar⸗ 
beit / die ich unverdroffen verrichte / durchaus nichts / das ich ge⸗ 
innen oder vor mich bringen koͤnne / von frühe Morgen biß auf 


I 


‚den (päten Abend wird man mid) in meinen Verrichtungen geſchaͤff⸗ 


tig befinden; nnd doch kan ich kaum fo viel Brodt erwerben / Daß ich 
nuch mit den Meinigen nothduͤrfftig ſaͤttige; geſchweige / daß ich 
mich aus den vielfaͤltigen Schulden / womit ich ** beſtri⸗ 
‚der bin / endlich ſolle loßwickeln und befreyen können. 
Waͤre der erſte Menſch nicht gefallen / ſo haͤtten wir vielerley 
nicht bedurfft. Keine Kieider haͤtten wir vonnoͤthen gehabt / weil 
damals die Bloͤſſe an den Menſchen eine Zierde vor Gytt und den 
Engeln war. Wirdörfften nicht mit Mühe das Feld hauen / und 
erſt daraufwarten / obs gerathe oder nicht gerathe; denn damahls 
das Feld lauter Seegen wuͤrde getragen haben. Aber ſo bald der 
Menſch von Gott abgefallen / * mit ſeinen degkonumen 
3 ge 


u 
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geöfte Duͤrfftigkeit gerathen. Seine Blöffe zu decken / und ſich In 
- der Weltfümmerlich hinzubringen / bedarffer ſehr viel. Wir ſind 
Bettler in unſerm gantzen Leben. Nickend kommen wir vom 
Muůͤtterleibe auf dieſe Welt / Job.n 21. Nichts haben wir das 
rinnen’ e8 werde unsdenn vom Himmel gegeben, Joh: 3/27. Das 
her Paulus wohl fraget: Was haſt du Menſch / dasdu nicht 
empfangen haſt?i. Corinth. q /7. Koͤmmt es zum Ende / ſo ge⸗ 
hets abermahl elend her; Nacket fahren wir wieder davon / und 
nehmen nichts mit uns / i. Timorh.6/7. Alſo iſt nichts/ denn 
Armuth und Duͤrfftigkeit in unſerm Leben. Solches lehret uns / 
an GOTT zu gedencken / und ihn um Abwendung der Armuth zu 
bitten. Es bringen aber hiernechſt die Frommen auch vor GOtt 
b) Ein zuverſichtliches Gebet / da ſie zu ihm ſeuffzen: Un⸗ 
fer taͤglich Broͤt gib uns heute. Es heiſſet unſer Brodt / das 
iſt nicht das frembde unſerm Nechſten gebuͤhrende dem armen 
Neben⸗Mencchen abgedrungene / und abgewucherte Brodt / Neh. 
5 / 10. ſondern durch rechtmaͤßige Mittel erworbene / ererbte oder ge⸗ 
ſchenckte eigene Brodt / 2. Theſſal. 3/12. das uns / nach Goͤttlicher 
Oednung / gebiehret und von GOtt zugemeſſen. Die Geitzigen ſind 
alſo geſinnet / daß ſie gerne alles Brodt vor ſich haben wollen / die 
andern moͤgen ſehen / wie ſie auskommen; welches aber ein ver⸗ 
dammliches Laſter. Denn ſich ein jeder mit dem was ihm GOtt 
giebet / vergnügen ſoll / und dem andern auch den ihm von GOTT 
geſegneten Biſſen Brodt gönnen. Es heiſſet das taͤgliche Brodt / 
und ſuchen dit Glaͤubigen hiermit ſo viel / als ſie zu ihres Leibes 
Nahrung und Notbdurfft beduͤrffen / den beſcheidenen Theil / den 
Gott einemjeden beſtimmet / Luc. 1ñ/ i2. Sie trachten nicht nach 
groſſem Geld und Guth / nach reichem Vorrath auf viel Jahr / ſon⸗ 
dern ſind mit dem taͤglichen Brodt und Nahrung zufrieden / wenn 
ſie nur fo viel haben / daß fie ſich mit den Ihrigen ehrlich hindurch 
bringen koͤnnen / wohlwiſſende / daß ſie nicht zu dieſem Leben er⸗ 
ſaffen / ſondern ein weit herrlichers zu erwarten. Drum laſſen fie 
ſich begnügen / und feuffgenzu SOtt: Gib uns nur unſer taͤ⸗ 
glich Brodt,  Siefegen endlich mit Bedacht hinzu: Deu da 
Zr enn 


über die vierdte Bitte im Vater unfer. Ya: 


denn Tertullianus, Cyprianus und Chryloftomus es przci- 
fe von dem heutigen und gegenwärtigen Tage verftehen/ und jagen: 
GoOtt wolle Haben’ daß man ihn täglic im Gebet nur um den das 
mahligen Tag anruffen ſolle / weil der Menſch nicht wiſſe / ob GOtt 
heute es mit ihm ein Ende machen werbe, Auguſtinus und Cy- 
rillus aber verſtehen es von der gantzen Zeit unſers irrdiſchen Leo 
bens / fo nach der Red⸗Art der Heiligen Schrifft heute heiſſe / Ebr. 
3113. Die beſte Erklaͤrung findet man in den Worten der Evans 
gelifteny fo folches Gebet aufgezeichnet; ſtehet beym Matthäo: 
Bib unsunfer täglich Brodt heute/Eap. 6/11. ſo heiffet es hin⸗ 
gegen bey Luca xaꝰ nuicı, ale Tage /£uc.ın/ 3. fo viel ung je 
des Tagesgenug und vonnöthen ift. Und gehet demnach die Bits 
te der Ehriſten dahin: Gott wolle doch ihre Arbeit fegnen/ und 
ihnen täglich fo viel beſcheren / als fie gebrauchten / ja biß an ihr Ens 
de feines Segens genielfen laffen. Hierbey laſſen fie es noch nicht 

bewenden fondern bringen auch vor GOtt 
- €) Eine hertzliche Zürbitte vor ihren Nechſten; Daher 
betenfie nicht: Gib mir / und den Meinigen lieber Vater / heute 
mein täglich Brodt ;fondern :Linfer täglich Brods gib ung heu⸗ 
te. Durch das Wort uns / verftchen fie insgemein alle Menſchen / 
di: einander wegen der Subftanz und —* zugethan. Denn 
GOtt hat gemacht / daß von einem Blut aller Menſchen Ge⸗ 
ſchlecht auf den gantzen Erdboden wohne / Act. 27/26. inſon⸗ 
berheit aber die Glaubens⸗Verwandte / Die mit ihnen einen GOtt 
anruffen / einen Glauben haben/und ein Here undeine Seele feyn. 
Bor diefelben bitten fiebey GOtt / daß er ſie doch wolle feines Sees 
gens genieffen laffen; als die deflen gleich ihnen hoͤchſt bedürfftig. 
Zu verwundern ifte8/ daß der Roͤmiſche Pabſt Damafüs in dem 
Verbot / fo er herausgegeben | daß die Lahen fich keine Gewalt uͤ⸗ 
ber die Kirchen⸗Guͤter anmaſſen follen/ unter andern geſchrieben; 
Es föntendiefelbigen bey GOTT nicht vor andere Leute bite 
ten. O verkehrtes Urtheil! Bei esnicht vonallen Gläubigen? 
Ihr habt einen Findlihen Geiſt empfangen / durch welchen 
wir ruffen; Abba / lieber Vater / Rom, 8/5. Spricht gs 
| a⸗ 
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Jacob ? Betet fir einander/Iac. 5/16. Und hatdoh JESUS. 
felbft die Gebets⸗Formul alſo eingerichtet/daß einer für den andern 
zugleich bey GOTT bitten folle. Welchen Befehl rechtſchaffene 
Epriften billig nahfommen/ und Daher mit aufrichtigen Hergen. 
vor ihre armedürfftige Brüder und Schweftern bey GPtt inter-. 
cediren, Endlid fügen fie auh bey 

. ..d) Eine freudige Danckſagung; druͤm heiffet es in dee 
Erklärung / daß wir mit Dandiagung einpfangen unfer täs 
glich Brod. Gott gebuͤhret Dand vor feine Wohlthaten. Die 
Menfchenfollen den HERRN danden üm feine Güte ı und uͤm 
feine Wunder/ die er an den Menſchen⸗Kindern thut / Pfalm. 10778: 
Der Könige und Fürften Nach und Heimitgkeit fol mar 
verſchweigen / aber GOttes Wercke ſoll man herrlich preiſen 
und offenbahren / Tob. 12/77. Diß bedencken die Glaͤubigen / da⸗ 
her dancken ſie auch SOTT/ daß er fo freundlich iſt / und ihnen aller⸗ 
ley Gutes erweiſet. HErr / ſagen ſie deine Guͤte reicher fo weit 
der Himmel iſt / und deine Warheit ſo weit die Wolcken ges 
ben: HERM / du hilffeſt beyde Menſchen und Vieh / Pfalm: 
36 / 6. Wozu Moſes alle Kinder GOttes auff Erden vermahnet 
hat: Wenn du geſſen haſt / und ſatt biſt / ſo ſolſtu den HErrn 
deinen GOtt loben für das gute Land / das er dir gegeben hat / 
Devt. 8/ 12. Das nehmen auch auffrichtige Chriſten in acht / und 
dancken fuͤr alles dem / der ſie erſchaffen / und mit ſeinen Guͤ⸗ 
tern geſaͤttiget hat / Sir. 32 / 7. Alle Speiſe empfahen ſie mit 
Danckſagung / denn fie wiſſen / daß es werde geheiliget durch 
das Wort GOttes und Gebet / 1. Tim. 4/ 4.5. Und das find 
alſo die Hungerigen / die GOtt bitten / daß er ſie mit feinen Gütern 
erfuͤlle. Nun muͤſſen wir auch nachfragen / 


1. Womit der HErr dieſelben erfuͤlle? Das wird 


* in unſerm Text deutlich benennet / als auch ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
en. 


1.) Die Benennung ift enthalten in dem Wort : Linfer 
taͤglich Brodt. Die alten Kischen-Zehrer Tertullianus, Cy- 


pria- 
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rianus, Hieronymus, Amibrofius, Auguftinus wollenthler ⸗ 
ch entweder das Wort G /oder JEſum / das Brod des 
Lebens / oder das Brodt im Abendmahl / oder auch das Brod des 
ewigen Lebens / welches wir im Him̃elreich eſſen werden /£uc.ra1ız, 
verſtanden haben. D. Joh. Eck/ ein beruͤhniter Paͤbſtiſcher Lehrer / 
bat Anno 1539. zu Tübingen ein Buch wider die Evangeliſchen dru⸗ 
den laſſen / foer Enchiridion nennet / darinnen er erweiſen will / 
man ſolle den Layen nur unter einer Geſtalt das Nachtmahl reichen / 
weil Chriſtus im Vater unſer nicht um Wein / ſondern bloß um 
Brod / zu beten befohlen. Aber ein iedes Kind ſiehet leichtlich / 
wie weit das Geſicht ſey / ſintemahl hier nicht vom Sacrament / ſon⸗ 
dern von dem leiblichen Brod gehandelt wird. Zwar hat der ſel. 
Lutherus(Tom.l Jen.) in der Auslegung des Vater unſers 
. vordie Layen / faft gleiche Gloſſe aus feinem Babplonifhen Ger 
fängniß herausgebracht / und es von dem geiftlihen Brodt dem 
Wort Gottes erklaͤret. Allein er hat fi) nachmahls corrigiret / 
ſo wohl in feinem groſſen und Fleinen Catechiſmo, als auch in Dem 
befandten Liede: Vater unfer im Himmelreich; und es vor 
Die Leibes⸗ Unterhaltung darinnen angenommen. Und ſo muß «8 
auch erklaͤret werden. Denn ſonſt wäre in dieſer Gebets-Formul 
eines von den noͤthigen Stuͤcken der Dinge) die wir von GOTT zu 
erbeten haben / ausgelaſſen / und im Gegentheil das jenige / was 
ſchon in der andern Bitte gebeten worden taytologicẽ, und unnoͤ⸗ 
thig wiederhohlet. Zu geſchweigen / daß damahls / als Chriſtus 
diß Gebet gelehret / das Sacramentliche Brod im heiligen Abend⸗ 
mahl noch nicht geſtifftet und eingeſetzet geweſen. Drum 
bleibet es dabey / es werde Das zur Leibes⸗Nothdurfft gehörige Brod 
verſtanden. Doch darff man es nicht bloß erklären von dem jenis - 
gen / ſo bey uns eigentlich Brod Heiffet / welches aus Wafler and 
Meel zubereitet uud vermenget/ hernach in einem warmen Ofen bey 
dem Beder ausgebacken wird/ fodie tägliche Speifeder Menſchen 
ijſt / ſondern / wie Atlı u 
2) Die Beſchreibung anzelget / ſo wird hierunter auch bes 
griffen allerley Speiß und Tranck / wir dort von JEſu ſtehet / er ſeh 
Anderer Theil. P | is 
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in das Hauß eines Oberſten dee Phariſaͤer gezogen / auf einen 
Sabbath das Brodt zu eſſen / welches nicht nur Brod / ſondern 
eine gantze Mahlzeit ee Euc. 14/1. Jaes faſſet infich/ wie es 
Lutherus wohl erklaͤret / alles was zur Leibes⸗Nahrung und 
Nothdurfft gehoret / als da iſt 
Eſſen und Trincken. Das muß taͤglich bey ung ſeyn. 
Da bedarff der Menſch zu feinem Leben nicht allein die Frucht und 
das Kraut auf dem Selde/ fondern auch Waſſer / Saltz / Meel / 
Honig / Milch / Wein / Oel / und fo fort / Sie. 40131. Solte 
der Menſch nur einen Tag ungeſſen ſeyn / fo würde er.bald den 
Hunger fpüren/und drüber Schaden leiden. Zwar kfen wir von 
Mofe/ daß er auf dem Berge Sinai 40. Tage und 40. Nächte ges 
weſen / und Fein Brodt gegeſſen und Fein Waſſer getruns 
cken / Exod. 34128. von Elia/ daß er durch die Krafft einer Speife 
40.Zage und Nächte gegangen biß er an den Berg Gottes Hos 
reb gekommen, 1.Reg. 19/8. von Chriſto / daß er and) 40. Tage 
und Nächte gefaſtet / Matth. 4/ 2. Alleinıdas fepnd fonderbahre 
Exempel / denen wir nicht nachfolgen Fönnen; mir müflen täglich 
Eſſen und Trindenhaben. Bedürfftig find wir hiernechſt 
- by). Der Kleider und Schuhe /ünfere Blöffe zu bedecken / 
und ung vor Feoft und Higezubemahren. Nahrung und Kleider 
mürffen wie haben, und uns daran begnügenlaflen/ 1. Timoth.b / 8 
Damit fegnet GOtt die Seinen’ wie Moſes von ihm ruͤhmet / daß 
er den Rindern Iſrael vierzig Jahr lang in der Wuͤſten Klei⸗ 
der und Schuhe verſchaffet / Die nicht veraltet/ Devt. 29/ 5. Fer⸗ 
ner find wir bedürfftig 
cy Hauß und Hofs/ dennes ein ſehr beſchwerlich Ding/uns 
ter freyen Himmel zu liegen; "auch det Menſch Winters⸗Zeit nicht 
dauren kan / er werde denn in eine Hütte aufgenommen / und durch 
Fener erwaͤrmet. Da iſt es beſſer geringe Nahrung unter ei⸗ 
nem breternen eigenen Dach / denn koſtlicher Tiſch unter dein 
frembden / Sir. 20 / 20. Und da ſegnet nun GOTT die Seinen 
mit einem Haͤußgen; Er ſelbſt bauet das Hauß / Palm. 127 / 1. 
Er giebel auch 
des 
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d) Aecker / Vieh / Wiefenund Feld; denn von einem leeren 
Hauſe kan man nicht eſſen / ſondern man muß darbey Felder haben / 
darauf man Feucht und Futter vor Menſchen und Vieh erlange. 
er feinen Acker bauet/ wird Brods Die Fülle habın / Prev. 
ez / in. Solches koͤmmt ausdem Segen GOttes per. Drum fagt 
David: Der HErr hat die Hungerigen dahin geſetzet / Dat 

ſie eine Stadt zurichten / da ſie wohnen kunten / und Aecker 


beſaen / und Weinberge pflantzen moͤchten / und die jährkie 


n Fruͤchte kriegten / und er ſie ſegnete / daß ſie ſich faſt naͤh⸗ 
— und ihnen ſo viel Viehes gab/ Pſal.107 / 36. Es ſegnet 
GoOtt die Seine | | 

e) Mit Geld und Guth / ſo ebenfalls zur Leibes- Nahrung 
und Nothdurfft noͤthig / daß man einen Naͤhr⸗ Zehr⸗ und Ehe 
ren⸗Pfennig habe. Was der Menſch haben will / muß er um 
Geld kauffen / ſonſt kan engen - Mit dergleichen fer 
gnet nun GOtt bie Seinen. Er gibt den Seinen Reichthum 
und die Fülle/ Pfalm. 112/73. Drum fagt Eleafar von Abraham: 
Go0Ott habe ihn reichlich gefegnet/ daß er ey groß worden /und 
babe ihm Silber und Gold geben / Gen 24135. - Noch weiter 
erfreuet GOtt ae 
+. f) Mitfrommen Gemahl / frommen Rindern/ und 


ommen Gefinde.- O einnoͤthiger Segen! Cintugendfam 


ib ifteine edle Babe GOttes / und wird demgegeben/ der 
Sperfürcter/ ex ſey reic oder arm / ſo iſts ihm ein Troft/ 
und machet ihn allezeit froͤlich / Sie. 26 / 3. Ein frommer E⸗ 
he⸗Mann regiret die Haußhaltung / wie das Haupt den Leib / Eph. 
123. Kinder find eine Gabe des HErrn / und Leibes⸗Frucht 
it ein Geſchencke / Pfalm. 12774. Aus dem Munde der Kins 
der und Säuglinge hat GOtt eine Macht zugerichtet/ um ſel⸗ 
ner Feinde willen / Pfalm. 8/3. Geſinde iftnöthig/ nicht kan 
man deſſen entbehren/ daher vor einen Segen Gottes zu erkennen / 
wenn der HErreinem ein frommes / fleißiges und getreues Sefinde 
befheret. Dennineinemfolhen Haufe/ da die Ehe⸗Gatten vor 
GOTT wandeln ı die Kinder in der ae einhergehen’ 
a und 


/ pr 
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und das Geſinde fromm iſt / wird es an Goͤttlichem Segen nicht 
— Es iſt aber auch unter dem taͤglichen Brodt mit be⸗ 
griffen J et in. —** 
9) Fromme und getreue Ober⸗Herren und gut Re⸗ 
giment/ daß manunter dero Schirm und Schutz ein geruhig und 
ſtilles Leben bey feiner Nahrung führe, und / wie die Schrifft re⸗ 
det / ein jeder unter feinen Weinſtock und Feigen⸗Baum ſi⸗ 
cher wohnenfönne. Odas iſt ein groſſer Segen GOttes! Wo 
verſtaͤndige Obrigkeit iſt / da gehet es ordentlich zu / Sie, 10/1 
Und ſchreibet Lutherus in feinem groſſen Eatehiimo: Es 
- möchte ein frommer Fuͤrſt in feinem Wappen und auf ſeiner Muͤn⸗ 
ge billig ein Brodt führen fo wohl ſich Hierdurch feiner Schuldige 
keit zu erinnern / daß er als ein Vater forgen folle vor feine Untertha⸗ 
nen / damit fie ihr tägliches Brodt und Nahrung unter ihm haben 
möchten; : als auch die Unterthanen zur Erfänntniß zu bringen) 
daß fie durch der Obrigkeit Vorſorge / Schutz und Schirm / des 
taͤglichen Brodts genieſſen / und den leben Frieden haben. Wis 
Menſchen ſind auch beduͤrfftig En, 
Ch) Des guten Wetters / Friedes und Geſundheit / 
benn wie wolten wir Brödt und Früchte haben wo uns Gott nicht 
ut Wetter befcheret ? Denn GOtt giebt das Brodt aus der 
rden / Eſ. 55 / 10. Die Erde aber ift anfichfelbft dürre und uns 
fruchtbar / wann ſie nicht von der Sonnen gewaͤrmet / und vom Re⸗ 
gen befeuchtet wird. Aber da läffet GOTT die Seinen feines 
Segens genieflen; Er ſuchet das Land heim / und waͤ 
es / er giebt Fruͤh und Spat-Regen zu feiner Zeit /er Fröner 
das Fahr mit ſeinem Gut / und feine Fußtapffen trieffen vom 
Fett/Pfolm. 65/170. Was helffe es aber wenn GOTT noch fo 
reich das Land ſegnet / fo er nicht Friede gebe! da die Feinde 
in Kriegs⸗Zeit alles verwuͤſten; daher auch dieſes ein nöthiges 
Stüd ıf GOTT den Seinen ſchencket / und Friede zufagt ſei⸗ 
nen Heiligen/daß ſie nicht auff eine Thorheitgerathen / Pſal. 
85. Doc helffe auch dieſes noch nicht wo GOtt nicht in Gnaden 
Geſundhelt beſcherete / denn es vlel beſſer arm / und rn 
5 r 
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frisch und gefund/denn reih und ungefund/Sir. 30/14. Denn 
was hilffts wenn man alle Tage Effen und Trinden / Geſottens 
und Gebratens aufffeget/ und es nicht genieffen Fan? Drum iſt 
Geſundheit auch eine edle Gabe Gottes. Es gehoͤret hieher weiter 
G) Zucht und Ehre / daß ein ieder in der Zucht GOttes feis 
ne Ampts⸗Geſchaͤffte verrichte / Handwerck und Gewerb abwartt / 
und niemand eingreiffe. GOTT / ein Liebhaber der Ordnung / 
will haben / daß es ordentlich zugehe / und wo das geſchicht / und ein 
leder bey den Seinigen bleibet / verheiſſet er — Wohl redet 
Sirach hiervon: Es iſt beſſer / daß einer feines Thuns warte/ 
darbey er gedeyet / denn ſich viel vermeſſen / und darbey ein 
Bettler bleiben / Sir. 10/30. Man foll nicht allein ſehen / mas 
nuͤtzlich ſey / ſondern auch mas erbar / und gehoͤret ein guter Name 
mit unter bie vornehmſten Stücke zeitlicher Guͤter / ein gut Ge⸗ 
ruͤchte jſt beſſer denn groß Reichthum / Proverb. 22/1. End⸗ 
lich erfuͤllet auch GOTT | 
ck) Mit guten Freunden / getrenen Nachbarn 
und desgleihen. Ein treuer Freund ift mit feinen Geld 
noch Gut zu bezahlen / er ift ein Troft des Lebens / Sirach. 14. 
wie dergleichen dort GOtt der HERR dem David an Jonathan 
befcheret / derer bepder Hergen fich miteinander verbunden/ und 
Sonathan das Befte von David vor feinem Vater Saul geredet/ 
1.Sam.ıyı 4. Ein getreuer Nachbar ift ebenfals ein grofler 
Segen Gottes / der ſich freuet mitden Froͤlichen und weinet mit 
ven Weinenden der zur Zeit dee Noth hilfftund errettet. David 
wuſte / was getreue und ungetrene Nachbarn auff fich Hatten; Von 
dieſem Elaget er: Wehe mir/ daß id ein Frembdling bin in 
Meſech / und mug wohnen inden Hütten Kedar. Es wird 
meiner Seelen lange zu wohnen bey. denen / die den Frieden 
haſſen / Pſalm. 120 / 6.7. von jenen aber / den getrenen Nachbarn / 
fagter: Siehe / wie fein und lieblich iſts / wenn Brüder und 
Nachbarn eintraͤchtig ben einander wohnen / denn daſelbſt 
verheiffet der HErr Segen und Leben tier und ewiglich / Pſ. 
333/1,4. Unddasift nun das taͤgliche Brod / womit GOTT Die 


ungerigen erfuͤllet. Will man aber wiſſen 
er. P3 UI.Wie 
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Pati). III.Wie GOtt die Hungerigen zu erfüllen pflege? 
foiftes in dem Worte Gebenangedentet : Linfer taͤglich Brod gib 
uns heute. Es geſchiehet nehmlich von Ihm 
- 2) Aus lauter Gnaden. Die Menſchen verdienen es 
GOTT nicht ab-fondern er giebt e8 ausunverdienter Guͤte. Wir 
Fönnen es nicht erzwingen. Ein Menfch Fan ihm nichts neh⸗ 
men/ es werde (hm denn vom Himmel gegeben/Ioh.3/27. 
Wann gleich alle Medici und Künftler fih aufs hoͤchſte bemuͤhe⸗ 
ten / fo würden fie doch mit aller ihrer Kunſt nicht ein Gräßlein her 
für bringen Fönnen; viel weniger würden e8 geharniſchte Krieges 
Leute mit ihrer Gewalt vermögen. GOTT will aus Önaden ges 

ben / und darum gebeten ſeyn. Er thut es aber 
2.) Zu rechter Zeit / und giebt das taͤgliche Brod heute. 


GoTT kennt die rechten Freuden⸗Stunden / 
Er weiß wohl / wenn es — ſey / 
Wenn er uns nur hat treu erfunden / 
Und mercket keine Heucheley / 
So koͤmmt GOtt / eh'wir ung verfeh’n/ 
Und laͤſſet uns viel gut's geſcheh'n. 
Diß alles erweiſet er de — 
3.)Nach feinem Heiligen Willen. Er laͤſet ſich hierinnen 
nicht vorſchreiben / ſondern glebt den Menſchen das taͤgliche Brodt / 
wenn / wie / und wie diel? er will; einem ſchefflicht / den andern 
loͤfflicht; dieſen verſorgt er in feinem Vaterlande / und laͤſſet ihn den 
Stuplfeiner Eltern und Groß⸗Eltern mit Ruhm beſitzen: jenem 
giebt er fein täglich Brodt in der Frembde / und da es mit ihm zu 
Haufe nirgend fort gewolt/ fo erhebt ihn GOTT in weitzentlege» 
nen Reihen und Ländern / daß er Urſach ſindet / mit David zu ſa⸗ 
gen; Ber bin ich / HErr / HErr / undwasiftmein Hauß/ 
daß du mich hieher gebracht haſt? 2. Sam.7. 


Manch arm Kind ſteht dahinden / 
Sucht ſein Brod vor der Thuͤr / 
| BOT? 


* 
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"GOTT weiß es wohl zu finden/ 
Zeuchts aus dem Staubherfür/ 
Und ſetzt es an die Seiten 
Dem Fuͤrſten in dem Land / 
Dem Fuͤrſten und viel Leuten 
Koͤmmt Heyl durch ſeine Hand. 

Endlich geſchicht es von GOTT 

4.) In ſehr weiſer Ordnung / darinnen er erfodert / daß / die 
feines Segens genieſſen wollen / fleißig ſollen arbeiten; Gen.3 / 19. 
er in feinem Stand und Beruff nicht arbeitet / und Doch betet / 
GOTT wolle ihm das tägliche Brodt geben / der darff nicht klagen / 
daß ihn GOtt nicht erhöret/ wenn er Mangel leiden muß / fondern 
muß ſichs zuſchreiben / daß er GOttes — den Augen 
geſetzet. Irzwiſchen bleibt es doch ein Segen GOttes / wenn man 
gleich Das tägliche Brodt durch Arbeit erworben / als der hierzu ſei⸗ 
ne Gnade und Gedeyen gegeben. Paulus fchreibet hiervon gar 
nahdendlih: So lemand nicht will arbeiten/ der ſoll auch 
nicht eſſen. Und bald darauff: Denen / die nichts arbeiten / ge⸗ 
bieten wir / und ermahnen ſie durch unſern HErrn IEſum 
Ehrift/ daß fie mit ſtillem Weſen arbeiten / und ihr eigen 
Brod eſſen / 2. Theffal.3/10.12. Da muß ein ieder in ſeinem 
Stande arbeiten, foervon GOTT wIl gefegnetfepn. Lehrer 
iemand /fo warte er der Lehre / ermahnet ſemand / fo warte 
er des Ermahnens / regieretiemand / fo feyer forgfältig/ 
Kom. 12/7.8. Ein Adersmann gehe an feine Arbeit und 
an ſein Ackerwerck big anden Abend/ Pfalm. 104/20. Und 
fo Hat der HERR den Segen zugeben verfprochen. Die Sache 
laͤſſet wi fehe fehön durch das Erempel Iacobs erläutern. Der⸗ 
felbe hatte nichts denn einen Stab /als er zu —— / allein 
er rieff GOTT an um das tägliche Brod / und arbeitete hierbey emb⸗ 
ſig / des Tages verſchmachtete er vor Hitze / und des Nachts vor 
Froſt; und GOTT ſegnete feine Arbeit / daß er bep feinem Abzug 


muit ſeinen Haab nnd Gütern zween Heer machen kunte. Diß al. 


t 


jes aber / ob er ſichs dabey noch fo ſauer werden laſſen / — 
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Bidafcal. 


panor⸗ 
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bloß vor Göttliche Erfüllung und ſprach; HErr / ich bin zu ge 
ring aller Barmbersigfeitund aller Treue/ die du an deinem 
Knecht erwielen haſt / Sen.z2. So gehet es noch heute zu Tas 
ge. Gott willum feinen Segen angeruffen ſeyn / er will auch has 
ben/ daß manarbeite/ und fo dann giebt erdastägliche Brodt in 
dem Maß / da es ihm gefaͤllet. | 


Bebrauch. 


Woeze⸗ sum Beſchluß erkennen / wofuͤr man die zeit⸗ 
liche Nahrung und Unterhalt dieſes Lebens anzufehen? 
nehmlich vor einen Segen und Erfuͤllung des lieben Vaters im 
Himmel / der aus Gnaden uns unſer taͤglich Brodt giebet. In der 
erſten Schoͤpffung ſprach GOtt den Segen über den Erdboden / 
— ihn durch ſein kraͤfftiges Wort hervorbringen Graß und 
raut / und allerley fruchtbare Baͤume / deßgleichen allerieh 
lebendige Thiere. Alſo ſegnete er das Waſſer / und hieh es her⸗ 
— allerley Art; und wie er ſprach; 
I es / Gen.i. Was nun GOtt damaln im Anfang der 
elt gethan / das continuiret er noch heutiges Tages / und laͤſſet 
feinen Segen noch immer walten. Er feuchtet die Berge von 
oben her / und machet dag Land voll Fruͤchte / die er ſchaffet / 
er laͤſſtt Graß wachſen für das Dich / und Saat zuMNusder 
Wenſchen / Pſ. 104. Er gibtaud Rocn/Moft/Dele/Silbe r/ 
Gold / Hoſ.2. Diß erkandte gar wohl David/ daher auch / als er 
eine reiche Steuer zur Erbauung des Tempels geliefert / und ihm 
feine hohen Bedienten nacgefolget / ſo ſprach ee: Bon dir/ O 
Gott / iſts alles fommen/ und von deiner Hand haben wir 
dirs ai 30.  Undfo müffen alle rechtſchaffene 
Chriſten ihre Unterhaltung vor Goͤttlichen Segen erkennen / und 
ihn dafür hertzlich loben und preifen. Er Pe 
Nun lieber Menſch / auch dich hat GOtt biß anhero mie feis 
nen Guͤtern erfuͤllet und thut es noch taͤglich; Siehe.er hat dir 
dein täglich Brodt reichlich befcheret, Ex hat die gegeben Efien 


and Trincken / Kleider und Schuhe / Geld und Guch / wonicht in 


groſſem 


- 
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groſſem Uberfluß / doch nach deiner Nothdurfft; GOtt bat dich im 
Eheſtande verſorget mit einem getreuen Ehegatten / und lieben Kin⸗ 
dern / er hat dir fleißiges und gehorſames Geſinde gegeben; du les 
beft unter einer gnädigen und gescchten Obrigkeit’ ec hat bie Ernds 
te gefegnet/ Läffet Dich in deinem Haufe ficher wohnen / und feiner 
Gaben bey Gefundheit genieffen/ er giebt die einen ehrlichen Nah⸗ 
men gute Freunde / einen vertraulichen und behüffflichen Nachbar 
und was ſonſt mehr ift vonfeinem Göttlihen Segen. Das allıs 
find Gaben deines Gottes! Haſtu aber auch folche wohl erken⸗ 
net? biftu denn auch mit demfelben zufrieden geweſen? haſtu 
- denn auch vor deinen Nechften und Neben-Ehriften gebeten ? haſtu 
Deinen GOtt recht gedandet/ und deine Dandbarkeit duch Wohl⸗ 
thun an den Armen und Dürfftigen von demdirvon GOTT fo 
reichlich geſchenckten Segenermwiefen? Prüfedich und frage bei 
- Gemiffen / das wird dir richtige Antwort geben, Du folft täglich 
MEOTE beten: Ad Vater im Himmel / unſer taͤglich Brodgib - | 
uns heute! Owie offt haſt du des Gebets vergeffen! und vor Sors 
ge der Nahrung daran nicht gedacht / auch Dich hieran leicht Durch 
einen ſchlechten Profit indeiner Handthierung hindernlaffen! Os 
der / fo du gebetet/ foiftes nicht mit Andacht geſchehen. Dein Her 
hat gemeinet / es ſey daran nicht fo viel gelegen / du haͤtteſt ohne di 
ſchon ſo viel / als bu gebraucheft; oder du biſt ungedultig geworden / 
haſt wider GOTT gemurret / daß er deinen Nechſten ſo reichlich 
mit dem taͤglichen Brodte ſegne / dich aber ſo ſparſam / und haſt 
daher / an ſtatt / daß du vor Deinen Neben⸗Chriſten bitten ſolleſt / ihm 
vielmehr gefluchet / allen Unſeegen angewuͤndſchet; oder doch zung 
wenigſten den von GOTT verliehenen Geegen in deinem Hertzen 
mißgegörmet- Der Dandbarkeit Haft dus gar vergeſſen / oder fie 
doch nur inbloffen Worten ohne Hergund Hand verrichtet. Heiſt 
das aber fich als einen gegen demfegnenden GOTT erfäntlichen 
Ehriften aufgeführet? Gewiß ein ſchlechtes Ehriftentyum fan 
man aus der Unterlaffung des Gebets/ aus deinem unerfättlihen 
Geitz / ausdeiner (handlihen Mißgunftund verdammlichen Un⸗ 
danckbarkeit ſchlieſſen. Aber wiſſe / GOtt iſt nicht gezwungen / bie 
Anderer Theil. 92 ſei⸗ 


Pxdevti- 
cus, 
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feinen Su zen zu geben; wirſt du ihn ing Fünfftige nicht beſſer er 
kennen / und dafür danden / ſo wird er dir ſolchen wieder entziehen, 
et Fan dich jo bald arm machen! als er dich reich gemacht / er kan dir 
fo leicht Hunger und Kummer, Krandheitund Elend’ Mangel 
und Gebruch zuſchicken / als du bift anhero von feiner Seegens⸗ 
Hand Eifen und Trincken / Kleider und Schuh, Haußund Hof 
Geld und Guth / Friede und Geſundheit empfangen. GOtt iſt 
der rechte Wunder⸗Mann / der bald erhoöͤhn / bald ſtuͤrtzen 

an 


Darum lieber Menſch / ach ſo ſey doch inskuͤnfftige nicht mehr 
unerkenntlich gegen dem Seegen deines GOttes / ſondern erkenne 
denſelben mit ſchuldiger Danckſagung. Sey zufrieden mit dem / 
was Dir tt giebet / und laß dich daran begnuͤgen. Nimm dar⸗ 
mit vorlieb / obs gleich nicht allemahl ſo delicat und koͤſtlich iſt. 
Genug / daß du von GOtt dein taͤgliches Brodt empfaͤngeſt. Laß 
ihn vors Kuͤnfftige ſorgen und walten. Kanſt du den Deinigen 
nach deinem Tode nicht viel hinterlaſſen / ſo weiſt du doch / daß GOtt / 
in deſſen Furcht du ſie aufgezogen / nach dir lebet / und gleichwie 


er dir offt in ſehr kuͤmmerlicher Zeit einen Biſſen Brod zugeworffen / 


Paracleti- 
eus, 


fo werde er auch die Deinen nicht Hungers fterben laſſen fondern 
Ihnen feinen gnädigen Seegen geben / — ſie ihn darum bitten. Du 
inzwiſchen dancke Deinem GOtt vor das Gute / fo er oir erwieſen; 
und vor die guten Gaben / fo er dich genieflen laffen.‘ So wird der 
HERR ins kuͤnfftige ferner ſich gegen dir / als der rechte Seegens⸗ 
GOtt / bezeigen. 

Scheinets gleich dann und wann / als ob GOtt ſich mit ſei⸗ 
nem Segen verberge / und dir das taͤgliche Brodt nicht geben wol⸗ 


le / du ſageſt: Was werde ich Doch ſampt den Meinigen noch eſſen / 


bedecken; das wenige Stuͤckgen Brodt / ſo ich noch habe / wird mir 


was werde ich trincken / womit ſollen wir uns kleiden! Niemand 
achtet meiner / ich ein verachteter Lazarus / deſſen Noth dem rei⸗ 
hen Manne nicht zu Hertzen gehet. Andere leben alle Tage herr⸗ 
lich und in Freuden / und kleiden ſich in Purpur und koͤſtliche Lein⸗ 
wad; ich aber habe weder zu beiſſen / noch zu brocken / kan mich kaum 


ge— 
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genommen und weiß ich weiter mir nicht wbeifen Ey / fo fey 
. doch getzoft/ und (chaue auf GOtt / harve / und fey 
unverzagt ; en nur nicht / dubift wohl arm / aber du 
ſolſt viel Gutes haben / An du BOrt wirft fuͤrchten / die Sun, 
de meiden/ und Gutes thun / Tob.4/22. Deralte Gott lebet 
noch / der ſorget vor dich / der will fich deiner erbarmen; Ruffe ihn 
an in dieſer Deiner Noth / der wird dich erretten ’ und Dich nicht ewi⸗ 
glich in Unruhe laſſen; 


Sing beth / und geh auf GOttes Wegen/ 
cht' das deine nur getreu / 
Und trau des Hoͤchſten reichen Segen / 
So wird er bey dir werden neu / 
Denn welcher ſeine Zuverſicht 
Auf OOtt ſetzt / * verlaͤſt er nicht! 
men. 


rt RT ent ite 


pelte Suͤn⸗ 


Die ſieben und ſechzigſte Predigt / ' Concie 
Bon der. doppelten Suͤnden⸗Ver⸗ Dierden 
gebung. Den Ders 
Ward gehalten den 5. Novembr. 1702: 3» 
Vorbereitung. ee 2 
Vergib mir’s Herr naͤdiglich / | Vater uns 
Bas ih mein 4 ** dich | 
Auf Erdenhab’begangen! 
Ach du mein GOtt / vergib mir es doch 
n u J 
Der Ubertretung ſtillnnn — 
2* Dr 'D-9 ... wo. rerh Daß 
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Daß ſich mein Hers zufrieden.geb/ 
Und dir hinfort zu Ehren leb / 
In kindlichen Gehorſam. 


Praloqui= Er fan fagen: Ich bin rein inmeinem Hergen/ 
um ex und lauter von meiner Sunde? Dieſes / Ans 
Prov, 20,9. daͤchtige indem HErrn / find Worte des weiſen Koͤ⸗ 


niges Salomo / mit welchen er in die weite Welt hin⸗ 
ein fraget / ob Jemand unter den ſterblichen Mens 
fchen zu finden, fo mit Grund der Warheit von ſich fagen möge 
daß errein und frey fen von aller Sünde, Prov 20 9. 
Die heilige Schrifft bezeuget / daß alle Menfhen Suͤnder 
n / und des Ruhms mangeln / den fie vor GOTT haben 
llen / Roͤm 3. JEſus iſt allein der jenige / der auftreten und fra⸗ 
en mochte: Welcher unter euch kan mich einer Suͤnde zei⸗ 
en — 46. Auſſer dieſem darff ſich deſſen kein Menſch 
anterſtehen. 
Zwar hatte GOTT im Anfang den Menſchen fo gut und 
erecht erſchaffen / daß er hätte können nimmer fündigen nimmer 
Be: poterat non peccare, mon mori , wie Auguftinus 
redet /denner hatteihm den freyen Willen gegeben / daß er feinen 
Schoͤpffer / als ein herrlich vernünfftig Geſchoͤpff / nach feinen mit 
‚anerfhaffnen heiligen Kräfften in rechtfchaffener Gerechtigkeit dies 
nen / unddas Gefeß der Liebe wohl haͤtte erfüllen koͤnnen / Sirach. 
15/14. Allein / ſo bald Adam und mir in ihm alle zugleich das 
Gebot GOTTES I welches eine Mutter und Wurgel aller 
Gebote war / muthwillig überfchritten / und den Bund GOT⸗ 
ZTES frepmillig übertreten/ haben wir uns dadurch in ſolches uns 
fägliches Elend geftürget/ daß wir. allefambt von Natur, auſſer 
der Wiedergeburt / nicht können nicht fündigen / nicht Eönnen nicht 
— ſondern der Suͤnde und des Todes Knechte ſeyn muͤſ⸗ 
en unſer Lebenlang / Ebr.2/15. Rom, 4/16, 17. Ja / wenn wie 
ſchon durch die Wiedergeburt und heilſame Gnade GOttes / durch 
das Blur JEſu Chriſti / in der heiligen Tauffe von allen Sünden 
gereiniget / und das Ebenbild Gottes in uns wieder erneuert und. 
ar | in 
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in einen recht feligen Stand wieder derſetzet worden ſeynd / ſo kle⸗ 
betunsdoc die Suͤnde immer an/Ebr.iz/ı. und fehlen al 
fe mannigfaltig/ Jac. 3/2. der Gerechte fallet des Cages fies 
ben mahl / Proverb. 24/16. und der wiedergebohrne Paulus kla⸗ 
get fo ſehniich / daß in feinem Fleiſche nichs gutes wohne Bol 
en babe er wohl/ aber das Bollbringen finde er nicht / Rom. 
7 18. Dasiftein allgemeines Elend / ſo alle und iede Menſchen 
die natürlicher Weiſe gebohren findybetrifft. Da muß ein ieder mit 
David fagen: So du/ HErr / wilt Suͤnde zurechnen / HErr 
wer wird beſtehen? Pfalm. 130 / 3. Fuͤr dir iſt kein lebendi⸗ 
ger gerecht / Pfalm.143/ 2. Drum ſpricht auch nun hier Salo⸗ 


mo: Wer fanfagen: Ich bin rein in meinem Hertzen / und 


lauter von meiner Sünde. Ä 
Nach dem Hebraͤiſchen möchte es auch gegeben werden: 
Her kannt Warheit fagen: Ich habe mein Herg gereini- 
a , Die Griechiſchen Dollmetſcher haben es uͤberſehet: Wer 
nruͤhmen / daß er ein keuſches reines Hertz habe ? oder wer. 


darff fo Fühne ſeyn / und mit froͤlichem Hertz und Munde fagen/. 


daß er lauter und gang rein ſey von Sünden? Diefe Frage ders 
neins die Sache / und heift fo viel / as Niemand Fan ſolches mit War⸗ 
heit thun; er ſey hoch oder niedrig / edel oder unedel / gelehrt oder 
— — Jůuͤde oder Heyde; Wer will einen reinen finden/ 
da feiner reinift/ Job 14/ 4. Deuͤm kan niemand fagen: 39 
bin rein in meinem Hertzen / und lauter von meiner Sun 


Sagen / M. G. bedeutet allhier/ nicht nur etwas mit dem 
Munde ſprechen / und ſich für anderer Ohren einer Sache ruͤhmen; 
ſondern in dee That und Warheit bejahen fönnen. An ſolchen 

folgen Heiligen mangelt es nicht / diedafagen: Wir habenfeir 
neSiunde. Wie die Phariſaͤer thaten / fo ſich felbft vermaf 
fen/daß fie fromm waͤren / und andere neben ſich verachteten / 
Luc. I8 / 9. oder wie Ephraim zur Zeit des Propheten Hoſeaͤ ſich 
einbildetes Ich bin reich / ich habe gnug / man wird mir kei⸗ 
ne Miſſethat finden in aller nn Arbeit/ dag Sunde N 
3 * 


4 
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50[.12/8. Aber von dergleichen Perfonen urtheilet der Enanges ° 
lift Johannes: Daß fiefich ſelbſt verführen / und Die Wars 
beit nicht in ihnen ſey. 1.305.1/8. Denn da ift Fein Menfch 
auff Erden / der gutesthue/ und nicht fündige/ Eohel. 7/21. 
Fuͤr GOTT iſt niemand unfhuldig /Neh- 4/3. und müffen 
alle Heiligen den Höchften um Vergebung der Sünden bitten/ 
Pfalm. 32/ 6. Darum bleibt es bey dem Ausſpruch Salemo; 
Wer Fan fagen: 86 bin rein in meinem Hertzen / und lau⸗ 
ter von meiner Stunde? 
Saoo nun aber / Meine Hergaberliebften es mit ung Menfchen 
‚.  Tranfitio nach dem Häglichen Suͤnden · Fall ſo jaͤmmerlich befchaffen daß toi 
2 kopum auzumahl fündigen und aber der Todt der Stunden Soid ift/ 
+ ghematis. Rom.si14. ey 5 follen wie uns mit Fleiß bekuͤmmern / der Süns 
den loß zu werden undder angedrohten ſchweren Strafe zu ente 
fliehen; welches nicht befler geſchehen kan / ale durch ein andaͤchti⸗ 
esGebet / wie ung ſolches JEſus ſelbſt gelehret Hat in der fuͤnfften 
itte des heil. Vater unſers; Welche in des HErrn Furcht zu ber 
trachten wir bey einander erfainlet und zufammen fommen, Wie 
erfuchen aber zuförderft billig den himmliſchen Vater im den Bey⸗ 
ſttand des Heiligen Geiſtes / ineinem andächtigen Vater unſer. 
TExtus TExTus, 
| Diefünffte Bitte: ER: 
Und erlaß und unfer Schuld / als wir 
erlaſſen unfern Fchuldigern. u 
Was ift das? 

Wir bitten in dieſem Bebet! daß der 
Bater im Himmel nicht anſehen wolle un, 
fere Suͤnde / und um derfelbigen willen fol- 
che Bitte nicht verſagen denn wir find der 
keines werth / das wir bitten / haben es auch 

— nicht 
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nicht verdienet: Fondern er wolle und ab 


les aus Önaden geben denn wir täglich viel 
fundigen/ und wohl eitel Straffe verdienen; 
ſo wollen wir zwar wiederuͤm auch hertzlich 
vergebem und gerne wohlthundenen die ſich 
an uns verſuͤndigen. 


- Kingang. 

Ine hoͤchſt⸗ noͤthige Vermahnung ift e8/ Meine nIESU 
hertzlich geliebten Zuhörer, welche der Apoftel Paulus des 
nen befehrten Epheſern / indem 4. Capitel der an ſie gege⸗ 

benen Epiſtel / zugeſchrieben / da er in dem z2. Verß alſo ſagt: 
Vergebet einer dem andern / gleichwie GOtt euch vergeben 
hat in Chriſto. Er ermuntert fie hiermit zu dee Verloͤhnligkeit / 
und weiſet das Model / nach welcher ſie ſoll eingerichtet ſeyn. 
Anfaͤnglich ſagt er: Vergebet einer dem andern. Ein 
Chriſtliches ai kan nicht allemapl verhüten/ daß nicht Wider⸗ 
millen und Zwielpalt entſtehe / daher fehreibet anderweit Paulus: 
s moͤglich / ſo viel an euchiſt / ſo habt mit alen Menſchen 
riede/Röm.ı2/18. Nun koͤnnen mancherley Faͤlle fuͤrkommen / 
daß es nicht möglich iſt / auch bey einem Chriſt ichen Hertzen nicht 
ſtehet / Friede zu behalten / zufoͤrderſt wenn eg mit einem zanckſuͤch⸗ 
Higen/friedhäßigen und Gewiſſen⸗loſen Menſchen zu thun hat / der 
allezeit Zanck anfaͤnget / man mag ihn tractiren / wie man wolle. 
Es kan auch ſeyn / daß die Frommen ſelbſt von ihrem ſuͤndlichen 
Fleiſch uͤberſchnellet und zu unzeitigen Eifer erreget werden / wie 
von den beyden vortrefflichen Apoſteln Paulo und Barnaba ge⸗ 
meldet wird: Sie haben ſich uͤber einer Sache gezweyet / und 
find ſcharff in einander gekommen / esiftein groſſer Streit zwi⸗ 
ſchen ihnen entſtanden / Act. 15 / 39. Alſo fehlets Denen — 
J d 


Exordium 


ex. 
Eph. aa. 
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offtmals am Srieden und Einigkeit; allein es muß ihnen doch dars 
bey an Liebe und Werföhnligkeit nicht fehlen. Eine Magnets 
Nadel kan durch fFarcde Bewegung von ihrem Nord-Steen wohl 
verrucket werden / fie wendet fich aber bald wieder dahin’ und wird 
wieder ftille : Alfo hatein rechter Chriſt feine groͤſte Vergnuͤgung in 
dem Friede mit Gott und dem Nechften  umd ob er gleich zuweilen 
durch Veranlaffung des Satans und der Welt oder feinesfündlichen 
Fleiſches deffen beraubet wird /fo ſehnet er fich Doch / und feuffzer im⸗ 
mer darnach / nimmt auch alle Gelegenheit/ darzu wieder zu gelans 
gen / willigſt an / und ift bereit fich au vertragen’ und mit feinem 
Nechften zu verföhnen. 

Die Weltzwarleget fih alsbald aufs Fechten und Rechten 
wenn fie nur mit einem Worte angegriffen wird und möchte mans» 
ches Welt⸗Kind nicht unbillig zu feinem Symbolo führen/ mas 
vor diefem die Rönigein Schottland gebraucht: Drey Diftels 
Ropffe/ mit dieſer Beyſchtifft: Nemo me unquam impune 
læſit: Niemand ſchadet mir ohne feinen Schaden. Wird 
nun ein Steinlein in Pilati See geworffen/ ſtracks erhebet fich 
ein Wetter von Donnern / Bligen und Hageln. Legt man heute 
zu Tage einen / ben man bißmweilen vor feinen beften Sreund Hält 
nur etwas Geringes in Weg’ fo mußalleshernor/ mas unter dem 
Hergen verborgen liegt / und will fich des Läfterns Fein Ende fins 


en. 

Aber / ſo ſoll es bey Chriſten nicht ſeyn / denen gibt Paulus 
Die Regel: Vergebet euch untereinander; zaeulsvdpcı davris 
ſtehet im Griechiſchen; das iſt / ausguten Willen und ohne Ente 

elt ſchencket die Schuld gar. Wie etwan foldes Wort von Er 
affungder Schuldigen so. ingleihen soo. Groſchen gefunden wird/ 
Luc.7 / 42. Und mie fonft ein Creditor oder Schulds.Herr be; 
fugt iſt / das Seinige/fo er gutwillig vorgefchoffen, mit Güte oder 
mit Zmangs: Mitteln wieder einzufodern; alſo hat auch ein Beleis 
Digter eben ſolch Recht an den Beleidiger: Begehret ers nicht zu 
fuchen ıfo heiffet es vergeben oder erlafien; wie alfo Paulus redet: 
GOTT has uns lebendig gemacht / zacmı© , und * 
| un 
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ung geſchencket alle Suͤnde / und ausgetilget die Handſchrifft / 
ſo wider uns war / Col.⸗/ 13. —— 
Es faffet aber dieſes Vergeben in ſich ein völliaes Vergeſ⸗ 
fen desangethanenlinrechts. Paulus fagt nicht: Schreibts 
euch Hinter ein Ohr / und erwartet der Zeit/biß ihr euern Beleidiger 
wieder eines verfegen koͤnnet / wie dort Joab thaͤt / da er Abner uns 
ter dem Thor su Hebron in den Wanſt ſtach / daß er ſtarb / um ſeines 
Bruders Afahels Bluts willen, das Abner längft ſchon vergeſſen 
hatte / 2. Sam.3/26. ſondern er ſaget: Vergebet einer dem ans 
dern; laſt alles auffgehoben ſeyn / und gedencket nicht mehr daran) 
ſtehet ab von Unbarmhertzigkeit und Zorn / unterlaſſet euer Draͤuen / 
und redet freundlich miteinander / Gen. zi/ 4. | £ 
Es ſehet aber der Apoftel Hinzu: Gleichwie euch GOtt vers 
geben hat in CHriſto. Das foll fo wohl die Lirfache der Ver⸗ 
— als auch die Regul / nach welcher der Chriſten Verge⸗ 
ung abgemeſſen und eingerichtet werden muß. Dre HErr unſer 
Gðit verglebt unſere Sünde aus lauter Gnade / und: handelt 
nicht mit ung nach unſern Sünden’ noch vergilt uns nach un⸗ 
fer Miſſethat; Denn ſo hohder Himmel uͤher der Erden iſt⸗ 
laft er ſeine Guade walten Über Die / ſo ihn fuͤrchten; Sofern 
der Morgen iſt vom Abend / laͤſſet er unfere Ubertretungvon 
uͤns feyn / Plaoz / io. Er bletet ſelbſt die Vergebung der Suͤnden 
an/undledet uns darzu / wenn er ſagt: Kehre wieder / du abs 
erinnige Ifrael / ſo will ih mein Angeſicht nicht gegen | 
verftelfen / denn ich bin —A— und will nicht ewigli 
aͤrnen. Allein erkenne deine Miſſethat / day du wider den 
Errn deinen GOtt geſundlget haſt / Ser. 112. Nach dieſem 
empel ſollen ſich die Chriſten richten / drum ſpricht Paulus⸗ 
ʒergebet euch unter einander / gleichwie HOtt euchvergeben 
Hat in Chrilto/alsmolterfagen: Bedencket mie Gott euch ges 
funden hat in eurer Bekehrung; fend ihr nicht allzumahl feine 
Schuldner gewele 


n? Wie aber hater es mit euch gemacht? Se⸗ 

het / er hat vergeben und zwar / ohne daß ihr ihn von dem eurigen die 
srinaftesatisfadtion gethan. Denn er hat euch vergeben in Ehri⸗ 
Anderer Theil. R fio / 
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fior sn Bac fü mit dem Blute feines eingebohrnen Sohnes felbft 
— gemacht. Darnach muͤſſet ihr nun euch auch richten / und 
gleichwle GOtt an euch gethan / euch gegen euren Neben⸗Chriſten 


auch erweiſen / und demſelben auf eine hertzliche und innigliche Art 


auch vergeben. So ſeyd nun OOttes Nachfolger / als die lie; 
ben Kinder / Eph.5 / i. 

Deer Menſch / ſich ſelbſt gelaſſen / will alles nach feinem Kopffe 
haben / und ſich nach niemand richten. Aber der Geiſt GoOTTes 
weiſet ein anders. Nach GOttes Bilde ſind wir erſchaffen / daß 
wir ihm gleich ſeyn ſollen / Gen. / ab. Nach Gottes Bilde ſollen 
wir ſtreben / daß wir nach unſerer Wiedergeburt auch ihm ie mehr 
and mehr wieder mögen aͤhnlich werden / in rechtſchaffener Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit / Eph. 4 / 24. Inſonderheit gehoͤret hieher 
die vergebende Liebe/ die uns Menſchen den Himmel wieder auf⸗ 
ſchleuſt / da wir ſonſt / wo ung Gott nicht vergeben haͤtte / unter dem 
Fluch ewig haͤtten verderben muͤſſen. Wie es aber nun uns gut 


deuchtet / wenn GOtt uns vergiebet; alſo ſollen wir dem Nechſten 


Applicatio 
ad 
Textum. 


ſolcher Vergebung genieſſen laſſen / und ſoll ung dieſe Aehn⸗ 
lichkeit immerdar im Sinne liegen; Gleichwie GOTT ung 
vergeben hatin Chriſto. Wie nun GOTT vergiebe umfonft/ 
freywillig / aus lauter Erbarmung / hertzlich / und nicht auf den 
Schein, voͤllig / nicht eines und das andere heimlich ausgenommen, 
nein’ er laͤſt den Knecht loß / die Schuld erlaͤſt er ihm auch⸗ 
Metth.18. Alſo ſoll es auch bey Chriſten mit ihrem Vergeben zu⸗ 
gehen / fein aufrichtig / ungezwungen / nicht aus Scheu für dem 
Beicht⸗Vater und fuͤr der Obrigkeit / vollſtaͤndig / nichts zu zufünff: 
tiger Gelegenheit heimlich fuͤrbehalten / kuͤrtzlich / von Hergen. Zwar 
nen wie hierinnen keine equalitatem oder vollkommene 
Gleichheit erweiſen / iedoch fimilitudinem qualemcungue, eis 
ne Eleine Gleichnuͤß⸗Art / daß unfer Wille fih nah GOttes Wli⸗ 
len richtet und wir barmhertzig ſeyn / gleichwie auch unfer 
Vater im Himmel barmhertzig it/ Matth.5/ 48. 
Hierzu erklaͤuen ſich alle rechtſchaffene Chtiſten in der fuͤnff⸗ 
sen Bitte des helligen Vater unſers als worinnen fie nichtallein‘ 


über Die fünffte Bitte Im Vater tinfet. gi 
bey GOtt die gnädige Vergebung demuͤtig ſuchen / ſondern auch 
ihrem Nechſten ſeine Fehler und Schulden zu verzeihen / danckbar⸗ 
lich verſprechen; wie EL. bey Erklaͤrung unſers verleſenen Textes / 
en nr zu vernehmen haben / da wir mit einander betrach⸗ Tu 
en wollen TIER IET SERIEN NR ST: , 
J Diedoppele Sunden Wergebung  Propofilie u 
und anjehen | re 
1. Die Vergebung GOttes in Chriſto / ſo die" 
Chriſten im Gebet demuͤtig ſuchen. 
11. Die Vergebung der Chriſten unter einander/ 
ſo ſie beym Gebet danckbarlich verſprechen. 
Du aber / liebſter Herr JEſu / Vonm 
| Verleih / daß ih aus Hertzens⸗Grund 
Mein’n Feinden mög? vergeben/ ! 
— mir auch) zu dieſer Stund / 
Schaff mir ein neues Leben / 
Dein Wort mein?’ Speif laß allweg ſeyn / 
Damit mein?’ Seel zunähren/ 
Mich zu wehren / | 
Wenn Ungluͤck gehet daher/ 
Das mihbald moͤchtꝰ abkehren! Amen. 


Abhandlung. Trade; 


Ey Betrachtung der doppelten Sünden» Vergebung has 
ben mie zu erkennen ee 

1. Die Vergebung GOTTES in Chriſto / ſo die Pars 1 
Schriften im Gebet demuͤtig fuchen. Es heiffet: Lind 


vergib unsunfere Schuld, 
- Hier gebe Eure Liebe Achtung fo wohlauf dasjenige / was 
Die Chriſten im Gebet fuchen als auch auf die Art und Weiſe / mie 


8 .. 
fie es ſuchen — 1) Bit 
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1.) Was iſt es denn dag Chriften in der fünfften Bitte bey 
Gott ſuchen? Es if die Bergebung der Stunden; denn es 
heiſſet: Lind > uns untere Schuld. 

a) Derjenige/ der da vergeben folk iftder Dater im Him⸗ 
mel. Ihm allein ſtehet zu Sünde zu vergeben. Wo iſt fo ein 
GOtt / wie du biſt? der die Suͤnde vergiebe/ und erläffet die 
Mifferhatden übrigen ſeines Erbtheils / fraget dort Micha Cap. 
7118.und Moſes ſagt von ihm: HErr / HErr OOtt / barmher⸗ 
und gnaͤdig / und gedultig / und von groſſer Gnade und 

reue: Der du beweiſeſt Gnade ins tauſend Glied / und 
vergiebeſt Miſſethat / Ubertretuung und Suͤnde / Erod.34/ 6,7. 
Fuͤrſten und Koͤnige haben zwar groſſe Macht auf Erden / vor ihrem 
Scepter muͤſſen ſich die Unterthanen demuͤthigen; Doch ſtehet 
nicht in ihrer Gewalt / die Suͤnde zu vergeben. Das iſt eines von 
denen Rechten / ſo man Jura Regalianennet/ konigliche Rechte / 
und Gott allein zukoͤmmt. Die Ablaß⸗Briefe des Pabſts find 
gleich denen blinden Zeddeln in einer Gluͤcks⸗Bude / nirgends zu 
ruͤchtig als daß fie zerriffen werden. Wer fan Sünde vergeben/ 
dennallein GOtt? Marc.2/7.. Eriftallein derjenige’ andem 
wir hauptſaͤchlich fündigen/Pfalm. 51.6. Wo wir aud) an dem 
Nechſten fündigen/ gehet Doch die Sünde gegen GOtt / der ung 
den Nechften zulicben befohlen hat. GOTT ift allein der Höchfte 
Richter / ohne daß er auch fonften der Herr aller Men hen iſt / das 
ber ohne feint Bergebung Feine Vergebung gültig ſeyn möchte, 
Wienundiefer wahre und wefentlihe GHOtt ift dreyfaltig in Pers 
ſonen / Vater / Sohn und Heiliger Geiſt: Alſo koͤmmt auch einer je⸗ 
den Perſon zu / die Macht / Suͤnde zu vergeben. Denn die Verge⸗ 
bung der Suͤnden iſt actio Dei immanens, eine Verrichtung / die 
unſern Gedancken nach in GOtt geſchicht / welche auch / wie das 
Goͤttliche Weſen ſelbſt / indiviſa, unzertrennlich iſt / und einer Goͤtt⸗ 
lichen Perſon fo wohl zukoͤmmt / als der andern. Daher denn auch / 
in dem Gebet des Bater unſers / alle drey Perſonen der hochge⸗ 
lobten Gottheit umb die gnaͤdige Vergebung der Suͤnden ange⸗ 

ruffen werden. 
b) Das⸗ 
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by Das jenige/ fo der HERR aus Gnaden verzeihen 
> — ſoll / iſt die Suͤnde und derſelben wohlverdiente 
rafe. | 8 
* Die Suͤnde heiſſet im Text eine Schuld. Schulden⸗ 
Laſt iſt eine ſehr ſchwere Laſt / bevorab wenn ein Menſch nicht ca- 
ſu, nicht Durch Unfall und Ungluͤck / ſondern muthwilliger Weiſe 
darein gerathen / und nicht bezahlen kan. Da iſt einem ſolchem 
Menſchen bange / er ſchlaͤget die Augen nieder / meidet die Haͤuſer / 
Ort und Gaſſen / da er ſchuldig / und ſtehet immer in Furcht / man 
werde ihn in Hafft nehmen und in Schuld⸗Thurm werffen. Wenn 
jemand an der Thuͤre ſeiner Wohnung anklopffet / ſo meinet er / es 
ſey ein Schuldmaun. Ein Mann in tieffen Schulden iſt ein recht 
elender Menſch / ohne Ehre / ohne Freunde / ohne Gunſt / ohne Barm⸗ 
ertzigkeit / ohne Troſt / ohne Zuverſicht. Will er gleich aus der 
redigt ſich troͤſten laſſen / ſoiſt ihm vielleicht nicht verſtattet aus 
dem Haufe zugehen; oder / da er auch darff / ſo ſchaͤmet ex ſich der 
Verſammlung: Denn da ſitzen feine Mahn: Herren auchin dee 
Kiche umb ihn herum fürdenen er Fein Auge auffchläget/ noch 
zu einer wahren Andacht gelangen Fan. Und da er auch in dee 
Schrifft nad) Troſt in ſolcher Noth umbſehen will / ſo findet er doch 
wenig Salbe vor ſeine Schuld⸗Wunden. Denn da heiſſet es von 
raſſern und Verſchwendern: Der Gottloſe borget und bezah⸗ 
et nicht / Pſaalm 37 / 22. Nun dencken etliche ſolcher Schuld⸗Leu⸗ 
te ihnen auf dieſe und jene Art einen froͤlichen Muth zu machen / in⸗ 
dem ſie bald ſuchen / die Schuld gar zu leugnen bald Rechts ⸗ Haͤn⸗ 
del daruͤber anfangen / bald allerhand liſtige Raͤncke mit jenem un⸗ 
gerechten Haußhalter auf die Bahn bringen / Luc. 16. oder / fo ſie ja 
der Schulden geſtaͤndig / fo ſuchen fie eiſerne Briefe / ſich aufzu⸗ 
halten. Allein / was richten fie damit aus? wenig oder gar nichts. 
Iſt die Zeit verſloſſen fo faͤnget der Schuld Herr allhand an. vom 
Schuld⸗Thurm / vom Arreſt / oder vom Zucht: Haufe zu ſchwatzen; 
> ja greift nun wohl gar zu nimmt weg und verfaufft/ was vorhan⸗ 
den. Da gehet es/mwie dort fiehet: Der Herr heift verkauf⸗ 
fen/ihn/ und fein SOHN EN NER er hat / und — 
3 att 
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Matth.18/ 23. Die beften Schuldner hingegen aCcommodiren ſich / 
ſind bekuͤmmert umb einen Buͤrgen / bitten ihre Creditores 
umb Gednlt / und ſuchen mit Fleiß nach Möglichkeit Abtrag zu 


thun. | 
WMeine Geliebten / geiſtlicheSchulden⸗Laſt eine weit ſchwe⸗ 
rere Laſt. Denn Welt⸗Schulden hoͤren auf; der Todt wird al⸗ 
len Glaͤubigern endlich zur allgemeinen Bezahlung; der juͤngſte 
Tag durchſtreichet alle Handſchrifften. Aber die ſcharffe Rechnung 
der Seelen⸗Schulden gehet auf demſelben Termin erſt recht an. 
Dieß achten zwar die Welt⸗Kinder wenig / und dencken bey ſich 
ſelbſt: Hat es biß dorthin Anſtalt / ſo hats wenig zu bedeuten. Wo 
iſt die Berheiſſung feiner Zukunfft? denn nachdem die Vaͤ⸗ 
ter entſchlaffen ſind / bleibet es alles / wie es vom Anfang der 
Creatur geweſen iſt / 2. Petr. z / a. Aber ſie werden es am Ende 
ewahr/ wenn ſie ietzt davon muͤſſen / und ihre Sünden ihnen uͤ⸗ 
er ihr Haͤupt gehen / und wie eine ſchwere Laſt zu ſchwer werden 
wollen. Man ſiehets an Cain / der erſtlich feine Sünden-Schuld 
wenig achtete / und ſich noch darbey gantz vermeſſen vernehmen ließ; 
da ihn aber GOtt zur Rede ſetzte / und ſeine Suͤnden ins Licht fuͤr 
fein Angeſicht ſtellte / ſo erſchrack er / und weil Fein Glaube in ſei⸗ 
nem Hertzen / fo verzweifelte er / GBen. a. Hierinnen iſt nichts beſ⸗ 
ſers / als ſeine Schuld offenhertzig bekannt / und umb dero Verge⸗ 
Bang bußfertiggebeten; darzu führet JESUS an in der fünfften 
tte: | / 
Wir alle find Schuldner deslieben GOttes. Linfere Miß 
ſethat iſt ung über den Halß gewachſen; und von der Zeit 
unferer Väter an find wir groffe Schuldner geweſen / biß 
auf diefen Tag/ Eſr q / 6. Unſere Sünden find vielund mannig⸗ 
faltig/ die wie mit Gedancken Geberden’ Worten und Wercken bes 
gangen bald aus Borfag und wider Gemiffen / bald aus Unwiſſen⸗ 
beit und Schwachheit/ bald duch Ausübung des Boͤſen / bald 
durch Unterlaffung des. Guten / bald wider GOtt / bald wider den 
Vechſten / bald wider ung felbft/ innerlich und äufferlih. Alle diefe 
Sünden erkennen bußfertige Chriften und bitten GOtt umb derer 
Vergebung. Und 
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Und weil fie wiſſen / daß auf Sünde Strafe zu folgen pfles 
get / ſo ſuchen feauh 
*Die Erlaſſung der Strafe in ihrem Gebet / daß GOtt 
nicht mit ihnen handeln wolle nach ihren Suͤnden / noch ih⸗ 
nen vergelten nach ihrer Miſſethat / ſondern ihrer eingedenck 
verbleibe nach feiner groffen® a der feiner Guͤ⸗ 
te willen/ Pfal. 103/10. Jedoch befcheiden fie fich darbey gar gern / 
die wohloerdiente Vater Ruthe zuertragen wenn fie nur durch die 
gnädige Vergebung der Sünden verfichert ſeyn / daß das Creutz 
und Elend y fo fie berrifft/ nicht ſey vwugia a Deo irato, eine 
Strafe vonder Nichterlihen Hand / umb vorher begangene 
Sünde willen’ fondern coruao.a a Patre placato, eine wohls 

emeinte Zuͤchtigung und Prüfung von den verfühnten 
ater. Denn ſie wohl wiſſen was Paulus fagt: Wenn wir 
gerichtet werden / fo werden wir vom HERRN gezuͤchti⸗ 
get/ daß wir nicht ſampt der Welt verdammt werden/ 1.Cor. 
32. Zu Erlaſſung aderder Sünde und derer ——— 


Strafe ar; 24 
c) Nicht etwan unſer Verdienſt GOtt bewegen / ſon⸗ 
dern bloß allein feine Gnade und unergruͤndliche Barmher⸗ 
tzigkeit. Drum heiſſet es auch in der Erklaͤrung der fuͤnfften Bit⸗ 
te; Mir find der feines werth / das wir bitten / haben es 
auch nicht verdienet, fondern GOTT wolle uns alles aus‘ 
Gnaden geben. SOLtvergiebt ung unfere Sündenicht deßwe⸗ 
gen / weil die Sünde ſchon an ſich felbft der Bergebung werth waͤ⸗ 
ve; oder weil wir durch ander Gutes ihm die Vergebung abver⸗ 
Dienen koͤnten: O nein’ fondern er thut es aus lauter Gnaden. 
Daher / daß wir Gutes thun / oder ein gerechtes Leben fuͤhren muͤſ⸗ 
fen / iſt nicht darzu / daß wir GOtt dasjenige Damit abverdienen / 
was er uns ſchencken will, ſondern daß mir vor feine En 
danckbar werden. Alfo iſt die Vergebung der Sunden nicht eine 
Frucht der Werde / fondern die guten Werde find eine Frucht der 
Dergebung/ nachdem Ausſpruch Pauli: Aus Gnaden fend ihr: 
ſelig worden / durch den Glauben / und daſſelbice nat F 
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euch / GOttes Gabe iſt e8/ nicht aus den Wercken / auf daß 
ſich nicht jemand ruͤhme / Ephef.2/8.- Und hie darff man nicht 
forgen/ daß dadurch der Gerechtigkeit GOttes ein Abbruch geſche⸗ 
be/ wenn wir für unſere Sünde nicht felbft genug thun und die 
Schuld nicht ſelbſt erlegenfönnen. Es iſt zwar nicht ohne / GOttes 
Gerechtigkeit will eine völlige Bezahlung haben fuͤr die Suͤnde / ſoll 
anders der Sünder der ewigen Verdammnuͤß entrinnen. Nach⸗ 
dem aber wir nicht vermoͤgend ſind / die allergeringſte Suͤnde bey 
GoOtt abzutragen / ſiehe / ſo hat ſich ein anderer an unſerer ſtatt dar⸗ 
geſtellet / der iſt fuͤr ung nicht allein Buͤrge / ſondern auch ſelbſt Bes 
zahler worden. Das iſt nun GOttes werther und eingebohrner 
Sohn /der iſt zu uns in die Welt gekommen / und hat ſich freywillig 
dem Geſetz GOttes unterworffen / daß er mit ſeinem Gehorſam un⸗ 
fern Ungehorſam tilgete / und der beleidigten Gerechtigkeit GOttes 
eine völlige Satiskaction und uͤberwichtige Gnugthuung für der 
gangen Welt Suͤnde abſtattete. Ber nun’ im Vertrauen auf 
CHriſti Verdienſt / GOtt umb die Vergebung der Sünden anrufe - 
fet / derſelbe Hat fich auch gnädiger Erlaffung aller feiner Miffethas 
ten gewiß zu verfichern. | 

c) Die Art und Weife/wie SOTT vergiebe/ iſt in dem 
Worte / Vergib / angedeutet; welches anzeiget / daß die Verge⸗ 
bung von GOTT gefchehe auffrichtig / und von Grund des Hera 
Bens, Denn bey Gott iſt Fein geftelltes Weſen / wie er redet / ſo 
meinet ers auch; Der Held in Iſrael leugt nicht. Spricht er 
zu einem armen Suͤnder; Sey getroſt / mein Sohn / deine 
Suͤnde find dir vergeben; ſo erweiſet er auch ſolches in der That / 
und vertilget feine Suͤnde / wie eine Wolcke / und ſeine Miſſe⸗ 
that / wie den Mebel. Es geſchicht hiernechſt die Vergebung der 
Suͤnden gaͤntzlich und ohne einzigen Vorbehalt. Die Welt hat 
ſich dieſe Unart angewoͤhnet / daß ſie ihren Beleidigern zwar ver⸗ 
geben / aber das ihr angethane Unrecht nimmermehr vergeſſen will. 
So iſt GOTT nicht geartet / der mo en vergiebet / auch der Sünde 
nicht mehr gedencket. Bittet ein bußfertiger Sünder: Gedencke 
nicht der Suͤnde meiner. Jugend / amd EN 
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Palm. 25/7. fo erkläret ſich Gott gegenigm:. Ich ich tilge deine 
Ubertretung umb meinet willen / undgedende deiner Suͤn⸗ 





de nicht / Jeſ.az / 25. Ja er verheiſſet der fämptlichen Ehriftenheit: - 


Ich will ihnen ihre Niſſethat vergeben / und ihrer Sünde 
nimmerniehr gedencken / Ier.31/34. Und das iſt nun auch dag 
un bußfertige Hergen in der fünfften Bitte bey SOTT 
uchen. 
2) Ihr ſehnliches Verlangen entdecken ſie / da ſie ſagen: 
Und vergio uns unſere Schuld; welches / wie es Lutherus ers 


klaͤret hat / ſo viel heiſſet: Ad Vater im Himmel / ſiehe nichtan 


unfere Stunde / noch verſage ung unſere Bitte umb derſel⸗ 
ben willen / ſondern vergieb aus Gnaden alle unſere Miſſe⸗ 
that! Bringen demnach ihr Flehen und Bitten bey GOTT an 
mit zuverfichtlichen/ demuͤtigen / zerknirſchten und Gnadens⸗ 
beglerigen Hertzen. GDet Heiffet ihr Vater / auch zu Der Zeit / 
da — und mit dem verlohrnen Sohn ausruffen muͤſ⸗ 
fen: Bater / ich habe geſuͤndiget indem Himmel und vor dir / 
ich bin fort nicht mehr werth / daß ich dein Sohn heifle/ Luc. 
16/21 Vor dieſem bimmlifhen Water demütigen fie ſich / und ers 
feinen vor ihm / nicht auf ihre Gerechtigkeit/ fondern auf feine 
Gnade und Barmbergigkeit. Und weilfte wiſſen daR GOtt an⸗ 
ſiehet die Elenden und die zubrochenes Hertzens ſind / und die 
ſich fuͤrchten vor ſeinem Wort / ſo erſcheinen ſie vor ihm mit einem 
zuſchlagenen und demuͤtigen Geiſt / und bitten umb Gnade: 
HErr/unfer GOtt / dein iſt die Barmhertzigkeit und Berges 
bung; vergieb uns unſere Suͤnde. 


Wir gehen weiter / und betrachten vors — 
II. Die Vergebung der Chriſten unfereinan- 
der / fo fie beym Gebet danckbarlich verfprechen. 
Denn foheiffetesim Text: Vergieb ung unfere Schuld / ale wir 
vergeben. unfern Schuldigern; welches nach der Auslegung 
Eutheri fo viel andeutet: Wir wollen wiederumb auch berg: 
Anderer Theil. S lich 
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lich — und gerne wohlthun denen / die ſich an uns ver⸗ 
gen. — | 
1.) Die Sache /fo in diefen Worten verfprochen wird / if 
die Bergebungder Chriſten untereinander. Sraget ihr / M.G. 
a) Wer diejenigen ſeyn / ſo einander verzeihen und vers 
geben wollen/ fofind es betende Chriſten; nicht nur asme und 
geringe, fondern auch reiche und geehrte Leute / fie leben in einem 
Stande / inwelchem ſie wollen. Zwar find Welt-Kinder anders 
geartet: Da thut der Reiche unrecht / und troget. noch darzu / 
Sir.1z / a. Wenn die Leute gewaltig ſeyn / wird der Zorn: 
deſto groͤſſer / und wenn die Leute reich) ſeyn / wird dev Zorn 
deſto hefftiger / Sir. 28712. Allein / ſo machen es rechtglaͤubige 
Rinder Gottes nicht / die / wie ſie wiſſen / daß in dem Vater unſer 
kein Unterſcheid der Perſonen ſey + ſondern alle einander gleich; als 
ſo halten ſie ſich auch verbunden / ihrem Nechſten zu vergeben / und 
je höher fie find’ je mehr Willigkeit finder (ich bey ihnen zur Ver⸗ 
rraͤglichkeit / damit fie dem Bilde JEſu äynlich werden. Sie ver⸗ 
geben aber i 
.. b) Ihren Schuldigern / die fih an ihnen verfündiget ha⸗ 
ben. Jederman ſiehet leicht /daß hier nicht diejenigen verſtanden 
werden / die mit aͤuſſerlichen Schulden ihrem Nechſten verhafftet 
ſeyn; Denn ſolchen Leuten / wenn fie es in ihrem Vermögen haben/ 
daß ſie zahlen koͤnnen / ſind Chriſten eben nicht ſchuldig / ihre Geld⸗ 
Schulden zu ſchencken; ſondern es werden Hier angedeutet diejenl⸗ 
gen / ſo ihrem Neben⸗Chriſten haben Leyds gethan / und denſelben 
mit Worten und Wercken erzuͤrnet / beleidiget und betruͤbet. Der⸗ 
er. Perfonen follen und müffen rechtfchaffene Chriſten verzeis 
en/ wollen fieanders von Hergen und zu ihrem eigenen Heyl ſpre⸗ 
chen / daß GOTT ihnen möge ihre Sünde vergeben’ wie auchfie 
ihren Schuldigern vergeben. Wobey zu merden/ daß die Rede 
ſey von Privat⸗Perſonen / wie fie ſich gegen einander zu bezeigen 
haben. Der Menfch lebt bißmweilen in einem gewiſſen Stande / das 
Finnen er über Recht nnd Gerechtigkeit halten, und ben Delin- 
quengen ftraffenmuß. Bep diefer feiner Amprs- Prlicht a 
2 n 
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wicht die fünffte Bitte mißdeuten / und meynen / als folie er denen 
liege Sundern ihre Schuld ohne Befteaffung erlaſſen. Neiny 
inesmeges. Sondern da muß ein Richter den Dieben/ Möts 
dern und Ehebrechern nicht vergeben. Dein Auge / heiſſet es / 
ſoll ihrer nicht ſchonen / Devt. 19/25. ja / verflucht iſt / der fein 
Schwerdt aufhaͤlt / daß nicht Blut ad ge 48/10. da 
doͤrffen Soldaten nicht vergeben’ menn fie im Krieg wider die 
Beinde ausgegogen ſeyn / daß fie mit ihnen efwangute — 
denz halten / und ihrer verſchonen wolten. O dem Könige 
bekam es gar uͤbel / daß er Agag / der Amalekiter Koͤnig / leben ließ / 
welchen er verbannen follen/z. Sam. 15/9. ingleichen dem Könige 
Ahab / als er ſich mit dem Syriſchen Könige Benhadad vertrugs 
und ihn zum Bruder aufnahm / 1,Reg.20/32. Alfo follen Lehrer 
In der, Kirchen / wenn fiefehen da ihre Widerſacher falfche Leh⸗ 
ve einführen / durchaus nicht dergeben/fondern alles genau untera 
ſuchen / und ſoll bey ihnen Heiffen: Weichet von mir / ihr Boß⸗ 
hafftigen / ich wili halten Die Gebote meines GOttes / Pf.n19- 
Wenn Kinder Unfug im Hauſe ſtifften and Muthwillen treiben/ 
dörffen ihnen Eltern folches nicht vergebens fondeen muͤſſen zu⸗ 
ſchlagen / damit es nicht hernach gehe / wiebeg dem alten Eli / we⸗ 
gen feiner ſchlechten Kinderzucht / Sam./ 22. Alle diefe haben - 
mit ihren Unterthanen Widerfachern und Kindern / nicht als mit 
- ihrem Nechſten / fondern als mit ihren Untergebenen/ zu thun / und 
müffen Ampts halber von GOttes wegen ‚ausrichten / was er ih⸗ 
nen befichlet. Hiervon aber ifkin unferm Terte nicht die Rede/ 
ſondern es wird vielmehrgehandelt wie Chriſten unter einan⸗ 
‘der als Ehriften ſich bezeigen follen- Da erfodert Das Chris 
ſtenthum / daß man ſeinem Nechſten 
c) Die Sünden: Schulden willig erlaſſe und er 
Vergieb deinem Nechſten / ſpricht Sirach was er div zu leyde 
gethan hat / Sir. 28/2.08 mag nun ayraz oder ein Verſehen 
ſeyn / oder auch däirnus, ein fuͤrſetzlicher Frevel; er mag dich mit 
verbal-oder real-Injurien angegriffen haben / er mag dir an deia 
nem ehrlichen Nahmen / wie Nabal STE 25/10, oder 
2 ag 
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an deinen Guͤtern / wie Ziba dem Mephibefeth/ 2. Sam. 16/3. oder 
andeinem Leib und Leben / wie die Juden Stephano/ Act. 7/5% 
oder auf andere Weiſe leid gethan / ja er mag dich umb alle dein 
zeitliches Gluͤck zubringen geſucht haben / wie Joſephs Brüder ihr 
zen Bruder indie Knechtſchafftverkaufften / Gen.37 / 28. fo folft du 
es ihm doch vergeben. Und Eh FEREPE 
d) Dieſe Bergebung muß gefchehen * hertzlich / dab in 
dem Hergen ferner Eein Hab noch Groll geheget werde, * munds 
lich / daß man feinen Beleidiger freundlich zurede und ihm mit 
gutem Rath in zweifelhafften Fällen beyſpringe; *thaͤtlich / daß 
man auch gerne wohlthue denen / die ſich an uns verſuͤndigen / und 
ihnen in ihrer Noth nach Moͤglichkeit helffe; und ſolcher geſtalt nicht 
nur nicht mehr des angethanen Unrechts gedencke / ſondern auch / 
ſtatt deſſelben / lauter Gutes und Barmbergigfeit bezeuge. Wo⸗ 
rinnen mit einem Wunders⸗ wuͤrdigen Exempel der. fromme Jo⸗ 
ſeph vorgegangen: ‚Seine Brüder hatten es nicht mit ihm ges 
macht / wie es wohl ſeyn ſolte und dennoch war er ſo gutig/ daß er 
auf ihre gethane Abbitte: Lieber / vergieb deinen Bruͤdern die 
Miſſethat und Ihre. Suͤnde / daß ſie fo uͤbel an dir gethan: 
it Thraͤnen antwortete und ſprach: Fuͤrchtet euch nicht / denn 
ih bin unter GOtt. Und vergab ihnen alſo ihre Suͤnde / er vers 
gaß derſelben / denn er redete freundlich mit ihnen / ja er erzeigte ihr 
men / an ſtatt des erwieſenen Boͤſen / lauter Gutes / und verſorgte 
ſie und ihre Kinder / Geneſ. 50 / 17. Zu ſolchem loͤblichen Verhal⸗ 
ten J 
2.) Verbinden fih nun die Chriſten aus föntdiger 
Danckbarkeit / wenn fie fagen: Vergieb ung unfere Schuld/ 
als wir vergeben unfern Schuldigern. In dieſen Worten 
wird nicht etwan unfere Vergebung / als eine Urſache der Vers 
gebung bey GOtt angegeben; Nein / wir verdienen niht GOt⸗ 
tes Vergebung mit unferm Vergeben; denn GOTT aus lauter 
Gnaden uns alles ſchenckt und vergiebt/ Eph. 4 / 32. Es ift auch 
* an keine Vergleichung zu gedencken / als ob wir ſo vergeben 
nten / als Sort und ChHriſtus uns pergiebt. GOTT ie 
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vollkoͤmmlich; wir aber find fo unvollkommen / daß immer noch 
mas unreines unsanklebet/ entweder von böfem Argwohn / oder 
heimlichen Neid. Ach wenn Gott ung nicht mehr unfere Schuld 
vergeben molte/ als wir dem Nechſten / fo wären wir verlohren : 
Vergeben können wir es wohl, aber nicht allerdings vergeflen; 
Fleiſch und Blut wallet / das iſt der Geſchmack von der verderbten 
Natur; dergleichen aber manvon GOTT nicht gedenden darff. 
Sondern e8 zeiger hier das Wort ficut, wie wir/ bloß ein danck⸗ 
begieriges Herg an / fodie groſſe Gutthat / welche ung GOtt in 
Vergebung der Sünden erweiſet / alfo erkennet / daß es fich erklaͤ⸗ 
ret / aus ſchuldiger Danckbarkeit gegen ihm / nach frinem heiligen 
Willen dem Nechſten alle Schler von Hergenzu verzeihen. Weil 
es aber nicht in unfern Kräfften und Vermögen ftehet/ dem Ne⸗ 
ben Menfchen zu vergeben / ſintemahl das Gifft und der Groll gar 
zu tieffinder Leute Hergen ſiecket / fo bitten Chriſten in der fünffs 
ten Bitte zugleich / daß GOtt ihnen die Gnade, des Heiligen Gei⸗ 
ſtes verleihe / damit fie den Unmillen gegen dem Nechſten aus dem 
Sinn ſchlagen ihm von, Grund des Hergens vergeben und mit 
anfrichtiger und thaͤtlicher Liebe begegnen mögen. 


Bebrauch. àr 


us 
— hieraus / M. G. daß die nach der heiligen Sue Didafcal. 
gefallenen Menfihen/ wennfie wahre hergliche Buſſe Elenchti- 
thun/ wieder Vergebung der Stunden zu aller Zeit von us. 
GOtt bitten / und fo lange fie auf Erden leben / ſich derſelben 
im Glauben werfihernfönnen. Es iſt dieſes zu mercken wider 
die Novatianer / ſo ehemahls vorgegeben / wenn einer einmahl 
efallen / koͤnne er hernach keine Gnade erlangen: welches aber 
0 Denn worzu hieſſe denn JEſus nach der fuͤnfften Bitte 
uns beten? Vergieb uns unſere Schuld: wenn man Verge⸗ 
bung der Suͤnden nimmer erhalten koͤnne. Die Sache iſt wohl 
werth / daß wir etwas eigentlicher davon reden. Aus der Kirchen⸗ 
Hiſtorie wiſſen wir / daß die RER ihren Urfprung haben 
3 von 
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von Novato, der umbs Jahr EHrifli 250. aus Africa nach Rom 
gekommen’ und dafelbftein Presbyter oder Prieiter worden ;. ein 
@yprianus beillofer Mann / welcher von dein alten Lehrer Cypriano genens 
Epifl.57.adNet wird) Defertor Eccleiie, mifericordiz hoſtis, intertfe- 
Kornelium. &or pœnitentiæ, Doctor ſuperbiæ, veritatis corruptor, 
perditor charitatis; ein Berächter der Kirchen / gin Feind der 
Barmhertzigkeit / ein Mörder der Buſſe / ein Lehrer der Hoffarth / 
ein Verdreher der Warheit / ein Vertilger der Liebe. Dieſer Mann 
hielt ſich erſtlich zur reinen Chriſtlichen Kirche / als er aber zu dem 
verlangten Biſchthum nicht gelangen kunte / ſuchte er mit allem 
Fleiß Irrungen anguftifften. Und weil er gefehen hatte / wieder 
Roͤmiſche Biſchoff Cornelius die jenigen fo unter der Haupt⸗ 
Verfolgung des Tyrannen Decii, der Marter zu entgehen / den 
HEren ChHriſtum verleugnet / und den Goͤtzen geopffert nachdem 
fie Buſſe gethan / wieder in die Schooß der Kirchen aufgenoms 
men / gaberfür/ daßein folder Menſch / der vom Glauben abfiel / 
nach ſeiner Tauffe koͤnne nimmermehr wiederkehren / noch ein 
Glied der Chriſtlichen Kirche werden / man koͤnne ihm auch nicht 
wiederumb die Hand auflegen / und zum heiligen Sacrament laſ⸗ 
ſen / er koͤnne feine Vergebung erlangen / er möchte Buſſe thun o⸗ 
der nicht. Es iſt aber dieß ein greulicher Jerthum / ſo nicht allein 
mit unſerm Tert / darinnen CHriſtus befohlen man ſoll GOtt 
umb Vergebung feiner Suͤnden / ſie moͤgen Nahmen haben’ 
wie ſie wollen / bitten / fondern auch mit dee gantzen heil, Schrifft 
ſtreitet denn da bezeuget Johannes / daß das Blut Chriſti ung 
rein made von aller Sunde / J. Johann. / 7. So aber Chriſti 
Blut von aller Suͤnde reiniget / ſo folget / daß auch die jenigen / ſo 
vom Glauben abgefallen / aber wahre Buſſe thun / und ſich auf 
CHriſtum ** / durch ſein theures Blut Vergebung der 
Suͤnden erlangen koͤnnen. Da muß Jeremias auftreten / und 
den abgefallenen Iſraeliten im Nahmen GOttes zuruffen: Keh⸗ 
re wieder / kehre wieder / du abtruͤnnige Iſrael / ſpricht der 
HERR/ ſo will ih mein Antlitz nicht gegen dir verbergen/ 
denn Ih bin barmherzig / und will nicht ewiglich zuͤrnen / * 
= ein 
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lein erkenne deine Miſſethat daß dur wider den HEANN 
deinen GOtt gefündiger haſt / Jer. 3/12. Da giebt JEſus ſei⸗ 
nen Juͤngern dieſe Macht: Welchen ihr die Suͤnde vergebet / 
denen find ſie vergeben Johan. 20/23. Da bekennet Petrus: 

- BDrt will nicht / dag iemand verlohren werde/ fondern daß 
ſich iederman zur Buſſe befehre und lebe 2 Petr.3. An 
Exempeln mangelt es auch nicht derer jenigen / fo gefallen’ aber 
Doch wieder zu Gnaden angenommen worden. Hatte nicht Pe⸗ 
trus Ehriftum zu dreyen mahlen verleugnet / und fich noch darbey 
verflucht und verſchworen / und doch ifter aufleine vergoffene Bußs: 
Thränen wieder zu Gnaden kommen? Maith, 26. Mar nicht 
Paulus ein Läfterer Verfolger und Schmaͤher der wahren Kir 
chen / dennoch aber iſt ihm auf feine Bekehrung Barmhertzigkeit 
wiederfahren / 1 Tim ı. Wie giengs mit Konig David / derfelbe 
fiel in ſchreckliche Sünden’ in Ehebruch / Todtſchlag / und ſo fort; 
iedoch / als er ſeine Sünde bereuete / hieß es: Der HErr hat dei⸗ 
ne Suͤnde von dir genommen / du wirſt nicht ſterben / 2.Sam. 
12. Drum iſt falſch / was die Novatianer vorgegeben. Und. 
man bedencke nur / was vor abgeſchmacktes Zeug aus ihrem Irr⸗ 
thum erfolget! Auf dieſe Maſſe muͤſte die Buſſe keinen Nutzen ha⸗ 
ben und gar noͤthig ſeyn / es koͤnte keiner unter uns ſelig werden / 
Dieweil wir alle nach empfangener Tauffe vielfältig geſuͤndiget. 
Welches auch der Ehriftliche Käyfer ConftantinusMagnus wohl 
verſtanden; daher er einsmahls zu einem ſolchen Novatianer/ 
Acefius genannt/ nachdem er — Erklaͤrung hiervon zur Gnuͤ⸗ 
ge eingenommen / geſagt: Ergo fcalas cœlo admove & ſolus 
afcende; Hats dieſe Meynung mit eurer Lehre / fo mache dir ei⸗ 
ne Leiter / die biß an Himmel reiche / ſteige und klettere allein hinauf. 
Als wolte er ſagen: Auf ſolche Weiſe wirſt du allein (deinen Ge⸗ 
dancken nach) mit deinen Irrthums⸗Verwandten in Himmel kom⸗ 
men / und niemand dir folgen koͤnnen; wie Sozomenus ſolches Sozeme- 
erzehlet. Darumb verwerffen mir billig dergleichen falſche Lehte / nus ibr. X 
und bekennen mit unfern gottſeligen Vorfahren nach dem zwoͤlff⸗ Hiß. ech 
ten Artickel der Augburgiiden Confeßlon; daß / gleichwie «47. 2 


% 
Pxderti- 
cu3, 


4 Diedoppefte Sünden Vergebung; 


David Vergebung der Sündenby GOTT erhalten’ als er ſich 
von Hergen zu ihm bekehret / alfo auch noch Heute zu Tage alle buß⸗ 
fertige Sunder diefe Gnade erlangen Fönnen. 

‚ Diß aber fol uns bewegen / bey GOTT Vergebung der 
Sünden ernftlich zu ſuchen / und nach der Borfcheifft des peilis 
gen Vater unſers / ihn täglich darumb zu bitten. Ach! es man⸗ 
gelt ung/ leider Tan Sünden nicht / mit welchen wir den grundgütie 
gen GOTT erzürnet / das Gewiſſen verleget/ und des zeitlichen 
und ewigen Verderbens ung ſchuldig gemacht haben. Man bes 
dencke feine Kindheit / was da vor Ungehorſam; feine Jugendy wie 
da die Lüfteder Jugend; fein Alter / was da vor Ehr⸗ und Geld» 
Geitz / Kleinmuth / Hoffart und dergleichen Sünden mehr fich geres 
get haben’ fo wird man erfchredden und fagens Ad GOtt und 


- Herr! wie groß und ſchwer find meine begangene Sünde! 


Nun wiſſen wir nicht / wie bald wir dor GOttes Gericht dörfften ci- 
tiret werden/ da wir Rede und Rechenſchafft geben müffen. Wie 
wollen wir nun beflehen? Nicht anders kan e8 gefchehen’ als wenn 
wir hier / in der Zeit der Gnaden / Vergebung der Sünden in Chris 
o erlangethaben, Darumb laft uns den HErrn hierob in gläus 
iger Zuverſicht anruffen und täglich zu ihm beten: Ach H / 
vergieb all unfer Schuld! Laſſet ung aber auch /aus Dandbars 
keit gegen GOtt / unſerm Nechiten feine Schulden und Fehler 
willig und gerne verzeihen und vergeben. Sichel es lieget 
GoOttes Befehl vor urfern Augen den JEſus mit einer herr⸗ 
lichen Berheiflung verfnüpffet hat: Dergebet/fowird euch ver⸗ 
geben, Luc. 6 / 37. Chriſtus gehet Hierinnen mit feinem heiligen 
xempel vor / welcher feinen Feinden / die ihn an des Ereuges 
Stamm angenagelt hatten / dennoch ihre Suͤnde vergab / ja gar 
bey feinem himmliſchen Vater vor fle eine Fuͤrbitte einlegte: —* 
ter / vergieb ihnen / denn ſie wiſſen nicht / was ſie thun / Luc. 
23/34. Dieſem Beyſpiel laſſet ung folgen und erwegen / daß un⸗ 
‚fer Nechſter auch zudem Erbtheil GOttes gehöre. GOTT hat 
ihn gleich ung erfchaffen / dennder Herr giebtiederman Les 


ben und Odem altenshalben/ Actor. 17 /24. Er ift eben auch 


durch 
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durch die Erföfung CHriſti ein Kind Gottes / wie wir / worden; 

denn / wie viel IEſum aufnehmen / denen giebt er Macht 

Gottes Rinder zu werden / die an feinen —8 glaͤuben / 
Soh.ırı2. So hat der Heilige Geiſt ihn auch durchs Wort und 
heilige Sacrament der Tauffe wiedergebohren / nach dem Aus⸗ 

fpruch Pauli: Ihr ſeyd abgewaſchen / ihr ſeyd geheiliget / ihr 

ſeyd gerecht worden durch den Nahmen des HErrn JEſu / 

und durch den Geiſt ſeines Mundes/r. Cor. s / . Im hoch⸗ 
wuͤrdigen Abendmahl genieſſet er mit uns einerley Speiſe und 
Tranck / . Cor.i2/ 13. O ſo erfodert ja unſer Chriſten⸗Stand / 

daß wir unſerm Nechſten das uns von ihm angethane Unrecht wil⸗ 

lig / und noch heute verzeihen und vergeben. 

Machet derſelbe uns gleich die Verſoͤhnung gar ſchwer / und Comfolath- 

will ſich nicht recht gegen uns begvehmen / fo wollen wir doch nichts Mus . 
an unſerer Seite ermangeln laſſen / ſondern ihm mit Ehterbie·· 
tung zuvor kommen / Rom.i2 / 10. und / fo viel an ung iſt mit 

ihm verſoͤhnen; wir mollen vor ihm ‚beten/ und nicht ehe vor 

Gottes Altar treten / wir haben ihm denn von Hergen alles, vere / . . 
giehen und vergeben... Will er aber alsdenn bey ſeinem halßſtarruuu 
gen Sinn verharren / nun / ſo geſchehe es auf ſeine Verantwortung . 
er wird ſchon einmahl erfahren / wie uͤbel es denen Unverſoͤhnli⸗ 

chen ergehen werde. Wir aber werden mit Freuden vor GOTT 

treten / und ung unfers guten Gewiſſens getröften Finnen. Und X 
wenn gleich Satan uns andere Suͤnden wird wollen vorruͤcken⸗ 

und dadurch ins Verderben zu bringen vermeinen / ſo wird doch als 

les umbſonſt und vergebens ſeyn / denn wir haben hier / in der Zeit 

der Gnaden / in CHriſto Vergebung der Suͤnden geſuchet und 

auch gefunden; Dieſen hat GOtt fürgefteller zu einen Gna⸗ 
den⸗Stuhl durch den Glauben in feinem Blut. - Darummag 

ein jeder unter ung undergagt ſeyn / und fich getroſt mit ber Kirchen 

EHrifti erklären’ undzum Beſchluß fagen: 7? 


— Ob mich ſchon meine Sind’ anficht / De 
. ale 2 < RI TE 
Anderer Theil. — 3ch 





46 Die guten Streiter JEfuChrifti; 


weiß / daß mein getreuer GOtt / 
3% rap Tolt | 
Seinendiebften Sohn gegeben bat. 


Derielbig’ mein Herr fe Chriſt 


Für al’ mein?’ Suͤnd' geſtorben iſt / 
Und auferſtanden mir zu gut / 
Der Hoͤllen Gluth 
Geloͤſcht mit ſeinem theuren Blut. 
Amen! Amen! 
Et HK Re Hecht Ken les dr? HK Ki a J et Firnee- 
mir DR acht und fechsigfte Predigt / 
XVII. 
nVon den guten Streitern FESU 
a - BHrifi. 
Shrifti; Ward gehalten ben 12. Novembr. i7o2. 
kant = Vorbereitung. | 
itte im HErr / haddere mit meinen Haddern / fireite wider meine 


——— Beſtreiter; ergreiffe den Schild und Waffen/ und ma⸗ 
che dich auf / mir zu helffen. Zucke den Spleß und ſchu⸗ 
Votum. ge mich wider meine Verfolger: Sprich zu meiner See⸗ 
I: Ich bin deine Huͤlffe! (Yſ. z /. J 


1,35? 


Prxlögqni= ; ne nachdendliche Aufmunterung iſt es / Geliebte in 
—* — dem HErrnu / welche der Apoſtel Paulus feinem recht⸗ 
2. Tim. IL, 2 





ſchaffenen Sohn im Slauben / dem Timotheo/ gegeben 
da er inter andern ihm alfo gugefchrieben: Leide dich/ 
als einguter Streiter Chriſti / 2. Tim.ꝛ / . 
Lehrer und Prediger find milites ſanctæ crucis; Streiter 
—— / nicht zur Wolluſt / ſondern zum Kampff beruf⸗ 

en. Hier ſindet ſich eine groſſe Menge abgeſagter Feinde, mit 
welchen fie zukaͤmpffen hahen. Der gefaͤhrlichſte Feind * 
Hs — * 


1 


* 
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Satan/der groffe Drache die alte Schlange/ der die gantze 
Melt verführet/Apoc. 12/ 9. diefer Widerfacher koͤmmt nice 
allein / (ondern fuͤhret gantze Legionen Teuffel bey fichy Marc 5/9. 
mit denen ſich die Diener GOttes in Kampff einlaſſen nmüffen. Zu 
dem Satan gefellet fich die gottloſe Welt / welche die Juͤnger Chri⸗ 
fti Haffet und verfolget / Joh. 15718. Dafind Kegerund Rotten⸗ 
Geiſter / greuliche Woͤlffe / ſo der Heerde nicht verfhonen / Art. 
20/30, wider diefelben muͤſſen die Kriege des Herrn gefuͤhret 
werden/. Sam.ı8/ 17. Eshabendie Knechte GOttes zu ſtreiten 
mitden Heuſchrecken und Scorpionen/fo ausdem Abgrund 
herfuͤrſteigen / Apoc.9 / 4. Mit wilden Thieren müffen ſie fech⸗ 
ten / das iſt / mit ſolchen Leuten / welcht aͤrger / grimmiger und boß⸗ 

fftiger ſeyn / als Beftien/z. Cor. 15/ 32, Und ſo find Lehrer und 

rediger Soldaten und Streiter; Ä 
Doch nicht ſchlechte Soldaten, fondern Streiter JESU 
EHrifki/ welches innen zu groffen Ehren gereichet. Des Kaͤpſers 
Soldat ſeyn / war unter den erſten Römifchen Kaͤyſern eine gro 
Ehre. Solte das nicht eine groffe Ehre ſeyn unter deffen Com- 
- mando zu ſtehen / derein Fuͤrſt ift der Könige auf Erden? Sie ha⸗ 
bennicht allein zu dem Blut-Sähnlein JEſu geſchworen und ihre 
fonderbahre Ritterfhafft angetreten’ Jeſa. 40/ 2. fondern JE⸗ 
fusrüfter fie auch ausmit Stärde und Krafft / ritterlich zu Fämpfs 
fen / und machet fie zu auserwehlten Ruͤſtzeugen / Act. 97 15. biß 
ſie — den Sieg erlangen / und das himmliſche Reich erhalten? 
2. Tim. 4/18. 

Dieß alles führet Paulus dem Timotheo zu Gemuͤthe / und 
zeiget zugleich / wie er ſich bey dieſem ſchweren Ampte zu erweiſen 
habe: Leide dich / ſagt er als ein guter Streiter JEſu Chris 
ſti. Er ſoll nehmlich nicht davon lauffen / oder wegen inſtehender 
Truͤbſalen das Ampt aufgeben / ſondern alles gedultig ausſtehen / 
und den Kampff ritterlich aushalten. 

An der heiligen Sprache ſtehet das Wort zaxorainrer, wel-⸗ 
ches nicht eigentlich heiſſet: Labora, arbeite / wie es die Vulgata 
gegeben; ſondern talera afflictiones five inala, erdulde die 

T 2 Truͤh⸗ 
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— — — un — — 


Truͤbſalen und das Ubel. Und gebraucht es der Apoſtel Jacob 

| von der Schmad und Verfolgung der Propheten’ fo ſie mit aller 
+ Gedult ertsagen/ wenn er Cap. 5/ 10. faget: Nehmet / meine 
Sieben Brüder / zum Exempel des Leidens und der Bedult 
die Propheten... Gedult iſt hier nöthig. Wo Ungedult über 
hand nimmt / fogeherder Kampff verloren. Drum laffet ung 
lauffen durch Gedultin dem Rampff/ der ung verordnet ift/ 
fchreibet Paulus Ebr. 12/71. Wie ein Soldate viel Ungemach aus: 
ftehen muß / ſo muß auch ein guter Streiter JEſu CHriſti Trübs 

al und Verfolgung mit Gedult ertragen; eingedenck / daß an der 
forte dieſer Ritter⸗Schule ein Ereug gemahlet ſtehe / mit diefer 
Beyſchrifſt: Leide dich! Hier darffman Menfihen- Tage nicht 
ee fondern muß fih beweifen Als ein Diener 
BHDttesin groffer Gedult / in Trübfalen / in Nöthen/ 2.Cor, 
71/27. Es iſt aber nicht genug nurgedultig ſeyn / ſondern es wird 
auch erfodert / daß man kaͤmpffe / und als ein-guter Streiter fich 
auftühre. Hier ift nöthig/die Waffen anzulegen / womit man ger 
gen die liftigen Anläuffe des Teuffels beftehen und das Feld bes 
haalten koͤnne / Eph. 6/10, Worauf der Kampff anzutreten / und 
eine gute Ritterſchafft zu uͤben / 1. Tim.n/ 18. biß man endlich mit 
Paulo ausruffen und fagen Fönne: Ich Habe einen guten 
Kampff gekaͤmpffet / ich babe den Lauff vollendet / ich habe 
Glauben gehalten. Hinfort ift mir beygelegt die Crone der 
Gerechtigkeit / welche mir der HErr an jenem Tage / der ges 
rechte Richter / geben wird. Nicht aber mir allein/ fondern 
auch allen / die feine Erfheinung lieb haben / 2. Timoth. 44 


.8. 
Aßpplicatio M. G. Auch einem ieden unter ung ruffet Paulua zu: Leide 
‚ ad fcopum dich / als ein guter Streiter IEſu CHriſti. Unſer Chriſten⸗ 
thematis· thum iſt kein Roſen⸗Garten / ſondern ein Heer⸗Lager. Der Menſch 
muß immer im Streit ſeyn auf Erden / Job.7/ 1. In ſolchem 
Streit muͤſſen Chriſten allerhand leiden und ausſtehen / Truͤbſal 
and Verfolgung / Froſt und Bloͤſſe Elend und Widerwaͤrtigkeit; 
wollen fir anders Die Crone der Ehren davon tragen. — 
| agt 
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ſagt: Ehe man zu Ehren koͤmmt / muß man zuvor leiden / 
rov. is / 33. Wie dießmahe iftin vita politjca und gemeinem 
Leben / alfo vielmehr in vira Chriftiana und wahrem Chriſten⸗ 
tum. Will einer jur Ehre bes Himmels gelangen. fp muß er 
zuvor in der Welt vielleiden. Ben ſolchem Leiden muß ein Chriſt 
kaͤmpffen mit unerfchrodenem Muth / und ſtarck feyn in dem 
HERAN/uUnd in der Macht feiner Stärde/ Eph. 6/10. _ 
Allein in unfern Kräften ftehet ſolches nicht fondern da muß 
GOtt beyfichen wider die Boßhafftigen/undzuung treten 
wider die Ubelthaͤter / Pſalm. 9416. Daher and) JEſus / in 
dem Gebet des Vater unfers/ unter andern nach der ſechſten 
Bitte zu beten anbefohlen daß ung der HErr unfer Gott nicht 
molle in Verſuchung kommen laſſen / fondeen vor berfelben aus 
Gnaden bewahren, oder doch barinnen Eräfftig beyſtehen biß. 
wir / als gute Streitee JEſu E-Hrifti gluͤcklich überwinden und. 
— ieh tragen. Wovon heute mit mehrernfoll gehan⸗ 
werden. Er en 


‘ Texrus: ““TEXTUS. 
Ä Die ſechſte Bitte: a 
Und führe und nicht in Verſuchung. 

Mas ift das? N: 

VOtt verfucht zwar niemand / aber wir 

bitten in dieſem Gebet daB DOTT- 


| wolle behuͤten und erhalten auf daß uns der 


Teuffel die Welt und unfer Fleiſch vicht 
betruͤge noch verfuͤhre in MNißglauben Ber, . 
zweifelung / und ander groſſe Schande und | 

lien 3 a⸗ 


igd Dle guten Streiter JEſu Chriſti; 


Laſter und ob wir damit ang efo hten vnr⸗ 
den / daß wir dochendlich gewinnen und den 


Sieg behalten, 

— Eingang. 
ex Ines munderbahren Kampffes gedendet der Prophet Hos 
Ko/[XD,3-4- ſeas / Geliebte indem HErrn / welchen der Erg- Vater Ja⸗ 


cob mit dem Sohne GOttes ausgeflanden / darinnen er ar 
ber nicht untergelegen / ſondern gluͤcklich obgefiege. Seine Wors 
te hiervon find zu finden in dem zwölften Capitel feiner Pros 
hezeihung / und lauten im 3.und 4. Vers folgender maflen: Er 
bar von allen Kräften mit GOtt gekaͤmpffet; er fa te- 
mit dem Engel und fiegete /denn er weinete/ und bath ihn. 
Die Geſchichte Hat fonft Mofes Gen. 32/ 24. ausführlich befchries 
ben. Es fallen aber in den Worten Hofes fonderlich.dreyerley 
zu betrachten vor / theils dev harte — ſo Jacob ausſtehen 
muͤſſen / theils die herrlichen Waffen / welche er darbey gebraucht 
theils der herrliche Sieg / ſo er davon getragen. 
> Anfänglich gedencket dev Prophet des harten Kampffs / den 
Jacob ausgeftandeny dadon es heiſſet; Er hat von allen Kraͤff⸗ 
ten mit GOTT gekaͤmpffet / er kaͤmpffete mit dem Engei. 
Jacob war. in der Dämmerung / ba es noch nicht recht Tag war / 
aufgebrochen’ und gedachte fein Morgen⸗Gebet in Heiliger Andacht 
gang allein abzulegen / und da ſiehet er unverhoffteinen Mann ne- 
ben fihrdeteinen harten Kampff ihm anbent / den er auch einges 
bet ı aber fo hefftig daß es umb ihn her ſtaͤubet / und Jacob 
ward darüber das Gelend feiner Hüften verrencket. Dir frembde 
Kämpfer Heiffer bey Hofeader Engel/und wi Dadurch der un⸗ 
erfhaffene Engel des Bundes verſtanden / der Sohn GOttes / fo 
dqumahl im Fleiſch noch nicht erſchienen war / dinnoch abet in 
men icher Geſtalt / bie ex nicht ypolt atiẽe mb perſonlich / ſon ⸗ 
dern nur paraſtatice auf eine Zeit angenommen’ den Jacob F 
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mahls erſchienen / mit feindfeligen Geberden ihm entgegen gegan⸗ 
gen / mit Gewalt und ſtuͤm angefallen / gleich als wolt erihn 
mit Macht zu Boden werffen / und den Halß brechen. Weil denn 
Jacob ſein Leben / ſo gut er vermochte / zu erhalten ſuchte / muſte er 
ihm aus allen Leibes Kraͤfften widerſtehen / und alſo / biß der Tag 
anbrach / ringen und kaͤmpffen. Esiftzu glaͤuben daß der Kampff 
mit Worten und Werden geſchehen. Dieſer frembde Maut 
mochte / da Jacob mitten Im Beten geweſen / grauſam und hefftig 
ſeyn auf ihn zugegangen: Jacob / wird es geheiſſen haben / was ma⸗ 
Heft du? Dein Gebet iſt vergebens! Meineſt du / Daß die Ver⸗ 
heiſſung / welche den Vaͤtern geſchehen / auch dich angehe? Onein / 
du biſt nicht der Mann darnach / warte / ich will dich faſſen uud 
wuͤrgen / ietzt muſt du dran / du ſolt u mbkommen und verlohren ge⸗ 
ben. Jacob wird lo gut geantwortet haben / als ihm moͤglich ge⸗ 
weſen: Nein / das wolte GOtt nicht / ich traue feinem Wort / daB 
ein wie meine Vaͤter / alſo auch mich an; In deinem Samen 
often alte Volcker geſegnet werden. Bon Worten kam es jur 

That / Jaeob rang / GOit auch. 113,779 
Die herrlichen Warten / ſo Jacob gebranchte / war ſein mit 
Thraͤnen vermiſchtes Gebet. Es iſt Fein Zweiffel / daß der from⸗ 
me Vater / da er bey ſelnem Ringen / vielleicht aus der wunderbah⸗ 
ven Laͤhmung und Verrenckung feiner Lenden / etwas Görtlidws 
an feiner Widerpart gemerchet und erkannt / daß nicht ein bloſſer 
Menſch / ſondern GOtt ſelbſt mit ihm gerungen / ſich ſodann auffs 
Bitten Bet und mie Weiten and Flehen den Sohn GOttes 
gebeten’ er folle ihn doch in ſolchem Kampff und Streit nicht ver⸗ 
derben / fondern vielmehr ſegnen / und diejenige Gnade- und 
Treue /fo er ihm vor dem in Bethel verfprochen/ auffs neue ver⸗ 
fichern. Viele von den Juͤdiſchen Auslegern/ als R.Salomo, 
D,Kimchi, Aben-Efra, derien auch Drufius und Mercerus 
- beppflichten / wollen die Thränen und das Bitten dem Engel 
auichreiben / ob habe derfelbe in angenommener menfchlicher 
Geſtalt gemeine, Es welſet aber der Zept klar / daß von einem 
ſubjecto alle prædicata zw verſiehen / und alſo Dem’ Jacob / 


ig2 Die guten Strelter JEſu Chriſtt; 
von welchem Hofeas redet’ wie. das andere / alſo auch das Weir 
men. and Bitten müfle zugeleget merden. Nun meinen einige 
der Ausleger/ Jacob habe geweinet über. die Verruͤckung des Ges 
leuckes an dee Huͤffte / welches ihm grofle Schmergen verurſachet. 
Allein man tbut beſſer / daß man dafür halte / die Thraͤnen ſeyn 
damahls aus, dem inbrünftig betenden Hergen Jacobs gefloſſen / 
ber. mit Weinen und Seuffzen den HErrn Meßiam üm dan Ser 
gen und Huͤlffe wider feinen Bruder angefprochen. Was man ſonſt 
hierbey vorScrupel machen will / wie denn Hoſeas von Jacob 
fagen koͤnne / daß er bey feinem Kampff geweinet / da doch deſſen 
Moſes in Beſchreibung ſelbiger Geſchicht nicht mit einem Worte 
gedende? Das kan leicht gehoben werden / ſo man antwortet: 
Der Prophet habe die Nachricht hiervon ex immediatã Spiritus 
S. in{piratione,aus unmittelbahren Eingeben des Heiligen 
Geiftes erhalten, gleichwie derfelbeihm feine andere Weiflagungen 
offenbahret. Und iſt diß nichts ungewöhnliches in Heil. Schrifft / daß 
an einem andern Drt etwas noch erzehlet wird / fo in dem erften nicht 
gemeldet worden. Man lefe nur das eilffte Sapitel der Epiſtel 
an die Ebräers fo wird ‚man finden’ daß daſelbſt vielerlen Dinges 
von den Heiligen gedacht wird, fo im Alten Teſtament fo eigent⸗ 
lich nicht beniemet ift. Undfoifts auch hier mit dem Kampff Sa: 
cobs gefchehen ; . 
Auff welchen endlich ein gluͤcklicher Sieg erfolget / daß da- 
her der Prophet fchreibet: Und Jacob ſtegete. DO Wunder 
voller Sieg! Sonft pfleget ja dee Stärdere den Schwachen zu 
bezwingen. Wie koͤmmts denn / daß hier der Schwache vor den 
Starcken den Sieg erhaͤlt. Was iſt der Menſch gegen die Maje⸗ 
ſtaͤt des groſſen GOttes zu rechnen? Nichts! Und dennoch bes 
ſieget ein Menſch GOtt den HErrn 7 der Schwache uͤberwaͤltiget 
den Allgewaltigen / der Krafftloſe überwindet den Unuͤberwindli⸗ 
chen / der Ohnmaͤchtige bemaͤchtiget ſich des Allmaͤchtigen; denn 
“gr ſiegete. Er durffte nicht unterliegen /nod) wuede zu Boden ge⸗ 
woeffen / ſondern kunte den Sohn GOttes / der feine Allmacht 
naiche gebrauchen wolte / ſondern mit Fleiß nur ſo viel rei. 
uud 1 
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Staͤrcke / als ein nicht allzuſtarcker gemeiner Mann hat / in dem 
damahligen Leibe angenommen hatte / ſo feſte halten / daß er ſich 
nicht von ihm loßreiſſen mochte. Es ſiegete auch fo ferne / daß 
ihm ſeine Widerpart zu Willen ſeyn / und was er verlangte / thun 
muſte. Wie muͤſſen in dieſer Handlung den HErrn Meßlam 
nicht allein als Jacobs Widerpart / ſondern auch als ſeinen Helffer 
anſehen; denn er ſtritte mit Jacob / aber er halff auch zugleich / und 
gab dem ſtreitenden Jacob ein ſolches Vermoͤgen / daß er uͤberwin⸗ 
den konte. Da Jacob das ſahe / ſprach er: Halt / nun habe ich 
dic) wiederum / nun ſehe ich / daß du es / mein GOtt / biſt / haſtu dich 
uͤberwinden laſſen / fo will ich dich auch nicht laſſen / wiltu loß ſeyn / 
wohlan / ſo ſegne mich / ich laſſe dich nicht / du ſegneſt mich denn. 
Welches er denn auch erhalten / und alſo einen recht herrlichen Sieg 
davon getragen. 
Meine Geliebten / dieſes — zeiget ung / daß fronmme 
und Gläubige offt mit GOtt kaͤmpffen muͤſſen. Wiemands 
mahl gerathen fie hart. gegen einander wenn GOtt fein Gna⸗ 
den⸗Antlitz vor ihnen verbirget unter einer unfreundlichen Larvte / 
and ſich fo grimmig und undarmhertig / als ihr Feind / anſtellet. 
GoOtt führer die Seinen wunderlich / er machet ihnen eine Wun⸗ 
de uͤber die andere / und laͤufft an ſie wie ein Gewaltiger/ 
dag ste mit ihm ringen muͤſſen / Job. 16 / 141. Seine groffe 
hertzliche Barmhertzigkeit haͤlt ſich hart gegen fie / Jeſa. 634 
15. Er gehet unterſchledliche Gaͤnge mit ihnen / und greifft ſie im⸗ 
mer hefftiger an. Das wird ſonſt die Verſuchung und Pruͤ⸗ 
fung GOttes genennet / ſo er mit den Seinigen anſtellet / da er 
fie taglich heimſuchet und verſuchet fie alle Stunden / Job. 
7118. Er verſuchet und läutert ſie / wie das Silber geläus 
tert wird/ Pfalm. 66. Bey dieſem ſchweren Kampff der Seelert 
ift das befte Vortheil ein gläubiges und unabläßiges Gebet/ 
daß man infeiner Noth umd Anfechtung GOTT den HErrn umb 
fein Hergliches Erbarmen ängftlic und mit Thränen anruffe; zur 
foͤr derſt muß ein ſolch Gebet im Glauben gefhehen und gemifler Zus 
verſicht / GOtt meine es nicht böfe / — er ſich gleich boͤſe anſtelle 
un 
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und damit ſolcherGlaube und Vertrauen gegen GOOtt nicht ſchwach / 
67 immer ſtaͤrcker werde / ſo muß man ſich der heiligen Schrifft 

ißig gebrauchen / welche uns der ewigen und unveraͤnderlichen 
Gnade Gottes verſichert. Der Sieg bleibet fo dann nicht aufs 
fen / fondern der HErr wendet in Gnaden alle Unfreundlichkeit 
und Widerwaͤrtigkeit ab / und zeiget feine Gnade / er ſegnet die fiis 
nen mit allerhand geiſtlichen Segen in himmliſchen Guͤtern durch 

riſtum 


Tranſitio So laͤufft es ab mit dem Kampff der Frommen mit GOtt. 
ad Aber von dieſem Kampff redet unſer vorhabender Text nicht’ da 
Textum. wir Gott bitten / daß er uns nicht in Verſuchung führen ſolle. Viel⸗ 
mehr ſuchet ein Chriſt dieſen Kampff in ſeinem Gebet / und ſeuffzet 

daher mit David: Pruͤfe mich / HERR / und verſuche mich / 

läutere meine Nieren und mein Hertz / Pſal. 26/ 2. Erfor⸗ 

ſche mich GOtt / und erfahre mein Hers / prüfe mich / und 

erfahre / wie ichs meine/ und fiche / ob!ich auf böfen Wege 

bin/ und leite mich aufewigen Wege / Pſ. 139/23. 24. Hier 


im Text wird gar von einem andern Streit geredet / den nehmlich 


Die Cheiſten mit dem Satan Welt und ihrem eigenen Sleifh und 
Blutauszuftehen haben. Da gehet es offt hart her’ allein/ wenn 
fie fih der Waffen bedienen, fo ihnen vorgefchrieben / ſo Eönnen fie 
glüclich ihre Feinde überwinden, Wie E. £. mit mehrern bey 
——— vernehmen ſoll / da wir mit einander betrachten 
wollen 


Propofitio Die gut en Streiter JIESUu 
| Hr 
und darbey zu erkennen haben 
Partition © 1. Den harten Kampff / den ſie auszuſtehen/ 
- 1. Die herrlichen Waffen / derer ſie ſich zu ge⸗ 
brauchen / 
III. Den gluͤcklichen Sieg / ſo ſie zu erwarten. 
O HErr / 


cum 
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O HErr / durch deinꝰ Krafft uns bereit/ / ;., Vote 
Lind ſtaͤrckꝰ des Fleiſches Bloͤdigkeit / 
Daß wir bier ritterlich ringen/ 
Durch Todt und Leben zu dir dringen/ 
Alleluja! 


Abhandlung. 


De Betrachtung der guten Streiter JEſu Chrifti haben Tradtatie, 
wir zu erwegen Ze 
1: Den harten Kampff / demfie ausguftchen, Pas J. 

‚Hier gebe Euere Liebe Achtung aufdie Feinde / auf ihr Hefftigee 
Kaͤmpffen / und auf ihre fonderbare Kriege: Manier, °.. . 

5) Die Feinde/ ſo wider die Ehriften-fkeeiten/ find ſehr 
viel / und darunter (onderlih der Satan / die Welt / und ihr eiges 
nes Fleiſch und Blut, * Anfänglich ſtellet ſich gegen ſie der 
Teuffel / und fein hoͤlliſches Heer dieſer erfacher gehet 
herumb / wie ein bruͤllender Lowe / und ſuchet / welchen erver⸗ 
ne 1. Petr. 5/ 8. Daher haben wir nicht mit Fleiſch und 
Blut zu kampffen / ſondern mit den Fuͤrſten und Gewalti⸗ 
gen / die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen / mit den boͤ⸗ 

ſen Geiſtern unter dem Himmel / Eph.s / 12a. Er iſt der alte 
Drache / fo hingehet zu ſtreiten wider den Saamen des Wei⸗ 
bes / die da GOttes Gebot halten / und haben das Zeugniß 
JEſu / Apoc. 12/17. Zu ihm gefellet fich *die gottlofe Welt / wel A 
‚be von Natur die Frommen haſſet und einen unverſoͤhnlichen Wi⸗ 
derwillen gegen die Kind GOttes Harz fie —— Argen/ a. 

Joh ·5/ 19. und laͤſſet ſich vom Satan in ſeinen Stricken gefangen 

fuͤhren / und bemuͤhet ſich / ſo biel an ihr iſt / die Frommen / ſo Gött 
aufrichtig dienen / in des Satans Dienſtbarkeit uud Knechtſchafft 
zu verleiten. Zu dieſen zweyen Haupt⸗ Feinden ſchlaͤgt ſich end⸗ 
das ſundliche Fleiſch und Blut / die boͤſen Luͤſte onen 
Natur uns ankleben / und wider die Seele ſtreiten du Petr. e⸗ 
71. Ubeb dieſen —— Paulus / daß er ihn gefan⸗ 
eng 2 gen 


\ 
1 


Bin, 
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"gen halter ihm in allem guten widerſtehe / daß ers nicht koͤnne nach 


dem Geiſt verrichten / an deßwegen: O ih elender 
Menſch / wer wird mich erlöfen von dem Leibe dieſes Todes? 
Rom. 7/24. Diefe drey Feinde ftehen in voller Bataille, und kuͤn⸗ 
digen denen Ehriften einen immerwährenden Krieg an. Der 
Zeuffel führer den rechten Fluͤgel / und laͤſſet fihs heftig anges 
legen ſeyn denen Kiommen mit £iff benzufommen. Die bole 


. Belt. führerden linden Fluͤgel / und ſchlaͤget mit fo vlel taufend 
“ Argerlihen Erempeln eine Wagenburg umbuns. Dennfo baid 


ein Menfch indie Welt tritt / gehet für ihm her eine lockende Jael / 
Hinten nach folget ein betrüglicher Laban / zur Rechten laͤufft ein 
Ichmeichlender Joab / zur Lincken ein falſcher Judas / alſo daß man 

beyde Augen aufthun und ſich wohl fuͤrſehen mag. Der alte 
Adam / unferfündlihes Fleiſch und Blut / fuͤhret dag Corpus. 
Dieſer Feind iſt nimmer ruhig; denn da geluͤſtet immer das 
Fleiſch wider den Geiſt / und dieſe ſind ſtets wider einander / 
Salat. 5/17. Das Geſetz in unſern Sliedern widerſtrebet 
dem Geſetz im Gemuͤthe /.Rom. 7/23: - Und daher Fans nicht 
anders ſeyn / es mußentfichen * 

22 Ein hefftiges Kaͤmpffen / welches in unſerm Text eine 
Verſuchung genennet wird. Nerzcus; heiſſet ſonſt eine Zrkun⸗ 
digung / de man hinter den andern kommen und erfahren will / 
was in feinem Hertzen verborgen / wie es um fine erudition und 
Geſchickligkeit / ümfeinen Muth und Tapfferkeit / uͤm ſeinen Blaue 

ben / Liebe und Hoffnung bewand ſey. Hieraber wird es von den 
Nachſtellungen des Satans / der Welt und *— Fleiſches und 
Bluts gebraucht / welche zum boͤſen / um Verderben des Leibes und 
Der Seelenabgefeben find. In bog Ber fuchungen fuͤhret dir 

Satan. Das iſt ſeine Freude / wenn er bie Menfhenängften / bte 
truͤben / in Verzwriffelung ſtuͤrtzen und um Leib und Gerle brine 
gen kan. Ergeeifft ſie nicht allein von auſſen an mit allerhand 
Moth und Ungluͤck / und gehet offt erbaͤrmlich mit ihnen am, / ¶— 
an. jenem. Beſeſſenen zu ſehen / den er bald. ins Waſee bald 
ins Seite wackl / bald in dir Graͤber bald in die Aüften —5* 

s atth. 


* 
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Math. 8/28. Sondern auch von innen / durch feine fenrige 
Pfeileder Verſuchung Eph.61 16. als Paulus erfahren 2. Co⸗ 


rinth.i2 / 7. Die Weltmacet es nicht beſſer / welche durch böfe 


Exempel / fo gute Sitten verderben / denen Frommen zufeßet / und 
of groß Arrgerniß anrichtet / Matth. 18/7. worinnen treulich 
Das ſuͤndliche Fleiſch beyſtehet / und die Chriſten ficher zu machen⸗ 
ſich bemuͤhet. Es iſt wie ein tuͤckiſcher und heimlicher Verraͤther 
in einer Feſtung. Denn wie ein ſolcher treuloſer Bube mit dem 
Feinde / der drauſſen vor den Mauren liegt / feine heimliche Corre- 
fpondenz, eonſpirationes und Verſtand hat / und ihm alles / 
was in der Stadt paſſiret / notificiret/ und ftets dahin trachtet / 
wie ee die Feftung ihm liftiglich übergeben möge; Alfothutaud) 
die unergründliche böfe Art das trotzige und verzagte Hertz / in 
uns / das confpiriret mit dem Satanı der es mitfeinem Gift durch 
ben erften Fall erfüllet, esconipiriret mitder argen Welt / des Sa⸗ 
:tans Ehebrecherin / und ſuchet ung in der Feinde Gewalt und 
-Dienftbarkeit zumemigen Verderben zu bringen. Alle drey Feins 
de verfuchen die Chriſten / und bemühen fich/ felbige bald zum SMifs 
Glauben / bald zur Berzweifelung / bald zu anderer groſſen 
Sind und Lafter anzureigen. Man fichets an unfern eriten 
Eltern / die mit Verſuchung der Ehrs Begierden zu Görtlicher 
Gleichheit in das euferfie Elend geftürget wurden’ Sen. 3/75. An 
Cain / uͤber den Die Feinde das Netz des Neides und der Mißgunft 
gezogen / dadurch er in Bruder Mord gefallen / und endlich an 
Gottes Barmhertzigkeit verzaget Gen. 4. An Juda Iſcha⸗ 
rioth / welcher mit Geitz uͤberwaͤltiget wurde / daß er uͤm ein Spott⸗ 
Geld feinen HErrn und Meiſter verkaufft hat / Matth. 26! 15. Am⸗ 
‚derer Exempel zu geſchweigen. Wolt ihr M. G. gerne wiſſen 
* Die Kriegs⸗Manier / ſo die Feinde der Chriſten gebrau⸗ 
——— ein iedes feine ſonderliche Art und Weiſe.“ Der Sa⸗ 
tan bezeiget ſich in den Kampff liſtig und geſchwind / und weil er 
ein unſichtbarer Geiſt iſt / kan er feine liſtigen Anſchlaͤge / heimli⸗ 
chen Raͤncke und wunderbarliche Anlaͤuffe alſo verbergen / baß die 
VWVenſchen von ihm offt BEREIT ehe betrogen — 
3 | 


\r 
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denn ſie es gewahr worden. Er nimmt alle Umbſtaͤnde wohl in 
acht. Da er Chriſtum verſuchen wolte / kam er nicht zu ihm / als 
er auffden Berg Thabor verkläret ward / fondern als er allein in 
der Wüften war ı und groſſen Hunger litte/da / meiner.er/ ſolls ihm 
gelingen. Und wie geſchwind und in einem Augenblid kunte da⸗ 
mahls der Teuffel Chriſto dem HErrn alle Reiche der Belt und 
ihre Herrligkeit unter Augen ſtellen Matth. 4/3. Als er Da- 
vid wolte in Unzucht fällen / verfucht er ihn nicht in Exilio,da er 
von Saulallenthalben verfolget ward/fondern im Müßiggang und 
bey wollüftigen Tagen ;_ und da gelunge es ihm / 2. Sam. ın/ 2. 
Es richtet fih der Satan nad des Menſchen Zuftand / er ſey 
wohl oder übel, Gehets dem Menichen übel / fo bemerdet er 
"denn mit Fleiß die Noth / darinnen er fich befindet, und dar» 
nach richtet er feine Verfuchung an. Steckt der Menſch in Ars 
mutt /fo heiflet es: Du haft einen ungnädigen GOTT/ der nicht 
nach dir fraget / mern Du alleseit wilt ſo redlich handeln mie bißher - 
geſchehen / fo koͤmmeſtu nimmer nicht fort: Brauch auch Wors 
theil / wie andere / liftige Griffe / den Nechften zu betriegen; da fält 
denn der Menſch in Verſuchung und viel thoͤrichte Luͤſte / wels 
che ihn ins Verderben ſencken / . Timoth.s / 9. Iſt erkranck / 
fo verſucht ihm der Teuffel mit Ungedult / und treibet ihn an zu uns 
gebuͤhrlichen Mitteln’ daß er mit Saul ſich von GOTT wenden / 
und bey den Hexen Huͤlffe ſuchen ſoll / 1. Sam. 2877. Gehets 
aber dem Menſchen wohl / ſo bemuͤhet ſich der Satan / daß erihn 
bewege ſeines Gluͤcks zur Suͤnde zu mißbrauchen / und bald bey 
ſeinem ſchoͤnen und geſunden Leibe ſich zu uͤberheben / und ande⸗ 
re neben ſich zu verachten / Pfalm. 10/4. bald bey ſeinem Reich⸗ 
thum und groſſen Guͤtern ſich der Verſchwendung zu ergeben / 
“und mit dem reichen Mann alle Tage herrlich und in Freuden zu 
leben / Luc. 16 / 19. Hierbey giebt der Satan auffaller und ieder 
Zunelgung Achtung / und mercket / was der Menfch für comple- 
xion und temperaments/und nachdem er ihn beſindet / nachdem 
verſucht er ihn. Iſter verliebt / O wie geſchwind wird er ihn hier 
und dar zur Unzucht reitzen; iſt er zornig was für Groll / *— 
Fe affty 
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ſchafft Haß und Widermwillen ja Mord und Todtſchlag wird er 
ihm einblaien: ifter karg undgenau? was für Gelegenheit zu 
geigen / zu wuchern / zu betriegen/ zu ftehlen und zu rauben wird er 
ihm nicht zeigen; ift er Flug und (harfflinnig? zu mas durchhe⸗ 
cheln / loſen Paßqpill⸗Schreiben / fpigfindigen Schergen / liederlie 
chen Mißbrauch Goͤttlichen Worts wird er ihm nicht zu überreden 
ſuchen. Und ſo machet ers durchgehends mit allen Menſchen. Er 
iſt aber bey feinem Kampff vermeſſen und unverſchaͤmt / und 
mag kein Laſter unter der Sonnen erdacht werden / welches er uns 
armen Menſchen nicht zumuthen darff. Hat er doch unver⸗ 
ſchaͤmt dem ewigen Sohn Gottes zugemuthet / daß derſelbe vor 
ihm niederfallen und ihn anbeten ſolte: Wie wollen wir es ar⸗ 
me gebrechliche Leute beſſer haben? Mit ſeiner Liſt und Dreu⸗ 
ſtigkeit iſt ein unverdroſſener Fleiß verbunden; er durchwandelt 
Staͤdte und Länder / Luc. u. Job. J. und ſuchet die Menſchen zu 
ſichten / wie den Weitzen; Groſſe Macht und viel Liſt ſeine 


grauſame Ruͤſtung iſt / auff Erden iſt nicht ſeines gleichen. 


Nicht viel beſſer macht es die gottloſe Welt/dero Kriegs⸗Manier 
in ſchmeichelnden und bedrohenden Worten beſtehet. Sie 
gibt glatte Worte aus falſchem Hertzen / nur darmit zu verfuͤh⸗ 
ren / wie Delila ihren Simfon mit ſolcheñ Schmeichel-Worten 
bethoͤrete / und uͤm ſeine Freyheit / Geſicht und Leben brachte / Jud. 
16/6. Bald verändert fie ſich und läfternfthaffte Bedrauungen 
vonfich hören’ am dadurch Die Menfchen zum Abfall / Berleugs 
nung Gottes / Abgötterey und andere Sünden zuverleiten; wie 
Mebucadnezar bey Leibzund Lebens;Strafe Durch einen Hes 
rold ausruffen und gebieten ließ ’ fein güldenes Bild anzubetens 


Dau.; / 4. Willdas nicht helffen/ fo greift fie zu wuͤrcklicher 


Verfolgung / indemfie denen Släubigen alles Hertzeleid anthut / 
und ſie biß aufs Blut und Todt aͤngſtiget; wie den Chriſten der 
erſten Kirchen wiederfahren / ſo wohl zur Zeit der zehen groſſen Ver⸗ 
folgungen / als auch ſchon zu der Apoſtel Zeiten / Joh. 16/2, Was 
endlich Fleiſch und Blut anlanget / fo hat daſſelbige auch feine 


gewiſſe Raͤncke / und verkehret unſchuldige Hertzen / Sap. * 
| f 


—— 
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es kan bie groͤſten Suͤnden mit dem Deck⸗Mantel der ſchoͤnſten Tu⸗ 
genden vorſtellen / ſich auch offtmahls unter dem Vorwand alter 
obfervanzen und loͤblichen Gebraͤuche verbergen. Da heiſſet es: 
Die Alten ſind auch nicht Narren geweſen: Haͤtten ſie es dor 
Sünde gehalten fie würden es nicht eingefuͤhret haben / ungeach⸗ 
tet / daß offt ſolch Zeug noch vor einen Heydniſchen und Paͤbſtiſchen 
Sauer⸗Teig zu achten. Und dieſe ſuͤndliche Luſt reitzet ſo lange / 
biß ſie empfangen hat; wenn ſie aber empfangen hat / ſo ge⸗ 
buͤhret ſie Suͤnde / die Suͤnde aber / wenn ſie vollendet iſt / 
gebuͤhret ſie den Tod / Iac.ırıs. Drum muͤſſen Chriſten wider 
dieſe Feinde zu Felde ziehen / und tapffer kaͤmphhen. Fragt ihr as 
ber M. G. womit ſie ſich denn zu wehren haben / ſo werden wir 
num hiervon in dem andern Theil unſerer Predigt Nachricht erlan⸗ 
gen / da wir zu betrachten finden vers Ä 
II, Die herrlichen Waffen / fo die Shriften zu 
gebrauchen. Ohne Aufferliche leibliche Waffen den Feind 
ſchlagen wollen / iſt einetemerität und Vermeſſenbeit; und ohne 
geiftlihe Rüftung diefe unfihtbare Feinde erlegen wollen ift ' 
nichts anders/ als eine Verachtung GOttes und vor ein vers 
dammliches Beginnen zu achten. Als dort David mit dem Go: 
liath flreiten ſolte 303 ihm Saul feine Waffen an / erfunte 
aber darinnen nicht fortfornen/.Sam.17/38. So wollen gewiß 
indemStreit wider die geiftliheSeinde leibliche Waffen nichts thun. 
Die Waffen unferer Ritterſchafft find nichrfleifchlich/ fondern 
maͤchtig fuͤr HDit/2.Cor.10/4. Wir haben nicht leibliche Feinde / 
ſo koͤnnen ipnen leibliche Waſſen feinen Abtrag thun. Was fragt der 
Teuffel nah Bomben und Earcaffen? Er achtet Eifen / wie 
Stroh / und Erg wiefaul Hole. Kein Pfeil wird ihn vers 
jagen / die Schleider-Bteine find Ihnen wie Stoppeln: den 
Hammer achtet er wir Stoppeln/ er fpottet der bebenden 
Langen/ Job. 4118, Will man recht kaͤmpffen ’ fomüffen da 
feyn die Waffen des Lichts / Rom. 13112. Die Waffen der Ge⸗ 
rechtigfeit/e. Cor. 6/7. Paulus’ der ausgeuͤbte Ritter / öffnet 
uns das Zeug⸗ Hauß. So ergreiffet nun /fpricht ers den 9 
n 


222.0 Aber ehe in vaur uner. __16r 
niſch GOttes / auff daß ihr / wenn das boͤſe Stuͤndlein koͤmmt / 


Wideritandthun/ alles wohl ausrichten / und das Feld bes 


halten moͤget. So ſtehet nun umguͤrtet eure Lenden mit 
Warheit /undangezogen mit dem Krebsder Gerechtigkeit / 
und an Beinen geſtiefelt / als fertigzu treiben Das Evange⸗ 
lium des Friedens. Für allen Dingen aber ergreifft den 
Schild des Glaubens / nit welchem ihr auslöfhen koͤnnet alle 
feurige Pfeile des Boͤſewichts / und nehmet den Helm des 
Heyls / und das Schwerd des Geiſtes / welches iſt das Wort 
GOttes. Und betet ſtets in allem Anllegen / mit Bitten und 
Flehen im Geiſt / Eph.6/21.x28. Dieſe Wehr und Waffen 
müflen Chriften Haben’ wenn fie fiveiten wollen. Solche werden 
durch andächtiges Gebet erlanget. Drum recommendiref 
KEfusfonderlic das Gebet / und Heiffet ung bitten: Fuͤhre uns 


nicht in Berſuchung. Er ſpricht auch daher zu feinen Süngern: 


Wachet und betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet/ 
Matth. 26/41. daraus wir ſehen / mie fonderlich zum geiftlichen 
Kampff und Streit das Gebet von noͤthen ſey. Kaͤyſers Ca- 
roli V, Kriegs» DOberfter wurde einsmahls gefragt / mag zung 
Kriegegehöre? Darauffantwortet er: Geld/ Beld/ Geld; 
‚und woltefonielfagen: Wenn man fich fonft noch fo wohl denckt zu 
faffen im Kriege, man bat aber nicht Geld / ſo wird da wenig aus⸗ 
zurichren feyn. Fragen wir unfeen geiftlihen Kriegs⸗Oberſten 
JEſum Chriſtum: Was gehört doch wohl zum geiftlichen Krie⸗ 
ge? fo antwortet ee: Gebet / Gebet / Gebet; ach betet fleißig 
zu euerm Vater: Führe uns nicht in Verſuchung; fo werdet 
ihr wohlin euerm Kampff beftehen. j 
Es follen aber alle beten / die den Nahmen der Chriften fuͤh⸗ 


rren / fie leben in einem Stande / in welchem fie wollen; denn fie 


find alle insgefampt den Berfuchungen de8 Satans / der Welt und 
ihres Zleifhes und Blutes unterworfen. Die Verſuchung 
kommt über die gantze Welt/Apoc. 3/10. Groſſen Herren 
feet der Zeuffel am hefftigſten zu / gleichwie die groffen Gebürge 


und hoch » echabenen Bäume den gefährlihften Ungewittern en 


Anderer Theil, xX gewa 
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162 Die guten Streiter JEſu Chriſti; 


— 7W — — 


gewaltigſten Winden unterworffen ſeyn. Die im geiſtlichen 
Stande leben / empfinden auch das ihrige / welchen der Satan mit 
feinen Conforten deſto mehr nachſtellet / ie groͤſſern Abbruch fie 
ihm an feinem höllifhen Reiche thun. Daher er fie allenthalben 
verfücher/2.Eor.6. Und fogehets auch im haͤußlichen Stans 
de her / manfep jung oder alt Manns-oder Weibs⸗Perſon; allen 
fuchen die Feinde Schaden zuzufuͤgen. _ Der felige Vater Luthe⸗ 
rus hat pflegen zufagen: Die Jugend wird gemeintglih von 
Fleiſch / darnach / was erwachſen und alt wird / von der 
Welt / die andern aber / fo mit gelftlihen Sachen umbges 
hen / als die ſtarcken Chriſten / von Teuffelverfucht. Ins⸗ 
geſamt muͤſſen wir Hagen: Die Suͤnd hat ung verderbet ſehr / 
der Teuffel plagt uns noch vielmehr / die Welt und unſer 
Fleiſch und Blut uns allezeit verfuͤhren thut. Wie nun ieder⸗ 
man der Verſuchung unterworffen; alſo ſollen auch alle und iede 
ſich dargegen des Gebets gebrauchen. — 

Der Inhalt deſſelben lautet folgender maſſen: Fuͤhre ung 
nicht in Verſuchung. Und wird hiermit gebeten; GOtt wolle 
doch nicht zugeben / daß der Satan ung in ſchwere Sünden Fälle 
Rürgen koͤnne: oder wenn er ja nach feinem allweiſen Rath / dem 
Satan etwas verhaͤngen wuͤrde / daß er doch gemaͤhlich mit uns 
thun / und uns nicht allzu tieff ſincken laffen wolle’ damit wir bey 
GOtt bleiben / alles wohl ausrichten / endlich uͤberwinden / und den 
Sieg behalten koͤnten. An das Waſſer fuͤhret GOTT wohl ſeine 
Kinder / aber er ſtuͤrtzet ſie nicht hinein: und werner auch zugeben 
ſolte / daß ſie von andern hinein geſtuͤrtzet wuͤrden / ſo will er ſie doch 
nicht er ſauffen laſſen. Nach dieſer Figur redet David von ſeinen 
geiſtlichen Verſuchungen / wenn er in der hoͤchſſen Noth ſchreyet: 
GOtt hilff mir / denn das Waſſer gehet mir biß an die See⸗ 
le. verſincke in tieffen Schlamm / da kein Grund iſt / ich 
bin in tieffen Waſſern; und die Fluth will mic erſauffen. 
Ich habe mich muͤde gefhrieen/mein Halß iſt heiſch. Das Sea 

te vergehet mir / daß ich ſo lange harren muß auf meinen 
GoOtt / Pi-64 2. 4. ER 


über die ſechſte Bitteim Vater unfer. 16 


— — — — — — 


Das Abſehen des Gebets gehet dahin / daß uns GOTT 
wolle behuͤten und erhalten / auf daß uns der Teuffel / die 
Welt / und unſer Fleiſch nicht betriege noch verfuͤhre in Miß⸗ 

auben / Verzweifelung / und andere groſſe Schande und 
tafter/ und ob wir damit angefochten würden / dag wir doch 
endlich Aber und den Siegbehalten. Es ruffen die Chris 
ſten GOtt an / daßerfie doc; nicht in des Teuffels Willen geben / 


ſondern ſtarck ob ihnen halten / und die Verſuchung alſo mildern wol⸗ 


ler daß ſie es ertragen Fonnen/ ı.Cor.to/13. Sie wollen fo vlel 
ſagen: Ach lieber himmliſcher Vater / wir ſehen wohl / was fuͤr 
maͤchtige Feinde wir haben / Die uns begehren umb Leib und Leben 
zu bringen / wir find vielzu ſchwach / ihnen zu widerſtehen / darum 
lauffen wir zu dir / und bitten dich: Fuͤhre uns nicht in Verſuchungl 
Stehe ung bey / ſtaͤrcke / kraͤfftige und gründe ung / erhalte ung in 
deiner Warheit / gib uns Krafft und Vermoͤgen / daß wir alles 
wohl austichten und das Feld behalten mögen! ad) laß nicht zu/ 
dat wir in falſche Lehre / Aberglauben und Verzweifelung gerathen / 
behuͤte ung für Vermeſſenheit / daß wir nicht ſicher ſeyn noth un⸗ 
ſern Kraͤfften zu viel trauen / ſondern dich immerdar umb deine 
Huͤlffe erſuchen / und ſolche auch zu rechtet Zeit erlangen. Amen/ 
ja / thue es / lieber GOtt und Vater umb deiner Ehre'und unſerer 
Seligkeit willen. - So werden die Waffen unſerer Ritterſchafft 
recht gebraucht. Und darauf fan nichts anders erfolgen, / dann 


All. Ein gluͤckſeliger Sieg / fo die Frommen über Tas zu 
ihre aux gu erwarten. Derſelbe wird in unſerm Texte 
vorgeſtellet Lu EN —— SIERT 
er) Nach feiner Gewißheit / wie er nehmlich doch endlich 
erfolge / fo Harte auch im Anfang ſichs im Kampff anlaſſe. Chri⸗ 
fen md gende Xeute/eeoseda ‚äDeo coronati, von GOtt 
gekrönte Helden. Satan will ihnen zwar ofltden Sieg abdifpu- 
tiren/ und ſie zur Kleinmütigkeit bewegen; allein die Gläubigen 
find aus GOttes Wort eines beffeen verſichert und wiſſen / an 
wem ſie glaͤuben / und ſind gews/ daß er ihnen ihre Beyla⸗ 
2 ge 


144. Dieguten Steeiter JEſu Chrifli: 


‚ge bewahren wirdbiß anjenen Tag. Darumb find fiegeteoft 
und unverzagt / und erwarten in ungezweifelter Hoffnung. des 
glücklichen Ausgangs von ihrem ſchweren Kampff; (6 auch erfols 
get maſſen fiegewinnen und den Sieg behalten ; mit welchen Wor⸗ 
ten ber Sieg der Ehriften | 

2.) Naq jener Beſchaffenheit vorgefteller wird. - Auf 
das Gebet erfolget thaͤtliche Huͤlffe. GOTT lättanfünglihdem 
Satan nicht den Zaum zu weit ſchieſſen / nod) geſtattet er ihm / daß 
er nach ſeinem Muthwillen mit den Frommen verfahre / ſondern 
ſetzet demſelben Zeit und Maſſe / wie weit die Verſuchung gehen ſol⸗ 
le. Mitten in dem Kampff ſtehet er mit feiner Guaden bey / und 
verleihet Krafft und Staͤrcke / er bewahret die Seinen / Joh. 177 
15 · biß fie endlich den Sieg erhalten und mit Freuden ausruffen 
koͤnnen: Der Todt iſt verſchlungen in den Sieg. Todt / wo 
iſt dein Stachel? Hoͤlle / wo iſt dein Sieg? Aber der Sta⸗ 

chel des Todes iſt die Suͤnde. Die Krafft aber der Suͤnde 
iſt das Geſetz. GOtt aber ſey Danck / der uns den Sieg ge⸗ 
geben hat / durch unſern HErrn JEſum Chriſtum / 1. Cor. 

15/54. Dieſer Sieg wird ung auch gezeigt 
3) Nach feiner Beftändigfeit in dem Worte. behalten, 

womit angedeutet iſt / daß nicht nur die Frommen anfangen über 
die Feinde zu obliegen / fondern werden auch mit viel Seegen ger 
ſchmucket / und erhalten einen Sieg nach dem andern/. Daß 

man jehen fan / der rechte GOtt fen zu Zion/ Pfal. 84, Im 

Alten Teftament wurden an dem Saum und Ende des Hohen⸗ 
priefterlichen Kleides güldene Branat-Mepffel angehefftet / die 
eine Seftalt der Krone hatten’ Epod. 39/ 24. An dem Saum 
und Ende des Lebens «Kleides der Chriften/ als geiſtlicher Prie⸗ 

ſter / ſoll auch die Sieges- Crone ſtehen / und ewig ihnen verbleiben. 

Denn ſelig iſt der Mann / der die Anfechtung erduldet / denn 
nachdem er bewaͤhret iſt / wird er die Krone des Lebens em⸗ 
Ben welche GOtt verheiffen Hatdenen / die ihn lieb bar 

ac.1/12, de 


Ges 


über die fechfte Bitte Im Vater unfer. 165 
Debraud, 


& Rkennet hieraus M. G. daß der C hriſten Ampt und ‘Pflicht Did 
ſey kampffen und ſtreiten. Es ſcheinet fonft in der Welt 


als ob Soldaten und Chriſten ſehr einander zuwider waͤren; wie 
denn wenig Kriegsleute gefunden werden / die der wahren Froͤm⸗ 
migkeit ergeben ſeyn. Und ſchreibet ein geiſtreicher Lehrer in dem 
Præſeryativ wider die Atheiſten; Der Krieg moge nicht uns 
fuͤglich die hohe Schule der Atheiſten genennet werden. Al⸗ 


ein im Chriſtenthum ſetzet Gott beydes zuſammen: Leben / als 


ein Chriſt / und ſterben / als ein Held. Drum ſpricht Paulus 
zu Timotheo und allen rechtſchaffenen Chriſten: Kaͤmpffe den 
guten Kampff des Glaubens / ergreiffe das ewige Leben/ 
darzu du beruffen biſt / ꝛ. Tim. 6.12. Es iſt hierbey nicht umb 
Land und Leute / ſondern umb die Seligkeit zuthun. Die Kits 
ehe heiſſet / ſchrecklichwie die Heerſpitzen / Sant. 67 3. weil ſie in 
ſtetiger Schlacht⸗ Ordnung ſich beſindet. Chriſten ſind denen 
heiligen Engeln gleich / von welchen Salomo ſagt: Sie halten 
alle Schwerdter / und ſind geſchickt zu ſtreiten / Cant.z / 8. Als 
die Iſraeliten den Tempel bauen wolten / arbeiteten ſie mit einer 
Hand / und mit der andern Hand hielten fie die Waffen Neh.4 / 17. 
So machen es auch die Glaͤubigen bey dem geiſtlichen Kirchen⸗ 
Bau. IE JEſus durch Leyden und Kaͤmpffen zur Herrlichkeit 
eingegangen / Luc. 24. Chriſten muͤſſen feinem Bilde ähnlich wer⸗ 
den / Romes / 29. Wollen ſie aber ritterlich kaͤmpffen und den Sieg 


erhalten / ſo iſt es noͤthig / daß ſie durch andachtiges Gebet bey 


Gott Huͤlffe ſuchen / und mit Joſaphat ſagen: In uns iſt nicht 
ER an EIER groſſen Hauffen / der wider uns kommt / 
wir wiſſen nicht / was wir thun ſollen / 2. Paralip. 20 / ı2. Sie 
muͤſſen der Waſſen gebrauchen / ſo ihnen En und kaͤmpffen 
durch Waffen der Gerectigkeit / zur Rechten und zur Line 


den b Bund Ehre und Schande/ durch böfe und gute Ge⸗ 
rud 


te / Cor.6/7. So folget denn endlich der Sieg darauf / daß fie 
den Teüffel / Welt und Hölle glücklich uͤberwinden durch des Lam⸗ 
mes Bluit / Apoctzyı, € 3 Rum 


Ufus 


aſcali⸗ 
% 


Kpanor- 
thöticas. 


Pxdervti- 
cus, 


166 Die guten Streiter JEſu Chriſti; 


Tun wäre zu wuͤndſchen / daßalle und iede foden Namen 
der Chriſten führen, fich auch als gute Streiter IEfun Chriſti vers 
bielten; aber ach! ſo bezeugen ſich / leider! vielgarfchlecht in dem 

eiſtlichen Kampff. Viel ſind / O Schande zu ſagen! faul und 
ſchlaͤfferig zu dieſem Kamwpff / thun wenig / oder nichts dabey / und 
geben gewonnen / ehe fie einmahl geſtritten. Andere find dem 
HErrn JSESU untreu / und haben mit den Feinden / wider 
welche fie flreiten ſollen einen heimlichen Verſtand / wollen bey⸗ 
den Parthepen/ Ehrifto und Belials dienen’ fagen fie erkennen 
SOTT/ und verlengnenihn mit Werden. Etliche find gar vers 
zagte Ritter und Flüchtlinge wenden den Rüden/ wenn die Ges 

ahr angehet; und / obfieeine Zeitlang gläuben/ dennoch fallen 

e ab/zur Zeitder Anfechtung. Sobald fie den Streit fehenmole 
ben fie lieber wieder uͤmkehren Rum, 14/4. Sie gewinnen mit 
Dema die Welt lieb und verlaffen Paulum2.Zim.4/ 10. Rufft 
ihnen gleic GOTT zu: Stehe ich habe dir geboten / daß du 

etroſt und freudig ſeyeſt / laß dir nicht grauen / undentfege 

ih nicht / denn der HErr dein GOtt iſt mit dir /Iof. v9. fo 
hoͤren ſie doch nicht vor Furcht ihres Hertzens / ſondern lauffen da⸗ 
von / werffen den Schild des Glaubens hinweg / und leiden Schiff⸗ 
bruch an ihrer Seele / Matth. 16/25. Biel Find fiher bey ihrem 
Kampff / gleich als ob kein Feind da wäre / und bedenden nicht / daß 
niemand leichtlicher überwunden werde/ als der / welcher nichts 
uͤrchtet und der gemeinfte Anfang des Unglüds die Sicherheit 
eyh. Manche dargegen find vertwegen/ und ſtuͤrtzen ſich muthwil⸗ 
lig in Ungluͤck. Die Geringſchaͤtzung der Feinde ift mehrentheils ein 
Vorbotedes Falls, Oſchlechte Streiter! Solche Leute haben fich 
nicht des Siegs gu getröftenfondern werden vielmehr überwunden, 
und mit Schimpffund Spott bekleidet. - 

Daruͤm / M. ©. folafier uns zuſehen / daß wir ung bey unferm 
Kampff beſſer aufführen und gute Streiter JEſu Chrifti abgeben 
mögen. Dimicandum eft, lautet unfeeSymbolum , wie vor⸗ 
mahls des freitbaren Königs in Daͤnnemarck / Chriftierni II, 
Es muß geftritten ſeyn. Wir haben unferm Heyland u 

Es 








über die ſechſte Bitte im Vater une: 107 


JEfu in der Heiligen Tauffe geſchworen / treu zu ſeyn / hingegen dent 
Zeuffel und allen feinen Werden, und allen feinen Weſen abger 

gt. Eh / ſo ſtehet uns ja auch zu daß wir uns als tapffere Sol⸗ 

aten unſers JEſu bezeugen. Wohlan / ſo laſſet uns gefaſt halten / 
denen Feinden mit unerſchrocknen Muth entgegen zu gehen; laſſet 
ung allezeit Die Waffen unſerer Ritterſchafft parat haben Wer nach 
Waffen dann zur erſt fragen will / wenn er kaͤmpffen ſoll / hat all⸗ 








aͤt fi bemuͤhet / und wird ſeiner Thorheit Lohn allzuzeitigem ⸗ 


fangen: Unſer Pantzer fen die Gerechtigkeit Chriſti: Unſer 
Schild der wahre Glaube: Unſer Helm die Hoffnung der Selige 
keit: Unſer Schwerdt dag fräfftige Wort GHttes: Unſere Los 
fung das Gebet und Flehen im Geiſt / ſo werden wir alies wohl aus⸗ 
sichteninnd das Feld behalten. Hier Schwerd des HErrn und 
Gideon / rieffen vormahls die Soldaten Sud. 7 / 20. und machten 
mit ſolchem Geſchrey die Feinde nicht allein fluͤchtig / ſondern brach⸗ 
ten ſie auch in ſolche Contuſion, daß ſie ſich untereinander ſelbſt 
auffrieben. M. G. hier iſt das Schwerdt GOttes / hier iſt der 
himmliſche Gideon / IEſus Chriſtus / unſer Feld⸗Geſchrey 
iſt das Gebet / ſeine Hand ſchuͤtzet / ſein Schwerdt ſchlaͤget / unſer 
Gebet verjaget die Feinde. Wir wollen feſt ſtehen in der Macht 
des HERAN und nicht ein Haar zuruͤcke weichen / der Teuffel 
und fein Anhang muß doch endlich für uns laufen. Der 
Kampff it GOTTES/ und der Siegmird unſer ſeyn. Haben 
wir aber einmahl den Streit angetreten, ſo laſſet uns auch in dem⸗ 
ſelben unermuͤdet aushalten. Ungluͤckſelige Leute! die im Geiſt 

anfangen / und im Fleiſch endigen / Galat. / 3. Ber feine 
Hand am Pflug leget / uud zicher fie wieder zurück / der iſt 
nicht geſchickt zum Reich GOttes / Luc.9/ 62. Sotemand 
kaͤmpffet / wird er doch nicht gefrönet / er kaͤmpffe denn recht / 
2. Tim.2/ 5. Was halffs dem Origeni, daß er in der Jugend ſich 
wohl angelaſſen / und zu ſolcher Zeit offt die Marthr⸗Crone ihm ges 
wuͤndſchet / da er im Alter denen Goͤtzen opfferte? Was fuͤr Nu⸗ 
tzen hatte der Biſchoff Liberius davon / daß er ſich wider die Arria⸗ 
ner eifrig ſetzte / auch Darüber dom Kaͤpſer Conſtantio ins Elend 

WW 


168 Die guten Strelter JEſu Chrifi; 


verjagen ließ ı da er doch nachmahls im Alter felbft Artianiſch wor⸗ 
den? Ein Soldat willer einen gludlihen Kampffthun / ſoll auff 
Krieg Sieg erfolgenfo muß er im Streit aushalten’ höret er zu ges 
ſchwinde und für dem Endeauff/ fo kriegt ee Schläge für Beute / 
wird ein Uberwundener an hatt des Liberwinders: Alſo wollen 
wir auch unfern Feinden anfiegen/ und Raub und Beute/die ung‘ 
Ehriftus ſchon durch feinen Kampff und Sieg von ihnen erhals 
ten /dermableins überfommen / müffen wie den Streit vollführen. 
Non enim incepifle , fed perfecifle virtutis eft, dann nicht 
Augufinus anfangen/fondern vollenden iſt tugendhafft / ſchreibt Augufti- 
adFratr.innus; Und Bonaventufa fagt: Sola perfeverantia corona: 
Erem. tur: Allein die Beftändigkeit wird gefrönet. Daher ruffet 
Ser. unſer Kriegs⸗ Oberſter IEfus Chriftus ung allen zu: Sey ges 
‚ Bonaven- treu biß in den Tod / ſo will ich dir die Erone des Lebens ge⸗ 


— er be n/ Apoc 2 / 








Dabey made ſich niemand vergeblich traurige Gedancken / 
daß er fich einbilden wolle ‚feine Kraͤffte wären viel zu ſchwach / wi⸗ 
der fo mächtige Feinde zu Fämpflen; fo ſey er auch nicht vermoͤ⸗ 
gend’ einen fo langen Streit auszuhalten / und warn er ja einmahl 
ben Sieg erlange/ jegedoch der Zeuffel immer auffs neue an ihm / 
daß er daher in fteten Furchten leben müffe/ es werde zulegt ſchlecht 
mit ihm ablauffen. Getroft und unverzagt! der HErr ſtehet ung bey. 
Mir GOtt wollen wir Thaten thun / er wird unfere Feinde 
untertreten. Er _ den Müden Krafft / und Stärde 

nug den LUinvermögenden / Jeſ. 40 / 20. Daruͤm fd die Boͤ⸗ 
en und Widerſacher an ung wollen/ uns zu verderben/ 
müffen fie anlauffen und fallen/ Plalm.27/2. Iſt GOTT 
für ung / wer mag wider ung feyn?Rom.8. in ieder mag 
ſich wohl mit Paulo erklären: Ich vermag alles / durch den/ 
der mih mächtig machet / Chriſtus / Phil. 4113. und mit der 
Chriſtlichen Kicche zum Beſchluß fagen: | 


Confolato- 
zius; 


Unter 


. über die ſechſte Bitte im Vater unſer. 169 


Unter JEſu Schirmen 
Bin ich vor den Stuͤrmen 
Aller Feinde frey/ 
Laß den Satan wittern / 
Laß den Feind erbittern/ 
Uns ſteht JEſus bey; 
Ob es leizt T 
Gleich kracht und bligt/ 
Di BSR RI SER ecken / 
3Ieſus wird ung dedin. 
Amen! Amen. 
MIST 


* 


Die neun und ſechzigſte Predigt /83 
Von einem vom Satanverfuchten Das, som 
Find WOttes. — tina 
| es; 
lten in der Sophien⸗Ki über di 
— once Bm Ä che J 
| im 
Vorbereitung. ee 
Ach HERR! wie ift meiner Feinde fo viel / und fegen fih fe Votum 


viel wider mich. Diel fagen von meiner Seelen 


/ 
Eeine Hülffe bey GOTT /Sela. Aber/du —ã— — 


der Schild fuͤr mich / und der mich zu Ehren ſetzet / und 
mein Haͤupt auffrichtet. Auff HERM / und hiiff mir/ 
mein BOTT/denn du ſchlaͤgeſt alle meine Feinde auffden 
Sa m ae en er Bey 
m ndet man e/ und deinen Sergenü 
a a) i - 


Anderer Theil. 9» Eine 


Prelogui- 
um #7 
Gen. IL, ı, 
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70 Das vom Satan verſuchte Rind GOttes; 

Ine ſehr ſchwere Verſuchung des Satans war es⸗ 

Geliebte in JEſu / in welche unſere erſte Eltern ge⸗ 

riethen / nachdem ſie von GOtt in das Paradieß geſe⸗ 

Bet worden / und das ernſtliche Verboth empfangen / ja 

nicht von dem Baum des Erkaͤntniß Gutes und Boͤſes 

zu eſſen; denn welches Tages ſie davon eſſen wuͤrden / ſolten ſie 

des Todes ſterben. Da machet ſich der Teuffel gegen fie auf / re⸗ 

dete aus einer Schlangen zu der Eva / und verleitete ſie / daß fie 

beydesfeits aſſen von dem perbotenen Baum zu ihrer und der 
Nachkommen hoͤchſten Schaden, Gen. zit. ſeq. 

Ich halte vor Ph — die vielerley Meynungen der Gelehr⸗ 
ten / * der verfuͤhriſchen Schlange / hier anzufuͤhten und 
ſage / daß man gar wohl und gründlich aus den Worten der heiligen 
Schrift ſchlieſſen mag / es fen zwar mehr Um und natuͤr⸗ 
liche Schlange geweſen / aber darbey von dem Teusffel befeilen/ 





‚ mit demböfen Abfehen/ durch dieſelbe unfere erfte Eltern zu vers 


führen. Daher irangedroheter Strafe es ſo wohl heiſſet / daß die 


: Schlange für allen Thieren auf dem Seldefolle verflucht ſeyn / und 


2... Ihe lebenlang aufihrem Bauche gehen und Erden effen; als auch 
wann ai Teuffel von dem Weibes⸗Samen dev Kopff ſolle zertreten 
. werden. we SE 


. GHtt hatte zugelafien dem Zeuffel in die Schlange zu fah⸗ 


I ven / fie zubefigen / und feine Boßheit durch fie auszuüben, tie 


etwan hernach zur Zeit des Neuen Teſtaments der Satan / auf 
CHriſti Zulaſſung / indie Saue fuhr / / Luc. 8/ 33. Dieſer böfe 
Geiſt verſuchte unſere erſte Eltern / und zwar fuͤrnehmlich die E⸗ 
vam / ſo GOtt/gleid) dem Adam / nach feinem Ebenbilde erſchaffen 
in eechtfchaffener Gerechtigkelt / Weißheit und Heiligkeit, Col 31:0, 
Er machte ſich aber an das Weib / damit er Durch felbige den Mann 
verfuͤhren koͤnte; bie hatte das Gebeth GOttes mittelbahr duch 
ihren Dann erhalten/ dahero fie auch fich von dem Zeuffel bere⸗ 
den * als ob Adam nicht recht die Meinung GOttes eingenom⸗ 
men e. s 

Es gieng aber des Satans Verſuchung auf GOttes er 


uͤber die ſechſte Bitte im Vater Unſer. mit 


GOtt hatte verboten / nicht zu eſſen von dem Baum des Erlaͤntniß 
Gutes und Boͤſen. Da ſprach der Teuffel zur Eva⸗ R ſolte 
GOtt geſagt haben / —— ——— Kerle) 
im Garten; ihr werdet mit nichten des Todes fterben / fons 
dern eure Augen werden aufgethan werden / und werdet 
ſeyn / wie GOtt. Diſputirte alſo uͤber GOttes Wort / als haͤt⸗ 
ten es unſere erſten Eltern nicht recht verſtanden. ¶ Das war ein 
recht Teuffels⸗Stuͤckgen / darinnen ſich der abgeſagte Menſchen⸗ 
Feind / als ein AdßeA®: und Verleumbder auf⸗-fuͤhrete und dem 
— Schuld gab / als mißgoͤnne er den Menſchen die Ehre / die 
ie doch ſonſt durch Genuß der verbotenen Frucht erlangen koͤn⸗ 
t it 


en. ’ ar ; ’ LET 
Hierdurch lieh ſich Eva bewegen und überreden / daß fie an⸗ 
fhauete den Baum mit aller Luſt / dem Teuffel gläubete/ daß er 
klug machen folte/ die Frucht nahm / fie aß / und ihrem Mann auch 
Davon gab daß er gleichfals af. Worauf beyder Mugen aufger 
than wurden / daß ſie merckten / fie hätten das Ebenbild GOTTes 
verloren / die volllommene Erkaͤntniß GOttes fey dahin / wären 
unter den Zorn GOttes gefallen und famt ihren Nachkommen in 
aͤuſſerſtes Verderben gerathen. Denn durcheinen Menſchen iſt 
die Sünde kommen in die Welt / und der Tode durch die 
Sünde / und iſt der Todt Ai alten Menſchen hindurch ger 
drungen/ dieweilfie alfe geſuͤndiget haben/ Rom. srı2. 
MG, Noch Heute zuTage machet fich der hoͤlliſche Böfe Applicatie 
wicht andie Adams · Kinder / und fuchet fie zu fichten/wieden Waͤl⸗ ad ſcopum 
Ben; er verſuchet ffeauf vieltaufenderlep Art und Weiſe. Wohl !hrmatis. 
dem / der ihm ernſtlich widerſtehet / und ſich nicht von ihm / wie uns 
ſere erſte Eltern / uͤberwinden laͤſſet / ſondern einen guten Kampf 
ri — die Crone der Gerechtigkeit im ewigen Le⸗ 
en / 2. Tim. 4. ei. ‘ 

Wie nun aber man den Sataniſchen Berſuchungen wider 
ſtehen muͤſſe / ſoll Euere Liebe in gegenwaͤrtiger Stunde aus GOt⸗ 
kes Wort nach Anführung der ſechſten Bitte unterrichtet wer⸗ 
den. Denn nachdem ich dieſelbe kurhzer Zeit “ner > 
0 2 | vom 


72: Das vom Satan verſuchte Kind GOttes; 


— — — — — — — 


ihrem eigentlichen Verſtande erklaͤret habe / fo bin ich geſonnen vor⸗ 
ietzo meine Gedancken hauptſaͤchlich auf die Verſuchungen des 
Teuffels / als des abgeſagten Menſchen⸗Feindes / zu richten / und / 
wie man ſich hierbey verhalten muͤſſe / deutlich zu zeiggen. Damit 
‚aber mein Vorhaben zu GOTTes Ehre / und ener aller Erbauung 
ausſchlage / fo helfft mir zufoͤrderſt von GOtt erbitten den Beyſtand 
des Heiligen Geiſtes in einem andächtigen Vater Unſer. 


Die ſechſte Bitte/ 
ſampt der Auslegung Lutheri. 


Eingang, 

Exordimn Enn wir / Meine in JEſu geliebten Zuhörer / ang unferm 
de —— Zerte miteinander von den Verſuchungen des Sa⸗ 
ir r* ng tans reden wollen/ ſo iſt vor allen Dingen noͤthig / ung 
ferum. indem Eingange gegenwärtige Predigt um zwey Sragen zu bes 
kuͤmmern / und felbige kuͤrtzlich zu erörtern ; nehmlich / ob 

denn warhafftig Teufel gefunden werden/ und was dies 
ſelbigen ſeyn? Es fcheinen zwar beyde Fragen von ſchlechter 
Wichtigkeit zu ſeyn / die auch ein Eleines Kind gar leicht beantwors 
- ten könne. Allein / wer da erweget / wie hoch die Boßheit der Athei⸗ 
ſten in der heutigen Welt fteige/ der wird geſtehen muͤſſen daß 
Lehrer und Prediger allerdings Urſache finden’ ihre Zuhörer hiervon 
gründlich zu unterrichten. Daher hoffe ich/ man werde auch mir 

vs nicht uͤbel deuten / wenn ich hiervon voriegoFürglihrede, - 
Fragt man nun anfaͤnglich: Ob denn warhafftig Teuffel 
ſeyn ? fo giebt ein rechtſchaffener Chriſt hierauff hillig Fa zur 
Antwort. Zwar haben ſich borzeiten die Sadducaͤer gefunden / 
welche nicht glaͤubten / daß Engeloder Geiſter waͤren / Act. 23/ 8. 
Nach ihnen ſind die Manichaͤer auffgeſtanden / ſo da vorgaben / 
ss wären nur die traurigen und b übten Bewegungen in 
SE 4 fit 


u 


über die ſechſte Bitte Im Vater unfer. 


— — — — 


Menſchen. Heute zu Tage wollen die Libertiner und Anaba⸗ 

tiftenvon dem Teuffel und böfen Engeln nichts wiſſen. Pabſt 
Johannes der XII, trieb auch hiermit fein Geſpoͤtt / und teunde 
- einsmahls des Teuffels Geſundheit / wurde aber deswegen von dem 
Concilio zu Rom abgefegt. Die heutigen Acheiften ſchreyen 
Die Lehre vonden Teuffeln vorein inane terriculamentum, vor 
ein Pfaffen⸗Geſchwaͤtz / dadurch die Leute in Furcht gehalten 
würden’ aus. — 

Allein / M. G.es iſt mehr als zu wahr / daß Teuffel gefun⸗ 
den werden. Die heilige Goͤttliche Schrifft lehret es deutlich 
und leget JEſus dem Teuffel und ſeinen Engeln ausdruͤcklich ein 
Reich zu; wie koͤnte aber das verhanden ſeyn / wo kein Teuffel vor⸗ 
handen waͤre ? Luc. It / 18. Es bezeugen die Evangeliſten / daß zu 
Zeiten Chriſti viel Leute gefunden worden / welche der Teufel 
leibhafftig beſeſſen / von denen der HERR die böfen Geiſter aus⸗ 
getrieben; denn Chriftus heruͤm gezogen / und wohl gethan / 
und geſund gemacht / die vom Teuffel uͤberwaͤltiget waren/ 
denn GOTT war mit ihm / Act. 10. So werden ja noch heute 
zu Tage dergleichen Energumeni und Beſeſſene gefunden / in 
welchen der Teufel ſolche Dinge wuͤrcket / die weder von ihrer eigenen 
Seele Cindem ihre Miffenfchafft und Krafft fo weit fich nicht erſtre⸗ 
chet / ala wenn zum Exempel / befeffene Idioten frembde Sprachen 





- "zeden/ entlegene und zufünfftige Dinge verfündigen/ ) noch von 


GOTT (als welchem die bep ihnen unterlauffende Läfterungen 
nicht bey zumeflen ) herruͤhren Eönnen. f 
Die Urfachen / weiche die Atheiften dargegen einwenden / war⸗ 

üm man feine Teuffel ftaruiren ſolle / find von Feiner Wichtigkeit. 
Siefagen: Die böfen Gedanden wären die rechten Teuffel. 
Rev aber uͤberleget / daß die Teuffel in heil, Schrifft alfo eingefühs 
zer werden / daß de ein felbftändiges Weſen / und gewiſſe Pers 
ſonen ſeyn / der wird leicht mercken / wie ſolches ihr Vorgeben falſch 
und nichtig. Sie heiſſen ja Engel/ denen das ewige Feuer bereis 
tet iſt / Matth. 25 / 41. Sie heiffen böfe und Falfche Geiſter / 
4, Sam, 16414. 1. Reg. 22/25. — und —— 

3 
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LZuc. in/ 14. Hoſ. 4 / iz2. Es wird ihnen Verſtand und Willen zus 

geſchrieben / und ſind ſie eben diejenigen / die den Menſchen böfe 

Gedancken zublaſen. Druͤm ſtehet dort von David/der Satan 

habe ihm eingegeben / daß er Iſrael is laffen / 1. Paralip. 

22/ 1. ingleichen von Juda Iſcharioth /dem ebenfalls der Sa⸗ 

tan ins Her gegeben/ den HErrn Ehriftum zu verrathen / Joh. 

13/2. Was ſonſt weiter darwider eingewendet wird / iſt nicht werth / 

daß man es lange anfuͤhre. Woferne aber ja iemand belieben ſol⸗ 

le Hiervon ausführliche Nachricht zu haben / der darff nur den ſeli⸗ 

urn gen D. Müller auffihlagen/ fo wird er alles beyſammen finden 
Muller in auch zugleich Dafelbft eine gründliche Widerlegung antreffen. 

—— At aber nun ausgemacht / daß marpafftigZeuflelfepn, fo 

ze — fraget man hiernechſt billig: Was denn die Teuffel eigentlich 

73 ſeyn? und dienet zur Antwort: daß es find von GOtt erſchaf⸗ 

fene/ endlihe/ Schaden ftifftende Geiſter. Wir ſagen / fie 

ſeyn Beifter / denn ihre Natur und Wefen iſt von aller Ausdeh⸗ 

nung und Erfüllung eines gewiſſen umfchriebenen Raums beftey- 

et / und kan von feinem andern Dinge durchdrungen / auch nicht 

in gewiſſe Stuͤcke zertheilet werden. Sie ſeyn auch Geiſter / die⸗ 

weil fie eine verſtehende und erkennende Kraft! item einen Willen 

haben. Siefind erſchaffen / weil fieipre Dependenz und Ur⸗ 

fprung von dem unendlichen Ober⸗Geiſt / nehmlich von GOtt/ has 

ben. Sie find endlich / und in gemiffen Schranden gleihfam eins 

geſchloſſen / nicht nur mas ihr Weſen / ſondern auch / was ihr Thun 

und Wuͤrckung anlanget. Sie ſind Schadenſtiffter / und hierin⸗ 

nen von den guten Geiſtern und Engeln unterſchieden. Denn ihr 

Wille iſt gaͤntzlich dahin gerichtet / den Creaturen immerdar boͤſes 

und Schaden zu zufuͤgen / und den Willen GOttes und aller From⸗ 

men zu widerſtehen / derer Wille die hoͤchſte Guͤte / und die hoͤchſte 

Liebe iſt; der Wille der Teuffel aber die hoͤchſte Boßheit/ Betrug / 

Haß und Verderben. Zwar hat GOTT nicht die Teufel / als Teu⸗ 

fel erſchaffen / ſondern ſie ſind anfangs gute Engel / heilige Creatu⸗ 

ren GOttes geweſen: GOtt ſahe (nad) drSchöpffung) an alles / 

was er gemacht hatte/und ſiehe da / es war (auch fo gar die a 

s 
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fel) ſehr gut / Sen.1rze Allein fie find nicht in der Warheit 
beitanden/ Joh. 8/44. fondern ſelbſt muthwillig von GOtt abge» 
fallen und böfe worden; fie haben bald anfangs gefündiget/ 
1.305.378. Sie haben ihr Fuͤrſtenthum und urfprüngliche Würs 
de garzeitig verlohren; daher auh GOtt der Engel / die gefüns 
diget haben / nicht verfchonet hat/ fondernfiemit Kitten der 
Be zur Höllen verftoffen/und übergeben/daß ſie zum 
ericht behalten werden/2.Petr. 2/4. 

Dieſe böfen Geiſter Haben ihren Oberſten / Beelzebub / Luc, 
au/ıs. der iſt dee König der Teuffel; deſſen Name auf Ebreffch 
Abaddon/ das iſt / ein Verderber heiffet/ Apoc.9/12. der groffe 
Drache / die alte Schlange / die da heiſſet der Teuffel un 
Satanas / der Die ganze Te N, Apoc.ı12/9. Erifts 
aber nicht allein fondern e8 befinden ſich noch ihrer viel tauſend / 
— —— 5/9. wie denn Petrus ausdruͤck⸗ 

ch gedencket von vielen Engeln/ die geſundiget haben / 2. Petr. 
2/ 4. und EHriftus ſpricht: Ichtreibe die Teuffel aus / ra am- 
uoua, Luc. 11/15. welches denn klaͤrlich genug bezeuget / daß nicht 
nur ein / ſondern viel Teuffel gefunden werden. 

Sie leben aber in dem hoͤchſt⸗ elendeſten Zuſtande / ſind in der 
groͤſten Ungnade bey GOtt / ſchauen ſein gnaͤdiges Angeſicht nim⸗ 
mermehr / mit Ketten der Finſterniß gebunden / und 
werden behalten zum Tage des Gerichts / Jud.d.6. Ihnen 
ift die Hölte bereitet/ Matth.25/ 41. und wird die völlige Execu- 
tion über fie am jüngften we ergehen’ da fieindemfeurigen 

uhl follen Tag und Nacht ven Ewigkeit zu Ewigkeit ges 
qaͤlet werden/ Apoc.20/20. Und ſo viel vonder Tenffel Exi- 
ftenz und Wefen. 

Nachdem nun alfo Enere Liebe unterrichtet worden’ DaB war⸗ Tranfitio 
bafftig Teuffel ſeyn / auch gehöret/ was fie eigentlich ſeyn ? ſo wol⸗ ad 
len wir nun im Namen GHttes zu unſerm vorhabenden Thema- Textum- 
te ſchreiten und Gelegenheit nehmen / ans unſerm Text zu bes 


trachten 
— | Ein 


| 176 Das vom Satan verſuchte Kind GOttes; i | 
Propetiio Sin vom Teuffel verſuchtes Kind 
VDoOttes; — nis 
er Wie ſolches ſich 


Partitione. I. Gegen denen teufflifchen Verſuchungen be⸗ 
reiten / | | 

II, Bey denenfelben verhalten/umd Ä 

11. Nach derer glücklichen Überwindung bezei⸗ 


gen folle? 
Ä Du — JEſu! 
Reiche deinem ſchwachen Kinde / 
kr Das auf matten Züffen ſteht / 
Deine Gnaden⸗ Hand geſchwinde / 
Biuiß Die Angſt vorüber geht / 
Wie die Jugend gaͤngle mich / e 
Daßder Feind nicht rühme fich/ 
Er hab? ein folh Hertz gefaͤllet / 
Das auf did fein? Hoffnung ſtellet. 


Du bift meine Huͤlff / mein Leben / 
Mein Felß / meine Zuverficht/ 
Dem ich Leib und Seelergeben/ 
GOtt / mein GOtt / verzeuch doch nicht/ 
Eile mir zu ſtehen bey / 
Brich des Feindes Pfeil entzwey / 
Laß ihn ſelbſt zuruͤcke prallen/ 
Und mit Schimpff zur Hoͤllen falten. 


Tradatio, Abhandlung. | 


Ev Betrachtung eines vom Teufel verfinhten Kindes 
GOttes haben wir ung zu bekuͤmmern / wiefelbiges fi 


vors 
1 Zu 


aber die ſechſte Bitte im Vater unfer- m 


1 Zu denen Verfuchungen zu bereiten babe? 
Es muß aefchehen zuförderft 
1.) Mit andächtigem Gebet; mie denn Chriffus diefes 
ſelbſt befohlen / Daß man beten folle: Lieber Bater im Himmel/ 
führe ung nicht in Berfuhung. Das Gebet ift die Harfe Dar 
vids / mit welcher der böfe Geiſt fan verjaget werden/..Sam.ı6/ 23. 
Als Iſrael wider Amaleck ſtritte / fo mar das Geber Mofis die bes 
fen Waffen / fo lange er feine Haͤnde empor hielt und betete /fo fies 
gete Iſraei / Eyod.ız/ i1n. Alſo iſts gewiß / daß das Gebet auch das 
beſte Gewehr wider den Satan ſey. Es muß aber wohl eingerich⸗ 
tet ſeyn / nach GOttes Willen / wie etwan JEſus bat: Mein 
Bater / iſts moͤglich / uͤber hebe mich dieſes Kelchs / doch nicht 
wie ich / ſondern w:eduwilt/ Matth.26/39. Man muß nicht 
fuchen/ von aller Anfechtung frey zu bleiben, fondern nur bitten 
und ſeuffzen / daß Gott inder Berfuhung bepftehen / und gegen bie 
Eingebungendes Satans Krafft und Stärdeserleihen tolle. Ders 
gleichen Gebet König David in feiner Noth vorbrachte/ und aus⸗ 
dieff: Wende dich zu mir / denn id bin einſam und elend / die 
Angft meines Hergens iſt groß / führe mich aus meinen Pd 
then/ fiche an mein Jammer und Elend / und vergieb mir 
alle meine Stunde / Pial.25716. Solch Gebet dringet durch die 
olden und bemeget den Allerhoͤchſten / daß erfih aufmachen 
und einem angefochtenen Chriften wider den Satan Hülffe (haffen 
muß. Wiean Hiob zu ſehen; denn als deffen Augen thräneten 
su GOtt / und er den Hoͤchſten flehentlich anſchrie / ſo ſchaffte ihm 


Gott für dem Satan Ruhe undSicherheit/Job.16/20. - Das Ges 


bet ſoll vergeſellſchafftet werden | 
.. 2) Su Ehriftiihen Geſangen / welche den Trauer⸗Geiſt 


vertreiben koͤnnen ; wozu die Lieder des feligen Lutheri ſehr dies. 


nen indenen Geift und Kraft zu ſinden / under manches mitten 


unten der geöften Anfechtung verfertiget hat. Jene Adelihe 


on wide vom Teuffel hefftig verfucher/ als fie aber einsmahls 
n hörte das geiſtreiche Lied: GOtt der Dater wohn uns 
"Anderer Thell. BB bey 


Pars 1. 
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bey/xc. ſo wards beffer mit ihr / und der Freuden⸗Geiſt erfüllete 

Lutherus ihre Hertz. Druͤm ſchreibt auch ſelbſt Lutherus: Wenn ſich del 
Tom. 11. Al- ne Seele bekuͤmmert / ſo fange an zu fingen / und zu betrach⸗ 
senb, f. 616. ten irgend einen Pſalm / oder ſonſten ein geiſtlich Lied von 
| deinem GOTT/alsdann wirflu eine Linderung und Ergvis 
Eufebius ckung fuͤhlen. Käpfer Conftantinus M.unddas Muſter Fuͤrſt⸗ 
Libr. IF. licher Gottſeligkeit / Käpfer Theodofius, haben ſich in ihrer Her⸗ 
Vt.Con- tzens⸗Traurigkeit mit nichts beffer laben und erfreuen Fönnen / als 
Pant.  iteinem geiſtreichen Pſalm und Geſang. Verſtehet der Angefochte⸗ 
— ne die Inftrumental-Mufic, fo mag er auch derſelben zur Verja⸗ 
Es», gung der Traurigkeit gebrauchen. Als cinsmalszudemfel. Luthero 
Fe ein Drganift kam und klagte / wie der Satan mit ſchwermuͤthigen 
Gedancken ihmzuſetzte / ſprach er zu ihm: Wenn ihr traurig fend/ 
und die Traurigkeit will uͤberhand nehmen / ſo ſagt: Auff lich 
muß unſerm HErrn Chriſto ein Lied ſpielen auff dem Regal / 
denn die Schrifft lehret mich / er hoͤre gerne froͤlichen Geſang 
und Saitenſpiel / und greiffet friſch in die Claves, und finget 

drein / biß die Gedancken vergehen. Hierzu ſoll kommen 

2.) Fleißige Betrachtung der heiligen Schrifft / fo da 
unterrichtet von den Satanifchen Verſuchungen / und weifet/ 
wann der Teuffel damit anfomme? nehmlich / gleich nach der 
heiligen Zauffe. Wie es JEſu nach feiner Tauffe ergieng / daß 
sr von dem Satan in der Wuften verfuchet wurde, Matth. 4. alfo 

begegnet e8 auch einem rechtſchaffenen Ehriften/ fo bald derfelbe 
in dee Tauffe dem Teuffel und allen feinen Werden und Weſen 
entfaget hat / fo gehet der Kampff an und muß fih ein Diener 
Gottes zur Anfechtung ſchicken / Ste. 2/1. Es zeiget die heis 
lige Schrift / wie mancherley die Sataniſchen Verſuchungen 
ſeyn / daß er bald zum Mißtrauen / bald zur Verzweifelnng / bald 
zu andern groſſen Sünden und Laſtern / zur Hoffart / Abgoͤttereh / 
Ehebruch / Todtichlag/ Meineyd / Diebſtahl und ſo fort anreitze. Es 
weiſet GOTTes Wort / wie liſtig der Teuffel es anfange? wie 
unverſchaͤmt er ſich bezeuge? iſt er gleich einmahl abgewieſen / 
sr koͤmmt wieder / und bringt ſieben Geiſter mit ſich / die aͤr⸗ 


ger 
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ger find/ denn er ſelbſt / Luc. 11726. was vor groſſe Macht er 
darbey gebrauche? Eph. 6/12. Aus der heiligen Schrifft erlers 
net man auch / daß dem Satan in feinen Verſuchungen Manf 
und Ziel gefeget ſey / er darff nicht weiter gehen / als es GO TT 
haben will / er mud doch endlich abziehen, und wird überwunden 
durch das Blur JEſu / Apoc- ız, OOtt laͤſt die Seinen nicht 
> über Vermögen verſuchen / ı. Eor. 10/30. Iſt GOttes Wort 
fleißig betrachtet, fo Hat ſich auch ein Chriſt zu gebrauchen 
4.) Geiftreiher Bücher bewährter Theologen/ foson 
den Verfuchungen des Satans gefehrieben Haben. Hier muß 
man einen guten Unterſcheid machen / und ſich ja nicht in dem 
Schriften der Reformirten / Papiften und anderer irrig-Gefinns 
ten vertieffen/ fo von diefer Materie zwar viel und groffe Bucher 
herausgegeben / aber zugleich ihren Seelen⸗Gifft darinnen verſte⸗ 
cket haben. Es hat der berühmte Engeländer Joſeph Hallvon 
der Auslöfhung der feurigen Pfeile des Satans / und Ris 
hard Capels von den fündlihen Verſuchungen / ingleichen 
Joh. Abrenethius vonder heilfamen Seelen⸗Artzney geſchrie⸗ 
ben; aber alle dieſe Bücher muͤſſen mit groſſem Bedacht von des 
nen / bie bereits geübte Sinnen Haben gelefen werden. Soli 
einem angefochtenen Kind Gottes zu guten Büchern rathen / fo 
- recommendire ic} demfelben vor allen Des feligen Vaters Lu- 
theri geiftreihe Schrifften/ foindem Angft» Ofen offt geſtecket 
und geprüfet worden. Hiernechſt mag man auch mit groſſem Nutzen 
fefen’ was hiervon der fo hefftig angefochtene D. Hieronymus 
Weller gefchrieben; wie ingleihen auch fehr dienen D. Glasfit 
Anfehtungs- Schule / Schererzii Fuga Melancholie und 
- Spiegel der geiftlichen Anfechtungen / Joh. Dionyfii Jerfe- 
nii. Glaubens» Rampff und Sieg in geiftlihen Anfechtun⸗ 
en; Chriftiani Chemnitii bewährte Eur a Ders 
uchungen; D. Joh. Conrad Dannhauers Scheid:und Ab⸗ 
fag-Brieff/ und andere mehr. Michat ſonderlich allezeit wohl⸗ 
gefallen’ und beydes zu meiner felöft-eigenen Verwahrung / als 
auch zu gründliche Unterricht — anvertraueten Schäflein/ 
2 vo 


3 Das vom Satan werfüchte Kind GOttes; 

not andern gedienet des fel. Chriſtoph Brunchorſtens / gewe⸗ 
fenen Zürftl. Saͤchſ. Hoff: Predigers / Chriftliche Vorſtellung 
der hohen geiſtlichen Anfechtungen / darinnen alles/ kurtz zuſam⸗ 
men getragen / und recht erbaulich ausgeführet worden. Sind die⸗ 

ſe Mittel beobachtet / ſo wird weiter erfodert 
5.) Eine ſorgfaltige Wachſamteit und Nuͤchternkeit; 
nicht zwar / daß man gar nicht ſchlaffen noch eſſen doͤeffte / ſondern 
daß man fuͤrſichtig auf der Zeit ſey / niemahls zu Bette gehe noch 
aufſtehe / man habe ſich denn Gtt duch andaͤchtiges Gebet bes 
fohlen ſich der Trunckenheit und Ubermaß in Eſſen enthaitt / damit 
der Leib nicht geil werde / auch fih darbey eines gottſeligen Wandels 
befleißige / den HErrn allezeit für Augen und im Hertzen haberund 
wohl zuſehe / daß man in Feine Suͤnde willige / noch wider 
wider GOttes Gebot thue / Tob 4 6. ſondern zuͤchtig / gerecht / 
und gottſelig lebe in dieſer Welt / Zit. 2/12. und zwar nicht et⸗ 
wan nur eine Zeit lang / ſondern ſtets und ohne Unterlaß; man 
muß im Guten biß ans Ende verbleiben / und mit Hiob den Vor⸗ 
ſatz haben: Biß daß mein Ende koͤnmt / will ich nicht wei⸗ 
von meiner Froͤmmigkeit / Job. 27 / 5, das alles erfodert 
Petrus; wenn er denen Chriften zuruffet: Send müchtern und 

wachet / denneuer Widerfaher / der Teuffel / gehet herumb / 
1.Petr. / 8. Damit aber ſolches deſto — geſchehe / iſt 
6) Die Fliehung alter Gelegenheit zu ſundigen hoͤchſt 
noͤthig, Der Teuffel ergreifft ſonſt ſolche alfobald mit beyden 
Haͤnden. Gehet David in Muͤßiggang herumb / ſo ſtuͤrtzet er 
ihn in Ehebruch / 2.Saıı i. Vermenget ſich Salomo mit 
auslandiſchen Weibern / fo bringet er ihn in Abgoͤtterey / 1. Reg. 
au/ I. Findet fin Petrus in den Pallaſt des Hohen Prieſters 
ein / ſo verfuͤhret ihn der Satan zur Verleugnung / Matth. 2b / 
34 Ald machet er es noch heute zu Tage. Darumb iſts noͤthig / 
daß man ſich der Gelegenheit zu ſuͤndigen entziehe. Muͤtziggang 
iſt aller Laſter Anfang / d.8 Teufels Haupt-⸗Kuͤſſen; Drum muß 
daſſelbe gemieden werden. Boͤſe Geſellſchafft muß man flirhen; 
da manche / ihre Scharffſinnigkeit zu erweiſen / bey den Artickeln 
des 
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des Glaubens muthwillig ſerupuliren / und eine in GOTES 
Wort gewiß vorgeſtellte und befeſtigte Warheit zweifelhafftig zu 
machen ſuchen / ven Rubin eines Tnbtilen ingenii davon zu tra⸗ 
‚gen, Wer Pech anruͤhret /der beſudelt fih. Wohl dem⸗ der 
nicht wandelt im Rath; der Gottloſen / noch tritt auf dem 
Weg der Sünder/ noch ſiget / dadie Spotter ſitzen / Pſalm · 
1. Wie aber böfe Gefeltfcyafft zu fliehen; alſo muß auch ein 
vom Satan verfüchtes Kind: GOttes | 
7.) Die Tinſamten vermeiden/ und ſuchen / daß «8 mit 
goftfeligen Leuten umbgehe / und ſich mit ihnen unterrede; ſinte⸗ 
mahl Einſamkeit / welche gemeiniglich bey ſolchem elenden Zu⸗ 
ſtande pfleget geliebet zu werden / dem Satan einen groſſen Vor⸗ 
theil bringet / daß er mit feinen iiſtigen Verſuchungen weiter und 
weiter im einen. Chriſten feget und ihn. veruntuhiget; da hingegen/ 
wo man ſich bey andern frommen Leuten befindet / hierdurch viel 
traurige und ſchwermůthige Gedancken und Sorgen / wie a 
manchmahl ander hoͤchſt nachthelliges Beginnen verhindert wird; 
—* — aber. macht es noch nicht aus / fondern es muß haupt⸗ 
i ! 
8) Der wahre beftändige Glaube vorhanden ſeyn daß 
man ergreiffe den Schild des Giaubens / mir welchem die feu⸗ 
rigen Pfeile des: Boſewichts ausgeldſchet werden/ Eph. b / 16 
Der Gtaubeift der Siegy derdie Welt / und den Fuͤrſten des 
Weit / den Teufel, überwindet) 1.3oh.s/ 4. fintemahl der Teu⸗ 


fel fleucht / und bleibet nicht wo man mit gläubigen Hergen den Na⸗ 


men JEnus ſpricht. Am beſten wird dem Satan im Glauben 
widerfianden/t Pete.g’g: Soldhem nah / muß ein angefoch? 
tens Rind Gottes ſein Vertrauen nicht wegwerffen auch ſodann 
nicht / wenn ſein eigen Hertz Durch Verleitung des Satans / zu de⸗ 
nen Goͤttlichen Verheiſſungen nein ſaget / ſondern es muß mit A⸗ 
braham glaͤuben auff Hoffnung / da nichts zu hoffen / und mit Jere⸗ 
mia ſagen: Gedencke doch daran / mein GOit / wie ich ſo elend 
und deriaſſen / mit Wermuth und Gallen getraͤncket bin. Du 
wirftja daran gedencken / 8 meine Seele ſagt mirs / * 
3 ne 
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nehme ich zu Hertzen / daruͤm hoffe (glaube) Ih noch / Thren. 3/ 
18.⸗21. Der Glaube wird geſtaͤrcket 
9.Durch fleißigen Gebrauch des heiligen Abendmahls; 
wovon der felige D. Tilemann Heshuſius, weyland geweſener 
Profeſſor gu Helmſtaͤdt in einer Troft-Schrifft an eine vornehme 
Adeliche Perſon / ſo mit geiſtlichen Anfechtungen hart beladen war / 
gar ſchoͤn geſchrieben hat: Es will noͤthig ſeyn / daß die Chri⸗ 
en / ſo in Anfechtung find/ offtmahls zum Tiſch des Herrn 
gehen / denn ſolche Speiſe hat der Sohn GOttes darzu ver⸗ 
ordnet / daß wir unſer mattes und ſchier ver ſchmachtetes Hertz 
damit laben und erqvicken ſollen / und GOtt will / durch ſtete 
Genieſſung des Leibes und Blutes Chriſti in uns kraͤfftig 
ea, unfer Gewiſſen verfiegeln/ den Glauben ſtaͤrcken / der 
nfehtung fleuren/undden Beiftinung vermehren. Und 
follen die Angefochtenen Perfonen mit nichten gedenden/ fie 
‚ müffenfih vom Sacrament enthalten / weil ſie noch bißwei⸗ 
‚Ten durch Eingebung des böfen Feindes läfterlihe Gedanden 
im Hergen wider GOtt fuͤhlen. Denn diefelben Laͤſterun⸗ 
fi ind nicht ihre / das iſt / der Glaͤubigen / ſondern des Teuf⸗ 





els Gedancken und Fingeben. Denn es thut den Chriſten 
itterlich und allermaſſen wehe / daß ihnen die hoͤlllſchen Ge⸗ 
dancken fuͤrrommen / und wolten wohl aller Welt Gut 
druͤm geben / daß fie möchten von des Teuffels giftigen und 
feurigen Pfeilen erlöfet und frey feyn. Dieweil fie denn 
felbft feinen Betallen an folder Läfterung haben fondern 
vielmehr mit dem Glauben und Worte GOttes widerftre 
ben/ wird ihnen ſolches GOtt nicht zurechnen. Derohal⸗ 
ben follen fie ſchlieſſen / wenn fie nur won —— an den 
Sohn GOttes glaͤuben / daß ſie wuͤrdiglich und ſeliglich das 
Sacrament des wahren Leibes und Blutes Ehrifti empfan⸗ 
en. Als D. Hieronymus Weller in ſeinem hohen Alter mit 
— Anfechtungen beladen worden / hat er ſich am beſten mit 
Genieſſung des heiligen Abendmahls gerettet. Und findet man 
in feinen binterlaffenen Annotationibus, als — 
or⸗ 
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ſtorben / daß er zwey Jahr zuvor in Jahres Friſt frebenzehenmahl 

communicirt, und wenn er in fein Regifter den Tag notirt, das 

van erzu GOttes Tiſche gegangen’ hat er allezeit darbey geſchrie⸗ 
ben: GOtt Lob und Danck / heute habe ich abermahl / den 

Teuffel zu uͤberwinden / das heilige Abendmahl genoſſen. 
Terretur enim Satanas, cum viderit labia Chriſtianorum 

cruore Chriſti rubentia, wie Damianus ſagt; das iſt: Der 

Wliderſacher / der Teuffel erſchrickt / wenn er ſiehet / daß die 
Lippen der Chriſten von Chriſti Blut roͤthlich gefaͤrbt ſeyn. 
Und ſo viel vom Erſten. Wir betrachten nunmehro auch / wie ein 
vom Satan verſuchtes Kind GOttes ſich vors 


* 


II. Bey denen Sataniſchen Verſuchungen ZU pars u. 

verhalten habe? Hier wird — — 

1.) Ins gemein erfodert / daß es wider dieſelbigen ritterlich 
kaͤmpffe. Der Satan weiß / daß er noch wenig Zeit zu wuͤten 
hat / Apoc. i2 / 12. under bald in den hoͤlliſchen Pfuhl ſoll geworffen 
werden; druͤm wuͤtet er letzo deſto hefftiger. Dort leſen wir von 
Egypten / daß der Strohm mit mancherley unreinen Froͤſchen / 
Kroͤten und Ungeziefer gewimmelt / Exod. 8 / 2. So ſpeyet der 
Teuffel auch viel garſtige / unflaͤtige und laͤſterliche Gedancken aus / 
gegen GOtt und fein Wort / gegen die heiligen Sacramenta / gegen 
die Chriſtliche Religion / und gvaͤhlet damit das Hertz eines Chri⸗ 
ſten. Da iſt nun nötbig wider ſolche ſchwere Anfechtung mit Ernſt 
zu kaͤmpffen / auff daß der Teuffel einen nicht betruͤge und verfuͤhre. 
Der Kampff aber muß folgender maſſen geſchehen / daß ein Kind 
Gottes alſobald / wenn der Satan böfe Gedancken eingiebt / 
die ſelbe ausſchlage und ſage: Hebe dich weg von mir / du Schand⸗ 
Geiſt / du biſt mir aͤrgerlich! Weicht nichtige Gedancken hin / wo 
ihr habt euern Lauff / ich baue ietzt in meinem Sinn GOTT 
einem Tempel auff. Warümmolte ſich ein Chriſt mit dent arg⸗ 
liſtigen boͤſen Feinde in einen langen diſputat einlaſſen / der doch 
nichts anders ſuchet / als ihn an feiner Seligkeit zu gefaͤhrden / oder 
doch ſonſt zu martern und zum hoͤchſten zu betruͤben? das en 





184 Das vom Satan verſuchte Kind GOttes; 
iſt / daß man ſolche Gedancken verachte und vernichte. Herr Lu⸗ 
therus ſchreibet hiervon dieſe merckwuͤrdigen Worte: Wer dar⸗ 
auff (nehmlich den traurigen Gedancken) beharret / oder ſich mit 
ihnen ſo lange ſchlagen will / biß er ſie aͤberwindet / oder ihres 

s erwarte / der thut nicht anders / denn daß er ſie zu 

Haliſe ladet / und zu ſetnein Verderben ſtaͤrcket / da hernach 

fein Rath no Artzney mehr kan ſtatt haben. Das beſte iſt / 
fallen boͤſe Gedancken ein / ſo laß ſie wieder ausfallen / und den⸗ 
cke nicht lange nach. Wer das nicht thut / dem iſt weder zu 
rathen noch zu helffen. Ihr werdet aber befinden / wie 
ſchwer und ſauer ſolches zu thun ankoͤmmt. Will aber der 
Sgtan nicht abſtehen und ſich auff erſten Ausſchlag abweiſen laſſen / 
ſo Kehet elnem verſuchten Kinde Gottes zu, die eingeblaſenen 
boͤſen Gedancken aus GOttes Wort zu widerlegen / nach dem 
Srempel unſers Heylandes FJESU Chriſti / der mit dieſem 
Schwerdt des Geiſtes den Höllifchen Widerfacher uͤberwunden / und 
den Sieg behalten / Matth 4/ 4. Ein Woͤrtlein / ſo dem Teuffel 
aus GSttes Wort mit glaͤubigem Gemuͤth entgegen! gehalten 
wird / kan ihn fuͤllan. Und wie nun ſolches in acht zunehmen bey 
allen Sataniſchen Verſuchungen insgemein; alſo auch — 

2.) Inſonderheit / wenn der Teuffel ein Kind GOttes fur 

chet zu verführen zum Mißtrauen / Verzwelffelung / und anderer 
groſſen Schande und Lafter : Dergleichen Anfehtungen muß -mit 
* — widerſtanden werden. Zum’ Exempel / der Teuffel 
verſuchet 
a) Zum Mißglauben / und will aus dem Hertzen allen 
Glauben rauben. Dielen Anfall aber ſoll ein Ehrift mit der 
Schrift abſchlagen / welche bezeuget; Wer nicht glaͤube / der 
fen ſchon gerichtet / 3oh.3/ 18. Der Zorn GOttes fomme 
tiber die Rinder des Unglaubens / Eph.5/6. Der Satan bes 
muͤhet fich bald Atheiſtiſche / bald Sorinianifche / bald andere Keo - 
gerifche Gedancken a ſo aber alle aus GOttes Wort müß 
fen twiderleget werden. . Die Zeit leidets nicht / daß ich letzo ſolches 
fpeciatim und eigentlich berüßre, Wer ausführliche ee, 
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hlervon haben will / und darbey gruͤndlichen Troſt und Rath ſu⸗ 
chet / darff nur des ſeligen D. Auguſti Pfeiffers Anti- Melan- 
cholicum oder Melancholey⸗Vertreiber aufſchlagen; inglei⸗ 
hen Herrn. M. Nicolai Haaſens getreuen Seelen: Hirten zu 
Rathe ziehen / fo wird er in bepden zu dieſem Abſehen hoͤchſt ⸗ dien⸗ 
lichen Büchern gnuͤgliche Huͤlffe und Erqvickung finden. Koͤmmt 
der Satan hiermit nicht fort / fo bemuͤhet er ſich ein Kind GOt⸗ 


b) Zur Verzweifelung anzutreiben. Da heiſſet es bey 
ihm: O elender Menſch! wo wilſt du hin? Gott iſt dein Feind 
wegen deiner begangenen ſchweren Suͤnden / ſein Zorn iſt über Dich 
entbrandt / dein Gebet iſt vor ihm lauter Suͤnde dein Glaube iſt 
viel zu ſchwach / als daß er GOtt gefallen ſolte / SOtt dencket nicht 
mehr an dich / er hat dich ſchon laͤngſt verſtoſſen. Wider ſolche 
ſchwere Berfuhungen muß GOttes Wort gebraucht werden / und 
bey einem Angefochtenen heiſſen: Schmeig/ du verdammter Lüs 
gen-Geift! GOTT iſt nicht mein Feind / fondern mein liebreichee 
Vater / der noch wohl daran gedendet/ was er mir geredt hat und 

bricht ihm fein Hertz / daß er ſich mein erbarmen muß / Jerem. — 
Habe ich geſuͤndiget / was iſts mehr? Iſt doch JEſus die Verſoͤh⸗ 
‚nung für allemeine Sünde! 1. Johan. 2. Wo die Suͤnde maͤchtig 
worden / da iſt di Gnade GOTTes viel maͤchtiger Rom.s/20. 
Sein Zorn waͤhret einen kleinen Augenblick / Jeſ. 54/8: Sch weiß / 
er wird mein Gebet nicht verſchmaͤhen; das iſt die Freudigkeit / die 
ich zu ihm habe / daß / ſo ich etwas bitte nach ſeinem Willen / ſo hoͤ⸗ 
ret er mich / und ich weiß / daß ich die Bitte habe / die ich von ihm 
ebeten habe / . Joh.5 / 14. 15. Iſt mein Glaube ſchwach / fo vers 
—2* mich GOtt in ſeinem Wort / daß er das glimmende Toͤcht⸗ 
lein nicht ausleſchen / noch das zuſtoſſene Rohr zerbrechen wolle / 
Jeſ. 42. Und wie ſolte GOTT meiner vergeſſen haben / derfich 
doch gegen mir erfläreehat: Ich will dich nicht verlaſſen noch vers 
fäumen’Ebe.13/5. Ich willdein nimmermehr vergeffen ſiehe / in 
Die Haͤnde habe ich dich gezeichnet / Jeſ. 49/17. Darumb 
Anderer Theil, 3 Aa - Auf 
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Auf GOTT will ich vertrauen 
In meiner ſchweren Zeit / 
Es wird mich nicht gereuen / 
Er wendet alles Leid/ 
Ihm ſey es beinsgeftellt/ . -- 
a — — — 
iwGOtt dem HErrnergeben 
Er —* wies ihm gefällt, 
Koͤmmt c) endlich der Teuffel mitden Verſuchung zu groſſer 
Schand und Laſter angesogen/ fo mag er;auch gar leicht aus 
GOTTes Wort abgewieſen werden. Denn da richtet er mit den 
Reitzungen zur Hoffart nichts aus / ſo ſuͤſſe / als er es auch vor⸗ 
pfeiffet indem die Worte Pauli ihn gleich zuruͤckſchlagen: Trach⸗ 
ter nicht nach hohen Dingen/Rom. 12716. Laſſet uns wicht ei⸗ 
teler Ehre geitzig ſeyn / unter einander zu entruͤſten / Salat. 57 
26. Er bemuͤhet ſich vergeblich / ein frommes Kind zum Geitz/ 
Freſſen und Sauffen / liederlichen Schertz / und andern Su 
den zu bewegen; indem es ſtets bey ſich bedencket / daß Geitz iſt ei⸗ 
ne Wurtzel alles Ubels / und die da reich werden wollen / die 
fallen in Verſuchung und Stricke / und viel thoͤrichter und 
ſchaͤdlicher Luͤſte / welche verſencken die Menſchen ins Verder⸗ 
ben und Verdammnih/ . Tim. 6/ 9. 10. "Es Überlehet bey ſich 
ein Chriſt / daß er an jenem Tage von einem unnuͤtzen Worte 
Rechenſchafft geben ſoll / Matth. 12. daß ſchandbare Worte und 
Narrentheidungen Chriſten nicht geziemen. Es erſchricket / wenn 
es hoͤret Paulum — daß offenbahr ſeyn die Wercke des 
Fleiſches / als da ſind hebruch urerey / Unreinigkeit / Un⸗ 
Zucht / Abgoͤtterey / Zauberey / Feindſchafft / Hader / Neid/ 
/ Zanck / Zwietracht / Rotten / Haß / Mord / Sauffen / 
Freſſen / und dergleichen; von welchen der Apoſtel ſaget / daß / die 
ſolches thun / das Reich Gottes nicht ererben/&al.5r19. Ey 
ſchlieſſet eimangefochtenes Kind GOTTes ben ſich felöft: Wie folt 
Ich mich muthwillig durch folheSünden umb das Reih GOTTES 
bringen ? das ſey ferne von mir} Wie ſolte ich ein ſolch — 
| | n 
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thun/und wider GOtt fündigen? Gen. 39/9. Und alſo richtet 

der Satan nichts aus / fondern muß mit Schimpff und Schanden 
juruͤcke prallen. Iſt noch uͤbrig / daß wir erwegen / wie ſich ein 
Kind GOttes vors 


II. Nach uͤberſtandenen Anfechtungen zu bezeu⸗ 
gen habe? Es koͤmmt dahin / daß es durch GOttes Gnade end⸗ 
lich gewinnet und den Sieg behaͤlt / da ſoll ſichs nun auch gebuͤhrlich 
auf-führen/und zufoͤrderſt 

1) Gott hertzlich dancken / der ihm einen Sieg nach dem 
andern verliehen hat / Pſ.84. Denn das iſt ja eine ſehr groſſe Wohl⸗ 
that / daß der HERR aus des Todes Stricken errettet und von der 


Pars II, 


een He Drum vermahnet Paulus: So 
aſſe 


et. ung nun opffern durch ihn Das Lob⸗Opffer GOtt alles 
zeit fürfeine erwieſene Wohlthaten / Ebr. 13/715. Dieß nahm König 
Davidinacht ; denn da er gluͤcklich den Satan durch GOttes Bey⸗ 


ſtand uͤberwunden / ſo ſprach et: Mein Hers ift bereit / daB ih 


finge und lobe HERR/IH will dir danken unter den Voͤl⸗ 
ckern / ich will dir lobfingen unter den Reuten/ Pfalm.57/8.10, 
Als Maccabaͤus undfein Hauffe mit GOttes Huͤlffe den Tem⸗ 


pel zu Jeruſalem wieder eingenommen veinigten fiedenfelben/weil _ 


die Heyden durch ihre Greuel ihn zuvor verunreiniget hatten und 
hielten dabey mit Freuden acht Tage Feyer und lobeten HGOTTI 
ber ihnen den Sieg gegeben hatte’ 2. Maccab.ıorı. Sofolles auch 
ein von den Satanifhen Verſuchungen erlöfeter Chrift machen? 
Hat der Zeuffelvorherden Tempel feines Hertzens / foinder heili⸗ 
gen Tauffe GOtt gewiedmet worden /. mit allerley böfen Greneln / 
ich meyne mit ſuͤndlichen und gottesläfterlihen Gedancken / verun⸗ 
reiniget / daß ein Glaͤubiget dafuͤr ſeinem GOtt nicht nach Wundſch 
mit Beten und Loben dienen koͤnnen: Ey / fo ſtehet ihm nun zu / 
nachdem Gott den Sieg wider den Satan verliehen / nicht nut das 
Hertz von der Unreinigkeit zu ſaubern / ſondern auch daruͤber 
gleichſam ein Freuden⸗Feſt zu alten und GOtt hoch zu loben. Denn 
GOttes Wercke ſoll man herrlich Be und Re 
* “2 ob. 
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Tob.i2 / 72. GOTTes Lob ſoll immerdar in unſerm Munde 
ſeyn / Pſalm. 34 / 2. Nechſt der Danckſagung ſoll ein vom Satan 
defteyetes Kind Gottes 

2.) Den * umb fernere Huͤlffe und Beyſtand 








inbruͤnſtig anruffen; es ſoll heiſſen; Erqpicke mid durch dei⸗ 
ne Gnade / daß ich halte die Zeugniße deines Mundes. Staͤr⸗ 
de mich / daß ich vollends geneſe / ſo will ich ſtets meine Luft ha⸗ 
ben an deinem Rechte. Laß meinen Gang gewiß ſeyn in dei⸗ 
nem Wort / und laß Fein Unrecht über mich herrſchen / Pal, 
Bruns 119/88. Der obangefuͤhrte Brunchorſt hat ein ſehr ſchoͤnes Ges 
chorſt bet werfertiget/ welches alſo lauter: Ofreundliher/ Oleutſeli⸗ 
in Chriſtli⸗ ger GOtt / was vor groſſe Barmhertzigkeit haſt du an mir ars 
Fan Vor⸗ men elenden Menſchen ——— daß du aus lauter 
bez hohen Güte —— ge und Seelen⸗kraͤnckende ſchwere An⸗ 
Anfec, fechtungen vaterlich gewendet / und mid derſelben halben 
tungen, groſſe Linderung empfinden laſſen! Fuͤr welche hohe Wohl⸗ 
Part.3.cap. that id) dir aus innerlichen Hertzens⸗Grunde ſchuldiges Lob 
».5.3.7.m. und Danck ſage. Darneben bitte ich dich gang denmutig mit 
522. Flehen und Seuffzen / du wolleſt doch noch dieſe Gnade mir 
— erzeigen / und mir mit deiner maͤchtigen Staͤrcke beyſtehen / 
damit ich die aͤngſtliche Gedancken / welche annoch in meinem 
Hertzen manchmahl aufſteigen und mir bange machen / bald 
koͤnne fahren laſſen / und mit deiner Huͤlffe uͤberwinden. 
Gib ja nicht zu / daß ſolche bey mir allzutieffeinwurgeln/ und 
ich dem hoͤlliſchen Geiſt Raum gebe / daß er mich mit denſelben / 
wie zuvor / greulich plagen koͤnne / und wenn endlich die rech⸗ 
te Zeit herbey koͤmmt / ſo erloͤſe mich gar von ſolchen ſchweren 
Gedancken / umb meines treuen Erloͤſers IEſu EHriftt 
willen / Amen. Solch Gebet wird dem Satan folgends den rech⸗ 
ten Stoß geben / daß er auf Goͤttlichen Befehl wird gar von einem 

Chriſten lese müflen. Es muß aber das Gebet gefchehen 
3.) Mit Aindlihen Bertrauen zu GOtt / er werde ferner . 
Fräfftiglich beyſtehen / und durch feinen ſtarcken Arm aus aller Hohen 
Anfechtung gewaltig erretten / auch dem Gewiſſen völlige und 
ihe 
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liche Ruhe und Friede fhaffenı ob ſchon alle Teuffel ſolches zu hin⸗ 
dernfich eifrigft bemühen wolten. Drum erktäret ſich ein Hoffs 
nungs;volles Kind GOTTES mit Panlo: Ich bin deffelben in 
uter Zuverſicht / daß / der in mir angefangen hat Das gute 
erck / wirds auch vollfuͤhren / Phil 6. Uber diefes muß 
ein von den Berfuchungen des Teuffels befrepeter Chriſt auch 
4) Sich hüten/ daß nicht fein Gewiſſen auffs neue durch 
vorſetzliche Sünden verleget werde, Denn fonft würde er ſich Hier 
durch nicht allein ihm felbft an reicherer Empfindung des Goͤttli⸗ 
chen Gnaden⸗Troſts in Chrifto fehr hinderlich ſeyn / fondern auch 
leicht verurſachen daß die vorige euferfte Noth ihm auffs neue / ja 
noch wohl viel aͤrger und hefitiger / als zuvor / treffe. Darum foll 
er wandelninder Surdt des Herrn immerfort/ 2. Cor. 7/2. 
- wirds ihm wohl gehen / und wenn er Troft bedarff/wird er 
geſegnet feyn/Sie.uıg. Er ſoll auch dabey | 
<) Seinen Beruf und Amprtreulih abwarten / und 
das Were mit Sreuden angreifen / darzu ihn Gott hat beſchieden. 
So er ein Ampt hat / daß ers thue / als ausdem Vermoͤgen / 
das GOTT darrcihet /_ auff daß in allen Dingen GOTT 
gepreiſet werde durch IEſum Chriſt / 1. Per.arıo. Endlih 


oll er 
6.) Alle ſeine Freude und Vergnuͤgen eintzig allein in 
GOTTſuchen / und mit David ſagen: Das iſt meine Sreude/ 
- Daß ih mich zu OOtt halte / und meine Zuverſicht ſetze auff 
den Herrn HErrn/daßichverfündige alle dein Thun/ Dal. 


73128. | 
| Gebrauch. uſu⸗ 


| a lehret ung zum Beſchluß / daß Ehriften muͤſſen Inder Didafcali- 
3 WeltSatanifihe Derfuchungen ausſtehen. Zwar der cus 
Ketzer Jovianus gab vorzeiten vor / ein Chriſt werde nad) empfanz 
ner Tauffe nicht mehr vom Satan verſuchet. Aber er irrete ſich 
ehr. Wie es JEſu ergangen / ſo begegnet es auch feinen Dienern. 
Hat der Teuffel des Haupts — wie ſolten — 
43 
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Glieder verſchonet bleiben? Kan ein Fuͤrſt auff der Straſſen nicht 
ſicher vor den Raͤubern ſeyn / wie ſolten denn andere Leute vor dem⸗ 
ſelben ungehindert reiſen koͤnnen ? denn es fan ja dem Knecht nicht 
beſſer / als dem Herrn ergehen. Und darff man ſich hier nicht wun⸗ 
dern / waruͤm der Satan den getaufften Chriſten ſo feind ſey / 
und continuirlich wider ſie zu Felde liege? denn die ungetaufften 
Heyden hat er ſchon in ſeinen Klauen / dahero haben ſie auch Friede 
vor ihm. Weil aber die getaufften Chriſten ihm aus ſeinen Haͤnden 
geriſſen ſeyn / fo trachtet er ipnen Tag und Nacht nach / wie er ſie wie⸗ 
der in ſeine Klauen bekommen moͤge. Ein See⸗Raͤuber laͤſſet die 
Schiffe / welche leer ſeyn / frey palliren / weiß er aber / daß eines mit 
koͤſtlichen Kauffmanns⸗Guͤtern beladen iſt / ſo bemuͤhet er ſich aͤuſ⸗ 
ſerſt / daß er ſolches in ſeine Haͤnde bekommen moͤge. Und weil auch 
getauffte Chriſten die edelſten Waaren bey ſich fuͤhren / ſo pfleget der 
Satan ſie zu verſuchen / Damit er fie um ſelbige / uͤm den Himmel 
und Seligkelt bringen moͤge. Nun moͤchte einem Wunder neh⸗ 
men / waruͤm doch GOtt ſolches dem Teufel zulaſſe? Allein 
GoOtt hat feine heiligen Urſachen. Er thutes* uͤm unſert wil⸗ 
len / daß er uns zur Erkaͤntniß unſerer ſelbſt hringen / und die hoch⸗ 
trabende Gedancken niederſchlage / damit wir erkennen / mie mie 
auſſer feiner Gnade arme gebrechliche Menſchen ſeyn / daß wir deſto 
mehr fuͤr unſern Glauben ſorgen / und uns an JEſum halten / der 
die Wercke des Teufels zerſtoͤhret hat; daß wir unſere Heillgung 
wahrnehmen / die Suͤnde haſſen / uns fleißig an gute Gedancken ge⸗ 
woͤhnen / und deſto eifriger unſer Gebet ablegen. Erthut es * uͤm 
des Nechſten willen / damit man denſelben in ſeinen Noͤthen troͤ⸗ 
ſten koͤnne / daß ſich der Gottloſe daran ſpiegele / und gedencke / was 
vor ein Ende mit ihm werde nehmen; denn geſchicht das am gruͤnem 
Holger was will am duͤrren werden? Er thut es uͤm des Sa⸗ 
tans willen / damit er dieſen hochmuͤthigen Geiſt zu ſchanden ma⸗ 
che an den armen gebrechlichen Menſchen / die ihn uͤberwinden und 
in kurtzen durch IEſu Beyſtand unter ihre Fuͤſſe treten. Er thut 
es auch* uͤm ſein ſelbſt willen / daß ſein Lob und Ehre werde be⸗ 
fördert; daruͤm laͤſt er die Seinigen viel und groſſe Angſt — 
re 


f 
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ren / Pſal. 71. Er führetfiein die Hölle und wieder heraus/ 
1.Sam.2. auf daß ſie ſeinen Nahmen preiſen / und alle Lande ſet⸗ 
ner Ehre voll werden / Pſalm. 72/19. Wenn denn nun Gott 
über die Seinen die ſchweren Berfuchungen des Satans verhänget/ 
fo find fie gemeiniglih traurigen Gemuͤths. Denn ber Teufel 
iſt ein Geiſt der Finſterniß und Betruͤbniß / daher diejenigen / ſo von 
ihm geplaget werden / traurig zu ſeyn pflegen / und wenig Freude von 
ſich blicken laſſen. Sie find furchtſain und voller Schrecken / in⸗ 
dem fie ſich allegeit eines groſſen Ungluͤcks befürchten / und geden⸗ 
cken / mie ſie in den Verſuchungen noch endlich wohl gar unterliegen 
muͤſſen. Sie ſind tieffſinnig / und haben ihre Gedancken niemals 
‚recht beyſammen / weil ſie allerhand aͤngſtlichen Sorgen und Be⸗ 
kuͤmmerniſſen nachhaͤngen. Sie ſind mehrentheils gantz ſtille 
vor ſich hin / und wollen dergleichen ſcheußliche und gottloſe Gedan⸗ 
cen niemand gerne erofnen / ſondern dieſelben vielmehr durch eine 
ſchmertzhafte Unterdrückung bey ſich behalten. Sie ſind verdroſ⸗ 
ſen in Berwaltungihrer Ampts ⸗Geſchaͤffte / und können über 
Feiner Arbeit beftändig bleiben; haben einen Eckel vor ihrem 
Leben / und ſuchen den Todt mit ftetigen Thränen und Geufgen 5 
Flagen uͤber Bangigfeitdes Hertzens und Gemuͤths⸗Verdruͤß⸗ 
ligkeit/ vorgebende / es wäre ihnen ſo angft und bange / als dem aͤrg⸗ 
fin Ubelthaͤter / der die aͤrgſten Bubenſtuͤck begangen haͤtte / da ſie 
ſich doch dergleichen in ihrem Gewiſſen nicht bewuſt wären; welche 
Herhens⸗Angſ fie denn offtmahls durch Seuffzen und Aechzen 
an Tag gebem auch wohl im Geſichte ſich drüber verfaͤrben / bitter⸗ 
Jich weinen ‚die Haͤnde tingen / an die Bruſt ſchlagen / und andere 
Jammer ⸗ volle Geberden an ſich blicken laſſen. Sie koͤnnen des 
dachts nicht ruhen / ſondern werden durch allerhand teufeliſche 
Vorſiellungen vom Teufel erſchrecket; fie lieben ein einſames Le⸗ 
ben / und fiehen menſchliche Geſellſchafft / indem ſie ſich einbilden / 
alle andere Menſchen waͤren gluůͤcklicher als ſie und was dergleichen 
Eigenſchafften mehr ſeyn. Wo nun folche Anʒeigungen ſich mer⸗ 
‚den laſſen / iſt leicht abzunehmen / daß der Menſch vom Satan ver⸗ 
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Was ſtehet Dir denn nun / llebſtes Kind GOttes / hierbey zu / 
wenn du hoͤreſt / wieder Teufel mit feinen hoͤlliſchen Verſuchungen 
wieder die Chriſten ſtreite? Vor allen præparate, bereite dich 
zu ſolcher Anfechtung. Mache dir nicht die Gedancken / als wer⸗ 
de dich der Teufel mit der Verſuchung verſchonen; weil du GOtt 
lleb biſt / muß es alfo feyn/ ohne Anfechtung muſtu nicht blei⸗ 
ben / auff daß du bewaͤhret werdeſt / Tob. 12 / 13. Dencke nicht / 
daß der Teufel Die Heiligkeit eines Orts / deiner Verrichtung und 


Fuͤrhabens ſcheue. Ach! wenn bu in deinen beten begriffen biſt / 


um beiligen Abendmahl geheſt / auf GOttes Wort Achtung giebeft/ 
fo koͤmmt der Satan und verſucht dich. Dafepnun fürfihtigrund 


| a au lieben Gebet. Es liegtnicht an Ziers 


ligkeit der Worte / ſie mögen ſich reimen oder nicht/zufammen hängen 
wie ſie wollen / nur gebetet. Kanſtu nicht mehr beten’: fo betedas 
Gebet des HERAN das Chriſtliche Glaubens⸗Bekaͤnntniß / die 
Spruͤche / welche die beyfallen. Wills nicht weiter fort / fo fange 
vonforne an. Der Teufelmuß weichen’ und ehe müde werden als 
du. Bitte niht Gott ſchlecht hin daß er dich mit Verſuchun⸗ 
gen verfchone/ fondern er wolle dich darinnen nicht laffen unterlie: 
gen; erinnere ihn feiner Treue / feiner Berheiffung/ feines verſuch⸗ 


ten Kindes JEſu / ſtehe feftim Blauben/ fen männlich und- 


far. Hiernechſt milira ‚ ftreite und kaͤmpffe unerſchrocken. 
Du weiſt ja / GOtt hat dem Satan ein Ziel geſetzt / daß er dich nicht 
über dein Vermoͤgen verſuchen darf / er hat dir derheiſſen gu rechter 
Zeit zu helffen und indem Kampf mit feiner Gnade Frafftiglich brys 
zumohnen. Darüm fo leide did als ein guter Streiter JEſu 
Ehrifti/fämpffeden guten Kampff des Glaubens / ergreiffe 


das ewige Reben/darzu du beruffen biſt / 1Timoth. 6 12. Wehr 


re dich mit dein Worte der Warheit / in der Kraft GOttes / 
duch Waffen der Gerechtigfeit/ zur Rechten und zur Lin⸗ 
Aen/durch Ehre und Schande / durch böfe Gerüchte und gu⸗ 
te Berüchte/2. Eorinth.6/7.8.. Die Waffen unferer Ritter⸗ 
ſchafft find nicht fleiſchlich / ſon dern mächtig fuͤr GOtt / zu vers 
ſtoͤren die Beveſtigungen / damit wir verſtoͤren die Anſcha 
un 
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und alle Höhe, und nehmen gefangen alle Bernunfft unge 
den Gehorſam Ehrifti / 2. Corinth.10/ 4. 5. Je härter dir der 
Satan zuſehet / ie eifriger muſtu dih wehren. Du haſt fa einen gu⸗ 
ten Secundanten/ auf den du dich verläffen kauſt di haſt auf deiner 
Seiten den Staͤrckern / der dem Starcken gewachſen gnug iſt. Frag⸗ 
ſtau / wer er iſt? Er hetft IEſus CHuſt / der Here Zebaoth / 

und iſt kein ander GOtt / das Feld muß et behalten. Hier⸗ 
bey unterrede dich mit einem getreuen und gewiſſenhafften 
Freunde / dem entdecke dein Anliegenund Bangigkeit / daß er dig 
mit Troft Goͤttlichen Wortsbepforinge: Gehe zu deinem Beicht⸗ 
Vater und Beelioraer ; denn GOtt Hat das Predigt ⸗ Ampt zu 
dem Ende eingefegt/daß dadurch der Teufel abgettieben / die geiſtli⸗ 
he Berfuchung überwunden / das Gewiſſen geheilet / und dag 
furchtſame Gemuͤth zuftieden geft:Yer werde: ,.&o wirſtu ritter⸗ 

lich kaͤmpfen / und deinen Feind durch Gottes Beyſtand in kurtzen 
unter deine Fuͤſſe treten / Rom 16120, Endlich / wenn du den 








Sieg davon getragen / celebra, fo preife und ruͤhme deinen — 4, 


Gott / ermuntere deine Seele zum Lobe GOttes / undfanerSey 
nun wieder zufrieden / meine Seele / denn der HERRthut 
dir guts / denn du haſt meine Seele aus dem Tode gtuiſſen / 
meine Augen von Thranen / meinen Fuß vom Sleiten:: cd 
will wandeln fürdem Herrn im Lande der Lebendigen / Pf, 
116. Ich will den HErrn loben allezeit / ſein Lob ſoll immer ⸗ 
dar in meinem Munde ſeyn / Pſalm 34. Gelobet ſey GOtt / 


det mein Geber nicht ver wirfft / noch ſeine uͤte von mir wen· 


det Palm: 46) 10. Bitte auch Gott / daß er ferner In den Sata⸗ 
niſchen Ver uch ungen dein Helffer ſey / und ſeufze / wie ſonſt / alſo auch 
letzo / zum Belhluß: © RT age! 
Moh eins / HErr / willich bitten dich / 
Du wirſt mirs nicht vcrſagen 
Wenn mich der boͤſe Geiſt anfich /·· 
| Laß mich doch nicht verzaggee 
Anderer Tg. BT Su 


94 __ _ ._DerCßrifteniehte Rede zu GOtt; 
Hilff/ſteuer und wehr / 
BD mein HERR/ 
Zu Ehren deinen Namen / 
Wer das begehrte — 
Dem wirds —— — 
Drauff ſprech ich froͤlich: Amen! 


—äD — 


Concio Die ſiebenzigſte Predigt / 

Der Chris: Von der Dhriſten letzten Rede 
a zu BOtt. ee 
. = \ Ward gehalten ben 19. Novembr. 1702 
jebende Worbereitung. 


te im Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chri 
* un⸗ der Bater der Barmhe gkeit, und Ott alles Troſtes / 


Votum. 


welcher uns vom Tode erlöfet hat / und noch taͤglich erloſet / 

und hoffen auf ihn / ev werde uns aluch hinfort erloſen! 

ı hm ſey Ehre in Ewigkeit / Amen! E. Cot.i / 3. 10.) 

Eh zuͤrne nicht / DEN, daß Ich nur hoch ein⸗ 

mahl rede! Diele beweglichen Worte; allerfeits in 

SEfu geliebten Zuhoͤrer / brachte Der Water aller Glaͤu⸗ 

> bligen / Abraham / in feiner demütigen Fürbitte unter 

Mdern vor / als er bey GOtt vor die Einwohner Sos 

doms und Gomorra bat / daß der HErr ſie nicht mit Feuer verder⸗ 
ben moͤchte / Gen. 18/32. | 

Er hatte bereits zu fünffmahlen eine Interceflion eingeler 

get / und darauf iedes mahl von GOtt gnädige Antwort erhalten! 

daß / ſo er es finde wir Abraham bäte / wolle er der Staͤdte verſcho⸗ 

nen. Als nun Abraham wohl mercket / daß vielleicht auch nicht 

einmahl awanzig Gerechte in dieſen Staͤdten anzutreffen / fo — 
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ſtehet er ſich feine Vorbitte nochmahls zu wiederholen / zu wige 
er aber diefen beweglichen Eingang machet: Ach zuͤrne nicht / 
HERR) daß ich noch einmahl rede! | 

Abraham wuſte gar wohl / daß dem lieben GOTT bey dem 
Gebet nichts mehr gefalle / denn wahres Vertrauen und hertzliche 
Demuth, Die Opffer / ſo GOtt gefallen / find ein geangſter 
Geiſt / ein geaͤngſtes und zerſchlagen Hertz wird GOtt nicht 
verachten / Pfalm. suyıg. Er wohnet bey denen / fo zuſchla⸗ 
genen und demuͤtigen Geiſtes ſind / auf daß er erqvicke den 
Geiſt der Gedemuͤtigten und das Hertz der Zerſchlagenen / 
Jeſa. 57 / i5. Es haben ihm die Hoffartigen noch nie gefal⸗ 
len / aber allezeit hat ihm gefallen der Elenden und Demuͤti⸗ 
gen Gebet / Judith.9/13. Darumb legte auch Abraham ſein Ge⸗ 
bet vor GOtt ab glaͤubig und demuͤtig. Denn er nennet GOTT 
feinen HERRN / auf dem alle fein Vertrauen ſtehe / ſeine Huͤlffe 
komme vom HErrn / der Himmel und Erde gemacht habet. Er 
bittet / daß er nicht zuͤrnen wolle / er wolle ihm vergoͤnnen / noch 
einmahl eine Fuͤrbitte für die Sodomiter einzulegen und ſolches 
wolle ver HERR nicht ungnaͤdig aufnehmen. Hierbey laͤſſet es 
Abraham auf GOttes Barmhergigkeit ankommen / wohlwiſſen⸗ 
de / daß GORXT barmhertzig und gnaͤdig ſey / Pſ. ioz. Drum 
"bittet er / daß der HERR doch auch ietzo gedencken wolle an ſei⸗ 

ne Barmhertzigkeit / und an ſeine Zreue/ fo vonder Wels: F 

her geweſen iſt / Pſ.25. — 

Meine Geliebten, Ich erinnere mich nicht unfuͤglich dieſer Applicatie 
orte ben dem Beſchluß der Bitten im heiligen Vater unfer/ da _ ad 
ich heute die fiebende Bitte erklären ſoll / und lage daß ein ieder (copum 

auch Urfache habey mit Abraham zu beten: Ach zuͤrne nicht / thematis. 
HERR / daß ich noch einmahl edel Bißher haben wir viel 
bey GOtt gefuchet nicht allein Die Zumendung fo wohl geiftlichee 
alsleibliher Güter / fondern auch die Abwendung der Sünde und 

der Berfuchung zuderfelben. Nun gehetdas Verlangen bey der 

legten Bitte dahin / daß GOtt alles Ungluͤck in Gnaden hinweg⸗ u 
nehmen/.und auch inder —— — beyſtehen er 

. 2 
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Iſt eine ſehr noͤthige Bitte / ie mehr wir vielem Elend in der Welt 
sinterworffen; daher wir fie billig auch vor GOtt darbringen / und 
ähren eigentlihen Verſtand in diefee Stunde erlernen wollen: 
Zaffet ung aber zuvor zu GOTT wenden, und mit Abraham 
feuffzen: Ach zuͤrne nicht HENM/ daß wirnocheinmahl 
reden! Wir hoffen feine Gnade zu erlangen durch ein andaͤchti⸗ 
ges Bater unfer. i | | er 








FExTUs, Texrus 
3 Die fiebende Bitte: j 

Sondern ertöfe und von dem UÜbel. 

Ä Was ift das? 

Wir bitten in diefem Gebet / als in der 
WSumma / daß ung der Bater im Himmel 
von alleriey Ubel Leibes und Seele / Gu⸗ 
tes und Shre erloͤſe / und zuletzt wenn un⸗ 
fer Stuͤndlein koͤmmt / cin ſeliges Ende ber 
ſchere und mit Gnaden von dieſem Kain 

merthal zu ſich nehme in den Himmel. 


BR i | e 5y u “ot 
2. Tim. 7, ‘2, Sue freudige Hoffnung war es / Meine Geliebten in dem 
> HERRN /melhe dort Paulus hatte bepfeinem herannde 
henden Ende / da er die Martyr⸗ Erone erhalten’ und umb 
CHriſti willen fein Leben laffen ſolte fofprah er: Der HERR 
aber wird mich erlöfen vorallem Ubel / und aushelffen zu 
ſeinem himmliſchen Reich / 2. Timoth. 4118, O welch eine 


herrli⸗ 
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herrliche Veränderung iftdiefes! Erlöfet werden von allem UÜbel / 
und noch datzu in Gttes Reich-gelangen! in das Reich / das ewig 
if. Sch halte / der Apoſtel habe Hier auf dag Geſpraͤch geſehen / 
welches der bekehrte Schaͤcher mitdem HErrn JEſu am Erenge 
hielte / da jener ſprach: HERR / gedencke an mich / wenn du 
in dein Reichkommeſt / und dieſer antwortet: Warlich / ich ſa⸗ 
ge dir / heute wirſt du mit mir im Paradieß ſeyn / Luc. 23/ 42. 
Ey denckt allhier Paulus, Iſt der Schaͤcher hinein gekommen / fo 
werde ich auch nicht zuruͤcke bleiben / denn ich glaͤube ja ſo wohl / 
als er / an den JEſum / dem er damahls zu feiner Seiten hieng: 
weiß / an welchen ich glaͤube / und bin gewiß / daß er 
an mir meine Beylage bewahren biß an jenen Tag / 2. Ti⸗ 
motb.v/ 12. Dieter HERR wird mich erloͤſen von allem U⸗ 
bel; Mein GOtt wırds ausmachen / er wirddie Laftı welche mich 
bißher gedruckt und müde genug gemacht / von mir nehmen/ «re 
wird mir Friede und Ruhe ſchaffen / Friede und Ruhe wirder mie 
dennoch fhaffen: Das Ende koͤmmt / das Ende meiner Arbeit / 
Angſt und Noth / aber auch der Anfang meiner Freude; r 
HERR wird mir aushelffen zu feinem himmliſchen Reich / 
er wird mich ſelig machen / und ich ſterbe eines Todes / wie ich wol⸗ 
le / wird er mich doch im Tode erhalten / und den ausfahrenden Geiſt 
in ſeine Haͤnde nehmen / bey ihm in ewiger Freude zu leben. 
Es lage damahls der Apoſtel zu Rom im Gefaͤngniß und 
Banden; maſſen er denn in dem vorhergehenden andern Capitel 
sedendetdaßer über dein Evangelio ſich leide biß an die Ban⸗ 
de / als ein Ubelthaͤter / aber GOttes Wort ſey ungebunden. 
Da war es nun an dem / daß er ſolte durch einen Martyr⸗Tod 
die Welt gefegnen / und der Seelen nach ins himmliſche Reich 
gelangen / deſſen getröftet ex ſich / druͤm ſprach er: Der HERR 
wird mid erloͤſen von allen Ubel. Durch den HErrn verſte⸗ 
het er unſern lieben Heyland JEſum Chriſtum / den er bereits im 
17. Verß nahmhafftig gemacht: Ich bezeuge vor GOTT und 
dem Herrn JIEſu Chriſto / der da zufünfftigift/ / zu richten 
die Lebendigen und die Todten. — iſt am un 
i 3 _ 3 
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bey der Erloͤſung zu trauen. Es findet ſich bey ihm nicht allein 
das Wiſſen zu erlöfen; Der HERR weiß die Gottfeligen 
aus der Verſuchuug zu erlöfen/Tit.2/9. nicht nur das Wol⸗ 
len, denn fofpricht der HERR: Siehe / Ih will mein Bolt 
erlöfen/ 3a. 8/7. fondern auch dasKeiften und Bermögen; 
Eriſt groß von Rath / und mächtig von That. Auff diefen 
HEren hoffet Paulus / daß er ihn werde erloͤſen von allem Ubel. 
Der Apoftel wufte wohl / wie ihn JEſus auch bereits In dieſem Les 
ben erlöfet habe von der Hand feiner Feinde / £uc.1/74. von 
dem Fluch des Geſetzes / Gal.z / 13. von dem eitelen Wandel/ 
1.Pet.1718. Aber ſolche Erlöfung verſtehet er allhier nicht / ſon⸗ 
dern ex redet von derjenigen / Die da ift zo murros &eys wones, von 
allem böfen Werd’ oder / wie es Lutherus gegeben / von allem 
Ubel. Zweyerley boͤſe Wercke ſeynd es / die dem Menſchen zu han⸗ 
den kommen; nehmlich Suͤnden⸗Wercke und Schuld⸗Ubel / 
das iſt das Boͤſe / ſo man mit Paulo nicht will und doch thut / Rom. 
7115. und das Leidens⸗Werck und Straf⸗Ubel; welches das 
Boͤie / ſo wir neben dem Guten von GHtt empfangen / und wir wil⸗ 
lig mit Hiob annehmen müflen/Job.2/10. Bon bepden mag es 
hier erklaͤret werden, daß der Apoftel fo viel fagenmwollen; GOTT 
wird mid) durch die mächtige Gnade feines Geiftes bewahren, daß. 
ich nicht thue / was einem Chriſten unanftändig fey/ er wird mie 
Kraͤffte geben / biß aufs Blut zu widerſtehen über dem Kaͤmpf⸗ 
fen wider die Suͤnde / Ebr.i2 / 4. Er wird auch es ſo mit dem Leis 
dens⸗Werck und Straf⸗ Ubel ſchaffen / daß es mich nicht bekuͤm⸗ 
mere / . Paralip. 4/10. ja er wird mich erlöfen von allem Ubel / es 
betreffe die Seele oder den Leib / den ehrlichen Namen / oder dag zeit⸗ 
liche Vermoͤgen / es ſey geiſtlich oder leiblich zeitlich oder ewig. Denn 
der HErr erloͤſet die Seele feiner Knechte / Pf. 34/20. 

Auff ſolche Erloͤſung erfolget die Verſetzung in das ewige 
Freuden⸗Reich. Druͤm faͤhret Paulus fort in ſeiner Rede / und 
faget: Und der HERR wird mir aushelffen zu feinem him̃⸗ 
liſchen Reich. GOtt hat ein dreyfaches Reich, das Reich ſei⸗ 
ner Gewalt und Allmacht / da er herrſchet von einem Meer biß zu 
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dem andern/und von den Waflern an biß ander Welt Ende Pfalm. 
7218. das Reich der Gnaden und Barınhergigfeit/fo nicht ber 
ftehet in Efien und Trincken / fondern in Gerechtigkeit / Friede und 
Sreude indem Heiligen Geiſt / Rom. 14/177. das Reich der Freu⸗ 
den und Herriigkelt / das uns Chriſtus beſcheiden / wie es ihm fein 
Vater beſchleden hat / Luc. 22 / 29. hier wird das Letztere verſtanden. 
Es heiſſet ein Reich/ denn da iſt anzutreffen SOTT/ als der Koͤ⸗ 
nig aller Koͤnige / i. Timoth. 6. die Unterthanen find.die Auss 
erwehiten / die kleine Heerde / welchen der Vater nach feinem Wohl⸗ 
gefallen folches Reich giebet/Luc.12/32. die Diener find die Heiligen 
Engel die zu tauſendmahl taufend ir ihm ſtehen und ihm dienen’ 
Dan. 7110. Dafelbft ift ewige Freude und Vergnügen. Es 
eiſſet ein himmliſches Reich / welches iſt in dem Himmel’ und iſt 
ein itrdiſches von dieſer Welt/IoH.18/ 36. Das himmlische Fer 
ruſalem / Ebr. 12/22. der Ort der Auserwehlten / Jeſ. 65117. Zu 
Diefem Reiche ſagt Paulus / werde ihm der HErr aushelffen. Er 
ſpricht nicht: Der HERR wird mir helfen: wie man einem Pas 
tienten mit Artzney hilfft / aber offt ſelbige nicht will anſchlagen; 
Nicht ſagt ee: Der HErr wird mir forthelffen: mie ein Patron , 
feinem Elienten fortzuhelffen ſich bemuͤhet / doch aber ſolches offt ver⸗ 
geblich thut / und es nirgend will von ſtatten gehen; ſondern erru⸗· 
etaus: Der HErr wird mir aushelffen aus der Noth durch 
elffen ig den Tod / uͤber helffen zum ewigen £eben / daß ich em⸗ 
pfange ein herrliches Reich / und eine ſchoͤne Erone vonder 
Hand meines BDtte8/Sap. 5117: ME Be © 
Meffen ſich Meine Lieben] Paulus in Sreudigfeit ſeines Tranfitie 
Glaubens verfichertdafielbigefüchen Fromme und Gläubige inder ad 
lehten Bitte des heiligen Vater unfers/und ruffen GOtt am er wol⸗ Textum. 
lefie nicht afiein von allerley Ubel Leibes umd der Seelen / Gutes 
und Ehre erloͤſen / fondern auch von diefem Jammerthal mit Gna⸗ 
den zu fich in dem Himmel auffnehmen. Als E. 2. mit mehren 
bey der Erklärung unfers Textes wird zu vernehmen haben / da wir 
mit einander betrachten werden Rn 
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ereyeũio Der Chriſten letzte Rede zu GOtt in dem 
heiligen Baterumfer; - 2.00 

worinnen fieden HErrn anruffen / daß er wolle HELLZ 

Partitions, 1. Sie erlöfen von allem bel; —— 


11. Ihnen aushelffen zu feinem himmliſchen 
Votum, HErr / meinen Geiſt befehl ich dir / —— 
| Mein Gott / mein GOtt / weich nicht von miry 
Rimm mich in deine Haͤnde / De 
DO wahrer GOtt! 
Aus aller Noch | | 
Hilff mir am legten Ende! Amen. 


2. Abhandlung. 


Go uchen denn die Chriſten in dev legten Rede des helli⸗ 
TB, — gen Vater unſers bey GOTT ihrem Dater / NW: er 


cum 


vors ze | ' 

I. Sie erlöfen wolle von allem Ubel. - Ertöfe 

uns von dem Ubel / heiſſet die fiebende Bitte. Hier gebe €. &, 
Achtung fo wohl auff dasjenige / worvon bie Erlöfung ſoll geſche⸗ 
hen / als auch auff die Art und Weiſe / wie der HERK erlöfen 


folle? _ a: ARE Bart s 2,2 i 
Wovon ſoll denn BdDtt erlöfen?: daffelbe wird in uns 
ferm Tepe theils benennet / theils beſchricrben. Na ir 

a) Es heiſſet das Ubel. Wobey zu mercken / daß hier nicht 
verſtanden werde ein ſolches Ubel / ſo ſich ein Menſch durch ſel⸗ 
ne Eigenſinnigkeit und Boßheit muthwillig ſelbſt zuzichet. 
‚Denn wie fo GOtt der HErr einem Menſchen von ſolchem Ubel 
æeloſen / da er ſich ſelber nicht davon befreyen will / ober wohl koͤnte? 
Ein Dieb kan nicht beten / GOtt wolle ihn vor dem Galgen bewah⸗ 
xen oder davon erloͤſen werner das Stehlen nicht laſſen will. Ein 


Ehe⸗ 


Pars 1. 
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Ehebrecher Ban nicht beten / GOtt wolle ſeinen Namen vor übe» 
ler Nachrede bewahren, ba er diefem ſchaͤndlichen Laſter ergeben iſt / 
und daſſelbe offenbahr treibet. Es wird auch hier nicht geredet 
von demLibel/ welches dem Fleiſch und Blut / auch wohl den 
Kindern GOttes boͤſe zu ſeyn ſcheinet. So halten Kinder inss 
gemein vor das groͤſte Ubel / wenn fie ſollen taͤglich zur Schule ges 
hen / beten / lernen / oder wenn fie ſich verſuͤndiget / daß fie als⸗ 
dann mit Ruthen geſtaͤupet werden. Und dennoch ſo muß dieſes 
u ihrem Beſten geſchehen, Es koͤmmt den aͤuſſerlichen Men⸗ 
hart an / wenn er ſoll Armuth und Duͤrfftigkeit / Verachtung 
und Verfolgung / Angſt und Noth leiden; und dennoch iſt ſolches 
dem inwendigen Menſchen ſehr erſprießlich / denn wer am Flei⸗ 
ſche leidet / der hoͤret auf zu ſundigen / 1. Pete. 4/1. Von der⸗ 
gleichen vermeynten Ubel redet die ſiebende Bitte nicht. Wovon 
aber denn? die alten Kirchen⸗-Vaͤter / und darunter ſonderlich 
Chryfoftomus, haben diefes Ubel von. dem Teuffel erfläretz 
welcher Matth. 13/19. womeoc , der Arge genennet wird / ja gar 
den Zitul des Boͤſewichts führet/ Eph. 61 16. dieweil er nach fela 
nem Sünden-Fallı Sob. 8/44. nicht alleinan ihm felber arg und 
boßhafftig / ein böfer Geift/ı. Sam.16/14. fondernaud) eine Ur⸗ 
ſache und Anreigung alles Böfen in der gangen Weltift. Wann 
aber von demfelben bereitsin der fechften Bitte gehandelt worden / 
fo thut man beffer/ fo man durch das Boͤſe verftehet allen Jammer 
und Elend / das die Menfchen auf Erden betrifft. Hierbey gilt 
gleich viel, man überfege Das Wort woıngov durch uͤbel oder boͤſe ⸗ 
eg ifkbepdes nicht unrecht; nur bleibe man bey der Gewohnheit und 
Einfuͤhrung der Kirche. Es iſt aber das Ubel zweyerley / malum 
cuipæ & pœnæ, das Schuld⸗ und Straf⸗ Ubel. Das Schuld⸗ 
Ubel ſind die vielfaͤltigen Suͤnden / ſo von den Menſchen auf man⸗ 
herley Weiſe begangen werden. Das Straf⸗Ubel ſind die Stra⸗ 
fen / welche GOtt wegen der Suͤnde verhenget / und kan man ſelbi⸗ 
ge ſo wenig zehlen als die Sand⸗Koͤrnlein am Meer. Dieſes Ubel 
insgefamt iſt es / wovon Gott die Seinen erloͤſen ſoll. Der ſelig 
Lurherus hat in der Auslegung ſolchess 
Anderer Theil. Er b) Et⸗ 


- 
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.b) Etwas eigentlicher beſchrieben / daß es nehmlich allets 
bey Ubel Leibes und der Seelen’ Gutes und, Ehre ſey. Denn da 
findet fich *Reibeg:Libel / Kranckheit / Schmergen / 
wovon Jacob ein Liedlein zu fingen wußte, und Darüber a : 
Wenig und bofe tft die Zeit meiner Waltfahrt/ Gen. 47. De 
Leib ift unzehlich vielen Kranckheiten unterworffen. Es ſchreiben 
die Medici, es wären weit mehr Krandheiten/ als Glieder am 
menſchlichen Leibezu finden. Ein iederweiß/ wo ihm der Schuch 
drüdet. Da finder fich *Seelen-Libel/alsda iftdie Suͤnde / ſo 
die Qvelle und das Meer alles unſers Ungluͤcks; ihre 
iſt der Todt / Iac. 1/15, ſie ſcheildet von GOtt / Jeſ. 5q / 2. macht ein 
boͤſes Gewiſſen / ſtuͤrtzet in Verzweifelung / und fuͤhret zur Hoͤllen 
und Verdammniß. Da ſindet ſich * Ubel des zeitlichen Gutes / 
als da iſt / Abnehmung der, Nahrung Durch ungluͤckſelige Zeiten / 
durch Brand / Raub / Ergieſſung der Gewaͤſſer / durch Zauberehy / 
vergiffte Lufft und dergleichen Verungluͤckungen; wie es Hiob und 
mit ae vieltaufend erfahrenhaben. Da finder fich auch * Ubel 
der Ehre/ als Schmach / Schanderböfer Name / Verleumbdungen / 
ſchaͤndliche Geruͤchte / und alles / womit Ehre und ein guter Name 
kan verletzet werden. Es hat der Menſch nichts beſſers auf Erden / 
als einen guten Namen / den er von ſeinen Eltern ererbet / oder 
durch gute Thaten erlanget hat. Aber da finden ſich Verleumb⸗ 
der / die dem Unſchuldigen alles Ubels zur Ungebuͤhr nachreden/ 
—— 

rrer o ep ein CHr 
ein Samariter und Teuffels⸗Banner heiſſen. Owie kraͤnckts 
einen tugendhafften Menſchen / wenn er ſich ehrlich gehalten / und 
doch in der Leute Maͤuler muß laſſen zum Schimpff herumbtragenl 
Von ſolchem Ubel / bitten rechtglaͤubige Chriſten den lieben OEL 
daß er ſie erloͤſen wolle: Fragt man ' 
2) Wie foll denn die Erloͤſung geſchehen? fo heiſſet es 
ri Tert: ir —* nr — Balder Das Griechiſche an 
bedeutet eigentlich eine gnaͤdige und gleichfam gewaltthaͤt 
ausreiſſung aus einem Ungluͤck; wie dort die Spoͤtter — 
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fagten: Er hat GOtt vertrauet / der erloͤſe ihn / Matth.27/43. 
So ſpricht Panlus: Ich elender Menſch / wer wird mid * 
loͤſen von dem Leibe dieſes Todes? Rom.7 / 24. Alſo ſinden 
wir es don der Erloͤſung des Apoſtels aus der Boßheit der Unglaͤu⸗ 
bigen in Judaͤa / Rom. 15/31. und fo wird es nun auch allhier in uns 
ſerm Texte gebraucht. Es iſt aberzu wiſſen / daß erlöfen oder 
erlöfet werden hier nicht heiſſe / gar in kein Ungluͤck gerathen / ſon⸗ 
bern in Ungluͤck nicht verderben / umbkommen und wider Gottes 
Verheiſſung untergehen vielmehr aber darinnen erhalten und 
endlich daraus mit Ehren und Freuden errettet werden. Ge % 
demnach diefe Erlöfung *4 malo cuftodiendo, indem G | 
uns vor dem Libel behuͤtet und bewahret. O wie viel Ubels 
kan uns alle Tage auf allen Seiten begegnen da wir wohl zu bes 
ten haben / daß uns Ott dafuͤr bewahren wolle!" Der Teuffel iſt 
unſer abgeſagter Feind / der nicht zuhet/ ung in Ungluͤck Leibes 
und der Seelen zu ſtuͤrzen.· Drumb finden wir Urſach zu GOTT 
zu ruffen: Fuͤr dem Teuffel uns bewahr / halt uns ben feſtem 
Glauben / und auf dich laß uns bauen / aus Hertzensgrund 
vertrauen. Die Suͤnde klebt uns an / und machet uns zu al⸗ 
lem Guten traͤge / Ebr. 1271. In einem Augenblick iſts geſche⸗ 
hen / daß wir in eine ſolche Sünde gerathen die uns Zeit unſers Le⸗ 
bens einen Schandfleck anhenget. Drumb iſt es noͤthig GOtt zu 
bitten: Halt mit deiner Hand uͤber uns / laß uns nicht / und 
thue nicht die Hand ab/ GOtt unſer Heyl / Pſ. 27/9. Hier⸗ 
nechſt erlöfer GOtt die Seinen *in malo conſeryando, indem 
er ſie in dem Ubel erhaͤlt. Es kan in dieſem Leben ohne Ubel 
nicht abgehen. - Denn weil wir die Sůnde an uns behalten / [6° 
muͤſſen wir auch das Creutz als: das neceſſarium confeqvens. 
haben. Wie denn auch daſſelbe feinen groſſen Nutzen hat / denn es 
offenbahret GOttes Ehre / Pfalm. 107 / 2. unterdruͤcket allen Stoltz 
und Hochmuth / erwecket ein eiftiges Gebet / Jeſa. 26, und machet 
CHriſto ig 2. Timoth. 2 / 1. - Damit wir aber nicht in 
dieſem Mbel verzagen / ſo bitten wir GOtt umb die Erloͤſung / daß 
er uns erhalte / Gedult und Mſarm aebe ⸗ und in — 
c2 
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kraͤfftig troͤſte denn das ift darum gefcheieben worden dag wir 
durch Gedult urd Troft deflelben Hoffnung haben / Rom. 1% 


4. Endlich erlöfet auh GOTT * & malo eripiendo ‚ indem er 


aus dem UÜbel völlig errettet/ wie er verfprochen: Ich bin bey 
dir in der Noth / ich will dich herausreiſſen / und zu Ehren 
machen / ich will dich ſattigen mit langem Leben / und will dir 
zeigen mein Heil/Pfalm: 91. Solches thut der HERR bald 
unmittelbahr‘/ wenn er Eliam durch die Raben ſpeiſet / wenn er 
den durftigen Simon trändet ausdem Zahn eines Efels-Kinnbas 
den; bald mittelbahr duch ihm bekandte Mittel / da er bey unfes 
rer Armuth gottfelige Hergen erweclet / bey unferer Traurigkeit 


einen Fräfftigsrröftenden Freund ung zufendet / bey unferer- Ehren? , 


Bekrändung einen Danielbeweget/ derunfere Unſchuld an Tag 
bringetundrettet. So erlöfet der HERR don allem Libel/- und 


trifft ein’ was David von denen Frommen faget:- Der HERR. 


wird ihnen beyſtehen / und wirdfie erretten/ er wird ſie von 
den Bottlofen erretten und ihnen helffen / denn ſie frauen 


1 * 


aufihn/Pf.37/40. Nebenſt der Erlöfung don allem Ubel / bit⸗ 


gen die Glaͤubigen auch Gott / daß er vors 


1, Shnen ausheiffen wolle su feinem himmli⸗ 


ſchen Reich; wopin diefe Worte unfers Teptesgusichen: Lin 


uületzt / wenn unfer Stuͤndlein kommit / ein feliges Ende be⸗ 
chere und mit Gnaden zu fih aus dieſem Jammerthal 


nehme inden Himmel. | 

1.) Die Zeit/ wenn der HERR foll aushelffen / iſt wenn 
unfer Stündlein koͤmmt / nehmlich das Sterbe-Stündlein/ 
da GOTT geſetzt Hat Dem Menfchen einmahl zu fterben / und 


darnach das Gerichte / zu folcher Zeit iſt Huͤlffe vonnöthen: Men⸗ 
ſchen⸗ Huͤlffe iſt ſo dann kein nuͤtze. Gott allein muß Helffer in 


ber Todes⸗Noth ſeyn. 


2) Woraus aber? aus dein Jammerthal. Die Weit 
ei vechter Thränen-und Jammerthal. Drum:pflegen wir quch 


Ei ingen; Es iſt allhier ein Zammerthal/ Angſt / Noth imd 


übſai ubergl / des Vielbems iñ aiue leine Zeit/wolker Brit. 


ſelig⸗ 


- 
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ſeligkeit / und wer es ckt iſt immer in Streit · Gortes 
Zoen entbrennt über die‘ < Dahie entſtehen allgemeine 
Land⸗Plagen / Hungerund Theurung / Krieg: und Blutvergieſſen / 
Peſtilentz und anſteckende Seuchen Wiederumb ſind abſonder · 
liche Truͤbſalen / die einen in ſpecie betreffen · Mancher empfin⸗ 
bet Schmertzen auf ſeinem Siech⸗Bette / rin anderer ſteckt in 
ſchmaͤhucher Armuth / dieſer —— rn Ar ‚übe, 
Angſt des Gewiſſens Hier fichet man aden Davld / 
dort einen geplagten Hiob / in einem andern Winckeleinen Druͤſen⸗ 
vollen und armen Lazarum, Und ſo trifft man allenthalben ann: 
die durch das Jammerthal gehen/ Plal 7. ‚Niemand bil⸗ 
de ſich ein / daß bloß denen Geringen ——— ſo 
ergehe / auch Die Geehrteſten und Reicheſten eimſinden das ih⸗ 
vigedaran: Frage einen Koͤnig / was vor Sorge unter ſeiner Eroac 
ne verborgen liege Frage einen groſſen Hoffmann und Staats⸗ 
Miniftrum ‚tvas nor Gefahr er unterworffen ſeye Frage einen 
Reichen / was vor Kuͤmmerniß er bey ſelnen NE 
Die Welt bleibe allen Menihenein Angſt⸗Meen/ — Id, 
——— vlalm 28 ein Marter⸗Hauß und Noth⸗ 
all/ wie ſie Lutheruß gennet. Von Dionyßo. einem heydni⸗) 
ſchen Könige lieſet man / daß derſelbe auf eine Zeit einen Gaſt zu 
ch geladen and gar wunderlich trackiret habe: Aber ihm hieng an 
einem ſeidenen Faden ein ſcharffes Schlacht / Schwerdt neben hhm 
warrin geſpanntes Armbruſt / unter ihm war ein tieffer glitender + 
Ofen / der lichter lohe daher hrandte über dem tieffen Loche mu⸗ 
ſte der Gaſt auf einem ſchmalen Baͤncklein ſitzen / daß er ſich ſtets 
ek ein verſehen; als ihm nun der König zugefprochen/ee-, - 
ſolte ſich froͤlich bezeigen und an Speiß und Tranck ergoͤtzen / gab 
er zur Antwort: Mir kan ich froͤlich ſeyn / der ich allenthalben mit 
fo groſſer Angſt umbgeben bin? Dencken wir der Sache eiwas nach / 
ſo můſſen wir bekennen Daß es mit dem Leben des Menſchen in dies | 
ſer Welt gleiche Beſchaffenheit habe. Die Welt ladeteinzur Mahl⸗ 
ON vermahnet / man foll ſich an Fleiſches-Luſt Augen; 
And BEN EBIrRbenuead 2.30.2116. Aber auf 
‘3 





Ju allen 


— ———— — 





allen Seiten ifk.augeniche Yr Uber dent 
Menſchen hanget das * —— wees 
er wider alle Gottloſe gewt 


5 173. das hanget an 
weichen Baden feiner —— * wenn dieſelbe beit 
fällt es herab / und ſchlaͤget don Menfchenzu®oden, Neben m 
ſtehet ein Armbruſt / das vom Teuffel —— 
chungen geſpannet wird er leget darauf feurige hal Hei 6 
16, damit heimlich — den —— 3. Une 
tee dem Menfchen redet der feige iſt Feuer 
und Holtz — der Odem des Here —5 Ye 
zuͤnden wie ein —— —— Fer. 0/ 33. der Meuſch as 
ber ſitzet auf dem ſchmalen Baͤnck heit Lebens / und 
muß alle Stunden ſich verſeht yet * Tode —*—— 
de Mich; a/ ro wie ſolie er Wär koͤnnen froͤlich ſeyn ? Sole a 
mit Mecht die Welt —— heiſſen. Daraus wund⸗ 
ſchen die —— va der DER ans Babem u 
abzuſchei em un j 11.1118 
* Die Art und W lan Sisbelfens entbrRe 
diefen Worten : EOtt wolle ein ſeliges Ende befcheren/und mit 
Gnädenfiezufichnehmen. An einem ſeligen Yin 5 
Drüm ſeuff zet ein glaͤublges Kind GOttes: Ah HErr / erzel 
per re meinenBeiftwegin Srieden/ N 
3/16. Laß michinicht in meinen Suͤnden von dem Tod uͤberfallen we⸗ 
den / noch ohne wahre und hirgzliche Buſſe von hlanen ſcheiden / ſon⸗ 
dern verleihe mir ein ſanfftes Ende / daß ich ohne Anaft und Schrt⸗ 
cken mit guter Bedacht ſelig einſchlaffe / deinen Namert auch inmels| 
nem Tode bekenne / und meine Seele in deine treuen Haͤnde b 
le. Nicht allein aber. foll dev HERR einen fanfften ——— 
biefer Welt verleihen / ſondern auch aus Gnaden bie Serle —8 
nehmen; gleich wie ler verfprocheni hat. Meine Schafe 
meine Stimme/ und ich kenne ſie / und ſie folgen mir Aue 
gebe ihnen das ewige Leben ‚und niemand wird fie aus mei⸗ 
ner Hand reiſſen / Joh. 10, e 
N Der Ort / kwohin en; 
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iſi der Ammel / der Freuben⸗ Himmel / da Freude die Fuͤlle und 
liebliches Weſen zur Rechten GOttes ewlglich / Pal. das 

uß des himmliſchen Vaters da viel Wohnungen ſeyn / Joh.4/ 2. 
Ein Hauß / ſo nicht mit Haͤnden gemacht / dus ewig iſt im 
Himmel / 2. Cor. 5/1. die groſſe Stadt / das neue Jeruſalem / 


Apoe.2i/1o. das Land der Lebendigen / Pſalm. allwo voll⸗ 


kommene Vergnuͤgung. Daſelbſt ſchauet man JEſum / Corinth. 
13/12. Daſelbſt lebet man unter ben auserwehlten Engeln GOt⸗ 
tes / Ebr. 12/ 23. Da iſſet und trincket man / und jauchzet fuͤr froͤli⸗ 
chem Muth / Jeſ. 66 / ig¶ Man gehet daher / eingekleidet in der reis 
nen und ſchoͤnen Seyde der Gerechtigkeit der Heiligen / Apoc. 197 8. 
and wer Fan alle Gluͤckſeligkeit des ewigen Lebens ausſprechen? 
darnach gi ſich ein glaͤubiger Chriſt md ſeuffzet mit David: 
Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer / fo ſchreyet 
meine Seele GOtt zu dir / meine Seele duͤrſtet nach GOtt / 
nach dem — — /wenn werde ich dahin kommen / 
daß ich GOttes Angeſicht fhaue!Df Aarı. 


Webrauch. 
— ehe near getroſt hof⸗ 


fen können auff ehen glücilden Ausgang aties hres Didafcal. 


Elendes/ der HERR werde fiedarinnen nicht verderben laſſen / 


ſondern zu rechter Zeit aus ihrem Ungluͤck erretten. Ein ieder un⸗ 


ter ihnen kan mit David ſagen: Ich hoffe darauff / daß du/ 
GoOtt / fo gnaͤdig biſt mein Hertz freuet ſich / daß du ſo gerne 
hilffeſt / Pſalm 13. Was dort Eliphas zu dem beaͤngſtigten Hiob 
ſprach: Aus ſechs Truͤbſalen wird dich der HErr erretten/ 
und in der ſiebenden wird dich kein ge Ve 
deſſen haben ſich alle fromme Kinder GOttes zu getröften. Ih⸗ 
re Hoffnung läftfienimmermeht zur (handen werden / Rom. 
5.5. Sort fee fe Kürnfne nbe/ benn fie hof? 
fen auff ihn/Pf. 143/ 8. Auff ihn hoffet ihr Hertz / und ihnen i 
geholffen / Pſ. ne Truͤbſal bringet bey ihnen Gedult / Ge⸗ 
duilt bringet Erfa ——— —7 — 


38 Dex Chriſten lette tede zu SOtt; 
aber laſſet nicht zu ſchanden werden / Rom: 


e Hofnung haben fie/ als einen ſichern ud refen Hier (bp 


Epanor- 
«hoticus. 


Paderti- 
ou 


ter Seelen/der auch hinein gehet in das inwendigedes Bots 


Bonn Pre der Vorlaͤuffer IEſus für ung eingegangen 
ſt / Ebrs / iß. J 5 
Dieſes aber wollen die wenigſten bedencken / ſondern OR es 
ſey umfonft und vergebens / daß man hoffe / wer ſich nicht ſelbſt koͤn⸗ 
ne aus dem Ubel helffen / werde wohl darinnen ſtecken hleiben. Da⸗ 
her ſie auff derbotene Mittel dencken / ihres Ungluͤcks loß zu werden. 
Denn wie viel ſind / die bey ihrer Lelbes⸗Noth / — 
anruffen ſolten / ſih zu den Hexen und Zaubern wenden / und daſelb 
Karhfuhen! Wieviel ſind /die bey hrer Seelen⸗Noth / ſtatt daß 
fie wahre Buſſe thun ſolten / ſich in groͤſſere Sünden ſtuͤrtzen / und 
durch Trunckenheit / und durch ein Atheiſtiſches und Epicuriſches 
Leben ihre Hertzens⸗Traurigkeit zu vertreiben vermeinen!-. Wie 
Biel find die bey ihrer Güter, Noth / ftatt daß fiefolten fleißig ars 
beiten/ und im Schweiß ihres Angefichts das Brod fuchen, durch 
Diebſtahl / Betrug und Ungerechtigkeit ſich zu bereichern bemühen! 
Wie viel find / Die bey ihrer Ehren⸗Noth / ſtatt daß fie ſich ſolten 
eines fanfftmüthigen und ftillen Lebens befleißigen/ auff lauter 
Rache gedenden und hierüber in die aͤuſſerſte Gefahr ihres Leibes 
und Lebens ſich ſtuͤrtzen! da ift keine Hoffnung / daß GOtt wer 
de erlöfen und aushelffen zu feinem eich. Wer aber auff Gott 
nicht hoffen mill hat fich auch feiner Huͤlffe nicht zu getroͤſten. 
Daruͤm / Meine Lieben / foftellet euch ja nicht ſolchen Hoff⸗ 
nungs⸗loſen Leuten gleich / ſondern habt das Vertrauen zu 
GoOit / er werde euch zu rechter Zeit aus aller Noth erretten. Ber 
get nur fleißig zu ihm. Das Gebet der Elenden böret der 
HErr / ihr Hertz iſt gewiß dag fein Ohr drauff mercket. Seyd 
jör ſchwach und kranck / ſo ſeuffzet mit Hißlia? HErr ich leide 
Noth / lindere mir es / Jeſa 38/ 14. Iſt eure Seele erſchro⸗ 
cken uͤber die Suͤnde / und will ſich nicht troͤſten laſſen / ſo betet zu 
GOtt: HErr / errette meine Seele / hilff mir uͤm deiner 
Guͤte willen / Pſ. b / 5. leidet ihr Mangel und Armuth / Schmach 
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und Schande / ſo ruffet zu dem HErrn: Erfreue uns nun wie⸗ 
der / nachdem di Uns fo lange plageſt / nachdem wir ſo lange 
Ungluͤck leiden / Pſalm. 90 116. Sonderlich in der legten Noth / 
wenn euch der Satan zur Rechten und Lincken anficht / ſo bittet 
GoOtt / daß er bald euers Jammers ein Ende mache / und euere Sees 
fe ur himmliſchen Freude auffnehme / es heiſſe bey euch: Es If 
gnug / fonimmnun HEvr meine Seele / Ih bin nicht beſſer / 
denn meine Vaͤter / Reg. i9 / 4. GOtt wird zu euern Seuff⸗ 
‚Ken ein gnaͤdiges Ja und Amen ſagen. 
Nun / M. G. wie wollen insgeſamt zum Beſchluß uns mit uns Epilogue. 

ſerm Gebet zu GOTT wenden und zuverſichtlich ſeuffzen: Ach 
zuͤrne nicht HErr / daß wir noch einmahl reden. 

Bon allem Ubel uns erloͤß / 

Es find die Zeit und. Tage böß/ 

Ertöß von dem ewigen Todt/ 
Lind tröft ung inder legten Noth/ 
Beſcher uns allen einfeliges End/ 
Nimm unfre Seel in deine Händ. 
Amen! Amen. 


Sed en bu TORI SOLERIE SS HEERES et kun STEG 





Die ein und ſiebenzigſte Predigt / 330 

Von denen der Goͤttlichen Erhoͤrung gewiſ⸗ Die ver 
fen &priften. Erhärung 
2 Ward gehalten den 26. Novembr.'1702, ge Mi 
| Vorbereitung. über den” 


& Beſchluß 
Er hoͤre mich / wenn ich ruffe / GOtt meine Gerechtigkeit / der du des 
a röefkin Ynait/ Teymiik gnädia/ und erhöre mein unfere, 
Gebet! Amen. Pi. 4/2 | — 
Anderer Theil. Dd Hoͤchſt⸗ | 


Bro Dieder Goͤttlichen Erhoͤrung gewiſſe Chriſten; | 

Prelogti- } | 
um #X. 

1. Sam. ], 17- 


Dechft- erfreuliche Troſt⸗Worte waren es / allerfeits in 
- SKEfu'geliebten Zuhörer / welche dort der aite Priefter: 
Eli jener ie betrübten Frauen der Hanna zus 
ſprach / da er fie alſo anredete: Gehe hin mic Frie⸗ 
den / der GOtt Iſrael wird dir geben deine Bitte 
die du von ihm gebeten haft/ı. Sam. 1/17, | 
Zuvor hatteerfie gar harte angelaffen/ indem er meinete / fie 
Hätte ſich voll getruncken / mweilerfahe daß ihre Lippen ſich regten / 
und ihre Stimme man nicht hoͤrete / aber die gute Frau betete in ih⸗ 
rem Hertzen zu GOtt / daher entſchuldigte ſie ſich auch billig —* 
ihm / und ſprach: Mein HERR / ich bin ein betruͤbt oe / 
Wein und far Getrände habe ih nicht getrunden/ füns 
dern habe mein Hers für dem Herrn ausgeſchuͤttet. Di 
woltefſt deine Magd nit achten / wie einlofe Weib/ denn ich 
babe ausmeinemgroffen Kummer und Traurigkeit geredet 
bißher. Als dieſe Worte Eli hoͤrete / erfennete erbald feinen Irr⸗ 
thum / daß er ein allzu fruͤhzeitig Urtheil uͤber ſie gefaͤllet / daher 
redete er ſie ietzt aufs freundlichſte an / und troͤſtete ſie mit dieſen 
Worten: Gehe hin in Frieden / der GOTTIſrael wird dir 
geben deine Bitte / die du von ihm gebeten haſt. 
Hanna mar unfruchtbar / GOtt hatte ihren Leib verſchloſ⸗ 
Jens deſſen muſte fie ſich fpotten laffen von der Peninna / welche 
hr Mann nah übeler Gewohnheit der Juͤden auch zum Weibe ges 
aommen. Siefunte aberden Hohn ihrer Widerwärtigen länger 
nicht ertragen/indem diefelbe fieberrübte und ſehr trogete; Daher 
wandte fie fi zudem Haufe Gottes / da vergoffe fie ihre Thraͤnen / 
und ſchuͤttetete ihr Gebet aus. Das iſt das allgemeine Recept 
Für alle Anfchtungen; Wenn Trübfal da ift /fo ſuchet man 
GOtt / Jeſ. 26. Wie nun ihr Seuffsen und Slehen von Grund 
des Hergens und in wahrem Slaubengefchahe; alfo verfichert fie 
auch Eli / GOtt werde ſie Feine Fehlbitte haben thun laſſen / fon» 
dern ihr — was ſie von ihm gebeten. Eli wuſte gar wohl / daß 
Fa nahe Ye / denen Die ihn anruffen/ die ihn mit 
Ernſt anruffen / er thue / was Die Gottesfuͤrchtigen begcbren 
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und hoͤre ihr Schreyen / und helffe ihnen / Pſalm. 145/18. 19. 
Er erinnerte ſich wie GOTT Leam / das Ehe⸗Weib Jacobs / ches 
mahls erhoͤret / und ſie fruchtbar gemacht / wie er auch an die Ra⸗ 
hel gedacht / daß ſie Ba morden / und einen Sohn gebohren / 
darüberfie ausgerufen: GOTT hat meine Schmac von mir 
genommen / Genef.30/17.22. daraus ſchloß er / GoTT werde 
auch das Geber der Hanna erhoͤren / und ſprach deßwegen zu ihr: 
Gehe hin in Frieden / der GOtt Iſrael wird dir geben deine 
Bitte / die dů von ihm gebeten hatt. 

M. G. der Schluß des heillgen Vater unſers / den mir Applicatie 
Heute zu betrachten / und damit auch das liebe Kirchen⸗Jahr zu be⸗ «4 (copum 
ſchlieſſen haben / verſichert uns ebenfals deſſen / was Eli zu bee "FO | 
Hanna ı ihr Hertz zu befriedigen / geſagt. Denn audy Hierdurch 
werden wir Göttliher Erhörung gewiß / daß uns GOtt der himm⸗ 
liſche Vater geben werde unfere Bitte / die wir von ihm gebeten 
haben. Hiervon in des HERRN Furcht etwas mehrers zu han⸗ 
deln find mie verſammlet. Damit aber unſere Arbeit geſegnet / fo 
pitten wir GOTT umb den Beyſtand des Heiligen Geiſtes in ei⸗ 
nem andächtigen Vater unſer. 


Texrus: TEXTUS. 

Denn dein ift das Reich und die Kraft 

und die Merrlichkeit in Ewigkeit Amen. 
Was heiſt Amen? 

Daß id ſoll gewiß ſeyn / ſolche Bitte 

find dem Vater im Himmel angenehme 

und erhoͤret / denn er ſelbſt hat uns geboten 

m zubeten / undverheiſſen daser unswill 

erhoͤren Amenı Amen das heiſt Ja Ja es 


ſoll alſo geſchehen. 
Ein⸗ 


Exordium 


ex 
Joh. V, 14, 
Yr 
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EKingang. 
gs Kern⸗ und Macht: Spruch iſt / Geliebte in dem 


HERRN welchen ung der Evangelift Johannes von 
der Erbörung des Gebets Hinterlaffen/ da er.in dem 
fünfften Eapitel feiner erften Epiftel und deffen 14. und 15. Vers 
alſo Kir Das iſt die Freudigkeit / die wir haben zudem 
Sohn Gottes / daß / fo wir etwas bitten nach feinem Wil⸗ 
len / fo hoͤret er uns. Und ſo wir wiſſen / daß er uns höret/ 
was wir bitten / ſo wiſſen wir / daß wir die Bitte haben / die 
wir von ihm gebeten haben / 1. Joh 5714.15. * 
Er redet von rechtſchaffenen —* der gleichen ſeine da⸗ 
mahligen Zuhoͤrer waren / die hatten gelernet / mit Freudigkeit ihr 
Gebet zu GOtt abzuſchicken. Von den Samaritern ſprach dort 
JEſus zu dem Weibe aus Samaria: Ihr wiſſet nicht / was ihr 
anbetet. Denn es lebten allerhand Heyden unter ihnen / die nicht 
den wahren Gott erkenneten / 2. Reg. 17 / 29. Hingegen recht⸗ 
ſchaffene Chriſten kennen denſelben / und beten ihn an. Chriſten 
ſind ae Prieſter. Im Alten Teftament muftendie Prie- 
fter Raͤuch⸗Opffer bringen / Exod. 307 i. ſo fiemit groſſer Freu⸗ 
digkeit gethan wie dort Aaron / Num. is / 47. Alſo gebuͤhret auch 
denen Ehriſten das Raͤuch⸗Werck des Gebets vor GOTT ans 
— Apoc.n / 6. Drumb fagen fiemit David: Mein Be 
et muͤſſe für dir tügen wie ein Raͤuch⸗Opffer /meine Hände 
aufheben / wie ein Abend-Orffer/ Pfal. 14172, Kamen zudem 
Rauch Werd allerhand Specerenen/ Erod. 30/25. alfo gehöret 
auch zu dem rechtſchaffenen Chriſten⸗Gebet der Glaube / welcher 
die Freudigkeit iſt / Ebr. in / 1. die Liebe: Wenn ihr ſtehet und 
betet / ſo vergebet / wenn ihr etwas wider euern Nechſten 
habet / Marc. 9/ 24. die Demuth / £uc. 1/48. die Gedult / daß 
man des HERRN harre / Pſ.27 /14. Alles wird erwecket von 
dem freudigen Geiſt / Pſ. gi / 14. Daher beten auch Chriſten mie 
freudigem Muth in GOtt. | | 


Und 
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| Und wie folten fie nicht freudig fepn / da fie * wiſſen / daß / fo 
fie etwas bittennach feinem Willen/fo höret fie GOtt. Def 
fen verfichert fie JEſus ſelbſt / da er Joh. I6 / 23. fich vernehmenläfe 
ſet: Was ihr den Vater bitten werdet in meinem Namen / 
das wird er euch geben. So weit ſich nun der Chriſten Duͤrff⸗ 
tigkeit erſtrecket / ſo weit erſtrecket ſich auch Chriſti Verheiſſung. 
Denn ſo hats der HERR felbft erkläre: Wo ihr zween unter 
euch eins werden auff Erden / waruͤm es iſt / das ſie bitten 
wollen / das ſoll ihnen wiederfahren von meinem Vater im 
Himmel / Matthn8 / 19. Es traͤget Gott eine ſonderbahre Zu? 
neigung zu ſeinen Glaͤubigen / und hat ſich gegen ſie einmahl heraus 
gelaſſen / daß er ihr Gebet nicht verſchmaͤhen wolle. Darauff tro⸗ 
Ben die Frommen / und halten ihren GOTT mit Mofe fefte/ 
Er0d.32/9. biß erzu ihrem Seuffzen Ja und Amen fagt. Wie 
er auch Hiervon die gnädige Verheiſſung gegeben; Siehe / ich will 
fie heiten / und gefund machen / unddes Gebets uͤm Friede 
und Treue gewaͤhren / Jerem.zz / 6. Diß alles koͤmmet her von 
unſerm Heyland JEſu Chriſto / welchen ung GOtt hat fuͤrge⸗ 
ftellet zu einem Gnaden⸗Stuhl durch den Glauben in feinem 
Blut/Rom. 3/25. der hat die Zorn Flammen feines himmlifhen 
Vaters mit feinem heiligen Blutgedämpffet/eriftein treuer Mitt- 
ler und Fuͤrſprecher worden zwiſchen GOtt und den Menfchen/ 
- 1.Tim.n / 5. Er ſitzet zur Rechten GOttes und vertritt ung/ 
Kom.3/34. Ey ſolten ſich denn nicht die Chriſten getroͤſten / daß / 
in ——— unſers HERRN Chriſti / der himmliſche Vater ihr 
Gebet hoͤre. 

Nicht aber allein hoͤret er ſondern er* erhoͤret auch. Druͤm 
ſetzen die Glaͤubigen bey Johanne hinzu: Lind ſo wir wiſſen / daß 
er uns hoͤret / was wir bitten / ſo wiſſen wir / daß wir die Bits 
te haben / die wir von ihm gebeten haben. Denn der Gott / 
der da befohlen / daß man beten ſoll / hat auch die Verheiſſung gege⸗ 

daß er das Gebet erhoͤre / und errette aus aller Noth. er 
den Namen des HErrn anruffet / ſoll ſellg werden / Joel 2132. 
Darauf verließ ſich David / druͤm ſprach er: HERR hoͤre meine 
Dd3 Stim⸗ 


Tranfitio 
rad 
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Stimme/ wennihruffe / ſey mir gnaͤdig und erhöre mich / 
mein Herg hält dir für dein Wort: Ihr folt mein Antlitz ſu⸗ 
chen / daruͤm ſuche ih auch / HErr / dein Antlig/ Plalm. 271 8.- 
An Erempeln mangelt esnicht/ derer die GOTT gnddig erhöret 
hat. Bat dort der Patriarche Jacob / daß ihn GOtt erretten wol⸗ 
te aus der Hand ſeines erzuͤrneten Bruders Eſau / ſo erhoͤret der 
HERR / und lenckete das Hertz feines Bruders zu lauter Liebe / 
Gen. 32/ uU. Die Kinder Iſrael rieffen in Egpptenzu Gott in ih⸗ 
rem Drangfal/ und ſiehe / GOtt erhoͤrete ſie / Erod. 117. David 
iſt in alle wege erhoͤret worden / welches er mit folgenden Worten 
ruͤhmet: Der HERR hoͤret mein Weinen / der HERR hös 
ret mein Flehen / mein Gebet nimmt der HERR an / Pfalm. 
6 / 9. Salomo bat GOtt uͤm Weißheit und Verſtand / und gab ihm / 
was er gebeten / ja noch mehr / als er verlanget hattt / Reg- 3/5. Der 
fromme Koͤnig Hißkias bat uͤm Verlaͤngerung ſeines Lebens / er 
erlangte es auch von Gott / Jeſ. z8 / 3. Er gab ihm / was fein 
Der begehrte / und erfüllete alle feine Anſchlaͤge / der HERR 
gewaͤhrete ihn feiner Bitte / Pſalm. 20 /6. Da Daniel bete⸗ 
te kam der Engel Gabriel zu ihm / und verſicherte ihn der Erhoͤrung 
ſeines Gebets / und ſprach zu ihm: Da du von Hertzen begehre⸗ 
teſt zu verſtehen / und dich caſteyeteſt fürdeinen GOTT/ſind 





deine Worte erhoͤret / und ich bin kommen uͤm deinen Wil⸗ 


{en/Dan. 9/23: Cap. io / 12. Die Glaͤubigen in der erſten Kir 
waren verſamlet an einem Ort zu Jeruſalem / und beteten einmuͤ⸗ 
tbiglich; und ſiehe / ſie wurden allzuſamt mit dem Heiligen Geiſt 
erfuͤllet / Act./ 14. Cap.c / 3. Eap.4131. Da Paulus und Si⸗ 
las im Gefaͤngniß lagen und beteten / da wurden alle Thuͤren eroͤff⸗ 
net und die Gefangenen aus ihren Banden erloͤſet / Act. i6 / 25. Und 
dergleichen Exempel ſind ‚in Heiliger Schrift fehr viel / und die Er⸗ 
fahrung ſelbſt begeuget es uͤberfluͤßig daß GOtt gebe / was dag 
Hertz der Frommen wuͤndſchet / Pſ. 371 5. 

Was M. G.allhier Johannes von der Goͤttlichen Erhoͤ⸗ 
rung im Gebet bezeuget / das hat er aus den Worten unſers HErru 


Teatum- JEſu erlernet / da er ihn / ſampt denen — —— 


uͤber den Beſchluß im Bater unſer. ag 


ret / und ſolch Gebet alfo beſchloſſen / dad er es mic der Goͤttlichen Ers 
hoͤrung verſiegelt und verheiſſen / esfolle alſo geſchehen / wie man zu 
Gott gebeten und geſeuffzet habe. Daß wir dahero gar wohlaus: 
unſerm Zertbetrachtenmögen 


Dieder örtlichen Srhoͤrung gewiſſe _ropefiie 
VEhriſten 
denn ſie wiſſen 


1, Daß der HErr fie hoͤre / was ſie bitten / Partitione» 
1. Daß fie die Bitte haben / die fie von ihm ge⸗ 
betenhabn. 

Sch ſchrey u meinem lieben BOTT - Votum, 
Und ruff mit lauter Stimme/ 

Ich flch? dem HErrn in meiner Noth / 
Zu ſtehn all! mein? Sinne/ 

Ich will / fo fleißig als ich kan / 
Fuͤr ihm mein Hertz ausſchuͤtten / 

Flehn und bitten/ 

Er wird mich nicht verlahn / 

Wird helffen durch fein? Güte! Amen. 


Abhandlung. 


Rchrecklich iſt es / M. G.daß Bulſinger Decad. V. in. Acceſſu⸗ 
Lrat. Dom. Serm. 5.) und Eraſmus ( Paraphr. in N.» tacdta⸗ 
7dMarth. Vi,13. ) fi nicht entbloͤdet / unſern ietzt — 
vorhabenden Texrt / ſo aus dem Matth.6 / 13. genommen’ nugass 

oder ein unnůtzes Geſchwaͤtz zu neunen. Behuͤte GOtt für ſol⸗ 

eher Sottesläfterung? If das ein umuͤtzes Geſchwaͤtz / wenn 

man GOTT von ſeiner Gnade / Allmacht und Warheitin ſeinem 

Gebet lobet / ſich dadurch in feinem Vertrauen über der gewiſſen Er⸗ 

horung zu gruͤnden? Hats denn nicht David Ahr daerfur 

dor feinem Tode ausrieff: Dir/ OGOtt / gebühref die 5* 





eum 








Pars I. 
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ſtaͤt und Gewalt / Herrligkeit / Sieg und Danck / 1.Chron. 
30 / n. Hats denn nicht Paulus zu feinem Geber hinzu gefuͤget: 
Dem HErrn ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen / 
2.Zimoth.4/18. Ja Chriſtus ſelhſt alſo zu beten befohlen / 
aus deſſen heiligem Munde lauter Centner⸗Worte / Worte des ewi⸗ 
gen Lebens / gefloſſen. Chriſten nehmen dieſe doxologiam mit 
Freuden an / und verſichern ſich daraus der gnaͤdigen Erhoͤrung 
ihres Gebets / daher wir auch aus ſolchen Worten miteinander bes. 
teachten wollen die der Goͤttlichen Erhoͤrung gewiſſe Ehriften/ 
denn fie wiſſen vors 


I, Daß dar HENN fie höre/ was fe bitten. 
Drum fagen fie: Denn dein ift das Reich / und die Krafft/ 
und die Herrligkeit in Ewigkeit: Welches Lutherus gar wohl 
erkläret: JEſus wolle hierdurch eine Gewißheit in uns erwecken / 
daß ſolche Bittedem Vater im Himmel angenehm und er hoͤ⸗ 
ret ſey / denn er ſelbſt alſo zu beten befohlen und verheiſſen / daß 
er uns wolle erhoͤren. Hier fragt ſichs anfangs 

1.) Was hoͤret denn der Herr? ſolche Bitte / ſtehet in 
unſerm Terte/ die nachdem Willen GOttes eingerichtet. Wenn 
Menſchen wider GOttes Willen beten’ fo iſt ihr Gebet Suͤnde / 
Pfalm.109/7. und wird nicht erhöret. Denn GOTT hoͤret die 
Suͤnder nicht. Soaberiemand GOTTfuͤrchtet / und thut 
feinen Willen / den hoͤret er / Joh. 9131. Es wird aber bey 
GoOtt unterſchiedliches im Gebet geſuchet / leibliche / geiſtliche und 
ewige Guͤter; die leiblichen ſind Geſundheit / Reichthum / Schoͤn⸗ 
heit / Ehre / Kunſt / Geſchickligkeit; und dieſe muͤſſen unter Be⸗ 
dingung Goͤttli en Willens gebeten werden. Die geiſtlichen 
ſind Vergebung der Suͤnde / Troſt des Heiligen Geiſtes / Verſiche⸗ 
rung des ewigen Lebens / Zeigung des rechten Weges / da man ſeuff⸗ 
zet mit David: Fuͤhre mich auff dem Steige deiner Gebot / 
Pfalm.ııg. Bekehrung / Jerem. 317 18. die ewigen Guͤter find 
das himmliſche Freuden⸗Leben / das Anſchauen GOttes und fo fort, 
Und dieſe darff man kuͤhnlich bey GOtt ohne eintzige — 

u⸗ 
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ſuchen / weil erbereits in feinem Heiligen Wort ſeinen gnaͤdigen Wils 
fen hieruͤber offenbahret hat / Eye. 337 in. Doch iſts auch. nicht 
gnug / nur beten / ſondern das Gebet der Chriſten / ſoll es anders 
GoOtt erhoͤren / muß bruͤnſtig im Geiſt geſchehen Rom. m/ ır. 
auffrichtig und in der Warheit / Joh. 4/22. ohne Heucheley / 
Matth.6/5.. mit gläubiger Zuverſicht / Pfalm.5/ 2:3. Und ſo 
erhöret denn der HERR! | nr 
2.) Wie gefhicht aber diefe Erbörung von GOtt? m 
- wohl willig’ als auch gnaͤdig. * Willigund gerne höret er bie 
Chriſten. Denn ihre Bitten find dem Bater im Himmel 
angenehm. In der Welt gefhichts offt / daß bißweilen einer deß 
andern Bitte / vermoͤge ſeines Amptes / anhören muß; allein ee 
thuts mit Verdruß / und offenbahret offt ſeinen Widerwillen 
mit Worten und Geberden; wie jener ungerechte Richter 
that / Luc. 8. So machet es der HERR unſer GOTT nicht? 
ſeine Ohren ſind allezeit willig / unſer Gebet zu vernehmen. Je 
mehr der Mencch ruffet / i angenehmer iſt er dem lieben GOtt. Wie 
der Hoͤchſte ſeine Hand den gantzen Tagausrecket / Ief. 65/2. alſo 
laͤſſet er auch ſeine Ohren ohn Unterlaß offen ſeyn / zu hören das Seuf⸗ 
zen der Elenden. Und zwar hoͤret er*gang gnaͤdig; maſſen er 
nicht allein das Gebet anhoͤret / dem Winſeln und Pinſeln der 
Chriſten gedultig zuhoͤret / ſondern auch das Flehen und Ruffen 
guͤtigſt erhoͤret. GOTT Hat hierinnen feine gewiſſe Gradus und) 
Staffeln / denn er nicht gleich mit ſeiner thaͤtlichen Huͤlffe erſchei⸗ 
net / ſondern / damit er dieſelbe deſto angenehmer mache / fo verzoͤ⸗ 
gert er ſie in etwas / doch ſo / daß bereits die Verſicherung daruͤber 
angeſtellet werde. So bald er ſiehet / wie dee Menſch in groſſer 
Noth und Elend ſich befindet / ſo traͤget er ein hertzliches Mitleiden 
mit ihm / und heiſſet bey dem HERXRN: Mid jammert dei⸗ 
ner / mein Kind / Marc. 8/2. Hierauf ſchoͤpffet er gute und gnaͤ⸗ 
dige Gedancken / dem Bedraͤngten zu helffen und zu erretten: Iſt 
nicht Ephraim / ſpricht er / mein theurer Sohn und mein trau⸗ 
tes Kind / denn ih dencke noch wohl daran / was ich ihm ge⸗ 
redt habe / darumb bricht mir mein Hertz / daß ich mich ſein 
Anderer Theil. Ee erbar⸗ 
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erbarmen muß / Jer. zi / o. Darbey laͤſſet er es nicht bewenden / ſon⸗ 
dern redet auch ſelbſt dein Betruͤbten dieſe freundliche und troͤſtlich 
Worte zu: Fuͤrchte dich nicht / ich bin mit dir / weiche ni 
ich bin dein GOtt / ich ſtaͤrcke dich / ich helffe dir auch / ich er⸗ 
Be dich durch die Rechte meiner Gerechtigkeit. Siehe / ſie 
dilen zu Spott und zu Schanden werden / alle/ die dir. gram 
find / fie tollen werden als nichts. Lind die Leute / fo mit dir 
baddern / follen umbfommen/ daß du nad) Ihnen fragen 
moͤchteſt / und wirft fie nicht finden. Dit Leute /fo mie dir 
nden /follen werden als nichts. Und die Leute / fo wider 
Dich ſtreiten füllen ein Ende haben. Denn ich bin der 
Herr dein GOtt / der deine rechte Hand ſtaͤrcket / und zu dir 
ſpricht: Fuͤrchte dich nicht / ich helffe dir. So fuͤrchte d 
nicht / du Whirmlein Jacob / ihr armer Hauffe Iſrael / . 
helffe dir / ſpricht dev HErr / und dein Erloͤſer / der Heilige 
in Iſrael / Jeſ. 410:14. . Dierüber giebt GOtt auch rine theu⸗ 
ve Berficherung durch die heiligen Sacramenta / weiche find Sies 
gel der Gerechtigkeit des Glaubens / Rom. 41 ı1. biß endlich 
die wuͤrckliche Hülffe erfolget und der HERR fich rühmen Fan: 
ch habe dich erhöret zur gnädigen Zeit und habe dir am 
age des Heilsgeholften/ Ief. 49/8. Allein’ es möchte mans 
F GOtt⸗geheiligtes Chriften-Herg hierbey auch wohl gerne wiſ⸗ 


n / X — 
3.) Was doch OOtt zu ſolchem willigen und gnaͤdigen 
Hoͤren und Erhoͤren bewege? Siehe! fo zeigen diß an die Worte 
unſers Textes! Dein iſt das Reich / und die Krafft / und die 
Herrlichteit / in Ewigkeit; Weil nehmlich es dem Hoͤchſten zus 
ſtaͤndig / moͤglich und ruͤhmlich iſt / ſo erhoͤret der HERR. 

Es iſt ihm * zuſtaͤndig / das Gebet der Chtiſten zu hören; 
denn ſein iſt das Reich. Alle Koͤnigreiche ſind ſeine / und er gie⸗ 
bet ſie wen er will. Ein Koͤnig aber traͤget Sorge vor die Un⸗ 
terthanen / daß ſie leben koͤrn n. So ruͤhmet ſich dort Sarıl/ 
Daß er feinen Bedienten habe Aecker und Weinberge gegeben / 1. 
Sam.2217. So trug ‘Pharao durch Joſeph vor kin — 

— ⸗ 
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Sorge / daß fienicht in der theuren Zeit veaderben muſten / Geneſ. 
4155. Solte denn der Koͤnig aller — ſich nicht der Seinigen 
annehmen und vor ſie vaͤterlich forgen? Ach freylich ja! Drumb 
ſpricht auch David: Alter Augen warten auf uch HErr / und 
du giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit / du thuſt deine 
Hand auf / und erfuͤlleſt / was lebet / mit gefallen / Pf. 
145/15.16. Ein König erreftet feine Linterthanen von der 
Gewalt der Seinde/wiedort K Said Oibeouiteruns ber 
and Nahas / des Ammonitiſchen et. Samnel.ır. Alſo 
haflt auch der groffe Himmels» Koͤnig alte Huͤlffe / die im 
Himmel und auf Erden geſchiqht / Pfalm. 74/12. Und ſoiches 
thut er in Ewigkeit; denn er iſt ein König erötglichy und fein 
Reich waͤhret von Ewigkeit zu Ba Alle irrdifche Poten⸗ 
taten verwelcken bald / wie ein Lorber⸗Baum / die ſich weit aus⸗ 
breiten; wie eine verwelckliche Blume auf dem Felbe / Jeſ. 40/6; 
wie eine Blume werden fie leicht umbgehauen / Dan. 4/11. fie ver» 
gehen / wie ein um auf dem Waſſer / Hof. 10/7. und heiſſet 
mit ihnenallen: Heute König’ morgen todt / Sir or. Aber 
G0tt iſt und bleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit / Pfalm.gorz. 
feine Jahre bleiben immerfür und fuͤr / Pſalm. ioz / 26. Er 
bleibet/ wie er iſt / und ſeine Jahre nehmen kein Sb ei 
Konigreich wird nimmer zeritörer/und auf kein ander Boldt 
kommen / fordern wird — bleiben / Dan.2/ 44. Er iſt 
ewig in ſeinem Weſen / der HERR / der ewige GOit / Ic. 40) 

33.der alten Unſterblichkeit hat / 1. Timoth 6/76, Crift ewi 
und unwandelbahr in feinem Willen / wie er ſelbſt fpriche: Zi 
werde fen / der ich ſeyn werde / Exod · 3 / 14. amudeuten / er fey 

nicht ein anderer heute / und ein anderer morgen; ſoudern ſey ei 
Vater des Lichts / bey welchem: feine Veranderung 
Weaſſel des Lichts iſt / Jac nn7. Sein Anſchlag beſtehet / Jeſ 
46110. Fuͤrſten und Herren dieſer Welt find veränderlich; Heute 
find fiegnädig / morgen Aber in Höchften Grimm entruͤſtet; wie es 
Bellifarius, des Räyfers Julfigfani Oberſter erfahren, ben hegen 

ſeiner ritterlichen Thaten — Käpfer ſo lieb gehabt / da 
t 2 | ee 
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er eine Muͤntze ſchlagen laſſen / da auf einer Seite des Kaͤhſers 
Bild / auf der andern aber des Bellifarii war / mit dieſer Uberſchrifft: 
Bellifarius decus Romanorum; Belliſarius, eine Zierde 
der Roͤmer! Aber wie lange waͤhrete es? Bald hernach ward 
dem Kaͤhſer der Argwohn beygebracht / als ob dieſer Mann ihm nach 
Cron und Scepter ſtuͤnde / daruͤber er ſich fo erzuͤrnet daß er den, 
Belliſarium nicht allein ſeines ——— entſetzte / ſondern ihm 
auch die Augen ausſtechen ließ und in das Elend verjagte; da er 
endlich die Leute mit folgenden Worten umb einen Biſſen Brodt 
anſprechen muͤſſen; Date Bellifario panem, qvem vircus ex- 
tulit,. invidia occacavit ;» Gebr Bellifario ein Stuͤckgen 
Brodt / den die Tugend erhohet / der Neid aber zu einen 
blinden Mann gemacht hat! So gehets mit groſſen Herrn! 
Aberunfer GOTT ift nicht wanckelmuͤtig / was ereinmapl ver 
ſpricht / das Hält er er Fan ſich nicht felbiE verleugnen/2.Tie 
moth.2/ 13. N « N g fi] “ = En 14 Fu sig 
ESo iſts ihmauchꝰ gar moͤglich / de Gehet feinet glaͤubigen 
Kinder zu erhoͤren und zu erfuͤllen; den ſein iſt die Krafft. Ex; 
iſt der HERR / ſtarck und ne Pl. 2418. Erift ein 

/ der. da hilft / und ein Herr HErr / der. vom Tode 
errettet / Palm.68/21, . Seine Band it nicht verkuͤrtzt / daß 
er nicht helffen konne / Ief.z911., GOtt hat ein — 
das habe ich etliche mahl gehoͤret / daß GOtt allein maͤchtig iſt / 
ſagt David / Pſalm. 62/12. Hiervon iſt die gantze heilige Schrifft 
voll. Darumb kan er ja wohl thun / was die Frommen bey ihm 


When Io: Ha tea 
Wie es denn ihm aud. hoͤchſt ⸗ ruͤhmlich iſt wenn er dee 
Chriſten Gebet erhoͤret / denn fein iſt die Herrlichkeit. -.Hiers 
durch wird offenbahr feine herrliche Weißheit / daß erdie Seinen 
weiß aus der Verſuchung zu erloͤſen / 2. Petr.2/9. feine herrliche 
Barmhertzigkeit / Die da reichet / ſo weit der Himmel iſt / Pſalm. 
36/6. ſeine herrliche Warheit / daß er erfuͤlle mit ſeiner Handy 
mas et mit ſelaem Mund geredt habe / 1. Reg. 8/24 dieß beweget 
Bprimerhörungdesbchts. 8 
. " n 4) 0: 
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4.) Wodurch findaber die Ehriften ſolcher Erhoͤrung 
gewiß? Daduch/M.L. weil a) ihnen GOtt ſelbſt alſo zu bes 
ten geboten bat; denn dein iſt das Reich / und die Krafft / und 
die Herrligkeit in Ewigkeit. Daraus ſchlieſſen ſie gewiß und 
unfehlbar / GOtt will / GOtt kan / GOtt wird uns erhoͤren. War⸗ 
am *willerdenn? daruͤm / daß er unſer Koͤnig und HErr iſt. Kein 
Koͤnig wird ſeiner Unterthanen Flehen verachten / vielweniger 
GOtt. Waruͤm“' fan er denn? daruͤm / daß er allmaͤchtig iſt / 
ſo er ſpricht / fo geſchichts / ſo er gebeut / ſo ſtehets da / Pſalm. 
33/9. Alles was er will / das thut er / im Himmel / auff Er⸗ 
den / Im Meer und in allen Tieffen / Pſalm 135/6. Daiſt kein 
Elend ſo groß / das GOtt nicht koͤnne in die groͤſte Freude verwan⸗ 
deln. Koͤnige wolten bißweilen gerne helffen / aber ſie haben das 
Vermoͤgeu nicht / und muß mancher ſagen: Hilfft dir der HERR 
nicht / wovon ſoll ich dir helffen / von der Tennen / oder von der 
Kelter ?2 Reg.6 / 27. Sie muͤſſen bekennen mit Joſaphat: In 
ang iſt nicht Krafft / wir wiſſen nicht / was wir thun ſollen / 
2.Chron ꝛ0 / 12. Aber GOtt iſt groß von Rath / und maͤchtig 
von That / Jer 32. Keine Noth und Elend iſt ſo ſchwer / darin⸗ 
nen er nicht helffen koͤnne. Warum * wird er denn ? darum daß es 
zurAusbreitung feiner Herrligkeit gereiche. Groſſe Herren thun das: 
jenige / ſo zu ihren Ehren gereichet; Alſo wird auch das Gebet der 
Chriſten GOtt erhoͤren / denn hierdurch feine Ehre in aller Welt kund 
gethan und offenbahret wird. Er leget Ehre ein an denen 
Heyden / Pſalm. 46/11. mit denen er / uͤm der Frommen willen / 
in ſeinen Zorn redet / und mit ſeinem Grimm ſie ſchrecket / 
Pſ. 2/5. GOtt machet ihr Angeſicht vol Schande / daß ſie 
nad feinen Nahmen fragen muͤſſen / und erkennen / daß er mit 
ſeinem Nahmen heiſſe HErr alleine / und der Hoͤheſte in aller 
Welt Pſalm. 83/17:.19. Die Frommen aber / als ſein Volck und 
Schafe ſeiner Weyde / dancken vor die Erhoͤrung dem HErrn ewi⸗ 
glich / und verkuͤndigen feinen Ruhm für und fuͤr / Pſalm. 79 / 13. 
Es heiſt bey ihnen: Der HERR hat groſſes an uns gethan/ 
des ſind wir froͤlich / Pſalm. 126 / 3. Ra 
Ee3 Aus 





223 Dieder Goͤttlichen Erhoͤrung gewiſſe Chriſten; 


Aus dieſen allen ſchlieſſen Chriſten vor ſich / GOtt werde hoͤren 
und erhoͤren; Es heiſt bey einem ieden unter ihnen: Mein Hertz 
haͤlt dir vor dein Wort / ihr ſolt mein Antlitz ſuchen / daruͤm 
ſuche ich auch / HErr / dein Antlitz / Pſ.a7 / 8. Nicht allein aber 
ſtaͤrcket die Frommen in ihrer Gewißheit von Goͤttlicher Erhoͤrung 
der ernſtliche Befehl GOttes alſo zu beten / ſondern auch b) die 
gnaͤdige Verheiſſung GOttes; weil der HERR verheiſſen / 
dag erfiewolleerbören. Es ſoll geſchehen / —* er ſelbſt / 
ehe ſie ruffen / will ich antworten / und wenn ſie noch reden / 
will ich hoͤren / Jeſa. 65 / 24. und im Neuen Teſtament erklaͤret 
ſich IJEſus: Was ihr bitten werdet in meinem Namen / das 
will ich euch thun / auff daß der Vater geehret werde in dem 
Sohn. So ihr etwas bitten werdet in meinem Namen / 
das will ich thun / Joh.n / 13.14. Darauff verlaſſen ſich die Glaͤu⸗ 
bigen. Sie ſind aber auch gewiß vors 


rats D, II. Daß fie die Bitte haben ſollen / die fie von: 
GoOtt geseten haben. Soiches zeigerdas legte Wort / A⸗ 

men / an; welches Lutherus erklaͤret hat / daß es ſo viel heiſſe / als 

Ja / Ja / es ſoll alſo geſchehen. Au ſich ſelbſt iſt das Wort / Amen / 

in feiner Natur ein Hebraͤiſches Wort / welches von Treue / War⸗ 

heit / Slauben / Erfuͤllen Halten / Staͤrcken / Beveſtigen / beſtaͤndig 

machen / ſeinen Nahmen hat. Unter dieſem Worte verſpricht 

Gott der HERR dem Dapid ein beſtaͤndiges Hauß / und ein bes 

ſtaͤndiges Reich ewiglich 2.Sam.7/16. Inder alten Juͤdiſchen 
Kirche / wenn in dem Tempel von dem Prieſter das gemeine Ger 
betgefprochen worden, hat das Bold Amen darauf; geſprochen; 

Joh. Light: dergleichen aud) in ihren Syna en geſchehen / als der bekannte 
foot, ꝝ Lightfoot angemercket. Moſes fuͤhret das Wort Amen wohl 
—— vierzehenmahl an. Devt. 27. Und in dem Neuen Teſtament 
—— ,.(Hlieffen die Apoſtel faft alle ipreEpifteln mit dem Worte Amen: 
"g.z0;. ja die gantze heilige Schrift wird alfogeendiget: Die Bnade uns 
fers Herrn JEſu Chriſti ſey mit euch allen Amen/ Apoc. 

lan Wer weitlaͤufftige Nachricht von dieſem Worte haben we 

ar 
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darff nur Chemnitium und Caninium auffſchlagen / ſo wird en Mart. 
nug hiervon zu leſen ſinden. Wit erkennen voriego nur fo viel da⸗ nn" _ 
‚daß das Wort Amen ſey | nn 
denen Ehriftengeben / was fie gebeten. Denn fo wird es ander⸗ p. 136. 
weit gebrauchet, Wenn David die Lade bes Bundes nach Serisfas Angelus 
lem gebracht / fo fchlieffet er fein Gebet: Gelobet feyder GOTT Caninius 
gitael von Ewigkeli zu Ewigkeit / und alles Bol foll ſagen D/T’F- 
men/1.Paralip.16/36. Paulus giebet Hiervon noch deutlicher”, — 
Vachricht. Wenn du / ſpricht er / in der Kirchen · Verſamlung 7A. 
ſegneſt (das iſt / GOtt im Gebet anruffeſt / lobeſt / oder ihm danckeſt /) fi 5% 
im Geiſt Cin feembder Sprache / welche du allein für Dich verfteheft,) 
wie ſoll der / ſo an flatt des Layen ſtehet / C einer unser denen Ges 
meinen / und unverſtaͤndigen Hauffen / der deine Sprache nicht ver⸗ 
ſtehet) Amen ſagen auff deine Dandfagung? (und alſo mit 
Mund und Hertzen deiner Danckſagung beypflichten;) ſintemahl 
er nicht weiß / was du ſageſt / 1. Cotinth. 14 / 16. Zu welchem 
Ende auch noch heutiges Tages / bey dem oͤffentlichen GOttesdienft 
das Amen / von der gantzen Gemeine / auff die Anſtimmung des 
Predigers für dem Altar / geantwortet wird / und iſt ſo vielgemeinet: 
Alles / was du ſageſt / das geſchehe doch: GOtt erhoͤre unſer Wuͤnd⸗ 
ſchen / er laſſe geſchehen / was mir bitten / es werde alles wahr: Amen / 
es ſage der HERR unſer GOtt auch alſo! 1.Reg. 1/36. Und 
ſo wuͤndſchen auch die Chriſten in dem heiligem Vater * daß 
Gott ihnen / laut feiner Zufage / wolle ihres Hertzens Wundſch ges 
ben / und ihnen nicht wegern / mas ihr Mund gebeten Pfalm. 21/3. 
AH GoOtt / lieber Himmlifcher Water Hilff/ dag wir nicht uͤmſonſt ge» 
beten haben fondern laß es gefchehen und ung wiederfahren was 
wir pon dir begehret und gebeten haben / ung gefchehe/ wie du geſagt 
haſt / Luc.n / 38. Es iſt hlernechſt das Wort Amen 
2.) Ein freudiges Glaubens⸗Wort / dadurch die Glaͤubl⸗ 
gen ihre Zuverſicht auff GOttes Huͤlffe entdecken / daß er gewiß und 
sihfehlbar fie ihrer Bitte gewaͤhren werde. Denn wer da betet / 
der beteim Blauben und zweiffle nicht / Jac.n / o. Daher war 
— vor⸗ 
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oormahls bey dem erſten Chriften der Gebrauch / daß / wenn fir das 
Abendmahlempfiengen/ und man zu ihnen fprah: Nimm hin/ 
undiß/ das iſt der Leib Chriſti / fuͤr dich in den Tod gegeben 
zur Vergebung der Suͤnden / ſo antwortete ein ieder Communi⸗ 
cante / Amen / uͤm feinen Glauben zu bezeugen; wie Kuſebius und 
Ambroſius berichtet. Endlich iſt auch das Wort Amen 

3) Ein theures Verſicherungs⸗Wort / dadurch GOtt ſich 
verpflichtet das Gebet der Frommen zu erhoͤren. Denn bey ihm 
gehet es nicht / wie auff Erden / da manche bedraͤngte Perſonen wohl 
hundert Supplicate eingeben / und nichts erhalten / als daß man zu 
ihrer Bekraͤnckung beygelegt / darauff ſchreibet. Nein / ſo machet 
es GOtt nicht / ſondern er erhoͤret / und ſtellet daruͤber eine Gnaden⸗ 
Verſiegelung aus / da er uns heiſſet unſer Gebet mit Amen zu be⸗ 
ſchlieſſen. Der Mencch betet / GOtt verſpricht Erhoͤrung: GOtt 
verheiſt / der Menſch glaͤubet: Gott giebet / der Menſch empfaͤn⸗ 
get: Gott heiſt beten / der Betende vertrauet; ſo iſt aller Noch ab⸗ 
geholffen. Und zwar ſaget Gott zu allen ſieben Bitten ein gnaͤdi⸗ 
ges Amen. Denn der HErr verachtet und verſchmaͤhet nicht 
das Elend des Armen / ſein Antlitz verbirget er nicht vor ihm / 
da er zu ihn ſchreyet / hoͤret er es / Pfalm. 227 25. 


uſu⸗ Gebrauch. 


Didafcali- ger Jeraus gründet euch / M. G. in dem Articulvondererhörun 
us. & des Gebets / daß Chriſten gewiß ſeyn / EOtt hoͤre / erhoͤre * 
erfuͤlle ihr Gebet! daruͤm heiſſet ſie JEſus ihr Vater unſer mit ei⸗ 
nem zuverſichtlichen Amen zu ſchlieſſen. Die Kirche Altes Teſta⸗ 
ments hat dieſen Glaubens⸗Punct auch bekannt / da ſie durch Mi⸗ 
ham ſich vernehmen laͤſſet: Ich will auff den Herrn ſchauen/ 
und des GOttes meines Hiylserwarten/ mein GOit wird 
mich erhoͤren / Mih.7/9. GOTT if kein Surdafter, fiche/ 
feine Ohren find nicht Die worden / daß er nicht höre/ Pfaln. 
94/ heiſſet es: Derdas Ohr gepflanget bat / ſolte der nicht 
hören? Wenn Danlel zu Gott betet / fo berichtet ihn der Engel 
Gabriel / daß fein Gebet erhoͤret und letzt ſoll erfüller werden / 


Dan ˖ 
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Dan.giar. Wenn Jaebez den GOtt Iſrael anruffet / daß er ihn 
ſegnen und beyſtehen wolle / ſo laͤſet GOtt kommen / das er gebe⸗ 
ten / I. Chron. 4/10. Da Petrus und Johannes beteten / beweg⸗ 
te ſich die Staͤdte / da ſie verſammlet waren / und wurden alle de 
Heiligen Geiſtes voll / und redeten das Wort GOTTes mit 
Freudigkeit / Act. 4/31. Die alten Kirchen⸗Lehrer haben daher 
das Gebet clavem cali, einen Himmels⸗ Schlüffel genennet / 
und damit aufdie Krafft des Gebets gezlelet / daß wenn ein Glaͤu⸗ 
biger andächtig bete / fein Gebet durch die Wolcken dringe / Sir. 357 
21. und den Himmelaufſchlieſſe indemder HErr im Dimmelim 
Sig feiner Wohnung höret/1. Reg. 8/32. Oft halt SOTT 
lange an mit der Erhoͤrung; doch koͤmmt er endlich / und machet 
das Hergedeftofreudiger. Inzwiſchen iſt das Geber feiner Kin⸗ 
der defto heftiger. O wie mag Joſeph in feinem unverſchuldeten 
Gefaͤngniß zu GOtt gefeuffzet haben! Wie mögen die Ifraeliten 





in Egyptiſcher Dienftbarkeit gerinfelthaben! Biß endlih GOtt 


mit ſeiner gnaͤdigen Huͤlffe erſchienen. 

Dieß iſt zn mercken wider die Papiſten / welche unter andern Elenchti- 
irrigen Lehr⸗Saͤtzen auch dieſen hegen / daß man der Erhoͤrung des cus, '; 
Gebets nicht gewiß ſeyn koͤnne / ſondern daran zweifeln muͤſſe. So 
troͤſtlich unſere Glaubens⸗Lehre iſt / wird ſie doch von ihnen ſchaͤnd⸗ 
lich verworffen / und halten ſie den Zweifel an der Erhoͤrung GOt⸗ 
tes vor ein ſonderbahres Heiligthumb und wohlanſtaͤndige Chriſten 
Demut / ſtuͤrtzen aber hierdurch nur die Hertzen in Verzweifelung 
und ewiges Verderben. Sie meynen / wir waͤren hierinnen allzu⸗ 
hoffaͤrtig / und bildeten uns auf unſer Gebet ſo viel ein / gleich als 
ob GOtt es muͤſſe erhoͤren / ſie aber giengen einher in hertzlicher De⸗ 
muth / und zweifelten / daß Gtt ihr Gebet erfüllen wuͤrde; darum 
hoffeten ſie auch / GOtt werde ihnen Gnade geben / uns aber wider⸗ 
ſtehen. Altein die guten Leute wiſſen nicht / oder wollens nicht wiſſen / 
den Unterſcheid zwiſchen der Hoffart und zwiſchen einem glaͤu⸗ 
bigen Vertrauen / jenes beſtraffet GOtt / und wird von uns ver⸗ 
worffen; denn es haben die Hoffaͤrtigen GOtt noch nie gefallen / 
aber allezeit hat ihm gefallen der Elenden und Demuͤti gen Ge⸗ 

Anderer Theil, Sf bet / 
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bet/ Judith. 9/13. Diefes befiehlet GOtt und wird von ung ers 
wehlet / wohl wilfende/ daß GOttes Augen nach dem Glauben | 
ſehen / Jer. 5. der eine Zuverſicht iſt deß / das man hoffet / und 

nicht zweifelt an dem / das man nicht fiehet/Ebr. un 1. 





Confolato- Letzlich dienet unfer Tert zu einem kraͤfftigen Troft für alle 


zius 


Verlaſſene! Stopffet die gortlofe Welt ihre Ohren für deinem Ger 
ſchrey zu / fie ſchlieſſet ihr Her für dir zu und will dich nicht hoͤ⸗ 
ren / ſie machet es / wie der reiche Mann / der den armen Lazarum 
fuͤr ſeiner Thür vergebens ruffen ließ / Luc. 16/20. 21. fep getroſt / ers 
hoͤret doch dee HERR in ſeinem heil. Himmel’ Pf. 20/7. Zwar 
ſcheinet es offt / er habe fich mit einer Wolden bedeckt / daß kein 
Gebet hierdurch) koͤnne / Thren. 3/44. Allein es gefchicht ſolches 
nur zu deiner Prüfung / ob du auch mit Deinem Gebet anhalten und 
—— wenn feine Stund koͤmmt / fo wirſt du inne / daß 
der Himmel aufgeſchloſſen und du erhoͤret biſt. Du wirſt endlich 
mit David noch ruͤhmen muͤſſen: Der HErr hoͤret mein Wei⸗ 
nen / der ren mein Sieben? mein Gebet nimnıt der 
an / Pſ.bð / 9. 10. 

Irn Betrachtung deſſen wird Billig ein jeder glaͤubiger Chriflr 
fo allhier zugegen / mit der Chriſtlichen Kirche zum Beſchluß ps 
SESUfenffen/ und ſagen: 


Herr JEſu Chriſt das aläub? ich doch 
Aus meines Hergens Grunde / 

Du wirftmih wohl erhoͤren noch 
Zu rechter Zeit und Stunde 

Denn du h — noch nie verlahn / 


n ih dich hab? geruffen an / 
Deß ich mich —— 
men. | 


2)? (20 


cxs 
Das vierdte Hauptſtuͤck 


von dem 


Wacrament der Meil. Dauffe. 


| Die zwey und fiebenzigfte Predigt/ 
Von den Siegeln der Gerechtigkeit des 
Glaubens. 
Ward gehalten den 10. Decembr. 1702 
WVorbereitung. 


Ef / du Braͤutigamb unſerer Seelen / ſetze uns wie ein 
Siegel auf dein Hertz / und wie ein Oiegel,auf deinen 
Arm! (Cant. 8/6.) Amen. 


28 dort die Königin Eſther / Andächtige indem HErrn / 


9 


lag Hamans geweſen / ausgerottet werde / ſondern 
bepm&eben und imruhigenZuftandenerbleibe: fo ward 
ſolches durch die Schreiber des Königs in Briefe — 
des Koͤnlgs Ringe verſiegelt und im gantzen Königreihe und 


Groſſe Herren und Potentaten/ wenn fie ihren Unterthanen 









Landern herumbgeſchicket / Eſth. 8/10. 


Concio 

LXXII. 
Die Sie⸗ 
— 
re ei 
Des Blaue 
bens von 


Sacra⸗ 


menten 
insge⸗ 


mein. 


Votum. 


Prelogui: 


von dem groffen Monarchen Ahasvero das Gnadensum «= 
Wort vor ihe Volck erhalten daß es nicht/ wieder Aus ZRb.PTZ% 


U. 


eine fonderbare Gnade begeugen wollen /geben feinen nicht alleit 


Rönigliches und Fürftliches Wort/fondern auch einen Gnaden⸗ 
— I een das Verſprechen deutlich gemeldet ift/ fo auch mit 


Sieael und Perfhafft befväfftiget wird. Hat man Brief 
—* —* einem groſſen Herren / ſo mag man wohl ſich 


und 


und Siege 
freuen und der verfprochenen — > verſehen. 
| — * 
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Und fo gienges nun auch damahls an des Ahasveri Hoffe. 
Die Juͤden bekamen einen beftegelten Srey-Briet/ daß niemand 
ſich an ihnen vergreiffen ſolte. Zuvor hatte der abgefagte Feind des 
Juͤdiſchen Volcks / Hamany mit Lift eine Königliche Verordnung 
heraus practiciret / daß alle Juͤden auf einen Tag folten umbge⸗ 
bracht werden; und hatteatuch der König folch unverantwortlich 
Beginnen mit feinem Ringe verfiegeln laflen. Denn groffe Herren 
bißmeilen von ihren vertrauten Miniftris zu Ausübung groſſer Uns 
gerechtigkeit beredet werden. Allein die Koͤnigin Eſther / ſo ausIur 
diſchen Geſchlecht entſproſſen brachte es durch GOTTes Gnade 








dahin / daß nicht nur der aufgeblafene Haman mufte am Galgen er⸗ 


würgen / fondern auch der Befehl / Die Jüden umbzubringen/ mies 
dereuffen wurde; ja / ftatt deſſen / ein andere Schrifft der König ver⸗ 
fertigen ließ/ fo er auch mit feinem Ringe verfiegelte / darinnen dem 
Sfeaelitifhen Bold Gnade verſprochen / und zugleich / fich an ihren 


Feinden zu rächen’ Srepheit gegeben ward. Hierüber entflunde 


Tranfitio 
ad 

fcopum 

thematis, 


Gregorius 
M, Libr. 


V. Ep. 94. 


unter denen Jüden ein groffes Jauchzen und ungemeine Freude / 
denn ihnen war einXicht / und Wonne und Ehre Fommen. 
Und in allen Landen und Städten/ anwelden Ort des Koͤ⸗ 
nigs Wortund Gebot gelanget/ da ward Freude und Wons 
neunter den Juͤden / Wohlleben und gute Tage / dag viel der 
Voͤlcker in dem Lande Juͤden wurden / denn die Furcht der 

Juͤden kam über ſie / Eſth. 8/16. 17. 
‚Meine Geliebten. Es hat unſer lieber GOtt / als der groſſe 
Him̃els⸗Koͤnig / auch einen Gnaden⸗Beief uns ausgehaͤndiget und 
ſolchen mit ſeinem Ringe verſiegelt; ich meine / er hat uns ſein hei⸗ 
liges Wort von der Vergebung der Suͤnden und ewigen Seligkeit 
gegeben / und daſſelbe mit denen heiligen Sacramenten beſtaͤtiget: 
Ach ſolten wir uns nicht daruͤber von Hertzen erfreuen und froͤlich 
ſeyn? Die heilige Schrifft iſt nichts anders als Epiftola omni- 
potentis Bei ad creaturam ſuam, wie ſie Gregorius M. nen⸗ 
net / eine Schrifft des allmaͤchtigen GOttes an fein Geſchoͤpff. 
Nun war anfänglich gar eine harte Verordnung durch den hoͤlllſchen 
Haman / der die Menſchen zur Suͤnde verleitet hat / herausgebracht 
wor⸗ 
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worden.Sie lautete alſo Verflucht ſey / wer nicht alle Worte Dies 
ſes Befeges erfülfet / daß er darnach tue / und alles Bold ſoll 
ſagen / Amen / Devt.27 26. Allein JEfus / der Fuͤrſprecher bey 
dem Vater nahm fich der 2a geſallenen Menſchen in Gnaden 
an ſie lite ſich dar zu einem Schuͤld Burßen / ward ein Fluch vor 
fie ain Stamm des Creutzes/ Galt . und erlangte Heyl und 
Leben; daß GOtt / der zuvor denen Menſchen den Todt gedrohet / 
und zuihnengefagt: Ihr ſeyd nicht mein Volck; nun ſich gegen 
fie vernehmen läffer: Ohr Kinder des lebendigen GOTTES! 
H0f.2710. Hierüber haben wir auch einen Göttlihen Gnaden⸗ 
Brief erhalten; welches iſt das Wort des heiligen Evangelii / da⸗ 
rinnen Gnade / Leben / Heyl und ewige Seligkeit verheiſſen wird, 
—— lautet alſo: Alle / die an IJEſum Chriſtum glaus 

en follen nicht verlohren werden /fonderndäs ewige Leben 
haben / Johann 3/ 16.die Unterfchrifft heiſſet: Siehe / ich kom⸗ 
me bald / Halt / was du haſt / dag niemand deine Crone neh⸗ 
me / Apocal; zr ir. Die Uberſchrifft iſt an alle Geſchlechter / Vol⸗ 
«er / Zungen und Hehden.Darbey mangelts nicht an den 
Siegen Gottes / welches find die beiligem Sacramente / fo. da 
verſichern / daß was GOtt in feinem Wort bezeuget / er auch feſt 
und unverbruͤchlich zu haltengeſonnen ſey. on 


Wir haben / M. Geltebteny biß anhero den Brleff GOT⸗ 
TEs angeſehen / ſo wohl den erſten des Geſetzes/ als auch den 
andern des Edangelii / und hierbey zugleich das Supplic der Chri⸗ 
ſten an GOTT ihrem HERAN betrachtet, Nun fuͤhret ung 
die Ordnung des Catechißmi dahin’ daß wir auch die Siegel ans 
ſchauen / womit letzterer Gnaden⸗Brieff des Allerhöhften beſtaͤtiget 
worden Solches ſoll nicht allein ausführlich in unterſchie denen 
Andachten geſchehen / ſondern wir wollen auch zu einem Furgen Vor⸗ 
bericht / von den Sacramenten insgemein / in zweyen Predigten 
etwas rtden und handeln, Un 2 Se 


net m 
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ZEXTUS TEXTUS: 
Lex 3. 
. 2. Timoth.I, 19. 


| Sr vefte Grund GOttes beſtehet und 
hat dieſen Siege! Der NRHSRR 

kennet die Seinen / und es trete ab von der 
Ungerechtigkeit wer den Ramen EHrifli 


nennet. Ra : 
| Eingang. N 
Ine ſonderbare Benennung iſt es / M. G. w — 
Paulus der Beſchneidung zugeleget / ba er ſie ein Siege 
RL der Berchtigfeitdes Glaubens geheiſſen / und ſich hier⸗ 
von folgender maſſen vernehmen laſſen: Das Zeichen in der Be⸗ 
ſchneidungempfieng Abraham zum Stegel der Gerectigkeit 
Des Glaubens / Rom · 4 / u. | 
Es handelt allhier der Apoftelvon dem wichtigen Glaubens⸗ 
Articul der Rechtfertigung eines armen Suͤnders vor 
GOTT / als welchen Glaubens Punct er hauptſaͤchlich in dieſer 
Epiftel auszufuͤhren ſich vorgenommen hat. Gleich indem erften 
Capitel ſtellet er feinen Lehr⸗Satz das / daß die Gerechtigkeit / die 
vor GoZT giltikomme aus Glauben in Glauben / wie denn gefchries 
ben ſiehet: Der Gerechte wird feines Blaubens leben Rom 
1/17. Hierauf koͤmmt er auffdie Leute / denenesangehe; bie 
eheilet er in Juͤden und Griechen ein; und verfichet durch die 
Zetztern alle Heyden / weil damahls unter benenfelben die Griechen 
die fürnehmften Völder waren. Won felbigen erzehlet er nun 
im erfien Tapitel / was fie aus Dem Kicht der Natur gutes und loͤb⸗ 
Jiches hätten thun können / fie aber hingegen böfes und abfchenlis 
ches gethan hätten. Von denen Hepden wendet er fih in dem 
andern Capitel zu denen Juͤden / und bezeuget / daß — 

gle 
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gleich erSchuld und Straffemit denen Hepden wären. Nachdem er 
nunalfo vorgeftellet/ daß Jüden und Hepden der Sünde unterworf⸗ 
fen / und fie alle abgewichen und alle ſamt untuͤchtig worden/ da 
ſey nicht einer / der gutesthue / auch nicht einer/ Rom. 3/12. fo 
wirfft er die Frage auff: Wie denn nun die Welt koͤnne vor 
GOTT gerecht werden? obausden Werden des Geſetzes / 
oder durch die Gerechtigkeit / die da Eömmt durch den Glau⸗ 
ben an IEſum Chriſtum / zu allen / und auff alle/die da glaͤu⸗ 
ben? ».20/22. Worauff er denn alſo antwortet / daß er das er⸗ 
ſte verneinet / das andere aber bejahet. Daß der Menſch 
nicht koͤnne durch des Geſetzes Werck gerecht werden / beweiſet 
er daher, weilalle Menſchen Suͤnder / ein Sünder aber ſeyn / und 
doch aus des Geſetzes Werd gerecht werden / mit einander ſtreite; 
weil durch das Geſetze die Erfänntnifi der Sünden fomme/ 
diß aber unmöglich beyfammen ſtehe / die Sünde an den Menſchen 
offenbahren / und ihn doch ausden Werden gereht machen; weif 
ohne Zuthuung des Geſetzes die Gerechtigkeit / die vor GOtt 
gilt / offenbahret ſey. Hingegen ip Bee mu ausgemacht daB _ 
der Menſch allein Durch den Glauben vor GOtt gerecht wer- 
De. Solches führer der Apoſtel nach allen imbftänden aus: Wir 
werden / ſpricht er / ohne Verdienſt gerecht aus feiner Gnade 
durch die Erloͤſung fo durd IEſum Ehriftum geſchehen ift, 
Melden BOTT bat vorgeftelfet zu einem Gnaden⸗Stuhl / 
durch den Blauben infeinem Blut / damiter die Gerechtig⸗ 
keit / die vor ibm gilt /darbietein dem / daß er Sünde vergiebt / 
welche biß anher blleben war / unter Goͤttlicher Gedult / auff 
daß er zu dieſen Zeiten darbüte Me Gerechtigkeit / die vor hhm 
gilt. Auffdaß er allein gerecht ſey / und gerecht mache den/ 
Der da iſt des Glaubens an IJEſu. So halten wir esnun/ 
daß der Menſch gerecht werbe/ohne des Geſetzes Werck / allein 
durch den Glauben / Rom 3 / 24.⸗28. Diß erläutert Paulus 
in dem vierdten Capitel mit dem Exempel Abrahams / bey den 
ſo wohl Glaube / als Wercke zu finden’ und doch fen er nicht aus 
Don Wercken / ſondeen aus dem Glauben vor GOTT gerecht ana 
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en EEE 
den. Man müffe aber ſich nicht einbilden / als ob ſolche Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens bloß die Juden angehe/ diedie Beſchneidung 
Hätten / ſondern es hätten ſich auch derfelben Die Gläubigen, fo unbes 
ſchnitten wären/ zu getroͤſten; maſſen dem Abraham fen fein 
Glaube zur Gerechtigkelt gerechnet / annoch In der Vorhaut 
der Beſchneidung: Gott aber Habe die Beſchneidung hinzu ges 
than daß fie fen ein Stegel der Gerechtigkeit des Glaubens / 
welchen er noch inder Vorhaut hatte; dasift: Eine Derfieges 
fung und Betätigung der Gerechtigkeit ‚die er durch Glauben ers 
Iangethatte. Er hatte berelts den Glauben und Die Gerechtigkeit 
aus den Glauben / vorher in der Vorhaut / ehe er noch beſchnitten 
mar worden; aber die Beſchneidung Fam deswegen darzu / daß ftin 
Glaube und die Gerechtigkeit ihm auffs neue verfiegelt/ under ders 
felben verfichert würde. Welches die eigengli ⸗ 
ments der Beſchneidung iſ geweſen / daß ſie ſey ein ſolches Siegel / 
dadurch denen Kindern die Gerechtigkeit des Goͤttlichen Bundes 


ift geſchencket worden / als inwelhemder HERR / ihr gnädigeer 


GOTT zu ſeyn ſich erflärethafte; bey denen Erwach lenen aber/ 
fo zuvor geündlichen Unterricht vom Glauben erlanget / und mit 
Glauben die Gerechtigkeit desnerfprochenen Meßiaͤ ergreiffen / war 
die Beſchneidung eine Bekräfftigung und Beftätigung folder 
Glaubens · Gerechtigkeit. Daruͤm nennet fie Paulus ein Siegel 
der Sercchtigkeit des Glaubens; nicht ein bloffes Zeichens wels 
ches die Sache nur abbilde ‚fondern fignum obfignans & con- 
firmans, ein ſolches Zeichen’ welches die bezeichnete Sache mit bey 

fich habe / und derofelben Berfiherung gebe. 
In der alten Griechiſchen Firche if gar gewoͤhnlich gewe⸗ 
ſen / daß die heiligen Sacramenta find Siegel genennet worden/ 
Clemens wie etwan Clemens Alexandrinus die heilige Tauffe eOra 53x 
Alexandri= 7 unguyuar®: , ein Siegelder Predigt nennet zund Eufebius 
nus Zibr. gon Conftantino M. demerften Chriſtlichen Kaͤyſer berichtet daß / 
g” Strom. Is er gnugſam durch das Wort unterrichtet geivefen/ er mach ber 
37, „Heiligen Taufe verlanget und gefagt: · Es iſt die get da/ daß 
Fire Com. auch wir des unfterblich » machenden Siegels theilhafftig 
Wels 


Ranı foliss. 


% 
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werden; die Zeit iſt da / daß wir das heiffame Siegelempfane -⸗ 


Dieſe Benennung bat man vormahls aus obangefuͤhrten 
Worten Pauli entlehnet / der die Befhneidung einem Siegel 
vergliechen. 

Was aber von disfem einigen Sacrament im Alten Teflarapzticaie 
ment der Apoftelgefagt; das mögen wir wohl insgemein von al ad 
len Sarramenten bejahen/ daß fie ſeyn die an GOttes Gnaden⸗ Textum. 
Briefe angehefftete Siegelder Gerechtigkeit / dadurch die Göttliche 
Pacta und Gnaden-Berheiflungen in EHrifti Reich verfiegelt/ 
diePrivilegiaumd Beneficia, fo ung EHriftuserlanget/ theils e 
von neuen conferiret/ ‘und ertheilet/ theils confirmiret/ bes 
kraͤfftiget und beftätiget werden. Wohlanı fo wollen wir dem 
—— Gedancken voriego verbleiben / und mit einander bes 
trachten | 


Die heiligen Sacramenta /als Siegel der proponie 
Gerechtigkeit des Glaubens; u 
Darbep wir zu erkennen haben 
1. Shr hohes Anſehen und Würde/ — 
11. Ihre eigentliche Beſchaffenheit / 
IIl.Ihren heilſamen Endzweck. 


GHOtt aber / der ung befeſtiget und geſalbet / und verfie- vorum. 
elt und in unfere Dersen das Pfand / den Geift/ gegeben 
at / gebe bierzufeines Geiſtes Gnade umb Ehrifti willen/ 

Amen. - (2.Cor. / 22.23.) 


Abhandlung. Tradatio, 
Enn wir demnach Die heiligen Sacramenta/ als Sie⸗ 
5 gel der Gerechtigkeit des Glaubens betrachten wol⸗ 
len’ fo haben wir zu erwegen J 
Anderer Theil. Gg LIhr 


«uns 
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1. Ihr hohes Anfchen und Wuͤrde; welches man 


erfennet / wen man bedendet won wem fie fommen? nehmlich 
von GOtt. Der fefte Grund GOttes beſtehet / heiſſet es in 
unſerm Text. Werein Siegel vecht betrachten will der bekuͤm⸗ 
mert ſich zufoͤrderſt wenn es zuftche? ch einem Fürften oder Kös 
nig? undie höher die Perſon iſt / ie in geöffern Reſpect wird das 
Siegelgehalten. Groffe Herren haben ihre Petſchafften / damit 
fie ihre Befehle und Briefe zu befiegeln pflegen. Solches iſt ein 
uhralter Gebrauch / fo nicht nur unter den Pharifaern üblich ges 
weſen / mie Curtius und Juftinus berichten / fondern auch lange 
Zeit vorher bey denen Egyptiern dergleichen oblerviret worden 
als aus Gen. 41742. zu erſehen. Hier finden wirin unferm Text / 
daß es GOTT ſey / der das Siegel der Gerechtigkelt des 
Glaubens fuͤhret. Denn er iſt es / der allein Macht hat Sacra⸗ 
menta einzuſetzen. Wie er allein die Suͤnde vergeben kan / Marc. 
2. alſo ſtehet ihm auch allein zu / Sacramenta zu ſtifften / dadurch 
die Vergebung der Suͤnden angeboten und bekraͤfftiget wird. Leh⸗ 
zer und Prediger find bloſſe Haußhalter über GOTTES Ge⸗ 
heimniße / 1. Eorinth. 4/1. und haben nicht Macht / nach ihrem 
Belieben bey der Chsiftlihen Kirche Sacramenta einzuführen. 
Denn weil fie Mittel ſeyn dadurch Göttliche Gnade gegeben wird / 
fo vermag Fein Menſch / ja auch die gange Kirche nicht / aus eige⸗ 
ner Macht und Willen‘ ein ſolches Mittel anzuordnen / durch wel⸗ 
des GOTT feine Gnade geben müfte. Weßwegen bey ieglichem 


Sacrament ſchlechter dings vonnöthen iſt / daß man in der heiligen 
Schrifft vorzeigen könne wo «8 von GOtt eingeſetzt ſey? Und da 


Iefen twie nun vonder Beſchneidung / Sen 17. von dem Oſter⸗ 
Lamm) Erod.12.vonder Tauffe/ Matth. 28/29. undvon dent 
Abendimahl/Matth. 26. wie Gott dieſe Sacramente felbft eins 
gefeget habe, 

ob fienun aber wohl ihren Urſprung von GOtt haben / fo 
pfleget fiedoh GOtt nicht felbft auszufpenden/ fondern theilet fie 
Denen Menſchen / vermittelft des Predig-Amptes/ durch ordentlis 


che beruffene Diener mit ı denen er folche Geheimniſſe übergeben. 
| Im 
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Im Alten Teſtament waren die Patriarchen und Prieſter darzu 
beſtellet; im Neuen Teſtament aber die Apoſtel / und alle recht⸗ 
mäßig beruffene Lehrer und Prediger. Daher heiſſet es in dem 
XIV. Articel unferer Augfpurgifhen Confeflion: Bon dem 
redigt-Amptlehren wir/ daß niemand in der Kirchen oͤf⸗ 
entlich lehren oder Die Sactamenta austheilen folle / er fey 
denn ordentlich beruffen. Denn weil altes in der Kicche or⸗ 
dentlih zugehen foll/ı. Corinth 14. ſo ſoll auffer dem höchſten 
Nothfall / nicht ein ieder gemeiner Menſch / fondern die or⸗ 
dentlich beruffen ſeyn / ſolches verrichten. Niemand nehme 
ihm ſelber die Ehre / ſondern der da beruffen ſey von GOtt / 
Ebr. 415. welches wider die Socinianer zu mercken / die da mey⸗ 
nen / daß auch / auſſer dem Nothfall / ein ieder Laye koͤnne die Sa⸗ 
cramenta ausſpenden. Was aber den hoͤchſten Nothfall anlan⸗ 
get / da man keinen Prediger haben kan / ſo iſt nicht verboten / daß 
auch ein ander Chriſt / ſo gar / wo man keine Manns⸗Perſon er⸗ 
langen koͤnte / auch eine Weibs⸗Perſon ein Kind tauffen mag. Wel⸗ 
ches bey dem heiligen Abendmahl ordentlicher Weiſe eben nicht 
ſo leicht Platz hat / weil bey demſelben eben kein ſolcher Nothfall iſt / 
wie bey der Tauffe / ſondern / in Ermangelung eines ordentlichen 
Predigers / man ſich mit der geiſtlichen Genieſſung / auſſer dem 
Sacrament / behelffen kan. Es waͤre denn Sache / daß bey einem 
Angefochtenen dieſes darzu kaͤhme / daß er ſich mit ſolcher geiſtlichen 
Genieſſung nicht zufrieden geben koͤnte / ſondern dag heilige Sacra⸗ 
ment zu empfangen / ihm nothwendig hielte / an einem ſolchen 
Ort / wo man allerdings kein Predigt⸗Ampt hat / oder einen Predi⸗ 
ger bekommen kan. In ſolchem Fall / vermeinen einige unſerer 
Theologen, geſchehe nichts wider die Regel GOttes / wenn / in 
Ermangelung eines ordentlichen beruffenen Predigers / ein ande⸗ 
ter frommer Chriſt einem ſolchen hoch / angefochtenen Menſchen das 
Abendmahl darreiche. Doch ſolle man fo leicht nicht ſich hierzu 
beqvehmen / fondern vielmehr’ dem Schwachen im Glauben möglis 
chen Unterricht hiervon beyzubringen / fich eifrigft bemühen. 
Was nun aber der Prieſter dep Ausfpendung der a 
| g 2 
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Sacramenten verrichtet; das bleibet doch bloß GOttes Werck; 
denn der Prieſter leihet hierzu allein den Mund und die Hand / und 
leiſtet den äuflerlichen Dienft: GHDtt aber würdet / wie in Predi⸗ 
gen/alfo auch in Austheilung der Sacramenten. 

Undpilfft daher nichts hierbey des Priefters Würdigfeit und 
Heiligkeit / es hindert auch nichts des Priefters gottlofesund unor⸗ 
dentliches Leben. Denn es iſt weder der da pflanget/ noch der 
da begeuſt / etwas fondern GOtt /der das Gedeyen giebet/ 
»Cor.3/5. Solte des Prieiters Unwürdigeeit die Krafft 
des ausgefpendeten Sacraments ſchwaͤchen / fo würde fein 
Unglaube GOttes Glauben aufheben; das fen ferne! Rom. 
313. Etliche zwar predigen Ehriftum/ auch umb Haß und 
Hadders willen; etliche aber aus guter Meinung: Was iſt 
ihm aber denn? daß nur Chriſtus verfimdiget werde aller⸗ 
ley Weiſe / es geſchehe Zufalles⸗ oder rechter Weiſe / ſo freue 
ich mich doch darinnen/ nnd will mich auchfreuen: Denn 
sch weiß / daß mir daffelbe gelinget zur Seligfeit/ durch euer 
Gebet / und durch Handreihung des Seifies JEſu Ehritli/ 
fchreibet Paulus Phil.vız. Ach! ſo man nicht dicſen Troſt haͤtte / 
wo wolte man bleiben? Denn wenn es an des Prieſters Intention 
liegen ſolte ob der den Fuͤrſatz bey der Ausſpendung des Sacra⸗ 
ments habe / zu thun / was die Kirche thut / wenn ſie dergleichen 
fuͤrnimmt; (wie die Papiften faͤlſchlich lehren /) fo würde alle Hoff: 
nung / alle Gewißheit / alles Vertrauen / ſo wir bey Empfahung 
der Sacramenten hegen / hiermit aufhoͤren. Denn weil man nicht 
wiſſen kan / ob und was der Prieſter / bey der Handlung des Sacra⸗ 
ments für einen Fuͤrſatz gehabt fo muͤſte nothwendig iederman 
an dem Sacrament / das er empfangen hat / zweifeln / ob daſſelbe 
richtig ſey geweſen / oder nicht? Keiner koͤnte unfehlbar ſich verfi 
chert halten / daß er recht getaufft worden / oder das Abendmahl 
CHriſti recht genoſſen. Deßwegen haben die Alten geſagt: Vim 
Sacramenti non mutat vita Miniftri; Dem Sacrament gehet 
nichts ab / der Diener lebe / mie er will / dencke auch / was er wolle. 
Doch genug vom erſten. Wir hetrachten nunmehro vors 
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II. Die eigentliche Beſchaffenheit der Siegelder "T 
Gerechtigkeit des Glaubens. Wenn man weiß / wem dag 
Petſchafft ſey / ſo ſiehet man es hierauff nach ſeiner eigentlichen Ge⸗ 
ſtalt und Figur etwas genauer an. Und ſinden ſich gewiß in der 
Welt viel tauſenderley Arten / da einer bald diß / bald jenes in ſei⸗ 
nem Siegel fuͤhret. Es ſind auch nicht alle aus gleicher Materie 
verfertiget / ſondern etliche von Gold oder Silber / andere vom 
Stahloder Meßing / noch andere von koſtbahren Steinen oder ſon⸗ 
derbahren Metall gemacht. Wer weitlaͤufftig hiervon leſen will / 
darff nur Macrobium, Cælium Rhodiginum, Alexandrum Macrobius 
ab Alexandro und Plinium auffſchlagen; ſonderlich aber hat Libr. M. 
viel — Gieroon sufammen getragen Joh. Friedrich Sr” 
Heckel / in feiner Diflertarion de annulıs vererum ſignatoriis. 9 
Bon dem MoſcowitiſchenGroß⸗Fuͤrſten erzehlet BaronSiege⸗ en 
mund (Libr.l.de reb. Moſcov.) daß er vormals in ſeinem Siegel #7, 

3. Circul / ſo in einem Triangel eingeſchloſſen / gefuͤhret habe; der ine cap. 12. 
nerſte Circul fuͤhrete dieſe Worte zur Uberſchrifft: Deus nofter_Alexander 
Trinitas, quæ fuit ante ſecula Pater & Filius & Spiritus S. ab Alex. 
non tamen tres dii, fed unus in Subftantiä; das iſt: UnferZ’r- 2 Ge- 
G0Ott ift die Heilige DreyrEinigkeit/ fo von Emigkeit her geweſen / Dier. 
der Vater und der Sohn / under heilige Geiſt / undfind dodhnicht,;,. 
drey Götter / fondern es iſt nur ein GOtt dem Wefen nah. Der 
äufere Circul faſſete in ſich den Titul des Groß⸗Fuͤrſten / da er fi zip, cap.n. 
einen Koͤnig und Heren in Moſcau nennete. In dem mittelern & Zr, 
Circul aber ftund der Name deſſen / an dem gefchrieben ward / mit XXRYILe. 
diefen beygefuͤgten Worten: Fratri noſtro; Unſerm Bruder, 

Bar einrecht bedendlihes&iegel, Wie ſtehets aber mit den Sie⸗ 

geln der Gerechtigkeit des Glaubens? Ä F 


1.) Sie Heiffen Sacramenta. Das Wort Sarramentift 

ger bekannt und gemein und iftein lateinifches Wort / fo von dem 
ort facrare, welches fo viel Heiffet / als heiligen / weihen / opffern / 
feinen Urſprung hat. Es wird abes fo mohkinmeltlihen als auch 
in geißlichen Sachen gebraucht, Setwelttihen Sachen heiſſet es 
33 im 


— 
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zumeilen eine gewiffe Summa Geldes / welches vorzeiten zwey 
rechtende Partheyen bey dem Richter muſten niederſetzen / mit dem 
Bedinge / daß der ſeine Sache wuͤrde gewinnen / der moͤchte ſein 
Theil wieder zu ſich nehmen / der aber das Recht verliehren wuͤrde / 
der muſte fein Theil an dem GOtte8-Dienft verfallen ſeyn laſſen. 
Zuweilen hieß e8 auch ſo viel / alseinen Soldaten⸗Eyd / melden 
fiedem Feld⸗Herrn und dem Faͤhnlein ſchweren muͤſſen / daß ſie wol⸗ 
ten Leib und Leben darbep auffiegen. Von den weltlichen Seri⸗ 
benten haben die Kirchen⸗Lehrer diß Wort entlehnet/ und auff 
geiftliche Sachen gezogen / denn es iſt nirgend in der Schrifft zu fin? 
den, Insgemein haben die Lehrer der Kirchen verftanden eine 
jegliche heilige Handlung / oder ein Geheimniß der Goͤttlichen Sas 
den; alfowird das Evangeliumein Sacrament genennet/Eph,r. 
ingleichen dee Beruff der Heyden / Eph. 3/3. Die Menſchwer⸗ 
dung Chriſti / 1. Timoth. 3. Sonſt werden auch die Zeichen der 
himmliſchen Sachen / oder die aͤuſſerlichen ſichtbaren Dinge / damit 
etwas geiſtliches und —— bedeutet wird / ein Sacrament ge⸗ 
nennet; auff ſolche Weiſe koͤnnen die Opffer im Alten Teſtament / 
die eherne Schlange / der Regenbogen / der Baum des Lebens dieſen 
Namen fuͤhren. Aber in ſolcher Bedeutung nehmen wir es hier 
nicht / ſondern in dem eigentlichſten Verſtande / in ſo ferne Sacra⸗ 
ir fo viel bedeuten / als Siegel der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
en 





2.) Es-find aber folde Sacramente nichts anders’ alsge: 
wiſſe von GOtt felbft geordnete und eingefegte Handlungen 
darinnen uns etwas Auferliches / Teibliches und ſichtbarli⸗ 
ches / und bey und mit denſelben etwas himmliſches / geiftlt- 
ches und unſichtbares dargereichet / oder an ung vollbracht 
wird / auff daß durch ſolche Handlungen / als gewiſſe Siegel / 
das Wort bekraͤfftiget / und als durch gewiſſe Mittel die Gna⸗ 
den⸗ Verheiſſungen GOttes / und himmliſche Guͤter zugeeig⸗ 
net und beygebracht werden. 
Dasijenige/ was die Sacramenta verſiegele / iſt die Hoff⸗ 
nung zukuͤnfftiger ewigen Seellgkeit / den feſten — 
— GOt⸗ 
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Ottes / wie in unſerm Text ſtehet / die Gnaden⸗Wahl in Chri⸗ 
o zum ewigen Leben / daß unſere Namen im Himmelangefchries 
ben ſeyn / Luc1o / 20. daß wahrhafftig das Menſchliche Geſchlecht 
erlöfet/ und mit Gott derſoͤhnet ſey durch Chriſtum / der ung mit 
ſeinem unſchuldigen Leyden und Sterben / Gerechtigkeit / die fuͤr 
Gott gilt / und das ewige Leben verdient habe. Daß ſolch Vers 
dienſt und Wohlthaten Chriſti durch ſein Wort und Sacrament 
uns ſollen vorgetragen / dargereichet und ausgetheilet werden. Daß 
GOtt mit ſeinem Heil. Geiſt durch das Wort / weñ es geprediget und 
gehoͤret wird / in ung wolle kraͤfftig uf thätig ſeyn / die Hertzen zu wah⸗ 
rer Buſſe bekehren / und in rechten Glauben erhalten. Daß er alle 
die / ſo in wahrer Buſſe durch rechten Glauben Chriſtum anneh⸗ 
men / gerecht machen / ſie zu Gnaden / zur Kindſchafft und Erbſchafft 
des ewigen Lebens auffnehmen wolle / daß er auch / die alſo gerechtfer⸗ 
tiget / heiligen wolle in ber Liebe / Eph.n / 4. daß er ſie auch in ihrer 
groſſen Schwachheit / wider Teufel / Welt und Fleiſch ſchuͤtzen / und 
auff ſeinen Wegen regieren und fuͤhren / da ſie ſtraucheln wieder 
auffrichten / in Creutz und Anfechtung troͤſten und erhalten wolle. 
Daß er auch ihnen das gute Werck / ſo er angefangen / ſtaͤrcken / meh⸗ 
ren / und ſie biß ans Ende erhalten wolle / und ſie an GOttes Wort 
ſich halten / fleißig beten / an GOttes Guͤte bleiben / und die empfan⸗ 
gene Gabe treulich brauchen / daß er endlich dieſelben / ſo er erwehlet / 
beruffen und gerecht gemacht hat / auch im ewigen Leben / as 
und herrlich machen wolle. Das ift der feſte Grund GOTTes / 
Rom 8/29. 30. ſo ewiglich beſtehet / Joh. Io / 28, | 

Dielen verfiegeln die heiligen Sacramenta und verſichern 
den Menſchen / der ſie geneuſt daß er nach ſolchem Grunde GOttes 
werde der ewigen Seligkeit theilhafftig gemachet werden. Es iſt 
wohl billig/daß wir ung hierbey fo wohl üm die Materiam als auch 
Formam Sacramentorum befümmern/ und bedencken / was vor 
Sachen zu einem Sarrament gehören / als auch worinnen die ei- 
‚ gentlihe Form derfelben beftche? Pfleget man doc bep Be⸗ 
trachtung eines irrdiſchen Siegels ſich uͤm diefe beyden Städte zu 
bekuͤmmern / warum nicht auch bey Überlegung der Siegel — 

ll Zu 
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FPacs III. 





rechtigkeit des Glaubens? So iſt demnach zu wiſſen / "daß bey 
einem ieden Saerament zwey Stücke fi ſinden / ein aͤuſerliches / 
ſichtbarliches Element / und Zeichen / das zu ſolcher Sacramentlichen 
Verrichtung gewidmet und verordnet iſt; und ein innerliches / un⸗ 
ſichtbares und himmliſches Gnaden⸗Gut / ſo in / mit und unter dem 
ſichtbaren Element unſichtbarer Weiſe bezeichnet und uͤberreichet 
wird. Dabey man ſich gewiß verſichern kan / daß ſo warhafftig 
man die ſichtbaren Elementa vor ſich ſiehet / und ſie ſichtbarlich 
empfaͤnget / ſo warhafftig man auch die nach Goͤttlicher Verheiſſung 
mit vereinigten unſichtbaren Guͤter erhalte. Und zwar werden 
ſolche beyde allemahl / das ſichtbare und das unſichtbare / nicht abge⸗ 
ſondert gegeben / ſo daß das ſichtbare beſonders / und das unſichtbare 
auch beſonders gegeben und empfangen wuͤrde; oder daß einige 
allein das ſichtbare / und nicht das unſichtbare zugleich empfien⸗ 
gen. Sondern es ſind allzeit ſolche beyde mit einander / und wer⸗ 
Den zugleich empfangen. Was aber *dieFormam betrifft / fo bes 
ſtehet dieſelbe in einer heiligen Handlung /fodurd Austheilung 
und Empfahung gefchiehet. Daher auch auffer der Handlung 
Fein Sarramentzufinden. Eigentlihaberdas moment und Aus 
genblick zu beftimmen/ wenn es anfange oder auffhöre/ ein Sacra⸗ 
ment zu ſeyn / hat mehr Fürmiges als Nutzens in fih. Daher 
wir uns hierbey nicht aufhalten / fondern vielmehr betrachten 
der Sacramenten / als Siegelber Berschtigfeit des Glaubens 


11. Ihren heilfamen Endzweck. Die irrdiſchen Sie⸗ 
gel werden aus unterſchiedenen Abſehen gebraucht; fuͤrnehmlich / 
Daß fie dasjenige das man von dem andern in geheim ſchreibet / 
wohl verwahren / damit nicht Diefe oder jene Lingelegenheit dar⸗ 
aus erwachſe. Wiedenn daher die Roͤmer vor deſſen ihre Sigil- 
laria fefta gehalten welche den 20. Decembr. alle Jahr einfielen / 
daran fie allerhand Siegel fingirten / anddiefelbe hin und wieder 
verkaufften / auch zugleich den daturnum anrufften / daß er folche 
Siegel / die ſie etwan an ihre Briefe druͤcken wuͤrden / ja wohl vers 
wahren ſolte / damit ſie nicht erbrochen wuͤrden. So leſen ‚er 


+ 
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daß Darius den Stein vorder Loͤwen⸗Grube / darinnen Daniel ges: 


legeny verſiegelt Daniel, 67 22. ingleichen daß Die Judiſche Notte 
das Grab Chriſti / entweder mit dem Käpferlichen Siegel/ oder mit 
dem Signet des Synedrii Magni verfiegelt habe / als welche bey⸗ 
de fonft zu lediren/ vor das gröfte Verbrechen gehalten wurde / 
Matth. 27. Nicht allein aber beftand der Nutzen der Siegel in 
Berwahrung / fondern- auch in Vergewiſſerung / wenn many 
nechſt dem Namen zugleich auch) ein Siegel beydruckte / fo durffte 
man ander Warheit ferner nicht zweifeln; gleichwie noch heute zu 
Zage foldye Siegel in öffentlichen Inftrumentis, Urtheilen: Quit⸗ 
tungen Privilegien, Verſchreibungen und Teftimoniis, zu des 
fto gröfferee Gewißheit angedeudt werden. Wie nun irediihe Si- 
gilla diefen Endzweck vor ſich haben daß fie zur Vergewiſſerung 
und Verwahrung dienen; alſo mögen wir auch diefes von den 
Siegeln der Serechtigfeit des Glaubens bejahen / und ſagen / 
daß fie ebenfalls aus dieſem doppelten Abfehen von GOTT in der 
Epriftlichen Kirche find eingeführet worden 
1.) Anfänglich dienen fie gur Dergewifierung: davor 
ſpricht Paulus in unferm Text: Der feſte Grund GOttes bes 
ſtehet und hat diefen Siegel: Der Herr kennet die Sek 
nen. Vergewiſſern alfo die heiligen Sacramenta die Srommen/ 
daß fie bep GOtt in Gnaden und wohlangefchrieben ftehen. Denn 
dieſes Kennen ift nicht eine bloffe Wiſſenſchafft oder allgemeine 
Kundſchafft / wieder HErr alle Dinge weiß / alle feine Geſchoͤpffe 
kennet und ihm nichts verborgen iſt: Daher er ſelbſt ſaget: 
kenne alles Gevoͤgel auf den Bergen / und allerley Thiere auf 
dem Felde iſt fuͤr mir / Pſalm. 50 / in. Viel weniger iſt es ein zor⸗ 
niges Kennen / wie GOTT den Stolgen von ferne kennet; Er 
kennet die loſen Leute / er ſiehet die Untugend / und ſolts 
nicht mercken? Pfalm. 138/6. Job. zur. Sondern es iſt ein vaͤ⸗ 
terliches / liebreiches Kennen / ein mähtiges Kennen reinthätlis 
ches fruchtbarliches Kennen; wie die Auserwehlten von ihm ſon⸗ 
derlich aufgezeichnet / ins Buch des Lebens geſchrieben / in aller 
Widerwaͤrtigkeit geſchůtzet / und zum ewigen Leben erhalten werden. 
Anderer Theil, 95 Wels 
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Welcher Liebe Paulus ſich getroͤſtet / Eph.i / ir. ꝛ. Sokante GOtt 
Moſen / daß er zu ihm ſprach: Was du ietzt geredet haſt / will ich 
auch thun / denn du haft Gnade fuͤr meinem Angeſichte fun⸗ 
den/ und ich kenne dich mit Namen / Exod. 33 / 17. Und ſo ken⸗ 
net er auch die Seinen insgeſamt / und niemand Fan fie aus ſel⸗ 
ner Hand reiffen /Ioh. 10/29. diefer Gnaden-reichen Erkaͤntniß 
werden die Gläubigen durch die Genieſſung der Sacramente gewiß 
verſichert. Sie Dienenihnen aber auch — * 
2.) Zur Verwahrung. Drumb heiſſet es im Text: Und 
es trete ab von der Ungerechtigkeit / wer den Namen Chri⸗ 
ſti nennet. Dieſenigen / ſo ſie verwahren / find die Bekenner des 
Namens / die nicht nur mit dem Munde Chriſtum nennen / ſondern 
auch im Hertzen an ihn glaͤuben. Dieſe werden verwahret vor 
der Suͤnde und Ungerechtigkeit / indem fie der heiligen Sacramen⸗ 
fe mit Glauben genieffen daß fie ſeyn heilig und unſtraflid für 
GoOtt inder Liebe/ Eph. u 4. daß fie, * bringen und ihre 
Sen bleibe/ Zohan. 15/16. daß fie fih nicht mehr / wie vorhin / 
Anfteflen / da ſie in Unwiſſenheit nah den Luͤſten lebten, ſon⸗ 
dern nach dem/ der fie beruffen hat/ und heilig iſt feynd auch 
fie heilig in alle ihrein Wandel / 1.Pete. 1714715. die Tauffe trei⸗ 
bet fie an Daß ſie dem Teuffel abfagen und GOtt anhangen/ daß 
file meiniemneuten Reben wandeln/Rom.6/ 3: 4. die Höhe Wohl⸗ 
that / dafie mit Chriſti Leib und Blute gefpeife werden ermah⸗ 
net ſie den Todt de8 HERNN zu verfündigen / biß daß ee 
koͤmmt / und ihm zu Denen ohne Furcht / ihr Lebenlang in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit / die ihm gefälligift/ £uc.v74 - 


Webrauch. 
——— M. G. daß man mit den heiligen Sacra⸗ 
menten wohl umbgehen ſoll / denn ſie Siegel des lieben 


Gottes ſeyn / die Gerechtigkeit des Glaubens / fo für GOTT gilt / 


zu beſtaͤtigen. Dieß bedencken nicht die Papiſten / welche offt uns 
gebuͤhrlich damit perfahren / allerhand Zuſaͤtze zu denenſelben = 
| en / 


-  Jäfteen? Der ewige Todt iſt ihr Lohn! 
| Dh 2 
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hen, fie verftümmeln/ auch derer mehr erdichten / als ihrer find 
von GHtteingefeget worden, zu geſchweigen / daß fie/da die Sa⸗ 
cramenta allein denen Menſchen verordnet ſeyn / offtlelbige den uns 
yernünfftigen Dingen/ als den Glocken appliciren und zueignen, 
Diefes.erwegen niht dieReformirtẽ / Photinianer / Widertaͤuf⸗ 
fer / Weigelianer und andere dergl. Schwaͤrmer / welche die Krafft 
der Sacramenten verkleinern / und nur bloſſe bedeutende Zeichen dar- 
aus machen / ſie durchaus nicht vor kraͤfftige Mittel / die Gnade Got⸗ 
tes zu erlangen und zu verſiegeln / erkennen wollen; da ſie doch von 
Goͤtt ſelbſt Siegel des Gerechtigkeit des Glaubens genennet were 
den. Die überlegen nicht diejenigen / ſo ihre Lügen.oder Wars 
heit zu betheuren und zu beflätigen / zum Gebrauch der Sacramen⸗ 
tegehen; oder meinen dadurch zeitlich Gluͤck zu ihrem Rochaben 
und leibliche Geſundheit zu erlangen ; da doch nicht zu dem Ende fie 
BDtt eingefegt. Sonderlich verfündigen ſich dargegen ſehr die fre> 
velen Flůcher und Sacrament-Schander / welche / fo bald fie 
fich über etwas verwundern oder.ergürnen / fo flachen fie bey den hei⸗ 
ligen Sacramenten GOttes / und niht nur bey Einem / fondern 
bey Hundert und Taufenden/ fie wuͤndſchen einander / daß bie 
Sacramentafie ſchaͤnden ſollen; darüber einem eifrigen Chriften 
die Haare gen Berge ſtehen / wenn er ſolches mit anhören muß. 
D Himmelfhregende Sünde! Mas GOTT zu Mitteln unferer 
Seligkeit verordnet; das wuͤndſchen ſolche gottlofe Leute, daß es 
ihrem Nechften werden möge ein Mittel zu feiner ewigen Verdam̃⸗ 
niß, DO verfluchte Boßheit! dabey doch mancher noch für einen 
guten Chriſten willangefehen ſeyn: Aber die Straffe wird niche 
auffenbleiben !Sie.23. Anno 1386. ift der Bürgermeifter der 
alten Stadt zu Prag/ weil er mit dem Stadt⸗Siegel nicht bes 
dachtig umbgegangen/ und es verlohren / geköpffet worden / wie in 
des Wenceslai Hageci Chronicke (part.2.Chron.Boh.f‘so.) 
zu leſen. Was meinet ihr Meine Geliebten / wie wird GOtt mit 
denen umbgehen / die die Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens / nicht 
ne unachtiam tractiren / ſondern auch noch darzu fie [handen und 


Wir 
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Wir wollen demnach mit ſolchen Leuten nichts zu thun haben» 
vielmehr aber die heiligen Sacramenta lieb und werth halten / ſie 
offt und wuͤr diglich gebrauchen und ung derſelben freuen und troͤ⸗ 
fien. Denn wir wiſſen / daß fie ung verfichern der ewigen Seligkeit. 
Willnun gleid) der Satan in ung zweifelhaffte Gedanden erwe⸗ 
cken fo fehen wir nur im Glauben nach dem ung von GOtt aus⸗ 
geftellten Snaden: Briefe und Siegel’ und verfichern uns / daß ung 
der HERR /als die Seinen’ kenne / und ung nichts fcheiden wer⸗ 

de von der Liebe GOttes / die da iſt in Chriſto JEſu / Rom.8. 
Gott erhalte nur ſein Wort und Sacramenta unter uns / ſo haben 
Kur genug! Und darumb bitten wir ihn auch zum Beſchluß / und 
euffzen: 
Ach bleib bey uns HErr JEſu Chriſt / 
Weil es nun Abend worden iſt / 
Dein Wort / O HErr / das ew'ge Licht/ 
Laß ja bey uns ausſeſchen nicht! 
dieſer letzten betruͤbten Zeit 
erleih uns auch Beſtaͤndigkeit / 
Das wir dein Wort und Sacrament 
Rein behalten biß an unſer End! Amen. 


ERBE HE Scat iunhk i CIE SH tir Sote iu 
5. Die drey und ſiebenzigſte Predigt / 
Diet Bon denen Schaͤtzen der Kirchen Altes und 





Dzderti- 


Loncio 


Gum Reues Beftaments. 
en Ward gehalten den 17. Decembr. 1702. 
Sacrar Borbereitung, 


c 
mentn Der GOTT unfers HErrn JFſu Chriſti / der Vater der 
insgemein. Herrligkeit gebe euch den Geiſt der Weibeit und der Of 
Vohmm, fenbahrung zu feiner Selbft-Erfäntnig / und erleuchtete 


Augen euers Verſtaͤndniß/ daß ihr erkennen moͤget / welche 
da 
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day die Hoffnung euers Beruffs / und welcher ſey der 
Reichthum feines herrlichen Erbes an feinen Heiligen. 
Ihm ſey Ehre in Ewigkeit / Amen. (Eph.1/17.18.) 


88 dorfder König in Juda / Hißkias / wieder gefund Prelogui- 

CH}, morden’ Andächtige in dem HErrn / fandte Meroda —— 
Bal⸗Adan / der Koͤnig zu Babel / Briefe und Ge⸗ 7 — En 
| ſhencke an ihn / und gratulirte ihn / daß er wieder 
ſtarck worden wäre. Deſſen erfreuete ſich Hißkias / 
und zeigete Denen Geſandten das Schatz ⸗Hauß / Silber und 
Gold / und Specereyen / koͤſtliche Salben/ und alle feine Zeu 
Raͤuſer / und allen Schatz / den er hatte, nichts war / Das ih⸗ 

nen Hißkia nicht gezeiget in feinem Haufe/und in feiner Herr⸗ 

ſchafft / Iel.391 1.2. je 

Es waren die Chaldäer Babylonier / and ihre Nachbarn ges 
lahrte und weile Leute / biein der. Stern-Kunft wohl erfahren’ und 
fihauff des Himmels Lauf verftunden / wie aus Matth.2. zu 
erfchen. Nun hatten fie wahrgenommen / wie der Schatten an ih⸗ 
ren Sonnen Zeigern eflihe Stüffen zurüd gegangen; Welches 
Munderfiefehrbefümmert. Da fie.aber durch gute Correfpon- 
denz erfahren, daß dieſes Runder einem Könige zu gefallen gelbes 
hen’ welcher krand geweſen / und wieder gefund worden / Ha en fie 
ihren König dahin difponiret/daß er feine Geſandten ins —— 
Sand abgeſchicket / mit Briefen und Geſchencken / nach Art der Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Potentaten / vor denen niemand ohne Geſchencke er⸗ 
Öheinen durfte. Diefen Legaten war anbefohlen / daß fie zufoͤrderſt 
- dem Hißkia megen wieder erlangter Gefundheit gratuliren / biers 
nechft aber auch zugleich mit fragen folten nach dem Sonnen: XBuns 
der / ſo im Lande gefchehen war. Er 

Hier hätte nun Hißkias Gelegenheit gehabt /diefe Heyden zu 

Gott ju befehren/ und fie von dem wahren Gottes⸗ Dienſt gruͤnd⸗ 
lich unterrichten zu laſſen; allein der gute Koͤnig mar voll allzu⸗ 
groffer Freude über die ihm don einem fo groſſen Monarchen ange⸗ 
thane Ehre / daß er darbepfeines — vergaß / und an ſtatt / daß 
3 
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er Die Gefandten in das Hauß des HErrn Hätte führen follen 
fie in feine Koͤnigliche Schatz⸗ Kammer bringen ließ/ und dafelbft 
‚allen Schag / den erhatterihnen zeigete. Welches dem lieben Ott 
ſehr mißgefallen / daß er ihm auch ſolches Berfahren durch Iefalamı 
— verwieſen; wie E. L. der Laͤnge nach leſen kan 2. Reg. 20/ 

12. 39/1. . is " 
Applicatio M.G. Esftehet uns heute Die een des groſ⸗ 
ad fcopum en GOttes offen/ und werden ung die Schägeder Kirchen gegeis 
thematis. get / unerſchoͤpffliche Schägerderer viel Millionen Menſchen genofs 
| fen; and dennoch bleiben fie immier ein unvergleihliher Schag 
GoOttes / und muß man davon auseuffen: O weld eine Tiefte 
des Reichthums! Rom.n. Wir find M. G. zu dem Ende ver 
ſamlet / dieſelben zu betrachten / und uns daran von Hertzen zu ergoͤ⸗ 
gen. Hierzu aber bedörflen wir / daß GHrt.ung feinen Heiligen 
BGeriſt gebe / der uns die Augen oͤffne daß wir dieſe Wunder recht er 
wegen; Solchen von dem Vater aller Gnaden zu erlangen / mol 

Ten wir beten ein andaͤchtiges Vater Unſer. | 


TExTUs -Textus: 





‚ Ebr.X;r. | 
a” Befeß bat den Sähatten von den 
| zukünftigen Gütern nicht das We⸗ 
gen der Guͤter ſelbſt. | 


Nter andern Raritäten’ Geliebte indem HErrn / foman 
ehemals zu Jeruſalem / der Haupt: Stadt in Juͤdiſchen 

| Lande angetroffen / ift mit allem Recht auch der guoffe 

Schatz zu rechnen. der in. dem Tempel des HErrn heiliglich ver: 

wahret wurde. Wie ſich ein doppelter Tempel dafelbft.gefunden / 
einer / der von Salomo erbauet worden / der andere / ſo nach der * 
| 4 


Esordium. 34 
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biloniſchen Gefaͤngniß auffgerichtet ward / alfo wird auch inder 
heiligen Schrift zwiefacher Sir n⸗Shaͤtze gedacht. _ | 

Was * den Schak des erfien Tempels anlanget/ fo war 
derfelbe von groffer Würdigfeitz maſſen König David eine gang 
ungemeine Summa Gold und Silber zum Tempel⸗Bau geſam⸗ 
let / ohne was ſonſt ſchon im Schag der Stifft8-Hütten war beygele⸗ 
get worden. Da denn nicht alles an den Bau durffte gewendet 
. werden /weil dazu lange fo viel nicht nöthig war’ fondern ein groß 
fer Tpeildeffen übrig blieb. fo Salomo Inden Schagdes Hau⸗ 
ſes des Herrn legte / 1.Reg.7/51. 2. Chron. 5/1. Uber diß 
ließ ietzt⸗rrwehnter König viel undfaft unzehlbare fürtrefflihe Ges 
fälle von Silber und Golde machen / derer der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber Jofephus Libr. VIII. Antigvit. c. 2. gedendet. Ja 
e8 ift auch Fein Zweifel es werde Salomo noch viel von Golde und 
Edelgefteinen darzu gethan haben. Es wurden aber dis meiften 
güldene Gefaͤſſe nicht gebrauchet/ fondern waren bloß zur Pracht 
und Zierde des Tempels da. | 

Mit dieſem unſchaͤtzbaren Schatz iſt offt wunderlich umgegans 
gen worden. Siſack / der König in Egypten legte zu erſt feine 
raͤuberiſche Hände Daran / nachdem er Rehabeam / den Sohn Sa- 
lomons überwunden hatte/und raubte eingut Theil davon 1. Reg. 
14/26. ..Rehabeams Sohn Abiam vermehrte dieſen Schag hin: 
wieder mit Gold / Silber und allerhand Gefaͤſſen / Furß zuvor / ehe 
er ſtarb / fonder Zweifel durch ein Teſtament; welches alles fein 
Sohn Affa richtig in den Schag des HErrn einlieferte / auch von 
den Seinen noch darzu that. Allein da ihn eine Noch anſtieß / 
berambte er denfelben felbft wider / und fandte fehr viel Davon dem 
Könige in Syrien zu/ daß er ihm wider feinen Feind den König in 
Ifſrael beyſtehen ſolte / 1. Reg. 15718. 2.Chron.ı6/2, Joſaphat / 
Joram und Ahaſia vermehteten dieſen Schatz zwar auch nach 
Vermoͤgen / allein da Joas der Koͤnig in Juda ins Elend gerieth / be⸗ 
raubte er dieſen Schag auch / und kauffte damit den Frieden von dem 
Königin Iſrael / 2. Reg. 12 / 13. Seine gottlofe Groß-Mutker die 
Athalia / hatte auch ſchon vorher ein Theil vom Schatz des. HE u 

au 
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auff den Baalitifhen Gottes⸗Dienſt gewand / 2. Chron. 24/7. Als 
Joas der König in Iſrael / den Königin Juda / Amazia / gefangen 
dekam / reiſete ee nach Jeruſalem / und unter andern Feindſeligkei⸗ 
ten raubte er auch Gold und Silber / und alle Gefaͤſſe Die vorhanden 
waren im Haufe des HErrn / nehmlich indem Schaß/2.Reg.14/ 14. 
So iſt es immer weiter ergangen / biß endlich Nebucadnezar / der 
König zu Babel gekom̃en / und nebenſt dem Könige Jojakim etzliche 
Gefaͤſſe des Hauſes des HErrn gen Babel gefuͤhret / und fie in feinen 
Tempel zu Babel gethan / in feines Gottes Schatz⸗Kaſten Chron. 
36 /6.7. Hernach kam er wieder / und hohlete folgends alles nach / was 
noch übrig geblieben / Jer.27 / 28. Iſt alſo dieſer vortreffliche Schatz 
des HErrn bald gemehret / bald wieder beraubet worden. 

Bey dem andern Tempel / fo nad der Babiloniſchen 
Gefaͤngniß iſt auferbauet worden /hat ſich ebenfals ein ſchoͤner 
Schatz gefunden; maſſen Cyrus, ſo die Juͤden auf freyen Fuß 
geſtellet und den Tempel wieder zu bauen vergoͤnnet / ihnen etzli⸗ 
che Gefäße / fo von Nebucadnezar aus dem erflen Tempel geranbet 
morden / wiedergegeben / die Efe. 1/ 7. [pecificiret werden / wel⸗ 
cher Schag und Gefaͤſſe immer mehr und mehr vermehret worden. 
Eßra brachte aus Babel mit ſich nad) Jeruſalem fechs Hundert und 
funffzig Centner Silbers/ und an filbernen Gefäflen hundert 
Eentner/ und am Golde Hundert Eentner / nebſt noch andern pre- 
tioſitaͤten / Efr. 7/15. 9716. Zu Nehemiã Zeiten kamen auch 
noch mehr Stüce zu dieſem Foftbaren Schag / denn er felbftgab eis 
ne wichtige Summa darzu / Neb. 7/17. Und hatfich das Vermoͤ⸗ 
gen des Tempels von Tag zu Tage vermehret. 

Aber auch diefesandern Tempels Schaß iſt nicht unangeta⸗ 
ſtet blieben. Wie ſchrecklich Antiochus und andere denfelben bes 
raubet / kan man nachlefen 1. Macc.1/23.24. 2. Macc.5/ 15. 16. 
14/4. Von Pompeſo ruͤhmet oberwehnter ſoſephus Libr. IV. 
Antiqvit.c.8. daß er zwar / nachdem er bie Süden bezwungen / in 

den Tempel —5 — nud alles beſehen / aber weder den Schatz 
noch das geringfte nicht beruͤhret / ſendern den Juͤden alles unvers 
hindert gelaſſen. Hingegen hat Titus bey Eroberung des Tem⸗ 
| | pels 
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pels den gantzen Schatz hinweggenommen / die [hönften Gefäffe 
im Triumph herumbführen laſſen / die andern aber in Tempel des 
Friedens zu Rom verehret. Diefe Gefaͤſſe aber, fo nach Rom ges 
kommen / hat Genferich, der Wenden König den Römern wies 
der abgenommen’ und als des Kaͤhſers Juttiniani Feld: Herr / 
Bellifarius, den Gilimar / der Wenden König’ geſchlagen / hat 
er auch diefe Gefäffe son Carthago nad) Conftantinopel ges " ° 
bracht / welche aber Juftinianus in feinen Pallaſt nicht aufgenom⸗ 
men weilfiedem HERRN gewidmet / fondern nach Jeruſalem 
geſand / und in der Ehriften Kirchen verehret. 
MG, Gleichwie man den erftenundandern Tempel zu Je⸗ Tranſitio 
ruſalem nicht unfuͤglich als ein Bild der Kirchen Altes und _ ad" 
Neues Teſtaments anfehen mag; alfo können wir auch mit Textum, 
Grund der Warheit fagen daß ben beyden ein herriicher und uns 
vergleihliher Schatz anzutreffen’ mit dem zwar bißweilen die 

Feinde der Warheit übel umbgegangen/ aber GOTT Hat feine _ 

Hand darüber gehalten / daß fie ſolchen edlen Schag nicht haben 
binmegrauben Eönnen. Hiervon werden wir nun in gegenmwärtis 

ger Stunde etwas ausführlicher zu veden haben. Wir wollen 

2 alfo thun / daß mis Gelegenheit nehmen’ aus unſerm 

erte _ 7 | Ä | 


. Die Sdhaͤtze der Kirchen Altes und  peopaniie 
Neues Teftaments 

ſolchergeſtalt zu betrachten daß wir erkennen 

1. Ihre eigentliche Zahlund Beſchaffenheit. Partitione. 

II, Ihren mercklichen Unterfcheid, | 

111. Ihre herrliche Nutzbarkeit. 


Mein GOTT aber erfülfe alle eure Nothdurfft/ nah Worum. 
feinem Reichthum / in der Herrlichkeit in Chriſto JESU} 
Yen. (Phil 41 19,) 


Anderer Theil. 81 | Ab⸗ 
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2333 Betrachtung der Schäge der Kirchen Altes und 


Neues Teftaments/ Geliebte in dem HERRN / has. 
ben wir ung zu befümmern Dr 2 
- 1.Umbihreeigentliche Zahlund Beſchaffenheit/ 
wie vielderfelben / und welche esfenn? Hier müflen wir gleich mit 
Unterfchied Handeln’ und ſo wohl die Schäße Altes als auch Neuss 


| Teftamentsanfehen. Was 


1.) Die Schäße Altes Teftaments betrifft / fo waren «8 
diejenigen Sacramenta/ fo vor der Ankunft IESU EHrifti ins 
Sleifh von GOtt eingefeßet/ nnd dem Juͤdiſchen Volck anbefoh⸗ 
len’ zu dem Ende verordnet/ daß fie Durch gemiffe Zeichen und 
Symbola den sufünfftigen CHriſtum mit feinen Wohlthaten vors 
bildeten’ und umb EHrifti willen die Evangelifhe Gnade allen 
Die fich derfelben gebrauchten anbieteten denen Gläubigen aber 
wuͤrcklich überreichten und verfiegelten. Dergleihen Sarramens 
2 waren ihrer zwey / die Beſchneidung und das Oſter⸗ 

nm. | | 

Zwar wollen einige derfelben noch mehr zehlen / und meinen 
daß ietzt/ erwehnte nur die ordentlihen Sacramenta gemefen 
die auſſer⸗ ordentlichen aber wären der Durchgang durch dag 
rothe Meer/ Erod.14/22, die Berbleibung unter der Wol⸗ 
cken / Num.9’18. die — —— des Mannaͤ / Exod. 16/14, 
die Traͤnckung aus dem Waſſer des Felſens / Exod / 17/ 16. 
deſſen allem Paulus gedencket / da er 1. Corinth.1o/ 1.25. alſo ſchrei⸗ 
bet: Ich will euch / lieben Brüder / nicht erhalten / daß un⸗ 
ſere Vaͤter find alle unter der Wolcken geweſen / und ſind al⸗ 
le durchs Meer gegangen / und ſind alle durch Meſen getaufft 
mit der Wolfen und mit dem Meer / und haben alle einer⸗ 
ley geiftlihe Speiſe geffen/ und haben alfe einerley geiſtli⸗ 
den Tranck getrungen/ fie trunden aber von den geiſtli⸗ 
den Felß / der mit folget/ welcher war Chriftus. Nun ge 
i en 
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ben wiegeene zu / daß ietzt / erwehnte Stuͤcke herrliche Fürbilde d 
Sacramente Neues Teſtaments gewefen daß man fieaber vor-eh 
gentlihe Sacramente A. T. halten könne fehe ich nicht. Denn 
Da finde ich vielmehr in H. Schrifft / daß derſeben nur obbenlemte 
zwey ſeyn die Beſchneidung und Oſter Lamm. Was 
a) Die Beſchneidung anlanget / ſo war dieſelbe das erſte 
Sacrament des Alten Teſtaments / von GOTT eingeſetzt/ 
und dem Abraham und ſeinen Nachkommen geboten / in 
welchem denen Beſchnittenen / durch die Beſchneidung der 
Vorhaut / die Gerechtigkeit des Glaubens an den zufünfftie 
— Meßiam mitgetheilet / zugeeignet und vers 
gelt ward. tens or 
Es iſt dieſes Sarrament von GOtt eingefeßet worden im 
Jahr / mwieBucholzerus rechnet / nah Erfhaffung der Welt / 
2048.00: EHrifti Geburt 1923. denn fo leſen wir Gen. 17. daß / als 
Abraham 99, Jahr alt geweſen / ihm Gott die Belchneidung bes 
fohlen / welche er auch an allen / ſo maͤnnlichen Geſchlechts waren / 
in ſeinem Hauſe vollbrachte / und die Vorhaut an ſeinem und ihrem 
Fleiſch beſchnitte. Solcher Befehl wurde in der Wuͤſten wieder⸗ 
holet / Lev. 12 / 2.3. Daher ſprach CHriſtus: Moſes hat euch die 
eſchneidung gegeben / Johann.s / 22. Nicht / daß ſie von Mofe 
ldomme / ſondern von den Vaͤtern / die aber auch nicht proprio au- 
ſu & inſtinctu ſolche Ceremonie eingefuͤhret / ſondern die ihnen 
Gott ſelbſt anbefohlen. .n 
or ° Es wurde aber im Anfang die Befchneidung verrichtet von 
‘denen Erg. Bätern/ und nachdem die Juͤdiſche Policey anges 
ſtellet von denen Prieſtern; doch alſo / daß im Nothfall auch an- 
‚dern Perſonen zu beſchneiden adaubt war; wie Zipora / Mo⸗ 
fig. Weib / ihren Sohn felbft beſchnitten / Exod. 4. Und bey den 
Maccabaͤern hatten etliche Weiber ihre Kinder auch beſchnitten / 
die — von dem Tyrannen Antiocho getoͤdtet wurden. Maccıte 
2 Macc. . er Yırdıod ; 4 .. * Ye i 
Dlie Per ſonen / die man nach Göttlihem Befehlbefchneiden 
ſolte waren Abraham und ſein — alte Frembdlinge = 
2 \ N 
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den Heyden / die ſich zur Juͤdiſchen Religion begaben / unduntee _ 


dem Juͤdiſchen Volck wohnen wolten. Doch allein die Knaͤblein 
und Manns⸗Perſonen / weil die Weibes⸗Perſonen des Zeichens der 
Beſchneidung nicht kunten faͤhlg werden. Inzwiſchen waren doch 


die Töchter und Weiber auch indem Gnaden⸗Bund Gottes / als, 


Die von Beſchnittenen gezeuget waren / wie ſich deſſen die fromme 
Ider — Eapı 9/ 18. und wurden vor beſchnitten gehalten / 
£00d.12/6.48. Ä un 
WMWit der Form und Art und Weile der Beſchneidung 
war es alſo bewandt. Wenn ein Südifches Knaͤblein gebohren 
ward / muſte es / ſampt ſeiner Mutter / ſieben Tage für unrein gehal⸗ 
ten werden / Lev 12 am folgenden achten Tage war die Zeit / daß 
man es ſolte beſchneiden / Geneſ. 17. daß aber der achte Tag darzu 
verordnet ward / geſchahe deßwegen / damit das Kind ein wenig zu 
Kreaͤhten kaͤme / und die Schmertzen der Beſchbeidung deſto ehe aus⸗ 
ſtehen koͤnte. Doch ſolte es auch uͤber den achten Tag nicht aufge⸗ 
ſchoben werden / auf daß nicht das Sacrament dee Beſchneidung in 
Verachtung kaͤme / und zuletzt gar unterlaſſen wuͤrde. An dem ach⸗ 
ten Tage nun kamen des Kindes Eltern und nechſten Freunde und 
Nachbarn zuſammen indem Hauß / darinnen die Kindbetterin / 
ſamt dem Kindlein / waren; wie aus der Beſchneidung Johannis 
des Taͤuffers zu erſehen / Luc. Alsdenn beſchnitte der. Prieſter 
Ik Knaͤblein die Vorhaut ſeines Fleiſches / und gab dem Kinde ei⸗ 
ner Namen / wie es den Eltern beliebte / weil GOtt bey Einſetzung 


dieſes Sacraments des Abrahams und feines Weibes Sara ihre 
Namen geändert Und iſt hierbey zu wiſſen daß gewiſſe Leute 


aus dem Levitiſchen Geſchlechte geweſen fo Mohel oder Preepu- 
tiatores genennet worden / die zu dieſem Ampte beſtellet waren / 


dergleichen die Juͤden noch heute zu Tage in Ihren Synagogen 


haben. a ya 3 

Hlerbey wurde des Wortes der Einfesungund Berbeif 
fung gedacht / wie nehmlich GOtt feinem Volck die Beſchneldung 

befohlen amd ver Prochen / daß er dir Beſchnittenen in feinen 

Gnaden⸗ Bund auffnehmen / ihnen die Suͤnde ———— 
> a Pe | en 


+ 
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. — Meßiam die Gerechtigkeit und ewiges Leben ſchen⸗ 
en wolte. 
Und hlerbey hatte es fein verbleiben / und durffte ein ſolcher 
Knabe die Zeit feines Lebens nicht wieder beſchnitten werden. 

Diele Befchneidung war von der Zeit anıda fit eingefegt / biß 
auffdie Zeit Neuen Teftaments/ dafle wieder auffgehörets unten 
dem Juͤdiſchen Bold hoͤchſt⸗ noͤhhig. Denn es SOTT ernſtlich 
befohlen: Haltet meinen Bund/Gen.ı7. darbey verheiſſen / 
daß ſie ſeyn ſolte ein Mittel / in den Gnaden⸗Bund zu gelangen; 
worauff auch iedesmahl die Frommen getrotzet / ols an Jonathan / 
1. Sam . 14. und an David/ı. Sam. 17. zu ſehen. Uber dieß 
die Goͤttliche Drohung vor Augen lag; Wer fie verachte /-folle 
ausgerottet werden aus ſeinem Volck / er ſolle ausgeſchloſſen 
ſeyn hier auff Erden von der Gemeinſchafft der wahren Kirche / und 
Fein Theil an den geiſtlichen Guͤtern haben: Wer aber die Kirche 
bier auff Erden nicht zur Mutter hat / Fan GOtt im Himmel nicht 
zum Vater haben. 

Unfer Heylandı JEſus Chriſtus iſt auch befchnitten wor» 
den / hat aber die Beſchneidung an ſich genommen’ nicht als ein Sa⸗ 
crament / zur Vergebung der Sünden / fondernalsein Stuͤck / und 

Iwar den Anfang feiner Gnugthuung / die er als unſer Mittler dem 
Goͤttlichen Geſetz leiſten muſte: er bedurffte fie nicht: zum Siegel 
der Gerechtigkeit des Glaubens / nicht als ein Mittel zur Auffneh⸗ 
mung in Gttes Gnaden Bund / denn er war ohne Suͤnde / und 
alſo auch niemahls unter Gottes Zorn gefallen; ſondern um unſert 
willen that er «8; erhat fich beſchneiden laſſen / uͤm fich bierducch 
‚zue völligen Auszahlung anheiſchig zu machen; er hat fich unter 
das Geſetz gethan / auff daß er die /fo unter dem Geſetz waren/ 
erloͤſete / und wir die Kindſchafft empfiengen / Gal. 4 / 5. Gnug 
hiervon. Was das andere Sacrament des Alten Teſtaments an⸗ 

langet / ſo war es 
b) Das Oſterlamm oder maxe, ein Durchgang / alſo bes 
nahmet / weilder Würg-Engelin Egypten das gange Land in ei⸗ 
ner Nacht durchgangen / und alle —— 

13 12 
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12/13, Es war aber dieſes Sacrament von OOtt ſelbſt durch 
Moſen dem Juͤdiſchen Volck befohlen / darinnen durch 
Schlachtung und Nieſſung des jaͤhrigen / unbefleckten / ge⸗ 
bratenen Lamms die Verheiſſung der Goͤttlichen Gnade und 
aller Wohlthaten des zukuͤnfftigen Meßiaͤ denen Juͤden zu 
ihrer Seligkeit angeboten und dargegeben ward; undfolte 
währen biß zu der Zukunfft JEſu. | 

Der vierzehende Tag des erfien Monden Abib war der 
Tag / an welchem das Dfter-Lamm muſte geſchlachtet und zugerich⸗ 
tet werden / Lev. 2375. 

Das Oſterlamm an ſich ſelbſt belangend / das hlerzu ges 
braucht wurde / ſo hatte GOtt davon befohlen / es ſolte ein Laͤmm⸗ 
lein ſeyn / ein Boͤcklein / eines Jahres alt / ohne Mangel und Fehl / 
daß es nicht blind / nicht lahm oder hinckend / nicht duͤr⸗ 
re / raͤudig oder ſchaͤbig oder mit irgend andern Gebrechen behaff⸗ 

tet waͤre. Nebenſt diefem irr diſchen / fichtbaren und leibjichen 
Element war bie himmliſche / unſichtbare undgeiſtliche Mate⸗ 
rie der damahls verheiſſene und zukuͤnfftige Meßias / das unſchu 
dige und unbefleckte Kamm / 1. Pet.1. ſo durch das Juͤdiſche O⸗ 
ſterlamm fuͤrgebildet worden / 1. Cor, 5. 
Mit der Form und Verrichtung dieſes Sacraments war 
es alſo beſchaffen. Es muſte das ander von GOTT beſtimmten 
Zeit ausgeſonderte Oſterlamm am einbrechenden Abend gefchlachs 
tet / mie dem Meffer abgeſtochen und deſſen Blut zu einem fonderlis 
chem Gebrauch in ein Gefaͤſſe auffgehoben/ nochmals das geſchlach⸗ 
tete Laͤmmlein abgezogen / die Eingeweyde herausgenommen, von 
Koth undUnflath geſaubert / und wieder an feinen Ort hinein gelegt / 
der Koth und Unflath aber verbrennet werden. Mit demanfigefaus 
genen Blute pflegte man die Uberſchwelle / und die zweyen Pfoſten 
an der Thuͤre zu beſtreichen / und zwar wie juſtinus Martyr ans 
meldet / in Geſtalt eines Creutzes. War dieſes vollbracht / ſo mu⸗ 
ſte nunmehro dag Laͤmmlein gebraten werden. Denn fie durff⸗ 
"tert €8 nicht roh eſſen / durfften es auch nicht auff eine andere Art 
Jurichten / ſondern GOTT Hatte befohlen / daß fie es am Feuer ſol⸗ 
a  % | | ten 
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ten braten / ſein Haupt mit ſeinen Schenckeln und Eingeweide. 
Hierbey muſten fie ſich in acht nehmen / daß kein Bein an ihm zer⸗ 
brochen werde. Und ſo richtete man das Laͤmmlein zu. Wenn ſie 
aber daſſelbe aſſen / ſo muſten folgende Regeln beobachtet werden; 
Daß in einem Haufe dieſes gebratene und nicht rohe Lamm gegeſſen 
werde: Daß es auff den Abend gefhehe: Daß man es eſſe mit 
ungefänerten Brod und bitternSalfen: Sie durfften auch nicht 
lange übern Tiſche figen: Sie muften nicht nur das Flelſch vom 
Lamme fondern auch deffen Eingemeide genieffen: Sie durfften 
die Beine nicht entzwey brechen. oder / wie manfonft pfleget/ das 
Mard aus denfelben zutſchen: Fürnehmlich aber muften fie im 
Stillſchweigen daſſelbe nicht effen; damit fie aber Materie zu ver 
den hättensfchrieb ihnen Gott folches felbft für und fprah: Wenn 
ihr ins Land kommt / das euch der HENNR geben wird/ wie‘ 
er geredt hat/ fo haltet Diefen Dienft. Lind wenn euere Kin⸗ 
- Der werden zueud fagen: Was habtihr da für einen Dienff? 
ſolt ihr ſagen: Es iſt das Paſſah⸗Opffer des HErrn / der 
für den Rindern Iſrael uͤbergieng in Egypten/daer die Egy⸗ 
pter plaget/ undunfere Häufer errettet. Solten alfounter‘ 
einander mit Hertzens⸗Freudigkeit wiederhohlen / wie viel gutes ih⸗ 
nender HERR gerhan! Endlich muftenfie auch was übrig ges 
* blieben / sufammen raffenund mit Feuer verbrennen. Und ſo ger 
noffe man das Ofterlamm. Wer hiervon mehr Nachricht haben 
will / und ſonderlich verlanget / wie nach erbaueten Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem / man ſich hierbey verhalten / darff nur Lundluin auffſchla⸗ on UN“ 
gen / der allesweitläufftig erzehlet. a, 
Die Perfonen / fo das Ofterlamm effen folten und Eunten/ schen, 
waren Juͤden und Juͤden⸗Genoſſen / Geiftlihe und Weltliher g.iigehü: 
Mann und Weib’ Jung und Altı Einheimifh und Srembdling mern Zarr, 
doch muſten die Mannsbilde alle nach Juͤdiſchem Gebrauch / zuvot /. cap. X. 
beſchnitten ſeyn / Exod. 12. .P.970.5699- 
Der Endzweck gieng dahin / daß die Juͤden fich fo wohl in bie 
Zeit ſchicketen; indie vergangene /undfich erinnerten der grofien 
Wohlthat / wie ſie der HERR aus Egypten geführet und te 
| | | uͤrg⸗ 
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MWürg-Engel bemahret habe; indiegegenwärtige / und ſelches 
Ofterlamm annehmen/ als ein gewiffes Mittel / wodurch ihnen da; 

zumahl die Gnade GOttes und die geiftlihe Erlöfung von Süns 

de / Todt und Verdamniß angeboten und verfiegelt werde; indie 

zufünfftige/ daß diß Ofterlamm ein Fuͤrbild wäre des verſproche⸗ 

nen Meßlaͤ / foin der Fülle der Zeit für das menſchliche Geſchlecht 

folte gefchlachtet undgeopffert werden. 

DIE Sacrament aberfolte J— dauern / als biß auff 
die Zukunfft / Leyden und Todt des Meßlaͤ. Daruͤm / als 
CHriſtus im Fleiſch erſchienen / und am Ereuspgetödtet worden 
iſt es / nachdem es uͤber anderthalbtauſend Jahr im Alten Teſta⸗ 
ment gewaͤhret / von Chriſto das letzte mahl gehalten / und voͤllig 
auffgehaben worden Marc. iq / i2. Ob nun aber wohl GOtt der 

YErr die Schaͤtze Altes Teſtaments hinweg gethan / ſo hat er doch 
ine Kirche nicht unbegabet gelaſſen / ſondern ſie von neuen beſchen⸗ 
ist, Und daher finden ſich auch 
2.)Schaͤtze des Neuen Teſtaments / welche weit herrliche⸗ 
re / als die vorigen waren; daher / in Betrachtung deſſen / Paulus 
jene dem Schatten / dieſe aber dem Coͤrper im Texte verglei⸗ 


chet. | 

Wice viel derfelben ſeyn? müffen wir ung suförderft bes 
kümmern. Die Papiſten Hegen hierbey einen groffen Irrthum / 
indem ſie mehr Sacramenta angeben, als in der Warheit fenn. 
Dennda zehlen fie derfelben fieben; als daiftdie Tauffe/ das 
Abendmahl / die Buffe/ Priefter-Weihe/ Sirmung/ Ehe⸗ 
ſtand und letzte Oelung. Allein was die legten Fuͤnffe belan⸗ 
get / ſo ſind das keine Sacramenta / indem es ihnen entweder an 
der Goͤttlichen Einſetzung / oder aͤuſſerlichen ſichtbar ichen Mittel 
mangelt / fo zum Sacrament erfodert wird. Denn da hat“ die 
Buſſe zwar das Wort des Berchls und der Verheiſſung / Actor. 
17. Luc. 15. auch der Bedrohung: Wo ihr nihe Buffe thut / 
werdet ihr alle umkommen /£uc. 1373. Allein es iſt Fein ſicht⸗ 
barliches Zeichen und äufferlihe Handlung vorhanden/ auffs we⸗ 

nigfte nicht dergleichen / fo von GOTT felbft eingefegt fen ; zu 


ger 
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geſchweigen / daß auch die Buſſe im Alten Teſtament geweſen. Da⸗ 
rumb kan man ſie nicht mit Grund vor ein Sacrament Neuen Te⸗ 
ſtaments ausgeben. Der * Prieſter⸗Weyhe / da einer zum 
Prediger ordiniret wird / mangelt es auch an einer fichtbaren 
Handlung und Zeihen/ welhe GOtt eingefeßethabe. Denn was 
die Aufflegung der Hände anlanget/ iſt ſolches ein alter Löblicher , 
und Apoftolifher Gebrauch / jedoch nicht von Chriſto befohlen und 
eingefegt; welches aber fonft nothwendig zu einem Sacrament er 
fodert wird. Weiter / fo It "Die Confirmation oder Firmung 
Fein Sarrament. Im Pabftthummird felbige folgender maffen 
vollbracht. Man machet einem Kinde/ wenn es ein wenig erwach⸗ 
fen mit gewepheten Dele ein Creutz an die Stiene/ mit diefen Wor⸗ 
ten: Ich zeichne dich mit dem Zeichen des heiligen Ereuges/ 
und beftätige dich mit dem Ehrifam.des Heyls im Namen 
des Vaters / und des Sohnes/ und des Heiligen Beiftes/dag 
du auch mit demſelben Geift erfüllet werdeft / und das ewige⸗ 
Leben habeſt. Hierauf wird dem Kinde die Stirne / als einem 
Verwundeten / mit einem meillen TZuche verbunden und von dem 
Biſchoff ein Badenftreih gegeben; und foll hierdurch das Kind 
die fiebenfältigen Gaben des Heiligen Geiftes empfangen. Dieß 
alles aber ifteine bloſſe Paͤbſtiſche Invention, fo weder dag Wort 
des Befehls, noch der Verheiſſung GOttes vorfihhat: GOTT 
hat es nicht befohlen / noch barüber einige Berfprechung gethan; 
vielmehr aber iſt es eine Verkleinerung der Tanffe.e Was die 
Confirmation anlanget etlicher Kirchen unferer Religions ers 
wandten; da an manchem Ort gebräuchlich / daß die erwachfenen 
Kinder / ſo nun zum heiligen Abendmahl ſollen mitgefuͤhret wer⸗ 
den / zuvor ihr Bekaͤntniß entweder oͤffentlich oder zu Hauſe thun 
muͤſſen und darauf ihnen vom Prediger Die Hand aufgeleget / üs 
ber fie gebetet/ und dev Seegen gefprochen wird; fo ifkdiefes nicht 
ein Sacrament von GOTT befoplen/ wird auch bey ung dafür 
nicht ausgegeben, fondern iſt eine gute Rirhen-Ceremonie, fo 
in Chriftliher Freyheit beftchet. Der Eheſtand iſt auch Fein 
Sacrament. Denn ober wohl von GOtt eingeſetzt / ſo hat et doch 

Anderer Theil, Kr fein 
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Fein fichtbares Zeichen Feine Gnaden⸗-Verheiſſung des Heils / iſt 
er gleich ein dem lieben GOTT gefälliger Stand / foift er doch Fein 
Mittel zur Seligkeit; Uberdieß ift die Einfegung bereits im Alten 
Zeftament gefchehen/ ‚wiefancs denn vor ein Sarrament Treuen . 
Teſtaments ausgegeben werden? da Doch jedes Teftament feine eis 
gene Sacramenta hat. Was leglich * die leiste Delung anbelans 
gets ſo gefchicht diefelbe im Pabſtthum folgender maſſen. Ein 
Prieſter nimmt Oliven⸗Oel / ſo von dem Weyh⸗Biſchoff allein am 
Grünen» Donnerftage mit gewiſſen Beſchwerungen und Segen 
duch Mißbrauch des Namens GOTTes zugerichtet worden; mit 
demfelben beftreicht er den Sterbenden an Augen ı Ohren’ Nafe/ 
Sippen/ Händen und andern Gliedern / und fagetdabep: Durch 
dieſe heilige Salbung und feine alferheiligfte Barmhertzig⸗ 
keit vergebe dir GOtt / was du gefündiget haft, mit Augen/ 
Dhren/Händen und Fuͤſſen. Diefe Ceremonie ift weder von 
GOTT eingefeßt/ noch Darüber einige Verheiſſung geſchehen / fons 
dern esiftein bloffer Aberglaube, Und wiewohlman fid) beruffen 
will daß Marc. 6, und Sacob.s.vondem Deljhmieren der Krancken 
gehandelt werde; foiftdoch bald die Antwort darauf zu wiſſen / daß 
Diefes Die Gabe geweſen / die Rranden geſund zu machen / 
welche / nachdem fie aufgehöret/ Fanman daraus kein Sacrament 
erzwingen; Daher hiermit die Papiſten nichts ausrichten. Blei 
ben alio nur noch zwey Sacramenta uͤbrig / nehmlich die Tauf⸗ 
fe/ und das heilige Abendmahl ; das ſind die Schaͤtzt Neuen Te⸗ 
ſtaments. * | 
In den Schäßen des andern Tempels zu Jeruſalem 
Lundius wurden / wie oben /erwehnter Lundius erzehlet / wey koſtbare Stuͤ⸗ 
von Juͤd. cke gefunden: nehmlich ein ſchoͤner guͤldener Leuchter / den die 
Heiligehüs Koͤnigin Helena zum Andencken verehret / fo des Koͤnigs Mona- 
Frag bazi Gemahlin gemefen; und hang diefer Leuchter mitten in der 
2 ee * De über dem Thor des Tempels: Und hiernechſt ein vortreff⸗ 
F- 371, 395. icher Weinſtock / den Herodes dahin verehret hatte / und auch 
2 daſelbſt feſt gemacht war; Die Reben /Randen und Blätter wa⸗ 
sen alle von dem ſchoͤnſten feineſten Golde die Trauben⸗ &tengel 
F 
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waren Manns⸗Laͤnge; die daran hangenden Trauben / waren von 
Carfunckeln / Sapphiren / Diamanten und allerhand koͤglichen E⸗ 
delgeſteinen gemacht. Dieſer Weinſtock ward durch freygebige 
Leute nach der Zeit immer mehr und mehr vergroͤſſert / da etzliche 
eine ſchoͤne Weinbeere / etzliche ein guͤlden Blat / andere eine gan⸗ 
Traube darzu verehret / fo an dieſem Weinſtock aufgehenget und 
efeſtiget worden; biß er endlich fo groß worden / daß er / wie K. 
Juda Leound Gaffarellus berichten / biß auf tauſend Centner 
Goldes gewachſen / jeglichen Centner auf zwoͤlff tauſend und drey⸗ 
hundert Ducaten gerechnet; das wären zuſammen hundert und 
drep und zwanzig Tonnen Goldes / oder zwoͤlff Millionen und drey 
Tonnen Goldes. Wir mögen mit dieſen koſtbaren Schaͤtzen nicht 
unfuͤglich die beyden Sacramenta Neuen Teſtaments ver⸗ 
gleichen / und ſagen / daß die heilige Tauffe unter dem Bilde 
des herrlichen Leuchters / das heilige Abend mahl aber unter dem 
Bilde des fürtrefflihen Weinſtocks möge vorgeftellet werden. Es 
bat GOTT die beyden Sacramenta Altes Teftaments aufgebös 
ben / und ſtatt der Befhneidung die Heilige Tauffe und flatt des 
Dfter:Lamms das hochwuͤrdige Abendmahlverordnet. Die hei⸗ 
lige Tauffe-ift das Sacramentum initiationis, das Einwei⸗ 
hungs⸗Siegel / dadurch wir / fo zu reden in Chriſti Gnaden⸗ 
Rolle imwatriculiret und zu Chriſten eingeweihet werden / das 
himmliſche Bürger-Recht gewinnen / uud den Bund eines guten 
Gewiſſens mit GOTT aufrichten / I. Petr.3/2.. Das heilige As 
bendmahl iftdas Beſtaͤtiguns Siegel! Sacramentum confir- 
mationis, dadurch ung der Tauff-Bund beflätiget/ und das theu⸗ 
re Loͤſe⸗Geld unfeser Seelen CHriſti Leib und Blut / zu unmiders 
ſprechlicher Verſicherung in natura mitgetheilet wird. Von bey⸗ 
den werden wir in kuͤnfftigen Predigten ausführlicher handeln; 
daher wir ung ießo hierbey nicht länger aufhalten / ſondern nunmeh⸗ 
zo betrachten wollen " 


- 1. Den mercklichen Unferfcheid der Schäge der 
Kirchen Altes und DRS ; davon pr Baulus” ars II, 
2 in 
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in unſerm Texte: Das Geſetz hat den Schatten von den zu⸗ 
kuͤnfftigen Guͤtern / nicht das Weſen der Guͤter ſelbſt. Ge⸗ 
ſetz heiſſet hier ſo viel / als das gantze Alte Teſtament / daſſelbe hat⸗ 
te den Schatten/ exıa., eine Abbildung / einen Abriß von den zus 
Fünfftigen Guͤtern dieim Neuen Zeftamente folten dargeftellet - 
werden. Wie ein Mahler / foein Conterfairverfertigen will / zu⸗ 
vor einen Abriß machet / den man ſehen kan; ſo bald er aber die 
Farben drauf ſetzet und nunmehro das Bild ſich völlig vorſtellet / 
fo verleuret ſich der Schatten: Alfo iſt es auch mit denen Sacra⸗ 
menten Altes Teſtaments geweſen / die das Zukuͤnfftige vorge⸗ 
bildet: Da ſich aber daſſelbe eingeſtellet / find fie aufgthoͤret. 
* daher finder ſich denn ein mercklicher Unterſcheid zwiſchen 
= 


n. 

Zwar ſtimmen die Sacramenta Altes und Neuen Teſta⸗ 
ments miteinander uͤberein / theils quoad Autorem, wasden 
Stifter anlanget / welcher in allen vieren it GOTT dr HERR 
ſelbſt; theils quoad integritatem, wasihre Vollkommenheit 
betrifft / daß fie alle und jede haben fo wohl ein aͤuſſerliches Ele⸗ 
ment/ als audy ein Wort des Befehls und Verheiffung ;. theils 

uoad uſum ſpiruualem, was den innerlihen oder heilſamen 
ebrauch anlanget / ſo durch Glauben geſchicht; theils quoad 
finem remotiorem, was ihre euſerſte Endſchafft betrit / daß 











ſie nehmlich alle dahin gerichtet ſeyn / die Menſchen der Verzebung 


der Suͤnden zu verſichern und den Glauben zu-flärdfen. 

Wie dem aller aber’ fo finder ſich dochauch zwiſchen ihnen 
eingroffer Unterſcheid; anfänglich in der Geſtaͤlt der aͤuſſer⸗ 
lichen oder irrdiſchen Eleinenten. Denn in der Beſchneidungiſt 
das aͤuſſerliche Zeichen die Vorhaut; im Eſſen des Ofter-Lanıms 
ift es das Oſter⸗Lamm und das ungefäuerte Brodt mit bit 
tern Salfen; in der Zauffe its das Waſſer; im Abendmahl 
aber Brodt und Wein. Hiernechſt differiren fie/ mas die 
hinimliſchen und unfihtbaren Hüter anlanget. Denn in Sas 
eramenten Altes Teſtaments haben fie E Hriftum mit feiner Ge⸗ 
burt / Leyden und Sterben / nur allein in der Abbildung — 

F (U 
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beutung gehabt; denndurcd die Befchneidung ward bedeutet 
daß EHriftus aus Juͤdiſchen Saamen und Beblüte ein wahrer 
Menfch folte gebohren werden; durch das Ofter-Ramm murde 
bedeutet/ daß er für Die Sünde der Welt foltegefchlachtet undges 
tödtet werden. . Aber in Sacramenten Neues Teftaments haben 
N EHriftum/ derallbereit Menfch worden und getoͤdtet iſt / ſelbſt 





wärtig/und bedarfis da Feiner Bedeutung mehr Denn 
er Tauffe werden wir aufden Namen Chriſti getaufft/ und als 
fo mit feinem Blut von Sünden abgewaſchen / uud ihm als dem 
rechten Weinftod einverleibet ; im Abendinahl aber reicher er ung 
Unter dem Brodt und Wein feinen Leib und Blut felbftfo er für ung 
dargegeben und vergoflen hatıdar, Drum fhreibt auh Auguftinus 
(in Pf,73.)SacramentaVeterisTeftamenti fuerunt pr&nun- 
ciativa venturi Chrifti: Novi veroTeftamentiSacramentra 
funtannunciativa exhibiti Chrifti das iſt / di Sacramenta im 
AZeftam. verfündigtenguvor die Ankunft JEſu; dieaber im N. 
bezeugen, daß Ehriftus gekommen ſey. Weiter fo finder fich ein 
Unterfcheid zwifchen ihnen was das Wort dis Befehls anlan⸗ 
get denn daffelbe hält ung in einem ieden fuͤr eine befondere For⸗ 
meder Handlung. Inder Beſchneidung muſte man die Vor⸗ 
Haut abfhelen; das Oſterlamm mufteman braten und eſſen / mit 
geroiffen Ceremonien ; in der Zauffe ift befohlen die Eintau« 
hung oder Befprengung mit Waſſer Im Rahmen des Vaters / 
Sohns und Heiligen Geiftes; im Abendmahl ift verordnet 
den Leib und Blut Ehriftimit Brodt und Wein zu eflen. Ferner 
find fie unterihieden/ was die Perfonen anlanget / die ſolche Sa⸗ 
cramenta müffen an fi nehmen. Damar die Befchneidung eins 
gefegt nur für Die Knaͤblein Südifhen Geblüts/ und die von ih⸗ 
rem Gefinde daheim gebohren/ odee-erfaufft waren von allerley 
frembden Böldern; das Oſter⸗Lamm war verordnet für Die gan⸗ 
ge GemeineIſrael / maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts / Jun⸗ 
ge und Alte / die es genieſſen kunten; die Tauffe iſt eingeſetzt fuͤr 
alle Voͤlcker / Juͤden und Heyden’ Jung und Altı wenn fie zuvor 
gelehret / oder im Schooß der — Kirche von nn 
3 6 
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Eltern gebohren ſind; das Abendmahl aber iſt verordnet vor 

Chriſten / die ſich prufen foͤnnen. Noch weiter iſt ein groſſer 

Unterſcheid in der End⸗Urſache. Denn die Beſchneidung ge⸗ 

ſchahe bey den Juͤden zu dem Ende / daß ſie ſich der Verheiſſung 

von der Geburt des Meßiaͤ aus ihrem Saamen / und von der 

Befigung des gelobten Landes Canaan’und nach deſſelben Bild» 

niß / des ewigen Himmelreichs erinnerten; Das Oſter⸗Lamm 
muften fie zur Erinnerung der Ausführung aus Egpptenland/und 

der zukünftigen Auffopfferung des rechten Ofter-LämmleinsIEr 
ſu / und feiner geiftlihen Ausführung aus des Teufels Reich ge⸗ 
nieſſen; die Tauffe gefhicht zu dem Ende / daß wir wiedergebohren 
werden/und in das Reih GOttes / die Chriftliche Kirche eingehen; 
das heilige Abendmahl empfangen wir zum Gedaͤchtniß Ehriftv 
da mir fein Leiden und Todt verfündigen und ihm dafür Danden. 
Endlich ift auch ein Unterfcheid unter den Sacramenten / was ei⸗ 
nes ieden Wort der Verheiſſung anlanget. Denn bey der 
Beſchneidung verſprach der HERR I daß er der Süden und ih⸗ 
res Saamens GOtt nach ihnen feyn wolle’ und fie der Wohltha⸗ 
ten des zufünfftigen Weibes⸗Saamens / durch deffelben gläubige 
Erinnerung / genieflen folten: Bey dem Sacrament des Oſter⸗ 
Lamms verhieß GOtt infonderheit Schuß für dem Würg Eur 
gel / und geiftliche Genieffung des zufünfftigen rechten Oſterlam̃s / 
durch defielben gläubige Erinnerung: Bey der Tauffe iſt die 
Verſprechung GOttes ausdrücklich die Seligkeit / und infonders 
beit der Eintritt in das Reich GOttes / und Die Anziehung Chri⸗ 
fi: Bey dem Abendmahl verheiffee GOtt die Vergebung dee 
Sünden die Naͤhrung und Erhaltung zum eigen Lehen. Diß 

Fifcherus bat vormahls ſehr wohl ausgeführet M. Sriedrih Fiſcher / in 

in MyRerio- dee Lehre von Sacramenten. Wir werden auch etwas noch 

didafcalia kuͤrtzlich Davon gedenden! wenn wir betrachten die Schäge der Kirs 
?3:9. chen A. und N. ZTcflamentsvors - 

Pars DI. III. Nach ihrer herrlichen Nutzbarkeit. Die zeit 
leidets nicht / daß wir hiervon ausfuͤhrlich handeln daher wir mur 
mit wenig Worten den Nutzen beruͤhren wollen. 

1) Ins⸗ 
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1.) Insgemein beftehet er darinnen / daß die Sacramenta 
* findvon G tt verordnete Mittel / darinnen / und dadurch ei⸗ 
nem ieden inſonderheit GOttes Gnade / Vergebung der Suͤnden / 
der Heilige Geiſt / die ewige Seligkeit und andere himmliſche Guͤ⸗ 
ter verheiſſen / dargereichet und vorgetragen werden: *ſolche Mit⸗ 
tel / dadurch GOtt den Glauben in den Hertzen der Menſchen will 
erwecken / vermehren und ſtaͤrcken / durch welchen Glauben wir der 
anerbotenen himmliſchen Guͤter theilhafftig werdenkönnen. Sie 
find* Siegel / zur Verſicherung / daß wir einen gnaͤdigen GoTT 
im Himmel / Vergebung dee Sünden und gewiſſe Hoffnung des 
‚ewigen Lebens haben. Sie find * Kenn» Zeichen der rechten 
wahren Kirchen EHrifti / dadurd fie ſich von allen falſchen 
Kotten und Secten abgefondert/die ſolche Sacramenta entweder 
nicht haben / oder fie nicht nach Chriſti Einfeßung recht gebrauchen. 
Sie find * vincula public congregationis , Bande der 
Ehriftlihen Berfammlungen / daß diefelben in einer Gemeine 
geſtaͤrcket und erhalten werden; darüm fie auch öffentlich auszu⸗ 
ſpenden / es ſey denn/ daß der hoͤchſte Nothfall ein anders erfodere. 
‚Sie find auh* feine Figuren und Bildniffe / die uns allerley 
Chriſtlicher Gebühr erinnern. £ 
2.) Inſonderheit aber Hat ein iedes feinen fuͤrtrefflichen 
Nutzen. Als a) die Beſchneidung war ein Mittel in GOttes 
Gnaden⸗Bund auffgenommen zu werden / daher auch Stephanus 
Die Beſchneidung einen Bund nennet / Actor. 7/8 verſicherte der 
Kindſchafft Gottes durch den damahlen zukuͤnfftigen Meßiam; 
erinnerte die Juͤden der geiſtlichen Beſchneidung / daß ſie das alte 
fuͤndliche Wefen ablegen ſolten / Devt 10 / 16. gab ihnen ein Vor⸗ 
Bild von dem allerreineſten Blute EC Hrifti / welches er für uns arme 
Menſchen in ſeiner zarten Kindheit vergiſſen werde; ermunterte 
fie auch / das Creutz von Jugend an / willigzu tragen / und die Erſt⸗ 
jinge ihres Gebluͤts dem auffzuopffern / welcher vor das menſchliche 
Geſchlecht fein eigen Blut vergieſſen werde, b) Das Oſter⸗ 
Lamm erinnerte die Juͤden / wie fie EOtt erlöfet hatte von ihren 
Seindens verſicherte fi der Erlöfung von der Obrigkeit der an 
—— J er⸗ 
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fterniß / und tröftete fie mit der Zukunfft des laͤngſt⸗gewuͤndſchten 
Meßiaͤ / Exod. 12 / 20. Was aber die Sacramenta Neues Teſta⸗ 
ments anlanget / ſo mangelts denenſelben vielweniger an einer herr⸗ 
lichen Nutzbarkeit. Denn da wiſſen wir / daß c) die heilige Tauf⸗ 
fe bringet Vergebung der Suͤnden; Johannnes täuffte/ 
und prediget von der Tauffe der Buſſe zur Vergebung der 
Suͤnden / Marc.ır4. Druͤmb ſprachen die Apoftel: Thut 
Buſſe / undlaffe ſich ein ieglicher tauffen auff den Namen 
& ueHrifti zur Bergebungder Sünden/ Act. 2/38. Die 
iedergeburt,; Es ſey denn / daß iemand gebohrenwerde 
aus dem Waſſer und Geiſt / Joh.3 / ſ. GOTT machet ung 
felig durch das Bad der Wiedergebürt / Tit 3 /5. Aus ſolcher 
Wiedergeburt folget die Kindſchafft. Denn gleich wie wir aus 
GoOtt werden wiedergebohren / alſo werden wir auch dadurch GOt⸗ 
tes Kinder / und erlangen die Kindſchafft im Glauben durch die 
Tauffe. Wie denn der Apoſtel bezeuget: Ihr ſeyd alle GOt⸗ 
tes Kinder / durch den Glauben in Chriſto JEſu / denn wie 
viel euer getaufft ſeyn / die haben CHriſtum angezogen/ 
Gal.; / 26. Es folget der Bund mit GOtt / 1. Pet./ 21. die 
Erneuerung / Tit.z / 5. und Eol.2/.11. ſchreibt ee: In Chri⸗ 
ſto ſeyd ihr beſchnitten mit der Beſchneidung ohne Hande/ 
durch Ablegung des ſuͤndlichen Leibes im Fleiſch / nehmlich 
nit der Beſchneidung Chriſti / in dem / daß ihr mit ihm ber 
ſeyd durch die TZauffe/ in welchem ihr auch feyd aufs 
erftanden durch den Glanben/ den BOTT würdet. - Es 
beinget die Tauffe das ewige Reben/denn die Tauffe macht ung 
felig/ 1. Pet. 3121. Und dig ift auch zubejahen von dem d) heili⸗ 
gen Abendmahl / ſo ung giebeteine Stärkung des Blaubeng/ 
daß Chriſtus für uns geſtorben / und fein Blut für unfereSunde ver⸗ 
goſſen habe / Matth. 26 / 27. Eine Zueignung der Evangel. Gna⸗ 
den⸗Ver heiſſung / daß Chriſtus auch fuͤr mich ſich dahin gegeben / 
und für mic fein Blut vergoſſen. Die Bereinigung mit Chriſto; 
denn wer in wahrem Glauben diefes Sarrament genieſſet / der wird 
inChriſtum eingepflangetiund Heiffet alsdan: Wer — 
et / 
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ſet und mein Blut trincket / der bleibet inmir/ und ich in 
ihm / Joh.s / 56. die Vergebung der Sünden; wie denn IE⸗ 
ſus geſagt hat: Trincket alle daraus / dieſer Kelch iſt das neue 
Teſtament in meinem Blut / welches fuͤr euch und fuͤr viele 
vergoſſen wird zur Dergebung der Suͤnden / Luc. 22/20. und: 
endlich Das ewige Leben / denn wo Chriſtus in einem Menfıben 
wohnet / ihm die Sünde vergiebt/ und feinen Glauben ſtaͤrcket / da 
muß das ewige Leben folgen. DO unvergleichliche Nutzbarkeit die⸗ 
fer himmliſchen Schäge! ' 


Gebrauch. | 


us 
gan hieraus / M. G. erkennen ı wie Chriften recht reiche Didarcak- 
Leutefeyn / indem fiefolhe Schäge befigeny / die weder cus- 


Motten noch Roſt freſſen und die von den Dieben nicht 
Fönnengeftohlenwerden/Matth. 6/20, Anderemögen ſich im⸗ 
merhin mit Salomorühmen können daß fie ihnen und ihren Kin⸗ 
dern Silber und Gold und einen Schag geſammlet Haben /Eoh.2/8- 

Chriſten erfreuen fich/ daß JEſus mit feinen Heiligen Sacramenten 
ihr tziſt / Jer. io / 10. Wie lange dauren irrdiſche Schäge? 
wie bald an man darumb gebracht werden! Zum wenigſten muͤſ⸗ 
ſen die Beguͤterten dieſer Welt alles im Tode zuruͤcke laſſen; und 
was wird nun ſeyn / was ſie berichtet haben? Luc. 12/20. Hinz 
gegen bleibet GOtt der Frommen elgenthuͤmlicher und beſtaͤndiger 
Schatz; der Allmaͤchtige wird ihr Gold ſeyn / und Silber 
wird ihnen zugehaͤuffet werden / fie werden ihre Luſt haben 
an dem Allmaͤchtigen / und ihr Antlitz zu GOTT aufheben / 
Job.22/ 25. O ſelig find demnach die / fo da reich ſeyn in GOtt! 
Euc. 12 20. 


Dieß erwegen nicht diejenigen / welche bie heiligen Sacra⸗ Elenchti- 
menta fo gering achten / und offt vondenenfelben ſehr ſpoͤttiſch re⸗ cus. 


den und urtheilen; ſonderlich treiber Die heutige Arheiftifche Welt 
ine Hohn- Gelächter mit der Beſchneidung im Alten Teſtament / 


und verlachet / daß der heilige Gott den ER befohlen / daß 


Anderer Theil. 


Pzdevti- 
cus. 
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foltenan dem männlichen Glied befchnitten werden; mas foll das 


fuͤr eine Heiligkeit und Gottesdienftiepn ? fragen die unbefonnenen 


Spötter. Sie halten für ein. veraͤchtlich nichtig Ding / daß in 


der heiltgen Tauffe eine Hand voll’ Waſſer fol ein Kind zus Se⸗ 
Uligkeit befördern; dag im heiligen Abendmahl unter Brodt und 


Wein EHrifti Leib und Blut folle können genoffen werden. : Und 
gehet gewißlich / mie D. Luther geſagt: OTTes Wort 
und feine Prediger muͤſſen hier Narren ſeyn. Aberipre Ver⸗ 
fpottung und Unglaube wird Gottes Glaube und Warheit nicht 
aufheben. Chriſten bleiben doch reiche Leute / ob fie gleich die Weite 
Kinder vor lauter Bettlerhalten wollen, MER 
Laſſet uns nur zufehen/ Meine Lieben / daß wir der Schaͤtze der 


Kiechen zu unferm Beften gebrauchen. Denden wir andie Bes 


fHneidung und Oſter⸗Lamm im Alten Teſtament / fo wollen 
Bir uns dem Herrn zu Ehren befehneiden/und hinwegthun 
die Vorhaut unfers Hertzens /Ier.4. Wir wollen Oftern 
halten nicht im alten Sauerteig / auch nicht im Sauerteig 
der Boßheit und Schalckheit / ſondern in Suͤßteig der Lau⸗ 
terkeit und QBarbeit/r.Eor: 5. Sehen wir die heilige Tauffe 
verrichten fo wollen wir unsunfers Tauff: Bundes erinnern / und 
der darinnen erlangten himmliſchen Güter kraͤfftig tröften. Wir 
rollen fleißig zum Abendmahl gehen und es / nach herlicher 


Prüfung’ im Glauben genieſſen / fotird es auch bey ung die Hoff 


fung der Seltgfeit verftegeln. Nun ein jeder in GOT reicher 
Chriſt erklaͤret fich zum Beſchluß mit der Kirchen: 
8 Reichthum und alle —⸗⸗ ſonſt der Welt 
| gefaͤllt, | 
Dahin fein’n Sinn 9 fe es bleibt doch in der 
velt; | 
Ein'n Schatz habꝰ ih im Himmel) der JEſus 
Eu e hriins heit) — 
Iſt uͤber alle REN OR ung den Hefigen 


Amen! Amen! 
Die 


BR 20) We 


Die vier und ſiebenzigſte Predigt, Coxcio 
Bon der heiligen Tauffe in der Kirchen Diesitge 
Reues Teftaments. Be 
Ward gehalten den 7. Januar, 1703. Is Stage 
Vorbereitung. —* 


Wie groß iſt deine Guͤte / mein GOtt / die du verborgen haſt yorum. - 
denen / Die dichfuͤrchten / und erzeigeft denen / die fuͤr den * 
Leuten auf dich trauen / denn ih brach in meinen Zagen: 

Ich bin von deinen Augen verſto ſen / dennoch hoͤreteſt du 
meines Flehens Stimme / da ih zu dir ſchrey. r 
Herr fist eine Suͤndfluth anzurichten / und der HERK 
blelbet ein . in Ewigkelt. Der HExr wird feinem 
Dot Kraft geben/der HELL wird ein Bold ſegnon mit 
Frieden. (PIE 320.23. 29/ Ic,ıL) | 


Eilige Kinder GOttes; Unter denen Wundern /_fo Prelogui- 
U zur Zeit des Leydens unfers Erlöfers JEſu CHriſti ſich um ex 
zugetragen / findet fich aud) dieſes / daß als ein Soldat 7b. XIX, 
7 die Seite des bereits entfhlaffenen SESU mit einem’ 3* 
\ Speer geoͤffnet / Waſſer und Blut heransgegangen/ 
wie ſolches Johannes nicht allein mit feinen Augen geſehen / fondern 
auch mit ſeiner Feder aufgeſchrieben / Joh ig / z4. 
Wenn ſonſt ein Menſch geſtorben / ſo faͤnget das Blut an zw; 
ſtehen und ſich zw verſchlieſſen / coaguliret / und wird wie eine Gals’ 
lerte. Hier aber gieng es garanders) "da lieff aus dem verbliche⸗ 
nen / ausgebluteten / abgematteten / aber doch unverweßlichen Leibe 
JESu haͤuffig Blut heraus, und das nicht allein / ſondern auch 
Waſſer / und zwar ſo / daß beydes von einander kunte unterſchieden 
und erkennet werden. «= 
War gewißlich ein recht groſſes Wunder / an deſſen War⸗ 
heit man nicht zweifeln darff / indem — ausdrücklich Hin 
2 aus 
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zuſczet: Der das geſehen habe / der habe es bezeuget/ und 
in Zeugniß fen wahr / und derfelbe wiſſe daß er die Wars 
it ſage / aufdaß auch wir gläuben/ 2.35: + 2 am") 
Man fahe aber zweyerley aus JEſu Seite flieſſen Blut 
und Waſſer. Mit Waſſer gefchahe das. erſte Wunder auf der 
Hochzeit zu Cana in Galilda. Johan. 2. das legte folte auch mit 
Waſſer gefchehen / fo ans feiner Seite hervorgnolle. Moſes mufte 
in dee Wüfteneinen Selfen ſchlagen / und der gab Wafler. Hier - 
bänget am Creutz der Felß des Heyls / und fiche / da er gefchlagen 
wird / giebt er Wafler. Waſſer erfrenet den Menfchen/ und fillet 
den Durft. Hier iſt das rechte Lebens WBafler / darnach die durſti⸗ 
ge Seele ächzet / wie ein Hirſch nach friſchem Waſſer ſchreyet / 
Beim. 42. von ihm flieffen gange Stroͤhme des lebendigen 
affers/Ioh.6. Es war aber hiermit nicht genug / fondern es 
floffe auch aus der Seite ZEfu Blut. Im alten Teftament ers 
ſcheinen die Priefter mit blutigen Händen. IEfus der ewige 
Hohepriefter vergiſſet haͤuffig ſein Blut / uns von Sünden zu reis 
nigen / . Joh. 2. nr .. , i 
Wo diefes Blur und Waſſer hingefloſſen / machen bie 
Papiſten viel Legenden. Etliche fagenı cs habe die Jungfrau 
Maria/ die zugleich mit unter dem Creutz geſtanden ’ ſolches in 
ein Gefäß aufgefangen und perwahret. Andere dichten’ als 
wenn die heiligen Engel diefes Waſſer und Blut in güldene Pos 
cal Lauffen laffen / wollen auch wohl gar noch Religvien vondies 
ſem Blut zu Mantua undandern Orten aufjeigen. Die Refor- 
mirten fallen mit Vaientino Gentili auf die Gedancken / diefes 
Blut fey längften verfaulet/ und nicht mehr in rerum :natura 
zu finden; fo aber wider den klaren Ausfpruch dee heiligen Schrift 
läuft / die von JESU ſagt / daß er nicht die Verweſung geſe⸗ 
hen / Pſalm. 16/10. Act. 2/ 27. Wichalten in GOTTes Wort 
feſte gegründet’ daß das Blut / fo aus den Wunden JESU ge; 
floſſen nicht verfaulet noch verweſet iſt / ſendern in der Auferfichung 
CHriſti alſo in feine Heilige Adern wieder aufgenommen worden / 
daß auf der gantzan Welt hichts davon uͤbrig / noch imrüdgeblieben. 
Ä n 





über Die erſte Frage vonder Taufe. 269 


Denn wir find ja nie mit verweßlichen und vergaͤnglichen 
Silber und Gold / fondern mit dem unverweßlichen und uns 
—— theuren Blute JEſu Chriſti erloͤſet worden/ 
1, Petr.i/ 18. | 
Es ift aber / M.G. in diefem übernatürlihen Blut und 
Waſſer⸗Fluß aus der Seite JEſu ein fonderbahres Geheimniß 
verborgen. Die Papiften mißdeuten es auff — ſogenannten 
Spuͤl⸗Kelch / den fie bey Ausſpendung des Abendmahls denen 
Communicanfendarteihen. Denn wenn einLäpe die gefegnete 
Hoſtie genoſſen / foreicht ihm der Pfaff’ zu Abſpuͤlung derfelben 
einen ungeſegneten Kelch / ſo mit Waſſer und Wein vermenget / 
daraus er etwas trincken darff / ſo aber wider Chriſti Anordnung 
laͤufft / der nicht in einer Geſtalt das Heilige Abendmahl einge etzt. 
Daher keinesweges mit dieſem Wunder hierauff muß ſeyn geſehen 
worden. Vielmehr aber wird hiermit angedentet/ tvie aus den 
füflen Wunden und geöffnete Seite unfers liebften Heylandes herz 
aus fliefiedas heilfame Waſſer der heiligen Tauffe / und das 
rofinfarbene Blut / fo er nebenft feinem wahren Leibe im heilis 
gen Abendmahl ung zu genieffen giebet. Das find die beyden 
Sacramenta Neues Teflaments / davon wir nunmehro nach 
Anfuhrung unfers Ehriftlihen Catechißmi zu reden haben. Heute 


wollen wir den Anfang machen inBetrachtung des heilfamen Waſ⸗ 


fers oder der heiligen Zauffe. Damit aber unfere Arbeit in dem 
HERRN gefegnet feyıfo bitten wir GOTT uͤm den Beyſtand des 
D. Seiftes in einem andächtigen Vater unfer. 


TExTus, 


Voann der heiligen Tauffe. 
| Zum Erften. 
Mas ift die Tauffe? 


Tranfitie 
ad 

fcopum 

thematis, 


” 


TEXTUS, 


Die Dauffe iſt nicht allein ſchlecht Waſ⸗ 
eAn3 ſer / 
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fer fondeenfieift das Water IN GOTTES: 
Gebot gefaſſet und mit GOttes Wort ver⸗ 


bunden. | 
Welches ift denn ſolch Wort GOttes? —2* 
Da unſer MERR EHriftus ſpricht/ 
Matthaͤt am letzten: Wehet hin in alle 
Welt / lehret alte Meyden / und taͤuffet ſie im 
dahmen des Vaters / und des Sohnes und 
des Heiligen Weiſtes. 


. & — * 
Eingang. * 
Exordium, REDE C nn vorgeiten in die Kirche Altes Teſtaments ein Heyde / 
| —J 8 bey denen Juͤden folte auffgenommen / und vor einen 
9ER Profelytum und Juͤden » Genoffen erkannt werden Als 
lerfeits in JEſu herglich geliebten Zuhörer /fo fand ſich unter ans 
dern Ceremonien auch eine gewifle Tauffe/ fobaptifmus ad 
profeiytifmum genennst wurde / da fiedie Srembdlinge, Maͤn⸗ 
ner / Weiber und Kinder / ohne Unterſcheid des Alters und Ges 
Geſchlechts / taufften / und alfo zu Glaubens-Genoſſen in die Juͤ⸗ 
difche Kirche aufnahmen, | 
I Den Urfprung diefer Fauff- Handlung Fan man eigentlich 
nicht wiſſen / ob ſolches vormals von GOtt felbft angeordnet / wie die 
Juͤden vorgeben / oder ob fie von denen Menſchen aus eigener Will⸗ 
kuͤhr mit der Zeit zu der Beſchneidung beygefuͤget worden. Diß iſt 
wohl gewih / daß ſolche Tauffe nicht erſt von Johanne iſt auff die 
Bahn gebracht worden. Denn ob wohl die Phariſaͤer ihn fragen 
lieſſen / waruͤm er tauffete? ſo geſchahe es doch nicht deswegen / gleich 
als ob er ein gantzes neues Werck einfuͤhrete denn das T an m 
aſſer⸗ 
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Waſſerbad an ihm ſelbſt nichts neues und ungewoͤhnliches im 
Juͤdiſchen Volck war; ſondern fie fragten um den Beruf 
wer ihndenn die Macht gegeben /alfo zu täuffen? fie fragten auch 
zugleich üm die befondere und ungemöhnliche Art und Weiſe zu 
tauffen/ was das Objectum belanget / weil er nicht die Ungläubie 

en säuffte / fie Dadurd) zum Juͤdiſchen Glauben aufzunehmen; 
ondern meil er die/ foinder Jüdischen Kirche geseuget und geboh⸗ 
ren / auch ſchon in der zarteften Kindheit durch die Beſchneidung 
in GOttes Gnaden Bund würdlih aufsund angenommen mors 
den’ und biß dato den Juͤdiſchen Glauben befenneten/ er Deunoch 
Diefe Gläubigen auffs neue tauffe / und ſie in einen neuen Gna⸗ 
den- Bund einmweiherund aus der Bäterlihen Religion und Got⸗ 
tes⸗ Dienft in einen andern aufinehme. Daher darff man ſich 
nicht einbilden / Daß erft zu Johannis Zeiten diefe Taufle ſey auff⸗ 
gekommen. Es irret aber auch gleichfalls Schickardus in feinem 
Tradtat de Jure Regio Hebr&orum p. 329. da er meinet / die 
Süden hätten ſolche Tauffe aufgebracht / ſich Hierdurch von denen 
Samaritanern zu unterfcheiden/ maffen die Juͤdiſchen Rabbinen 
hiervon nichts wiſſen mo „en, fondern einbällig Berichten ‚daß diß 
eine alte und ſchon zu ver Patriarchen Zeit gebräuchliche Weiſe 
geweſen / daß alle Sri. "*Ninge der Gerechtigkeit, / die zur Kir⸗ 
Ken GOttes treten’ undderfelben völlig einverleibet werden wol⸗ 
ten / nebenſt der Befchneidung getaufft werden müffen. 

Diele Tauffe gieng nicht diejenigen anı fo aus Juͤdiſchen 
Geſchlecht entſproſſen / ondern welde ausdem Heydenthum ſich 
au der Juͤdiſchen Kirche bekennen wolten / und ward hierbey 
Fein Unterſcheid gemacht zwiſchen Männern und Welbern / Alten 
und Jungen / fondern iedermann Funre ſich derfelben gebrauchen. 
Nur diefes war darbey zu merden / daß die Manns: Perfonen 
muften zuvor beſchnitten ſeyn auch die Wunde von der Bes 
ſchneidung ſeyn heyl worden / die Weiber aber wurden nicht bes 
ſchnitten / ſondern nur getauft; die Kinder / die nah ihrer El⸗ 
tern Einweihung gebohren waren / wurden nicht getaufft / weil ih⸗ 
re Eltern ſchon zur Juͤdiſchen Kirche getreten / daher ſie un 

. z k⸗ 
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Befchneidung erhielten. Wann aber die Kinder / che der Vater 
ein Frembdling der Gerechtigkeit ward, ſchon gebohren fo wur⸗ 
den fie ebenfalls mit getauft. Die Erwachſenen muften hier⸗ 
bey zuvor in Züdifcher Religion wohl unterrichtet feun / inſon⸗ 
derheit Rechenſchafft geben Fönnen über diefe Glaubens Articul 
von dem einigen GOtt/ von der Belohnung fo die Auserwehlten 
nach diefem Leben gu erwarten / von den Vorzug der Iſraeliten / von 
den Schaden der Abgoͤtterey / und ſo fort an. 

Was endlich die Vollziehung der Tauffe anlanget / ſo 
muſten die Irraeliten hierbey allerhand Ceremonien beobach⸗ 
ten: Sie muſte geſchehen entweder in flieſſenden oder andern 
Waſſern / und deſſelbigen ſo viel da ſeyn / daß ſich der Taͤuffling 
gantz darinnen untertauchen kunte / wie etwan die Unreinen ſich 
zu baden pflegten; die Tauffe durffte nicht des Nachts / noch 
an einen Sabbath / auch nicht an einem Feſt⸗Tage geſche⸗ 
hen. Die Perſon ſo der Tauffe theilhafftig werden ſolte / muſte 
entweder gautz nacke nd und bloß erſcheinen / oder doch ſolche Klei⸗ 
der anhaben / da das Waſſer gleich durchgienge / und der gantze 
Leib davon befeuchtet wurde / und geſchahe die Eintauchung nur 
einmahl / doch gantz anter dag Wale hinunter / welche Eintaus 
hung ins Waſſer / ſonderlich wenn im Winter alles voll Schnee 
und Eiſes war / vielen fehr beſchwerlich angekommen / daß auch etz⸗ 
liche diß Eintauchen hernach gerne abſchaffen wolten. Man muß 
aber ſolche ſelbſt⸗ eigne Eintauchung bloß von denen Erwachſenen 
verſtehen / die kleine Kinder / wie fie hierzu das Vermögen nicht ſelbſt 
hatten / alſo wurden fie entweder durch ihre Eltern / oder durch das 
Synedrium hierzu befördert, doch Fan man vor gewiß nicht ſagen / 
ob man fie gang oder nur ein Theil des Leibes eingetauchet has 
be. Bey der Tauffe muſten zugegen ſeyn gewiſſe Zeugen / an 
ee dreye / die hlervon ein unverwerfflihes Zeugniß bey ans 
dern ablegen Funten. Diefe Zeugen hielten dem Täuffling etliche 
Geſetze vor / ſo wohl don den fo genannten groffen ale Eleinen Gebo⸗ 
ten’ Matth.5/ 19. worauf das Eintauchen erfolgte, da inzwiſchen 
bielzengen ihr Geſicht wegwandten / bißfie wieder aus dem Waſſer 

| | bee 
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herfuͤtkommen. Die ganze Handlung wurde beſchloſſen mit ei⸗ 
ner ſchonen Danckſagung gegen Gott / und Seegen gegen dei, 
Getaufften. So bald die Tauffe vollbracht / wurde der Getauf⸗ 
te vor einen rechten Siracliten gehalten und vor einen Wiederge⸗ 
bohrnen / und entfagte er fih nunaller Heydniſchen Freund und 
Anverwandihaffl. Es geſchahe aber folhe Tauffe nur einmal 
wæenn auch gleich einer der zuvor ein Juͤden⸗Genoſſe worden / abs 
gefallen / und wieder zu der Juͤdiſchen Kirche gekommen / ſo durff⸗ 
te er doch nicht vom neuen getaufft werden / denn man hielte das 
fürs daß der Tauff⸗Bund auf Seiten GOTTes / unverbruͤchlich 

ehe. | 

M.G. Die Kirche Neues Teſtaments hat auch eine Tauf⸗ Appticatie 
fe / fo aber weit herrlicher, als die Tauffeim Alten Teſtament / ins "24 
dem fie ft das von GOtt verordnete Sacrament und Siegel Textum. 
der Serechtigfeit/ dadurch wir in das Reich der Gnaden 
auf-rund angenommen werden. Wir mögen aber wohl eine, 
Bergleihung zwifchen bepden in gewife maßen anftellen. . Gas 
gen die Juͤden / dab jene Tauffe folle von GOtt felbft den Parriars 
hen fey anbefohlen worden’ fo mögen wir dieſes vielmehr von dei 
Ehriften Tauffe bejahen / als da wir den ausdrüdlichen Befehl 
unfers Erlöfers IESU vor Augen haben. Gieng jene Tauffe als 
fe und jede Srembdlinge any ſie mochten männliden oder weibs 
lichen Geſchlechts ſeyn / jung oderalt; ſo hat auch JCſus die Tauf⸗ 
fe im Neuen Teſtament vor alle und jede Menſchen verordnet und 
iſt hiervon niemand ausgeſchloſſen / auch die kleinen Kinder ſollen 
derſelben theilhafftig werden. Muſten die erwachſenen Hey⸗ 
den / ſo die Tauffe bey den Juͤden erlangen wolten / zuvor im 
Glauben wohl unterrichtet ſeyn / ſo wird auch dieſes von denen / ſo 
zu ihrem Verſtande gekommen / erſordert / und richtet. man ſich 
nach der Lehre IESU: Lehret alle Heyden / und taͤuffet fie. 
Wurde zu der Taufe Altes Teſtaments Waſſer gebraucht / uud 
in daffelbe der Taͤuffling eingetauchet / oder damit beſprenget: Was 
gen Zeigen zugegen / und wurden gewiſſe Worte vorgelefen 
auch ber. Zaufl:Actus mit Seegen beichloffen ; ſiehe / ſo geſchicht 
Anderer Theil. m auch 
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auch diefes im Neuen Teftament/da wird derjenige / ſo ſich tauffen 
Jäffet / mit Waſſer beſprenget / es ſtehen Zeugen und Pathen da ſo 
auf Die verleſene Worte in dem Namen des Taͤufflings mit Ja 
antworten / und wird alles mit Danden und Segnen befch'offen, 
Die Jůden hielten einen Getaujften vor yinen Wiedergebohr⸗ 
nen/ auch dafür erfennen wie Chriften einen ſolchen Menſchen⸗ 
der wiedergebohren aus Waffer und Geiſt / zum geiftlichen Iſrael 
gelanget/ und vor einen Erben des ewigen Lebens erfläret mors 
den. Im Alten Teftament pflegete man die Zauffe nicht zu wie⸗ 
derhohlen; ſo ſoll es auch im Neuen Teflament nicht geſchehen / 
| fondern wer einmahl getauft, darff nicht wieder getaufft werdenn 
. ob er gleich abgefallen vom Glauben / fehater doch wieder Durch, 
wahre Buſſe einen Zugang zu dem aufgerichteten Tauff⸗Bunde. 
Dieſe und dergleichen Umbftände haben vielvon denen Gelehrten 
bemogenauf die Gedancken zu kommen / als obunfer Erlöfer IE» 
fus EHriftus den Gebrauch deralten Iſraelitiſchen Tauffe bthal⸗ 
ten unddiefelbe zum Sacrament des Neuen Teflaments verords 
nit / dadurch wie ihm und feiner. Kirchen einverleibet würden’ nur 
daß er eines und das andere darinnen verändert / und eine neue 
Forme zu tauffen vorgefchrieben; welches wir an ſeinen Ort geftels 
let ſeyn iaſſen. Wir / M. G. wollen ung ietzo ſonderlich bekuͤm̃ern 
nach Anfuͤhrung unſerer Tert-Worteumb Zu Ä 


47.0 
it 


Bropoktio Die heilige Tauffeim Neuen Teftament! 
cum fonng zu betrachten vorgeleget wird 
Partitione, , I. Als ein von EHrifto eingeſetztes / 
11. Allen Menfchen zuftehendes/ 
- 1. Mit brünftiger Andacht zu vollziehendes 
Sacrament. 2 
Votum, .. Der HErrift mein Hirte / mir wird nichts mangeln/ 
er weydet mich aufeiner grünen Aue / und führet mich a 
Gi. 5 fri⸗ 


&. 
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friſhen Waſſer / er erquicket meine Seele umb ſeines Nah⸗ 
mens willen! Amen. (Yſ. 23/ 1.) a, 


Abhandlung. | 


Sgedencket die heilige Goͤttliche Schrifft M. G. einer drey⸗ AcceTus, 
fahen Tauffe im Neuen Teftament / daß gefunden ** ad Tradta- 
baptifmus fangvinis, ‚die Ereug- und Slur-Tauft/ Aionem, | 
welche fich fonderlich über CHriſtum ſelbſt und über die Heiligen 
Märtyrer und Blut-Zeugen JESU ergoſſen hat; Davon der HErr 
edet Luc,8/5o: Ich muß mich mit einer Tauffe Fauffen laſ⸗ 
fen / und wie iſt mir jo bange / biß ſie vollendet werde, Dier⸗ 
nechſt iſt auch zu ſinden baptifmus flaminis, die Geiſtes⸗Tauf⸗ 
fe/ da der Heilige Geiſt ſichtbarlicher Weiſe über die Apoſtel und 
Juͤnger des HErrn an Pfingft-Tage ift ausgegoflen worden wel⸗ 
ches in heil. Schrift eine Tauffe genennet wird: Ihr ſolt / ſpricht 
JESus / mie beim Pelligen etaets werden. Endlich 
findet fih auch baptifmus Huminis,die Waſſer⸗ Tauffe / da ein 
- Menfch mit Waffer im Namen des Drey⸗Einigen GOttes beſpren⸗ 
— in daſſelbe eingetauchet wird / Matth.28. Und von dieſer 
auffe Neues Teſtaments haben wir in gegenwaͤrtlger Stunde 
auredent Sie wird uns aber nach unſerm Texte vorgeſtellet 


1. Als ein von Chriſto eingeſetztes Sacrament; Par L 
maſſen unfer HERR JEſus zu feinen Juͤngern ſprach: Gehet 
hin in alle Welt / und lehret alle Heyden / und tauffet ſie. 

1). Devientge/fodie Tauffe eingeſetzt / ſt IESS Zwar 

hat JEſus niemals ſelbſt getaufft / %05.4/2. damit diejenigen / fo 
vonihm getauft würden, ſich nicht erheben Fönten / als ob fie beſſer 
als andere, wären; Jedoch hat ervon der Tauffe gelehret und gez 
‚peediget / fie auch felbft eingefegt und Johanni dem Täuffer anbes 
Fohlen; Daher ſchreibet der Fvangelift Johannes: Es geſchahe 
der Befehl EOttes zu Johanne / und er Fam in alte Gegend 
unb den Jordan / und predigte die Tauffe der Buſſe / Luc. 
Mm 2 3/2.3. wie 


26° Diebelligekuuffes' 
7 wie denn auch vonder Taufe Jol annis gefagt witd /ie ſey 


vom Himmel / Matth. au 25. und Luc. 7/ 39. wide HGOTTE 
Matt genennet fo die Phariſaer verachtet baben. Es mird 
aber die Einfegung dir heiligen Tauffe dem HEren IESU nad 
finem propheriihen Ampte zugefchricben / und meldet ſehr 
wohl der beruͤhmte Theologus unſerer Kirchen / D. Æg dius 
Strauch in feinen Definitionibus theologicis , daß das prophe⸗ 
tifche Ampt unfirs HErrn JESU andy die Einfepung der Neuen 
Sacramenten in ſich begreifft · Dem lieben GOTT hat gefallen 
nicht durch unmittelbahre Erleuchtung / ſondera durch geweihete 
Mittel uns zu ſeinen Kindern anzunehmen. Kurtz dor ſeiner Him⸗ 
melfahtt hat JEſus den Befehl von Der Zauffes fo ce ehemahls 
feinen Juͤngern in den Tagen ſeines Fleiſches gegeben / gang folen- 
niter und prächtig wiederhohlet / und ſie in aller Welt zu gebrau⸗ 
chen denen Apoſte demandiret und auferleget. Wie cin welt⸗ 
licher Potentat / wenn er etwas ordnet / and einen Befehl in ſe⸗ 
nem Lande ausſchreibet / die Titul ſeiner Herrſchafft vorherſetzet / 
damit feinen Mandaten/ Ordnungen und Sapungen ein Anſeben 
zu machen: Alſo hat auch der HEERNRCHriſtus gethan / da er 
Feineri Jungern das Predigt⸗Ampt und Ausſpendung der Sacra⸗ 
"netten anbefohlen / ſo hat er einen Eingang von feiner Majeſtaͤt 
and Herrlichkeit gemacht: Mir / ſagte er / iſt gegeben alle Gewalt 
-im Himmel und auf Erden. Welches auders nicht / als eine all⸗ 
„mächtige Gewalt iſt. Und darauffolget nun feine Heilige Anord⸗ 
nung Matth.28:18°20. - 6 
12) Was iſt es aber / ſoer verordnet? die Tauffe / wel⸗ 
che in unſerm Texte befchrieben wird/ daß ſie nicht fen fihlccht 
‚Waffer/fonderndas Waſſer in GOttes Gebot arfaffet /und 
mie GOttes Wort verbunden. Sie if nidt das Abthun 
‚des Unflaths am Fleiſch / ſohdetn der Bund eines guten 
Gewiſſens mit GOit durch die Aufferſtehung IEſu Ehrifti/ 
1.Pıt.zizı. Sie iſt das Waſſerbad fin Wort. Denn Chri⸗ 
fiůs hat geliebet Die Gemelne / und ſich ſelbſt für fie ——— 
auff daß er ſie heiliget / und hat ſie geremiget durch das ⸗ 
> 
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ſerbad im Wort / Eph.5 / 25. Daherman fie mit den Photinia⸗ 
nern nicht vor ein bloſſes Zeichen eines Chriſten zu achten / dadurch 
dieſelben von Juͤden Türden und Heyden als unglaͤubigen Voͤl⸗ 
dern / ſo die Tauffe gang verwerffen / unterſchieden wuͤrden; Ach 
nein / ſie hat noch weit mehr auff ſich. Die Tauffe iſt die Thuͤr 
zum Himmel. Da ZEſus getaufft ward / thaͤt ſich der Himmel 
auff Matth. 8 Wenn wir getaufft werden / ſtehet uns der Him⸗ 
mel offen. ir find felig/ doch in Hoffnung / Rom. 8. Druͤm 
fagt auch Chriſtus zu Nicodemo: Es ſey denn / daß iemand 
wiedergebohren werde aus Waſſer und Geiſt / ſo kan er nicht 
in das Reich GOttes kommen / Joh. 3 / 3. Hierbey iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß in der Tauffe ſich zweyerley findet / ein Irr diſches / nund 
ein Himmliſches. | 
4) Das Irrdiſche ift das Waſſer / es mag nun ans dems 
Meer / oder auseinem Brunn oder Fluß geſchoͤpffet ſeyn / gilt glelch 
viel / wenn es nur warhaffti Waſſer ik. Denn man an deſſen 
oe nichts ſubſtituiten darff / alsirgend Wein / Bier Milch und 
rgleichen man [ol auch nichts darunter mengen von Rofen# 
Waſſer oder wohlriechenden Sachen / fondern es foll ſchlecht rein 
Waſſer ſeyn / daher ſehr irren diejenigen / ſo an ſandigten Oertern 
mit Sande / oder / wie die Abyffiner, gar mit Feuer getaufft ha⸗ 
ben. Dan folk bleiben bey den Worten Chriſti / ſonſt heiſſet «ax 
wie Auguftinusfagt: Tolle aquam, & non eft baptifmusz 
fein Waffer da/ fo geſchicht auch Feine Taufe. 
arum aber JESUS eben mit Waſſer zu tauffen befohlens 
fcheinet folgende Urſache zu ſeyn Damit Reiche und Arme com- 
munem baptizandi materiam hätten / und mit gleichen irrdi⸗ 
ſchen Zeichen getaufft würden / und fo wohl die Armen nicht: gehinz 
dert würden an der Tauffe / als auch die Reichen Die Armen nicht 
verachteten / als hätten fie in geiſtlichen Sachen einen Vorzug vor 
ihnen Es iſt auch geſchehen propter analogiam , daß gleich⸗ 
tote fonft das Waffer den Unflat abwaͤſchet / alſo auch dieſes Waſſer 
fordes animz ‚der Seelen Flecken reinige Gleich wie auch des 
Deilige Geiß in der aßen u dem Waſſer sinne 
3 ur 
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bet/ und.daffelbe gleihfam fruchtbar gemacht: Alto hat auch 
Gott zur Wiedergeburtrwelches gleich am die andere Schöpfung 
iſt / (dvawrıaıs) abermahl das Waſſer verordnet / fo duch Die Krafft 
des Geiftes zu einem heilfamen Mittel der Wiedergeburt und Er⸗ 
neuerunggemacht wird. | ; 
6) Das Himmliſche und Linfihtbare anlangende / fo ſin⸗ 

den ſich hieruͤber unterfchiedlihe Gedanden. Diel nehmen das 
Wort dafüranımeil auch Lutherus gefagt! die Tauffe fey in 
GOttes Wort gefaffer / und mit GOttes Wort verbunden, 
Nun geftehen wir geene/daß allegeit das Wort des HErrn zu der Bes 
fprengung kommen müflerfolles anders eine Tauffe ſeyn / ohne welches 
Wort auch Feine Taufſe zu finden: Alleindas Wort ift doch nicht ei⸗ 
gentlich das Him̃liſche ſelbſt / fo in der Tauffe gegeben wird/ ſondern 
vielmehr das Band und Mittel / dadurch das Srrdifche mit dem Him̃⸗ 
lifcheh inder Tauffe verbunden wird. Wollen wiraber nungerne 
wiſſen / was es denn fonft ſey fo lehrer uns JEſus / daß es. ſey GOtt 
der Heilige Geiſt; denn wir muͤſſen aus Waſſer und Geiſt wie⸗ 
der gebohren werden / Joh. 3/5. So warhafftig nun / als das 
Waſſer zugegen iſt / und geſehen wird / ſo warhafftig iſt auch der 
Heilige Geiſt / ob wohl unſichtbar / zugegen / und wird auff einen ie⸗ 
den Taͤuffling ausgegoſſen. Zwar geſchicht die Tauffe im Nah⸗ 
men der heiligen Drey⸗Einigkeit / und tragen auch alle drey 
erſonen das Ihrige zu unſerer Wiedergeburt bey ı der 
ater nimmt uns zu ſeinen Gnaden⸗Kindern an; der Sohn / 
traͤget ung das durch ſein Blut erworbene Kinder⸗Recht und gan⸗ 
Bes Verdienſt in der Tauſſe an / daß wie viel unſer getaufft wer⸗ 
den / JEſum Chriſtum anziehen / Gal. 3. der Detlige Geiſt 
iſt / in und durch welchen wir alle zu einem Leibe getaufft werden/ 
1.Cor.12. iedoch kan man den Heiligen Geift wohl terminative 
angeben / als materiam caeleftem „das himmliſche Stück der 
Zauffe/ daßindem Moment und Augenblid/ da der Menfchim 
Nahmen der heiligen Drey⸗Einigkeit mit Waſſer beſprenget und 
beaoffen wird’ eine Sacramentliche Bereinigung zwiſchen dem fichts 
baren Element des Waflers und unfichtbaren Geift gefchichet ; * 
wie 
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wie Paulnsı. Cor. 10. vom Abendmahl ſagt: Das Brod / ſo wir 
brechen / iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes E Hrifli? 
alſo auch wir ſagen koͤnnen von der Tauffe: das Waſſer / ſo wir in 
der Tauffe ausgieſſen / iſt das nicht die Gemeinſchafft des Hei⸗ 
a wird damit nicht zugleich der Heilige Geift aus⸗ 
gegoffen Ä 

3.) Wie hat er es aber eingefeut? Er ſprach: Gehet 
bin sc. dieſes / M. ©. ift nicht der erfte Befehl zur Tauffe / fons 
dern eine Wiederhohlung defien / ſo IEſus ſchon zuvor eingeſetzt; 
doch nicht eine bloffe Wiederholung / fondern F ich ein Befehls 
alle Heyden zu tauffen. Da Johannes der Täuffer ſolches zufoͤr⸗ 
derft unter den Süden verrichtet; unddie Jünger des HERNKN 
in den Tagen feines Fleifches in Sudda getauffet /fo Hat JEſus dies 
fen Befehl Eurg vor feinee Himmelfahrt gang folenniter auffs 
neue wiederhohlet / und die Tauffe / in aller Welt zu gebrauchen, den 
Apöfteln anbefohlen / daher flchet / daß fie in Nahmen Ehriftt/ 
das iſt / auf feinem Befehl getauft / und ſolche Zauffe in Namen 
bes Vaters, und des Sohnes /unddes Heiligen Geiftes verrich⸗ 
get haben. DieArrianer taufften vor Zeiten in dem Namen 
des neh wahren GOttes des Baters / Inden Nahmen 
Sefu EHrifti /-als unfers Erlöfers / (aber der zugleich nur 
eine Creatur wäre ) und indem Namen des Heiligen Geiſtes; 
(der bevder Perfonen Knecht wäre) «8 ift aber ſolche Tanffe von 
den Rechtglaͤubigen billig verworffen und vor Fein Sarrament ges 
halten worden.So lefen wir bey demNicephoro, daß ein Arrianis 
fherBifheff Devterius fich unterftanden/ denen Chriften eine 
blaue Dunft vor die Augen zu machen / indem er feinen Betrug als 
fo verbergen wollen / daß ergetaufft: Namen des Vaters 
durch dem Sohn / inden Heiligen Geiſt. Gott aber hat ſol⸗ 
eher Leichtfertigkeit nicht zuſehen wollen fondern das Tauf⸗Waſſer 
perſchwinden laſſen. Denn mat ſoll bey den Worten der. Ein⸗ 
— bleiben. Hiernechſt haben wir die heilige Tauffe anzuſe⸗ 

* 
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11: Als ein allen Menſchen zuſtehendes Sacra⸗ 
menf. Denn Chriſtus fagt: Gebet bin in alle Welt / Ich 
ret alle Heyden / und taͤuffet te. | 

1) Wer find diejenigen / fo deſſen genieffen follen? alle 
Welt / alle Heyden. Esfind * Menſchen / foda follen getauft 
werden. Unmenſchliche Monſtra und Wunder-Geburten / 
wie ſie eigentlich keine Menſchen ſind / alſo ſoll man ſie auch nicht 
tauffen. Wie denn Lutherus in ſeinen Tiſch⸗Reden ein olches 
Erempel erzehlet von einem Weibe / die eine Ratte zur Welt ges 
bracht / fo alsbald uͤmher gelauffen/ und unter der Band ſich vers 
frichenmwollen: Als nun einer gefragt / obeinfolb monftrum 
man tauffen folle?. hater geantwortet Nein und dicfe Urſache ans 
geführet / er halte e8 nur vor ein unvernünfftig Thier/ fo nichts 
denn das Leben habe/ und fih regen und bewegen könne. Wo 
aber dergleihen Mißgeburten einem vollfommenen Menfben . 
gleich ſeyn / und in übrigen Menfhliche Form und Geftalt haben! 
fo find fie zutauffen / wenn ſie gleich fonft an einem Glied defor- 
miret find. .E8 follen aber auch * lebendige Menſchen ges 
taufft werden; daher die Tauffe nicht vor todt Gebohrne / oder 
bereits Verſchiedene gehöret. Und hat fih ein Prediger wohl 
fuͤrzuſehen / daßerfich Hierdurch nicht einen Scrupel in fein Ges 
wiſſen und Verantwortung vor GOtt made ; auch diejenigen 
fo die Tauffe von ihm begehren / folfen ihm nicht teufchen und bes 
truͤglicher Weife folhe von ihm verlangen. - Die Cerinchiani 
baben/ wie Epiphanius meldet hæreſ. 28. vorzeiten eine vexeola- 
dısuc, oder Todten⸗Tauffe ſtatuiret; denen bernach die Mar- 


. Slonitenfeh? nahe gekommen / von welhenTertull.L.V.adv.Mar- 


eionit. ſchreibet / daß fie an ftatt und für dem Zodten einen Lebens 
digen getaufft Haben/doch daß die Tauffe folte dein Todten zu ſtat⸗ 


ten kommen. Uber das iftein unrechtmäßiges Beginnen finte: 


mahl C-Hriftusdie Tauffe eingefegt nicht für Die Todten ‚denn dee 
Blanbe und die Tauffe muͤſſen ja beyſam̃e a ſeyn; Wer da gläubet 
und getauft wird / foll rl werden/ Marc. 16/16. Ja der 
Gerechte wird feines Glaubens leben / Hab. 274. Weil nun 


bie 
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die Zodten keinen Glauben / und alfo auch Feinen eigenen Glauben 
haben fo iſt das Sacrament der heiligen Tauffe vor fie nicht einges 
fetzt. Vor Zeiten iftauc offt gefchehen daß man nur ein Stu 
oder Glied von dem ungebohrnen Menfchen getauft: davon 
aber Lurherus wohl faget: Wer noch nicht vollkommlich ges 
bohren / kan nicht wiedergebohren werden. Derfelige D.Che- 
mnitius infeinem Informatorio Concionatoris, tie ſich ein 
2er verhalten foll/ fragetunterandern: Ob / wenn feine 
afft da zu gebaͤhren der Prieſter das Tauffs Wafler über den 
Zeibder Mutter gieffen folle? Und antwortet billig mit Nein ins 
dem diejenigen fo da follen getauft werden müffen völlig gebohren 
feyn. Injwiſchen wiſſen wir dab GOTT ſich doch dergleichen 
Kinder in Gnaden annehmen und auſſer⸗ ordentlicher Weiſe den 
‚Glauben an EHeiftum in ihnen würden werde damit der Mans 
gel der Tauffe ihnen nicht an ihrer Seligkeit ſchade. Hier gehet 
€8 nach der gemeinen Kegel; Non privatio fed contemptus 
damnat; Nicht derjeniger fo ber Tauffe nicht kan theilhafftig wer⸗ 
den fondeen der / ſo fie liederlich verachtet/ wird verdammet: wie 
€. 2. hiervon Fünfftig mit mehrern foll unterrichtet werden. Es 
follen aber unter den lebendigen Menſchen getaufft werden alle 
und jede varla ra &ın, alle Heyden / finedifcriminefexus, 
fie mögen maͤnnliches oder weiblihes Geſchlechts ſeyn / fine 
difcrimine populi, fie mögen aus Europa, Afıa, Africa ober 
America ſeyn / fine difcrimine ztatis, Groſſe und Kleine/ 
Alte und unge. Allen zu guteift die Tauffe eingefegt. Jedoch 
wird diefes darbey inacht genommen / daß / welche bereits zu Jah⸗ 
ren gekommen und des Unterrichts fähig/ zuvor muͤſſen gelehret 
merden; die Rindlein aber / bey denen e8 unmöglich / werden als 
fobald getaufft; wie etwan bey den Füden Diejenigen / fo zu ih⸗ 
tem Glauben treten wollen zuvor unterrichtet worden / die klei⸗ 
nen Rinder aber befchnitte man am achten Tage; daß aber die 
kleinen Rinder vonder Tauffe nicht ſollen ausge’ hloffen werden, 
erfennet man daraus / indem wir hierüber Fein Verbot haben / und 
doch fonft JESUS gefagt: Taͤuffet alle Heyden. Warumb 
Anderer Theil. Nu wol: 
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wolten wir ungunterftehen / dieſes amplisfimum beneficium 
in die Enge zu ziehen und bloß den Erwachſenen zu gönnen. 
Spricht doch JEſus ſelbſt / kaffer die Kindlein zumir fonmen/ 
und wehret ihnen nicht / denn folcher iſt das Reich GOttes / 
Matth 19/14.und imo. Capitel ſtebet: Werdas Reid GOt⸗ 
tes nicht empfahet als ein Kindlein / der wird nicht hineins 
kommen. Darumb iſt auch den Kindern zu gute in der Taufte 
verordnet; wovon aber in folgender Predigt ausführlich ſoll gere⸗ 
det werden. 

2.) Wenn ſoll man aber die Tauffe verrichten? Hier⸗ 
zu iſt keine gewiſſe Zeit in heiliger Schrifft benennet / und ſiehet 
man leichtlich / daß es in der Freyheit der Chriſtlichen Kirche beſte⸗ 
he / was vor eine Stunde ſie an dem Tage zu dieſer heiligen Hand⸗ 
lung beſtimmen wolle; ja man erkennet daraus / daß im Noth⸗ 
- fall zu aller und ieder Zeit die Tauffe geſchehen koͤnne. Daher 
fehreiber Tertullianus; Omnis dies Domini, omnis hora, 
omne tempus habile baptifmo; Dagift: Aller Tag iſt des 
HErrn / alle Stunde / alle Zeit tft tüchtig zur Taufe. Or 
learius meldet vonden Armenianern / daß fieihre Kinder am 
achten Tage tauffen und diejenigen / fo eher fterben / vor unielig 
halten. In Moßkau verzögert mandie Tauffe / biß anden vier» 
zigſten Tag. Conftantinus M. und Theodofius haben ihre 
Zauffe anftehen laſſen / biß fie tödrlich kranck geworden / indem fie 
die Worte Pauli Ebr. 6/46, nicht recht verſtanden. Je eher 
N beſſer folfen die. Kinder zur heiligen Tauffe befoͤrdert wer⸗ 

en. - | 





3.) Wir offt aber? Nur einmahl / denn ſo einer recht ges 
tauft worden / foll man ihn Feinestorges wieder tauffen; maſſen 
wir von der Wiederhohlung der Tauffe in Heiliger Schrift weder 
Befehl noch Erempel) noch Verheiſſung haben.‘ Und gleichwie die 
Beſchneidung im Alten Teftament niet mehr als einmapl an 
dem Menfchen verrichtet worden; alfo foll auch die geiftliche Bes 
fehneldung ohne Hände’ Eoloff. 2/11, das ift die Heilige Tauffe nicht 

wiederhohlet / ſondern nur einmahl derrichtet werben, . | 
Letz⸗ 
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III. Mit brünftiger Andacht zu volgiehendes 
Sacrament; und zwar theild von denen Prieftern/ theils 
von den Pathen / theils von dein anweſenden Bold. Es 
foll in Andacht vollzogen worden | 

1.) Bon denen/die datauffen? a) Wer find diefelben? 
Das find ordentlicher Weile Lehrer und Prediger; Diefes fes 
ben wir / indem JEſus in unferm Tert/ nicht allein feinen Juͤn⸗ 

ern befiehlet daß fiefollen ausgehenundtauffen/fonder auch dag 

ehren und Tauffen zufammen feget / anzudeuten / daß wer im 
der Kirche zu lehren verordnet / auch zu tauffen Macht Haben folle, 
Darumb beiffen fie Diener des Wortsund Haußhalter über 
GoOttes Geheimniß 1. Cor. 4. Und liegt Hier nichts dran / ob 
derjenige / ſo da taufft würdig des Predigt⸗ Ampts oder nicht / ſon⸗ 
dern wenn er die Taufſe nach E-Hrifti Einſetzung gicbt / ſo iſt fie güls 
tig und kraͤfftig; So liegts auch nicht an Des Predigers inten- 


tion, ober willens geweſen / das Kind zu tauffen oder nicht / ſon⸗ 


dern/ mo er die Ordnung Aufferlich in acht nimmt / fo iſts eine güls 
tige Tauffe. Denn folte des Predigers Unglaube GOttes 
SGlauben aufheben/ das fey ferne/ Rom. 3. Im höchften 
Nothfall / da ein Kind fonft ſterben muͤſte / und man keinen Prediger 
haben kan / fomag ein jeglicher Chriſt / nicht nur Manns-fondern 
auch Weibs-Perfonen täuffen/ weil fie auch von Chriſto zu Pries 
ſiern gemacht/ Apoc. 1. und im Alten Teſtament / die Beſchneidung 
zu verrichten / in gewiſſer Zeit denen Müttern vergoͤnnet geweſen / 
als ander Zippora / Moſis Ehe⸗Frau zu ſehen fo ihren Sohn 
beſchnitten / Erod. 4. welches auch Die gottfeligen Weiber zur Zeit 
des Antiochi gethan/. Marc. Dieß hat man bey der Taufe 
in der Kirche Neues Teftaments zur Zeit der Neth auch approbi- 
a. ertullianus und Ruffinus berichten’ daß die Layen ge 

taufft haben. 
5b) Mas haben aber Prediger ben der Tauffe zu ber 
obachten? Unterſchiedliches / da — *ritus ar 
i n 2 65» 
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les, ſolche Gebraͤuche / fo wefentlich zur Tauffe gehören/mı.d 
von E-Hrifto eingefegt ſeyn / daß man mit reinem und warhaff- 
tigem Waſſer tauffe /und ſolches thue im Nahmen des Va⸗ 
ters/ Sohnes und Heiligen Geiſtes. Zwar hat man fhon 
vorlängft difputiret/ ob es auch noͤthig ſey / daB aller dreyen 
Perſonen im Sacrament der heiligen Tauffe ſolle gedacit 
werden ? Viel haben dafür gehalten es ſey genug wenn man nur 
des Nahmens Ehriffi Meldung thue; meil auch Petrus in ter 
erften Pfingft» Predigt auf die Srage: Ihr Männer / lieben 
Brüder/ was tollen wir thun? zue Antwort gegeben: Thut 
Sue / und laffe fih ein ieglicher tauffen auf den Nahmen 
JEſu EHrifti zur Vergebung der Sünden / fo werdet ihr 
empfangen die Habe des Heiligen Geiftes/ Act. 2. Allein hier 
foll man wiſſen / daß Petrus mitdiefen Worten auf JEſum gefes 
ben / in fo ferne er nach dem Rathſchluß und Willen der Heiligen 
Drey » Einigkeit die Tauffe eingefegtund beftätiget: Unterdeſſen 
er doch die Formul bepbehalten werden / und ohne einigen Zus 
fa geſchehen es muß bey einem Prediger Heiffen: Ich taͤuffe 
dich im Nahmen des Vaters / und des Sohnes und des Hei⸗ 
ligen Geiſtes. Hiernechſt finden fih * ritus Apoftolici, Ges 
braͤuche / ſo von den Apofteln herrühren / als da ift die Intor- 
matio und Unterricht von der Tauffe / wie Johannesder 3 äufs 
fee Buffe und Vergebung der Sünden darbey geprediget/ 
Matth.3. wie Petrus feine mündige Taͤufflinge zuvor unterrich⸗ 
tet hatı ct... So müflen noch heute zu Tage, wenn Erwachſe⸗ 
ne follen getauft werden / diefelben erft einen gnuͤglichen Unterricht 
erhalten. Hiernechft wirberfordert Oratio, ein andaͤchtiges Ge⸗ 
bet / wie denn E-Hriftus ſelbſt / als er im Jordan unſere Tauffe ein» 
weihete / darbey gebetet hat / Luc. 3. und leſen wir Act. 22 / 16. daß der 
fromme Ananias zu Paulo geſagt: Stehe auf / und laß dich 
tauffen und abwaſchen von deinen Suͤnden / und ruffe an 
den Nahmen des HErrn. Es finden fih * Ritus Eccleſia- 
ftici, ſolche Gebräuche die CHriſtus nicht eingefegt/ die Apoftel 
auch / fo diel uns wiſſend / nicht gebraucht, ſondern Dieerfte Kirche 


bey 
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bey der Tauffe der Neu⸗Bekehrten eingefuͤhret hat. Als da iſt 
a) Orouaberia, daß Kinder bey der Tauffe einen Namen bekom̃en; 
tie hiebevor bey der Befchneidung die Knaͤbleln / Luc 2. Als dort ger 
wiſſe Voͤlcker von den Römern abgefallen / nachmahls aber wieder 
mit ihnen ausgeföhnet worden / und in Friedens⸗Bund getreten / em⸗ 
pfingen fie einen beſondern Namen / nnd hiefienSanates, a ſanata 
mente, die ſich eines beſſern beſonnen / bekamen auch gleiche Pri- 
vilegia mit den Roͤmern / als ob fie niemals abgefallen: So gehet es 
auch mit denen Menſchen / die von Natur Rebellen wider GOtt / wer⸗ 
den in der heil. Tauffe zu Gnaden angenommen / und heiſſen nicht 
mehr Kinder des Zorns / ſondern des lebendigen GOttes; ein ie⸗ 
der wird mit einem neuen Nahmen benennet / foein flarder 
Beweiß / daß man getaufft/ein herrlicher Denck⸗Zeddul / deſſen man 
ſich troͤſten kan. Inder erſten Kirche gaben fie den Kindern gar 
bedendlihe Rahmen, gemeiniglich diejenigen / welche die heiligen 
Märtyrer geführet/fiehierduch zur Beſtaͤndigkeit zu ermuntern. 
Es fichet Heute zu Tage in eines ieden Frepheit / mie er fein Kind 
will nennen laffen / doch follman nicht heydniſche oder gang unbes 
kannte Rahmen erwehlen / fondern dergleihen/ derer Bedeutung 
man wiſſe / und die den Getaufften zu einem heiligen Wandel für 
Gott ermuntern können. NebenftderBenennung finder fich auch 
P)das Zeichen des Ereuges / fodanicht hat ufum effedtivum, 
fondeenreprzfentativum, es würdet anfich nicht8/ fondern zei⸗ 
get nur auf das Verdienft des Creutzes⸗Todes JEſu / als auff den 
Grund unferer Wiedergeburt. Es wird aber das Creutz gemacht 
ander Stirnund ander Bruſt / weildas Haupt iftder Sig des 
Verſtandes / und das Herg der Sig der affecten / daß der Getauff⸗ 
te mit allen Sinn und Gedancken ſich zu ſeinem JEſu halten / und 
nach feinem Willen fein Leben anſtellen ſolle. Daß aber Das Creutz 
auch gemacht wird bey dem Nahmen des Baters/ Schne und 
Heiligen Geiſtes / geſchicht zur Erinnerung / daß der Dater aus 
Liebe den Sohn dahin gegeben Rom-8. JEſus feinem Vater 
gehorſam geweſen / Phil.2. Und der Heilige Geiſt den gekreu⸗ 
bvigten JEſum ung zueigne denn niemand fan JEſum einen 
Nu 3 HErrn 
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HErrn heiſſen / ohne durch den Heiligen Beift/1.Eor.ı2. Es 
fkommt hierzu y) Exorcifmus, oder Fortweiſung des Teu⸗ 
ed Sabre aus du unreiner Geiſt und gib. 
Raum dem Deiligen Geiſt; ingleihen: Ich beichwere dich 
du unreiner Geiſt / daß du ausfahreft / und weicheſt von dies 
ſem Diener JEſu EHrifli. Diefe Ceremonie ift über tau⸗ 
fend Jahr gebräuchlich in der Kirche / und geiget nicht an / als ob der 
Zeufel leibhafftig das Kind befeffen habe / und alfo würdlid aus⸗ 
‚getrieben werde / fondernes wird der Menfch hierdurch nur feines 
tlenden Zuftandes nach dem Sünden-Fallerinnert/ daß erlieget 
unter der Obrigkeit der Finſterniß / davon eraber durch Die Tauffe 
errettet wird Eoloff.r. Undiftder Priefter Eein Teufels: Banzs 
ner / ſondern faget nur dem Satan im Namen GOttes an / daß er 
von dem Setaufften weichen und alle Gewalt über ihnfahren laſſen 
müffe. Es kömmet endlich dazu 2) Veltis alba, das Weſter⸗ 
embdgen; fo den Getaufften angethan wird zum Zeugniß / daß 
je ihr Kleid helle gemacht in den Blut des Lammes / Apoc. 
7, daß ſie angethan mit den Kleidern des Heyls/ und mit dem 
Go der Gerechtigkeit bekleidet /Iefa. 61. daß fie einher wars 
delnfollen indem neuen Menſchen / der nach GOtt geſchaffen 
iſt / in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit / Eph.4. 
Darüm hielt jenee Märtyrer feinem Pathen / Elpidophoros 
derein Mammelud und Verfolger der Ehriften worden fein We⸗ 
ſter⸗ Hembdgen vor / und fprah : Siehe! das weiffe Hembde 
ſoll am Süngften Tage / wenn Chriſtus nach deinem Hoch⸗ 
— fragen wird / dich verkllagen. Soviel von denen die 
da tauffen. 

2.) Von den Tauff⸗Zeugen ſoll auch alles in Andacht voll⸗ 
zogen werden. *Wer ſollen dieſelden ſeyn? Fromme Chriſtli⸗ 
che Perſonen / ſo zu ihrem Verſtande gekommen und der wahr: n 
Religion a ſeyn. Hiervon hat ausdrüädlic gehandelt 

D. Philipp Müller in feinem Chriſtlichen Bericht auff einige 
Fragen von den Tauff-⸗Pathen; ‚ob man midrige Glaubens» 
GBenoſſen zu Gevattern bitten, bey ſolchen zu Gevattern ſtehen / und 
| eine 
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eine Kirche und deren Beiftliche Diefelbe zulafien mögen? .. Alles 
ift daſelbſt gründlich aufgeführet / und die Berneinung der Fra⸗ 
gen erwielen worden. ie vlel der Pathen zu,gebrauden? 
ift fo eigentlich nicht beniemet / und beſtehet in eines ieden Landes 
Freyheit und Anordnung, Bey uns ſind drey Gevattern uͤ⸗ 
blich / doch werden auch bißweilen mehr zugelaſſen. In den See⸗ 
Städien !oll man'nureine Perſon erwehlen. Anandern Orten 
aber vier biß Fuͤnffe darzu bitten. . 

Was iſt ihre Pflicht 2 die fuͤrnehmſte beſtehet darine 
nen / daß ſie ſtatt des Getaufften zuſagen / mit dem Satan keine Ge⸗ 
meinſchafft zu haben / ſondern an den dreyeinigen Gott zu gläuben/ 
welche Stipulatio über 1500. Jahr alt ſeyn folfy, and dem Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoff Higinozugefchrieben wird. Es wird in der Tauffe 
ein Bund mit Gott auffgerichtet. Wie nun ſonſt bey einem 
Buͤndniß Vergleichungs⸗Puncte gefunden werden; ſo ſindet ſich 
auch dergleichen hier Gott verheiſſet Gnade und Leben; hinge⸗ 
gen verſprechen die Pathen an ſtatt des Taͤufflings / ſich des Teu⸗ 
fels zu entſagen / daß das Kindnichts mit ihm und feinen Werden 
und Weſen wolle zu thun haben. Dieſe renunciation nennet 
Salvianus (Libr. VI, de gubern. Dei.) primam Chriftiano- 
rum confeflionem, der Chriften erſte Beichte. Es fprechen 
auch Die Bathen / auf die Befragung: Ob das Kind gläube andie 
heilige Dreyfaltigkeit? Fa / und verbinden Hiermit den Getauff⸗ 
tenzubeftändigen Glauben. Iſt gewißlich ein fehr wichtig Werd, 
Darüm follman ih willig hierzu finden laffen / wenn. man aut 
gleich von geringen Leuten zum Zauf- Zengen ihrer Kinder erfors 


dert werde. Aus Hochmuth nichtbep der heiligen Tauffe erſchei⸗ 


nen wollen / iſt eine groſſe Gottloſigkeit. Denn was kan doch wohl 
vor ein heiliger Werck auff Erden erfunden werden / als eben die⸗ 
fe8 / da Gott zugegen / and man mit demſelben ſich unterredet. 
Druͤm ſoll man ſich allezeit erfreuen / wenn man darzu erwehlet 
wird / ſich aber auch bifcheiden darbey aufffuͤhren. Es iſt fürs 
wahr kein Kinder piel ein Tauf · Zeuge ſeyn. Denn man wird Buͤr⸗ 
ger und verpfaͤndet ſich fuͤr das Kind / man ſaget / an des er 
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Uſu⸗ 
Didaſcal. 











ſtatt / der Heiligen Dreyfaltigkeit Ehre / Furcht uud Gehorſam zu. 
Druͤm iſts noͤthig in tieffſter Demut zu erſcheinen / und auch dabey 
andaͤchtig zu beten / daß Gott den Taͤufling mit den Augen feinte 
Barmhertzigkeit anſehen / und in ſeinen Gnaden⸗Bund auf⸗und ans 
nehmen wolle. Was ſonſt mehr von Chriſtlichen Tauf-Zeugen 
erfodertwerde/ hat in ber Kuͤrtze zuſammen getragen M. Cafpar. 
Schmid / geweſener Prediger zu Wittenberg / in feiner geifflichen 


Leuchte vor Rehrsbegierige Gevattern / darinnen er zugleich 
auch von der Zahl der Gevatternivon des Kindes Nahmen / und von 


dem Pathen:Gelde etwas angeführet hat. Iſt noch übrig/ daß 
wir uns bekuͤmmern / was erfodert werde 
3.) Von dem anweſenden Volck. Jederman iſt vergoͤn⸗ 
net hier zu zuſehen; ja es iſt eine Chriſten⸗Pflicht die Tauffe fleißig 
zu betrachten. Wer nun zugegen / ſoll vor allen Dingen ein an⸗ 
daͤchtiges Vater unſer vor das zu taufende Kind beten. Denn . 
das Gebet der Gerechten vermag viel / wenn es ernſtlich iſt / 
Jac.5 / 16. Man ſoll in heiliger Furcht und Zittern dabey ſte⸗ 
hen / in dem die Heilige Drey-Einigkeit mit viel tauſend Engeln bey 
der Taufe eines Kindes zugegen. Wer wolte ſich nicht ſcheuen? 
Man foll hierbey Kines-eigenen Tauff⸗Bundes fich erinnern’ 
und Gott in wahrer Buffe abbitten / daß man felbigen fo offt gebror 
chen / uud ſich vorſetzen Hinführo froͤmmer zu leben. Man foll im 
HErrn froͤlich ſeyn / daß GOtt ſein Himmel wieder vermehret 
worden; und gedencken mit inniglicher Freude an die groſſe Ver⸗ 
ſammlung der Auserwehlten im Himmel. Man ſoll endlich ſich 
der Tauffe getroͤſten / wie jener Medicus, als er zuſahe / ſprach: 
Das ſoll mir ein ſattſamer Troſt wider alle Anfechtungen des 


Bebrauch. — 


Teufels ſeyn! 


| —— die dignitaͤt und Wuͤrdigkeit der beiligen 


auffe. Denn was von E.Hrifto felbft eingefegt/ allen 
Menfchen zu gute kommen fan / undin-heiliger Andacht muß voll 


bracht werden / iſt ja nichts geringes / ſondern eine wichtige und 


wůurdi⸗ 


— 
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wuͤrdige Sache. Daher fuͤhret ſie auch gar ſchoͤne Nahmen / daß 
fie heiſſet ein Heilbrunnen / Jeßi⸗. ein offener Born wider die 
Sünde und Unreinigkeit / Zach. 13. die Heiligen Vaͤter ſimmen 
bierinnen mit bey / und heiſſet fie Juftinus Martyr ein Wafler 
des Lebens / durch welches denen / foin Sünden todt/ das ewige 
Leben gegeben wird. Cyprianus nennet fie den Todtaller Las : 
fter / und das Reben aller Tugenden. Casfiodorus einen 
Böttlihen Brunnen. Dionyfius Areopagita oroyatoia ei⸗ 
ne Göttlide Geburt. Auguftiinus Die Thüreder Gnaden 
und der Heiligen erfter Eingang zur Gemeinſchafft GOt⸗ 
t 


xs. | 
Dieß bedenden nicht fohierbey in Glauben groͤblich irren; als Elenchti- 

dafind die Sorinianer und Armenianer / melde da leugnen’ cus. 
daß die Taufte von Chriſto eingefegt ſey und ſagen / Die Apoftel 
bättenfoldhes frey und ohne Befehlgerhan. Ich will hierbey nicht 
meitläufftig gedencken der ſchrecklichen Gottesläfterung/fodie Wr 
dertaͤuffer mider die heilige Tauffe ausfpeyen/ indem fie diefelbe 
ein Sau: Bad nennen; ja Lucas Sternberger / ein Wider⸗ 
täuffee von Olmig aus Mähren ſich nicht entblödet gu ſagen; fie 
fey vom Teuffel eingefegt. Der HErr ſchelte dich Satan! Wie 
haben jadieklaren Einfegungs- Worte JESU vor Augen. Es ir⸗ 
ren auch gröblich die Papiften / die / da Chriſtus die Tauffe vor 
Menfchen eingefeßt / fie diefelbe denen Glocken miteheilen/ welchen 
Irrthum Pabft Johannes XiV. auf die Bahn gebracht; worwi⸗ 
der Anno 1522. die weltlichen Fuͤrſten auf dem Reichs⸗ Tage zu 
Nuͤrnberg fehr geeifert haben. So iſt es auch ein lauter abergläus 
biſches Ding / wenn ſie das Waſſer zur Tauffe am Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Sonnabend mit gewiſſen Beſchwerungen und Seegen ſonderlich 
bereiten / gleich als wenn es ſonſt nicht fuͤglich ſeyn koͤnte / da doch 
hiervon weder Gebot noch Exempel in derSchrifft gefunden werden, 
Die Reformirten wollen nicht geſtatten die Noth⸗Tauffe von ei⸗ 
ner Weibs⸗Perſon / und ſagen / es ſey beſſer / daß ein Kind ohne 
Tauffe ſterbe / als daß es von einer Weibs⸗Perſon getaufft werde, 
Ja Beza iſt ſo unverſchaͤmt / daß er herausfaͤhret / und oͤffentlich 

Anderer Theil. Oo in 
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in die Welt ſchreibet / er wolle lieber vom Teuffel als von einem 
Weibe getaufft ſeyn. Von Calvino lieſet man / daß er einsmahls 
zu Genffinder Kirchen geweſen / und ihm angezeiget worden / mie 
ein Kind ſehr ſchwach waͤre / und die Tauffe bedoͤrffte / hat er geſagt / 
man ſolie das Kind liegen laſſen / und den andern Tag gewoͤhnli⸗ 
che Zeit in die Kirche bringen / ſterbe es ohne Tauffe / ſo lege nicht 
viel daran / weil es ohne dieß in Gnaden⸗Bund eingefäloffen, und. 
wofern e8 zum ewigen Leben verfehen/ Fönne es gleichwohl felig 
werden / denndie Auserwehlten auch vor der Zauffe wären faede- 
rati& ſanctitatis partieipes, Heilige und Gottes Bundes⸗ Ge⸗ 
noffen. Wenn fie aber getaufft würden / fo würden fie nur das 
durch folenniter erfläret/ daß fie GOttes Kinderiwären. Welche 
Meynung auch die Calviniften in dem legten Colloquio zu Caſſel 





— zu behauptenfich hochſt Haben angelegen ſeyn laffen. Und ob gieich 


Pzdevti- 
cus. 


die Tauffe nur einerley iſt; denn ſo ſagt Paulus: Ein HErr / ein 
Glaube / eine Tauffe / Eph. 4/5: fo dichtet man doch in den Schu⸗ 
len der Reformirten eine Doppelte Tauffe / eine innerliche und aͤuſſer⸗ 
liche / und ſaget / daß der Prediger bloß die aͤuſſerliche Tauffe mit 


Waſſer verrichte / allein die innerliche geſchehe von dem Heiligen 


Geiſt / mit dem Blute ChHriſti. Welche nun GOTT zum ewigen 
Leben erwehlet / die empfingen fo wohl die innerliche als aͤuſſerliche 
Tauffe; aber die andern muͤſten ſich bloß an der aͤuſſerlichen genuͤ⸗ 
gen laſſen. Wir unſers Orts richten uns nach GOTTes Wort / 
und bleiben feſt bey der Warheit. 

Es ſtehet uns aber zu die heilige Tauffe als ein koſtbares 
Kleinod werth zu halten. Als einsmahls in einer gottſeligen 
Geſellſchafft die Frage aufgeworffen wurde: Welches der gluͤckſe⸗ 
ligſte ne eines Menfchen ſey in ſeinem gantzen Leben? fogabein 

viefter fehr wohl zuc Antwort: Es * der Tag der heiligen 
auffe. Jener edler Juͤnger Alexander Lufacius begieng das 
her feinen Tauff⸗Tag in geheim als eines der vornehmſien Feſte 
des Jahres mit Gebet und Danckſagung. Dergleichen hat man 
je und allewege gottſelige Heetzen gefunden / welche ihren Tauff⸗ 
Tag uͤberaus hoch gehalten / und ſich deſſen bey aller Gelegenheit 
| zu 


über Die erſte Stage von der Taufe. 2 
zu troftreicher Bergnügung ihrer Seelen / erinnert haben. Denen 








felben wollen wir folgen. Uns gebuͤhret auchrüber die Heilige Taufe 
e bey allen zuftoffenden Nöthen ung herglic) au erfreuen. Chri- 
iana fum, baptizata fum, nihilextimefco, rieff die Heilige 
Agatha aus, da fie zum Tode geführet wurde; Ich bin eine 
Chriſtin / ih bin getauft / ich fuͤrchte mich für nichts. Un⸗ 
fere Chriften- Pflicht erfodert ein gebührendes Verhalten nah 
der Tauffe. Wir haben bey der Zauffeeinen fhönen Nahmen 
bekommen / demfelben laſſet ums nachleben/ und inunferm Chris 
flen- Wandel begeugen/ Damit nicht ung müfle gugeruffen werden / 
wie jenemfchiäfferigen Kerl der Alexander hieß: Autnomen 
muta, aut mores; Entweder ändere den Nahmen / oderdie 
Sitten. Fürallem aber laffet uns GOtt danden für Diefen then. 
ren Schag/ und mit Petrofagen: Gelobetfey GOtt und der 
VBater unfers Herren JEſu Chriſti / der uns nad feiner 
groffen Barmhertzigkeit wiedergebohren hat zu einer leben⸗ 
digen Hoffnung / durch die Auferſtehung JIEſu Chriſti von 
den Todten. Ihm ſey Ehre in Ewigkeit / Amen. 


Ein Agxιl ſu :572 2 2587 202 2E7E 33 0203 225057 2722 269507 227 
Die fünff und ſiebenzigſte Predigt/ 
Bon der heilfamen Frucht der heiti- 
gen Tauffe. 
Ward gehalten ben 21. Januar. 1703. 


Vorbereitung. 


Siehe / HErr / ich bin aus fündlihen Saamen gezeuget / und 
meine Mutter hat mich in Suͤnden empfangen. Siehe / 
du haft Luft zur Warheit / die im Verborgen lieget / du 
laͤfſeſt mich wiſſen die heimliche Weißheit. Entſuͤndige mi 
mit Iſopen / daß ich rein werde / waſche mich / daß i 


Schnee⸗weiß werde / laß mich hören Freude und Wonne / 
Oo 2 daß 


Concio 
LXXV. 
Die heilſa⸗ 
me Frucht 
der Tauffe 

uͤber die 
andere Fra⸗ 
ge von der 
Tauffe. 
Votum. 


ia 


Prelogqui- 

umer 

Job.V, 18. 
Ihr 
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daß die Gebeine froͤlich werden / die du zerſchlagen haſt. 

ag Far Antlig von meinen Suͤnden / undtilge alle 
meine Miffethat! Amen.  CPf.s5v 7.11.) 

Ine recht fonderbahre Wirkung hatte jener Teih Bes 

thesda. Allerfeits in SESU herglich geliebten Zuhoͤ⸗ 

zer / welcher eine Waſſer⸗Schwemme zu Serufalem war) 

Darinnen/ nad) Hieronymi Bericht / das gefchlachtete 

blutige Opffer- Vieh abgewafchen worden / oder/ wie der 

gelehrte Lightfoot (ad h.l.) ans den alten Juͤdiſchen Uhrkunden 

erweifen will’ diejenigen Leute / fo nach dem Levitiſchen Gefeg uns 

rein waren / ſich en und gereirtiget haben. Bey diefem 

Zeiche trug fich jährlich ein herrliches Wunder zu / indemein En⸗ 

gel vom Himmel herab kam / und das Waſſer —— mit 

groffem Geraͤuſche und alsdurceinen gewaltigen brauſen⸗ 

den Wind/ von unten an biß obenaus. Zu welcher Zeit des 





Jahres eigentlich es gefehehen / ob / wie Hugo Grotius mepnet/ 
am Ofter-$eft/ oder wie Daniel Heinfius dafür Hältı am Pfingſt⸗ 


Feſt / fan man fo genau nicht wiſſen / mie audyy ob der Engel fichtbars 
lich erſchienen / als Adrichomius indiefen Gedancken ftehet/ daß 
ein Engelmit ausgebreiteten Stügeln über dem Teich fich habe fer 
ben laflen; oders "welches faftgläublicher / daß die Ankunfft des 
Engels unfihtbar gemefen/ und er feine Gegenwart nur durch ein 
angewöhnliches Gerdufche des Waffersangezeiget. Diefeg aber 
iſt gewiß / daß welcher Frander und preßhaffter Menfch fodann 
am erften hineinftieg/ der wardgefund / er mochte mit waßerley 
Seuche / Gebrechen und Kranckheit behaftet ſeyn / als er immer 
wolte / ſo erlangte er augenblicklich Geſundheit / denn dieſes Waſ⸗ 
fer wider allerley Seuchen dienete. Daher ſich auch ſtets daſelbſt 
ſeht viel Krancke / Blinde / Lahme / Dürre und andere befunden / 
wie denn auch zu dem Ende der Teich mit fuͤnff Lauben oder Hallen 
für krancke Leute umbbauet war. Woher aber die vortreffliche 
Krafft des gefund-mahenden Waſſers gekommen? davon findet 
man beyden Gelehrten unterfchiedene Mepnungen. Erliche wols 
Inssdem Opffer⸗Blut / ſo in dieſen Teich gefloffen / Be 
” 
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wie denn Hieronymus berichtet/ daß das Waſſer gantz roth / wie 
Blut / geſehen / vermuthlich von dem Blut der Opffer⸗ Thiere / die. 
man indem Tempel geſchachtet hat / und derer Blut durch Roͤh⸗ 
ren in dieſen Teich gefloͤſſe worden. Andere hingegen wollen bie 
Krafft dem heiligen Seuer zufchreiben/ welches am felbigen Ort 
son den Prieſtern ſey verborgen gehalten worden / davon 2. Marc, 
20. Am fiherften ift e8/ man erfennet die Goͤttliche Allmacht / 
fo uͤberſchwenglich thun an über alles/ das mir bitten oder verftes 
ben Eph. 3. und faget/ daß dieß die Haupt» Uiefach fey. Die ganz 
nn hat deutlich befchrieben der Evangelift Johannes, Cap. 
5/ 14. 
M. G. Wir moͤgen dieſes Juͤdiſche Waſſer⸗Bad nicht unfũg⸗ Appficatio 
lich als ein Schatten⸗Bild des geiſtlichen Seelen⸗Bades der heili⸗ ad fcopum 
gen Taufe anfehen/ daher es auch bey der Ankunft und Erſchei⸗ thematis 
nungdes Coͤrpers und Gegenbildes JEſu Chriſti ſelbſt / wieder ver⸗ 
ſchwunden iſt / wie Tertullianus | 3. adv. Jud. e. 13, bezeuget. 
Denn gleichwie im Teiche Bethesda die Unreinen auff Levitiſche 
Art gereiniget / und die Preßhafften zu gewiſſen Zeiten geheilet wur⸗ 
den: Alfoiftdie Tauffe ein offener Brunn wider die ſuͤndliche 
Unreinigkeit/Zah. 13/1. Chriſtus reiniger feine Gemeine 
durchs Waſſerbad im Wort / Eph.5. es iſt ein edles Heil-Bad/ 
das allen Schaden heilen thut / von Adam ber geerbet / und 
von ung felbft begangen. Won diefem heilfamen Nugen ber 
heiligen Tauffe werden mir in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehrern 
zu reden haben. Wir erſuchen aber zuvor den himmlifhen Va⸗ 
ter um den Beyſtand des Heiligen Geiftes in einem gläubigen 
Vater Unſer. 
Trxrus: TEXTUS 
Zum Andern. 
Was giebe oder müßer die Taufe! ?/ 
Sie wuͤrcket Vergebung der Fuͤnden / 


erloſet vom Tode und Tenfelt und giebt die 
. Oo 3 ewige 
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Di Wort und Verheiſſung BOTES lau⸗ 
en. | 
Welches find denn ſolche Wort und 
Verheiſſung GOttes? | 


Da unfer DERR EHriftus ſpricht, 
Marci amleßten: Wer da glaͤubet und 
getauft wird der wird feligi wer aber nicht 
glaͤubet / derwird verdammt. 


Eingang. 
Exordium FE NRter andern merckwuͤrdigen Dingen’ fo fich mit unferm 
5 JEſu / Beliebte in demfelben/ in den Tagen feines Sleifhes 
zugetragen/ findetfih auch / daß er In von Johanne 
tauffen laffen. Es hat der Evangelift Matthäus den gangen 
Tauff⸗ Actum Ian maffen befchrieben: Zu der Zeit Fam 
JEſus aus Galil 

tauffen lieſſe. Aber Johannes wehret ihm und ſprach: Ich 
bedarff wohl / daß ich von dir getaufft werde / und du koͤm⸗ 
meſt zu mir. JEſus aber antwortet und ſprach zu ihm: 
Laß ist alſo ſeyn / alſo gebuͤhret es ung alle Gerechtigkeit zu ers 

füllen. Daließ ers ihn zu / Matth.3/ 13.16. 
Derjenige/fodie Tauffe Chriſti angeordnet / iſt der Drey⸗ 
einige GOTT /der himmliſche Vater / fo ein Zeugniß von ſei⸗ 
nem Sohn darben ablegte vom Ben): DIE iſt mein lieber 
Sohn / an welchem ih Wohlgefallen habe / 8.17. der Sohn 
BDttes felbft/ fo Johanni befahl / daß er ihn taͤuffen folte: Laß 
ietzt alſo ſeyn / alſo gebuͤhret uns alle Gerechtigkeit zu — 
en / 


ex 
Matth. 3, 
17-16, 


a an dem Jordan zu Johanne / daß er ſich 
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len / v.e15. der Heilige Geiſt / fodarbep in Geſtalt einer Tauben 
erfchienen und über SEfum gekommen / v. 16, 
Es hat aber die Tauffe nicht JEſus ſelbſt verrichtet / denn er 
bat fich nicht felbft getauffet; ſo iſt auch Hierzu Fein Engel gebraucht 
worden’ maſſen GOtt niemals gefallen / zur Ausfpendung der Sar 
eramenten die Engel zu erwehlen / fondern vielmehr der Menſchen 
Dienſt darzu verordnet. Drümmar es auch hier ein Menfch/und 
zwar Johannes der Täuffer/ der Borläuffer JEſu Epriftir und 
fürnehmfte Minifter Neues Teftaments/ Ief- 40/3. zudem JE⸗ 
fus gefommen/ und ihn um die Tauffe angelprochen/ die er auch 
Herrichtet hat. 
_ „Und iff zu wiſſen / daß bey der Tauffe JEſu das irrdiſche 
Stuͤck geweſen das Waffer ausdem Jordan / das himmliſche aber 
der Heilige Geiſt / ſo erſchienen unter der Geſtalt der Taube / und 
JEſum zu feinem Ampt geſalbet hat / Pf. 45/8. — 
Die Tauff⸗Handlung geſchahe nicht allein gang ſolenni⸗ 
ter und herrlich vor den Augen des anmefenden Volcks / fondern 
auch formulä facramentali, mitdengemwöhnlihen Worten die 
Sohannes zu Vollziehung der Tauffe gebrauchte / nehmlich im Nar 
men des Vaters / und des Sohns und des Heiligen Geiſtes; 
maffen die Taufe Johannis nicht von Menſchen / fondern von 
Gott war; Wie nun der Täufler Die Lehre von dem Drey⸗Eini⸗ 
gen HDtt befennete und öffentlich predigte / alfo verrichtete er auch 
indefien allerheiligften Nahmen die Tauffe. Denn obwohl nicht 
ausdrücklich gefchrieben ftehet / daß Johannes eben mit dieſen Wor⸗ 
ten getauft habe: Im Nahmen des Vaters / und des Sohng/ 
und des Heiligen Geiſtes / ſo ſtehet doch ſolches auch nicht von den 
- Apofteln; ſondern wie Act. 2 / z3. von den Juͤngern JEſu geleſen 
wird / daß fie getaufft haben im Mahmen Chriſti / das iſt / nad 
dem Befehl Chriſti / Matth. 28 / 19. Alſo weil auch Johannes auf 
den Befehl JEſu getaufft / fo folget / daß er gleichfoͤrmige Worte 
mit den Apofteln gebrauchet habe / welches leicht su fchlieffensfonder- 
lich ausIoh. 1731.33. Und wiesenunandere getaufft/ ſo tauffte 
er auch SEfum. | e 
u⸗ 
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Unſer liebſter Heyland kam zu der Zeit/ da Johannes ange? 
angen zutauffen/ Luc.3. auff Befehldes himmliſchen Vaters / zu 
hm an Jordan / nachdem er / JEſus / das dreyßigſte Jahr auf Ers 

den erfuͤllet hatte / in welchem Alter ehemahls die Levitiſchen Prie⸗ 
ſter zur Verwaltung ihres Amptes gelaſſen wurden / Num. 4/ 47. 
Es kam der HErr von Nazareth / allwo er unter dem Gehorſam 
Mariaͤ und Joſeph fein Leben in dee Stille und unbekannt gefuͤh⸗ 
ret / und ſeinemPflege⸗Vater bey feinem Zimmer Handiwerd Hands 
reichung gethan/Zuc.2/ 51. Erbat Johannem / daß er ihn tauffe 

te / vor aller Augen die zugegen wären / mit ſolchem Waſſer al8 
er bey anderer ihrer Tauffe gebrauchte / und auch mit der ges 
wöhnlihen Formul und üblihen Worten. Und fo gefchahe es 


uch. 

Was muß aber der Endzweck der Tauffe JEſu ſeyn? Er / 
ber das Allerheiligſte war / der da heilig / unſchuldig / unbefleckt / und 
von den Suͤndern abgeſondert / durffte ja nicht / daß er die Tauffe 
annehme. Ambroſius ſchreibet: Der HErr iſt getaufft wor⸗ 
den / nicht daß er durchs Waſſer gereiniget wuͤrde / ſondern 
daß er die Waſſer mit feinem reinen Fleiſch heilige / damit 
ſie zum Bad der Wiedergeburt gebraucht werden koͤnten. 
ZEſus ſelbſt 30 hiervon zu Johanne: Alſo gebuͤhre es ihm / 
alle Gerechtigkeit zu erfüllen. War demnach die Erfuͤllung 
ber Gerechtigkeit die Urſache der Taufe JCſu. Nehmlich / es hat 
der himmliſche Vater feinen lieben Sohn in die Welt geſendet / daß 
er.unfere Gerechtigkeit wuͤrde / Eor.1/50. GOTT hatte 
den / der von keiner Suͤnde wuſte / fuͤr uns zur Sumde ge 
macht / auff daß wir wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit / die fie 
GOtt gilt / z.Cor.si2u Dahererfodertedas Ampt Chriſti un⸗ 
ſers Mittlers / Daß er alles / was zur Gerechtigkeit / die für SOTT 
gllt / noͤthig / erfuͤlle undalfo vollkoͤmmlich ſey unſere Gerechtigkeit. 
Solche Gerechtigkeit aber hat er erfuͤllet / anfaͤnglich / da erein 
Opfer fuͤr uns geworden / unſere Suͤnde getragen / und mit ſeinem 
vollkommenen Gehorſam für ung gnug gethan. Hiernechſt das 
wit dieſe Gerechtigkeit unſer werde und uns zugeelgnet fo war no⸗ 


thig / 





‚ Über Meandere Frage von der Taufe. - 297 


thig / daß Mittelund organa da mären / durch welche ung dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit wit Chriſti Gehorlam und Blut erwotben / zugeeignet 
werde. Dieſes aennet Paulus das Ampt / das die Verſohnung 

rediget. Daher hat nun Chriſtus dieſelben Mittel wollen heili⸗ 
igen / ſo zur Gerechtigkeit des Glaubens gehoͤren / damit wir wuͤſten / 
daß ſie ſeyn eine Krafft GOttes / ſelig zu machen/ die daraann 
gläuben/Rom.ıı7. Will demnach der HErr JEſus zu Jo— 
hanne ſagen: Zu meinem Ampte gehoͤret / daß ich von der Gerech⸗ 
tigkeit / dadurch man ſelig wird / nicht ein Theil’ ſondern gang dieſelde 
erfülle. Daher nicht allein leiden und ſterben Soll; ſondern ich 
‚werde auch vom Himmel zu dem Ampte / das die Verſoͤhnung pres 
biget/beftätiget; und da das Wafler- Bad im Wort auch Ift ein 
Mittels dadurch die Gerechtigkeit / fo für GOtt gilt’ mirgetheilet 
und zugerechnet wird / ſiehe / ſo iſ GOTTes Wille’ daß ich mich 
ſoll taͤuffen laſſen / und Hierdurch das Predigt⸗Ampt und die heiligen 
Sacramenta beſtaͤtigen. Man koͤnte auch noch andere Urſachen 
der Tauffe JEſu anfuͤhren; als daß es geſchehen / damit er hier⸗ 
durch ein Exempel der Demuth und Ehrerbietigkeit gegen die Goͤtt⸗ 
lichen Ordnungen beweiſe / damit er die Tauffe Johannis mit ſei⸗ 
nem Exempel vor den damahls lebenden Perfonen commendirey 
und ſo * wovon aber ietzo weitlaͤufftig zu reden / die Zeig nicht 
leidet. 


Bir wenden uns vor dieſesmahl zu unſerm Tert/ der uns Tranfitie 
klaͤrlich weiſet / mas die Menſchen vor einen Herrlichen Nugen has ad 
ben / wenn fie getaufft werden und an E-Hriftum gläuben denn Textum. 
fie hierdurch Vergebung der Sünden / Erloͤſung vom Tode und 
Teuffel und Berfihernng der ewigen Seligkeit erlangen; ais EC 
> Erklärung wird zunernehmen haben/ da wir betrachten wols 
len 


Vauffe/ — * 
Anderer Theil. Pp und 


Den Beiffamen SRußen der heiligen | * Propofitie 


eum 
Partitione. 


Votum. 


Tradtatio, 


Pars I. 
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und hierbey anzufehen haben 
1. Wen er angehe? 
11. 9Borinnen erbeftehe? 
| Ach Herr JEſu! 

Dein Wort / dein?’ Tauffe / dein Nachtmahl 
Dienet wider allen Unfall/ 2 
Der Heilige Geiſt im Slauben 
Lehre unsdarauf vertrauen/ Amen! 


Abhandlung. 


82 des heilſamen Nutzens der heiligen Tauf: 
SS fe/ fragt ſichs vors | 
J. Wen folcher Nußen angehe? Dasfind alle / die 

da gläuben/ wie die Worte und Verheiſſung GOttes lau⸗ 
ten. Ohne Blauben ifts ohnmoglich GOTT zu gefalten/ 
Ebr. 11/6. alfo wird auch bey der Tauffe der Glaube erfodert, Drum 
fagt JEſus: Wer da gläubet und getaufft wird / der wird 
ſelig. Alsdortder Kämmerer aus Mohrenland eine Begier⸗ 
de nach der heiligen Tauffe hatte / und ſprach: Siehe / da ft Wat 
ſer / was hindert / daß ich mich tauffen laſſe; antwortete ihm 
hilippus: Glaͤubeſt du von gantzem Hertzen / ſo mags wohl 

n / Act. 8. Der Glaube iſt die Hand / die das Gute von GOtt 
annimmt / welches uns in der Tauffe gegeben wird. Es muß ſich 
aber der Glaube — auf die Evangeliſchen Verheiſſungen / 
wie die Worte lauten. Und darf dahero die Tauffe nicht anders 
vorgenommen werden / als ſie von Gott vorgeſchrieben in feinem 
heiligen Wort. Offt geſchiehet es daß verlauffene Juͤden und 
Tuͤrcken / bloß zum Schein und umb zeitlichen Nutzens willen ſich / 
tauffen zu laſſen / angeben / aber die Tauffe in ihrem Hertzen nur 
verſpotten. Dieſen gereichet die Tauffe nicht zur Seligkeit / ſon⸗ 


dern zus Verdammniß; Sk haben weder Theil noch Anfall 
N an 
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an dem Wort / denn ihr Hertz iſt nicht rechtſchaffen für GOtt / 
Act. 8/ 22. Wer nicht glaͤubet / der wird verdammet werden. 
Wer aber glaͤubet der Verheiſſung GOttess der erlanget auch dem 
Nutzen der Tauffe. Denn 
Hierbep iftzu wiſſen / daß bey alten und erwachſenen Leu⸗ 
ten / der Glaube vor der Tauffe durch das Wort gewircket wird / und 
alsdenn die Tauffe die Verſiegelung deſſelben iſt. Bey kleinen 
Kindern aber / die das Wort noch nicht faſſen koͤnnen / wuͤrcket 
Gott durch die Tauffe ſelbſt den Glauben / der noͤthlg iſt denn 
derſelbe wird durch die Tauffe in den Kindern angezuͤndet; und 
bekommen auch daher alle kleine Kinder / die getaufft werden / der 
Tauffe herrlichen Nutzen / gleichwie Paulusklaͤrlich bezeuget; daß 
alte/ die in ZEfum Chriſtum getaufft / Die haben Chriſtum 
angezogen/ Sal. 3/27. 1: | | 





-  Darumb fiehetung zu / auch die Kinder ur heiligen Taufe 


fe zubringen. Zwar wenn es.nach der Wiedertaͤuffer naͤrri⸗ 
ſchen Köpffen und Meynung gehen ſolte / fo dörffte man fein Flels 
nes Rind tanffen / weil fie indociles, adeoqve fidei minime 
eapaces, mie fie reden / wären’ das iſt / weil fie unverſtaͤndig / und 
‚nicht vom Glauben fönten unterrichtet werden/ viel weniger ihren 
Glauben mit der Zunge befennetend‘. Aber wirlaffen uns ihren uns 
gegründeten Wahn nicht. ieee machen / ſondern halteninfefter Uber⸗ 
ſeugung dafuͤr / daß allerdings Die Heinen Kinder ſollen und muͤſ⸗ 
ſen getaufft werden; Und dieſes beweiſen wir mit na enden 
eugniſſen: a) Aus der Erb⸗Suͤnde / melde allen Menſchen ans 
klebet. Es ſaget CHriſtus / Joh. 3 / 5.0. Es ſey denn / daß je 
mand wiedergebohren werde aus dem Waſſer und Geiſt / ſo 
kan er nicht in das Reich GOTTes kommen. Was vom 
Fleiſch gebohren wird / das iſt Fleiſch. Hieraus kan man uns 
wiedertreiblich ſchlieſſen: Wer Fleiſch vom Fleiſch gebohren iſt / und 
ins Reich GOttes eingehen ſoll / der muß aus Waſſer und Geiſt 
wiedergebohren / das iſt/ g werden: Nun aber ſind die klei⸗ 
nen Kinder Fleiſch vom Fliſch gebohren / und haben die Erb⸗ Suͤn⸗ 
dean ſich / und doch ſollen ſie MT: — SE 
} 2 n 


v 
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nicht der Wille unfers Vaters / Daß eines aus dem Fleinen 
serlöhren werde / Matth. 18/7 14. Darumb müffen die Heinen 
Kinder auffer Waſſer und Geiſt wiedergebohren/ das iſt / getaufft 
werden. 2) Aus dem allgemeinen Willen GOttes vor als 
ler Menſchen Seligfeit. Paulus bezeuget / BDrt will / daß 
allen Menfchen gebolffen werde/r. Tim 2/ 4. Solde Gnade 
erſtrecket ſich auch auf die Eleinen Kinder / Matth. 18714:.:Göns 
net aber GOtt den Eleinen Kindern die ewige Seligfeit/ fo gönnet 
er ihnen auch die Mittely zur felbigen zu gelangen’ nehmlich die 
heilige Tauffe; 7) Aus dem Beruff der Fleinen Kinder zu 
Chriſto. Denn ICfusfagt:: Lafler die Rindlein zumir kom̃⸗ 
men/ und wehret ihnen nicht /denn folcher ift das Reich GOt⸗ 
tes / Luc. 18 / 16.. Wer nun zu CHriſto kommen ſoll / deffen das 
Reich Gottes iſt / dem kan man die ordentlichen Mittel zum Reich 
GOttes nicht verſagen / und dahero ihnen die heilige Tauffe vers 
wegern. H Aus dem allgemeinen Befehl Chriſti zu tauffen: 
Gehet hin / und lehret alle Heyden / und taͤuffet ſie Matt.28/ 
19. So alle aber ſollen getaͤuffet werden, fo gehören ja auch Die klei⸗ 
nen Kinder darzu? ⸗) Aus der herrlichen Verheiſſung den 
Kindern geſchehen. Zu Abraham ſprach GOtt: Ich wili dein 
GOtt ſeyn / und deines Saamens nad dir / Geni7 / 7. Sok 
che Verheiſſung erſtrecket ſich auch aufs Neue Teſtament zu allen 
Gläubigen: welche Abrahams geiſtlicher Saame ſeyn / Rom. 618. 
Gt. Petrus bezeuget davon: Thut Buſſe / und laſſe ſich ein 
jeglicher tauffen / auf den Nahmen JEſu Chriſti / zur Ver⸗ 
Se der Suͤnden / jo werdet Ihr empfahen die Babe des 





Heiligen Geiſtes / denn euer und euer Rinderift die Verheiß 
fung und aller / die ferne find / welhe GOtt unfer HERR 
herzu ruffen wird/ Act. 2/ 8. 39. Iſt nun den Chriften- Kin 
dern die Verheiſſung und der Bund gegeben / fo gehoͤret auch vor 
fie das Sarrament folder Derheiffung und Bundes nehmlich die 
Tauffe. ) Aus der Befhneldung/ welche ein Vorbild, der 
Tauffe geweſen· Gott hat befohlen / die Knaͤblein am achten Ta⸗ 
ge au beſchneiden / Gen. i7 / ia. die Zaufte aber iR durch aa ut 
— — ung 


N 
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dung vorgebildet und an derfelbigen Stelle gekommen / drumb 
heifiet fie eine Beſchneidung / die ohne Hände gefhicht/ Colofl- 
2/11. Wie es nun mitder Befchneidung im Alten alfo wird es 
auch billig mit der Taufle im Neuen Teftament gehalten. ) Außs 
dem Erempel der heiligen Apoftel/ welche gange Häufer un 
Geſchlechter getauft Haben’ darunter auch Rinder geweſen / Act. 164 
15,39. Cap. 18/81. Cor. 1716. Darumb find die Kinder von Der 
Zauffe niht auszuſchlieſſen. Endlich N aus dem Zeugniß der 
alten Kirchen⸗Lehrer. Die allerälteften Vaͤter der Kirchen ber 
zeugen / daß die Kinder» Tauffe von der Apoftel Zeit hero ſey im 
Gebrauch geweſen. JuftinusMartyr bat 150. Jahr nach Chri⸗ 
fi Geburt gelebet / beſtaͤtiget aber (qvaft.56. ad Orthodoxos) 
die Kinder⸗ Tauffe. Jrenzus hat gelehret 180. Jahr nach Chriſti 
Geburt lehret aber andy Die Tauffe der kleinen Kinder (Libr. I, 
cap-39.) Dergleihen thut Teertullianus (Libr, de anima) 
welcher 205. Jahr nah EHrifti Geburt gelehret. Darvon zeuget 
auch Origenes (in cap. 6.ad Roman.) welqher im Jahr Chriſti 
226. gelebet. Cyprianus hat im Jahr 240. (Libr.3. Epift.8.) 
Gregorius Nazianzenus im Jahr Chriſti 370. (Orat. 3. in 
S. Lavacrum ) und fo ferner an diealten Kirchen Lehrer biß auf 
Auguftioum, welcher im Jahr 420. gelebet die Tauffe der klei⸗ 
‚nen Kinder auch gelehret. Sonderlich ift merckwuͤrdig das Zeug · 
niß Dionyfii Ariopagitx(in Ecclefiaft. Hierarch.cap.3.& 7.) 
der im Jahr 96, ein Märtyrer EHrifki worden / welcher fchreibet: 
Noftri Duces probaverunt parvulos recipi ad baptiſmumʒ 
das iſt: Unſere Dorfabren haben erwieſen / man folte die 
Kindlein zur heiligen Tauffe zu laffen/ und ihnen nicht weh⸗ 
ren. Woraus erhellet ı daß die Kinder: Zanffe lange zuvor / ehe 
das Pabſtthum anf die Beine gekommen /in der Ehriftlichen Kirche 
gebräuchlich geweſen. 

Darmwider miffen nun die Anabapriften und Menniften 
nichts gründliches einzuwenden’ und hat ihre argumenra folide 
und mit Beſtand der Warheit widerleget der felige D Johann 
Muͤller in feinem Anabaptifmo cap.ıo,p. 190, 216, Ihe fürs 

| Pp3 nehm 
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nehmfter Einwurff ift diefer: Die jungen Kinder wären der 
een Zauffe nicht HEN weit fie nicht glaubeten / die 
Tauffe aber fen ein Siegel des Glaubens. Allein Hierauf 
antworten wir; Woher willen denn die Widertäuffer / Daß die 
Kindlein nicht gläuben? Geben diefelben gleich Fein aͤuſſerliches 
Zeichen des Glaubens von ſich / fo folget doch daraus nicht /daß fie 
den Slauben garnicht haben folten. Haben gleich die kleinen Kins 
der feine natürliche Wiffenfhafft von meltlihen Dingen; oder von 
ſich felbft / fie wiſſen nicht / was recht oder linck iſt / Jon. 4/11. fo koͤn⸗ 
nen ſie doch wohl eine uͤbernatuͤrliche ſelige Wiſſenſchafft und hertz⸗ 
liche Zuverſicht / die zum Glauben gehoͤret / haben / ob ſie ſchon ſol⸗ 
chenihren Glauben nicht mercken und fuͤhlen / vielweniger mit aͤuſ⸗ 
ſerlichen Wercken oder Zeichen von ſich geben. Gnug / daß Got⸗ 
tes Wort ung deſſen gewiß verſichert / daß die kleinen Kinder 
glaͤuben. Denn da bezeuget es JEſus ſelbſt / dag fie an ihn 
(äuben/Matth.18/6. Es werden ihnen beygeleget die Eigen? 
hafften des Glaubens; denn fie loben GOTT / Palm. 3/3. 
Matth. 21/17. fie hoffen auf GOTT / Pfalm. 227 10.11. Sie 
Eennen GOCT / u. 30h. 2/14. Aus den Srüchten und 
Wuͤrckungen des Glaubens / melde an ben Fleinen 
Kindern "gefunden merden / mag man eg gleichfalls ſchlieſ⸗ 
ken. Denn fir gefallen GOTT alfoı daß EHRISTUS 
beflehlet / man ſoll fie laffen zu ihm Eommen: Ohne Glauben a 
‚ber iſts unmöglih GOtt zu gefallen / Ebr. 1176. Sie werden 
gerechtfertiget/ denn das Himmelreich iſt ihre Matth. 19.14. Oh⸗ 
ne Glauben aber fan niemand gerecht und felig werden/ 
Mom,3/22. Sie werden zu Kindern GOttes aufgenommen; 
durch den Glauben aber erlangen wir die Kindfhafft GOt⸗ 
tes / Johnn / i2a. Wer wolte Demnach ferner an dem Glauben derge: 
taufften Ehriften-Rinderzweifeln. Gläuben aber die Kinder / mie 
es ausgemacht ift/ ſiehe / ſo gehöret auch vor fie der heilfame Mugen 
der heiligen Tauffe. Ä BR; 
| Was follen wir aber von denen Rindern fagen die entwe⸗ 
Ber ihr Grab in Mutterleibefinden/und ehe flerben / che nn 
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bohren werden / oder doch gleich nach der Geburt verblaflen/ 
ehe. und bevor fie der Heiligen Tauffe Hätten fähig werden können ? 

en denn diefe arme Würmlein von GOtt verftoffen ſeyn / und 
gar Feiner Gnade und Seligkeitzu erwarten haben? Soustheilet 
man hierüber im Pabſtthum / anders aber wird in unfern Kir⸗ 
hen aus GOttes Wort gelehret. Die Papiſtiſchen Lehrer ſpre⸗ 
hen denen ungetaufften Kindern fchlechter Dinge die Seligkeit abs 
und verweiſen fie fofort in die hoͤlliſche Verdamniß / ob fieihnen 
wohl daſelbſt ein leidlihes Tractament verheiflen ; und vorgeben / 
ihre Berdammniß beruhe nur in poenä damni, in der Beraubung 
der Seligkeit/ nicht aber in pcenä fenfus, in einiger Dvahl und 
Dein. Allein die Goͤttliche Schrift unterrichtet Hiervon viel eines 
andern / und giebet von der Seligkeit der ungetaufften Chriſten⸗ 
Kinder fattfamen Unterricht. Ich fage mit Bedaht: Bon den 
ungetaufften Ehriften-Rindern. Denn was die Kinder der 
Ungläubigen der Heyden / Juͤden / Tuͤrcken / Arrianer/ Antiteinitas . 
nier u. ſ. f. anlanget / die auſſer der Chriſtlichen Kirche gebohren wer⸗ 
den / dieſelbigen Haben ſich Feiner Seligkeit zu getröften. Extras 
Eccleſiam non eſt ſalus, pflegten die Alten zu ſagen; Auſſer 
der Kirchen iſt keine Seligkeit zu hoffen. Denn wer auſſer der 
Kirchen iſt / der iſohne Chriſto JEſu / Eph. 2/12. und hat keine 
Verheiſſung von der Aufnehmung in den Goͤttlichen Gnaden⸗ 
Bund / als welche nur der Gläubigen Kindern geſchehen iſt / Jeſa. 
40/25. Daher GOtt der HErr der Unglaͤubigen Kinder ordents 
licher weile inihrem Unglaubenverdammet. Ob er aber’ als ein 
Vater der Barmheisigkeit/ über diejenige / fo auffer ihrer Schuld 
in Unwiſſenheit ſich befinden’ die Schäße feiner Barmhertzigkeit 
auffthun wolle / die er von Rechtswegen verdammen folle / davon 
koͤnnen wir nicht urtheilen / und fagen vielmehr mit Paulo: Was 
schen ung die drauffenan / daß wir ſie ſollen richten. GOtt 
wird Die drauſſen find richten/i. Cor. 5/12. 13. 

Hingegen wasder®läubigenEhriften- Rinder betrifft/mels 
he indem Schooffe der Chriſtl. Kirche gebohren werden von from 
men und Chriſtlichen Eltern / von denen lehret und bekennet * 

| an⸗ 
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Evangeliſche Lutheriſche Kirche / daß / ob ſie wohl die heilige Tauffe 
nicht erlangen koͤnnen / man fie doch keinesweges vor verdammt hal⸗ 
ten / noch Ihnen die Seligkeitabfprechenfolle. Solches beweifer die 
wahre Kirche aus dreyen Urſachen: Anfänglich aus der inniglie 
hen Liebe der hochgelobten Drey-Einigkeitgegen die fleinen 
Kinder. Denndes himmliſchen Vaters Wille ifts nicht’ daß eis 
nes von dieſen Eleinen verlohren werde, Matth. 18/14. Der ewige 
Sohn GOttes ruftet die Kindlein zu ſich Marc.ıo/ıs. der Heis 
lige Geiſt ift geſchaͤfftig ihrer Schwachheit aufzuhelffen/ und aus 
ihrem kindlichen Hergen zuruffen / was fie mit dem Munde nicht fa». 
gen fönnen: Abba lieber Bater/ Rom.81 ı5. 16, Gott 
jammerte dorten der seitige Untergang der Stadt Ninive üm der 
Kinder willen Jon. 4. Wie folte er denn Luft haben an ihrem 
ewigen Untergang? hateraberkeine Luſt an ihrem Berderben / fo 
wird er fieja auch durch Abfürgung ihres Lebens / welches bloß ın 
feinen Haͤnden ſtehet / nicht dargu befördern / fondern vielmehr in 
Gnaden fprehen: Ich fahe dich /du armes Wuͤrmlein! in deis 
nem Blute liegen/ und ſprach zu dir / da du ſo lageſt / du folt 
leben / Egech 16. Worju denn auch das bruͤnſtige Gebet der 
Chriſtlichen Mütter für ihr Hertzens⸗Pfand aus ihrem Hertzen 
als dem Tempel des Heiligen Geiſtes unablaͤßig abgeſchickt / das ſei⸗ 
nige allerdings beytraͤget / denn des Gerechten Gebet vermag 
viel / Jac 5 / 16. Hiernechſt mag man es ſchlieſſen aus der Aehn⸗ 
ligkeit des Hlaubens. Denn wenn GOtt ſpricht: So wahr 
ich lebe / ich habe nicht gefallen am Tode des Gottloſen / ſon⸗ 
dern will / daß er ſich bekehre und lebe / Ezech. 33 711. und unſer 
Heyland Matth.23/37. denen ihren Untergang andeutet / die nicht 
gewolt; ſo ſchlieſſen wir daraus ſo viel / daß GOtt keinen Menſchen 
wuͤrcklich verdammen wolle / als wer die angebotene Gnaden⸗Mit · 
tel muthwillig verſaͤumt / oder boͤßlich verwirfft. Nun aber ſtehet ja 
der Feines kleinen Kindern zu / als welche nicht wiſſen, was recht oder 
linck. Ob fie nun gleich die ordentlichen Gnaden⸗ Mittel nicht gebrau⸗ 
chẽ / ſo haben fie doch dieſelben auch nicht verworffen oder derachtet / es 
iſt nicht daruͤm unterblieben / well ſie nicht gewolt / ſondern / weil ſie 
nicht 
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miht gekennt; und heiſſet al: Non privatiofed contem- 
ptus Sacramenfi damnat, nicht der wird verdammt/ wer 
ein Sacrament nicht brauchen kan / fondernder / der es ver⸗ 
achtet zu gebrauchen / wenn er kan / wie Auguſtinus ſagt. Augufi- 
ahero es mercklich iſt daß Chriſtus / wenn er die Urſache des nus Libr. 
adammniß andeutet / nicht ſpricht: Wer nicht getaufft wird / coner⸗ 
ondern wer nicht glaͤubet; anzudeuten / daß nicht die bioſſe Ent- ? et " 
behrung der Tauffe fondern die Verachtung derfelben aus Unglans“? 
ben verdammte. GDtt Fan ja wohl aus —— difpen- 
fationden Glauben ohne die gemöpnlihe Mittel auf ihm befanns 
te Art und Weife wuͤrcken / weil er die gegebene Ordnung nicht ihm 
felbftifondern uns vorgeſchrieben / und alſo dadurch ihm die Hände 
ſeiner Allmacht nicht gebunden. Endlich laͤſſet ſichs auch ſchlieſſen 
aus etlichen klaren und deutlichen Exempeln / da Goit mit de⸗ 
nen Kindern in Gnaden wuͤrcklich diſpenſiret hat. Denn wer 
will ſich unterſtehen die Kinder der Glaͤubigen / welche vor Einſe⸗ 
tzung des Sacraments der Beſchneidung verftorben/ und deſſen 
nicht theilhafftig worden / zu verdammen? Wer will die unſchul⸗ 
digen Kindlein / derer viel nur neulich gebohren und alſo unbeſchnit⸗ 
ten waren / aber auf Befehl Pharaonis und Herodis getoͤdtet wur⸗ 
den / verdammen / und nicht vielmehr als martyrillos ſchoͤne Mar⸗ 
tyr⸗Bluͤhmlein ruͤhmen und ſelig preiſen? Starb nicht Davids 
Soͤhnlein am ſiebenden Tage vor der Beſchneidung / 2. Sam: 124 
18. und doch faget David / er hoffe zu ihm bey GOtt in den Himmel . 
zu kommen. Ausangeführten Gründen Fan man leichtlich ſchlieſ⸗ 
fen ı Daß der groſſe Gott auch denen Kinderlein / die entweder in 
Vutterleibe / oder hald / nachdem fie ans Licht dieſer Welt gebohren 
vorden / ſterben / die 6 nicht verſagen /fondern fie der» 
Ibigen — theilhafftig machen werde, Es bleibet demnach 
ohl darbey / was jener gelſtreiche Lehrer zudem ſchoͤnen Tra- 
ac M. Gottfried Gluͤckens / von den zum Betruͤbniß feiner 
tern ·awar ohne Tauffe ſterbenden / doch nach Anmweifung ber 
Ligen Schriht das, Himmelreich ererbenden / und feinen betruͤb⸗ 
Sndererziil. en nic AR — ten 
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sen Eltern hierdurch reichen Troſt erwerbenden Chriften-Rinde 
geſchrieben hat: — 
Der Ausſpruch iſt zu hart / den mancher von den Kin⸗ 


Ndern / — 

Die vor der Taufe vetgeere / faͤlſchlich 
se | | ut u | 
Sir fommen ja zu GOTT / das Fan bey Eltern mine 

| | ern | 

Ihr Hertzeleid / das kan erwecken Freud’ und 

Muth. | 


Doch genug hiervon. Wir gehen weiter / und betrachten vors 

Pad. ° IL Worinnen denn die heilſame Frucht der hei⸗ 

ligen Tauffe eigentlidy beftche? Hierauf antwortet unfer 

Zert: Ste würdet Dergebung der Sünden / erlofet vom 

Tode und Teuffel/ und. giebt die ewige Seligfeit allen/ Die 

es aläuben. Woraus man fiehet/ daß die Frucht und Nutzen 

‚der Heiligen Tauffe nicht leiblich /fonderngefftlich fey. Zwar lieſet 

man, daß unterfchiedliche Perfonen / indem fie ſich tauffen laſſen / 

‚von allerhand unheilbaren Kranckheiten genefen ſeyn; als zum 

-Erempel: Der krancke Känfer Theodofius ift Anno 382. in ber 

— Tauffe geſund worden / wie Socrates berichtet. Der blinde Fe- 

1ix in Carthago iſt ſehend worden / da ihn Biſchoff Eugeniusges 

diaer“ taufft. Deßgleichen die blind-gebohrne Otilia, da fie ſich von E- 

Libr.2.Yan. berhardo, Biſchoffen zu Trierstauffenlaffen. Ein Medicus zu 

dal.Perfe- Carthago iſt in der Tauffe vom Podagra befreyet; item ein Juͤ⸗ 

eur. de zu Conſtantinopel von der Gicht; ingleichen Athaulphus, da 

Augufi- er von St. Marco getaufft/ vom Auſſatz; ein mehrers nicht anzu, 

= ih * Allein das war etwas auffersordentlichesrund iſt die Tauf⸗ 

fe nicht zur Eur der leiblichen fonderngeiftlichen Kranckheiten eins 
u 3geſetzet; und zwar fuͤrnehmilch en 
., 2) Zur Bergebungder Stunden. "Die Einwohner des 
—— Peru in Weſt⸗Indien beichten ihre Suͤnde und baden 

ſich darauf in einem gewiſſen Waſſer / in Meynung / der Fluß * 

olle 
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alle ihre Sünde mit fi darvon führen. Diefer Gebrauch ift vers 
muthlich eine Reliqvie vonder Tauffe/ welche dieie Völder vor 
Zeiten gehabt / deffen Keen aber ihnen der Teuffelenteiffen/ und die 
Hülfen (das bloſſe Wafler-Baden) gelaffen hat. Allein von Dies 
fem heiligen Waſſer⸗Bad im Wort Fönnen wir kuͤhnlich glaͤuben / 
daß wir von allen Sünden abgewaſchen / 1. Cor. s / n. Eph.5/ 26, 
. ja die Sünden in die Tieffe des Meeres hierdurch geworffen ſeyn / 
Mih.7/19. Dahero Pepe von Iohanne; Er habe geprediget 
von der Tauffe / der Bufle/zur Vergebung der Sunden/ 
Marc. 1/5. welches auch im Alten Teftament ift gemeiflaget wor⸗ 
den; als daſelbſt fih GOtt vernehmen laͤſſet: Sch willrein Waſ⸗ 
rüber euch) fprengen / daß ihr rein werdet von aller euer 
nreinigfeit/ und von allen euren Goͤtzen will ih euch reis 
nigen/ Esechiel. 36/25. Wenn aber gelagt wird / daß Die heilige 
Tauffe von Sünden reinige/ fo iſt ſolches nicht alfo zu verſte hen / 
obfolte in derſelben die Suͤnde mitSteumpf unStiel von dem Mens 
ſchen hinweggenom̃en werden / alſo daß ihm nach zn eig 
fe gang und gar Feine Sünde mehr anklebe; fondern es hat d 
Meynung / daß einem Menſchen in der Tauffe die Sünde/fo wohl 
der Schuldals Strafe nach von GOTT umb Chriſti willen aus 
Gnaden geſchencket worden. Daher Auguftinusfagt: Pecca- 
tum tollitur, nonutnon fit, fedne obfit: Die Simde wird 
nicht hinweggenommen / / daß fie gar_ nicht mehr feyn folte in 
dem Menfihen/ fondern daß fie nihefhade. Denn wenn ein 
Menſch getaufft wird / lo werden Ihm feine Sünden erlaffen und ges 
ſchencket / alfo daß ſie ihm zur Verdammniß nicht follen zugerech⸗ 
net werden; ſintemahl nichts Verdammliches iſt an denen / 
die in Chriſto JEſu ſind / Rom. 8 / 1. Wenn die Suͤnde —** 
lich mit Dee Wurhel ausgetilget wäre durch die Tauffe / was beduͤrff⸗ 
tees / daß die Getaufften immerdar beten muͤſten umb Vergebung 
der Suͤnden? wie moͤchte ſo dann zu beſorgen ſeyn / daß ſie nicht 
etwan wieder herfuͤr grüne? wie koͤnte auch bie tägliche Erneue⸗ 
rung vonnoͤthen ſeyn? Darzu gleichwehl die heilige Schrifft bie 
Glaͤubigen und Getaufften hin * wieder vermahnet. — | 





use zu — * 
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bleibet es wohl bey dem/ was Beda gelost: Etfi peccata funt 
omnia inbaptifmo laxata, non adhüctameneftcarnisfra- 
er foliditata; das iſt; Ob gleich alle Sünden in der 
auffe erlaſſen werden / ſo wird doch die Schwachheit aus dem 
Fleiſch noch nicht gar hinweggenonmen. Nebenſt der Verge⸗ 
bung der Suͤnden itauch u = 0 
2.) Die Erlöfung vom Tode und Teuffel eine Herrliche 
Frucht der heiligen Zauffe- Denn welchem Menfchen die Sunde 
vergeben wird / an dem hat der Satan / der Todt und die Hölle Fein 
Theil, Wenn einem Ubelthärer die Schuld und Strafe ift erlaſ⸗ 
fen worden’ fomüßihn der Kerckermeiſter / der ihn gefangen hielt / 
loß geben / auch darff ſich Fein Henckers⸗Bube an ihm vergreiffen. 
Und muß gleich ein getauffter Chriſt ſterben / fo iſt doch der zeitli⸗ 
che Tod nicht anzuſehen als ein Tod / ſondern als ein Durchgang 
zum Leben. Hingegen iſt der Getauffte frey von dem geiſtlichen 
Tod / der ferner nicht in feinem ſterblichen Leibe herrſchen Fan fon 
dern weil ein getauffter Chrift dee Sünde widerftrebet duch Hülf- 
) Ben Degen Geiftes/ und ibrdie Oberhand nicht laͤſſet fondern 
ſich GOTT zum Dienfte begiebet/ Rom. 6/13. fo höret die Herr⸗ 
ſchafft des geiftlichen Todes in ihm auf / und mager fich mit Paulo 
ruͤhmen: — lebe / doch nun nicht ich / ſondern Chriſtus le⸗ 
bet in mir / Gal. 2. der ewige Tod hat an einem Getaufften auch 
kein Theil / alldieweil er auf den Tod CHiiſti getaufft iſt / dadurch 
der ewige Tod und Verdammniß verſchlungen worden in den Sieg / 
‚Rom. 6/ 2 Was den Teuffel — ſo ſind die Getaufften 
davon erloͤſet / daB er ſie zwar / nach GOttes Verhaͤngniß / anfech⸗ 
ten / aber doch nicht uͤberwaͤltigen / noch in ſein hoͤlliſches Reich zie⸗ 
hen kan / fo lange ſie ſich ihrer Tauffe in wahrem Glauben getroͤ⸗ 
ſten. Sintemahl ſie darinnen / wie Paulus ſagt / CHriſtum an⸗ 
gezogen haben / Galat.z / 27. das iſt / ſie ſind durch die Tauffe des 
HErrn C.hri Lg allen feinen Wohlthaten theilhafftig worden. 
Naun hat JEſus der alten — —— Kopff zertreken / Sen. 
3/ 15. die Macht genommen den / der des Todes Gewalt hat⸗ 
te / das iſt dem Teuffel / underlöfee die‘ / ſo durch Bun — 
e 
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Todesimgangen Leben Knechte ſeyn muſten / Ebr. / 14. Des 
rumb ſagen wir recht / weil dieſe Wohlthat durch die Tauffe uns zu⸗ 
geeignet wird / daß die Tauffe vom Teuffel erloͤſe das iſt uns aus 
einem Reich reiſſe / und verſetze in das Reich JEſu E-Hrifti / den 
wir angezogen / daß der Teuffel kein Recht mehr an uns habe. Letz⸗ 
lich wird als eine Frucht der Heiligen Tauffe in unſerm Text ange⸗ 


geben 
3) Die Schenckung oder Mittheilung der ewigen Se⸗ 
ligkeit. Denn wo das Boͤſe / Suͤnde / Todt und Teuffel hinweg 
iſt / da muß ung hergegen zutheil werden die wahre Seligkeit / hier 
‘zeitlich in einem frölichen und friedlichen Gewiſſen / und dort in e⸗ 
wiger Anfhauung der heiligen Drey⸗Einigkeit und Genieffung 
der himmliſchen Freude / Gloriund Herrlichkeit. Solches beweis 
fet Lutherus ausden Worten JEſu: Wer da gläubet/ und 
getauft wird / der wird felig. Damit ſtimmet überein St. 
Paulus: GOtt macht uns ſelig durch das Bad der Wieder, 
geburth und Erneuerung des Heiligen Geiſtes / Tit.315. Und 
Petrus fagt: Das Waſſer macht ung ſelig in der Tauffe / 1. 
Petr. 3/21. Solche Seligkeit iſt noch in dieſer Welt verborgen mit 
CEriſio in GOtt / Col.ʒ / 3. aber fie iſt uns doch nicht ferne/ for 
dern ſehr nahe; Das Reich GOttes iſt inwendig in uns / Luc. 
177/20.Hierbey hat ſich niemand einen Scrupel zu machen / wenn 
er hoͤret / daß die Tauffe uns ſelig mache / da doch anderweit ſtehet / 
daß Gtt aus Gnaden die Seligkeit ſchencke / Eph 2. daß ChHriſtus 
mit feinem Blut und Leiden uns ſolche erworben! Coloſſ. 1. denn da 
muß man wiſſen / daß GOTT die ewige Seligkeit giebt an und 
fuͤr fichfelbft/ aus eigener Krafft und Wuͤrckung / nach feiner er 
fen Barmpergigkeit; EHriftusthut ſolches nach feinem Ber 
dienſt/ dadurch erdas Hepl erworben, Die Tauffe aber ift ein 
von GDtt verordnietes Mittel / durq welches die ewige Selig⸗ 
- Eeit / als eine erworbene Wohlthat EHrifti/ung mitgetheilet und üs 
hergeben wird; fie ift aleich als eine Roͤhre / dadurch uns Verge⸗ 
dug der Suͤnden / Leben und Seligkeit von GOtt ans Chriſti Ver ⸗ 


ugefloͤſſet werden. | | 
dienft u 243 Ge⸗ 


Ufus 
Didafcali- 
cus. 


Blenchti- 
cus. 
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| Gebrauch. 
O unvergleichlicher Nugender heil. Tauffe! Man macht viel 
Ruͤhmens von demLapide Philofophorum, und fogenann> 
ten Steine der weifen/daß er alle Meralle in Gold verwandeln 








ſolle. Aber von gröfferer Krafft ift die heilige Taufe. Sie machet aus 


einem böfen Baum einen guten / ans einem Wolffe ein Schaf / und 
aus einem Teufel einen Engel. Denn da werden bie Menfchen 
als wilde Reifer durch die Heilige Tauffe in den Baum des Lebens 
eingepflanget / Rom · 11/24. daher Fan es nicht anders ſeyn / fie 
müffen gar andere Leute werben. Wer erkennet aber nicht hier 
aus / wie viel an der heiligen Tauffe gelegen ſey. Es hänget daran 
der Himmel und die Seligkeit. Wolten die Kinder Iſrael ins 


Land Canaan gelangen / ſo muſten ſie durchs rothe Meer und durch 


den Jordan gehen/Erod.14/22. Joſ. 3/ 17. Wolte Noa mit den 


Seinigen in der Suͤndfluth nicht erſauffen / ſo muſte er mit ihnen in 


Die Arche eingehen / Gen.7 / 5. Sokan auch niemand ordinariè 
ohne die heilige Tauffe in das Reich Gottes gelangen / daher dieſel⸗ 
be Ar De zu achten / und allen Schägen Diefer Welt weit vors 
zuziehen iſt. 
Dieſes bedencken nicht die Reformirten / welche von der heili⸗ 
en Tauffe offt gar ſchlecht urtheilen / und dero Krafft zu verkleinern 
uchen / indem ſie vorgeben: Es geſchehe in der Tauffe keine Wie⸗ 
dergeburt / ſondern ſie ſey nur deſſen ein Zeichen und Beweiß; oder 
fie ſey gleich wie ein verſiegelter Brief / damit ung Det verſichere / 
daß unfere Sunden vergeben / und ausgelöfchet find: oder fie ſey 
ein verordnetes Zeichen / zu bedeuten / daß wir von GOtt zu Gnaden 
angenom̃en werden uͤm des Bluts Chriſti willen / und durch ſeinen 
Geiſt wiedergebohren werden. Was iſt aber diß anders / als dem 
Heiligen Geiſt ſein Wort muthwillig verkehren und laͤſtern? wel⸗ 
cher traun von keiner Bedeutung / ſondern von einer warhafftigen 
Wiedergeburt und Abwaſchung der Suͤnden redet / ja welcher die 
Zauffe vielmehr der Bedeutung entgegen haͤlt / die im Alten Teſta⸗ 
ment iſt fuͤrgegangen / 1. Pet 3 / 21. Die Zeit leidets nicht ietzo uf 
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Jäufftig zu reden / foll aber bey Betrachtung der dritten Frage von 
der Zauffe ſchon gefchehen. | 
Sept ſey ein ieder zum Beſchluß nur treulich vermahnet / ſei⸗ Pxdevti- 
nem Goit vor die Krafft der Heiligen Tauffe hertzlich zu dancken cur · 
und / da er / in derſelben / Vergebung der Suͤnden / Erloͤſung von 
Tode und Teufel / und Verſicherung der ewigen Seligkeit erlanget / 
ſich ins kuͤnfftige vor wiſſentlichen Suͤnden und Sclaverey des Sa⸗ 
tans ernſtlich zu hüten. Der heilige Auguſtinus fchreibt gar 
wohl: Die Getaufften wüflen glauben daß fie in und durch die 
Zauffe aller Sünden-Vergebung empfangen haben/ non ut pec- 
careliceat ,fed urpeccaffe non noceat, ut fit fatis remiſ· 
fio,faciendi , Nicht daß fie ſuͤndi ndörfften/ fondern daß, 
ihnendie begangenen Sünden nicht ſchaden / und dag ihnen 
folhe vergeben werden / nicht daß ihnen zu fündigen frey ſtehe 
und zugelaſſen ſey. Druͤm ſoll es bey einem ieden unter uss 
wenn uns der Satan aufs neue zur Sünde reitzen will / heiſſen: 
ch habe meinen Sünden-Rod ausgezogen / wie ſolt ich hn 
wieder anziehen? Ich habe meine Fuͤſſe gewaſchen /wie ſolt 
ich fie wieder beſudeln? Eant. 5/3. Vielmehr ſollen wir taͤglich 
wachſen in der Erkaͤnntniß GOTTes und JEſu € Hrifti/ 
2, Petr. 3/18. und. immerdar fruchtbar werden zu allen gu⸗ 
ten Werden/ Eol. 1/10. wir follen GOtt dienen ohne urcht 
unſer lebenlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit / die ihm ge⸗ 
fällig iſt / Luc.n 74. Eltern ſeyen and hierbey wohlmeinend er⸗ 
nnert / wenn ſie Gtt in ihrem Eheſtande mit Kindern ſegnet / daß 
ſie ſelbige foͤrderlichſt zur heiligen Tauffe bringen / und ſich daran 
nichts hindern laſſen / damit auch ihre Kindlein der Frucht der heili⸗ 
en Zauffe genieffen mögen. Sie bedenden hlerbey mas Herr 
‚Mengering freibet: Wenn Eltern ihrer Rinder Tauffe ver: Mengerin- 
zögern entweder daruͤm / daß fie die Gevattern nicht ehe koͤnnen zu⸗ tz us im Im 
fammen bringen / oder daß man zum Wochen-Geräthe / Pracht und format. 
Gafteren noch nicht alles beſchicken und zurichten koͤnnen / ſo begehen —* Br 
fie pierunter eine doppelte Sünde. Denn fie Halten nicht allein N 
das Kind iein vom hoͤchſten Schas und ordentlichen Mittel — * 
A | i e 


Pr 
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ligkeit ab / und geben damit gu verſtehen / daß ihnen mehr amPathen⸗ 
Gelde / als an der Kinder⸗Tauffe und Seligkeit gelegen ſey / ſondern 
wollen auch noch bey dem Fluch fo Gott dem weiblichen Geſchlecht 
in der Geburt auferleget / gang gnädiglich aber in einen Seegen 
verwandelt! prangen und praſſen. Solche Eltern verſuͤndigen ſich 
an GOtt / deſſen Befehl fie Hindan fegen / und ihr iegtgebohenes. 
Kind ihm nicht alfobald überbringen; an ihrer Leibes⸗Frucht / 
welche fie offt durch ihr verzögern an der heiligen Tanffe verſaͤumen; 
ander Chriſtlichen Gemeine / der fie groß Aergerniß geben durch 
ihr Aufhaiten von der Tauffe; auch an ſich ſelbſt / immaſſen ſie / 
wegen ihrer obliegenden Elterlichen Pflicht / ſich ſchwere Rechen⸗ 
ſchafft vor GOttes Gerichte zuziehen. Ach! daß doch dieſes alle 
Ehriften-Eltern wohl bedaͤchten / und ſich darnach richteten! 
Confolato- Zum Fräfftigen Troft wird ſich ein jeder unter ung ftir 
„. zus: ge heilige Tauffe gereichen laſſen und bedencken / daß die Sünde 
ung ferner nicht betruͤben / der Teufel nicht ſchrecken / undder Todt 
nicht verderben könne/ denn wir find auf Chriſtum getaufft. Was 
demnach die Dionyfia ihren Sohn den Majoricum, als er ümb 
der Bekaͤnntniß des Evangelii willen folte —— werden / erin⸗ 
nert: Gedencke / lieber Sohn / daß du im Namen des Vaters / 
Sohns und Heiligen Geiſtes getauffet biſt; daſſelbe ruffe auch 
ich euch allen zum Beſchluß dieſer Predigt zu / und ſage: Geden⸗ 
cket / meine Kinder / daß ihr im Namendes Baters/Sohng 
und Heiligen Geiſtes getaufft ſeyd. — 


Wir wachen oder ſchlaffen ein/ 





So ſind wir doch des HErren/ —— 
u: u Arie wir getauffet eyu 7° 
Der kan dem Sätanwehren . EM 
Durch Adam auff uns kͤmmt der Tod / 
ChHriſtus hilfft uns aus aller Not/(/ 
Druům loben wir den Herren! Amen. 


)20 


‚3b 
Die 


0... Die fechs und fiebenzigfte Predigt / Conie 

Bon der unter den Behor aim Ehriſti 98° Diegefau. 
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Ward gehalten den 28. Januar. 170, Dur 
WVecrbereitung. über vie 


HERR / öffne mir die Augen / daß ich ſehe die Wunder an dritte gra⸗ 
deineni Geſetz Amen. w | —— 
Ar trotzige Worte fuͤhrete dort Maeman / der Feld⸗ vorım. 
Hauptmann in Syrien / allerſeits in JEſu Herglich ger * 
liebten Zuhoͤrer / gegen den wohlgemeinten und ſehr — 
heilſamen Rath des Propheten Eliſaͤ / der ihm anbefth⸗ ‚Reg.P, 12. 
Len liaſſen / er folte ſich fiebenmapl im Jordan waſchen / fo 
würde er geſund werden; Dafpraher: Sind nicht die Waſſer 
Amana und Pharphar zu Damakon beſſer denn alle Waf 
eu Steael/dap ich mid) darinnen wuͤſche und rein würde? 
2. Reg. 5/12. | 
IH halte unnöthigr diegange Geſchicht meirläufffig zu ers 
jehlen / ſo Eure Liebe zu Haufe in angezogenen Ort nachleſen Fan, 
Uns ift vorietzo genug/ wenn wie wiſſen wie Diefer Naeman mit 
einer ſchweren und undeilbaren Kranckheit beladen geweſen  nems 
dich mit Dem Auſſatz / den keiner von ſeinen bewaͤhrteſten Medicis 
curiren koͤnnen. Wann er denn durch ein gefangen Maͤgdlein 
aus dem Hauſe Iſtael Nachricht erhalten / daß daſelbſt ein Prophet 
zu Samaria waͤre / welcher dergleichen Plage heilen koͤnte; ſomacht 
er ſich auf den Weg / und nimmt nicht allein an den Koͤnig in I⸗ 
ſrael eine Recommendation mit / ſondern auch vor den rophe⸗ 
gen viel Gold und Silber / das er ihm zum Gratial zugeben geſon⸗ 
nen. Da hn aber der Prophet / erſtem Anſehen nach / ſehr ver⸗ 
achtlich tractirte / und nicht einmahl zu ihm heraus vor die Thuͤre 
kam / und Er o — — —— bee feinen Bediens 
gen fagen ließ: Gehe hin/ und waſche dich ſiebenmahl im Jor⸗ 
Anderer Theil. Rr . Der 


” 
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dan / fo wird dein Fleiſch wieder erſtattet und rein werden; 
fo wurde Naeman hierüber /-alseingroffee Minifter andem Sy⸗ 
riſchen Hofe / ſehr entruͤſtet / daß er im Zorn in dieſe Worte ausbrach: 
Sind nicht die Waller Amana und Pharphar zu Dama⸗ 
fcon beſſer / denn alle Waſſer in Iſrael / daß ich mic darins 
nen wufheund reinwürde? Er will fo vielfagen: Was vor 
ungereimt Zeug bringe nicht dee Prophet vor? Wenn Wafchen 
und Baden vor meinen Auffaß helffen koͤnte / fo dörffte ich nicht ef 
ins Sfraelitifhe Land ziehen, denn da hätte ichs zu Damafconn 
bee. und beſſer da die Waffer Amana und Pharphar anzutref 


fen. u . 

Was das eigentlich für Waſſer gemefen / kbnnen wir fo genau 
nichtbeniemen, - Francifcus Vallefius Hält fie vor Heil⸗ und 
Gelund- Brunnen / die die Krafft gehabt / allerhand Gebrechen 
des Leibes / Erftarrung der Glieder und andere Beſchwerungen zu 
curiren. Sole mochtenungumöftern Naeman gebraucht has 
ben / allein ſie hatten zu feiner Kranckheit nicht anchlagen wollen, 
Da er nun ießo hoͤret / erfollfich im Jordan fiebenmahl baden fo 
wuͤrde ergefund werden / fo koͤmmt ihm diefes fehr ungereimt vor / 
und ſchlieſſet er bey fich felbft: : Hat das edle Wafler Amana und 
Pharphar. mirnicht geholffen mas wird mie das fchlechte Waſſer 
im Jordan nungen können? Esiftlauter Thorheit mit des Prophe⸗ 


ten Rath. 

Appliatio MG. Dieß giebt uns ein Bild/ wieder natürliche Menfch 
f ad egen die Geheimnifle GOttes ſich pfleget aufzuführen. Weil er 
chenaris, ſie mit feiner Vernunfft nicht begreiffen kan 7 fo hält er es vor Aer⸗ 

gerniß und Thorheit / wasin GOttes Wort ihm gefagt wird/ da es 
doch Goͤttliche Krafft und Bottlihe Weißheit it/ı. Cor.r/24. 
Dennda wirvon reden/ das iſt dennoch Weißheit ben den 
Vollkommenen / nit eine Weißheit diefer Welt / auch nicht 
der Oberften dieſer Welt / welche vergeben / fondern wir res 
den vonder heimlichen verborgenen Weißheit GOttes / wel⸗ 
de GOTT verordnet vor der Weltzuunferer Herrlichteit / 
1,€08,2/6,7, Klärlich (eben wir diefesunter andern bey Betrach⸗ 


tung 
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tung des Artickuls vonder heiligen Tauffe. Denn da wir gläus 
ben und bekennen / dag fie wuͤrcke Vergebung der Suͤnden / 
erloͤſe vom Tode und Teuffel / und gebe die ewige Seligkeit 
allen / die es glaͤuben: So wendet unſere verderbte Bernunffe 
gleich darwider ein: Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thum 
Waͤre ſolche Kraft bey dem Tauff⸗ Waſſer / fo wuͤrden es ehe die 
Geſund⸗ und Heil» Brunnen würden’ als ſolch ſchlecht Waſſer. 
Hier muß man nur feiner widerſinniſchen Vernunft begegnen / 
und fie im Zaum halten. Wie ſolches geſchehen muͤſſe / fol®.£ in dies 
fer Stunde zunernehmen haben, Wie bedörffen aber hierzu deg 








Beyſtandes des Heiligen Geiſtes. Darumb fo laſſet ung demüs _ -. - 
m vor Gott / und ihn hierob bitten in einem glänbigen Barıg . 
Unfer- | | — 


TEXTus. 
zum Dritten: — 
Mic kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? 
Waſſer thuts freylich nicht fondern dag 
Bor BOttes ſo mit und bey dem Waſ⸗ 
fer iſt und der Blaube ſo ſolchem Wort 
EOKWes im Waſſer trauet. Denn ohne 
GOttes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waß 
ſer / und feine Tauffe; Aber mit dem Wort 
VBOttes iſt es eine Tauffe / das iſt ein Gna⸗ 
dewreich Waſſer des Lebens / und ein Bad 
der neuen Geburt im Kdeiligen Beiſt / wie 
St. Paulus ſagt zum Tito am 3. Tapitel: 
Durch das Bad der Wiedergeburt und Er⸗ 
* Nr 2 neue⸗ 
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neuerung des Heiligen Beiſtes welchen er 
ausgegoſſen hat uͤber uns reichlich durch FE⸗ 
ſum Dhriſtum unſern Heyland auf daß 
wir durch deſſelben Gnade gerecht und Er⸗ 
ben ſeyn des ewigen Lebens / nah der Def 
nung / das iſt gewißlich wahr. 


Eingang. 
x Ir nehmen gefangen ale Vernunfft ünterden Ge⸗ 
2.Cor. X,s.[ horfam Chriſti. Dieſes / Andächtige in dem HErrn / 
ſind Worte des Apoſtels Pauli / in welchen er den ge⸗ 
faͤhrlichen Kampff eines Chriſten mit der menſchlichen Vernunfft 
in den Giaubens⸗Artickuln beſchrelbet / und zugleich weiſet/ wie man 
dieſelbe uberwaͤltigen und beſiegen koͤnne / 2. Cor. 10/5, -* 
Chriſten haben mit viel und mancherley Feinden und Wiberſa⸗ 
chern zu ſtreiten und zu kaͤmpffen / unter welche auch mit gehoͤret 
die Vernunfft / fo Paulus anderweit neunet eine abgeſagte 
indin GOttes / Rom.8 / 7. bier aber einer grauſamen wilden 
fe vergleichet / welcher man Feſſel anlegen / oder fie in einem 
feſten Behaͤltniß genau und wohl verwahren und in acht nehmen 
muß / daß fieniemand Schaden zufuͤge. Drum ſpricht em Wir 
nehmen gefangen alle Vernunfft. 
Die Bernunfft iſt eigentlich der Berftand des Menſchen/ 
vermittelſt deſſen ein Menfi Er die Warheit/ hinter die Güte 
und Nutzen einer Sache konimen/ und aller Dinge Urſachen er⸗ 
grunden kan. Sie iſt eine edle Habe GOttes / womü der grund 
gatige Schoͤpffer nebenſt den Engeln nur allein die Menſchen bes 
gnadlget und begabet und fie dadurch allen andern Creatuten weit, 
voxgezogen. Zwar hat Hieronymus Rorarius ein gantzes 
Bay agn Des erurng Des Tb Eier afärhen , ben 


surf 
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es iſt dieſes mehr vor ein Spiel eines finnreihen Kopffes und vor - 
ein gutes Sitten⸗Buch zu halten / als daß es inder Warheit gegrüns 
Det ſey. Vernunfft ſtehet allein auf Erden denen Menfchen zu / 
wiewohl auch GOtt einen Menfchen mehr Gemürhs » Gaben als 
dem andern giebt / daß er ſich feines Verſtandes und Vernunfft vor 
andern wohl gebrauchen Fan: Denn dem Menſchen / der ihm 
gefaͤllt giebt er Weißheit / Dernunfft und Sreude/ Eeh- 
2/26. Wie etwan Salomon mit fo vortreffliher Vernunfft be⸗ 
bet warı weil er nichts mehr ale Weißheit und Verftand von. 
FO gebeten und derlanget / 1.Reg.3/ 9. und Abigail gerühmer 
wird: Sie war ein Weib guter unfft/1.&am. 25/3. 


Allein die menſchliche Vernunfft verſteiget fich offtmahls / 
and erhebet fich wider Die Lehre des Chriſtlichen Glaubens / und 
will die hohen Geheimniſſe / welche fie nicht faſſen / ausgruͤbeln und 
begreiffen kan / verleugnen und in Zweifel ziehen. So ferne nun 
unſere durch den Suͤnden⸗Fall verderbte Vernunfft ſolches thut / 
ſo ſagt Paulus / man müffe fte gefangen nehmen und beſtreiten. 
Wie fonfbein großer Potentat und Herr wider feinen Feind / der 
ihn in feinem Regiment hindern umd ftöhren will / auszeucht mit 
feiner Kriegs: Macht und Ruͤſtung / feine Echlöffer und Feſtungen 
erobert und demoliret rauch den Feindfelbft/ went er fein maͤch⸗ 
fig werdenFans gefangen nimmt / ihm Hände und Fuͤſſe bindet / daß 
er ſich nicht wieder zur Gegenwehr ſetzen noch rebelliren kan: So 
muͤſſen es auch sechtfchaffene Chriſten machen / und ſich erweiſen 
als gute Streiter IEſu Chriftt / 2. Tim. 2/2. Sie muͤſſen 
reiten und kaͤmpffen mit GOttes Wort / und mirder Krafft des 
Geiſtes Gottes / wider ale Menſchliche Vernunfft / die fich der Goͤtt⸗ 
lichen Predigt widerſetzet. Und GOtt der HERE giebt hierzu 
feine Gnade / daß ſie der Vernunfft Meiſter werden / ihrt Hoͤhe ver⸗ 
foͤhren / ihre Anſchlaͤge zernichten / ja ſie ſelbſt gefangen nehmen / 
and mit den Sprüchen der heiligen Schrifft dergeſtalt eon vinci⸗ 
ren / und gleichſam fehlen und binden’ daß aller menſchlicher Ver⸗ 
Ndand / alles Heilhliche Willen und — ak — 
re ‚3 ei 


i 
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Weißheit und Klugheit nichts tüchtigesäufbringen / ſondern ſich 


gefangen und überwunden geben muß. | 
Es zeiget aber auch dev Apoftel an / wohin es endlich ange: 
fehen ſey mit folher Gefangennehmung der Vernunft? 
nehmlich nicht zum Werderben der Menſchen / fondern zu ihren 
Heplund Beften/ und zu Beförderung des Glaubens an JEſum 
Epriftum. Drüm heiſſet es: Wir nehmen alle Vernunft 
gefangen unter den Gehorſam Chriſti / das iſt / durch ſolche Ger 
fangennehmung der menſchlichen Vernunfft erkennen wir die Leh⸗ 


re von Chriſto / und nehmen dieſelbe an / gehorchen und gläuben der⸗ 


Tranſitio 
ad 
Textum. 


Propofitio 


<um 


Partitione, 


felben / und erlangen durch ſolchen Glauben in Chriſto JEſu die 
Stligfeit und ewiges Leben; da wird die Lehre von JESU uns 
Goͤttliche Krafft und Goͤttliche Meißhelt/u.Cor..y24. 
Wie nun M. G. wir bey allen Glaubens⸗Puncten die wider⸗ 
ſpenſtige Vernunfft gefangen nehmen ſollen; alſo muß es au 
ſonderlich geſchehen bey dem Articul von der heiligen Tauffe⸗ 
wenn über dero Krafft und Würdung die Vernunfft nachfraget / 
tie es möglich fenıdap das Tauſ⸗Waſſer fo groffe Dinge thun könne 2 
fo müffen wie fie eintreibenaus GOttes Wort/und meifen / daß dee 
HERR ſolche Frucht in heiliger Schrifft bezeuget / und man da⸗ 
van zu zweifeln nicht Urſach finde; wie E. L. bey Erklärung unſers 
verleſenen Textes mit mehrern wird zu vernehmen haben / aus wel⸗ 
hen wir betrachten wollen | u 


Die bey der heiligen Bauffe unter den Ge⸗ 
horſam Chriſti gefangen genommene. 

i WVWernunfft. 
Wobey wir drey Fragen zu eroͤter 
J. Was da muß gefangen genommen werden? 

Sie U, Worunterdie Örfangennehmung geſchehen 


re: = SU, Wie 
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All. Wie die Gefangennehmung der Vernunft 
vollbracht werde? — —— * 


Ach HErr GOtt / wie reich troͤſteſtu / 
Die gaͤntzlich find verlaflen/ — 
Der Gnaden⸗Thuͤr ſteht nimmer zu/ 
Vernunfft fan das nit faffen/ 
Bernunfft wider den Glauben ficht/ 
Aufs kuͤnfft'ge will fie trauen nicht / 
Da du wirſt ſelber troͤſten. 


Abhandlung. 


| Tradtatio, 
Enn wir demnach / M. G. mit einander betrachten wollen 
5 die bey der heiligen Tauffe unter den Gehorfam 


Ehriftigefamgen genommene Vernunfft; fo fragt 
ſichs vors 


1: Was da ſoll gefangen genommen werden? Pars I. 
das ift die widerfpenflige Vernunfft / melde da fie von der 
Kraft Bee dei en Zauffe hat Ichren gehoͤret / einwirfft und faget: 
wie fan affer folde groffe Dinge thun? dieſes recht zu er⸗ 
kennen / gebe Euere Liebe Achtung ı tbeils/ bey wen fie einen ſol⸗ 
hen Einwurf machet? theils / was derfelbe eigentlich in ſich 

alte: ; 

’ 1.) Es machet die Vernunfſt eine Obje&ion und Einwurff 

‚über die Krafft der Heiligen Zauffe / fo wohl bey denen Unwieder⸗ 
gebohrnen/ als auch bey denen Wiedergebohrnen. 

) Anfaͤnglich thut fie esbeydenen Linwicdergebohrnen/ 
welche den Ehriftlichen Glauben noch nicht angenommen; davon 
St. Paulus fagt: Der natürliche / ſich ſelbſt gelaffene / und 
feinee Vernunft nachgehende Menfh wernimmt nichts vom 
Geiſt Gottes / «8 iſt ihm eine Thorbeit/und Fan es nicht er» 
kennen / 1. Cor. 2/14. Alle Glaubens⸗Lehren find ihm gantz un⸗ 
bekannt und frembde / alle Geheimniſſe zu hoch und a 


— 


o Diegefangensgenommene Vernunfft; 
und dahero auch unglaͤublich. Ihr Sinn iſt eitel / und ihr Ber⸗ 
ſtand verfinſtert / und find entfrembdet von dem Leben / 
das aus GOttiſt / durch die Unwiſſenheit / fo in ihnen iſt / 
durch die Blindheit ihres Hertzens / Eph. 4 / 17. 88. Some 
nig ein Blinder von der Farbe / - einanderer/ der den Geruch ver⸗ 
lohren von wohlrlechenden Balſam / ein Tauber von einer wohlklin⸗ 
enden Mufic/ ein Febricitante von einer wohlzugerichteten Spei⸗ 
— recht urtheilen kan; eben ſo und noch weniger kan aller natuͤrli⸗ 
her Verſtand / Witz / Klugheit und Vernunfft eines unwiederge⸗ 
bohrnen Menſchen von der Lehre des Chriſtlichen Glaubens recht 
urtheilen / und ſie nach Würden hochhalten. Kommen nun der⸗ 
gleichen Leute uͤber den Artickul von der Tauffe / ſo machen ſie offt 
diel unnoͤthiges ſerupuliren / und bringen allerhand Einwendun⸗ 
gen vor / ja treiben wohl gar mit den Atheiſten ein Geſpoͤtt daruͤber / 
daß man leicht ſehen kan / mie fie hiervon gar nichts glaͤuben. 

b) Hiernechft finder ſich auch die widerfpenflige Vernunfft 
bey den Wiedergebohrnen / da immer diefelbe wider den Geift 
kaͤmpfet undftreitet/ und mit ihrem: Wie mag das zugehen? 
aufgezogen koͤmmet. Da kan Thomas nicht fallen / daß der Ver⸗ 
florbene JEſus aufferftanden ſey / Joh. 20. da Fan Nicodemus 
ſich in die Lehre von der Weidergeburt mit ſeiner Vernunfft nicht 
ſinden / Joh. 3 / 4.9. Uber alle Glaubens Puncte wird der Menſch 
hierdurch angefochten. Es ſagt die Vernunfft auch bey einem 

Wiedergebohrnen; Wie iſts moͤglich / daß die Jungfrau Maria oh⸗ 
ne ehelichen Beyſchlaf einen Sohn empfangen und gebohren? 
Wie iſts moͤglich / daß in dem Geheimniß des Goͤttlichen Weſens 
eines dreye und dreye eines ſeyn koͤnne? Wie iſts möglich / daß 
ein wahrer Menſch an allen Orten der Welt zugegen ſeyn kan zu 
einer Zeit? Wie iſts möglich + daß GOtt könne Menfch werden / 
und der Menfhheit JEſu Chriſti / als einer endlihen Natur’ uns 
endliche Eigenfhafften und Göttliche Majeftät und Herrlichkeit has 
be Eönnen mitgetheilet werden? Alfo auch / wie iſts moͤglich / 
dag ein wenta Tauf⸗Waſſer fogroffe Dingethun/und Bers 
gebung der Sünden würden fünne? So verſchonet Die Vers 

nun 


über Medritte Frage von der Tauffe. 32X 


munfft Feines Menſchen / und ie mehr der Menſch in weltlicher Weiß⸗ 
beit geübte Sinnen hat / ie groͤſſere Anfechtung findet ex bey fich von 
der Vernunfft in Betrachtung der Glaubens > Articul; da wird 
ihm offt fo warm eingeheiget / daß der Angft-Schweiß ihm drüber 
ausbricht/ wenn zu allen Slaubens-Puncten fein Herg Nein fagen 
will. Solches begegnet nicht bloß denen / die im weltlihen und 
bäußlichen Stande leben / fondern aud) —* und Prediger em⸗ 
pfinden offt das Ihrige davon: Je mehr fie ſich bemuͤhen / die Glau⸗ 
bens-Articul deutlich vorzuſtellen / ie hefftiger ſetzet ihnen die Ver⸗ 
nunfft zu. Zu Luthero kam einsmahls ein a ſo da klagte / 
er könne nicht glaͤuben / was er andern predigte. Ehy / ſprach Luche⸗ 
rus / mein lieber Bruder / dir gehet es nicht allein ſo / ſendern 
auch mir und andern / ich klage offt / und * mir wehe / daß 
ich nicht glaͤuben kan / was ich oͤffentlich lehre / ob ichs gleich 
weiß / daß es wahr ſey / was ung in GOttes Wort vorge⸗ 
tragen wird / und habe es nicht allein in der Schrifft gele⸗ 
fen und gelernet / ſondern auch durch Verſuchung erfahren. 
Alſo machet die Vernunfft in Glaubens-Sachen bey Unwiederge⸗ 
bohrnen und Wiedergebohrnen groſſen Verdruß· 
2.) Was wendet ſie aber eigentlich bey der Tauffe ein? 
Sie ſagi; Wie kan Waffer ſolche groſſe Dinge thun? Scru- 
puliret demnach über zweperley / ſo wohl / ob das Tauff ⸗ Waſſer 
Krafft habe / dergleichen zu würden? als auch ob die Wuͤrckung 
fo gar groß ſey / wie bey der andern Frage von ber Tauffe iſt ange⸗ 
geben worden? 
Anfaͤnglich will ſie nicht glaͤuben / daß die heilige Tauffe 
eine ſol afft und Wuͤrckung mit ſich fuͤhre / und ſagt: 
Wie fan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? *Ey Waſſer! ſagt 
die Vernunfft: Solte Gott ſolche Hohe geiſtliche Dinge / Verge⸗ 
bung der Suͤnden / Kindſchafft GOtte8/ Leben und Seligkeit / an 
eine Hand voll Waſſer gebunden haben / fo daß / fo offt wir ſolch 
Waſſer gieſſen GOTT verbunden ſey / zugleich feinen Heil. Geiſt 
auszugieſſen ) das will mir nicht ein.* GORT hat ja ſonſt in 
feinem Dienſt von aͤuſſerlichen Dingen abſtrahirtt / und will in 
Anderer Theil. Ss kei⸗ 
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keinem Bilde oder Ereatur geehret ſeyn / daher er den Goͤtzen⸗ 
Dienft fo hefftig unterſaget. Wie folte denn der Heilige Geift 
mit einem Waſſer⸗Guſſe über ung fommen ? Und wolte id) es doc) 
endlich vor wahr halten, * wenn wir noch ein gewiſſes Wahrzei⸗ 
chen Hätten’ darbey wie mercken koͤnten / wenn der Heilige Geiftfob 
chergeſtalt geſchaͤfftig ſeyn wolte. Dort beym Teiche Bethesda 
kam zu gewiſſen Zeiten ein Engel / und bewegte das Waſſer mit 
grofen Geraͤuſche; und fo dann hatte das Waſſer Die Wunder⸗ 
afft/ daß derjenige gefund ward welcher am erſten hineinſtieg / 
Joh.5/4. Als dortder Heilige Geift in feuriger Zungen Geftalt 
überdie Jünger folte ausgegoflen werden / undfie mit dem Heili⸗ 
en Geift und Feuer getaufft werden folten'/ da meldet erfich gleiche 
(am zuvoran: Es geſchah fhnell ein Braufen vom Himmel / 
als einesgewaltigen Bindes/und erfüllete das gantze Hauß / 
darinnenfiefalfen/Act.2/2. Wenn alfo bey der Tauffe ſich der 
Heilige Geift auch auf eine folche oder andere Art meldete/ fo würde 
man feine Gegenwart befier annehmen und veneriren:. Spaber 
fehen wir nichts / als bloß Waſſer / daher ich mir den Effect der hei⸗ 
ligen Tauffe nimmer einbilden kan. O wie wiederſpenſtig iſt die 
Vernunfft gegen GOttes Geheimniſſe! Sie ſiehet nur aufs aͤuſſer⸗ 
liche und deſſen Splendeur, es ſoll alles die Augen füllen: Gott 
aber gefaͤllet es / durch aͤuſſerliches ſchlechtes Anſehen ſeiner Gna⸗ 
den⸗Wercke / groſſe era zu vollbringen, 

Hiernechſt zweifelt auch Die Vernunſft / ob die Tauffe eine 
fo herrliche Wuͤrckung nad ſich giche / und fpriht: Wiefan 
Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? Ich laffe es zu / will fie far 
gen / daß es der Tauffe an ihrem Nutzen und Frucht nicht erman⸗ 
gele / ſie iſt ein Zeichen des Chriſtenthums / eine Erinnerung von 
dem mit C.Hriſto getroffenen Bunde / Rom. 4/ 11. aber fo gar groſ⸗ 
fe Würdung Fan ich mie von ihr nicht einbilden/ daß fie Verge⸗ 
bung dee Sünden würden’ vom Todt und Teu Tel erloͤſen und die 
ervige Seligkeit geben folle. * Dennja viel taufend Menſchen / die 
getaufft ſeyn verdammt werden. So iſt es auch nur eine cura 
palliativa, Scheinsund Heuchel⸗ Cur / indem die Materia pec- 
cans, 
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cans, die Erb⸗Suͤnde noch bey Dem Menfchen bleibet / ob ergleich 
getauft iſt / maflen nur der Reatus und die Strafe hinweggenom⸗ 
men wird / die Radix aber / oder die —* bleibt auch bey denen 
Getaufften. * Und zu dem / wie lange waͤhrets? Daß die Men⸗ 
ſchen in die erſte Sünde widers Gewiſſen fallen / fo find fie aus 
Gottes Gnade / und haben den Tauff⸗Bund verſchertzet. Nun / 
M. G. dieſe widerſpenſtige Vernunfft muß gefangen genommen 
werden. Fragt ihr vors 


IL. Worunter die Gefangennehmung geſchehen Pars m. 
ſoll? fo if esrunter dem Gehorſam Chriſti; Dasift/ mit ei⸗ 
nem Wort’ der Glaube / daß ein Chriſt / alles Einwendens und 
Widerredens feiner Wernunfft ungeachtet / dennoch von Hergen 
glaͤube. Was iſt es aber / ſo er hierbey zu gläuben hat ? Zweyerley; 
Gleichwie von der Vernunfft ſo viel vorgeworffen worden. Nehm⸗ 
lich daß die Heilige Tauffe ſey | 

1.) Ein Gnaden⸗reich Waſſer des Lebens; nicht bloſſes 
Waſſer / wieman mit Augen ſiehet / und die Vernunftt urtheilet / 
fondern ein übernatürlicher Weife mit dem Geift der Gnaden und 
des Gebets verbundenes Waſſer. Dasiftein rechtes Paradieß · 
Waſſer / Gen.2/10.foheransflenft unter der Schwelle des geiftli» 
chen Tempels’ Eyech. 47/1. das rechte Lebens» Wafler/ Joh. 5/7. 
Zrumb kan es ja wohl eine herrliche Würdung mit fich führen. 
Das natürliche Auge fiehet ja freylich nichts mehr vor ſich als Waſ⸗ 
fer / weiches an und fürtich nicht beiler iſt / als das gemeine Fluß⸗ 
Waſſer: Tolleverbum, qvid eft.aqva baptifmi, nifi aqua, 
communis? fagt Auguftinus; Nimm dag Wort hinweg / 
was] ift alsdenn das Tauff⸗ Waffer anders / als gemeines 
Waſſer? Aber das n8:Auge fiehet auf das / was mit fols 
chem natürlichen Wafler anf übernatürliche Art und Weiſe ver⸗ 


bunden ifl. 
Das Auo? allein das Waſſer ficht/ 


Wie en Waſſer gieſſen / 
em ©$ . Der 


Pars III. 
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Der Glaub im Geiſt die Krafft verſteht / 
Des Blutes JEſu Chriſtt/ 

Und iſt fuͤr ihm ein? rothe Fluth 
Mit Chriſti Blut gefarbet / 

Die allen Schaden heilen thut / 
Bon Adam her geerbet / 

Und von uns ſelbſt begangen. 


Es iſt auch die heilige Tauffe | 
2.) Ein Bad der neuen Geburt im Heiligen Geiſte. 
Nun aber faſſet die Wiedergeburth in ſich Vergebung der Suͤn⸗ 
den / ſo wohl der erblichen als wuͤrcklichen / daß ſie dem Menſchen 
nicht zur Verdammniß ern werden / Act. 2/ 8 ChHriſtus 
bat die Gemeine geheiliget durchdas Waſſer⸗Bad im Wort / 
auf daß er ihm ſelber darſtelle eine Gemeine / die herrlich ſey / 
die nicht habe einen Flecken oder Rungel/ oder deß etwas / 
fondern daß fie heilig und unſtraͤfflich fen/ Epheſ.5 / r7). Das 
—— und die Buͤrger zu Jeruſalem haben einen offenen 
orn (ander heiligen Tauffe) wider die Suͤnde und Unreinig⸗ 
keit / Zah.ız/1. Sie faſſet in ſich den Bund eines guten Ge⸗ 
wiſſens mit GOtt / . Petr.z / 2u. die Kindſchafft GOTTes und 
Anziehung JEſu / Gal.3/ 26. Die Verſicherung der ewigen Selig · 
keit / Marc.16/ 16. Solte man denn nicht deßwegen der heiligen 
Tauffe dieſen Nutzen zuſchreiben / daß ſie würde Vergebung der 
Suͤnden / erloͤſe vom Todt und Teuffel / und gebe die ewige Se⸗ 
ligkeit denen / die es glaͤuben. Unter ſolchem Gehorſam E-Hris 
fti muß u die Vernunfft gefangen genommen werden, Fragt 
man por 


II, Wie und wodurch ſolche Gefangenneh- 
mung müffe gefchehen? ſo antworten wir nach unferm Tert; 
theils durch deutliches Erklaͤren theils durch gründliches Ber 


‚währen! theils maͤchtiges Verwahren. Anfänglich muß es ge 


ſchehen 
1)Durch 
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1.) Durch deutliches Erflären. Wenn Demunfft 
fraget: Wie kan Waſſer ſolche groſſe Dinge thun? ſo ant⸗ 
wortet unſer Text: Waſſer thuts freylich nicht / ſondern das 
Wort GOTTes / ſo mit und bey dem Waſſer iſt / und der 
Glaube / ſo ſolchem Wort GOttes im Waſſer trauet. Denn 
ohne GOttes Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer undkeine 
Tauffe / aber mit dem Worte OOttes iſt es eine Tauffe. In 
dieſen Worten berichtet ung der felige Lutherus / wie es komme / daß 
das Waſſer in der Tauffe fo groſſe Krafft und Wuͤrckung habe? nem⸗ 
lich * daß es nicht das Waſſer fuͤr ſich ſelbſt allein thue; Denn 
das ſchlechte Waſſer Feines weges ſolche Krafft hat / ſonſt würde es 

nug ſeyn / wenn ein Kind in dem nechſten Fluß eingetauchet / oder 
* mit Waſſer beſprenget werde; davon aber Jeremias ſagt; 
Und wenn du dich gleich mit Lauge wuͤſcheſt und nehmeſt 
viel Seiffen dazu / ſo glieſſe doch deine Untugend nur deſto 
mehr fuͤr GOtt / Ier. 2/22. * fondern-e8 kommen noch zwey 
Stuͤck darzu / als das Wort GOttes / und der Glaube des 
Taͤufflings. Alle dieſe drey Stuͤcke muͤſſen beyſammen ſeyn / 
wenn die Tauffe ihren heilſamen Nutzen bey den Menſchen erlan⸗ 
gen ſoll. Das Wort iſt vehiculum Spiritus Sancti, und fuͤhret 
mit ſich den Heiligen Geiſt. Es iſt aber dieſes Wort fo wohl ver- 
bum mandati, ein Befehls⸗Wort / da JEſus anbefohlen / man 
ſolle taͤuffen in dem Nahmen des Vaters / des Sohnes / und 
des Heiligen Geiſtes / Matth. 28/19. - als auch verbum promif- 
fi, ein Verheiffungs- Wort: Wer da gläuber und getaufft 
wird / follielia werden / Marc. 16. der Glaube / fo ſolchem 
Wort im Waſſer trauet / iſt die Hand / welche die durch die Tauf⸗ 
fe angebothene Wohlthaten Gottes ergreiffet / daß der / ſo getaufft 
wird / gewiß und unfehlbar ſchleuſt / er habe / vermittelſt der Tauffe / 
Vergebung der Suͤnden und Seligkeit erlanget. Und ſichet man 
lelcht wie der Glaube nicht zudem Weſen / ſondern zu der Frucht 
des Sacraments der heiligen Tauffe gehoͤre. Denn viel Juͤden 
und Heyden haben in der Welt warhafftig Die Tauffe erlanget / el⸗ 
fentiam baptifmi, weil ſie aber nicht — ſo hat ſie —* 
83 nicht 
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nicht geholffen, Denn es bleibet bey dem Ausſpruch jenes alten 
Kirchen⸗Lehrers: Sacramenta fine fide utentis nihil pro- 
ſunt, wenn der / ſo die Sacramenta gebrauchet / keinen Glau⸗ 
ben hat / ſind ſie ihm nichts nuͤtze. Auf ſolch deutlich Erklaͤren 
muß zur leere iron Non Vernunfft auch folgen 
2.) Eingründlihes Bewaͤhren. Die Vernunft iſt nicht 
damit zufrieden / mas man ihr vorſaget / fondern pfleget immer zu 
widerpelfeen; Daruͤm muß ihr mit Nachdruck das Maul geſtopffet 
werden. Und das kan nicht beſſer geſchehen / als mit und durch 
die hellige Schrifft. Hier hat Lutherus in unſerm Texte die 
Worte Paull angefuͤhret / da er zum Tito am 3. Capitel ſaget: Die 
Tauffe iſt ein Bad der Wiedergeburt / und, Erneuerung des 
Heiligen Geiſtes / welchen GOtt ausgegoſſen hat über ung 
reichlich durch IEſum Chriſtum / aufdag wir durch deſſel⸗ 
ben Gnade gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens / nach 
der Hoffnung / das iſt gewißlich wahr. Am beſten fan man 
die Vernunfft überwinden wenn man ſich auf GOttes Ausſpruch 
berufft und ſpricht: Der Herr hats gefagt; Laffet die Ver⸗ 
nunfft vonfih hören: Eskönnenicht ſeyn / daß Drep Perfonen in 
der Gottheit nur ein Weſen haben folten; fo antwortet man ihr 
ſchlecht hin aus Heiliger Schrift: Drey find die da zeugen im 
Himmel/der Bater /das Wort und der Heilige Geiſt / und 
diefe dreye find eins / 1 Joh.5 / 7. Scheinet es der Vernunfft un⸗ 
glaͤublich / daß eine Jungfrau ohne Zuthuung eines Mannes einen 
— vor — Siehe / 
eine Jungfrau iſt ſchwanger / und wird einen Sohn gebaͤh⸗ 
ren / Jeſa.7/14. und ob wohl Maria von feinem Manne gewuſt / 
fo iſt doch der Heilige Geiſt uber fie kommen / und hat uͤbernatuͤr⸗ 
licher Weile aus Maria die Menſchheit Chrifti gebildet / Luc. 1735. 
Ran fich die Vernunfft nicht einbilden / daß eine Creatur Göttliche 
Eigenfhafften Haben folles fo dendet ein Chriſt an die Worte 
Pauli: In Chriſto wohnet alle Fülle der Gottheit ty 
tig/ Eol,2/9. Saget die Bernunfft/ es ſey unmöglich / daß ein 
wahrhafftiger Leib an vielen Orten zugleich waͤre / er muͤſſe noth⸗ 
Wwen⸗ 
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wendig nur an einem Orte fi auffhalten/fo bleiber Chrifi Spruch 
wahr: Slehe ich bin 3. euch alle Tage big ander Welt En» 





De/Matth. 28/20. Und fo gehetsnun auch allhier bey dem Artis 
cul von der heiligen Tauffe / da die Bernunfft nicht gläuben wills 
daß die Tauffe fo groffe Dinge thue; fo-antworten mir ihr mit ob» 
angeführten Panliniihen Worten: Die Tauffe iftein Bad der 
Wiedergeburt; dadurch die Sünde abgewafchen wird ‚Actor.a2/ 
16. Sie ift ein Bad der Erneuerung des Heiligen Geiſtes / 
dadurch das Ebenbild GOttes / ſo durch Adam verlohren war / wies 
der erneuert wird / welche Erneuerung bep denenfolget / die getaufft 
ſind / und koͤmmt her oder geſchicht von dem Heiligen Geift/ durch 
taͤgliche Reue in den Wiedergebohrnen. Gleichwie aber die Wie⸗ 
dergeburt vollkommen iſt / die alsbald uns aus Kindern des Zorns 
zu GOttes Kindern machet: Alſo iſt die Erneuerung unvolls 
Fommen/ wegen des währenden Streits zwifchen dem Fleiſch und 
Geiſt / Sal.5/ 27. daher muß der inwendige Menich täglich ers 
ngeuert werden / Kom. 7/14. Durch die Tauffe wird ausgegof 
fen der Heilige Geiſt / Jeſ. 4413. und zwar reichlich / ingeoffen 
Naaß der Gaben / . Corinth 12/4. welche Ausgieffung uns Chris 
ſtus durch feinen Hingang zum Vater erworben / Joh. 16. Und ſel⸗ 
bige iſt ang ſehr erfprießlih ; denn da erlangen wir Gerechtigkeit 
und Seligfeit ; Er machet uns gerecht / zehlet uns von Sünden 
lopund ſchencket uns Chriſti Gerechtigkeit / . Cor. 130. . Ermae 
chet uns ſelig. Dieſe Seligkeit genieffen wir noch in dieſem Lee 
ben / aber nicht in völliger Beſitzung / ſondern in Hoffnung / Rom. 
8/24. das iſt die Hofnung des ewigen Lebens / J. Joh. 3/ 2. dar⸗ 
auf erfolget die volllommene Beſitzung himmliſcher Herrligkeit. 
Unddas iſt le gewißlich wahr / und ein theuer werthes Wort / 
1. Zim.ı/ 13. Hieruͤber muß die Bernunfft verſtummen; dero 
Gefangennehmung endlich auch gefchehen foll 
Dur maͤchtiges Verwehren alter ihrer Einwuͤrffe. 
Wir haben oben bey dem erſten Tpeil unſerer Predigt gehoͤret / daß 
; die Vernunft ſerupulirte * wie doch Wafler groffe Dinge 
shunfönte? Allein hierauf antworten wir Daß Waſſer ae 
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nicht thue / ſondern das Wort GOttes /fomit und bey dem Waſſer 

if und der Glaube fo ſolchem Wort GOTTes im Waſſer trauet. 

Gott felbſt vergiebet die Sünde, erlöfet vom Tode und Teufel und 

giebtdie ewigeSeligkeit / aber nicht alfo bloß und alleine / fondern 

mit und durch das Tauf⸗Waſſer / als ein kraͤfftiges Mittel / daran 

nicht wie Menfchen ihn verbunden haben / ſondern er felbft/ nach 

feinem Wort und Zufage / hat fich daran verbunden / welches / weil 

es uns zu gute geſchehen iſt / wir nicht verachten / nicht verdrehen 

nicht verkleinern ſollen / ſendern vielmehr mit feſtem Glauben zu gu⸗ 

tem Danck annehmen. Ja / ſpricht die Vernunfft / GOTT will 

nicht in einer Ereatur veneriret ſeyn / ſondern abſtrahiret bey 

ſeinem Dienſt von aͤuſſerlichen Dingen. Und ſolches iſt allerdings 

wahr Er will nicht haben’ daß man die Ehre / fo ihm allein gebuͤh⸗ 

ret / einer Creatur geben ſoll / Jeſa. 42/8. Allein damit har Gott 

nicht verordnet / daß er ſeine Suͤter und Gaben nicht durch Creaturen 

uns will antragen und mittheilen; ſo will auch der Heilige Geiſt 

Iwar vermittelſt des Tauf ⸗ Waſſers über uns kommen / allein des⸗ 

wegen indem Waſſer nicht angebetet ſeyn Sucher die Vernunfft 

* ein gewiſſes Indicium und Merdmahl/ daran man erfennen 

möge / daß warhafftig der Heilige Geift ſich mit dem Tauff⸗Waſſer 

vereinige: fo ift ihr das Wahrzeichens gnug / daß Chriſti Worte 

und Einfegung darbey nn wird: Ob ſchon nicht ein Engel 

das Tauf⸗Waſſer merdlich beweget / fo iſt Doch der Heilige Geift 

Chryfotto- durch feine Gnaden⸗Krafft unvermerdt in demſelben / wie Chrylo- 
musHom. fomus wohl redet. Stoͤſſet ſich die Bernunfft an * die Vers 
XV. in dammniß fovieler Leute / die getaufft werden / und willdaher die 
gap. 5. Job. Frafft der Zauffe verneinen; fo foll fie wiſſen / daß an der Ver 
dammniß der gefaufften heuchlerifchen Juͤden / Tuͤrcken und Hey⸗ 

den nicht die Heilige Tauffe / fondern folder Leute eigene Boßheit 

Schuld iſt / weil fienicht den rechten Glauben von der Tauffe has 

ben und durch Unglauben GOttes Gnade / den Himmel und die 

Seligkeit von ſich Hofe. Es wird in der Heiligen Tauffe allen 

unbieben Vergebung dee Sünden/ Erlöfung vom Tod und Zeus 
felrunddis ewige Seuͤgkeit offeriret / daferne ſie nur nicht boͤßlich 

wider⸗ 
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widerſtreben. Warn aber oft Süden und Heyden / die fih bl! - 
umbGeldes willen haben tauffen laſſen verbammet werden’ fo darf, 
man ſolches der Tauffe nicht imputiren/ ob folte diefelbe unkraͤff⸗ 
tig gemefen ſeyn / fondern ihre Widerfpenftigkeit und Hartnädigs 
Zeit ift Schuld daran gewefen/ indem fie dem Heil. Geift/ da er fie‘ 
durch die Heilige Tauffe hat wollen wiedergebaͤhren / malitiofe und fe: 
boghafftigmiderftanden. Allein ficut fecuris non definitefle 
inftrumentum fetionis, etiamfi lapides non fecet; fie Ba- 77. s,g, 
ptiſmus eft & manet lavacrum regenerationis, etiam Zuso/f.g& 
— hypocritis confertur, ſchreibet der ſel. Here D.Qven- 

edt; das iſt: Gleichwie eine Axt doch ein ſolches Werckzeug 
bleibet/ damit man hauen und ſchneiden kan; ob ſie ſchon die 
Steine nicht voneinander hauet; alſo iſt und bleibet die hei⸗ 
Uge Tauffe ein Bad der Wiedergeburth / auch wenn fie den 
Heuchlern mitgetheilet wird. Wer ſich tauffen laͤſſet absqve' 
obice malitioſe repugnantiæ, ohne boßhafftige Widerſtrebung⸗ u 
der wird durch die heilige Tauffe wiedergebohrenzumemigen£eben 
Und ift falſch und irrig / was hierbey weiter die Vernunft einwen ⸗ 
det / als ſey die Tauffe * nur cura palliati va, eine Schei⸗ ur - 
weil nur der Reatus weggienge / die Wurtzel aber bleibe, Denn ob 
wohl das letztere wahr / und Gott feine heilige Urſachen hat was 
rumb er die ſuͤndliche Luft nit gang in uns durch die Tauffe aus⸗ 
rottet / ſo folget doch keines weges / daß deßwegen die Tauffe mit ei⸗ 
ner cura palliativa möge vergliechen werden. Wenn ein Me- 
dizus eine Kranckheit nicht hebet / auch nicht Heben kan / auch nicht 
zu heben gedencket / und dennoch vorgiebt / er habe ſie gehoben / das 
iſt eine Schein⸗Cur. Solches aber thut GOtt hier nicht / ſondern 
8 ſoll allerdings die Erb⸗ Suͤnde uud Wurtzel unſers ſuͤndlichen 
Fleiſches aus dem Grunde gehoben werden / nehmlich im Tode: 
Genug / daß er indeſſen / weiles einem ieden nicht rathſam wäre, auf 
Unmahl alles zu heben; uns gnugſame Kraͤffte an die Hand giebt / 
diebenöthigte Refiftence zu ihun. Koͤmmt endlich die Vernunfft 
darauf / * es waͤre doch nicht lange mit der Krafft der Tauffe/ 
fo falleder Menſch wieder in Sünder und ſey der Tauff ⸗/ Bund jer⸗ 
Anderer Theil. zt nich⸗ 


V 


Uſus 
Didafcali- 
cus. 


Seaurve Vernuug 


nicht; ſo iſt zwar zu beklagen / daß diejenigen / ſo entflohen ſind 
dem Unflat der Welt duch die Erkaͤntuß des Herrn und 
Heylandes IEſu Chriſti; werdenaber wiederum in dies 
felbigen geflochten und überwunden mit ihnen dag letzte aͤr⸗ 
ger worden ift/ denn das erfle/ 2.Petr.2/ 20. daß die / ſo ihren 
Vock der Sünden ausgezogen / ihn wieder anziehen / ihre 
Füffe/ Seele vom Sünden - Unflath gewaſchen / wieder beſu⸗ 
deln / Cant.5 / z3. Jedoch ift hiermit nicht alles aufeinmahl aus, 
Denn HDtt ifkin feinem Bunde getreu / weiſet einem Gefallenen 
Mittelund Wege / daß er wieder nüchtern werde aus des Teuf⸗ 
fels Strick / von dem er gefangen iſt zu ſeinem Willen/ 2. 
Timoth.2 / 26. Er fodert wahre Buſſe Ierem. / i2. und verheiſ⸗ 
ſet ſo dann die vorige Gnade. Und daher bleibt die Tauffe in ihrem 
Vigeur, wenn man fie nur durch ernſte Reue der begangenen Miſ⸗ 
fethaten felbften erneuert. 


Geha. — 
ee die Lehre: Daß unfere menſch⸗ 
Ihe Bernunfft in Glaubens⸗Sachen durchaus niche 


koͤnne Richter ſeyn / ſondern nach der einzigen Regel der hel⸗ 


ligen Schrifft alles muͤſſe beurtheilet werden. Denn was uͤ⸗ 
ber die Vernunfft iſt / das mag man nicht nach der Vernunfft rich⸗ 
ten. Nun aber find die my ſteria fidei, dig Geheimniſſe des Glau⸗ 
bens über die Vernunfft / wie ſolte man fie denn nach der Vernunfft 
sichten koͤnnen? GOtt hat ung in Erkaͤntniß und Entſcheidung 
r Blaubens; Artikel einzig und allein auf die Schrift als eine 
tſchnur des Glaubens verwieſen / Job. 5/39. Luc. 16/29. Jeſ. 
820.2. Timoth. 3/16. daher wir auch vollenkoͤmmlich Fönnen uns 
gerrichtet werden / ſo daß wir nicht vonnöthen haben’ zu einem an⸗ 
dern Brunnenzulaufeny1.Thefl. 5/ 21. 1. Johan. 4/ı. Die Vers 
nunfft iſt in Glaubens⸗Sachen gang blind und — ert/ Matth. 
21/27.1.Cor.2/5. Eph. 41/18. darumb an fie in Glaubens⸗Sachen 
nicht Richter ſeyn; fie hat nicht Ehre zu forechen und zu entſchei⸗ 
den / was ein Chriſt glauben ſoll oder nicht fo Daß man ſich nach in 
‚ not 
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nothwendig richten / und was ſie vor wahr und glaͤublich haͤlt / glaͤu⸗ 
ben / hergegen / mas ihr unglaͤublich und ungereimt vorkoͤmmt / 
auch nicht glaͤuben ſolle. Denn weil die Vernunfft immerzu in 
Glaubens: Sachen ſich widerſpenſtig erzeiget / die Menſchen zum 
Unglauben verleitet / und daher als ein Feind und Widerſacher un⸗ 
ter dem Gehorſam CHriſti muß gefangengenommen unduͤberwaͤl⸗ 
tiget werden: So kan ſie ja wahrhafftig nicht eine Regel und Richt⸗ 
ſchnur / ein Schiedsmann und Richter ſeyn im Glauben; wollen 
wir anders nicht in irrigen Wahn und Unglauben verfuͤhret / der 
wahren Erkaͤntniß GOttes und Chriſti verluſtig / ja aller himmli⸗ 
ſchen Guͤter und ewigen Seligkeit ewig beraubet werden. Zwar iſt 
das nicht unfere Meynung / ob doͤr te ein Chriſte ſich in Glaubens⸗ 
Sachen ſeiner Vernunfft gar im geringſten nicht gebrauchen / er duͤeffe 
gantz kein Nachſinnen / keinen Verſtand nicht anwenden / ſondern 
ang brutal und unvernuͤnfftig ſich anſtellen wie Roß und 
aͤuler / die nicht verſtaͤndig find / Pfal.32/9. Mitnichtenz 
fondern es iſt ein Unterfcheid zu Halten inter ufum non-ufum & 
abufum rarionis, zwiſchen dem Gebrauch / Nichtbrauch und 
Mißbrauch der Vernunfft. Wir verwerffen den Mißbrauch— 
da ein Menfc wider bie Benanilfe pt heiligen Schrift und Goͤttll⸗ 
che Offenbahrung ſich mit feiner Vernunfft aufflehnet und wider⸗ 
feget; erfordern aber deßwegen nicht/ daß ein Menſch fich feiner 
Vernunft garnicht gebrauchen folk Denn das wäre auch unrecht 
und unmoͤglich weil zu unferer Lehre auch die Erfäntniß zung 
Glauben nothwendig gehoͤret / die Erfäntniß aber ohne Nachſin⸗ 
nen und Gebrauch des Verſtandes und der geſunden Vernunfft 
nicht beſtehen kan; Sondern wir billigen allerdings den rechten 
Gebrauch ſecundum triplicem mentis operationemz den 
fo fol ein Chriſt ſich feiner Vernunfft gebrauchen in terminorum 
ſimplicium apprehenſione, daß er die Woͤrter einzelen / damit 
der Chriſtliche Glaube umbgehet / verſtehe / was zum Exempel in 
dem Artickel der Rechtfertigung Glauben ſey / was gute Werder 


was Verdienſt? hernach auch in terminorum compoſitione 


daß er einen gantzen Spruch zuſammen fegen lerne; und verſtehe / 
Tt 2 was 


In . 


| 


2 Diegefangensgenoimmene Dernunfft, 


was das heiſſe / der Menſch wird ohne Werdienff gerecht durch dei 
Glauben. Endlich auch in diſcurſu, daß er eines aus dem an⸗ 
dern ſchluͤſſeʒ welche Schluͤſſe aber nicht ex principiis rationis, 
fondern Theologicis, nicht aus dem Gutduͤncken der Vernunfft / 
fondern einig und allein aus Gottes Wort muͤſſen hergeuommen 
und gegruͤndet werden; daß er ſchlieſſe: Was aus lauter a 
EHriftum erworbener Gnade herrühret/ das koͤmmt nicht aus 
Verdienft dereigenen Werde Rom. 1/6. Nun aber koͤmmt die 
Rechtfertigung her aus lauter duch CHriſtum erworbener Gna⸗ 
de / Rom.3/24. darumb koͤmmt fienicht aus Verdienſt der eigenen 
guten Wercke. Das iſt der rechte zulaͤßige Gebrauch unſerer Ver⸗ 
nunfft / und den verſtatten wir. Wenn ſie aber aus ihrem eigenen 
Duͤnckel ſchluͤſſen will / nicht aus GOttes Wort / ſondern wider 


GOTTeE Wort: Das iſi der Mißbrauch / und den verwerffen 
* 
Elenchtim 
mirten / welche beyderſeits / wiewohl fie es nicht Wort haben wol⸗ 


deny doch in der That beweiſen / daß fie diejenigen Glaubenss Lehr 
ren / welcher ob fie gleich in GOttes Wort klar — doch weil 


ir. | | 
Diefes ift wohl gu merden wider die Socinianer und Refor⸗ 


fie ein vernünfftiger- Menſch mit feiner Vernunfft nicht faffen koͤn ⸗ 


Ne / nicht glaͤuben wollen. Daher fie ftets im Munde führen’ es 


lege GOTT dem Wenſchen feine unbegreiffliche Dinge zu: 


-gläuben vor; mie ehemahls Zvvinglius in. Colloqvio Mar- 
‚purg. Anno 1526. kuͤhn genug ſagte; welche Worte Philippus 


Melanchton fleißig gemercket / und der Hiſtoriæ Aug, Conf, 


- einverleibet hat. Sie meynen diefem ihrem Irrthum noch fondere 


bahre Farbe anzuſtreichen / indemfie vorgeben! Habe doch CHri⸗ 


ſtus ſelbſt durch Vernunft: Schlüffe und Gründe aus der Natur 


genommen feine Lehre bemiefen und behauptet; Darumb möge 
man feinem Erempel wohlfolgen/ und die Vernunfft zur Richterin 
in Glaubens⸗Sachen ſetzen. Allein das iftfalfch und wider die 


offenbahre Warheit geredet. Ob mohl EHriftus einige Lehren 


mit Gleichniſſen aus der Natur genommen / illuftriret und erläus> 
tert hat / ſo iſt doch falſch daß er fir aus natuͤrlichen principüs 


über die dritte Frage von der Taufe. 33 


hergeleitet und behauptet habe ; Vielmehr heiffet es von denen Ges 
heimniſſen: Fleiſch und Blut hat dir das nicht offenbahrer/ 
fondern mein Vater im Himmel/ Matth. 16:17. Drumb ſoll 
die Bernunfft nicht die Oberhand Haben | 
Uns / Meine Geliebten’ ſtehet zum Schluß zu die Vernunft pzdevii- 
in Glaubens⸗Sachen gefangen zu nehmen / und ung derfel- cus, 
ben ernftlich zu widerſetzen. Will ſie allerhand wider die Geheim⸗ 
niffe GOttes / und ſonderlich wider die Krafft der heiligen Tauffe / 
einwenden / und Aergerniß in unſerm Hertzen erwecken / ey / ſo laſſet 
ung derfelben maͤnnlich widerſtehen und feftbev GOTTes Wort 
bleiben; Wie ihr JEſum angenommen habt / fo wandelt 
in ihm / und ſeyd gewurtzelt und erbauet in ihm / und ſeyd 
feſt im Glauben / wie ihr gelehret ſeyd / und ſeyd in demſel⸗ 
bigen reichlich danckbar / Coloſſ. 27 6.7. Machet keuſch eure: 
Seelen in Gehorſam der Warheit / 1. Pet./ 20.21. * 
O ſelige Leute werden wir ſo dann ſeyn / denen es an keinem Conſolato⸗ 

Troſte ermangeln koͤnnen! Da wir glaͤuben und bekennen / daß die kius. 
Tauffe ſey ein kraͤfftiges Mittel / wodurch die Wiedergeburth bey Er⸗ 
wachſenen — bey Heinen Kindern aberbepdes angefangen: 

und zugleich beftätiget werde / fo koͤnnen wir ung unferer “an 
und des Bundes mit GOtt feſt getroͤſten. Denn dieweil wir alle‘ 
in der Kindheit die Tauffe empfangen haben dörffen umb fo viel- 
weniger wir zweiffeln / daß unfere Wiedergeburth Fräfftiglich ge⸗ 
ſchehen ſeye / weil wir nicht capable geweſen / der Goͤttlichen Wuͤr⸗ 
ung zu wiederſtehen. Darumbfo viel unſer getaufft ſind / 
die haben CHriſtum angezogen / Salat. 3/27. Ber glaͤubet 
und getaufft wird / der fol ſelig werden Marc. 16715. Nun’ 
haben mir aber alle den Glauben in der Tauffe-empfangen / und 
find zu GOttes Rindern wiedergebohren; Derohalben weil wir 
Kinder find / fo find wir auch Erben / nehmlich GOTTes 
Erben und Mit-Erben JEſu Chriſtl / Rom. 87. Darumb 
mag ein ieder unter ung billig mis Freudigkeit eines Hergens zum: 


luß ausruffen: 
— Tt 3 354 


3. 
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ch bingetaufft auf EHrifti Blut / 
2 iſt mein Schag und hoͤchſtes Gut / 
Deß tröf ih mich in aller Noth / 
Trotz fen dem Teuffel/ Suͤnd' und Tod! 
Amen! Amen! 


Ri HERR KK KK Kr eK Kr Kt ide 


— Die ſieben und ſiebenzigſte Predigt / 
Ders Don der Reformirten Irrthum wegen 
** Krafft der Tauffe. 


wegen Ward gehalten in der Sophien⸗Kirche den 12. Februar. 
Sau * 170 3. a 

über Du Vorbereitung. 

* der HErr / du haft Luft zur Wahrheit / die im Verborgenen 
Tauffe; lieget / du laͤſſeſt mich wiſſen die heimliche Weißheit; Thue 
Votum. mæeine Lippen auf / daß mein Mund deinen Ruhm verkuͤn⸗ 
dige / Amen. Pf. 518.17.) 


Præloqui Ine gar bedenckliche Rede iſt es / welche dort unſer Hey⸗ 
um.exr land JEus CHriſtus Geliebte in demſelben / gegen 
March, XP, feine Jünger führet da er zu ihnen ſaget: Alle Pflan⸗ 

39. tzen / die mein himmliſcher Vater nicht pflantzet / die 


werden ausgereut / Matth.i5/ 13. 


Es hatten die Jünger des HErrn erzehlet / wie die Phariſaͤer 
an feiner Predigt ſich geärgert: Weiſt du auch / ſprachen ſie / daß 
ſich die Phariſaͤer aͤrgerten / da ſie das Wort hoͤreten. Und 
mochte wohl ſeyn / daß fie ſelbſt an ihrem Orte in groſſer Verwun⸗ 
derung ſtunden warumb der HERR dergleichen Predigten hal⸗ 
te / die nichts denn Widerwillen / Zanck und Verdruß / auch Aer⸗ 
gerniß bey den Phariſaͤern erweckten. Allein dee HERR hatte 
damahls nicht ſchwachglaͤubige / ſondern bofhafftig ‚anglkebige 

eutte 
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Leute vor ſich / frevele Ubertreter des Goͤttlichen Geſetzes die IE⸗ 
ſum durchaus nicht wolten vor den Heyland der Welt erkennen / 
fondern ihn verachteten. Solchen muſte er hart begegnen’ und ih⸗ 
re Blöffe aufdecken / ob fie wohl ihn als einen Steindes Anftof 
fes und Aergerniß anfahen Ief.8. Zwar gab der HERR ih⸗ 
nen fein Aergerniß / als darwider er vielmehr geredet und das We⸗ 
be ausgerufen: Wehe der Welt / der Aergerniß balben/ es 
muß ja Aergerniß kommen; doch wehe dem Menfhen/ 
durch welhen Aergerniß koͤmmt / Matth. 18 /7. Allein feine 
Feinde nehmen ſelbſt Aergerniß an ſeinem heiligen Wort / ſo doch 
ſonſt ein Wort des Lebens war / Joh. 6. ihnen aber ein Geruch des 
Todes zum Tode ward. Nun bildeten fich die Jüngerdes HErrn 
ein / der HErr föntediefem Unheil leicht abhelffen / wenn er nicht 
alfo zuden Pharifäernredete/fondern ſchwiege. Aber da antwors 
tet ihnen JEſus mit Nein / das gehe nichtan / und feget deſſen feine 
wichtige Urfache hinzu: Alle Pflangen/ die mein himmliſcher 
Vater nicht pflanget /die werden ausgereut. 

Dieß ifteine verblümte Rede genommen von einem Gars 
ten / in welchem man das Unkraut nicht ftehen laͤſſet / gen 
rechter Zeit ausrottet. Die Ehriftlihe Kirche ift DIES | 
wohlangelegter Rufl-Barten. Hier finden fih ſchoͤne Pflan⸗ 

en / welches find die heilfamen Lehren; GOTT zeiget Jacob 

ein Wort / Iſrael feine Rechte und Sitten/ Pfalm. 147/19» 
Wer ſie recht gebrauchet / wird Dadurch erguicket zum ewigen Lebe. 
David bezeugets mit feinem Exempel / da erin dem 94. Pfalm fich 
vernehmen laͤſſet: Ich hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem 
Hertzen / aber deine Tröffungen ergögten meine Seele. IE 
einer betrübt über feine Sünde; fo findet er eine edle Pflange in 
GoOttes Wort / da der Prophet Micha ihm zuruffet: Der HErr 
wird fi unfer wieder erbarmen/ unfere Mifferhat daͤmpf⸗ 
fen/und alle unfere Sünde in die Tieffe des Meeres fenden/ 
Mih.7119. Iſt einer ſchwach am &lauben ;fo verfichert Jeſalas: 
Das zuftoffeneRobr werdeder HErr nicht zubrechen / noch 
das glim̃ende Tocht ausleſchen / Jeſ. 42713. liegt iemand auf ſei⸗ 
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Be — 
nem Krancken⸗Bette / er winſelt mit Hißkia wie ein Kranich und 
Schwalbe / und girret wie eine Taube / feine Augen wollen ihm 
brechen er ſeuffzet zu GOtt: HERR / ich leide Noth / lindere 
mir es / Jeſ. 38. fo troͤſtet darinnen König David / daß einen From⸗ 
men Gott der HERR erqpicke auf feinem Sich-Berte/ und 
helffe ihm vonaller feiner Kranckheit / Pſalm. 414. Kömts 
mit dem Menſchen zum Tode / fo findet ſich abermahl eine, Hertz⸗ 
erquickende Blume / wenn man Apoc.ıg/ı3.Kiefer: Selig find/ die 
in dem HErrn ſterben / von nun an; ja der Geiſt ſpricht / 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit / denn ihre Werde folgen 
ihnen nach. Das alles find Pflantzen / die der. himmlifche Vater 
gepflantzet hat. 

Allein es finden ſich auch ſolche Pflantzen / fo nicht von ihm 
herkommen / fondern Unfraut ſeyn / welches der Teuffel ausge- 
ftreuet hat; bald durch verführifche und falfche Lehre; bald durch 
Tafterhaffte und ärgerlihe Thaten / Matth.ı3/ 24. Solche Plans 
Ben / die niht von dem himmmliſchen Vater / fondern von dem Was 
fer der Lügen und Mords kommen / follen ausgerottet erden. Wels 
ches nicht nur GOTT der Herr an jenem groffen Gerichts⸗Tage 
wird feinen Engeln befehlen dieß Unfraut zu ſammlen undin 
Bündleinzubinden / daß man es verbrenne / und alfo aus 
zurotten aus feinem Reich alle Aergerniß / und die da Un⸗ 
recht thun / Matth 1z / 40. welhesder Here auch nicht bloß bes 
xeits — da er die Gottloſen ſtraffet und plaget; wenn ſie 
noch fo ſchoͤn grünen / ſo werden ſie doch / wie das Graß auf 
den Daͤchern / welches verdorret / ehe man es ausraufft/ 
Pſal. 129 / 6. Sondern es geſchicht auch von ihm durch den Dienſt 
treuer Lehrer und Prediger / welche ſolches Unkraut auswurtzeln 
und abſchaffen. 

Mun war damahls die Lehre der Pharifier alſo beſchaffen / 
daß man ſie billig mit Pflantzen / die der himmliſche Vater nicht ge⸗ 
pflantzet / vergleichen mochte / es waͤren Menſchen⸗Satzungen / wo⸗ 
mit man dem HEerrn vergeblich dienete / das Göttliche Geſetz vers 
wurffen fies und trieben dargegen der Vaͤter Auffſaͤtze. Drumb 
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kunte CHriſtus / als der Lehrer von GOtt geſandt / nicht anders, 
als daß er ſolche untuͤchtige Pflantzen ausrottete: Er muſte von 
der Lehre der Phariſaͤer ſagen: Ich hatte dich gepflantzet zu el⸗ 
nem ſuͤſſen Weinſtock/ einen gantz rechtſchaffenen Saamen/ 
wie biſt du mir gerathen zu einem wilden bittern Weinſtock? 
Jeſ.n / 22. Nicht aber allein ſtraffte er die Lehre / ſondern drohete 
auch den lehrenden Phariſaͤern den Todt: Wehe euch Phariſaͤer 
und Schrifftgelehrien / Matth.23- denn der Baum / der nicht 
gute Fruͤchte bringet / wird abgehauen / und ins Feuer ge⸗ 


worffen / Matth.7 / 19. Alle Pflantzen / die der himmliſche Bas 


ter nicht pflantzet / werden ausgereut. 

Meine Geliebten / ich erinnere mich dieſer Worte nicht unfuͤg⸗ 
lich in gegenwaͤrtiger Stunde / da ich von der irrigen Lehre der 
Reformirten / ſo ſie bey dem Artickel von der Krafft der 
Tauffe hegen / nach Anfuͤhrung unſers vorhabenden Textes reden 
will. Eurer Liebe iſt bereits gnuͤglicher Unterricht gegeben wor⸗ 
den / was der Tauffe eigentliche Wuͤrckung fev? Darwider ſtrel⸗ 
ten bie Reformirten / und geben Anlaß dieſe Dar su beantwor⸗ 

fen: Wle doch Waſſer ſo groſſe Dingerhun koͤnne? und weil 
es ihre Vernunfft nicht faſſen kan / fo leugnen ſie es gar / und brin⸗ 
gen einen gantz andern Nutzen der Tauffe heraus. Welche ihre 
Lehre eine ſolche Pflantze iſt / die der himmliſche Vater nicht ge⸗ 
pflantzet und dahero billig ſoll ausgerottet werden. Damit nun 
ſolches von ung kluͤglich geſchehen moͤge / ſo laſſet uns zufoͤrderſt vor 


Traniſitio 
"ad 


fcopum 


atig, 


Gott demütigen und umb den Beyſtand des Heiligen Geiſtes bit⸗ 


ten ineinem andächtigen Vater unfer. 


TEXTUS, 
Die dritte Frage: 


Wie Fan Waſer ſolche groſſe Dinge 


thun? | | 
| Sampt der Antwort Lutheri. 
Anderer Theil. Uu 


TEXTUs. 


Erordium 
de Calvi-- 
ni/mo.. 
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Eingang. 
1.002 Religionen,fo in der Chriſtenheit gefunden mer» 
den / ift auch / M. G. die reſor mirte anzutreffen. Als durch 
den Dienſt des theuren Mannes Luther das Licht der Evangeliſchen 
Warheit wieder aufgieng / wuͤrde es allem Anſehen nach ſeine 
Strahlen weiter geworffen / und wo nicht die gantze Finſterniß Ba⸗ 
bels / doch den groͤſten Theil darvon erleuchtet haben / wenn nicht 
das ungluͤckliche Schisma der ſo genannten Reformirten den 
Lauff des Evangelil verhindert haͤtte. Und dieſe unſelige Spal⸗ 
tung iſt es noch / ſo das Pabſtthum ſieghafft machet ı den Fort⸗ 
‚gang der. Warheit hemmet / des geiſtlichen Ziong Graͤntzen verhee⸗ 
ret / ja den Weinberg des HERRN unſern Feinden zum Raube: 
und Beute uͤbergiebet. | 
Es entftund aber folche Ketzerey durch einen unruhigen Kopffi 
in Sachſen / Carlſtadt genannt/ welcher durch Trieb groffer Ehr⸗ 
ſucht ſich Luthero wiederfegte / und in feiner Abweſenheit / im Jahr: 
EHrifti 1522: die Bilder in denen Kirchen mit Aertennnd Beilen: 
zu ſtuͤrmen anfieng.. Da nun foldes Lutherus nad feiner Zus 
ruͤckkunfft nicht billigen: Funte hat: Carlſtad/ als ein wilder: 
MWenſch / in dem Feine Anzeigung des Heiligen Beiftes / ja: 
offenbahres Zeugnif der Gottloſigkeit gewefen/ mwie.Philip- 
pus Melanchton von ihm fchreibet/ aus bloſſer Rachgier den Sa: 
ctament:Streit angefangen’ / fih auch zu den Widertäuffern und 
himmliſchen Propheten geſchlagen / und durch Verſtaͤrckung derer 
Parthey die Kirche CHriſti irrig gemacht. Lutherus ſuchte zwar / 
nebenſt Philippo und D. Juſto ſona dieſes Feuer in der Aſche zu 
daͤmpffen / aber vergebens: Denn Carlſtad ſetzte mit öffentlichen: 
Schrifften den Sactament⸗Streit fort / biß endlich D. Luther bes 
wogen ward / nachdem er drey gantzer Jahr hierzu in Schrifften 
ſtille geſchwiegen / fein Buch wider die. himmllſchen Prophe⸗ 
ten Anno 1325. heraus zu geben. 
So bald aber war nicht diß Feuer in Sachſen angangen da’ 
auch in der SchweigZvvinglius den Irrthumb des Carlſtads an⸗ 
nahm’ 


, 
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nahm / und Anno 1525. in einem Buch de vera & falſa reli- 
gione ® behauptenfichunterftand. Lurherus gab darauf ſei⸗ 
ne groſſe Befäntniß vom Abendmahl in öffentlihen Druck / 
und wieß auch in einem gemiffen Tractat: Daß die Worte Chri⸗ 
ſti noch feſte ſtehen; wie ierig und gefährlih Carlſtads und 
Zvvinglii Sehrefep. 
Anno 1537. kahm Johannes Calvinus darzu / fo dem 
Carlſtad und Zvvinglio beypflichtete / und ihre irrige Lehre / ans 
faͤnglich zu Straßburg / und hernach zu Genff / mit groſſer fubti- 
litaͤt / ausbreitete. Von dieſem Calvino koͤmmt es her / daß man 
bie Reformirten pfleget Calviniften zunennen. 
Es iſt aber dieſes eine Kegerev / ſo aus nielen Irrthuͤmern zu⸗ 
ſammengeſetzet und hat Edelius ſehr wohl gezeiget / daß die re- M- Samuel 
formirte Religion ihren Urfprung habe von denen Capernai⸗ . ” 
ten/dieda fagten: Das Fleiſch iſt Bein nuͤtze / Joh. 6/63. von — 
den Saddurcaͤern / ſo die Schrifft nicht wuſten / noch die Krafft PALp.uz. 
GoOttes / Matth, 22/30. von den Juͤden / mwelhedieWeiffagung 
des Alten Teſtamentes / die von dem Meßia handeln / nicht auf 
CHriſtum deuten; dergleichen auch die Calviniſten thun / als 
klaͤrlich der ſelige D. Ægidius Hunnius in feinem C alvino ju- 
daizante erwleſen hat; won den Arrianern / Photinianernz 
Neſtorianern / Jovinlanern / Praͤdeſtinariern / Beringaria⸗ 
nern / Florianern / Anabaptiſten / Schwenckfeldianern / 
Standariften und andern Jreglaͤubigen. 
Daraus kan man leicht ſchlieſſen / daß viel falſche Lehren bey 
der ReformirtenReligion angetroffen werden / und find felbige 
von unterfchiedenen fürtrefflihen Männern unferer Evangeliſchen 
Eutherifchen Kirchen zuſammen gefragen und gründlich widerleget 
worden. Bor andern iſt hierbey hoch zu rühmen die Fundamen- 
tal-Dedudtion der Marpurgifhen Theologen/darinnen wi» 
der die Caſſeliſchen Wechfel- Schriften gehandelt und darges 
than wird / wie die reformirte Religion wider ale Haupt⸗Stuͤ⸗ 
cke des Ehriftlichen Catechifmi anftoffe. . ER: 
Uns vergoͤnnet ietzo Die Zeit ur daß mir von allen JItrthuͤ⸗ Tranfitie 
u 2 mern 
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‚ad mern der Calviniſten reden. Wir: wollen nur vor dieſes mahl 
Textums. eine einzige Pflantze aus ihrem Irr⸗Garten anſehen / daraus man 
leicht erkennen mag / wie gefährlich es bey dieſer Religion ſey. 

Es iſt aber unſer Vorhaben etwas / nach Anfuͤhrung unſers Tex⸗ 

tes / von dem Nutzen und Frucht der Tauffe zu reden / welchen 

die Reformirten vor fo gargering. halten / und in vielen Stuͤcken 

wider beffee Wiffen: und Gewiſſen verneinen. Als E: L. mit meh⸗ 

rern in dieſer Stunde vernehmen: wird / da: wir. betrachten wollen: 


Propokio Rey Reformirten Irrthum wegen Krafft 
— der Bauffe. 
Wir habem ihre Lehre anzufchen: | 


Partition. I. Als eine Pflange/ die der himmliſche Water 
nicht gepflantzet / welche daher vors | 
ILII.Soll ausgereutet werden, 

Votum:. Laß mich dein ſeyn und bleiben/ 

O treuer GOtt und HErr / 
Don dir laß mich nichts ſtreiben / 
Halt mich bey reiner Xchr/ 
Don die lag mich nicht wanden/ 
Gib mir Beftändigfeit/ 
Dafuͤr willid dir danden 
Jetzt und. in Swigfeie! Amen. 
Abhandlung. 

Acceſſus AX Flantzen hat feine Er austrotten/ was gepflantzet 

ad. Tractat P iſt / hat auch ſeine Zeit. Dieß iſt ber ner 

@ionem, monis’ Eof.3/2.. Er redet eigentlich: von demmdeiblichen 

Pflantzen und Ausrotten / da eine Prlange nicht immer-in vi- 

geur ſtehet / ſondern endlich verdirber und verwelcket und d r 

gen ausgerottet wird, - Die Juͤden haben es auf ihr Bolt um 
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Kirche gedeutet / indem GOtt fie als‘ einen Weinftod gepflan⸗ 
tzet / Pſal. 80/9: were ag Sünde wieder ausgerottet; wie 
der HErr felbft ſaget: Was: ich gebauet habe / das breche ich 
ab / und was ich gepflanget habe / das rotte ich aus / Ier-45/ 
4. Wir Meine Geliebten / appliciren diefe Wortenicht unfüglich 
auf dasgeiftlihe Pflangen und Ausrotten / da bevdes feine 
Zeithabe.. Offt werden von Keßernund Jer⸗Geiſtern vergifftete 
Blumen gepflanget/ ſo aber treue Lehrer wieder ausrotten. Wels 
ches letztere auch mir oblieget / da ich der Reformirten irrige Leh⸗ 
re bey dem Artickel von der Krafft der Tauffe widerlegen will. 
Wir haben ſelbige anzuſehen 


LaAls eine Pflantze / ſo der himmliſche Vater nicht Far 
gepflantzet. | 
r.). Dasjenige / ſo Gott nicht gepflanger, ift die Lehre der’ 
Reformirten von dee Krafft der heiligen Tauffe. Was in 
der Kirchen EHrifti gelehret wird, foll zuvor von GOTT gelehret 
feyn. Alle Schrifft iſt von GOtt eingegeben. Aus Gottes 
Wort werden die Glaubens⸗Lehren vorgetragen / in ſo ferne ſie ent⸗ 
weder xard pnrcv oder.xara ddrosar, nach ihren eigentlichen Wor⸗ 
ten oder durch einen rechtmaͤßigen Schluß darinnen gegruͤudet ſeyn. 
Das aber verhaͤlt ſich nicht alſo in der Reformirten Gemeine / als 
allwo ſehr viel Ierthümer wider Go TTes Wort gelehret werden, 
Ich will ietzo nicht von eines und des: andern Privat⸗Meynung 
handeln; da Beza wider GOttes klaren Ausſpruch Johan. 173). — Lib. 7, 
Cap: 315; Eph 57 24.1. Iohan: 578. dafür haͤlt manmöge in der 7° * 
Taufſe wohlanftatt des’ Waflers eine andere feuchte Materie ges 
Brauchen was es auch ſeyn möchte; melde Meynung Bezæ zu 
vertheidigen ſich Mafloniusbemühet; Sondern es finden ſich in Maffonius 
der Reformirten Verſammlung auch allgemeine Irrthuͤmer / Dir fie Zarz- 17. 
in dem Artickel von der Tauffe hegen / als da fie ſagen: Der Glaͤu⸗NMatom. 
bigen Kinder ſtuͤnden ſchon vor der Tauffe von Murterlei: “77277 
be an in dem Goͤttlichen Gnaden Bund/ und zwar ſo / daß fie 
nicht allererſt durch die Tauffe in: — ern 
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— aufgenommen würden’ fondeen daß durch diß aͤuſſerliche Zeichen 

nur wuͤrde angedeutet / daß ſie ſchon vorher des Goͤttlichen Bun⸗ 

Calvinus des theilhafftigigeweſen. Wie denn Calvinus ausdruͤcklich ſchrei⸗ 

in Com- bet: Ich ſage / daß der Glaubigen Kinder / die in der Chriſt-⸗ 
ment. in ⸗ lichen Kirche gebohren werden / ſchon von Mutterleibe Hauß⸗ 

u > 7°. genoffen ſeyn des Reichs GOttes. Und P. Martyr laͤſſet ſich 

LL.CC.cap, vernehmen / dag von Gläubigen Glaͤubige / von Heiligen 

9.p.322. Heilige / und von Chriſten Chriſten gebohren werden. Wels 

ches aber offenbaht falſch. Dennjadie Kinder vor der Tauffe find 

‚von Natur Kinder des Zorns / Eph. 2/73.in Suͤnden empfangen 

and gebohren / Pf.5u7. Was vom Sleifh gebohren / das iſt 

i (cif / 3ohan. 3/6. So viel euer getauftt find / die haben 

Khriffumangezogen/ Sal. 3/17. Weilman denn erſt Chriftum 

duch die Tauffe anziehet/ und gewiß ift / daß man ohne E-Hrilto 

nicht Heilig feyn Fan fo ift den Kindern vor der Tauffe Feine innerli> 

che Heiligkeit beyzumeffen. Lind mie viel ungereimte Dinge aus 

Siegvvar- folcherLehre der Reformirten zu erfolgen pflege / hat Siegvvartus 

tus in Ade weitlaͤufftig dargethan. Ein groffer Serthum der Ealoiniften iſt 

— „auch / da ſie vorgeben: Die Tauffe ſey zwiefach / eine inner. 

Een liche und Aufferliche / welche beyde caufa efficiente, mareria, 

Tremic. p. 4, forma, objecto,adjun&totemporis unter ſchieden wären. Die 

gg.fegg. Auſſerliche geſchehe von Dem Priefter durch die äufferlihe Hands 

‚lung bey allen Täufflingen/ wenn er fie mit Wafler begieflet / und 

die Worte der Einfegung darbey ſpricht / und wuͤrcke anders nichts / 

als die Abwaſchung des leiblichen Unflats. Aber die innerliche 

Tauffe geſchehe von Gott / deralleindie Auserwehlten mit dem 

Blute EHrifti und dem Geiſt von Suͤnden reinige / erneuere / und 

ſeine Gaben und Wohlthaten zueigne / welches aber nicht zugleich 

bey der Waſſer⸗Tauffe / ſondern etliche Jahr hernach / mern es 

Beza Part. GOtt gefaͤllet / geſchehe; wie der Heydelbergiſche Catechiſmus 

II. Refp. ad in Beantwortung der 69. Frage / ingleichen Beza vorgiebt. 

Collogv. Solches aber iſt falſch; maſſen die heilige Schrift klar bezeuget / daß 

Momp.?94 nur eine Tauffe ſey / Eph. 4/4. da Gott duch die Handlung ſei⸗ 

ner Kirchen⸗Diener alle Menſchen / unangeſehen / ob ſie in der Gna⸗ 

be 
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de beftehen. oder endlich daraus fallen: werden / aus Waſſer und 
Geiſt wiedergebichret/ gerechtfertiget und heiliger in dem Augen» 
blick / wenn ſie mit natürlihem Waffer im Nahmen des Vaters / 
und des Sohnes / und des Heiligen Geiſtes beſprenget werden. 


Wierdennaud das Concilium . Conſtantinum eine Tauffe 


zur Vergebung der Sünden deßwegen bekennet. Irrig wird 
weiter in der Reformirten Gemeine von der Tauffe gelehret / wenn 
ſie ſagen / daß die heilige Dreyfaltigkeit und CHriſti Menſch⸗ 
‚heit bey dem Tauff Waſſer nicht zugegen ſey / daß fie da⸗ 
durch heilſamlich wuͤrcke / ja daß ſie nicht anders noch naͤher 
dem Tauff⸗Waſſer als dem gantzen Meer gegenwaͤrtig ſey, Da: 
doch gewiß und in GOttes Wort · gegruͤndet / daß der Vater / JE⸗ 
ſus C.Hriſtus als GOtt und Mencch / und der Heilige Geiſt mit ſei⸗ 
ner unraͤumlichen beſondern Gnaden · Gegenwart und Wuͤrckung 
bey der Tauffe zugegen ſey / heilige und ſondere das Waſſer durch 
das wiederholete Stifftungs-Wort von ſeinem gemeinen und na⸗ 
tuͤrlichen / zu dieſem Sacramentlichen Gebrauch als ein kraͤfftiges 
Mittel / dadurch eralle die nicht boßhafftig widerſtreben / neu ge⸗ 
biehret / von Suͤnden reiniget / ihnen geiſtliche Kraͤffte / Glauben 
und Gottſeligkeit ſchencket und zu Erben der himmliſchen Herrlich⸗ 
keit machet / Tit 37 5.6. Joh. 345. Matth. as / 20. Cap. 28/20, Col.yy'; 
19. Eine irrige Lehre iſt es auch wenn man.bey den Reformirten 
vorgiebt / dab der Blaube des Taͤufflings zur Form und We⸗⸗ 
fen der Tauffe gehöre/ und demnach die Hruchler und Verworf⸗ 
fenen nicht die gange weientlihe Taufe und kein Sacrament / ſon⸗ 
bern. bloß das Aufferlihe Element empfangen: Hieraus würde‘ 
folgen’ daß die Heuchler / wenn ſie nachmahls wahre Buſſe thaͤten / 
muͤſten wieder und erſt recht getaufft werden; welches ja offen⸗ 
bahrlich falſch. Zu geſch weigen / daß / weil kein Calviniſt mit Grund 
gewiß und auſſer Zweiffel ſagen kan / cr ſey erwehlet / ſolcher Geſtalt! 
auch feiner ungezweiielt glauben möge daß er ein getauffter Chriſt 
ſey. Darumb lehren wir in unſern Lutheriſchen Kirchen / daß alie 
Getauffte / auch die Unglaͤubigen und Verworffenen die weſentliche 
wahre um vollkommene Tauffe bekommen / wiewohl ihr — 
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be fie der heilſamen Wirckung / biß zur Zeit ihrer Bekehrung / bes 
raubet. Für allen aber irren die Reformirten bey dem Artickel 
von derZauffeı was dero Kraft und Wirckung anlanger/und 
wollen durchaus nicht geſtehen / daß die Tauffe ein kräftiges und 
nothmwendiges Mittel der Wiedergeburth ſey / fie Habe Feine ſelig⸗ 
‚machende Krafft / auch überreihefieniht würdlich die Gnade Got⸗ 
tes / Bergebung der Sünden! Kindſchafft und Seligkeit / fondern 
bedeute und verfiegele ſolches allein an denen Ausermehlten; Und 
‚ob fie gleich folhen Irrthumb offt zu verftellen ſuchen / und recht⸗ 
‚gläubig wie wir / ſchreiben: Die Tauffe mache uns felig/ ſey das 
uͤberreichende Werckzeug der Kindſchafft und Goͤttlicher 
Gnade; So verſtehen fie es doch nicht von der Heiligen Waſſer⸗ 
Tauffe / Die der Prieſter durch Befprengung des Waſſers im Nah⸗ 
men der Heiligen Drey⸗Einigktit abhandelt / ſondern von der in⸗ 
nerlichen Tauffe des Geiſtes und Blutes IEſu Chriſti / die fie von 
jener aͤuſſerlichen unverantwortlich trennen ;oder erklären es durch 
ihre erdichtete analogie und Sacramentliche Aehnlichkeit des Zei⸗ 
chens mit dem Bezeichneten / ſo daß die Reden / die Tauffe macht 
uns ſelig / waͤſchet von Suͤnden / giebt GOttes Gnade / ſo viel heiſ⸗ 
ſen: Die Tauffe bedeut und ſtellet uns vor / daß der Geiſt GOttes 
und JEſu Blut uns von Suͤnden reiniget / GOTTes Gnade und 
Seligkeit ſchencket. Wir hingegen lehren / daß dieß Sacrament 
der heiligen Tauffe / welches aus Waſſer und Geiſt unzertrennlich 
beſtehet / allen Getaufften ud GOTT nicht widerſtrebenden ein 
Goͤttlich / kraͤfſftig / Gnaden⸗reich dar⸗und überreichendes Mittel ih⸗ 
rer geiſtlichen Wiedergeburth / Erneuerung / Kindſchafft and Se⸗ 
ligkeit ſey. Welche heilige Wuͤrckung wir der Tauffe nicht zuſchrei⸗ 
ben als der haupt⸗wirckenden oder verdlenenden Urſache / 
(denn jene iſt GOttes Freundlichkeit and MenfchensLiebe/ dieſe 
EHrifti unſers Heylandes Senden und Todt / Tit.3/ 4.6.) auch 
nicht als einer helffenden Urſache / deren Chriſti Verdienſt 
und GOttes Gnaden⸗Wirckung zu unſerer Beſeliqung benoͤthi⸗ 
get wäre. Denn es iſt GOttes unendliche Gnade / CHriſti unend⸗ 
liches Verdienſt / des Heiligen Geiſtes unendliche Wirckung 
* 
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ſich ſtarck und vermoͤgend genug/ — gerecht / heilig und 


ſelig zu machen. Gleichwohl hat derallweiſe GOTT beliebt durch 
Mittel / fein Wort und Sackamente / unſere Seligkeit zu würden. 
Auch lehren wir nicht / daß die Tauffe die theuren Seelen⸗Guͤther 
wuͤrcke exopere operato, bloß wegen der aͤuſſerlichen Hands 
lung / ohne Glauben und gute Bewegung des Empfahers: Auch 
nicht aus elgener dem Waſſer natuͤrlich und weſentlich von 
GoOtt eingegoffenen Krafft / wie die naͤhrende Krafft im Brodt 
und die waͤrmende im Feuer iſt; ſondern als ein von GOTT 
verordnetes kraͤfftiges Mittel / durch und vermittelſt welcher er 
ung die durch IJEſum verdiente Gerechtigkeit / Erneuerung und 
Seligkeit zuelgnet und ſchencket. Das bezeuget klaͤrlich die heilige 
Schrifft; Tit.z / 4. ſuq. Gal. 3/ 26. Eph. 5726.1. Cor. 6/11. Marc. 
/ 16. 3oh. 3/ 6. Act. 22/ 16. Marc. / 4. Ebr. io / 22. 1. Petr. ar. 
dieſe Spruͤche lehren deutlich von der Natur und wuͤrckenden 
Krafft der Heiligen Tauffe / die ſie nach der gnaͤdigen Intention 
und Willen des Stiffters habe / unſere Wiedergeburth / Ernenes 
rung / Kindſchafft und Seligkeit als die Goͤttlich⸗geordnete Mittel⸗ 
Urſach zu wuͤrcken. Wie dem allem aber / ſo wollen doch die Re⸗ 
formirten ſolchem klaren Ausſpruch des Goͤttlichen Wortes nicht 
beypflichten / ſondern lehren gar anders davon nach ihrer uͤber⸗klu⸗ 
gen Vernunfft. Damit nun Eure Liebe ihre Meynung deſto beſ⸗ 
fer faſſen moͤge / was ſie wegen Krafft der heillgen Tauffe bekennen⸗ 
ſo wollen wir lhesfo wohl remotive, als auch pofitive vorſtel⸗ 
len / und erwegen theils wozu die Tauffe / nach der Meynung dee 
Reformirten / nicht diene; theils wozu fie allein nutzlich ſey? 
Es ſagen die Calviniſten 
a) Die heilige Tauffe diene nicht Erlangung des 
Glaubens / daß die Kinder inderZauffe den ſellgmachenden Glau⸗ 
ben empfaͤngen; denn die Verſtoſſenen felbigen niemahls erlang⸗ 
ten / die Auserwehlten aber ihn zu der Zeit / Da es GOTT gefalle / 
offt wohl in ihrem grauen Alter und Todes⸗Stunde erſt erhielten. 


Ich will andere Oerter der —— uͤbergehen / und nur aus 


Der Erklaͤrung des Heyde 
Anderer Theft. 


ergiſchen Catechiſmi a 
Theil. Kr 


nus Tom.X. 
de verb. A- 
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was man hiervon lehre; fo fraget man p. 778. würdet der heilige 
Geiſt auch den Slauben in den Kindern in ihrer Kindheit ? Antw. | 
Nein. Denn der Glaube iſt aus dem Gehör / Rom. 10/17. 
Sie find aber dennoch nicht ungläubig / ſondern heilig / 
1.Cor. 7114. Denn ob fhon in ihnen der thaͤtliche Glaube 
nicht iſt / ſo iſ dennoch der Saame des Glaubens in ihnen / 
gleichwie die Sprache und Vernunfft in ihnen iſt. Nunges 
ſtehen wir zwar gerne / daß die Kinder nicht ſolchergeſtalt wie die Er⸗ 
wachſenen glauben / von deren Glauben Paulus redet ım angezoge⸗ 
nen Spruch / gleichwohl aber uͤberkommen ſie aus Goͤttlicher Gna⸗ 
de durchs Verdienſt IEfu EHrifti in Krafft des Heiligen Geiſtes 
nicht nur eine Zuneigung und Geſchicklichkeit kuͤnfftig zu glaͤuben / 
oder einen Saamen des Glaubens / fondern den wahren thaͤtlichen 
ſeligmachenden Glauben / der in Erkaͤntniß und Vertrauen auf 
CHriſtum als ihren Heyland beſtehet / ſtracks und zugleich wenn 
fie im Nahmen der Heiligen Drey⸗Einigkeit mit natürlihem Waſ⸗ 
fer befprenget werden. Haben diekleinen Kinder gleich noch nicht. 
den Gebrauch der Bernunfft/ fo folget doch deßwegen nicht, daß 
fie nicht Eönten gläuben. Denn der Glaube iſt nicht ein Werck der 
Vernunft fonderneine Wirckung des Heiligen Geiftes/ welcher 
ſchon dev Johanne im Mutterleibe den Glauben würdete. Die 
Vernunfft hindert mehr den Glauben, als fie ihn befördern folte. 
Daß aber die Heinen Kinder in dee Tauffe den feligmahenden 
Glauben empfangen / oder durch Die Tauffe gläubig werben / laͤſſet 
ſich garleicht aus GOttes Wortermeilen. Denn die Tauffe mas 
er uns (Junge und Alte die SOTT bofhafftig nicht widerſtre⸗ 
ben‘ felig/1. Petr. 3/21. Nun aber wird ohne Glauben niemand 
ſelig 3oH.3/ 18. Sonft würde er auffer CHriſto ſelig weil deſſen 
Verdienſt uns anders als durch den Glauben nicht zugeeignet wird. 
Drumb machet dieheilige Tauffe die Kinder’ mie fellg/ Alfo noth⸗ 
wendig auhaläubie. Und ſchreibet Auguftinusgarmwohl: Die 
getaufften Kinder muſt du unter die Gläubigen rechnen/ 
und darffit dich durchaus nicht anders zu urtheilen erkuͤh⸗ 





sa nen/ dafern dunicht wiin ein öffentlicher Keger fen. Nechft 
ET ade: — — 


— 
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biefem wollen die Refoemirten auch nicht geftatten/daß die heilige 
Zauffe *zur Wicdergeburth d ene/ indem / nach ihrem Borges 
ben / felbige nicht bey der Tauffe / fondern erſt in heranwachſenden 
Jahren und verſtaͤndigen Alter geſchehe: Die Tauffe ſey hiervon 
ein bloffesZeihen; Diejenigen Kinder, fo ihrem abfcheulichen Irr⸗ 
thumb nach / Durch einen unmwandelbahren Rathſchluß GOTTes 
zur Berdammniß verordnet / (welches aberin GOttes Wort nicht 
gelefen wird/) würden nimmermehe wiedergebohren/wenn fie gleich 
tauſendmahl getauft würden; Die aber ſo zur Seligkeit verorte 
net/ würden erſt wenn fie zu ihren Jahren kommen / mit dem 
Glauben und Wiedergeburt begabet / und daffelbe Durch) das Ges 
hör Goͤttliches Worts/ Eeines weges aber Durch die Waſſer⸗ Tauffe 
in ihter Kindheit empfangen. Daß die der Reformirten Meys 
‚nung fey ı kan nicht allein aus vielen Screibenten und Lehrern bee 
Reformirten Kirchen bewiefen werden’ als Calvino, Beza, Mar- 
tyre, Maflonio, Zvvinglio, und andern / fondern ausihren li- 
bris Symbolicis. Der Heydelbergifche Catechtſmus lehret 
— in der Antwort der 69. Frage alſo: Daß Chriſtus di 
uſſerliche Waffer- Bad eingeſetzt und verheiſſen hat / da 
Id fo gewiß mit feinem Blute und Geiſte vonder Unreinig⸗ 
keit meiner Seelen / das iſt / won allen meinen Sünden ges 
wachen fey / fogewiß ih Aufferlich mit dem Waſſer / wels 
ches die Unſauberkeit des Leibes pfleget hinwegzunehmen / 
gewaſchen bin. Bald fraget der Catechiſmus ferner in der 72. 
Frage: Iſt denn das aͤuſſerliche Waſſer⸗Bad die —— 
Suͤnde ſelbſt? Antw. Nein. Die Erklaͤrung des Catechiſmi 
p 763 fraget: Nimmt das aͤuſſerliche Tauffen die Sünde nicht 
hinweg ? Antw. Der Catechiſmus ſaget nein weder Erb⸗Suͤn⸗ 
de; denn fonft müfteman die Leute darauf weifen/ als auf 
den einigen Grund der Seligfelt / und würde aud dem Zei⸗ 
chen alfo zugeſchrieben / was des bezeichneten Butes eigen 
tft. Darwider aber lehren und bekennen mir Lutheraner / daß die 
Zauffe nicht ein bloffes Zeichen der — ſey / ſondern ein 
kraͤfftiges Goͤttliches Mittel / — alle Kinder ohns m... 
FE 2 
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von Suͤnden abgewaſchen und gereiniget worden. Dieſes bewei⸗ 
fen wir aus Sal, 3127. Wie viel euer getaufft, ſind / die haben 
ChHriſtum angezogen. Wodurch wir nun EHriftumanzichen/ 
das muß ja ein kraͤfftiges Mittel der Seligkeit ſeyn. Denn die Chri⸗ 
* angezogen haben / die ſind in CHriſto / die aber in CHriſto 
nd / in denen iſt nichts Verdammliches / Rom. 8/1. So ſtehet Tit. 
A 5. GOtt machet ung felig durch das Bad der Wiederge⸗ 
urth und Erneuerung des Heiligen Geiſtes; fo folge jav 
daß wir durch das Bad der Tauffe wiedergebohren und erneuert 
erden indem Heiligen Geiſt. Es faget janicht der Apoftel daß 
wir duch das Bad nur ein Zeichen der Wiedergeburt) empfans 
gen / fondern daß es (ey ein Bad der Wirdergeburch; Aber 
das will man unter den Reformirten nicht gläuben/ fondern giebt 
vor / Die heilige Taufe 
b) Diene gar zu etwas andern / und ihr Nugen muͤſte in 
andern Stuͤcken / als ietzt bemeldet worden / geſuchet werden. De 
ſchreibet Zyvinglius, die heilige Tauffe ſey einer Moͤnchs⸗Kap⸗ 
‚gen zu vergleichen / in welche die jungen und unverſtaͤndigen Or⸗ 
dens⸗ Leute kriechen muͤſten / che fie von des Ordens Weiſe / Regeln 
und Gebraͤuchen die geringſte Wiſſenſchafft haͤtten; und will alſo 
anzeigen / daß auf gleiche Weiſe die Tauffe denen Kindern wieder⸗ 
führe / nur als ein bloſſes Symbolum und Wahrzeichen / daß fie 
beraleihen gläuben folten/ und gefhehe nur bloß umb des äuffers 
_ Tichen Anfehens willen. eheund bevor bey ihnen Glauben zu finden 
ſey. Maflonius nennet fie ein lediges Stegel ohne Brief) 
_ woraus: nran abermahlsfehen Fan / wie verächtlich fie die Zauffe 
halten / und ige die gerinafte Krafft nicht zufchreiben; denn wozu 
iſt einSiegel nuͤtze / wennnichts da iſt / was dadurch foll verwah⸗ 
get werden? Anderer harten Redens⸗Arten nicht zu gedenden/ 
welche bin und wieder inden Buͤchern der Reformictenangetroffen 
Soft. Flenr. werden. Koͤmmts hoch mit ihnen, fo bekennen fie mit Alftedio, 
Allterlius. daß der Nutzen der Tauffe ſey. theils legitima DEI cognitio. Me 
—— rechte Erkaͤntniß GOttes / denn man daraus erkenne / wie GOtt 


chei. 


Ley einig im Weſen / und dreyfaltig in Perſonen / unſer SOZZ und 





BEE KEN. 
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——— Heiligmacher und Troͤſter; theils confirmatio 
fidei, eine Beftätigung des Blaubeng/ indem durch die Tauffe 
offenbahret werde / daß man zum Chriſtenthum gehöre; theilse- 
mendatio vitz, die Beſſerung des Lebens / dadurch die Gt» 


taufften / als Rinder GHttes bewogen würden / nach ihrem Stans 


de und Pflicht zu leben; theils confolatio in omnis generis 
adverfitatibus, ein Troſt in alleın Elend, Und hierinnen bes 
ſtehe einzigund allein die Krafft der Tauffe. Daß aber die Tauffe 
auch fey ein Fräfftiges und nothwendiges Mittel der Wiss 
dergeburth/ und die Kinder in des Tauffe den feligmachenden 
Glauben empfangen’ und geiſtlicher Weife von neuen gebohren 
werden; das wollen fiedunhausnicht geſtehen. Solche ihre irrige 
Lehre mag man nun wohl mit Recht nennen 
2.) Eine Pflange/ die der himmliſche Vater nicht ge⸗ 
flantzet; denn dergleichen Lehre man nicht wird in heiliger Schrifft 
den... Zwar / wenn fie bekennen / daß die Tauffe zur Erkaͤntniß 
Gottes fuͤhre / cin Zeichen des Chriſtenthums fen / zur Beſſerung 
des Lebens antreibe und im Creutz und Noth einen kraͤfftigen 
Zroftgebe; foreden fie die Warheit / und iſt dieß alles in GOttes 
ort gegründet; allein es iſt noch nicht genug gefagt! denn Die 
heilige Schrifft eimen meit gröffern Nutzen von des Tauffe offenbah⸗ 
ret / welchen Die Reformirten nichtallein liſtig verſchweigen / ſon⸗ 


dern auch mit Gewalt verleugnen wollen; und alfo nicht erwegen / 


was Gott ſaget Apoc.22/ 19. Go iemand davon thut von den 

Worten des Buches dieſer Weiſſagung / Coon der gantzen hei⸗ 

ligen Schrifft / und denen Glaubens⸗Lehren / ſo darinnen vorgetra⸗ 

gen werden’) ſowird GOTTabthun fein Theil vom Bud 
des Lebens / und von der heiligen Stadt / und von dem / 

Das in dieſem Buch geſchrieben ſtehet. Hierbey pflegen fie 

unterſchiedliches einzuwenden / fo aber von ſchlechter importanz 
and Nachdruckiſt. Sie ſagen: Die Taufe koͤnne nicht dienen 

zur Erlangung des ſeligmachenden Glaubens / daß nehmlich 
Bie kleinen Kinder durch Die Tauffe glaͤubig würden; Denn der 
Glaubs komme aus dem Geh 4 Rom, 10/17. — 
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so Der Reformirten Irrthum wegen Kraffider Tauffe: 
fen wiſſen / daß Paulus allhier handelt vom Glauden der Er, 
wachſenen / die das Wort hören fönnen; und noch auch hier 
muß es nicht erh N dem Gehoͤr allein’ ſondern aud 
vonder £efung des Goͤttlichen Wortes perſtanden werden’ denn wo 
einer taub waͤre / würde er doch aus Leſurg der Schrifft den Glau⸗ 
ben ſchoͤpffen koͤnnen. Hiernechſt wenden ſie ein: Die Kinder 
wuͤſten ja nicht / was recht oder linck ſey / Jon. a / n. ſie haͤtten 
noch nicht den Gebrauch der Vernufft; darumb koͤnten ſie 
auch nicht glaͤuben. Darauf antworten wir: Der Glaube iſt 
nicht ein Werck der Vernunfft / ſondern eine Wuͤrckung 
des Heiligen Geiſtes / welcher ſchon bey Johanne im Mutterleibe 
den Glauben wuͤrckte. Die Vernunfft hindert mehr den Glauben / 
als ſie ihn befoͤrdern ſolte. Haben die kleinen Kinder gleich keine 
natuͤrliche Wiſſenſchafft von weltlichen Dingen / ſo koͤnnen ſie den⸗ 
noch wohl eine uͤaernatuͤrliche Wiſſenſchafft uud hertzliche Zuver⸗ 
ſicht / die zum Glauben gehoͤret / haben / ob ſie ſchon ſolchen ihren 
Glauben nicht mercken oder fuͤhlen / viel weniger mit aͤuſſerlichen 
Werden oder Zeichen von ſich geben. Ein Nachtgaͤnger kan im 
gangen Haufe herumb gehen / und weiß es felbften nicht / und den⸗ 
noch braucht er feine Glieder fo gut und zumeilen befler und ges 
wiſſer als ein Wachender. Linfere Seele felbft hat ja feinen 
actum reflexum, wie fieifreorgana interna brauche / wie ſie 
daue / Blut mache / und ſo weiter / und dennoch ruͤhren ſolche Wir⸗ 
ckungen von ihr her. Können die Reformirten nicht weiter / fo 
kommen fie endlich darauf / daß ſie ſagen: Ein getaufftes Kind / 
wenn es ietztlzu feinen muͤndigen Jahren koͤmmt / weiß vom 
Ehriſtlichen Glauben nicht das geringſie / fo wenig / als ein 
Juͤden⸗ Tuͤrcken / oder Heyden⸗Kind / und wenn es feinen Unter⸗ 
richt bekoͤmmt / ſo wird es die Zeit ſeines Lebens nichts davon wiſ⸗ 
ſen; darumb folge / daß es durch die Tauffe den Glauben nicht er⸗ 
langet habe. Aber dieſer Sch!uß beſtehet garnicht. Denn bey eis 
nem Kinde / wenn es zu ſeinen verſtaͤndigen Jahren koͤmmt / muß 
der Tauff⸗Glaube durch das ordentliche Mittel das GOTT des 
nen adultis oder Ermachfenen vorgefchrieben/ nehmlich — 
es 


über die dritte Frage vonder Tauffe. a51 


— — 


Gehör des Wortes erwecket und unterhälten Iespen / fonft verlis 
Bee und gehet freplich verlohren Hiervon giebt öirfelige Herr 
‚Pfeiffer in feinen Schriften ein gar deutlich Exempel: Ein 
an die Welt gebohrnes Kind / pricht er / hatja eben fo wohl das. 
Leben / welches es in Mutterleibe gehabt harte; allein zu Unter; 
baltung ſolches Lebens wird hernach ein ander Mittel erfodert/ 
nehmlich Milch / Speife und Trauck / deſſen es vorhin im Muster» 
leibe nicht noͤthig gehabt / und wenn das nicht geſchehen ſoite / fo 
würde ein ſolches Kind ſterben muͤſſen / und ihm dag Leben / wel⸗ 
ches es aus Mutterleibe gebracht / nichts helffen: Alſo muß auch 
der Glaube / den das Kind bey und in ſeiner Tauffe empfangen / 
bey anwachſenden Jahren durch die vernuͤnfftige lautere Milch des 
Goͤttlichen Worts / und folgends auch durch die Seelen⸗Speiſe und 
Tranck des Leibes und Blutes CHriſti im heiligen Abendmahl uns 
terhalten werden / ſouſt verleuret ſolcher Menſch bey zunehmenden 
Jahren ſein geiſtliches Leben / das iſt / den Glauben / und muß des 
geiftlihen Todes dahin ſterben. Daher richten die Reformirten 
"mit ihren Einwendungen nichts aus. Undfo gehets auch / wenn 
ſie die andere Krafft derpeiligen Tauffe verneinen/ und nicht zus 
geben mollen/ daß fie zur Wiedergeburch und Vergebung 
der Sündendiene. Dennalles/ was fie einwenden / fan gar 
leicht aufgelöfet werden. Siefagen: Das Blur Chrriſti reis 
nige ung von Sünden/r. Soban. 1 7. darumb thue e8 nicht die 
Zauffe. Aber Muthwillens wollen fie nicht wiſſen / daß 
EHrifti Blur ung von Sünden reiniget / als eine verdienende 
Urſache / die Tauffe aber / alsein heiliges Werckzeug und fräffs 

- tiges Mittel der Wiedergeburth von GOTT eingeſetzt. Und 
dahero finddie Tauffe und EHrifti Blut niht oppofita und ge? 
gen einander ſtreitende Dinge daß eines nicht ſeyn koͤnte mo dag 
-andere ift fondern es find fubordinata, und können: ein iegliches 
"auf feine Art und Weiſe / wohl die Reinigung von Sünden alle 
bepde verrichten / weil fie nicht wider einander / fondern in richtiger 
Drdnung nach einander gehen. . Sie geben hiernechft vor: Es 
ſey unmoͤglich / daß Waͤſſer ſolche groſſe Dinge thun — 


„a 
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Allein / da follen fie wiſſen daß das Waſſer es nicht bloß thue / fons 
dern das Wort und der Geiſt / Der das ** zum heilſamen Bad 
der Wiedergeburth machet. Moſis Stab war nicht beſſer / denn 
der Baum / davon ergenommen. Da aber GOtt die Krafft da⸗ 
rein legte, fo gefhahen hierdurch fehr groſſe Wunder: So mürs 
det das Tauff ⸗Waſſer nicht inerinfece aug eigener anerſchaffenen 
Krafft / fondern organice, als ein von GOtt verordnetes Mittels 
dadurch der Geiſt ſeine Krafft erweiſet / Vergebung der Suͤnden / 
eben und Seligkeit. Hatte dort das Waſſer zu Bethesda die 
Krafft geſund zu machen da ein Engel es bewegte? Warumb 
foltenicht das Waffer in der Tauffe von herrlicher Wuͤrckung ſeyn / 
da der heilige Geiſt zugegen iſt / Tit. 3 / 5. Ja / ſagen die Reformir⸗ 
ten / wenn wir geſtehen ſollen / daß die Tauffe ein Goͤttliches Mit⸗ 
tel der Seligkeit ſey / ſo muͤſſen auch alle Getauffte ſelig werden; 
weil aber viel werden verdammt / die die Tauffe erlanget / 
ſo koͤnne man auch ſelbiger keine ſolche Wirckung zuſchreiben. Hier⸗ 
auf antworten wir / daß die Schuld nicht an der Wirckung der 
Tauffe / ſondern an dem Unglauben der Menſchen liege. Es wird 
in der heiligen Tauffe GOttes Gnade allen und ieden offeritet / 
daferne ſie nur nicht boͤßlich widerſtreben. Allein / da ſinden ſich 
vlel Heuchler aus Juͤden und Tuͤrcken / welche durch halßſtarrige 
Widerſtrebung die Krafft der Wiedergeburth / fo in dee Tauffe⸗ 
verhindern / und dahero weder Theil noch Anfall haben an die⸗ 
ſem Wort / denn ihr Hertz iſt nicht rechtſchaffen fuͤr GOtt / 
Act.g8/ 13. 221. So ſiehet man ja auch wieviele Menſchen / wel⸗ 
che in ihrer Kindheit getaufft / bey ihrem Alter Kinder des Satans 
werden / denn ſie verlaſſen muthwillig den Tauff⸗Bund / welchen 
Gott in ihrer Jugend mit ihnen geſchloſſen / ſtoſſen den empfan« 
genen Glauben von ſich / und bringen ſich alſo ſelbſt in Ungluͤck. 
Will man ferner einwenden: Es erlangten ja die kleinen un⸗ 
etaufften Kinder die Seligkeit / ob ſie gleich ohne Tauffe 
uͤrben; darumb muͤſte ſelbige nicht ein Mittel der Wiedergt⸗ 
burth ſeyn. So antworten wir darauf: Daß es zwar nicht ohne / 
man halte / aus SOttes Wort gegründet / dafuͤr / daß GOti de⸗ 
nen 
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nen Ehriften-Rindern’fo von Natur ebenfals Kinder des Zorns / 
Eph.2/3. wenn fie ohne Taufſe ſterben / in derlegten Todes-Stuns 
de Gnade / und weilfieohneihre Schuld des ordentlihen Gnaden⸗ 
Mittels beraubet find, unmittelbahrer Weife den Glauben ins 
Hergegebe. Denn es ift nicht der Wille für unferm Dater 
im Himmel / daß iemand von diefen Kleinen verlohren wers 
de/ Matth. 18/14. Inzwiſchen folget Doc) keines weges daraus / 
daß dic heilige Tauffe nicht ſeyn ſolte ein kraͤfftiges Mittel der Wie» 
dergeburth; Denn dasbezeugetja JEfus mit deutlichen Worten/ 
Joh 3/5. und hat uns GOtt zu Diefem Mittel verbunden / aber do 


auch darbey ihm nicht felbft die Haͤnde gebunden. Worsmöglih 


iſt die Tauffe zu Haben / bleibet allerdings darbey / daß man ſolches 
ordentliche und kraͤfftige Mittel der Wiedergeburth nicht hindanſe⸗ 
ben’ ſondern die Kinder darzu befoͤrdern ſoll / damit nich GOTT 
dermahleins ſolches don unſerer Hand fordere. Slehet man alſo 
klaͤrlich / daß die Reformirten mit ihrer irrigen Lehre nicht fortkom⸗ 
men koͤnnen / ſondern ſie billig eine Pflantze junennen / die der himm⸗ 
liſche Vater nicht gepflantzet. Daher folget / daß fie ſey dors 


II. Eine Pflantze / ſo da ſoll ausgerottet werden. 
Hierbey haben wir dreyerley zu bedencken / theils was zu ſolchem 
Ausroiten bewegen koͤnne? theils wodurch es geſchehen müfte? 
theils wie es eigentlich geſchehen ſolle? 

1.) Die Urſachen / fo daantreiben zur Ausrottung diefre 
ſchaͤdlichen Lehre der Reformirten / liegen klaͤrlich vor Augen; in⸗ 
Dem es nehmlih * GOtt ernſtlich befohlen / dag man die Ketzer 


meiden / und ſich vor den falſchen Propheten huͤten ſolle. Denn ſo ſagt 


Paulus: Einen ketzeriſchen Menſchen meide / wenn er einmahl 
und abermahlermahnetift / und wiſſe / daß ein folder vers 
kehret iſt / und ſuͤndiget / als der ſich ſelbſt verurtheilet hat / 

Tit.— / 10. u. und JEſus ſpricht: Sehet euch für für den fal⸗ 

ſchen Propheten / die in Schaafs⸗Kleidern gzu euch kommen / 

inwendig aber ſind ſie reiſſende Woͤlffe / an ihren Fruͤchten ſolt 


Paci L. 


ihr fie erkennen / Matth. 7115. Sofchreibet auch Iohannes: . - 
PT) So 


Anderer Thell. 
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So iemand zu euch koͤmmet / und bringet diefe Lehre nicht/ 
den nehmet nicht zu Hauſe / und gruͤſſet Ihn auch nicht / denn 
wer ihn gruͤſſet / der machet ſich theil hafftig feiner boten Wer⸗ 
cke/ 2. Joh.v 10.11. Solchem Befehl ſind* die Glaͤubigen im 
Alten und Neuen Teſtament mit Ernſt nachgekommen / und 
haben ſich irderzeit denen Ketzern und Rotten⸗Geiſtern widerſttzet; 
Denn auch zu ihnen’ gleichwie zudem Propheten Jeremia / GOtt 
geſagt / daß ſie ſollen ausreiſſen / zubrechen / verſtoͤren und 
verderben/ wie auch kauen und pflantzen / Jer. / 10. Und 
wer ſiehet nicht* die hoͤchſt Nothwendigkrit? Denn ſoll anders: 
der Kirchen⸗Garten nicht zu Grunde gehen / und das Unkraut den 
guten Waͤitzen gaͤntzlich erſticken / ſo iſt es noͤthig / daß ſelbiges bev 
Zeiten ausgerottet werde. Daher vermahnet Johannes; X * 
Lieben / glaͤubet nicht einem ieglichen Geiſt / ſondern pruͤfet 
die Geiſter / ob ſie von GOtt / denn es ſind viel falſcher Pro⸗ 
pheten ausgangen indie Welt/ 1. Joh. AI. 

2.) Wodurch aber muß denn die Ausrottung geſchehen? 
Durch nichts anders / denn durch die heilige Schrifft. Die 
> ift das rechte Mittel / dadurch irrige Lehre mag abgewendet 
werden. 

Verleugnen nun die Reformirten/ daß durch die Tauffe 
Ber Blaube inden Kindern entzuͤndet werde; fo mag man 
ihnen vorhalten / daß nicht allein GOTT dem HERRN möglich 
feyı ben Kindern den Glauben zu geben / fondern auch ſolches in der 
That geſchehe. Möglich iſt es GOtt. Hiervon zeigef das Er 
empel Johannis / der im Mutterleibe mit dem Heiligen Geift ers 
fuͤllet undalfo warhafftigmitdem Glauben begabet war / welcher 
ſich durch feinen Freuden: Sprung offenbahret über der Ankunfft 
SESU. Hatnundamahlsder Heilige Geift auflersordentlid) ger 
würdet in Johanne / ſo annoch im Mutterleibe verfchloffen war ; fo 
kan und will er folhes auch in unfern Kindern durch Das ordent: 
liche Mittelthun / obwohl der Glaube fich nicht ſo wie bey Jo» 
hanne / offenbabret / ſo iſt er doch ein warhafftigerund zur Seligkeit 
kraͤfftiger Slaube. Ja / im Fall der Noth erwecket der Heil, es 

| den 
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den Glauben in den Kindern auch ohne die Tauffe / als das ſonſt 
gewoͤhnliche Mittel / wenn nehmlich die Kinder / durch Ubereilung 
vom Todes nicht darzu gelangen koͤnnen; gleichwie bey denen Kin⸗ 
dern der Iſtaeliten / die ohne Beſchneidung in der Wuͤſten geflors 
bensgefchehen. Und das ift nun GOTT dem HERAN nice 
nur möglich fondern gefhiehet auch in der That/ daß der 
Glaube den Kindern durch Die Tauffe gegeben werde. Denn 
da lefen wir / daß die Rinder GOTT arfallen/ Marc. 10. Aber 
ohne Glauben iſts unmöglih/ / GOTT zu gefallen/ Ebr. u. 
Nun bringen die Kinder ja den Glauben nicht mit ſich aufdie Welt / 
bern fie find. Fleiſch vom Sleifh gebohren / Joh 3. Ihre Ems 
pfängniß und Geburt iſt ſuͤndlich / Pſalm. sı. fie erlangen auch den 
Glauben nicht durch das Gehör des Wortes GOttes. Darumb 
wird der Glaubedurch die Tauffe inihnen angezuͤndet. Siemüß 
fen gläuben / dennihnen ja die Sellgkeit verfprochen / Matth. 18, 
Der Gerechte aber wird feines Glaubens leben / Hab.2/ 4, 
Mit unferer Bernunfft können wir es zwar nicht ermeſſen / wie ihr 
Glaube beſchaffen ſeyn möge? Denn es iſt ein geheim Werck des 
Heiligen Geiſtes. Inzwiſchen if es doch die Warheit / daß fie glaͤu⸗ 
ben; Denn EHriftus ſelbſt ſaget es Matth. 18. Er bezeuget 
auch Marc.ıo. daß die Alten ſollen das Reich GOTTes em⸗ 
pfangen / wie die Rinder. Niemand aber fan GOttes Reich 
erlangen / alsder esduch CHriſti Berdienft mit Glauben ergreif- 
fet. Und wie hätte vor Zeiten Die Beſchneidung denen Kindern 
ein Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens feyn können’ Rom. 
4. wenn fie Glaub⸗loß geweſen wären? Alfo ermangelt es auch 
im R.Teftament denen Kindern nicht am Glauben. Daherſich 
Gott aus ihrem Mundeein Lob zugerichtet/ Pf.8. 

Verneinen die Reformirten/ daß dic heilige Tauffe ein kraͤff⸗ 
tiges Mittelder ————— ſiehe! fo bezenget ſolches 
deutlich Paulus / da er die Tauffe nennet ein Bad der Wieder⸗ 
geburth und Erneuerung des Heiligen Geiſtes / Zit. 3/5. 
Und das iſt ſie auch allen / die nicht boßhafftig ihrer Würdung wi⸗ 
derſtreben. Daher die a! Kinder / die nicht ”: | 

x | y 2 


356 Der Reformirten Irrthum wegen Krafttder Taufe; 


haben / des Heiligen Geiſtes Wuͤrckung zu widerſtehen / und den 
mitgetheilten Glauben / ſamt der Gnade / von ſich zu ſtoſſen / alles 

ſamt / die getaufft werden / wuͤrcklich zu Kindern GOttes werden 
wiedergebohren; nach den Worten Pauli; Wie viel euer getaufft 
find / die haben CHriſtum angezogen / Galat.3/ ar. Wenn in 
dieſer Welt einer viel Ruͤhmens machte von einem irrdiſchen 
Waſſer⸗Bad / wie es zur Abwaſchung fehr gut und dienlich ſey / 
doch werde man in ſelbigem nicht gewaſchen / wicht gereiniget / ſon⸗ 
dern es bedeute nur Die Abwaſchung / die zuanderer Zeit aus ans 
dern Urſachen erfolgen werde; was wuͤrde man von einem ſolchen 
Betruͤger halten? Solls ein Bad ſeyn / und doch niemand abwa⸗ 
ſchen / fo iſts ſo viel / als nichts. Alſo / wenn wir in der Tauffe nicht 
wuͤrden von Suͤnden gewaſchen / ſondern dergleichen Abwaſchung 

ierdurch nur bedeutet / fo wären es vergebliche Worte und ein un⸗ 

aͤfftiger Nahme / daß die Tauffe heiſſe ein Bad der Wicderges 
burth. Mit ſolchem Betrug gehet der Geiſt GoTTes nicht umb. 
Wie er es nennet / ſo iſts auch warhafftig. 
„ „Wolfen die Reformirten nicht zugeben / daß die heilige Tauf⸗ 
ſe Vergebung der Suͤnden wuͤrcke / und alſo zur Rechtfer⸗ 
tigung diene; So bekraͤfftiget unſern reinen Lehr⸗Satz GOttes 
Wort / welche dieß Saerament nennet die Tauffe der Buffezur 
Vergebung der Suͤnden / Marc.ır4. Daher ſpricht dort Pe⸗ 
tus: Thut Buff /undlaffe ſich ein ieglicher taͤuffen / auf 
Ben Nahmen JEſu Chriſti / zur Vergebung der Suͤnden / 
fo werdet ihr die Gabe des Heiligen Geiſtes empfangen/ 
Act.2/38. Wenn Paulus feine Reife gen Damafcum und wun⸗ 
derbahre Befehrung erzehlet / fofagterz Ananias habe zu ihm ge⸗ 
ſprochen: Was verzeuchſt du? Stehe auf / laß dich taͤuffen 
und abwaſchen deine Suͤnde / und ruffe an den Nahmen 
des HErrn / Act. 22/ 26. Was koͤnte denn klaͤrer ſeyn als dieſe 
Zeugniſſe von ber Tauffe / daß fie von Sünden abwaſche. Darumb 
Beiffet fie auch cin freyer offener Born wider die Suͤnde und 
Unreinigkeit / Zadar. 13/1. und ſchreibet der Apoftel nicht fonder 
goſſen Nachdruck: EHriftushargelicbet die Gemeine /und 


hat 
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hat ſich ſelbſt fuͤr ſie gegeben / auf daß er ſie heiliget / und hat 
fie gereintget durch das Waſſer⸗Bad im Wort / aufdaß er 
fie ihm ſelbſt darſtellet eine Gemeine / die herrlich ſey / die 
nicht habe einen Flecken oder Runtzel / oder deß etwas / ſon⸗ 
dern daß fie heilig ſey und unſtraͤfflich / Eph 5, 25: Wie denn 
auch der HERR felbfkies durch den Propheten verkuͤndiget Hat: 
Ich willrein Waſſer auf euch fprengen/dag ihr rein werdet 
von aller Linreinigfeit/ Ejech 361 25. 
-  MWoflen endlich die Reformirten nicht bekennen’ daß dte hei⸗ 
lige Tauffe die ewige Seligkeit gebe denen / die da glauben; 
fo lehret ſolches deutlich die Heilige Schrifft/ da CHriſtus ſaget: 
Es ſey denn / daß jemand gebahren werde aus dein Waffer 
und Geiſt / fo Fan er nicht in das Reich GOttes kommen/ 
Joh 3 / 5. Wodurch man aber indas Reid GOttes koͤmmt / das 
muß ja ein herrliches Mittel zur Erlangung der ewigen Seligkeit 
ſeyn. Alſo leſen wir ferner: Wer da glaͤubet und getaufft 
wird / der wird ſeltg / Marc. 16/16. Wir werden ſelig ges 
macht durch die Tauffe / 1. Petr.z / 21. Und iſt hierbey zu mer⸗ 
cken / daß das ewige Leben unterfdyiedenen Dingen zugeſchrieben 
wird / doch nicht auf einerley Art und Weiſe. Denn da wird es 
der Gnade GOttes beygeleget efficienter, wenn Paulus ſaget: 
Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden / durch den Glauben⸗ 
amd daſſelbige nicht aus euch / GOTTes Gabe iſt es / nicht 
aus den Wercken / auf daß ſich nicht iemand ruͤhme / Eph.e/ 
8.9. Dem Verdienſt Chriſti meritoriè, wovon Petrus bes 
zeuget: Es iſt in keinem andern Heyl / iſt auch fein anderer 
Truhe den Menſchen gegeben/ darinnen wir ſollen ſelig 
werden / als in dem Mahmen JESU EHrtili/ Art. 47 12 
nun ar — * — — Weg 
Seligkeit kund gethan und geoffenbahret wird/ 1. Petr. 1/12, 
—— heiſſet das Evangelium von CHriſto eine Krafft GOt⸗ 
tes / die da ſelig machet alle / die daran glaͤuben Rom.ırı6, 
Dem Glauben acceptivẽ, indem er die in Chriſto angebotene Se⸗ 
Bgfeit mis Freuden ergreiffet. — ſo du mit deinencað 
93 
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bekenmeſt JEſum / daß er der HErr ſey / und glaͤubeſt in dei⸗ 


nem Hergen/ daß ibn GOtt von den Todten auferwecket 
hat / ſo wirſt du felig/ (hreibt Paulus Rom. 10/9. Denen Sa⸗ 
cramenten aber confirmative, geftalt diefelben die in E-Hrifto 
perheiffene Seligkeit beftätigen und verfiegeln/ Rom. 4/11. diefe 
güldene Kette treffen mie deutlich an in unſerm Teyte / wenn ber 
felige Lutherus ſich aufdie Norte des Apoftels beruffet / und fie 
‚gang eigentlich darbey anführet: Mac feiner Barmhergigfeit 
machet ung GOtt felig durch das Bad dev Wiedergeburt 
und Erneuerung des Heiligen Geiſtes / welchen er ausge⸗ 

ffen har über ung reihlih duch FEfum EHrtflum uns 

rır Heyland / aufdaß wir durch deffelben Gnade gerecht 
and Erben feyn des ewigen Lebens / nach der Hoffnung/ 
das iſt ja gewißlich wahr / Tit. 315.7. Schet / M. ©. fo ift die 
Heilige Schrifft das beſte Mittel / wodurch die irrige Lehre der Re⸗ 
Formirten Fan widerleget und. ausgerottet werden. Fragt ihr nun 


letzlich 
3) Wie denn die Ausrottung elgentlich geſchehen ſolle? So 
dienet zur Nachricht / daß es folgender Geſtalt geſchehen muͤſſe nehm⸗ 
Ach / daß * man ſich von folder irrigen Lehre treulich enthal⸗ 
te. Wie ein Chriſt ſonſt der thoͤrichten und unnuͤtzen Fragen 
ſich entſchlagen ſoll / denn er weiß / daß fie nur Zanck gebaͤhren / 
.@.Zim.2/23. Alſo auch ſoll er ſich huͤten vor der irrigen Lehre deu 
Reformirten. Hiernechſt follman * vor ſelbiger feinen Neben⸗ 
Chriſten eifrig warnen / daß er hiermit ſein Gewiſſen nicht be⸗ 
chwere / ſondern ſich / ſo viel moͤglich / vor dergleichen gefaͤhrlichen 
Jerthuͤmern in acht nehme / und daher ihre Predigten melde / ih⸗ 
re Buͤcher nicht leſe / auch / da er nicht geuͤbte Sinnen hat / zum 
Unterſcheid des Guten und Boͤſen / ſich mit ihnen in keinen Relis 
gions⸗Diſcurs einlaſſe / ſondern vielmehr mit David ſich erklaͤ⸗ 
ze: Weichet von mir / ihr Boßhafftigen/ ich will halten 
die Geboth meines GOttes / Pſal. ing / 115. denn dieß hat Pau⸗ 
lus feinem Timotheo mit klaren Worten vorgeſchrieben: So ie⸗ 
mand anders lehret / und bleibet nicht be den Veen 
2 07; 


— 


über Me dritte Frage von der Tauffe. 39 


Zum nn — —— 


. Worien unfers HErrn JEſu Chriſti /und bey der Lehre 
vonder Gotiſeligkeit / der ift verduͤſtert / und weiß nichts / 
fondern iſt fruchtig in Sragenund Wort⸗Kriegen / ans wel⸗ 
chen entſpringet Neid / Hndder/ Laͤſterung / böfer Argwohn / 
Schul⸗Gezaͤncke folder Menſchen / die zerruͤtte Sinne ha⸗ 
ben / und der Warheit beraubet ſind / die da meynen / Gott⸗ 
ſeligkeit ſey ein Gewerbe. Thue dich von ſolchen / 1. Tim, 61 
325. Iſt aber einer bereits hiervon eingenommen / und hat ſich 
in der Reformisten irrigen Lehren vertieffet daß er ſie nicht allein 
gerne hoͤret fondern auch wohl gar felbft vertheidiget / fo ſoll fols 
her Irrthumb ausgerottet werden * durch ernſtliches Abmah⸗ 
nen von felbiger/ welches nicht allein Rehrern und Predigern 
uftehet? die da follen Ichrhafftig ſeyn und die Widerjpens 
* ſtraffen / ob ihnen GOtt der mahleins Buſſe gebe/ 
die Warheit zu erkennen / und wieder nuͤchtern wuͤrden aus 
des Teuffels Strick / von dem ſie gefangen ſind / zu ſeinem 
Willen / 2, Tim. / 24. ſondern auch alle Chriſten insgeſamt hier⸗ 
zu / vermoͤge ihrer Chriſten⸗ Pflicht / verbunden ſeyn / die Irrigen 
auf den rechten Weg zu bringen / daher fie auch billig mit Jeremia 
ihnen zuruffen ſollen: Tretet auf die Wege / und ſchauet / und 
fraget nach den vorigen Wegen/ welches der. gute Weg 
ſey / und wandelt drinnen / fo werdet ihr Ruhe finden für 
eure Seele / Jer. 6/16. | i 


Bebrauch. en 
um Beſchluß wollen wir noch kuͤrtzlich die zu unſerer ZeieDidafealim 

hoͤchſt⸗ nöthige Frage erörtern: Ob denn zwifiben denen, Wr. 
Lutheranern und Reformirten in Glaubens⸗ Sachen dis- 
fenfus fundamentalis ey? oder eine ſolche Trennung / die 
den Grund des Glaubens angehe/ und man daher nicht ei⸗ 
ne Bruͤderſchafft anflellen und einig werden fönne? Wor⸗ 
auf ich nichts anders zu antworten weiß/als Fa. Wir leben am 


Ende der Welt / da man nichts, denn von Streit und Unruhe, 6m / 
| rieg 





- 
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Krieg und Krieges Geſchrer hoͤret / und iſt niemand zu verdencken / 
wenn er bey Zerſtoͤrung ſo vieler Staͤdte und Vergieſſung ſo vielen 
Chriſten⸗Blutes / Die Kriegs-Poſaune haſſet / und allenthalben 
Fried⸗liebende Gemuͤther wuͤntſchet. Es findet ſich aber nicht al⸗ 
lein in der Policey / ſondern auch in der Kirche groſſer Streit 
und Zerruͤttung / und wird wohl die ſtreitende Kirche hier auf 
Erden niht che Ruhe haben / als wenn fie triumphirend fepn 
wird in dem Jeruſalem / das droben iſt. Sie verlange mohl mit 
ſehnlichem Seuffzen / daß alle Die fih von CHriſto nennen einers 
ley gefinnet fern möchten in EHrifto JEſu / aber fie wird ihres 
Wuntfches nicht gewaͤhret. Sonderlich beflaget die Kirche hertz⸗ 
lich / daß zwiſchen ung Lutheranern und Der Reformirten - 
Gemeine fo geofle Zwieſtigkeit ſey und der entzwey gefpaltene 
Oelberg nicht wieder zufammen wachſen / Zachar. 14 / 4. noch Der 
Neid zwiſchen Manaſſe und Ephraim aufhoͤren wolle / Jel. 
11113. and daß diejenigen die beyde aus Babel ausgangen / ſich 
unter ſich ſelbſt aufreiben und verzehren. Nun iſt gewiß / daß tie 
an unſerer Seiten von Hertzen zum Frieden inclniven/ aber zu 
einem folhen Frieden / der mit Warheit verbunden iſt / nach der 
Vermahnung des Propheten: Lieber Warheit und. Sriede/ 
Zah.8/19.die Warheit iſt vor allen Dingen zu behaupten und 
Darauf Fan defto ficherer der Friede erfolgen. Sonſt / mo man 
die Wakheit nicht annehmen will und doch Srieden fuchet / blei⸗ 
bet e8 bey dem Ausſpruch Lutheri / fo er in feinem Buch wider 
Die Schwarm-Geifter vondem Feſt⸗Stehen der Worte EHriftis 
Lutherus das ift mein Leib; gemacht: Verflucht fey ſolche Liebe und 
TomUll.Al- Einigkeit in Abgrund der Höllen/ / darumb / daß ſolche Eis 
renb.P-94- nigkeit nicht allein die Chriſtenheit jaaͤmmerlich zutrennet/ 
fondern ſie / nad teufflifher Art / noch zu hrem Jammer 
ſpottet und narret. Man thut uns vor GOTT und Menſchen 
unrecht / wenn man uns ———— und ſtoͤrriſche 
Koͤpffe nennet / ſo garnicht wolten näher zuſammen treten. GOtt / 
der Hertzen und Nieren pruͤfet / glebt uns ein ander Zeugniß / daß 
wir bertit ſeyn zum Frieden und Einigkeit / aber zu einem ſolchen 


Frie⸗ 
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Frieden / der auf Göttliche Warheit fih gründet. Volumus & 
nos pacem, & non folüm volumus, fed & rogamus, fed 
pacem Chrifti, pacem veram, pacem fine inimicitiis, pa». 
”cem, in qvä non fit bellum; erklären wir ung mit dem beis 
ligen Hieronymo. Wir fuchen und wuͤntſchen auch Frieder aber 
den Frieden Chriſti / einen wahren und ungeheuchelten Frieden. 
Denn wir fönnen ja dem HErrn EHrifto nichts vergeben von 
feiner Allgegenwart/von denenTeftamenten/von feiner Barm⸗ 
hergigfeit/ von der Krafft der Tauffe / vom Troft der Evans 
geliihen Verheiffungen / von dem Geheimniß der perſoͤnll⸗ 
hen Bereinigung/und fo fortan. Die alles find ſolche Arti⸗ 
ckel / die den rund des Glaubens angehen / und darinnen mir fo 
wenig abtreten fönnen/ als ung zuftehet / die Schrift übern Haufe 
fen zu werffen. So lange die Reformirten nit ablaffen/ 
die Wahl zum ewigen Leben /und die Derwerffung zum es 
Be Tode dem bioffen und unbedungenen Rathſchluß 
GOttes zuzuſchreiben / die Perfon EHrifti auf Neſtoria⸗ 
nifhe Art zu zertrennen / dem Worte GOttes und heiligen 
Sacramenten ihre Kraft und Wuͤrckung zu entziehen/ die 
wahre wefentlihe Gegenwart des Leibes und Blutes Chris 
fti in dem hochwuͤrdigen Abendmahl zu leugnen /und f.w. - 
fo fönnen wir ung mit ihnen in feinen Srieden einlaffen. 
Denn die Warheit/ dafür wir wider fie ſtreiten / ift nicht un’er/ fons 
deen unfers GOttes / und können wir nicht einer Haar breit davon 
nachgeben. Sonſt find wir bereit den mit Göttliher Warheit 
verknuͤpfften Srieden mit unferm Blut und Tode zu erfauffen. 
Und mas folte ung mehr angelegen ſeyn / als daß wir dahin nach 
allem unferm Dermögen cooperirten/ daß mir in geiftlicher Ge⸗ 
meinfhafft zufammen verbunden werden koͤnten ? Aber es ift mehr 
zu wüntfchen/ als zuhoffen. Denn die Reformicten fodern von 
uns unmöglihe Dinge, mwirfollen ſie / unangeſehen / daß Funda- 
mental Streitigkeiten unter ung find’ dennoch für Brüder it 
Chriſto annehmen da doch zur erſt die Einigkeit im Grunde des 
Glaubens müfte geſuchet werden‘ weil die geiſtliche Bruͤderſchaft 
Anderer Theil. 33 Ohr. 


Pzdervti- 
eny, 
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ohne derfelben nicht beſtehen kan. Darumb / fo lange unfere Ges 
genpartaufihren einmahl gefaßten Irrthuͤmern verharret / können 
wir ſie vor Glaubens: Brüder nihterfennen. Und hat Lutherus 
gar recht gethan / daß er / als Ulrich Zwingel Anno 1529. auf 
dem Collogvio zu Marpurg mit feinem Anhang die Bruͤder⸗ 
ſchafft mit Thraͤnen geſucht / er ſolche ihm abgefchlagen/ weilZvvin- 
Zlius von dem Jrrthum in dem Artickel vom Abendmahl nicht abs 

ehen wollen. Anno1sz0. haben, auf dem grofien Reichs » Ta; 
ger Augſpurg etliche Sürfkliche Perfonen begehret / man folte 
doch die Reformirten zu Brüdern annehmen ; allein unfere Theo. 
logi haben fich deffen gemegert/ und Hat damahls Philippus Me- 
lanckthon, wieaud) Brentius hicxuͤber erhebliche Urfachen ange» 
wege Anno 1565. haben es Die Heydelbergifchen Reformir⸗ 

n auf dem Colloqvio zu Maulbrunnen gefuchet/ und nicht er⸗ 
halten. Anno 1586, verlangte Theodorus Beza mit feinem 
Beyſtand auf dem Collogvio zu Mompelgart von Jacobo An- 
drez, daß man fie für Brüder in Hrifto aufnehmen folte/ es iſt 
aber bey der abfchläglihen Antwort verblieben. Denn ein Refors 
mirter meynet es doch nimmermehr aufrichtig mit una / wenn ers 
noch fo gut vorgiebt; er kans auch nicht rechtfchaffen meynen / fo 
—* nicht mit uns im Fundament und Grund des Glaubens 
einig iſt. 

Wie ſollen aber nun wir uns hierbey verhalten? Am beſten 
iſt es / M.G. wenn wir dem Kath IESU folgen / welcher; als er 
vom Ausrotten geredet / hinzufuͤget: Laſſet ſie fahren / ſie ſind 
blind / und blinde Leiter / Matth.i5 / 14. Wir ſehen hiermit haupt⸗ 

aͤchlich auf die Lehrer / und machen billig zwiſchen ihnen und 
en Zuhörern einen merdlichen Unterſcheid. Mit den Zuhoͤ⸗ 
rern haben mwirein hertzliches Mitleyden / daß fie/ wegen der Vers 
führung ihrer Geiſtlichen / in geoffer Gefahr ihrer Seligkeit ſchwe⸗ 
en / und ſchlieſſen ſie in unfer tägliches Gebeth ein, Gött wolle fe 
Durch feinen Heiligen Geifterleuchten/ und aufdenrechten Evans 
elifchen Weg zur Seligkeit bringen und da fieja/ der äufferlichen 
meinſchafft nach / nicht au unſerer Kirche kaͤmen / doch — auf 
em 
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ihrem Todt⸗ Bette alfo bekehren / daß fie der allgemeinen Gnade 
GOttes und des allgemeinen Verdienfts E-Hrifti ſich Eräfftiglich 
getröften und in ſolchem Vertrauen auf CHriſtum von der Welt 
abfäpeiden; mit welchen unfern täglichen Gebeth mir auch in oͤf⸗ 
ntliher Litaney für Gott erfheinen / wenn wirfingen: Alle 
rrige und VBerführte wiederbringen: Erhör ung lieber 
Herre GOtt. Daher wir auch vermahnet feun ſollen / mit ih⸗ 
nen befcheiden umbzugehen/ fie von der reinen Lehre gründlich zu 
tereichten und bey aller Gelegenheit an ihnen zu bauen, ob 
gewonnen werden moͤchten. Wohin gehet ana unfers 








lieben Gottes: Gleich als wenn man Moſt in einer Traus 
ben findet / und fpricht / verderbe es nicht / denn eg iſt ein 
Seegen drinnen’ Yef.65/8. Was aber dir Calviniſchen wie 
rer anlanget / ſo ſtehet uns zun / uns fuͤr denfelben ernftlich zu h 
ten. Denn was hat die Gerechtigkeit für Gemeinſchafft mit 
derkingerechtigfeit? Was hat das Licht für Gemeinſchafft 
mit der Finfternig? Wie ſtimmet E,Hrtftus und Belial? 
2.Cor.6/14. Siefind Gottes und EHrifti Feinde welche ſich wi⸗ 
der den n und feinen Befalbten auffiehnen/ und mit des 
nen der HESR in feinem Zorn reden/ und fie mit feinem 
Grimm erfihreen wird/ Plalm. 2/ 2.4. Denn der HERR 
wird janimmer eins mit dem ſchaͤdlichen Stuhl/der das Ge⸗ 
fege übel deutet / Pſal. 94 / 20. Ey / wer wolte mit GOttes Fein⸗ 
den in Freundſchafft ſtehen? Nein! das ſey ferne von uns! Ein ie⸗ 
der ſaget vielmehr mit Dadid: Ich haſſe ja / HErr / die dich haſ⸗ 
fen/ und verdreuſt mich auf ſie / daß fie ſich wider dich ſetzen / 
ich haſſe fie mie rechtem Ernſt / Pſal. 139/ au. 22. Sie find fre⸗ 
che und und unnuͤtze Schwaͤtzer und Verfuͤhrer / Tit. vıo. 
Man enthalte ſich daher ihrer Verſammlung; man huͤte ſich auch 
für ihren Buͤchern / welche zwar viel zierllche Redens⸗ Arten in ſich 
haben / aber auch einen hoͤchſt⸗ſchaͤdlichen Seelen⸗Gifft mit ſich 
ren. Am ſicherſten iſt es / man vermenge ſich nicht mit ihren Schriff⸗ 
ten / als woraus man den Weg der Seligkeit nicht erlernen wird / 
wohl aber darinnen den Weg zur re finden kan. jr 
12 ⸗ 
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haben / GOtt Lob! von unſern Theologis ſo herrliche und erbau⸗ 
liche Bücher erhalten / daß mir nicht Urſache finden / ung lange nach 
den Schriften der Engelländer umbzufehen. Wer nun ein rechts 
ſchaffener Lutheraner ift / wird fich gegen die verfuͤhriſchen Lehr 


rerder Reformirten mit der Kichen EHrifti zum Beſchluß als 
fo erklären: 


Mit Leuten die nicht richtig ſeyn / 
Kan ich nicht einig bleiben /⸗ 

Ich haß von Grund des Hertzens mein / 
Die gottloßꝰ Lehre treiben/ 

ch huͤte mich für Miſſethat / 
ein? Seelꝰ komm' nicht in ihren Rath / 
Ich will ihr Feind erſterben! 
Amen! Amen! 


HR ee ee ee 








— Die acht und ſiebenzigſte Predigt / 
Died» Won der Bedeutung der Tauffe uͤber 
—— den Todten; 

über den Ward gehalten den 4.Februar, i703. 

ber Die Borbereitun 

vierte Fra⸗ 9. 


e von der Ich habe dir/ GOtt / gelobet/ daß Ich dir dancken will. Denn 
auffe; du haſt meine Seele vom Tode errertet/ meine Fuͤſſe vom 
Votum. Gleiten / daß ih wandeln mag für GOtt im Licht der Le⸗ 

bendigen. CPf.56/ 13.14.) 


Przloqui- Ilt du uns denn nicht anzelgen/ was ung das be- 
um ⸗x deute / das duthuſt? Mit dieſen Worten, Andaͤchti⸗ 
Ezechiel, geindem HErrn / begegneten dort die Süden dem E⸗ 
air, y: sechieh' als ihm fein Weib geſtorben / und er fih darüber 
gar nicht Fläglich bezeigete / Ejech. 24 / 19. 


Es 


über die vierte Frage von ber Tauffe. 365 


Es hatte GOtt diefem Propheten anbefohlen / daß er nicht 
klagen / moch weinen’ noch eine Thraͤne laſſen folte über Den Todt 
feines getreuen und von ihm inniglich geliebten Ehegattin; fondern 
er folle feinen Shmud anlegen / feine Schuhe anziehen. feinen 
Mund nicht verhüllen/ noch das Trauer-Brodeffen. Er folte ſich 
anftellen wie Aaron / als feine bevden Söhne / Nadab und Abihn / 
in Seuer für dem HERAN plöglih umbkamen / und fein Bruder 
Mofes noch darzu wegen des verbrandten Suͤnd⸗Opffers auf ihn 
hineinpolterte / dennoch hierzu ftille ſchwiege / Lev. i0. Er folle es 
machen mie David/ fo in feinen Unglüds: Fällen zu feinem Wahl⸗ 
ſpruch erwehlete: Ich will ſchweigen und meinen Mund \ 
nicht aufthun /du/ mein GOtt / wirfts wohl machen / Pf.39. 
Ja er folle nicht nur alle TranersKlage einſtellen / fondern auch in 
feinem Schmuck einhergehen. 
Souſt war bey den Jüden gebräuchlich / wenn einer dem ans 
dern durch den Todt entriffen worden, fo legten fie ihre Trauer⸗ 
Kleider anı fo fie Saͤcke nenneten / ſtreueten Afche auf iht Haupt/ 
und ftelleten fih wehmütig: Aber deffen Feinesfolte der Prophet 
thun / fondern ſich vielmehr aͤuſſerlich gang vergnügt bezeugen, 
Nun was ihm GOtt befohlen / demift er in allemgebuhrend 
nachgefommen. Wie er fonft that was GOtt haben wolte / «8 
‚ mochte feiner Bernunfft noch fo ungereimt vorfommen/ & 4.5.21. 
So nahm er auh des HErrn Befehl willig ietzo in acht. Denn da 
ſein Weib ihm zu Abend geſtorben / ſo gieng er des Morgens fruͤhe 
in unveraͤnderten Geberden in ſeinem Schmucke aus / und bezeig⸗ 
te ſich gang nicht traurig. Darüber verwunderten ſich die Ifrae 
liten / und ſchloſſen daraus / es muͤſte was onderliches darunter ver⸗ 
borgen ſeyn / drumb ſprachen ſie zu ihm: Wilt du ung denn nicht 
anzeigen / was uns das bedeute / das du thuſt? Warumb 
biſt du nicht traurig uͤber dein liebes Weib? Kanſt du ihr denn 
fo leicht vergeſſen? Gewißlich iſt was ſonderliches darunter vers 
borgen! 
Meine Geliebten / ich erinnere mich diefer Worte nicht unfuͤg Applicatio 
lich bep gegenmwärtiger Andacht / daih von der Bedeutung der ad opus 
3 33 Zauffe thematis- 


366 Die Bebeutung der Tauffe fiber den Todten, - 
Zauffe veden foll. Wenn vor Zeiten in der erften Kicche Neues 


- Zeftaments die Tauffe verrichtet wurde, fo gefhahe es folgender 


maffen: Es murde der gange Menfch ausgezogen’ und in das 
Waſſer ein und untergetaucht/ gleich als ob er ſolte erfäufft und 


- Darunter begrabenmwerden ; Hernach kam er gemafchen und gereie 


niget wieder hervor / und ‚fkieg aus dem Wafler heraus. Daher 
lefen wie aud) von Johanne; Daß die Täufflinge in das Waſ⸗ 
fer geftiegen / und von (hm untergetaucht worden /Matth. 
3116. Alſo flieg Philippus mit dem Kämmerer aus Mohrens 

and hinab in das Waſſer / und er tauffteihn dafelbft/ Act. 8/ 38. 
Und ſolche Eintauchung bey der Tauffe hat man in den Oriental. 
Kirchen beybehalten / ja iſt noch heute zu Tage bey den Griechiſchen / 


Syriſchen und Abyßiniſchen Chriſten gebraͤuchlich / wie der Alexan⸗ 


TEXTUS. 


driniſche Patriarch Severus in feinem Buch non den Gebräus 
«en bey der Tauffe weitläufftigberichtet. Nun möchteiemand 
fragen / was denn ſolche Ein: und Untertaudung bedeute 
und anzeige? Daranff giebt Lutherus in der legten Frage von 
der heilige Tauffe gar gute Nachricht dab durch folche Ervemos 
nie angedeutet werde / wie der alte fündlihe Menfch untergetaucht 
und getödtet folle werden / der neue Menfch aber müfle herfürfom- 
men’ derin Gerechtigkeit und Reinigfeit für GOtt ewiglich lebe. 
Hiervon indes HErrn Furcht etwas zu handeln find wir verſam⸗ 
let. GOtt gebe uns hierzu feines Geiſtes Gnade / darumb wir ihn 
bitten wollen in einem andächtigen Vater unfer, 


TexTus: 
zum Vierten: 
Mas bedeuf denn ſolch Waſſer⸗Taͤuffen? 
S bedeut / daß der alte Rdam in und 
durch taͤgliche Reue und Buſſe ſoller⸗ 
ſaͤufft werden / und ſterben mit allen Kan 
en 
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den und böfen Lüften und wiederumb taͤg⸗ 
lich herauskommen und auferſtehen einneu⸗ 
er Menſch der in Gerechtigkeit und Reinig⸗ 
keit fuͤr BOtt ewiglich lebe. 

Wo ſtehet das geſchrieben? 

St. Paulus zum Roͤmern am VI. 
ſpricht: Wirſind ſampt &Hrifto durch die 
Tauffe begraben in den Todk / daß / gleichwie 
VHriſtus iſt von den Todten auferwecket 
durch die Herrlichkeit des Vaters /alſo ſol⸗ 
len wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


Eingang. 

Enn dort der Apoftel Paulus / Alferfeits in JEſu hertzlich Exordium 

geliebten Zuhörer / die Aufferfiehung der Todten bewei⸗* 

fen will / fo führet ee unter andern hierzu auch an / die” ——— 
Tauffe über den Todten / indem er ſich alfo vernehmen laͤſſt: * 
Was machen ſonfſt / die ſich tauffen en! ber den Todten/ 
fo allerdings die Todten nicht auferſtehen? was laſſen ſie ſich 
säuffen uber den Todten ?ı. Cor. 15729. | 

Iſt irgendein Glaubens⸗Artickel zu finden /fo von den Fein» 

den der Warheit angefochten und gefhändet werden, fo iſt es ge⸗ 
wiß der Artickel vonder Auferſtehung der Todten. Da haben 
die Hepyden / ſo keine Hoffnung / die Aufecftehung vor ein Maͤhr⸗ 
fein gehalten /1. Theſſ 4/13. Paulum deßwegen / daß er hiervon 
unter ihnen geprediget / vor einen Lotter⸗Buben geſcholten / Act, 
17118, Ja / ſeine Predigt vor eine Raſerey geachtet / Act 26/ kn 





Heinfius 

in Exerctt. 

ſacr. ad N, 
T:p. 400. 
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Und berichtet Auguftinus, daß in Feiner Sache die Hepden ſich 
a widerfeget/ als gegen den Artickel von der Auferftehung der 

odten; | 
Bider ſolche Leute difputiretnun Pauls in angezogenem 
Spruche. Und zwar bringet'er unterichiedliche wichtige Gründe 








vor / welche dieſen Glaubens: Grund herrlich beftätigen. Darunter 


iſt nun auch ein Beweiß hergenommen von einem gewiflen ritu 
und Gebrauch) ſo damahls bey denen Epriften in der erſten Kir⸗ 
hen Neues Teſtaments / und fonderlih bey denen Corinthiern / 
üblich geweſen / daraus der Apoftel Elärlich ſchlieſſet / daß hierdurch 
Diejenigen fo die Auferftehung der Todten leugnen wollen / in ih⸗ 
sem Hertzen übergeuget ſeyn zu gläuben / Daß warhafftig die Leiber 
Der Verftorbenen wieder werden auferwecket werden. Drum fpricht 
er: Was machen ſonſt / die fi tauffen laſſen Über die Tod: 
ten / fo allerding die Todten nihtauferfichen? Was laſſen fie 
ſich täuffen ber den Todten? 
Uber diefe Worte Pauli können ſich die Ausleger nicht vereis 
nigen denn ein ieder eine fonderbare Erklärung erfinden will. Man 
Iefe nur D. Sebaft. Schhmidtg/ ingleichen D. Abrah, Calovii 
Differtationes in hunc locum, fo wird man ſich verwundern 
müffen/ wie fo mannigfaltig dieſer Spruch Pauli gedeutet werde, 
Daß daher der gelehrte Heinfiusnicht unbillig gefhrieben, alium 
vix extare locum, ad qvem penetrandum plus ingenii & 
eruditionis fammicontulerunt viri; e8 fey kaum ein anderer 
Ort zu finden / über melden gelehrte Leute mehr critifiret und Fleiß 
angemendethaben/alsdiefer. Diezeit Jäffet es nicht zu / hiervon 
— — zu handeln / doch will ich Euerer Liebe nur etwas wenl⸗ 
es melden. 
* Es theilen ſich nehmlich die lnterpretet in zwey Sorten. Ef 
nige wollen einenverblümten Verſtand hierinnen ſuchen / ande⸗ 
ze aber die Worte / wie ſie anfich ſelbſt lauten / deuten. 
.Diejenigen / ſo da meynen / es werde die Tauffe allhier vers 
bluͤmter Weiſe gebraucht / ziehen ſelbige bald auf die Thränen/ 
und Buß⸗Tauffe / da die Lebendigen bemuͤhet waͤren vr 
e⸗ 
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Beten / Faſten / Allmoſen geben / Seel⸗Meſſen und dergleichen 
denen Verſtorbenen zu helffen; bald auf die Blut⸗ und Mariyr⸗ 
Tauffe / da die Jünger CHriſti ſich / umb der Ehre und Lehre JE⸗ 
ſu willen / laſſen den ſchmaͤhlichſten und ſchmertzlichſten Ereubes⸗ 


Todt anthun. 04 
Alllein / was die erſte Auslegung betrift/ welche fonderlich 


Bellarminus vorbringer / fo iſt fie gang ungereimt. Denn wer Bellarmi- 
bat iemahls gehoͤret / dañ dergleichen Dinge eine. Tauffe Heiffen fols nus Zibr. ne 
len? So ſind auch der Papiſten Mißbraͤuche und Gauckel⸗Werck / %Purgar- 
wodurch fie den Todten helffen wollen / Die doch entweder keiner ** 2-9 
Hülffe mehr bedürfen oderdenen nicht mehr geholfen kan wer⸗ 


den / viel neuer / als dag fie fchon sn des Apoftels Pauli Zeiten ſollen 
uͤblich geweſen ſeyn; denn ſie erfl im Anfange des fiebenden Se: 
ouli. zu Zeiten Pabſt Gregorii, find aufgekommen. Daher auch 
ſolche Erklärung viel Papiſten ſelbſt als Ca jetanus, Eſtius, Be- 
ned. Juftinsanus ausgelachet und verworfen. 
Was aber die andere Meynung betrifft / welche die beruͤhm⸗ 

te Anna Mariavon Schurmann in einer Epiftel / fo fie an den 
Jacobum Lydium (p.96.)gefchrieben/ fonderlich erwehlet hats 
fo ift nicht ohne / daß bißweilen die Tauffe in Heiliger Schrift fo viel 
beveutet / als einen ſchmertzlichen Todt / gleichwie dort JEſus zu 
den Rindern Zebedaͤi ſprach: Koͤnnet ihr euch tauffen laſſen mit 
der Tauffe / da ich mit getaufft werde? Matth. 20/ 22. und Luc. 
131 50. ſagt er: Ich muß nich zuvor tauffen laſſen mit einer 
Tauffe / und wie ſſt mir fo bange / biß ſie vollendet werde? 
Dadurch er ſein bitteres Leyden und Sterben verſtehet; alſo koͤn⸗ 
te man freylich auch die Tauffe uͤber den Todten von dem Martyr⸗ 
Tode der Apoſtel und Jünger JEſu auslegen / den fie wegen der 
Chriſten / fo vor Todte gehalten wurden / ausgeftanden ; ſo wohl / 
daß ſie hiermit ſie in dem Artickel der Auferſtehung der Todten be⸗ 
feſtigten / als auch ihnen ein Beyſpiel gaͤben / daß ſie ihrem Exempel 
naͤchfolgten / und ihren Glauben mit Vergieſſung ihres Bluts vers 
ſie geiten. Wann aber der Apoſtel bereits in-demfzo. und I. Verß 
bieſes argumentum urgirett hat / ſo würde er eine tautologiamn 
Anderer Theil. Aaa began⸗ 


- 
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begangen haben / fo er es ietzo wiederholet hätte’; zu geſchweigen / 
* man die Worte der heiligen Schrifft fo lange follproprie und 
im eigentlichen Verftande annehmen als die coharentiatextus 
und analogia fidei feine verblümte Erflärung erfodert. Fallen 
Demnach bepde Auslegungen von fich felbft hinweg. 

Run Eommen wir auf die andere Seite gu denen Lehrern / 
Die das Wort Tauffe vom waſchen / boden und tauffen eigent⸗ 
lich — Jedoch geſchicht ſolches nicht auf einerley Art und 
Weiſe. 
Denn etliche deuten es auf das Waſchen und, Baden der 
jenigen / ſo ſich an einem Todten verunreiniget / die nach dem 
Geſetz GOttes Num.i9 / ı1. ſich muſten wafchen: wolten fie anders 
rein werden; welches denn angedeutet habe / daß das mit dem To⸗ 
de beſudelte und von demſelben verzehrte und verderbte Fleiſch 
nicht ewig ſolle im Tode bleiben / ſondern wieder lebendig werden 
und auferſtehen. Und dieſer Meynung iſt Coccejus. Was aber 
Daraus vor ein Schluß zu machen / koͤnnen wie nicht ſehen. So 
die Eodten nicht auferſtehen / warumb waͤſchet man fi 
denn / wenn man einen Todten angerühret bat? Auch bey 
den Heyden war dergleichen Abwafchen gebräuchlich, die doch kei⸗ 
me Auferftehung der Todten glaubten. Und mie folte doch Paulus 
denen Corinthiern die Moſaiſchen Eeremonien vorhalten / und 
* — — die doch bey ihnen niemahls uͤb⸗ 

geweſen. 
Andere ziehen dieſe Tauffe auf das Baden und Waſchen 
der verſtorbenen Leichnamme; wie fonderlih Theodorus Be- 
agethan / der da meynet / es werde hier geſehen auf den Gebrauch / 
da man die todten Eörpery che man ſie indie Erde verſchar⸗ 
vet / zuvor ſaubert und abwaͤſchet; wobey er ſich auf. das Ex⸗ 
empel der Tabea berufft / die / nachdem ſie geſtorben / ift abgewaſchen 
worden / Act. 9137. Wann aber daſelbſt gar nicht diejenige Re⸗ 
dens⸗Art im Griechiſchen zu ſinden / ſo allhler Paulus gebrau⸗ 
het hatz auch hieraus man keinen buͤndigen Schluß machen kant 
Die todten Coͤrper werden a * 
373 4— 
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die / fe fie waſchen / eine Auferſte hung der Todten / oder thun 
ſolches in lpem reſurrectionis. weil ſie hoffen / daß ſie wie⸗ 
der werden auferſtehen. Denn ja auch die Atheiſten / ſo oͤffent ⸗ 
lich dieſen Glaubens⸗Punct verneinen / ihre Todten abwaſchen und 


alſo gereiniget indie Ecde ſencken; fo faͤllet dergletchen Erklärung | 


auch hinweg. u 
Noch etwas naher treten diejenigen / welche mit dem feligen 


Calovio dafür halten, es (ehe Paulus auf die uͤbele Gewohn⸗ 
beit der Marcioniten / die im Gebrauch gehabt wenn einer 
mit dem Tode übercilet worden / daß fie über denfelben/ 83 
der flatt defien / einen lebendigen Menſchen getauft. Won 


welchem teuffeliſchen Spott» Spiel/ mie es Chryfoltomus 


nennet / erzehlet wird / daß ietzt «gedachte Ketzer unter das Bette 
des verſtorbenen Catechiſmus⸗Schuͤlers / ſo vor empfangener 
Tauffe —— einen —— —— ern und 
alsdenn zum Todten gegangen ſern / ihn feagende/ob er wolle ges 
taufft ſeyn? Worauf der: Menſch unter dem Bette mit 
Ja geantwortet / und ſey alſo derſelbe an ſiatt des Todten / getaufft 
worden. Von dieſer uͤbelen Gewohnheit die Paulus keines mes 
ges billige, fonderu nur erzehle  fagen etliche / macheder Apoftel all⸗ 
bier einen Schluß vor die Auf der Todten / und wolle fo 
vielandenten: Ihr thörichten Corinthier / wolt ihe nun die 
- Auferftehung der Todten nicht gläuben/ und babtdochfe 
ſolche Mißbraͤuche bey euch einreiffen laſſen / die Ihr auffeis 
nerley Art befheinigen koͤntet wenn feine Auferſtehung 


der Todten wäre. Aber auch dieſe Erklaͤrung hat ihre exce- 


ptiones, und kan ſo ſchlechthin nicht beſtehen. Dennman kan 
nicht beweiſen / Daß dergleichen Wechſel⸗ Tauffe / zu Zeiten des 
Apoſtels Pauli und zwar in Corintho / gebräuchlich gemwefen; m 


fen felbige erſt in dem andern Seculo ift erfonnen & 


iſt auch nicht zu vermuthen / daß der Apoſtel von einem ſo ſchaͤndli⸗ 
hen Mißbrauch würde auf die Auferſtehung der Todten geſchl⸗ 
ſen / ſondern vielmehr felbigen ernſtlich beſtrafft haben fo er damals 
ſchon waͤre unter den Corinthiern a ae — 345 

| a2 
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Anm beſten bat es wohl unfer feliger Water Lutherus getrof⸗ 
fen / der in der Rand⸗Gloſſe es alſo erfläret / daß vor mahls / zu 
Beſtaͤrckung der Auferſtehung / die Chriſten ſich haben uͤ⸗ 
ber den Todten⸗Graͤbern taͤuffen laſſen / und damit bezeu⸗ 
get / daß ſie glaͤubten / es wuͤrden diejenigen / ſo darinnen 
verſchloſſen / dermahleins wieder auferſtehen. Denn ſo mu⸗ 

n allerdings in der alten Chriſtlichen Kirchen Die Taͤufflinge den 
rtickel von der Auferſtehung des Fleiſches oͤgentlich beken⸗ 
nen ; ſolches aber thaten ſie nicht nur mit Worten / ſondern auch 
durch dieſes ſonderbahre Zeichen / daß fie ſich über Den Graͤbern 
ber heiligen Märtyrer taͤufen lieſſen und gleichfam ſo viel ſagen 
wolten: Hier / wo de Begraͤbniß der Todien ſeyn / laß ich 
mich taͤuffen / zum Zeichen / daß ich gewiß glaͤube / daß eben 
dieſe Todten / ſo allhier liegen / werden alle auferſtehen / und 
ich mic ihnen. Daraus ſchlieſſet nun der Apoſtel: Iſt die Aufers 
ſerun der Todten nichts / warumb habt ihr euch denn uͤber den 
odten⸗Graͤbern laſſen taͤuffen? Warumb ſtellet ihr denn bey den 
Gräbern der Maͤrtyrer eure Verſammlungen und heilige Hand⸗ 
Jungen an? Es gefchicht ja aus feinem andern Abfehen/als daß 
ihr hierdurch Denen jungen Leuten wollet die Hoffnun, der Eunffs 
tigen Auferſtehung beybringen / ihr nennet ja deßwegen Die Grab⸗ 
ſtaͤdten der ——— Kousrnod, Dormito- 
ria Ruhe⸗ und Schlaff⸗-Kammern / weil GOTT mit ſo leichter 
Mühe fie daraus aufwecken kan / als ein ieder unter ung einen 
Shlaffendenermuntert. Ep demnach, fo ſchaͤmet euch / daß ihe 
diäe Auferſtehung der Todten in Zweiffel ziehen wolle. 

Tranſitio Meine Geliebten; Ich moͤchte faſt ſagen / daß auch derglei· 
> hen Gebrauch bev uns gefunden werde/ und man Aber und bey 
Iextum·· den Todten zu tauffen pflege / maffen ja unfere Taußſteine in 

denen Kirchen aufgerichtet ſeyn / und bey und umb diefelbigen die 
Leichnamme derer / die in dem HERRN gefksrben ruhen‘ nnd 
allſo die Eleinen Rinder über den Todten und über den Grabſtaͤd⸗ 
ten getaufft werden / und an dem Drt/ mo die Gebeine der ges 


taufften Chriſten der frölichen Anferfichung warten’ das beitige 
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Sacrament empfangen. Denn nachdem die Oecidentaliſche Kir⸗ 
che die Befprengung in der Tauffe erwehlet / fo fonder Zweifel 
auch bey der Apoſtel Zeiten ſchon üblich geweſen / Act.2/ 41. und fie 
ſoiches gethan / iheils wegen der zarten Kinder/ die ohme Gefahr ( 
nicht fönten allemahl gang indas Waſſer eingetauchet werden / ſon⸗ 
dern leicht durch die Kälte an ihrer, Geſundheit und Leben Schaden 
leidentoürden ; theils wegen der Boßheit vieler Leute / fo zu⸗ 
* gegen wären, und wenn die Täufflinge gang bloß nnd nadend 
ausgezogen würden darüber ihr Gefpötte trieben, wie Gerhardus 
. Johannes Voflius ıDifp. 1.$. 9. de Baptifmo,) wohl angemer⸗ 
cet; ſiehe! fomerden num. die Kinder in denen Kirchen bep den 
bern der Heiligen getaufft ;. aber zumas vor einem Abfehen ?- 
rderſt / den Artickel von der Auferftchungder Todten zu 
bekennen; * aber auch hierdurch bewogen zu werden / ſich 
geiſilicher Weiſe zu begraben und aufzuſtehen / das iſt / von 
Sünden abzulaſſen / und in einem neuen Leben einherzugehen, 
Denn wir find jamit CHriſto begrabenin den Todt / au 
gieichwie CHriſtus iſt auferwecket vonden Todten / dur 
die Herrlichkeit des Vaters / alſo auch wir in einem neuen 
Leben wandeln/ Rom.6/4. Dieſes hält und gar deutlid; vos 
der ſelige Lutherus in unſerm Text. Und weil bey uns das Ein⸗ 
tauchen inder Tauffe nichtuͤblich / ſondern nur die Beſprengung 
it Waſſer ben den Graͤbern der Todten / fo wollen wir mit 
einander vor dieſes mahl betrachten ‘ . 


Die Bedeutung der Wauffe über umd bety Prorofio 
| den Todten; en 

Es zeiget ſolches an / | 

1 Die Begraͤbniß des alten fündlichen Men⸗ Paztitione, 


ſchens / 
— Ul. Die Auferſtehung des neuen Menſchens. 
| Yan 3 Du 


— — 
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5 Du aber/ liebfter Herr JEſu! 
Ertoͤdtꝰ uns durch dein’ Guͤte / 
Erweckꝰ ung durch dein’Bnad/ 
Den alten Menſchen kraͤncke/ 
Daß der nen? leben mag / 
Woohl bier auf dieſer Erden 
Den Sinn und oMPBegierden/ 
Und — haben zu dir! 


Abhandlung. 


Tradatio, | — bedeutet denn Meine Geliebten die Tauffe uber und 
re En den Zodten/ vors RES 


Pars I. 


1. Die Begräbniß.des alten fündlichen Menfchens, 
welchts Lutherus in unſerm Text fo wohl deutlich vorſtellet / als 
auch gründlich beweiſet. | 

1) Diedeutlihe Vorſtellung iſt enthalten in diefen Wor⸗ 
ten: Es bedeut / das der alte Adam in uns durch taͤgliche 
Reueumd Buſſe ſoll er ſaufft werden / und ſterben init allen 
Sünden und boſen Luͤſten. Solches recht zu verſtehen / muͤſſen 
ei — — — —— —F — er 

en wiederfahrenfolle? wodurch? und wie offt ſolches 
muͤſſe? Fragen wir anfaͤnglich nach | 

2) Wer deralte Adam fey? fo iſt zu wiſſen / daß hierdurch 


nicht ettwan unfer allererfter Vater / Adam der vor erliche tan; 


fend Fahren geſtorben; auch nicht etwan eine andere Mannds 
Perſon mit dielem Nahmen benennet/ oder fonft etwas wefents 
lihes andem Menfchen angedeutet werde / wie die alten und neuen 
Munihäer geſchwaͤrmet und hierdurch GOtt zu einem Urheber 
der Sünden gemacht haben; fondern ber alte Adam ran 
—* als die ſuͤndhafftige verderbte Art und Natur des 
enſchen unddaher entfpringende böfe Luͤſte und Begierden/ die 
uns Dusch Adams Fall find zugezogen und von unfern Eltern — 
g 
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geerbet worden; die fleiſchlichen Sinnen und Gedancken / wider 
GOtt und feine Gebotfeindfelig gerichtet / wie es Lutherus ſelbſt 
ausleget / da er in un erm Texte gedencket der Sünde und boͤſen 
Luͤſte / und ſolchen Nahmen genommen bat aus Eph. 4/22: all⸗ 
wo der Apoftel es nennet den alten Menſchen / der durch Luͤſte 
in Irrthumb ſich verderbet. Es fuͤhret dieſer alte Adam in 
heiliger Schrifft gar vielerley Nahmen. Denn da nennet ihn Mor 
fes das von Jugend auf boͤſe Tichten und Trachten des 
menſchlichen Hertzens / Gen. 6. David / die unerkandte vers 
borgene Suͤnde / ſo SITZ ins Licht für fein heiliges Angeſicht 
ſtelle / Palm. ↄ0. Jeremias dag boͤſe und verkehrte Hertz / ſo 
niemand / als Gott / etgruͤnden koͤnne / Jerem 17. Paulus / die in⸗ 
wohnende Suͤnde / caua Inc aus:h ıs, den Leib der Suͤnden / 
Rom.s: Hier in unſerm Texte bleibet der ſelige Lutherus bey der 
ordentlichen Benahmung / und heiſſet ihn den alten Adam. Und 
ſolchen Nahmen fuͤhret unſere ſuͤndliche Unart / theils ratione ori» 
ginis, weil ſie ihren Urſprung von Adam her hat. Denn 
ob wohl Adam Anfangs von GOtt nach feinem Ebenbilde erſchaf⸗ 
fen worden in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit/ Gen: u/ 
27. Eph. 41 24. Jedoch iſt er Durch des Teuffels Lift in Sünde 
gefallen / darob er das Ebenbild GOttes verlohren / und nach, ſei⸗ 
nem fündlichen Bilde Kinder gezeuget / Gen 3 /5. Dahero durch 
einen Menſchen dir ſuͤndliche Verderbung auf alle Menſchen 
in der Welt kommen / Roͤm 5/ 12. theils rarione inutilitatis, 
Daß fie zu nichts nuͤtze / ſondern als ein altes verlegenes Kleid hin⸗ 
weg geworffen werdenmuß; theils ratione toeditatis , fie glels 
chet einen alten unheilbaren Schaden / den man nicht gerne 
auſiehet. Solhenalten Adam darff man nicht weit ſuchen / wir 
alle tragen ihn bey uns / er ſtecket in dem gantzen Menſchen / 
und durchkreucht alle deſſelben Glieder / Adern / Nerven / innerliche 
nud aͤnſſerliche Kraͤffte / er durchgehet den Menſchen / wie ein alter 
Sauerteig den gantzen Teig durchſaͤuert; und muß ein ieder mit 
Paulo klagen: Ich weiß / daß in mir / das iſt in meinem Flei⸗ 
fhe/ wohner nichts Gutes. Dich elender Menſch/ — 
* Mm 
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mich erloͤſen von dem Reibe-dDieies Todes !Röm.7. Denn ob 
wohl in der heiligen Tauſſe wir von der Sünde abgemafchen wer⸗ 
den / und Vergebung desfelben erlangen’ unjere Sünde find ber 
decket / Pfalm. 32. GHtt hat fie getilget wis einen Mebel/ Ief. 
45. So iſt doch nur der Sünden Schuld und Strafte hinwegge⸗ 
nommen / aberdag,materiale peccati, die Wurtzel der Suͤn⸗ 
de iſt nicht ausgerottet. Darumb muͤſſen alle Heiligen GOtt 
umb Vergebung der Suͤnden bitten / Pfalm. 32. Wie ein 
Magnet dennoch ein Magnet bleibet / ob ihm ſchon die Krafft mit 
Beſtreichung des Knoblauchs benommen iſt; alſo bleibet doch die 
boͤſe Luſt eine boͤſe Luſt / ob ihr gleich CHriſtus die Macht / den 
Gifft und die Krafft benommen / daß fie ung nicht mehr verdam⸗ 
men kan. Sie reget ſich noch immer bald in dem Verſtande durch 
allerhand zweifelhaflteund irrige Gedancken / bald in dem Wil⸗ 
den. durch Zuneigunggum Böfen und Trägheitim Guten; Ia ig 
allen Gliedmaffen figer fie, und machet iegt die Augen voll E⸗ 
Hebruchs / wie dort bey David / 2.Sam.ır. iegt den Mund ve 
Verleumbdung / wie bey Ziba / iegt Die Hände voll Todtſchlags / 
wie bev Joab und andern. Diefer alte Menſch und angebohrne 
fündlihe Unast ſoll nun 
b) Erfäufft werden mit allen Sünden und böfen Lüs 
ften. Solches it durch die Tauffe bedeute. Denn gleichwie 
Der Menfch bey der Tauffe in das Waſſer eingetauchet oder daſ⸗ 
felbe. über ihn gegoffen wird, gleich als wolte man ihn.erfäuffen : 
Alſo fol der alte Menfch täglich bey ung erſaͤufft werden und ſter⸗ 
en; er ſoll geſchwaͤcht und ihm das Regiment genommen werden. 
Darwider kaͤmpffet und fceiter ee gewaltig: Das Fleiſch geluͤ⸗ 
ſtet wider den Geiſt / Galat.; / 17. Er ift gleich einem böfen 
Thiere/ das unterdas Waſſer getaucht iftrdaß.es folerfäufft wer 
den / welches aber immer wieder mit dem Kopfſe herfürcaget und 
ſich erhohlet: Soll es nun ertrincken / foiftes nöthig/daß man es 
immer hinunter tauche. So muß es auch geſchehen mit dem als 
ten Menſchen / der durch Luͤſte in Itrthum ſich verderbet / der ſoll 
untergetaucht werden / nnd fo bald er ſich will wieder erhohlen / 
und 
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und zu dieſem und jenem uns verleiten / muß man ihn nicht auf⸗ 
kommen laſſen / ſondern widerſtreben / damit die Suͤnde nicht 
herrſche in unſerm ſterblichen Leibe Rom.6/ 1. Man muß 
ihr nicht den Willen laſſen / wie GOtt ſelbſt dieſen Rath dem Cain 
gab; und zu ihm ſprach: Biſt du fromm / ſo biſt du angenehm; 
biſt dus aber nicht fromm / ſo ruhet die Suͤnde vor der Thuͤr / 
aber laß du ihr nicht ihren Willen / ſondern herrſche uͤber ſie⸗ 
Gen. 4. Solches muß nun * — 

c) Durch taͤgllche Reue und Buſſe / daß / ſo bald ung 
das boͤſe Fleiſch einige ſuͤndliche Gedancken oder Begierden einge⸗ 
geben hat / wenn die Luſt reitzet und locket / Jacob.i. oder gar 
zu boͤſen Worten und Wercken verleitet / fo bald muͤſſen wir ung 
wiederumbauftaffen und unfere Sünden laſſen hertzlich leid ſeyn / 
erfennen/ wie foldye Unreinigkeit GOtt Höchft mißfaͤllig / deß we⸗ 
gen uns darüber betruͤben / und ſie aufs neue haſſen hingegen 
uns JEſu Verdienftes gläubig erinnern und getröften/ der auch 
‚vor folche Lüfte und Sünde Habe genug gethan/ und ung *8 


chern / daß in der Tauffe dero Vergebung ung geſchencket 


Und das iſt die Reue und Buſſe / daducch der alte Adam ſoll er⸗ 
ſaͤuffet werden. Es gehoͤret hierzu eine hertzliche Traurigkeit / 
Beweinung und Thraͤnen⸗Vergteſſung über die verderbte 
Natur und begangene Sünden welche bußfertige Thraͤnen nichts 
anders ſeyn / als eine getſtliche Suͤndfluth / in welcher der alte‘ 


Aldam erſaͤufft wird mit allen Suͤnden / böfen Lüften und Begier⸗ 


den; nicht zwar / daß die Thraͤnen des bußfertigen Hertzens an 
und für fihfelberdie Krafft Hätten’ den alten Adam zu erſaͤuffen 
fondern vielmehr, weildiefelbigen heravellen aus wahren Glaubens 
melcher des bußfertigen Sünders feine Thraͤnen färbet mit dem 
Kofinsfarbenen Blute unfers Heplandes JEſu CHriſti; alfo daß 
fie werden zu einem rothen Meer / in welchem der alte Adam als 
ein tyranniſcher Pharao der biß anders über Leib und Seele ge; 
het erſaͤuffet underträndet wird. Es findet fich Hierbep ein 
er Haß und Abfcheu vor der Suͤnde. Eluem abgefag- 
gen Feinde / Derunferer Seelen Verderben und ewige Verdamm⸗ 
Anderer Theil. Bbb uiß 


Ä 
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niß ſuchet / welcherley der —* Ban man ni nicht. doid | 
ſeyn / fonbern muß ihn she änglids abfagen.:  Nunifdie 
fündliche Luſt in ung ein here Luffels /u Ich Si 
iſt unſer abgefagter aͤrgſter Feind / derung ſelbſt umb die ewige Se⸗ 
Ugkeichu beingen gedencket. Solte denn ein vernuͤnfftiger 
| ee hold feun? Dasfepfernel: Drumb vermahnet dee poſiel 
Haſſet den.befletten Rock des Fleiſches Iudiorag.umd 
we faget Rom.ı2/9. Haffetdas Arge; Da in der Haupt⸗ 
Sprache ein ſolches Wort zu ſinden / welches heiſſet / als vor der F 
le fliehen und Abſcheu tragen; anzudeuten / daß ein: die 
ſuͤndliche Luſt wie die Hölle ſelbſt haſſen ſolle. —— 
zauß ſich verbinden ein eifriges MReiden und Fliehen vor des 
Sünde. Wer einen abgeſagten Feind hat / und weißumerwangien 
seeffen / der fleucht für ihm / fo weit er fan und huͤtet fich enenlichn 
Daß ergangnichts mit ihm gu fchaffen — a fich gleich freunde 
lich gegen ihm fielen wolte; nach der V Sirachs: 
Traue deinem Feind nimmermehr. Damm glaichwie das 
Eiſen unmer roſtet / alſo laͤſſet er auch feine Zidenihed. 
Eiriiz/ io. Gleichergeſtalt verhaͤlt ſichs mit dem ge 
Ader die Suͤnde Fleucht man vor derſelben / ſo —— 
cher / wo aber nicht / ſo wird der —* leicht betrogen und 


derben gehracht. Das nennet Petrus ſich entha 
—— een 1 wide yet —— —2 
2/11. wovon aberma tr erinnert: 
deinen boͤſen Luͤſten / ſoudern brich d einen Willen 

wo du deinen boͤſen Luͤſten folgeſt / ſo 6 fe du di. vie 
Feinden (befonders dem Teuffel / der dich ſo berüchet ) zum. 
Spott mahen/Gir.18/30.und Cap. 2y 2.fagten: 
der Suͤnde / wie füreiner Schlangen / —— 
be koͤmmſt / ſo ſticht fie dich. Ihre Zähne ſind wie 
Zaͤhne / undtoͤdten den Menſchen Kr 
genug’ ſondern es muß and) darzu kommen das 
Die ſundlichen Luͤſte / daß man dieſelb igen dann; 
Be welches anderswo heiſſet / Den alten 
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Rom 6/6. Gal.; / 24. und tödten/ Col.3/5. Denn ſo haͤlt man 
ſich wider einen offenbarlichen Feind / den thut man Abbruch / mo. 
es nur immer moͤglich / und fo es ſeyn koͤnte / wuͤrde man ihn auf ein⸗ 
mahl aufreiben und umbbringen. Vielmehr iſt dieſes hoͤchſt⸗ no⸗ 
noͤthig in dem geiſtlichen Kampff wider den innerlichen Seelen» 
Feind nehmlich den alten Adam / oderdie verfuͤhriſche boͤſe Lüfter 
Affelten und Begierden. Darzu ermuntert Paulus / wenn er 
an die Römer fhreibet: Laſſet die Sundenicht herrſchen in eu⸗ 
rem ſterblichen Leibe / ihr Gehorſam zu leiſten inihren Luͤ⸗ 
ſten: (widerſtehet derſelben und daͤmpffet ſie durch des Heiligen 
Geiſtes Beyſtand /) alich begebet nicht der Suͤnden (den ſuͤnd⸗ 
lichen Luͤſten) eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit⸗ 
fondern begebet euch ſelbſt GOtt / als Die da aus den Todten 
lebendig find / und eure Glieder GOtt zu Waffen der Ge⸗ 
rechtigkeit / Rom.6/ 13. Fuͤrnehmlich aber wird. erfodert ein and 
daͤchtiges Gebet zu GOtt umb des Heiligen Geiſtes Regierung / 
Krafft und Staͤrcke / ohne welches alles / was vorher berichtet nme 
fanft und vergeblich iſt. Denn in unſerm Vermoͤgen ſtehet es nicht⸗ 
dieſem innerlichen Feinde zu widerſtehen und ihn zu daͤmpffen / ſon⸗ 
been. alles muß geſchehen durch Krafft EHriſti. Daher noͤchig⸗ 
daß man deſſen allgewaltigen Beyſtand und Huͤlffe durch andaͤch⸗ 
tiges Gebet und Seuffzen erlange. Worzu Koͤnig David ein ſchoͤ⸗ 
nes Formular vorgeſchrieben and mit feinem Exempel ein Bey⸗ 

: fiel der Nachfolge gegeben da er zu GOtt feuffget: HERR/ 

behüte meinen Mund / und bewahre meine Lippen. Nei⸗ 

gemein Hertz nicht auf etwas Boͤſes / ein gottlos Weſen zu 
fuͤhren mit den Ubelthaͤtern / daß Ih nicht eſſe / (nichts zu ſchaf⸗ 
fen habe mit dem das ihnen gellebet / Pf.14 / 3. a. So muß der 
alte Adam durch Reue und Buſſe erſaͤufft werden. 

dh Wenn ſoll aber das geſchehen? Täglich. Denn es iſt 
nicht genug einmahl oder etliche mahl hierinnen bemuͤhet leben; 
ſondern weil wie taͤglich vlel fündigen und eitel Straffe verdienen / 
ſo ſoll auch die Toͤdtung des alten Menſchen taͤglich geſchehen / daß 
er von Tage zu Tage ie mehr und mehr EarPaaitee mir: —— 

2 e 
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tet nun / ſpricht der Apoſtel / eure Glleder / die auf Erden find/ 
Hurerey / Unreinigkeit / ſchaͤndliche Brunſt / boͤſe Luſt / und 
den Geitz / Col. 3/5. Laſſet uns von aller Befleckung des Flei⸗ 
ſches und Geiſtes ung reinigen/und fortfahren mitder Hei⸗ 
Kung inder Furcht GOttes / 2.Cor. 71. Wo ihr nach dem 
Flelſch lebet / werdet ihr ſterben muͤſſen wo ihr aber durch 
den Geiſt des Fleiſches Geſchaͤffte toͤdtet / ſo werdet ihr leben / 
Kom.8/13 Und ſo hat Lutherus die Begraͤbniß des alten ſuͤndli⸗ 
chen Menſchens deutlich vorgeſtellet. Solches 

Beweiſet er nun 2.) gantz gruͤndlich mit Pauli Worten 
Rom.6/3. Wir find ſamt Chriſto durch die Tauffe begraben 
in den Tod. Eigentlich iſt allhier Des Apoftels Abſehen / zu leh ⸗ 
sen! daß in der Tauffe uns Chriſti Tod und Auferſtehung zuge⸗ 
zechnet werde und GOtt ſolches annehme / als ob wir geftorbe 9 
begraben waͤren / auch Krafft ſeiner Auferſtehung zum ewigen Le⸗ 
ben ſolten auferſtehen. Hiernechſt aber will er auch weiſen / wie 
unſere Schuldigkeit erfordere / daß wir den alten Menſchen / die gan⸗ 
He Zeit unſers Lebens / creutzigen und toͤdten / auch ihn begraben ſol⸗ 
len / damit der neue Menſch aufſtehe und in einem geiſtlichen Leben 
einhergehe. Denn darzu find wir auf CHriſti Tod — 
allein ad applicationem, ung zuzueilgnen den Tod JESU/ 
und denſelben fuͤr unſern Tod zu halten / und zu wiſſen / daß die 
heilige Tauffe ein ſolches Mittel ſey / dadurch Chriſtus alle Wohl⸗ 
thaten / fo er mit feinem Tode erworben / ung zueignet / nehmlich 
Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit’ Leben und Seligkeit; fons 
dern auch adobligarionem, uns zu verbinden / daß wir auch 
der Sünde abfterben / diefelben im der Tieffe Des Meeres veraras ' 
ben feyn laſſen / und fie nicht wieder zu unferer Schande hei 
fuchen wollen. Hiervon ſchreibet der felige Bater Lutherus ft 
der Kircen⸗Poſtille Tom. 11,f.259. A.) gar nachdendiii: 
Wiſſet ihr nuñ warumb und worzu thr getauft find und 
was es bedeutet/ daß ihr unter das Waſſer getaucht / daß 
es über euch zufammen gegangen? nehmllich nicht Allein 
daß ihr da gewafıhen und gereinigerfend / nach der et 
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dur Dergebung der Sünden / fondern auch / damit euer 

Sleifh und Blut zum Tode verurtheilet und übergeben ift/ 

daß es gar erfaufien foll/ daß hinfort euer Leben auf Erden 

ein ſtetig Sterben der Stunde. Doch genug von dem erſten 

. sr — betrachten nun auch / wie die Tauffe uͤber den Todten 
vo 


II. Die Auferſtehung des neuen Menſchens; 
—* abermahl Lutherus deutlich vorſtellet und gruͤndlich be⸗ 
eiſet. | 
2.) Die VBorftellung it enthalten in diefen Worten: Es 
foll wiederumb täglich herauskommen und auferftchen ein 
neuer Menſch / der in Gerechtigkeit und Reinigfeit für GOtt 
ewiglich lebe. Hierhören wir anfänglich 
a) Werdafollauffichen? Der neue Menfh. Derſel⸗ 
be ift nun nicht etwas wefentlihes. Denn das Wefen des Mens 
ſchen bleibet vor und nach der Tauffe für und an ſich felbft immer 





eines und unverwand / folange erlebet; Sondern durch den neu⸗ 


en Menfchen. werden die guten neuen Bewegungen des Helli⸗ 
gen Geiſtes verſtanden / das Gute was GOtt in ung würdet. 


Alllermaſſen die Menfchen in der heiligen Tauffe nicht nur der Ge⸗ 


rechtigkeit E-Hrifti durd) den Glauben theilhafftig werden / ſon⸗ 


dern fangen auch an’ durch die Gnade und Beyſtand des Heilis. 
% Geiſtes / züchtig/ geeecht und gottfelig zu leben in diefee Welt. 


iefe Benennung ift genommen aus den Worten Panli: Ziehet 


den neuen Menſchen an/ der nah GOTT geſchaffen ift in 
rechtſchaffener Gerechtigfeit und Heiligfeit/Eph 4/24 Sonſt 
fuͤhret dieſer neue Menſch auch noch andere Nahmen in heiligen : 
Schrifft; er heiſſet bey Mofe cin Wandel für und mit GOtt / 
oder/ wie e8 Lutherus gegeben / ein Göttlih Leben / Gen.5. bey 


David einreines Hers und einneuer aewiffer Geiſt / Pſal. i. 


Bey dem Propheten ein fleifhern Hertz / Ezech. 36. bey Paulo der: 
inwendige Menſch / Rom. 7. eine neue Ereatur / 2. Cor.z.; 


ein Werk GOties / Eph.2.ben Petro der verborgene Menſch 
| Bbb 3 des 


Pare II. 
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des Hertzens / 1. Pete.3. anderer Nahmen zu geſchweigen. Dies 

fer neue Menſch foll nun 
b) Auferſtehen; wodurch nicht eine leibliche / fondern 
geiſtliche Auferſtehung von Sünden und aller Ungerechtigkeit 
verftanden wird, Denn mie ferne der alte Adam muß getödtet 
werden / fo ferne wird hergegen dee Menſch verneuert und leben⸗ 
dig gemacht / und folget alfo eines auf das andere; wie Paulus 
bezeuget / da er die Eoloffer vermahnee: Ziehet den alten Mens 
ſchen mit feinen Werden aus/ und ziehet den neuen an/ 
der da erneuert wird zu der Erfäntniß/ nach dem Ebens 
bilde deß / der ihn geſchaffen hat / Col, 3/9. 10. Solches wird 
auch fuͤrgebildet mit andern Ceremonien bey der Tauffe / nehm⸗ 
lich durch die Herausziehung aus dem Tauff-Waſſer. Denn 
da laͤſſet man das Kind / ſo man taͤuffet / nicht im Waſſer oder im 
Tauffſtein liegen / ſondern man hebets wiederumb empor / nimmts 
heraus und leget Ihm ein weiß Weſter⸗ Hembdgen an: Eben alfo 
folfen auch wir nicht allein den alten Adam nur tödsen und erfäufs 
fon / fondern follen auch aus der Tauffe wiederumb herauskom⸗ 
men und mit herfürbeingen einen neuen Menſchen / der nach GOtt 
geſchaffen iſt / ‚in vechtfchaffenee Gerechtigkeit und. Heiligkeit. 
Sokhes gefhiehet durch demuͤtige und hergliche Erkaͤntniß 
und Bekaͤntniß des angebohrnen Elendes und Jammers / 
der durch den Fall der erften Eltern eingeführet und über alle Dieps 
inggemein gebracht worden/ wie auch durch ſchmertzliche 
uung folder hart anklebenden Untugend und aller Dahers 
ruͤhrenden würdlihen Sünden derer täglich Biel begangen wer» 
den. Item: Durch Berzagung an den freyen Willen / da 
ein Menſch öffentlich bekennet / er-fey von Natur fo blind und uns 
verſtaͤndig / Daß er nicht wiſſe fo ohnmaͤchtig / daß er nicht Eönne 
dasjenige thun mas GOtt angenehm und zur Beförderung feiner 
Seligkeit nuͤtzlich iſt. Dieß iſt das erſte Werd eines wiedergebohr⸗ 
nen neuen Menſchen / dadurch ſich ſeine geiſtliche Auferſtehung of⸗ 
fenbahret. Denn ein wahrer rechtſchaffener Chriſt demütigerfich 
allewege unter die gewaltige Hand GOttes dermaſſen /· 
von 
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von Hertzen Buſſe thut / und feine Ubertretung beweinet / er hat ein 
zerſchlagen Hertz / eine betruͤbte Seele und zerknirſchten Geiſt. Alle 
ligen bitten GOtt umb Vergebung der Suͤnden / Pſ32. 
beſtehet die Auferſtehung des neuen Menſchen in dem 
ligmachenden Glauben an CHriſtum und freudiger Zuver⸗ 
fiht auf HOTTes Barmhertzigkeit und auf die volllommene Be⸗ 
zahlung E-Hrifti für die Sünde der gangen Welt / wie auch auf 
fein Berdienft und Erwerbung des ewigen Lebens und affer himm⸗ 
liſchen Güter, dag man ſich ſtarck darauf verlaͤſſet / und damit wi⸗ 
der die Anfechtung des Todes / des Teuffels/ und der Höllen beſchir⸗ 
met. Dieß it der innerliche Seelen ⸗ Schmuck davon David ſchrei⸗ 
bet: Die Braut Reber zu deiner Rechten in eitel koͤſtlichem 
Golde / das iſt / in koͤſtlichen güldenen Kleidern; Des Koͤniges 
Tochter iſt gantz herrlich imvendig / fie iſt mit guldenen Stuͤ⸗ 
cken gekleidet / Palm. 45/10. Dieſe Braut iſt die Chriſtliche Kir⸗ 
he und eine iede gläubige Seele’ mit welcher ſich JEſus verlobet 
hat in Ewigkeit / in Gericht und Gerechtigkeit / in Gnade und 
Barmhertzigkeit / Hof.2ı iq. 20. dieſelbe iſi nun mit dem guͤlde⸗ 


nen Schmuck durch den Glauben angethan / dab ſie alo HDEE 


gefallen und in ſein herrliches Reich gelangen kan / in welches 
nichts gemeines und unreines eingehen wird / Apocal. 21/27. 
Endlich gehöret Hieher Die Berrihtung allerley guten Wercke 
und Geſchaͤffte / da ein wiedergebohrner Menſch alle feine Ges 
dancken / Thun und Laſſen nach GOttes Gebot dirigiret / richtet 
und forttreibet und ie mehr und mehr reich wird an der Liebe / 


in allerley Erfäntnif und Erfabrung/Phil-rrg. daß er an⸗ 


zichet / als ein Auserrwehlter GOttes / Hetliger und Gelleb⸗ 
ter hertzliches Erbarmen/ Freundlichkeit/ Demuth / Sanfft⸗ 
muth / Gednlt / Eolzrız.daßer anleger die Waffen des Lichts / 
(Chriſtliche Tugenden / gute Gedancken / heillame Anihläge 
Worte und Werder) undanziehetden Herrn Foftım Ehrift/ 
Rom. 13/12.13. daß er eine auffrichtige Liebe zu GOTT und 


dem Nechſten träger’ nach der Vermahnung Sohannis: Laſſet 


une ihn lieben / denn er hat uns erſt geliebet / 1. Sun — 
* eich⸗ 
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Gleichwie ein Feuer das andere erwecket / alſo / wenn die Liebe GOt⸗ 
tes gegen uns im Hertzen ſich reget und erkannt wird / ſo erwecket 
fie auch die Gegen⸗Liebe zu GOtt / daß man mit Dasvid ſich erklaͤ⸗ 
ret: Hertzlich lieb habe ich dich / HERR / meine Staͤrcke/ 
mein Feiß / meine Burg / mein. Erretter / mein Hort / auf 
den ich traue / mein Schild und Horn meines Heyls und mein 
Schus/Pfalm.ı8/1. Mus ſolcher wahren Liebe gegen Gott ent⸗ 
ſpringet auch alſobald die ungefaͤrbte Liebe gegen dem Nechſten. 
Denn wer GOtt liebet / des liebet auch feinen Bruder / 1. Joh. 
4. Dieb alles muß 

c, Taͤglich geſchehen. Wir ſuͤndigen täglich und koͤnnen 
es auch die allerheiligſten wiedergebohrnen Chriſten in dieſer Welt / 
wegen der anklebenden Suͤnde und Widerſetzung des Fleiſches / zu 
Feiner Vollkommenheit bringen. Darumb iſt noͤthig / daß man 
trachte von Tage zu Tage ie mehr und mehr erneuert zur wer⸗ 
den/ 2. Cor. 4/ 16. worvon Paulusgar ſchoͤn ſchreibet / da er von 
fich felbft faget: Nicht / daß ichs fhon ergriffen habe / oder 
ſchon vollkommen ſey / Ich jage ihm aber nach / ob ichs au 
ergreiffen moͤchte / nachdem ich von CHriſto JEſu ergriffen 
bin / Phil. 3/ 12. Wie nun alſo der ſelige Lutherus die Auferſte⸗ 
— — Menſchen deutlich vorgeſtellet; alſo ſuchet er nun 
auch ſe 

2.) Gruͤndlich zu beweiſen / mit den Worten Pauli⸗ 
Gleichwie Chriſtus iſt von den Toden auferwecket / durch 
die Herrlichkeit des Vaters / alſo ſollen wir auch in einem 
neuen Leben wandeln / Rom.s / 4. hier wird die geiſtliche Auf⸗ 
ae gar merckwuͤrdig vorgemahlet an der Auferweckung 
Ehrifti von den Todten / und gegeiget/ Daß wie Epriftus fruͤhe⸗ 
warhafftig und beſtaͤndig auferftanden ſo / daß er hinfort nicht 
flirbet/ der Tod wird hinfort über ihn nicht herrſchen / 
Rom.6. Alfoauch mie in einem neuen Leben wandeln, * frühe 
und bey Zeit / und zwar nicht allein dem Alter nach / bald inder 
Jugend / warın die Sonne noch im Auffſteigen iſt / und Die jungen 
Jahre verhanden ſind / daß man gedencke an ſeinem Shöpfter 


bber bie vierte gruge Bo 
in Der. Jugend / che denn Die boͤſen Jahre kommen / Coh 12- 
wie Jacoby Joſeph / Samuel / Salomio und Tobias gethany fon- 
den auch / ſo Bald wir Die erften unordentlihen Bewegun- 
gen und Reigungen zur Stunde in unſern empfin 
den / daß wiedenenfelben fo gleich durch die Mittel/fo uns 9DR 
tes Wort andie Hand giebt / als da find Betrachtungen Göttlis 
chen Gebots und Verbors/ ſampt angehenater Straffe und Bes 
lohnung / fleißig Gebet Vermeidung der Gelegenheit/ uf f. wis 
derſtehen / und ja niche Belieben und Sefallendaran fragen. Deun 
die Kinder Babylon müffen an den Stein zerichmettert 
werden / wenn fie noch jung ſeyn; das iſt / die Lüfte und Be: 


glerden / welche die Erb⸗Suͤnde / als ein rechtes Babylon und Zerz 


ruttung / gleichfam als junge Kinder gebiehret 7 müffen auch aljo- 
bald getödtet und gedänipffer werden, Pfal.137. fonft wenn mar ju 
lange harret / biß bie böfe uͤndliche Luſt empfangen hat / ſo gebieh⸗ 
* dieSuͤnde / nehmlich die auſſerliche grobe wuͤrckliche Suͤnde: 
Die Sünde aber / wenn fie vollendet iſt / geblehret ſie den Tod / 
Iac.ı. Es muß die geiſtliche Auferſtehung von den Todten zun 
heillgen Wandel auch warhafftig / das ſt / ohne Gleißnerey und 
6365* Darzu deun gantz und garnicht genug iſt / 
ß einer mit Worten viel ausgiebt und ſaget / er ſey ein Chrift / en 
fen wie dergebohren und mit C Hriſto auferftanden ; ſondern es muß 
auch die That mit den Worten uͤbereinſtimmen / und zufoͤrderſt eis 
ne Eräfftige innerliche Veraͤnderung der Seelen des Geiſtes und 
Hergens ſich finden/ daß man fih zu GOtt befehre von gans 
hem Hertzen / Ioel.2. Darnach muß folgen eine innigliche Trau⸗ 
tigkeit und Betruͤbniß der Seelen / daß man heüle für Lins 
tube feines Hergeng/ Pfahn. 38. Solche Etkäntnif der Süns 
den-und Traurigkeit über dieſelbe beinget mit ſich eine hertzliche 
Demuth für GOTTES Gericht und feiner herrlichen Majeftät/ 
und diefelbe bewege / fich aͤuſſerlich zu offenbahren / und fein Licht 
feuchten zu laſſen fuͤr den Menſchen / daß ſie die guten Wer⸗ 
te ſehen / und den Vater im Himmel preiſen / Matth.5. Hier⸗ 
ifenöthig / ſich ins kuͤntftige fuͤr den iodten Werten zu hů⸗ 
"Anderer Theil. Er ten / 
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TE Frage von der Tante 38/ 


Alſo wird uns durchs Waſſer in der Tauffe gegeben der Heilige 
Geiſt / durch welchen die Glaͤubigen Frucht en der Gerech⸗ 
tigkeit / wie Auguſtinus ſaget. Und Hieronymus giebt ein ſol⸗ 
ches Gleichniß: Glelchwie Das Waſſer den leiblichen Durſt o⸗ 
der ein Feuer loͤſchet / alſo wird die Hitze des grimmigen Zorns 
GOttes arch die Gnade der Tauffe. Solche und andere 
Gleichniſſe findet man bey den Kirchen / Lehrern mehr / deren wir a⸗ 


ber / geliebter Kuͤrtze halben / nicht weiter gedencken wollen. 
Vorietzo geben wie nur zum Beſchluß / Eurer Liebe zu er⸗ Epanor⸗ 
wegen / wie wenig unter uns an die en Zauffe überthoticun 


den Todten gedencken / und den alten fündlichen Menfchen mit feir 
nen Lüften toͤdten maffen diemeiften ſo gar nach der Taufe in al⸗ 
len Sünden einherwandeln / undalio mit Gewalt den alten fündlis 
hen Menſchen herfürfuchen. Won Conttantino V. Käpfer® 
Leonis des Bild⸗Stuͤrmers Sohne bezeugen die Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber/ daßery als er in feiner Kindheit getaufft worden Das Tauffe 
Waſſer verunreiniget / und daher den Nahmen Copronymusets 
langet Habe: Man hat es / als eine böfe Vorbedeutung feines here 
nach⸗ folgenden gottloſen Wandels / gehalten. Aber wer Fan alle 
diejenigen erzehlen die das edle Tauff⸗Waſſer / fo viel an ihnen 
iſt / geiftlicher Weife mit ihren Sünden vertmreiniget Haben ? Den 
too findet man heute zu Tage faſt mehr Sündenim Schwanger 
als unter Chriſten? Dafind getauffte Chriſten / foden Drey⸗ 
‚einigen GOTT verleugnen’ und ausfeinen Berheiffungen ein Ges 


ſpoͤtte treiben! Da find getauffte Chriſten / ſo in öffentlichen 


Ehebruch / Diebſtahl / Mord / Verleumbdung und Ungehorfaitt, 
ihr Leben zubringen! Da ſind getauffte Chriſten / die mit Don⸗ 
ner und Blitz umb ſich werffen / und / wenn ſie ihr Maul aufthun / 
fluchen / daß die Erde davon erbeben moͤge. Ach! heiſſet denn das 
den alten Menſchen toͤdten und begraben? Saul warff Agag/ 
den Amaltkiter Koͤnig ins Gefaͤngniß / da erer doch aus GOttes 
Befehl denſelben haͤtte toͤdten ſollen: Unſer verderbtes Flelſch mit 
feinen Lüften iſt dieſer Agag / der ſolte getoͤdtet werden / aber viel 
ſeyn / die ihn heimlich verbergen / wie Rahel ihre Goͤtzen. Ahab 

Cec 2 ſolte 


\ 





Epilogus, 


388 Die Bedeutung ber Tauffeüber den Todten; 


folteden König in Syrien: Benhadad / welchen SOTT in feine 
Hände gegeben’ gefangen halten’ Den er als einen Feind und Got⸗ 
tesläfterer, überwunden; da erihn aber fieng im Streit / nennet er 
ihn feinen Bruder / und ließ ihn ziehen: Unferalte Adam. ift ein: 
Feind GOttes / der GOtt und feine Majeftätläftert / mit dem ſol⸗ 
ten die Chriften ſtreiten / ihn überwinden / Den Uberwundenen ‘ges 


fangen halten’ .Ja gar tödten / würgen und umbbringen/ aber lie 


laffen ihn frey gehen / und machen gar Brüderfhafft mit ihm und: 
einen Bund. Es gehet ſo her; Mancherleber/ zur Zeit. der Noth / 
fromm / und thut/ als creutziget er fein Fleiſch / ſamt den Lüften und 
Begierden; wenn ſich aber wieder gute Tage einftellen / da herr⸗ 
ſchet auch wieder der alte Adam da reget ſich das fündliche Fleiſch. 
Es gehet / wiemitden Baͤumen / die im Winter fein Laub haben!‘ 
allein bey einbrechenden Fruͤhlinge wieder ausfchlagen ; alfo ſchel⸗ 
nen ſolche Chriſten im Ereuges: Winter todt zu ſeyn / aber bey dent 
Fruͤhling ihres Gluͤcks grünen fie bald nieder anBoßhei. 


Ihr / Meine Geliebten / ſtellet euch nicht ſolchen Heuchlern 
gleich’ ſondern / in Erinnerung euerer heiligen Zauffe/ fo tödter 
den alten Menſchen / umd ziehet an den neuen Menfden ; 
Laffet e8 nicht genug ſeyn / nichts Boͤſes zu thun / ſondern über euch 
auch) in dem Guten / daß man erkenne / ihr lebet in E-Hrifto/ 
GBalat.2. Bedender mer mit EHrifto auferfichet / in dem gehet 
auf dasfelige Licht des Erkaͤntniß GOttes / der Eömmt vom Sode 
zum Leben / und ift ein HERR über den Teuffel / der lebet in 


Geſellſchafft der Heiligen Engel und hat Theil an der andern Aufs 
erſtehung. 


Weil aber wir von uns ſelbſt den alten Adam nicht begra⸗ 
ben / noch den neuen Menſchen aufwecken koͤnnen / ſondern CHri⸗ 
ſtus beyde das Wollen und das Vollbringen / nach ſeinem Wohlge⸗ 


fallen geben muß; So laſſet uns ihn darumb bitten / und zum Be⸗ 
ſchluß zu ihm ſeuffſen: & 
So 


J fiber die vierte Frage vonder Tauffe. 


So we’ uns nun / deinꝰ Rinder/ 


O JEſu / GOttes Sohn! 
Daß wır vom Tod der Sünden 

Einft wieder auferflahn. 

Hilff / daß wir richtig handeln/ 

UUnd dir gefällig ſeyn / 
Im neuen Leben wandeln? ⸗ 

Zu Lob dem Nahmen dein. 
Dein Tod in uns zerſtoͤre 

Des alten Adams Werck / 
Dein Auferſtehn DO HErre! 

Den neuen Menſchen ſtaͤrck. 


Dein Blut waſch' uns von Sünden/ j 


Die Auferftehung dein/ 
Zeh? an uns deinen Kindern 
Das Kletd der Unſchuld rein. 
Mady’ du uns / deine Knechte / 
Selbſt wieder lebendig / 
Fromm / heilig / und geredte/ 
Hier und dort ewiglich. 


= 


Ament Iayıhur 6/ HERRIESU! 





0 Das Ampt / das die Verſohuung prediget; 
I NM R. 


Das fuͤnſſte Gauptſtuck 


| Noſolution und Alps der 
Schlüfel. = 


Concio Die neun und ſiebenzigſte Predigt? 

EEE So dem Ampte das die Werſohnung 

—— prediget. | 

föhnung - Ward gehalten den u. Februar, 1703. 
— Worbereitung. 


an Der Gott / der ung mit (hin felber verföhnet hat durch IEſum 
Sale Chriſtum / und yuter uns hat aufgerichtet Das Wort 
Votum. der Verſohnung / der erleuchte ung durd feinen Geift/ 
daß wir ung verföhnen laffen mit GO BT / Amen. 

(2.Cor. 5/19.) | 


LO tee andern Ehren⸗Tituln / Andaͤchtige ia 





Prxloqui: 
um ⸗x dem HERRN die dein heiltgen Predig⸗ 
2, Cor.P.1$, Ampte in GOttes Wort bepgeleget wer⸗ 


den / ſindet ſich auch dieſer / daß es heiſſet ein 

Ampt / das die Berſoͤhnung prediget / 

— 2. Cor. 5/18. 

Em Wo Verſohnung / da muß vorher Bes 
- feldigung und erregter Zorn geweſen feun. 

Ach! wir elende Menfchen Haben die Goͤttliche Majrftät mehr als 

au. fehe beleldiget / und die Freundſchafft zwiſchen GOtt und = 


über das Ampt der Schluſſet. 1 


zerſchlagen / und uns gleichfam mit vollem Munde vor feine Seins 
de erklaͤtet. GOtt hatte mir unſern Eltern einen fo vertraulichen 
Friedens und Sreundfhaffts: Bund gemacht / daß er ihr SOTT 
waͤre / und fie fein Volck ſeyn ſolten: Aber fie haben das gebrochen / 
was fie verheiſſen; fie haben den et verlaffen/den 2 
ligen in Iſrael geläftert/ und find zuruͤck gewichen/ Iefa.r. 


Nun Hätte GOTT nach feiner Gerechtigkeit gar wohl mit uns im 


Zorn verfahren / und das einmahl ausgeprochtne Todes: Urtheil 
mit ewiger Hoͤllen⸗ Pein vollziehen koͤnnen; Allein / fein Hertz 
war anders Sinnes / ſeine Barmhertzigkeit war zu bruͤn⸗ 
ſtig / daß er nicht thaͤte nach feinem grimmigen Zorn / noch 
ſich wendete / uns gang zu verderben/ Hof.119, 
Es jammert GOtt von Ewigkeit 
Unf’e Elend uͤber die maſſen / 
Er dacht an feine Barmhertzigkeit / 
Er wolt uns helffen laſſen / 
Es war bey ihm fuͤrwahr kein Schertz / 
Er wand zu ung fen Bater⸗Hertz / 
Er ließ fein Beſtes koſten. 


Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn; 
| Die Zeit iſt biezuerbarmen/ — 
Fahr hin mein’s Hertzens werthe Cron /⸗ 
Und ſey das Heyl der Armen/ Er 
Und hilff thn’n aus der Suͤnden⸗N 
Erwürg vor fieden bittern Tod/ 
00,5, Undiaß fiemit dir ieben. 
Dean es war GOttes Wohlgefalle / daß in JEſu alle FÜR 
der Gottheit leibhafftig wohnete / und alles durch ihn ver⸗ 
ſoͤhnet wuͤrde zu ihm ſeibſt / es ſey auf Erden oder im Him⸗ 
mel / damit / daß er Friede machte durch das Blut an ſei⸗ 
nem Creutz durch ſich ſelbſt / Col. 19. 20/ Gottes unendliche 
Majeftät war bon den Menſchen beleidiget worden / und kunte der 
ED Se On OO VOREE RING NEBEN 
s. re 


int 


EB Das Das Ampt / das die —— 
rechtigkeit / andersmichts ale anders nicht / als durch je Sati ii 
nugthuung / mit den Menfchen ausg 
Menſchen aber war es unmöglich / In Tele. — 
Genugthuung der Goͤttlichen Gerechtigkeit zu leiſten. Kein 
knute für — eigene Sünde genug thun. Denn was 
Menich geb —* im Ser 2. Kohl? are ar —— 
weniger kunte e er Menſch fuͤr andere ‚genug 
koſtet zu viel 7 ———— —* 

u ewiglich / Palm. 49/9. Ja / es war nit allein: 
hen / fondern auch allen Engeln und allen Creaturenaufder Weltr: 
* die Verſoͤhnung GoTTes und — 
mitteln r: 
Allein was dem Menfchen und andern 
Dings unmöglich war. / das hatder Sohn GOttes Denn 
wir find mit GOtt verſohnet durch den Tod 5 er 
da wir noch Feinde waren / und —— 
ruͤhmen durch unſern HErrn IEſum Chri F er 
welchen wir die — empfangen om 5/8.u. 
Dleſer unſer liebſter Hepland iſt indie Welt 53 und hat 
Fleiſch und Blut / gleichwie die Kinder haben / an I nommen / 
auf daß er durch ſeinen Tod die Macht ne / der des 
Todes Gewalt hat / dem Teuffel / und er (te) fo — 
Furcht bus Todes im gangen Leben Knechte 
Ebr. 2. Er hat uns mit GOTT verföhnet:/ und. das Beben 
und n unvergänglihes Weſen ang Licht gebracht / 2, Zi⸗ 
moth. 1/10, 
Solche Verföpnung laͤſet er nun fee predigen. E⸗ 
ſendet feine Boten aus / Die da Frlede verku — 
oigen/ Heyl verfündigen und fagen zu Zion: Dein Git 
iſt König / Jeſ. — Hat * glaͤubige —* im Alten Teſtament 
er Ach daß ich hören folte/ daß ee Dane Ä 
—50 daß —* — ſei Due 
digen / auf daß fie nicht auf eine — 
Sehe! fo kommen nun groſſe Schaaren ber 
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2.2 über dat luͤſel. __ 239 


— —— — —— — 7— * 
DeevIgen Fliede⸗ Fricde / beyde denen a der Nhe und denen 









in der Ferne / Jeſa. 577 19. ; Denn JEſus laͤſſet predigen in ſei ⸗ 


nem Nahmen Buͤſſe und Bergebung der Sünden unter allen 


Voͤlckern / Luc. 2.747. Da ·heiſſets: Nun’ wir find gerecht 


wo den durch den Glauben / ſo haben wir Friede mit GOtt 
durch unſern HErrn IEſum CHriſtum / Rom. 5/ 1. Die 
Feindſchafft iſt aufgehoben und beygeleget / und durch CHriſtum 
die Gnade des himmliſchen Vaters wieder erworben. Die Boten 
des Zriedens kommen mit vollen Hauffen / und bringen fröliche Bots 
ſchaßt: GOtt ſey ausgeſohnet. — 
Und damit niemand hieran zweifeln moͤchte / fo hat CHei⸗ 
us feinen Boten Macht gegeben / daß fie an feiner ſtatt die Mens 
ſchen mit GOTT verföhnenfollen, Darumb vermahnet Paulus: 
Laſſet euch verföhnen mit GOtt / 2. Cor. 5. Siehaben nicht 
nur den Befehl/ die betruͤbten zu troͤſten und ihnen zu predigen / 
dag ihre Ritterſchafft ein Ende habe / daß ihre Riferhat vers 
geben ſey / Jeſa. 40 / 1.2. fondern JEfus hat ihnen auch die Ges 
walt ertheilet / daß fie, ſtatt feiner’ den armen Sündern die Sünde 
follen vergeben / mit dem gewiſſen Verſprechen: Welchen fie’ die 
‚Sünde erlaffen / denen find fie erlaſſen / Joh. 20. daher ein 
. Prediger nicht nur Wüntihungse- Weit die Berlöhnung predis 
get: Ich wüntfche/ dag dir GOtt deine Sünde vergeben 
möge; oder / ich verfündige dir / daß GOtt dir deine Suͤn⸗ 
De vergeben habe; ſondern thaͤtlich un d warhafftig: Ich ver⸗ 
ebe dir deine Suͤnde / iedoch auf Befehl und verliehene 
Macht JEſu Chriſti / an Nahmen der heiligen Dreyei⸗ 
nigteit. Deßwegen heiſſet ihr Ampt mit Recht: Ein Ampt / 
Das die Verſohnung prediget. — 


Hiervon werden wir in dreyen unterſchledenen Predigten Applicati 
d 


zu redenhaben, Denn nachdem wir durch die Gnade GOTTes 


auch die Betrachtung des vierdten Hauptſtuͤckes unſers Catechiſmi = pum 


— 


beſchloſſen / ſo fuͤhret uns die Ordnung nunmehro zu dem fuͤnfftin / thematis. 


nehmlich zu dem Ampte der Schluͤſſel. Zu deſſen Erwegung 

wir heute den Anfang machen wollen. | 

Anderer Theil. Ddd TEX- 
) 


TEXTUS. 


354 Das Ampt/dasdie Verſohnungvrediaet: 
Ten 
amp dere. 
Wie daflelbige ein Haußs Water feinem Gefinde eins 
faltiglich fuͤrhalten foll. sem 
Der HErr FEſus ließ fen Fuͤnger 
an / und ſprach zu ihnen: Nehmet hin den 
Heiligen Geiſt / weichen ihr die Suͤnde er⸗ 
laſſet/ denen find fie erlaſſen und welchen 


ihr fie behaltet denen find ficbchalten. 


Was ift das? 

Sch glaͤube daß die beruffenen Diener 
VHriſti ausfeinem Goͤttlichen Beſehl mit 
uns handeln / ſonderlich / wenn fie die dffent- 
lichen und unbußfertigen Suͤnder von der 
Chriſtlichen Bemeine ausſchlieſſen und die 
ſo ihre Suͤnde bereuen und ſich beſſern wol⸗ 
leu / wiederumbentbinden / daß es alſo kraͤff⸗ 
tig und gewiß ſey / auch im Himmell ats 
handelt es umfer lieber MErr EHriftus 
mit uns ſelbſt. os 


Ein⸗ 


— —— heben RR 
Eingang. 


O irgend ein Prophet and Diener GOTTES in Heilige "or em 
Schrifft zu. finden welcher das Ampt/ dag die Werföhnung .. Sam. X77, 
8 prediger/ treulich verwaltet hat / fo iſts gewiß Nathan ges 1; 
weſen / defien 2. Sam, 12/ 13. gedacht und von ihm erzehlet wird / wie 

er/ auf das demuͤtige Sündens Befäntniß des Koͤniges Davids / 

die Verſoͤhnung geprediget habe / mit diefen Worten: Der HErr 

hat deine Sünde von dir genommen / du wirft nicht des 
Todes fterben. Die Worte und gange Gefchichte ift wohl wuͤr⸗ 

dig im Eingange etlicher maſſen zu erörtern. Wir müffen aber 

auf dreylimbftände Achtung geben; Wer die VBerföhnung ge⸗ 
prediget? Wem esgefhehen? Und wie? 

. + Derjenige/ fo damahls das Ampt der Verloͤhnung führeter 
war Nathan / ein Prophet des HEren / ein beruffener Predigers 
der nicht nur aus prophetifchen Geiſt zufünfftige Dinge verkuͤndig⸗ 
te / fondern auch die Leute von dem Wefen und Willen GOTTes 

unterrichtete. Er hatte von GOtt einen unmittelbaren Beruff 
bekommen / daßer dem Könige Dapid das Gefege ſchaͤrffen und 
ihn hierdurch zur Erfäntniß der Sünden bringen folte. Drums 
ſcheuete er ſich nicht den König ins Augeficht einen Mann des 
Todes zu nennen. Dody folte er nicht bloß Geſetz fondern auch 
Evangelium predigen / und David’ nah Erfäntniß feiner Sünden 
uud busfertigen Bereuung mit gnädiger Vergebung wieder auf⸗ 
richten und erquicken. Drum fpraher: Der bat deine 
Stunde von dir genommen/ du wirft nicht des Todes flers 
ben. Diefer ift es nun dem GOtt das Ampt der Verföhnung 
anvertrauet hatt. 

Wenm wiederfuhr aber ſolches Ampt? Dem Könige Das 
vid / maſſen mit demfelben Nathan eine bedendliche Unterredung 
pflog. Es mar felbiger ein hochberuͤhmter König in Iſrael / ein 
. Mann nad) den Hertzen GOttes / 1. Sam.ız. aber auch ein 
ſehr groſſer Sünder. Ich williego nicht eben mis etlichen fuͤrw⸗ 

| — Ddd 2 ge 


— 


* 


96 Das Ampt / das bie Verſoͤhnung prediget; 


tzigen das Regiſter der wiſſentlichen fuͤrſetzlſchen Suͤnden Da⸗ 
vids verfertigen / und zu deren Vermehrung ſeine ſonderbahren 
Goͤttlichen Hilden ⸗Thaten oder andere zweifelhaffte Dinge dem 
David mit unterſchiedenen Lehrern fuͤrwerffen: Ob er ſich nicht 
ſchwer wider das fuͤnffte Gebot verſuͤndiget / daß er eines Schafes 
Leben dem Seinigen vorgezogen / und in die euſerſte Gefahr bey 
Verfolgung des Loͤwens und Baͤres ſich geſetzet? Ob er nicht 
hierinnen an GOttes Geboren ſich vergriffen daß er dem Prieſter 
Ahimelech nicht die Warheit befinnet / und durch betrügliche 
Worte der Schau » Brodte und des Schwerdts Goliaths ſich bes 
maͤchtiget? Daßer die Schuldener in feinen Schuß genommen / 
und dadurch denen/ von welchen fie dag Geld entlehnet / das Ih⸗ 
re entzogen? Ob er nicht ſchwerlich gefallen dab erüberden Tod, 
Nabals ſich fo Herglich erfreuet die Trauer⸗Zeit nicht ausgewar⸗ 
tet / und alſobald umb die Abigail anhalten laſſen? Daß er bey 
dem Könige Achis feine geſunde Vernunfft verleugnet / und ſich 
raſend geſtellet? Fernes / da er dieſen König betrogen ob flehle er 
in das Juͤdiſche Land / da er doch die Philiſter jaͤmmetlich verheer⸗ 
te? Ob er nicht Grauſamkeit ausgeübet/da er den Boten’ ſo ihm 
1 Todt verfündiget /alfobald umbbringen laffen die Kinder 

mmon unter eifeene Sägen und Zaden und eifeine Kyule legte / 
und verbrandee fie im Ziegel- Ofen? Ob diefes für GOTT mohl 
Eönte entſchuldiget werden) daß er ohne genaue Unter uchung dee 
Anklage des Zibaͤ den unſchuldigen Mephidoſeth alſobald verurthei⸗ 
lee? Ich geſchweige anderer / woruͤber der bekandte Toſtatus in 
ſeinen Anmerckungen uͤber die Buͤcher der Koͤnige / die Jeſuiten 
Lorinus: (in Pſalmos, Sanctius in Libr. Reg.) Sopranes 
in feinem Davide, und für alfen andern Johannes Sineda ſich 





rebms Salo_ die Köpfe gewaltig zerbrochen. David verhehlet feine Miſſethat 
monis cap. nicht fondern geſtehet gerne / daß ihrer fehr viel ſeyn fie giengen 
?. 10. = 27. Uber fein Haupt / wie eine ſchwere Laſt waren fie ibm zu 


ſchwer worden/ Pfalm. z8 / 5. Jetzo / da Nathan zu ihm Fam 
druͤckete ihm ſonderlich der mit Bathſeba begangene Ehebruch / und 
an Uria veruͤbte Todtſchlag / welches ihm der Prophet milt gar har⸗ 

— EL u ten 
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ten Worten vorhalten muͤſſen: Warumb / ſprach er zu ihm / haft 
du denn das Wort des HErrn verachtet / daß ou ſolches U⸗ 
bei fuͤr ſeinen Augen thaͤteſt? Uriam den Hethiter haft du 
lagen und erwuͤrzet mit dem Schwerdt der Kinder 
Yınınonyfein Weib haͤſt du dir zum Weibe genommen. Die 
Sache verhielt fih alfo: Es hatte David feine Mittags⸗ Ruhe ges 
halten; nach gehaltener Ruhe gehet eraufs Dach / (denn es wa⸗ 
zen damahls / wie auch noch-hrutiges Tages an etlichen Orten’ im 
Orient die Häufer nicht gegiebelt und zugeſpitzet / wie bey uns’ fons 
dern: oben plattı und mit einem Gelaͤnder oder Galerie umbge⸗ 
ben / daß man hinauf gehen und ſich umbfehen und erkufticen kun⸗ 
ter) indem ſich aber David auf dem Dache ſeines Pallafts umſie⸗ 
bet‘ ſo erblicket er ohngefehr vermuthlich durch ein offenes Fenſter 
eines unkern von feinem Schloſſe gelegenen Hauſes / ein Weibsbild 
von ſehr ſchoͤner Geſtalt / und zwar entbloͤſſet in ihrem Bade. Dar⸗ 
über faͤnget fein Hertz mit unordentlicher Liebe gleichſam an zu gim⸗⸗ 
nien. Haͤtte nun David dieſer erſten ſundiichen Bewegung 
durch GOttes Krafft bald Innhalt gethan / und durch Abwendung 
fehite Augen ſich diverrirer mit einem andaͤchtigen Gebet Ber 
trachtung des Goͤttlichen Worts / Expedirung feiner Regiments⸗ 
Geſchaͤffte / fo waͤre es für eine menſchliche / bey iegigem Zuftande 
und ſolcher Beſchaffenheit unumbgaͤngliche Schwachheit hinge⸗ 
gangen / Die auch wohl heiligen Leuten wiederfahren kan. Denn⸗ 
Die primos motu⸗ peccaminoſos oder den erſten Anfall der 
Sünden / können wir leyder! nach dem Suͤnden⸗-Fall nicht 
meiden’ aber wohl durch GOttes Gnade compefciren und eintrel⸗ 
ben Allein / David bleibet wider das Einteden feines Gewiſſens 
ſtehen / uud läft feine Augen dem Hergen nahmandeln. Gleis 
mie nun ein Feuer / das man nicht lefhet immer mehr und mehr 
uberhand nimmt’ foiftshieraud. Denn David dender nun auf 
Mittels wie er der Perfon zu feinem Willen möge habhafft werden. ° 
Er ſchicket hin und laͤſſet fich iprentwegen erfundigen / und als er er⸗ 
faͤhret / daß es Bathſeba ſey / des Uriaͤ Weib, faͤllet er in noch weitere 
Suͤnde / und begehet mit ihr einen Ehebruch; Ja / damit iſts noch 
% Odd 3 nicht 


38 . Das Ampt/dasdie Berföhnnng prediget; 


nicht genug / er laͤſſet gar ihren Ma nn meuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
durch das Schwerdt der Ammoniter toͤdten und nimmt darauf 


Bathſebam zum Weibe. Und hiermit meynet David / habe er al⸗ 
les wohl — biß endlich Dee Prophet Nathan zu ihm 


kam / und auf Goͤttlichen Befehl ihm ſeine Suͤnden unter Augen 
ſtellete / und / mas fuͤr ſchwere Straffe er damit verdienet / wohl zu 
Gemuͤthe fuͤhrete. Da gieng er denn in ſich ſelbſt und erkannte ſei⸗ 
ne Miſſethat / und ſprach: Ich habe geſuͤndiget wider den 
HErrn. Er machte es nicht wie Herodes / der Johannem deu 
Taͤuffer ins Gefaͤngniß warff / als er ihm ſeinen Ehebruch vorhielt / 
ſondern kroch zum Ereutz / und bekannte ſeine Ubertretung. Wir 


wollen zwar nicht. eben ſagen / wie in der Hiſtorie der Scholaſtico· 


rum ſtehet / daß David / ſo bald er die Worte Nathans gehoͤret / von 


feinem koͤniglichen Thron herunter geſtiegen / ſich auf die Erden nies - 
dergeſetzet ud dergeſtalt für allen’ Die zugegen geweſen / ſene Beich⸗ 
te gethan: Jedoch iſt kein Zweifel / es werde David dieſe Worte mit 


Höchft:befümmerten Hertzen und weinenden Augen geredet haben / 


— 


alſo / daß er auch für groſſer Beaͤngſtigung feines Hertzens / für Wei« 


nen und Thränen:Gieffen nicht mehr Worte machen koͤnnen / als 


Diefe: Ich Habe gefiindiget wider den Herrn. 


Worauf ihn denn die Berföhnung wiederfahren/ ins | 
dem Nathan mit folgenden Worten ihn don Sünden abfolviret: . 
So hat audi der HErr deine Sünde hinweggenommen / du 


wirſt nicht ſterben. O hoͤchſt⸗troͤſtliche Abfolurion! Es zeiget 


hierinnen der Prophet an / wir die Sünde verzeihe? nehmlich 


der HErr / der wahre Dreyeinige GOtt / wider welchen David ges 
ſuͤndiget. Das iſt der HErerder auftritt und ſaget: Ich / ich til⸗ 


ge deine Ubertretung umb meinetwillen / und gedencke dei⸗ 


ner Suͤnde nicht / Jeſ 43/725. Was verglebt der Herr? die 
Suͤnde / fiemag fo groß und ſchwer / fo greulich grob und verdam̃⸗ 
lich ſeyn / als fie immer wolle. Wie vergibt ergaber? Er hats 
er A Peg fagt Der Prophet. In der heiligen Sprache ift 
ein ſolches Wort gebraucht / fo fonft von Hinwegnehmung der 
Soldaten gefunden wird / wenn ſolche — EMEEN 


’ 


aber das Ampt der Schlüffel- 395 
fortgeleget werden. Und will Nathan fo vielfagen: Biß anhero 
batdeine Sünde dir auf dem Halfe gelegen / und dich ärger, als ein 
militarifcher Tribulirer und Exegvirer/ geplaget/ daß die Angſt 
deines Hergens groß geweſen iſt / ( Pſalm 25/37.) Nunmehr 
ro aber’ und nachdem du Deine Sünde inwahrer Bußfertigfeit 
beichtet/ hat GOtt felbige von die weggenommen / alfo daß d 
Ben Straffe:dirfoll erlaſſen / und fie dir zur Berdamnißnichtfoll zu⸗ 
- gerechnet werden. Du wirſt nice ſterben; ob du gleich mit dei⸗ 
nen Sünden bey GOtt den Tod verdienet/undeinManndesTos 
„bes worden biſt / fofoll dir doch Das Leben geſchencket ſeyn / dufot - 
leben und nicht fterben. Dean wo Vergebung der Sünden 
aiſt / da iſt auch Leben und Seligkeit. So hat Nathan das Ampt 
der Verſoͤhnung verwaltet! 
Seinem Exempel folgen alle treue Lehrer und Prediger / und Tranſitio 
wiſſen / mit den Muͤden zu rechter Zeit zu reden / fie zu troͤſen und ⸗d 
erquicken. Und darzu find fie auch von IEfu verordnet. Klaͤr⸗ Textum- 
lich ſehen wir es aus unſerm vorhabenden Text / der ung lehret / 
daß GOtt das Ampt der Verſoͤhnung feinen Dienern anvertrau⸗ 
et / fo fie an bußfertigen Suͤndern vollziehen / und fie von Sünde 
und Steaffe frepfprechen follen; Als E.£. mit mehren verneh⸗ 





min wird / da wir zu betrachten geſonnen ſeyn — 
Das Ampt / das die Berfühmng ; ; Frorefie 
———— prediget. | * 
Darber wir dreyerley zur eroͤrtern finden. | me 
| . Wem dieſes Ampfanverfrauetfen®. . _ Partitione, 


N. Wer ſich deffen zu: getröften habe? 
11. Wie die Verföhnung.eigentlich gefchehe ? 


u D JEſu Chriſt / Sohn eingebohr's Votum. 
7 Drines himmliſchen Baters/ 
; Ver ſoͤhner der'r/die war’n verlohrn/ 
— Du Stiller alles Dadders/ 


F | Kamm 


400  , DasAmpt/dasdie Verſohnung prediget; 
“ Kamm GOttes/ haliger HErr und GOtt / 
Nimm an die Bir vor unſrer Noth = = 

Erbarmn dich unſer aller! Amen. 


Acceſſus —— kai Ar Abhandlung. ES er 
— DE dort die Plage unter dem Volck Iſrael angegangen / fo bes 
WMfahl Moſes dem Aaron / daß er eilends zu der Gemeine ger 
Num. XVI, hen und fie verſoͤhnen ſolle / Num. 16 / 46. Es iſt hier Aaron 
45. nicht nur ein Fuͤrbild unſers Herrn JEſu geweſen / ſondern 
auch aller treuer Lehrer und Prediger/ denen das Ampt ber 
Verſoͤhnung anvertrauet / daß fieeilend gehen und die in Suͤnden 
todte Menchen / nad) gefhehener herglichen Bußfertigkeit / :mit 
GoOtt ausfshnen follen. Won welchem ihrem Ympte/das die - 
Verſoͤhnung prediget/ wir iego zu veden haben. . Wir müflen 

J aber uns hierbey bekuͤmmern vors | 
Pars JI. 1. Wen denn dieſes Ampt anverfrauet fen? 
Das find nundie Jünger JEſu und derfelben Nachfolger. Denn 
nach unferm Terte heiffer es: JEſus bließ feine Juͤnger an/ 
und ſprach zu ihnen: Mehmet bin den Heiligen Geiſt / weils 
chen ihr die Suͤnde erlaflet denen find fie erlaffen.. Und in 
der Auslegung heiffetes: Ich glaͤube / daß die beruffenen Dies 
ner E Hrifti aus feinem Göttlihen Befehl mit ung hans 
dein / fonderlih / wenn fiedie/ ſo ihre Sünde bereuen und 
ſich beffern wollen / wiederumb entbinden. Sind alfo Leh⸗ 
- ver und Prediger / denen GOTT. die Ampt anvertrauer hat. 
Solche Haben wir zu betrachten theils ratione ſubjecti, wer fie 
feyn? theils ratione objecti, was ihnen anvertrauet? theilg 
ratione modi, wie die Anvertrauung gefiheben? teils ra- 
tione caulz impulüive, was JEſum hierzu bewogen / des 
— —— ſolch Ampt zu verwalten zu übergeben ? Fragt man 
anfängli | | 
1) Wer ſeyn denn dfejenigen / fo Das Aınpt der Ver⸗ 
ſoͤhnung führen ſollen? So dienet zur Antwort: Es ſind et 
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ſchen / die GOtt zu feinem Dienſt auserfeban.- Im Alten Teſta⸗ 
ment ‚hatten die Prieſter den Goͤttlichen Befehl / daß fie das 
Volck fegnen/ das iſt / von Sünden abfoloiten folten 'Num. 6/ 23. 
Sm Neuen Teſtament giebt CHriſtus die Macht anfänglich fela 
nem Alteften Apoſtel Petro / zu dem er ſprach: Dir will ich 
des Himnnelreichs Schluͤſſel geben / alles was du auf Erz 
den binden wirft/ ſoll aud im Himmel gebunden ſeyn / und 
alles / was du auf Erden loͤſen wirft / ſoll au im Himmel 
loß feyn/ Matth.16/19: hernach aber die Gewalt das Ampt der 
Verſoͤhnung zu fuͤhren / aud feinen andern 5 Welchen 
ihr die Sünde erlaffet/ denen find fieerlaflen/ Ioh. 20/23. Ja 
der gangen Chriſtlichen Kirche überläffer er folche Macht : War⸗ 
lich / ich ſage euch: Was ihr auf Erden binden werdet /foll 
auhim Himmel gebunden ſeyn / und was ihr auf Erden 
föjen werdet / ſoll auch im Himmei loß ſeyn / Matth. 18/18. 
Daher dort das Volck GOTT preiistes der ſolche Macht dene 
Menſchen gegeben hat / Matth.9. Es hat aber die Epriftliche 
Kirche ſolch Ampt der Verföhnung denen Prieſtern andertraus 
et / die find E Hriftus Diener und Haußhalter über GOttes 
GBeheimniffe/r. Cor. 4/1. Und iſt hierbey unter ihnen Fein Unter» 
ſcheid / fie haben alle die rechtmäßig beruffen / von der Chriſtlichen 
Kirche die Macht empfangen das Ampt der Verföhnung zu fuͤh⸗ 
ren; fie ptedigen ein Evangelium fpenden aus einerley Sacras 
menta / und alſo führen fie au ein Amptder Berföhnung. Zwar 
tollen die Päbftler denen Lutheriſchen Pricftern ipe Ampt 
diſputirlich machen, meil fie nicht von einem paͤbſtlichen Biſchoff 
darzu geweihet wären. Allein’ wir antworten hierauf: Wer von 
der wahren Kirche in GOttes Nahmen zum Prediger be⸗ 
ruffen iſt / der hat Macht / Suͤnde zu vergeben; Denn die 
Chriſtliche Kirche / als Chriſti Schatz⸗Verwahrerin / hat Macht / 
Haußhalter über GOttes Geheimniſſe zu beſtellen. Nun aber 
ſeynd wir Evangeliſchen Prediger vonder wahren Kirche zu 
Haußhaltern über GOTTes Geheimniße gemacht / und in 
Anderer The. : PT GE Eee y 7; 2 





263 - Das Ampt / das bie Verföhnungpbedlgets => 
riſti Nahmen beruffen. Darumb haben wir auch Macht / 


© e au ver 54 —8 u aaa Br - 
Weibs⸗ a iſt dieſes Ampt — — 
leich im Pabſtthum ihnen folhes zulaſſen will / maſſen der Je⸗ 

—* ‚Alloza freygiebt / dag die Weiber moͤchten Beicht ⸗ Vaͤter 
werden / als Here D. Mayer in Vertheidigung der, Thraͤnen 
Rahels (pag. 41.) angefuͤhret hat. Denn es bleibet bey Pauli 
Ausſpruch: Eure Weiber laſſet ſchweigen in der Gemeine / 
denn es ſoll ihnen nicht zugelaſſen werden / daß ſie reden/ 
ſondern unterthan ſeyn / wie auch das Geſetz ſagt: Wollen 
ſie aber etwas lernen / ſo laſſet ſie daheime ihre Männer fra⸗ 
gen / es ſtehet den Weibern uͤbel an unter der Gemeine res 
den/ 1.Cor. 14/34.:36.uudı. Tim. 2/ır.12.fagter: Ein Weib 
ferne in der Stille mit aller Ulnterthänigfeit, Einem Weibe 
aber geftatteich nicht/daßfielchre,. Denen Weibs-Perfonen ift 
zwar vergönnet/ die heilige Schrift zu Tefen/ und ſich umb Relis 
gions⸗ Sachen zu befümmern; denn die Schrifft ift cin Brun⸗ 
nen / ber jeberman offen ſtehet; auch zu den Weibern jagt JEſus: 
Suchet in der Schrifft / denn ihr meynet / ihr habt das ewi⸗ 
ge Leben drinnen / und fie iſts die von mir zeuget / Joh.5/ 394 
Es iſt ihnen vergoͤnnet / die Ihrigen zu Hauſe in der Erkaͤntniß 
GOttes zu unterrichten / und zu allem Guten zu ermahnen / wie 
ſolches die Mutter und Broß- Mutter Timothei gethan / die 
ihren Sohn und Enckel in der Chriſtlichen Lehre fleißig unterrich⸗ 
tet haben / 2. Tim. a / 5. Es iſt ihnen vergoͤnnet / öffentlihe Schu⸗ 
le zu halten / wenn ſie von der Obrigkeit darzu beſtellet werden / 
wie man in der erſten Kirche gewiſſe Wittwen gehabt / die Diaco- 
niſſæ genennet wurden / melde Die ein / die (ich woltentanfs 
fen laſſen / muſten im Catechiſmo informiren / und ſie vor der 
Tauffe baden und ſalben / auch ſie nach der Tauffe zu allem Guten 
unterweiſen; wie der felige D. Zimmermann in feinem Tractat 
de.Presbyreriflis angemerdet hat, Es iſt ihnen vergoͤnnet / mit 
hrem Nechſten Chriſtliche und erbauliche Geſpraͤche zu hal⸗ 
ten / und zu verkuͤndigen die Tugend deß / der ſie beruſſen baspon 
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— ſeinem ee aa PERS Hin⸗ 
n enden sugelaffen offentlich und auffer‘ dem 
und predigen Mulier, qvanm. 
vis —— ——— ros in convemnu döcerehön præſu. 
Beiris —5 — 
es t oll ſich doch uſcht 
unterſtehen / die —588 — inlung zu Ichren. 
rariza Summa Concil. p. u daher ſie auch nicht Mai 
‚Haben Sündezuvergeben. Niemand ſoll ihm ſelber die E 
Ben ae der augderufen iſt von GOtt gleichwie 
aron NE an! vi 
J— Derumb ſtehet es alleln echrern * redige 
** der Kirche darzn verordnet ſehn daß ſie das Slave 
dee Verſoͤhnung fuͤhren ſollen. Und zwar hat unter denen Predi⸗ 
gern einer Macht / die Sünde zu vergeben indie der anderr / kel⸗ 
ner kan mehr Sünde vergeben / als der andere / ſondern alle ſind 
hierinnen glei. Im Pabſtthumb machet man unter denen 
Seiuchen einen Unterſcheid / und ſaget / daſ nicht ein jeder Dorff⸗ 
Pfarr alle Suͤnden loͤſen koͤnne / ſondern viel waͤren der Wichtig⸗ 
keit/ daß ſie allein von den Biſchoͤffen und Cardinaͤlen koͤnten 
verziehen werden / ja etliche wären 0 groß davon der Pabſt als 
einzu ablolviren Macht habe. Aber dieß ift der Heiligen en 
ſtracks zuwider / maffen CHriſtus das Ampt der Verſoͤhnung al⸗ 








een ſeinen Juͤngern anvertrauet / und zwat / nicht nur vor ihre 


Perſon / Mieten meil ſie dazumahl dag gärige A vs 
N Teſtaments / das zu allen Zeiten an u ri 

ven ſoli / ceprzfentiretraud vor allel —— ale init 
140 upieeben ſtehet ihnen Daftnaurdag ſie die hierzu —— 


ben haben follenz als da iſt eine gute Wiſſſenſcha 


fie 
mächtig ſeyn zu ermahnen durch —— — 
ein unverdroffener Ampts⸗Fleiß denn verflucht iſt / wer 
ee Jer 48/10. ein u nſtraͤffliches Ber 
Wandel / damit ſie nicht andern: ——— 
— werden / . Cor. ir Darunſd muͤ ſſeu fie —* 




















une man nd rg | auf daß unſer 
———— ——— *1* ſe 
uns — als bie —z——— dieherſordert ja 
19 Die Wichtigkeit des Ampts be 4 hr ri 
‚Das a in Bye —— — Schlu KORNLEL TER 
find fonft ſolche Inftrumenta, mit weſchen w OLE ER 
zen/Kiften / Gewoͤlber at dee —— ** "Mei 
Schlöffer haben’ Fönnen erö ns run 
warn Iefen von dem Bedienten it: a nen 4 


als. er ſich infeinem Zimmer: nicht, at rcken aber 
Dendig oden tod£ wäre? „Haben fie den Schläfkl men nund 
dir Thüre aufgefchloffen / und ihn fodann todt er 
dgefunden/ Jud. 3/ 23. Es ſind aber auch die nor Pr Dr 
Ic Zeichen gewoifler Gewalt’ Anfehen ı e 
Denmie und ie im Gebrauch geweſen / da —* —— — 

«geben? ſo on Die —** a a he aueh 
«tragen worden / an dem fie übergangen. 

ſtus; Erhabe die Schluͤſſel der Hoͤllen unddes zo — 
iſt / er habe in ſeiner triumphirenden Hellenfatth die@ | / 
Hölle und Tod erlanget / Apocal, 1718; ‚Sonde gi } 
‚Herren ihren Miniftris guldene Schlüffel /3u 
vertrauten Gewalt / zu überreichen / die fie audyt 
tragen / und deſſentwegen von idermann refpe& 
Wann dann hier der Schluͤſſel des Himmelreichs 
dem Predig⸗ Ampt anvertrauet worden / ſo wird hierdurch 
derbahre Gewalt⸗/ Würde und Hoheit/ weldhe £ı 
Prediger von EHrifts empfangen / angedeutet; Zwarn nd * 
Ober⸗Gewalt über diegangeKiche/ — J— 
zuſe tzen / ihre Laͤnder und Guͤter ihnen zu nehmen ee 
Heben z wie man es im Pabſtthum ausleget; Nein —W 
3 will mit en — vo 
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Reich ift nicht von dieſer Welt/ Soh. 18/36. Wo hat manges 
hoͤret dad JEſus in den Tagen feines Fleiſches Könige ein oder 
2: Alfohaterauch feinen Juͤngern keine folche Macht 
und Gewalt gegeben: Ihr wiſſet / ſprach er einsmahls zu ihnen / 
dag die weltlichen Fuͤrſten herrſchen / und die Ober⸗Herren 

Gewalt. So ſoll es na unter euch / Matıh.20/ 
at Sondern 8 wird die Gewalt / Sünde zu vergeben / hier⸗ 
‘durch dargeſtellet daß GOtt ihnen anbefohlen / Buſſe und Ver⸗ 
gebung der Sünde in dem Nahmen JESU zu verfündt 


gen / Luc. 24. Solche Mahrift ihnen 
Rat 0 Don Chriſto anvirtrauer worden/ da er feine Juͤn⸗ 
ger anblieh und zu ihnen ſprach: Welchen ihr die Sündeerlaß 
ſet / denen find fie erlaſſen Es haben Lehrer und Prediger zu 
Diefer Ampts: Verrihtang des Heiligen Beiftes Beyftandes 
hoͤchſt ⸗ noͤthig / daß derfelbe reichlich über fic ausgegoffen werde / Tit. 
315 Denn niemand: fan ZEfum einen HE heiſſen/ 
ohne durch den Heiligen Geiſt / Cor. aa wie denn auch deß⸗ 
wegen ihr Ampt cin Ampt des Geiſtes heiſſtt/ 2. ee 
Daher hat unſer liebſte Heyland den Heiligen Geiſt feinen 
gern mitgetheilet/ nicht alleinin Wieder Erneuerungderbeis 
igmadenden Gaben / den bey ihnen faft gar ausgelöfchten Glau⸗ 
ben zu entzünden / und ſie aufs neue zu ſtaͤrcken fonderntauhin 
‚den Ampts⸗Gaben / daß er ihnen die Weißhelt beſcherete hin⸗ 
kuͤnfftig mit ihrem Ampte recht / wie es am fruchtbarſien wäre um⸗ 
zugehen / den Fuͤrſten dieſer Welt anzugreiffen; fein Reich zu ver⸗ 
ſtoͤren und das Reich des HErrn CHriſti aufzurichten. 
nv) Was hat aber GOTT bewogen/armen gebrechlichen 
Menſchen ſolch wichtiges Ampt anzuvertrauen? Erhates/ Meine 
Geliebten / gethan umb ſeinetwillen / zum Zeichen feiner ſonder⸗ 
bahren Liebe gegen das menſchliche Geſchlecht. Die heiligen 
Engel hätten gerne dieſe Commiſſion ausgerichtet; deun ſie ſich 
—1— über einen Suͤnder / der Buſſe thut / Luc. 18/7. Als 
ein / darumb preiſet GOtt feine Liebe gegen uns / daß er unſer Elend 
Er = u fondern — heiligen Berrichtiing ur 
ur 003 au 
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ausunferm Mittel. deputirt. DO wie hat GOTT die Leute fo 
Sieb! Devt. 33. Was iſt der Menſch / daß du ihm fo hoch ach⸗ 
teſt? mögen wir billig mit David ſagen aus Pfalm.144/3. Er 
hat es auch gethan zum Zeichen einer überichwengliden Krafft / 
die in den Schwachen mächtig iſt. Kein Engel hat dieſe Macht / 


sang eigener Kraft Sünde zu verg eben / fondern Gott kan ſolches 


duch Menſchen thun. Hliernechſt iſt es gefehehen umb unſert 
willen. Wenn GOTJ ſelbſt mit ung redete / wie wuͤrden wir er⸗ 
ſchrecken und erzittern! Wir ſehen es an denen Iſraeliten / welche 
deßwegen zu fe fprahen: Rededu mit uns / wir wollen ge⸗ 
orchen / uͤnd laß GOtt nicht uns reden / wir möchten fi 

ſterben / Erod.20. Wäre es durch Engel gefhehen + fo.rmüsden 
wie gleichfals Angft und Sucht darüber empfinden ; Wie denn 
Dantelfür einen Engel in Ohnmacht ſanck / Dan: 10/9. Da⸗ 
rumb laͤſſet HHtt unferer Schwachheit aufhelffen / und fendet zu 
uns / die unfers Sleifches und Gebluͤths ſeyn mit denen wir freund⸗ 
Ach converfiren/ und Hilft. den Schwachen anff: mit. ſanfftmuͤ⸗ 
tigem Beift/ Sal.6rı.. Endlich thut er e8 auch umb des Teuf⸗ 
feis willen/ der ein ſtoltzer und hoffaͤrtiger Geiſt iſt und doch lei⸗ 
den muß daß ſein Reich durch arme elende und veraͤchtliche Men⸗ 


‚ fihen zerſtoͤret werde, Die hoͤll ſchen Pforten glorirten als fie den 


Menſchen im Stande Der Unſchuld uͤberwaͤltiget hatten. Drum 
daͤmpffet Gott nun Ihren Hochmuth dadurch / daß ernicht Engel 
and Theonen / ſondern arme Erden⸗Wuͤrmer gebraucht ihnen den 
Raub abzujagen und eine Seele nach der andern aus den Klauen zu 
reiſſen. Darüber der Teuffel zwar ſich grimmig anſtellet / aber 
vergebens und umbſonſt; Der Fuͤrſt dieſer Welt / wie fauer er 
ſich ſtellt / thut er uns doch nichts / das macht / er iſt gericht / 


ein Woͤrtlein kan ihn fallen. Genug vom erſten! Wir betrach⸗ 
ten nun vors — er 


U, Mer fich dein des Amptes/ fo. die. Budn⸗ 

nung prediget / zu getroͤſten habe ? 

ge Suͤnder / Die. ihre Sünden — — — 
ie 8 zer * 


” 
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Wirfinden zweyerley Arten derer / die gefündiget haben nehme 
li die Engel und die Menfhen. Aber wie die in Sünden ges 
fallene Engel ſich weder des Berdienfts C-Hrifti 2*—— 
eine Erloͤſung zu hoffen haben / ſondern find mit Ketten der Sins 
ſterniß gebunden und zur Höllen verfloffen / daß fie zum 
Gericht behalten werden/ 2. Petr.a/ 4. Alſo haben fie auch kei⸗ 
ne Vergebung der Sunden zugewarten: Sind es alfodie Mens 
fchen/ denen das Ampt der Berföhnung wiederfahren foll; iedoch 
nicht alleumd iede insgemein / fondern Diejenigen; die als bußfer⸗ 
tige- Sünder kommen / und Vergebung der Sünden fuchen. Zwar: 
ſcheinet es als ob CHriſtus in unferm Tepte mit den Worten: 
Welchen ihr die Suͤnde erlaſſet / denen find ſie erlaſſen; von 
allen Menſchen rede. Allein es iſt zu wiſſen / daß er prefupponi- 
re ſubjectum rite.difpofitum, oder ſolche Leute / Die bußfer⸗ 
tig find. Denn da iſt ſeine Meynung nicht dieſe: Welchen ihr die 
Suͤnde erlaſſet / ſie moͤgen beſchaffen ſeyn wie ſie wollen / ſie moͤgen 
gleich unerkaͤntliche und halßſtartige Sünder ſeyn / denen find fie 
erlaffen; Nein! ſonderg er will fagen : Welchen bußfertigen Süns 
dern / fie moͤgen auch ſeyn / wer fir wollen, ihr die Sünde. erlaflet/ des 
nen find ſie erlaſſen. E-Hriftus laͤſſet erftlich predigen Buſſe und 
darauf Vergebung der Sünden/ nicht. aber Vergebung der 
Sünden ohne vorpergehende Buſſe / Luc. 24/47. Wen ich ſpre⸗ 
be: Diefer Schlüffel ſchleuſt alle Schloͤſſer im gansen Haufe’ fo 
verſtehet ſichs / das ich von unverderbten Schloͤſſern rede. Ein ver« 
derbtes Schloß hingegen kan auch der beſte Schluͤſſel nicht ſchlieſ⸗ 
ſen / aber die Schuld iſt nicht des Schluͤſſels / ſondern des Schloſſes. 
Alſo iſt der Loͤſe⸗Schluͤſſel an und fuͤr ſich richtig / alle in das Her⸗ 
tzens⸗ Schloß muß auch ekpehg vab nicht boͤßlich verändert ſeyn / 
ſonſt hilfft das Abſolutions⸗Wort denen Leutengar nichts/ 
Ebr. 412. Wer undußfertig beichtet / der gehet unabſolviret / ja noch 
Kr gebunden wieder hinweg. Drum Eönnen fih Keger und 
otten- Geiſter / fo lange fieauf ihrem Schwarm bleiben, des 
Amptes der Berlöhnung nicht getroͤſten. GOtt hat befohlen / daß 
man von ihuen weichen ſoll / Rom. ib / 7 · ſie meiden/ Tit. 3. nicht 
* auf⸗ 
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aufnehmen / noch ſie gruͤſſen / a Joh. v. io. Darumb ſoll man 
auch das Ampt det Verſoͤhnung bev ihrer Halßſtarrigkeit nicht ge- 
gen fie gebrauchen; wie denn deßwegen der heilige Analtafius den‘ 
Arrium nicht hat ablolviren wollen, Es koͤnnen ſich auch dieſes 
Freuden⸗vollen Amptes nicht erfreuen die unbußfertigen Suͤn⸗ 
der/die in groben Sünden leben / und in ihrem boͤſen Weſen beharr⸗ 
lich fortfahren. Denn man ſoll das Heiligthum nicht fuͤr die 
Hunde werffen / Matth.7. Die Hand lege niemand bald auf/ 
mache dich nicht cheilhafftigfrembder Suͤnde / erinnert Paulus 
den Timotheum und alle treue Lehrer 1. Tim · 5. Daher hat auch 
Ambrofius den Käpfer Theodoſium I. nicht wollen zut Abſo | 
lution laſſen / er habe denn zuvor genugfam'zu erfennen gegeben/ 
daß er feine Sünde von Hergen erkannt. Gleichermaſſen hat er 
auch den Tprannen Maximum mit hoͤchſter Gefahr ausgefihlofe 
fen / der ihm den Todt geſchworen / Darüber er auch noch +qv:leja 
fliegen müffen. Alfo har der Biſchoff Babylas zu Antiochia_ 
ben Kävfer Conſtantium, eines begangenen Mords halber / nicht 
das Ampt der Verſoͤhnung wiederfahren laffen: ”; 
Welche aber ihre Sünde bereuen und fi beffern wol⸗ 
len / die mögen fich der Ktafft des Amptes / dag Die Verföhnung 
prediget / gewiß getröften. Darumb iſt noͤthig / daß ſich bey ihnen 
wahre Reue über die begangene Suͤnde / / und der Glaube an 
CHriſtum JEſum / finde. Wie es David machte / der berenete 
feine Sünde und ſprach: Ach HErr / ſtraf mich nicht indeinem 
orn / und zuͤhtige mich nicht in deinem Grimm. HErr/ 
mir gnaͤdig / denn ih bin ſchwach / heile mich / HErr/ 
denn meine Gebeine find erſchrocken / und meine Seele iſt fehr 
erſchrocken / Pfalm.6/ 2.4. Ergetröftete ſich aberauch darneben 
ber Gnade Gottes in EHrifto feinem Hevland / und gläubte feſtig⸗ 
lich / daß GOtt ihm umb des damahls noch zukuͤnfft igen Mehlas 
willen wuͤrde gnaͤdig ſeyn. Darumb verzagte er nicht in feinen. 
Suͤnden / ſondern nahm feine Zuflucht im Glauben zur Gnade Gor⸗ 
tes feuffzete und ſprach: GOTT ſey mir gnaͤdig nach deiner 
Guͤte / und tilge meine Suͤnde nach deiner groſſen Barmbers 
tzigkeit. 


uͤber das Ampt der Schluͤſſel. 489: 
bigkeit. Waſche mich wohl vonmeiner Mißethat / und rei⸗ 
nige mich von meiner Suͤnde / Pſalm. 5173.4. Und hierauf er⸗ 
langete ex die gnaͤdige Abfolution, daß der HErr ihin vergab 
die Miſſethat feiner Suͤnde / Pſalm. 32 / 5. Alſo follen es auch 
alle diejenigen machen / die ſich des Amptes der Verſoͤhnung getroͤ⸗ 
fen wollen ſie ſollen ſeuffzen mit dem Iſraelitiſchen Bold: HErr / 
wir haben geſuͤndiget / unrecht gethan / find gottlos geweſen / 
und abtruͤnnigworden / wir ſind von deinen Geboten und 
Rechten gewichen. Du/ HErr / biſt gerecht / wir aber muͤſ⸗ 
fen uns ſchaͤmen. (das iſt die wahre Reue / das erſte weſentliche 
Stuͤckder Buſſe.) Dein aber HERR unfer GOTT / iſt die 
Barmhertzigkeit und Bergebuͤng. Wir liegen für dir mie 
unſerm Gebet / nicht aufunfere Gerechtigkeit / fondern auf 
deine groſſe Barmhertzigkeit. das iſt der wahre Glaube / das 
andere weſentliche Stuͤck der Buſſe. Dan.sıs sı7. Und hierauf 
folget denn die hoͤchſt/ troͤſtliche Abfolytion: Dir find deine 
Sünde vergeben/ dein Glaube hat dir geholffen/gehe hin mit. 
Frieden / £uc. 7747.49. Da fommen wir nun auf den dritten 
heil unferer Predigt almo wir uns zu bekuͤmmern haben 


, U. Wie die Verföhnung eigentlich gefchehe? Farsı, 
Es zu wiſſen / daß diefelbe ben bußfertigen Suͤndern wieder ⸗ 
e | 


1.) Univerfliter, durchgehend / nicht allein / was ihre; 
Perfonen antanget/ unter denen Fein Unterſcheid gemacht wird / 
fie mögen Nahmen haben / wie fie wollen; fondern aud) was ihre; - 
begangene ſchwere Sünden anbetrifft. Denn da iſt keine Suͤn⸗ 
de ausgeſchloſſen / fie mag auch fo abſcheulich ſeyn / als man nie ges 
dacht hätte; EHriftug fpricht zu feinen Juͤngern: Welchen ihr 
die Sünde erlaffer/ denen find fie erlaſſen. Iſt einer ein Goͤ⸗ 
gen- Diener / wie Manage; ein Verfolger, wie Paulus; ein 
Verleugner / wie Petrus; ein Blutſchaͤnder / wie Loth ein Leu⸗ 
te⸗Betruͤger / wie Matthaͤus; er thue nur Buſſe / ſo wiederfaͤhret 
ihm die gnaͤdige Abſolution uud Vergebung der Suͤnden. Das 

Anderer Theil. Fff vid 
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vid hatte ſchwere Miſſethaten auf ſich / Ehebruch und Todtſchlag / 
und wurde doch von allen ſeinen Suͤnden frey / ledig und loß ge⸗ 
ſprochen / Darüber er auch den HErrn hertzlich preiſete / Pal. 103 /3. 
Alle Abſolution gruͤndet ſich einig und allein auf das Verdienſt 
Zefa CHriſti. So nun iemand feine Sünden bußfertig beich 
tet / fo werden ihm umb JEſu Verdienſts willen welches er in —* | 
rem Glauben ergriffen’ alle feine Sünden vergeben. - Denn da 

ja CHriſtus JEſus die Berföhnung worden nicht nur für eelis 
che fondeen/ für alte Suͤnden ı. Johan. / 2. Nun aber liegtin 
den Schluͤſſeln nach des Heren Lutheri Befänntnigy (Tom. V. 
jen. f, 218.) verborgen CHriſti Blut/ Todt / Auferſtehung / 
damit erunsden Himmel eröffnet hat / und theilet alfo durch Die; 
Schlüffel den armen Sündern mit/ was er durch fein Blut erwor⸗ 
ben. Unddaher reinigerdas Blut JEſu vonallen Sunden/ 
1.305.177. Es geſchicht die Verſoͤhnung 

2.) Totaliter, gaͤntzlich / und wird den Sußfetigen Sins 

dern beyde die Schuld/als auch die Straffe erlaſſen / ſo 
verdaumliches iſt an denen / Die da find in CHriſto 

Roͤms / . GOTT Hat nicht allein die Sünden fondern 
Strafen / die auf Sünden folgen / auf CHriſtum geleget/ 

wir Friede haͤtten / Ief. 5375. Und iſt daher ein fehr —— 
tes und in GOttes Wort ungegruͤndetes Vorgeben wenn man mn 
Pabſtthum ſagen will / daß GOtt denen Menſchen die Suͤn⸗ 
den⸗Schuld vergebe / aber die Straffe der | 
behalte / die er an des Verſtorbenen Seele im Feg⸗ 
vollziche. Es iſt eben alswenn eine Obrigkeit dem Be 
ten den Diebſtahl / aber nicht den Galgenerlaſſe; oder | 
Gläubiger feinem Schuldener die Schuld Khende/ und ihn den⸗ 
noch in den Schuld⸗ Thurn werffe / daß er feine Schul 
ſolle. So macht es GOtt mit ſeinen Schuldenern nr, erlaͤſſet 
beydes Schuld und Straffe mit einander; Erti Sünde/. 
und gedencket ihrer ni mmermeht/3ef. 43125. | t 
einmahl in Gnaden abgethan hat / "das wird er ja * 
Weil wir gerecht worden ſind durch den EEE £ 
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nes / fo haben wir Friede mit GOtt / und uns nichts Widri⸗ 
ges zu ihm zu verſehen / Roͤm. sie. Greifft gleih GOTT dee 
SG6M R / nach erkangter Ablolution die Menſchen mit mancher 
ley € — ſo hat man doch ſolches nicht / als eine Strafe von 
Richterlicher Hand umb vorbegangener Sünden willen / ſondern 
als cine wohlgemeinte Zuͤchtigung und Prüfung von lieber 
Baters⸗Hand / unsfürkünfftigen Sünden zu præſerviren / 03 
der auch / unſern Glauben zu bewaͤhren / angufehen. Es ift aber 
dieſes alles von GOttes Seiten zu verſtehen / der vergiebt Schuld / 
und erlaͤßt Straffe. Allein was die weltlichen Straffen anlan⸗ 
get / ſo iſt zu wiſſen / daß wie der HERR ſein geiſtliches Reich von 
dem weltlichen unterſchleden Haben will / und dieſes durch jenes 
nicht aufhebet / alſo / mit Erlaſſung der Goͤttlichen Straffen / die 
Straffen des weltlichen Gerichts nicht zugleich aufgehoben wer⸗ 
den; und muß daher ein Maleficante / ob ihm wohl feine Sönden 
von dem Prediger indem geiftlihen Reich EHrifti vergeben finds 
. in dem weltlichen noch diejenige Straffe / welche ihm die Geſetze und 
Urtheil zuerfanntı nah Erforderung dee gemeinen Ruhe / die 
duch) dergleichen Erempel erhalten werden muß / ausfiehen. Ins 
zwiſchen wiederfähret Doch vor GOtt dem armen bußfertigen Suͤn⸗ 
der die Berföhnung 
3.) Realiter, wuͤrcklich und thätlid. Denn Chriſtus 
faget im Text; Welchen ihr die Stinde erlaffet/ denen find fie 
erlaffen. Er ſpricht nicht: Welchen ihr der gefchehenen Erlaffung 
eine Erklärung thut; fondern welchen ihr fie erlaffet. Attribui- 
ret alfo den atum remittendi acfolvendi peccata, die Süns 
de zus vergeben und zu Löfen/ feinen Juͤngern und dero Nachfols 
gern; jedohdaß ſolches von ihnen geſchehe / nicht urxeangrnan 
aus eigener Macht/denn das ſtehet GOTT allein zu fondern 
Raxouxac, als von Dienern und Haußhaltern an GOTTes 
ſtatt und in feinem Mahmen. Und zwar nicht bloß declara! 
tive, Andeutungs⸗Weiſe / fo daß der Priefter das Beicht⸗Kind 
für abfolviret erkläre wie etwan hiebevor die Levitiſchen Pries 
ſter die Ausfägigen nicht — reinigten / ſondern nur 
2 re 





Ufus 
Didafcali- 
cus. 


Und ſo gehets auch mit andern Suͤnden. 
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rein erklaͤreten / wenn fie ſchon rein worden /waren: Oder als ob 
der Prieſter nur bloß die von Gott im Himmel geſchehene Abfo- 
lution dem Beicht⸗Kinde anſage / und alſo eigentlich nichts mehr 
thue / alsein Kammer⸗Bote / der dem Sollicitanten Part giebt / 
er habe ſeine Sache erhalten; Sondern der Prieſter vergiebt die 
Suͤnde operative & collative, wuͤrcklich und thaͤtig. Gleich⸗ 
wie CHriſtus durch ſeine Apoſtel die Leute an ihrem Leibe warhaff⸗ 
tig gefund machte / undnidytallein für geſund erklaͤrete; Er wuͤr⸗ 
ckete warhafftig mit ihnen durch mitfolgende Zeichen / Marc. 
36/20. alfo abſolviret und entbindet ee durch den: Prieſter das 
Beicht⸗Kind warhafftig. Gottes Vergebung im Himmel und des 
Prieſters Vergebung auf Erden ift nicht zweherley Werck / fondern 





es iſt / wieder felige D. Pfeiffer in feiner Evangelifhen Chriſten⸗ 


Schule (cap. 49. p. 1193.) wohl ſchreibet unum amımrscua, 
unus &indivifus adtos, ein heilig Werck / eine Bergebung/ 
die GOtt duch des Prieſters Mund nicht nur ankündigen laͤſſet / 


“fondern durch ihn / als feine delegirte und Abgeordnete Mittels: 


Perſon und vernünfftiges Werckzeug / durch feinen Gehuͤlffen / 
31. Cor.3 / 9. warhafftig verrichtet. 


Gebrauch. 


CH fichet aber hieraus nicht die Würde des heit. Predig⸗ 
X5Ampts? O ein wichtiges Ampt / das mit der Verſoͤh⸗ 
nungumbgehet! DO ein kraͤfftiges Ampt / das einem armen Suͤn⸗ 
der von den groͤſten Miſſethaten loß machet! In vitis patrum le⸗ 
fen wir von dem Heiligen Biſchoff Baſilio, daß er durch feine Ab- 
ſolution einen Menſchen / der ſich mit ſeinem eigenen Blut gegen 
den Teuffel verſchrieben / aber in wahrer Buſſe ſeine Suͤnde BR a 
und befannt hat / vom Teufel wider loß gemacht und den unfaus 
bern Geiſt durch fein und der gantzen Gemeine Gebet darzu ge: 
hracht / daß er die Verſchreibung dem Batilio anshändigen müflen, 
Und 


* 
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Und wenn die Suͤnd noch war⸗ ſo groß/ 
So werden wir derſelben loß / | 
Durd Krafft der Abſoluuon / | 
Die verordiiet hat GOttes Sohn, 
Wenn der Prieſter aufflegt fein? Hand/ 
Dann löft Chriſt auf der Simden Band/ / 
Und abſolvirt ihn durch fein Blut / | 
: Wers glaubt / aus Gnad' hat ſolches Gut. 

Dieſes wollen nicht erkennen die Wiedertaͤuffer / Schwenck⸗ Elenckti⸗ 
felder / Weigelianer / Dvader-und Enthuſiaſten / als welche cus. 
denen Predigern gar Feine Macht / Sünde zu vergeben / geſtatten 
wollen. Weigelius fhreibet über das Evangelium Dom. XIX, 
Trin.(P.!L Poßill. p.295.) ausdruͤdlich: Wir dörffen nicht 
beichten / noch bey dem Prieſter VBergebung der Suͤnden 
hohlen: Er bat keine Gewalt / die Sünde zu vergeben. 
GOtt allein vergiebt die Suͤnde / und fein Menſch. Und an⸗ 
derweit ſchreibet er: Iſt das nicht eine thoͤrliche Sache / daß 
ein boͤſer Bube dem andern die Suͤnde vergeben fol? Allein / 
wie haben aus unſerm Text klaͤrlich eye daß CHriſtus war⸗ 
bafftig ſeinen Dienern ſolche Macht auf Erden gegeben habe; da⸗ 
‚ber der Gültigkeit der Abſolution nichts benimmet / ob gleich der 
Prieſter fo wohl ein armer fündiger Menſch iſt / als andere / / ja ob 
er gleich ein ſonderlich ſchwerer Suͤnder vor andern ſey. Denn da 
muß man nicht ſehen auf den Prediger / ſondern auf deſſen Prin⸗ 
cipal / fo GOTT iſt / dem da frev ſtehet / den Bußfertigen die: 
Suͤnde zu vergeben, und ſie davon loß zu zchlen / Er welche er 


will. 

Und dieß mag nun bebdes Lehrern und DB ·diat 4174 Val Padevii 
auch Zuhörern und Beicht⸗ Kindern rine ſehr nuͤtzliche Erin⸗ bir 
nerung geben, 

Lehrer und — ſollen ſuh ihrem heiligen Ampre ge 
mäß bezeugen / die Verſoͤhnung mir freudigem Muth predigenv! 
und bußfertige Sünder mit der Gnaden⸗ Stim me des Ebangelu eret 
freuen & ſtehet nicht ——— ſie die — 

er 
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der abſolviren wollen oder nicht, fondern, wenn Leute kommen / die 
bußfertig ſind und die Abſolution verlangen / follen fie ihnen felbis 
ge nicht verſagen / ſondern willig wiederfahren laffen wenn fie gleich 
an des Prieſters Per on fich verfündiget haben fo ſoll man ihnen 
doch nicht aus unzeitigen Eifer und,eigener Rache den Himmel 
zuſchlieſſen / fonft möchte einen der Fluch treffen den JEſus den 
Phariſaͤern gedrohet: Wehe euch Schrifftgelehrten und Pha⸗ 
riſaer / Ihr Heuchler / die ihr den Himmel zuſchlieſſet fuͤr den 
Menſchen / ihr kommet nicht hinein / und die hiuein wollen / 
laſſet ihr nicht hinein / Matth. 23 / 13. Diejenigen / ſo GOCT 
einmahl indem Ampte der Verſohnung dienen wollen / und 
auf Befoͤrderung warten / ſinden auch hier ihre Erinnerung / daß 
ſie ſich nehmlich huͤten ſollen vor wiſſentlichen Suͤnden / und ſich 
nicht muthwillig Brandmahl in ihr Gewiſſen machen. Qes klin⸗ 
get uͤbel / wenn man von einem Canditat o Miniſterii ſaget: Er 
habe ſehr gute Gaben / feine Beredſamkeit / was ſtattliches ſtudie⸗ 
ret / aber er ſey der Hurerey und Unreinigkeit ergeben / und habe 
durch ſolch Laſter ſeinen Nahmen ſtinckend gemacht / er bringe ſeine 
Zeit mehr in Bier-Häufern und Wein⸗Kellern zu / als auf feiner 
Studier-Stuber ſey ein zaͤnckiſcher Menſch / fehlage und balge fih 
mitiederman herum. Was wird hierdurch anders, als groß Aer⸗ 
eniß angerichtet? Und wenn dergleichen Sefelleendlich eine Ber 
oͤrderung erlanget / foifk fein dorig böles Leben ein ftetiger Wurm 
der ihn naget und plaget / und bey feinen Beicht⸗ und Seelen-Kins 
been verächtlih machet. Ja Gott laͤſſet es ihnen nicht fo gut wer- 
den / daß fie zum Predig-Ampt gelangen / ungeachtet. fie ehemahls 
unter dem Volck / als Studenten’ zum Öfftern geprediget und ihre 
Studia offenbahret haben / fo will e8 doch niegend mit ihrer Bes 
- förderung fort’ fondern es lieget auf ihnen dee Fluch den GOTT 
denen unartigenund liederlichen Propheten ⸗ Kindern im Alten Te⸗ 

— — gedrohet hat / und ſagt der HERR auch von ſolchen aͤrger⸗ 
ichen Studiofis Theologie: Darumb habe ich meine Hand 
Aber fie ausgeſtrecket / daß fie muͤſſen ihre Sünde tragen/ 
und ſollen wicht zu mir nahen / Priefter -Ampt zu Eos 
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noch kommen einigen meinem Heiligthum / zu dem Al⸗ 
ler heiligſten / ſondern ſollen ihre Schande tragen und ihre 
Greuel / die fie geüͤbet haben / Ezech. 44110712, Daher ja auch / 
was zu ſeinem Frieden dienet / ein ieder wohl erwegen ſoll. Wie 
wird ein Juͤngling ſeinen Weg unſtraͤfflich gehen / wenn er 
ſich hoͤlt nach deinem Wort / ſagt David Pf. 19/9 

Zubörer aber ſollen auch ihrer Pflicht nachleben / und zus 
förderft GOTT hertzlich dancken / der das Ampt der Verſoͤhnung 
unter ihnen aufgerichtet / ſich dieſes Gnaden⸗Mittels in wahrer 
Buſſe gebrauchen / ihren Lehrern gehorchen / und das Wort der 
Goͤttlichen Predigt annehmen / nicht als Menſchen⸗Wort / 
ſondern / wie es denn warhafftig iſt als SOttes Wort/r. 
Shefl.2113: So wird es ihnen in ihrer Suͤnden⸗ Noth nimmermehr 
an Troſt ermangeln. 


en nun fein Gewiſſen beige und nagt / 
Die Sind’ quaͤhlt / daß er ſchier — 
Der hält ſich zudem Gnaden⸗Thron / 
um Wort der Abſolution. 


Dem fein Gewiſſen keinꝰ Ruh will lahn / 
Und gehnzur Abſolution / 

Die eingeſetzt hat GOttes Sohn. 
Lob / Ehrfeydir/ JEſu Ehrif/ 
Unſer Heyland und Artzt du biſt / 

An Leib und Seel machſt ung gefund/ 
Mit einem Wort / das geht aus deinem Mund. 
Wir dancken dir / daß du die Macht 
Der Kirchen giebſt / und Schlüffel Krafft / 
Daß fie von Suͤnden ſprechen leß 
Doͤrff aͤlle arme Suͤnder groß. 
Amen! Amen! 


Me)olu. 


Die 


x 


416. Der dem Predig⸗ Amptanvertraute Binde-Shlüffl; 
PR N Die achtzigſte Predigt ⸗/ 
Von dem dem Predig⸗ Ampt anvertraueten 


—— > Binde-Schlüffel 

gertt — m j Ward gehalten den 15. April, 1703. 

Dacaılels ne. Wöorbereitung. © © 
ddr DOT HErr/fiche/deine Feinde toben / und die dich haffen/ richten 
A sjelr den Kopff auf. EOtt / mache ihr Angeſicht voil Schande / 
©» daß fte nach deinem Nahmen fragen muͤſſen. Schaͤmen 


vorum ntıffen fie fi / und erſchrecken immer mehr und mehr/ 
und zu (Manden erden und umbkommen. So werden 
‚fie erkennen / dag du mit deinen Nahmen BR 
allein / und der Hoͤchſte in aller Welt! Amen CPkilm) 


LXXXII, 3.17.19.) Mahn 
praeloqui- Ine fonderliheBefhreibung unfers Erloͤſers IEſu Chrb 
um ex ftir Beliebte in demfelben / finden wie Apoc.3;7. da er 
4p0c. Ih 7: Y ſich felbftalfo redend einfuͤhret: Das ſaget der Heiz 


line / der Warhafftige / der da hat den Schluͤſſel 
Davids / der da aufthut / und niemand zuſchleuſt / 
der da zuſchleuſt und ntemand aufthut. 

Er harte ſich vorgenommen / die vornehmſten Kirchen in Az 
fien / unter welche auch die zu Philadelphia in Lydia / nicht weitvon 
Sardes gelegen / gehörete / ihrer Pflicht und Schuldigkeit zu erin⸗ 
nern. Zamit nun die Vermahnung deſto groͤſſern Nachdruck haͤt⸗ 
te / fo fuͤhrete er ſich / als der Lehrer mit der gelehrten Zunge / gar 
Majeſtaͤtiſch ein / und nennet ſich den Heiligen und Warhaffti⸗ 
gen. Wie er denn der Heilige GOttes iſt Pfal, 16/ u. denn der 
Engliſche Chor preifer: Heilig/ heillg / heilig / NE GOTT der 
HERR Zibaorh/ alle Lande And feiner Ehren voll/ Jeſa. 
6/3. Von welchem aucdh / nad ſeiner menſchlichen Natur / der En⸗ 
gel Gabriel ruͤhmete / die Jungfrau Mariam anredende: Das Hei⸗ 
tige / das von dir gebohren wird wird GOttes Sohn ge⸗ 
— * nennet 
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nennet werden / Lucer / zz. Und Paulus ſagt von Ihm: Einen 
ſolchen Hohenprieſter ſolten wir haben / der da waͤre heilig / 
unſchuldig / unbefleckt / von Suͤndern abgeſondert / und I 
r / denñ der Himmel iſt / Ebr. 7126. Eriſt auch der Wars 
fftige / der Weg / die Warheit und das Leben; der warhafftige 
GOtt und das ewige Leben / . Joh./ 20. Alle Berheiffuns 
n GOttes ſind ja in ihm / und find Amen in ihm / GOtt zu 
ob durch uns / 2. Cor. / 20. 
Diefer Heilige und Warhafftige ruͤhmet ſich / daß er. habe 
die Schlüffel Davids. Das Haug David bedeutet allhier die: 
Chriſtliche Kirche / als welche im Alten Teftament duch das Hau 
Davids zum oͤfftern iſt vorgebildet worden; mie auch diefelbe alſo 
genennet wird’ Zah. ız/1. Zuder Zeit, wirddas Haug David 
und die Bürger zu Zerufalem einen freyen offenen Born 
haben wider die Sande und Unreinigkeit. Und Amos 9 / 11. 
Zur felbigen Zeit willich die zerfallenen Hütten Davids wies 
der aufrichten. Uber dieß Hauß / fagt JEſus / habe er den 


chluͤſſel. 
chluͤſſel find iederzeit vor ein Zeichen der Herrſchafft und: 
der Gewalt gehalten worden. Wennchemahls sin König einem 
feiner Bedienten die Schlüffel aufdie Schultern legte, fo war es fo 
viel als daß er ihm die Gewalt über die Schäße feines Reichs und 
der allergeheimteften Dinge anvertrauet hatte. Und foldherges 
ftalt wird auch die Herrſchafft des Meßiaͤ beichrieben: Deſſen 
err ſchafft iſt auf feiner Schulter / Iefa. 9/7. Er hat die 
chluͤſſel der Höllen und des Todes/ Apocal. 18. Ihm iſt 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden / Matth. 


23/19. 

Was macheteraber mit dieſem Schlüffel? Er thut auf/ 
daß niemand zufchlieffen Fan / er ſchleuſt zu / daB niemand 
aufmachen fan; jenesgefchiehet dengn Bußfertigen / diefes denen 
Unbußfertigen und Verſtockten. Er iſt willig / allen und ieden aufs 
zuſchlieſſen: Drum rufft er auch allen Menſchen zu: Wendet euch 
zu mir / fo werdet ihr ſeligaller Welt Ende / Jeſ. aß. Kom⸗ 

Anderer Thel. Ggg met 


A | 
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met her zu mie alle / die ihr muͤhſellg und beladen ſeyd / ich 
will euch erquicken / A / 26. GOtt gebeut allen Men⸗ 
fen an allen Orten Buſſe zu thun / Act.ı7. So nun ein buß⸗ 
fertiger Suͤnder ſeine Miſſethat bekennet / und mit David ſaget: 
Sch babe geſuͤndiget wider den Herrn? fo thut ihm IEſus 
aufı und laͤſet ihn verſichern der gnaͤdigen Vergebung aller feiner 
Ubertretung: Der HErr hat deine Suͤnde von dir genom⸗ 
men / du wirft nicht fterben/ 2. Sam. ı2. Wo aber verſtockte 
Hertzen ſich finden / die in Unbußfertigkeit hartnaͤckig verharren / fo 
ſchlieſſet der HERR zu / daß niemand aufthun kan / und ergehet / 
wie dort GOTT zu dem Juͤdiſchen Volck (prah: Iſrael / du 
bringeſt dich in Ungluͤck / denn dein Heyl ſtehet allein bey 
mir / Hoſ. 13/9. — 
catio Meine Geliebten / es hat zwar JEſus die eigentliche Gewalt 
Ber: über bie Schlüffel zum Haufe Davids / und mag ſich deffen niemand 
Sopum ambers mit Warheit rühmen: Allein er hat doch auch ſolche feinen 
thematis, Dienern anvertrauet / nicht zwar als Herren / fondern als Die - 
nen / wie Paulusfagt: Dafür halte ung iederman / nemlich 
für CHriſtus Diener und Haußbalter über GOttes Ge ⸗ 
heimniß/ 1, Cot,4/1. Drum ſprach JEſus zu Peteo: Ich will 
dir des Himmelreichs Schlüffel geben/ alles / was du aufr 
Erden binden wirft/ foll auch im Himmelgebumden fiyn/ . 
und was du auf Erden löfen wirſt / ſoll aud im Himmel loß 
ſeyn / Matth. ib6. Von dieſen dem Predig⸗Ampt anvertraueten 
Himmels⸗Schluͤſſeln haben wir vorietzo zu handeln. Inletzterer 
Predigt iſt Euerer Liebe der Loͤſe⸗Schluͤſſel gezeiget worden / wie 
GOTDL das Ampt / fo die Verſoͤhnung prediget-/ feinen Dienern 
anbefohlen / daß fie bußfertigen Suͤndern Die Gnaden⸗Thuͤr auf⸗ 
thun ſollen / daß niemand zuſchlieſſen koͤnne. Heute wollen wir 
nunmehro auch etwas von dem Binde» Schlüffel reden / fo 
bey den verftocdten Sündern zu gebrauchen / bamit zuzuſchlieſſen / 
das niemand aufthue. 


TEX. 
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Das fünffte Haupiſtuͤck / 
Bon Rmpt der Schluͤſſel; 
Sampt der Auslegung Lutheri. 


Cingang. — 
es dort ber Apoſtel Paulus erfahren hatte / Geliebte in dem Exordum 
HErrn / wie bey denen Corinthiern die Hurerey in vollem. 2 
WeSchwange gienge / und ſonderlich daſelbſt gefunden werder 
ein Menſch / der mit einer ſolchen Hurerey beflecket / da auch die Heya ° 
den nicht von zu ſagen wiſſen / nemlich Daß er ſeines Vaters Weib 
zu feinem Weibe genommen habe / und alſo feine Stief⸗Mutter ge⸗ 
—— welches eine Blut⸗Schande / umb dero willen das 
and die Cananiter ausgeſpien hatte / Lew.18/8, Sichel fo 
nahm ſich Paulus vor dergleichen ärgerlihen Menfchen in Banız 
zu thun / und widerdenfelben den Binde-Schlüffel zu gebrauchen. 
Drum ſchrieb er andie Corinthier: Ich / der ih mit dem Leibe 
nicht da bin/ doch mit dem Geifte-gegenwärtig/ habe ſchon / 
als gegenwaͤrtig / beſchloſſen / über. den / der ſolches alſo gethau 
hat / indem Nahmen unſers Herrn JEſu EHrifti/ in 
euerer Verſamlung mit meinem Geiſt / und mit der Krafft 
unſers HErrn JEſu EHrifti/ ihn zu uͤbergeben dem Sa⸗ 
tan / zum Verderben des Fleiſches / auf daß der Geiſt ſelig 
werde an Tage des HErrn JEſu / 1. Cor./ 3.4. 5. 
Paulus / fo von GOttzu einem Apoſtel erwehlet war / eln aus⸗ 
erwehltes Ruͤſtzeug Gottes / hat zwar JEſum im Fleiſch nicht ges 
ſehen / doch hat ſich ſelbiger ihm offenbahret auf dem Wege gen Da⸗ 
maſco / und hierauf zu ſeinem Diener aufsund angenommen / und 
ausgeſendet in alle Welt / daß er des HErrn IEſu Nahmen tru⸗ 
gen folte für die Könige / —* Fuͤrſten / indſt > 
| gg 2 - 
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Kinder Iſrael / Act.9. Daher auch Paulus fo wohl als die an- 
dern Apoſiel / Macht harterlöbliche Verordnungen zu thun / und Auf⸗ 
ſicht uͤber die Gemeinen zu tragen; welches er denn ſonderlich an 
denen zu Corintho —— da er zwar mit dem Leibe nicht gegen⸗ 
waͤrtig / doch mit dem Gemuͤthe da war. Zur ſelbigen Zeit / als er 
obangefuͤhrete Worte nach Corintho ſchrieb / lebete er zu Phili ppis / 
1. Cor. 16. und war alſo weit von innen entfernet / hatte auch nicht 
Zeit / wegen vieler Verrichtungen / daß er perſoͤnlich dahin gekommen 
waͤre; doch war er mit dem Geiſt da. Fromme Prieſter ſind ieder⸗ 
zeit bey ihren Beicht⸗Kindern / wo nicht mit dem Leibe / doch mit 
dem Geiſte. Johannes ließ auch / in ſeinem Pathmo / ſeine ſieben 
Gemeinen nicht aus den Augen Apor.ı. Lutherus / ob er gleich 
in Mauren eingeſchloſſen / doch kunte ihn nichts aufhalten: Alſo 
war Paulus / ob er wohl nicht mit dem Leibe / doch mit feinem 
Geiſte unter den Corinthiern zugegen. | 
Da ſahe er denn einen groffen Sünder unter Ihnen’ den cr 
in Bann zu thun beſchloß. Corinthus war eine groffe Handels 
aber auch geoffe Suͤnden⸗Stadt. Wienun Hurerehy ingroffen 
Städten pfleget das gemeinfte Lafter zu feyn; fo gieng auch felbis 
es allda invollem Schwange, Darwider eiferte der Apoftelrund 
rieb deßwegen dahin: Fliehet die Hurerey / 1. Cor. z. Laſſet 
uns nicht Hurerey treiben / i. Cor. 9. Weil aber die betruͤbte 
Poſt vor die Ohren Pauli gekommen / daß einer unter denen Corin⸗ 
ihiern ſich mit oͤffentlicher Blut⸗Schande beſudelt habe / fo beſchloß 
er / dieſen abſcheulichen Suͤnder iu Bann zu thun. Denn ſelbiger 
boͤſer Menſch kehrete GOtt den Ruͤcken zu / und nahm ſeine Stief⸗ 
Mutter / mit Verleugnung der Furcht GOttes / gang ungeſcheuet 
zum Weibe. Man legte ihm vor / daß weder das Sitten⸗Geſttz 
Moſis / noch die natuͤrliche Erbarkeit / ſolches verſtatteten: Daher 
auch die verſtaͤndigen Heyden dergleichen That nicht billigten: A⸗ 
ber er wolte den Greuel ſolcher Suͤnde nicht erkennen. Man er⸗ 
mahnet ihn / daß er abſtehen ſolte von einem ſo ſchweren Verbre⸗ 
hen / das mit dem heiligen Glauben an Chriſtum nicht beſtehen 
Föntes aber feine Ohren wolten nicht hören, Er wurde ir 
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daß er doch nicht weiter mit Continuirung folher Sünde Gott 
beleidigen folte; aberfein Hertz war eiſern. Es wurde ihm vorge⸗ 
ſtellet / wieer die gange Kirche ſchimpffe / und den Heyden Gelegen⸗ 
beit gebezuläftern. Biel fromme Eorinthier ſtrafften ihn und 
Bielten ihm vor feinen euferften Seelen ⸗Schaden / 2. Cor. 2/ 6. aber 
er wolte fie nicht hören. | 
Weil denn gar nichts bey ihm verfieng/ fo ward Paulus 
endlich Raths / ihn in Bann zu thun / und dem Satan zırlı 
bergeben / zum Derderben des Fleiſches / aufdag der Geiſt 
felig werde am Tage des Herrn Ff. Hier mepnen eini> 
ge der Alten es wäre eine leibliche Libergebung gemefen / daß 
der Teuffel ihn habe an feinem Fleiſche ängften und guaplen koͤn⸗ 
nen; mie ſoiche Gedanden Theophyladtus gefuͤhret. Allein/ 
weil, 2. Corinth. 2. wir leſen / daß darauf nicht eine leibliche Beſi⸗ 
ung/ fondern Berrübniß der Seelen erfolger/ fo ift fein Zwei⸗ 
Fr baß dadurch der fo genannte Bann verftanden werde, vers 
möge deflen dieſer frevele Sünder ift von dem Leibe E-Hrifti abge⸗ 
fondert / von GDtt meggeftoffen/ und aus der Chriſtlichen Gewiel⸗ 
ne verwieſen worden. Dieß ſcheinet ein ſehr hartes Verfahren zu 
ſeyn. Wenn man aber erweget / daß er ihn zuvor heimlich und 
Öffentlich. erinnert und Seegen und Fluch vorgelegt / und dennoch 
der böfe Menſch ſich nicht Hat wollen bekehren / fo mufte ja Paulus 
endlich zur Schärffe greiffen und ihn in Bann thun. . 
Wie wohl er doch ſolches auch nicht vor ſich fondern mit Corr- 
fens der Corinthiſchen Kirchegethan daher ſchreibet er: Ich 
habe beſchloſſen / In euerer Verſammlung foldyes zur thun- 
Denn dahin verband ihn die Vorihrifft Jeſu: Sündtget dein 
Bruderan dir / fo gehe hin / und flraffe ihn zwiſchen dir und 
ihn alleine. Hörer er dich / fo haft du deinen Bruder ges 
wonnen. Höret er dich nicht/fo nimm nod einen oder zween 
u dir / auf daß alle Sache beftche auf zweyer oder dreyer 
eugen Munde. Hoͤret er die nicht / ſo ſage es der Geniel⸗ 
ne, Hoͤret er die Gemeine nicht / fo halte ihn als einen Hey⸗ 
den und Zoͤllner / Matth · zung: sı7. Er hat es and gerhan in 
88 3 = cm 
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dem Nahmen JEſu / das iſt / nach der Gewalt / die Ihm von JEfu. 
gegeben worden. Und dieſes alles zu einem heilſamen Endzweck / 
nemlich zur Verderbung des Fleiſches / daß der Geiſt moͤge 
ſelig werden / und wieder zu Gnaden bey GOtt kom̃en; daß 
‚Dielen harten Keil die Buſſe des Blutſchaͤnders hefoͤrdert / der 
Geiſt oder die Seele ſelig werde in der Todes⸗Stunde / und an dem 
Gerichts⸗Tage JEſu. Welchen Zweck auch Paulus erhalten / in⸗ 
dem hierdurch der Suͤnder ſich gewinnen und auf beſſere Gedancken 
bringen laſſen; daher auch der Apoſtel anbefohlen / daß man ihn 
wie der in der Gemeine aufnehmen ſolle. Es iſt genug / ſchreibet 
er / daß derſelbe von vielen alſo geſtrafft iſt. Daß ihr nun fort 
ihm deſto mehr vergebet und troͤſtet / auf daß er nicht in allzu⸗ 
groſſe Traurigkeit verſincke. Darumb ermahne ich euch / 
daß ihr die Liebe an ihm beweifet/ 2.Cor. 276.8. Drum ſchrei⸗ 
B Lutherus het der felige Vater Lutherus gar wohl hiervon: Der Bann ift 
Tom.l, Zi eine Artzney / und nicht eine Tödtung / der allein beſſerlich 
P 47° ſtrafft / und nicht verderblih auswurtzelt / fo ferne der da⸗ 
rein gethan iſt / ihn nicht verachte. So ſoll ſich mit Fleiß vor⸗ 
ſehen ein ieglicher geiſtlicher Richter / daß er ſich beweiſe / wie 
er im Bann nichts anders ſuche / denn daß er beſſere und 
helffe. Denn der Bann mag nichts anders ſeyn / denn eine 
guͤtige muͤtterliche Geiſſel / auf den Leib und zeitlich Gut ge⸗ 
richtet damit nieimnand zur Höllengefloffen / ſondern mehr 
heraus gezogen wird / und ren von der Verdam̃niß 
au feiner Seligkeit. Darumb ſolten wir ihn nihtallein oh⸗ 
ne alle Ungedult leiden / ſondern auch mit Freuden und. al 
den Ehren empfahen. 


—  Tranfitio Wie nun / Meine Belieben’ allhier Paulus mit dem Blut⸗ 
ad ſchaͤnder umbgegangen / daß er ihn in den Bann gethan; alſo kan 
Textum.. noch heute zu Tage die Chriſtliche Kirche mit verſtockten Suͤndern 
verfahren / und / nach reifflicher Uberlegung / felbige mit dem Banne 
belegen: als Euere Liebe mit mehrern vorietzo vernehmen ſoll / da 

wir mit einander betrachten wollen 


Den 
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Den dem WPredig⸗Ampt anvertraueten rorokio 
BmdeSähifl 
welchen wir anzufehen haben 
1. Rad) feinem eigentlichen Gebrauch/ Partitione, 
II. Nach feiner fonderbahren Wuͤrckung. | 


HErr / du ſtelleſt unfere Miſſethat fuͤr dich / unfere uns Vorum, 
erkannte Sünde ins Licht für dein Angefiht. Wer gläus ' 
bets aber / daß du ſo ſehr zürneft? und wer fuͤrchtet fihvor 
folhem deinem Brimm?. HERKR/ tehre ung bedenten/ 
dag wir flerben muͤſſen / aufdaß wir flug werden/ Pſalm. 


90/9. 12.13.) | 
Abhandlung. 


I wir demnach den Binde⸗Schluͤſſel / ſo dem Pre⸗ Tradtatio, 


cum 


dig⸗Amptee anvertrauet worden / betrachten wol⸗ 
len/ fo haben mir denfelben anzuſehen ’ 
1. Nach feinem eigentlichen Gebrauch, Hler Parr!. 
eg rei Umbflände zu erörtern vor. Anfänglich 
ag 8 
1.) Ber ihn gebrauchen folle und Eönne? Dasfind nun. 
beruffene Diener Chriſti / denen von JESU / wie der Loͤſe⸗ 
Schluͤſſel / alſo auch der Binde⸗Schluͤſſel / anvertrauet worden, 
Matth.18/ 8. Gleichwie ſie Macht haben / den Himmel aufzuſchlieſ⸗ 
ſen durch die gnaͤdige Abſolution; alſo ſtehet ihnen auch zu / ſich ge⸗ 
gen die Unbußfertigen des Bannes zu gebrauchen / und ihnen das 
Himmelreich zu verſchlieſſen. Der liebſte Heyland hat nicht nur 
feinen Juͤngern dieſe Gewaltertheilet / wie Chryfoftomus und 
‘ mit Nicolaus Laurentius Ar&anter (in Trad.de Excom- 
municat. membr.r.) dafür gehalten, fondern auch alten dero 
Nachfolgern / und unter-felbigen nicht nur denen Birhöffen/ 
fondern auch den Prieſtern / wie aus dem Erempel —— 
er 
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arhältet; ja auch denen Diaconis und Helffern/wie aus denen 
Conttirutionibus Apoftolicis (Libr, 8.cap.ute.) zu erſehen. 
Jedoch iſt wohl hierbey zu mercken / daß Fein Lehrer und Predi⸗ 
ger / er ſey Superintendeus, Paltor oder Diaconus, ſolches 
set vor ſich und eigenes Gefallens thun / fondern- mit Eins 
willigung der gangen Gemeine / und ſonderlich der Geiſtlich⸗ 
keit und Obrigkeitlichen Standes. Denn ob wohl den Actum 
Excommunicationis allein die Geiſtlichen verrichten; iedoch ſo 
iſt die Gewalt der gantzen Kirche anvertrauet / und ſoll demuach / 
mit Vorwiſſen und Einwilligung derſelben / geſchehen; denn ſonſt 
leichtlich Privat· Affecten mit unterlauffen koͤnnen. Wie denn 
Saccus erzehlet voneisiem Prediger / daß er einen feiner Zuhoͤ⸗ 
rer in Bann gethan / weil ereinmahlden Hut nicht für ihm: abges 
nommen, Und die Centuriatores Magdeburgenles (Ceur., 
'4.P.382.) melden von dem Georgio Epifcopo Laodicenfi, 
- Daß erden Apollinarium nur deßwegen / daß er mit dem Atha- 
naſio in Sreundfhafft und Wertraulichkeit gerathen / als er ing 
exilium war geftoffen worden/ fo bald excommuniciret und aus 
der Gemeine der Kirchen vertiefen; und ob gleich Apollınarius 
vielmahls umb Ausföhnung und Wiederaufnehmung indie Ges 
meine gang demütig gebeten / fo hat er doch bey dem eigenfinnigen 
Biſchoff nichts ausrichten koͤnnen. Das iſt ein ſchaͤndlicher Miß⸗ 
brauch der Kirchen⸗Gewalt / fo in Pabſtthum ſehr uͤberhand ges 
nommen / da offt ein loſer Moͤnch mit einem Brieflein / nicht eine 
Stadt allein / ſondern auch wohl ein gantzes Fuͤrſteuthum / pochen 
und zwingen koͤnnen / wie die Hiſtorien klaͤrlich zeugen’ / was Frevel 
und Muthwillen Paͤbſte und Biſchoͤffe mit Banuen wider Kaͤpſer 
und Koͤnige / Fuͤrſten und Herren veruͤbet haben. Solcher ün⸗ 
beſonnenheit gu ſteuren iſt ernſilich befohlen daß niemand aus Leh⸗ 
rern und Predigern vor ſich und nach ſeinem Wohlgefallen / einen in 
Bann thun ſolle / ſondern es mit Zuziehung aller drey Haupt:Stäns 
de geſchehen muͤſſe / wie aus —— Kirchen⸗Ord⸗ 
nung ſattſam erhaͤllet. | 
2) Gegen wem follaber der Bann gebraucher werden? 


Örgen 


v 
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Gegen öftentlihe und unbußfertige Sünder. Im Pabſt⸗ 
thum will man den Teuffel bannen’ und werden unter ihnen 
gewiffe Exorciften gefunden / die mit allerhand abergläubifchen 
Ceremonien den Satan zu vertreiben fuchen / und darbep groſſen 
Betrug und Boßheit treiben / als Johann Hockerus in Thea-, 
tro Diabolorum, und Dannhauer In feinem Scheid:und Ab⸗ 
ſage⸗Brieff Eläclich entdedtet Haben. Man giebt auch allda vor/ 
dag Maͤuſe / Heuſchrecken /Raupen und dergleichen Unge⸗ 
ziefer / fo den Früchten des Feldes gefchader/ können und follen 
gebannet werden; davon aber die heilige Schrifft nichts weiß, und 
daher vor einabergläubifches und teufflifches Gefpück billig gehal« 
ten wird. Diejenigen fo unterden Bann gehörenimüffen * Mens 
ſchen ſeyn / und zwar lebendige Mienfchen. Acatius-iftacht und 
dreyßig Jahr nach feinem Tode verbanniſiret worden; allein mit 
Unbedachtſamkeit. Denn was gehet die Todten der Bann 
an? Iſt der banniſirte im Himmel / ſo ſchadet es ihm nicht; iſt 
er in der Hoͤlle / ſo hat der Bann bey ihm keine Würckung Da⸗ 
rumb muͤſſen diejenigen leben Die dev Bann treffen fol. Sie 
muͤſſen auch * Glieder der ſichtbarlichen Kirchen ſein. Denn 
niemand kan von der Chriſtlichen Gemeine ausgeſchloſſen werbens 
er ſey denn zuvor darinnen geweſen. Und demnach muͤſſen es Bruͤ⸗ 


der und Schweſtern ſeyn / 2. Thefk 3/6. ı1. Die drauſſen find 


gehen uns nicht an / daß wir ſie ſolten richten / wir haben 
nur zu richten / die hinnen ſind / die drauſſen ſind / wird 
GoOtt richten / 1. Cor. 5/ 12. 13. Es muͤſſen weiter *oͤffentliche 
und unbußfertige Suͤnder ſeyn / die freventlich / muthwillig ge⸗ 
mißhandelt und die gantze Gemeine mit ihren Suͤnden —* 
geärgert. Denn die / jo etwan nur mit einem Fehl uͤberel⸗ 
jet. werden/ foll man nicht in Bann thun/ fondern ihnen 
aufhelffen mit ſanfftmuͤthlgem Geiſt / Sal. 61. Welche aber 
zffentlich und halßſtarrig ſuͤndigen / es ſey in Lehre oder Leben / 
die mag der Bann treffen. Da heiſſet es / von einem / der irrige 
Lehre auf die Bahn bringet / und/mit verſtocktem Hertzen dar 
ben verharret: So cin Engelvom Himmel euch würde Evans 

Anderer Theil. 9hh gelium 
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predigen anders / denn das wir euch geprediget ha⸗ 
n/der ſey verflucht / Gal.n / 8. Alſo auch von denen / die in ar⸗ 
gehn Reben einhergehen: Wir gebieten euch / lieben 

rüder)/ in dem Nahmen unfers HErrn JEſu EHrifi/ 

daß ihr euch entziehet von allem Bruder/ der da unordents 

lich wandelt / und nicht nach der Sagung / die er von ung 
empfangen hat /2. Theff.3/6. Jedoch ift hierbey wohl zu beobs 
achten / daß diejenigen/ fo unter den Bann fallen *müffen ihrer 
Sünde überführet ſeyn / und es darbey nicht aufbloffes Hören- 
Sagen ankommen dörffe/ fondern fi der Sachen guter Grund 
inte Denn man leugt gerne auf die Beute / darum gläus 
, be nicht alles/ was du hörefl / Sir. 19’ 15. Iſt aber das Vers 
brechen Elar und offenbahr und darbey Die nöthige Erinnerung vors 
hergegangen / fo foll bey dem Bann * Fein Linterfcheid der Per⸗ 
fonen gemadhet werden / fondern auch derfelbe, nach Befinden 
Könige und Fuͤrſten treffen kan esmag dargegen Hugo Grotius 
<deämper.(umm, poteft, circa facra p. 252. einmenden / was 

er will. Denn da hat man ja die Exempel vor ſich inder erften Kirche / 

wie Bafilius Magnus den Valentern, Symmachus den Ana* 
ftafium und onderlih der Biſchoff zu Mayland Ambrofius den 
Känfer Theodofiumin Bann gethan haben, welcher letztere ſie⸗ 

ben taufend Bürger zu Theflalonich umbbringen laſſen; wiewohl 
feine Commiffarii mehr gethan / als er ihnen anbefohlen / und oh: 

ne vorhergehende Inyvifition die Schuldigen mit den Unſchuldi⸗ 
—— „gen niedergehauen. Im übrigen erzehlet der Herr Sarcerius gar 
* — weitlaͤufftig wider was vor Sünden man ehemahls ſonderlich den 
| Bann gebraucht; Insgemein / ſpricht er / wider alle groſſe La⸗ 
ſter und wider diejenigen / die Damit beſchmitzet ſeyn; als da 

iſt Atheiſterey und Laͤſterung GOttes / Verachtung der Kirchen⸗ 
Verſammlung / daß man nimmermehr / oder gar ſelten darein fom- 
me / GOttes Wort zuhören; die / ſo Abgötterev treiben / falſche 
Lehre auf die Bahn bringen und vertheidigen / mit Zauberey umb⸗ 
gehen / ſich etliche Jahr des Abendmahls enthalten / die Obrigkeit 
laͤſtern und Auffruhr anſtifften / lange Zeit in Groll und en 

| a 
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ſchafft mit ihrem Nechften leben, Todtſchlag / Ehebruch / Blut 
ſchande und Sodomiterey — mehr als ein Ehe⸗Gemahlzu⸗ 
gleich haben / Dieberey an Kirchen⸗Guͤtern begehen / und ſo fort. 
Inſonderheit ſind die / welche Kinder abgeſetzt / oder gar abge⸗ 
trieben / auf zehen Jahr vormahls von der Gemeine ausge⸗ 
ſchloſſen worden; Item wer einen andern wiſſentlich todt geſchla⸗ 
gen / wurde erſt bey feinem Tode abſolviret / oder wohl gar dem Ges 
richte GOttes uͤberlaſſen. Wenn iemand einen Dienſt⸗Boten 
geſchlagen / daß er ſtarb / der muſte ſieben Jahr ausgeſchloſſen 
bleiben. Eine Ehebrecherin / die ihr unehliches Kind noch darzu 
ermordet hatte / wurde biß an ihrem Todt von der Gemeinſchafft 
abgehalten. Eben ſo handelte man auch mit denen / ſo in Blut⸗ 
Schande gefallen waren / daß ſie Zeit ihres Lebens ausgeſchloſſen 
| — Anderer Exempel zu geſchweigen. Dergleichen Leute 
raff nun 
3.) Der Binde⸗Schluͤſſel / fofeinen Nahmen von Binden 
bat weil er nehmlich den Sünder von feinen Sünden» Banden 
nicht loßſchleuſt / ſondern nur defto fefter bindet; Es werden ihm 
ſeine Suͤnden nicht vergeben / ſondern zum Gericht behalten. Und 
iſt demnach dieſer Schlüffel nichts anders denn die von JEſu 
verlichene Gewalt / dadurch die Kirche (durch ihre Diener) 
die öffentlichen unbußfertigen Sünder / nach vorbergethas 
ner/von ihnen aber verachteter Warnung /läffet der Loß⸗ 
Arblung der Stinden/ wie aud des Gebrauchs des heilig 
bendmahls unwiürdig erflären/ oder gar von der Chr 
lichen Gemeine ausſchlieſſen. 
4.) Wie ſoll aber dieſer Schluͤſſel gebraucht werden? 
Mit groſſer Behutſamkeit / und niemahls / als bey dringender 
Noth. Wie ein Artzt nicht ehe zur Abnehmung des Gliedes ei⸗ 
let / als biß der kalte Brand umb ſich friſſet: Wie ein Vater feinen 
ungehorſamen Sohn nicht flugs ins Zucht⸗ Hauß ſtecket; alſo ſol⸗ 
len auch Lehrer und Prediger mit der Straffe des Bannes lang⸗ 
am verfahren / und die Gradus admonitionis vorh n laſ⸗ 
ven; Sie ſollen eine Zeitlang die Boͤſen tragen mit hf 
TI ee 


muth / 


; 4 
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much / und ftraffen Die Widerfpenftigen/ob GOTT ihnen 
dermahleins Buffe gebe / die Warheit zu erfennen / und 
wieder nüchtern werden aus des Teuffels Stricken /von de 
nen fie gefangen ſind nach feinem Willen / 2. Tim. / 25. Sie 
muͤſſen fie ermahnen ein: zwey⸗ dreymahl / nach der Regul Chris 
ſti / Matth.i8 / 13. Wo ſie aber gar nicht folgen wollen / fo trifft fie 
endlich der Binde⸗Schluͤſſel daß ſolche Suͤnder fuͤr allen ge⸗ 
ſtrafft werden / auf daß ſich auch die andern fuͤrchten lernen / 
1. Timoth.5/ 20. | 

Es geſchiehet aber ſolches auf zweyerley Welfe / entweder 
insgemein an allen frevelen Soͤndern / oder inſonderheit an die⸗ 
ſem und jenem boßhafftigen Menſchen. *Insgemein wird der 

Binde⸗Schluͤſſel gebraucht / wenn denen —* oͤffentlich von 
der Cantzel GOttes Zorn und die ewige Verdammniß angekuͤndiget 
wird; wie in den Anhaltiſchen Lutheriſchen Kirchen uͤblich / 

da / nach verleſener Beichte und Abſolution / auch des Binde⸗Schluͤſ⸗ 
ſels Meldung geſchiehet / mit dieſen Worten: Denen Bottlofen/ 
denen unbußfertigen und muthwilligen Sündern verfüns 
diget der Heilige Seift durch mich / daß ihnen ihre Sünden 
gum Berichte gebunden und behalten ſeyn / wo fie nicht 

uffe thun. Welches eine ſehr löblihe Gewohnheit / und ihren 

Grund in der Schrifft findet / als Jeſa. 30/ 1. Ebr. 13/4. Jeſa.5 / 8. 

1. Cor.6 / 9. Devt. 27/ 15. daher dann / fo offt ein gottloſer Menſch / 
der ſich nicht begehret zu beſſern / ein Trunckenbold / Unverföhnlicher/ 
ein —— der in Leichtfertigkeit lebet / eine / die mit Kleider⸗ 
Pracht oͤffentlich Aergerniß giebt / ſolches von der Cantzel hoͤret / 
er glaͤube es nun / daß ſolche Worte kraͤfftig ſeyn / oder glaͤube es 
nicht / verſichert ſeyn ſoll / daß er allemahl aufs neue GOTT dem 
HErrn tieffer in ſein Gericht falle / und ſein Zuſtand in ſeiner Suͤn⸗ 
de gefaͤhrlicher werde. 

Nechſt dieſer allgemeinen Bindung geſchicht auch der Ge⸗ 
brand) des Binde-Schlüffels * infonderheit / an dieſein und je» - 
nem böfen Menfchen/ der fich durchaus nicht beffeen till. Und 

da finden fih denn drey Gradus und Staffeln, Anfänglich 

wird 
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wird der frevele Suͤnder ingehelm vorgenommen von ſeinem Prie⸗ 
fer und Beicht⸗Vater / und ihm aufs freundlichſte zugeredet ‚die 
und die Rede gehe von ihm / er ſolle in dieſer oder jener Suͤnde be⸗ 
re ſeyn / wo dem alſo / fo vermahne man ihn an GOttes ſtatt / 
daß er ihm die Suͤnde wolle laſſen leid ſeyn / bey Chriſto Vergebung 
ſuchen und davon ablaſſen; wo nicht / ſo ſolle ex wiſſen / Daß er ihm 
duch Mißbrauch der Abſolution und des hochwuͤrdigen Abend⸗ 
mahls den Zorn GDttes haͤuffe / und feines: Gerichts: fich ſchuldig 
made. Erfolgetkeine Buffe / unddie Sünde wird öffentlich fort» 
getrieben / ift auch iederman kundbar / fo ſtehet hiernechft einem 
Prediger zu/den andern Gradum zu gebrauchen / und die Straf 
fe von der Eangel öffentlich im Enf in ſchaͤrffen / alſo/ daß er 
zwar nicht die Perſon mit Nahmen nenne / doch ad ſpeciem 
gehe / und die Perſon dermaſſen beſchreibe / ihrem Ampte oder 
Stande nach / daß es bevdes fie ſelbſt / und andere verſtehen don 
Laftern abgeſchreckt und gebeſſert werden. Das meynet Gott der 
Hẽrr / da er durch den Propheten Jeſaiam ſagt: Ruffe getroſt / 
ſchone nicht / erhebe deine Stimme / wie eine Poſaune / und 
verkuͤndige meinem Volck ihr Ubertreten / und dem Hauſe 
Jacob ihre Suͤnde / Jeſ. 58/1. Dochmuß auch ſolches nicht all⸗ 
zu offte geſchehen / und eine tägliche Gewohnheit Daraus gema⸗ 
chet werden / fo daß man immer den Steden des Treibers braus 
hen wolle. Nein, keines weges. Fin Knecht des: HErrn folk 
nicht zaͤnckiſch ſeyn fondern freundlich gegen tederiman/ lehr⸗ 
hafftig / der die Boͤſen vertragen fan mit Sanfftmuch/ 2. 
Fim.2/24. Wenn aber auch hierdurch; ein bofhafftiger Sünder 
ſich nicht will beſſern laffen / fondern GOtt / das Predig-Amptund 
weltliche Obrigkeit trotzet / fo — der letzte und ſchwereſte 
Gradus des Binde⸗Schluͤſſels / welches iſt der eigentliche 
Bann / da ein ſolcher Menſch in der Gemeine angeſaget / von dem 
Gebrauch des Abendmahls ausgeſchloſſen / und von Chriſtlicher 
Geſellſchafft abgeſondert wird / biß er in ſich ſelbſt gehe / und Buſſe 
thue; mie Paulus ſich dieſes Bannes gegen die Verwirrer der 
Kirchen in Balatia und gegen bie Ketzer Alexandrum und Hy- 
‚menzum gebraucht hat / 1. Tim. / ꝛ. 9hh3 Bey 
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Bey den Chriſten in der erſten Kirchen funde man einen’ 
dreyfachen Unterſcheid dieſes eigentlihen Bannes / und biefle 
die eine Straffe ADosuss, welches man Separationem oder 
eine Abfonderung nennen kan / fo beydes wider geiftlihe Per: 
fonen und wider die Qayen gebraucht ward, und darinnen bes 
ftunde / daß die, fo ſolche Straffe verfchuldet Hatten die Sacra⸗ 
menten und Gottes:Dienft mit andern Chriften nicht gebrauchen 
durfiten. Es wurden aber etliche von allen öffentlihen Gottess 
Dienſt ſaͤmptlich / etliche allein von dem Gebraud) des heiligen As 
bendmapls ausgefchloffen, und ſolche / die das Nachtmahl nicht 
brauchen dorfften wurden genennet dxommınro, das iſt / Die zu 
der Gemeinſchafft des Sacraments des Leibes und Blutes Chriſti 
nicht kommen durfften. Die andere Straffe war K-Buescic, 

eine Entſetzung des Amptes oder geiſtlichen Standes / und wur⸗ 
de allein wider die Ciericos oder geiſtliche Perſonen gebraucht; 
geſchahe auch auf zweyerley Weiſe. Etliche wurden alſo von ih⸗ 
rem Ampte und geiſtlichem Stande entſetzet / daß ihnen allein ver⸗ 
boten wurde / fotthin zu predigen und Sacramenta zu reichen / oder 
ander Gottes⸗Dienſt in der Kirchen als einem Diener der Kirchen 
ebiehret zu verrichten; mochtenaber/ gleich als die Layen’ dennoch 
8* des heiligen Abendmahls gebrauchen / und bey andern Gottes⸗ 
Dienſten in der Kirchen ſtehen und bleiben / doch / wie geſagt / nur 
als Layen / und nit als oͤſentliche KirchenDiener. Etliche a⸗ 
ber wurden / nebenſt der Entſetzung vom Ampte / auch zugleich mit 
excommuniciret / das iſt von dem Gebrauch und Gemeinſchafft 
des heiligen Abendmahls und allen andern oͤffentlichen Gottes⸗ 
Dienſten ausgefhloflen. Die dritte Straffe war Arainnarıc- 
nic, fo wir den vollen Bann oder eine Berfluhung nennen moͤ⸗ 
en / und ward gebraucht beydes wider geiftliche Perfonen und 
Layen. Esmar aberemefoldhe Straffe / da man einen dermaf- 
fen aus der Kirchen gleichſam ausftieffe und von aller Gemeinſchafft / 
als ein frembdes Gliedmaß abfchnitte / daß er nicht allein zu Eei« 
nem Gottes Dienft (fo man in der Kirchen pfleget/) zugelaſſen / 
fondern daß auh niemand mit ihm Handeln und wandeln 


durffte / 
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durffte / und er alfo auch aller Aufferlichen Gemeinſchafft unter De- 
nen Chriſten beraubet war. , 

Heute zu Tage wird bey uns der Binde-Schlüffel in den 
groffen und kleinen Bann eingetheilet. Der kleine Bann iſt / 
wenn man einen nur eine Zeitlang von dem Gebrauch des Abend⸗ 
maps ausfchlieffet und zu verſtehen giebet / er ſey gu diefer Zeit noch 
nicht genugfam gerüft und bereitet/ ex ſoll zuvor beffer in ſich felber 

hen / fein Herg und Gewiſſen tieffer prüfen und examınıreW/ 
ſich zuvor mit dem Nechſten verſoͤhnen / alsdenn. werde man ihn 
tieder annehmen. Eben’ als wie EHriftus fagt: Wenn du 
. Reine Babe auf dem Altar opfferit/ und wirftallda einden⸗ 
 den/ daß dein Bruder etwas wider dich habe / fo laß allda 
für dem Altar deine Gabe / und gehe zuvor hin / und vers 
fühne dich mitdeinem Bruder / und alsdann fomme/ und 
opffere deine Babe/Mattd.s1 23.24.der groffe Bann aber iſt / daß / 
wenn ein ſolcher oͤffentlicher und muthwilliger Sünder allegetreue 
Erinnerungen und Bermahnungen der Kirchen verahtet/ und dag - 
vor geringe hält’ dafi ervon dem heiligen Abendmahl ausgefchlofe 
fen worden; und entweder in feiner Ketzerey oder auch Gottlo⸗ 


figfeit halßſtarrig verharret / und fich nicht beffeen will / nachdem 


ihm eine geraume Zeit zugefehen worden‘ ) man dergleichen very . 
ſtockten Suͤnder / durch öffentliche Ausruffung von der Cantzel / von 
der Chriſtl Gemeine gang und gar ausſchlieſſe und in dem Nahmen 
JEſu EHriflidem Teuftel übergebe zum Verderben des Fleiſches / 
aufdaß der Geiſt feligmerde am Tage des HErrn JEſu / 1. Cor. 5/ 
4.5. Unddiefer Bann gründet ſich auf Chriſti ausdrüdliche Wors 
ter daß man das Heiligthum nicht vor Die Hunde / noch die < 

ve vor die Schweine Coor folche öffentliche unbußfertige 
Under werffen ſolle / Matth.7 / 6. Wieman mit diefem Bann 
eigentlich zu verfahren habe / hat des Hochloͤblichen Chur⸗Fuͤrſtens 
Augufti Saͤchſiſche Kirchen: Ordnung (fol. 325) —5— 
Vorſchrifft ertheilet. Es ſoll nehmlich in unſern Kirchen folgender 
Proceß gehalten werden: Daß ein beweißlich grober halßſtarriger 
Suͤnder / ſonderlich aber ein Gotteslaͤſterer und Trunckenbold / 
wenn 





di Dirdein Predig⸗Ampft anvertraute Binde⸗Schlüſſe 
wenn er / aller Ermahnungen ungeachtet / ſich nicht beſſern will / eud⸗ 
lich ſolle 1.) nach, der Predigt im Chor der Pfarr⸗Kirchen öffentlich: . 
dem Kirchſpiel fürgeftellet/ und 2.) fein Verbrechen abgelefen/und 
zugleich angezeiget werden, 3) die-Abfonderung von der Chriſtli⸗ 
Hen Klrche / 4.die Ausſchlieſſung von dem Gebrauch des Heiligen‘ 
Abendmahls / wie auch 5.) von allen Gevatterſchafften / 6.) vom - 
allen Ehriftlihen Verſammlungen / aufferhalb der Predigt. Da⸗ 
rauf man 7.) ſolche Leute oͤffentlich Dusch den Kuͤſter aus der Kir⸗ 
cqhedutch das Volck führen, und ſie ihres Weges ziehen laſſen ſolle. 
Und ſo bald ſolches geſchehen / ſoll man 8. durch die Gerichts⸗Her⸗ 
zen befehlen / damit man dieſer Anſtalt nachlebe. So ſolle auch 9.) 
alle ehrliche Geſellſchafft und alle Wehre verbothen ſeyn. Man ſol⸗ 
Je 10.) ein ſouderlich Geſtuͤhle in der Kirchen machen / da der Ver⸗ 
pannete ſtehen moͤge / die Prediger zu hoͤren / iedoch alfo daß der⸗ 
felbe nach der Predigt vor Anfange des heiligen Abendmahls aus: 
der Kirche durch das Volck hinausgefuͤhret werde / biß ſich der Suͤn⸗ 
der ſchaͤme / und einen Chriſtlichen Wandel annehmen lerne. (Bey 
den erſten Chriſten war man. hierinnen haͤrter / da dorffte ein 
Verbanneter wicht: die Kich » Schwellen betreten; allein Hert 
Lutherus hat folhe Schärffe nicht billigen wollen und daher 
(Tom.L Alt.f.480.B.) — Es ſey num lemand ſchul⸗ 
Dig oder unſchuldig im Bann / fo ſoll ihn niemand aus der 
Kirchen treiben / ehe das Evangelium geleſen / oder die 
an geendiget wird: Denn vor dem Evangelio und 
redigt foll und mag man niemand bannen und verbannet 
werden. Das Wort GOttes fol frey bleiben / iedermann 
a hören; Ja / die ſollens am meiften hören/ die im rechten 
ann ſind / ob fie vielleicht Dadurch beweget / ſich erkennen 
und beſſern möchten.) 12.) Sollen die Gerichts⸗Herren daran 
ſeyn / daß diefe Kirchen⸗Straffe allegeit gebührend vollſtrecket wers 
de. Dafern fih num 12.) dee Sünder beſſert / ſoll er wieder aufge⸗ 
nommen / in entfichender Beflerung aber foll er auf erfolgten To: 
des⸗ Fall / ohne gebuͤhrliche Ceremonien , durch die Toden Geraͤ— 
ber / doch auſſerhalb des Kirch⸗Hofes / als ein abgeſchnitten Glied 
der 


uͤber das Ampt der Schluͤſſl. 232 
der heiligen Chriſtlichen Kirchen / begraben werden. Doch genug 
hiervon· Wir erwegen letzlich 
3.). Den Endzweck des Binde⸗Schluͤſſels / welcher iſt 
theils die Ausbreitung Goͤttlicher Ehre und feiner ſtrengen Ges 
rechtigkeit: theils die Erbauung der Ehriſtlichen Kirche; alſo 
daß man befoͤrdere den ſchuldigen Kirchen⸗Gehotſam / die Beſtraf⸗ 
fung der Böfen’ die dem Wort und Sacramenten gebuͤhrende Ehr⸗ 
erbietung / die Verhinderung des Aergerniſſes; abſonderlich abery- 
damit fi die noch Stehenden huͤten / 1. Cor. 10/12. die Heuch⸗ 
ler fuͤrchten / 1. Tim. 5/ 20. und die Ausgeſchloſſenen wieder⸗ 
kehren / 2.Thefl.2/14. Nachdem wir nun alſo den Binde⸗Schluͤſ⸗ 
ſel nach ſeinem eigentlichen Gebrauch betrachtet; ſo muͤſſen wir uns 
auch zum andern Theil unſerer Predigt wenden / und ihn an ⸗« 


ehen . 

II. Nach feiner ſonderbahren Wuͤrckung; vonrar 7, 
der es heiſſet in unferm Texte: Daf es alfo Fräfftig und gig 
ſey / auch im Himmel / als handele es unfer lieber HERN- 
Chriſtus mit uns ſelbſt; laut der Worte JEſu: Weiden ihr‘ 
die Sünde behaltet / denen find fie behalten. 

Dieß ift nichteine bloffe Verkündigung des ſtrengen Gerichts 
Gottes / fondern eine würdliche Bindung’ fo/da einem Unbuß⸗ 
fertigen die Sünde behalten werden’ ihm auch feine Ubertretung 
und Miſſethat im Himmelnicht verziehen werden ſoll / fondern dee 
Zorn GOttes wartet auf ihn; mie Paulus brzeuget: Du aber/ 
nad) deinem verſtockten unbußfertigen Hergen haͤuffeſt dir 
ſelbſt den Zorn auf den Tag des Zorns und der Offenbah⸗ 
rung des Gerichts GOttes / welder geben wird einem legs 
lichen nad feinen Werden/Rom. 2/5.6 Drum Hagte der 
dort im Bann gethane Känfer Theodofius: Ah! & templum 
& cœlum mihiclaufum eft; Ad es iſt mir / beydes die Kir⸗ 
che / als auch der Himmel / verſchloſſen. 

Bar Epjſcuriſche Welt⸗Kinder lachen den Bann nur aus / 
und ſagen / er ſey fulgur ex pelvi, ein blinder Laͤrmen; mans _ 

cher ſpottet noch wohl. gardrüber und ſpricht: Was frage ich dar⸗ 
W nach / 





Anderer Theil. 


\ 
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nach / wenn man mie ſchon die Abiolution nicht ertheilet / ſchmeckt 
mir dennoch Effen und Zrinden wohl. Allein’ hier durch Häuffen fie 
. mehr und mehr Sünde überfih. Auguftinus fchreibet; (in Jo- 
hannem) Es foll ein Chriſt nichts hoͤhers fheuen/ als dag 
er von CHriſti Leib abgefondert werde; denn fo er hiervon 
abgefondert / fo iſt er deffelben Glied nicht / ift er deffen Blied 
nicht / fo wird er vom Dee Geiftnicht erhalten: Nun 
aber Ichret St. Paulus: Bere Hriftißcifinict habe / der 
fey nicht fein/ Röm. 8/9. Daher leicht zu ſchlieſſen / inwas vos 
—— Zuſtand diejenigen ſich beſinden / die in Bann ge⸗ 
allen ſeyn. 
' &o bezeugens auch die Erempel der ſchrecklichen Gerich⸗ 
te GOTTes / fo über ſolche Leute fommen find. Ich will mich 
hierbey nicht eben beruffen aufdie Griechiſche Kirche/ bep welcher 
:.. dee Bann diefen fonderbapren Effect Haben ſoll / daß die Leiber 
derer/ die im Bann ſterben / gang harte und ſchwartz wers 
den/ wie eine Trummel aufflauffen/ auch nicht verweien koͤn⸗ 
nen/ bevor fievom Bann loßgeſprochen werden. Daher auch 
bergleihen Leute den Nahmen führen, daß fie Tympanitx ges 
nennet werden: Welches / ob es die Warheit fep ? wir e8 vorietzo an 
feinem Ort geftellet ſeyn laſſen. Genug iftes/ daß wir Hare und 
deutlihe Erempel in der Schrift finden, day auf gefprochenen 
Bann GDttes Steaffe erfolge. Denn als Petrus Ananiam 
and Saphiram excommunicirtes fielen fie JAbling dahin/ 
und gaben ihren Geiſt auf/ Act. 575.10. Elimas ward von 
Paulo verbannet/ bald flug ihn GOtt mit Blindheie/ Act. 
p 10,17. Ambrofius hat des Grafen Stilliconis Diener und 
chreiber in Bann gethan / wegen falfcher Briefe, darauf der 
Schreiber von Sinnen kommen / und vom Satan zerriſſen worden; 
wie Paulinus in Vita Ambroſii berichtet. Von dem ſeligen Lu⸗ 
thero erzehlet D. Schluͤſſelburg (Part. U. Poftitt/F. 867.) daß 
er auf eine Zeit zu Weymar bey dein Wirthe eingefehret/ der 
kurtz zuvor von ſelnem Pfarr in den Bann gethan worden; als 
man nun uͤber Tiſche des Handels gedacht / hat der Wirth gar * 
* ni 
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nifch gefagt / er frage vielnach dem Bann / wenn er gleich hinein⸗ 
gethan werde;darauff D. Luther geantwortet: Nun wohlan/ 
nun ſeyd ihr indem Bann / was gilts / über 4. Fahr foltihe 
mir andere Worte fagen. Bon Stund an iſt derſelbe Mann 
gar traurig worden, in vier Jahren umb alle feine Nahrung kom⸗ 
men / undin die euferfte Armuth gerathen / hat auch nimmer koͤn⸗ 
nen ruhig ſeyn / ob er ihm gleich zum Öftern fuͤrgenommen / in 
der Kirchen gu beichten / iſt ihm doc) allegeit ein ſolches Zittern und 
‚Beben angefommen/ daß ers nicht thun koͤnnen. Endlich 
vorfeinem Ende hat er fich in feinem Daufe mit GOtt verſoͤhnet / 
und ift in fehegroffer Traurigkeit vier Jahr / nach D. Luthers Auss 
ſage / geftorben. Alfo geſchlehet e8 noch wenn ſolche Excom- 
municirte darzu noch lachen ftrafft fie GOtt nicht nur mit geits 
licher Plage / fondern auch am Ende ihres Lebens, daß fie eines jaͤh⸗ 
lingen Todes fterben, daß fie die Gnade nicht mehr haben’ zu ſpre⸗ 
hen: GOtt ſey mir Sünder gnädig! 


Gebrauch. 


Jeſes laſſet uns zum Beſchluß anwenden zur Widerlegung Ulus 
| Or Irrigen / zur Steaffe der Unbeſonnenen / zur Ermuntes Elenchti«' 
rung der Frommen / und zum Troſt der Betruͤbten. Esfol uns “" 

anfaͤnglich dienen Ba an 
ur Widerlegung der Irrigen / die durchaus nicht heu⸗ 
te zu Tageden Bann verftatten wollen/ fondern verlangen man 
pplie mit dem Knaben Abfalon fein (äuberlich rg dahte 

fie ſehr eifern wenn mit demſelben gedrohet wird: ſiet man 
die Berge an / fo rauhen ſie / ja ſpruͤtzen een Feuer 
und Flammen von ſich / Pal. Allein / ſie bedencken nicht / 
daß GOTTes Verordnung i⸗ erfodere / auch die hoͤchſte 
Rothwendigkeit darzu antreibe. Denn wie man in einem Gar⸗ 
ten das Unkraut ausgaͤten muß / will man andees nicht en 
daß die guten Pflangen Darunter verderben: Wie von einer. Heer⸗ 
de man ein raͤudiges Schaf — — hat / damit es — F 
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dern alle anſtecke: Wie bey einſchleichender Peſtilenß die inficir- 
ten Leute aus der Stadt getrieben werden / daß nicht das Unheil 
die Gemeine anſtecke: Wie ein anfaulender Apffelvon dem Hauf⸗ 
fen wird ausgeſuchet und weggeworffen / damit nicht Die aunog fri⸗ 
ſchen Arpffel auch anbruͤchig werden: Alſo ift gleichfals noͤthig / 
einen aͤrgerlichen und verſtockten Suͤnder von der Chriſtlichen 
Gemeine abzuſcheiden / auch eine gewiſſe Zeit / Damit nicht andere 
zarte Hergen hierdurch geärgert und zu Sünden verleitetwerden, 
. Was man dargegen einwendet / iſt von ſchlechten Nachſin⸗ 
nen. Einige / die den Eleinen Bann 'anfeinden bedienen fich fol⸗ 
gender Urſachen. | 
Die erſte iſt daß CHriſtus Judam Iſcharioth zum A⸗ 
bendmahl gelaſſen / ob ihm wohl die Boßheit ſeines Her⸗ 
ens bekannt war. Darauf antworten wir: Judas hatte noch 
in offentliches Aergerniß gegeben; deßwegen er nicht hicher- 
gehoͤret / da wir von öffentlichen groben Suͤndern reden. Wol⸗ 
te alſo CHriſtus mit dieſem Exempel lehren / daß kein Seelſorger 
ſich über die Hertzen zu urtheilen unterſtehen ſolle / ſondern wenn er 
gegen das aͤuſſerliche Leben nichts erhebliches finder / daß er mit der 
Bekaͤnntniß des Suͤnders billig zufrieden ſey / und das Gerichte 
uͤber die Gewiſſen GOtt anbefehle. 
Die andere Urſache ſoll ſeyn; Es werde ſolchergeſtalt / 
wenn der Prieſter Macht haͤtte / ienand vom Beichtſtuhl und As 
bendmahl abzuweiſen / ein neues Pabſtthum und Seelen⸗Hen⸗ 
ckerey eingefuͤhret. Aber wie ungereimt diß Vorbringen ſey / ſie⸗ 
het iederman leicht. Denn ſo der kleine Bann ein Paͤbſtiſcher Sera 
thum waͤte / ſo muͤſte CHriſtus / der ihn / wie oben erwielen wor⸗ 
den / geſtifftet hat auf Paͤbſtiſch geleret und eine Seelen⸗Hencke⸗ 
zen eingeſetzet haben; welches gotteslaͤſterlich zu gedencken / ge · 
ſchweige denn zu ſagen iſt. Wir haſſen von Hertzen die Mitbräus 
che / fo. bev dem Bann im Pabſtthum mit eingeſchliechen; Unter 
deffen BB der Sache ſelbſt feine in. GOttes Wori gegründete 


rg; ö , x 4 
Za /ſagt man drittens / man erklaͤret nicht die — 
RR na 


- — 
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nach dem Sinn des Heiligen. Geiſtes. Denn wenn Paulus 
1. Zim. 5/20, ſchreibet: Die da fündigen/ die ſtraffe vor allen/ 
auf daß fih auch die andern fürchten: So ſiehet er hiermit allein 
auf die aͤrgerlichen Kirchen⸗Diener und Prediger / die man oͤffent⸗ 
lich ſtraffen ſoll wie Moſes den Aaron / Exod. z2. und Paulus 
Petruin / Galat. 2. ſintemahl vorhergehende und nachfol 
Worte von den Aelteſten / Prieſtern oder Vorſtehern der e 
handeln ; derohalben foldyes nicht insgemein auf alle andere kan 
gezogen werden. Allein hierauf antworten wir: Es giebts das 
gange Capitel / daß Paulus den Timotheum unterrichtet hatı nicht 
allein / wie er als ein Superintendens gegen die Pfarrer in ſeiner 
Inſpection, ſondern auch / wie er gegen feine Pfarr⸗Kinder und Zus 
Zu insgemein ſich verhalten ſolle / denn da wied der Alten und 
ungen/ Männer und Weiber / auch der Witwen gedacht / 
und Timotheo Unterricht He wie er ſich gegen felbige bezeu⸗ 
en fole. Hernach Handelt der Apoftelinsgeinein vonder Mens 
Sünden und guten Wercken / daß etliche vorhin offenbahr 
ſind / etliche hernach offenbahr werden, Und geſetzt / Paulus rede 
nur von fündigen Prieftern/ fo kan man doch ä majori ad mi⸗ 
nus fein draus ſchlieſſen: Soll man der Kirchen⸗Diener nicht ver⸗ 
ſchonen / die Doch in einen ſo hohen Stand von GOTT geſetzt ſind / 
wie pielmeht ſoll man bey andern die oͤffentlichen groben Sünden 
ahnten? — Porn 
Weil denn dir Pfeudo.Polirici wohl ſehen / daf fie hiermif 
nicht fortkommen koͤnnen / fofommen fie viertens auf dieſen Eins 
wand: Man richte damit nichts aus / ſondern Ihrer viel 
trieben nur ihr Geſpoͤtte und Hohn daruͤber / ja wuͤrden 
offt ſo verſtockt dadurch / daß ſie ehe ihr Lebetage vom Abend⸗ 


malt blieben / als daß ſie ſolten euſerliche Zeichen wahrer - 


Buſſe ſpuͤhren laſſen; daher fen ja beſſer / man laſſe eg mit dem 
Bann gar anſtehen. Wer ſiehet aber nicht hierinnen des Teuffels 
Griff? ſo gerne will / daß wegen ruchloſer Bnben das Gute gaͤntz⸗ 
lich ſoll abgeſchaffet werben: Gewißlich / welches Lente ſeyn / in des 
von Hertzen noch ein einziger ke eines Chriſtenthums iu Kir 

3 en / 
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den / werden mit dieſem wichtigen Werde Ihe Geſpoͤtte nicht treis 


“nicht ſpotten / ſchreibet hiervon Paulus / Galat. 3. 


ben ſondern vielmehr ſich hiervor fürchten. Sind aber ja Spoͤt⸗ 
ser unterm Hauffen / die es ihren Hohn haben / fo muß man ſolches 
GOTT befehlen / deſſen die Rache iſt / der wird fie je fe Dei 
ſchon finden und richten: Irret euch nicht / GOTT läffer ſich 

GHDttdropet 
dort denen Spöttern: Sie werdenmir ruffen/ aber (ch wer⸗ 
de ihnen nicht antworten/fiewerden mich) Frühe ſuchen / und 
nicht finden. Darumb / daß ſie haffeten Die Lehre / und wol _ 


ten des HErrn Furcht nicht halten / wolten meines Raths 


nicht / und laͤſterten alle meine Straffe / fo ſollen fie eſſen 
von den Fruͤchten ihres Wefens/Proo.ı. Man ſoll auch umb 
etlicher boͤſer Leute Geſpoͤtte willen nicht unterlaſſen / was recht / 
Chriſtlich und heilſam iſt. Sind das ihrer viel / die alles verlachen / 
was vom juͤngſten Tage geprediget wird; wie Petrus von ſolchen 
Spoͤttern lange zuvor geweiſſaget hat / 2. Petr. 3. Solte mau das 
rumb vom juͤngſten Tage nicht predigen / oder die Weiſſagungen da⸗ 
don für falſch und unnuͤtze Halten? Das ſey ferne! Iſt aber ein 
Menſch fo halfftarrig/ Der fich durch Diefes Kirchen Mittel nicht 
will gewinnen laſſen / ſondern fich verſtockter Darauf bezeuget / der 
thue es auf ſeine Gefahr. Wer boͤſe iſt / ſey immerhin böfe/ A⸗ 
poc.22. Ein Prediger iſt deßwegen doch an feiner Verdammniß 
nicht ſchuldig; fo wenig alsein Argt und Balbirer fhuldig iſt an 
dem Berderben und Tode eines Patienten, der feinen Schaden nicht 
will anruͤhren / noch ein Pflafter darauf legen laflen / das ihn etwas 


beiſſet und wehe thut. Der Prediger hat mit Warnen und Ver⸗ 


Lutherus 
Tom, VII. 
Jenenf. 
Germ. fol, 
470. b. 


mahnen feine Seele errettet/ Ezech. 3. Hiervon ſchreibet der felige 
Lutherus zwar ſehr hart dochaus der lautern Warheit: Sind 


n 
etliche / fo die Straffe nicht leiden wollen / in GOTTes Nah⸗ 


men / die moͤgen aus der Kirche bleiben oder heraus gehen in 
des Teuffels Nahmen / wer haͤlt hie den andern? Sie wer⸗ 
den uns doch kein Nuͤtz noch Huͤlffe / ſondern vielmehr Scha⸗ 
den thun in ſolchen Noͤthen / die GOTTes Wort nicht hoͤren 
wollen / wir aber koͤnnen nicht mit GOttes Wort ſtille ſchwei⸗ 

gen 
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gen. umbihrentwilten / laß ſie zum Teuffel fahren und ſter⸗ 
en / wie die Saͤue und Hunde / ohne Sacrament und Gna⸗ 
de / immerhin auf den Schindeleich begraben. Denn ſo w 
wollen einen gnaͤdigen BOTT haben / muͤſſen wir warli 
von ihm leiden / daß er uns ſtraffet und ſchilt / als Suͤnder 
und boͤſe Buben / darzu auch bekennen / daß er recht thut / 
da er uns Suͤnder und boͤſe Buben ſchilt / wie David ſagt: 
AIn dir allein hab ich geſuͤndiget / auf daß du gerecht ſeyeſt in 
seinen Worten. Und zwar rechte Chriſten hoͤrens gerne/ 
aß man fir ſchilt und ſtrafft mit GOttes Wort. Aber dies 

e/ fo ungeftrafft ſeyn wollen/ befennen damit frey/daß fie die 
“echten verzweittelten Buben find / die hiermit auch in den 
Heiligen Geiſt ſuͤndigen / als Die nicht leiden wolleny/ daß er 
jie durch fein Predig⸗Ampt ſtraffe. Oder fie find fo weit ges 
fallen / dag fie unfere Predigt und Wort für unfer / das iſt / 
für Menfhen-Wort halten / unddarumb nicht leiden wol⸗ 
len / fo find fie längft vom Chriſtlichen Glauben aefallen/ 
wohl werth und verdienet / daß fie Mahomet / den Tuͤrcken / 
den Pabſt / den Teuffel und feine Mutter an GOttes flatt 
hören. Amen/ Amen / wenn fiees ja haben wollen. &o 
weit Lutherus. 

RKoͤnnen die Verächter des einen Bannes fich nicht ferner 
mit ihren Einwendungen helffen / fo fagenfie: Wohlun/ er ſey 
veraönnet/ man made nur einen Linterfcheid der Perfonen/ 
und ſtelle folhen Proceß mit niedriges Standes Leuten an/ 
mit gemeinen Bürgern und Bauern, aber Perfonen ho⸗ 
hes Standes / als Koͤnige / Fuͤrſten / Grafen / Edelleute/Bes 
ampten und andere / ſo imndiegimen find / laſſe man unmo⸗ 
leſtiret / denn das waͤre zu ſchimpfflich vor fie. Darauf ant⸗ 
worten wir / das iſt eben die fuͤrnehmſte Urſache / umb welcherwillen 
man den Kirchen⸗Bann ſo anfeindet / dieweil es groſſe Herren und 
Räthe für eine ſonderbahre Schande und Unehre achten. Denen 
Graf wolte in feinem Lande den Bann eingeführet wiſſen / er felbft 

aber führete ein fehr böfes und ruchloſes Leben; daher fein Hof 
- Ä re⸗ 
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Prediger / als er zu Ausübung des Kirchen⸗Bannes / von ihm ers 
muntert ward / zur Antwort gab: Wotern Eure Gnaden ins 
kuͤnfftige nicht anders leben / muß ich Sie zur erft in Bann 
thun. Da fprah der Graf: Banner meine Bauren/ 
und iſt euch das nicht genug / fo bannet den Truffel / und mich 
laſſet ungebannet. Es koͤmmet aber dieß alles zum Theil aus 
Blindheitund Unwiſſenheit / zum Theil aus ſtinckender Hof⸗ 
fart und eiteler Ehre her. Denn foldye Leute verfichen niht den 
Unterſcheid zwifhen EHrifti Reich und dem Welt⸗Reich 
In dem Reid) der Welt ift und fol ein Unterfheid feyn zwiſchen 
Edlen und Unedlen / Obers Herren und Unterthanen / da mag auch 
gelten das menſchliche Recht de perfonailluftri. Aber für GOtt 
and in EHeifti Reid) ift Fein Anfehen der Perfon / da ift der Gerin⸗ 
‚ge fo hoch geachtet / als der Groſſe. Daher fchreibet Paulus: 36 
eyd alle GOTTes Kinder durch den Glauben an —* o 
gef. Denn wie viel euer getauft ſind / die haben CHri⸗ 
ſtum angezogen. Hier iſt kein Juͤde noch Grieche / hier iſt 
kein Knecht noch Freyer / hier iſt kein Mann noch Weib. 
Denn ihr ſeyd allzumahl einer in CHriſto /Salat.3. Daher 
darff ſich niemand zu Hoch halten / daß er nicht / der öffentlichen 
Suͤnden wegen / moͤge geſtrafft werden. Der Heil. Geiſt koͤmmt / 
„und ftrafftöucchs Predig⸗Ampt die Welt / ohne Anſehen der Pers 
ſon / umb der Suͤnde willen. Drum ſprach jener Fromme Graf / 
deſſen der ne Strignitius (in cap.3. Jon, p. 391.) gedencket / 
ſehr wohl gu feinem Prieſter: Wenn ich daheime bin / ſo bin ic 
ein groſſer Herr / in der Kirchen aber bin ich / wie ein ande⸗ 
rer Menſch / recke meinen Kopff heraus / und laſſe mid 
ſtraffen. Groſſer Herren boͤſe Thaten find viel ſchaͤdlicher und 
richten groͤſſer Aergerniß an / denn anderer gemeinen Leute. Ein 
groſſer Baum / wenn er umbfaͤllet / ſchlaͤget viel kleiner Baͤumlein 
und Straͤuchlein zu Boden: Alſo wenn ein Regiments⸗Baum 
und anſehnlicher Herr einen Fall begehet / ſo fallen mit ihm und fol⸗ 
gen ſeinemaͤrgerlichen Exempel noch viel andere / ſonderlich Die⸗ 
‚ner und Unterthanenn. Darumb fie vor andern ſich vor Sünden 
+ \ 2 m / 
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leicht zu antworten: Ob die Mbrigkeit den ig ae 
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huͤten / oder / da ſie gefallen / dem Aergerniß durch allerhand Mit⸗ 
tel abhelffen ſollen; wenn auch gleich vor der Welt einige Schau⸗ 
de mit unterlauffe / ſo ſollen ſie bedencken / daß ſie ſelbiges wohl ver⸗ 
dienet haben / und ohne das ihnen gebuͤhret / mehr GOttes / als ih⸗ 


re eigene Ehre zu ſuchen. Denn es ſoll bey ihnen heiſſen: Nicht 


uns / HERR/ nicht uns / ſondern deinein Nahmen gib. Eh⸗ 
re / Pſalm. u5. Daher vermahnet Sirach auch die Groſſen in der 


Welt: Laß den Hohn über. dich gehen / wo du in der Sachen 
gefehlet haſt / ſchanie dich nicht zu bekennen / wo du gefehlet 


haſt / und ſtrebe nicht wider den Strohm / Sir. 4. Und fe 


richtet man gegen den kleinen Bann mit ſeinen Exceptionibus 


nichts aus. 


Mas aber den groſſen Bann anlanget / den auch einige u 


gleihfam verbannen / und ihn nicht wieder Herfür zufommen ders 
flatten wollen; fo gibt mannor: Die Obrigkeit / als eine Dies 
nerin GOttes / Röm. 13/ 4. koͤnne genug der Sünden ſteu⸗ 
ren / daß man des Bannes nicht beduͤrffe. Zu geſchweigen / 


dasß / vermittelſt ſolches Bannes / das Predig-Ampt der Dr 


brigkeit nicht wenig Eingriff thun würde. Darauf * iſt 
am ſteu⸗ 

zen könne / begehren wir ietzt nicht zu unterſuchen. Gewiß iſts / daß 
fie ihnen nicht genugſam ſteure; ſonſten wuͤrde man nicht fo viel 

‚öffentliche Aergerniſſe mit betruͤbten Augen und Hertzen in Staͤd⸗ 
ten und Doͤrffern anmercken. Gefegt aber, daß ſie mag fuͤtgewen⸗ 

Det wird / genugfam ausrichten koͤnte / ja wuͤrcklich ausrichtete / wur⸗ 
de doch hierdurch — ger aufgehoben werden / der 

da wili / daß / nebenn der Obrigkelt / auch das Predig⸗Ampt / der 

Sünden ſteuren ſoll / iedoch auf gang unterfchiedene Art und Weis 

fe. Des Obrigkeit das leibliche Schwerdt angeguͤrtet / dem Pre⸗ 

Dig-Ampt aber das Schwerdt des Geiſtes / Eph.6/ 17. wodurch 

‚niemand an Guͤtern / oder Ehren / an Haut ober Daar gefränz 
det wird. Denn alles Fommt im Banne auf Die Verfündigung 


des Goͤttlichen Zorns an / den bee Sünder durch Verſtoſſung aus 


Her Gemeine / nicht ſo wohl am Leibe / als an der Seelen zu fühlen 
Anderer Theil. * 2223 ' au⸗ 
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anfänget: Wie im Gegentheil die Steaffe der Obrigkeit mehr den 
Leib / als die Seele angehet. Daraus offenbahr / daß mit dem Kir⸗ 
chen⸗Bann gar nicht der weltliihen Obrigkeit ein-oder vorgegriffen 
werde. So geſchicht auch der Sache nicht zu viel ob ein Suͤn⸗ 
der ſchon / nicht allein von der Obrigkeit / fondern auch vom Pre⸗ 
dig⸗ Ampte / geſtrafft wird. Denn der gerechte GOtt hats alfo vers 
ordnet / der ihn noch darzu mitder dritten allerfhärffiten Ru⸗ 
the ſtraffen / und dem hoͤlliſchen Peiniger zur ewigen Staupe uͤber⸗ 
‚geben will / wenn er nicht in der Gnaden⸗Zeit wahre Buſſe thut. 
‚Daher mag auch diefe Lehre wohl gebraucht werden 

ur Straffe der Unbeſonnenen / die in allen Sünden 
dahin leben / und meynen / es gehe fieder Bann nicht an oder es ie 
aus mit dem Bann der Binde-Schlüffel feyinden Evange 
fhen Kirchen ziemlich roftig worden / denn er an vielen Orten 
-felten  andenen meiften aber gar nicht gebrauchet werde. Solche 
Leute moͤgen zuſehen / daß fie bey ihren offenbahren Todt-Sünden 
nicht endlich in Verſtockung verfallen’ und da fie das Work der 
Abſolution und den Gebrauch des Abendmahls auf Muthwil⸗ 
-Ien ziehen / ihnen ſolches nicht etwan cin Geruch des Todes zum 
Tode werde / und fie/ als Unwuͤrdige / ihnen felbft das Gerichte 
fen und trincken / damit / daß fie nicht unterfcheiden den Reib 
des HErrn/ı Cor.ıy/29. die Abfolution/ fo fie dem Beicht⸗Va⸗ 


er aoſtehlen Hilft ipmenbevihrer Unbußfertigkeit gar nicht, fons 


Pzdervti« 
cus. 


dern ſolches Wort wird fie richten an jenem Tage: Dir gefchehe/ 
wie du gegläubet haft. Eine geftoblene Dvittung macht nicht 
vonder Schuld frey / fondern ziehet vielmehr befto härtere Straffe 
nach ſich: Alſo koͤmmet ein ſolcher halkftarriger Sünder vor GVt⸗ 
tes Gerichte / fo gelten alle feine mit Lift erlangten Abſolutionen 
doch nicht/ ſondern ſelbige werden ihn zu geöfferer Strafe gereichen. 
Denn der Knecht / der feines Herrn Willen weiß / und hat 
ſich nicht bereitet / auch nicht nach feinem Willen getban/ der 
wird viel Streiche leiden muͤſſen / Luc. 127 47. In Erwegung 
deſſen follauch diefe Lehre gereichen 
‚Zur Ermunterung der Srommen/ daß ſie ſich vor gr, 
Ar " . ' en 
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ben Sünden ernftlih huͤten / und zuͤchtig / gerecht und gottfeltg 
leben in dieſer Welt / Tit. 2/72. dad fie das Straf Ampt des He⸗ 
ligen Seiftes fhenen / undja nicht. Lehrer und Prediger verachten. 
Denn das Ampt iſt nicht der Menihen/fondern GOttes. Wer 
nun daffelbe verachtet / der verachtet nicht Menfchen / fon: 
deen GOtt / der feinen Heiligen Geiſt gegeben bat in feine 
Diener /1. Theſſ. a1 8. Wer aber GOtt verachtet / den will 
er wieder veradten/1. Sam. 2/30. und verwerffen/1.Samuel. 
15/ 23: Daher foll man Lehrer und Prediger in Ehren halten und 
ftets vor feinen Ohren erfchallen Taflen Die Worte Pauli: Gehor⸗ 
- her euren Lehrern und folget ihnen / denn ſie wachen über 
eure Seele / als die da Rechenſchafft dafür geben follen/ aufs 
dag fie das mit Freudenthun / und nicht mit Seuffzen/ denn 
das iſt euch nicht gut / Ebr. 137 17. Endlich mag and) diefe Leh⸗ 
re ansfchlagen. . 

Zum Troſt der Betrübten; nicht allein aller Evange⸗ Confolato- 
lifchen Lutheriſchen Chriſten insgemein / die von dem Pabſt zu  zius. 
Rom alle Jahr am grünen Donnerſtage in Bann gethan werden, 
indem felbiger an folhem Tage in feinem Paͤbſtlichen 
Schmud / unter der Bedienung derer Cardinäle / in Vers 
fammlung einer unzehligen Menge Volcks / über der groß 
fen Pforte der St. Peters⸗Kirche / erfcheinet / und allerley 
Keger/ darunter auch die Qutheraner aerechnetwerden/von 
wegen des allmädtigen GOTTes des Vaters / des Sohnes / 
und des Heiligen Geiſtes / aus Gewalt der heillgen Apoſtel 
Petri und Paull / und feinesfelbft / — pfleget; 
wenn ſolches geſchicht / fo wirfft er eine brennende Fackel und 
Wachs⸗Kertze von der Höhe herunter / und willdamit anzeigen / 
daß auch alfo letzunder bie Ketzer von ihm in das hoͤlllſche Feuer ges 
worffen würden. Allein / das iſt ein unrechtmaͤßiger Bant/ 
fulmenbrutum, ein vergeblicher Donnerſchlag / ſo denen Luthe⸗ 
ranern ſo wenig ſchadet / als der juͤdiſche Bann denen Apoſteln / 
Joh. i / 2. indem folches wegen ihrer Lehre geſchicht / ſo Goͤttlich iſt. 
Ein unverdienter Fluch trifft — 26/2. — nr 
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Pabſt fluchet / fo fegnet GOtt / Pſalm. 109/28. And) ung gehet 
anı was C Hriſtus zu feinen Juͤngern geſprochen: Seligſeyd ihr / 
wenn euch die Menſchen umb meinet willen ſchmaͤhen / und 
verfolgen / und reden allerley Ubels wider euch / ſo ſie daran 
digen / feyd froͤlich und getroſt / es ſoll euch in Himmel wohl 
elohnet werden; denn alſo haben ſie verfolget die Prophe⸗ 
ten / die vor euch geweſen find/ Matth.5/ ı1 12. die Chriſten 
in der erften Kirche wurden von denen Hepden vor verdammte 
Höllen- Brände gehalten / und waren doch ſel Leute. Sagt ung gleich 
„der Pabſt alle Gnade GOttes ab / und übergiebt ung hingegen dem 
"Satan / fo bleibet doch alle denen / welche fich zu Lutheri Lehre 
rechtſchaffen bekennen / GOttes Gnade / der Himmel und die Ser 
ligkeit. Wie vicl nad) der Reguldes durch Lutherum gepredig? 
‚sen Worts einhergehen/ über Diefelben ift Sriede und Barm⸗ 
Hertzigkeit / Sal.6/16. Was der Pabft aufErden bindet / Das loͤ⸗ 
fet SOtt in Himmel: Sind wir£utheraner gleich in das Pabſts 
Bann fo iſt er hingegen in GOttes Bann. Daher au Luthe⸗ 
rus ſchreibet: Auf unrehtmäßigen Bann gebe ih nicht eine 
Eſels⸗Feige / ein unverdienter Bann und Fluch fhader nicht 
er gehet unſern Feinden zum Munde aus / und faͤhret ihnen 
zur Naſe wieder hinein. Nicht allein aber finden alle Evange⸗ 
Jifhen Lutheriſche Ehriften Troft gegen den unrechtmäßigen Bann 
Des Pabſts; fondernauc diejenigen / fo von der wahren Rirs 
- e/ umb ihrer ſhweren Sünde willen / in den Elcinen oder 
groſſen Bann find getban worden / follen deßwegen nicht ver⸗ 
zagen / ſondern bedenden daß felbiger zuihrer Seelen Heil und Se⸗ 
ligkeit angeſehen ſey. Sie thun nur wahre Buſſe / und ſtehen ab 
son ihrem boͤſen Weſen / ſo wird auch bald der Bann von ihnen ges 
nommen werden / und Engel und Menſchen ſich uͤber ihre 5* 
zung erfreuen / Luc.e / 7. denn wenn ein ſolcher Menſch ſich bes 
kehret / nnd wahre Buſſe thüt / und ſein Leben ernſtlich beſſert / ſoll 
er der Gnade GOTTES wieder verſichert / uud mit dem Troſt des 
Evangeliiaufgerichtet werden’ daß quch von ihm heiſſet. Sey he⸗ 
troſt / mein Sohn / deine Sünden ſind dir vergeben Ran ) 


üuber das Ampt der Shlüfe #5, 

Wir ſeuffzen zum Beſchluß mit David ans Pfal.85/ 2. ſeqq. Epilogux 
HErr / der du bift vormahls anädig geweſen deinem Volck / 
und haſt die Gefangenen Jacob erlöfet. Der du die Miſſe⸗ 
that vormahls vergeben haft deinem Bol / und alle Ihre 
Sünde bedeckt / Sela. Der du vormahls haft alle deinen, 
Zorn aufgehaben/ und dich aewendet vondem Brimmdels 
nes Zorns. Tröfte uns / OOtt unfer Heyland/und laß ab 
- vondeiner Ungnade über und, Wlit du denn ewiglich über 

ung zuͤrnen? und deinen Zorn gehen laffen immer für und 
für? Wilt du ung denn nicht wieder ergbicken / daß ſich dein 
Bold über direrfreuen möge? HERR / erzeige uns deine 
Gnade / und hilf uns! Amen. 


RT ee 
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GOTT ſey mir gnaͤdig nad deiner Guͤte / und tifge meine Ampt der 
Suͤnde nach deiner groſſen Barmhertzigkelt. Waſche Sſluͤſſel. 
mid wohl von meiner Miſſethat / und reinige mich von Votum. 
meiner Suͤnde / Amen. Pf zꝛ / 3) 


VE Nter andern heillamen Vermahnungen / Geliebte indem Przloqui- 
3 3 HErem welche der Apoſtel Jacob deneraläubigen Chris umex 
ften gegeben / finder fich auch diefe / daß er fie greinemanf. Face. 
richtigen Suͤnden ⸗ Bekaͤnntniß vorden Menfchen ermuntert: Bes - 
kennet / ſpricht vr. einer dem andern feine Sünde /'Iac. 5716, 
Er hatte in dem Anfang diefes Capitels denen Reihenund ' 
Mächtigen ein gar trauriges Zi os geſtellet: Wohle” 
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an / ihr Reichen / weinet und heulet über euer Elend / das 
über euch kommen wird, Euer Reichthum iſt verfaulet / 
euere Kleider find Motten⸗ freßlg worden euer Gold und 
Silber iſt verroſtet und ihr Roſt wird euch zum Zeu 
— und wird euer Fleiſch freſſen wie ein Feiter. Hierau 
etzt der Apoſtel die Urſache / warumb es mit ihrem Reichthum ſo 
ein ſchlecht Ende nehmen ſolle? Weil ſie es nehmlich mit Unrecht 
zuſammen geſammlet. Wie ſie es nun gewonnen / alſo werde es 
auch wieder zerrinnen: Siehe / der Arbeiter Kohn / Die euer 
Land eingeerndtet haben / und von. euch abgebrochen iſt / das 
ſchreyet / und das Ruffen der Erndter iſt kommen fuͤr die 
Ohren des HErrn Zebaoth. Ihr habt wohl gelebet auf 
Erden / und eure Wolluſt gehabt/ und euer Hertz geweydet / 
als auf einer Schlachtung. Ihr habt verurtheilet den Ge⸗ 
rechten und getoͤdtet / und er hat euch nicht widerſtanden. 
Nachdem nun Jacob alſo denen Gottloſen / beyde ihre Himmel⸗ 
ſchreyende Sünde, als auch gerechte Straffe Gottes / vorgehal⸗ 
gen / ſo wendet er ſich zu den Frommen / die von ven Mächtigen 
der Welt ſehr übel tractiret worden. Dieſe vermahnet er zur Ge⸗ 
dult; ſie ſollen die Sache Gtt befehlen / der bald, als ein Rich» 
ter der Lebendigen und der Todten / einbrechen werde: So ſeyd 
nun geduldig/ lichen Brüder / biß auf die Zufunfft des 
Errn. Sie follen nicht alsbald wider einander feuffzen/ fondern 
vielmehr bey GOtt bitten / daß er ihre Feinde erleuchte und bekeh⸗ 
re: Seuffzet nicht wider einander/ lieben Brüder / auf daß 
thr nicht verdammet werdet; Siehe/der Richter iſt für der 
Thuͤr! Woju er anführet das Exempel der Propheten / die Ber; 
folgung mit Gedult ertragen haben. , Sonderlich aber zu einem 
Bevfpiel in der Gedult Hiob und JEſum unfern Erlöfer darſtellet: 
Die Gedult Hiobs habt ihr — und das Ende des 
HErrn habt ihr geſehen. Endlich weiſet ee das beſte Mittel / 
womit man alles Creutz / Elend und Truͤb al verfüffen koͤnne / 
uehmlich das liebe Gebet: Leydet lemand unter euch / der bete. 
Man follaber nicht allein für ſich beten / ſondern auch andere über 
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ſich betenlaffen: Iſt lemand kranck / der ruffezu ſich die Ael⸗ 
teſten der Gemeine / und laſſe ſie uber ſich beten. Solches Ge⸗ 
bet werde dem Krancken helffen / und der HErr werde ihn aufrich⸗ 
ten / und ſo er Suͤnde gethan / werde ſie ihm vergeben ſeyn. Er be⸗ 
gehret aber auch von dem / welcher mit Kranckheit heimgeſuchet 
wird / daß er ſeine Suͤnde aufrichtigbekennen / und ſich mit ſeinem 
Nechſten verſoͤhnen ſolle / Damit derſelbe nicht vor GOTTes Ge⸗ 
richte ihn verklage / ſoudern vielmehr / nebenſt andern frommen 
Hertzen / vor ihm bitte; Drum ſpricht er: Bekennet einer dein an⸗ 
dern feine Sünde. | 
Nach der Grund:Sprache heiffet eg eigentlich: Bekennet 
einer dem andern var rs arı. dasift feine Irrthuͤmer und 
Fehler; wodurd Zweitfels ohne fonderbahre Sünden: Bälle ver⸗ 
nden werden / Dadurch fich ein Menfh an GOTT und feinem _ 
Nechften würdlic verfündigerhat/ diefein Herg und Gemiffen ins 
ſonderheit drücken und beſchweren. Solche ſoli einer dem andern 
bekennen? fie nicht ſuchen / Tage zu enthuldigen / ſondern frep 
und ohne Scheu zu entdeden. ee 
Nun ftagt ſichs allhier von was vor einem Bekaͤnnt⸗ 
niß dir Apoftel rede? Da denn einige der Ausleger es bloß. von 
der Bruͤderlichen Verſohnung erfläcen welche unter Chriften 
geſchehen folle/ wenn nehmlich ein Chriſt den andern beleidiget 
und ergürnet hat’ und deßwegen in feinem Hertzen und Gewiſ⸗ 
‚fen beſchweret iſt / fo ſoll er ſeine Fehler und Sunden/ die er wider 
den Nechſten begangen/ dem andern aufrichtig bekennen / fie ihrh 
abbitten / und ſich alfo mie feinem Nechften verſohnen / wie au 
CHriſtus Matth5. gelehtet Hat? Welches/rir es billig git alle 
Zeiten geſchehen ſoll / alſo iſt es ſonderlich nothwendig 398 
Menſch ſchwach und kranck iſt / daß er bekenne / worinne er ſeinem 
Nechſten zu nahe getreten / und ſich mit Bon gebuͤhrlich ver⸗ 
ſohne ; Alidieweil GOtt der HEtr die Vergebung der Suͤnden mit 
der Bruͤderlichen Verſoͤhnung fo genau verknuͤpffet und 
hat / daß er niemand feine Sünde vergeben wolle / es ſey denn / dah er 
auch mit ſeinem Nechſten ausge oͤhnet ehh. "Die 
II e 
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Diefe Meynung ift an ſich ſelbſt nicht falfch , dennoch aber 
nicht ſufficient, mafen hierinnen annoch mehr begeiffen iſt. Wie 
der Menſch zweyericy Objecta hat / wider welche er ſuͤndiget 
GOTT und den Nechſten / alſo ſoll er auch ein doppeltes Suͤn⸗ 
den Bekaͤnntniß ablegen. Vor GOtt ſoll es geſchehen nach dem 
13. Verſ: Leydet iemand / der bete. Vor dem Menſchen aber 
nach dem 16. Verſ: Bekennet einer dem andern ſeine Suͤn⸗ 
de / und betet fuͤr einander / daß ihr geſund werdet. Unter 
denen Menſchen aber werden begriffen der beleidigte Nechſte / 
mit dem er ſich zu verſoͤhnen; die weltliche Obrigkeit / daß / ſo er 
ſich an derſelben verriffen hat / er die Aelteſten von der Gemeine 
‚zu feinem Krancken⸗Bette ſoll ruffen laſſen und auch ihnen feine 
Miſſethat freywillig bekennen aufdaß deſto ruhiger in feinen 
Gewiſſen ſey; Endlich auch denen Dielern GOTTes / treuen 
Lehrern und Predigern / oder wie man es heute zu Tage pfleget zu 
nennen / ſeinem erwehlten Beiht-Bater. Denn weil denen ins 
ſonderheit die Schluͤſſel des Himmelreichs an vertrauet ſind / und die 
Macht und Gewalt von CHriſto gegeben / Sünde zu vergeben und 
Suͤnde zu behalten; Weil ihnen auch das Lehr⸗ Und Troft-Ampt 
Anfonderheit anbefohlen; fo ſollen ja billig angefochtene Hertzen / 
zuförderft bey ihrer Kranckheit / denenfelben ihre begangene Süns 
den⸗Fehler und Gebrechen aufeichtig bekennen; und ſolches nicht 
nur insgemein / fondern auch / da es die Noth und Beſchwerde des 
Gewiſſens / fuͤrnehmlich aber GOttes Ehre / und des Nechſten / der 
entweder beleidiget oder geaͤrgert iſt / Heyl und Beſten erfodert / in 
pecie und dergeſtalt / daß ſie ſonderliche agarrauara und Sims 
den⸗Faͤlle ihrem Beicht⸗Vater offenbahren und entdecken / auf daß 
fie von ihnen deſto beſſer koͤnnen getroͤſtet / aufgerichtet / und vor 
ihren Sünden Krafft des Amptes der Verſoͤhnung / abſolvitet und 
loßgeſprochen werden. | es | 
Denn Lehrer und Prediger find fonderlich verpflichtet 
und verbunden / der geängfteten Gewiſſen fih anzunehmen’ ihr 
Anliegen zu hören / und mit Feäfftiger Seelen⸗Arhney / aus GOt⸗ 
tes Wort / ihnen Hülffe zu leiten. Darumb ruffet der Heilige 
5. 7 Geiſt 


Re 


on armen 449 
Geiſt ihnen zu: Troͤſtet / troͤſtet mein Bold / redet min Zee 
ruſalem freundlich / und prediget ihr / dag ihre — 
* Ende habe / denn Ihre Miſſethat iſt vergeben / Jeſa. 40 

as JEſus / der oberſte Hirte und Biſchoff der Seelen —* 
gethan / darzu hat er auch alle feine Juͤnger / Lehrer und Prediger⸗ 
verbunden. Nun hat er hetruͤbte Hertzen und traurige Gewiſſen 
treulich getroͤſtet / er hat den Elenden geprediget / und die zu⸗ 
brochenen Hertzen verbunden / Icfa. 6i. Darumb lieget auch 
ſolches allen feinen Dienern im Predig⸗Ampt ob / und heiſt allhier: 
Summi Paftoris actio eſt inferiorum imitatio, was der O⸗ 
berſte Hirte gethan / dem follen die Unter» Hirten nachfol⸗ 
gen. Und das Fönnen fie auch durch des Heiligen. Geiſtes 
ftand wohl leiſten / denn ſie der Sachen Erfahrung Haben, und w 
ſen / wie ſie mit den Muͤden zurechter Zeit aus GOttes Wort re⸗ 
den ſollen. Daher Gott ihre Perſon den betruͤbten Hertzen re⸗ 
— — an * herr | De d Bl 
Aengften zu gebrauchen befohlen hat mit angehengter Verhe 
ſung / daß er Hierdurch molle kraͤfftig ſeyn / damit fie iederman mit 
Troſt in Anfechtungen erleuchten koͤnnen Epp.7. In Erwe⸗ 
gung deſſen ſollen allerdings verwundete Gewiſſen denen Predi⸗ 
gern ihr Anliegen entdecken / ihre Miſſethat vor. ihnen bekennen / 





und Troſt/ volle Abſolution und Vergebung der Sünden von ih⸗ 


nen / an Chriſtiſtatt / erwarten. 


ru Hiervon werden wir in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehtern Applicatio 
zu reden und ſonderlich zu zeigen haben / wie ſo wohl betruͤbte Süns ad ſcopum 
der ihre Miſſethat bekennen / als auch verſtaͤndige Prediger fie dar, thematis. 
gegen tröften follen. ws aeg 

EIER 1. 23) Se 
Die mandie Einfältigen ſoil lehren beichten ¶ExTus. 
| Matth.18. ob. 20, — 

Was iſt die Beihte? 

SR Beichte begreifft Soc) Stuͤck in ſich Eines/ 
da man die Suͤnde bekenne; — *8 
Anderer Theil. Il man 


— 


— 





45 Das Bekanntniß der Sunden vordem Prieſter: 
man die Abſolution oder Vergebung vom Beichti⸗ 
ger empfange / als von GOtt elsfe/und janicht das 
ran zweifele / fondern fefte glaube / die Suͤnden ſeyn 
dadurch) vergeben für GOtt im Himmel. Ä 
Welche Sünde foll mandenn beiten? 
- Für GOTT tollman ſich aller Sünden fchuldig 
geben / auch die wir nicht erfennen/ mie fir im Bas 
ter unfer thun. Aber für dem Beichtiger follen wir 
allein die Suͤnde befennen / die wir wiſſen und führ 
len im Hertzeen. | — 
— Welche ſind die? | 
Da fiehe deinen Stand an nad) den sehen Gebo⸗ 
ten / ob du Vater / Mutter/ Sohn /Tochter/ Herr / 
Dan Knecht ſeyſt / ob du ungehorfam / untreu / un⸗ 
eißig geweſen ſeyeſt / ob du iemand Leide gethan 
haſt mit Worten und Wercken / ob Du geſtohlen / vers 
ſaͤumet / verwahrloſet / Schaden gethan haſt. 
Wenn aber iemand ſich nicht befindet befchtwerer 
mit ſolchen oder groͤſſern Suͤnden / der ſoll nicht ſor⸗ 


EN gen oder weiter Sünde fuchen noch erdichten / und da⸗ 


mit eine Marter aus der Beichte machen fonderner- 
Er eine oder 3100 die du weiſſeſt. Alſo laß es gnug 


=. ſeyn. Weiſſeſt du aber gar keine/ welſches doch nicht 


wohl möglich ſeyn kan/) fo ſage auch Feine inſonder⸗ 
heit. Sondern nimm die Vergebung auf die gemti⸗ 
ix Beichte {0 du fuͤ GOTT thuſt gegen dem Beich⸗ 


2 1 m 


- . Darauf 


pberAne Ampehen Schlüfl 7 4 


Daran af ſou der Beicht / Vater fagen: u.a 
Tag y dir gnadig und Ren 
Glauben) Amen, 


Weiter: | 
+, Bläubeft dir au / daß meine Dergebung GOTT. 
Vergebung jey? 
Ja/ lieber — 
Darau 


Pa du glaͤube 646 Ie he dir. Und 
aus dem Befe 4er. —*— FEſu 
ii vergede dir deine Suͤnde im Na⸗ 
men des Vaters und des Sohnes und des 


KHeiligen Beiſtes / Amen. 

Gehe hin im Friede. | 

Welche aber groſſe Beſchwerung des Getviffens 
haben / oder betruͤbt und angefochten find die wird 
ein Beicht- Water wohl wiſſen mit mehr Sprüchen 
zu troͤſten und Glauden reißen. Das foll allein 
eine gemeine Weiſe oder Beichte feyn für die Ein- 


fältigen, 
- Eingang. 


Nter andern Religions; Fragen / Geliebte in dem Her Exordium, 
fo zwiſchen ung £utheranern und denen fo genannten Res _ 
formirten im Schwange gehen, findet fich —* dieſe: Ob 

die Ohren⸗Beichte und erg mit Recht in den 

Evangeliſchen Kirchen beybehalten werde? Welches denn 

we: bejahen / jene aber die ——— eiftig ee 


22 Das Bekaͤnntniß der Suͤnden vor dem Prieſter, 


Durch die Ohren Beichte verſtehen wir! 
tiger Mekſch feine Sünden vor GOtt ind dem hp) | 
ich befennety ſch der erworbenen —— ſeines 
kraͤfftig getroͤſtet / und die Loßſprechung der Suͤnden 
ſtatt zu ertheilen bittet, Durch die Privat -Abfolution aber 
Deuter wir an / da der Beicht⸗ Vater dem de 
die Vielheit und Grobhelt der Suͤnden vorſtellet / 53 oll⸗ 
—— des Verdienſtes JEſu vorhaͤlt / und die Wergebung 
ertheilet. Be —— | 
Soolche geiſtliche Handlung wird vom unfe J 
Entherlihen Klrche gebilliget und darinnen id € er 
vorgenommen. Und deſſen Haben wir folgende Hoden 
wir finden Hiervon, ia re 
1.) Gar guten Grund in’ der Heiligen Schrift: "Ob 
wohl eben nicht mit deutlichen Worten die Privat »Beichte und 
Abfolution in der Schrifft befohlen iſt / ſo haben doch die nothwen⸗ 
digen und heiſamen Wercke / ſo in der Ohren⸗ Beichte getrieben 
werden / ihr Gebot in GOoTTes Wort / und werden ung darinnen 
ſehr oft Commmiendiretz nehmlich / daß man ſoll feine Sünde 
bereuen/ und auch für dem Seelforger befennen / mit dem 
Worte GOTTES umbgehen / fih darinnen üben / feinen 
(auben won EHrifto befennen / Rath / Troft und LUingere 
icht ſuchen für fein Gewiſſen / und was dergleithen mehr." Die 
her gehoͤret was Malachias fhreibet: Des Prieſters Lippen 
ſollen die Lehre bewahren / daß man aus feinem Munde das 
Geſetze ſuche / denn er iſt ein, Engel des Herrn Zebaoth/ 
Mal. 2/7. Ingleichen / was Haggai beſiehlet: Frage Die Prices 
fter umb das Geſetz / Hagg. 2/ ı2. oder mas Galomowfagk; 











ar) Sprich für dem Engel nicht / das ift/ für dem Diener des 


lichen Worts / ih bin unſchuldig / Eohel.5/5.  Hiernihfe > 
2) Hat ja terug Lehrern ET RE 

geben / denen Bußfertigen im Nahmen GOttes die 

de zu vergeben / und denen Unbußfertigen zu beh 


Matth.i8 / i8. Joh. 20/22. 23. dieß aber Fan nicht beſſer und —* 


— 


2 ber das Ampt der Schlüffel, =»; 453 
cer geſchehen / als wenn der Predlget im Rahmen © 
inder/ in individuoy fuͤr feine einzele Perſon / 

von ͤndenʒ und hingegen einen ieglichen Unb uß fertigen ⸗ 






in individuo, für ſeine beſondere Perfon/ in Sünden bindet, | 


Denn ja das Werd felbfkbrgenget J — * 
dung beſſer dit w -ireffe und rühre/ mern fie 
indiv iduo geſchicht / als wenn ſie nur inde ſinitẽ ———— 
Hierinnen *8Yv HR rgsArio sin “ L 
" 3) ZEN mit gutem Exempel vor gegangen / welcher 
eine Privat-Abfolution dem Gichtbruͤchtigen —* 
ET 

a 2 | der bupf 4 
——Q A ne an / 
7148. Und damit hat et gelehret/daß feine Diener denen bußft 
tigen ihre Sünden nicht nur insgemein / ſondern auch infonberpei 
vergeben folten: : sh 0 ” BE A rüdrıe Su 
4) Die Kirche Alt es Teffamense fl 
hiermit 






Pr 


ums 4521} 
und Treu j 
überein; allermaſſen wir leſen Daf, ein Sünder im Als 
ten Teftament ben Llberbringung des. Opfers. dem Prie 
feine Sünde befennen muͤſſen Rum. 5/7 Alſo beihtete Das 
bid / da er Mord und Ehebtuch b —— dem Propheten Nas 
than feine Sünde’ und fagte x Ich diget wider den 
und erlangte auch darauf die Abfolution:  Sehatder 
r deine Sünde von dir genommen / du wirſt nicht ſter⸗ 
ben / r Sam. ꝛ/13. Im Neuen Teſtament haben die jenigen / 
fo ih tauffen laſſen / ihre Suͤnde Johanni bekennet / Matth. 


6: "Die Jünger’ die zu Epheſo glaubig wordeu waren, kanun 


ji Pano / und bekannten ihrer viel ihre, Sünden Die unnitze 
Kuͤnſte getrieben / verbrandten ihre Bücher offentlich / Ark, 
- 19118. Sohatauc Paulus ba A⸗⸗ ⸗neinen leglichen inlonder⸗ 
Beit mie Thraͤnen er mahnet / Act. zo/gr. ja als ein Vater feine 
Kinder einen ieglichen ermahnet und getroͤſtet / Theſſ * 
Nach diefem Erempel haben die lieben Väter der erſten Chriſt 

lichen Kirche die Privat: Berichte —— eingerichtet 4 
28 


ic; 
\ 


a 


Hedion 
Hiß. Ecel. 
Part. II. 
Lihr.9.6.35» 


— 


454 Das Bekännenigder Suͤnden vor dem Prieſter, 
fie bereite im andern Seculo, zu Zeiten des Maͤrtyrers Juft nö 
Gebrauch gehabt / ſo daß auch damahls kein Laye ohne dieſelbe zu 

Abendmahl gelaſſen worden / als aus ſeiner Apol.T,ad 
zu ſehen. Die alten Biſchoͤffe haben für gut angeſehe 

Sünde eröffnet und entdecket wuͤrde / mit Zeugniß des? 
der Kiechen/alsauf einem Schanplag ; : wohin ſit zogen d 



















_ Yauli: Die da fündigen/die ftraffawor allen’ aufdah 


aud die andern fuͤrchten / (vor allen’ ware reales) n Eink 
5/20. Daher habenfie einen Priefter geordner/io augen Wandels 
geweſen / der da kunte ſtille ſchweigen / einen weifen Mann 
giengen die / ſo geſuͤndiget hatten’ und bekanuten ihre eigene 
that / wie Hedion aus dem Sozomeno berichtet... Mi 
eremönien aber eine folhe Beichte und Bekaͤnn 
richtet werben / giebet Tertullianus«l.ibr, de Pair. ©; 
Nachricht. Es mufte nehmlich die Perfon ſich auf: 
and vor GOtt und der Kirche Demütig Abbitte thun Sit mu⸗ 
fte Die Kleider ändern / im Sad und in der Aſche — 
Leib vom Por antz unfheinbar winde.: In Speiſe 0 
muſte fie fich mäßigen / und fich defien. nicht. mehr alsz | 
durfit gebrauchen, den Hunger zu flillen; muſte auch | 
beten / und darbepfeuffgen / weinen und beweglich zu 
en. Siemufte ſich zu den Fuͤſſen des Prieſters nahen / d 
halten / und ſich aufs demuͤtigſte anſtellen. Der Biſchoff 
hinzu / feuffzete und weinete mit dem armen Suͤnder/ 
virte ihn hierauf von feiner Minerhat. Dir ange Gemeine 
zugegen war / ließ haͤuffig die Thraͤnen mitleidig fallen. ; Alle 
Diefe Heilige Handlung bereits von nhralten Zeitenher in Der 
hen üblich gemefen. Und gewiß / wer die Sache teifflich üb 
wird geſtehen muͤfſſen / daß — — 
5.) In Anfehung der Prieſter dergleichen Private 
Beichte ein fehr nötbiges Werk fiy. Denn es ſollen ja die 
Seelſorger / fo lieb ihnen der anvertrauen Seelen und ihre.eigene 
Seligkeit iſt verhüten/ daß ſie das Heiligthum nicht wor 
Saͤue werffen / und Unwuͤrdige zum heiligen Nachtmahl zu 
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Matıh.716.1.&0r.11.dastanaber beiler nicht verhuͤtet werden / als 
wenu dir Beicht ⸗· Vater in der Pridat · Beichte und Abſolution eines 
itden Buſſe und Glauden prüfet/ und wie er ſich zu dieſem hochhei ⸗ 
uigen Werte würdig bereiten ſolle beweglich zu Gemuͤthe fuͤhret. 
Cyprianus f&reidet nicht unbillig: Es fen nicht allein derſe⸗ 
nige an dem Keibeund Blute des HEren fhuldig / der das 

rament unwürdig nehme / ſondern auch / der es mit 

fen und Willen einem Unwuͤrdigen darreiche. Ja 
a ae Weka Er wolle lieber fein Blur ſelbſt vers 








en/ als wiſſentlich das für unfere Sünde vergoffine 

lut IEſu CHrifti einem Unwuͤrdigen reichen. Wenn 
nun ein Prediger die Communicanren vorher gehoͤret und ver · 
nommen hat / daß fie ihre Sünde bekennen⸗ — Glauben an 
CHriſtum von ſich geben / und Beſſerung ihres chens verſprechen; 
hat ihnen auch deßwegen ferner ugeredet / fo hat er ſeine Seele er⸗ 
rettet / er kan ihnen nicht ing — ſondern muß das uͤbri⸗ 
ge Gott befehlen / Ezeh.3379 Wer will demuach treue Serlſor⸗ 
ger verdencken / daß fie hierinnen ihr Gewiſſen verwahren / und die 
Mittel an die Hand nehmen / dadurch fie daſſelbige verwahren 
könaen? Dieß gehet auch / auf Seiten der Zuhoͤrer / nicht oh⸗ 
ne herrlichen Nutzen ab / denn Da gereichet Dis Privat» Bei 
und Abjohıtion 1; rt) or . we, u ARE 4 
‚6 Zu ihrer. hoͤchſtnoͤthigen Prüfung und Lnterfiz 
dung ihres Glaubens; Allermaffen an vielen Diten —7— 
hie in ja billig in allen Lutheriſchen Gemeinen ſolte beobachtet wer⸗ 
den daß die Prediger ditjem gen / welche zum erſtenmahl zur Beich⸗ 
te gehen wolien / aug.deis Eatechiſmo craminiren umb zu trfah⸗ 
ven ob ſie auch das zuige / was einem Chriſten zu wißen noͤthig 
i / gelernet und wehl gefaſſet haben. Beſiuden te daun / daß fiR 
in ihrem Tpriftenthum gar ſchlecht bewandert ſeyn / ſo weile Sie 
foldye tg,norautenfo lange von dem Gebrauch des Heiliger Abends 
mohls ab bin ſit ſi gebeſſert haben. Davon ſchreihet der ſeſſge Lorheru⸗ 
—8* in der Mormings⸗Schrifft an die zu Frapckfiitt 77. 
am Mayn/ daß ſie ſich ine Zwinglifcher Lehre baren —— ——— 


2 









n generälibus, beniaß» 


PARRY ER. E ig. 

1* Dat u dm tes / daf ie. fe —9— 
nebet manch ER ET 
Be wenn der Drediger im Beichtſtuhl 





LI 
nit: “ ‚undgi 
neu Nachbar au. | 
einen anteder; Du bift der Mann des Todes/2.Samurl.ir. 

Du biſt ein Flucher / kin Ehedrecher/ ein Trunckenbold / fo grhets 
dann durch Mare und Bein’ und erzittert mancher / daß er nicht 
weiß / wo er vor Angſt bleiben ſoll. Wie nun hierdurch die oͤfent 
lichen Sünder erſchrecket werden; alſo gereicht hergegen dieſe Kir · 


Be TR GENRE TUE RR er 
— — aunem feäftigen Troſt Denn 
wenn ein Bußfertiger ſeine Suͤnde dem Diener GOttes gebeichtet 
hat / ſo ſpricht ihm dieſer hierauf Die. Abſolution / in welcher er ihm 
oͤren laͤſet Freude und Wonne / daß die Gebeine froͤlich wer⸗ 
den / die zuvor zerſchlaen waren — 10, Satauch 
miand etwas auf feinem Dergen und Gewiſſen / welches ihn aͤngſti⸗ 
get und gdaͤhlet / ſo kan et wenn er in dem Beichtſtuhl kõmmet / da⸗ 
rinnen fein Auliegen offenbahren / damit er fein Hertz dadurch moͤ⸗ 
ge erleichtern / und Huͤlffe und Troſt ſuchen. Und gewiß / eg wir 
mit Au hen / wie. mie Hißfia/ der ausrieff: Siehe / um! 
Troſt war mir ſehr bange / du aber haft. dich meiner Seelen 
ae angenommen / daß ſie nicht verderbe / denndu wirf⸗ 
feſt alle meine Sünde hinter dich zuruͤcke / Yefa-38/ 7 Da 
et ein bußfertiges Hertz bey der Abſolution daß GOTT nicht 
Wolle / daß jemand verlohren werde / ſondern daß fi ieder⸗ 
man zur Buſſe fesce/2. Der 3/9. daß JEſus alle Muͤhſe⸗ 
lige und Beladene zu ſich kuffe / umbfie zu erquicken / Matth. 
31128. O das giebt einen kraͤfftigen Troſt! Noch ferner dienet 
bie Privat⸗Beichte und Abſolution 
10.) Zur Erweckung beilfger Andacht... Niemand fon 
es leugnen’ daß durch die Beichte eine feine Andacht in unſerm 
Hertzen entzündet werde. Wann keine Beichte waͤre / wie viel würden 
unbereitet zum Abendmahllauffen! So aber nimmt und ergreifft 
‚ein jeder Urfahe zur Buſſe / ſich daheim zuvor zu prüfen’ die Buß⸗ 
Anderer Theil. Mmm | Pſal⸗ 





































458 Das Betinnmigter Suͤnd vor dem Prieſte 
Wale io een Oh, uf vBeicht 
nieffung des heiligen At He F Iles b 
——— wenn nicht die Hören id) wäre. Denn 
de mancher den Mantel unbwerffen & tech 
wenn ee hörer zum Abendmahl lauten da 
Ge nicht auf Buſſe gedacht / und mennen 
ratum verrichtet / fo habe er feiner Sachengei 
GOtt ficherdas Hergean/ı. Sam, * 
ſchaffen iſt / foHeiffetes: Dieß Volck mb 
nem Munde / und ebret mid mit feinen Lig 
v8 iſt ferne von mir/ Matth. 15/8, Ich geſ € 
— 
) Zu des Minifterii —— 
und *— gereichet; Welches denn et 
Kirche hettzlich lieb’ GOtt zu Ehren/undber © * —* 
ne zu gutem / euſerſten Vermoͤgens zu erhalten ĩ —* ern’ 
verpflichtet ift. Daher haben auch Se 
12.) Unſere gottfelige Vorfahren fe ei ber? dir Die Bei 
te und Abfolution gehalten. - Denn da n fie ſich in de 
XI, Artidel der Augfpurgifhen Confeflion, dag man in n Di 
Kirchen die Privat-und geheime Beichte erhalten = fr 
falten laffen fol. Und in der Apologia d > 
es: Die Beichte behalten wir ——— der? 
lution willen / welche it GOTTes Wort / dadure * e 
walt der Schluͤſſel einem leden —— richt von 
ie u - 


73 2 


Sünden. Darımb wäre es wider GOTT» 
tion aus der Kirche alfo abthun / und wiſſen Diejer i 
die Abſolut lon verachten / nicht was Dergebur Ber Su 
-den/ oder die Gewalt der Schluͤſſel fen. Rod) m 
Schmalcaldifhen Artideln Part. IN. Cap. 8. befennenfies® —* 
die Abſolutlon eine Huͤlffe und Troſt iſt wider te 
und das böfe Gewiſſen / fo fall ınan De Beichte —5 
lution bey Leibe nicht laſſen abkonunen in der n/ 





einige ansihnen ſtellen fich aͤuſſerlich Er r als ob fie mit ung gang 
u 
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der blöden Gewiſſen / und umb des jungen rohen Volckes 


willen / damit es verhoͤret und unterrichtet werde in der 


Chriſtlichen Rehre. Eben das wird wiederholetin der Formu- 
la Concordiz, da in dem XI, Artickel von der ewigen Gnaden⸗ 
Wahl alfo ſtehet: Darumb behalten wir au Die Privat 
Abſolution / und lehren / daß es GOttes Gebot ſey / daß wir 
— Abfolution glauben ſollen. Auguftinus hat die Abſo⸗ 
ution Alylum Ecclefie, die Freyheit der Kirche / und Mat- 


ctheſius fein fegtes Stihblat wider den Teuffel genennet/ for 


daß er getroftin feinem Hertzen ſey / undfage: Gehe hin / Teuffel / 
fichts mit meinem Beicht⸗ Bater aus / der bat mich in GOt⸗ 
tes Nahmen von allen meinen Sünden abſolviret. Son, 
derlich find merckwuͤrdig die Worte Lutheri: (Tom. II. Alt. pag. 
115.4) Ich will mic die heimliche Beichte niemand laffen 
nebmen/ und wolte fie nicht umb der gangen Belt Schak 
geben / denn ich weiß/ was Staͤrcke und Troft fie mir gege⸗ 
ben hat. Es weiß memand / was Me heimliche Beichte vers 
*5 als der mit dem Teuffel offt kaͤmpffen und fechten 
muß. Ich waͤre laͤngſt vom Teuffel uͤberwunden und er⸗ 
wuͤrget worden / wenn mich die Beichte nicht erhalten haͤt⸗ 
te. Denn es find viel zweifelhafftige und irrige Sachen / 
darein ſich der Menſch allein nicht wohl ſchicken kan / noch 

e begreiffen: Wenn er num in einem ſolchen Zweifel ſte⸗ 

et/ und weiß nicht / wo hinaus / fo nimmt er feinen Bru⸗ 
der auf einen Ort /und haͤlt ihm fuͤr feine anliegende Noth / 
——— ihm ſein Gebrechen / ſeinen Unglauben und ſeine 
Suͤnde / und bittet ihn umb Troſt und Rath. Denn was 
ſchadets ihm / daß er ſich für feinem Nechſten ein wenig de⸗ 


muͤtige und ſich ge handen made. Aus diefen allen fichet 


man leicht / daß billig inder Chriſtlichen Kirche die Privat⸗ Beich⸗ 


te und Abſolution beybehalten werde. 


Es pflegen aber die Reformirten unterſchiedliches darwi⸗ 
Der einzuwenden / worauf wir kuͤrtzlich zu antworten finden. Zwar 


m einig 
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einig waͤren. Denn da ſchreibet Theodorus Beza; Daß die 
muͤndliche oder geheime Beichte und Privat-Abfolution in 
wohlbeitalten Kirchen allezeit oblerviret worden / oder in‘ 
Gebraud geweſen / undzwar fo wohl dem Seelen⸗Hirten / 
der das Sacrument adminiſtritet / als dem Schafiein / fo 
daſſelbe gebraucht / zum beſten. Worinnen ihm auch Petrus 
Martyr beyſtimmig iſt „Ein anderer/ Nicolaus Hemmingius, 
iſt dieſer Meynung; dasß die Privat⸗Abſolutlon in einer wohl or- - 
dinirten KHirche nouͤhlich iv / aiſo Daß wer dieſelbe verachte / der 

verachte alles Anſehen der Kirche / ſchaͤnde die loͤblich⸗ ge⸗ 
machte Ordnung der Kirche / zerreiſſe das Band Der Eins 
tracht / nehmlich die gute Zucht / und Üübertrere halßſtarrig 
dag Beleg der Liebe. Und daher beſchweret ſich Henricus Al- 
tingius ſehr über uns / daß wir hierinnen den Reformirten zu viel 
thaͤten / denn ſie keinesweges ſtatuirten / daß die Privat⸗ Abſolu⸗ 
tion en Not werden ſolte. Allein, wenn wir erwegen / 
was Calvinus infeiner andern Defenfion wider Weftphalum 
ausdrückich geſetzet daß die Privat Beichte und Abfelution ſey 
negvilimum Satanz inventum, ab ipfö Didbolo in Ecele- 
fiam inveltum, die ſchaͤndlichſte Erfindung des Teufels 
und von dem Satan felbft in die Kirche eingefuͤhret; oder 
wie Antonius Sadeel nody ein wenig beſcheidentlicher davon ju- 
dieivet/ dab fir cin Gedichte des menſchlichen Schirnsund in 
GOTTes Wort nicht gegründer / fondern deimitlten aan 
und gar zuwider ſey. Wenn wie ferner Ihre Praxin anfehen/ 
wie fie vormahls in der Pfaltz / da fie anfiengen zu reformıcen 
und die Calviniſche Religion einzufuͤhren / alle Beichtſtuüͤhle ang 
den Kichen heraus geworffen / und die Prioat⸗Abſolutlon gang und 
gar abgebracht haben’ fo werden fie Dadurch ſattſam übertünret/ 
und haben fich über Fein Uncecht / fo. ihnen vor ums znadtüger wer 
de / zu beklagen. Siemenden aberfonder!idy oieririeu Dagegen eim, 
Erſtlich ſagen fies. Die Privat-Beichte und Ab'rlation yaz 

be ihren Urſprung &,foetidis Anri-Chrift: Romamı iacunıs 
aus den ſtinckenden Pfügen des Roͤmiſchen Antt-€ bus) 
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und ſey alfo nichts anders, denn ein Päbftliher Sauerteig / 
dadurch man fich wieder zudem Anti⸗Chriſt bekenne. Allein hiers 
auf antworten wir, =) dat'ı gefeßt / es ſey wahr / wir hätten die 











Privat Beihre und Abjolution aus dem Pabſtthum bey ⸗ ! 


behalten/ es doch deßwegen gar nicht folge / daß fie zum 
Sauerteig des Anti⸗Chriſts gehöre. ‚Denn der Roͤmiſche 
Pabſt Hat zweyerley Refpett, einmabl wird er betrachtet ale 
ein Lehrer / fo kan er auch was Gutes lehren / vortragen und an⸗ 
ordnen; Hernach iſt er anzufehen als ein Verfuͤhrer / deu. was 
lehret / wider GOtt und deſſen Ordnung ift; Und nach dielem 
andern Refpe&t ift erder Anti⸗Chriſt / und was zu feinem Sauer» 


teige gehöret / muß er nach demſelben ordnen/und mußauhinfole °  ° 
her Ordnung gelaffen werden. Dahin aber Fan feines weges die =" 


Privat-Abfolusion gesogen werden / als welches wie bereits oben 
erwieſen worden / ein recht heilfames Werd ift. Wenn wir fhlechts 
bin alles abfchaftenfolten/ / was im Pabſtthum geweſen / fo muͤſten 
wir auch die Predigt / Tauffe und Abendmahl abſchaffen. Wir 
machen es dißfals wie ein Goldſchmied mit dem unbereiteten Gol⸗ 
des die Schlacken ſondert er ab / und das gute Gold behaͤlt er; Al⸗ 
fo Haben wir Die Mißbraͤuche bey der Paͤbſtiſchen Ohren⸗Beichte 
fahren laſſen / allein mas gut daran iſt / das haben wir behalten, 
Zwiſchen unferer Evangilifhen Privat⸗und der Paͤbſtlichen 
Ohren⸗Beichte iftein fo geofler Unterſcheid / als zwiſchen Himmel 
und Hoͤlle / Licht und Finſterniß. Demm wie in unſeren Kirchen 
Feine vollſtaͤndige Sünden: Bekänntniß nah aller derſelben Umb⸗ 
ftänden (welche dem Sünder abzulegen unmuͤglich / weil niemand 
mercken kan / wie offterfündiget’) begehren; Wir machen Erin Ver⸗ 
dienſt daraus / unterfangen uns keiner gerichtlichen Gewalt. Wel⸗ 
ches alles wir von Hertzen an dem Pabſtthum deteſtiren nnd fuͤr 
- Grenelhalten / und ſolches als eine carnificinam und unertraͤg⸗ 
liche Gewiffens-Marter verwerffen. Hiernechſt 2; foift es falſch/ 
daß der Anti⸗Chriſt die Berichte und Abfoluitian angeord⸗ 
net / denn fie (don im erſten Secnlo nah Chriſfi Geburt in der 
Kirchen üblich ‚gewifen. Zwar geſchahe es anfaͤnglich oͤffentlich / 
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Cyprianus ie Cyprianus berichtet; Da mat aber begunte fich mit bee 


‚serm. Ar 
Lupfis Li 
IIL. ep. 16. 


Socrates 
Libr. V. 
Hiſt. Ecel. 
c.1p. 
Sozome- 
nus Libr. 


VI], cap. 16. 


Zeit zu ſchaͤmen / ein öffentliches Bekaͤnntniß abzulegen/fo hat die 


* Kirche erſt in Orient, ſchon zu Origenis Zeiten / zu Ausgang des 


andern Seculi, hernach in Occident auch angefangen / die öffent: 
liche Bekänntnig in eine Privat Beichte zu v en. Und 
da hat man auch einen gewiſſen Beicht⸗Vater gefeget; wie 80⸗ 
crates und Sozomenus erzehlen. Siehet man alſo / baß die er⸗ 
ſte Verordnung zu einer Privat⸗Beichte laͤngſt vor der Aufftunfft 
des Anti-Ehrifts in der Chriſtlichen Kicche gefunden worden: Und 
fo Heift diefer Einwurff fo viel als nichts. | 

Vors andere geben die Reformirten vor; Die Beichte 
fey ein Adiaphorum oder Mittel- Ding / und daher könne 
man fie ja gar leicht abſchaffen / und mit ihnen in gleihes Horn 
blafen. Nun geſtehen mir gerne, daß fecundum qvid, aufges 
wiſſe Maße/ die Privat-Beichte ein Adiaphorum und Mittels 
Ding ſey / fo ferne ſie nehmlich im Beichtſtuhl von einem ie⸗ 
den inſonderheit vor dem Prediger in geheim geſchehen foll; 
Daher verwerffen wir auch nicht diejenigen Kirchen Evangeliicher 
Religion in welchen eine alfo umbfchrendte Privat-Beichte nicht in 
Brauch und Ubung iſt / fondern allein Confeffio publica, und 


die allgemeine und öffentliche Beichte beobachtet wird; (derglei⸗ 


hen zu Straßburg undandern Orten biß dato gefhicht;) daß 
wir aber/ mo felbige einmahl in der Kirche iſt eingeführet worden’ 
fies Denen Ealoiniften zu Gefallen’ abfchaffen und verwerffen follen 
wird wohlnimmermehr ge'hehen: Vielmehr werden wir fie als 
ein löbliches/ in heiliger Schrifſt gegründetes/ und an ihm felbft 
recht heilſames Werck mit allem Fleiſſe erhalten/ und Eeinen uns 
gebeichtet und unabfolviret zum heiligen Abendmahllaffen. 

| Drittens Heiffet es bey unfern Wiberwärtigen: Es ſchaffe 
die Privar Beichte mehr Shadenals Nugen/ denn die Leu⸗ 
fe giengen insgemein nur aus bloflee Gewohnheit Hin/meuneteny 
die Beichte Helffe ihnen ex opere operato, und weil fienunden 
alten Suͤnden⸗Kober ausgepackt / ;o Eönten fieeinen neuen wieder 
ſammlen. Ich antworte mit Paulo: Daß etliche nicht ._ 

en 
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ag was li tdaran? Solteibrlinglaube GOttes Blaus 
ben und Eee nuthehe theben? D De ferne/ RB öm,3. Gehets 

ch mit der Predigt des Götzlihen orte auch alfo/ die meiften 
ommen in die Kirche nur *— daß fie da geweſen 
eyn / ſolte man deßwegen ae abſchaffen? Die meis 


n gehen unwürdig / Pas n des 
Errn Nadtmabi n Ja folte da ten 
x Fi ME Ark allrerf ana 
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abgeſchaffet erben: da wuͤrden 
en zum Tiſch a affen kommen! 

Können unfere * IE meiter/ fo heiſſet vi‘ 
tens bey ihnen; Es ae des Beicht⸗ 
willen / daß man ner hin 2 rche ber die ei 
vat⸗ Beichte und Abfolurisn halte / und fey alles aufe 
geiftliche Contribution und Accife ——— —— 
aber Hiermit vor GOtt und aller Welt unrecht. Denn es wird das 
Beicht⸗Geld von uns Predigern nicht genommen / die Abſolution 
damit zu verkauffen. Wer es mit ſolchem Hertzen giebet den 
müfle der Fluch Petri treffen: Daß du verdammer waͤreſt 
mit deinem Gelde / Daß du meyneft/ GOttes Babe wirde 
durch Geld verfauft. Du wirft weder Theil noch Anfall 
haben an diefem Wort der Abfolution / denn dein Here i 
nit rebtihaffen vor GOTT /Act.8/ 20. Sondern es wir 
gegeben als eine freye Babe / welche die Glieder der Kirchen ihren 
Seelenforgern zum Unterhalt / nad Gottes Ordnung / biptragen. 
Solte ſich denn nun ein Chriſte nicht ſchaͤmen / das eine Contribu- 
tion und Accife fpöttlid) zu nennen / wenn GOtt im Alten Te- 
ſtament befohlen / von iedem Opffer dem Prieſter ein gewiſſes zu 
geben / Devte18 / z4. Wenn Chriſtus und Paulus im Neuen 
Teſtament eben das erfodern. Die des Altars pflegen / ges 
nieſſen des Altars; So hat auch der HErr befohlen / daß / die 
das Evangelium vertfindigen/ (welches hauptlächlich und forte 
derlich in der Abfolution geſchicht /) follen fih vom Evangelig 
naͤhren / . Cot. ꝙ 7.513. 1.Zim. 5/17. Zu wuͤntſchen waͤre es / daß 
alle rechtſchaffrne Prediger aller Orten fo ein vergnuͤgliches — 
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kommen Hätten’ daß ſie ohne dieſes Accidens füglich leben und 
die Ihren verforgen Fönten/ und man alfo hierüber das Maul nie⸗ 
mand dörffte zureiſſen laffen: Allein weils einmahl hier und da 
eingeführet/ auch auffer dem mancher arme Prediger fchmale 
Biffen eſſen müfle/ fo fage ih: Daß ein redlicher Prediger dasje⸗ 
Er mas ihm ein Beicht⸗Kind aus gutmwilligem Hergen- und 
Chriſtlicher Danckbarkeit giebet/annimmet das iſt nicht unrecht / 
und wirds kein rechtſchaffener Theologus ihm verargen. Denn 
Das Beicht⸗Geld iſt nihtanzufehen alseine Bezahlung der Abfos 
Iution undempfangenen Gnade GOTTes / als welche mit aller 
Welt Guth nicht kan bezahlet werden; Sondern alseinerecrea- 
tion für des Predigers gehabte Mühe, Wir Evangelifhen Pres 
Diger find Feine Ablaß- Krämer / daß wir die Ablolution ums Geld 
verkaufften / fondernes heiffet auch allhier: Kommt her / die ihr 
nicht Geld habt / kommt her / kauffet und eſſet / kommt ber 
und kauffet ohne Geld und umbſonſt beyde Wein und Milch / 
Jeſa. 55/ i1. Wir ſind mit unſern Abſolviren / ja mit allen unſern 
Ampts⸗Verrichtungen / armen und nothduͤrfftigen Leuten / in und 
auſſerhalb dee Kirchen bey Eranden und gefunden Tagen / ohne 
einziges Entgeld an die Hand zu gehen willig’ verheiſſen ſolches 
nicht allein / fondeen vereichten es auch alſo ohne Ruhm zu meb 
den / täglich’ und erwarten die Belohnung von GOTT. Wer 
nichts Hat / odergiebet/ der wird darumb feines meges abgewieſen 
oder ſcheel angefehen / fondern eben fo wohl abſolbiret als ein ander, 
Soll ih recht deutlich den Urfprung des Beicht⸗Geldes entdecken / 
fo iſt aus dem Cyrriano und Hieronymo befannt/ daß eine fol- 
he Dandbarkeit ſchon in der erften Kirche geweſen und man das 
mahls Offertorium, sin Dargebrachtes genenuet. Es iſt as 
ber dieß Gefchende anftatr der Agaparıım und Lirbes-Malyle 
gegeben worden. Denn weil diefeiben abkommen / haben frommte 
Ehriften nad) vollbrachter Beichte und Communion nicht undanck⸗ 
bar ſeyn wollen / fondern an ſtatt der Liebes: Mahle / haben fie die 
Kirhen:Diener mit etwas Gelde beſchencket. Doc genug hiervon. 
Jederman fichet Hieraus Teiche / wie unbillig die Reformirten mit 

uns 
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uns umbgehen / und uns zur Ungebuͤhr zeihen deſſen / das wir nicht 
ſchuldig ſeyn. | — 

Will man aber gerne wiſſen / warumb man ſich doch bey de» 
nen Calviniſten ſo gar ſehr wider die Privat s Beichte und Abiolus 
tion ſetzet und diefelbe durchaus auch bey ung will abgeichaftet 
haben; Spiftlipre verzweifelte und abſcheuliche Lehre de abfolu- 
to decreto, von dem bloffen Rathſchluß BOT Tee in der 

Gnaden⸗Wahl / daran ſchuld / da fie vorgeben/ daß Yottnah 

ſeinem freyen Willen und Wohlgefallen / ohne einiges Abſehen auf 

der Menſchen Glauben oder Unglauben / etliche Menſchen zur es 
wigen Seligkeit erwehlet / die andern aber alle zum ewigen Feuer 
verworfen; Es ift auch ſchuld daran ihre gottesläfterlihe Lehre 

‚von der Particularität dies Verdienſtes ChHriſti / daß IEfus 

nicht für aller Menſchen Sünde geſtorben / undalfo auch nicht ein 

Hevland allee Menſchen / fondern nur derer Auserwehlten ſey. 

Weil denn Fein Reformirter Priefter wiffen Fans ob diefer ode . :-*. :T 

jener Zuhörer unter der Zahl der. Auserwehlten ſey? Ob C-Hris 

ſti Leyden ihn inſonderheit angehe / und! er durch defien Blut die 

Erloͤſung von Suͤnden zu gewarten habe; So getrauen ſie ſich 

nicht einem ieden in individuo die Abfolution gu verkuͤndigen⸗ 
und gu verfichern / daß ihm feine Süuden vergeben ſeyn; Koͤn⸗ 
nen es auch mit gutem Gewiſſen und mit Beſtand der Warheit 
nicht thun / ſo lange ſie uͤber den ietzt beruͤhrten gottloſen Lehrſaͤ⸗ 
tzen halten. Und daher koͤmmts / daß ſie ſo gar auf die Abſchaffung 
der Privat⸗Abſolution dringen. | 

Nachdem nun Euere Chriſtliche Liebe gründlichen und / we⸗ Te nfitie. 
gen Wichtigkeit der Sache etwas weitlaͤufftigen Unterricht er» aa 

Janget/ daß die Ohren⸗Beichte und Privat-Abfolution mit Recht Textum 

in den Evangelifhen Kirchen bepbehalten werde / und die Refor⸗ 

mirten mit ihren Einwendungen Dargegen gar nichts ausrichten; 

So will ich mich nunmehro zur Betrachtung diefer löblichen Kir⸗ 

chen⸗ Ordnung felbft wenden, und / nach Gelegenheit der Zeit wei⸗ 

ſen / wie fihbepdes ein Beiht-Kind aufzuführen, als auch ein 

Beicht »Water zu verhalten habe / damit ein iedes feiner Pflicht 

Anderer Thell. "nn und 
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and Schuldigkeit erinnert werde. Denn da bin ich geſonnen E, 
L. vorzuſtellen 


Das Bekaͤnntniß der Ruͤnden vor 
dem Wrieſter 
Und zwar ſo / daß wir darbey anſehen 
I. Das bußfertige Beicht-Kind/ / 
11, Den gewiffenhafften Beicht-Bater. 
HERKR/die Angft meines Herkens iſt en 


aus meinen Noͤthen / fiche an ınein Sammer nnd 
und vergib mir alle meine Sünde! (Pl.25' 17,18.) 


Abhandlung. 


DE Betrachtung des Sünden: Befänntnißes vor dem 
SL priefter haben wir anzufehen | 


. 1 Das bußfertige Beicht⸗Kind / mie ſich daffelbe 
gu verhalten vor / bey/ und nad der Beide. 
1.) Die Pflicht und Schuldigkeit vor der Beichte beſtehet 
4 —— Zubereitung zu ſolcher ſo heiliger und wichtiger 
ndlung. 

Diefe Vorbereitung aber muß man nicht ſuchen In Anle⸗ 
gung ſauberer Kleidung / wie ihrer. viel wenn fie gefragt wer⸗ 
den/ warumb fie in fo langer Zeit zum Beichtſtuhl und heiligen 
Abendmahl nicht gegangen mit diefer alberen Entichuldigung 
aufgezogen kommen: Weil fie nichts ſonderliches anzuziehen 
gehabt. Denn GHDtt fichet nicht die Kleidung’ iondern das Herg 
an: Das hochzeitliche Kleid/ deſſen CHriſtus gedencket Matth. 
22/12, ohne welches man nicht erſcheinen ſoll / iſt nicht leiblich / 
ſondern geiſtlich / nehmlich der Rod der Grrechtigkeit CHriſti in 


> wahren Glauben ergriffen. 


Aluch beſtehet fir eigentlich nicht in Faſten und * 
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tung der Speiſe und Trans. Zwar ſollen freylich Beicht⸗ 
Kinder nicht toll und voll in Beichtſtuhl erſcheinen oder ſich mit 
Brandtewein (mir non vielen leider! geſchicht / frühe Morgens er⸗ 
fuͤllen / daruͤber offt der Beicht⸗Vater / wegen des heßlichen Ge⸗ 
ſtancks / in Ohnmacht fallen. möchte. Und iſt daher eine loͤbliche 
Gewohnheit’ daßeimige den Sonnabendzu ihrem Faſt⸗ Tag mas! 
chen / und nicht ehe eſſen / biß ſie gebeichtet. Inzwiſchen iſts doch 
auch nicht unbillig / daß / da man es nicht dauren kan / und man erſt 
nach Mittage ſich bey dem Beichtſtuhl einfindet / man etwas maͤßig 
von Speiß und Tranck genieſſe / und ſich hieruͤber kein Gewiſſen 
machen laſſe / Coloſſ. 2 / 16. weil ohne dieß dag leibliche Faſten 8’ 
nicht ausmachet / und diejenigen Perſonen / ſo ihre Vorbereitung 
bloß darinnen ſuchen wollen / von GOtt gleiche Antwort mit den 
eliten zu erwarten haben: Sie ſuchen mich taͤglich / und 
wollen meine Wege wiſſen / als ein Bold / das Gerechtig⸗ 
feit ſchon gethan / und das Recht ihres GOTTes nicht ver: 
laſſen harte. Sie fodern mich zum Recht / und wollen mit 
Ihrem GOtt rechten. Warumb faſten wir / und du ſteheſt 
es nicht an? Warumb thun wir unſerm Leibe wehe / und 
du wilts nicht wiſſen? Siehe / wenn ihr fafket/ fo abet ihr 
euern Willen / und treibet alle. eure Schuldiger. Siehe/: 
ihr faſtet / daß ihr haddert und zancket / und ſchlaget mit 
Fauſt ungoͤttlich. Faſtet nicht alſo / wie ihr letzt thut / daß 
ein Geſchrey von euch in der Höhe gehoͤret wird. Solte 
das ein —— das ich erwehlen ſoll / daß ein Menſch 
ſeinem des Tages uͤbel thut / oder ſeinen Kopff henge 
wie ein Schilff / oder auf einem Sad und in der Aſchen lie; 
ge? Wolt ihr — nennen/ und ein Zag dem 
Herrn angenehme? Keines weges! Iefa.58/2.:5. 

Fragt man nun: Worinnen beſtehet denn die Vorbe⸗ 
reitung? fo antworte ich: Zufosderft in einem andächtigen Ges 
bet. Mit Gebet fang alles an / wenn es ſoll gelingen / ſey nicht ein 

vermeſſen Mann in ſo ſchweren Dingen. Niemand ll bingu/mie die 
Saue zum Troge / URN ſondern ſich feiner — 
ee nn 2 en 
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chen Verrichtung / fo viel moͤglich / entziehen’ undden Tag mit Bes 
ten und Singen zubringen; Doch ſo / daß es nicht aufein bloffes 
Geplappere ankom̃e und man nur juche mit den Heyden viel Wor⸗ 
te zu machen und ein Gebet⸗Buch nach dem andern’ ohne Bedacht / 
in hoͤchſter Eil / durchzuleſen / fondern daß man in herglicher Andacht 
zu GOTT beter alle Worte reifflich überlege fie mit innerlichen 
Herhzens · Seuffzern vereinige/ auch, offt aus Goͤttlicher Trau⸗ 
rigkeit / ſo da wuͤrcket zur Seligkeit eine Reue / die niemand 
gereuet / 2 Cor. 7 / 10. mit heiſſen Thraͤnen begleite. 

Iſt der Anfang mit Beten gemacht / ſo gebuͤhret ſich in dem 
guten Werck fortzufahren mit williger Verſoͤhnung / da man 
uͤber dieſes und jenes mit ſeinem Nechſten zerfallen und in Uneinig⸗ 
keit gerathen iſt. Denn da ſpricht EHriflus: Wenn du deine 
Gabe auf dem Altar opfferſt / und wirft allda eindenden/ 
daß dein Bruder etwas wider dich habe / ſo laß allda vor 
dem Altar deine Babe / und gehe zuvor hin / und verſuͤh⸗ 
ne dich mit deinem Bruder/ und alsdann komme und opf⸗ 
fere deine Gabe / Matth.5/23,24. In der Welt ſindet ſich immer 
Zand und Streit; Doch muͤſſen diejenigen’ fo GOttes Kinder 
heiſſen / allezeit zur Verföhnung geneigt ſeyn. Selig find Die 
‚Sriedfertigen/ denn fie werden GOTTes Rinder hetffen/ 
Matth.s/9. Wie e8 Demnach die Brüder Joſephs macheten / die 
ihm ſagen lieſſen: Lieber verglieb deinen Brüdern die Miſſe⸗ 
that und ihre Suͤnde / daß ſie ſo uͤbel an dir gethan haben / 
Gen. sorzı. So ſoll ein iedes Beicht: Kind zum andern ſagen; 
Lieber Beuder / meine liebe Schweſter / vergib mir die Suͤnde die 
ich an die gethan habe / es iſt mir leid / ich will fie nicht mehr thun 
Die Genugthuung muß dann auch nicht ausbleiben daß fie h⸗ 
rem Nechſten den Schaden erſtatten / ben fie ihm zugefuͤget haben, 
Vertraqund Abtrag gebören zufammen. So ich tomand bes 
trogen babe / fprab Zahäus zum HErrn SEfwrdas gebe idy' 
vielfältig wieder /Lue.191 18. Welche unrecht Suth befisenr! 
Die ſtehen / fo lange fie daſſelbe bey fich haben von ihren Sünden 
nicht vecht abe; dieweil fie bleiben in. der Beliebung und * F 

u⸗ 
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Sünden / indem fie das unrechte Gurk: nicht wiſſentlich innen ber 
—8* da es doch mit einem rechtſchaffenen Chriſten heiſſen ſoll: 
rBuſſe thun will / der muß Feine Luſt noch Vorſatz zu ſuͤndigen 
mit ſich bringen. Drum * gar wohl Auguſtinus: Wenn 
man das unrechte Buch wiedergeben kan / und thut es nicht / 
ſo iſt die Buſſe nichts denn Heucheley. | | 
Iſt nun die Verſoͤhnung mit dem Nechſten geſchehen und 
ihme das Entwandte wieder gegeben / ſo ſoll darauf eine wahre 
hertzliche Buſſe folgen. Es iſt aber die Buff: nichts anders/ 
denn eine Reue und Leid des Hertzens uͤber die begangen?’ 
Sünde / und eine gewiſſe Zuverfihe auf die Gnade und- 
Barmhertzigkeit GOttes / daß er umb feines Sohnes willen die‘ 
Sünde Herzeihe und vergebe / vermoͤge feiner warhafften Berheifs 
fang’ darauf hernach als eine Frucht erfolget Der neue Gehor⸗ 
fam. Und werden alfo zwey Stuͤcke zur wahren Bufle erfodert 
Erſtlich Die Reue Über die Sünder und zum andern der: Glaube» 
Die Neue muß chen / fonfiftdas Hertz ficher / und des 
Troſtes des Evangelil nicht faͤhig. Auf die Reue muß der Glau⸗ 
be folgen / der das zuſchlagene Hertz wieder aufrichte / ſonſt entſte⸗ 
het bey dem Sünder die Verzweifelung. Der neue Gehorſäm 
iſt kein weſentliches Stud der Buſſe / ſondern nur eine Frucht / ſo 
auf die wahre Buſſe unausbleibende folget / und bezeuget / daß ſie 
ohne Heuchtley rechtſchaffen ſey. Alſo redet auch davon dir hei⸗ 
lige Schrifft / und faſſet die zwey Stücke der Buſſe zuſammen da 
Rhannes ſagt: Thut Buſſe / (laſſet euch eure Sünden leydſeyn ) 
und glaͤubet dem Evangelio / Marc. 1/30. und Paulus ſpricht: 
Ich habe bezeuget die Buſſe zu GOTT / (damit verſtehet er 
das Geſetz dadurch dee Menſch zur Erkaͤnntniß und Reue ſeiner 
Sünden gebracht wird/)- und den Glauben an unſern HErrn 
JEſum Chriſtum / (das iſt / das Evangelium / welches uns 
den Glauben an CHriſtum vorhaͤlt / Act. 20 / 27. Wenn aber die 
Schrifft des neuen Gehorſams und der guten Wercke gedencket / 
ſo redet ſie davon / nicht als von einem Stuͤck der Buffer fordern ' 
als von —A—— Buſſe. — 
— nz 
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Dede des Taͤuffers: Thut rechtſchaffene Früchte der Buſſe/ 
Matth. 3/ 8. und des Apoſtels: Send erfuͤllet mit Fruͤchten 
der Gerechtigkeit des Glaubens / Phil. ız. die Sache iſt wohl 
wuͤrdig / etwas eigentlicher davon zu handeln. 

Was die Reue anlanget / ſo iſt dieſelbe ein warhafftiges 
Schrecken des Gewiſſens / welches ſeine Sünde erkennet und 
fuͤhlet / daß GOTT zuͤrne uͤber die Sünde / und daß es de» 
renthalben liege unter dem Zorn GOttes und der ewigen 
Verdamumniß / daher es ihm Leidift/ und ſchmertzet / DaB 
es geſuͤndiget hat wird der Sünden feind / bekennet und 
beweinet fie / und trachtet darauf / wie es derſelben möge loß 
werden / und dem Zorn GOTTES entfliehen. Daraus man 
leichtlich ſiehet / daß es umb die wahre Reue nicht ein ſchlecht Ding 
ſey / ſondern wenn es eine rechte Reue ſeyn ſoll / muͤſſen ſechs Eis 
genſchafften zuſammen kommen / als 1.) die Erkaͤnntniß der 
Suͤnden / daß wir unrecht gethan und GOtt im Himmel beleidi⸗ 
get haben; wie David ſagt: Ich erkenne meine Mifferbar/ 
und meine Suͤnde iſt immer für mir / Pfalm.sıvs, 2. Das 
Fuͤhlen und Erkaͤnntniß des Zorns GOttes und einen Strafs 
fe / die er den Sünderndräuet; fie. abermahls David fpricht: Dei⸗ 
ne Hand war Tag und Nat ſchwer auf mir/ Daß mein 
Safft vertrocknete / wie sim Sommer dürrewird/ Sela/ 
Pfalm,32/4. 3.) Die Furcht / Angſt / Traurigkeit und Scheer 
cken des Hergens und Gewiſſens / ſo uns felbft anklaget und vers 
dammet; Wie ſolches auch an dem David zu ſehen / der von ſich 
bezeuget: Meine Gebeine find erſchrocken / und meine See⸗ 
fe iſt ſehr erſchrocken / Pſalm.6 / z3. Mein Hertz bebet / meine 
Krafft hat mich verlaſſen / und das Licht meiner Augen iſt 
nicht bey mir / Pſalm z8/ ı. 4.) Die Feindſchaßt der Suͤn⸗ 
den / daß man derſelhen gram wird / ‚fie verfluchet und eucht I 
den Teuffel ſelbſt; wie Jeſaijas thut / der da klager: Wir ind 
leſamt / wie die Unreinen / und alle unſere Gere its 
wie ein unflaͤtig Kleid/ Iefa.-641 6 5.) Die demütige Bes 
kaͤnntniß der Sünden mit Weinen und ang rs 

xem⸗ 


’ 
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Exrempel Dabids Ich bekenne dir meine Sünde / und vers 
heele dir meine Miſſethat nicht / Pſalm 32 /5. 6.) Die embſi⸗ 
geSorge / wieman der Suͤnden loß und dem Zorn Gottes ent⸗ 
iehen moͤge; Wie dort Johannes der Taͤuffer ſagt zu den buß⸗ 
fertigen Pharllaͤern und Sadducaͤern: Wer hat euch gewieſen / 
Daß ihr den kuͤnfftigen Zorn entrinnen werdet? Matrh.3/ 7. 
Bas aber den Glauben betrifft / fo beſtehet derfelbe nicht 
etwan in einer bloffen Wiſſenſchafft der Hiftorie von E-Hrifto 
IJEſu; auch nicht nurin einem Beyfall / daß man daffelbe alles 
laͤſſet wahr ſeyn / was von ihm geſchrieben iſt; fondern cr iſt eine 
gewiſſe beſtaͤndige Zuverſicht und kindliches Vertrauen ei⸗ 
nes armen Suͤnders auf GOttes Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit / daß er nach derſelben vermoge ſeiner Zuſage / von we⸗ 
gen des vollfomninen Verdienſtes ſeines Sohnes und uns 
ſers Mittlers IJEſu Chriſti ihm gnaͤdig ſeyn und feine Süne 
de vergeben werde. Von ſolhhem Glauben ſagt Paulus: Wit 
haben Freudigkeit und Zugang in aller Zuverſicht durch den 
Glauben an Chriſtum / Eph.z/112. Daraus fichet man klaͤr⸗ 
lich / daß der wahre Glaube / fo zur Buſſe gehoͤret / nicht fen ein 
ſelbſt⸗erdichteter Wahn andy nicht ein halßſtarriger eigenſinniget 
Fürfap und thumkuͤhne Vermeſſenheit / fondern nachfolgende Eis 
genfhafften an ſich Habe. 1.) Daß er ſich gründe anf das wahre 
Wort und Verheiffung Ortes; Denn der Glaube koͤmmt aus 
der Predigt / dag Predigen durch das Wort GOttes / Rom. 
10/18. Drum ſagt David: Ich hoffe / HErr / auf dein Wort / 
Pſalm. iio / gi. 2.) Daß er ſich keines eigenen Verdienſtes / Wuͤr⸗ 
bigkeit noch Heiligkeit anmaße / ſondern vielmehr beklage und fuͤh⸗ 
le des Menſchen Unreinigkeit / Unvermoͤgen / Sünde und Straf⸗ 
wuͤrdigkeit; wie abermahl David zum Exempel ſtehet / der Pſalm. 
/1.2. auscuffet: HErr / gehe nicht ins Bericht mit demem 
RMunecht / denn für dir iſt kein Lebendiger gerecht. So du 
wilt / HErr / Sünde zurechnen / wer will beſtehen? 3.) Daß 
err ſich einig und allein auf die grundloſe Barmhertzigkeit GOTTES 
und auf dar theutt Verdienſt JEſu C. Hriſti verlaſe und in — 
| uver⸗ 


- 
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Zuverliht froͤlich zu GOTT ſchreye; Abba / lieber Vater; wie an 
Dem Propheten Daniel zu ſehen / der Glaubens · voll zu GOTT 
ruffet: Bir liegen für dir / HERR / mit unſerm Gebet 

nicht auf unſere Gerechtigkeit / ſondern auf deine groſſe 
Barmhertzigkeit / erhore uns umb des HErrn willen / Dan. 
9117.18, Das er ſtreitet und kaͤmpffet wider den Zweiffel deg 
Dertzens und alle Anfechtung / wie der Patriarch Abraham ges 
than; Unds.) daß ee Gott feine gebuͤhrende Ehre giebet / und 
ihn fuͤr warhafftig und gerecht / allmaͤchtig / guͤtig und gnaͤdig 


t. 8 
Aus ſolchem wahren Glauben erfolget als eine che anges 
nehme Feucht der neue Gehorfam / da der Menſch nach ers 
Jangter eg Sünden fein Leben beffert und nad 
den Geboten GOTTES anſtellet / auf daß er GOTT dem. 
HErrn Gehorſam leifte/ und für feine Wohlthaten bands 
bar ſey: Seinen Glauben bezeuge/ daß er warhafftig fey/ 
und nice in die vorigen Sünden. und Gefahr feiner Sees 
den wiederumb gerathe: Daß er auch dem Nechſten 

ute Exempel gebe / ihm dienſtlich / und nicht aͤrgerlich noch 
— ſey. Darzu verbindet GOttes ernſter Befehl / welcher 
will / daß die/fo an GOTT gläubig worden ſind / in dem 
Stande guter Werde funden werden/Tit. 3 / 5. Wer aber 
gu folhem neuen Gehorſam zu gelangen ſuchet / muß fich mach ges 
thaner Buffe aufs fleißigſte für Sünden hüten / auch alle | 
Heit zu fündigen ernſtlich meiden und darbey GOTT | 
anruffen / daß er durch den Heiligen Geift beyde das Wollen und 
das Bollbringendes Guten nad feinem Wohlgefallen würde; wie 
David hierinnen ein Bepfpiel gegeben und GOTT angeruffen: 
HErr /dehre mih.chun nad deinem Wohlgefaller/ denn 
du bift mein GOtt / dein quter Geiſt führe mich aut ebener 
Bahn / Pſalm. 143 / 1.. Wenn das gefchiehet / ſo wird GOTT 
Gnade verleihen / Daß man zu ihm bekehret werde und an ihm blei⸗ 


D 4 TV us 


ewiglich. tl 
Und ſolche wahre Buſſe fol ſich nun bep einem hußferti⸗ 
- gem 
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gen Beicht- Kinde nothwendig finden / ſonſt iſt alles Fürnehmen 
umbfonfi undvergebens. Es haben daher viel gottfelige Lehrer ge⸗ 
rathen / daß man feine Inbersitung nicht biß auf den lebten Tag 
verſpahren ſoll da man zum Beſchtſtuhl tritt / ſondern etliche Ta⸗ 
ge zuvor ſeine Buß⸗Andacht anſtellen / und immer ein Gebot nach 
dem andern aus dem Geſetze GOTTes fuͤr ſich nehmen / und ſein 
Leben darnach pruͤfen, damit man zur wahren Erkaͤntniß der Sim 
den konmen möge Ä 

Mit der rechtſchaffenen Buſſe muß ein ſehnliches Verlan⸗ 
gen nach GOTTes Gnade verfnüpffetfenn / und ſich eine recht 
groſſe Begierde finden / der heiligen Abſolution zu genieſſen / daß 
es gehe / wie dort David ſaget: Wie der Hirſch ſchreyet nach 
friſchem Waſſer / ſo ſchreyet meine Seele GOtt zu dir / mei⸗ 
ne Seele duͤrſtet nach GOtt / Pſ442 / 1. Es ſolget eines aus dem 
andern. Wo wahre Bufle/ da entſtehet bald ein groſſes Verlangen 
nach der Verſicherung vor der Gnade GOttes. Daher von denen⸗ 
jenigen / ſo ſich mit Fleiß des Beichtſtuhls entziehen / und in Jahr 
asien For heran auch wohldurd Zwangs: Mittel 
darzu muͤſſen angehalten werden / leicht zu ſchlieſſen / daß es umb ih⸗ 
ze Buſſe gar ſchlecht bewand / und ihr Hertz annoch in der Eitelkeit 
der Welt ſehr vertieffet liege. Denn wer ſich feine Buß Andacht 
laͤſſet ein Ernſt ſeyn / der wird auch lieb haben die Staͤtte des Hau⸗ 
ſes GOttes / und den Ort / da feine Ehre wohnet / Pſ.26. 

Erſcheinet nun ein bußfertiges Beicht ⸗ Kind mit fehnlichens 

Verlangen nach der Abſolution vor dem Beichtſtuhl / ſo ſoll es end⸗ 

Lich in ſtiller Gedult erwarten / biß es zum Beicht⸗Vater treten 
koͤnne / und ja nicht mit Gewalt ſich Hinzu dringen / noch mit andern 
Leuten vor dem Beichtſtuhl herumb zancken / Die etwas che zur Ab⸗ 

Solution gelangen / auch der Beſcheidenheit ſeyn / alter ſchwache⸗ 
gebrechliche / und ſonderlich — Een in und gerne 

he in Beichtſtuhl zu laffen / als esfelbft hinzu teitt. Denn GOtt 
will haben / daß alles ordentlich in feiner Kicche zugehe, Welches 

‚auch der weltlichen Obrigkeit Geſet erfodert. Maſſen unfere Allee 

 ‚gnäbigfte LandessObrigkeit nicht unbillig diefe loͤbliche Verordnung 

Andarer Theil. Do» gemacht 
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gemacht / daß man für, dem Beichtſtuhl gebührende Zucht 
und Ordnung. balten/ eines das andere vom Beicht ſtuhl 
nicht. wegftoffen oder wrdringen/ fondern ſich ein iedes ſitt⸗ 
ſam und beſcheidentlich verhalten / und. alten Leuten / nebenſt 
den Schwangern den Vorzug laſſen ſoll; wie indemrevidin- 
ten Synodalifhen General-Decret $. 28, ausdrüdlidanbefohr 
ken worden, Und das iftdaslöbliche Verhalten vor der Beichte, 
he muͤſſen wir auch erwegen / wie fich ein bußſertiges Beicht⸗ 
ind En, Te 


2.) Ben der Berichte bezeugen ſoll. Da wird erfodert 
theils ein aufrichtiges Suͤnden⸗Bekaͤnntniß / theils cine ber 
Fer Aufmerckung / theils eine beharrliche Zufrie⸗ 

nheit. 

Anfaͤnglich ſoll ſich finden ein a) aufrichtiges Suͤnden⸗ 
Bekaͤnntniß; ſo daß man feine Miſſethat vor dem Beicht ⸗Vater 
* recht hertzlich bekenne. Gib mir mein Sohn dein Hertz / 
heiſſet es Prod, 23 / 26. Wir Menſchen / ob wir gleich von Natur 
Suͤnder ſind / haben doch die Unarth an uns von unfern erſten El⸗ 
tern / daß wir gerne gerecht ſeyn / und unſere Schuld auf einen ans 
dern ſchieben wollen; entweder verleugnen wir / oder verſchweigen 
oder bemaͤnteln unſere Miſſethat. Gehet etwas ſchwer ein / fo iſt es 
das Suͤnden⸗Bekaͤnntniß. Niemand will ſein eigen Zleifch baflenz 
niemand ſich ſelbſt verdammen. Und doch iſt es eine ſo Re 
Die Sacher feine Sünde zu bekennen. Dennwer feine Miſſe⸗ 
that leugnet / dem wirds nicht gelingen / wer ſie aber beken⸗ 
net und laͤſſet / der wird Barmhertzigkeit erlangen / Prov. 28 
»3. Daher ſoll man ſich nicht ſchaͤmen / ſeine Suͤnden vor dem Beicht⸗ 
Vater zu offenbahren; mund zwar for daß es recht verſtaͤndlich ges 
ſchehe / ſo daß das Beicht⸗Kind ſelbſt wiſſe / was es bekenne als 
auch der Beicht⸗Vater höre und vernehme / masdaflelbefage.Dier 
bitte ich Gelegenheit eine noͤthige Klage anzuftellen/ daß ihrer viel 
ſich hierinnen nicht gebührend bezeugen / und offt ihre Beichte fo 
anbeſonnen / verkehrt / zerſtuͤmmelt und unordig vorbringen / daß 
einem das Hertz im Leibt druͤber bluten moͤchtt· Mann en 


Or 7. 7 276 
Zeit nicht leidet / —————— — 
Euerer Chriſtlichen Liebe hlerzun MiCalp, Theod, Fuͤrjens ein⸗ 

fauaͤltigen Unterricht / was dieſemgen gu thun haben) die zur Biich⸗ 
te und Abendmahl ⸗gehen wollen / damit fie ſolche hohe Wercke recht 
bußfertig / andaͤchtig und frendig verrichten mögen / recommen · 
diret haben / denn dafelbft wird Librilicap,2. D,196, diefes weit ⸗ 
läufftig abgehandelt / und alles mis klaren umd tänlih’oorfommens 
den Exempeln beſtaͤtiget. Werfeine Beichte ableget/ muß feinen 
Berftand und Siune beyſammen Haben’ und auf alle Worte ges 
rau ahtung geben. Zudemfeligen Deren Matthefio Fam eins⸗ 
mahl ein Bauer zu Beichte und ſprach: Lieber Herr / ich bittet 
the wollet meine Beichte hoͤren. Dieſem antwortete er: Ja⸗ 
wills hoͤren / un GOTT wirds auch hören. Darüber 
erſchrack der Bauer erh und ſprach: Wenn GOtt meine 
Beichte auch hoͤret / fo will ih mich zuvor beffer bedenken? 
was ich rede und fages gieng darauf. erden wieder auf ei⸗ 
me Seite. Marharftig/ bedächten diefes auch unfere Beicht⸗Kin⸗ 
der / fo wuͤtden fie auch beſſer erwegen / was ſie reden wolten / und 
mit mehrerer Andacht und Ehrerbietung / als manchmahl geſchie⸗ 
* erſcheinen. Es werden aber zu einer vechtſchaffenen Beich⸗ 

te drey Stuͤcke lee ert; Das erſie ift Die Bekanntniß einer 
Suͤmde / und daß man — Zorn und Straffe verdie⸗ 

net und aufſich geladen habe. Da heiſſet es: Ah himmliſcher 

Vater / ich —2 au! Andi habe ich —— 
ubel fuͤt dir gethan! Palm. su 5.6. Mein —— ——— —— 
and ſchaͤme mich meine Augen aufzuheben zu dir / —— 
= priffehar it über mein Haͤupt gewachſen / umd meine 
Schuld iſt groß biß an den Himmel /Efr.9/6. Das andere 
zur Beichte gehörige Stück iſt Die Borfkelfung? feines Glaubens 
an JEſum ChHriſtum / alſo daß ein Beicht⸗Kind inſeinen Suͤn⸗ 
den nicht verzage / ſondern wieder Hertz und Muth in E-Hrifto faſſe / 
der geroiffen — cht / GOtt werde umb deſſelben und ſeines mit 
Glauben gefaſſeten Verdienſtes willen ihm Gnade für Recht wie⸗ 
derfahren a — .8. Das — 
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in der Beichte zwar nicht als ein’ weſentlich Skuͤcke der Buſſe / je⸗ 
doch als eine Frucht derſelben und als ein Zeugniß / daß dieſelbe auf? 
richtig ſey muß beygebracht werden / iſt die Verſprechung des 
neuen Gehorſanis. Unſer ſeliger Vater Lutherus hat in dem 
Heinen Kinder⸗Catechiſmo eine doppelte Beicht- For mul vorge⸗ 
ſchrieben. Die eine mag ein Beicht ⸗ Kind gebrauchen / ſo ſich von 
ſonderlichen Sünden nicht belaͤſtiget befindet / und heiſſet alſo: 
Sch armer Sünder bekenne mich für GOtt aller Suͤnden 

uldig / das alles iſt mir leyd / und bitte umb Gnade / ich 
will mich beſſern. Dieſes ſind ſolche Worte / die ein ieder kan 
faſſen / auswendig lernen und gebrauchen / er ſey / weß Standes 
er wolle; Es find zwar wenig Wortes aber von groſſem Nach⸗ 
druck. Wie denn Beiht Formulen ohne dieß tollen aufs kuͤrtzeſte 
eingerichtet ſeyn / damit die Andacht nicht zerſtoͤret werde. Die 
andere Fuͤrſchrifft giebt D. Luther vor gewiſſe Standes ⸗Perſonen / 
ba ein iedes nach feinem Ampte und Beruff zu bedencken findet / 
was ihm gebuͤhre / und wie man es gethan habe / ſo kan man leicht⸗ 
lich ſelbſt eine Beichte machen / und die Suͤnde / ſo einen druͤcket / 
darbey melden. Alles dieſes aber muß recht demuͤtig vorge⸗ 
bracht werden. Denn GOTT widerſtehet den Hoffaͤrtigen / 
aber den Demuͤtigen giebt er Gnade / 1Petr.5. daher man nicht 
allein in äufferlicher demuͤtiger Kleidung und Geberden erſcheinen / 
fondern auch mit dDemütigen Hergen und Munde feine Beichte abs 
legen/ und im Staub und in der Aſche Buffe thun fol, Ber mit 
dem hochmuͤtigen Pharifder vermeſſen daher tritt’ bleibt in feinen 
Sündengebunden: Wer aber mit dem demuͤtigen Zoͤllner betruͤbt 
und traurig erfheinet und GOTT umb Gnade bittet’ gehet ge⸗ 
rechtfertiget in fein Hauf für jenem. ‘Denn wer fich felbit ers 
höhet / der wird erniedriget werden / und wer ſich felbft er⸗ 
niedriget /der wird erhoͤhet werden /£uc.18/ 14. GOtt fies 
heran den Elenden und der zubrochenes Geiſtes ift/und der 
ſich fuͤrchtet für feinem Wort/ Ief-6672. Wenfeine Beihtefo 
kichte ankoͤmmet 7 daß er ſolche gleichſam mit Lachenthut/bendem 
iſt gewiß ſchlechte Reue / und alſo Feine wahre Bußfertigkeit. Die 


Wor⸗ 


Auber Bas aindtder St. 477 


Worte / die — werden / ſollen aus & aus Goͤttlicher Traurigkeit‘ 
kommen / welche Tranrigfeit zuweilen bsp .frommen Hergen iu 
aͤngſtliche Seurfger und herabſlieſſende Thraͤnen ausbricht. Dieſe 
Augen⸗Perlen find Zeuguſſe ihrer innerlichen Wehmuth / an wel⸗ 
chen Gott ein liebreiches Wohlgefallen hat. Die auch fo mit Thraͤ⸗ 
nen ſaͤen / werden mit Freuden erndten. Sie folgen Darinnen dent 
Exeinpel vieler Heiligen’ die (he Bekaͤnntniß der Suͤnden mit Hidden 
Shränen gethan haben / Luc. 7138. Jud. 2/4. 
Iſt nun alſo die Beichte abgelegt / — hiernechſt erf bodert 

b) eine bedachtſame Aufmerckung auf die Atjokttion. Denis 
bien figet Gottes Diener. an C-Heifti flat’ / deſſen Worte Spieſſt 
und Naͤgel / ſo durch Mardund Bein durchdringen / deſſen Zums 
ge ein Griffel — n Schreibers / und von dem heiligen Geiſt 
segivet wird / ſolche Reden fürfommen/. die das Beicht⸗ 
Kind in dem — ruͤhren und von Hertzen uͤber die Suͤnde er⸗ 
ſchrecken. Darumb ſoll man genan acht geben / und das Wort 
mie Sanfftmuth annehmen / welches kan die Seele ſelig ma⸗ 
chen / Jac.i. Miexinnen iſt Cornelius, der gottſelige Hauptuuan / 
mit feinem Hauß⸗Geſinde mit gutem Extmpel vorgegangen / wel⸗ 
cher ſich gegen die Predigt Petri erklaͤrete: Nun find wir hier al⸗ 
le gegenwaͤrtig fur GOTT / zu hören alles / was Dir won 
BD befohlen iſt / Act. io / 3z3. So bexeuget Paulus don king 
Dheſſaloniern / daß ſie / da fie von ihm das Bert Goͤttlicher 
Predigt empfangen / haben ſie esuufgenginmen / gehören’ 
erwogen / und in, einem feinen guten: Hertzen behalten’) nicht als 
Menidien- Wort /fendern / wieesdenn auch warhafftigiſt / 
als GOttes Wort) ı. Theſf ur: U ſo ſoil es ein iedes 
rechtſchaffenes Beicht⸗Rind machen; 
NVBey weiche mſich lehliche) sine beharrliche Zu fried euhelt 
- mit dem / was der Prieſter in der: Abfohution vprbrimet / 

ſinden ſoll. Es iſt nicht genug. nur den Troſt anhoͤren wollen / den 
Der Beicht ⸗Vater einem bußfertigen Sünder zuſpricht +, ſondern 
. man muß auch die Straffe nicht verachten / wenn ein: m fine Mih 
fiat unter. Die Augen geſtellet / und man. umb dieſer wer gr 
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478 Das Befänntnigder Sunden vor dem Priefter, 
Bünde wwillen eruſtlich erinnert wird. Da follesHeifien: Der Ge⸗ 
rechte ſchlage mich freundlich / und ſtraffe mich / das wird mir 
ſo wohl thun / als ein Balſam auf meinem Haupt / Pſ.iuusx. 
Denn ſolche Erinnerungen geſchehen von dem Beicht Vater nicht 
gu einer Beſchimpffung oder Verderben / ſondern zu des Beicht⸗gin⸗ 
des Buſſe und Bekehrung / and alſo zu feiner Seligkeit. Befindet 
ſich aber ein bußfertiger Sünder in feinem Gewiſſen unſchuldig⸗ 
und hat man ihn bey dem Prieſter zut Ungebuhr augegebrunſo ſoll 
er doch deßwegen nicht anfangen gu zuͤrnen oder zuvpoltern / ein Ge⸗ 
klatſche unter den Leuten machen / und aus der Beichte ſchwatzen⸗ 
was der Pfarr⸗Herr von wegen ſeines tragenden Amptes aus 
GOTTES Wort mit ihm geredet / oder gat von Beichtſtuhl abtre⸗ 
ten / und in Haß und Widerwillen zu einem andern Beicht⸗Vater 
ſich begeben: Nein / Das. ſtehet einem Chriſten nicht an: Som 
derer ſoll ſich vernůͤnfftig entſchuldigen / und in geziemender Be 
ſcheidenheit beybringen daß man mit Unwacheit ihm dergleichen 
nachgeredet habe. So machte es die gottſelige Hanna / als ſie der 
Drieſter Eli aus Unbedachtſamkeit vor ein truncken Weib hieltt / 
und ma ihr ſprach: Wie lange wilt du truncken ſeyn? Laß den 
Bein von dir kommen / den du bey dir haſt. Da antwor⸗ 
tete fie: Mein /mein Herr / ich bin nicht truncken / fondern 
ein betruͤbt Weib / Wein und ſtarck Getraͤnce habe id 
Nicht getruncken / ſondern ih habe mein. Hertz für dem 
HErrn ——— du wolleſt deine Magd nicht achten ⸗ 
wie em loſe Weib / denn ich habe aus meinem groſſen Rum⸗ 
mer und Traurigkeit geredet / i. Sam. / 14.⸗16. Alſo / da 
Abraham Abimelech ſtrafft umb des Waſſer⸗Brunnens willen / 
den ſeine Knechte mit Gewalt genommen hatten / antwortet Abi⸗ 
melech: Ich habe es nicht gewuſt / wer das gethan hat / auch 
haft du mir es nicht angeſaget / darzu habe ichs nicht geho⸗ 
ret denn heute / Gen. 2126. Hlervon ſchreibet der felige Men- 
ceus infeinen Catechtſmus Predigten gargruͤndlich Wird 
dir von deinem Beicht ⸗ Vater etwas Warnungs Weiſe fur⸗ 
gehalten / ſo nimm es fuͤr gut an / biſt du ſhuſdig / und wiſt 
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— —— — 


— ſo erſeuff ze in deinem Hertzen / Zu 1a 


be ;! du unſchuldi I) Die Zt 
hen pet u ya en 
— —* 


— an Wa de ter 


—8* aufdie Klage zu antworten nicht ſchu | 
du folt: von der ar Mb r — Strafe 
geasgen werden / als ef. 

| —— an nu * KA unge 
Bibel iſt / daß ein Rind ng 
wegen will verflagen :- ers —— an / mn | 
—— Ba — umb * * 
Treue willen undanckb er Und —2 
die Stücke / die.bev der zu beobachten. 
daß wir erwegen / wie ſich ein Beicht⸗ 


3.) Mach der Beichte as, an. F 
dert vor allem "ein hertzlicher Dane gegen *** vor die u Bu 


langte gnädige Abſolution und Vergebung der 

ſolcher folle eingerichtet werden + findet man in- allen und 
Communton » Büchern ſchoͤne Nachricht; Wiewohl man es d 
auch nicht blofi darbey ſoll bewenden —— ſondern auch ſelbſt / 
Betrachtung der geoſſen Wohlihat / ſeine Danck⸗ Opffer bringen 
und feinem GOtt mit eigenen / und nicht nur mit fermbden 

ten loben. Findet man ſich aber hierzu aA; fo koͤnn 
Davids und andere heiligen Danck⸗ Malnen und — 
braucht werden / als die GOtt zu dem Ende aufzeichnen laſſen / 


— daß man hierdurch ihn ruͤhme und preiſe / daß es heiſſe: HErr/ 


die du an ung bewelſeſt/ dir iſt nichts gleich / ih Awill.fie 

kündigen und davon jagen / wiewohl fie nicht zu zehlen 
Palm 40/6. Mit dem berglihen Dand muß ſich verbinde 
* eine innigliche Freude über die erlag Gnade, Wie yon 
David geſchahe / der deßwegen ausrieff: len mich / und 
bin froͤlich über dir / und lobe deinen »/ du 


mein GOtt / groß ſind deine Fe und deine Ge 
/ 


Das Bektanntniß der Sunden vor dem Prleſter; 
— — — * — —— — ze 
Hewiter /Pfal. 913. Wer aus augenſchelnlicher Todes⸗Gefahr 
entkommen / frenet ſich darüber von Hertzen Simmel ſrolocket / 
da ihm das Leben geſchencket / . Sam 197 19. Fontas 
als er vomRBallii o ans Land geworfen wird’ Jon.srıt Daniel 
Subilieet /-Dar er aus der Löiwens&rube wird gejogeil/ | 
Petrus ift froͤlich über die Errettung ans dem SefängnißrAcktz. 
Ey / folte ſich denn ein bußfertiges Beicht-Kind nicht vergnuͤgen 
an dererlangten Vergebung der Sünden ?' Diefe Freude oft 
bey denen Gläubigen unausſprechlich und unbeſchreiblich wir das 
Honig ehe in feiner Süßigkeit kan geſchmecket und b 
"Scriver den. Darumb ſchreibet gar wohl mn Scriver: Es iſt 
Parı. I. ſchwer / ſolche Bewegung und innerlihe Regung der Seelen 
Seelen⸗ guszudrüden/ und laͤſt ſichs beffer Te 
Schar was Freude ſey. UndD. ee Muͤller ſpricht: Zu wů 
tler in ſhen wäre es⸗ das ich etwwas tuͤchtiges von dieſer Freude re⸗ 
Sehen, den koͤnte / aber ſie ft hör dann alle Bernunfft / keine 
Kufypgos, menſchliche Zunge mag ſie ausreden / Feine Feder beſchrei⸗ 
| ben: Wer darff ſich in die Tiefe hinein wagen? Kaum moͤ⸗ 
gen wir hiervon etwas lallen / wie die jungen Kinder Die 
Erfahrunglehrethier zun beſten / und laͤſt ſich dieſe Freude 
leichter empfinden. Darumb nennet ſie die Schrift ein 
verborgenes Manna / denn niemand kennet ſie / als der ſie 
ſchinecket in dem verborgenen Grunde des Hertzens Und 
folche geoffe Freude beweger ein Beicht⸗Kind *zuune 
Bilferung des Lebens / daß esgedendet an fein Verſprechen / 
und fein Leben ändert’ und der Frömmigkeit ſich Auffeefkbefleihr 
get. Es ſaget mit Hißkla / wenn es aufs neue zu Sünden 
et wirds Ich will mich ſcheuen alle meine ge für folder 
etruͤbniß meiner Seelen / Jeſ. 38 15: Eingebrandtes Kind 
fuͤrchtet ſich des Feuers’ und ein Voͤgelein / das einmahl 
Strick entgangen iſt / wird fo leicht ſich nicht wieder fangen 
fen; Vielmehr hat ſich ein Chriſt / der einmahl wegender Sünde 
in und aus des Teuffels Striden nüchtern worden 
ünfftiger Gefahr in acht zu nehmen. Darumb 
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thig / daß man auf Beſſerung des Lebens gedencke / und ſtets die 
Worte Pauli in feinem Hertzen eeichallen laſſe: Laſſet uns ab⸗ 
legen die Suͤnde / ſo uns immer anklebet und traͤge machet / 
und laſſet uns lauffen durch Gedult in dem Kampff / der uns 
verordnet iſt. Jaget nach dent Friede gegen ie derman / und 
der Heiligung / ohne welche wird niemand den HErrn ſehen / 
Ebr. 1771.11. So ſoll fi eigentlich ein buöfertiges Beicht⸗ Kind 


| — Wir geben umumehro weitet / und betrachten auch kuͤrtz⸗ 


vors 


1. Den gewiſſenhafften Beicht⸗Vater / welcher 
ebenfals feine Pflichten vor / bey und nach der Abſolution auf 
ſich hat. Denn da ſtehet ihm zu / daß er 


Pars L. 


1.) Bor der Abſolution in ſeinen Predigten die reine und 


unverfaͤlſchte Warheit vertrage / und feinen Zuhoͤrern nichts 
verhalte / daß er ihnen nicht verkuͤndigen ſolte alle den Rath 
GOttes; wie Paulus vor ſeine Perſon gethan / Act.20/27. und 
auch ſeine Söhne im Glauben den Timotheum und Titum mit fol⸗ 
genden Worten hierzu ermahnet hat: Halte an dem Vorbilde 


der beilfamen Worte / die du vom mir geböret haſt von. 


Glauben undvon der Liebe in CHriſto IEſu. Dielen gu⸗ 


ten Beylag bewahre durch den Heiligen Geiſt / der in ung 


wohnet / ꝛ. Timoth.n 13.14 Rede / wie ſichs ziemet / nach der 
heiiſamen Lehre / auf die / fo an GOTT gläubig find wor⸗ 
-den / in einem Stande guter Wercke funden werden. Sols 
ches iſt gut und nuͤtzden Menfihen/ Tit. 2/1. cap. 3/8, 
Hiernechſt ſoll er* eines Eremplarifhentebens und Wan⸗ 
dels ſich befleißigen / aufdaß er nicht andern predige / und ſelbſt 
verwerfflich werde; mie abermahl Paulus dem Timotheo befi 


Jet: Sey ein Vorbild den Glaͤubigen im Wort / im Wan⸗ 


/ in der Liebe / im Geiſt / in Glauben / indes Keuſchheit / 


. Tim. 4/ r2. Denn es iſt an dem Reſpecte eines Prieſters ſehr 


diel gelegen; wo der faͤllet / fo ſtehets mißlich umb feine Erbauung / 
‚and bleibet mo ne ri ——— 
| pP die 


« Anderer Thell. 
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Derjenige verleuret das Anfehen invXehteny di ) 
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creutzigen / ſampt den Luͤſten und ——* and 
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Das iſt: Es ſoll ein Beicht⸗Vater angeneh 1/4 
lich / Flug und verfländig / beredt / fanff nt 
itig fun. Ein Knecht des HErrn 
dern freundlich gegen‘ ——* arte 
koͤnne mit Sanfftmuth /2: Tim. 2/24. ee 
— Prieſter fich vor Aergerniß hüten (in ne a 0 a), 
acht der Unkeuſchheit / Trundenheit und Uppigke da - 
Her ſich mit dem Frauenzimmter nicht zu gemein made wu tot 
‚allen Conviviis und Schmauſereven einfint 2a Awen 
inen Beicht⸗Kindern durch Charten⸗ Bret⸗ 
eit hinbringen. Denn ob wohl dieſes oder ren 
A phora und Mittel-Dinge rechnen Fönne/ fort 
bey diefem Umhſtand / der zwiſchen einem Beicht Vateru 
Kinde angetroffen wird gar ein ander Antleheni m un 
zu groſſem Aergerniß ausſchlagen; maſſen Unger che 
wiſſen zufammen zu reinen’ wie fi das ſchicke / daß — He 
der Priefter ſo andächtig an Gottes ſtatt mitihm 5 deler 4 
Doch zu anderer Zeit fo leichrfirinig in Morten) Gtbek hr. 
und Laſſen ſey. Daher harte fl ir nun re Ani ieſes an⸗ 
gewoͤhnet / daß / wenn er zuvor mit einem ſeiner air c * 8 
traulic; gelebet und nunmehro fein Beicht den 7. se. 
Ei ‚gar andergmitdemfelben umbgegang je m Fed r —* 
mit ihm getrieben / denn er —* ein hohes A daee 


— AU 


ht —— 


eo ee / bettrachtet, ‚DerfeligeD. air 
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dieſe Srinnerung / daß wenn ein Prieſter unter die Leute gehen / und 
fi) bey Hochzeiten Kindtauffen uñ andern Zuſam̃enkuͤnfften ein fin⸗ 
denn muͤße / er doch ja ſich in feinem Schrancken halten ſolle / damit et 
nicht was vornehme / rede oder ihm gefallen laſſe / was andern uͤbel 
anſtehet und zu tadeln wäre. Denn aller Ohren hörenaufdes Prie 
ſters feine Worte, und’ aller Angen ſehen auf ihn. Darumb ifte 
am beſten: Langſam dayzu / nud dev erfle wieder darvon / und.fo 
lange man zugegen / Worte und Geberden auf die Gold⸗Wage 
geleget. Euere Chriſtliche Liebe hoͤre ſeine eigene Rede / fo er hieb⸗ 
don führer: Es ſtehet nicht wohl / daß diejenigen biß in dien 





‚Heinrich 


ſinckendt Nacht ſitzen und den Kälber-Tängen (bey Hoch⸗ Müller, 
item) zuſehen / die das Wehe werfündigen ſollen denen / die 2..Evang. 


Aß in die Racht ſitzen / daß ſie der Wein erhitze: Späte dar⸗ 
zu / und fruͤhe darvon / das iſt wohl das allerbeſte. Heute 
moͤchte man faſt rathen / daß die Prediger nur von den” 
Hochzeiten gar wegblieben / theils boͤſen Schein zu vermel⸗ 
den/ damit man nicht gedencke / ob hieſſen fir gut / was bi“ 
fee dafelbft vorgehet / theils weil ſie doch ihr Straf-Minpe 
bey toilen und vollen Leüten nicht führen koͤnnen / theils weil 
viel Prediger bey dem Truncke ſolche Aergerniſſe geben/ 
dadurch ihr Ampt verlaͤſtert wird; kaum ſaͤufft ſich der Zu⸗ 
hoͤrer fo voll / und ſitzet ſo lange / als der Pfarre: kaum re⸗ 
det jener ſo ſchandbar als dieſer; kaum kan ſich jener des 
gut vordiefem erwehren; ſolch Auifch Reben macht das 

mpt ſtinckend; das GOtt erbarm 

Wie nun ein Beicht⸗Vater ſich in feinem Leben ſoll tugend⸗ 
hafft aufführen; alſo ſoll er andy * für ſeiner Beicht ⸗Kinder 
Wandel Sorge tragen / und forſchen / wie dieſelben ſich bey 
ihrem Chriſtenthum bezeigen / damit er / wenn ſie auf dem Irr⸗ 
Wege gehen / ſie deſſen erinnern und zu rechte bringen koͤnne, Denn 
darum heiſſet er ein Seelen-Sorger / der da wachet über feiner 
Seicht⸗ Kirider Seelen / als der da Rechenſchafft dafür ge⸗ 

ſoll / Ebr. 13/ 7. Und das lieget ihmob / ehe er ſich in Beicht⸗ 
‚Stuplfepet: Was ſtehet ihm aber zz — 
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— En. “din. — — 
) Bey der Abſoluuiog wich, 
* Suggemeinfeh: er nicht ein | 
kannten Frevel:Thaten feiner Salem. 
feinen Mund aufthun / und ihnen ihre Mi : 
der datauf folgenden Strafe GOttes ver indigeniet doch. m * 
ler Sanfftmuth und Gelindigkeit / wie Paulus; feinen Timoibe 
vorgeſchrieben: ae das Wort / halt an / es ſw zu vo 
Zeit oder zur Unzeit / ſtraffe / draͤue / rmahpe⸗ 
Gedult und Lehre/ thue das Werck eines we 
Predigers / richte dein Ampt redlich aus / 2 — 2 | 
ein —— 2 a —* Suͤnden ne ze —— 
und fuͤnffe gerade et/taugt nichts. Die den b 
undPfuͤle machen / daß ſie darauf deſto gemaͤchll — —* 
koͤnnen / wird das Weh treffen / Ezechiel. 13/ 18. 1 F 
Beicht⸗Vater anf alle feine Worte genau acht gebeny u —* 
die Zahl der Confitenten groß iſt / der Arbeit nicht Al ig 
werden / ſondern einem — als dem andern / mit ee | 
mahnung / Strafe und Troſt begegnen / und ja nich 
lution affeten ſpuͤren laſſen / denn GOtt iſt zugeg * 
das Fuͤrnehmen feines Hertzens. Er ſoll ſich im 5** 
nicht faſelicht / ſchlaͤfferig / murriſch und verdroſſen anſt fo 
dern ernſthafft / andaͤchtig und aufınercfam bezeigen 1 je 
Beicht⸗Kinder auch vor feinem bloffen Anfeheneime S e 
und fid) gebührend aufführen. * Sufonderheit.aber.f te * 
zus daß er Die bußfertigen Sünder von ihren —— lolvit 
‚und loffprehe,. Und zwar ooll er ſolches nicht conditionare um 
mit Bedingung thun / wenn ein Beicht ⸗ Kind bußſe | 
‚ben Glauben habe / ondeen es fol non ihm gefhehen ab b —** | 
ohne Bedingung ¶ Denn wie andere Verrichtu dem -- 
‚Prediger nicht mit Bedingung vollzogen eben; —* cht, 
wenn er tauffen will / zu dem Taͤu ffling: We um bu De auben/ 
— Goit in and durch die Tauffe indie windden. wi, an uch: 
men wilſt/ fotäuffe ich 28 eos —* 8 um 
Drligen Stifs;, Er —— 
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wahl ausſpendet / zu dem Communicanten: So du bußfertig 
biſt und als ein wuͤrdiger Tiſch⸗Gaſt erſcheineſt / fo nimm hin und 
ih; ſondern er laͤſt olche Condition auſſen: Alſo ſoll auch ein 
Prediger / wenn er cin Beicht⸗Kind abſolviret / nicht mit / ſondern 
ohne Bedingung ſagen: Ich abſolvire dich im Mahmen des 
Baters / Sohnes und Heiligen Geiſtes. Denn die Chriftlis 
che Liebe hoffet das beſte / und nach ſolcher Liebe ſoll man feine Zu⸗ 
hoͤrer ohne Bedingung von Suͤnden loßzehlen. Wie denn auch 
das Abſehen der Abſolution dahin gehet daß ein betruͤbtes Hertz 
durch die ſonderbahre Zueignung Der Goͤttlichen Gnade und Vers 
gebung der Suͤnden foll getröftet werden. Was märe aber Das 
vor eine Zueignung und was vor ein Troft/ wenn alles in Zweifch 
geihehe? Daher ſoll auch nicht einmahl die Abfolution optarive 
und Wuntſch⸗Weiſe geſchehen / daß der Prediger fagen wolle: 
Ich wüntihe/ daß euh GOtt die Sünde vergeben möge: 
nn hierdurdy werden die Beicht» Rinder nur in Furcht und 
Schrecken / inAngft und Verzweifelung gefeset. CHriſtus ſagt 
ja nicht zu feinen Juͤngern und ihren Succeflöribus: Wen 
ihr auf Erden die Vergebung der Sünden wuͤntſchen werdet; ſon⸗ 
dern er ſpricht: Welchen ihr die Sünde virgeben werdet, 
Ein anders aber iſt die Vergebung der Sünden wuͤntſchen; ein 
anders’ die Sünde vergeben. Diefes wil IJEſus vonfeinen Die 
nern haben / und nicht jenes. Und darnach muß ſich ein Beichtz 
Vater eichten/ will ee anders feinem Ampte ein Genüge thun. 
Sonſt ift noch diefes zu mercken / daß anden meiften Orten indes 
- Evangelischen Kirchen gebräuchlich / Daß dis Abfolution geſchithet 
an EHriiti ſtatt init Aufflegung der Hand / mit Segnen 
und mit Creutzigen; welches alles feinen guten Grund und 
berrlichen Nugen hat. Denn freylich vergeben die Priefler die 
Sünde an ſtatt unfers Herrn JEſu / aus deſſen verlichener 
#£«oia und Macht wie ſolches Paulus mit Elaren Worten bezeu⸗ 
get: Wir find Botſchafften an EHrifti ſtatt denn BD 
vermahnet durch uns; fo bitten wir nun an Chriſti ſiatt / 
laſſet euch mit GOtt verſohnen / 2 Cor.5/ 20. und 2,Cor.2/ 10. 
| Ypp 3 ſchreibt 


486 Das Bekanntniß der Sünden vördemPrfefkers, 


fchreibt er von dem zuvor verbanneten / aber nach feiner Bekehrung 
wieder aufgenommen Blutfhänder daß er ihm vergebe an 
ChHriſtiſtatt. Wasaberdas Hand-Aufflegen anlangetı fo ift 
daffelbe zwar fein weſentliches Stück der Abſolutlon / fodaß nie⸗ 
mand die Vergebung der Sünden erlangen koͤnne wenn ihm nicht 
die Handanfgelegt würde denn da hängt die Vergebung der Süns 
den nicht ander Hand des Beicht⸗Vaters / fondern an dem Worte 
CHriſti: Welchen ihr die Stunde erlaſſet / denen find fie eri 
laſſen: iedoch iftes eine löbliche/aus Chriſtlicher Freyheit von 
der Kicche eingeführte Ceremonie, dadurch der Sahe Gewißheit 
angedeutet wird; wie denn auch foldyes im Alten Teftament bey 
unterfhiedenen Verrihtungen üblih / Num. 27/18. Deot. 34/19. 
Lev.1/ 4. ingleichen im Neuen Teſtament von EHrifto’Marc.ıor / 
16. und feinen Süngern’ Act, 137 2.1. Tim. 4/3. obferviret worden. 
Darumb follman he gute Ceremonie nicht ändern / fondern 
vielmehr diefe Heilfame Gedanden Darbep Haben: So gewili Ber 
Prediger feine Hand bey der Abfolution mir auf das Haupt leget / 
fo gewiß nimmt auch dere HERR meine Sünde famt dermöhloers 
‚dienten Straffe von mir weg. ' Daß auch die Beicht: Väter ıhren 
Beiht- Kindern im Nahmen der Heiligen Dreyeinigfeit Die 
Sünde vergeben / und folcher Geſtalt die Bußfertigen ſegnen/ 
Fan niemand unrecht ſprechen / weil GOTT der HErr ſelbſt feinen 
Nahmen auf die — Segens: Weile zu legen angeordnet; 
Num.s 27. Und fo Paulusim Nahmen und der Kraft Ehri- 
ſti die Sünde den Unbuffertigen behalten und gebunden hat ı. 
Eorintd.5/4. Warumbfollendennim Gegentheildie Sünden im 
Nahmen und der Kraft CHriſti nicht auch vergeben und geloͤſet 
erden? So wird gleichfals das Zeichen des Creutzes billig als 
ein guter / jedoch freyer Gebrauch behalten nicht als habe es eine 
wuͤrckende Segens: Krafft/ fondern daß die Beicht: Rinder des ge⸗ 
kreubigten JEſu erinnert werden / durch deſſen Heiliges Verdienſt 
und Creutzes⸗Todt Ihnen die Goͤttliche Gnade und Vergebung 
der Suͤnden ertheilet worden. Iſt nun alſo die Abſolution volfs 

bracht / ſo hat ein gewiſſenhaffter Beicht Vater auch noch 
5. Nach 
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3.) Nach der Abſolution unterſchiedenes zu beobachten. 

Fuͤr allen ſoll er: für ſeine Beicht⸗Kinder uUnernüdet zu 
GOtt beten/ dar er fie in feiner Gnade und Wacheit erhalten und 
ihren guten Borfag zur Befferung des Lebens durch den Heiligen 
Geiſt befördern wolle. Er ſoll ſich mir Mund und Hergen gegen 
feine Beicht⸗Kinder / nachdem Exempel Samuels / erklaͤren: Es 
fen ferne von mir / mid alſo an dem HErrn zu ver ündi⸗ 
gen / daß ich ſolte ablaffen für euch zu beten / und euch zu 
lehren din guten und vihtigen Weg. Fuͤrchtet nur den 
HERAN / und dienet ihm treulih von gantzem Hertzen / 
1. Sam 12/ 23.24. wa: | 

-  Hiernechft folk er verſchwiegen ſeyn / und was ihm in. ber 
Beichte vertrauet worden / nicht aus blaudern: er oll ein Schloß 
und feſtes Sirgel auf ſein Maul druͤcken / Sir 22/23. Das 


heiſt man duſt Sigillum conteſſionis, oder das Beicht⸗Sie⸗ 


gel / vermöge deſſen Hi air verbunden iſt / die iym anvertraue 
ete geheime Sünde die Zeit feines Lebens bey ſich zu behalten und 
mit ſich infein Grab zunehmen. - Denn Chriſtus fordert:von ihr 
nen / als Haußhaltern über feine Geheiumiſſe billig / daß fie 
treu erfunden werden / 1. Cor 4/1, Darzu gehoͤret reinen Mund 
zu halten / welches die natuͤrlche Obligation von ihm / der ein 
Fürbild der Heerde ſeyn ſoll unter andern auch in auffrichtiger 
Verſchwiegenheit / allerdings erfodert: Ein Verleumbder vers 
raͤth / was er heimlich weiß / aber wer eines treuen Hertzen 
iſt verbirgt daſſelbe / Prov. 117 13. Es werden die Sünden 
nicht gebeichtet dem Prieſter / ſondern GOOtt. Was nun GOT 
nicht will offenbahr haben / ſondern zugedeckt ſeyn laͤſſet / das ſoll 
auch der Prieſter nicht ruͤgen: Will GOtt ſolch Verbrechen ir die 
Tieffe des Meeres werffen / ſo ſoll fie auch ber Prieſter durch eine 
willkuͤhtliche Amneſtiam vergeſſen Mich. 7/ 19. Darunıb Toll 
ein Beicht⸗Vater ſteis Die Worte Sirachs bey ſich gelten laſſen: 
Haft du was gehoͤret / fo laß es mir dir ſterben / Sirach. 
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as8 Das Bekanntniß derSuͤnden vor dein Priefter, 
— mn —ñ —— — — 
ung zu geben / ob ſie in Beſſerung des Lebens einhergehen? Ein 
Hirte traͤget Sorge für feine Schaͤſlein; vielmehr ein Seelen⸗ 
Hirte fürfeine auvertrauete Gemeinde. Dieß bedachte Paulus / 
daher erinfeinen rechtmaͤßigen Ruhm auch mit rechnet / daß er 
Sorge getragen für alle Beineinen/2. Cor. 11/28. Und fichet 
demnad) von einem Beicht- Pater nicht übel, wann eedann und 
warn bey feinen Beiht-Kindern eine Dauß-Befuhung anftel- 
jet ı und fichihresZuftandes und Chriſtenthums erfundiget, Nur 
muß er zuſehen / daß es nicht allzuoffte geſchehe und er bey folcher 
Befuhung in Verachtung gerathe/ oder / ſo fie ben Brauenzimmer 
porgenommen wird / einigen Verdacht auf (ih lade eines anderen 
und ſuͤndlichen Abſehens. Hiervon will ich nicht ſelbſt urtheilen / 
ſondern Eurer Chriſtlichen Liebe zu bedencken geben / was offt⸗er⸗ 
D.Heinrich wehnter Herr D. Heinrich Müller über die Worte des dritten 
Müller / Pingft- Tags⸗Evangelli von Anftellung offtmahliger Hauß⸗Be⸗ 
P.B. fahung ſchreibet: Allzugemein machet klein; wollen Lehrer 
Gern und Prediger nicht veracht feyn / ſo iſt ihnen zu rathen / Daß 
ed — fe mi ihren Zuhörern aufler ihrem Ampte nicht viel umb⸗ 
2.375. Jehen. Menden find fie/ und haben menſchliche Fehler 
und ihre Gebrechen / werden die gemerckt / fo gehers ohne 
Richten und Dernichten nicht abe. Die Welt will anihnen / 
weilfiean GOttes ſtatt find / immer was Goͤttliches ſuchen / 
findet fie was Menſchliches / fo verachret fie es. Iſt gewiß⸗ 
Jich die purlautere Warheit. Denn zur Verachtung eines Predis 
gers Hilit viel, wenn er fich allzu gemein mit feinen Kirch Kin⸗ 
dern machet/ und fie nachmahls offt mehr feine weichen Hände als 
feineerbauliche Zungezu ruͤhmen wiſſen. Da klingets gar fchlecht 
vor ihm / mern es heiſſet; Unſer Beicht⸗ Vater ifE nur weg don 
uns / er iſt lange da geweſen / die Zeit war ihm lang / wir haben et⸗ 
liche Stunden mit ihm geſchwatzet / ec war recht Iuftig und ſchertz ⸗ 
te; Item / er wird nicht lange ſeyn / er wird bald wiederkommen / er 
iſt uns nicht ſeltzam. O das 5 gewiß Verachtung! oder laͤufft 
sum wenigſten zur letzt auf ein unbeſonnenes Sewäiche/ umiemü · 
8 Richten des Rechſten / Erzehlung neuer Zeitungen oder 
Schmaus 
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r Schmauferep hinaus / daß der Prieſter zu einem Irändgen Wein 
angehalten / und hierdurch zu manchem ungefchidten Beg nnen 
verleitet wird. Daher legte es auch der heilige Hieronymus je, Hiezony- 
nem / ob gleich bereits altem Geiſtlichen nicht wohl aus / daß er auf ——— 
die Hauß⸗Beſuchungen ſo ſehr drang / und ſie mit ſeinem Creme Probe F 
pel beſtaͤtigen wolte; Er gedencket / ſeiner mit folgenden Worten: „aaa 
in hoc omne ſtudium vitamqve ponit, ut.matronarum, yirginira- 
omina,domos moresq ve cognoſcat, das iſt ſeine vornehm⸗ ri, Zum. z. 
Arbeit in ſelnem gantzen Leben / daß er ſich umb das Frau⸗ 0p7. f. 93. 
enzimmer und ihre Nahmen / Haͤuſer und Qvalitäten be ©. M. 
fümmert. Cum ſole feftinusexfürgit , falutandi ei ordo 
dıfponitur, viarum compendia regviruntur & pene usqve 
j ad cubilia dormientium fenex importunus ingreditur, 
| So bald die Sonne aufgehet / ift er geſchwind heraus, und 
überleget/ wem er nad) einander zuſprechen / und wie er ſei⸗ 
nen Wegamfügligftenvon einem Ortzu dein andern neh⸗ 
men will/ unddarffder unverſchaͤmte alte Gaſt faſt bif in 
‚die Schlaff⸗ Kammern bineindringen. Si pulvillum vide- 
“rit, fi mantile elegans, fi aliqvid domeſticæ ſupellectilis, 
‚ laudar, miratur, attredtar, & fe his indigere.congverens, 
nontäm impetrat,qvam extorgvet, qvia fingule metuunt 
veredarium urbis offendere. Siehet er ein (hön Rüffen 
oder Handavel / oder ſonſt etwas vom Haußrath / fo lobet 
ers / verwundert ſich druͤber / wie (hun es ſey / betaſtets / 
und indem er ſich beflaget / daß er dergleichen nicht habe / er⸗ 
“/** er ſolches nicht ſo wohl zur freygebigen Verehrung / 
biß daß er es denen Matronen faſt mit Gewalt abſchwatzet / 
Weil feine die ſen Stadt⸗Poſtilion erzuͤrnen will. Huie ini- 
mica caſtitas, inimica jejunia, prandium nidoribus pro- 
„bat, & altilis yeaveniarnc- vulgo pipizo nominatur. Er haͤlt 
nicht viel auf die Kauſchheit / und iſt dem Faſten gram / Die 
MWahlzeiten aber / da es nach Gebratens und Voͤgeln reucht / 
ſtehen dem alten Müßtggänger wohl an/ der dahern insge⸗ 
Anderer Theil, 9 mein 
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490 Das Bekaͤnntniß der Sünden vordem Priefter, 
mein ein Bogeltreffer geneñet wird. Os barbarum & procax, 
& in convicıa femper armatum, et hat ein unverſchaͤmt 
und frech Maul / dag allezeit weidlich auf die Leute laſtert. 
Qvocungve te verreris, primus in tacie eft, wodu Did) hin⸗ 

wendeſt / da wird erdir allemahl zu erfl begegnen. Qvicqvid 

: novum infonuerit, aut autor, aut exaggerator eſt famæ, 

Wo ſich nureine neue Zeitung entfpinnet / da hat er fle ent⸗ 
weder auf die Bahn gebracht / oder weißfie trefflich auszu⸗ 
ſtreichen. So weit Hat Hieronymus den feinen Herrn beſchrie⸗ 
Ben’ quo facilius Magiſtro cognito, diſcipulos recognoſcas, 
damit du deſto leichter die Lehrjungen erkennen moͤgeſt / wenn 
du den Meſſter alſo wohl beſchauet. Wer dieß bey ſich bedencker / 

wird ſich in Beſuchung feiner Beicht⸗Kinder maͤßigen / und feine edle 

Zeit/ die ihm zu fleißigen meditiren ſoll gewidmet ſeyn / nicht mit 

unnoͤthigen Viſiten und offt unangenehmen Zuſpruch zubringen. 
Mir hat bey meinem Ampte ſtets in Sinne gelegen der Perſianer 
Regul: Indecorum non eſt, hominesinvilere, modo non 
toties fiat, utdicant: Sarelt. Es iſt nichts unanſtaͤndiges / 
die Beute beſuchen / wenn es nur nicht zu offte geſchiehet / daß 
man ſagt: Ich bin ſeiner ſatt und überdrüßig/ ich wolte / daß 
er zu Hauſe bliebe. 


Epilogus. Und ſo haͤtten wir / M. G. mit einander angeſehen das Be⸗ 
faͤnntniß der Suͤnden vor dem Prieſter / und betrachtet / fo 
wohl dag bußfertige Beicht⸗Kind / als auch den gewiffenhaff: 
‚ten Beicht Vater. Nun folte ich audy eine Applicaridnanf 
mein gegenwärtiges Auditorium machen / und eıne Prüfung 
anſtellen / ob das was iegt gemeldet worden / von allen iederzeit be⸗ 
obachtet worden. Allein ic will mit gutem Bedacht ſolches bey 
gegen waͤrtiger Predigt unterlaſſen nnd es eines ieden eigener 
Prüfung übergeben. Mer da befinderr daß er ſich biß anhero 
hierinnen nicht alfo anfgeführet / wie es fenn ſolte / der befferefichy 
und bedencke / daß es nicht genug ſey den Willen feines GOttes 


wiſſen / 


F nl 
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wiſſen / fondern man muß ihm auch thun. Wer aber das Zeus 
gnip ſeines guten Gewiſſens ſpuͤret / der freue ſich und fahre fort 
mit der Heiligung in der Furcht GOttes. Ein ieder feuffge zum - 
Beſchluß | 

Erleucht' / HErr / unſern Sinn und Herg 
Durch den Geiſt deiner Gnad / 
Daß wir nicht treib’n daraus ein'n Schertz / 
Der unſer Seelen ſchad / 
O JEſu Chriſt 
Allein du biſt / 
Der ſolchs wohl kan ausrichten! 


Amen/ Amen. 





2:3 Das 


492 Das Abendmahl des Lammes; 





; ET f 
as fechfte Kauptſtuͤck 
| | von dem 
Waerament des Mltars. 
Concio Die ʒwey und achkigfte Predigt / 
Kon dem Fübendinahl des Sammy; 
Bendmaht Ward gehalten den 29. April, 1703. 
ee Vorbereitung. 


uͤber die er⸗ iſi 
as walt die hochheilige Dreyfaltigkeit: GOtt der Vater / 
—— oe — in feinem Kinde wieder liebet: GOtt der 
— Sohn / welcher uns mir feinem Leibe und Blute ſpeiſet 
BesAltang. und veremiget: GOtt der Heilige Geiſt / welher ung 
durch fine Ei leuchtung zu wuͤrdigen Gaiten dieſer hinm⸗ 
Votum. ijiſchen Mahlzeit machet: Hochgelobet in Ewigkeit / Amen. 


Jeſer aimmet die Suͤnder an / und iſſet 
mititren. So / Ankaͤchtige in dem 
HERRN / rieffen dort die Phar ſaͤer und 
Schrifftge lehrten über JEfum unfern Hed⸗ 
land aus Pals fie ſahen / wie allerley Zöllner 
und Sünder ſich zu ihm genahet / daß ſie 
ihm hoͤreten fo murreten fie darüber und 
ſprachen: Dieſer nimmet die Sünder 
an/ und iſſet mit ihnen / Luc. 15/2, 
Sie wolten ihm hierdurch ſonderlich wehe thun / und meine⸗ 
ten / es gereiche dem HERRN zum groͤſten Schimpff / daß er mie 
Zoͤllnern und Suͤndern umbgchr. J 
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“Aber O thoͤrichte Leute! Was fie dencken / daß JCEU 
Schande bringe / gereichet zu feiner geöften Ehre. Denu hierdurch 
wird offenbaht / daß er ſey der verſprochene Meßias / von wel⸗ 
chem Jeſaias geweiſſaget / cr werde das zuſteſſene Rohr nicht 

erbrechen / noch das glimmende Tocht ausleſchen / Efa. 42: 
ndern wiſſen mit den Muͤden zu rechter ZJeitzu reden; cap.o. 
ierdurch bezeigete ſich JEſus als ein anderer David / zu dens 
ch allerley Maͤnner verſammleten / die in Noth und Schuld 
und betruͤbtes Hertzens waren / und er war ihr Oberſter / 
1.Sam. 22. Wie denn auch unter liebſter Heyland gekommen zu 
ſuchen und ſelig zu machen / das verlohren war / Matth. 


9, 22. 
Was koͤnte einem. angefohtenen Sündererfseufichen u höz 
sen ſeyn ? als das Zeugniß der Feinde EHrifti: JEſus nimmt 
die Sunder an / und iſſet mit ihnen. Der felige Philippus 
Melanchthon hat dafuͤr gehalten / dieß ſey das ſoonſte Wort 
in der gantzen Bibel. Und wo wolte auch ein armer Suͤnder 
Hin? Zu Moſe darff er nicht bommen / denn der verſtoͤſſet des 
weifer Fluch und Verdammniß / Devt. 27. Dieſer aber fpricht.: 
ch will ihnen ihre Miſſethat vergeben / und ihrer Suͤnden 
nicht mehr gedencken / Ierem. 3134. Des Gnaden⸗volle IEſus 
nimmt die Sünder auf und an / als ein Mater feinen verlohrnen 
Sohn / als rin Hirte fein verirrtes Schaͤfflein / als ein Art die 
Krancken / Licht und Kinfternin Haben fonft feine Gemeinſchaſſt / 
aber JEſus / das Licht der Welt / tritt indie uͤnden⸗vollen Herz 
en die im Finfterniß und Schatten des Todes ſitzen / erleuchtet 
mit: dem Gang ſeines Troſtes/ und eranidet fie mit feinem 
zur Sey getroſt / deine Sünde find dir vergeben / 
art. 2, 

Bev bloſſen Annehmen der Sünder ließ es Icfne nicht ber 
wenden / fondeen er aß auch mit ihnen / gieng in ihre Häufen ger 
of ihrer Speife und Trancks / and ſaß mit ihnen zu Tiſche / zu 
DBereigumg feineroroffen Siebe und Wohhrolieng gegen fie; denn 
Bine Luſt war bey der Dienfdensgindsen/ Prov. 8. 

Zum 3 Mes 


Tranfıtio 


24° Das Abendmahl des Lammes; 
Meine Geliebten; noch heute zu Tage gebühret unſerm theus 


br keopum ee! Erlöjer das Lob und Der Ruhm / daß er ſey derjenige‘ Der die 


thematis. 
# 


Sünder annimmet / und mit ifmen iffet. Und das bezeitget der 
Taufßſtein / der Beichtſtuhl / und der Altar. Ben dem Tauff⸗ 
ftein ſtehet JEſus und ruffei aus: Laſſet die Kindlein / in Suͤn⸗ 
den empfangen und gebohren / zu mir kommen / und waͤhret ih⸗ 
nen nicht / denn ſolcher iſt das Reich GOTTes / Marc. 10/14. 
Der HERR ſiehet die kleineſten Kinder im Blut der Unteinigkeit 
fiegen ı aber er bader fie mit Waffer / und waͤſchet ſte von ih⸗ 
rem Blut / und ſalbet fie mit Balſam / Ezeh. 16719. Bey dem 
Beichiſtuhl laͤſſet ſich IEſus vernehmen: Kehre wieder / O 
adtruͤnniges Kind / ſo will ich mein Antlitz nicht vn dir ver⸗ 
bergen / denn ich bin barmhertzig / und will nicht ewiglich 
zuͤrnen; allen erkenne deine Miſſethat / daß du wider den 
HErrndeinen GOtt gefündiger haſt / Jerem. 3 / 12. Bey dem 
Iltar bereitet er einen koͤſtlichen Tiſch / Pſalm 23. ein fettes 
Rahl / ein Mahtvomreinen Wein/vor Fett / vom Marck / 
von Wein / darinnen kein Hefen iſt / Jeſ. 25 / 6. Et begegnet 
feinen Gaͤſten mit dieſen freundlichen Worten: Eſſet / meine 
Lieben / und trincket / meine Freunde / und werdet truncken / 
— * heiſſet ja: IEſus nimmet die Suͤnder auf / und 
et mit ihnen. di 

Wie wir nun / M. G. bißanhero bey Betrachtung der Heilis 
gen Taufe und des Amptsder Schlüffelerfennet Haben daß IE⸗ 
fus diearmen Sünder freundlich auf⸗ und annehme / alfo wird ung 
auch das ſechſte Hauptſtuͤck unfers Catechlſml und. die Frag⸗ 
ſtuͤcken Lutheriklaͤrlich weiſen wieder HERR die armen anges 
nommenen Suͤnder ſpeiſe und traͤncke / das Abendmahl mit ih⸗ 
nen halte / und fie mit ihm / Apoc 3 / 20 Hiervon werden wie 
in abe Predigten mit einander zu reden haben / worzu mie heute 
im Nihnmen Gottes den Anfang machen wollen. Damit aber un⸗ 
ſere Arbeit im HErrn geſegnet ſey / ſo laſſet uns GOtt bitten umb 
den Beyſtand des Heil. Geiſtes in einem andaͤchtigen Vater — 
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— TEXTuS: 
Was iſt das Sacrament des Alars? 


Kor iſt der wahre — Blut unſers 
HErrn FEſu VHriſti / unter dem 


TEXTUS, 


Brodt und Wein uns Ehriften zu efenund 


zu trincken von &Hrifto ſelbſt eingefeßt, 
Wo ſtehet das geſchrieben? 


So ſchreiben die heiligen —— 3 Mat⸗ 
thaͤus / Marcus / Lucas und St. Paulus 


Unſer Br FEſus Esrifus inder | 


Nacht da erverrathen ward nabın cr dag 
Brodt / dandet und brachs und gabs feinen 


Fuͤngern und ſprach: Rehmet hin / eſſet / 


das iſt mein Veib / der für end) gegeben 
wird / folches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 


Deſſelbigen gleichen nahm Er auch den Kelch 
nach dem Zbendmahl / dancket / und gab ih⸗ 


nen dem und ſprach: Rehmet hin und trin⸗ 
acket alle daraus dieſer ar iſt das Reue 
Deſtament in meinem Blut) das für euch 


J vergoſſen wird zur Verge bung der it 
FIR en! 


Exordium 
2x 


Apoe, XIX, ' 
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"Eingang. 4 ER I =) r u is) 
PR die zum Abendmahl des Lam ne de 
rufen find. Mit dieien Woeten/. Beliebt te dh * en 
ZYZIERRN begeniget dort der Engel -fo ir —* — 
nen / den ſeligen Zuſtand * a. | 
GOTTe zu feinem Abendmapl uud tele 
folhem Gnaden ⸗ Ruff des HERR als A Roll ı 
horfamet/ Apec. 19/9. Een 
Er verſtehet durch das Abendmahl nichts 7% 
ewige Seligfeit / derer volllommene Genieſſung Nr 
Welt angehen fol’ wenn der HERR init diefem Wu 
bäude ein Ende machen / und es durch —— 
ſolchem Nachtmahl Hat GOtt alle Menſchen en de v3 
den und Heyden / denn er will nicht/ in rd verlohr 
werde / fondern daß ſich federman zur Buſſe hve/2 5.) 
3/9. Allein diemeiften verachten den Rath GO TTes sonen 
Seligkeit / und wollen nicht kommen / Daher fie« cauch dag‘ be end ⸗ 
mahl des HErrn nicht ſchmecken werden /8 ne 4. Fr 
jenigen aber die dem Beruf GOttes Mae uud« 
aud kommen und mit deeweiffen Seide der Eeechtig 
Hochzeitlichen Klerde/ angethan ſeyn / das ſind rec he 
denn Die werdendes Abendmahls des Lammes get 
det bey dem Aus'pruc jenes Pharifderg; Selig 7 
Brodt iſſet im Reich GOttes / Luc.iaq. 13 f 
Ja wohl ſelige Leute! fintemapldiefelbigen nie nme — A * 
hungern ned dürften / es wird auch. nicht auffie fallen die — 
Sonne / oder irgend eine Hitze / denn das Lat nm nittendm 
Stuhl wird fie wenden und leiten zu dem fcf i 
fer» Brunmen/ und GOit Wird ——— 2: a), 
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ihren Augen / Apoc. 7716.17. Sie werden (hauen das Antlitz 
GOttes in Gerechtigkeit / fie werden fatt werden / wenn fir 
erwahen nah GOTTes Bilde / Palm. 17/15. Sie werden 
truncken von den reihen Gütern feines Hauſes / und der 
ERR trändet fie mir Wolluſt als mit einem Strohme. 
enm ben ihm ift Die lebendige Quelle / und in feinem Licht 

fehen fie das Licht / Pf. 36,9.10. O demnach ſelig find, Die zum 
endmahl des Lammes beruffen find! 

Meine Geliebten; Auch hier auf Srden Hat IEſus das un? Applicatiie 
ſchuldige GOttes / Lamm ſo der Welt Sünde trägt, ein belltg ad 
bendmahl angefteller/ inder Nacht / da es verrathen / und in die Textum,. 
Hände der Mörder übergeben worden / Das iſt das Sacrament 
des Alt ars / darinnen er feinen Leib zur Speife und fein Blut zu 
einem angenehmen Bere darreichen läffet / und allen bußfertigen 
Chriſten zueuffet : Zehret von meinem Brode / und trindet 

des Weins / den ic euch ſchencke / Prov.⸗/ 5. Hoͤret mit 

zu / und eſſet das Gute /fo wird eure Seele in Wolluſt fest 
“Werden/Bef.s5/3. Und O felig iſt der ı ber bevdem Abendmahl 
des Lammes GOites im Glauben erſcheinet. Denn da ihn hun⸗ 
gert / und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit / ſoll er ſatt werden / 
Matth.5/6. Damit nun auch wir ein heiliges Verlangen tra⸗ 
gen mögen nach Diefer theuren Mahlzeit / zu weicher uns der HErr 
— aufs freundlichſte einladen Jaffen / ſo wollen wir aus uns 


ext | 
Mas RAbendmahl des Hammes  eopoktio 
in veifflichere Betrachtung ziehen und daſſelbe anfehen/alscm cum 
. Innigliches Licbes Mahl Partitione, 
1. Unbegreiffliches Wunder⸗Mahl / 
111. Heilfames Gnaden⸗Mahl. | 
Ich dancke dem HErrnvon gantzem Hergenim Rath der Votum, 
Zmen und in der Gemeine. Groß ſind die Werdedes 
Anderer Theil. Rrr HErrn / 
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Abhandlun 


Sr ñ denn das Abend mahl des 
den Kirche sog —— ie 
1, Ein innialiches Liebes⸗Mahl 

vot Zeiten von denen Chriſten Ana — 
is billig dieſen Nahmen führen / theils wegen 
es gemacht / theils wegen der eit / da er es eingeſetz 
gen der Gaͤſte / vor welche es zubereitet worden. 
2) Den HErrn anlanget / der die Liebes, 
flellet / fo iſts JEſus CHriſtus die Liebe ſelbſt / 1. For 
Denn nicht etwan ein. Engel oder bloſſer Menſch hat es gefkifite 
fondern Chriltus,or» u”, mahrer GOit nRdmA nh 
in unjertrennter Perſon. Wie er den auch in de 
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der Einfegung deutlich benenmer und nachdrücklich befrieben 
wird. BIT NE 
a) Seine Benenmungifldiefrdaferbeifkeunn HE 


JEſus CHriſtus. * Er iſt der HEre. Imar befanderfih das 7 
mahls in elender Knechts⸗Geſtalt / Phil 2. Doch war er wůrgi Mia 
ein SErr / ein gebohrner HEMR von Ewigfeicher mais 

ner Goͤttlichen Natur / daR er ſagen kuute I U HEMM/ 

das iſt mein Nahme / Jeſ. 42. Ein exfol er der 
Fülle der Zeit/ nad) feiner nenfdhlihen Narat/ = 
lichen Bereinigung / da ihm / wie audere Säcke Eigen a 
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alſo auch dieſe / daß er der HErr ſey / mitgetheilet worden. Ob 
er num wohl zu der Zeit / da er das Abenduahl verodnet / des voͤl⸗ 
ligen Gebrauchs feiner Herrſchafft ſich entaͤuſſert / fo hatte er. doch 
ſolche qvoad pofleflionem, was die warhafftige Beſitzung der 
groſſen Goͤttlichen Ehre anlanget; za fo wir die Sache recht ers 
wegen / hat er ſich auch damahls thaͤtlich als cin DEREN! bes 
— — als ein allmaͤchtiger HErr / der uͤberſchwenglich thun 
kan uͤber alles das wir willen und verſtehen / Eph. 3. als ein all⸗ 
weiſer HErr / in welchem die Schägeder Weisheit und Erkaͤnnt⸗ 
niß verborgen liegen’ Col.2. als ein warhafftiger Herr / der 
treulich Hältı mas er verheiſſet fein Wort iſt warhafftig / und mas 
er zuſaget haͤlt er gewiß / Palm. 33 / 4. als ein liebreicher HErT/ 
denn er aus groſſer Liebe ſolch Gnaden⸗ Mahl zu ſtifften bewogen 
worden / Matth.26. Die Evangeliſten und Paulus nennen ihn 
hierbey zugleich mit feinem eigentlichen Nahmen / und heiſſen ihr 
*JEſum /das iſt / einen Seligmadher/ der fein Volck ſelig ma⸗ 
chet von ihren Suͤnden / —— /maſſen ex ſich auch ſonderlich 
bey Ausſpendung des Abendmahls / als ein rechter FEſus / bes 
weiſet. Denn ob ihm wohl dieſer Nahme allezeit me und 
billig gegeben wird / fo ſcheinets doch / als wenn er denſelben ſo offt 
gleichſam von neuen verdiene / als er ung in dieſem Liebes⸗ Mahl 
mit ſeinem heiligen Leibe und Blute fpeifet und traͤncket. Erwird 
auch * Chriſtus genennet / ein Geſalbter / dieweil GOTT fein 
himmliſcher Vater ihn mit Freuden⸗ Del geſalbet Hat mehr denn 
feine Geſellen / Pſalm. 45 / 8. zu einem Propheten / den wit hoͤren 
ſollen · Matt). 3/ 17. zu unſerm Hohenprieſter / der unſere Suͤn⸗ 
de auf ſich nehme / und ſich felbftgebe für uns zur Gabe und Opf⸗ 
fer/ GOit zu einem ſuͤſſen Geruch / Eph.5 / 2. zu einem Königs 
der. uns buch das Predig⸗ Ampt wider den Teuffel und alle Fein⸗ 
de ſchuͤtze und schalter Pfalm. 276. Undals ein CHriſtus Hat er 
dieß Liebes-Mahl-geflifftet. Wobey zu wiſſen / Daß einige ſolches 
feinem dreyfachen Amptequfchreiben ; Andere aber / und darun⸗ 
ter ſonderlich der gründlich gelehrte D. Egidius Strauch / cin. 
Definit, Theol,) allein dem —— beyltget Par 
fr 2 
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500 Das Abendmahl desfammess; 
E-Hriftus, als der fuͤrnehmſte Lehrer/die Menfchen von dem Wi 
len feines Waters vollfommentlich unterrichtet und hnen die Su ⸗· 
cramenta —— verordnet hat. Wie nun feine 
Nahmen gar deutlich feine heilige Perfon anzeigen; alſo w 
auch in unferm Tepte TS REN ST 
- b) Nachdrucklich beſchrieben / und zwar fo wohl Yon 
feinen liebreichen Händen/ als auch von feinemmlichvollen - 


Munde. / — 
Seine Hände nahmen das Brodt / brachen ſelbiges und 
* es denen Juͤngern; deßgleichen nahmen fie den Ke 
berreicheten ihn auch den verſammleten Apoſteln. Durch biefes 
Nehmen machte JElus den Anfang zu der Abſonderung der 
difhen Dinge oder äuferlihen Elementen vondem gem 
brauch. Denn der Zweck diefes Nehmens war nicht/ d 
Hunger und Durft feiner Jünger flillete ’ fondern daß er 
telft diefes Brodts und Weins / feinen Leib und Blur den 
gern darreichete. Er brach Hierbep Das Brodt und der Aue 
theilung willen. Ob es gefäuert oder ungefäuert Brodtge 
zoefen? befümmern fic) ihrer viel. Das legtere if wohlam * 
cherſten zu behaupten weil die Einfegung des Abendmapls all 
zu der Zeit einfiel/ da die Juͤden ihr Pafcha oder Feſt derung 
erten Brodte celebrirten. Was aber für Brodit heut 
bey der Ausfpendung zu gebrauchen wollen wiralgein Ada 
phorum und Mittel-Ding übergehen. DIE bemercken vir nur ⸗/ 
daß die Juͤden / fo lange / lichte und dünne Brodte / wie Nuhe 
backen pflegten / und oben mit Linien und Strichen 
im Gebrauch hatten / Biſſen⸗Weiſe abzubrechen 7 wie «sauce: 
etheilet war: Welche Gewohnheit anch damahls ber. E 
8 obferviret/ und einem ieden feiner Apoftel ein abgeb 
Stüdgen Brodt gegeben. Wo aber heutiges Tages 
sung Des Abendmahls folh Brodt genommen wied/m 
ohne Brechen austheilen kan / wie biyunsaushriftlicher? 
heit gebräuchlich,) da ift das Brodtbrechen nicht möthigs Inte — 
mahl das Brechen micht iſt adtus principalis & efleneialis, 































tiber die erfle Frage vom Sacrament des Altars. sor 
gleichwie das Dancken / Austheilen / Eſſen und Trincken iſt / fendern 
es iſt nur actus miniſterialis & præparatorius, nur zu fuͤgll⸗ 
cher Austheilung bequehm und foͤrderlich. Nachdem nun der 
HERR das Brodt gebrochen hatte / gab er es ſeinen Jͤngerm 
(ob erabere jeden gleich felbft in den Mund geſtecket / oder 
vielmehr / nach Gewohnheit der Juͤden / einem ieden ein Stuͤckgen 
Brodt vorgeleget und zu eſſen dargereichet ? koͤnnen wit aicht ſagen.) 
Solche Darreichung und Austheilung iſt eine nothwendige 
Handlung / ohne welche diß Sacrament nicht kan noch mag abge⸗ 
handelt werden: Darumb denn auch ſolches im Griechiſchen Koı- 
varia, und im Lateiniſchen Communio heiſſet / weil es aus geſpen⸗ 
det / ausgetheilet und den Communicantıen dargereichet und ges 
eben werben muß. Und iſt nichts dran gelegen / ob der Prediget 
Ibft daß gefegnere Brodt firads gleich zu inden Mund des Com- 
municanten fege/ wis aud) den gefegneten Kelch ihnen ſelbſt für 
dem Mund Halte’ und ihnen alfo daraus zu trincken gebe? oder ofr 
ber Prediger dag gefegnete Brodt / mie aud den geſegneten Kelch / 
den Communicanten in ihre eigene Hände fiefere/daß fie damit 
Felbft zum Munde fahren: dieß / ſage ich / iſt der Chriſtlichen Frey⸗ 
beit anheim geſtellet / weil hiervon in den Worten der Einfegung 
nichts gewiſſes benichmet iſt. In der erſten Kirche / ehe noch dir 
Paͤbſtliche Transſubſto ntiation aufgekommen / geiffen die 
Communicanten ſelbſt zu mit ihren Haͤnden: Ind zwar dit 
Männer und Juͤnglinge empflengen das Sacrament mit der 
bloffen rechten. Hand / unter welche fie hielten ihre Finde / daß alſo 
bie linde unter der rechten eine Geſtalt des Ereuges machte und 
reprzfentirte: Das Frauen Bold aber mufle das Sacrament 
nicht mit bloffer Hand e gen, fondern umb ihre rechte Sand 
Hatten fie ein rein weiß Tuͤchlein / welches fie Dominivale, de 
Herrn Tuch nenneten / gewicdelt und gebunden. In unſeren 
vangellſchen Kirchen pfleget der Peediger dem Comtriuni 
eanten das Sacrament aus Chriſtlicher Freyheit im den Mund 
zu legen / weil die ———— —— doch de 
r3 14 
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so» Da Abend mahldes Lannnes; 


ſchehen kan wenn die geſegneten Symbola # 


warhaftig empfangen werden —— ——— 
Dancken hören. Dieſe Err=esiwoder Dankfagungwarte 
dem himmliſchen Water gerichtet / da er ihm vor de * J— 
jöfttng dandie / deſen Gedachtniß er in dieſem Abenbmankftiffeen 
wolte; Er danckte auch vor die Kiebe feines Baters | 
dem menflichen Geſchlechte trage welches ee alſo gelleber 
er feinen eingebohrnen Sohn gegeben /aufdag alle/ 

ihn glauben / nit verlohren werden / ſondern de 
geben S————— Bey dem Oſter Lamms Eifer 
audı nad) Art des Jůdiſchen Volckes GOTT ge vor 
Eriöfung aus der Eghptiſchen Dienfibarfeitundanderedenm 
Rindern Ifrael erzeigte Wohlthaten als deren Gehahemigdae 
Paflah ſcon ſolte; Jetzo aber danckete er ſeinem Vater ver 
ſtehende Leyden und Sterben / als durch welh es dasımenkhlks — 
Geſchlecht aus der hoͤlliſchen Denſtbatkeit erldet werden gun 
und folche Danckſagung oder Segen behält die Chili Si 
che billig noch / und gebraucht Hierzu das Vater Unſe ind die J 
Worte der Einſetzung: nicht als eine bloffe HOW IN 

oder als ob dadurch eine Verwandelung foltegelhenen, oe 
dern daß Durch folches Segnen und Sprehen Germelder udn 


‚gezeiget werde wie gleich ieho eine Heilige Handlung vorge 
men’ das Brodtund Wein pom gemeinen Gebrauch abgefondet 
und zudiefem Sacramentlichen Gebrauch verordnet we e;in 
chen daß der HErr CHriſtus feiner Heiliger Einigung dee 
innert/ undangeruffen’ er wolle auch ießo feinen Lelbumb Se 
nen / die herzutreten darreihen; daß endlich det Tot EHE Re 
verkiindiger werde. Die Eigenſchafft de Sarramentenbe 
fiehet darinnen / daß mir ein getviffes Element und Darbe te 
Wort Haben / wodurch das Element geheiliget u dzut — 
erament bereitet wird. Die Worte des helige n 
fo bewaͤhrt / daß fie niemand mehr anſicht⸗ — 
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ift auſſer allem Zweifel ein Sacrament / dannenhero muß zu deu 
elementis nnd ſichtbaren Dingen / als da iſt Brodt und Wein / 
das Wort kommen / Dadurch es ein Sacrament witd / denn durchs 
Wort und Danckſagung wird alle Creatur geheiliget. Und ſol⸗ 
ches iſt aus den Evangeliften klar / ſo da ſagen / ECHriflus habe . 
das Brodt und Wein genommen / geſegnet und gedancket. a/ 
Paulus ninget deßwegen das Brodt und Wein gelegnet / und bez 
ſeuget hiermit klaͤrlich / daß es dadurch ein Sacrament des Leihes 
und Blutes EHrifti ſey: Der geſegnete Kelch / ſpricht ce / den 
wir ſegnen / iſt der nicht die Gemeinſchafft des Blures Chri⸗ 
fi? Das Brodt / das wir brechen / it das nicht Die Ge⸗ 
meinfchafft des Reibis EHrili2r. Corinth. or Ib. Wiedie 
alten Kirchen ihr Schere bep der Bereitung des Abendmahls ges 
ſtellet / kan etlicher mafien aus den Lirurgien oder dem Ampte 
desheiligen Abendmahls abgenommen werden. Wem es belie⸗ 
bet / kan die zu ammengedruckte Liturgias, und barbev des ge⸗ 
lehrten Goaris Fursye- anfichlagen / und alles mit dem Geiſt des 
Unterfheids wohl beurtheiken. Wenn man aber gerne will 
will / was Die Priefter- der aͤlteſten Kirchen, / nach Apoſtoliſcher 
Einſetzung / für Werte eigentlich gebrauchet / fo giebt Grego- 
rius der Erſte / Roͤmiſcher Biſchoff EL.ibr. VII, Epiſt. 63) Dies 
fe Nachricht / baß man das Baterimfer geſprochen / weil die Apo⸗ 
ſtel in Gebrauch gehabt daß fie bey dieſe m Gebet das Abendmahl 
dereitet. Doch lieſſen fiershierben nicht bloß bewenden / ſondern wie 
Jjuſtmus berichtet / heiligten fie daſſelbige auch durch die Wor⸗ 
ie der Einſetzung. Daraus denn Euerre Cheiſtliche Liebe klaͤrlich 
fiehet / daß in unſerer Lutheriſchen Kirche das Abendmahl anders 
sticht confecriret und bereitet werde / als es die alte Kirche gethan. 
Wir gehen aber fort und betrachten 

2) De Zeit / darinnen JEſus ſolches Liebes⸗Mahl ange⸗ 


ordnet Das mar nun die Nacht / in welcher er verrathen ward / 


ehe Judas dir Verraͤthered vollzogen; und mochte etwan gegen 
ſieben Ur Abends am Aehnem Donerſtage ſeyn. Ju der 
Nacht / da fie trrulſe Zuͤager ihn verlleſſen; in der Nacht / dr 

das 





2 u dDa⸗ Abdealt —— 2% sa A 
das Juͤdiſche Bold auf fein Blut und — — mar ; ‚in der 
re da erfchon wuſte / daß — —— 
da — innigliches Liebes; „Di 21 E 
Väter habenfich verwundert / warumb CHriſtu mahl 
einzuſchen biß auf dle letzte und elendeſte — Pa 
wiſſen deffen Feine andere Urach zu geben / als daß er hie 
ne groffe Liebe habe entdecken wollen; ſiatemahl —* 
* ietzo fein bitteres Leyden / umb der Denfhen wie Ralf * 1 
treten / und die aͤrgſte Marter / Peinund — Todt aus⸗ 
Deren woruͤber er denn dem menfchlihen Geſchlechte ja gram 
and feind Hätte werden mögen daß ſie in 38 u er 
n mit ihren Sünden und Miffethaten gemacht/ Ief. 13, , Di 
€ er nichts defto weniger Ducch ein augenfheinliche ei au 
Tag legen wollen’ daß feine Liebe deßwegen nicht au 10° 
ihm gerene / daß er das Werck menichlicher nun | 
thuung für feine Seinde auf fich genommen habe, Au | 
kannt / daß ſich unterfhiedlihes mit CHtriſto ey Marz 2 
tragen: In der Nacht iſt er von der Jungfrau Maria 3 
worden; bey Naht hat er in Eappten Rieden min; 6 2 acht 
hielt er mit Nicodemo ein Geſpraͤch von der Wiedergebu 
Nacht betete er offt allein auf dem Berge: Jest ſe | 
Nacht das Abendmahlein. Daraus wollen einige fc | 
man ſolches Gnaden⸗ Mahl zu feiner andern Bei hal te Es ? 
koͤnne / als am Abend. Allein fie irren ſehr. Denn ie 
felbe ein Abendmahl genennet nit ratione Cele arionis, 
furpationis & an der Haltung und Genieſſ 
fondern ratione inftiturionis, Der Einfeg 
am Abend ift von CHriſto eingefeßet worden. a KR erde 
den Vätern nennen foldes Prandium, —— odernz ı 
lebrationis, non inkitutionis; meil es —— — 
Mittag mehrentheils i in der Epriftlihen Kich 
Wie aber ein Patiente Artzney brauchen fanı fo 
gens / als des Abends: alſo fan auch das heilige 
brauchet werden/ ſo oft man deflen — 
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gen oder Abend ſeyn. In der erſten Kirchen hat man eine ge⸗ 
raume Zeit das heilige Abendmahl des Abends und gegen die 
Nacht angeſtellet / allein es geſchahe aus Noth vor den Verſol⸗ 
gern / die ihuen Bein freyes Exercitium Religionis verſtatteten / 
. Daher fie bey Nahe und Nebel in den Klippen der Felſen und in 
den Gräbern muften zufammen kommen. Wobey fie auch ihre 
Agapas und Liebes -Mahle anſtelleten umd daran Die Armen 
mit Effen und Trincken ergidten; wovon Tertullianus in ſei⸗ 
ne Schutz⸗Schrifft wider die Heyden viel Rühmens machet / 
wie esaufdemfelben fo Chriſtlich und erbar iugegangen, Weil 
aber nachgehends bey ſolchen naͤchtlichen Zufammenkünfften und 
darbevangeftellten Gaſtmahlen allerley Unordnungen eingeriffens 
und ſich ihrer viel im Trunck uͤbernommen haben / fo iſt der heilige 
Augußinus zu ſeiner Zeit übel darauf zu ſprechen geweſen / und 
bat man anf den oͤffentlichen Conciliis befohlen / daß man hin⸗ 
‚führe nicht des Abends/ fondern des Morgens das heilige 
Abendmahl ausfpenden folle. Denn da hieß e8 anf dem Con- 
cilio Carthaginenti ll, bereits vor zwölffhundert Jahren : Pla= 
euit Spiritvi $, ut in honorem tanti Sacramenti, in os 
. Chriftianvrum prius Dominicum corpus intraret , qyam 
exteri cibi, nam ideo per univerfürn orbem mos iſte fer- 
vatur; Das ift: Es gefäller dem Heiligen Geift / daß zur 
Ehren diefem hochwuͤrdigen Sacrament / zu erſt der Reib 
dis HErrn / ehe dieandern Speifen Inden Mund giengen/ 
denn cben darumb wird diefer Gebraud durch die gantze 
Welt gehalten. Bey welcher Obfervance und Verordnung 
es billignoch iegt und hinführo verbleiben muß. Und wenn wir 
von der Sache recht gründlich reden ſollen / ſo hat man ſchon / zur 
‚Zeit der Apoſtel das Abendmahl frühe Morgens gehalten. 
Denn wir leſen / wie Paulus Anftalt gemacht, daß die Ehriften 
zu Epheſe des Morgens find zufammen kommen in die Schule 
.zines Mannes’ Tyrannus genannt’ da fiegeprediget und Sacras 
menta gereichet/ Art.ı9. Wie wir nun alfo vonder Zeit nach Ge⸗ 
legenheit der Zeit unterrichtet ſeyn fo muͤſſen wir nun auch anſehen 
Sss 3.) Die 





Anderer Theil. 
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3.) Dlie Leute / denen zugute Jeſus das Abendmahl ein 
gefeht; Das waren anfänglih die Jünger des HErrn; denn 
enen gabs unfer Hebland. Was aber dazumahl E-Hriftas den 
Juͤngern gegeben’ das haben diefelben vom Häsen empfangen 
allen ihren Zuhörern zu geben/ ja alle rechtihaffene Kirchen» Dies 
ner folleng bey ihren Zuhörern alfo machen biß am den lieben jüng« 
fien Tag. Es werden die Jünger JEſu in Heiliger Schrift 
auf dreherley Art und Abſchen zu betrachten vorgeſtellet / bald 
als Apoftel/ die der HERR in alle Welt ausgefender, Matth. 
28/19, baldals Prediger/ E-Hriftus-Diener und Haußhalter ſei⸗ 
ner Geheimniffe/ 1. Cor. 4/1. bald als Ehriften allein, Marc, 
13/37. Welche legtere Bedeutung hier flattfindets Daher Luthe⸗ 
rus gar wohl in unferm Texte ſchreibet: Daß das Abendmahl 
uns Ehriften gegeben ſey / maſſen die Jünger zu Der Zeit die 
ange Kirche reprafentiret haben. Welche nun alfo Chri⸗ 
en find / die haben Macht und Recht zu dieſem Liebes⸗ 
Mahl. Wie hingegen diejenigen’ fo noch durch die Tauffein 
das Chriſtenthum nicht eingegangen / zu dieſem andern Sacta⸗ 
ment nicht gelaſſen werden koͤnnen. Denn wie einer vorhin muß 
gebohren ſeyn / ehe er eſſen und trincken ſoll; alſo muß auch die 
geiſtliche Wiedergeburth vor der Sacramentlichen Speifung vor⸗ 
hergehen. Jedoch werden auch unter denen Chriſten ausgenom⸗ 
men diejenigen’ wilde. Verſtandes oder Alters Halten ſich 
noch nicht pruͤfen / oder/ wie fie mie HOTT ſtehen / unterfuchen 
Fönnen; denn der Menſch prüfe ſich ſelbſt / und alfe eife er 
von diefem Brodt und trincke von dieſem Keldy/ ſpricht Pau⸗ 
Ins 1.&or- · n. Daherdie gang Tummen und Albern / wie auch 
die Summen und Tauben / ſo gantz kein Zeichen des Glau⸗ 
bens von ſich geben / wie auch die kleinen unmuͤndigen Kin⸗ 
der / ingleichen / die mit dem Tode ringen / und keinen Ber⸗ 
ſtand mehr haben / oder wohl gar ailbereit verfäfleden und 
geſtorben find / darvon auszuſchlieſſen Man hat zwar in der 
erſten Kiche auch den Toden das heilige Abendmahl gegebeny 
and ihnen die conſecrirte Hofkie in den Mund geſtecket / big 
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len auch ſolche zu den Toden in den Sarg geleget und mit begra⸗ 
ben ; aberfolher Gebrauch iſt eudlich abgeſchaffet worden. 
denn das deitte Concilium zu Carthago diefen Schluß 5* 
Placuit, ut corporibus defunctorum Euchariftia non de- 
tur; Di&um enim eft a Domino: Accipite & edite; ca- 
davera autem nec accipere pollunt nec edere; Das ift: 
Es hat uns gefallen zus verordnnen/ daß denen Verſtorbe⸗ 
nen das heilige Abendmahl nicht gegeben werde. Denn 
der HErr CHriſtus hargefagt: Nehmet hin und eſſet; Die 
Toden aber koͤnnen nicht nehmen / auch nicht eſſen. De⸗ 
nen kleinen Kindern hat man vor Zeiten auch das heilige Abends 
mahl mitgefheilet/ welches fonderlich bey denen Hußiten / und 
tod) Heute zu Tage bey denen Ruffen und Armeniern gebraͤuch⸗ 
ih. Wann aber unmündige und Fleine Kinder fich nicht prüfen 
koͤnnen / fo ift folder Gebrauch unter ung aufgehoben. Sind 
gleich die Güter dee Kirchen und ihre Schäge denen Kindern fo 
wohl als den Alten gemein fo iſt e8 Doch zu serfichencertomos 
do, loco & tempore, auf gewiſſe Maße / Ort und geroiffe Zeit, 
Jedoch wann matt befindet / daß die Kinder vor ihrem Alter am 
Verftande zugenommen und in ihrem Chriſtenthum genugſam 
unterrichtet find, fie werden aber'mit Kranckheit von OTT fo 
angegriffen / daß fie ſich des Lebens verzeiben / fo fol man ihnen 
ſolches Troſt⸗Mahl nicht verfagen / wenn fie ein fehnliches Werlans 
gen darnach fragen. Denn der Heilige Geiſt iftnicht an die Jah⸗ 
ze gebunden / ſondern / wie er blaͤſet / wo und wenn er wil / 
op, 3118. alſo machet er auch manchen jungen Menſchen bald volle 
£ommen/ daß er in kurtzer Zeit des Alters viel Jaͤhre erfuͤllet / 
ap. 4/13. Was diejenigen anbelanget / welcht taub und ſtumm 
gebohren / und doch darbey ihres Berſtandes mächtig ſeyn / ſo 
kan man ſelbigen / —— fie durch gewiſſe Zeichen und Geberden 
ihre Rene über die Sünde ihren Glauben an CHriſtum / und ein 
ſehnliches Verlangen nach dieſem heiligen Mahl zu erkennen ges 
ben, ſolches mit gutem Gewiſſen darreichen / dennfiehaben inder 
Tauffe CHriſtum angezogen / und ſind GOTTes Kinder 
Sss 2 wor⸗ 
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worden durch den an — . 77 Im. 8. Di 
zen in dev Tauffe empfan enen Glauben thaͤlt GoT/ot 

nicht Dusch ordentlich Gchdr ſeines Wort  -(alswelche 
Die! fie ohne ihre Schuld entbehren muͤſſen/ dodpdı 
foruch des einwohnenden Heiligen Geiſtes und duch: | 

Zeichens die ihnen indie Augen fallen / als erbanliche Bilder, Daud 
weiſungen / und fo weiter, Diejenigen aber / Die 4 
lichen unüberwindfichen Abſcheu und Ecel 

en (abftemii incorrigibiles) follen —— 

en zur Genieſſung des Abendmahls / viel weniger m 

nur ein Theil darvon / das geſegnete Brodf.Darreiche 
sie müffen fich mit der geiftlichen Genieflung befriedige 
‚wills dem nicht zurechnen / Der diß Sarsamınımihtbra 
wenn er will; fondern wers nicht brauchen wills a 
Wie wohl die Erfahrung gleichwohl bezenget / daß auch fol 
te / die ſonſt keinen Wein trincken können bevdieienvheillgen 
‚see durch des Geiſtes Krafft ihre Natur überwinden /m Sin feurt⸗ 
er Liebe und Andacht den geſegneten Kelch gebrauchen. @ deſich * 
fin nicht prüfen wollen aus Boßheit hres Willens ĩnd 

arrige Reger oder aͤrgerliche Epicurer / diefelbenfollen Do | 
porhergegangene Bekehrung und Erkaͤnntniß zu diefem 

nicht gelaffen werden; Denn man foll das Heilige: 
die Hunde werffen/ noch Die Perlenvordie 
716. uUnd ſcheuet man ſich billig mit ſolchen — 
Mahlzeit zu halten/ı. Cor. 5/ n. Wie vielmehr find fie * 
heiligen Tiſch nicht mit Willen zu laſſen? Jedoch muß ie Sa Jer⸗ 
thumund Frevel⸗Thaten offenbahr und befanntifeyng Denmlonfe 
bleibet es ben Dem Ausſpruch: De occultis nom'judic at Ec- 
clefia; Was verborgen iſt / darvon urtheilet de X che 
nicht. Hat doch JEſus den verrätherifhen und ef fenen 
Böfewicht , Judam Iſcharioth / weil fein Borhabeho 
nen SFüngern unbekannt / nicht von dee Genieſſung des 
mahls ausgeſchloſſen / fondern ihm / gleich denen and⸗ 
ſelbiges gereichet / Luc a2/21, Warumb wolten wiedennſ 


J 4 A 
> 


über Meerfle Zrage vom Sacrament des Altars. 509 


ſeyn / und esauf blofien Verdacht / oder wohl gar unbillige Nach» 
zede unbeionnener Glatſch⸗Maͤuler und luͤgenhafftes Gedraͤſche 
alter Weiber laffen anfommen und fo fort einen Meuſchen vom 
heiligen Abendmahljabhalten? Man weiß ja nicht / mit was vor 
Herhen eine ſolche Perſon erſcheinet / ob fie nicht Die in verborge⸗ 
nen begangene Sünde iehzo hertlich bereuet / und zu dem Ende zum 
Tiſch des HErrn koͤmmt / daß fie Troſt fuͤr ihre Secle haben wilk; 
Warumb ſoll man denn die Muͤhſeligen und Beladenen nicht er⸗ 
auichen / da ſie JEſus ſelbſt zu ſich gerufen? Matth, 11/28. Die 
Starcken bedoͤrffen des Artzts nicht / ſondern die Krancken / 


Watth · 9 12. | 
Bebrauch. 
us dieſem allen ſiehet man num leichtlich daß dag heilige 
Abendmahl mit Recht ein innigliches Liebes⸗ Mahl ge⸗ 
nennet werde. Groſſe Liebe hat uns GOttes Sohn erwieſen / 
‚indem er uns zu gut / iſt Menſch worden / der Hoͤchſte der Niedri 
fie / der Reichſie dee Aermſte: Aber noch hoͤher und groͤſſer iſt 
Lieber daß er ung fein Fleiſch und Blut zur Speiſe und Tranck 
derordaet; Höher kan ja die Liebe nicht ſteigen. Welcher Hirte 
hat lemahls feine Schafe alſo geliebet / daß er ihnen ſein eigen Fleiſch 
zu.effen gegeben habe? Welcher Hirte hat iemahls fein Blut vers 
goſſen / damit er ſeine Schaͤſlein reinigen moͤchte? Dieß aber hat 
JEſus gethan / der getreue gute Hirte / und thuts noch / mit feinem 
Fleiſch ſpeiſet er feine Schaͤflein / mit feinem Blut seiniget er (ie. 
Grofe Liebe ware es / fo König David an dem hinterblicbenen 
Sohn Jonathans / dem Mephiboſeth / erwieſe / daß / ungeachtet 
Saul ihm alles Hertzeleid angethan und biß in Todt verfolget / 
Mephiboſeth auch ein gebrechlicher Mann war / und lahm an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen / dennoch David / nachdem er Koͤnig worden / ihn 
‚an ſeiner Taffel das Brodt eſſen ließ: Fuͤrchte dich nicht / ſprach 
ee zu ihm / denn ich will Barmhertzigkeit an dir thun / umb 
Sonathan/ deines Vaters willen / und will dir allen Acker 
deines Daters Saul wirdergeben eis aber folt täglich auf 
FR 3 m 


fus „1 
Didaſcali- 
cu 


Predevti- 
cus. 


Wende 


so Das Abendmahl des Lammes | 


meinem Tiſche das Brodt effen. Wehwegen ſich Mephibofe 


demuͤtigte und ſprach: Wer bin ich / dein Knecht / daß du di 
zu einem toden Hund / wie ich bin? 2. Sam. 9/ ır. 
Aber eine weit groͤſſere Liebe iſt diejenige / ſo IEſus an denen Mens 
ſchen erweiſet / die er an feine Gnaden⸗ Taffel ſetzet. Ungeachtet 
er letzo ſitzet auf dem Thron ſeiner Herrlichkeit / und uͤber alles 
h tund regiret; ungeachtet wir ihm ſehr beleidiget / ja uns 
noch täglich an feiner Maͤſeſtaͤt vergreiffen / ſo ziehet er uns doch an 
feine Taffel / und laͤſſet uns mit feinem Leibe fpeifen/ und mit feis 
nem Blute tränden; ob wir auch ger lahm finds und 
— Wegen Gttes / bald hier / bald da / ſtraucheln und fallen / 
uc. 4/ ai. 
Welches mir denn ar mit berslihen Dance erkennen . 
und ihn wiederumb inniglich lieben ſollen morzu Johannes ver» 
mahnet: Laſſet uns ihn lieben / denn er hat ung erſt gelte: 
bet / 1. Joh. 4 / i. Sole Liebe muß nicht nur in Worten beftes 
ben / fondern von Hergen fommen und in der That bewieſen wer 
den; nicht allein darinnen / Daß man feinem Bermögen nach zum 
Gottes:Dienft und Ausfpendung des Abendmahls etwas beytras 
ge / den Altar ziere / dierfo bes Altars warten ı verpflege/ oder Die 
‚heiligen Gefaͤſſe anfhaffe und vermehre ; mie Shure Für a⸗ 
chim zu Brandenburg gethan / der einſt ein Crucifix von Gol⸗ 
de machen ließ / aus deſſen gebildeten Adern und Wunden bey der 
Communion der Wein / gleich dem Blute / in den Kelch kunte ge⸗ 


laſſen werden / auch darzu einen gantz guͤldenen Kel 
** Thaler koſtete / und andere st eh 


barkeiten in feine Kirche 
u Berlin verehrete; fondern auch / daß man aus Liebe zu JEſu / 
inen Nechſten / der von dem HEren zugleich mit an die Liebes 
Zaffel gegogen wird; herglich undthätlich liebe. Wenn vor Als 
ters die Chriften zum Tiſch des HERAN geben wolten / fo fü 
gen fie fich unter einander vor dem Altar mit dem Kuß des Fries 


dens / und mufte der Diaconus überlaut ausrufen: Comple- 


&imini & ofculamini vos invicem, umbfabet und Füffet 
einander, Eben wie Paulus vermahnet: Gruͤſſet euch unter 
ee cinan⸗ 


über Die erſte Frage vom Sacrament bes Altars. su 
einander mit dem heiligen Kuß / 1. Corinth. 16/20. Dieß er⸗ 
fordert auch die Chtiſtliche Kirche von einem ieden Communi- 
canten / und eufftipm zu: _ | 
Die Frucht ſoll auch nicht auffenbteiben/ 
Deinen Nechſten folt du lieben / 
Daß er dein genteffen fan - 
Wir dein GOtt an dir felbft hat gethan. 


Die Zeit erinnert uns/daß wir weiter gehen/und das Abend - 


mahl des Lammes auch anfehen vors 


1, Als ein unbegreiffliches Wunder - Mahl, 

Bedencket ſelbſt / Meine Liebſten wir empfangen allda den wahr 
ven Selb und das wahre Blut unfers Herrn IEſu. Dennfofag> 
fe der liebfte Heyiand zu feinen Züngern: Mehmet bin / effet/ 
das tft mein Leib: Trincket alle daraus / diefer Reich tft dag 
neue Teflament in meinem Blur Wennein guter Sreund 
aus Liebe einen andern Freund zu Gaſte ladet ıfo ſchonet er Feine 


Unfojten er läffer fo anrichten Daß nicht allein der Freund ſei⸗ 


nen Hunger ftille/ fondern daß auch derfelbe mit niedlichen und 
wohlſchmeckenden Speifen recht erqhicket und gelabet werde. Und 
ſo machtt es auch unfer liebfter Henland / derbey dem Abendmahl 
unter dem gefegneten Brodt und Wein feinen Leib und Blut zu 
genieſſen / auftragen laͤſſet. Es iſt dieſes Wunder⸗Mahl cin Sa⸗ 
crament Neuen Teſtaments. Daher findet ſich and bey dem⸗ 
ſelben etwas Irrdiſches und Himmllſches. 


1.) Das irrdiſche und ſichtbare Stuͤck iſt Brodt und 
Mein, Wie wunderbarlich verfaͤhret doch GOTT in feinen 
Geheimnlß vollen Wercken! Was vor der Welt veraͤchtlich iſt / er⸗ 
wehlet er zu feinem Zweck. Die Beſchneidung wurde von den 
Heyden vor eine unanſtaͤndige Sache gehalten; und doch verord⸗ 
nete fir GOtt zu einem Mittel/in feinen Gnaden⸗Bund zu gelan⸗ 
gen. Was iſt geringer geachtet / alserlihe Tropfen Waſſers? 
Doch wird hierdurch das Bad der Wiedergeburth in. bim Heilis 

gen 


. 
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gen Geiſt vollbracht. Und fo hat auch der Herr IElusi den u — 


Abendmahl Brodt und Wein gewidmet. ar 

* Das Brodt/ wie es var aus Par umbau 
durch Krafft des Feuers gebaden: Dergleichen auch heute zu 
Tage man darzu nehmen fol: Doch gilt glei viel ob es Ro. 5 
den oder Waigen/ geſaͤuert oder —— rund —— 
Brodt ſey? Wenn es nur Brodt iſt / ſo kan es zu dem heiligen A⸗ 
bendmahl gebrauchet werden. Die Griechiſche Kirche hat ge⸗ 
ſaͤuert Brodt / die lateiniſche aber ungeſauert Brode erwehz 
let; und zwar bedienet ſich die letztere / ſchon vor langen Zeiten herr 
ehe das Pabſtthum aufgekommen / der Oblatenund O ien/ 
auch warhafftiges Brodt ſeyn / Denn fie aus Waſſer und Weel ge⸗ 
backen find auch nahrhafftig / da ferne ſie in gebührender Qvamı 
tität genoffenmwerden; wie denn an vielen Otten aus dan Dblaz 
ten⸗Teige ſchmack⸗ und nährhafftige Kuchen gebacken werden 
mit krancke Perſonen / die aus Schwachheit des Magens gem 
Brodt nicht verdanen/ ihr Leben viel Jahr erhalten. Daher 
die Reformirten nicht Urſache finden / unfere Oblaten h unahe ° 
lich zu halten und fie Schaum: Brodt/ Meß: Prämie Dar 
ftien/ / Meß⸗Kuͤchlein / Papier: Rüchlein/ erd tet n 
Kuͤchlein / Nebel⸗Kuͤchlein / Brodt⸗loſe — 
Kleiſterlein / Siegel⸗Plaͤtzlein und ff. zunennen. Allein 
laffen wir Evangelifhe uns nicht irren / die wir wohl wiſſen 
unfere Hoſtien warhafftiges Brodtfepn. Daß man —— 
ner Form felbige empfaͤnget / bindert nicht / denn — 
des fuͤnfften Canonis auf dem Concilio Nicæno tie 
nicht viel Brodt in dem heiligen Abendmahl nehmen / 
dadurch nicht ſuchen / unſern leiblichen Hunger su — 
unſere Seele zu heiligen. Wenn die gottſeligen Alten die Hoſtien 
zum Gebrauch des heiligen Abendmaͤhls verordnet fo —— 
ſonderlich dahin geſehen / daß dieſes nicht zur Sätti 
Leibes / fondern zur Erqvickung der Seele? 
Durch den runden Circul wurde die Vollfommenbeit Diefes 
Speiſe angezeiget; denn in der Ruͤnde BimmelundEren Bag 
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fer wird. Und hiermit Demnach abgebildet / daß in dem m heis 
ligen Abendin ahl deſen Leib gereichet werde der groͤſſer iſt ale 
Dimmel und Eiden. ¶ Der gecreutzigte E-Hriftus wurde auf 





die Hoſtien gedeuckt / umb zu bedenten / daß wir eben Desjenigen 


Fleiſch im Abend mahl empfangen / der weiland an dem Creutz ge⸗ 
hangen / und für unſere Sünde geſtorben ſey. In uͤhrigen / daf 
man in dem Pabſtthum allerhand Figuren auf die Hoſtien bil 
det / bald den Nahmen J. H. 8. hald CHriſtuman der Staͤup⸗ 
Seulen / bald wie cr aus dein Grabe auferſtehet / bald wie er 
- an Dem Ereuge hanget /und Maria und Johannes darume 
ter fichen / bald dag bloſſe Creutz ohne dem gecreutzigten JEs 
fu, mit der Uberchrifft: Io hoc figno vinces; In diefem Zei _ 
hen wirft du übertbinden; tie beym Novarino zu erſchen 
Dasfind Sachen die uns nicht obligiven und zur Nachfolge aue 
halten ; 3 Uns genüget / daß wir warhafftiges Brodt haben. 
* Der Wein ift Dasandere ſichtbare Stüd impeiligen As 
bendmahl / denu derfelde iſt im Kelch geweſen / deſſen IEus ges 


dencket / ergeben re das Gewaͤchs des 


Weinſtocks wird / Matth. 26/ Apo⸗ 
ſteln ſtehet / She alte aus dem Kelche —— haben / 
Luc. 22/ 8. Hieran find wir nun auch verbunden / und ſtehet ung 
nicht frey / etwas zu aͤndern und an deſſen ſtatt ein ander Liqvi- 
dum, ae ae f.f. gu nehmen’ fondern beym 
Kein zu bleiben. Doch gilts gleich viel / obs rother oder weile 
fer ein —J— — * IEſus damahls ſich des ro⸗ 
then Weines bedienet / als der im Juͤdiſchen Lande in groſſer 
Menge gewachſen / Dagegen aber der weiſſe felten angetroffen more 
den. Man muß fihnah Gelegenheit Des — up he 
bet Darbepin Chriſtlicher Freyheit. Ob aber der Wein mit 
Waſſer müffegemifchet werden? ——— ——— 
Seralt . Wie fie denn auch in ihrem Tridentini+ 
ſchen Concilio dieſen Schluß gemacht: So jemand fagen 
a 

e m Kelch aufgeopffer vlche 
Anderer Theil. Ttt der 
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der die Einfegung Chriſti fey/der ſoll verflucht ſeyn. Als 
fein wir finden weder ben den Evangeliſten / noch bey Paulo einis 

e Nachricht. Bey den Juͤden flunde e8 denen Hauß-Bätern 

ey / ob fie bey Berzehrung des Oſter Lamms den Wein rein und 
unverfaͤlſcht oder mit Waſſer vermiſcht gebrauchen wolten. Das 
raus haben einige der Alten gemuthmaſſet / daß JEſus auch ſich 
des Waſſers bedlenet habe; und iſt daher in einigen Kirchen vor 
Zeiten der Wein in dem Abendmahl mit Waſſer vermiſchet wor⸗ 
den; bey einigenaber iſt es nicht geſchehen. Wie denn die Gries 
chiſche Kirche inſonderheit das niemahls — ſondern bey bloſ⸗ 
ſem Wein geblieben. Und von den Armeniern iſt bekannt / 
dafi fie faſt tauſend Jahr allein des Weins ſich gebrauchet / fonder 
VBermifhung mit Waſſer. Selbft die Roͤmiſche Kirche hat erſt 
zu Zeiten Alexandri i. Roͤmiſchen Biſchoffen Waffer und Wein 
zugleich / zu dermengen angefangen. Und fo man im Pabſtthum 
Diele Sache für ein Mittel«Ding wolte gelten laſſen / daß man nach 
Belieben thun oder laffen Eönte/ würde man es auf gewiſſe Weis 
ſe / und nach Umbſtand der Zeit’ Gelegenheit / Perſonen und Orts/ 
endlich ſo hingehen laſſen. Weil ſie aber einen Glaubens⸗Arti⸗ 
el daͤrans machen / ja vorgeben / daß ohne ſolche Vermiſchung 
das heilige Abendmahl gar nicht koͤnne gehalten werden; ſo ſagen 
wir Nein darzu / und halten eine ſolche Vermiſchung / fo wenig / 
dem Gebote ChHriſti nach / für nothwendig / als ſonſten nuͤtzlich / 
weil CHriſtus das heilige Abendmahl feines- Blutes unter Wein 
eingeſetzt und ung eben alfo zu thun befohlen Matth 26, 29% 
Was erwas hiebevor die Aqvarii gethan/ und aus Furcht / daß 
ſie bey den Hevden aus dem Geruch möchten verrathen werden / 
daß fie das heilige Abendmahl gehalten und alfofür Chriſten er⸗ 
fannt und genennet wuͤrden / defwegen im Abendmahl den Wein 
mit Waſſer vermiſchet; haben die Vaͤter der erſten Kleche niemals 
für gut erkannt / ſondern darwider gelehret. So ſind ſelbſt Die 
Paͤbſtler dieſer Sache wegen / unter einander nicht eins. Einige 
halten dieſe Miſchung für nothwendig / und als ein weſentliches 
Stück des helligen Sacramenis / andere aber nicht. en 
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raner bleiben ſchlechterdings bey der Einſetzung CHriſti / und weh 
daſelbſt nur des Weins gedacht wird / halten mie das Abendmahl 
wie es CHriſtus ſeinen Juͤngern gegeben. Und hindert hier gar 
nicht / daf aus der Seiten CHriſtt Waſſer und Blut gefloſ⸗ 
fen; denn daraus kan ich nicht ſchlieſſen / daß man deßwegen Waſ⸗ 
md Wein muͤſſe im heiligen Abendmahl gebrauchen / fo wenig 
er HErr dafelbe nad) feinem Tode erſt eingefegt/fondern bereits 
vor ſeinem Leyden verordnet hat. Nachdem wir nun das irrdiſche 
und ſichtbare angeſehen / ſo muͤſſen wir uns auch bekuͤmmern 
2.) Umb das unſichtbare und himmliſche Stuͤck / wel⸗ 
ches iſt der wahre Leib und das Blut JEſu CHriſti. 
*Eben der Leib / der ſich martern laſſen / Blur geſchwitzet/ 
am Creutz gekoͤdtet / auferſtanden / gen Himmel gefahren und zur 
Rechten GOttes geſetzet: Der unbefleckte Leib den er and Ma⸗ 
ria angenommen und mit feiner Gottheit vereiniget; auf welchen 
alle Sünden des menſchlichen Geſchlechts gelegen’ der ale Wun⸗ 
den fuͤr die Menfchen ſich ſchlagen laſſen / Jeſ. 53/5. Der Lelb / der 
das Leben ſelber iſt Johan. 14'6. Der Leib des allgewaltigen 
SGoTTes / der wird im Abendmahl zu eſſen gegeben! O Wunder⸗ 
Brodt! O unbegreiffliche Speiſe! Esift aber noch mehr uͤbrig 
* Blut / Blut / JEſus⸗Blut / Blut des unbefleckten 
Rammes/r. Perr.19. Verſohnungs⸗Blut / welches den ge⸗ 
rechten GOtt / ſo uͤber die Menſchen erzuͤrnet war / beſaͤnfftigte und 
verſoͤhnete Ebr.g. Gnaden ⸗Blut / fo lauter Gnade bey GOTT 
erhalten / denn es ſchreyet beſſer denn Abels / Ebr. 12/24. reis 
nigendes Blut / i. Joh.n 7. ſo unſere Suͤnden⸗Kleider Helle waͤ⸗ 
ſchet / Apoc.7 / 14. fo unſer Gewiſſen reiniget von den todten 
Wercken / zu dienen dem lebendigen GOtt / Ebr. q / 14. Das 
Blut / welches er in der Beſchneidung vergoſſen / welches er in dem 
Todes⸗Kampff am Oelberg geſchwitzet / das Blut / ſo bey dem als 
Jeretrbaͤrmlichſien Geiſſeln herab getreuffelt / das Blut / ſo die Dor⸗ 
nen und Nägel herausgezwungen / das Blut / ſo nach dem Tode 
aus dergeöffneten Seite gefloffen ; eben diefesrofinfarbene JEſus⸗ 
Blutı das allertheuerſte Blut / and mit einem Worte GOTIEB 
Ztt a Blut; 
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Blut; D wunderbabrer Tranck! Da cin Communicante ſich 
an bie offene Seite feines JEſu leget / und aus felbiger dieſes ro⸗ 
finfarbene Blut ſauget / und fich alfo mit feinem GOtt duch Chri⸗ 
ſti Blut vereiniget. Diefe Bluts⸗Tropffen JEſu CHriſti leuch⸗ 
ten GOtt den himmliſchen Vater ſo in die Augen / daß er uns muß 
lieb gewinnen. Das iſt das Blut der Erloͤſung / durch welches 
wir haben die Erloͤſung / nehmlich die Vergebung der S 
den / durch den Reichthum feiner Gnaden / Eph.n/ 7. Coloſſ. 
1114. Das iſt das Blut der Befreyung / darvon es heiſſet: Du 
laͤſſeſt uns durchs Blut deines Bundes aus der ben/ 
da fein Waffer innen iſt / Zah. 119. Das ift das Blut der 
Heilung / ſo da heilet unfern Gebrechen. Soll das junge Kin⸗ 
der⸗Blut den Ausfag reinigen / fo man darinnen badet: So mag 
man dieſes vielmehr von dem Blute JEſu / des allerliebſten Kindes 
GoOttes / ſagen der uns waͤſchet von unfern Sünden mit ſei⸗ 
nem Blut/Apoc.u 6. Das iſt das Blut des Sieges / durch 
welches der Satan uͤberwunden wird / Apor.ı2/11. Dahero ſagt 
Chryfoltomus: Wenn die Teuffel das Blut Chriſti ſe⸗ 
ben / fo fliehen fie. Dieß bepdes nun / der wahre Leib und das 
Blut EHeiki/ wird | 
3.1 Don denen Communicanten fm heiligen Abend» 
mahl unter dem gefegneten Brodt und Wein marhafftiggenoffen. 
Denn esfaget ICtus: Nehmet / eſſet / das ift mein Reib/der 
für euch gegeben wird; T3” us #3 "= auux: das / ſo ich euch zu 
effen gebe, ift mein Leib. Heiffet demnach das Woͤrtlein Av oder 
das / nicht Das bloffe Brodt / fondern gange camplexum ‚mie 
man in Schulen redet / das iſt / alles das mas CHeiſtus zu eſſen 
befohlen hats nehmlich zur erſt und zuförderft Das geſegnete Brodt / 
und dann / vermittelft des gefegneten Brodts/ auch den wahren 
Leib EHrifti/ welcher auch als eines von denen vornehmften verei⸗ 
nigten Stücen diefes Sacraments deutlich und mit Nabmen augs 
gedruͤcket wizdır. Cor.10/16. Auf das Wörtlein das folger dag 
2 u fammen fügungs-EBörtlein iſt: Das iſt mein. Nichtfagt der 
OErr JEſus: das bedeutet meinen Leib / oder das iſt die Figur / 


— 
4 


* 
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das Zeichen meines Leibes / ſondern das ift warhafftig mein Leib / 
A ——————— 
aufgeſetzet 

CHriſti / indem der liebſte Hepland ſaget: Diefer Kelch iſt 
das Neue Teſtament in meinem But / das für euch vers 
goflen wird. Iſt ſo viel geredet: Ich reiche euch in Demfelbigen 
Kelche dar mein Blut / welches ifi das Blut des Neuem Teftas 
ments / durch defien Vergieſſung ich iego bald das Nene Teſta⸗ 
ment will aufrichten amd buch deſſen Mieflung euch 
die Wohlthaten des Neuen Teſtaments fürgetragen / mitges 
theilet und verfiegelt werden, Heiſſet alfo der Reich das Neue 
Teſtament / nicht als erein Kelch ift ſondern als / undfo ferne er int 
ſich haͤlt / vermitielſt des geſegneten Weins / das Blut E-Hrifli. 
Darumb auch bald darauf folget / er ſey das Neue Teſtament in 
ſeinem Blut / das iſt durch Ehriſti Blut / oder in des Blu⸗ 
tes CHriſti; Solches Blut iſt vergoſſen fuͤr euch / das iſt füralter 
und an ſtatt aller und ieglicher Menſchen / und allen und ieglichen 
Menſchen zu gute. So wird demnach das Brodt mit dem Leibe / 
und der Wein mit dem Blute EHeifti vereiniget. Es iſt da ei⸗ 
ne warhafftige Dereinigung; beyde vereinigte Stüde machen 
tin objectum Sacramenrale, weil es der allmächtige Stiffter als 
fo verordnet. Es ift eine beftändige und unanfhörliche Ders 
einigung / fo da waͤhren wird biß am den juͤngſten Tag / biß daß 
der HErr koͤmmt / ſo offt die Worte der Einfegung inder Chriſtli⸗ 
hen Kirche wiederholet werden. Doch iſt ſolche Vereinigung ei⸗ 
gentlich und allein auf den Sacramentlichen Gebrauch ge⸗ 
richtet / und daher keinesweges auf das Paͤbſtliche Hinſttzen / 
Herumbtragen / Aubeten / oder auch auf Das unvorſichtige Ver⸗ 
gieſſen / Keſiquien, und überbleibende Stuͤcklein zu extendiren. 
Wenn ſichs etwan zutraͤgt / daß vom geſegneten Brodt oder Wein 
etwas uͤbrig bleibet und hoben wird / oder wenn aus Verſe⸗ 
ben und menſchlicher Schwachheit etliche Troͤpflein vom geſegne⸗ 
ten Wein vergoſſen / oder eine geſegnete Hoſtie zerbrochen wuͤrde / 
oder herunterfiel oder wenn m. .. nach Trindung des ges 

3 ſegne⸗ 
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Ufus 


Didaſcali- 


c0- 
Padevti- 
eus, 


das thue ich / bi 


ſegneten Kelchs vom Munde abwiſchete ; ſo darff man alsdenn nicht 
meinen / ob wäre auch der Leib und das Blut CHriſti zugleich mit 
aufgehoben, oder vergoſſen / oder abgemifchet / oder gerbrochen wor⸗ 
den / oder herabgefallen: Nein / keines weges: ſon dern Das ders 
goſſene oder heimgetragene Bißgen Wein / oder Die herabfallende 
Hoſtie iſt im Vergieſſen oder Herabfallen bloſer Wein und bloſſes 
Brodt / und noch nicht mit Dem Leibe und Blute Chriſti verei⸗ 
niget geweſen / weil noch nicht die gantze von CHriſto verordnete 
Sacramentliche Handlung an ihnen iſt verrichtet worden / nehm⸗ 
lich fie ſind zwar geſegnet / aber noch nicht ausgetheilet/ oder doch 
noch nicht gegeſſen oder getruncken worden. Und eine ſolche Be⸗ 
wandniß hat es mit dieſem unbegreifflichen Wunder⸗Mahl. 


Gebrauch 


——— nun gleich / daß wir hleruͤber nicht lange 
gruͤbeln / noch mit unſerer Bernunfft dieß Geheimniß 
zu ermeſſen uns unterfangen ſollen. Der ſelige U. Micolaus 


Selneccer ſchreibet hiervon über den 104. Pſalm gar nachdeuck⸗ 
Uch folgender maſſen: Es hangen einige an ihrer naͤrriſchen 


Vernunfft / und ſehen nicht ſtracks auf das Wort ChHri⸗ 
* auffeine Allmacht und Warheit. Denn wer Chri⸗ 
um erkennet / als feinen allmaͤchtigen GOtt und HEren/ 
und gläubet/ daß fein Wort warhafftig fey/ und daß eral 
les kan verinag und thut / was er in feinem Wort auss 
druͤcklich ſaget / der läffet fürwahr weder Sinn noch menſch⸗ 
lihe Bernunfft/ noch irgend eine Urſache fih mehr irren 
und hindern/ fondern fpriht: HERR / du bift alimaͤchtig 
und warhafftig/da flehet dein Wort / und haft mir befoh⸗ 
Im / dein un hoͤren anzunchmen und zu gläuben/ 
mir / und ſtaͤrcke meinen Blauben/ bu alls 
mädtiger GOtt! Welches denn auch die Widerwärtigen feines 
weges verleugnen koͤnnen; wie denn Martinus Buccerus inder 
Vorrede über die Erklärung der vier Evangeliften alfo fchreibet i 
Man follin Einfalt a — 
Be un ng 
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fagt / warbafftig' und fo an —— fen / wie die Worte 
lauten. Ingleichen fpricht ius inder Pr&fation 
das Buch von Elohim: * eg fan Fühnlich zu feinem 
Heyland fagen: Ich habe nicht: Fönnen irren / weil ich 
deinem Wort ar. —— du ſelbſt nicht irren n 
betrogen werden kanſt. Am beſten iſt es dahero / wenn man 
ſich bey allen vorfallenden Sceupeln mit dem ſeligen Johanne 
Mattheſio zu feinem IEſu wendet + uud aus —— —— > 


en vom heiligen Abendmahl faget 
fand / Worten babe id 5 eäg aa ey a 
Warbeit in Demuth getrauet. Bart du ja in deinem 


Abendmahl alfo geredet: Eſſet / das ven meinkcib. Drum 
babe ich keine Urſache gehabt / abzuweichen / fondern habe 
bedacht / dag GOTTes Thorheit viel weifer ſey / denn der 
Menſchen Weißheit / 1. Cor. 2. Derbeilige Chryfoftomus 
ſchreibet: (in cap.26. Matthæi.) Laſſet — unſerm GOtt 
glaͤuben / und demſelben nicht widerſprechen / obs gleich un⸗ 
fern Sinnen und Gedancken widerſinniſch ſcheinet / was er 
ſaget. Sein Wort muß Sinn/ Vernunfft und Verſtand 
nbertreffen/ und über alle Dernunfft berrfhen. Wann 
> nun fein Wort alſo lautet: Das iſt mein Leib; So 
ai (äuben wirs auch / und taflen uns deffen dadurch gehor⸗ 
mlich verfihern. . Chur⸗ Fürft Augufluszu Sachſen / 
Epriftmildeften Andenckens / ſprach bepfeinem Zode: Weil Chri⸗ 
fi Worte da ſtehen / will ichs glauben / meine Bernunfft 
fage darzu / was fie wolle: Er iſt allmaͤchtig und warbaff« 
tig / darumb babe ih ihm in fein Wort nicht zureden. Wenn 
mein Herr ChHriſtus ein ſolch Wort gefegt hätte: Siehe / 
in dieſem Stode/ Stein oder Holtz haft du meinen Leib und 
—* ſo haͤtte ichs doch — ar ſolte mich meine Bers 
darvon im wenigſten nicht abwendig machen. Lind 
we mein Herr E Hriftusnod was unmuͤglichers befoh⸗ 
len hätte/ / ſo wolte ichs doch aläuben/ wenn nur fein Wort 
da flehet: wie folches der felige Selneccer in der Leichen» Pres 
digt angeführer. Und 
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Und fo laflet es auch ung machen und unfere Bernunfft ges 
fangen nehmen unter dem Gehorfam des Glaubens. Sileat, 
omnis humana ac mortalis caro, ftetqve cum metu ac 
moerore; rieff ınan in der erſten Kirche bey der adminıttrati- 
on deg Heiligen Abendmahls aus: Alles menſchliche und ſterb⸗ 
liche Fleiſch ſchweige / und ſtehe da nit Furcht und Zittern. 
So laffet auch alle unfere Wernuufft Hier ſchweigen / wir können 
es nicht faſſen ; gleichwohl fagt es derjenige HERMR / der nicht 
- fügen fan/ Rum. 23/12. Rem credimus, modum nefci- 
mus; wir gläuben / daß EHrifti Leib und Blur im Abendmahl 
zugegen ſey / ob wir gleich Die Art und Weiſe nicht wiffen/ wie es 
zugehe: Haben die Worte Pythagorz bev feinen Schülern ſo 
Biel gegolten / daß / was er geredet / fie darbey geblieben / und wenn 
etwas dargegen eingewendet worden / ſie geantwortet: Aums 42a, 
er hat oft gefage: Wir vielmehr follen wir unfers himmliſchen 
Meifters mit der gelehrten Zunge Worte bey uns gelten Jaflen? 
und uns erklaͤren: JEſus hats gefagt/darumb glaͤuben wirs 

feſtiglich Meine Vernunfft iſt viel zn wenig / daß ich fie folte zu 
rathe ziehen. Wie ein Fleines und unmundiges Kind nicht al⸗ 
lezeit begreifen kan / wie der Water dieſes oder jenes verrichte 
eben fo wenig Fan ich auch wiſſen wie das zugehe / daß IEſus 
mic mit feinem Leibe and Blute ergpichet unter dem gefeaneten 
Brodit und Wein, Wie foll es genug ſeyn / daß ich feine Flare 
Worte zum Grunde habe. Er ift die Warheit felber, Wenn 
hundert tausend Teuffel / ſamt allen Schwärmern herfabs 
ren und fagen:_ Wie fan Brodt und Wein E-Hritiiteis 
und Blut ſeyn? fo weiß ih / daß alle Geiſter und Gelehr- 
ten auf einen Hauffen nicht fo flug find / als Me @ättliche 
Majeftät im Fleineiten Singerlein. Nunftchenhier Chrts 
fit Worte/ darbey bleibe ih; wie alfo ſich Ber feige Luckyes- 
rus ehemahls erfläret Hat. Es ruffet Billig ein dederinieder 
Chriſtlichen Kirche aus: Ä | * 
Dos Geheimniß dieſer Speiſe / 
Und die unerforſchte Weiſe 
| Mas 
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Machet / daß ich fruͤh vermerde/ 
HErr / die Groͤſſe deiner Wercke / 
ft auch wohl ein Menſch zu finden/ 
er dein Allmacht fol? ergranden? 
Mein? Vernunfft die muß hier weichen / 
Ran died Wunder nicht erreichen/ 
Daß dieß Brodt nie wird verzehret/ 
Ob es gleich viel taufend naͤhret / 
Und daß mit dem Safft der Reben 
Uns wird Chriſti Blut gegeben: 
O der groſſen Heimlichkeiten / 
Die nur GOttes Geiſt fan deuten! 
Iſt moch uͤbrig / Daß wir dieß Abendmahl des HERRNan⸗ 
ſehen vors | | 


Ul. 218 ein heilſames Gnaden Mahl, Denn es pı ım. 
ri zum Gedaͤchtniß des Leydens JESU und zur 
Vergebungunſerer Suͤnden. Man ſchreibet von einem Athe⸗ 
aienfiichen Fuͤrſten / Nahmens Timotheus / daß er einsmahls 
feine koͤſtlich bereitete Mahlzeit bey Seite geſetzet / und bey dem Pla · 
zone zu Gaſte gegangen / der ihn zwar gar ſchlecht mit Speifen 
bewirthet / aber Doch mit ſchoͤnen Geſpraͤchen unterhalten. Als 
er nun nah Hauſe gekommen / habe er folche Saftung gerühmet 
and gefagt: Welche Plaro pfleger zum Abendmahl einzulas 
Ben / die tractiret er alfo/ daß es Önenden andern Tag auch 
noch wohl ſchmecket. Dieß moͤgen wir / Meine Geliebten / viel⸗ 
mehr von des HEren JEſu feinem Abendmahl ſagen: Welche 
Chriſtus zu ſeiner Taffel ziehet / denen bekoͤmmt es bier 
und dort ewiglich wohl. Denn fie erhalten hierdurch 

1.. Fin Gedaͤchtniß des Leydens JEſu. So offt man 
von dem geſegneten Brodt iſſet / und aus dem geſegneten Kelch 
trincket / ſo ſoll und kan man ſich hierbey des Leydens und Ster⸗ 
bens JEſu erinnern’ 1. Cor. in / ab. Der HErr rufft einem ieden 
Communicanten zu: Iſrael / vergifmein nicht! Jeſ.a4/au. 
Anderer Theil. Uun Und 









































Und darauf ſoll man antworten? 
Herr JEſu/ fo werde meiner 
1375. Wie etwan ein Wohlthäter'rinentetwas 
vermachen möchten ſeiner darbeh I cn a if 
auch JEſus vie Gnaden⸗/ Mahl verordnet —— na on | 
darbey erinnern fol. - Jedoch muß es nicht nuda ıre atio | 
theoretica ſeyn / cin ſolch Andencken / da man ſich allein die 
Geſchichte des Leydens JEſu in den Gedanden'vo und 0 
es nur bey dem bloffen Wiſſen bewenden laͤſſet / ohne Daßmanı — 
weget / was es damit zu bedeuten habe.“ Von einem dergleichen 
Gedencken des HEren CHriſti man eben ſo wenig 
als Pilatus und andere darvon gehabt /- welche Das'Kepden Des 
HErrn JEſu mit ihren Augen angeſchauet; es ei Schale 
ohne Keen: ſondern es muß ſich ſinden recordatio pe 
ein thaͤtiges und ſolches Andenden/ da man suförderft in * 
Furcht des HErrn und in Goͤttlicher Traurigkeit wegel 
ſchwere Suͤnden / und dadurch entſtehende Straffen 
chen man den HErrn JEſum an feinem Leibe fo ͤbel 
daß er auch fein theures Blut Darüber vergieſſen aid 
15/ 19. Hiernechſt fih im Glauben e ** uͤber 
und Barmhertzigkeit GOttes des —2 der feinen Sohs 
für uns in den Todt dahin gegeben’ und über das hoͤhg 3 
Verdienſt JEſu / der durch fein Blut der Hoͤlen aiege 
löfcher / und fich deffen einzig und allein teöfter mie Pau faaend 
GOttes Sohn hat mich gelieder/ und ſich ſelbſtfir 
den Todt dahin gegeben. Das heiſſet eigenlih 
zu meinem Gedaͤchtniß. Wenn die Meuniftertübert eſe W 
te gerathen / fo wollen ſie daraus ſchlieſſen Au mei 
heiligen Abendmahl nicht gegenwaͤrtig ſen 
Der Abweſenden gedencke. Allein das folger garn bt; de 
ift nicht alles abwefend / deffen man gedeuckkẽ ‘ 
deinem Schöpffer in deiner Jugend⸗ Beifferee Cih age 
dencke = den Ya gar ichen —J—— * $ 
OHR aber ſagen / de bweſ⸗ — Morten 

u Ing ß abweſt — 

* ra \ 
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von einem leglichen unter uns / Act.ı7 / 27. CHriſtus war 
auch ja gegenwaͤrtig beym erſten Abendmahl / da er dieſe Worte re⸗ 
Darumb muß nicht nothwendig folgen / daß er abweſend 
ſeyn muͤſſe / wo man ſeyn gedencke. So iſt auch zu wiſſen / daß / wenn 
EHrifins ſagt: Solches thut zu meinem Gedachtniß: Er 
nicht ſchlechterdinge auf feine Perſon / oder allein: auf feinen Leib⸗ 
fondern vielmer auf fein Leyden und. Tode ſiehet / in welchem ſein 
Leib für uns dargegeben / und fein Blut fuͤr uns vergoſſen wor⸗ 
den, Das erklaͤret Paulus: So offt ihr von dierem Brodt 
eſſet / und. von diefem Kelch trincket /folt ihr des HERRN 
Todt verfündigen/biß daß er koͤmmt / 1, Cor. 11 235.26: Nun 
iſt Chriſti Leyden und Todt fhon ergangen... :.. Darumb follen 
wir deſſen mit Glauben und wahrer Buſſe beym Gebrauch des 
hochwuͤrdigen Nahtmahls gedenden und E-Hriftum dafürloben 
und preifen. Hierdurch aber wird Die Gegenwart des Leibes und 
Blutes JEſu nicht aufgehaben fondern es kan beydes beyſam⸗ 
men ſtehen Nechſt dem Gedaͤchtniß des bittern Leydens und 
Sterbens C.Hriſti gereichet auch das heilige Abendmahtt 
2. Zur Vergebung der Sünden: Wenn wir in den 
Beicht⸗Stuhl bußfertig kommen / ſo laͤſſe uns GOtt von Sünden 
abſolviren und loß ſprechen, Damit wir aber an deſſen Warheit und 
Gewißheit nicht zweifeln moͤchten / ſo giebt er ung im heiligen 2 
bendmahleine Verfiherung darüber. Gleihmwie Abrahamdag 
Sacrament der Beſchneidung zu einem Siegel der Gerech⸗ 
tigkeit empfieng/ Roͤm gu. Alſo empfaͤnget auch ein gläubis 
ger Chriſt das heilige Abendmahl zu einer Verſicherung / daß ihm 
alle feine Simden vergeben find. O heilſame Speiſe! O himm⸗ 
liſcher Tran! O herrliches Mahl! welches bey ſich führet die 
Krafft des Verdienſtes CHriſti / fo den Adam pon feinem Unge⸗ 
horſam  Noam von feiner Trundenheit/ Loth von feiner Blut⸗ 
Schande Davidvon feinem Ehebruch / Petrum von feiner Wer 
leugnung erloͤſet / befreyet und 8 hat / das auch uns heilet 
von allen unſern Suͤnden⸗Wunden / Jeſ.5. 
Um 2 Ge⸗ 





— — nd ne 
| — 
Uſu⸗ Bebrauch. ET * — 
Confolato- O ſo freue ſich Demnach ein ieder der zur dieſem Abend: 
sius. koͤmmet / undlobe den HEren vorfeine Gnade! Willder Sans 

tan dich / lieber CHriſt / anfechten/ umd die dein Gewiſſen enge ina» 
chen / fo tröfte dich des Blutes JEſu / damit du im Abendmahl ge ⸗ 
traͤncket biſt. Wenn im Alten Teſtament die Pfoſten en dee 
Thuͤre des Haufes mit dem Blute des Oſter⸗ beſtrichen 
waren / ſo muſte der Würg-Engel fürüber gehen: Siehefdie 
fien Deines Hergens find auch beftrichen mit dem Blute JEC 
EHriftiz darumb wird der Satan mit aller fei 1 
Macht dir nichts anhaben. Grauer dir für dem Tode? 
teoft! du bift mis JEſu Leib und Blut / als mit der Speifeundd 
Tranck der Unſterbligkeit erquicket; Du haft ſchon das wig 
Reben/ und koͤmmi nicht ins Gerichte/ ondern 
Tode zum Leben hindurchgedrungen / Joh $r24. Hik 
mus, als er ietzt ſterben wolte / genoſſe noch das heilige Abend 

kniend auf der Erden / unter Vergieſſung vieler en / und ſa 
darauf den Lob / Geſang Simeonis / und verſchied in den Herten 
ſelig. Auch du / liebſtes Kind GOttes / bereite dich bh daS 
bendmahl des Lammes zu einem ſeligen Ende und feuffge 
Beſchluß: ar 


Ich habe JEſu Fleiſch gegeſr 
Sein Blut hab' ich getruncken hier 
Nun Fan er meiner nihtvergeffen/ 7 Wer 
Ich bleib? in ihm / und er in mir/ ee 
Mein GOtt / ich bir’ durch EHI BZ t 
Machs nur mit meinen Ende gut 
Amen! Amen! —— 
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Die drey und achgigfte Predigt/ Concio 

Bon dein durch das Frbendmaht geftärdi De dech 
ten Rilgrim BOttes; — 

Ward gehalten den 6. Maji, 703. — 
Borbereitung. — 


zu une iſt mein Hirt/mir wird nichts mangeln. Er welsu- 3. Suse 
det mich auf einer grünen Auen / und führer mich zum vom 


—— Waſſer / er erquicket meine Seele umb an, - 


mens willen. Lind ob ich ſchon wandele in finſtern 


za) fürchte ich kein Ungluͤck denn du biſt bey mir, Votum. 


in Stecken und Stab tröffen mid. Du bereiteft vor 


mir einen Tiſch gegen meine Feinde / du falbeft mein Haͤupt 
mit Oel / und ſchenckeſt mir voll ein. Gutes und Barm⸗ 
dertzigkeit werden mir dr mein Lebenlang / und wer» 
de bleiben tim Hauſe des PERAN immerdar. Amen. 


¶Pſalm. 


23.) 


As Brodt ſtaͤrcket des Menſchen Hers/ und der Przloqui- 
Wemin erfreuet des Menſchen Hertz. So Andi? um er 
tige in dem HErrn / urtheilet König David von dem FA. CIP,ıs- 
Gebrauch and Nugen des Brodts und Weins / Pf 


104/ IS. 


Was Brodt ſey / willen wir, GOtt Lob / alle; die wir täglich: 
aus. der milden Bater- Hand unfers GOttes ſolches empfangen / 
- alfordaß esnicht viel Erklaͤrens bedarf. Zwar ift nicht: zu leug⸗ 
nen/ daß die Benennung des Brodts in heiliger Schrift nicht 
auf einerley Weife vorkomme / denn es bald allerley Speife anzeis; 

get! tie dort Elifa zu dem Pr in Dane! erfolte den vers: 
—82 Syrern Brodt ———— eaͤſſen und tränden/ 
und er darauf ein groffes Mahl zurichten faffen/ 2. Sir | 
bald alles dasjenige / er Nahrung und Noth⸗ 





— — 
4— 
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36 Der durch das ntnsisirs Damen | 










durfft durfte gehoͤret⸗ Me 36 ſagt 
Schweiß deines chts * en 
und mir kaͤglich / nad A | a. 
Himmel umb das dirbeBrodt — — er 
Kb Brodt gib uns heute / Matth s. Tech — 
Umbſtaͤnde der Worte Dabids / daß er allhier duech das B 
dasjenige / ſo aus th, und Meel durch * * 
euers gebacken und bereitet iſt / und wir täglich IM; | 
unfers Leibes genieflen. 
Von dieſem Brodt / fagt Dabid / daß es dee 
Hers ſtaͤrcke. Dieß iſt die rechte Eigenſchafft des Brodts 
Speiſe wird die Natur müde und uͤberdruͤßig / ſo man 
täglich genieſſet / aber des liehen Beodts nicht / denn das 
gemeine Speiſe / die chmecket taͤglich wohl und ande de 
ſchen Herg. Daher liefet man dort von einem Egh 
welchen David auf dem Felde gefunden / matt und feafftlögr Da 
als derſelbe etwas Brodts genoſſen / ſein Geiſt —— 
kommen / und er reden koͤnnen Sam z0. und im 
henden 28. Capitel ſtehet dom Könige Saul / der in cht ge 
funcken / daß die Zauberin zu Endor ihm einen Biſſen — 
geſetzt / daß er eſſe und zu Kraͤfften komme | 
Zum oͤfftern iſt unter fürwigigen Leuten! gefragt w 
ches doch unter allen Speifen/ fo leinahls Die 
zu ſich genommen / die allerkraͤfftigſte fey2 Allein esd 
Fragens nicht viel / die Schrifft ſelber giebt Hierbonden 
daß ſolche Speiſe ſey das Brodt / fo des Menſchen 
Dieſem or gütige und eg * vor = 
Speiſen eine fonderbahre herrliche Krafft mitgetheilet —— 
des Menſchen zu ſtaͤrcken / zu laben und zu —* aber: 
berühmte Medicus es den Grund der menſchlichen 
genennet. * 
Hiernechſt ſagt auch David / daß der Bein des Menſ 
Hertz erfreue. Es haͤtte ſich der Menſch wohl mie Waſſer 
fen koͤnnen / allein der reiche Vater im — eine. 
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iht allein mit 

—— Da 

vermehren an vielen ESetrancke er quicket di 
Menſchen —— eg ig trincket / und e ei tda8 
Herg des Denk ef ſpricht Salomon: Gebt ſtarck 
Geirancke denen die u gar ſollen / und de nein 

den betrübten Seelen / da je sufnıeen umd ihres Eiendes 


vergeſſen und ihres Ungluͤcks nicht mehr gedenden/ Prov. 
ie 1y Solte —3 Bonn an —2 — — am ar fm: 


Er erfreue des Mer 
Was nun aber nor ER DO ven dem narfefihen Applicatio 
bloſſen Brodt und Wein ar daß «8 ſtattke und erfreue; das ad Icopum 


ren Brodt thematis. 
Bin Indenbetäch nd Den auch wahrts Brodt 


hren Wei —2 nicht bloſſes Brodt und bloſſen 

— ——————————— —— den —2 Leib / 

und desgefegneten Kelchs das wahre Blut unſers AEun dESi 

EHrifti. —— get des Menſchen Hertz! ——n i 

erfeeneh des Me Beth werden wir in gegenwaͤr⸗ 

tiger Stündemifn Kir haben n/daung der —* Luthe⸗ 

zus die Frucht und Nutzen des heiligen Abendmahlls wird vor⸗ 

halten. Damit nun aberfol etrachtung auch zu unferer Sees 

len- Stärdung und Ge ende sſchlagen möge fo laſſet 
ans GO tt bitten umb en Bepftand des Deiligen Geiftes in ar ec] 
ambichrigen RATING, u 9 

Ä ESTUNe rn Sa en 

as nuͤtzt denn ſolch eſſen und teinchen 2 * — 

As zeigen uns die Worte: Fuͤr end 

| gegeben und vergoflen/ zur Vergebung 

der. Fuͤnden: Rehmlich / dag uns im ar 
crament Vegchun der Sünden! Sn 





Exordium 


ex 
1. Reg. Ir. 


ß. 


und md Seligkeit d 

wird; Denn wo ® 

iſt daift aud) eben eg 
Wie kan leiblich Ede un — 


* 
4— 
11 
1 
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Eſſen und —— 38 = & 
fondern die Worte ſo da stehen: | 


gegeben und vergoflen: zur 
Sünden. Welche Worte fi nr et 
leiblichen Sſſen und Drincken 


Hauptſtuck im Sacrament! — N 
digen Worten glaͤubet / der hat was ſie 
gen/ und wie fie lauten nehmlich B 


bung der Suͤnden. 


Eingang: 


Re Ine wunderliche Geſchichte iſt es / Gellebte indem 


welche wir dort von Elia / dem un 


(efen wie er gegeffen und getrunden 7 

Krafft derielbigen Speiſe vierzig Tage und vier 
gangen/ biß zu dem Berg GOttes Horeb/a.Reg.ag 
Es war diefer Mann ein treuer Dienr GOTZrS: 















FE - 
- 
J 
F 


muͤdeter Eyferer vor die Göttliche Warheit / und er 


por Rönigen und Herren zu reden / und Denen Basls 





Ernſt zu widerſtehen. Er brach herfuͤr wie ein Feı er/u 
ne Worte brandten wie eine Facktl / Sir. 48 welche 
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F — nn — — * 
‚aber nichts * —— —— bey der = 


an 10 end Bi ou um an 
o t morgen u n thue 
dieſer Seelen * das iſt / mo id) dies nicht eben ſo mache —2 — 
du es meinen Propheten? denen Baals⸗Pfaffen / —— und 
dich gleichfals ambs Leben bringe 1. Reg i 
——— 

in die Wuͤſten eine —— and kahm Hineiny 
fich untereinen — 3— — 
9 Es iſt genug/ unten Lind —— he 

Bäter; 2? ee er far 


ich bin ni 
— ſieheſt ach! . 








gen: Duliber & 
doch meines — ein Bere —* 


mache 
durch eine ſelige Aus 
Rn Si! Krane 


gel zu ihm und ruhret ihn any und che atif und IB, 
welches fonder Zweifel — — 

da nichts — ee ſich aber umbſichei / 

erblicket er * ſeinem — Brodt / und eine 
—— — ru, A 

en. Balda * —* ngel zum andernmahl zu 

Mer ihnanundfpeiht: Stehe auf uͤnd ih / denn ee 
nen groſſen Wegvordir. Da er denn ———— triu⸗ 
cket / und durch Krafft der Speiſe / die ger a a 
Tage und vierzig a fortgehet / biß zu dem Ber 
Horebr allwo ih GOtt ehemahls ee —— —X0 
and das Geletz gegeben / re 512. 

Meine Geliebten, An Elia erbliden wirein Bild eines recht⸗ Trauiio 
ſchaffenen Ehriften/ der ein Pilgrim GOttes iſt / amd Feine blei⸗ ad 
bende Stadt hat allhier auf —n—— die —— eſuchet. — 
S wie vielen Verfolgungen iſt er unter worff Be an ab 
Zrübfalen erzehlen / fo den Srommen — Ban et = 
den? Der Gerechte muß viel — Palm. 34: Alle/ dit 

Anderer Theil, KrE gott⸗ 























Propofitio 


cum 


Partitione, 


ung leiden / 2 Tim 3. 
n dieſer Welt / und ſuchet fi 


eufiget ee: Es iſt genug! ee — 
de / ih bin nicht beſſer / denn meine Date 


gottſelig leben wollen in CHriſto —* mi fen 


feinem Elend / mie dort die Juͤnger des F vorg — 


Betruͤbmß / Matth. 26,43, da koͤmmet denn eix 


wecket ihn auf / ein treuer Lehrer und 


— 5 


Prediger 


dr auf / der du ſchlaͤffeſt ſtehe auf / und F — ei * 


Brodt Des Lebens / das Wort GOTTes / hier iſt dag 2 
heiligen Tauffe / das ſtaͤrde und ergoicet. ... Der Menfd 
‚8 mit Freuden / fället aber wieder aufs neue in einen ie 
geraͤthet aus. einer Sünde in die andere; aber, ein, & 
HeEren weder ipn wieder auf und faget:  Stehe 
du haft einen weiten Weg vor dir. Er führet On 


gen Abendmahl / allmo der vom Sü 


ndens Schlaf e 


im.iffet und trincket. Und fiehe! durch Krafft dieſt ed 3 ar 
Geget er feinen ‚weiten Weg fort / und reiſet 350 F zu dem 


Berg Gottes / bißerfömmt in das Land der Lebendie 


Berge Zion/ und zu der Stadt des ebendigen ® Gi) er 72 


zu dem himmlischen Jeruſalem / 


Krafft bat das heilige Abendmahl daß ſie den zeifendend Chr 


Ebr.12/ 22; 


ergpichet und ſtaͤrcket / daß er gluͤcklich das Ende feinee-Reif —* 


ewige Seligkeit erlangen kan. 
Klaͤrlich wird uns ſolches in un 


ſerm tn Ka 





gehalten, aus welchem wir auch betrachten wollen ©, — 
— 


Den durch das Abend mahl geftä | 
Pilgeim BOttes © Ma 


and en wie derfelbe 


1 Sf und trincfet; 








artr 


4 7 ae. 2 


urch Krafft des Dam B an 


dem 8 Gottes. 






| aber NDS — ee ER * 

Ba — Bike Guͤte BOET/L en Votum: ” 

un. fügel —* SH” 

Kimerumer dem ‚von den purer 
und du traͤnckeſt ſie mit Mir als mit —* Ei 


denn bey dir iſt die ———— und deinem | ir 
rben wir das Licht Amen 7 © 2 


any ic  Mhandlung. — ges 










IE En mir demnach/ Meine Geliebte in d 9 enaaia. 
WER einander betrachten wollen den durch das Aben 
* geſtarcten Piigrim Ottes ſo hoben N. 
1. Wie er ifet und rindet? Re ashsid tum Bers I 
Y Dasjenige / ſo er iffet et⸗ Di 
Fr en gefegneten 2 ab‘ ie ** 18/08 


a} Die — ren? 
Brodt und Wein. Dort k eg der I 
Salem / dem Abraham entgegen, und —— —— * * 
mit Brodt und Wein / nachdem fie du 
mattet waren / Gen. 14/78." —— —2 —— 
Friede⸗Fuͤrſt / gehet den Kindern Abrahams / die des Glau⸗ 
ns Abrahams finds Röm.-g/ 8. entgegen / und da fie fi ie / 
dem Streite mit dem Satan / der Welt und ihrem eigenen 
* a be rc Matth. 11/28. doch auch/ als gute Streiter 
im, 4 / 7. einen Sieg nach dem andernierhälten / P 
J ſo ergoiceter fie mit Brodt und Wein’ und darunter mit 
nem Leib und Blut / als dem rechten Lab’al und Sravickung ih- 
rer Serlen. Das ift ein rechtes Staͤrck Mahl. "Die Medici‘ 
P fhlagen allerhand Confortantia und Stärdungeh für: Plinius’ 
aber ftehet in den Gedanden / daß der Menfch N —* 
beſten geſtaͤrcket werde; das iſt eine koͤſtliche 
Speifen faulen in drepen — — BR ſi dr aber 


inmen gae eine 


⸗ © 
Zeiten Det, Held Cafpar (oem Dry vie 


dee beruht" ferrie We⸗ nigg 
etliche Dur ws —— RN Au 
tn RG in mangeln —— zn.) ers 
ite aut nn S —— — ger? es 
—— DEP DE mie dein «die 
aufien bleibe * ED 18 Before Ing 
unterlafit Megen Mangeg 267 
92armabl Ar alten / na des 
ge spöhnitidelt Monaniſ "dan fat “ 
DH Beza, Pa ip na se Theolop; du 
© der —— * 





„_ über Die 2.und3-Srage vom Sacrament des Altars 537 
Man ſolte ſich im Abendmahl des im LandeBrafilia n⸗ 
CHriſtus geſehen in Eiuſetzung Brodts und Weins / daß er uns 
durch Zeichen / welche Den Leib naͤhren / das bezeichnete Guth: da⸗ 
durch dis Seele geſpeiſet wird’ vor Augen mahlete. ' 

Allein hierauf iſt zu wiſſen / daß erſtlich Fein Ort in der Welt 
iſt / dem nicht ſo viel Brodt und Wein koͤnne zugefuͤhret werden / 
als man zum heiligen Abendmahl brauchet. Solte aber an einem 
Orte ein ſolcher Mangel zu finden ſeyn / ſoiſt es beſſer / daß mar 
die Haltung des heiligen Abendmahls gar unterlaſſe / denn daß 
mar wider C.Hriſit Ei handel; Denn was GOtt ord⸗ 
net / ſoll Fein Menſch ändern. 

Mit dem Kelche / als einem Gefaͤſſe / dadurch der Wein aus⸗ 
geſpendet wird / hats eine andere Bewandniß / der mag aus Gold⸗ 
Silber / Holtz / Stein’ Glaß oder anderer Materie verfertiget ſeyn / 
ſogilt es gleich wich; doch daſt man ſich darbey / nach Gewohnheit 
des Landes und nach Vermoͤgen der Kirche richte. Was es fuͤr 
ein Kelch geweſen / den JEſus bey Der Einſetzung des Abendmahls 

rauchet ? koͤnnen wir eigentlich nicht ſagen; denn Die Evange⸗ 

ſten nicht gemeldet / aus waferlev Materie er ſey gemacht wor⸗ 
Ber. Beda will die Form: dieſes Kelchs wiſſen / und ſchreibet / 
daß man ſelben noch zw ſeiner Zeit zu Sernfalenrhabe aufgehaben. 
Die Sacramentirer pflegen hoͤltzerne Becher bey Ausſpendung 
des Sacraments zu gebrauchen / und laͤſtern uns zur Ungebuͤhr⸗ 
daß wir ſilberne oder übergüldete Becher haben: dar doch glaͤubli⸗ 
cher / daß CHriſtus keinen hoͤltzernen / ſondern einen Kelch von 
Silber oder Gold gebrauchet. Hat man nun gleich in folgenden 
Zeiten ſich bißweilen der hoͤltzernen Kelche bedienet / ſo iſt es doch 
nur aus Armuth geſchehen / und iſt man heute zu Tage eben nicht 
verbunden / hierinnen zu folgen / nachdem manche freygebige Hand 
die Tempel mit ſchoͤnen Altar⸗ Gefaͤſſen zieret. TertullianusTertullia- 
berichtet / Daß man zu feiner Zeit gläferne Trinck⸗ Geſchirre ge⸗ a Pa= 
habt / die manzum heiligen Abendmahl gebrauchet  auftwelden 
sin Hirte / der cin Schaͤflein u; feinen Achſeln trug/ ae " 
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534 Der durch das Abendmahl geſtuͤrckte 


ſehen war. Und iſt der Glaͤſer Gebrauch ſeht gemein 








auch aus dem Cypriano und Hieronynio erhaͤllet· Nun den 
ſed / wie ihm wolle / es iſt wenig daran gelegen was man vor dia 
nen Kelch datzu nehme / wenn nur dasjenige / ſo dariunen gefunden 
wird / warhafftiger Wein iſt. Kan „ui ET 
Wenn man aber fragen mwolte: Warumb unter 
Heyland eben Brodt und Wein zudem ment des 
Altars gebraucht ? fo giebt man billig zur Antwort —J— 
ihm fo gefallen / und ſtehet ung nicht frey Ada 
ſchen. Denn gleichwie ein groſſer Here Macht hat feine 
zu difponiren und anzuſtellen mie er will und niemand darff 
ihn fragen / warumb er dieſes oder jenes fo georönter und angeftels 
et habe? Alfo Hat es auch unferm Erlöfer fo belicbet) Brodrun 
Wein zu dem irrdifhen und fihtbaren Element bey denn Heiligen 
Abendmahl zu ordnen. Sonder Zweifelaber hat er dadurch 
bilden wollen deffen herrliche Krafft und Würkung "2 
gleihivie das Brodt das menfhlihe Herg ſtaͤrcket und bee Bein 
ſolches erfriſchet; alfo glebet auch das Heilige Abendmahldenend” 
fo es wuͤrdiglich gebrauchen / Krafft und Staͤrcke at den 
digen Menſchen / es giebt Freude and Troſt LebenundSchiafin 
Doch iſt Brodt und Wein bierbey nur anzuſehen / alsvehiculum 
der hergftärdenden Speiſt und Trancks / als ein Mitteln 
ung des HEren JEſu Leib und Blut foll beygebracht und mitge⸗ Re 


theilet werden. Denn was *2 
— 






















b) Dle himmliſchen und rechten Haupt⸗ 
anlanget / fo wir mit und unter dem Brodt und Wein empfa € 
fe it es CHriſti Keib und Blut. Dein unihägbares * 
diale und Hertz ⸗Staͤrckung! Dort hatte die Königin Cleor | 
den Antonium zu Gafte geladen auf ein foftbar Pangberbifagte 
ihm aber nichts / als ein Schüßlein mit Eßig / vor: allein eat £ 
fe darinnen cine Perle verfendet / weldhe/ nach Plihüi —— 8 
drittehalb Tannen Goldes werth war. Alſo ſehe aa 
heiligen Abendmahl fuͤr Augen nichts mehr/alsecin wenia Binde 


und Wein / allein ſeyd verſichert Mein: Herg-Allerliebften das * 


* 


über die ⸗und; Frage vom Sacrament des Altars. 535 
theure Cordial; fo unfer SEfus darinnen gleichſam verſencket / o⸗ 
ber damit Sacramentlich vereiniget und verbunden hat / das iſt 
weit höher zu ſchaͤtzen / als ob er die gange Schaale voll von Ders, 
gleichen Drientalifchen Perlen dagreichte / ja als ober uns Die gan⸗ 
Ge Melt ſchenckte / und in derſelben alle Thau⸗Tropffen in eitel 
unfhägbare Perlen verwandelt würden. Dort ſpricht Paulus zur 
feinen Galatern: Ich bin euer Zeuge / daß wenns muͤglich 
gewelen wäre / ihr hättet eure Yugenansgeriffen und mir 
gegeben / Salat. 4/15: Allein ſehet! hier theilet uns JEſus aus 
bruͤnſtiger Liebe fein Hertz / fein Leid und Blur mit / was hätte er. 
uns doch Föftlichers und beffers geben können? Wenn wir einen 
fonft recht brünftig lieben / fo pflegen wır zu fagen: Ich habe ihn 
fo Keb/ ich wolte mein Herg im Leibe / id) wolts nein Blut 
mit ihm theilen: Wenns moͤglich wäre / fo wolte id) ihn 
für Liebe effen. Siehe / was wir wüntfhen und nicht præſti- 
zen können, das thut und leiftet bey ung in der That unfer JE⸗ 

denn er giebet uns / ohne feine Verlegung oder Abgang / auf 
natürliche und unausfprechlihe Art und Weiſe / iedoch marz 
bafftigs unter dem gefegneten Brodt feinen gantzen Leib and und 
ter demgefegneten Wein alle fein Blut / das er für uns vergoſſen 
hat. Iſt das nicht Liebe über ale Liebe! Solches erfennet - 
auch ein Pilgeim GOttes / undgehet dahin zu dem heiligen Abends: 
mahl / daß er deſſen 

2. Genieſſe. Er iſſet und trincket / was ihm dargereichet 
wird, Und ſolches thut er ſo wohl muͤndlich / als · Alaͤubig. 

a) Muͤndlich —I— ers; drum heiſſets auch in un⸗ 
ſerm Zept ein leibliches Eſſen und Trincken. Er genteffer nicht 
allein das Brodt und Wein / ſondern in dem JEſus ſagt: Neh⸗ 
met / eſſet das iſt mein Leib: Trincket alle daraus / dieſer 
Kelchliſt das Neue Teſtament in meinera Blut / ſiehe! fo 
empfanget er quch den Leib und Blut Chriſti muͤndlich; denn beyde 

das Brodt und der Leib CHriſti mit einander gegeſſen und der 

Wein nnd das Blut CHriſti mit einander getruncken werden. 
„Hier muß man alle Worte in eigentlichem Verſtande anurmen! 

un 
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und gewiß glänben dag in / mit und unter den geſegneten Elemenz 
ten / nicht natürlich / fleiſchlich / empſindlich doch warhaffeig und 
mit dem Munde CHriſti Leib gegeſſen und fein Blut getruncken 
werde. Welches hohe Geheimniß wir; dieſe | 
ergründen und begreifen / doch nach den klaren en nn 
orten der heiligen Schrifft einfältig gläuben und wider alles 
geben ber fpigigen Vernunfft und Sacrament / Schwaͤrmer aus 
den heiligen Stifftungs- Worten’ aus andern vom de ion | 
mahi vedenden Sprüchen der Scheifft und ans andern Glauben 
Artickeln behaupten. 3 NE ——— 
Erftlich erweiſen wie unfere Lehre von der mündliche 
Genleſſung des wefentliden Leibes und Blutes Chr 
heiligen Abendmahl aus den Flaren Worten des Sohnre 
GOttes / die er bep der erſten Einfegung Diefes Sarramenitg get 
fprochen; welche Stifftungs-Worte/ wie fie in ihrem eig⸗ 
Berftande ſchuldigſtermaßen gelaffen der Haupt⸗ Grun 
Lehre find / alfo haben wir fie alleinfonderheitwohlzueetsegen. 
fer Hevland ſagt: Effer/ rrindet/nehmlichieigenthigundntine 
lich / doch übernatürlih und Sacramentlich / nicht als geinein und ? 
natürlich / fondern als zum übernatürlihenund Sacramentlihen 
Gebrauch geordnet und geheiliget Brodt und Bein Denn - 
Leib EHrifti wird eigentlich gegeffen / ob wohl nicht muitden | 
nen gerbiffen und hinunter geſchlucket / maßen zwiſchen der 
rung im Munde und der Zerkaͤuung und Verfhludtung cite. 
Ungleichheit iſt zjenes iſt ſchlechterdings noͤthig z am ſ̃ 
dere nicht. Denn das heiſt eigentlich eſſen und trincke 
eine Speiſe oder Tranck durch den Mund zu fichninnter/nb man 
es gleich nicht Fauet oder veeſchlinget. So effen * Alt 
ungefauet/ und flüchtiger Brandtewein wied getrunck 
dom nicht verſchluckt / weil er gleich im Mundenerflieget, 
ſtus fpricht weiter das / das iſt wasich euch gebe / und n 
effen und trincken Heiffe/ ift mein Leib und mein Biuk ! | 
het ſich dieß Zeige⸗Woͤrtlein das nicht auf feinenLuibumdfein 
allein / ſonſt Fänge dieſer ungeſchidte Verſiand 






























J 
_ 
’r - 


’ 


* 


J— | 
Über die .und3. Frage von Sacrament des Altars. 537 


Mein Leib iſt mein Leib mein Blut if wein Blut: Auch nicht 
aufs Brodt allein, denn darwider ftreitet Der Grund⸗ Tert arg 
wir. Sondern e8 gehet zugleich auf beydes / den Leib CHriſti und 
das Brodt den Wein und fein Blut fo ferne beyde fra: feines alle 
weiſen andallmächtigen Stifftungs-⸗Willen Sarramentlich verei⸗ 
niget und den Juͤngern zu eſſen und zu trincken bepfanımen find uͤ⸗ 
berteichet worden. Dean es ſind dieſe Worte Chriſti eine pro- 

itio exhibitiva, damit er / was feine Jünger eſſen und trincken 
ſollen / uͤberreichet und complexiva, weil das Sactamentliche 
Brodt und Wein nicht bloffes und gemeines / fondern mir Chriſti 
Leib und Blut vereiniget Brodt und Wein unddie Gem 


feines Leibes und Blutes find. E Heiftusfagt ferner das iſt wars 


hafftig / nicht nur Bedeutungs⸗Weiſe / mein Leib / der für euch 
«im Creutzes⸗ Todt / mie es die Calviniſten ſelbſt verſtehen / gege⸗ 
ben: Mein Blut / das für euch in meinem blutigen Leyden) 


vergoſſen wird / und alfo mein wahrer weſentlicher Leib und 
Blut. Wenn wir nur den eigentlichen Verftand diefer Stifftungss 
Worte sufammen faſſen / fo folger unwiedertreiblich die Mepnung 


JEſu ſey dieſe: Nehmet und eſſet muͤndlich / doch uͤbernatur⸗ 
Sich / was ich euch nic dieſem Brodt reiche und eſſen heiſſe / 
iſt derſelbige mein weſentlicher Leib / der fuͤr euch gege 
wird: Trincket eigentlich und mit dem leiblichen Munde/ 
doch nicht natuͤrſich aus dem Kelche / das / was ich euch das 
raus mit dem Wein tringen heiſſe / iſt mein wahres weſent⸗ 
* — das für euch vergoſſen wird. Was koͤnte doch 
klaͤrer ſeyn 

Fuͤrs andere erweiſen wir unſere Lehre aus andern vom 


heiligen Abendmahl handelnden Spruͤchen / als 4) aus 1. Cor. 


10/16.der geſegnete Kelch / welchen wir ſegnen / iſt der nicht 
die Gemeinſchafft des Blutes CHriſti? Das Brodt / das wir 


brechen / iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chriſti? 


Hier redet Paulus nicht von gemeinen und ſchlechten Brodt und 
Wein / ſondern / ſo fern es geſegnet / gebrochen und zu der Sacra⸗ 
mentlichen Handlung geordnet iſt. Darvon / fagter daß es ſey des 

Anderer Theil. Vpy Leibeß 


— 
nt — — — * ⸗ 
TX — — — - * — — - ⸗ — 
Bann - Zi Fr: >? 1 ee — 
he - — — — — — — — * — — — — 


— — 


A 


32, 





. Wort gebrauchet wird 1. Cor.i / x Phil 271. Eapsz/1o, 


rer Paulus fort) für euch vergoſſen wird Nun n 





ne 
Leibes umd Blutes CHriſti rowanie, und wahre Gemeinſchafft / 
welche die Vereinigung / Austheilung und N des wahrex 
Leibes und Blutes CHriſti anzeiget und in ſich 































45. Rom. 12/13. Cap. 151 26. 2. Cor. 874. Eok 213,1 — * 
Köm.ı5/27. Iſt al d hier Pauli Meynung dieſe: | 212 
Kelch / den wir fegnen / auch austheilen annehmen umd 
trincken / iſt die mittheilende Gemeinſchafft ng EHfisSe 
gen / der durch den Kirchen Diener es uͤberreichet / und d e am ch 
mende Gemelnſchafft Can der Commumicanten: Seiten) Dei 
—— vereinigten Blutes E Hr: Inglen en. das 
rodt / das wir brechen / und nad der Segnungansthek 
len. und genieſſen / iſt die Mittheiftung und Ainnehmm gdes 
dereinigten Leibes CHriſti. Folget demnach: Wasralacine 
Gemeinſchafft des Leibes und Blutes CHriſti im heilgen 
mahl muͤndlich genoſſen wird / mit dem wird: der Leib and ih 
ChHriſti / als unraͤumlich gegenwaͤrtig vereiniget mundlichgenefe 
fen: Nun iſt das geſegnete Brodt und Weinalfo:  Daramb bar 
man ferner an muͤndlicher Genieſſung nicht zu zweifeln 68 
ber mans aus 1. Cor. ri. allwo zwar desmmindliden Effensumd 
Zrindeng des Leibes und Blutes CHriſti ausdencikh nibrge 
dacht wird dennoch aber ſelbiges gewiß und unmirbergreik ie mad 
des Apoftels Meynung daraus fan ertwiefen werben — 
da er die Stiftungs- Worte CHriſti in etwags'geändert/ 
in einerley Verſtande anfuͤhret / fagt er vom erfien Stüd: Das 
iſt nein Leib / der für euch gebrochen/ das iftr im N ichtmahl 
ausgetheilet wird wie es Chryfoftomus nach Att dee 
(de brechen offtmahls fo viel iſt / als austHeilen Jefar Sr rauen 
leget. Bezeuger demnach Paulus klar daß der Leib CHeilii im 
Nachtmahl ausgetheilet und folgendsauchgenoflen werde, Mont 
andern fagter: Diefergefegnete Kelch iſt das neue 
in meinem Blut/ das iſt / durch mit und vermigtelft meines Blu 
fe87 welches alfo im Kelch gegenwärtig ift: Beihe ap 
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nicht in Anfchen des Weins für uns und zu unferer Seligkeit ver⸗ 

goſſen werden fondern in Anfehen des Blutes IEfw/mweldyes dem⸗ 
nach im Kelch zugegen ſeyn muß.* Aus d. 27. erhellettanıt: Denn 
woran man ſchuldig wird duch unwuͤrdige muͤndlicht Ge⸗ 
nieſſung des geſegneten Brodts und Weins / das muß we; 
ſentlich mit Brodt und Wein genoſſen werden. Nun wird 
man an EHeifti Leib und Blut ſcuuldig. Darumb muß Chriſti 
Leib und Blut / mit Brodt und Wein weſentlich vereiniget / genoſ⸗ 
fen werden / und zwar muͤndlich / mit dem Munde des Sibes / 
denn den Mund des Glaubens haben Unwuͤrdige nicht. Letzlich 
ſiehet mans aus dem 29. Verſ. Wer unwuͤrdig im Abend mahl 
iſſet und trincket / der iſſet ihm das Gerichte der ewigen Bir 
dammmig/darumb/ daß erden Leib und Blur E Hriftimte 
dem gefegneten Brodt und Bein empfangen / nicht unter⸗ 
ſcheidet von einer gemeinen natürlichen Speife / conf.p. 20. 
23. Y) Mankans auch ſchlieſſen aus 1.305.5/6.8. Dreyfindy 
die auf Erden zeugen / daß wir in CHriſto JEſu das ewige Le⸗ 
ben Haben der Geiſt im Wort / das Waſſer in der Tauffe / und 
das Blut im Abendmahl. Wodurch nun JEſus zu uns koͤmmt / 
fo daß es auf Erden / gleichermaßen / wie der Geiſt und das Waſſer / 
zeugen ſoll / das muß nicht im Himmel eingeſchloſſen / ſondern auf 
Erden weſentlich zugegen ſeyn. 

Drittens erweiſen wit unſere Lehre aus einigen Glaubens⸗ 
Artickeln / als a)aus der Allwiſſenheit / Allmacht und War⸗ 
heit JEſu Chriſti / des Stiffters dieſes Heiligen Sacraments. 
Denn weil wir wiſſen / daß er die ſelbſtaͤndige tliche War⸗ 
heit / Krafft und Weißheit ſey / Joh.14/6. 1.Cor.1/24. welchet 

berſchwenglich thun kan uͤber alles / das wir ve n/ 
Eph. 3/20. fogläuben wir auch / Daß er feine weißlich geführte Stift 
tungs⸗ und Verheiſſungs⸗ Worte wahr mahen/ und umb feinen 
weſentlichen für ung gegebenen Leib und fein wahres für ung pers 
goffenes Blut mit dem gefegneten Brodt und Wein eigentlich zu 
een und zu teinden geben koͤnne und wolle, ob gleich unfers Bere 
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der dae Gerichte / darumb / a net den — 
hier — Be 


Ban Lara 
——— den; — us 
auch / was a ehe hut / chi De Verge⸗ 
der Sünden, Zu. wifeni —* un ieffung 
des Abendmahls eindre es indes nde; ein 
natur iiches und leibliche — D Wein ji (ich amt; 
ven a A 8/dam — 


des geſegneten Brodts und Being. —* td eib es 
EHrifti ifet und teindit; und endlich ein geiftliches / ſo —— 
wahren Glauben — an JEſum geſchiehet / zur Ver 
bung der S Die erſten —— Arten —5 ſich bey allen 
‚denen ſo zum —8 gehen ai unmwürdig; 
Bestanzıer bloßbev denen een End igen / die nicht 
‚allein elentiam Sacramenti ern auch fructum erlangen) 
das Weſen / gis auch Die Frucht Des Abendnahls. Und die⸗ 
iſtliche Genleſſung geſchicht von denen Gläubigen auch ef 
auſſer der natuͤrlichen und Sarramentlihen Genieffung/ went 
per) Glauben an JEſum gedencken / ſein heiliges Verdienft fich vor⸗ 
ſtellen / —* u erfreuen und deffen ſich zuverſichtlich ges 
* da auch EHeifi Leib und Blut / und ſaget JEſus 
darvon: —* * leiſch iſſet und trincket mein Blut / 
‚der bat dag ewige Leben / und id werde Ihn am juͤngſten 
Tage auferweden. Denn mein Fleiſch ift die rechte hehe 
ſe / und mein Blut iſt der rechte Tranck. Wer mein Fletſch 
«het / > trincket mein Blut / der bleibet in mir und ich in 
Am. Wie mich geſandt hat der lebendige Bater und ich [che 
umb des Vaters willen/ alfo wer mid) iſſet / Derfeldtge wird 
auch leben umb meinet willen. Dieß iſt das Brodt / das vom 
Himmel kommen iſt / Joh. 6/54.⸗58. Die Reformirten pfle⸗ 
° gen diefe getſtliche mit der Sacramentlichen Genieſſung zu 
. „eonfundirery die doch unterfcbieden ſind / theils nach der Zeit/ 
EEER von ihnen “er denn der geiftlihen ——— 
993 
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dachte er ein 8 Jahr zude 
5 ah man gene dla, 
Beym Adendmanı It *8ymbola, ſo Die‘ 
ſHen Güter mut ſich ſühren aber etlichen Genieß 
Mu & 














erden — nicht gemeldet — I$ 
der Handlungen: In der geiftlicheh Genieſſung ift 
Srinen nichts anders / denn glaͤnben ¶ in der Sacramientliegeh 
ber findet ſich ein warhafftiges und abſonderliches Eſſen ud X 
dden; ihells auch was Die Säfte betrifft Den da Findp 
geiftlichen Genieſſung lauter Gläubige / bey dem Abend mahl 
etlidje wuͤrdige / etliche unwuͤrdige / Cor· 1729. Die 
en eſſen zwar warhafftig CHriſtiLeib und Blut / aber 
huldig au dem Leib und Blut des HErrn. " Hingegen die 
digen eſſen und · trincken nicht allein warhafftig und Sa 
Jich / ſondern erlangen auch hierdurch Vergebung der t 
Cor.ıi. Wie Flärlih an einem Pilgeim GOites jur fehen? 
nachdem ee mündlich und gläubig Diefer theuren Maplzı 
nunmehro vors 


IL. Durch Krafft dieſes Nachtmahls gchet DIR 
Au dem Berg GOttes. Denn es wied ihm im 
ergebung der Suͤnden / Leben und Se keit gegeben, 
) Die Krafft/ ſo er erhaͤlt / it die gnaͤdige X 
der Sünden, Wie ein gut Stuͤck Brodt ned ein Tance 
das ermattete Hertz laben kan / das erfahren Wanders⸗Leu 
in der groffen Hitze reifen muͤſſen / denen iſts eine fröliche Pe 
be dein Herg miteinem Biſſen Brodts/Darnası TOIEDILEDER 
ter zieben/Iud.19/5. _ Dort gaben Die Sfracktten Ihre e 
Flelnodien umbs Brodt / daß ſie Ihre Seele labten * 
1/ u. Und ſo dann auch ein Truͤncklein Wein darzu le 
in precordia virtus, Pſalm o4. Allein was ſt das ent * 
koſtiche Herhſtaͤrckung des Lribes und Blutes CH 7 € er 
nicht subefchreiben/ yoie wohl dem Pilgein SOtteB'parbonkareny 
dein ex telanget Dadurch Vergebung der Süden DR Sie 
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tzen⸗ er men — 
mit meinen Thraͤnen mein Lag 
* Br Zrauren/und ur —* we, Dan denn I 
geang nd { un 

und Nacht — auf mir/ Kap 





n Haͤupt / wie eine ſhwere L 
find ie mie — en. 5 Wunden ſtincken und 
eitern fuͤr meiner Thorhe he — und ſehr ge⸗ 

huͤckt den gantzen Tag = — Denn meine Lens 
den verdorren gantz / und iſt nichts Gefundesan meinem N 
Be, Es iſt wife mir gar anders / und bin ſehr zuftoflen/ 1 
heute für Unruhe meines Herzens HErT/Fin dir it a 
meine Begierde/ und mein Seufftzen iſt dir nicht verborgen. 
rein Hertz bebet / meine Krafft bat mich verlaffen/ und das 
Licht meiner Augen iſt nicht bey mir / Pſalm. 38) 4. + n · Wenn 
aber ein Pilgeim Gottes das heilige Abendmahl 55 t/ fo er⸗ 
—* er Vergebung der Suͤnden / und wird hierdurch Eeaffti 
geſtaͤrcket; die im Beichtſtuhl empfangene Abſolution wird 
dieſes Gnaden Mahl dermaſſen confirmiret und beffätiget/ 
ihm en fein Teuffel abdifputiren kan / ſondern er getroſt aus⸗ 
ruffet: Mer will mich mm verdammen? Chriſtus iſt bie/ 
hier iſt GOttes Brief und Siegel / ja hier iſt das Blut meiner 7 
lhoͤſung in natura, habe ich nun nicht Verſicherung vn in Haͤn⸗ 
den Roͤm 8. Das heiſſet nach Pauli Worten / odt des 
HErrn verkuͤndigen / Corn. oder ſich verſichern / daß CHri⸗ 
ſtus umb unſerer Sünde willen geſtorben / und mir derſelbigen 
Vergebung durch Genieſſung des heiligen Abendmahls theilhafftig 
werden. So gewiß ſagt daher ein Pilgrim GOtttes / nieder * 
Re? reu 
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Ere — Liib CHriſti und ſein d vergoſſenes 







meine Suͤnden getilget fo gewiß find 
den vergeben / nach dem ich ind ———— — 
de / CHelſti Leib und Blut unter dem Brodt 
und getruncken habe, Wie wirt dieſes ihm KRrafft und € =. 
giebet; alfo | ig: — 
2.) Gebet er nunmehto linmer fort in ſolcher Kraft in 
feinem Chriſtenthum / und begeiget ſich dasinnen nicht 
geiſtlich Toder / fondern als ein Lebendiger in den ern 
dern ihm das Leben dasaus GOTT iſt / hierdurch gegehe 
befefligee worden, Wie das natürliche Leben duch Effeir um: 
Trincken gewoͤhnlich geſtaͤrcket wird; alfo ſtaͤrcket auf einegeiftlic 
Weiſe ChHriſtus mit ſeinem Fleiſch und Blut unſer geiſt 
Leben; wobon lrenæus zwar wenig / doch nachdeuckliche Bon 
te fuͤhret: De calice, qvi eſt ſangvis ejus,nurriuncur, &de 
pane, qvi eft corpus ejus, augentur: Die Chriffeniwer 
durch den Kelch / welcher fein Blut iſt genehret/umdiw. 
* von dem Brodte / das ſein Leib iſt. Oder / wie 3 
n dem groſſen Catechiſmo redet: Darumb iſt unse Su: 
crament gleichſam zu unferer täglihen Nahrung gegeb 
worden / daß durch deſſen Genleſſung det 
Kräffte wieder erneuere und ͤberkomme. Wenn dieſeh 
liſche Speiſe und Tranck der geiſtliche Pilgrim / wuͤrdig und 
wie ſichs gebuͤhret / genieſſet fo gehet es nimmer ohne mer 
Krafft ab / er wird dadurch im Glauben geſtaͤrcket ans meisen 
ben gebeſſert / immer froͤmmer / heiliger und Goregefälligen SE 
bey ihm etwan das geiſtliche Leben gar durch die J 
worden und erſtorben / ſo wird es durch bußfertigen und 
Gebrauch in ihm wieder von neuen allhier gefchencher und: | 
det. Iſts aber durch tägliche Schwachheits Gebrehen 
het und entkraͤftet fo wirds in ihm Durch diefe Sarrameneli 
Speife und Tranck / als eine Fräfftige Artzney / fehe.mt 
ect. Denn’ mieBernhardus ſagt / foiftdas Heilige Mt 
eine rechte Labſal und Stärdfungvordie/foaminen 
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noch ſchwach ſind / es macht ung auf dem Wege nad dem 
Himmel munter und frifh / es theilet uns Gnade mit/ daß 
wir fönnen demuͤthig / ſanfftmuͤthig / gehorſam und fromm: 
ſeyn / es daͤmpffet in uns die Suͤnde / und erwecket in uns 
einen Edel darwider / es befreyet ung von alleın Boͤſen / und 
theilet uns alles Gutes mit. Daher laͤſſet ſich auch ein Pilgrim 
Go0Ottes in feinem Lauff nicht irre machen / es lege lhm die Welt in 
Weg / was ſie immer wolle / es ſtelle ihm der Satan noch ſo ſehr 
nach / und beaͤngſtige ihn mit mancherley Elend / ſo gehet er doch 
immer fort in dieſer ſeiner Krafft und jaget nad) dein vorge⸗ 
ſteckten Ziel/ daß er es ergreiffe/ 1.Cor.97 24. Erfaget:Der 
HErr iſt mit mir/darumb fuͤrchte ih mich nicht / was füns 
nen mir Menſchen thun? Pf. i. biß er endlich | 
3.) Zum Berg GOttes gelanget / das iſt zur einigen - 
Seligkeit. Das ift der rechte Ihöne Berg Thabor/ von melden 
es heiſſet: Hier iſt aut ſeyn! Watth 17. da ſindet ſich eine 
hoͤchſt angenehme Wohnung/ die ewige Hütten’ Luc. 16, eine 
recht vertrauliche Geſellſchafft / und fommen Hier zufammen die 
Engel und Auserwehlten/ Ebr. 12/ 22. eine unvergleihliche Er⸗ 
quickung / Freude die Fülle und lieblihes Wefen zur Rechten 
GoOttes ewiglich / Pf.ı6. Zwar muß der geiftlihe Pilgeim erſt 
durch den finftern Todes» Thal bindurchwandern; allein’ er 
fürchtet ſich nicht / denn der HErr iſt bep ihm fein Stecken und. 
Stab (fein Heiliges Wort und Sarramenta) troͤſten ihn / Pf. 23. 
er iſt gewiß, daß er frafft des Abendmahls / aud im Tode mit Chris 
fto vereiniget bleibe, und daß derſelbe feinen Leib zu rechter Zeit 
werde auferwecken zum ewigen Leben. Denn folte JEſus fein 
Slied / dag ermitfeinem Fleiſch und Blut genaͤhret und erhalten/in 
der Verweſung liegen laffen? Keinesweges. Fierinon poteſt. 
ut corpora noftra in fepulchro maneant, cum fint corpo-- 
re & fangvine Chrifti nutrita, wie Irenzusfagt: Es iſt un⸗ 
moͤglich / daß unfere Leiber im Grabe liegen bleiben folten/ 
die mitdem Leibe und Blute Chriſti Cfo oft wuͤrdiglich) ger: 
fpetfet und getränder ſeyn. Als dort in * Grab des Prophe· 
ih 
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546 Der durch das — 


ten n Euſa ein toder Mann geworffen w — * „De 
per des Elifä/ und wurde Durch denfelbe jen Bau 
auf feine Füffe fat 2. Reg.ız/ 21, —* et isoder Co 
fen toden Mann lebendigmachen kunte / wie (olte a 
Dige und lebendigmachende Fleiſch des ‚Sohnes € 8 Si * t ® A 
die Gläubigen im Abendmahl eſſen / und fein let endie aber ei 
Blut / welches fie trincen / die Kraft Haben/ ihre Leichnam “ei 

ewigen Leben zur erwecken. Darumb haben die alten ee ei 
— pharmacunı immortalitatis, eine Arne —9 
—— und ein kraͤfftiges Prafervariv ib Dil Ede 3 
nenne. Es bleibet bey dem | 8 Te) En 
Er tgebung der Sünden iff/ daiff auch Ret enund 
ligfeit. Diefe doen Haupt⸗Wohlthaten GOttes laſſen ſi ni 
trennen / wo eine iſt / da ſind ſie alle drey! N; 
— 

Bebrauch. u 

Rkennet hieraus / M.G. worzu das heilige $ end 
fonderlid nüge und u gebrauchen ſey? — ver * 
ner Staͤrckung der Chriſten bey ihrer geiftlichen 
ſchafft. Wirfind alle Pilgeim GOttes / und faget ein ie 
David: Ich bin beyde dein Pilgrimund dein Bias 
alle meine Vaͤter / Dfalm. 39/14. Ad! boffeten wir: 
diefem Leben auf E-Hriftum / fo waren wir die Ek 
unter allen Menfiben/ 1.Corinth. 15/ 19. — nk ir die 
Verſicherung / daß wir dermahleins kommen ſollen ne an 
der Lebendigen / und dafelbft Das Gute des Eu d | 

werden/ Palm. 27. doch müffen wir zuvor eine fh 
bringen, bey welcher ung manches Wetter der Trabfal ai ef * 
mancher ſauere Berg, des Ungluͤcks zu uͤberſteigen mandherha hatte 
Rampff mitden hoͤlliſchen Straffen-Räubern aunzutgefen. AG 
allem aber/ fo dörffen wir doch nicht zaghafft werden / for 
des heiligen Abendmahls getroͤſten das uns in aller Wide * 
tigkeit Krafft und Staͤrcke giebet / biß wir endlich zu den * ie nl 
fen Jeruſalem gelangen, Wie die EiepbaUB/UNE 


—* 


«NE — 





tberdiea.umd 3. Frage vom Sarrament des Altars. 547 
rothem Weln oder Maul⸗Beer⸗Safft beſpruͤtzet werden / muthig 
Find zum Streit / 5 Macc.s. Alſo / ſagt Chryſoſtomus, went 
bußfertige Sünder indem heiligen Abendmahl den Leib und Blut 
ZEſu einpfangen / ſo werden fie behergt gegendem Satan und alle 
‚geiftliche Feinde. Und Hieronymus fohreibet: Wenn unfere 
Appen mit dem Blute FEfu gefärbet und unfere Seele im 
Glauben damit beftrihen worden/ fodörffen wir ung vor 
miemand nicht ſcheuen. Der heilige Cyprianushatdie Maͤrtp⸗ 
rer / als gute Streiter IEſu CHriſti / wenn ſie zu ihrer Marter ges 
hen ſolten / mit dem Gebrauch des heiligen Abendmahls gewapnet / 
und wenn ſie es genoſſen / zu ihnen geſagt: Nun ſeyd ihr genug⸗ 
ſam geruͤſtet / gehet hinin GOttes Nahmen; Dieſe Spet- 
fe wird euch dermaſſen ſtaͤrcken / daß ihr alle Marter und 
Pein / umb Chriſtiwillen / geduldig und mit Freuden er⸗ 
Jeiden und ausſtehen koͤnnet. Dex felige D. Hieronymus 
Weller wuſte fich gegen die ſchweren Anfechtungen des Satans 
nicht beffse zu bewaffnen / als mit der Genieſſung des Abendmahls / 
Daher er auch in demlegten Zahrefeines Lebens wohl firbenzebens- 
naht fich darbey eingefunden/ und sum Gedaͤchtniſ in feinen Ca⸗ 
-Jender geſchrieben: GOtt Lob / heute habe ich abermahl/den 
Teuffel zu uͤberwinden / das heilige Abendmahl genoſſen. 
Dahin iſts auch abgeſehen / wenn man denen Sterbenden noch 
vor ihrem Ende / bey gutem und voͤlligem Verſtaͤnde / dieſes Gna⸗ 
den⸗Mahl mittheilet / damit fie auf ihrer Reife nicht ermuͤden / ſon⸗ 
dern neue Krafft bekommen / und zum ewigen Leben gelangen. 
Beruhet aber / Hertzliebſte / hierinnen eigentlich der Nutzen Elenchtica, 
des heiligen Abendmahls / DO fo irren und verſuͤndigen ſich ſehr Dies Tau 
jenigen /- die zu einem andern Abfehen es gebrauden wol⸗ oticu. 
len / daß es ihnen wider den Stich / Geſchoh / Schläge und alle Ges 
ährligkeiten ſoll helfen. Wie der Duc de Alba das Sacrament 
ber feinem Harniſch und Kriegs: Rüftung ha'tenlaffen/der Men- 
nung daß er für aller Gefahr geſichert fepn möge. Die Schuͤ⸗ 
Ben und Jaͤger / Hexen und Unholdenmißbrauchen des Sacra⸗ 
ments zum gewiſſen Treffen’ — item, * 
1412 ij 
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548 re rekte Pilgrim 
ren Feind damit umbs Leben — — vor? 
mein geweſen / daß es die Patres Auf ——— 
haben muͤſſen bey Straffe ewiger — ſo ſich ei 
unterfangen wuͤrde / verbieten. Mar h-aberg 
Leute / welche die Hoftien zu —— und bey 
ut re N — —* Seꝛ⸗ örbe legen 
amit ie deſto mehr Gluͤ en und zu enn 
det verliebte Perſonen / die wider der Eltern Bilen fi d gufam am 
men ſchweren / und das Abendmahl darauf nehmen⸗t ** wohl m 
ſchlechtem Gluͤck und Seegen. Man findet Leute die 
Sacrament zu Beſchoͤnung ihrer Stunde und Miſ 
hen wollen’ und hat mar gar auf dem Synodo Wormatienfi 
(cap. 10, &15:) befchloffen + daß die Biſchoͤffe und P effer {a on 
fie Todtſchlags / Ehebruchs oder Diebſtahls und ande er £al ter 
halben befchuldiget werden, ſich mit der mmunion en ef ıldis 
gen und das heilige Abendmahl darauf nehmen ſollen 2 fol ia) 
Art hat der Pabft Gregorius: der ftebende feine Unfhnl de: en 
den Roͤmiſchen Kaͤhſer Henricum den vierdten bemiefene. 
Pabſtthum haͤlt man es vor eine ſehr gute Sache) daß I Set: 
tigung gewiſſer Bündniffe man dasheilige Sartı 
Der felige Lutherus erzehlet (Tom. X. it. Germ; p 334 ) 
daß der Kaͤyſer Maximilianus I, Ludwig der Kb 
Srandreih/ und Pabſt Julius einen Bund —— 
richtet / den man den heiligen Bund genennet Selbige 
au befräfftigen/ haben fie das gefegnete Brodt in deep St 
eBeilet, und eim ieder hat eine Dritte Part darbon’genof * 
f et aberder Herr Lutherus hinzu: Ein ee ida 
dachtiger Bund waͤhret kaum ſechs Monat: A ein di al 
les iſt ein (händliher Mißbrauch; des heiligen: Abendmapis, muk 
hat fol Vornehmen der Teufel erdacdht 7: die Denfehen bon t 
wahren End⸗ Urſachen desheiligen Sarramentsauf fein Gaude 
fpiel zu leiten. Denn warlich nicht ein Woreftehet daroon in bem 
Zeftament des HErrn CHriſti. Soabertemandetwashlnzue 
feger zu den Bibliſchen Sprüchen zumal cn ts 
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Spruͤchen / ſo wird GOtt zuſetzen auf ihn die Plagen/d * 
unferm Biber Buch geſchrieben ſte hen / Apoc. 227 18. _ 
verachtet ja eines Menſchen ment nicht / wenn es si 
iſt / und thut and; nichts darzu Sal, 3/ıs. wie ſolt denn Bad 
fallen koͤnnen / fein — ——— zud Ya: 
gen zu gebrauchen, Barzu er es nicht eingeſetzt? Ach! & 
chie Straffe bleibet nicht auſſen Ehe —** N 
ee, fo jämmıerlich in dee Schlacht bey Barna um 
hatte mitdem Türdifhen Kävfernmurath einen Bunde 
und zw deſſen Werfi eine Perg Hofe ers 
‘ Als er aber —* in. paar eines Cardirtals den Bund ges 
brochen / und mitdem Türden inhefftiges Treffen kommen / da es 
ſich angelaſſen / als wuͤrden die Tuͤrcken unterliegen / ſo hat der 
Zürdi he’ Kähfer die ihm zugeſandte Hoſtle Herfüngegogen und ge» 
fagt: Ehrifte/ wo du ein GEOtt bift / wie deine Chriſten von 
dir — ſo ſtraffe deiner Rente Meineyd / welche dich mir 
zum Pfande und Verſicherung ihrer Worte gegeben / und 
nichts defto weniger den. fo hoch betheuerten Frieden ſchaͤnd⸗ 
fidy gebrochen haben. Worauf ſich alfobald das Kriegs⸗Blat 
gewendet / und die Cheiften/ ſamt dem Könige Ladislao die aller» 
öfte Niederlage erlittenhaben, Weldie Gerichte GOttes zwei⸗ 
elsfrey über die Ehriften damahls ergangen / weil man des heiligen 
ns mißbrauchet / und worzu es doch nicht eingefeget iſt / 
den Unglaͤubigen das geſegnete Brodt / als einen Pfand⸗Schilling 
uͤberſendet / und noch darzu des GOttes der Warhelt / durch einen eine 
ſchnoͤden Meineyd / gefpottet har. 
Kr Meine Geliebten hutet euch vor dergleichen Sunden p. fedeni-- 
und gebrauchet hingegen das Abendmahl worzu es von E-Hrifte u 
iſt eingefegt worden. ¶ Eilet doch / und kommet fleißig ums .. . 
bendmahl des HErrn. Denn/ fo dleſes geſchicht/ verleuret 
der Teuffel feine Kräffte/ —— — deſſelbigen feu⸗ 
rige Pfeile / mit welchen er uns zur Suͤnde verleiten will / 


durchaus nicht ieh mit dem beiligen I- | 
— zu; und mit m Gegen iz ** 
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Laffet uns in Glauben —V 

Fan der HErr iſt art A 
* ‚Sein Wort/ feine Tauffe Ric Rn LE 
. > :Dient. wider allem Unfall Ba -: 

Bi Tıp: Der Heil’ge Geiſt im — er 


2 Lehrt uns darauf vertrauen. , 
‚Ein ieder aber feuffge als ein Pilgrim GOttes zu 
| Lieber HErr Fe Du R 3 
Staͤrckꝰ mid mitdeinem Freuder BGe 
Heyl mich mit deinen Wunden/ 2 vr 

Waſch mich mit. deinem TdesSchweg — 
In meiner legten Stunden/ Be — 

Und mmm mich einſt / wenn di Kol aͤll 

In wahrem Glauben von der u 
BE deinen Auserwehlten / Au 


u 3 — HE BGE HE SCHON HE AGAH OSTEN 

— Die vier und achtzigſte Predigt?" 
dont  Bonder bey Genieſſung —— A 
ne 2 ..: MAI — — 
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Dehfune 6; gi Ward gehalten denn. Maji, 703.7" 7 “ 
ee Vorbereitung. 


4. Fra 
— Erforſche mih GOTT / und erfuhren 
eran nt mı/ und srfahes]. yoie 168 meine "und fih 
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auf böim Wege bin / umd-eise mich aufswigem Wrgez Votum’ 
Amen, (PECXXXIX 23 3 97 Are " 


Ine bedenckliche Rede iſt es / welche dort unſer liebſter præloqui⸗ 

> Hevland JEſus EHriftus/. Andaͤchtige in demfelbeny um ex 
gegen Die Jünger Johannis gefünret/ da er zu ihnen ge» Marrb. I, 

Z har: Man faſſet nicht Moſt in ale Schlauche / an⸗ 7° 

| ders die Schlauche zerreiſſen und der Moſt wird: 
verſchuttet / unddie Schlaͤuche kommen umb; fondern mar: 
faſſet Moft in neue Schlaͤuche / fo werden. fis beyde mit ein⸗ 
ander behalten / Matth. / 17. BE SE A 
Es pilegten die Drientalifhen Voͤlcker ihre Weine nice in: 
hölgerne Faͤſſer / ſondern lederne Schläuche zu fallen / ſo aus den 
Haͤuten und Fellen der Thiere zubereitet; wie wir dort non den 
Gibeoniternlefen; daß fie gegen Joſuam ſprach en Diefe Wein⸗ 
Schläuche fülleten wir neu / und fiebe / fie find zerriſſen/ 
Sof 9 13. Hiervon fagt nun JEſus: Niemand werde ſo unbe⸗ 
fonnen ſeyn / daß er neuen Moftinalte lederne Schlaͤuche / die kel⸗ 
ne Gewalt mehr aushalten koͤnnen / faſſen werde Denn wenn der 
Moſt anfange ju jaͤhren / ſo zerreiſſe er die alten Schlaͤuche / und 
ſeyn alſo alle beyde / Moftund Schlaͤuche / verdorben. Sondern ein 
Enger Mann fülle feinen Moſt auf neue ſaubere Schlaͤuche + da⸗ 
rinnen derſelbe einen guten Geſchmack behalte / und auch / indem 
die neuen Schläuche ſtarck ſeyn / bey ſeiner Jaͤhrung erhalten wer⸗ 
de / daß alſo keines von bevden zu Schaden komme. —J—— 
. Es redet aber unfer liebftee Heyland Gleichniß⸗Weiſe / wie 
ſolches die lieben alten Väter der Kirchen! Chryfofkomus, Am- 
brofius und I heophylaftus wohl angemerder haben. Was 
derftehet er aber Daducch ? Der felige D. Egidius Strauch ftes 
bet in feinee Starken und Mil: Speife (pP. 534.) inden Ges 
dancken es meyne JEſus durch den Moſt die Predigt des Ev⸗ 
angelii, denn gleichwie der Wein und Moſt des Menſchen 
Hertz erfreue/ Pfalm. 104/15. alfo hieſſe es auch von der Lehre des 
Esangelii; Dein Wort ik unſers Dergens grade Ay; 
roft / 
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552 Die bey dem Abendmnh othige DEI IR 
roſt/ Der, 15716. Dieſer Moſt raͤume ah rl 
fches she De vl ———— eingebils . 
deter Noth zugethany denn dergleichen Herg nehme nur an de 
Chriſten Freyheit a ba ga nd erſchuͤ 
che Menſchen⸗ Satzungen verhindern die Annehmung der? 
reichen Lehre von Vergebung der Sünde allein umb Chriſti wil 
Soll nun die Predigt des Evangelil als ein treibendet | 
dem Hergen würden/fo muß der alte Phariſaiſche Sauerte En 
cheley / ſelſt/ erwehlter Gottes⸗Dienſt / Sheinheiligkeitundder Fü 
hen ansgefeget werden/ damit die Schläuche neue fen und d 
wird beydes/ Moft und Schlaͤuche / Evangelium un vd 2 ; 



















halten. | TREE © 
Andere Hingegen / und darunter der feligeD, Sebaltian 
Schmidt Cin Myiterio Pietatis Part.Il. p. 277. fuendem - 


Zweck etwas näher zu treten, und indem in dem 90) 
die Sünger Johannis vom Faſten und Beten gefraget Halı E 
fie dafür’ daß auch in dem angeführten Gleichnig Ehrfiusvom — 
Faſten und Beten handele / ſo von Bußfertigen hodedee 
dieß vergleiche er mit dem guten Moſt / fo ſich nicht fhideaufate 
abgenüste Schlaͤuche / das ift/ auf das alte fündliche uelenmd 
Leben / auf die Sünden und Ungerechtigkeiten welhe ind Uns 
bußfertigkeit begangen worden / ſo zu dem alten Menfihen $ ! 
ren / der durch böfe Lüfte in Irrthum ſich verderbet 
fondern der Moftmüfle gefaffer werdenauf neue Shläuheraufen 
ſolches Hertz das ein bußfertiges Wefen liebet / den wahren ungen 
fälfhten Glauben / ohne alle eingemengten Irrthum beken k 
und behält und/ aus Liebe zu GOtt und den Nechften der guten 
Wercke ſich befleißiget; fo werden Moft und Schläuche behaltenz 
fo gefället bevdes Faften und Beten/als auch dag neueLebenumd 
göttfeliger Wandeldem himmliſchen Vater, dahingegendasone 
GDtt gefällige Faften und Beten zu einem Greulvr GOME 
Augen wird’ wenn e8 auseinem unbußfertigen Hergenberfömet 
und bey gottlofen fündlichen Leben verricheer wird) mb alfo DRof 
und Schläuche Beten und Faſten / wir auch der Sünberenoll: 
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Meuſch verderben und umbkommen. Denn Gott bleibet bey ſei⸗ 
ner ehemahligen Erklaͤrung: Meine Seele iſt feind euern Meu⸗ 
nden und Jahres⸗Zeiten (euern Faſt⸗ und Beth⸗Tagen) ih 
in derſelbigen uͤberdruͤßig / ib bins muͤde zu leiden. 
wenn ihr ſchon eure Hände ausbreitet / verberge ſch doch 
meine Augen von euch / und ob ihr ſchon viel betet/ hoͤre ich 
euch doch nicht / denn eure Haͤnde find voll Bluts / Jeſ. 15. 
iſt eine ſehr ſchoͤne Eeklaͤrung jo dem Zweck der Worte IJESU 
wohl am nechſten tritt. —— 
Dan moͤchte aber diefe Gleihniß-Rede unſers liebſten Hep⸗· I 
landes wo nicht erklaͤren / doch mit etlichen alten Kirchen⸗Lehrern 
appliciten uud deuten auf die Chriſten⸗Pflicht derer / die ſi 
zum heiligen Abendmahl / als zur Genieffung des wahren Lei-· 
des und Blutes JEſu EHriftirunter dem geſegneten Brodt und 
Wein einſtellen wollen. Hierzu ſchicken fich Feine alte Adams⸗ 
Schlaͤuche / fondern es muß heiſſen: Ziehet den alten Menſchen 
aus / und ziehet den neuen an / der da verneuert wird zuder 
Erkaͤnntniß nach dem Ebenbilde deß / der ihn geſchaffen hat / 
Col. 3/ 9.fe dann kan dieſer edle Moſt / das roſinfarbene Blut IE, 
fi zum Troſt und Seelen⸗Erqpickung behalten werden. Hiervon, 
indes HErrn Fuccht etwas mehrers zu reden / find wir bey einan⸗ 
ber verſammlet. GOtt gebe uns hierzu feines Geiſtes Gnade / Das 
Arte wir ihn demuͤtig bitten wollen durch ein andächtiges Vater 
nfer. ; ! 





Texrus: .. TEXTUS, 
Mer empfähet denn fol Sacrament wuͤrdiglich? 
Aften und leiblich ſich bereiten! ift wohl 
‚sine feine aͤuſerliche Zucht aber der. if 
recht würdig und wohl geichidt! der den 
Glauben hat an diefe Worte: Fuͤreuchge⸗ 
Anderer Theil, Yaaa geben 









554 Dikatonntmastig ein Ü —* 4 > ; * 
geben und yergoſſen zur Vergebung der 
Suͤnden. Mer aber diefen Borken, icht 
glaͤuhet /oder zweifelt der ſt mwuͤrdig und: 

ungeſchickt. Denn das Wort (füremb)er 
ſodert eitel glaͤubige Decken. 


Zingang. 


 Exordium Er Menfdy prüfe ſich felbft/ und alſo — 
ex fein Brodt/ undtrindevon diefem Si. Som 

or. Xæę. daͤchtige / redet Paulus einen Communicaı 

ſich bey dem Abendmahl des HErrn einzufinden geſom 
ſodert hiermit von ihm die noͤthige Seloſt/ Pruͤſang/ 
ti/ 28. J * FAZ, u 

Der Menſch / ſagt er. Das kan nicht von einen 

Menſchen loerſtanden werden. Denn ein Heydniiher Dre 
ingleichen ein Juͤde und Tuͤrcke/ a Ale n ſo 
ge ſie ſich nicht zur Chriſtlichen Kirche bekehren; weilde 
mahl ein geiſtliches Kirchen⸗Guth iſt / und —S—— 
hen ſeyn / keinesweges gehoͤret. So wenig als im Alten 
ment ein Unbeſchnittener von dem Oſter⸗ Lamm effen 
Erod. 12/43. fo wenig ift einem Ungetaufften die Geni \ f ve 
heiligen Abendmahiszugeftatten. Und muß es demnach 
tauffter Chriſten-⸗Menſch ſeyn; und zwar eim verni in 
Wenſch / der ſeine Vernunfft recht weiß zu —— md faͤhl 
iſt eine Prüfung bey ſich ſelbſt anzuſtellen Ummändige Kin? 
der / wahnſinnige und in Kopff verwirrete Leute wiefie ihrer We 
nunfft nicht gehrauchen koͤnnen zu ihrer Selbſt⸗ Prufun alſt 
fie auch nicht tuͤchtig das heilige Abendmahl zu ueſſe 
kan ein Schlafender ſich prüfen? ein Trumdenerbefün 
Der zu sechtefinden? Drum muͤſſen ſie erſt zu r 
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kommen / wenn fie das Heiligthum empfahen wollen, Wer aber 
als ein Chriſt zu feinen Sapren komm̃en / undbepgutem Verſtan⸗ 
de iſt / detſelbe fan zum Tiſch des HErrn gehen. — | 
Es erfodert aber Paulus von ihm eine Prüfung/und ges 
braucht ſich Hierzu im der Heiliaen Sprache des Wortg donsudleng 
welches eigentlich fo viel heiſſet als ein unb kanntes Wert ge⸗ 
nau unter ſuchen und erforſchen / nach deſſen eigentucher Bes 
(chaffenheit fragen / und alle Mübe anwenden / hinter deffenrechte 
Erkaͤnntniß zukommen. Wiedie Goldſchmiede und Jubilirer / 
wenn fie das bewaͤhrte Metall von dem falſchen und Die Ebdelges 
fleine von dem Betrüglichen follen unterfcheiden/ eine Prüfung 
anſtellen / und ſehen / ob dieſelbe die Probehalten ; fo follen auch die⸗ 
ge ag heilige Abendmahl genieffen wollen, fich unterſuchen 
and prüfen. 
Sole Prüfung muß rechtſchaffen ſeyn / und an demjenis 
en Probier-Stein angeftellet werden, auf welchen uns GOTT 
Fon gewieſen hat. Dasfind nun nicht Menfihen-Sagungen 
and Gebote / denn JESUS felbige fhon in den Pharifäeen und 
SHrifftgelehrten / als etwas vergeblihes verworffen/ Mattha5/9. 
Nicht Offenbahrungen der Verſiorbenen/ als dergleichen 
Der Schlemmer bey dem Abraham vor feine zuriihgelaffene Brits 
der ausbath aber mit feiner Vorbitte abgewielen wurde Luc ab / 30. 
fondernkinig und allein das in —— Schrifft geoffenkahrte/ 
feſte Proppesifheund Apoſtoliſche Wort / auf welches wirz 
ten Haben, als auf ein Licht / dasda ſcheinet an einem | 
Orte / biß der Zag anbreche und der Morgenftern aufgehein 
unſern Hertzen / 2. Petr.ırag. 

Und weil die Heilige Schrifft aus zweyen Stůcken / Geſetz 
und Evangelio beſtehet / fo iſt die Prüfung nach beyden vorzu _ 
nehmen. Nach dem Gefeg/da der Communicant Urſach fine 

det / mit David zu bekennen: So du HErr wilft Sünde zu⸗ 

rechnen / HErr / wer wird beſtehen Pfalm.ı 43. und mit 

dem verlohrnen Sohn anszuruffen : Dater /ih habe gefündis 

getin Dimel und für en Dinfortniggt undhe 0; 
2 a 
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556 Die bey dem ibendmaht nähe Sl Pruͤfung; — 
daß — dein Kind heiſſe /Luc. ig / 8 — ußferti⸗ ‚en 
gen Prüfung ward im Alten Zeftament abgebildet/ id em d u 
Kinder Iſrael bey dem Ofter-Lamm muflenbittere & Sa Mr 
Erod.12/ 18. wie ſolche bittere Salfen von in 4 
Lehrern auf die Buß: Reue find gedentet worden. poſte 
nennet fie eine Goͤttliche Traurigkelt / Die une 
Reue zur Seligfeity die niemand gereuet/ 2 ds 10, Sl 
aber auf diefe Traurigkeit Freude folgen / ſo —— Pruͤfung auc 
geſchehen nach dem Evangelio / welches dem Men 
es wolle GOtt umb CHriſti und feines hochguͤltigen & 
willen mit ihm zufrieden ſeyn / wenn er nur feine Maͤn⸗ 
ler aufrichtig erkenne / und durch CHriſtum / den einigen 
zwiſchen GOTT und Menſchen / Gnade ſuche / —* 
nicht werth fen bey dem Tiſch des HEren zu erſcheinen 
femand fündiget/ fo haben wir einen | ufpreche 3 
Vater / JEſum Chriſt / der gerecht it / und ð rfelbig 
die Berfohnung für unfere Sünde / nicht alfein fi eat 
fere/ fondern auch für der gangen Welt Stnde/r So — * 
2/ 1. 2. nach dieſem ſoll eigentlich die Pruͤfung an angeſtel wer sden, Er 
Es foll aber der Menſch fich ſelbſt pruͤͤen: 
fige Abendmahl /twie die Vorwigigen ihun die mit ihre Re Er 
nunfft alles wollen ausgrübeln;. auch nidıt den Mechften 
derfelbe würdig oder unwürdig? fondern ſich a de 
ſein eigen Hertz erſorſchen / in fein eigen Gewiſſen gehen und 
cken / wie ſeine Sachen mit GOtt und dem Nechſten fichen cn 
teglicher prüfe fein Selbſt. Werck/ undalsdenn wider an 
ihm felber Ruhm baben/ und nit an einem ander 1/6 3a 
6/4: Wir Menfchen haben fonft alle dieſe Unart natüel en 
ung / daß mir fo gerne andere prüfen’ das iſt /andere 31% 
welches Richten SEfus ernfilich verboten/ Matth, 7/2. Alfofit Ya 5 
fih auch beo vielen daß fie bey Genieffung des Abendnahla miehe : 
auf ihre ee —— dleſelben zu prüfenrobfie - 
wuͤrdig hinzugehen oder nicht / als daß fie ben fich fi — 
fang foltenanftelfen, —— aber iſt — mist tide 9 
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Menfch prüfe fich ſelbſt / und Laffe ſich unbefümment umb feinen 
Nechſten / er trachte ſelbſt wuͤrdiglich hinzuzugehen / und laſſe fich 
ei _. Mit-Communicanten unbekuͤmmert / er ſey würdig 
oder nicht. 

Iſt die Pruͤfung geſchehen / ſo mag denn der Menſch in GOttes 
Nahmen des heil. Abendmahls genieſſen; Und alſo / ſpricht Pau⸗ 
hus / eſſe er von dieſem Brodt / und trincke von dieſem Kelch/ 
und verſichere ſich / daß er dem HErrn JEſu ein angenehmer und 
lieber Gaſt ſey. 

Meine Geliebten / wollen wir eine eigentlichere Nachticht Tranfitie 
haben / wie die Prüfung nad allen Stuͤcken koͤnne angeſtel⸗ Ei 
let werden? fo dörffen wir nur den verleſenen Text in reiffliche “van 
Betrachtung ziehen, darinnen der felige Lutherus weiſet mag zu 
der wahren Selbft - Prüfung erfodert werde? wie E. £. dep Erz 
Härung mit mehren vernchmen wird / da wir betrachten wollen 


Die bey Benieſſung des Kbendmahls nösrrreio 
ehige Delbf-Rrüfung: 
and zu erfermen haben / wie fie folle 
I. Wohlbedaͤchtig angefangen / perutione. 
H. Unermuͤdet vorgeſtellet / und | 


— cum 


III. Klüglich beſchloſſen werden. 

Du aber/ Here unſer GOTT) ſehre uns thun nach Vormm- 
Beinem Wohlgefallen / Bein guter Geift führe ung aut ebe⸗ 
wer Bahn / Amen. Pſ. 143/ 17.) 2 

Abhandlung. 

O ſoll denn Die bey Genieſſung des heilfacn A ils Tractatio. 
—— * ist — — 
Il. Wohlbedaͤchtig angefangen werden; und blee |Fars L 
fes ſo wohl aͤuſſerlich als innerlich. Eee 

— Aaſaa 3 3.) Aeuſſer⸗ 


J 
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1.) Aeuſſerlich duch Faſten und leiblich fih zu bereitet 
a) Ob wohl das Faſten feinen aı —D 
daß wir nothwendig zu gewiſſer Zeit folches muſſen beobachten 
dern Chriftlicher Freyheit uͤberlaſſen / ſo iſts doch tor 
gethan / wenn Chriſten / umb deſto beſſer ſich zu dem Gottespie 
u bereiten / ſich des Eſſens und Trind ens zu gewiſſer Zeit entt 
9 iedoch ohne Aberglauben und vermeinten fondechid m Ders 
dienft. Zum Erempelmwenn einer mit einem [hweren Stinden- 
Fall übereilet worden’ und nun Vorhabens ſt feine Sünde 


n: 
“Bir 
“ur 


GOtt Herglich abzubitten; oder/fo jemand bey einem Tont 
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chen Hauß Creutz GOtt umb deſſen Abwendung anruffen molte, 
oder / ſo einer von einer gewiſſen Suͤnde du den Satan p 1 
angefochten wuͤrde / zum Fluchen / Zorn und Rachgie Unken  . 


Heit/ Geis) Splitter Richten and dergleichen; derſelbe mag twoh 


Faſten / und bedenken / mas Chriſtus ſagt / das durch Faſten ver⸗ 
trieben werde/Matth.17/ar. Dieß nimmer billig and einfeoms 
mer Communicantin aht/derfih zur Genleſſing de 
mahls mit Faſten bereitet. Erfolget in diefem Städt ben € hris 
ften inder erſten Kirche / foda fafketen/ wenn fie molten zum 
Tiſch des HEren gehen / wiebeym Tertulliano,GregorioNa 
zianzeno und Ambrofio zu fehen; und ‚gedendfetfoldhes Ge 
brauchs auch zu feiner Zeit der Heilige Auguftinus, "Bir de 
nicht minder in dem dritten Carthaginenfifchen Condilioges - 
ſchloſſen worden, Daß das Nahtmahlvonnügternen Comu- 
nicantenfoll empfangen werden. Demnabftehetesauchhe 
te zu Tage gar wohl / wenn man denen gottieligen Alten Hieeinnen 
nachfolget. Doch darf man nicht eine ablolutam necefita- 
tern drausmachen / alsob das Faften ſchlechterdings noathus 
Ach nein! wir wiſſen gar wohl / daß auch YEfus feinen Süngern 
das Abendmahl gereichet / da fie das OſterCamm fchon vergehrek, 
Ein ieder muß ſich nach feiner Nartnreichten; fie fndi de 
fo lange faften kan / fo bleibe er nüchtern; iſt de aber 
ſchwach / fo genieffe er etwas / doch in Mähigkrit. Diernehfier - 
fodert Lutherus auch — 
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b) Ein leibliches Bereiten / und verſtehet hierdurch (9 
wohl / daß der Communicanr finen Leib (ol fanbern und 
waſchen / als auch reinliche / erbare und — Kleld⸗ 
anlegen. In der erſten Kirche wurde hierüber ſeht hoch ge 
ten / und muſten dirjenigen/ fo zum Tiſch des HErrn gehen wol⸗ 
ten / zufoͤrderſt ihre Haͤnde waſchen / wie Chryfoftom us in der 
LI. Predigt anzeiget / die er zu Antiochia gehalten; welln daz 
mahl der Gebrauch war / daß man. die geſegneten Hoſtien d 
Communicanten in die Haͤnde gab; daher ſtund ein Haconus 
bey der Ausſpendung des Abendmahis / welcher ein Becken mit 
Waſſer hielte / und ſoiches / ſo wohl den Prieſtern / die da adminf= 
ſtrirt / alg auch denenjenigen / fo Da communicirten / dangi 
te / die Hände zur waſchen. Doch geſchahe es nach auguſtin 
Bericht / bloß bey denen Manns⸗Perſonen / denn dem weiblichen 
Geſchlechte wurden die Hoftien nicht in die bloffen Hände gegeben/ 
fondern fie haben das geſegnete Brodt in ſchoͤnen zarten / weiſſen 
Tuͤchlein empfangen / und vermirtelft derfeldigen in den Mund ger 
ſtecket. Dieß war eine feine äufferlihe Zucht / derer man billig heu⸗ 
te zu Tage nachlebet / und mit gereinigtem Angeficht und Händen 
erſcheinet; * wozufommen follen auch erbare/ reine und anſtaͤn⸗ 
Dige Kleider/ und hat Cyprianus gar wohl gefägt : Placendum 
eft divinis oculis eriam habitu corppris; Man felt fih vor 
GOttes Augen auch in reinlicher Kleidung darftelfen. So 
die Prleſter im Alten Teſtament muſten ſchoͤne und zierliche Klei⸗ 
der tragen / wenn fie des Gottes⸗Dienſtes warteten / Exod. 39/1 
So Jacob denen Seinigen befahl die Kleider zu aͤndern / da er 
SOFT einen Altar gebauet und geopffert Senef.z5/2. So Moſe 
son Iſtaelitiſchen Volck erfoderte/ ihre Kleider zu waſchen / da ih⸗ 
nen das Geſetz gegeben worden / Eyod. 19/14. wie vielmehr ſollen 
rechtſchaffene Chriſten auch in reinen und ſaubern Kleidern etz 
feinen ı wenn fiezum Altar des HErrn teiten. Laß deine Klel⸗ 
der weiß ſeyn / und deinem Haupt Salbe niht mangeln / 
mögen wir hierben Me auseaffen/Eohel.9/8- So ſoll 


aͤuſetlich die Pruͤfung angeſangen werden, 
2.) In⸗ 


über die 4 Frage vom Sarrament des Altars. sör 
forſchen / ob das Geſctz als ein Hammer 7 der Zilfen zer» 
ſchmeiſſet / fein ſteinern Hertze wohl er weichet / und Durch den an⸗ 
gedroheten Fluch und Berdammmiß in demſelbigen «ine wahre 
Rene erwecket habe? Jer. 23/29. fondern aud) das / 0b das Herge 
ausden Evangeliihen Verheiffungen von der gnädigen Vers 
gebung der Sünden ein gut Vertrauen zu GOtt dem HERNM 
gefaflet/ und Daducch wieder einen getzoften Muth bekommen habıry 
Davon es heiflet: Er 
Herr JEſu / dein heilſam Wort das macht 
Mit jeinem füffen Singen/ 
Daß ur das Herge wieder lacht/ 
Als wenns begint zu fpringen/ 
Dieweil es alle Gnadverheiſt 
Denen / die mit zerknirſchten Geiſt / 
zu dir / Herr JEſu / Kommen. | 
Mit bloffer Erkänntnig der Sünden ift es nicht ausgemacht / ſondern 
. 28 muB auch eine herzliche Reue zugegen ſeyn / daß es heiſſe 
dh habe geſundiget / unrecht gethan / bin gottloß gewoſen und 
abtruͤnnig worden / bin von deinen Geboten und Rechten ge⸗ 
wichen / Dan.9 / 5. Es muß ein glaͤubiges Bertrauen gefunden 
werden; GHOtt werde feine Gnade mächtiger ſeyn laſſen / als die be» 
gangene Suͤnde / und daherder Communicant mit dem bußfertiv 
genZöllner ausruffen: GOtt ſey mir Suͤnder gnädig! Luc. ıB/1g- 
oder mitdemgefangenen Manaße: Ich beugedie Knie meines 
Hertzens / und bitte dich HERN/umb Gnade. Ich bitte 
und flehe/ vergib mir / O HERR / vergib mirs/ laß mid 
nicht in meinen Sünden verderben/.umd laß die Straffe 
nicht ewiglich auf mir bleiben; ſondern wolleſi mir Unwuͤr⸗ 
digen helffen nach deiner groffen Barmbergigfeit. Orat, 
Manafl. v.10,fegq. Wie nun in dem Willen wahre Buffe gegen 
GOtt ——— auch* Verſoͤhnligkeit gegen dem 
Mechſten. So iemand auf Erden Gaͤſte pfleget einzuladen / ge⸗ 
ſchiehet es nicht darumb / daß ſie mit einander zancken follen? ſon⸗ 
dern daß ſie freundlich einander begeanen; ja wennſetwan zuvor 
Anderer Theil, Bbbb eini⸗ 


— — 
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einiger Widerwille zwiſchen ihnen vorgeſallen / fich hierdurch wie⸗ 


2 Jon 


— 


— 
— 


Der ſollen verſoͤhnen laſſen. Und eben aus dem Abſehen ladet auch 


Chriſtus zu feinem Heiligen Nachtmahl / und will haben daß man 
willfaͤhrig ſey feinem Widerſacher bald? dieweilinan nach 
auf dem Wegeifb/ und demſelben von Hertzen feine Fehl 
vergeben / Matth. 5725. 18/35. Denny die ſich eines Brodtt 

sheilhafftig machen / die follen bilkig auch ein Hergumdtine 





Seele haben / die zugleich unſerm einigen Heyland anbans- 


ge/ ſchreibet ſehr wohl der heilige Cyprianus, Iſt nun alſo die 
Prüfung angefangen / fo ſoll ſe vors — 


II. Bey der Genieſſung des Nachtmahls uner⸗ 
muͤdet fortgeſtellet werden / und ſolches fon 
1. Vor allem geſchehen mit wahren Glauben /danım 
heiſſet es in unferm Text: Der iſt recht würdig und wohl 
ſchickt / der den Glauben hat an dieſe Worte: FÜErMGgE 
geben und vergoſſen zur Vergebung der Suͤnden "Ohm 
Glauben iſts unmoͤglich / GOit zu gefallen / Eben 6. In 
Glauben müffen wir leben bey des in unſerm allgente inen algand 
fonderbahren Beruff / denn der Gerechte wird ſeines Glauber 
leben / Ebr. 2/ a. Durch den Glauben ziehen wir CHriſtum au 
Gal. 3/27. durch den Glauben werden wir vor GOtt gerechtftr⸗ 
tiget / Rom.s/ı. durch den Glauben find wir Kinder GEOE 






denn wie viel JEſum aufnehmen/ denen diebt er Macht? | 


GOttes Rinder zu werden/Me an ſeinen Maͤhmen akkuben/ 
oh. i2. Und ſo wird man auch durdy den Glaͤuben ein würde 
ger Saft des heiligen: Abendmahls / daß man daſſelbe nicht um 
Verderben / ſondern zum ewigen Heyl embfange / deftuegen ruft 
Paulus allen Communieanten zu: Vekſuchet sah ſcibſt/ eb 
ihr im Glauben find/ pruͤfet euch ſelbſt 12. Cor 3/5, Der 


Glaube ift eim fruchtbarer Baum / dee ſich in hea ſgen Veeridjrum: 


gen bald offenbahret / die aber auch ſollen probi re werden ⸗ 
da | | | fr" u are 


a iſt And. 
>) Andaͤchtiges Beten und Singer —— 


* & ⸗ 1 
—— 
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Zeit G Det das Gebet von uns erfodert; alſo auch fonderlich ben. 
dem heiligen Abendmahl. . Da in der Teuffei tehr geſchaͤffiig ung! 
in aaſerer Andacht zu verſtoͤhuen. Darumb ſoll man zum Gebet 
276 Preces & lacrymæ ſunt armaEcclefix; Ge⸗ 
ber und Thränen find ſo dann die beſten Waffen der -Kirz. 
en. Ber nicht leſen kan / bete die allgemeine Kirchen Gebete 
and Lob⸗ Geſaͤnge / die Palmen’fo er erlernet bat: CHriſtum ha⸗ 
ben wir hierinnen zum Vorgängers deun eg bezeugen die Evan⸗ 

elften; dag JEuns darbey feinem Vater gedandir babe. 
Depeiner gemeinen Mahlzeit prleget manzu beten / und ein Dance 
Lied zu fingen ; wie vielmehr beb dieſem himmiiſchen Nachtmahl? 
Es ſind alſe Gebet⸗ Buͤcher von dergleichen Formularen polls 
wie man fein Hertz vor GOtt ausfhürtenfolle; manfan abet ſei⸗ 
me-eigene gute Gedancken und andaͤchtige Seufftzer aus dem gu⸗ 
wen Schag feines Hertzens hervorbringen / denu fich der Heilige 
Geiſt ſehr geſchaͤfftig bey dieſer Heiligen Handlung beweiſet. Ich 
ill den Eurfältigenzum beſten eine kleine Anweiſung geben / wie 
fie beten ſollen? Wenn du liebſtes Kind HOT Leg mitandern 
Communicanren zum Tiſch des HEren treten wilſt / 46 (Hüte 
zuvor dein Hertz vor deinem JEſu ausı folgendei maßen:. 

Ad min Herr JEſu/ wie hertzlich hat mich werfan 
get 7 Dein Abendinahl mie dir zu halten; Geſegnet ſey die 
felige Stunde / darinnen du/ vermittelſt des geſegneten 
Brodts und Weing / mitdeinem Leibe und Blute im Se 
rament/ deinen Einzug in mein DergcHaften wılt, Da 
ſteheſt vor der Thür meines Herbens/ und klopffeſt an / und 
wilt bey mir einkehren; Ey⸗ komme/ du Geſegneter des 

HErrn / meine Hertzens⸗ Thür fiehet dir offen / gehetein/ 
daß du dein Abendinahl mit mir haiteſt⸗ und ich mit dir! 
Zwar id bin nicht werth / daß du unter das Dadı meines 
ee und Hertzens eingehen ſolt; doch bin ich deiner 

beduͤrfſtig und von Hertzen begierige Ich bitte demnac⸗ 
ericge du alles / was märfehlet / aus deinen unenäticien rei: 
chen Schaͤtzen. Ich gläube/ HErr/ Iifdipienmmiin: 
Bbbb 2 glaus 
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lauben! Fuͤr dir / mein JEſu / lege ich mein Hertz zu dei⸗ 
ven heiligen Fuͤſſen nieder / nimm es hin / und bereite Dir 
elbſt darinnen eine ſolche Wohnung / die div wohlgefähet: 
Frfülle es mit ſchmertzlicher Reue / mit feſten Bertrauen/ 
nit bruͤnſtiger Liebe / mit feuriger Andacht / mit freudiger 
Hoffnung / daß ich dein Leib und Blut / als das Siegelder 
Herechtigkeit würdig genieſſe und durch dieſe deine gnaͤdige 
Beſuchung neue Kraͤffte des Geiſtes bekomme / dich geiſtlich 
durch den Glauben deſto feſter zu halten / und dich nicht aus 
meinem Hertzen zu laſſen / biß du mich fuͤhreſt in deine himm⸗ 
liſche Kammer da ich denn dermahleins / krafft dieſer theu⸗ 
ren Speiſe und Trancks / getroſt und ſicher durchs finſtere 
Todes⸗Thal gehen und dich im Himmel ſehen werde. 

Wenn du nun alſo zu deinem GOTT gebeten / fo tritt mit 
freudiger Seele hinzu und nimm / was dir dein IESUS durch 
feinen Diener geben laͤſſet. Seufftze beym Empfang in deinem 


Hertzen: 

Biß willkommen / du edler Gaſt / den Suͤnder nicht 
verſchmaͤhet haſt / und koͤmmſt ins Hertz herein zu mir wie 
ſoll ichs ewig dancken dir! Biß willkommen mein JEſu mit 
dem Pfande deines allerheiligſten Leibes in meinem Her⸗ 
gen / derſelbe ſtaͤrcke und bewahre mich zum ewigen Leben! 
Big willkommen mein JEfu mit dein Schatz deines aller⸗ 
hetligſten Blutes in meinem Hertzen / das waſche meine See⸗ 
ſe von allen Suͤnden / und erhalte mich zum ewigen Leben. 
Hierbey muß ſich finden 
| 3) Eine heilige Aufmerckſamkeit und kindliche Furcht; 
denn wir follen ſchaffen / mit Furcht und Zittern felia zu wer⸗ 
den/ Phil.2712. daher audy in Heiliger Furcht und Eichen bey dem 
Abendmahl zu erſcheinen. Chryfoftomussermahnet: Accedi- 
te cumtremore &fide; Tretet mit Sucht und Glauben 
hinzu! Als die Weiber zum Grabe Chriſti kamen / entfagten 
fie ſich Marc. 16/5. Wie ſolte man nicht erzittern / wenn man zum 
Abendmahl gehen ſoll. Fuͤrchtet man ſich doch wohl / über der Taffel 

a eines 
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eines groffen Herrn zu ſpeiſen? wie vielmehr bey dem Fürften dee 
Könige auf Erden’ CHriſto JEfn? Man ſoll in Heiliger Furcht 
aber aufinerfen auf die Worte der Confecration , und bey fich 
felbft das Vater unfer mit nachbeten und Die Worte der Einſetzung 
in feinem Hergen betrachten; nicht aber mit dem Priefter zur 
gleich laut fingen / wie von einigen aus Einfalt geſchiehet / Dies 
wenn der Prediger vor dem Altar confecriret/ ihre Stimme ſo 
laut erheben alser felbfithur. Das ift eine Schwachheit / und 
geſchicht zur Unzeit. Die Worte der Einjegung zu fingen und zu 
fagen / iſt unverboten; allein dieſelbe dem Pricfter nachzufingens / 
oder/ mie viel unter ihnen thun / ihn in feiner Ampts⸗Verrichtung 
hindern / ift nicht recht: Alles har feine Zeit und Stunde/ 
Coh. 3/ 2. Man muß einen Unterfheid machen ziwifhen dent " 
Gottes⸗Dienſt und heiligen Handlungen / welche der gan 
gen Kirche zuſtehen / und welche dem Prediger allein: aufe 

etragen ſeyn. Zum Exempel: In der Kirche geiſtliche Rieder 
Angen/ ift ein durchgehender Gottes⸗Dienſt / derder gangen Kite 
en zukoͤmmt / und ſoll aljo ein jeder mitfingen: Allein predis- 
gen / tauffen / abfolviren/ trauen/ den Segen ſprechen / 
confecriren;. das ſind actus miniſteriales, ſolche Verrichtun⸗ 
gem / die dem Prediger allein aufgetragen ſeyn / und ſoll man ihn 
alſo unperturbiret laſſen und ſtille ſchweigen / oder heimlich feine 
Andacht darbey haben / nach der Erinnerung Pauli: Wer nie 
ein Ausleger iſt / der ſchweige in der Gemeine / er rede aber 
ihm felber und GOtte / 1. Cor. 14/. 8. Wie es ungereimt ſeyn 
wuͤrde / wenn ein ieder mit heller Stimme dem Prediger ſeine 
Predigt nachſprechen molte ? wuͤrden die Leute nicht dencken man: 
Wäre unfinnig/.Ebr.14/23. Alſo ſchicket fihs auch nicht mie 
confecriren wollen, fondern es ſoll alles ordentlich in der Kirche 
zugehen. Vor Zeiten warı wieder Cardinal Johannes Bona_» 
aus dem Terrulliano berichtet’ in der lateinifhen Kirche dee 
Gebrauch / daß ein-ieder von den Communicanten, Bey Genieſ⸗ 
fung des Abendmahls / den ihm zugefprochenen Wuntſch des Pries 
Bere mit einem deutlichen Ben. en hat, DasFanpeute 
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gu Tage in dem Hergen geſchehen / auch heimlich mit dem Mun⸗ 
de / indem man umb den Altar herumbgehet. Ferner ol mau 
erweiſen | 
yd Demütige Beberden/und bedenken! mit wen mau 
su thun habe und was man iegt genieſſe? Dir Alten hielten ſehr 
darüber / fielen bep der confecrauion auf ihr Antlig/ und benetze⸗ 
ten oft mit Thraͤnen das heilige Nachtmahl / mie Gregorius.Na- 
zianzenussonfeiner Schwefter Gorgoniaruͤhmet. Ingleichen 
berichtet Baronius (Tom. lil. Annal. p.528.) daß einige der er- 
ſten Chriſten aus groſſer Demuth das Sacrament / fo man ſonſt 
aus der Hand des Prieſters mit ſeiner Hand empfienge / und zu 
Dem Munde brachte / in guͤldene und ſilberne Gefaͤſſe aufge 
nommen und daraus mit dem Munde genoſſen haben. Wann a- 
ber dieſer Gebrauch zum Aberglauben / zur Verachtung der Armen 
und zur Pralerey der Reichen ausſchlagen wolte / ſo iſt er bald von 
der Kirchen abgeſchaffet worden. Doch ſiehet man hieraus / wie 
demuͤtig ſich das liebe Alterthum bey Genieſſung des Abendmahls 
ertwiefen. Dort ſagt Salomo: Wenn du mit einem Groſſen 
iffeſt / ſo mercke wohl / wendufür Dir haſt / Prov. 3z / . dieß 
hat ein ieder Communicante auch zu bedencken / und das Abend⸗ 
mahl endlich zu genieſſen | 

5.) Mit heiligen Berlangen und Begierde, «8 foll ih 
hungern uud dürften nach der Gerechtigkeit JEſu / und fol bey 
ihm heiſſen: Ich breite meine Hände auszudir/ wie ein duͤr⸗ 
re Land / Pf. 14377: | 

Ermintre dich / mein ſchwacher Geiſt / 
Und frage groß Verlangen/ 
JEſum / der unſer Bruder heiſt / 

Wit Freuden zu empfangen. 

Iſt noch uͤbrig / daß wir bebencken / wie die Genieſſung des 
heiligen Abendmahls vors 


III. Kluͤglich beſchloſſen werde; and foldes ſoll 
geſchehen Jon 
1.) Mit 


* 
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1.) Mit inniglicher Freude. Wer ſonſt eine delicate Mahl⸗ 
zeit eingenommen / dem ſchmecket es noch immer im Herten wohl / 
er empfindet gleichſam einen ſtarcken Nachſchmack darvon / was er 
genoſſen. Dieß wird auch vom einem Chriſtlichen Communi- 
eanten erfodert / der ſoll mit Freuden an Des HErrn Todt geden⸗ 
cken / und mit Maria ſagen: Meine Seele erhebt den HErrn / 
und mein Geiſt freuet ſich GOttes meins Heylandes / Luc 
46 30 hoffe darauf / daß du to gnaͤdig biſt / mein 
freuet ſich / daß du fo gerne hilffeſt / ih will dem HERRN 
fingen/ daß er fo wohl an mirthut/ Pfalm. 13 / 6. Erfollfe 
ne Seele aus aller Traurigkeit ermuntern und ihr zuruffen: Sg 
au wicder zufrieden / meine Seele / denn der HERR- hut 
Bir Gutes / denn dur haſt meine See vom Tode geriſſen⸗ 
mieine Yugenvon Thränen/ meinen Fuß von Gleiten / ich 

will wandeln für dem HErrn im Lande der Lebendigen / Pf⸗ 
26. Mit der Freude ſoll verbunden ſeyn 
2) Ein hertzlicher Danck; Drum heiſſet das Abendmahl 
Eacharikfia, cl; Danckmahl. Wer die genoſſenen Wohlthat 
reifflich bey ſich erweget / wird fich verbunden erachten mit. David 
zu fogen: Wie ſoll ich dem Herrn vergelten altefeine Wohl 
shar/ die er an mir thut ? Ich will des HERRRMahmen 
preiſen / Paalm 16. Wenn SA gr der hatt worden/ 
follmar die Herren ſeines GOTTes nicht vergeſſen / Deo. 
817. Dieſes iſt auch bey dem Sacramentlichen Eſſen billig und 
noͤthig. Als Belſazer ein koͤſtliches Panqveth gehalten / lobete 
er mitfinen Bedienten darbey die güldenen und ſilbernen 
BGoͤtter / Dan. 5/4. da denn der ſelige Here D, Geyer angemer⸗ 
cket (inComment.adh.l., daß fie vermuthlich bey dem Herum⸗ 
grinden fonderlihe Lieder / ihren Göttern zu Ehren geſun⸗ 
n / und die Wohlthaten / fo fie ihnen ſolten erzeiget haben’ gepreis 

t. Haben dag Heyden gethan? Ev folten denn niche vielmehr 
EhHriften dem HErrn JEſu 7 bey dieſer Gnaden: Mahlzeit ein Loh 
end Danck · Lied nach dem andern anfkimmen und a . — 
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GOtt ſey gelobet und gebenedeyet / 
Der uns ſelber hat geſpeiſe / 
Mit ſeinem Fleiſche und mit feinem Blute⸗ 
Das gib. uns / HErr GOtt zu gute / 
Kyrie Eleyſon! 
Solcher Dandk / wie er ſoll von Hertzen gehen und mit dem Munde 
geſchehen / alſo muß er auch mit Guͤtigkelt gegen die Armen ver⸗ 
bunden ſeyn; ſonderlich aber 
3.) Mit ernſtlichem Vorſatz eines neuen Lebens und 
Wandels / daß man verleugne die weltlichen Luͤſte und das 
gottloſe Wefenindiefer Welt / und zuͤchtig / gerecht und gott⸗ 
feliglebe/ Tit. 2 / i2 auch ſich nach Moͤgligkeit eines rechtſchaffenen 
Chriſtenthums / nach der Vorſchrifft des Wortes GOttes / befleißi⸗ 
ges wie denn einem ieden allda geſagt wird / was gut iſt / und 
mas der HERR von ihmfodert / nehmlich GOttes Wort 
halten / Liebe üben / und demuͤtig ſeyn für dem HErrn ſei⸗ 
nem GOtt / Mich.6. — 
Genug zu dieſem mahl! GOtt regiere uus alle durch feinen 
Heiligen Geiſt / daß mir igt-erwehnten Chriſten⸗Pflichten gebuͤh⸗ 
rend nachleben / und als wuͤrdige Gaͤſte bey dem Abendmahl erſchei⸗ 
nen / damit wir auch des berrlichen Nutzens genieſſen / und ewig ger 
recht und ſelig werden mögen: in: 
- gefu Blut den Füden iſt 
Todt und lauter Hölle/ 
Prüfe ſich ein leder Chriſfi / 
Daß er ſich recht ſtelle/ 
Wenn er will das theure Blut 
Wuͤrdiglich genieſſen / 
Sollen aus betruͤbtem Muth 
Zuvor Thraͤnen flieſſen. 
Amen! Amen! 
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Die fünff und achbioſte Predigt / Conci 
on dem unwwürdigen Communi- Su un 
| canten, “ — 
Ward gehalten In der St. Sophlen⸗Kirche / den au Jun. can; 
rn 1703, — *F die 
Vorbereitung. En 
wahres Brodt des Lebens s ‚rament 
Fe: ich doch —— et 
der etwan mir zum Schaden Votum. 
ee | 
u | en 3 
Deine Liebe recht ermeflen/ 


Daß ich auch / wie ietzt auf Erden/ 
Mög ein Baft im Himmel werden! 


In / dem aͤuſerlichen Anſehen nach / ſeht ſchlechtes VerbresPreiogui- . 
chen / aber gar hartes Beſtraffen war es / Geliebte in dem um er 
OErrn / deſſen 2. Sams / 6.7. gedacht wird mie nehm? Sam Fu 
lich Uſa die Lade des Bundes / ſo David aus dem Hau⸗ *7 
fe Abinadab abgehohlet / unvorſichtig angeruͤhret und 
gehalten weil er beſorget / es möchte ſolche wegen Austretung dee 
Rinder fallen und Gefahr leiden ; woruͤber aber des HERRN 
Zerndermaffen ergrimmet / daB er ihn umb diefes Frevelg 
willen geſchlagen / ſo gar daß er auch daſelbſt gleich bey der Lade 
GoOttes geſtorben. 
Aus dem Vorhergehenden laͤſſet ſichs ſchlieſſen / daß fein Bas 
ter Abinadab / in deſſen Haufe biß anhero die Bundes⸗Lade geſtan⸗ 
den / ihm und ſeinem Bruder Ahio anbefohlen / genau Achtung zu 
eben / daß nicht Schaden zu der Laden geſchehe. Nun begab ſichs / 
are Zweifel nach GOttes heiligen Willen / daß bie Rinder aus 
Dem Wege traten und nicht weiter fort wolten. (Denn der HEre 


g70 Der unwuͤrdige Communicant; 


srug ein Mißfallen an dem Unternehmen Davidss daß er die Lade 
auf einen neuen Wagen feßte/ und von den Rindern ziehen ließ / 
da doch GOTT ehemahls durch Mofen anbefohlen man folle fie 
den Leviten / und zwar infonderheit denen Rindern Kahath zu 
tragen übergeben’ / NUum. 6/15.) Als aber Uſa ſahe / daß ben dem 
Austreten der Rinder der Wagen etwas abhaͤngiſch gieng / ſo griff 
er aus unnoͤthiger und ſuͤndlicher Fuͤrſorge an die Lade; At ie 
GoOtt fo im Zorn ergrimmete daß er ihn alfobald anf eine unges 
woͤhnliche Art und Weiſe bey der Lade ſchlug und toͤdtete und 
De die Ras Hand des Hoͤchſten mit Erſtaunung mer⸗ 
en muſte. 

Hierbey befümmern fich die Ausleger ſehr / warumb doch 
GOtt fo ſtrenge mit Uſa verfahren / der allem Anfehen nach 
eine gar gute Intention gehabt? Und wollen einigedem Uſa bald 
eine Befegliche Unreinigkeit zufchreiben / bald aber einen Eins 
griff in ein frembdes Ampt beymeſſen / denn ihm nicht geziemet 
habe der Lade des Bundes zu huͤten. Bir bleiben bey den 
eigentlichen Worten / da fein Verbrechen nach dem Hebraͤiſchen / 
ein Frevel Lnvorfichtfafeit und Verwegenheit heiſſet / und 
halten dafuͤr / daß es ſonderlich darinnen beſtanden / indem Uſa wi⸗ 
der GOTTES Gebot die Bundes⸗Lade angeruͤhret / der den 
Todt gedrohet denen / ſo ſolches thun würden, Num. 415.20 De - 
nicht unfuͤglich die Rabbinen ſagen: Uſa hätte die Lade des 

undes gar nicht anruͤhren ſollen / denn ſie doch nicht gefallen / ſon⸗ 
dern vielmehr ſich und alle wuͤrde erhalten haben. Es kam auch 
darzu / daß er die Lade GOttes / ſo er mit feinem Bruder auf den 
Schultern tragen ſollen / die Rinder ziehen laſſen. 

Uber * und dergleichen Verbrechen ergrimmete der Zorn 
des HErrn / und ſchlug ihn umb ſeines Frevels willen. Es halff 
Bier Fein Entſchuldigen / als ſey die Intention nicht boͤſe geweſen. 
GoOtt will haben / daß man feinen Befehl auf das genanefte beob⸗ 
achte. Wer anders thut / als GOtt befoh / en / hat des Hoͤchſten 
rechte Straffe unfehlbar zu erwarten. Bringen die Söhne 
roys frembde Feuer fuͤr dem HErrn / ſo muͤſſen fie Aerbenund 
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im Feuer umbkommen / Le. 10/1. ihre Intention mag auch noch fo 
gut gewefen ſeyn. Laͤſſet König Saul ausguter Mepnung/ies- 
doch wider GOTTes Verböth/ das Amaleckitiſche Vieh leben / 
daß es zum Opffer des HErrn ange gebraucht werden, fo wird er 
darüber in feinen Rindern vom Königreich verworffen / j. Sanı.ısı 
26. Undfogieng es auch mitlifa. So bald erfeine Hand wider 
GOTTes Willen / nach der Lade des Bundes ausſtrecket / fo ſtrafft 


Ag SOrt auf feifgper That. 


Was es vor eine Art des Todes geweſen / daran er geflors 
ben / koͤnnen wir ſo eigentlich nicht ſagen. Viel meynen / es habe 
ihn ein Steck⸗Fluß getödtet: Andere aber halten dafuͤr / ex (ey 
durch einen Donner-Streidy zu Boden geſchlagen worden. Da 
aber die Heilige Schrift fich nicht ſelbſt t hat / ſo wird es nie⸗ 


| . mand gründlich errathen können. Das gewiſſeſte —— ein 


geſchwinder und der gantzen Menge'der Anmefenden erſchreckii⸗ 


her Fall geweſen; fintemapl auch GOttes Abſehen war / ieder⸗ 


maͤnniglich ein Entfegen einzujagen / nicht allein über Uſaͤ ſonder⸗ 


vbahrer / ſondern auch über ihrer aller — —— 


Ob aber dergleichen ploͤtzlicher Todes⸗Fall dem 
feiner Seligfeit geſchadet / können mir nicht fagen: Vieimehr 

Hoffen wir aus Chriſtlicher Liebe Das beſte. Uſa war ein 
auseiner heiligen Samilie/ welcher wenn er nicht feinem Stams 
me anftändig gegrünet und das Lob der Sottfeligfeit gehabt haͤt⸗ 
te / ſchwerlich wuͤrde von Dapid und dem gangen Bold zum Bes 
gleiter der Lade des Bundes ſeyn beftellet worden. So kan man 
ähm ja auch mit feinem Grunde abſprechen den bißanhero Im Her⸗ 
gen gefaſten ſeligmachenden Blauben an den Troft Iſraelis / 
Den er auch fonder Zweifel wird gehabt Haben/ als die Lade des Buns 
Des folte mach Jeruſalem gebracht werben. Seine Sünde war 
mar groß / die er durch Angreiffen der Bundes⸗Lade begieng / doch 
dien darbey eine gute Meynung mitunter. Er wuſte in der Lade 
Die Heiligen Gefafle / das Krüglein mit dem Manna / die fteiners 
nen Tafeln des Geſetzes / die Ruthe Aaronis / welche / feinem Bes 
Sünden nach / dörfften Schaden leiden —. überprallenbe Bes 
62 we⸗ 


et I 2 ya Art / * 
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Seelen · Gefahr. Strafft ſie gleich GOTT nicht ſo nit ſo ſchnell 
her That / daß ſie uhrploͤtzlich des zeitlichen Todes dahin 
ſo bleibet doch GOttes Straffe nicht auſſen; denn wo ſie 
uſſe thun / gerathen fie in den andern und ewigen Todt. 
eſer zwar ſchrecllichen / aber doch darbey hoͤchſt⸗ noͤthigen 
e werden wir in gegenwaͤrtiger Stunde mit mehrern zu tes 
ac) finden. GOTT ſtehe uns bey umb Chriſti willen 
wir ihn erfuchen wollen durch ein andaͤchtiges Water 


Texrus:  TEXTUS 
Wer enmpfäet b Be ſolch Sacrament | 
rdiglich? . Ä i 
rk und — * bereiten iſt wohl 
eine feine aͤuſerliche Zucht aber der iſt 
t wuͤrdig und wohl geſchickt der den 
uber hat an dieſe Worte: Fuͤr euch ge⸗ 
n und vergoſſen / zur Vergebung der 
den. Mder aber dieſen Worten nicht 
bee] oder zweifelt / der iſt unwuͤrdig und 
eſchick. Denn das Mort (fuͤr euch) er⸗ 
ert eitel glaͤubige Hertzen. 


Lingang. 
ya unwüͤrdig iſſet und trincket / der iſſet und trincket Rtordum 
ibm ſelber das Gerichte. Da hoͤret ihr / Meine Gelleb⸗ er’ 


ten /wie ——— game N Com- 1. Cor. X 
Er ce muni- 2Br 








574 Der umblsdige Cofhunicantz 17 >77 | 
municant ben dem Tiſch des HERAN erfheinen I fiegiehen 






nepmlid GOTTES Straf⸗Gerichte über den Halß a. Coriuth. 


x 


1/29. in — 
Der gange Context geiget Flärlich / daß hier nicht ſchlechter⸗ 
er Maße ſich muͤſſen vor unwuͤrdig ſchaͤzen und fagen; HErr/ 

Kerr find nicewerth dag du unterdas Dach unſers Hertzens 

folt eingehen/Matth.8/8. denn wir find —— 

Elech.is / und mangeln des Ruhms / den Wir vor zz 

haben follen/Röm. 3/23. In biefem Verſtande gebrauchtes hier 

Paulus nicht; Denn Diele Unwürdigkeit it durch CHriſtum hin⸗ 

gueggenommen/ wir find abgewaſchen / wir find ee 

wir find gerecht worden durch den Nahmen eh 

Jẽſu und durch den Gelft unſers GOttes / 1. Coc. 6/ . das 

her Hier lemand anders muß angedeutet werden. N 

Martinus Bucerus, Pifcator und nod) einige Son benen 

Reformirtenfehren/ daß durch) Die Unwuͤrdigen verſtanden toer- 

den die Schwachen im Glauben / welche dieſes hohe amd g 

Geheimniß nicht vecht wuͤrdig behergigen/ und berer Glaube no 


piel Schwachheiten habe. Allein das ift fehr unbi eredet vom - 


lli 

denen Schwachen / von welchen wir doch wiſſen / 4 te nicht in 
dag Gerichte kommen / Joh.5/ 24. Denn der HErr will nicht 
dag glimmende Tocht ausleſchen / noch Das zuſtoſſene Rohr 
zerbrechen / Jeſ. 42. Hingegen von den Unwuͤrdigen heiſſet es⸗ 
daß ſie ihm ſelber das Gerichte eſſen. Die Schwach 

gen finden ihre Schwachheiten an ſich / und bitten dieſelbe Tag 
Ind Racht GOTT mit Thränen ab / er wolle ihnen verzeihen ihre 
verborgene Fehler / Pal 19113. Daher auch CHriſtus mit dem 
Mantel feiner väterlichen Liebe ſelbige zudecket / fie feines Nachts 


mabls willig genieſſen laͤſſet und das Abendmahl zu genieſſen 


giebet / ihren Glauben zu ſtaͤrcken / Mattd.g/12., D demnach | 
müffen es gar andere Leute ſeyn / von welchen Paulus redet, 

Es erfläret fich hierinnen Der Apoftel am allerbeften felbfty 
und weiſet / daß es ſeyn Diejenigen / ſo nicht unterſcheiden Fi 


Bings von alien und ieden Chriſten geredet werde / die in gewiſ⸗ 


by a 
— 


er die 4. Stage vom Sacrament des Altars. 475 


5 Herren Er gebrauchet in der heiligen Sprache daß 
‚angiven „ welches fo viel heiſſet als eine Sache reifflich 
‚en undvonder. andern abfondern; und wird hiermit an⸗ 
daß diejenige vor Unwuͤrdige zu achten / die keinen Unter⸗ 
achen zwiſchen dem Abendmahl und einer gemeinen Mahl⸗ 
a meynen / es ſey beydes einander gleich / und in Unbußfertig⸗ 
ereitet dahin gehen: Es ſind Leute / die das Teſtament des 
nd Blutes ern. oder nichts achten und iſt ihnen 
ob ſie dieſe Mahlzeit genieſſen / oder ſich an einer n 
it ſatt freſſen; die ohne wahre Buſſe / ohne feſten Glauben / 
tem Vorſatz / ihr ſuͤndliches Leben zu beſſern zum Gebrauch 
ndmahls dahin gehen; welche die nothwendige und hoͤchſt⸗ 
e Prüfung ihres Lebens und Gewiſſens unterlaſſen / und / 
Saue zum Troge / lauffen. | 
Bon einem dergleichen Menſchen fagt Paulus’ daß er eſſe 
incke ihm filber das Gerichte, das iſt / er gerathe unter 
ttliche / ſo zeit⸗ als ewige Straffe. GOtt ſtkaffet ihn hier in 
elt. Im der erſten Kirche Neues Teſtaments hatten die A⸗ 
che nur Wunder⸗Macht / die Krancken geſund zu 
n / wie aus Jac.5/ 15. erhaͤllet; ſondern auch die Geſunden 
zu machen / und mit ploͤtzlichen Tode zu ſtraffen; wie an 
a und feinem Weibe Sapphira zuſehen / Act.5/5. welche 
Macht Paulus Virgam Apoſtolicam nennet / da er an 
rinthier ſchreibet: Soll ich mit der Ruthe zn euch kom⸗ 
oder mit Liebe und ſanfftmuͤtigem Geiſt 1. Cor. 4/ 21. 
chen Zuͤchtigung ergehee auch über einen unwuͤrdigen Com- 
eanten, ven GOTT weiß auf tauſenderley Art und Weile 
suchen und mit Kranckheit / Verachtung / Armuth und 
zu belegen. Doch bleibet es hierbey nicht / fondern GOTT 
nauch / wo er nicht bey Zeiten Buſſe thut / mit ewiger Strafe 
ch feinem Verdienſt / belohnen. Denn gleichwie ein ſolcher 
h ſich hierdurch an —5— Leibund Blut dermaſſen verſuͤn⸗ 
daß die heiligen Vaͤter / Chryfoftomusund Theophyl 
xfuͤr halten / er begeht in geiwiſſer maßen eben, bie Cie 


— 
- 


image 
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avallable 
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Abhandlung. 


Betrachtung des unwuͤrdigen Communicantens/ 
eliebte indem HERAN / haben wir zu erkennen / wie er 


Umwuͤrdig iſſet und trincket. Denn da heiſſet es in 

Text: Wer aber dieſen Worten nicht glaͤubet oder 
it / der iſt unwuͤrdig und ungeſchickt. Hier fragt ſichs: 
) Mer tft derjenige / fo unwuͤrdig iſſet und trincket? 
folger Die. Antwort: Esift ein Chriſten⸗Menſch / der bey 
eiligen Abendmahl ohne Glauben fid) einfindet / er ſey 
ser er wolle / hohes oder. niedrigen Standes. Zu wüntfchen 
s / daß / wie EHriftus das Heilige Abendmahl zu unferer 
keit eingeſetzet / alfo auch alle Ehriften deffen würdig zu ih⸗ 
ent genoͤſſen / aber da find ihrer viel , Die unwürdig darvon 
and trinden. Zwar fan ein Priefter denjenigen den er nach 
es Wort mit Recht vor unmwürdig achtet / nicht zum Abends 
laſſen / underklaͤret fich gar recht Chryfaftomus Inder 83. 
ıilinMatcbzum; erwollelieber fein Leben laffen als einem 
zrohnleichnamb EHrifti unwürdig geben und mit Wiffen 


Tractatio. 


Pars L 


elligſte Blur JEſu einem Unglaͤubigen darreichen. Zudem | 


iſt auch die Privat: Beichte und Abfolution in unſern Kirchen 
führer / damit Lehrer und Prediger eine defto nachdruͤcklichere 
ung mitihren Zuhörern vornehmen Eönnen. Wann aberim 
clichen Kirchen⸗ Hauffen unter denen Chriſten auch viel Heuch⸗ 
vitgefunden werden / die ohne wahre Buſſe zum Nachtmahl 
n / ob ſie gleich ſich von auſſen noch fo Fromm anſtellen / ſo koͤn⸗ 
es Prediger nicht allzeit verhuͤten / daß nicht Unwuͤrdige mit 
‚laufen ſolten. Solche Leute nun 

2.) Eſſen und trincken unwuͤrdig den Leib und Blut 
)riſti. Werben vor allen gu wiſſen / daß hier nicht die Rede 
ı der geiftlichen Genieſſung ſey / foallein von denen Frommen 
ch den Blaubenzumemwigen Leben geſchicht Johan, 6, fondern 
Anderer Theil, Dd dd von 
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am in wahrem Glauben erfunden werden. Inzwiſchen 
es dem heiligen Sacrament gar nicht/ ob ſchon die Unglaͤu⸗ 
Unbusfertigen und Gottloſen es genieſſen: Wie es der Sons 
einer Beſchimpffung und Schaden gereichet / wennſie auch 
ſten Buben von der Welt beſcheinet. Vielmehr aber laͤſſet 
raus erkennen die unermeßliche Liebe JESU zu dem 
hlichen Geſchlecht / Joh. 15 / 13. Hierbey möchte ſich man⸗ 
ckuͤmmern 
3.) Wodurch ſich denn ein Communicant unwuͤrdig 
‚zur Gemieſſung des Leibes und Blutes JEſu ? und dies 
eAntwort / daß es geſchehe zufoͤrderſt 
) Durch Unglauben/daer entweder einer Ketzerey ers 
iſt / and in dem Fundament und Grund des Glaubens ir⸗ 
e aläubet nicht eecht von der heiligen Drepfaltigkeit/ Hat irrige 
ung von der Perfon CHriſti / und haͤnget fonft irgend einer 
(hen Lehre an; mie in Galatien Leute waren die Die Ber 
dung für noͤthig zur Seligfeit hielten’ und ſich dadurch zu 
digen Gaͤſten machten, daß Paulus deßwegen fehreibet? 
iftus wäre ihnen. nichts nuͤtze / Gal.5 / 2. * oder er ſtecket 
ober Ignoranz und Unwiſſenheit / Jebet zwar in der Kies 
und hoͤret GOTTes Wort / faffer es aber nicht / läffet es zu eis 
Ohr ein’ und zum andern wieder aus/ Fan feinen Grund 
ı der Hoffnung / die in ihm iſt / 1. Pete. zrı5. Solche Un⸗ 
aheit machet unwuͤrdig Denn es gehoͤret eine rechte Wiſſen⸗ 
t darzu / daß er wiſſe / was CHriſtus ſey nach ſeiner Perſon 
Ampt / und was er in dem heiligen Abendmahl empfange? 
ber das fehlet / iſt nichts denn Unwuͤrdigkeit. Wie der wahre 
ıbe die Tifh-Hänger JEſu zu würdigen Gäften dieſer Mahl⸗ 
nachet / daß fie daffelbe nicht empfangen zu ihrem Gerihtund 
derben / fondern zu ihrer Seelen Seligfeit und ewigen Wohls 
: Ald machet hingegen der Unglaube einen Communican- 
zu einem unwuͤrdigen Tiſch Gaͤnger / und bringet ihn ins e⸗ 
Verderben. Viele ziehen ſich auch die Unwuͤrdigkeit u 
b> Durch Zweifel / wie die Atheiſten thun / die an allen 
Oddd a dem / 
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dem / was von JEſu in feinem Wort gefchrieben ſtehet zmeifehe 
wollen und fagen: Wer weiß / obs waͤhr (ey / daß IEfus das As | 
bendmahl eingefegt? Daß man warhafftig feinen Leid und Blut 
empfange? daß es zur Vergebung der Sünden gereiche? Solche 
Leute machen fo viel an ihnen iſt / CHriſtum zu einen Luͤgner / ais 
der fein Wort ung gegeben uud darinnen verſprochen hat / bey Aus: 
fpendung des Abendmapls zugegen zu ſeyn / und es ung sur Ex; 
loffung unferer Mifferhaten gedeyen zu laſſen. Wie koͤnte man den 
HEren JEſum hoͤher ſchimpffen / als wenn man fein Wort in Zwei⸗ 
fel ziehet? Wie hoch empfindet es ein groſſer Potentat fo man 
feinen Worten nicht glaͤuben will? Mein ſolte es denn unfer Hey⸗ 
land nicht übel aufnehmen da ihrer viel an feiner Bcrheifung 
zweifeln? Zumahln Die Atheiften Hierdurch ſuchen den HERRN 
JEſum zu einen ohnmaͤchtigen Gösen zu machen / der zwar viel 
verſprochen habe / aber es nicht Halten könne. Manche machen ſich 
unwuͤrdig diefertheuren Mahlzeit — 
c) Durch Unbußfertigkeit / da kein Erkaͤnntniß der Suͤn⸗ 
den ſich bey ihnen finder; vielmehr aber ſie den Vorſatz haben’ im 
der Sünde fortzufahren / ja offenbahrlich ihr Leben im Werden 
der Finſterniß zubeingen. Dergleichen hat ſchon laͤngſt Paulus 
Das Urtheil gefaͤllet und ſich von ihnen vernehmen laſſen: Of⸗ 
ſenbahr find die Wercke des Fleiſches / als da ſind Ehebruc/ 
Hurerey/ Unreinigkeit / Unzucht / Abgoͤtterey / Zau berey / 
Feindſchafft / Hadder / Neid/ Zorn / Zanck / Zwietracht/⸗ 
Rotten / Haß / Mord / Sauffen / Freſfen und dergleichen. 
Von welchen ich euch habe zuvor geſagt / und ſage noch zu⸗ 
vor / daß / die ſolches thun werden das Reich Gttes nicht 
erben / Gal 519. Noch weiter pflegen ſich die Menfchen als un⸗ 
wuͤrdige Gaͤſte einzufinden /⸗ — ——— 
.d). Wenn. fie ihre. Sünde entſchuldigen und bemaͤn⸗ 
teln. Wer feine Miſſethat leuanet / dem wirds nicht gelin⸗ 
gen. Wer fir aber bekennet und laͤſt der wird Barnıher- 
gigfelt erlangen’ Prod. 2817. Wiel thun als ob fie Fein Waſſer 
getrůbet / und wenn ſie ſchon ihres boͤſen Verhaltens wegen erins 
| ! ee P Bert 
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erden / fo wollen fie Doch Recht über Recht haben. Bege⸗ 
erdurch eine Doppelte Sünde / theils / daß fie wider GOt⸗ 
bot mißhandeln / theils / daß fie Ihr Verbrechen noch beſchoͤ⸗ 
ollen. Gott kan nichts weniger leiden / als wenn man ſuͤn⸗ 
und noch recht darzu haben will. Und doch iſt unter den 
hen nichts gemeiners. Zum Exempel: Das unmaͤßige 
auffen wird von vielen beliebet / und vor eine allgemeine Ge⸗ 
eit ausgegeben’ derer man ſich unmöglich entbrechen Eönner 
ennochiftes eine ſchwere Todes⸗Suͤnde / von welcher Paus 
gt / daß die Trundenbolde das Reich GOttes nicht ers 
werden / 1. Cor. 6/ 10. Was iſt gemeiners / als Unver⸗ 
akeit / die man unter dem Schein des Rechtens vor Gerichte 
zet / und durchaus zu keinem guͤttlichen Vergleich ſich will 
nigen laſſen? Ob ſchon der Ausſpruch des Apoſtels Jacobi 
or Augen liegt; Habt ihr bittern Neid und Zanck in eu⸗ 
Hertzen / fo ruͤhmet euch nicht / und luͤget nicht wider 
Barheit. Denn das iſt nice die Weißheit / die von o⸗ 
ſerab koͤmmt / ſondern irrdiſch / menſchlich und teuff⸗ 
Jac. 3/ 14.15. Und fo gehets auch mit andern Suͤnden / da 
her / wenn er dag Maul aufthut / fluchet und GOTT laͤ⸗ 
und feinem Nechſten bey JESU und deſſen bluttrieffenden 
den und heiligen Sacramenten alles Boͤſe anwuͤntſchet / un⸗ 
 Fahlen Entſchuldigung / es ſey fo fein Gebrauch / er meyne 
uͤbel nicht: Ein anderer durch Wucher und Betrug ſeinen 
ſten vervortheilet im Handel und Wandel / vorgebende / 
nne unmoͤglich fo genau zugehen / GOT werde es ſo hoch 
achten. Das heiſſet feine Sünde entſchuldigen / worüber 
t das Wehe ausruffet: Wehe denen / die Boͤſes gut heiſ⸗ 
die aus Finſterniß Licht machen / ef. 5/ 20 ja einem ie⸗ 
frevelen Sünder zuruffet: Was ſchmuͤckeſt du viel dein 
tr / dat ih dir gnaͤdig ſeyn ſoll? Unter ſolchem Schein 
ed ſe mebr und mehr Boßheit/Ier. 2133. Endlich 
er fih auch ihrer viel unwuͤrdig der Genieffung des Abende 
FE: * 
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—_ a 
e) Durch die by GOtt hoͤchſt⸗ verhaſſete Heucheley 

ba fie ſich zwar aͤuſſerlich / als die Heiligften und Froͤmmſten aus 
ſtellen und mitvielen felgamen Geberden erſcheinen / allein in ih⸗ 
rem Hergen lauter Betrug und Hochmuth hegen. Solche Leu⸗ 
te haben den Schein eines gottſeligen Weſens / aber ſeine 
Krafft verleugnen fie / 2. Zimoth.3/5._ Slie nahen ſich mit 
ihrem Munde zu GOtt / und ehren Ihn mit ihren Lippen / 
aber ihr Herg it ferne von ihm / Jeſ. 29/13. Sie gehen eins 
ber in Demuth und Beifklichfett der Engel/Eol. 2/18. nad 
Pharifäifcher Art von den Leuten gerühmer zu werden / Mattb.6/ 
2. Sind gleich den Tulipanen/ fo (hön ausfehen und doch feinen 
guten Geruch haben. Won dergleichen Perſonen / die vor Die Wuͤr⸗ 
bigften wollen angefehen ſeyn / mag man wohl fagen daß fie uns 
— erſcheinen / und dermahleins vor GOtt nicht beſtehen wer⸗ 
den; denn es koͤmmt kein Heuchler für ihm / Job. 13 / 16. Und 
ſo viel vom Erſten. Wir betrachten nunmehro den unwuͤrdigen 
Communicanten, wie er vors 


II. Ihm ſelbſt iſſet und trincket das Gerichte. 
Stattliche Mahlzeiten ſind dem Menſchen offt ſchaͤdlich / und ge⸗ 
reichen ihm zum Verderben. Da Simon mit feinen Söhnen 
zu Prolomdo kam / richtet er ihm ein herrlich Mahl zu / aber da fie 
frölich und wohl getruncken hatten überfället er fie mit Waffen’ 
und (läge fie alie todt / 1.Macc.ı6/115. Haman mepnte Wun⸗ 
der / wie wohl er dran ſey daß die Königin Eſther ihn zur Taffel 
geladen: Allein / weil er den Koͤnig und die Koͤnigin erzuͤrnet hat⸗ 
te / wurde er am Galgen gehencket / Eſth. 5/10. Eben fohai es ei⸗ 
ne Beſchaffenheit mit dem Abendmahl / es iſt die allerkoͤſtlichſte Mahl⸗ 
zeit / die iemahls von Anbegin der Welt iſt angeſtellet worden ; ie: 
doch bekoͤmmt fie nicht allen wohl / ſondern viel empfangen es zum 
ewigen Tode / denn fie eſſen und trincken ihm ſelber das Ges 
richte. Es iſt aber diefes Gerichte mancherley / als dag geiftliche 
Kirchen Berichte / das Böttlibe Straf⸗Gerichte / das all; 
gemeine jüngfte Berichte / und das ewige Todes; Berichte, 

| | | Zu 
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dieſen Gerichten gereichet e8 dem unwürdigen Commus 
N 


EIN. 

> Zum geifflihen Kirchen⸗Getichte. Denn ein folder 
verdiener vonder Kirchen aus Goͤttlichem Geſetz / umb der 
willen geſtrafft und gar excommuniciret zu werden, 
GOTT im Alten und Neuen Teflament feiner Kirchen 
icht gegeben und ertheilet / daß fie urtheilen ſoll / Devt. 177 
er die Sünden; und wer nur mit feinem Bruder zürs 
tdeffelben Berichts ſchon ſchuldig / Matth 5/22. So nun 
vürdiger Communicant gefunden wird / ſo folk ihn die 
ſiche Kirche durch Lehrer und Prediger feine Sünde ernſtlich 
en’ %0h.20/23. Gs ſoll heiſſen wie Paulus ſchreibet: Ihr 
nicht zugleich trincken des HERNN Kelch und des 
18 Kelch / ihr koͤnnet nicht zugleich theilhafftig ſeyn 
ERRMN Tiſches und des Teuffels Tiſches / 1. Corinth. 
Über ſolch Kirchen⸗Gerichte Haben die Heiligen Vaͤter [ehe 
n. Ambrofius hatden Käpfer Theodofium wegen uns 
g vergoflenen Bluts excommunieiret/ und ihn alfo ans 
: Wie wilt du den alferheiligften Leib EHriftt mit 
| befleften Händen nehmen / die noch won dem Blut 
hriſten flieffen? Wie wiledu mit dem Munde das als 
ligſte Blur CHriſti nehmen / fodu doch viel unſchul⸗ 
Blut aus Zorn vergoffen haft? Dieles Gerichte iſt ein 
yweres Gerichte: Ein folder Menſch wird übergeben 
Satan zum Verderben des Fleiſches / auf daß der Geiſt 
perde an dem Tag des HErrn JEſu / 1. Eor.sız, Will 

ich hierdurch nicht beſſern laſſen fo greifft GOtt | 
3.) Zum Goͤttlichen Straf-Beridste / und beleget einen 
edigen Communicanten mit mandjerley Plage ſonderlich 
ranckheit; daher Paulus 1. Cor. 117 20 ſchreibet: Das ſey 
tſache / warumb unter den Corinthiern ſo viel Schwache 
Trancke gefunden würden. Dieſes Gerichte bittet Dabid 
ndieufgetzu Got: HErr/gebe nicht ins Gericht mit 
m Knecht / denn für dir iſt Bein Rebendiger le 
aim, 
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auhen und Unbußfertigkeit biß an fein Ende verharret / fo ſtraf⸗ 
on Gott nach feinem Verdienſt. Es wird von einem unwuͤr⸗ 
ıCommanicanten dermahleins heiſſen: Freund / wie biſt 
crein kommen / und haſt doch fein hochzeitlich Kleid an? 
da er berſtummen muß / das Urtheil erfolgen· Bindet ihm 
de und Fuͤſſe / und werffet ibn in das Finſterniß bins 

da wird ſeyn Heulen und Zaͤhenklappen / Matth. 227 


Bebrauch. — — 


Elenchti⸗ 
sefeslafiet uns / M. ©, zum Beſchluß dienen zu Widerl⸗ cas. 
=. ber Irrigen zum Schrecken der Gottloſen / und 
roſt der Betruͤbten. —AA un, ie 
Die Frrigen find hier zu widerlegen / und fonderlich die Med 
ten / die da vorgeben / als folten die Unwuͤrdigen nüht 
b und Blur EHrifli genleſſen fondern blog das 
und Wein / als Zeichen des Leibes und Blutes Chr 
in fie irren und verſtehen die Schrifft nicht; maffen ja die 
entliche Vereinigung fo beſchaffen dag das Irrdifähe 
Oimmliſchen nicht fan gefchieden werden / und hierbey die 
auli wohl zu erwegenfeyn: Der gefegnete Reich/ wel⸗ 
fegnen / iſt der nit die Gemeinſchafft des Blutes 
’ Das Brodt/daswir brechen / iſt das nicht die Ge⸗ 
ft des Blutes CHriſti? 1. Cor. 0/75. Es bezeugets 
ch Die gedrohete Straffe / ſo GOtt über die Unw 
laͤſſet / welche Straffe nicht aus unwuͤrdiger Genleſſung 
Brodts und Weins / ſondern des Leibes und Blutes 
ruͤhret. Wenn nur die Reformirten unterſcheiden wol⸗ 
fen und die Würdung des Abendmahls / fo wuͤrbe der 
ald gehoben ſeyn. Wir wiſſen aber wohl) woran es 
; fie wollen nicht gerne von ihrem Jrrthum abtreten; 
en; es fen CHriſtus allein vor die Ausermehlten ge⸗ 
ꝛraus nrüffen ſie freylich nachmahls ſchlieſſen / dab JE⸗ 
n ben Auserwehiten feinen Leib und Blut zu gehiefe 
Theil. Er re (em 
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ſen darreiche. Wenn aber JEſus vor alle und iede Menſchen ge⸗ 
ſtorben / ſo empfangen auch alle und iede / Die bey feinem Abends 
mahl erſcheinen / feinen wahren Leib und wahres Blut. Die gott⸗ 
feligen Alten pflegten Diefes mit folgenden Gleichnik zu erleutern. 
Brodt und Wein ſprachen fie/ find gleichfam 5x: Der Heer⸗ 
Wagen / aufwelden EHriftus Sets in unfere Eu 
feine Sacramentliche Einfarth und gnaͤdigen Einzug h 
Gleichwie nun ſonſt / wenn ein vornehmer Potentat einziehet / fo 
bleibet er ſo lange auf ſeinen Wagen ſitzen / und faͤhret darinnen 
fort / biß der Einzug wuͤrcklich volzogen und er von den Wagen 
dahin gebracht / wo er abſitzen und fein Logis nehmen will. Wenn 
nundas geſchehen / fofteigt der Porentat vondem Wagen erhebet 
ſich indas vor ihm zubereitete Zimmer / und fo daflelbe recht nach 
feinem Willenund Erheiſchung feiner Würde bereitet iſt / ſo begiebt 
er fich darinnen zu wohnen: Iſt aber das Zimmer unbereitet und 
vor ihn unanftändig / fo verläffet er daſſelbe allobald mit zornigem 
Geſchichte / weiß auch nahgehends denjenigen Knecht oder Innhaber 
ſolches Zimmers ernſtlich genug zu ſtraffen / daß er ſeines Herren 
Willen gewuſt / und das Koͤnigliche Zimmer dennoch nicht bereitet 
So iſts auch nun mit dem vehiculodeg Leibes und Blu⸗ 
tes EHriftidem Brodt und Wein / wenn darunter Chriſti Leib und 
Blut ſo weit gebracht iſt / daß dieſelben das menſchliche Hertz zum 
Wohn⸗Platz einnehmen / ſo hoͤret die Sacramentliche Vereimgung 
auf und EHriftusfängetan indesCommunicanten Hertzen zů 
wohnen / mo daſſelbe durch hertzliche Buſſe und wahren Glauben 
bereitet iſt. Iſt aber im Gegentheil das Hertz unbereltet / ſo nim⸗ 
met CHriſtus alſobald einen zornigen Abſchied / bleibet nicht in dem 
Hertzen und in Ermangelung rechtſchaffener Erkaͤnniniß nnd 
Buſſe eines ſolchen Menſchen / ſtraffet er auch den Frevel ſo viel 
hefftiger / daß man ſich unterſtanden / ſeinen heiligen Leib und ſein 
heiliges Blut in ein fo unreines und unbereitetes Hertz zu fuͤh⸗ 
ven. | I 15° WETTerg 


Welches denn die Gottloſen und Sicheren fih au einem 
Schrecken ſollen dienen laſſen und erwegen in was vor ne Sr 
Ze fa: 


ber die 4Frage vom Sacrament des Altars. > 
ich ſehen wenn fie unw das heilige Abendmahl ges 
Chryfofomus ee in Johannem) ſchreibet: 
8 Königlihe Purpur⸗ Kleid beſudelt / der wird nicht 
3eftrafft/ als der / fo es zerfäpnitten:. Alſo wer das 
ahl mit unreinem Gewiſſen empfaͤnget / ſoll die 

leiden / welche uͤber die ergangen / fo ihn mit Mär 
a8 Ersuggebefftet. Ach! wenn doch diefes bedencken 
le Unglaͤuhige / Zweifeler/ / Unbußfertige / Heuchler und 
eulihe Suͤnder / die zwar offt bey dem Abendmahl ers 

allein ſich unwürdig darſtellen / und es zur Verdamm⸗ 

ngen! Iſt es eine Sünde / wenn man Brodt und Wein 
/ denn es koͤmmet von GOtt / Pfa'ın. 104/14. und iſt 
u deinnen/ Jeſ. —7* O was fürgtöffere Sünde iſt es / 

CHriſti Leib und Blut mir ungereinigten Hertzen em⸗ 
Ein folder Menſch / wo er nicht bald bald Buffe thut / hat 
das ihn JEſus Veib und Seele verderben werde 

le/ Matıb, 10/28. 


ic) follen au Betrübte hlerbey ihren Troſt finden Confolsto- 

v/ daß fie das heilige Abenbmahl unwürdig eme — cius. 

itten. Ihnen dienet zum Unterricht / daß ihre Unwuͤr⸗ 

itweder eingebildet oder warhafftig. Eine eingebil 

rdigkeit iſt es / da ſie / ob ſie gleich ihre Sünde zuvor ers 

* bereuet / ſich des HErrn JEſu getroͤſtet / und den 

abt / ihr Leben zu beſſern / und darauff zum A⸗ 

egangen / dennoch ſich eine Unwuͤrdigkeit einbilden. 

‚er dag gethan / ſo iſt ihre Einbildung vergeblich / und 

inwürdige / ſondern wuͤrdige Gaͤſte geweſen. Denn 

us: Der iſt wuͤrdig und wohl geſchickt / der den 

it an dieſe Worte: Fuͤr euch gegeben und vers 

Bergebungder Sünden. Geſetzt aber / daß fie das 

varbafftig unwuͤrdig genoffen / fo haben fie zwar 

were Sünde begangen / und GOttes Zorn über ſich 
Erer a gezo⸗ 


image 
not 
avallable 
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— erh De le ah on. 
rag⸗ WKtuͤcken / 
)urch Doct Martin Euthern ges 
tellet für. Die fo zum Sacrament gehen / 
wollen mitidren Antworten, 4 
Die ſechs und achtzigſte Predigt/ Concie 
einem die Rusſpendung des Abend Se 
mahls anfchauenden Chriſten. Ausfpen, 


v dung Des 

Wardgehalten ben 20,Maji, 1703. — 
er. „ma ans 
Vorbereitung. 


fen du / HErr/ lehre mich deine Rechte. Ich has Chef; 
uft zu deinen Rechten/ und vergeſſe deiner Worte * fi 
„She An be Bingen daß 5 fehe bie under > a 
nem . nter em en Weg ner Bes 

fo wi ich reden von deinen Wundern/Umen. Pf. Vetem 
18) Ä ne 


Je hoch König David den Öffentlichen Gottes; Dienft Pr=loqui- 
gehalten Geliebte indem HErrn / daffelbe läffet ſich A * * 
gar leicht aus feinen eigenen Worten ſchlieſſen / da et — 
im 27. Pſalm / v. 4. alfo fagt: Eins bitte ih vom ' 
Herrn / das hätte ih gerne / daß ih im Haufe 
n bleiben möge mein Lebenlang / zu ſchauen die 
tere Dienfte dis HEtrn / und feinen Tempel zu 


ıd Hier‘ tanſend Dinge in der. Welt / die ein Menſch 
d begebren fan; Daift Weisheit und Geſchicklichkeit / 
Er er 3 langes 


0 Eindie Ausſpendung des abendmahls 


langes Leben / Geſundheit / Reichthum / friedliche Ehe und derglei⸗ 
hen. Worzu nun das Hertze am meiſten geneigt iſt / daſſelbe ſu⸗ 
het und wuͤntſchet es auch fuͤrnehmlich König Dapidı ſo ſeine Luft 
an dem HErrn hatte / und dieß feine Freude ſeyn ließ / daß er 
zu GOtt halte / ſuchte fein hoͤchſtes Vergnuͤgen darinnen da 
im Haufe des Herrn bleiben moͤchte fein Rebenlang. I) > 
GOtt hat / eigentlich zu reden’ fein Hauß / denn der Dim 
mel und aller Himmel Himmel koͤnnen ihn nicht verſorgen; 
dennoch aber / wo ex feine Gnaden⸗ reiche Gegenwart verſprochen 
hat / da eignet ihm die heilige Schrifft ein Hauß oder Wohnung 
zu. Nun hat GOtt feine Gegenwart verheiffen / da ſein Wort ges 
prediget und getrieben wird: Denn fo fpricht der HERR 
Wo ich meins Nahmens —8æ ſtifften werde / da 
ich zu dir kommen und dich ſegnen / Exod. 20, rumb ſo re⸗ 
det auch allhier David von dem Heiligthum GOTTes / wo der 
HErr ſein Feuer und Heerd hatte / da er ſein heiliges Wort ließ 
verkuͤndigen und Die Geheimniſſe von dem HErru Meßia fuͤrbil⸗ 
den. Dieſe Städte hielte Koͤnig David nicht allein in 
ren / und vieffmit Jacob aus: Wie heilig (tdiek Beättelhiie 
iſt nichts anders / denn GOttes Hauß / und hier ift bie Pfürte 
des. Himmels / Gen 28/17. ſondern wuͤntſchte und verlangẽe auch / 
ſein Lebenlang daſelbſt zu bleiben. tee 
Viel Leute finden fi in dieſer Welt / welche heute in das 
Hauß des HErrn gehen / und ihnen vornehmen / dem Hoͤchſten zu 
dienen / aber morgen / wenn ihnen der Teuffel / die Welt undi 
eigen Fleiſch ſuͤſſe pfeiffen / kauften fie wieder hinaus 
unordentlihe Leben und Weſen aller Lintugenden? 
Petr. 4. fie weihen von dem HERRN ab / wie der treul | 
mas / und gewinnen Die Welt lieb 2. Timoth. Allein der 
gleichen unbeftändiges Gemuͤthe hatte David nichts -fonderwer ° 
verharrete feſt darauf / im Haufedes HERAN fein Lebenlang zu 


bleiben. ? 


Sein Abfehen war auch nicht übel, denn ex wolte fhar 
die ſchoͤnen Gottes⸗Dienſte des Hoͤchſten. An dr Daten 
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fis ——— hete alles don Gold und 
ıhönen Farben, modem —— — 
"ah ben. Mod 


gen) Knien und Kg u Pr ig | 
nicht obenhin / mit gen des — —* den 
* ae Verſtande / und erkennen / wie durch die 

OErr Mehlas fuͤrgebildet / ducch das Beten und Sins 
ehan⸗ der eluserwehlten im ewigen£cht n dar⸗ 


Mer eemun folchen nuſahe / iegeöfen v ierde bekahm 
er 8* Res ea: ins biete ich 
n/das 
ten follen gleiches 6 en dan ifse£uf Ja 
Hatıfe ihres —5** 8 ſich ae dem Altar 
n/da man andens / da, 
1er von den Wundern —* Ti 26/8. 
die Knechte des HERAN ftehen/ und mit Predigen/ 
n / Abſolviren / Austheilungder Heiligen Sa 
Dienſt erweiſen. Dapin follen gläubige e 
weiſe wallen / und GDtt bitten / daß er fie lefte und 
inem heiligen Berge und zu feiner Wohnung/ 
in gehen zudem Altar GOttes / zu dem GOtt / 
ude und Wonne iſt / und ihm von Hergendans 
47/73. Sielollenfommen / zu fhauen die ſchoͤnen 
nfte/ wie £chrer und Prediger’ als Boten des Fries 
verfündigen/ Butes predigen/ Heyl verfüns 
ı Zion fagen: Dein GoOtt tft König’ / Iefa. 52. 
indlein zu EHrifto führen und der Chriſtlichen Kir: 
ie heilige Taufe einverleiben: Wie fie Verlobte 
de einfegnen / und ihnen des HEren Gnade verheiſ⸗ 
Zußfertigen feeundliheund teöftliche Worte zu res 
ertige aber eenftlich ſtraffen / und Ihnen ihre Miffer 
Yugen ſtellen: Sonderlich aber mie fie bey dem 
und Das Blur JEiu ausfpenden/ und hierdurch die 
Ale 


5 - 


andaͤchtigen Communicanten laben und me um 
Seben.. Dießfollen ſie anſchauen mit behamliher A 
darbey ihre gute Buß-Gedandfen hegen. ... un manı mama] 
Bon dleſer letzter en Ehriſten⸗Pflicht werden wirbeufesu, 
reden haben. Denn nachdem wir por at Tagen gezeiget wie ſich 
Communicanten bey der Genieſſung des be nahls be len 
jollen ;_ So wollen wir nun auch reden von dein Wohlverhalt⸗ 
dererjenigen / ſo er Communion igh erzun Fan uns guk 
Gelegenheit geben der Anfang von den Fragſtuͤcken Luthe Llogu 
dem Ende aufgelegt / Daß fie Diejenigen / fozu dem ‚heiligen Sacka⸗ 
ment gehen wollen ſollen reif lich betrachten. 
Es ſind dieſe Ftaaſtuͤcke ugd Antwort / mies 
Theologus bey deren Beſchluß urtheilet / Fein Kin 
dern von den Ehrwuͤrdigen und frommen Dodto 
für die Jungen und Alten aus einem groſſen Ern 
fihrieben. Ja wohl aus groſſem Ernftz Denn. hierzu, 
verdroſſene Müde und groſſer Fleiß gehoͤret / die Goͤttli 
heimniſſe fo deutlich und einfaͤltig fuͤrzutragen / daß es a 
meine Mann und einfaͤltige Poͤbel fallen und hegreiffen mag 
verſtehet der am beſten / welcher mit fo Unverſtaͤndigen | 
und fie unterrichten muß. Daß deßwegen der felige Matth 
(Conc, 6. vom Leben Lutberi/, wohl gefprochen ;;. 
Luther in finem Lauff ſonſt nichts gutes geſtifftet 
gerichtet haäͤtte denn daß er beyde Catechiſmnos in Ha 
und Schulen / und auf dem Predigt⸗Stuhl / und 
bet far und nad dein Eſſen und wenn man ſchlaffen 
und aufſtehet / wieder in die Haͤuſer gebracht / fo Ei 
die gantze Welt das nimmermehr genugſaim werde 
und bezahlen, — 
Wohlan / fo wollen wir ung auch im Mahmen BITTE 
dieſe ſeligen Fragſtuͤcken machen / und ſie in fuͤnff Predigten zu 
unferer aller Erbauung kuͤrtzlich durchgehen / worzu mir des Heiliz 
gen Geiſtes Beyftandes bedörfftig ſeyn den wir. bey GOt 
ſuchen wellen durch ein andaͤchtiges Vater Unſetr. 
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unffauender Eheifk; über-MeStanflücten. :s09 
Texrus: 
Die erfle Frage: TEXTUS. 
95— du / daß du ein Sünder biſt? 
Ja ich glaͤube eg! id) binein Sünder, 
Woher wan du das? 
Aus den zehen Geboten die hab ich nicht 
chalten. 
Sind dir deine Sunde auch Teid? 
Ja / es iſt mir leid / daß ich wider BoOtt 
fuͤndiget habe. 
as haſt du mit sg Einen bey GOTT vers 


Seinen Korn un Unguet} zeitlichen 
dt und ewige Berdammmiß, 


offeft du u au is zu werden? 
Bal ich dofle 

eh troſteſt Bu dich denn ? 
Meines — en Esriffi, 
3Ottea@nhn wahrer St unsRenf 


derer Theil. 





Findie near m 13 — 


Wie viel hi nd Götter? 
reiner aher drey Verſonen at 
und geiſiger Zeiſt. 
at denn CHriſtu⸗ fuͤr dich octhan/ upon 
| dich fein troͤſteſt? STREET 
iſt fuͤr mid) geftorben! Lund bat fein 
am Kreutzvergoſſen zur Vergehung 
uͤnden. a 
denn der Vater aud) für: Dich geftorßen@an 
in: Dennder Bater ft nu 29 
seifige Beiſt auch aber der Shi 
rGOtt und wahrer Menſchſr mi 
ER hat — Tops: 
A 
Wohern * * J — * 
3 dem heiligen Eyangelid) und aus 








sortein vom Sactament undBaapfer 


ed und Blut im Sacrament mit 
Sfande gegebem, 7 | 
13 Prynlart EOS 
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2 Rn - 
Jr haft du Arbeit gemacht in deinen Sünden/ und Exordium 
i mr Mühe gemacht in deinen Mifferbaten: Iem 
ß / Ad tilge beine Libertrerung umbmeinez wii, 2% 
/ undgedend: 222er Elinde nicht: Diefes find Norte en 1°" 
und meines Heylandes IElu CHriſti / alletſeits in demfelben 
slidwgellebten Zuhörer darinnen er handelt ven feinem Leyden 
deſſen herelichen —* und Frucht / Jeſ. 4324. 25. 
der HErr Meßlas auhier rede / laſet ſich aus unters 
denen Gruͤnden ſchlieſſen. Denn er iſt ja derjenige / umb deſ⸗ 
willen umſere Sünde vergeben und getilget werden / wit die 
ge heilige Schrift begeuget Dan. 9. Act. 0, 1. Joh2. Erift 
HErr unſer Erlöfer / der Heilige in Iſtael / wie er ſich in 
vorhergehenden 14. Werd ſelbſt nennet. 
Diefer redet allhſer von feinem Leyden / und zwar in pre» 
to, mern er ſagt: Mir haft du Arbeit gemacht / als wenn 
ımahls beecits/ als Iefalag gelcbet/ das 2epden ausgeftanden 
27 da es doch noch zufünfftig mar: Und ſolches thut ex theilz 
» der unfehlbaren Gewlehelt willen / daß er nehmlich 
fi füe.ung leiden warde als wenn es allbereit fet 
theils Die Krafft feines Leydens anzudeuten / die fih auch 
sie vorige Zeit vom Anfıng der Welt erſtrece: Allermaſſen 
18 Lainb / fo da erwürget iſt vom Anfang der eh 
. we > iſt JEſus CHriſtus / geſtern / heute und in 
e 13. 
Er nennet aber fein Leiden eine mühfelige Arbeit, Inder 
- giebt «8 offt (tere Arbeit und, Verrichtungen / wenn man / 
»er Sonnen Aufgang her / biß zu dero Niedergang’ muß im 
seiß feines Angeſichts fein Brodt verdienen’ Pfalm- 104/23. 
ein Zeben in Müheund Arbeit mit Paulo zubringen 2. 
. 17/27. mern man mit Hiob in Creug und Elend ga 
ıden arbeitet/ob.7'3. Sonderlich iſt merdwuͤrdig dit blu 
Dienfibarkeit der Kinder Iſtael in Eghpten / von melden 
Srff a Moſes 


.n 
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Mofes [hreibet: Die Egypter hielten die Rinder Iſrael wie 
einen Breuel/ und zwungen fie zu Dientten mit Linbatıns 
hertzigkeit / und machten ihnen ihr Leben ſauer / mit 
Arbeit in Thon und Ziegeln/ und mit allerhand ' 
auf dem Felde / und mit alleriey Arbeit / die fie ihnen auf 
legten mit Unbarmhertzigkeit / Erod, 112.14, Aber dasalles ift 
Kinderſpiel gegen der befhwerlichen Arbeis des Sohnes GOttes / 
da feine Seele gearbeitet / Jeſ5z / uu. und er die Kelterdesgorns 
allein getreten und niemand unter den Volckern mi ihm 
geweſen / Cap.63/3. Er hat lo geacbeitet/ daß ibm der | 
Schweiß über fein Angefihtgelauffen Zur, 22/44: Er muſtie 
feinen Rüden darhalten denen / die ihn ar. / und feine 
Wangen denen / die ihn raufften / fein Angesicht verbarger 
nit vor Shmad und Speichel / Iel.50:6. Und folde Ar 
beit lag auf ihn allein ; niemand ſtund ihm bey: „Er wartete/ 
obs iemand Jammerte/ aber da war niemand und auf 
Zröfter/ aber er fand kelne / Pf. 69/ 12. SE 
Solche ſchwere Arbeit verrichtete er nicht umb feinerwik 
fen / als ob er fie durch feine Miſſethaten verſchuldet alſo gemar⸗ 
tert und geſtrafft zu werden / oder Daß er hierdurch etwas gu Der 
dienen geſucht; Nein keines weges: Sondern ung IM 
zu gute / damit wir nicht mitewiger Muͤhe und Arbeit wegen uns 
ferer Sünden müften beleget werden. Drumb ſpricht er auch: Mir 
haft du Arbeit gemacht in deinen. Sünden, ' Er reder dag 
menfhlihe Geſchlecht an / ſo GOtt zwar anfänglich ingutenere 
ſchaffen / nach ſeinem Bilde / das aber darinnen nicht beſtanden / ſon⸗ 
dern durch Verfuͤhrung des Teuffels dem HErrn ungehorſam wor; 
den / und ſich mit vielen Sünden beſudelt / welche zu tilgen der 
Herr Meßias in die Welt fommen/ und mit Vergiefjung feines 
Blutesdafür genug thun wolle / als das Lamm GOttes / ſo der 
gantzen Welt Suͤnde trägt/Ioh. 1/29. —A 
In der Grund-Sprache klinget es von Worte zn Worte: 
Du haſt mich dienend gemacht in deinen Suͤnden / und ats 
beitend gemacht in deinen Miſſethaten. Dadenn das Wort 
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dienend nicht andeutet / als ob JEſus der Sünde bätte gedienet/ 
odet würdiihe Sünde gethan und begangen: Denn er war Dec 
Aller heillgfte / welcher / wie er ohne Sünde empfangen und geboh⸗ 
ren / eo auch ohnt Sünde gelebt / ſo daß Fein Betrug in ſei⸗ 
nem Munde geweſen / ı. Petr. 2/22, ihn auch niemand einiger 
Sünde zeiben fönnen/ 3oh.81 46. Sondern E-Hriftus hat im 
Kenet unferer Sünden halber / SOtt feinem himmlifcyen Bas 
mr und der Goͤttlichen Gerechtigkeit einen Abtragzu thun / aufdaß 
e mitfokhem Dienſt / der bevdes in feinem Leben und Sterben bes 
landen / den Fluch des Geſebes möchte abthun / für die Sünde 
uͤſſen / GOttes Zorn ſtillen / und hergegen die himmmlifche Guͤter / 
wit vetlohren / wiederbringen. O der groſſen Gnade / Liebeund 
muth! Dort leſen wir von Jacob / daß er gedienet habe 
mb ſeine liebfte Rahel ſieben Jahr / und nachmahls / wie er bes 
ogen / und ihm die Sea dafür gegeben / noch andere ſieben 
ahr / und haben ihm diefe — Jahr gedaucht / als wär 
n es einzele Tage / denn ſo lieb harte er fie. Die Liebe vers 
ſete ihm Die Zeit / wenn er die anmuthigen Geberden / zůchtiges 
cſicht / und frommes Hertz bey der dtahel anſahe / daf er Des 
weren Dienſtes nicht achtete und ihm ein Jaht nur ein Tag 
ſeyn ſchiene / fo lich Hatte er fir Gen.29720. Bolten wirhier 
een JESUM fragen / was die Utſach waͤre / warumb er vom 
mmel kommen fopicl Rummerund Elendı Hunger und Durſt / 
Ihe und Arbeit ausgeftanden ? fo mürde erfagen das hat die 
be gegendas menſchliche Geſchlecht gethan. Er hat nicht 
Imy mie Jacob / dierzehen / ſondern In das vier und dreißlgſte 
br darumb GOtt feinem himmliſchen Water gedienet; ich mei⸗ 
a/ er habe darinnen Arbeit und vielfältige Mühe erdultet. 
Doch iftdiefes nicht umbfonft und vergeblich / fondern re hat 
ourch eine ewige Erlöfung erfunden/Ebr.g. Drum ſehet 
sch in feiner Rede hinzu: ich tilge Deine —— 
meinetwillen / und gedencke deiner Suͤnde nicht. 
Hr nur einmahl ſaget / Ic tilge / ſondern ich / ich tilge / ja daß 
r heiligen Spracht noch * An die particula an * 
3 0 
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alſo / daß es nach derfelbigen eigentlich Heiffet: Ich / Ib bin * r⸗ 


jenige/ der da die Sünde tuget; hat einen beſondern "gro 
Nahdınd. Denn damit will uns der HEer aufmuntern/ daß 
wir Die Hoheit feiner Perfon recht bedencken und erwe en / daß er 
es ſey der HERR von unbegreifflicher Macht und Staͤrcke den 
nichts fehlen kan / mag er anfaͤhet / der alles thut / was er will / 
im Himmel und auf Erden / Pſatz. — —— 
Diefer tilger Sünde und Miffethat: Die Sime iR 
eine fehr groffe Laſt die den Menſchen gang zu Boden brader, 
Maxima tribulatio eft peccatum , ab häc enim,omnis tri- 
bulatio proficifeitur, fprihtSavanorola (inPfalm,3r.) Die 
Suͤnde iſt das groͤſte Elend denn daher koͤmmt alles ind: - 
Die Sünde beflecket und verunreiniget den Menſchen dad er vor 
GoOttes Angeficht abſcheulich und ein GreueliſtTee. 
Solche Suͤnde / ſie mag haben Nahmen / wie fie will/ tilget 
der Herr. Tilgen aber heiſſet etwas gantz aus⸗ ab⸗ und weg⸗ 
thun / daß es nichtmehr geſehen noch gehoͤret werde. Ge kilgek 
man den Unflat / wenn man ihn mit reinem Waſſer ab 
das ſtinckende Toden-Aaß / wenn mans in Abgrund wicht: 
den Feind / wenn man ihn (hläget und zerſtreuet; Die Sch 
fin Buche / wenn man fie durchſtreichet / auskratzet und 
(het. Welches letztete Gleichniß ſich der heilige Hieröny 
wohlgefallen laſſen; denn er Ichreibet von unferm Spruche daß 
das Wort Tilgen in fih faſſe ein Gleichniß / genommen voneinems 
der eine Handſchrifft übergeoffe Schuld ausgefertiget/ fo aber von 
dem Bürgen abgethan und durchſtrichen werde: Alſo haben auch 
die Menfchen eine Handfchrifft ausgefertiget/ da fie gefündigetzund 
fich dem Teufel gleihfam verſchrieben feine, getreue Knechte unk 
Sclaven zu ſeyn; aber CHriſtus mache fie hiervon frey and rils 
ge die Haͤndſchrifft / fo wider fie ſey chue fir aus dem Diits 
tel / und heffte fie an dag Creutz / Eol. 714. Ertilgeumfere 
Miſſethat / wie eine Wolcke / und unfere Sünde/y wie den 
Nebel / Seh gz1 22, Er ſey der GOtt / der die Shndeweraibt? - 















die Miſſethat daͤmpffet / und alle Ubertretung indie Tiefe de 
Meeres ſencket / Mich, 7/19, Re u 


. | 
* | 2 
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Und damit es recht Troftsweich klinge / fo ſetzet er hinzu: Ich 
gehend deiner Sünde nicht / nehmilich alſo daß ich darumb mie 
dir ſuenen / dir zuwider ſeyn oder mit einiger Straffe Dich 
folte: Nein / ales ſoll eigene ma ——— 
nicht anders / als wenn du feine Sünde iemabls begangen haͤtteſt. 
In Bott bleibet wohl allegeit ein Andencken der begangenen Süns 
den / mode fonft anderer gefhehenen Dinge; aber doch ſoll es nicht 
brp denen Slänbigen zur Straffe gereichen / ſondern der HERR 
mill Onade vor Recht erweifen/ und die Sunde nicht Ins Licht 
vor Kin heillges ver Ay ſtellen / Pal 90. Was Dapid ge» 
beten: Gedencke nicht der Sünden meiner Jugend / nod 
meiner Ubertrerung ;. Gedencke aber nein, mad deiner 
Barmbergigkeit umb deiner Güte willen/ Pf.25/7. das ver⸗ 
pricht albire er HErr Meblas. : 
Dich alles aber will er thun umb fein ſelbſtwillen; umb 
iner Warheit willen‘ daß erfuͤllet werde / was von ihm iſt von 
nbrgimm der Welt verheiffen; umb ſeiner Gerechtigkeit willen 
ıf diefelbe durch einunendlich Loͤſe Ged fölte verſoͤhnet merden ; 
nd feiner Güte willen: daß alle Welt ſehe / er wolle nicht den 
>08 des Suͤnders; umb feiner Liebe willen die ihn deinde / uns 
erretten, umb feine Herrlichkeit willen, daß fein Nahme in 
t Welt geprjeſen werde. 
Meine Ekliebten; Es hat ſich ein Chtiſt dieſer Wohlthat Tranfitio 
es gem wie zu aller Zeit / alfo auch fonderlich bey Aust nen 
14 bes Übendmabls zu erinnern’ cemag nun entweder es ſeibſt "" · 
eſſen / odeenur zufehen / mie esandern dargereichet werde; da 
egute Meditationes anftellen und erwegen / wie diejenigen) 
m Abendmahlgehen, arme Sünder fepn, fo ihre Mifferhat 
nen und bereuen, aber, auch Gnade und Barmbergigkeit in 
iſto durch Glauben ſuchen und erlangen; und fol foldyer Exem⸗ 
id Bepfpielbußferrig folgen. Hier zu moͤgen ihm bie igt-ders 
n Fragen fehrdiehlic feon ans melden wir auch Gelegenhelt 
rn wollen/mitcinonder zu betrachten + 
Einen 


Je 
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Dinen die Musſpendung des Abendmahis 
anſchauenden hriſtenn 
und zwar / daß mir erkennen / wie derſelbe ſch 


J. Uber ſeine Suͤnde hertzlich betruͤbet ⸗/ 
Il. Uber die durch CHriſtum geſchehene Suͤn⸗ 


den⸗Tilgung glaͤubig erfreuet. —X 
Wie lieblich ſind deine Wohnungen/ ——— 


u 


rt — * eh vi en * | 

des HErrn / mein Leib und Seele freuenfih indemieben 

digen GOtt. Denn der Dogel hat ein Hauß — 

die Schwalbe ihr Neſt / da fie Jungen hecken nehmiib® 

ne Altar / HErr Zebaoth / mein Koͤnig und mein 

Wohl denen / die in deinem Haufe wohnen / die loben Did 

immerdar / Sela. (Pf.8412.+5.) —B 

handlung: 7 
8 die Traurigen / aber allezeit froͤlich; 

x dächtige in dem HErrn / iſt * —— — 
Sr Spruch eines rechtſchaffenen Chriſten / der war fels 

‚nen Glaubens-Bruͤdern traurig einhergehet / undfich über mans - 

cherley zu betruͤben findet/aber doch darbey frölich ifkin dem. 

feinem Gott / 2 Cor.6/ 9. Er erweiſet fih fo unter andern /fons 

derlich wenn er bey Ausfpendungdeg Abendinahle zugeger 

iſt / und ſiehet / wie andere Leute deſſen genieſſen; ſiehe! | 

er an vors En 


J. Sich über feine Sündeherglich zu befrüben 
Er mercket / wiefo viel dahin gehen mit ee bußferti, 
gen Hergen/ die baheulen und weinen, daß fie wider den. 
ihren Gott gefündiget haben. Diefes beweget ihn / im 
zu gehen / und auch ſeine Miſſethat zu erkennen. a 
De 













ne \ı ” 
N 
—— EIDET 
a“ * IB “ 


mſchauender Chriſt; überdie Sragffüden = G6or 
Die Sache / worüber er ſich betruͤbet / iſt die Suͤnde⸗ 
innert wird / da es in der erſten Frage heiſſet: Glaubeſt 
du ein Sünder biſt? Und er billig darauf antwortet: 
aͤube es / ich bin ein Sünder; auch ſich darauf weiter 
voher er ſoſches wiſſe? nehmlich aus den zehen Ge⸗ 
rnit gehalten habe. Es werden in dieſen Worten die: 


orgeſtellet theils als ſehr ſchwere / theils als erkannte 
ʒehr ſchwer und groß ſind ſie. Denn die Suͤnde iſt el⸗ 


hung von dem Goͤttlichen Geſetze / . Joh . z / 4. da man 
geoffenbahrten Willen des lebendigen GHites handelt, 
de iſt nicht einerley. Da finder ſich Dieangebohrne Erb⸗ 


uns alle von Natur blind / ungehorſam / halßſtarrig wi⸗ 
unrein und voller boͤſen Luͤſte machet / und daher alles 


d Trachten immer boͤſe iſt von Jugendauf / Gen6. 


Ibet es nicht / ſondern es kommen aus dieſer boͤſen Wur⸗ 
rekliche Ubertretungen des Gefeges/ ſo da geſchehen 


chen Gedaucken; wenn ein Menf dasjenige offt im 
zen gedendet undrathſchlaget / das da wider die Ehre 
and Liebe des Nechſten läufft. Hichergehöret auch dee 
tt undfeinem Wort/ anfeinen Dräuungen und Vers 
das Murren wider Göttliche Providenz und Vorſe⸗ 
eug und Leyden / item bie ſicheren Einbildungen vom 
be Gottes / der Unluſt und Widerwillen zum Gebet⸗ 
fung des Wortes GOttes und anderngottfeligen U⸗ 
Welt⸗Liebe / Eigen⸗Ehre / Vertrauen aufs Nichtige / wie 


e inneren feindfeligen Gedancken wider den Nechſten/ 


Mißgunſt / Neid / item die unzüchtigen Phantafeys 
ine fleiſchliche Begierden und Einbildungen/ der Ei⸗ 
unzeitige Liebe weltlichen Reichthums / Hoffart und 
dem ordentlichen Beruf und Ampts⸗Geſchaͤfften / und 
ehe mit Gedanden wider die erfte und andere Taf⸗ 
ihen Gefegesmag gehandelt werben. Bey Gedau⸗ 
8 nicht / es folgen bald leichtfertige / Ärgerliche und 
Theil. Ögsg un⸗ 


m * — 
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unnuͤtze Worte / Damit die Denfchen offt reden wider die Ehre 
Gottes / feinen Heil, Nahmenunnüglic führenundihnentheiligen 
fein theures Wort mißbrauchen / und damit offt Boßheit und 
Schaickheit treiben; wider ihre Vorgeſetzte und Obern reden dem 
Nechften alles Ungluͤck draͤuen / das fleihm zuſuͤgen wollen (ih 
heluſtigen an unzuͤchtigen / üppigen Geſpraͤchen und huriſchen Buh⸗) 
len Liedern / dem Neben⸗Chriſten alles — — 
den. An unnuͤtzen Worten hangen gemeiniglich auch boͤſe leicht⸗ 
fertige Geberden / indem ſich das innere boͤſe Gemuͤthe und ver⸗ 
derbte Hertz gleichſam ſelbſt / als in einer Taffel abmahlet / daß man 
Ba ſehen kan / wie es inwendig beſchaffen und wases im Schilde 
führe. Dahin gehoͤret ſtoltzer hochmuͤtiger Gang —— 
im Worten und Reden / üppige Kleidung / falfche Augen) 
Ding des Angefihts aus Grimm und Rachgier und. dergleichen. 
Es folgen bald darauf grobe/ Aufferlihe Werckeund 
und die Vollziehung der böfen Rathſchlaͤge des-Hergensiwideralle - 
Gebot Goͤttlichen Geſetzes: als da find Abgöttereyrfalichefehe ir . 
tzen⸗ Dienſt / Laͤſterung Goͤttlichen Nahmens und Worts)En 
gung des Sabbaths mit verbotenen / unziemlichen weltli in 
deln und Geſchaͤfften / Ungehorſam / Halßſtarrigkeit brig⸗ 
keit / Eltern / Praceptores und andere Vorgeſebte Mord Tode 
ſchlag / Blut⸗Vergieſſen / oder andere Verletzung des Nechfien m 
feinem Leibe und Geſundheit / Ehebruch / Hurerey Blur Schander 
ſtumme Suͤnden / Freſſen / Sauffen / Trunckenheit / Diebſtahl Se— | 
Wucher / Berrug/ und was fonftandere grobe Laſter mehr Schetz 
Meine Liebften/ das iſt die Sünde, fo von denen Dienfchen begangen 
wird; welche ung in unferm Text auch wird vorgeſtelltt 
b) Als erkandte Suͤnde; Denn 18 ſagt ein bußfertiger@ heit; 
Er wiſſe aus den beiltgen geben Geboten / die. er nicht gebaß 
gen / daßer ein greſſer und ſchwerer Sünder fey  Das@ätte 
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liche Geſetz offenbapret die Sünde. Ich hätte nicht gewuft/ da 
boͤſe Luſt Stunde waͤre / wenn das Gefeg nicht gefage ur 
Laß dich nicht geluͤſten / Roͤm. 77. Solches Geſetz ift allen Mens | 
hen bekandt; Denn es GOtt nicht erſt anf dem. Berge Sinai - | 








anfgauender Chriſt; Aber die Fragftüden. 603 
gegeben fondern bereits in dee Shöpffung in aller Men chen Her⸗ 
den eingeigelcben; nachmahls aber msitgroffer Diajeftät uud Ders 
Vokrit aufdem Berge Sinai wirderholet; mit feinen Götzlichen 
Fiagern in ao fkeineene Taffeln felbft eingefchrieben und den Kine 
dern Yracl durch den Mittler Moſen eingehaͤndiget / zudem Ende / 
dah dee Meurer key / wer en wolle / nach ditſen Geboten den groſſen 
Ort chet und fuͤrchte / und datnach fein Leben anftelle. Dem 
ar auch Riha: Es iſt dir geſagt / Menſch / was gut iſt/ und 
vas der HErr bein GOtt von dir fodert / Mih.6r$: Got 
aachet es nicht! / wie dee Tyrann Caligula, der feinen Untertha⸗ 
en Gelege gab, allein fie gautz undentlich und mit unleferlicen 
euer Schrift abfaſſen und an einen xrhabenen Oet auf hengen 
5 / wohin keine Schärffe des Geſichts weichen mochte; und ben⸗ 
ch nachmahls die Udertreter ſolcher Geſehe zur Straffe jiehen wol⸗ 
‚obgleich niemand im Bold wuſte oder wiſſen kunt⸗ den Innhalt 
ser Befchler nie Sveronius vou ihn berichtet. Mein SOtt hat 
1e Gebote deutlich genug vor Augen geleget / es kan nicht näher 
amenſchlichen Hertzen fen. Erwill aber auch haben / daß man 
nach Gelege richte / un tt eiuem ieden unter ung: 
ı folt Sieben G deinen rn von danken a 
ganger Serle/ von gangem Bemüuuhe/und deinen 
als dich ſelbſt / Matth, 22/37. Fuͤrchte GOtt / umd Halte 
Gebot / denn das gehoͤret allen Menſchen zu / Coh a / . 
wäre zu wuͤntſchen / daß wir dem Befehl GOttes 
einen Willen vollbraͤchhten; allein fo ſind mie / leider duch 
zünden · Fall dermaffen verderbet/ daß keiner fih rühmen mag 
Barheit / ee fündige nicht wider GOttes Gebot; malfen fein 
sch iſt / der nicht fündige/z. Reges / 46. Sie find allzu⸗ 
abgcewichen / da iſt feiner /der gutes thue / auch nicht 
Bi. 4 / 3. deüwegen aud) ein bußfertiges Kind GOttes 
— 
mit 2 fi n 
nd unterbie Sinber ka SBoken habe ich wohl / a⸗ 
IhringendasBute finde ib nicht Roͤm. 7/1448. Dierüber 
et denn bey ihm GSs aa a a Ein 
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than Ehe "überdie Fraaftüden. 605 
fe in /non Diaru em Sind dep des Zorns / ein Knecht der 
feinem —— zehen ich bin derſel⸗ 
ibigt Mencch/ der binabg —2 lciſches Wok 
iuft und fielunter die IR a Ach; mie fläglich haben ſie 
nit vawuntet / und halb todt legen laden; fomm du from» 


mer Samariter/ Herr JEſu itte / nimm mid auf 
und heilen, Gerechter ſtarcker eifriger GOtt/ 
fd fans nice leugnen / wenn F mit mir ins ni gehen 
wilt / ſo habe lch mie meinen nden den ewigen 


Todt und hoͤlliſche Derdammnif verpfenet: Ach wehe / daß 
db geſandiet habe 
* ich md P) arbſſtr GOit / 
zu beſſern offt verſprochen 


Fand Ss ifl mehr gebrochen / 
Ben 
ab’in den ge 
Meine 9 Sünden-Shuld/ — 
Drumb kanſt dur mir auch verfagen * 
Billig deine Gnad und Huld. 


Err / es iſt mir hertzlich leid / Ehe 
—* es reuet nuch und ſonetet / —— 
Daß ich mit der Simd geftterget/ — 
Leider! lelder! lange Zeitz 
Ich kan es nicht werneinen/ 

Meine md? iſt —— 
Ach! daß ich doch beweinen 
nie meinen ——— 
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fömunder Chriſt: überbie Fengfkinten. 67 
Meinen Heyland und Fuͤrſprecher / 

Der ih mir zu eigen giebt / 
Deſſen Guͤte immer ſchwebet 

Liber mir noch Fri und ſpath / 


Dem hab ich ſtets widerſtrebet; 
D verfiuschte Miſſethat! 


GOtt / dem wertben guten Geiſt / 
Meinen Lehrer und Bekehrer / 
Meinen Gottesfurcht⸗Vermehrer / 
Der mid von der Belt abreiſt / 
Den hab? ich aus meinen Hertzen 
Durch die Sünde ausgejagt/ 
Bunder! daß für Sünden Schmergen 
Meine Seele nihtverzagt. 


16 darzu | 

uſerſte Verderben / ſo ber Menſch durch ſeine Sünde 

n. Denn wenn er gefraget wird: Was haſt du mie 

ndenbey GOTT verdiener?fo muß er antworten? - 

rn und Lingnade/zeitlihen Todt und ewige Ver⸗ 
GoOtt iſt nicht ein EOtt / dem gottloß Weſen ger 

fe iſt / bleibet nicht fuͤr ihm / Pf. 5/5. daher erfolgen 

Suͤnde von der gerechten Hand HGOTTes ſchwert 

swar* GOttes Jorn. Dennesiftdie Suͤnde die Urs 

Zorn des Allerhöchften erwecket / ſie iſt das pabulum 

adurch er gleichſam genehret wird. Wer kan aber 

Jorn ſtehen? und wer Fan für feinem Grimm 

in Zorn brenner wie Seuer/ und die Felſen zer⸗ - 

ihm̃ / Nah.n / 6. Iſt Gtt erzuͤrnet / ſo laͤſſet er bald 

thlen * feine Ungnade. Denn ob er wohl ſonſt ein 

tiſt / barmhertzig und gnaͤdig tft der HERN/ 

arff Doch. niemand dencken: GEOtt iſt ſehr barm⸗ 

rd mich nicht ſtraffen / ich ſuͤndige / wie viel ich 

Er kan ſo bald zornig werden / angnadigern 
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0 Ende Ausſpendungdes Abendmahll 
and fein Zorn uͤber die Gottloſen hatkein Aufhoͤren / Sir 
Wenn der Sünder GOttes Gnade mit ſeinen Sünden laͤſtert fo ° 
perwandelt es Ba — —— — — 
ſchen mit mancherley Noth und Plage er iu! , 
{werde/ was vor Jammer und Herheleid cs bringe / dem”. 
HErrn feinen GOtt verlaffen/ und ibn nicht fürchten’ Se. - 
2/19. Sagt Salomo: Die Ungnade des sunige iſt wiedas 
Bruͤllen eines jungen Lowens / Pr09.1572. Wie bielmehe muß 
Gottes Ungnade grauſam in den Ohren eines Suͤnder erſchallen⸗ 

Und dieſes iſt der Lohn der Suͤnden / mit welchem ſich verbindet 
*zeitlicher Todt. Nimmermehr haͤtte ein Menfch den Todt geſe⸗ 
hen / wofern nicht der erſte Meuſch / und wir in ihm / gefündiger hät 

ten. Denn durch einen Menſchen iſt die Suͤnde ine Wit _ 
kommen /undder Todt duch die Suͤnde und HE alle der . 
Todt zu allen Menſchen bindurdgedrungen/dieweil fie alle 
gellindiget haben, Roͤm.5 / 12. Es ziehet fich aberıder Sünder 
nicht allein. den natürlichen Todt durch feine Mifferhae si fon 











dern verdienet auch "Die erwige Verdammniß / welch 
Dere Todt / ber iimmersnaaende Wurm / Jeſ. 66 / 24. bieWeinin 
der hoͤlliſchen Flamme Luc. i6 / 24. O fchrediiche Srüchteder 
Sünden! Solte niht deywegen ſich ein bußfertiger Suͤnde 
lich betruͤben und Hagen: TEN BE 
Solche Arbeit/ ſolchen Lohn/ 
Beil ih bin ein Knecht der Souͤnde I 2° 
Muß ich auch nach Recht empfinde 
Angſt / Betruͤhniß / Schnach und Hohn / 
Ach! wie ſoll ihsdennnunmahen? 
Bi: Fan ich vor GOtt beſtehn? 
Wie will ich des Teuffels Rachen/ 
Und der Hoͤllen⸗Oval entgehn? — —— 
Ob nun aber wohl ſolchergeſtalt ein die Ausſpendung des Abend⸗ 
mahls anſchauender Chriſt über feine Sünde herhich a— 
ſo weiß er doch ſeine Betruͤbniß alſo zu temperiren/ daß er in a | 
groffer Traurigkeit mie Juda nicht verfinder/fondermdenTeofide 
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anfpauender Chriſt; uͤber bie Fragſtücen. sog 
angel auaimmt / und geniß gländet der harmhertzige HOLZ, 
deihn / uid Chriſl willen gnädigfepn. Daberer bors * 


Il. Uber die durch C Hriſtum geſchehene Suͤnden⸗ 
aung ſich gldubig erfreuet. Hier gebe Eure Liebe Ach⸗ 
auf dem ensZilger/auf der Tilgung Artund Wei⸗ 
nd auf die darüber entflchende Freude. Was . 

1) Suͤnden⸗Tuͤger anlanget / fo iſt es C 
fus/unfer Heyland; Deunes iſt in keinem andern Hehi / i 
ı fein anderer Mahme den Menſchen gegeben/darinnen 
fönnen felig werden / als allein ——— JE⸗ 
Aet. 4. *Er heiſſet aber CHriſtus / ein Geſalbter / well er ein 
aches Ampt auf ſich hat / und za demſelben mit dem heiligen 
und feinen unendlichen Gaben iſt gezieret worden / damit er 
Berdder Erlöfung gluͤcklich vollbrägpte. *Er iſ GOTTes 
n/wahrer GOtt und wahrer Menſch in einer ungertrenns 
erſon. SOtt hat pwar viel Söhne ; Es find die heili 
ine Kinder / wie er ſelbſt fag:t zu Diob: Wo wareſt du / da 
die Morgenſterne mit einander lobeten / und für mir 
zeten alle Kinder GOttes? Job. 3877. Esfind alle Mens 
Kinder und Söhne Gottes; Haben wir nicht alle einen 
r? Hat ung nicht alle ein GOit erfchaffen? Maladı.2/ 10. 

Chriſtus ift GOttes eingebohrner und natırlider 
ı/ gleiches Welens mit dem Vater / Johan. 3/16. ber Glant 
erklichkeit und das Ebenbild des väterlichen Weſens / 

Und darumb ifterandh wahrer GOtt / gelober in Ewig ⸗ 
töm.grs. Er hat aber auch menſchliche Natur in der F 
tan ſich genommen’ Galat. 4, 4. und nachdem die Kinder 
f — lut er . ei tbeithafftig 
n 22/14. unfer liebfter Hepları 
».) Alte unfere Sünde getilget; welche Suͤnden⸗Tilgung 
cm Texte — * wird / als eint 
Blut ⸗ ſauere Tilgung ; Denn er iſt für mich ee 
it fein Blut am Erengiveranffen/ bekennet ein bußfertir 
erer Theil, Dub a 
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r Vergebung der Suͤnden. Offt giebt mancher viel 
ner Erloͤſung / und erlanget doch nicht dadurch ſeine Frey⸗ 
Spaniſche General Pizarrus verſprach dem übermuns 
ıig in Perwy Attabalibz, feine Loßlaffung / gegen eine 
‚eranzion; allein da diefer das Gold überlieferte ließ 
h das Leben nehmen / aus Bepſorge / er möchte Meutes 
n. So aber ift e8 mit JEſu Gnugthuung nicht ergans 
ſo bald er bezahlet / was wir Goͤttlicher Majeſtaͤt gerau⸗ 
vir.auf freyen Fuß er worden / und haben Berge 
Sünden elanget; Dureh dieſes fein Reiden find wir 
on aller Ungerechtigkeit / und gereiniget als ein 
OTT zum Eigenthium / Tit.2/14.daburd find mir 
Eph.5. dadurch find mir erlöfet vom Slud des Geſe⸗ 
1.3. dadurch iſt felig gemacht / was verlobrenwar/ 
dadurch find die Werde des Teuffels zerſtoͤret / 1. 
wech ift. die Macht genommen dem/ der des Todes 
tte / das iſt / dem Teuffel/.Ebr.2. Summa dadurch 
zerechtigkeit / ewiges Leben und Seligkeit. So groſſen 
et CHriſti Suͤnden⸗Tilgung nad ſich / welche auch 
urch feinen Todt allein vollhracht Werden; daher 
ver Suͤnder / anf die Frage / ob. der Vater auch vor 
en ſey antwortet: Mein: der Pater nur GOtt / 
Geiſt auch / aber der Sohn iſt wahrer GOtt und 
enſch / fuͤr mich geſtorben und hat ſein Blur für 
ſſen. Es hat ſich GOtt der himmliſche Vater zwar 
ven feines Sohnes nicht muͤßig erzeiget / denn er aus 
nhertzigkeit ſeinen eingebohrnen Sohn der Welt ge⸗ 
din das Leiden dahin gegeben: GOtt hat ſeines ei⸗ 
nes nicht verſchonet / fondern für uns alledahin 
5m 8. Der Herr warffunfer aller Sünde auf 
Er rieff dem Schwerdter das iſt / aller Pein Marter 
gen / daß es ſich aufmachen und auf feinen Sohn zu: 
Schwerdt / hieſſe es made dich auf über mei- 
und uͤber den Mann/ der mir am nechſten ſt / 
Obh bh 2 ſpricht 
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6 Ein die Ausſpendung DeENGENdDINAhNE — 
fpricht der HErr Zebaoth / Zach 3. Gkihwohlaber Hat er/ 
himmlifche Water / indiefem allen / eigentlich zu reden / nichts 





ten noch ſchmertzliche bittere Arbeit empfunden. Alſo au mas | 


Die dritte Prrfon der Gottheit / nehmlich GOtt den Heil. Get 


anlanget / iſt er auch bey dein Leyden E-Hriffinichtnrüßig gemeiem 


Denn erifts/ der ihn nach feiner Menſchheit gefalber und mit un? 
mäßlihen Gaben erfüllet hat / daß er für die Sünde: der We 

koͤnnen gnug thun. Drum heifet es von IEſu / ex habe ſich ſel ft 
ohne Wandel durch den Heil. SER GOTT aufgeopffert/ 
Ebr. 9. Jedoch hat der Heil. Geiſt ohne fein eigen Leiden das Leiden 
EHrifti befördert. Bleibet alfo darbey daf die mittlere Perfon/ 
der ewige Sohn des Vaters im Himmel / eigentlich umbder 
Sünde willen des menfhlihen Geſchlechts geftorben! und fein 


Blut vergoffen Hat. Er itallein Menſch worden / hat fih unter 


das Gefeß gethan / Knechts-Geſtalt an ſich genommen Berfok 
gung Schmach / Truͤbſal / Noth und Todt ausgeſtanden / ſein Blut 
vergoſſen / das Leben gelaſſen / und alſo verdienet / daß wir / aus 
Goͤttlicher Gnade / Vergebung der Suͤnden / Gerechtigkeit ind 
wiges Leben empfangen. Dieſes iſt nun A 
d) Gewiß und untehlbar/ und antwortet billigeinb 


tiges Hertz / aufdie Frage: Woher weiſt dit / daß Chriſtue 
dich geſtorben? Es wiſſe es aus dem heillgen Evangeli 


aus den Worten vom Sacrament / und bey feinem Reibımd 
Blut im Sacrament ihm zum Pfande gegeben. Das Eb⸗ 
angelium /mie e8 eine gute frölihe Botſchafft dem Wort⸗Ver⸗ 


ſtande nach / iſt / alſo hält es auch in fich die gute Zeitung Bon der 


Kraft des Todes und des Blutvergieflens JEſu / daß man ntkm 
habe die Erlöfung durch fein Blut/ncehmlichdie Dergebung 
der Sünden/ Eolofl. vr2. Es erhaͤllet diefes hiernechſt aus den 
Worten vom Sacrament/ da JEſus gelagt/ manfolle basHeie 
lige Abendmahl zum Gedaͤchtniß feines Leidens und Stetbend ae 
nieffen / Luc. 22/ 29. welches Paulus alſo erfläref: So 


von diefem Brodt effet/ und von dieſem Kelch trincket / folt 


ihr des HErrn Todt verkuͤndigen / biß daß er kont 
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Hr Ehriftushar feinen Leib und Blut im Sarranıent ung 
rüber zum Pfande gegeben/ daf wir ja daran nicht zweifeln, 
Fa n möchten: Wellen Leib und Blut in heilu⸗ 
cnubendmahl wir effen undtrinden/der ſey fuͤr uns geſtor⸗ 
zur Dergebuhgunferer Sünden. Wenn nun dieß alles 
ein baßftttiger Chtiſt bep ſich reifflich betrachtet / ſo kan es nicht ans 
— — 
Eint glaͤubige Freude entfichen/ daß er getroſt 
Slaudens⸗ voll —2 Ich hoffe ſelig zu werden / denn ich 
tröftemich meines lieben FErrn JEſu Chriſtt. Seliqwer« 
din henſet fo viel / als eingehen in Das rechte Vaterland und eine 
wige Wehnung im HimmelantretenPhil.z/ 20. in den 3 
Abrabä aufgenommen werden / Zur. iõ / 22. in das Paradieß 
ttes / Luc. 23/ 43.und allda aller ———— Freude genirſ⸗ 
—— — und liebliches Weſen zur Rechten GOt⸗ 
s mmer und ew glich / und ſolches ohne alſe Betruͤbniß Diefe 
'eligfeit hoffet ein Chriſt im wahren Glauben / ergläubet ein ewi⸗ 
8 Leben’ und gründet ſich auf SOttes unbetrügliche Warhtit; 
d dahertröftet er ſich damit in aller Noth und Anfechtung weil 
Zriſtus fire ihm geſtorben / ſo werde er auch in ihm ewig leben; es 
ſet be ihm : Ich heffedarauf/ * du / Herr Jeſu / ſo gnaͤ⸗ 
biſt / mein Hertz freuet fich / daß du fo gerne bilffeſt / ich 
den HErrn ſingen / daß er ſo wohl an mirkhut/Pf.3r6.7- 
Bebrauch. 
Rkennet hieraus die Pflichten derer / ſo bey Ausſpendung Us 
des Abendmahls gegenwaͤrtig ſeyn / und felbiger heiligen Didafcali- 
dfuns ——— es ſtehet ihren zu / anihee Sünde zu geden⸗  cus. 
und fich uͤber die durch CHriſtum geicheheneSündensZilgung 
reuen. Denn C Hriſtus hat das heiligeAbenbmahl eingelegt zu 
Sedãachtniß ſeines Leydens und Creutzes Todes. 
Das aber wollen die wenigſten erwegen / ſondern die meiſten Epanor⸗ 
tſich / zur Zeit! da das Nachtmahl wird andern ansgeiheilet/thoticun 
rrdiſch / ja recht unehrbirtig und gottloh auf; fie bilden ſich 
859bbb 3 groͤ⸗ 
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roͤſten Theils ein / weil fie nicht mit communiciren / fo gehe ſe 


ieſer Gottes⸗Dienſt nicht an ; ihnen ſtehe frey⸗ fielen | 


n der Kirche / oder davon gehen / fie mögen indeffen od 
nſt thun / was fie wollen. Allein das iſt ein groſſer nd / und 
Berunehrung des Heiligen GOttes / eine ſchaͤndliche Entheiligung 


es theuren Abendmahls / dadurch Gott fehrerzüenee wird, So 


nuß es wicht ſeyn Meine Geliehten / beydenen/ Die wahre Ehriften 
eiffen! Das dienet fuͤrwahr nicht / Enadeiben GOK m erlangen. 
28 iſt eine ſehr irrige Meinung’ daß ihrer viel fich einbilden! als bes 
che die Sabbaths⸗ Feyer bloß in Anhörung der Predigt, 
Daher diejenigen / ſo oft vor Kern⸗Chriſten wollen 
flegen zur Kirche gu kommen / wenn die Predigt ieg igehen / 
nd ſo bald fie zu Ende / lauffen ſie wieder darvon / und.mennen. fie 
aben GOtt ſeinen Dienſt gnuͤglich geleiſtet. Aber Hieirren/und 
viſſen die Schrifft nicht / noch die Krafft GOttes Matth.22/ 
9. die Predigt anhören und fleißig zu Hertzen fafenv.ift zwar ein 
oͤchſt⸗ nothwendiges Werd’ daß ohne ſchwere Sünde/ ohne Ent 
eiligung des Sabbaths / nicht kan unterlaffen werden: Doch ſtes 
iermit noch) nicht ausgemacht. Denn dasandächtige Gebetinder 
dirchen / der Chriſtliche Geſang / die Danckſagungen und Worbitten 


nd auch wichtige Stuͤcke darinnen die Gottgefällige Feper des - 


Zabbaths beftehet. Daher foll ein ieder Chriſt der Leibes und 
zeſundheits⸗halber es vermag / fi dahin bemühen dab erder ers 
je in der Kicche mit ſey / und nicht che wieder davon gehe/ biß der 
ange Gottes⸗Dienſt geendiget. Ich will zwar hierbeh niemanden 
umahln der noͤthige Verrichtung hat / dießfals einen Gewiſſens⸗ 
Stvidanmwerffen / als ob dieſes bey Verluſt der -Seligkeit nörhigs 
doch iſt es ruͤhmlich und billig / daß diejenigen / welche feine Noth 
ringet / den Gottes⸗Dienſt ausmwarten. Wenn der Engliſche 
zeſang: Allein GOtt in der Hoͤhe fen Ehr; geſungen wirt 
I die gantze Gemeine ſchon bey einander ſeyn: Wenn zum Bes 
hluß geſungen wird: GOtt ſey uns gnaͤdig und barmher⸗ 
ig; ſoll es auch on der gantzen Gemeine geſcheben Die Adımini- 
ration und Pflegung des heil. Abendmahls / di Miffaidelium, 


wie 


ten ſehn - 
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miedie Anngeerder / iſt das fürnchmfte Stuͤck unfers oͤfentlichen 
Ss. Dimies, Wo man numbeg demſelben ſich nicht recht und 
erbüßkliermeifet/ fo iſt die Entheiliaungdes Sabbaths / und dr 
Ahung GVTes / datyer deſto groͤſſer zu ſchaͤtzen. Bey keinem 
E anſers öffentlichen Gottes · Denſtes erfodert GOTT mehr 
devorion and Andacht / als hie Daher dieyenigen / fo darwider 
handeln / deſto ſchtre Verautwortung ſach bet den Halß giehen. 
O demnaqh / Meine Gtliebten + ſo ſehet wohlzu dad Ihr hies Paderti- 
tinnen Dem Willen GOttes gemaͤß lebet / und mit Andacht der hel⸗ eus. 
jen Communion beywodnet. Die Zeit kan euch unmoͤglich lang 
derden / wenn ihr mit der gtſamten Senne ein BufsPasion:und 
Sommunion Vrd nach dem andern anſtimmet / und darbey eine 
hmertzliche Trauer ⸗Ordaucken über zurre Suͤnde / und fröliche 
Aaubdens Gedancken über Die durch COriſtum geſchehene Sürts 
mn Tilqung anſtellet. Bedencket doch: wie erbat and andaͤchtig 
an ſich in der erſten Kiraae Meuen Teſtaments hietbeh er wie⸗ 
man hat auf dern Concikis heillame Ehfepe gegeben / dah die 
ntze Gemeine vor € g diefer heiligen Handlung nicht folle 
meinander geben ; und for Deffen ungeachtet, fich einige m. 
ht / oderfonftnicht anwächtlg noch ehterbletig in der Micche 
jet / iſt ſoſches t worden. Zu dem Ende wur⸗ 
ben Aufang der Con! tions durch ben Diener GOttes / der 
seferiden Gemeine zugeruffen: Surſum corda, erhebet zum 
nmel euere Hergen ; damit ein leder / ber in der Kirchen ger 
vdrtig ‚feine Andacht von neuen anfeure / und dieſen Gottes⸗ 
iſt von Sertzen leiſte und abſtatte. Daher auch die gantze Se⸗ 
antworten mufte:Habemus ad Dotainum: Wir haben 
r Hertz zu GOtt erhoben. Dieſes haͤlt der heilige C hryfo- 
us Ao mil.st ad pop.Anrioch,) feinen Zuhdrernmit groſ⸗ 
Fıfer vor / und ſaget: Etzliche thun fi zu der Srunde/ 
dieß hohe / herrlſche und heilige Abendmahl angeher/ 
nen 2 und treiben miteinander unniee Gewaͤſcht. 
haft du Menſch? haff du nicht den Prieſter / der dir zu⸗ 
fen: GenHimmel ture Hertzen! verſprochen; wir 
en 
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allhier gegenwärtig bleiben / fondern ſich hinaus machen. 
uſten damit biel zur Kirchen hinausgehen Die nicht bleiben 
wie gern fieauch wolten. Janusclaudebantur,femel | 
nemıni, ne fideli quidem, donecconfummataeflee - 
riftia, aperiebantur, Hierauf wurden die Thuͤren zuges . 
/ und niemand / auch nit einem Srommen und Gläubi- 
um Endedes Abendmahls eröffnet. Uns / Meine Gelie⸗ 
heute zu Tage vergoͤnnet / daß ein ieder der Communion 
ıenund die Ausſpendung des Abendmahls auſchauen darff; 
lan / ſo wollen wir auch fleißig darbey erſcheinen / und mit be⸗ 
+ Andacht zugegen ſeyn / und dba wir ſehen / wie immer ein 
ınıcant nach dem andern C. Hriſti Eeib und Blut genieſſet / 
n Heyland ſeufftzen: 

Nimm uns auch an zu Genaden / 

ZEſu / Troſt / Heyl / Hulff und Rath! 


Heile unfern groſſen Schaden / 
Der ung leĩder! troffen hat / 
Ach laß gehen dir zu Hertzen 
— ** Angſt und Schmertzen / —— 
Züge unfee Miſſethat Amen/Amen! 
2 RE 2 22270272 32 727272780 7,77775° u 
Die fieben und achtigfte Predigt /Cconeis 
em Teftament des fterbenden REſu. 
Ward gehalten den 10. Jun, 1703. Ram 
Vorbereitung. penfler 


t des Friedes / der vonden Todtenausgeführet hat Zefu; 
Ten Hirten der Schafe / durch das Blut des ewi⸗uͤber die 
iaments / unſern HErrn JEſum / der made ung Fragſtͤ⸗ 
allem guten Werck/ zu thun feinen Willen / und Ee. 
uns / was vor ihm gefällig iſt Durch FZESUM vorum 

/ welchen fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit / 

Ebr. 13 / 20. 21.) | 
Theil. Si yOer 
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3 Das Tefamentdesfterbenden geh; » 
Erachtet man doch eines Menſchen Teſtament nicht 
Mit dieſen Worten / Andaͤchtige indem HErrn beztu⸗ 


get der Apoſtel Paulus die Ehterbietung / ſo man gegen 
ein durch den Todt beſtaͤtigtes Teſtament zu en 





get / Gal. 3/ 15. 
In dem Griechiſchen wird es genennet Arudrxn » fo ein Te⸗ 
kament bedeutet / oder legten Willen eines Menſchen / wie er es 
nit feinen Gütern nach feinem Tode wolle gehalten haben: Zu 
welchem Verſtande es auch dee Heyde llocrates gebraucht / da er 
gedencket / daß einer fein Gut dem Volck durch ein Teſtament 
vermachet. Zwar wird es auch bißweilen genemmen von einem 
Bund / den etliche unter ſich aufrichten / als bey dem Ariſtop 
ne zu ſehen; und ſonderlich von einem ſolchen Bund / der m 
einem theuren Eyd bekraͤfftiget wird / wie Hefychius ange 
merdet. Allein bier fichet man leicht / daß die erfte Bedentung 
ſtatt finde / und eines Sterbenden Teſtament und letzter Wille 
verftanden werde: maſſen folhrs fo wohl der ganke contextus, 
als auch die Worte ſelbſt geben, die da zeigen / daß Die Rede fm von 
einem folhen Teftament/fo durchden Todt des Teſtatoris beſt⸗ 
tiget worden/und feine Krafft und Sültiakeiterhalten. 
Dergleihen Teftamente find fehenöthig indem male 
geben / ſo wohl wegen GOttes / als auch wegen der Sterbenden/un 
endlich wegen der hinterbleibenden Erben. GOttes werfen ;denn 
derhatsuns befohlen: Beſtelle dein Hauß / denn du wirſtſier⸗ 
ben / und nicht lebendig bleiben / Jeſ z8 / 1. und ſaget Paulus 
Nahmen des HErrn: So iemand die Seinen / ſonderlich eine 
Haußgenoſſen / nicht verſorget / der hat den Glauben ver⸗ 
leugnet / und iſt aͤrger / denn ein Heyde / 1. Tim. 5/8, Umb der 
Sterbenden willen iſt es auch noͤthig / damit ihr Herg dem Ser 
ſchen entzogen werde / und fie deſto geruhiger einſchlaffen können. 
Denn fo wenig ein Vogel / der mit feinen Flügeln indem ® 
Leime verpicht iſt / in Die Höhe fich ſchwingen und mit Freuden 
davon fliegen kan / fo wenig Fan’ eine Seele / die in dası Jerdilhe 
verwickelt iſt und ungerne dran gehet/ Ihe Gut andern zu ur 
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über die Fradftiten, . 65 
fih gs Hort empor ſchwingen / und bepm Abdrucken himmlifche 
Ordandenhaben:; derzeichichen Sorgen demnach zu entladen, fo 
ift ea nethig / daß man ein Teflament made, Nöthig iſt es auch 
wegen der hinterbleibenden Erben / damit dieſelben nicht im 
Zant undineinigfrigeratpen; denn ſonſt die beſten Freunde offt 
die Ätyfien Feinde werden. Daher haben auch fi bie Slaͤubigen 
ie nad alfspeit Darnach gerichtet und vor ihrem Tode ein Teſtament 

perfettigen wie an Abraham zu ſchen / der feinen Sohn zum 
völligen Erben einſetzte denen Kindern aber; die ee mit denen 
Kebs-Weibeen gezeuget / ein gemiffes Stud Geld gab / und ſie von 
fihgichen ließ / Seu. e5 / F. So machte es auch Jacob /fo zu feinem 
Sterde: Bette alle feine Finder rieff / und ihnen feinen legten Willen 
offenbahrtt / Gen. 48. und 49- 

Es wird abtr ein feld Tefiament fchr hoch gehalten und 

nicht serachtet/ noch de pre und von Rechtswegen geaͤn 
dern es heiffet beu dem Ulpiano: Die weltlichen Geſetze ha 
nfohlen und geboten / daß der Menſchen ihte Teſtamente fols 
en unverbruͤchlich gelaſſen werden, 

Meine Geliebten: Pflegt man ſich gegen das Teſtament eis Applicatia, 

es bloffen Renſchen —2 zu —— sielmebefolles_ *d 
fhehen gegen Das Zeflament unfers Deren Sefarfoer inber Mache Forum 
ı er nerrathen ward, Furg nor feinem feligen Ende gefhifftet und Neatie. 
Hfamlidy verordnet? Dieß fol nicht derachtet / nicht verkehret / 

Dt verändertmwerden; fondern uns als Chriſten bie wie datin⸗ 

a wohl bedacht / ſtehei zu / es hoch und merth zu achten’ bep den 
entlichen Worten ju verbleiben und in Glauben deſſen zu genieſ⸗ 

Da mit aber Euere Liebt wiſſen moͤge / was hlervon der Inn⸗ 

£/ und darinnen zu finden fey? fowollen wir in gegenwaͤt⸗ 

e Stundenohmahls diefes heilige Teſtament Jeſu öffnen und 

Inferm Nuben betrachten. Wir find aber hierzu benöthiget des 
ſtandes bes Hril, Beiftesi melden wir don GOtt erbitten wols 
1einem andaͤchtigen Vater Unfer, 


Siiia TEXK- 









—— 














er HE 
—— 
en - 
ce pet 5 wi eigen na er — 
{ in/ und el Alle dar 
BONN * — — — — tin mc — 
*— ad: tt DA zofenwire —— = — — * ung der Si, 
& ROTE Ur / ff een Tine, 3, Ein: 
ch — — 


per z — ann PR — —— 
— grauneft v15/ B Sur —— — ⸗— — — 
—za/ ich släube es. BER 


u 
Mag bewxt — Em —— ICE ge 


zen as MWor&_Mrili:Ne DerBa — WENN DL, 
— “Finder daraus DE —— 
— F 24 uſerm 
— Ling —— — —— 
== / mas fig mir m — ——— 


Dei, 0 8. illo/Scicre in en ige toorben: 
"Se & —— — = = juunfens Seo — — — —E ‚go tn : 
Pan Pereze zubor if — —— — — — 

ner Darinmen der — &% 








über die Fraaftheten. 6aı 


Oütervermadpet. Deſſen 22* et Zachatias / und 
—— nach maflen; haben fie Gutes 

andern / und was haben fle fhönes für andern FRorn/ 
dus Junglinge / und Moſt / das Jungfrauen zeuget / Zach· n7 

Es Finden In zwar einiger die Diefe Worte vom leiblichen 
Komm und vderſichen / wie bie Toſfſaniſche Bibel: auch 
dahin gehet / als werde allhier verheiſſen: In den Weinbergen 
und aufden Feldern der Frommen ſolle alles hertlich wach⸗ 
* etragen. Allein hieriuuen waͤre kein Fürzug vor 
den in dieſer Welt zu ſinden / die offt ſchoͤnere Güter beſi · 
ah ae Die auffer der Kirchen leben‘ haben im zeit 
hen Gütern ideen Himmelalipier auf Erden. An der Zürdep 
achten fogute Früchte als nimmermehe in der gangen werten 
Speiftenheit. pten wird in heiliger Schrift gerühmet wegen 
ʒer Fülle feiner Fruͤchte / Gen. 41734. der Porlifer Land wegen 
* Zud,1515. Aßht len wegen ber Frucht barkeit des 
dorns / Moſt / Oele und Honigs / a. Reg. 18/32. wie denn auch Dar 
dvron den Gottloſen ſagt / daß fie viel Wein und Korn haben / 
Ks dahero mages vonleiblihen Guͤtern nicht füglich erfläret 


erden. 

Hingegen jeiget der gange Context klaͤrlich / es werde allhicr 
m geiftlihen Ithaten geredet’ als auch aus Matth. 2u/ 4. 
Weichen Nob. 1215.51 erfehen. Und hat der ſelige D. Glaſſius 
hl.) angemerdet / daß dieß gange neunte Capitel des Pros 
ten Zadyarid 5 us von dem Neuen Teſtamente rede 
der Zeit des Meßlaͤ / wie er ngehmlich im Fleiſch foltı offenbah ⸗ 
werden / und das hohe Werd der Erloͤſung menſchlichen Ge» 
chts herrlicher Weile vollbringen / ihm auch eine allgemeine Kir⸗ 
us Füden und Heyden hurch feineliebe Apoſtel ſammlen / und 
an der Welt Ende beſchuͤtzen und erhalten Nun moͤchte iemand 
n / was denn Me Frommen und Glaͤubigen in der Chriſt ⸗ 
ı Kirche gutes umd ſchoͤnes für andern haͤtten? Darauf 
ortet der Herr Mebiasfelft: Korn / das Juͤnglinge / und 
/ der Sfungfrauen vun .. iſt mir ja ein —— 

3 





| Das Teftament des ſterbenden * 
nig / ſchreibt hieruͤber Lütherus, der nichts anders thut 
in Daß er Brodt und Wein auftraͤgt und dadurch nicht 
ein die Seinen verſammlet / ſondern auch ſtarck Bold zeu⸗ 
beyde Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen. Wasißaber das 
eine rare Sache ? Korn und Moſt findet man aller Orten! If 
be; aberkeinen Moft und Korn / der Sünglinge uud Jungfrau 
geuget. Dergleichen ift niemahln in feinem Sande geſchehen / noch 
a einer Gegend gehöret worden. JJ 
Viel erklärenesvondem Evangelis / durch wel 
he Kinder gezeuget werden / 1Cor. 4/15. das fen ein ſolch 
d ſolcher Moſt / das nicht Kinder zeuge / die in der Wirgenlie 
1 / ſondern / wenn fie gezenget / find fie als Jungfraucn und 
inggefellen/ und ſchon zur Ehe tüchtig/ D-i. zu lehren und andere 
ſtliche Kinder zu zeugen. Wie denn aus denen Kirchen⸗Hiſtorlen 
Fandt/ daß vielmahl diejenigen / welche den Chriftlichen Glauben 
F angenommen / gleich! nach empfangener Tauffe andern’ 
lehren / ſeyn fürgefeget worden’ Damit fie CHeiſto 9 
inglingeund Jungfrauen / Söhne und Töchter zeugen 
Nun geftehen wir gerne’ daß die Worte des Propheten von 
m Evangelio E-Hrifti und deffen geoffen Nugen Fönnen an 
mmen werden / inmaffen auch Die Rand⸗Gloſſe Rustheri fol 
8 anzeiget; iedoch mag man es auch nicht unfuͤglich ia pielmehe 
n& bequehmlich und lieblich von dem eräffeigen Innſiegel 
s Wortes Chriſti/ nehmlich dem Sacrament des Altars 
eſtehen / wie die Vergleichung mit andern Goͤttlichen Schriffts 
tellen und Chriſtliche Erwegung ber Umbftände Härlih aussoeh 
t. Daher auch ſolche Mepnung der heilige Hieronymus 
/ dem bierinnen Sanctius und vielanderebepgefallen. In bens 
iligen Abendmahl findet man das gelegnete Brodit und Beim 
s gute Korn / fo ſtarcke muthige Jünglinge und den BRofty 
feölihe GOtt⸗liebende Jungfrauen zeuget / die ihr Glaubens: 
mpen geſchmuͤckt halten, Matth. 25/5. 
Der Here JEſus hat das heilige Abendmahl eingefi ei 
lich vor froinme und glaubige Chriſten; — 
Br 








27, Aber die Fragſtuchen 62 
kfößndenen giebt / bie ihn fürbsen pr. Eu pin. 
mei Bredi / das alliin vor das audertöchlieXlold gehoͤrtt / Pi. 8126 
das OOꝛutes Knechte eſſen und trincken ſollen / Ie. s / i3. 

—S nglinge und Jungfrauen; es verneu⸗ 
ort den Menſchen / daß er ablege uud Dem vorigen Wandel 
den alten Menſchen / der dur Lüfe in Irrthum fi ver 
derbet hat / erneuere ſich aber in beim Geiſt feines Gemüts 
und ziehe an den neuen Menſchen / der ah GOtt geſchaf⸗ 
fen tin rechtſchaffener Gerechtigkelt und Heiligkeit / Epheſ. 
4'22.und eine nee Creatur werbe/ 2. Korinth. 5 17. auch nene 
Kräfte befomme zu wachſen in allen Srüfen/Epb.4! 19. Im 
Biehrauch bes Heiligen Abendmahls werden bie wahren Glaͤubigen 
durch Cheiſtum geſtaͤrcet / und zum geiftlichen Lauffen und Ramof⸗ 
fen tuͤchiig gemacht / daß ſie mit David im ——— 
Wenn dumein De tröfteft / ſo lauffe ib den Weg deiner 

Befehl / Pugıza. Ich geht einhet inder Krafft des Herten 
ich preiſe deine Gerechtigkelt allein / P.pu 16. denne 
vird durch Die Senieſſung des Leibes und Blutes C-Hriftiihnen 


aͤd der Sünde dung de fi 
* —— — n / die Schendung der Gerechtig _ 


che durch fein heiliges Verdienſt theuer 
worbene Wohlthaten * beſtaͤtiget und bekraͤfftiget Sol⸗ 
denm nicht die Staͤrcka der Seelen wider alle Feinde Teuffel / Hoͤl⸗ 


+ Welt und Todt hieraus erwachſen? Kein Einwohner (det 
heiftlichen Kirche wird fagen/ id bin ſchwach / denn das 
olck / fo drinnen wohnet / wird Bergebung der Sünden 
ben / Jeſ 33/24. umd mögen wit and) wohl bieher ziehen die Wor⸗ 
fo vor unferm Spruch hergehen’d.1s. der Dürr Zebaoth wird 
ſchuͤtzen / daß fie freffen (die Feinde verzehren) und unter fi 
ngen mit Scleiderfteinen/daß fie trinden und rumoren 
vom Wein / wider die Feinde wie Trunckene / deſio mehr w 
werden.) Undmwas Cap. 10/3. ſolget: Der HErr Zebaoth 
d feine Herde heimſuchen / und wird fie zurichten wie 
Jeich muckt Rog zum Streit / d. 5. Und follen ſeyn wie die 
en / Die den Koch auf ber Gaſſen treten im Sen 
v 


Das Teſtament des terbenden IE, 


en ſtreiten /dennder HErr Zebaoth wird mit ihnen ſeyn 
. Ich will ſie ſtaͤrcken in dem * daß ſie ſollen wan⸗ 
n mn ſeinem Nahmen / ſpricht Der HErr. Dasif die nur 
e Krafft GoT Tes weiche Jeſalas rühmet: Er/ der 
tt) giebt den Muͤden Krafft / und Staͤrce den Unvet⸗ 
genden. Die Knaben (Die junge Mannſchafft ih auf 
- Stärde und Jugend — — werden muͤde und matt / 
d die Juͤnglinge fallen, Aber / Die auf den Herrn hat» 
/kriegen neue Krafft / daß fie auffahren mie Siüyeln/ 
adler/daß fielauffen umd nicht matt werden daß ie wars 
n und nicht müde werden/ Jeſ. 40/29. 31..Dieß alles wirdin 
angeführten und Fürglich erflärten Worten Zachari 
tufef. Ä ; — 
Was aber allhler zuvor verkuͤndiget / iſt redlich gu feiner Su 
Met worden. Klaͤrlich erhellet es unter andern aus mi 
eſenen Text / morinnen uns die Sache ſelbſt nach allen Bar. 
iden deutlich vorgetragen wird / daß wir dahero füglich init ein 
erbefrachten mögen eh 


Das Teſtament des ſterbenden gu - 
anſehen * * 
I. Den Teftatorem oder Teſtaments Hern 
II. Die vermachten Guͤter. BER. 
I. Die darüber ausgefertigfe Chrfl. 
Err / mein GOtt / groß find deine Wunder und deine 
dancken / die du an ung beweifeft / Die iſt nichts ke 
ie nicht zu 








ſie verfündigen und davon fagen/ wiewohl 
en find/ (Pl 40 6.) 


Abhandlung, 


Enn wir demnach das Teffament des flerbenden IE 
#5 fu/ Geliebte in demfelben/ mit inapderbetradten wole 
> [en fohaben wir ung zu befümmern Horg « 


l. Unb den Teſtatorem oder Teftamehts:-Heren 
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b arfliffter und verotduct. a me EEE 
and / der einige Mittler zwiſchen GOtt und der 
cuſch / welcher au zugleich GOtt der HErr iſt / Sam. 
7. der heilige / unſchuidigẽ / unbefleckte / und von Suͤndern 
abgeſonderie Hoheprieſter / Ebr. 7/ 16. Ein warhafftiger 
Hẽrr / welcher nie feine Sünde gethan / iſt auch kein 
trugin finem Munde erfunden worden / 1. Pete.2/ 22. der 
Held in Firacl leugt nicht /1. Garn ıs/ag, Im der Welt gibt 
€8 Leuterfo groß Weſen von füch machen / wie ſie ihre gute Freunde 
im Zeflament bedenden wollen, hernach aber doch offt dent 
nur ein chpöttetreiben. So dethaͤlt ſich JEſus nicht ser treibet 
kein Poſſenſpiel unit feinem Teſtament / wohl ſwiſſende / daß man mit 
ſolchen wichtigen Sachen nicht ſcherhen ſollez Ich bin der HErr / 
der nicht leugt / ſpricht er Mal. 3/ 6. 

Dieſer JEſus ſtifftet und ordnet ein Teſtament / als eriche 
kerben wolte / in der Nacht / da er verrathen ward / da ſchon die 
Stut.CHnde über ihn gegoffen. Weiches denn deſio Präfftigen? 

Fürgerer eg dot ſeinem Tode gemacht. Offt laffen manche in der 
Belt ein Teſtament niederſchtelben / allein umb geringer Sachen 
illen ftoffen fie e8 bald micderumb. Hier aber ward CHriſti Te⸗ 
ment gleich mit feinem Tode befkätiget. Er kunte auch wohl ein 
Nament machen / indem er fein eigener und über das Seini⸗ 
HErrwar, Erhattedas Bermögen dergleichen Teftament 
machen, In der Welt trägt ſichs bißmeilen gu, dag mancher in 
em Zeflament mehr vermachtt / als nachmahls feine Güter 
h ſeinem Tode austragen, Soaberrrachet es hier nicht bev ums 
JEſu / Der ifteinreicher HERR / und kan geben/ mas er will, 
war zwar Damahls gar arın / denn er befand fi im Stande 
+ Eeniedeigung in elender Knechts⸗Geſtalt / Phil.7. und ° 
e nicht / da er kin t binlegte/ Matth 3/20. daher es 
iet / es werden ſchlechte a erfolgen. Alleiner war auch 
un ein reicher GOit / lobet in E / Röm.gi. 
Ri nig alter —— * aa 
rt ereinen herrlichen Strahl blicken laſſen / in fo w 
ıderer Theil. FY 27: Goͤtt ⸗ 


Das Teſtament des ſterbenden Eh; 


tliche Krafft der menfhliden Natur mitgerheilet; maffın fein 
und Blut’ nach Art eines natuͤrlichen Zeibes/ zu Ierufalem 
Yaft Haufe fihrbarlih am Tiſche geſeſſen und denno auch 
des) der Leib und das Blut / wardafftig ’ ob wohl unbegreifflich/ 
entlich / ob wohl unſichtbarlich / unter dem Brodt und Wein zu 
r Zeit von ihm ausgetheilet worden. A N Ar 
Wiefonfk zu einem / der ein Zeſtament verfertiger will we» 
ert wirds dafer bey guter Vernunfft fey/ — 
je; daß die Guͤter / ſo er vermacht / fein elgenthumich cyu⸗ 
keinem andern gehoͤren denn frembdes Cut ſich nicht ver⸗ 
chen laͤſſet; daß er in feinem Teſtament fein deutlich rede und 
frändliche Flare Worte gebrauche Damit man feinen Wi 
ungeziweifelt daraus: vernehmen koͤnne; daß auch dee Feltäror 
ch feinen Todt fein Teſtaͤment beſtaͤtige. Dieß alles treffen 
auch bey unſern Herrn JEſu an. Denn er hat am tage 
feinem Leyden und Abſchied aus der Welt / ———— 
5 Teſtament gemacht und geſtiſftet mit groſſem Herglichen Vers 
gen wie erfelbft ſpricht: Mich hat hertzlich verkanget/ das 
fer⸗Lamm mit euch zu eſſen / ehe denn ich leide/ Euezanı 
waren auch die Guͤter / fo er vermachete / ſein eigen Sohet 
auch helle/ klare / deutliche und verſtaͤndlich Wor 
anche: Nehmet hin und eſſet / das iſt mein Leib 
ch gegeben wird: Trincket alle daraus / das iſt men 
s Neuen Teſtaments / das für euch vergoſſen wird; Was 
ite deutlichers feun? Und endlich hat er mit ſeinem Tode das 
ſtament beſtaͤtiget; denn CHriſtus iſt ein Mittler ee Nur 
Teſtaments / auf daß durch den Todt/ fo n 
rlöjung von den Ubertretungen / en e⸗ 





















mente waren / die / fo beruffen find / dasverbr ewi⸗ 
Erbe empfahen. Denn wo ein Teſtament iſt uß 
odt geſchehen deß / der das Teſtament made Zen 
ment wird feſte durch den Todt Anders ut isn 
zacht / wenn der noch lebet / derres gerade har) Er. 
fer uns aber weitergehen und betrachten rg UT 
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v 
> — 
> __ Zu 
. - 



















—_ 2 bberdlegraaflüten = m 687 
Il. Die vermahten Güter / 





epsehenden Frage: So glaͤubeſt vapıme tab ni der Pa m 
sage: ae er 
abe ib und Blur © = eh 





wird sur Antwort ger 
hen: Ja / ich glaube es nen ger 


1.) Digenigen/ denen CHriſtus feine Güter verma⸗ 
et = find die aha ud ren Los part 
n, Zmar waren bey der erſten Einfegung nur el / wel⸗ 
das heilige Abendmahl genoſſen. Allein fie repræſentirten 
rahls die gantze Chriſtenheit / und empfiengen Das Teſtament 
der Hand des HErrn / an ſtatt aller rechtſchaffenen Glaͤubi⸗ 

Nun moͤchte man ſich wundern / wie dieſelben darzu tuͤchtig 
1? Denn oft in gemeinen Leber: es heiſſet / daß die damma- 
iminis læſæ Majeſtatis & perduellionis, Leute / ſo der 
zreiffung an ihrer hohen Obrigkeit und Verraͤtherey 
euget / nicht fähig ſeyn / in Teſtamenten bedacht zu werden. 
bee ſind dergleichen Men ſchen / und Haben mit ſolchem Ver⸗ 
wider tg handelt / wie kan uns denn CHriſti Teſta⸗ 
ıgutefommen? Hierbey iſt gu wiſſen daß wir bey GOTL 
Hriſtum ausgeloͤhnet / durch den Heil. Geiſt zu dem Leben / 
SGott iſt / vom neuen gebohren / ja von GOtt ſelbſt zu lieben 
angenommen ſeyn und wider das Buͤrger⸗Recht erlanget 

Denn ſind wir Kinder / ſo ſind wir auch Erben und 
Gun CHriſti / Roͤm. 8. Und dieß gehet uns alle an / der 
thlerianen eine Gleich heit gehalten Auf Erden geſche⸗ 
oſſe Vorausmachungen / ohne Noth und erhebliche Urſa⸗ 
eh novercales inſtigationes, tie Jacobus Tichle- 
el. z8: CP 41.2.) redet / durch paſſionitte und partheili⸗ 
zungen nnd Reitzungen geſchehen / allein fie gehaͤhren 
Haß und Feindſchafft / Unheil / Mord und Todtſchlag: 
Eſis ein gleiches Teſtament gemacht. Wie er ſei⸗ 
Iet aufgehen über die Boͤſen und uͤber die Gu⸗ 
7regnen uͤber Gerechte und Ungerechte / Matth 
au Chriſtus alle Chriften J—— 
wegen niemand gedencken / daß er nicht € 
DL er 


an 


- 


Das Teſtament des ſterbenden Feſu 
heil an dieſem himmliſchen Erbe und Vermaͤchtniß habe im 
[er fich nur ſelbſi nicht ausſchleuſt und felbiges zu genieffen ums“ 
dig machet: Denn gleichtie es im gemeinen Leben zu —* 
getidaß unter den Kindern uñ Erben mancher aus der Art ſ =. 
‚ben ihm die im Teſtament vermachte Guͤter nicht angewendet 
‚/ fondern erfich felbiger offterssu feinem eigenen Schaden und 
zluͤck gebrauchet; alfo gehet «8.allerdings auch unter dem 
Teftaments EC Hrifti her’ da gibt es Fromme und würdige/ 
dann auch ungerathenenud unwuͤrdige Erben, Wir gleich 
dem erften Nachtmahl / da der HErr JEſus diefes Teſtament 
acht zu erfehen war; allermaſſen ſich nebenden fromen Jun⸗ 
ndes HErrn EHrifti/ forals würdige Gaͤſte ſoich Sacramene 
offen  fich auch der Berraͤther Judas fand / der der erſte ge: 
en der dag heilige Abendmahl zu feinem Gericht empfangen 
e das Oſter⸗ Lamm im Alten Zeftament für die gange Ber 
ine Iſrael if geordnet worden’ Daß es alle Tuͤchtige des Volt 
en effen doͤrffen: Alſo ft auch das Abendmahl im: Venen es 
nent für alle Chriſten zum Sacrament geordnet welches nun⸗ 
seo alle / die ſich tuͤchtig darzu ſinden / ohne Unterſcheid des Stau⸗ 
und Geſchlechts / genieſſen und gebrauchen moͤgen.. 
2.) Was ſind es aber vor Guͤter / fo ihnen IEſus verm⸗⸗ 
hat? Es iſt der wahre Leib und Blut unſers | 
Hrifti. Zwar iſt auchetwas ſichtbarliches da Brodt und 
‚in; allein daſſelbe iſt nur das vehiculum- gleichſam Die 
yüffeln und Gefaͤſſe / darinnen beybehalten wird dag koſthare 
rmaͤchtniß / ſo da eigentlich If der Leib und Blur CHriſt. Der 
b / welchen CHriſtus in dem EeufchenLeibeder Iunaftau Marik 
enommen’ Luc. 1. der Leib de8 Kamımes GOttes Joh 
Leib des Sohnes Gottes / an wilden wir haben die Erlo⸗ 
g durch fein Blut / Col. 1/14. der Leib / welcher fiir ung gegeiſ⸗ 
/ gemartert / gecreußiget und geftorben ift "der ABundbenund- 
riemen ertragen) ef. 53. 5. der Leib fo num firefaut rechten 
ind GOttes / Marc. 16/ 19. DO unbegreiffliche Speiſe 
yferinder fich auch * Blut, Was fuͤr Blut ? das ac a 
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de Lammes OOTTes / welches uns rein machet von aller 
Suͤnde / Joh. / 7). Das Blut a und Ver⸗ 
föhnung/ weiches beſſer redet denn Abels/ Ebr. 12/24. durch 
welches JEſus Meingegangen in das Heilige / und eine ewi⸗ 
x Erlöfungerfunden/ Ebr.gr 12. das Blut / welches erin der Bt⸗ 


Aneidung vergoffen. Indem Todes ⸗ Kampff am Oelberge geſchwi⸗ 


et, das Blut / lo bepder allerelendeſten Geiſſelung herausgeriſſen 
orden / das Blut / ſo die Dornen und Nägel herausgezwungen / 
‚# Blut / fo nach dem Tode aus der geoͤffneten Seite gefloſſen; 
ven diefes eofinfarbene IEſus⸗Blut / damit er eine Gemeine 
aufft hat / Act. ꝛo. iſt das edle Bermächtniß. Davon magman 
Amit Datidauscuffen: Das Loß iſt mir gefallen aufs lieb⸗ 
ſte / mir iſt ein ſcon Erbthell worden/Pf.16/6. Iſt noch 
q / daß wir anfehen vors 


Mrz, 


— ——— 


11... Die darüber ausgefertigte Schrifft / davon eg at⸗ IL 


r dierzehenden Frage Heiffet : Was bewegt dich das zu glaͤu⸗ 
und zur Antwort gegeben wird: Das Wort Chriſti: Neh⸗ 


sm’ effet/ das iſt mein Leib; Trincket alle daraus / das 


in Blut. Bekuͤmmert man ſich / | 

3) Wer doch dieſe Schrift aufgefegt /und die Stelle ei» 
oraritvertreten habe? fo find es die drey Evangeliften/ 
aͤns / Marcus/Lucas/ und der heilige —5— Pau⸗ 
Yer heilige Geiſt hat ihnen foldy Teſtament nach allen Wor⸗ 
chſtaben und Syllaben dictiret / daß man ſich hierbey gantz 
rrthums / Ubereilung oder Fehlers zu beſorgen hat; ſondern 
e noch keine Weiſſagung aus menſchlichen Willen 
ekommen / ſondern die heiligen Maͤnner haben ge⸗ 
etrieben von dem Heil. Geiſt / 2. Peter. ult. alſo haben 
nichts anders aufgezeichnet / als mas fie von dem Geiſt 
eitempfanaen; ihre Zunge war ein Griffel eines gus 
ibers/ Pf. 45.und ihre Hand kunte nichts anders ſchrei⸗ 
8 der Geiſt Gottes / welcher ſie regirte / haben wolte. Es 
biſſen haffte Leute; wie ſie esvom HErrn empfan⸗ 


nen der OErr es zu ar Ya fo haben fie es 


3 auch 


[4 ’ 
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h gethan. Zwar iſt der letztere bee Apoſtel Paulus nicht ſelbſ 
bey geweſen / als es JEſus geſtifftet und geordnet / doch het 
dem HEern empfangen; nicht durch Die Apoſtel / wie 
haben wills ſondern unmittelbahter Weiſe von: vei 
thlich zu der Zeit / da erentzücket worden / und gehoͤret hat un⸗ 
zſprechliche Worte / 2. Cor. ie 2. 4. So nun ſonſt in zweyer 
Ydreyer Zeugen Munde Die Warbeit beficher/Dent a7 
nüffen mie billig auch Diefen vier beil, Gottes⸗Maͤñern glaͤuben 
2) Wie lautet aber das Teſtament? wer 5 
3 {ft mein Leib / trincket alle daraus / das iſt mein 
p einem Teſtament iſt mie bereits oben gemeldet noͤthig / daß 
innen deutliche / klare und unzweifelhaffte WBortegefunden wer 
damit es nach dem Tode unter Erben Feine Mißhaͤlligken 
de: alfo findet man auch in dieſer Teſtaments⸗Schrifft undis- 
tirfiche und von aller Zweydeutigkeit entfernete Wortes bey des 
man billigbleiben ſolle. Sie find würdig’ daß wir ſie 
pegen. Unſer HErr JEſus ſagt: Eſſet/ trincket n 
emiich / muͤndlich / doch uͤbernatuͤtlich und Sacr amentlich Dis 
as ich euch gebe/ und mündlich effen und trincken heiſſe / * 
ibund Blut. Es bezeiget ſich dieſes Zeige ⸗Woͤrtlein dae 
fſeinen Leib und fein Blut allein / fonft kaͤhme Diefer ungefchict 
erſtand Heraus dasıi.e Mein Leib iſt mein Leib / mein 
mein Blut; auch nicht aufs Brodt allein’ denn darde 
eitetder Grund ⸗Teyt: Inc m; ſondern edgeher zugleich: 
gdeg/den Leib CHriſti und das Brodt / den Wein und fein Blu 
ferne bende/ Kraft feines allweiſen und allmächtigen nass 
illens Sacramentlich vereiniget / undden Jüngern/zu 
trinden/ beyfammin uͤberreichet worden. Pauſlus 
e fhönsdaerfagt: Der geſegnete Kelch welchen wir Te 
ren iſ der nüht die Gemeinſhafft us Blutss EHrifi 


as Brodt / das wir brechen / iſt Bus nicht die Be we: 
8 Leibes CHriſti? i. Cor. 10 16. "Das ————— 
ß warhafftig / nicht Bedeutungs Weiſe / der Leib rd 
| zugegen/ und nicht einbloffes Zeichen and Biddes e * 
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Blutes gie verſtehen ſey / ſonſt Hätte CHriſtus feinen wahren Leib 
nihr inden Todi gegeben. Im Alten Teſtament fand ſich freylich 
der Schatten der muͤnfftigen Guͤter; hier aber iſt der Corper 


ſelhſt / Ebr 10/1, 
Gebrauch. 

Nurn vare wůntſchen / daß alle, bie den Nahmen der Chriſten 

fuͤhren / mit dem Teſtament unſers IEſu gebuͤhrender maſſen 
mogiengen / und es / wie es an ſich ſelbſt lautet / annehmen: Aber 
der! find hierüber die groͤſten Zaͤnckereyen entftanden. Der Ie⸗ 
t Mafenius will es garnicht vor ein richtiges Teſtament er⸗ 
ner’ darinnen der Heyland / noch zu guter letzt / ein ſonderbahres 
dencken feinen Juͤngern hinterlaſſen baͤtte. Allein es iſt klaͤrlich 
heiliger Schrifft zu erweiſen / maſſen Lucas ausdrücklich IE 
alfo redend einführet: Dieſts iſt das Menue Teſtament in 
nem Blut / Luc. 2ꝛ / 20. und Paulus: Das iſt der Kelch des 
en Teſtaments in meinem Blut / 1. Cor. in / a289. So nun 
ſtus es ſelbſt ſaget / fo iſ es gewiß ein unverſchaͤmtet Frevel / 
ia Zweifel zu ziehen. Wolt ihr aber / Meine Geliebten / wiſ⸗ 


Uſus 
Elenchti= 
cus. 


arumb es die Papifkenehun? Die Urſache ifkkeine anderer / 


nit füe nur wicht möchten ben Nahmen haben ı ob haͤtten fie 
kament CHriſti veruntrauet / und die legieten Güter vre⸗ 
fie ie fie denn diß unverantwortlihe Beginnen inihren 
eingeführet / Daß fie den Layen die von JEſu vermachten 
‚e halb darreichen. Ich will Euere Liebe in der Einfalt ih⸗ 
Zens nicht ſtoͤhren mit den ſubtilen Einwuͤrffen / dadurch 
2Eſum meiſtern wollen. Ihre Entſchuldigung gehet 
‚dahin: Sie ſagen: Ein Leib ſey nic ohne Blut; und 
pn ein Communicante den Leib Chriſti gemöfle/ fo 
auda ſchon das Blut zugleii nit. Hierauf aber 

mie) daß Feeglichrnarüirlicher Weiſe / Leib und But 
fen; Allein: da Coriſtus Sacramentlicher Weite 
und ein iedes abſonderlich zu genieſſen eing feßt: ſo vet⸗ 
¶bꝛbe Dapiſten ſehr / daß ſie die Goͤttliche Weißheit — 
ern 


u 


Das Teftament des fterbenden JEſu; 
vollen: Die Göttliche Thorheit ift weifer / Denn Die 
ſchen / und die Goͤttliche Schwachheit ſtaͤrcker denn die 
ſchen / 1.Cor 1/ 25. Ach! wenn fiebevächten / was der Geiſt 
es bezeuget: So iemand davon thut von den Worten 
Zuchs der Goͤttlichen Weißheit / und alſo auch von den 
en von dem heiligen Abendmahl / fo wird GOTC abthun 
heil von dem Buch des Lebens / und vonder heiligen 
6 / dasift er fol] nicht ſelig fondern ewig verdammt werdew 
‚22/9. Andere / als die Socinianer und Reformirten / ſu⸗ 
en Teſtaments⸗Worten JEſu einen frembden Verſtaud an 
en’ denn fie meynen / es ſey eine gang unmoͤgliche Sache / 
Hriſti Leib und Blut an vielen Hundert Orten / dazu⸗ 
das Sacrament ausgetheilet wird / von ſo vielen Per⸗ 
/auf einmahl und weſentlich koͤnne genoſſen werden. 
fie ſolten bedencken / daß ob es ſchon unmöglich zu ſeyn 
hren Augen duncke / es darumb doch möglich vor GOt⸗ 
fugen ſey / Zach 8. Gewihlich wird ihr Unglaube SDttes 
de nicht aufheben! Es bleibet vielmehr alſo DaF GOtt 
arhafftig / und alle Menſchen falſch / Roͤm.z / 4. 
Wir / M G. wollen mit dem Teſtament IESU gebuͤhrlich 
ehen / und weder was davon nehmen / noch darzu ſetzen; wis 
werffen unſere Vernunfft dem Gehorſam Des Slaubens/und 
n bey den offenbahren Buchſtaben des Teſtaments / und glaͤu⸗ 
zOti mehr / als unſerer Vernunfft / die gar leicht Fan bethoͤret 
n. Und Owas vor Troſt haben wir nicht daraus! Wir find 
arm in dieſer Welt / und werden offt umb das Unfrige liſti⸗ 
gebracht; das aber iſt unſere Freude daß der HErr unſer 
/ Dest. 10/7. der hat uns infeinem Teſtament bedacht und 
ung zu rechter Zeit das verheiffene ewige Erbe austheilen 
Fer unvergängiihes und unbeflecktes und unver 
liches Erbe/das behalten wird in Himmel/ı Petr. a. 


— ſeufftzen darnach Glaubens ⸗ voll mit der Chriſt⸗ 
| Kirche: 
| | Ach 
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Ad OOtt! du bit noch fo reich / 
Yıs du biſt geweſen ewiglich / 
Mein Vertrauen ſteht gang zu dir; 
Mach ung an unſter Seelen reich / 
So haben wir gnug bier und dort ewiglich! 
Auuenl Unecn! 
BB ee Ach 





Die acht und achtzigſte Prediat/ Concio 
Von dem Dendamd Dand⸗Mahl FEfus Ten 
Ward gehalten’ den 1. Jul, 1703, Dend, ug 


-Dand, 
Vorbereitung. 


M 
SoOtt / es IE mein roter Ernft / ich will ſingen und PR. 
. meine Ehre auch. Wollsuf Pfalter und Harffen / 16 Bragfiür 
will fruh auf ſeyn. Ich wil dir dancken / HErr / unter den den, 
Boͤlckern / ich will dir lobſingen unter den Leuten. Denn Votum, 
deine Gnade reiht / fo weit der Himmel iſt / und deine 
DWarheit / fo weit Die Wolden gehen. Erhebe dich GOtt 
über den Pinsel / und deine Ehreüber alle Kandel A⸗ 
men. (PL CV, 15.) —A 
> Nter andern hellſamen Vermahnungen / Mel. in dem HEeru p, 
3 welche dee Mann Gottes Mofe dem Ifraclitiihen Voll! um vr 
gegeben / findet ſich auch dieſe / daß fie GHtt vor die genoſ⸗ Dewe. NE. 
fene Wohit haten hertzlich loben und danden ſollen / indem ex Deut. . 
9, 10.Tie alſo antedet: Wenn dugelien haſt / und ſatt worden 
bitt/ folk du den HErrn deinen GOtt loben / für das gute 
Land / das er dirgeacben hat 
Dit if der Sicher aller guten uud volllemmenen Gaben 
. er aibe denen Wenſchen ihre Speiſe zu feiner Zeit/ er thut ſei⸗ 
ne Hand auf / und erfüller allee was lebet / ante Wohlge 
falen/ M.ıgst1g.16. Drum gebuͤhret ihm auch Lob und Dand- 
dor feine Gutthaten / und fhreibet Paulus Epheſ. 57 19. Saget 
Anderer Th All Dane 
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tiber die Fragfthen. 65 
erretten/ fo folt du mich preifen / Pf.50114.15. Darumd pers 
mahnete Mofes das Ifraelitifche Wold zu ſolchem erhalten, 
und ſprach: Wenn dur geffen haft/ und fatt bift/ folft du den 
Den u BDrtloben/ vor das gute Band / das er dir 


Soman nun aber den Höchften Ioben und bandten toll; / wenn Applicatie 
er und bioffe leibliche Speife und Tran beſcheret wenn er uns (opmik 
Korn Moſt und Oele giebt / damit ermicht durch unfern Undand 
bewogen werderfein Moft und Korn wieder zunehmen zn feiner Zeits 
Dof.219. Wie vielmeht foll man dem HEren danden da er in 
dem heiligen Abendmahl ung feinen Leib zur Speiſe / und ſein 
Blut zu einemangenchmen Trand darreichet / da er ung fättiget 
mit dem himmliſchen Manna / und trändet ung mit Molluft/als 
mit einem Strohm; Ey / da ſoll man dem HErrn banden der fo 
viel Gutes unſerer Setlen bejeiget/ und wird demnach billig che 
nem ieden Epeiftlichen Communicanten mit ben Worten Mofis 
zugeruffen: ndu geffen haſt / und ſatt bift/ folt dus dem 
HErrn deinem BDtt danden für das Bute/das — 
ben hat. Von dieſer N u aha n» 
verſamm 


wir bey elnander 
TEXTUS: - TEXTUS, 


Was follen wir thun/ wenn Se feinen Lelb effen/ und fein 
Blut trincken / und das Pfand alfonchmen? 
Seinen Todt und Blutvergieſſen verkundigen / 
und gedencken / wie er uns gelehret hat; Solches t 
ſo offt ihrs thut / zu meinem Gedaͤchtniß. 


16. 
Warumb ſollen wir ſeines Todes gedencken / und den⸗ 
felbigen verkundigen? 

Daß wir lernen glaͤuben / daß feine Creatur bat 
können gnug thun fir unfere Sünde / denn EHriftus 
wahrer GOtt und Me und daß wir ** 
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— 3 
— 





















recken für unfere Suͤnden / und dieſtlben lernen gro 
hten / und uns fein allein freuen und tröften 7 und. 
fo durch denfelbigen Glauben felig werben. 
5r: —— EN 

IN In recht Bedendklicher Nahme ift es / Geliebte indem Here 
velchen die heiligen Vaͤter der. erſten Kirchen Neues Te 
RE fkaments dem hochheiligen Abendmahl beygeleget und 
ffelbe kurzes», ein Rob-und Dina Mahl genennet Man 
hets aus der Epifteldes heiligen Ignatii, fo er an Die Otmelne 
vSImyrna geſchrieben / aus des Juftini Martyrisanderer Apa- 
gia und Schutz⸗Schrifft wider die Heyden / aus des Irenziumt 
ypriani geiſtreichen Schrifften / dere Worte Georgius Gahz- 
s Difput. II, de Y’ransfubftantione $,55. deutlich angefuͤhret 

Fragt man aber nun / warumb dem heiligen Abendmahl 
(her Nahme gegeben worden? fo iſt zu wiſſen daß foldes 
enehmlich darumb geſchehen / weil unfer liebſter Heyland ZEr 
s Chriſtus ſelbſt / ſeinem himmliſchen Bater / da er Diefes 
hendmahl eingeſetzt und zum erſtenmahl celebriret / gedancket; 
nn es nicht allein in den Worten der Einſetzung von ihm heifferz 
r nahm das Brodt / dancket und brachs Matth.26726 fons 
en auch v. 30. der Evangeliſt berichtet daß IEſus mie feinen 
ingern nad) ausgefpendeten Abendmahl den Rob: Grfang ge 
ochen habe. | 

Zwar hat unfer liebſter Heyland auch bey gemeinen Mahl 
ten feinem himmlischen Water gedandet/ aber hiee war es ein 
onderer Danck / nehmlich Für feinen anädigen Rathſchluß / 
s menſchliche Geſchlecht durch den Todt ſeines Sohnes zu erleſen 
ſcher Todt damahls für der Thuͤre mar. Hat er alſo mit tieff⸗ 
ten Seufftzen feinem himmliſchen Vater für die Erlöfung des 
nfhlichen Geſchlechts Dand grfagt. Daher auch Paulus den 
Ih Poculum benedictionis, den geſegneten Kelch / oder wie 


ie Syriſche Bibel gegeben’ den Kelch der Dandfag | ge⸗ 
met / ĩ. Cor, 10/16, | u Die | 











| über die Fragſtuͤcken. 677 
Die Errleheren befümmern ſich frhe/ was fr Worte dem 
SEEUS bey feinem Dand: und Lob-Sefang gebraucht habe; 
Und mepnet beda, er bamabis Das Geber zu feinem bimmlie 
ſchen Vater geſchidet / fo Joh. 17. aufgezeichnet; Fanaber nicht ſevn / 
denn nieder fel. D.Gerbardin ſeiner Harmonia wohl erinnert 
fo iſt das Geber kein Lob-Befang und har auch ſolches der HERR 
alleın gefprochen / da hingegen den Lob» Bang alle Apaflel mits 
arfungen, Etlicht geben vor / es habt IEſus ein neues Lied com- 
poniter/ weil ex «in neu Sacrament im Neuen Teſtament einge⸗ 
ſehtz wie deun die Exempel der Heiligen beweiſen / daß nee und 
gtoſſe Wohlthaten waͤren mit nenen Liedern geprieſtn worden. Nina 
aͤſſet ſich dirſes gar wohl hören; mei aber wenn ter Her ICſus 
ei neues Lied gemacht / die Evangeliften ſolches nicht mürden ha⸗ 
ben verſchwiegen / fonderaden Nahkommen mitgethtilet / gleiche 
wie fie ſonſt alles genau angemerdet: fo gehen viel der Ausicare 
dahin / e# fen diefer Lob⸗ Geſang gemefen Das groffe Halletuju ; 
oder die 6. Pfalmen zwiſchen ben na. und sig. foman nad Ge⸗ 
nieffungdegofter: Lam̃s bed den Fäden zu fingen gepfleget / wit Pau- 
los Burgenfis, ein befehrter Juͤde / glaubtoürdig berichtet. 

Wie nun Die heiligen Vaͤter das hochheilige Abendimahlzor ze 
na oder ein Dand; Mahl genennet wegen des HErrn Jeſu · det dat · 
beofeinem lic hen Water herplich gelobet und gepreiſet; alſo haben fie 
ihm auch dieſen Nahmen gegebem weil die Ehriſten in der erften 
Kirche ben Genieſſung des Sarraments B Dit Dem HErrn 
für dag Lelden und Tode feines Sohnes gedancket / ja fie 
haben auh CHriſto Danck gefagt fürfeinen Leib und Blut / daß 
er nicht allein folches für ihre und der gantzen Welt Sünde geopf⸗ 
fert fondern fie and abfonderkich in feinen? beiligen Abendmahl 
darmic fpeiie und traͤncke zum ewigen Leben. Nie denn Juitinus 
Martyr von den Biſchoͤfen ſchreibet / daß wenn ſit bey Ausſpen⸗ 
dung des beiligen Abendmahls Brodt und Wein in Die Hand ge⸗ 
nommen / ſo haben fie Zob und Danchk geſagt dem Mater unſer aller / 
durch den Nahmen ſeines Sehnes / mit Anruffung dee H. Geiſles / 


für folhes Hohes Gut damit er uns gewuͤtdiget hat / und wenn 
glllz Die 
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Ben uͤber die Fragſtuͤcken. 639 
der und Zorn ſo dann beygelegt / auch danckte einer den andern vor 
bißherige Treue und ; biefe Zuſammenkunfft menns 
ten fie Suxaeste, ein Dend-und Danck · Mahl Einfelhesift 
auch Das heilige Abendmahl /zudem JEſus feine Nechſten und 
wertheften Freunde / feine lieben und auserwehlten Kinder / bes 
ruffen / melde allen intſtandenen Miß-Werftand darbep follen beys 
legen / die Ehriftliche Liebe beſtaͤtigen / und vertrauliche Gefpräche 
von dem Tode ihres JEſu halten’ darumb heiſſet es billlg T x A» 
pızriA Ein Denck⸗ und Danck⸗Mahl JEſu. Lafftt uns a⸗ 
ber / er unfers Textes / erkennen, 

1. s heil. Abendinahlein Danck⸗Mahl ſeyn 
ſoll? Das ſind nun wir Chriſten / die wit ung darbev einſinden / 
und den Leib JEſu und ſein Blut genleſſen und das Pfand alſo 
nehmen‘ wie die funffjehende Frage lautet. Mit einem Word; die 
Communicanten ſo in änfermTept theils als hochgewuͤrdigte / 
theils als hochbegnadigte Leute vorgeſtellet werden. 

s) Als hochgewuͤrdigte Leute / denn ſie chen Chriſti Leib 
und trincken fein Blut. D groſſe Wuͤrde und Ehre !zichet dort 
David den hinterbliebenen Sohn Jonathans / Mephiboſeth / an 
ſciue Koͤnigliche Taffel / daß er täglich auf feinen Tiſch das Brodt 
eife / wie hoch weißes dieſet verlaſſene Printz zu ſchaͤtzen / daß er auch 
drüber auseichf: Wer bin ich / dein Knecht / daß dur dich wen⸗ 
deſt zu einem todten Hunde / wie ich bin? a. Sam. ↄ8. Will 
eben diefer David ſeinem groſſen Wohlthaͤter dem Barfillat / eine 
Königliche Vergeltung erwelſen / fo bietet ex ihm feine Taffel an / 
dafı er daran Lebens⸗ Jang folte verforget werden; welches denn 
Barſillal fehe hoch aftımiret / und ausrüfer: Warumb will 
mir der König eine folhe Vergeltung thun?2. Sam. 19/36. 
Bil Evilmerodadh/der König zu Babel den gefangenen König 
Juda / Joſachln eine ſehr groffe Gnade erweiſtn / fo redet er 
freundlich mit ſhm / und laͤſſet ihn an feiner Taffel mit ſich fein 
Rrbenlang ſpeiſen / 2. Reg.25/28. Wieviel u aber ift hingegen 

die Ehre gu halten daß die Communicanten bep dem Denckmahl 

Sal aiheinen doͤrffen / und daſilbſi mit den allesfoftbarften — 


Pars I. 
[3 
































| Das Dene / und Dane Mahl geſu; ee 


nenten/ ich meyne / mit dem Leibe und —— 
den; denn fie eſſen JEfu Lelb / und triucken fein Blut. 
Zwar die Reformirten wollen dieſe E it 








| gerne verringern in⸗ 
1 fie vorgeben es werde von der Taffel Eſu nihtsdenn 
Brodt und Weir genoffen/ foalein pum Gedaͤchtniß des Lel 
FEſfu dienen ſolle. Denn / ſchlieſſen ſie wer etwas zum Ge⸗ 
hinßß ſtifftet/ biß er wlederlommt⸗ der iii ja in Diele 
chtniß nice ſelbſt gegenwärtig. Aber D elender Shluß 
auf die blofle Vernunfft fih gruͤndet / Die doch muß gefangen 
ommen werden unter den Gehorſam des Blaubens/2.4E0r10/5. 
HErr ſetzte das Abendmahi ſchon zu ſeinem Gedaͤchtuiß e — 
der Nachts da er verrathen ward / und in welcher er es auch zx 
gab ſo war er / nach dem ungereimten Schluß der ſoch ——— 
auch nicht gegenwärtig da? In Goͤttlichen Dingen laͤſct 
enicht fo concludiren; denn we GOtt ſein Beraten fette 
da iſt er allerdings zugegen; wie er ſelbſt ſpricht:⸗ el 
A Det ih meine Nahmens Gedachtnig gifften 
will ich zu dir kommen / und dich fegnen/Erod.zor2e 
Dieß hat die Gläubigen in der erſten Kircht bervogen/ Jh bF 
mThh des HEcrn in tiefifter Demuth und heiligſter Audacht 
nzufinden. Die Fie chen⸗Diener rieffen beym Anfang Der Aut 
endung aus: Saocta Sandis , heilige hm acke) en vol 
eilige Leute: Der Prieſter ſprach laut: Hebet die Persien 
dem Hẽrrn. Die Communicanten autworteten Bit 
cben fie zu dem HErrn. Der Diener rieff wiederumb: "Ne; 
uis contra aliquem, ne quisin hypoerifi; daß ja Feine hie 
er trete / der noch Feindſchafft hat wider denandern; Da 
1 Heuchelen hertrete. Darauf traten die Männer be yatt 
ie Hände Creutz weiß in sinander seihlagen / und empĩ igenalſ 
en geib Chriſti / fanden nieder auf ihre Kule / und wenn der Pr 
fee ihnen zurieff: Corpus Chrifti, das iſt der eei 
ntworteten fie in glaͤubiger Freude Amen.Chriftophorus An- 
relus, der den Zuftand der heutigen Griechen be ziehen. et 


ehlet wie Diefelben noch heute zu Sage Ihe —— 
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über die Fragſtuͤcken. 64 
nehmilich folgender maſſen. Die Commünicanten tuien gegen 
alle vieeScitendes Tempels nad rufen denandern gegenmärtigen 
Chriſten zu? Devgeber ung / leben Brüder / wir haben mit 
erden und Worten gefindiget. Die Gemeine antwortet? 
®Dttwird ung allen vergeben / lieben Brüder. Darauf ger 
betder (ommunicant'hiay und rafft in dem Augenblid / da er 
Bas Abendmahl empfänger zu EHrifio: Mein Heyland / ih 
will dich nicht kuͤſſen / wie Judas / fondern ich ruffe Dir nach 
dem Exempel des Schaͤhers zu: HERM / gedencke mein/ 
wenn Min dein Reich toͤmmeſt. Dieß alles zeiget von Der ho⸗ 
ben Würde dererjenlgen ifo bey dem Danck · Mahl IEfuerfheinen 
dorffen. Es ſind diefelbenaberand 

2.) Hochbegnadigte Leute / indem ſie das Pfand alſo 
nehmen. Was heiſt denn das? mit einem Wort; indem ſie das 
Abend mahl zur Verſicherung der erlangten Vergebung der 
Suͤnden / als eintheures Unter⸗Pfand genieſſen Eine bußj⸗ 
fertige Seele / die durch wahren Glauben mit CHriſto vereiniget / 
hat duch E-Hrifkum allesı was fie verlanget bey GOXT / und alfe 
auch / cht fiegum — ya — Fe anids. 
ven gecrengigten allbereit die un benz 
Dardher fie eine Verſicherung im Beichtf el duch d 
Präcflers Abſolutlon / fo gleichſan BD TIes Gnaden · Brleff. 
Alle in / weil man / umb mehter Gewlßheit willen / bey einem Gnas 
den⸗ Brief auch eiu Sitgel zu verlangen pfleget / ſo gibt E-Hrlftns eis 
uerbußfertigen Setle Das Siegel der Gerechtigkeit / bag Heil. Sas 
crament des Altarsı dadurch die empfangene Abfolution bermaffen 
confirmiret und beftätiget toitd / daß diefelbe Fein Teufel einem 
bußfertigen Sünder abdifpuriren fan: Wer will mich num ver⸗ 
dammen/kanein Chtiſten ⸗Hertz ſprechen / Chriſtus ift hle / Hier 
NGottes Brief und Siegel / ja hier iſt das Blut meiner Erlöfungin 
narurä,habe ich nun nicht Verſicheruug gnug in Händen ? Roͤni. k. 
Wohl ſchreibet hierdon eingeiffreiher Lehtet / (M. Johann Mitte 
meyer) in Betrachtung des heil. Abendmahls cap. IX. p. 23» 

Hier erhalten wir die Bergebung der Sünden und derſel⸗ 
— auf ſolche Art / als wir fie auſſer dein A⸗ 
Anderer The Min min bed⸗ 


Das Denc und Dane Mahl Ietu, 

dmahl nimmer koͤnnen erlangen. Diet A udn 
leibliche Effen und Trincken dm ment / das: Loͤſ⸗ 
d / womit CHriſtus ungere Sunde ler hat / 
in die Hände und in unſere Seele gegeben/ daß wir 
nit alle Sunden- Schuld abtragen koͤnnen / gleicwie er 
ur die Sünde getilget / den Zorn GOttes geflillet/umd 
- Gerechtigkeit des Hoͤhſten wolligen Abtrag gethan- "D 
ffe Gnade / ſo ung begegnet! Wohl dem / dem die 
"geben find/ dem die Suͤnde bedecket iſt. 
en/demder HErr die Miſſethat nicht zu 
trifft wohl recht ein / was David ſagt: Der HErr Pass 
und Ehre/ er wirdfein Gutes mangeln laffenden From⸗ 

1/Pf.84/12. Darumb ſollen ſich billig alle vechtfchaffene Chris 

nhiervor danckbar begeigen. Laſſet uns aber weiter gehen und 


enden Ä — \\, 
Il. Wie fie denn dasheilige Abendmahl zueinem 
enchund Danck⸗Mahl machen koͤnnen ? Das fange 
hen; wenn fie/ tie unſer Text ſaget CHriſtt Zodt und Sl 
caleſſen verkuͤndigen und gedencken / wie er ung 
t/ ſolches thut / fo offt ihrs thut / zu meinem Seda 
ier gebe E.L. Achtung auf dasjenige / deſſen man ſich da 
h erinnern ſolle / auf Die Art und Weiſe / wie es gefchehen mült 
d aufdieantreibende Urſache. | — 
1. Wasıftegdenn/deffen man ſich mit hertzliche 
ung erinnern ſoll? Es iſt / M.G. der Todt und das Blut 
richten JEſu / fein gangesbitteres Fenden und Streden. Dt 
dt dig Herrn EHrifti ift derjenige Grad feiner Er 
ing / da er ſein Leben freywillig gelaſſen / und dadurd de | 
8 Todes Gewalt hatte / das iſt dem Teufel Die 
nonmen/ und die / fo Dur Furcht Des Todes im 
eben hätten Knechte ſeyn muͤſſen / enlöfet Hat’ Ebr.arz 
in warbafftiger Todt/ maffen darinnen Leib and vo 
nander getrennet worden/ fo daß die Seele Ins aradief zı 
Ott dem himmliſchen Vater gefommen/ der Leib aber ina Gieab 
eleget worden’ und alſo nicht nur das natuͤrliche Band when 











































tLer bie Granftüdten: "648 
Se ele und Leib getrennet / und eine Ada oder Auffloͤſung 
hen / ſondern auch eine hama, eime Abſenderung des Leibes 
und Der Seelen vorgegangen ſo daß der Leib nach Atteines ent ⸗ 
ſeelten Coͤrpers auf Eeden gelegen; die Serle aber / nach Aut euer 
abgeſonderten Seele im Paradich geweſen. Denn ſo hat JESUS 
feine Heilige Serle mit dem legten Odem aus feinem gemarterten 
Zeibe ausgeſchicket / Zuc.a’ 46. Er befahl fie in bie Hände bes Hiifts 
liſchen Vaters / und ſie mar marhafftig darauf im Paradießr 
der Verſprechung dem Schaͤcher geſchehen: Dente wirſt du mit 
mir im Paradleß ſeyn. Der Todt CHriſti war auch ein ſchmertz⸗ 
licher Todt / indem er duch Blut · Vergieſſen ipm zugezogen ward. 
Es nieſſen es Die Feinde IEſu nicht gung feumidafı fie ihn biß aufs 
Blut geiſſelten und mit Dornen croͤntten fonbern fie ſchlugen 
auch an Hainden und Fuͤſſen ans Crentz / dab das Blut 
herunter Joß / ja öffneten feine Seite / Damit ja nicht ein Bluts 
Troͤpfflein in feinem —— moͤchte / daß auch der HER 
ausſahe / als cin Kelter⸗Treter / Jeſ. Gyr 1. Dieſes ſchmertzlchen 
Zodrsfollen ſich rechtſha fene Communicanten bey Gemeſſung 
Des Abeud bandbarlich erinnern. Es ſoll aber 
2.) Seſchehen durch Derfündigen und Gedencken. 
Die Berkuͤndigung des. Todes Chriſti wird dollbracht / 
wenn ſich Chriſten des ſchinaͤhligen Ereutzes und Todes Je · 
ſu nicht ſchaͤnen. Denn ob gleich der iche Menſch fih an - 
dem —— ärgert/ 1. Cor.n / az. den an Creuh ermoe⸗ 
deten Menſchen⸗ und lebendigen Gottes: Sohn / ein ſchmaͤhliches 
Galgen⸗Holßz und den hlerdurch eröffneten Simmel / nicht kan jus 
ammen celmen / ſo rufft doch IEſus allen feinen lieben Kindern ga: 
ann eat: 
vor feinen groͤſten Rei / N 
as Creutz CHriſti is, ſo ich m ruͤhme / r Cor.a. Und wie 
lan ts auch anders ſeyn? Das Creutz CHrifli ——— 
unausſprechlichen Vater⸗iebe / das Ereug CHriſtiiſt das K 
der Kindſchafft Gottes / Roͤn 8. daher achtet Moſe die Schmach 
CHriſti für groͤſer Reichthum / denn Me Schäge Egnpti/,. 
Ehrpıra6, Die Verkündigung des Todes IESU geſchicht auch / 
Nmmm z wenn 


— — 


— — —gen, 
Fe De — en a, 
wenn man ſich etnes heias be — —— — —— 
gBet / und nach gen oſſenen A —— m [ — ——— — der Age —*8 
Sſſen / und ſich ꝝdaddemn manden — — 
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ten Zammes) daruͤber vergieffen muſte / nachdem cd unmöglich 
war / daß wir durch vergaͤnglich Bold und Silber von uns 
ſerm eitein Wandel kunten e werden / 1. Pete ırı5. 19, 
welches CHriſtus ſelbſt uns Menſchen zu Gemütde führer, da cr 
einem ieden unter ung zuruffet: Mit haſt du Arbeit gemacht 
in deinen Suͤnden / und haft mir Mühr gemacht in detnen 
Mifferhaten / Jeſ. 43 24, teils dengroffen Eruft und Zorn 

Ottes über uns wegen unferee Sünden / weil er denſelben / mache 
dem erfieauf ihn geworffen / fo ſchrecklich geplaget geſchlagen / ge» 
martett und verwundet / und vermoͤge ſeinet weſentlichen Strafe 
Gerechtigkeit / auſſer feinem Todes nichts anders zut EGnugthu⸗ 
ung annehmen koͤnnen / wovon Paulus ſchreibet: GOtt hat ſti⸗ 
ned einigen Sohnes nicht verſchonet / ſondern ihm fur ung 
alle dahin gegeben / Roͤm. 87 32. tbeils die Sure und Barm⸗ 
hertzigkeit / daß er feinen Sohn in der Fülle der Zeit in bie Welt 
geſand / gebohren von einem Weibe / und unter das Brfcr ges 
tban/ aufdaß er die / ſo unter dem Gefegwaren Serlölete id 
wir Die Kindichafft e GSal. 4. baf man hitrnechſt das 
vielgůltige Werdienft IEin / der umb unſer Sünde willen (6 viel 
erlitten, mitwahren SGlauben ergreiffet / ſich baffeibe in Norh und 
Todt gurigmet und deſſen getrͤſſet / nach dem Erempel: Pauli: 
Der Sohn GOttes Nat midrgeliebrt / und bat ſidy fir mich 
inden Todt gegcben/ Balz und alſo IEſum CEhriſtum gläus 
big im Gedaͤchtniß balt/a-Tim.2r8. 

Hiernechft muß das Gedencken andaͤchtig geſchehen; fodaß 
man ſich entreifle von allen feemben Gedancken / im Ceiſt unter das 
Ereig. IESu trete / und feinem Hertzen alle Angſt fuͤrhalte / die 
JEſus ansgeſtanden. Zu ſolcher Ziit ſchicket ſichs nicht mit eiteln 
Gedancken fein Hertz erfüllet haben. Nie mand kan zweyen Her» 
ren Denen / Matıh.61 24.‘ ' 

Nicht allein andaͤchtig / ſondern auch danckb arlich muß man 
an CHriſti Todt gedencken / und ihn hertzinniglich für fein Levden 
und hocdhgültiges Verdienſt preiien, Wird dorten Thomas ge 
wuͤrdiget daß er feine Finger in die Maͤgel Mahl umd Seite 
feines JEſu legen durffte/ Joh. 20: fo dancket er feinem Hepland 

Nmmmz mit 































eittem freudigen Bekaͤuntniß Min HErt und meinSDM 
he! ICſus oͤffnet ung im Abendmahl feine Heilige Wunden / 

eSeite / daß man darinnen nad) Hertzens⸗ Luſt ih verbergen 
ne. Ja was ?Er ſelbſt / der blutige ISus ſencket ſi 
Hertz / und laͤſſet fein Blut mildiglich iu unſere 


en Chriſten mit Wohlthun an den Armen vor der erbaren ABelt 
legen. | —— A —— 

Und zwar muß dieſes beſtaͤndig ſeyn. Niemand mepneiss 
enug/ wenn man nur zu der Zeit / da nan zum Tiſch des Hexen 
et den Todt Cheiſti verkuͤndige / auſſer Dee Zelt ſey es cheu 
hig; ach nein! Paulus untertichtet uns eines andern; Man 
(des HErrn Todtverfündigen/ biß daß er komm 
wodurch er ſeine legte Zukunfft zum Gericht verſtehet Da er il 
Wolcken des Himmels mit groffer Kraft und Hervlig 
t Eommen wird/£us. 2127: ‚So wenig / als es geuug iffrwend 
vornehmer und gutthäfiger Mann Horfeinem Tode eimagı® 
hulen / Kirchen und arme Leute vermachet / daß —— E> 
fer Wohlthat genieſſen nur ein und das andermahl feiner ger 
den: Eben fo wenig iſt das genug wenn man bey Beſuch de⸗ 
ligen Abendmahls nur ein und das andermahl E-Hrifti geben 
t / und feinen Todt verkuͤndiget / ſondern es wird erfoder 
ezeit geſchehe / fo lange / biß er wiederkommen / und den eri des 
-dbodens mit Gerechtigkeit richten wird / Act 

3) Was iſt aber die eigentliche Ur ſache / ſo einem zum dand ⸗ 
rlichen Erinnern des Todes ISSU bewegen kan ? Mit einem 
zort: JEſu ernſtlicher Befehl / den er uns gelehret So 7 
es thut/ jo offt ihrs thut / zu meinem Gedaͤchtniß 














ger aus den alten Weiſen / lehrete Mandraytumetliche neue ab* 
le Sachen von dem Himmel / der Sonnen und den Sternen an 
irmament: Dieſer wolte feinem Lehrmtiſter ein Sud kl ee 
gen / aber Thales wolte nichts. von ihm nehnien fondern fauser 
h begehre weiter nichts von dir / als daß da 
olleſt vergeſſen / ſendern melden / von wem dur 


> 











“ 
D 
* 
« 


- 


.c 


mb Fe 


3 en — 67 
Kunft erfernet haft. Auch unter IEfas degſdert weiter nichts von 
uns doe feine erpeigte Wohlihäten/ als daji wir nut feiner mögen ges 
enden. Und warumb wolten wirdiefes wicht thun ? Haben die Jů⸗ 
den in dee Babvlonifchen Gefaͤngniß Itruſalems nicht vergeſſen 
können / fondern ftetig dran gedacht DaG es ben Ihnen geheiffen: 
Vergeſſe ih dein / Zerufalem / fo wolle dev DENK meiner 
Rechten vergeffen/ wo Ih nicht Laffe Jeruſalen meine hoͤchſte 
Freude feyn/ PR 13775 Datdas Bold GOttes jährlich ſich des 
Opffers Abraham erinnert / da er feinen Sohn Ifaac ſchlachten 
und dem HEren aufopffern wollen / welche Erinnerung an ihrem 

DrommetensZage/ nad) Iidori Clarii Bericht / foll geſchehen 
feon. Haben vor Zeiten Die alten Römer in Legibus Xli Tab, 
verordnet’ daß man jährlich der tapfferen und umb Das ges 
meine Weſen verdienten Leiste folle gedencken / und. in öffent» 
lichen Lob-Reden ruͤhmen. Eprmie folten denn Chriſten nicht 
vielmehr gegen den hoxhperdienten Hepkand Chriſtum JEſum der» 
gleichen daudbarliches Andenden bezeigen? Darum vermabrmt 
auch Paulus: Laſſet uns aufichen auf JEſum / den Unfan⸗ 
ger und Bollender des Glaubens / Ebrız'2z, Wir eilen zum 
Ende / und ermegen j 
11. Zu was Ende denn Chriſten das Abendmahl zu 
einem Denck und Danck⸗Mahl JEſu machen muſſen? 
Dieß lehret uns die 16. Frage; daß es nehmlich geſchehen 
1.) Zur Srärdungim@lauben; daß wir lernen gläu- 
ben / daß feine Ercarur bat können genug thun für unfere 
Sünde / denn E Hriftus/ wahrer GOtt umd Menſch. Die 
Papiften lachen unsmit diefer Lehre aus, und geben vor / ed habe 
Gott wehl einander Mirtel erfinnen können /als das Blut feines 
geliebten Sohnes / den gefallenen Menfhenzu helffen. Aber fie ir⸗ 
ren und verſtehen die Scheifft nicht. Sagt nicht ausdrüdlih IE» 
fus?  Mufte nicht CHriſtus ſolches leyden / und zur Herr⸗ 
lichfeiteingcehen? Zuc.24/26. Hätte Gott ein ander Mittel ers 
greifen koͤnnen / was hätte er por Luft an dem Tode feines Heben 
Sindesgehabt? Wirbleibendarben: Alſo iſts geſchrieben / und 
aiſo muſte ChHriſtus leyden / und auferſtehen inte Beh 


Pars ll, 


- Das Denck⸗ und Oanck⸗Mahl FEN: 
dritten Tage / Lut. 24 / 46. Gott kunte den allenen 
1 ode Genugthuung unmöglich yo m ie ine G6i 
rechtigkeit / zu Gnaden aunehmen Denn er ſt nicht 
gottloß Weſengefallet wer boͤſe iſt/ bleibet nicht yxr n 
s/3. Er ſuchet den Erdboden heim / und in Bogner 
ten/ und die Gottloſen umb ihrer Untugend willen 73x 
Wer kunte denn nun GOttes Zorn ſtillen ? hier and Er 
Treatur fo vermoͤgend / denn es koſtete zu diel eine Seele gun: 
n/ daß mans muſte laſſen anſtehen ewiglich Daramb chlug 
der Sohn Gottes ins Mittel / und erboth ſich freywillig der Ges 
tigkeit GOttes Abtrag zuthunl; er wolte Dee Mittler und Dee» 
ner ſeyn zwiſchen dem hochbeleidigten GOtt und den Meufhti 
; man in ihm habe die@riöfungdund fein Blut die De 
g der Sünden/Eokvıg, Hiernechſt fühter@ Hrifti 
ahl auch) an | —— IRRE 
But Warnung fuͤr Sünden; daf wir vor der Sünden 
:echen/ und diefelben lernen groß achten. Es mupja ein geanlamı 
ng umb die Sünde ſeyn / vor welhem GOtt einen ſolchen 
gt / daß fein einiger Sohn den er lieb hatte / Nat h 7 
ls ſelbſt Suͤnde gethan / bloß weil er frembde Sünde auffih 
ommen / von ihm alſo jaͤmmerlich zerſchlagen worden dab 
er ihn ausgeruffen: Schwerdt / mache dich auf uͤber 
irten / und uͤber den Mann / der mir aimnechften ift/ichlas 
den Hirten / ſo wird ſich die Heerde zerſtreuen / Zab.ı13/7. 
eſchicht das am grünen Holg/ was willan Darren iperden? 
c.23/31. Die Sunde tichtet den Menſchen fo übel zu dag HOLE 
ren Greuelund Verdruß an ihm hat. Daher ieder vor die 
als voreiner Sch’ange/ fliehen fol, Weiter Dienet auch Dit 
ns — — 
3.) gum Troſt in Betruͤbniß und u 
h JEſu allein freue und troͤſte. Esift ker; —* 


— 
Hriſtus hat gelitten / undiſt am Ereng einesihmähliaen Zod A 
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ftorben / ich muß mir auch ſolchen Todt und * 
d mit Paulo ſagen: GOttes Sohn hat mich Aclicher / 
b ſelbſt für mich Dabin gegeben/ Sala, Satan jeges mr: 


— * 


durch feinen Todt dem Tode Dir Macht genommen / und das 
Leben und ein unwergaͤnglich Weſen ans Licht bracht durch 
das Evangelium /. Tim v n 


Gebrauch. 


M. G mu man das Abendmahl COriſti zu ei⸗ ur 
Dane / und Denck Mahl matten. Dießibedentkeitelcachti« 
die Papifien nicht. Zwar meynen fie vor andern der Sache in cun 
Senge zu thun / und ſich des Todes JEſu durch Ihe einge fů hetes 
St: dandbarlic zu erinnern dienen 


3 au ; 
mer denn er ſolches nicht beſohlen / ondern 
«it Menſchen ⸗ Satzungen ſeyn· Es hat ditſes Feſt Urbanus IV, 
auf Begehren einer men Damen Auno1264.feperlich 
gu halten derotduet / und jwar auf diefe Xeife: Ein MefrPriefter 
mit einen zorhen Kleide a an führerein weiß Pferd/ welches 
viel Elingende ich hat / und eben daſſelbe träger auf dem 
Rüden ein güldenes Käſtlein /darinnen eine gewelhett Hoſtie lies 
get. Worbem Pferde wicd bes Pabſts Wappen hergetragen; und 
gehen auch viergehen Mönche / ebeufals im rothen Habit / und ſonſt 
noch andere Zwölffe mit brennenden Lichtern / und zwey mit filbers 
mncaternen / worinnen auch Lichter brenmen vorher. Eben auf ſol⸗ 
die Wuſe / tote Die Perfianer vor Zeiten das heilige Feuer vor ſich 
laſſen. Wenn nun ein Menfch diefer Proceflion bes 
geamet, er gehe ober reiterfomufier niederfallen/ und baffelbe anbe · 
ten ı wäre der Koth auch noch fo tieff / thaͤte ers nicht fo würde er 
Anderer Theil N 


Das Denck und Dank Mahl IEſu zꝛ 
n hoͤchſten geſtrafft. Aber lieber wohatdenn@Heiftusdieh be 


len / daß man mit feinem Sacramen ſolche Pracht treiben 
anbeten ſoll? Nirgends. Der Grund ihrer Abgotterey koͤmt 
s dem Irrthum ihres Glaubens / da fie ſich einbilden / daß das 
:odt/ wenn die Einſetzungs⸗Worte daruͤber geſprochen wuͤrden⸗ 
Brodt mehr bleibe / ob es ſchon aͤuſſerlich fo aus ehe fondern wuͤr⸗ 
gang in dem Leib CHriſti verwandelt / welches aber falfch. und 
g: Wir, M.G. wollen CHriſtum nach feinem Willen ehren. 
nn dergeehret werden foll/ dem gefüllet die Ehre.amı ber 
1/ die er will / und nicht / die wir ihm anzuthun wuͤntſchen / 
Chryſoſtomus (Hom. LI,in‘Mateh,) fehe wohl ſchreibet. 
r geſtehen gar gerne / daß CHriſtus im Sacrament / wenn 
nach deſſen Einſetzung verrichtet wird / gegenwärtig) und 
er anzubeten ſey: Aber da widerfegenwie uns / dab das ge⸗ 
ꝛete Brodt / deßwegen / weil es geſegnet iſt folfe und muͤſſe ante 
tet werden. Hiervon haben wir keinen Befehlvon® f 
ie Berheiffung/ fein Exempel der aldubigen Mfe-Bater- 
* Pflangen aber die der himmliſche Vater nicht gepflan 
/ die werden ausgereuteriwerden/ Watth. 25/19: Darm 
n wieden Paͤbſtlichen Aberglauben fahren, und wuͤntſchen / daß 
te Denen Widerſachern erleuchtete Augen des Verſtaͤndniß von 
riſto JEſu / dem wahren Licht/ geben wolle. Mala > 7 
Wir finden Urſach / dem Hoͤchſten zu dancken ber uns in 
m Wort gezeiget / wie wir nach ſeinem heiligen Wohlgefallen ei⸗ 
lich das Nacht⸗Mahlzu einem Denck und Danck⸗Mahl machen 
n; Ah! daß es nur auch von ung allegeit geſchehe! Aber Da finde 
unter uns / die ſich chaͤmen den Todt JEſu durch Abſterben der 
lichen Lüfte zu verkuͤndigen / biein Sünden und Laſtern einher 
deln / und CHriſtum aufs neue creutzigen und toͤdten: Sie 
n zwar zum Abendmahl / allein ohne Buſſe und Andacht / ohne 
kbaren Hertzen / bloß aus einer Gewohnheit/ und findet Gtt 
ch olchem Heucheb- Hauffen durch Diofen guruffen zu laſſen 
ickeſt du alſo deinem GOtt / du tol um höre Beier 
27216. Ach ! daß fie bedaͤchten daß von dem Hauſe des Un⸗ 
baren der Fluch nicht weichen werde Div / nbn 
ne 
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ober die Iragſtucen· 6 
anders Sinnes and dankt: bein SEren für Dad Gute / das er dir 
gegebru hat. Erwege doch was vor Mußen du aus dieſem Denck ⸗ 
Mahl erlaageſt? Dein ſchwachet Gla ube wird bierbund) geſtaͤecket / 
dem zam Sünden geneigtes Hertz wird hisedurch son 
Miſſethaten abgeſchrecket / dem betruͤbtes Gewiſſen in aller Auftch⸗ 
— getroͤſtet und erfreuet / und du gar hiermit zum ewigen Erben 

rgelt. Solteſt du denn nicht ben HErrn dafür rühmen und 
ehe dab du Gott lobeſt! Der heil Augu- 
inus nennt Das Abend Memoris Sacramentum , tin 
Sacrament der Gedoͤ / ba wie. im Brodt empfangen / was 
am Creutz gehangen und im Kelch genleſſen / was aus CHriſti 
Seitegeloffen: Mathe du es auch gu einem Sarrament der Ges 
Dachte / und dencke fo wohl bey. Genit aAls auch auffer der⸗ 
ſelben / mit Dandbaren Hertzen an E Todt und Blut Ber 
gleſſen / und feuffge icgo undallepeit: 
Nun ich dancke dir von Hersen/ 

ZJEfu / vor geſamnite Noth / 

Dor die Wunden / vor die Schmerzen ⸗ 

Vor den herben bittern Todt / 

Bor dein Zittern/wer dein Zagen / 
Bor dein —— Plagen/ 
Vor dein? Anaft und ſchwere ’ 
Bill ich ewig/ ewigdandbarfenn! Amen. 


ie eier 
Die neun und achtzigſte Prebigt / Conde' 
Bon dem Sacrament des Altars. 


Ward gehalten ben 8. Jul, 1703. — 
i es Alt ars3 
orbereitung. über Die 


DERR / thue meine Lippen auf /daf mein Mund deinen Sragftüs 
KRubım verfündtge. Denn du haft nicht Luft zum Opffer/ Ae. 
id wolte dir esfonft wohl achen / und Brand Opffer ges Vera; 
fallen dir nit: Die Opfter/ 5 er gefallen / Anbei as 

unn 2 ngs 


OR da deetue ——— 


(no nun indes HErmBurht etwas en 
. TEXTUS: — 


Bas * ihn denn bewegt / fir in einst —* 


Eiche zu Kam fer / Ka mir / * 
— * * 


ie Barum iehugum ARSSD ER, F 
alänben/ dab EHriftus umb: 

— as arofler Liebe geftorben ſey⸗ 
fie geſagt / und darnach 9 von ihm lerne / GOtt 
und meinen Nechſten lieben. 


Eingang. 

Nter andern Zietden unſerer Gortes: Häufer / Gellebte in Exerdium 
dem SEien finderfich auch der Altar /fonicht etidan ges 
ftern odstchrgefiern er anfgefommenfondern von kanger 

—— 

Der Nahme des Altars ift eigentlich nicht ein teutſches / 
fondern fateinifches Wort: Altare; welhes ab altirudine vom 
.. der. Höhe herſtammet weil die Altenanf einigen vonder Erde et⸗ 

was erhöheten Gebäuden zu opffern pflegten / wie PormpejusFe- 
Aus obferviret; oder mie Lutacius mepnet / weil mandie Hände 
in die Höhe hebe / wenn man opffere. Insgemein haͤlt man dafuͤt / 
Altare fepfo viel / als alta ars/ ein Platz / der von der Eben et⸗ 
was erhoben iſt; davon unnoͤthig / go viel Weſeng zu machen. 

- 25: Mer wiſſen will⸗wie der Brand ⸗Opffers· Altat / den Mo⸗ 
ſes in der Stints Hütten derfertigen laſſen / ausgefehenhaber Der, 
kefe das 27. Capiteldesandern Buchs Moſis / ſo wader deſſen eine‘ 
GSoſobrit⸗ a Will er meer, 
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Dan OD ae 
jet teilen fl SOtt Ar Ehen und zum Iengniß ihrer 
Deſt and gteu in der wahren Religion — ——— den 
Nahmen: GOCT fin Zeuge! daß er nehmlich Zeuge folte ſeyn 
pwoſchen Ihnen und ihren und daß er der HErr allein Ihe 
Sott ſey / Jof. au/ 27. * 

Zn Neuen Zeſlament hat man / eigentlich zu reden / Peine 
Altare / weu keine Imbliche Opfler GOTT mehr dörffen gebracht 
werden; An deren flat aber findeingeführet die Menfz Kuchs- 
riftice, die Sacrament · Tiſche / bed welchen Das Sacrament des 
Leibes und Biutes E.Hrifti adıminiftriret wird, Und weil bey uns 
ſerm Sottes· Dienſt alles ordentlich zugehen ſoll / fo mitt man 
sche geiaeine Ziſche dar zu / auf welche in ſonſt andere Mabijeiten ges 
geſſen werden / ndern de ondere Zicht / fo yu mehrerer Reverenz 
ztgen das Abendmahl ſchoͤn auszenieret ſeyn. 

Dieſe Tiſche werden in der Verſtande Altaͤre genen⸗ 
net / und Bönnennmwohl ſelchen Nahmen fuͤhren / well wir bey dem⸗ 
fiben des Todes und Blut⸗Ver gieſſens JEfu gedencken / 
wote erfich einmahl fuͤr unſere Suͤne ert hat / Edrd/ i2. 
and weit rechtſchaffen⸗ Chriſten boy Empfahung feines wah⸗ 
ren Leibes und Blines dei die Farren ihrer Rippen 
epffeen / und ein geiſnnces Danck · Opffer bringen; auch / 
nie fonft diebe vor bey Dem Altar Ares Teſtamenis/ daſelbſt heitti⸗ 
ae Were verrührer/ Prediger ordlininerr&pe Leute eingefege 
F en und mr Zere —— und Ge⸗ 

ter auch der Kirchen Segen geſprochen und abgeſungen werden. 

Wobtn mı wiſſen / Anl⸗e ———— Kirche der⸗ 
gleichen Altdre/ mie wit fie Heute zu Tage habemy nicht gefunden 
morden' wie Origines und ar nobius ber · htem Daher auch der 
ulianus Apoftata unter anderm denen Eirifben ſolches vorge · 
worfſew welches aber der Cyrillas gründlich beanrwortet. Denu 
Die erften Chriſten Fer bey die fleten —— von den 
Juden / und nachgchends von den heydniſchen Kaͤnften / öffters im’ 
Soͤhlen und Flöffte verfledenmmdballder ſo qut ſie gekunt / bev ih⸗ 
gem Giotter Dienſt ſich behelffen müffer. Bo fir Raum und Ge⸗ 
ĩegenheit gehabt / haben fie zu Ausſpendung des heil, mu 










Das Sacrament des Altars⸗ 


‚menfasligneas, mobiles & portatiles hoͤltzerut 
au en / welche gemeiniglich mitten /n ihrer Verſamm ⸗ | 
g geſtanden. nn ri PER ARTE 
Mit der zeit aber / und nachdem die Kircheburd Conftanti» 
m M.in Ruhegefeßt/haben die Chriſten nicht nur anfehnliche 
ttes⸗Hauſer erbauet / ſondern auch darinnen beſondere ſtei⸗ 
ne Tiſche oder Altaͤre zu dem heil Abendmahl und 
he an einen gewiſſen Ort / nehmlich gegen Morgen / geſetzt 
(yes ſie / wie Zeilerusinder CLXXXIV. Epiſtel berichtet/das 
nb gethan / weil & Hriftus iſt die Sonne der Gerechtigkeit? 
Aufgang ausder Höhe/ and weilderfelbe/ da er gecreutzige 
rden/ fein Angeficht gegen Autgung gewendet. Hille wird 
ı Conftantino in reg er in die von ihm. 
che zum heiligen Creutz / einen Altarvon di 
250, Pfund gewogen / aufgerichtet habe. Ingleichen 
Juftinianus,undfeine Gemablin Theadora, 
sphien: Kirche zu Conſtantinopel einen überaus föhlihen 
crament-Tifch son unfhägharer Kunſt und Wunder perchte 
var von Gold’ Silber allerley Edelgeſteinen / theuren Holß; 
en’ und den beften Sachen’ fodie Erde und Das Meerdarsın ht 
en können’ bereitet; Das Werck mar fo kuͤnſtlich und 
ermann es mit Bewunderung anfhauenmufe, Rund heumb 
ediefe Schrift zulefen: Her E-Hrifte/wir/Jufkinianus 
d Theodora, el — * * 17 
ı dag Deine. Nimm es gnaͤdig an / du GO 
du umb unſertwillen haft Fleiſch an Dich genemmien/ 
d ans Creutz geſchlagen biſt / erhalte nns bey deinemredie 
‚Glauben / mehre und ſchuͤtze das Reich / ſodu uwm 
et haſt / zu deinen Ehren. RER —— 
Dergleichen Altaͤre werden nun noch u Tage in unſern 
mpeln beybthalten, Darwider die Per ia ind — ep: 
vundfieals einen Paͤbſtlichen Sauer-Teigans der Kicchen 



















aussumerffen fuhen; und in dieſem Stuͤck ich den 
en gleichſtellen über welche Optatus.Mileviranus (ti 
zet / daß ſie ſich erkuͤhnet / die heil, Allaͤre zu zerbrech 






aber die Fragfitten. 65 


den Richen hinaus ju fhmeiffen; oder denen Arianern / ſo von 
Gregorio Nazanzeno Orat. XX.Igeſtrafft wirden daß ſie / 
que Verſpottung / anf den Altäͤren herumbgeſor ungen und getan⸗ 
ger: Alſo wollen die Reformirten nicht allen ſchlechthin unfere 
Altdre fuͤt unrecht Halten / ſoudern auch gänklich abgerhanund ange 
gerottet willen, Ihr fuͤrnehmſter Grund dufft da hinaus: Weil 
in der Kirche Neues Teitaments dergleichen Altaͤre 
nicht geweſen ſeyn / fo ſolte man ſie auch ietzo nicht duiden. 
Worauf abtr gat leicht zu antwotten: Die Chriſten in der erſten 
Kiccht haben ſich ben ihrem bedrängten Zuſtand behelffen muͤſſen / 
fo gut / als ſie gekunt / und haben viele zum begochmen Gotte⸗· 
Dienft dienlihe Stuͤcke nicht gehabt / diewiriehobaben. Wiley | 
be Beformirten fih praecise nach ihnen richten / fo müflen fig 
ash feinen Tempel ober Gottes · Hänfer Haben’ fondern ſich im 
Höhlen Klüffte und Gräberretiricen und perfriechen! toiedamais 
geſchehen. Doch was halten mir ung bierbep lange auf? da piekaus 
ihren ſelbſt durch Trieb der Warheit bewogen / geſtehen müflen 
man möge aus Chriſtlicher Srenbeit und ohne‘ n 
Mberglauben die Altäre wohl gebrauchen / wie au ch 
ſich * eufdem Collogvioga Mompelgarb{p, 409.) derneh⸗ 
men laflen. 

Wir M. G behalten mit Freuden Diele Zerde unferer Kies Applicatio 
chen / und gebrauchen fieguförderft zurAusfpendung des heil, Abend» 43 
Mmahlsrdaheromwiraudfdbigesmichtmnbillig mit Luthtto _ Temum 


Das Sacrament des Altard _- Fropokio 

nennen / unter welchen Nahmen wir es auch heute / nach Anfühs 
rer ar arg cum 
aus \ 

L Verſichert bdes volllommenen VerföhnsDpffers Partitione, 
a u heiligen Liebes Opfer 

. Ik Ermuntert zum * gegen 
EHRE und den Ne 

Anderer Theil. — Oo do 94 
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gch halte mich HERR/ zu deinem Altar / da — 


te Stimme des Danckens / und da man prediget alle 


ind den Ort / da deine Ehre wohnet / ich will 
HErr in den Berfammlungen/ (Pf 2617.83 = 


Abhandlung. 


flegte man dor Zeiten aufden Altaͤren zu opffern / fo erinnert 
> ia unsdas Sacrament des Altars einesdoppelten Opf 
fers und zwar ee a 
1. Des allgemeinen Verſoͤhn⸗Opffers vo Sim 
de / denn da heiſſet esin unferm Text / nach derig Frage: | 
wilt du zum Sacrament gehen? Aufdaßic lerne aläuben/ 
daß Chriſius umb meiner Sünde willen aus groffer Liebe 
geftorben Hier fragt ſichs anfängib 0, 0. 

1.) Wer iftdennder Hohe-Priefter/der das Berſo hn⸗ 
Dpffer gebracht? Und dienet zur Antwort’ daß es EHriflus 
fey / ein Hoher Priefter nah der Weiſe Meichifedeh/ Pfuo, 
EHriftusein Gefalbter. Wurden im Alten Teſtament die Prie⸗ 
fter durch das heilige Salb⸗Oele enger ee Bu Mo⸗ 
ſes / auf Goͤttlichem Befehl / daſſelbe auf feines Bruders Harong 
Haupt ſchuͤtten / Exod . 29 /7. So hat GOtt auch JEſum von 
Hazareth geſalbet mit dem Helligen Geiſt / Act. 10/38. mit 
Freuden ⸗Oel / mehr denn feine Geſellen / Pf.45/8: Diefer ift 
der Hohe · Prieſter / fo das Verſoͤhn⸗Opffer gebracht. 

2.) Was iſt es aber vor ein Opffer? Sein bitterer Creu⸗ 
tzes⸗Todt. Denn er hat unfere Sünde ſelbſt geopffert an fets 
em Leibe auf dem Holtz / 1. Pete.2/24. Ex hat fish felbft obs 
ne allen Wandeldurd den Heil. Geiſt GOtt geopffert/ Sbe, 


Wunder.  HErwic habe lieb die Stätte deines Haufe? - 
a 8 ion) 










14. Er hat fich felbft dargegeben für ung zur Gabe 
et, BDtt zu einem füffen Geruch / Epb.s' 2. — — 


Laͤmm GOttes / ſo der Welt Suͤnde traͤgt Ioh. 1/29. Unter 


⸗* 


feinem Creutzes⸗Todt iſt alle ſein ſchmertzliches Leyden des 
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über die Fragſtuͤcken. 65 
und der Seelen begriffen / ſo er ausgeſianden Biß zum Tode ang 
Creutz / Pöil.2. Das iſt das volllommene Verſoͤbli⸗Opſſet / ſo € 
flus nicht durch Boͤcke · oder Kaͤlber ·Blut / ſondern durch fein 
eigen Blut dargeleget / und einmahl in das Heilige eingegangen / 
und - uw Erlöjung erfunden’ Ebr.grız, Dieß Opffer hat 
er gebra 
8 3.) $ür unfere Sünde. Der Urfprung alles Jammire und 

das größte Ubel iſt die Sünde / ſo ſich an Dre wergreiffer und den 
Menihen in hoͤchſte Unguade ſtuͤrtzet / es folger Daran nichts de 
der bittere Tode. Wee ſolte nun den Wenſchen verſhnen / derfich 
durch Sünde an BOTT vergriffen hatte? Kein Benderkunte e$ 
shun? Fein Engel war hierzu vermögend! drum flug ſich JE⸗ 
fus ins Mittel / und ward die Derföhnung für unfere Sünde/ 
— allein fuͤr die unſere / ſondern fhrider gangen Weit/ 
I. .2/2, e , 

4) Was hat Ihn aber bewogen / ſich ſelbſt Durch den 
Todt zu einen Verjöhn: Oprfer darzuftellen? Die Antwort 
liegtt inunfeem Tert / nad) der 17. Frage /undheifee: Diegroffe 

Liebe gu feinem Bater/ au mir / und zu andern Sündern. 

* EHriftus bat ſeinen Bater hertzlich fieb / als wah⸗ 
ver GOttʒ Meld eine Liebe ift nicht zwiſchen Water und Sohn 
Sleihrir He einig im Wefeny alſo auch einig in Wilken Yohan. 5. 
da it GOit die Liebe ſelbſt / . Joh 2. wie folte man diefer 

iebſter Sohn feinen Vater nicht lieben? Aber von dieſer Lieberes 
den wir hier nicht / welche unbegrerffliche Bades, unermeßliche Zieffe 
Hatı Xoͤm. iu. Erliebet aber auch feinen himmlischen Water als ein 
SMenfebund Erlöfer des menfhlihen Geſchlechts Denn nach⸗ 
dem er indem Rath der hochgelobten Drep Einigkeit das Werck 
der Erlölung über fi genommen’ fomochte nun dee Teufel uud 
Höfle ihmzufhaflen machen, quälen und aͤngſtigen / mie fie mols 
ten / fo hörete ex doch nicht aufs feinen Water zu lieben / das alles 
triebe micht zurück das Werck der Erloͤſung / fondeen er kiebte fei« 
nen Dater diß in den Todt / Phil, a mie denn fein Leiden unter 
andern dahin abgefehen war; * ben Die Welt erkenne / dafi 
2 er 
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e dem Väter llebe / Johann. 14,31 Es trieb vo. 4 

' ——— 


n J 
Die Liebe zu mir und andern Shnderm Dem ehie 

fus ift fürumg geſtorben / da wir noch Sunder ware de 

urch feine Liebe lärlich zu erkennen / Roͤn 51 9, Aa Guns 

var nichts zu lieber; lauter Greuel und Abſcheu war ve Janden; 

> ein elender Anblick umb einen armen Sundern! Das gange 










Daupt iſt kranck / das gantze Hertz sit matt / Jehu er 


leicher dem Menſchen / ſo unter die Moͤrder gefallen /Luc 
nd dermochliebet ihn JEſus aus jammernden Hertzen mndene 
Zebe beweget ihn / den Fluch auf ſich zu nehmen Gakzyzz-unddie 
—— — Jeſa /5 dh 
man fagenmag: EChriſtus hat mich geliebet / und ſich felb 
sormich dahin gegeben / Balz. Wer nun zum heil Abendmap 
ehet / wird durch deſſen Genieſſung | Pa 
5.) Berfihert des aus Liebe von CHriſto dargebrach⸗ 
en vollfommmenen Derföhn-Opffers ; Drum heiffeees irn * 
am Tertz Warumb welt du zum Sacrament geben Yu 
aß ich ferne glaͤuben dag CHriſtus umb meiner Sünde 
willen aus groffer Liebegeitorben ey, 'EsharIefusdasse 
vament des Altarszum Gedaͤchtniß feines Verſoͤhn⸗ sffers eins j 
jefeßt; mer nun deſſen genie ſſet/ kan fh gewiß getröften de  - 
HOtt ausgeföhnet / denn er ja eben das Blut / das fürihn 
goffen / eben den Leib / ſo fuͤr ihn geſtorben / ſelbſt genoſſen und: 
mitdemfelbigenvereiniget/ er hat ſich an die Munden SEfrg 
get / undausdenfelbigen das Blut geſogen / welches fur 
Sünde vergoſſen / ach! ſolte er denn zweifeln Daß auch €. 
ffus erloͤſet habe / da er ja bezeugen und wiſſen kan / mit Der 
end ⸗ Daß dieſer Leib und dieß Blut für ihn dahin gegeben 
hat man in det alten Kirche zu Bezeigung dieſer Zuverſicht da 
men su ſagen pflegen nach geſprochenen Worttn der nſes 
In Erwegung en ein ieder glaͤubiger Chriffinsit dem feli 
ater Lulhero (in Gen. c. L.)gangfreymütpiglagen: Team 
recens mihi nunc ef-Chriftus, ac fihac 'horä fudıffer fan- 
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über die Fragſtůcken. es. 


——— Mein Chriſtus iſt mit man / wenn ih de Mich 
g feiner im Sacrament betrachte / ſo friſch uud neu / als 
9b er nur diefe Stunde fein Blut für mich vergoſſen hätte, 
Wenn im Alten Teſtament die nein Verſoͤhn⸗ Opffer brach⸗ 
ten / das vor ihre Sünde ſolte geopffert werden, fo durften fie nichts 
darvon effen / es wurde alles verbraudt das Blut wurde im das 
«Heilige getragen / mit welchem fie euſſerlich beipsenger wurden; wo⸗ 
mit ihrer angedeutet / daß das rechte Opffer der ihre Sünde noch 
zutünfftigfeg: Nochdem aber IEſus ſich als das vellfommene 
Verföhn» Opfer dargeſtellet / und ſchlachten und opffern laſſen/ 
ruffi er allen Epriflen‘ zu / und pergoͤnnet ihnen / daß ſie ſollen (ei 
Fle iſch effen und fein Biut trincken / und ſich verſichert Halten. Daß 
nun alle ihre Sünde gebüffer und beahlet ſey / daß fie Durch Dich 
Eſſen zur hoͤchſten Gemeinſchafft mie CHriſto gelangen / und dag 
cwigt Leben haben’ Ioh.6/54. DieZeit erinnert uns / daß mir 
weiter gehen und bettachten / wie dag Sarrament des Altats bors 


If. Uns ermuntert zum heiligen Liebes: Opffer ge: 
aen GOtt und dem Nechſten; denn wie ſollen von E-Hrts 
ſto fernen / GOtt undden Nele 
gange Levitiſche Gottes ⸗Dienſt mit alen Opfern in dem Neu⸗ 
on Zeflament aufgehoben, naddem CHriſtus mit einem 
Opffer in Ewigkeit vollender hat / die gebeiliget werden/ 
Ebr. 101 14,1nd willen wir Cheiften von Eeinem eigentlichen Opfs 
fer miche mehr Das wir GOtt beingen Döefften/ denn die Weche 
iſt angſt vorben/ in deren Mitten/ nach Daniels Weiffogung/ 


das Opfer und Speif-Opfier aufhören follen/ Dan. 927. 


Wir haben aber noch aeiftliche Opffer / da wir auf gewiſſe Maſſe 
anfeen Ott etwas bringen als wenn mir ung felbft ıym aufe 
opffer und unfere Reiber begeben zucinem Opffer / das da Its 
bendig / Röm.rarı. Wohin denn andy gehöret das Virbes:Opfs 
fer / fo GOtt wohlgefälfer/ Ebr. ig 16. Es muß aber GOTT 
und dem Nechſten gebracht werden. Fuͤrnehmlich 
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en lieben. Es iſt zwar der 
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Solten mid gleich bier betruͤben 
Aller Jammetn / alles Leid / 

Was fraz’ ih nad Suͤnd' und Todt / 

GoOtt / der bilfft mir aus der Noth/ 
Den will ich mic) gang verſchreiben / 
Lind fin Diener ewig blelben. 


Hiernechit ſoll auch 2.) der Nechſte gelicbet werben. Im Alten 
Teſtament wurden alle Opffer / wie fie Nahmen hatten allein 
BD dem HErrn geopfert; auch die Hehden und Abgötten - 
wenn fie ihren Göttern opffretem, hielten fie dor wahre Götter. 
* Mas aber die geiſtlichen Dpffer im Neuen Zeftament anlanget/ 
darff man das Liebes: Opffer auch den Menſchen bringen/ ies 
doch ſo / daß es herkomme aufs beünfkiger Liebe zu GOtt / ſonn iſt alle 
Liebe gegen dem Nechſten vor Gottes Augen ein Geeutl. 

2) Wer iſt aber der Nechſte? Ein leglicher Menſch / 

in der Welt lebet; er fen Freund oder Feind / bekandt oder unbe⸗ 

Chtiſt oder Heyde / fo wird er unter die ſen Nahmen begrife 
ſen / Lut. io. Gegen denſelben ſoll man 

by Liebe ausüben / diedafev"berglih. Die Cheiſten in 
der erſten Kicchen / wenn fie vormahls zum Altar en / das Lie⸗ 
bes · Pand zunehmen fo umbarmeten und grüffeten fie einander 
mit dem Kuß und Gruß bes Friedens: Pax tecum, mi frater, 
biefie es Frie de fen mit dir / mein Bruder; Zum Zeichen daß 
fie keine Beindihafft hätten’ fondern ein Herg und Sinn. Ob 
wohl dieſe Ceremmonie nicht mehr gebräuchlich / fo ſoll doch ein ies 
der Cheiſt ein ltebreiches Hertz gegen einander tragen nicht Jor 
abssund Judas· Liebe bepeigenv2. Sam. 3/27. Matth. 26/49 fons 
dern Me brüderlihe Liebe fen hertzlich / Röm.ızyıo, Wir fols 
ken kun rechtſchaffen Inder Qiebe/ «inrivorrer er syarı, Ind 
Ben Nechſten mit That und MWarhrit liebes ob. 3/18. Undfols 
qhes fol geihehen nach CHriſti Ereinpel / derung ein Beyſpiel 
hat gegeben / daß wir uns unter einander lieben fon mie et uns 
gelisbet bat / auſdaß auch wit einander lich haben, Dabey / ſpr * 
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er ſelbſt wird man erkennen —ñû— 
fo ihr Liebe unter einander habt / — 

Liebe manaud) * Geftänvig aushalten muß und 

Noth der Liebe vergeſſen / —* in Sud und u 

und böfen Ten/ a Nothand Todt ſich gegen Den Vs 
reich erweiſen / undſich gegen denfelben / wie Ruth gege 
erklärt: Der Herr chue mir dieß und das der 
mich und dich fheiden /Rurh.u/ 17. — 


7 Be 
WBebrauch. — 
Jeſes ſoll uns dienen zufoͤrderſt zu — ckung unſ 
—A, dem Artickel von dem voll£or am n er min 
gültigen Verföhn» Opffer für. der gangen Welt | 
Menichen ihrer Sünde / weldes dann Fein anders7 iS * 
Opffer JEſu / das Leyden und Sterben unſers £ — Ir PR: 
Alten Teſtament find viel taufend Schafe gämmer/ Zi 
Rinder Kühe, Tauben und Turtel⸗Tauben oe 
alle .ein Zürbild des einigen Verſoͤhn⸗Opffers JESI ehrt Mi 
geweſen. Dieſer / nls der rechte Hohe Prieftee Enihrdurg 
oͤcke oder Kaͤlber⸗Blut / ſondern durch fein: 34 
einmahl in das Heilige eingegangen / und bat die 
Erlöfung erfunden/ Ebr. gr12.ein echtes Sänd 
Menfden Sünde, denn Der HERR warff alleam ve 
de auf ihn/ Iefa. 53/5. GOTT hat den/ der v — 
Suͤnde wuſte/ fuͤr uns zur Sünde gemadt/. v 
würden in ihm die Gerechtigkeit / ——— 
5/2. Und hiermit iſt alles vollendet worden. vr 


Welches denn zu mercken wider der. Papiftene * — ei — 
tes Meß⸗Opffer / da ſie vorgeben; die Meſſe fev nicht zum Ges 
daͤchtniß des Verſoͤhn⸗ Opffers IEfu verordiet/.fondern der Brie 
fter bringe Hierdurch ein warhafftiges Verſoͤhn⸗ Opffer für Me 

de der Menfchen und dero Straffe / und zwar por Die Le 


und die Todten; die Lebendigen Pia Si SU 
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den Slüd und Segen; die in der Höhe eine Milderung der 
n Schmergen; und die / fo im u völlige Er⸗ 
* Sie derfluchen anf dem —— elle dieje⸗ 
ren rLehtt nicht beppflichten wollen. Wie fonft 
im Pabftthun gehalten werde, hat ausdem Roͤmtſchen 
Bene deutlich ee der een und Fu die reine Eb⸗ 
angelifche Lutheriſ che höchfispesbiente T’heologus, Herr 
D. Samuel Schelwig in feiner Iheifftmäßigen Bräfung des 
—— ————— (cap.ı7 — 268. En ) Br ſolch Meß» 
Opffer ein pur lanterer Pr reicht 
—— uidt: Opfien Y 


: Bringer ;fondern: ; Opffect/ 
— :Effet und trincket. — 222* ausdeudlih: Ein 
fegliher Prieſter it eingefegt / daß e Tage GOttes⸗ 
Dienite prleget / und offt mahl einerley — 
nimmermehr tunten die Suͤnde abnehmen; dieſer aber 
GE Hriftus) da er hat cin Opfer für die Stande geopfert? 
das ewiglich Bi fee uam t Rechten BDttes / umb 
wartet daß zum Schemel feiner 
Züffe —— denn miteinem Opffer hat er in &s 
die geheillget —— Und den⸗ 
no —— Peer D / CHeiftum noch 
* gu o ja / indem er lt / erbricht ee 
— ——— 
gene 
d 8 er t 
= manus fandti u eh terri in Ag © altare füum in 


Confpeum divinz Der Engel fell 
8 See 
men / und fi SOTR fogte 
dort felbft von CHriſto⸗ mein lieber Sohn / an dem 


44 wohlgefallen Pr ine Dene 
noch will der Pfaffe als cin Mittler und Vorbitter E-Hrififih as 
debem Daßdoch GOTT Diefes Opfferidasift: feinen Sohn wßrbis 
‚gen wolle / mit guädigen Angen anzufeßen. Und wer Ban alle 
Anderer Thell. Pppp Ab, 


6 Das Sacrament des Altars; 
Abſurditaten bey verlauffene Zeit erzehlen? Unſere Seele kom⸗ 





me nicht in ihren Rath}! A 


Es mag uns hiernechſt auch unfer Text dienen zur Er⸗ 
munterungder Frommen / ſo daß dielelben * das vollkommene, 
Ver ſohn⸗Opffer JEſu in Glauben ergreiffen / und zuver 
lich hoffen / es reinige fie von aller Suͤnde / Joh ⸗ 
hertzlich dafuͤr dancken / wohl erwegende / was Dee HERR fe 
ſagt: Wer Danck opffert / der preiſet mich / und Ba iſt der 
Weg / daß ich ihm zeige das Heyl GOTTes / Pſalm 
daß fie hiernechſt auch * die ſchudigen Liebes⸗Opffer 
gen / beydes gegen GOtt / als ihren Nechſten Dortbeiffet 18: 

ach deinem Steg wird dir dein Bold wilfiglih opffernim 

eiligen Schmuck / Pfalm. nt Solches ſollen rechtſchaffent 
Chriſten taͤglich beobachten und bedencken / daß — 
vor GOTT nimmermehr vergeſſen werde / Act 
HERR wird fie oͤffentlich vor feinen Richterſtuhl rübmen und 
preifen, Matth. 25/35. ei 

zur Steaffe der Gottloſen mag auch unfer Zept 
bes werben; und zwar theils wider Diejenigen / Die mit dem 
alleinigen Verſoͤhn⸗pffer JEſu nicht zufrieden ſeyn fondern it 
die Meſſe lauffen/ dem Roͤmiſchen Pabſt fliteiren und feinen 
Mafuim anbeten: Wer fi in Gefahr begiebt Eömmt darin 
nen umb; man fichetsan Petro / Matth. 26, Ein folder Menſch 
verfündiget fih an GOTT / feinen Nechften tumd fich.felbitz 
Wenn inder erſten Kirche ans Neugierigkeit / einigenach dem Ca- 
Pitolio giengen / die heidnifhen Opffer mitanz ehen / ſo wurden 
fie dafür gehalten und beſtrafft / als Leute / die ſelbſt geopffert 
ten; theils wider die / fo Fein Liebes⸗Opffer 
SD noch ihrem Nechſten: Beten fiegleichrfoifte® 
dacht / und daher ihr Beth-Opffer zu vergleichen dem Julii 
Czfaris, in welchem fein Hertz gefunden ward Nech⸗ 
(ten vrſptechen fie viel mit dem Munde / aber die SEha Dax 
bey. Daher iſt GOtt ſatt ihrer Opffer / und hut feine Luͤſt da⸗ 
ran / er iſt derſelblgen uͤberdruͤßig / und muͤhe —— 
— BERG 
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fiber die Sranflüden. 


ZumZrof gereichet endlich aaer Tept einem leden 
Kertigen Sünder / der jwardurch feine verditnet 
407 daß er felte ein Höden» Opffer werden; aber buch das 
Sommene Verlödu » Opfer IEin Fade erlanger/ DaB er 
Bor dem himmſſchen Waterterten and fagen Fans 


Bin id Ar 
eh? ich mich dech wider ein / I) 
Pr, 3 —— 
Dur ch jan und Awere Pein / 
dh verdiene nice die Sauid / 
deine nad und — 
viel 854 als die Scnde/ 
Ab fies Im mir befindet 
Amen! Amen! 
BIN BE 
Die neuntzigſte Predigt/ 
Bm ae des heiligen 
Mard gehalten! dei 15. Jol. 2723, v 
Vorbereitung. 
afune ler Dr JG merken" di 
Daß wir im Glauben bleiben / und dacnen n —— 
Daß wir 3 beruhen Beine en⸗ 
{m Herhen / 


——— — ——— 
Popp» Kommt⸗/ 
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— — —s — 


Ommt / zehret von melnem Brodte und rinc 
N des Weins / den ich ſchencke. Mit diefen Wor 






ten / Andaͤchtige in dem HERAN laͤſſet die himm⸗ 
liiche Weißheit alle Albere und Unweiſe zu ihrem Gna⸗ 
den · Mahl einladen / Prov.9/ 85. u 
Es wird durch die Weißheit allpier nicht verſtanden Die na» 
tuͤrliche und weltliche Weißheit / ſo bey Da 
in ihrem Prytaneo als eine Königin abgebildet worben/ figend 
auf einem hohen und erhabenen Thron’ und in ihren beyb 
men zwey alte, graue und gravitätiihe Männer haltend/ | 
mit ihren Brüften fängete. Womit fie angedeutet dab Weißhe 
über alles herrſche und regire / und ſich fonderlich beyalten E 
fahenen £euten finden lafle denn bey den Groß: Wätern ifE die 
Weißheit / und der Derftand bey den Alten/Sob, 12/12. Bon 
ſolcher Weißheit aber iſt hier nicht die Rede fondern es wird ge⸗ 
handelt von der ſelbſtaͤndigen Weißheit / die —— 
s 
* Jo 














dem Vater geweſen / auch wenn fie bey ung war wie 
Martyr darvon redet; welcher Weißheit zu Ehren der 
ftinianus zu Eonftantinopel einen ſchͤnen Temmpeferbauetiund 
denfelbigen ru Dias , die heilige Weißheit genennerz wie. 
Paulus Diaconus ſolches bezeuget. | un 


Diefe himmliſche Weißheit hatte / aus Bewegung | 
Elend der unverfländigen Menſchen / auf allen Safe aekpein: 
D ihr Männer / ich ſchreye zu euch und ruffe den Renten: 
Mert ihr Albern den Wlg/ und Ihr Thoren neimers zu 
Hertzen / Prov.8/ 4.5. Siehatte liebreicheumd Arme 
perheiffen allen denenjenigen / die ſich zu ihr ehe nun m 
rennendes Liebes. Hertz ihnen geöffnet: Ich liehe/ die michlier 
en / und Die mid frühe ſuchen finden mih/8.17. -Yardas 
nit man Hauffen⸗weiſe zu ihe kommen und fich 
ten möchte fo bereitet fie ein herrliches Mahl7 fie fühla 
hr Dich / und träget ihren Weln auf/ und fender auch 
e Dirnen aus / die Menſchen einzuladen uud —S 
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Die Soche / darvon fir erden / war das Brodt/ ſo der 


rn me ge Nach dem fie das Beodi / 

eaus Egppten gibracht / auigegeſſen / Erod. 1234. ſiehe / 

Eu WON Brodt nom m weitnd Da! mel 
nicht wuſten / was es ſey / Mann oder Gettes · Babe 

dem 16 Dirfes a man eine von dem Döchftem 
bis in der uberritett / fonberbabre 


Der daben war / wenn man es gleich af. air ep vom 
Dimmıl gefallen’ wie ein Honig ⸗ Kache / ober wie Seinmel 
urt Homg / Erob.ı&rz1. men man #8 aber hat gemahlen, oder 


An gedachten Polen ©. 25- (weiber: Ehe Cbie Binden Roach 

EngelBrode / er ander Ihnen gute Me Fülle: Nicht / 

als wenn Ed Engel bin angehen: odet Fr Wuiigate: 
„ 
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deſſelben zur Speiſe bedieneten / ſondern weil dieſer ſuͤſſe Him⸗ 
— 2 —* durch den Dienſt der Engel von der 
Kindern Iſrael iſt gegeben worden / oder weil es eine feldhe 
geweſen / daß / wenn auch die Engel eines leiblichen Unterhalts bon⸗ 
noͤthen haͤtten / ſie koͤſtlich genug vor dieſelbe geweſen waͤren wie 
etwan Paulus der Engel Zungen / das iſt / der edelſten und fürs 
nehmſten Zungen und Sprachen gedencket / er in 
fere Bäte haben einerley geiſtliche Speife gegeflen: Em 
darumbyweiles nicht aufnatürliche, fondern auf übernatürliche et 
iſt bereitet worden / oder weil es eine geiftliche Bedeutung 
ntemahl es hat vorgebildet unfern Herrn und. JE⸗ 
> ChHriſtum / Ioh.6/ z 58. wie auch Die. Büter des 
—— —— m —— — dem wit 
ſch zu geben von dem verborgenen Manna / Aphe 
dꝛ Im Buch der Weißheit Cap.16. ſtehet noch etwas ni 


bedenckli⸗ 
es davon / daß ſolch Manna vermocht en / Luft 
‚u geben /und wäre einem ieglichen nad feinem 











ben geiwefen. Da denn etliche der Päbftlichen Sci 

ls Gregorius de Valentiä, Thomas BoziusunbCla 
sandtefius dafür halten; es ſey folk Mauna vermandelt worden 
n dasjenige / mas man vetlanget hätte zu eſſen; fo einem ein Ap- 
jetit * eisen — ſo 
d einer Verlangen getragen na en / habe er auch Diefen Ges 
chmack gehabt / fo man friſch Obft beliebet / märeesfo in dem Muns 
e gewefen ; und wollen hiermit Die Berwwandelung des Brodts 
n den Leib und des Weins in das Blue C-Hrsftt 
velches / ihrem Vorgeben nach / im heiligen Abendmahl gefchehe. 
ſllein / ſolche Meynung wird billig verworffen und vor ungegrüns 


et gehalten. Denn hätte ein.ieder Daraus machen tollen F 
e gewolt / fo wuͤrden die Ifraeliter ſolcher Speife nicye u 














yorden ſeyn; ſo waͤre es auch unvonnoͤthen gemerkt, bat 
er HErr ihnen abſonderlich Wachteln —— —— | 
Ind ift gewißlich zu verwundern der obgedachten — 


achtſamkeit / daß fie hhre Verwandelungs⸗Lehre in 5. 
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Abendmahl hieraus bemeifen wollen / da fir doch ſeldſt geſteden ; us 

ep mt diefem bepden ein ſeht grofler Unterſchud. 

sun nz Gedanden ictig / feifidehdargemiß, — bas 
einen ſedt heblichen Geſch mad und kraͤffnge Nahrang ges 

re dadutch Der Leib Des da a gelund und ſtarck echalteg 

worden’ es hat auch Beinen markt lien Abſcheun and Edel verut⸗ 

u gegeſſen / le angenchmier iſt es vom 


m allem aber: ſo derachteten es doch die Mn En 
* —— lt vor dieſet loſen S 
8* uoridianum, hich es bed rn 
achtet man * mi; Ich wid ihnen * ed⸗ 
—— möleger vorgeben / als hätten fie ſagen 
ein ſelches Weet ſiche fo dou klalı menn 
Kae pi viel als einen Fl — 22 — 
ed sur herſtammet von kal, eſcyn⸗ 
het fer (ipergelalt (weil ob geminationem Radicalrum der Su- 
— importiget erde cĩibdus leviffimus, de lieders 
dfte Speiſe; als ſagten ſier Es har order Geſchmack nech 
— Schaum und Nebel / das den Menichen keine 
ing geben Ban; solche lekchte liederliche Eipeie ſtincket ung 
en enden dafür; Unſire Serie eckelt für ſolcher los 
fen Sprife. Sie machen 18 recht Er und ſagen von einem 
gar hefftigen Unwillen / ba Ach o — — m drüs 
umblchret / man Ban et weder Sehen noch riechen meder ana 
greiffen noch darvon Feden Hören / ſa «6 ff einem fo zuwider / daũ 
mangleichlam Stehen darüber empinder / als bon Dors 
nen / welche von —*2— er —— Kor eg Genf — 


Mit ein Sie wolen & Dhnmels 
Briefen /uns Au — re "Rürhif Zr ante 
— * Gottes / wir Haben ———— Nplie arte 
nfden aufs 


Die Hämmiiiche Weifpeit ung Wr — uar _ nd 
- Uinderer Theil m. a9 Ge Tezum, 
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ind Verheiſſung / als auch unfere eigene Moth/(e uns an dem 
Salſe leget. nennt RA, 
a), Eöhates JEſus ernſtlich befohlen: S es thut 
it meinein Gedaͤchtniß. Nun ſoll ein Sohn ſeinen tet 
bren/ und ein Knecht einen Heren/ Mal u 6, Wir at J 
ind alle Knechte und Diener unſets SOTTs. Di umb fe e 
ng zır/ feinen Befehl auszurichten Coh. 12/13. yorfam- 4 
eeſſer / denn Opffer/z. Sam. 13/22. Und werd SErinð zil⸗ 
en thut / der hat auch die troſtliche Verheiſfſung / daper Ben “ 
ung der Sünden in EHrifto erlangenfoll; es faget de HEN R 


on ſolchen gehorfamen Kindern: Ich will 3 Di 
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hat vergeben/. und Ihrer Suͤnde nimmerme 
Jet. 3U 34. 5 Ne; 
by Die Noth lleget auch vor Augen dieunddarnan 
reibet. Denn da haben wir immer mit unſem 
Fleiſch und Blut zu kaͤmpffen / fo uns alles Herg nachetr 
ad mir bewogen werden mit Paulo auszuruffen: Dw vet ende 
Menfchen/ wer wird uns erlöfen bon dem Keibe diene 2% 
»es!Roͤm 7/23. Der Blaube ift bey uns. fhw. 558 | 
ftalsein glimmendes Tocht verleihen’ Ief. 42. die Dertunbuns 
en des Satans und der gottlojen Welt find ſehr ſtarck unt 
nüffen wie mit David feuffgen: Ah HERR —J Ns 
zeinde fo viel/ und feßen fh fo viel older ung: © el jr 
en von unferer Seele / ſie habe feine Hülfeby SOnttan, 
Bann aber. die Genieſſung des Abendmaͤhls dieb Fur Dammpt “ 
en Slauben haͤrcket / und neue Kräfte gieber sum Kampff 5* 
Teuffel und Welt; ſiehe! ſo lehret Noth wieberen/alfoa Peartrt 
Tiſch des HERRN gehen / und tritt ein warden‘ AnKadfaunh: 
Err/ wenn Trübfal da iſt / ſo ſuchet mandih / undmenn _ 
u ſie sthrigeft to ruffen ſie angtialad Ar 
fen. Wir erivegen auch nun, mie der offtmaplige ef far hart 
1. Verhindert werde? Wenn man nebmlifelch. pa 
icht fuͤblet / odet PeinenDunger noch Du N 
mpfindet, ea 
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nn Seine gr @ieb. . 4 Ei: 
u ah Tu Cündm: et darüber re 


gerterhr Ben. 4 Wer Dad 

* LS, ———— een era Rena 
5 meindehn, tan fihs leicht einbilden. Soih Jam 
es / den OErru feinen GOti 

Im, — 8 — ——— 

enſchen / zur 
— ag rien nat u 
ge berehi und in Freuden zu leben / Zur. ı6. da koͤmmt 
tranriger ®edande inihe Drrdrlonderues heiſſet bepihnen: Kaſ ⸗ 


/ dafı man affenchalben 
ib geweſen find / veir haben dech nichts mehr darvon / 
denn das ’Sap.2’6.9. Und dahero iſt auch Beine Zeit ben fol» 
chen uaſchla dtigen Kindern za ſinden / die fie zat Buſſt und 
Senieſſung des Abendmahls anmendrten. Viel wollen and 


2.) Keinen mens mob Durſt des Sacraments em ⸗ 
/ Indem fie entmeder ni gar nit umb ** Sri 
Berdmmeru, oder mit dem 
+ daß fle fromm waͤren / z- a6 Abendmahl — 
en. Eleichwie ſonſt der Eckel für der er ein Zeichen 
: Die ſchlecht· Sehn⸗ 


hres / dal / daß er das Sacra 
er kein —5*— 8 — — —— 
Eh A Zeichen / daß er feine Sünde / frin - 
leiſch / keinen Zeuffel/ * Welt / temen Tode /_feine 
Oq qq 3 Fahr / 


>78 Der offtmahlige Gebrauch des heil. Abendmasis; 


Fahr / Feine Hölle dat das iſt / er gläubetder feines / ober 
vohl biß uͤber die Ohren drinnen ſtecket / und iſt zwiefaͤltig 
yes Teuffels. Sind ſehr ſcharffe Doch wahre Worte! Iſt noch 
ibrig / daß wir bedencken / wie der offtmahlige Gebrauch des As 
endmahls vors 


II. Erwecket werde? Iſt ein Patient mit Eckel behaff⸗ 
et / fo pflegen die Medici zweyerley Artzneyen zu derſchreiben/ 
heilg ſoiche Medicamenta, die den Magen ausſcheuten / und das⸗ 
enige / ſo Eckel verurſachet / hinwegnehmen; theils ſolche / die eis 
en neuen Appetit zumegebringen. So muß man auch hier 
verfahren; und 


1.) Hinwegthun dasjenige / fo an oftmahligen Gebrauch 
hindert. Dafagen nun manche / * es fen fhon genug an der 
zeiftlihen Genieſſung / fo täglich im Glauben gefchehen koͤnne / 
daher gebrauche es nicht zum Sacrament des Altars zu geben 
Aliein fie ſollen wiſſen / daß die geiftliche Benicflung genug ſey 
in dem Zall/ wo mandie Sacramentliche nicht habenkan/ 
nicht aber. / wo wir dieſelbe verachten. Denn de iftes ein 
Undand gegen SOTT / nachdem ſie derſelbe ung auf mancherley 
Reife mitthellen will; die geiftlihe Genieſſung ift unſere tägli- 
he Nahrung/ die Sarramentlihe aber unfere Artzney. 
Andere ſagen / * es ſey nicht vonnoͤthen / ſo offt zum Tiſch des 
HCRRd zu gehen / weil die Abſolutlon taͤglich von den Can⸗ 
geln verleſen werde. Wenn aber das genug waͤre / ſo haͤtte Chris 
fins das Abendmahl nicht eingeſetzt; er befichlet auch daſſelbe zu 
gebrauchen. * Diele —— ihre Unwuͤrdigkeit vor / und 
bedencken nicht / dab / ie kraͤncker der Patiente / ie mehr Artz⸗ 
nen er beduͤrffe: CHriſtus fodert nicht daß man geſund zu ihm 
kommen ſolle / ſondern er will geſund machen. Anderer kah⸗ 
Ion Entſchuldigungen zu geſchweigen. Iſt nun das Boͤſe bins 
weggethan / fo wird 
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8 Die um. a CondaXcl, 
onder Heiligen Morgen⸗ und n 
Gebet. ende 
Ward gehalten dei 2a. Jul,r705. Tibet. 
Borbereitung. 


OErr /wir warten auff dich im Wege deines Rechten / des VOTUM. 

a 
f 
mit — — ———— 
Jer.26,8.9. 
der Evange! nes die vier und gu, 
ee eladı Gelee van Dee Bene Te 

unter andern am ihnen göldene Schalen vell Raud- Arc FR, 

* welches find Me Gebete der Deiligen/ 


apoc. . 
Schalen find —* die oben weit ſind und datinnen man 
etwas fa faffen von Cherräuche, Saft oder Pulver: Vormahls hat 
mmvanı fie zu Trindgeihirren gebrandet/ Amos,6,6, ingleispen jan 
er / mit Wepheand anzufüllen. erben fee 
— re welcht voll Rauch ⸗ 


82 Der Heiligen Morgen- 
pffer / meiner Hände -Auffheben wie ein Abend » Opfer/ 
148; 3, 

Dies geiftliche Raͤuchwerck bringen dem HEren die vier und 
wanzig Elteften ) das iſt / alle glaͤubige Chriſten / die GOTT be⸗ 
ıffen hat zum heiligen Prieſterthum / zu opffern geiſtliche 
Ipffer/die GOit angenehm finddurd JZEftun Chriſtum / 
Per.2,5. Als da find gute Gedanden/heilige Begierden/brennende 
Seuffzer/hergliche Andacht/geiftlihe Worte / von allerhandSpezerey⸗ 
n aus der Apothecken des H. Geiſtes und des Wortes GOttes zu⸗ 
ammen geſetzet / Bitte / Gebet / Fuͤrbitte und Danckſagung / 
‚Tim. 2,1. das heilige Vater Unſer / die Pſalmen Davids; und 
iegeiftreichen Geber vieler Gläubigen. _ .  . 

D edles Rauchwerck! fo da angezuͤndet wird auff dem rechten 
Rauch Altar / weicher iſt JEfus C-Hriftus/in deffen allerhelig 
ten Nahmen die Heiligen ihr Gebeth zu GOtt abſchicken / Joh. 16,23. 
nd HOF opfern durch CHriſtum / Ebr. 13,15. Und zwar wird 
olch Raͤuchwerck nicht etwan durch fremde Feuer angezuͤndet / fon 
ern durch das heilige Feuer des Herrn / durch den Geiſt des 
Zedets 1, 10, bush den rufen die Deiligen / Abba lieber 
Bater!dafie ſonſt nicht wiſſen was fie beten ſollen / wie ſichs gebuͤh⸗ 
et / fo hilfft der H. Geiſt ihrer Schwachheit auff/Rom. 8,14. 

Sie bringen aber ihr Gebet zu rechter Zeit. Muſten im Alten 
Teſtament die Prieſter Morgends und Abends für dem HErm 
qaͤuchern / Exod. 30,78. Go beten auch die Frommen zu GOTT 
zllezeit und ohn Unterlaß / und werden nicht müde / Luc. 80. 6 
jeiffet bey ihnen: Des Abends / Morgens und Mittaas wol: 
Y - zu 2 Anıkde Ai ws A a fere Stimmehören/ 
(55,18. Auch mitten in ihrer Beruffs⸗Arbei vicht 

in angenehmes Raͤuchwerck anzuzuͤnden / w — Wi Ri 


re o nicht allezeit mit Wor⸗ 
en / doch mit andächtigen Seuffzern des Hergeng/ Den der felige 


butherus (Tom. VII. Jen. f.83.) nachdencklich ibet: 

Chriſt iſt / da iſt eigentlich der Hetlige Geiſt/ der da — = 
ers thut / denn im merdar betet; denn ober gleich nice tin: 
nerdar den Dundreget/ oder Worte machet dennoch gehet 
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Ser Morgen⸗Gegen. 
Dis Mergens ſo du aus dem Bette anflichert/felt du dich 
ſegnen mir dem Hell. Creutz / und ſagen: 


Aiswalt SOrt Water! Sopn und H. 
Geiſt/ Amen! 


Darauf tniend oder ſehend / den Glauben und Vater 
—— wwilt du / d mag du Dies Gebetlein auch dar zů 
prechen: 


Ich dancke dir mein Himmliſcher Water) 
ch ISſum CHriſtum deinen heben 
sohn dab du mich diefe Nacht für allem 
chaden und Gefabrhehüter haft. Und bitte 
db du wolleſt nuch dieſen T aa auch behuͤ⸗ 
1) für Sünden umdallern Ebel daß dir 
le mein Thunund Beben gefalle / denn ich 

Rrrrr2 be⸗ 
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— — umbüibend Och: 68 
xin heiliger Engel ſey mit mir daß der boͤſe 
zeindtemne Macht an mir finde: Amen! 
Und alsdenn fluge und frölih eingeſchlaffen. 
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te eime des daß 

5 Bari mi Bor haite? Tu. DR 
fich damals ı Ta des Pfalm6 Uberkhf/ in der 
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nd vertreiben / als mit Gebunden 
—— * von ſich Khreibet: "Bern id herr 


in/ ſo dencke ch an wenn mein Dersin zu 


vrede IchuPf. 77 gedencke am dich im Lande 
an und LE, Si kleinen Berge /PL. 4u7. 3 
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Der Heiligen Morgen / und Abends Fropatiie 
Gebet. 
Wirfienemlich _ 
J. Wenn ſie erwachen von GOtt reden / und R 
ii. ** fie fh zu Veite legen/ an GHr Ferien 
Vorum, 
DAstEHHENG Ding/tan. Hrn dancken / und lobfin« 
Snake und N Place Drne — 
2m wie find on erde fo groß: deine Belaneen 
ſoſcht tieff! Ame cunas. 
Achandlung. — 
wieemad e. fi genaind 
we en —22— —2 fo haben 


1, Winnfie — von GOtt reden. Par I, 


(cm Paup Date inne —— 


.) Die Zeitı Weun De GoOtt reden iſt die 
WerachrSuunde Zus —— — = 
Iles mas wirin di a muß gehe: 
Ku; 


menge. Denn es 
g —* — — unter — 
ne Stunde / Col. 3,1 ſech dem lang 
Ben 
amd auffftche. Zwat ihrerwiel befümmmern fich menug — —* 
jen · Stunde / machen EA 


688 Der Heiligen Morgen» a 
wenn andere auffitehen/ und an ihre Arbeit gehen / ſo — 
vom Lager und ſchnarchen / daß Salomo ihnen enmuß? Wie 
lange liegſtu Sauler ? wenn wilt du auffftehen von Deinem 
Schlaf? Ja / ſchlaf noch ein wenig / ſchlummer ein wenig! 
ſchlage deine Hande in einander ein wenig/ — la 
fo wirddich dag Armuth ubereilen wie ein Fuß ganger n 
der Mangel/ wie ein gewapnefer Dann/-Prov, 6, 9,11, Aber. 
fo machen esdie Heiligen und Geliebten GOttes nichty bie erwachen 
und ftehen auff/ und gehen an ihre Arbeit / wenn die Morgen-Shun 
de anbricht. Esiftaber ihre erſte Verrihtung zu reden. 
(2.) Bon und mit GOit / und zwar wenden fie fich zu beit 
warhafftigen GOtt / der einig im Weſen / und drepfaltig in Da 
if. Wie fie von Johanne unterrichtet ſeyn daß drey ind die da 
zeugen im Himmel / der Vater / das Wort / und der Heilige 













Geilt/ und dieſe dreye ſind eines / 1J0h. 5,7. Alſo ale 


auch denlieben GOtt in ihrem Geberh/ und Seuffgen: Das walt 










BGH Vater/Sohn und Heiliger Beift: Wobenfiefih > 
5.) In mwohlanftändigen Ehriſten · Geberden da 
maflen fie nicht allein nah IEhuErempelentiweder Emiendod 
hend ihr Geber verrichten/fondern auch fich dabey mit dem beiligen 
Creutz ſegnen / aus einem guten iedoch freyen Gebrauch ale 
habe ſolche Ereußes-Begeichnung eine wirdenbe Sehen — 
dern daß fie fich hierdurch eri hern des geereugiaten SEfn/dunh 
deſſen Heiliges Verdienſt undEreugesTod ihnen die 
und Nergebung der&ünden ertheilet werde Daßfiefich and bien: 





mit unter ſcheiden von denen Türcfen und Heyden / und u 


ie Sean * fi zuder Blut-Fahmedes@reue 
igeſchworen / und darunter ihren ame n 
Gederfaı eo’ auc (mE rein und Doch ep ihn befkmptannee 
bleiben / und einen guten Kampf Fämpffen/2. Tim, 57.8, Di 
eg ferne von ihnen iſt / ruhmen / denn allein von dem@ren 
unters Herrn IEſu E Driftidurhweldenibnen dien 
gecreutziget ift, undfieder Welt/Gal; | 










ſich felbft Hat wenig Krafft und iſt gewiß, —n— —S 
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690 Der Heiligen Mora —— 
einſchlaͤffet / als ein Chriſt im Glauben sonder Welt Abſchiedne 
und fie nicht traurig ſeyn ſollen / wie die andern / die keine Kofi 
haben / 1. Thelſ 4, iz. Und ſo wird auch die Creutzes Begehung 
bey dem Morgen⸗ Gebet von denen Chriſten gebrauchet und bel 
ſet datunter: Das walt Det Vater Sohn und heiliger 
Amen; Das iſt / ich ſtehe auff im Nahmen des Vater N 
— * — ——— A er mir 
gute / feinem Vater iſt gehorſam en biß zum Tode am Creutz/ 
und im Nahmen des heiligen Geiſtes / ohne welchem niemand den gu 
creutigten JEſum einen HErrn heiſſen kan ee 
wolle uber miewalten und ſchalten / Meimkeib/- Sl 
mein Leben fey GOtt dem HErrn ergeben/er made wwie 
es ihm gefaͤllt. Iſt dieſe wohlanſtaͤndige Chriſten⸗Eer 
— ———— 










































hergegangen / ſo folget darauff na 7 

Sie Rede von und mit GOtt felbfkimelcherheilsineinen 
ſchuldigen Danckſagung / theils in einer demuͤ 

la] Anfaͤnglich dancken die Hetligen dem lieben SO md 
fagt ein ieder unter ihnen: Ich dancke dir mein m 
Vater / durch IEſum CHriſtum deinen lieben Sohn 
mich dieſe Nacht fuͤr allem Schaden und Gefabebehüttt 
yaft. Es ſchleuſt ſich Feiner von dieſem ſchuldigen a ſondern 
verden Morgen erlebet und auffſtehet / dancket . 
hterlichen Schutz und Schirm. Ach es ſind Hoh · 
zroſſer Gefahr bey Nacht unterworffen und weiß manmichtrob man 
vieder am Morgen werde auffſtehen / darumb iſts auch K Wligrdaß der 
HErr gepreiſet werde: Priefter/Sürften undBäterfollenie 
enden Nahmen des HErrn. Der Dandk-aefdhieher 
ChHriſtum und in deſſen allerheiligften Nahmeny / es 
mgenehm ſey; Denn ſie thun alles / was ſethun 
der Wercken / indem Nahmen des HEẽ Ref 
andren GOtt undden Dater durch - ibn: -Goh 
reifen aber des HErrn Guͤte / der ſie die Nacheifür al 
en und Gefahr behuͤtet hat. Esheifler:HErrichek 
er Barmhertzigkeit und allen - Teue 
zhecht erwieſen haſt / (Gen,32,20,) Wigtrenlich Bafk dr“ 
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ruffen auch die Frommen noch H 
ben fi ugleich erſuchen / — 54 zo. Schuß & mit fein 
heiligen Engel; Dein beiliger Engelfey mit mir/ daB ienf 
fe Feind feine Macht an mir finde. - Dieengelft Azul er dort 
bare Beifter/ausgefand zum Dienft umb derei nz Mir Mi 
bi Seligkeitererben ſollen Ebr.ı. Stelagernfih — 8 te und 
di den HErr fürdten/ und hilft ihnen aus/ Ph Und ef 
ac — —— den lieben Gtt / da na Gi 
i aß ſie ſie bebii (en ihren‘ 
gen / daß ſie fie auffden a Fa Se 
nicht an einen Stein ſtoſſen B£gı, 11.12:  & —2 —* 
een auf Dem ——— —BR —* 
ieder dieſen argen Feind ſtehen die Heiligen Engelben re Kein 
son einem gläubigen Ehriften ihre Begleitungg ZN EZ —* 
Dein Engel lag HErr bleiben/ — —E 
Lind weichen nicht von mir/ ee —* 
Den Satan zu vertreiben/ ——— 
Aufrdagderböfe dandhierr 
In die ſem Jammerthal / — —RX 
Seine Tuteanmirnihtübe, 1 — 
eib und Seeie mir nicht betruͤbe ⸗ a = 
es Und bringe mich nicht zu Salt. — ig 
gfaͤllet hierbey die Frage vor: Ob man Bye nn 
2 GoOtt uͤmb den Schugund —33 | u 
d ngel bitten undanruffen fönne? Und —— haen 
aß es allerdings geſchehen doͤrffe. Denn or Nabe g 
— — weiſe und heilige Ordnun wenn man bedendt/ 
zeit = und ewige Wohlfarth — —— — | Sfchei, 
— — 
and habe / der bg ei, 
we wi — dem Den rk | ae 
ochenen Schuß der Heili is 
e — ſondern auch a re Mund amd. u 
eben und ſterben wolle genieffen laſen. Un —— Sm 
.Und ſo hat Rir, ſch 
—* 
Me 


1 eitte 
ee 
/i en Fällen Rath und gebe / und in 
und ct tröfßte umd finde. Be 
u ne ne hart in ber durch 
un Erempel aldnbigen &Dtr fürhtenden votge ⸗ 
fie worden. pre mer gi crmus⸗ 
nem denn du bift mein Bhtr/ dein 
Geiftfülwe mach auff ebner Bahn / PL. 145,10. umdinmeifiel- 
n des Börtlichen Werte uns 3 


des Lichts nerftellet / und die in 
— fräbliche Wege verführer 2. Car, nr? —— 
unfer feliger Lutherus dielmehe gebeten / Art 
rein &narlerfiheinen Fülle x Wirreb.f sr)  Dnmelchem 
Pe Gang. © —22 ang 
nun 
nit 9 Det des Morgens von denen heiligen dolldeacht / fo erfelgtt bey 
deren des Tages vͤber 
Ssos z 5. Ein 
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er Tag hat ſich genielaeh/Lueuag;ag. Denn da witd es dunckel 
und ſinſter on Gefſtlichen Stande / als werinnen ziel von dem 
Hauben abtreten / und anhangen den verführifchen eis 
ern und Lehren der Zeuffeli, Tim, 4, dieneben einführen 
rderbliche Secten / und verläugnen den OErrn / der fie er · 
aufft bat/a.Per.a, In dem Beulichen Stande / da allent · 
ben Alnfried, Derrürmng Auffruhe String und Blmenergiehhen, atſo 
ac faſt kein Winckel tan geyeiger werben, da nacht entweder alles voll 
"ehus nase selig br Werder icen Krieg und 
HOeiſtus zuver 5 t.bören Krieg un 
crey von Kriegen’ es wird fihempören ein Deid über 
ag andere  undeim Königreich liber das andere Marth.24. 
im Haͤußlichen Stande / da alle Sünde und Lafter überhand nchs 
w 


, Überfmemmen 
* Erden zu ſinden / laic. 18: und gehet / wie dit Cheiſtliche Kits 
ne finger: 


Man fragt michts nah ber guten Behr / 
neuer no vielmehr 
at überhand genommen gar / 
ob foreihenfie: Es bat feine Gfahr. 
Büberen/ 


Die Welsereibe get Schinderen/ 

Al ob fein GOtt im Dimmel war / 

DasArmurhmauf ſig leiden ſchr. 

Wo bleidt die Bruͤder iche Lieb / 

Die gantze Welt ift veller Dieb. 

Kein Lied noch Treu iſt in der Welt 

— ee Hati ich nur Geld 
* Das item Zeichen vor dem ſuͤngſten Tag. 

iſt det rechte Abend der Belt. Aber hiervon ff in unſerm 
et eigerelich miche die Nede ſendern es wird en . , 
nd’ bit wir ben verflöffenen Tage erleben / da die liche ' 
vnne zu Cuaden gehet / iud es nun Dumckel md finder ich = 
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Gen Abend auch GOTT geſchaſfen und gemacht 1 daer verordnen beweiſ⸗ 
* aus wen und Diörgen * —— folle/Geu. 1,5. von A 
Dep folcher Abend⸗Zeit gedencken die H | , eilfie fi 
* an den HErrn ihren GDEt/ und ruffen ihn an / baßerübt — 
fiewaltenwole ¶ Das walt Bde Bater/ Sobin und Heil HC, 
ger Geiſt. Denn fie wiſſen / daß fieanihm Haben einen B@HOrt/der Wolken, 
da hilffi/undeinen HEren HEren/der vom Tode | 1,,, ba 
P(,68,7.. Darum find alle ihre Gedancken nur auff ihn J ſauffen 
heiſt bey ihnen· Wir dencken an den Nahmen des HErm wirna 
uͤnſers GDOttes/PL, 20,8. Woit ihr aber wiſſen M. ©. was digen A 
eigentlich vor A | Pe >", ligen b, 
I Gedancken ſeyn / fo fievon ihrem liebften GOtt im Hi Su 
melführen? So werden fieunsin unferm Ze gezeiget / daß es fromm 
ſeyn 1°) Auffrichtige Glaubens -Gedanden. Dennda been daffieg 
fieden Glauben und Bater Unſer / und erinnern fich hiesmienas —** 
fie glaͤuben ſollen / und weil fie wiſſen / daß ohne Glauben es unmöge führ en 
lich ſey GOtt zu gefallen / fo gläuben fie auch feſt an den Drepeinigen ra 
GOtt / und derſichern ſich feiner Göttlichen Hulde und Gnade: un) 
Hierbey führen fie [*] freudige Lobes» Gedanden / dennfie get ine 
preifen den HErrn / daß er fie den Tag über gnädiglich behütet Auch zy 
3 dan te dir / heiſt es mein Himmliſcher Barer/durh IE hun 
um CHriſtum deinen lieben Sohn/dag du mich diefen und * 
gnaͤdiglich behuͤtet haſt. Ach! es iſt ja der es huten 
Dancks wuͤrdig / er hat ſich fo hoch um ſie berdiener daß ſie ſich hä 8 /d 
nen muͤſſen / daß ſie ihm nicht alies gnug verdanden koͤnnen. Je⸗ Fein Ne 
Joch/ weil ers ihme wilgefallen laffen / wenn fie ihm —— Rüge, d fi 
yancen / fo thı fie es durch JEſum EHritium 7 welder ur 
HOTT hai furgeſtellet zu einem Bnadene&St Rom.z,25. ig ut 
ah man von feiner Fülle nehme Gnade um Gnade/Johr, ıe ge; ad 
Sie dancken ihm aber vor die Erlängerung deg A der Un 
Ott abermahl einen Tag fie überleben laſſen und darinne den Sf 
es bezeiget an Seel undLeib / an Ehr und Gute Ne ale 
ʒeſahr und Unglück vaͤterlich abgewendet. Su den 
roß ind deine Wunder/unddeine Gedane er 
Si, € 
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ir iſt nichts fie derundie⸗ 
n / wiewohl — Fee Um 
EA eg 
bitte / 
wr * I Eine . 
— ir An e / work Unrecht ge 





’ immeran / Ebr.n, 1. wir 
aufen dasLinse&tin unge 2 WafkrJob.ır —* 

wir nach der fü Butt beſenten / das wir 

gen / und eit an —— Hei · 
gen bep Adendlchet Zeieden: SHE ( Dafi er ihmen 
yee Uberttetung — Kant, als obfie 
oma waren/ fordern belennen mie ga see Sünder 
A —— on Kane / PR ring poftel 





Sin —— 
et uns von aller Untugend / —— 
hau OD An — 


nen um Bewa ns 
: Du wolkftmid te Macht de naͤdiglich 
—5 — 3 mein Leib und Seeie / umd —* 
deine Haͤnde / dein D. Engel fe mit mir / daß der bare 
* em Dadean mir finde / — Eiewoen fo wel 
herrin beicht ben mir’ mein 


: i : Sit 
Abend und bie Mache ſchrecdafft und gefäbelich / datinnen meine 
— ‚meine * her — fan würden? Satan 


Theil. Frag Wad. 
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HädticheDünfte mich konnen uͤberfollenʒ och fo bewahre mich duh | Abend: 
er Iſrael / —— dieihna 
Sey du der treue Hirte meii 0 deittur 
Bon mir/ HERR/nIMMErWWEIdEe.: | Imenypi 
Berhirmemih unterden glügendein? un 
ae eit mich wede/ at et gelber 
enn ſich wird ſheiden Nacht und Tag ⸗e Woſes h 
Dein Licht/ HErr/ mir verleihhe Daniel 
Daß ich vor dir hier wandeln mag 7 Abende, 

Und ewig bey dir bleibe Amen! 7 37. ı 
Ja the es lieber GOTT und Water / um dei Chriſt⸗ 















nd meiner ee Sind diefe Gebarid „Belag 
ehe / ſo folget bey den Heiligen — 
en löblihes Bezeigen / denn fie alsdenn fluge un 
roͤlich einfhlaffen. Sie machen fich weiter Sorge ! 





Rummer/mwieesihnen die Nacht ergehen werde ſondern Mor e 
ae auf ODte/denner KrBer TAN 1 Perg € diene 
efchlen dem HErrn ihre Wege / und hoffen auff Shnz -ermirds mel im A 
nahen. Es heiſſet bey ihnen / wiedort Panlusfprihe: MI fen tot 
einer lebt ihm felber / unfer Feiner ſtirbt ihm felber, du hal, 
vir / foleben wir dem Herrn / flerben wir / fofterben Mende, 
en HErrn / demnach wir leben oder fterben /fofnd wit Mieze 
HErrn / Rom.14,7. —A N — — 
m | y ol fh; 
Gebrauch. fr 7 PR UHR HAN 
Rkennet hieraus / M. G. wie nothwendig fey/ da Mais, 
‚Ehriiten Morgens und Abends ihr Geber zu DE: Wie 
abſchicken ? Denn es hat esder Höchfte errufklich berobler Biedigg, 
Ruffe mic anzur Zeitder Noch + PLSo, 15. 8 drinae eg 
Roth einen Chriſten felbfi darzu an / in dem er Zaas nd‘ ap 
nancherley Gefahr unterworffen / und Ntenfche Ihren; 
eln nachgeftellet wird / 1. Pet.5, 8. Rei fe 
zerrlichen Mugen / den man von eine in 


nn ud Abend» Gebet 6⸗0 
T⏑—— Denn der HErr iſ nabebenen/ 
pr ihn mit Ernst anr ufen / er thut was Die 
ortfürdeigen begehren / er er böretiße Shirepen/ md beit 
nen/PL, 1458.19. Daber haben anch die Aromen und Eikäis 
yon Altes und Neuen Teſtaments ſich Merbig jır Zeit im Eee · 
tgeübet, ac gieng aus gm beten um den ‚Gen, 
tofeshub 1a &Dre auf brud mar Euod.ı7, 1. 
Stiel beret des — Er rm und : 
bends /c. uꝛ.5 betere m BDek/Luc.2, 
. ulus betere Tag und Nocht iche 1.1. > Due 
in der erſten dor der‘ 
kom̃en deml 


—“ 

n. i Einem 

ei lo era ak zu chun 

—— tg insbe bey Luna 

—— gu sehen Prihagoras bat 
ee er 

et. Erbatamdıfeinen gerathen / daß fiefich in Die Zeit 

ohl ſchcken und des Abends bittensund 

$ 26 was fie verrichten muſten / und alles 

forals fͤt den Augen GOttes. 


— pi ei rind A RS, gr more 


n Pen en 
—— an Be ei 
Rem nd Re —— 


roch ſchlimmer / da ſitzen mer / da ſigen ſie biß —— — —— 
oc hmm da ige biß fie toll und voll ſeyn 7" und weder geben 
noch ſtehen / weder reden noch ſich vernuͤnfftig beſinnen ' 
Gedanden find niht auf GOTT gerichtet / ſondern auf 
rerey und Ehebruch / auff Mord und Todtſchlag / * 
gen der Nahrung / eitele Gedancken / Job ig 
Gedancken /c. 2116. boͤſe Gedancken /PL7,5..Be 
dancken / ſeinen Nechften su veroortheilen im Handel⸗ 
Ey / ſchoͤne Ehriften! von welchen der ſel Gerhard | 
let/ daß dies alles ein Kennzeiden —— hriften⸗ 
thums ſey. D in was Gefahr und Ungluck ſtuͤrtzen ſich den 
boͤſe Menſchen! Wehe denen / die des Mor fruͤhe a 
ſind / des Sauffens ſich zu befleißigen / 
Nacht / daß ſie der Wein erhitze undfehenn 
— des HErrn / und ſchauen nicht auff das 
ande / ſeſ.51. Wie leicht uͤberfaͤllet — 
— — Dan 5530. Holofernem — —— 
Den Corn. Juncker / Luc,12,20, Vom 
theilete einsmals ein eifriger Prediger zu —— 
Predigt eines / der in Voͤllerey fein Leben beſchloſſen 
der feinen Rauſch im Grabe ausſchlafft! 
Du liebſtes Kind GOttes / ſey anders: Pe. Se 
an GOtt / wenn dudichzu Bette legeſt / und rede | 
du erwacheſt. Uberlege / was Lutherus( Fugen f. * 
ſchreibet: Es iſt gut / daß man frühe Morgensiafe das 
Gebet das erſte / und des Abends das letzt el 
Fleiß für. dieſem berrüglichen falſchen Wah n huͤte / die daſ⸗ 
gen: Harreeinwenig/ über cine Stunde toll ch beten) 
muß dies oderdas zuvor verriditen.: deut, mit. f J 
Gedancken koͤnmt man von dem Gebet 86 f 
te/ die da halten und ih a6 
dem Gebete des Tages nichts wird. a 
gens erwacheſt / ſo bleib nicht lange im Kette Eden 
mir weltzen / und fündlichen Gedancken nachuheug 
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in Herb / daß / ſo bald du vom Schlaffe erwacheſt / deine Gedan ⸗ 
racks auff GOtt gerichter ſeyn / und dem HErrn danckeſt / deſſen 
ealle Morgen neu / Thren. 321. Jene fromme Seele fagte/ 
ie hicht allein des Abends in Betrachtung der Gute 
Tres einſchlaffe / umd in dem füffeften Andenden des 
vr JEſu auch des Nachts im Schlaff verbleibe / ſondern 
ſobald ſie des Morgens erwache / er ſtracks vor ihren 
un und in ihrem Sinn ſey / nad den Worten Davids: 
nn ich auffwache / bin ich nahe bey dir PL. 139 ‚18. Folge die⸗ 
Eon ver an On M — E Tmen —— 
ch in der Nacht an roſt / Huͤlffe undSchutz ermange J 
nbifi zwar vieler Noch unteriworffen/anı Tagerda duinder nor 
/ dieim Argen liegt / wandeln muſt / und leichtlich in Suͤnde und 
ick gerathen kanſt; in der Nacht / da dein Bette dir zu einem 
bette / oder wohl gar zu einer Leichen⸗ Bahre werden kan / und dir 
ıderien Zufaͤlle begegnen moͤgen / daß du auch deswegen feuffzeft; 
SU/ mich bewahr für Schrecken / | 
Schuͤtze mid für Uberfall / 
Laß mich Kranckheit nicht auffwecken / 
Treibe weg des Krieges Schall. 
Wende Feur⸗und Waſſers⸗Noth/ 
Peſtilentz und ſchnellen Tod/ 
Laß mich nicht in Suͤnden ſterben/ 
roh an Leib und Seel verderben. / 


ergetroſt und unverzagt! Siehe der HErr behuͤtet di 
deinen Fuß nicht gleiten der dich bene 





noch ſchlum mertnicht. Der HErr iſt dein Schar: 
einer rechten Hand) dae dih des Tages dieSonne 
teche noch der Mond des Nachts / Pf. ı2r, z. Darumb 
nicht ürfach Dich zu fürchten, fonder vielmehr des Beyſtandes 
SSties zu erfrenen / und mit David zum Beſchluß zu ſagen; 
Iron deiner Macht ſingen/ und des Morgens rübj 
ine Guͤte / ——— — Schutz und Zuftucht 
| m 





egundtrand. 705 
InriunAmbrofius und Jüderusauff Die Ehriftiihe Kirche ger 
utet / dit da babe / — 
nehereine Jungfer als eint 

Vals Die dem —— 
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entzegen habe wie —* —— 
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Abhandlung. 


En Br der von GOTT beſcherten täglichen 
2} er und Trans / haben wir zu erkennen / wit ſre 


56 chs Wort GOttes und Gebet gebeiliget, 
Dash Ss ED en Een fihreiber; Die Kine 
Geſinde ſolen mit — Handen zuhtig für 
— era er ſo wehl ein nieret· 
yes Wert GOttes ie —— 








” 4 —— — Eugen warten auf̃ dich/ Br 
und du aiebeft en ders Speik u Keiner äit, du chuß deme 
mie Sandauf, un üngeale on * dateber mit Wohl« 
n. Es wird hierinmen gehande Bortbefchest 
ei zetget Kanye * 
(a) u rn 1 fo alles reichlich Damit-nerforge ; Dat 


der Her im dirfem Palm d 
Suaßerenalkınen Scennad a DER ale ke 
Weſens /. fo dann 8 kiner Gewalt uach 
undein gr Richter, ae her 


bie gande Weit zur Preifi feiner Maiefbäe erſchaffen hatı in wehher 
er algein König regieret! und ſich auch —— — annimmt. 
Wit denn ehen — der Weit ein Stůcke * 


it / dab Könige per —— er 
—— hie die gantze Welt, Bit feine 
' (onbern feine eigene Chütiafeit daß wie et aus reper Liebral- 
er auch aus freper Liebe allesverforger. Lind fancr 
ee ht ch or der alles tor und in ſich geung 
Pe ner —— —— — 
Se, Bel 6 ba.Plas9. Es — 


Teach tro 


Pın — 


12 - Die von GOtt beſcherte 


venn er feine Hand auffthut / fo werden ſie mit Gut geſatti⸗ 
jet/Pl.104,27. Dieferliebzeiche und Segensvolle GOtt beſchertt 
Speifeund Tranck | — 

Co) Wen den Alten Augen / die nuffihn warten / allem / was 
a lebet. Was lebet / muß ſeine gewiſſe Nahrung haben / indem die 
ebens⸗Waͤrme / in der das Leben beſtehet / eine Nahrung bedarff 
richt anders als ein Feuer oder Licht ſeines Oels / oder anderer Fet⸗ 
igkeit / ohne welche es ſonſt verloͤſchen muͤſte / wo es nichts mehr zu zaͤh⸗ 
en uͤbrig habe. Daher alle Creaturen / die in dem Waſſer / auff 
em Lande / und in der Lufft ſind / zu verſtehen / welchen GOTT 
Zpeiſe und Tranck beſcheret / ſonderlich aber den Menſchen / um wel⸗ 
her willen die uͤbrigen Creaturen meiſtens erſchaffen find / deswegen 
HOtt vor derſelben Verſorgung vor andern ſorget. Cs find aber 
olche Creaturen / die ihre Arınuth und Beduͤrfftigkeit erken⸗ 
en / und deswegen von GOtt ihre Verſorgung bitten. Drum hei 
8: Aller Augen warten auff dich. Bey den Unvernuͤnff⸗ 
igen iſt es eine natuͤrliche Begierde und Warten / welches von Gott 
Yo auffgenommen wird / daß es vor ihm ein Anruffen der Raben / 
C147.9. ein Harren und Sehnen der Creatur / heiſſet / Rom. 
‚19. Bey den Vernuͤnfftigen oder Menſchen aber iſt es ein 
zͤrckliches und eigentliches Harren und Warten auff GOttes Vor⸗ 
rge / denn In ihme leben / weben und ſind wir / Act. 17, 28. Dieſen 
inen Creaturen giebt GOtt 

c.] Ihre Speiſe / einer ieden / was ſie bedarff; Denn eine an⸗ 
ere Speiſe braucht der Menſch / eine andere die Voͤgel / eine andere 
ie Thiere auffdem Felde; Keinem laͤſt es GOtt an feinem Unter⸗ 
alt ermangeln. Unter der Speiſe wird mit zugleich per Synech- 
ochen begriffen der Tranck / den zwar die Vögel Fiſche und Thiere 
n dem bloſſen Waſſer haben / die Menſchen aber Sort mit vielfältigen 
errlichen Wein / Bier / und andern Getraͤncken erqvicket. Hier laͤſt 


ch nun der liebreiche Vater im Himmel nicht vorſchreiben / ſondern 


iebet einem ieden feine Speiſe / wie es ihm gut duͤncket. Mauchen 
ereitet er eine groſſe Taffel einem andern aber giebt ex ein Fleineg 
eig troden Brodʒ und geſchiehet zum oͤfftern / daß Derjenige/ mel 

chem 
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dem EDet die delicarcfien und Speſen beſcheret / den 
OHoͤchſten am wengſten erlennet / alles feinem Fleiß und Ar⸗ 

+ uad mit bem reichen : und 
tring liebe Seele/undbabe guten Mutb/ Luc. 12,19. His 


"gegen ein armer / der mit &alßumd Bend muß norliehmehtten ’ und . 


wenus hoch kommt / ein wenig egeneuſt / ſich über SOiten 
Gaben mir danckbaten Hertzen rn nd Wir fel 
EUREN m Wolthat / die er am mir 

t/ Pi.ı06, 12, 

d.) Wie aber cigeutlich GOtt und Tranck 

— — Speife um! 


ctwas 
—— — 
A rd ehe rtume > 
Berjenigen voten Jeits die ihm am beften et 


geſchehen / daß Zaͤuberer / durch Behuff des 
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auffdie Creaturen. Denn groſſes Bermoͤtten iſt alle zeit behil 
Sap. 1u,22. GOtt giebt mehr in einem Tag denn⸗ 
Kayſerthum vermag / und bleibt doch ſtets ein reicher EOn 
ie mehrer giebt / i mehr erhaac. 
e] Der Endzweck / toarmer folhesthue? ift1 Daßer alle) 





























was da lebe / fattige mir Wohlgefallen. Er 
Speife und Tranck / fondern auch den Segemd 
ven davon fatt werden / und darüber. Freude uud Wohlgefal 
pfinden. Denn er erfüllet unfere Dergen mit Sp 


Freuden / Ad. 14,17, Ergiebt Krafft und Geben 
teden Hunger flillen und ſatt machen Fan, | Es 


€ 


feßset/ und die Gäfte mit lauter Blendiveret abgefpeifer/Daßfie ih 


Gedancken nach wohlund viel gegeſſen / und gleichwoh 
Mahlzeit mit hungrigem und leerem Magen wiederd egang 
dergleichen Cornelius à Lapide uber den Spruch Jeh 55,2. Wa 
rum zehlet ihr Geld dar daten Bredift/ undeureArke 
da ihr nicht fatt von werden fönnet? angeführet hat Abe 
macht es G0tt gar nicht mit der Abſpei ung der Seiniaen/ ko d 
die Elenden eſſen / daß fie fatt werden / Pfy22.27. denn de 
HERK füller und maͤchet fartdie Himgrigen mit Gute 
Luc.1,53. das heiſſet: Er füttiget alles/ wag leben Ami ABohl 
gefallen. Iſt nun alfo die Speife und Tranek durch Betsachtung 
des Worts GDttes geheiliget / fo wirdnun feriermitder Heiligung 
ortgefahren N 
f A Durchs Gebet. Wobey zu erwegen: Wer ———— 
Was ſie beten ſollen? — — 

ADiejenigen / die da beten ſollen ſind / ſo da 
wollen genieſſen / und alſo darunter begriffen die Haie 8* 
Hauß Muͤtter / als die das Haupt ſind uud ande 


haben / die ſollen nicht allein Die Ihrigen — — zum gu regieren 
——— 









und fie hierinnen unterrichten / ſondern auch mit 
porgehen. Denn gleichwie fie ebenfalls dep Ä Fr 
doͤrffen / fo muͤſſen fie auch andaͤchtig zu kiss und Traucks 


EEE... — \ Sveiß und Tran, — 7 

—— —— allen De niche che 
—— Denn auch aus 

xr Bm Lee ent: Ps 
Ihrabam hat bierinne aa u GDAT 

De gen dern und 

hun / was recht und bu run 
= litt sche de wie 1 Das Gichet fl 


ie Kinder und Belinde foh 

— tenen 88 —* ver den —— — * 
ine ee eg een. 
— daruntet begriffen wird —e 

Fb Bemiths zu Bo — gott: 

n peregrinatbomem mentis in vet eine 

* und a —* au undin GOOtt geuenuet haben / und 
arid hiervon ein Bersifkereitt GOtt det 
:bereitidaß id fing? und lobe/Pf.s7. undraz. 
Augen auftzu dir / der duim ı mimel h Fe 
her bie wahrẽ 


— Wuͤrde imd Werdi 3 und 
—— kit erkenne / und GOit allein die 
bey mit — BER dur bist aertcht / wir * 


Geber angenehm wi 

mift#Joh.6, ["] Aeuſer ich verlanget Lurberns / man 

t gefaltenen umd auffuchebenen Kanden vor den Tikh 
ren.  Dasift cine alte / loͤlliche / und bereits im Alten Teftoment 


ren, 2, Im Neuen u 771 erfordert Paulus) ds 
6} 
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Raͤnner ſollen beten an allen Orten / und auffheben heilige 
Haͤnde / 1. Tim.2. Es zeiget aber dieſe Ceremonie any daß man den 
vahren GOtt anruffe / der in der Hoͤhe wohnet / Pl. 103. und allein 
Huͤlffe verichaffe kan / Pſ. 121. u. ſchreibet gar wohl der ſel. D. Feerſter in 
eine Bet⸗Kunſt / p. 173.IChriſten pflegen ihre beyde Hände 
uſammen zu legen und auff zu heben / an bezeigen / daß ſie 
GOtt um zweyerley Wolthaten / geiſtliche uñd leibliche / ans 
ruffen / daͤß er die Seele mit geiſtlicher Speiſe ſeines Worts 
erqvicke / den Leib aber mit Eſſen und Trincken verſehe. Wit 
die fünf Singer an Händen — gefalten / und in ein⸗ 
ander geſchloſſen werden / ſo ſoll auch die fünff Sinne der 


Menſch zufammen halten / und mit feinen Gedancken nicht 


yerum fladdern. 

[r.) Was folman aber eigentlihberen? Lutherus giebt den 
Rath / man follfich zuförderft gebrauchen [*] des H. Vater Uns 
ers/fo EHriftus ſelbſt zu beten befohlen/Matth, 6, 9. worinnen auch 
llles / was man bedarff / eingeſchloſſen / und ſonderlich Die tägliche Spei⸗ 
eund Trand in der vierdten Bitte bey GOtt geſuchet iwird. Hier⸗ 
echſt füger utherus auch felbft [*) ein gar ſchoͤnes Tiſch⸗ Gebet 
inzu / daß man ſeuffze: HErr GOtt Himmlifcher Vater / 
egne uns / und dieſe deine Gaben / die wir von deiner milden 
Zuͤte zu uns nehmen / durch JEſum CHriſtum unfen 
dErrn / Amen. In dieſen Worten wird angeruffen GOTT LE 
Najeſtaͤtiſche DERN/dEr mit feinem Nahmen heiſfet HERR 
lleine / uñ der Hoͤchſte in aller Welt / pſ. 83,19. von dem allegli- 
e und alle vollfommene Gaben von oben herab Fommen/ 
ac.1,17, der wie ein Vater ſich über die / ſo ihn fuͤrchten / erbarmet / PL. 
03,3. Diefer Segens⸗ GDtt wird gebeten / daß er ſegnen wolle 
ins und die heſcherte Speiſe und Tranck / uufern Mund; Han⸗ 
e Leibund Leben foller ſegnen dag wir ſeyn Die Geſegneten des 
JEerrn/Plns,ıs. unſere Speiſe wolle er fegnen/daß fie ung zu gute 
mme. Solcher — wird gefucher durch IEſum EHrir 
um / denn uns GOTT ſegnet mit allerhand geiftfihen und 
iblichen Segen In himmliſchen Guͤtern durch EHeifium⸗ 

— Eph- 


i _Eprigund Tran. zu 

Eph.i, Und nege be OewifieBaphep ts mike rfahıen 

— * weil alle BOTIrs Der» 

hei n ſind Ja in EHrifto / umd find Amen in hm / 

ne een Er ee An 
und Tranck does 


—— 
⏑,— 


Dand, 

a.) Ein ich nf, Denn da 
— Pisa —— nd 
fe Worte zu finden PL.u07,1, und ü 

(a) man banden 
ven 





ferne hölßperne geruͤhmet/ Dan. % 
——— wie fie den wahten EOtt kennen / —— 
ihm vor feine Ben Abſtattung folhesDands 
a er praaie ober 
*2 in nenn daran iſt Ben 
j \eandern an-undauss 
(6) Danden. Dangen komimt her vom Dencen /mellman 
——— ——7 


PARSE, 
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weiſen ſchuldig erkennet. Wir denden anden Nahmen des 
Herrir/PL.20,8.. Es iſt dies eine wohlanſtaͤndige Chriſten Tu 
gend: Es iſt ein koͤſtlich Ding / dem HErrn dancken / und 
lobfingen deinem Nahmen du Hoͤchſter / PL.gr, 2. die in dei⸗ 
nem Haufe wohnen / die loben dich immerdar / PL. 84, 6. 
Der Dand muß geſchehen mit dem Hergen /denn GOTT prüft 
Ä — und Nieren / PL7. mit dem Munde / daß man lobe 
Gott und den Vater unſers een EHRFST 
Rom, 15,6, und Dane opffere / Die Frucht der — 0 
GOTTES NAhmen preifen / Ebr.13,15. In der Thar und 
Warheit / undfein Leben nach den Heil. Zehen Geboten anftelle. 
Das iftdie Harfe von sehen Seiten/Pl. 92,4. Hiernechſt iſt es 

2.) Ein höhfkbilliger Dank. Denna.] GOtt vor Ste 
hen forget / und daher wohl verdiener/ daß man 
ihm dancke. 

2)] Ex ſorget vor die Seele / denn er iſt freundlich / und ſeine 
Guͤte waͤhret ewiglich. In der H.Schrifft wird GOtt hin und 
wieder von ſeiner Freundligkeit geruͤhmet / und hierdurch angezeiget 

die unausſorechliche Liebe / fo er zu den Menſchen träger. Da ſagt 
David: Schmecket und ſehet / wie freundlich der HErr iſt / 
P[.34,9. und Paulus ſchreibet: Es ift erfchienen die Freundlig⸗ 
keit u. Leutſeligk. Gottes unſers Heylandes / Tit. 4. Wie nun 
der Herr freundlich / ſo iſt auch ſeine Guͤte ewigrPL.13S.g. eine verge⸗ 
bende Guͤte / denn er denen armen Suͤndern vergiebet ihre Miſſethat / 
Mich, 7,18. gutthatige Guͤte: Es ſol meine Luſt ſeyn / daßich 
ihnen gutes thue / ſpricht er ſelbſt / Jer.32, 41. 
Er ſorget auch vor den Leib / und zwar der Menſchen zu⸗ 
foͤrderſt. Dennerallem Fleiſche Speiſe giebt. Das iſt eine ſolche 
Redens Art / ſo das Menſchliche Geſchlecht bedeutet / wie eg Gen. b iꝛ. 
heiſſet: Alles Fleiſch hatte ſeinen Weg auff Erden verder ⸗ 
bet / das iſt: Aller euſchen Anſchlaͤge / Worte und Wercke waren 
verkehret. Alſo ſchreibet David: Alles Fleiſch lobe den Heil, 
Namen des HErrn / immer und ewiglich / PL.145,21.md Jeſa⸗ 
las cap-40, 5.6, ruffet ans: Alles Fleiſch mir einander win 
‚ . gs 
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——— ——— — — — — — — — — — — — 
ſehen / daß des Herrn Mund redet. Und ſo wirdes nun auch 
hier von denen Menſchẽ gendmmen / denen GOtt reichlich Speiſe be⸗ 
ſcheret / nicht aber ihnen alleinıfondern auch den unvernuͤnfftigen 
Ereaturen / denn er dem Vieh ſein Futter giebt. Da zu mer⸗ 
cken / daß in dem Pſ 147,9. woraus die Worte genommen / ein ſol⸗ 
ches Wort gebraucht. / ſo groſſes Vieh anzeiget / mie beym Hiob 
cap.40.io. des Behemoths gedacht wird / und ſind hier ale Thiere 
ſie ſeyn zahm oder wilde / drunter begriffen / die bedoͤrffen traun ſehr 
viel in ihre groſſe Maͤuler und weite Baͤuche / und ſiehe / GOtt giebt 
allen gnug / und laͤſſet nirgends Mangel ſeyn. hilfft beyde 
Menſchen und Dieb / Pſ. 36, 7. der gerinſten Voͤgel vergiſſet er 
nicht / denn er auch den Jungen Raben / ſo ihn anrüuffen / ihr Fut⸗ 
ter giebt. Der heilige Auguſtinus machet hier eine allegorie, und 
verſtehet durch die Raben / unſere Heydniſche abgoͤttiſche Vor⸗ 
Eltern / die in ihren Sünden ſchwartz gewrſen ſeyn / wie die Raben; 
jungen Raben aber ſollen wir feyn/die Nachkommen der Hey⸗ 
den/ die wir zwar aus folhem Raben: Gefchlechtegebohren aber zu 
Chriſto bekehret und durch die H. Tauffe wiedergebohren / dahero 

-GDtt den Vater durch C manruffen / und von ihme erhoͤret 
werden / daß er uns die Speiſe ſeines Goͤttlichen Worts gebe / und uns 
ſaͤttige mit geiſtlichen Gaben. Dies iſt eine feine alegorie , und 
dem Glauben wohl ähnlich; Gleichwol aber iſt es ſehr weit her geholet - 

daß die Heyden ſollen Raben / u. ihre Nachkommen / ob ſie gleich Chris 

—— Raben genennet werden. Und iſt daher beſſer / man ur 

bie Worte des Pfalms von den rechten natürlichen jungen Ra- 
ben / die bekannten Arc Bögel. Diefe ruffen den Herrn an / 

- welches nicht von einem verſtaͤndigen / vernünftigen Anruffen zu er- 
Hären / ſondern von einem natürl. Trieb Begierde u. Verlangen nach 

«der Speifs / welche bezeiget wird mis dem Geſchrey / und eine Andeuenng 

iſt den vernuͤnfftigen Menſchen / daran wahrzunehmen / daß dag 

Bieh und die Vögel auch eine dependenzyon GOTT haben / und 

von ihm erhalten werden. Wie er dennfelbft ſpricht: Wer be 
reitei dem Raben die Speiſe / wenn feine Zungen zu GOTT 
rufſen / und ſiegen in der Irre / Job 9 3, Da nun alſo GOTT 
| | | en vor 
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— — — — — — 
vor Menſchen und Vieh ſo treulich forget / ach! ſolte er denn nicht ti 
nen Danck verdienen? Zumahlen er an der Danckſagung 

b.] Einen ſonderbaren Wohlgefallen hat. Er hat nicht 
Luſt an der Staͤrcke des Roſſes / noch Gefallen an iemandes 
Beinen/der HErr hat Gefallen an denen / die ihn fuͤrchten / 
die auff ſeine Guͤte warten. David gehet in dieſen Worten ſo 
wohl negative als affirmative, und weiſet woran GOtt keinen Ge⸗ 
fallen trage / und wer die ſind / die ihm gefällig find. Don jenem 
heiſt es. Er hat nicht Luſt ander Staͤrcke des Roſſes / noch 

Gefallen aniemandes Beinen. Scheinet / daß Davidfehe auff 
der Heyden felgame Einfälle und naͤrriſche Einbildungen / die in 
den Gedancken geflanden / als wenn ihre Götter fonderbare Belie⸗ 
buug truͤgen zu allerhand unvernuͤnfftigen Thieren / ais der Mars hir 
te die Roſſe lieb / die Minerra die Nacht Eule / die Juno den Pfau / 
und ſo fort an. Allein der einigeund wahre GOTT / ſagt David / 
hat Feine abſonderliche Beliebung an ſolchen Thieren / daß er ihme die 
ſelbe vor andern Creaturen zueignen laſſe. Groſſe Fuͤrſten und 
Herren habeun ihre Luft und Gefallen an Reutern auff ſtarcken 
Roſſen / und an Fußknechten / die auf jungen und geſunden Beinen 
gehen / darauff trotzen ſie / und halten ſich hierdurch ſonderiich glüdtt- 

ũg. Allein es iſt dieſes alles gang eitel: - Einem Könige hilfft 
nicht feine groſſe Macht / ein Rieſe wird nicht errettet durch 
ſeinegroſſe Staͤrcke / Roſſe heiffen auch nicht/ und ihre grof 
ſe Staͤrcke errettet nicht / Pſ. zz, 16. Hingegen GOtt der HE 
hat Gefallen an denen / die ihn fuͤrchten / und die auff ſeine Ou⸗ 
te warten. Die Gottesſurcht iſt eine ſoiche Tugend / da Det 
Menfch denlieben GOTT kindlich fürchtet undi fein 
— — —— 
muͤthiget / in ſteter Buſſe lebet / alle muthwillige | 
- Sünde meldet, und GOtt uͤber alle ——— 


et Dinge vertrauet. Die Hof 
nung aber unddas Warten auff Böttes —ã Er 
und Verlangen des Glaubens, der fich in der Güte SHDrtes gang ein® 


wickelt / und Feines andern leben wil. An ſoichen Leuten / die der 
Gottesfurcht und gläubigen Hoffnung B hat GOTT — 
W 


Med denn unter der Gott 
offene Wolthaten mir fe WEDTT ſo die 
ſich gegen dandibar / und iR es dan: 
— — 
3.] Mlsein willig abgeitatteter Dan. ud 
@) das heilige Vater unfer. am beften 
auch 


Dir herfomme / 
{1,Cor. dancken dir 
— m 
und aller dir follen angenehm Tan 
er] für alle deine — 
nd Ehre/ nd ‚denn du baftalle geſchaͤffen 
———— abe ehe Sean —— 


— usus 


Drtimwi 
a en ee 
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Dinge mit feinem Fräfftigen Wort. Ebr. 3. Er laͤſt Graf 
wachſen vordas Dich und Saat zu Nutz der Menſchen / und 
bringet Brodausder Erden/ PL 104,14: Er giebt fruchtba⸗ 
re Zeiten /A& 14,17. Solteman ihn denn nicht umb die tägliche 
Speife und Trand anruffen/ und dafür dancken? 
Bpanorthi- Aber ach / wie wenig ſind / die olches thun! Was wird heut zu 
us,  Zagebey Genieſſung der Gaben GOttes eher vergeſſen als die Heili⸗ 
gung durchs Wort GOttes und Gebet und die Danckfagung ? Wie 
das Bieh fein Graß / Eicheln und Futter friſſet / und ſich nicht bekuͤm⸗ 
mert / wo es herkoͤmmet; ſo gehen taͤglich viel Menſchen zu Tiſche / und 
bedencken nicht / wer ihnen zu eſſen und zu trincken giebei. D ſchnoͤ⸗ 
de Undanckbarkeit! Danckeſtn alſo deinem GOtt / du toll und 
thoͤrichtes Volck! Iſt er nicht dein Vater und dein HErr? 
F Iſts nicht er allein / der dich gemacht und bereitet har? Deut, 
32,5. Wie unbeſcheiden würde es ſtehen / wenn einer an die Taffel 
des Koͤniges lauffen / ſich daſelbſt niederſetzen und der- Speiſe und 
Tranck nach feinem Belieben genieſſen wolte / und machte doch nicht 
zuvor ein hoͤffliches Compliment? Ye * es denn nicht ein unan⸗ 
ſtaͤndiges Bezeigen bey einem Chriſten ſeyn / wenn derſelbe ohneGe⸗ 
bee die Gaben GOttes zu ſich reiſſen und täglich gebrauchen wolle? 
Ach irret euch nicht / GOtt laͤſt ſich nicht ſpotten! Wer ohne Ge⸗ 
bet zu Tiſche gehet / der gehet ohne Segen Gttes hinweg / und koͤn⸗ 
nen ihm Speiſe und Tranck / ſo leichte zum Tode dienen, alsfie ſonſt / 
wenn er ſie durch Gebet geheiliget / zur Unterhaltung ſeines Lebens 
wuͤrden gereichet haben. D. Major, wie deſſen Büttnerus in feinem 
Epitome fol. 66. erwehnet / hat erzehlet / er habe einengekennet/ der 
mit den Tiſch⸗Gebeten nur feine Spötterey getrieben und es Pfaf- 
ferey genenner/ derfey einsmals in eine Garkuͤchen gegangen’ und 
habe ihm laſſen Suppen uber Semmel gieſſen / fey aber firads dar 
ran erwuͤrget / als er ben erſten Löffel eingefchluckt, So ſtraffetGott 
— f par Ordnung Feen 
Daruͤmb / M. G. ſehet wohl zu / daß ihr die von GOtt beſcherte 
Speiß und Tranck mit Danckſagung er il Jet; 
Ä Laſſet 
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Laßet uns doch den Herrn unfern GOit fürdten/ der ung 
Fruͤhe⸗ Regen / und SpatRegen zu rechter Zeit guebt/und 
unsdie Erndte treulich und jaͤhrlich behuͤtet / jer. 24. Ein ie⸗ 
der bekenne vor feinen GOtt: Ich bin zu geringe aller Barm⸗ 
bergigfeit und aller Treue / Die du deinem Knecht (und Magd) 
gethan haſt / Gen.32,10. Im alten Teſtament muften die 
Schau⸗Brod immerdar vor dem Angefichte GOttes liegen/ fie 
wareninzwey Reiben auff den goͤldenen Tiſch geordnet / 





und oben mit einer göldenen Schaalen vol Wehhrauch und: 


mit etwas Wein und Salt beſetzet. Diefes geichahe gu dent 
Ende / daß die Iſraeliten erfennen ſolten / daß ihr Brod / davon ſie leb⸗ 
ten eine Gabe des HEren / und ſie ſchuldig waͤren / ſoſches mit hertzli⸗ 
chen Lob und Preiß feines Nahmens zu genieſſen. Einem Chriſtlichen 
Hauß⸗Vater ſoll billig fein gedeckter Tiſch / wie der guͤldene Tiſch Al⸗ 
tes Teſt. ſeyn / und ſoll er ihn mit allem / was darauff iſt / ſinen GOtt 
zu erſt heiligen / durch ein andaͤchtiges Gebet / und mit Danckſagung 
es genieſſen / auch ſeine Kinder und Hausgenoſſen zu gleichen Gedan⸗ 
cken gewehnen. Unſer theuerſter Erloͤſer I85 Chriſtus iſt 
hierinnen mit gutem Exempel vorgegangen ; Er hat nie geſpeiſet oh⸗ 
ne Einſegnung und Dandfagung; als aus joh. 6/ n. und Luc. 22, 
17. zueriehen. Datumb will uns Chriſten auch geziemen / daß nach 
dem uns Chriſtus ein Fuͤrbild gelaſſen / wir ſeinen Fußſtaffen 
nachfolgen follen ; 1.Per. 2.21. So haben die Chriſten in der 
eriten Kirchen gethan/ von welchen Tertullianus berichter/ daß fie 
ſich nicht eher zuTiſche geſetzet / fie Haben denn zuvor gebetet / und ihre 
Mahlzeit auch mit Danckſagung beſchloſſen. Warumb wolten wir 
denn das nicht auch gern und mit Freuden thun? Ach durch ein hertz⸗ 
liches Vater⸗Unſer Fanman in Warheit viel boͤſes und ungefundes 
verdauen / und trifft fodann eins So die Frommen etwas toͤd⸗ 
liches een oder trinken werden / wirds ihnen nicht ſchaden / 
Marc, 16, 18. 

Go0tt wird auch / zur Zeit der Noth / Rath und Huͤlffe haffen/und 
Die jo vormahls feine Gaben mit Danckſagung empfangen / in der 


theuren Zeit wunderbahrerhalten. Dffte fallen ſolche Tage eins — 
ie 
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die Menſchen weder zu beiſſen noch zu brocken haben / die Erde iſt ei⸗ 
ſern / und der Himmel ehern. Es iſt aller Vorrath des Brods da⸗ 
hin / und muͤſſen die Menſchen gleich dem Viehe daß Graß auff dem 
Felde eſſen / wie in dem Schweitzeriſchen Kriege geſchehen / von 
dem Birckheimer erzehlet / daß er mit ſeinen Augen geſehen / wie ein 
paar alte Weiber eine Schaar von vierzig Knaͤblein und Maͤgdlein 
auff die Weyde getrieben / die Graß —* und wie das Vieh ge⸗ 
freffen. In folchergroffen Hungers · Noth wird GOtt dich der du 
nach ſeinem heiligen Willen dich bezeigeſt / nicht verderben laſſen / ſon⸗ 
dern er wird Dich derſorgen / Pſ. y5, 25. Harre nur des HErrn / 
fen getroſt und unverzagt und harre des HErrn / .27.14. 
Denn der HErr wirddesArmen nicht vergeffen / und die 
Hoffnung der Elenden wird nicht verlohren ſeyn ewiglich / 
Pf.9, 19. Ey demnach . | | 
Auff GOTT will ich vertrauen/ 
| Sg" meiner ſchweren Zeit / 
Es kan mich nicht gereuen / 
Er wendet alles Leyd/ 
| Ahmteyesheimgeftellt ; _ 
Ä Mein Leib / mein Seel/ mein Leben / 
Sey GOtt dem HErrn ergeben/ 
‚Er mahs/wieesihmgefält. Anien! 


Werl Pr 


IND 


on) ® 
l.N.J. 


Die Wauß⸗Daffel. 


ruͤche fuͤr allerley heilige Ord 
° — —— — — 
eigene Lection ihres Amptes und 
Dienftes zuermahnen. 

. Die drey und neuntzigſte Predigt/ * 
Bonder Chriſtlichen Hauß⸗Taffel. 2 
Ward gehalten in der Sephien Kitche / den 15. Aug. 1705. a j 

Borbereitung. R Vorum, 
Ort gieb in deinem Lande 


Gluͤck und allem Stan! Yen. Arab 
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——— Willen fund gethan und geeffenbahrer habe, —— 

— Minen gm ma een 
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Voͤlckern laͤſſet er feine Gerechtigkeit offenbahren PL.98,3. 
Nachdem der Menſch durch den Suͤnden⸗Fall die anerſchaffene 
Weißheit / GOtt recht zuerkennen / verlohren / und an deſſen Stelle 
ſich in grobe und verdam̃liche Irrthuͤmer geſtuͤrtzet / alſo / daß er nuns 
mehro von ſich ſelbſt nicht tuͤchtig iſt / twas gutes zuerkennen / 
als von ſich felber/ 2. Cor. z, 5. So dat GOTT feinen Willen dem 
Menſchen wieder geoffenbahret. | 
Erhat ihm geſagt / Was gut iſt / An Anſehung GOttes / 
wie man ſeine Ehre und Ruhm in allen Dingen ſolle ſuchen / und wie 
man nicht mit ſelbſt erwehlten Gottes⸗Dienſt / ſondern nach ſeinem 
Willen ihm muͤſſe dienen. Was gut iſt beym Menſchen ſeibſt / daß 
er es ſoll wiſſen / beym Wiſſen glaͤuben / beym Glaͤuben thun / und alſo 
hier vor GOtt gerecht / und dort ewig ſelig werden. Was gut iſt / 
in Anſehung des Nechſten / der dadurch im Leben gebeſſert / in 
Ungluͤck getroͤſtet / und zum ewigen Leben befördert werde. 


Dies hat der HEre geſagt mitklaren und deutlichen Worten und 
olches offenbaret bald duch Mofen/derdem Menfchen zugeruffen: 
un Iſrael / was fordert der HERR dein GOtt von dir? 
denn daß — HErrn deinen GOtt fuͤrchteſt/daß du in al⸗ 
len ſeinen Wegen wandelſt und liebeſt ihn / und dieneſt dem 
— deinen GOtt von gantzem Hertzen und von gantzer 
celenı daß du die Gebote des HErrn halteſt und Line Reh: 

te / die ich dir heute gebieter auff daß dirs wohlgehe/ Deut.io, 
12.13. Bald durch ordentliche Prieſter und Levtten / aus deren 
Munde man das Geſetz GOttes ſuchen kan / Mal 2,7.Bald durch 
die Propheten / die den Menſchen weiden mit Lehre und Weißheit jer. 
3,15. Und Damit es auff die Nachkommen gebracht werden moge / und 
das Volck / ſo noch geſchaffen werden ſoll den HErrn lobe 
und ihm diene / Pl.1o2, 19. fo hat er in Schriften es auffeich⸗ 
nen laſſen Daß man Mofen und die Propheten hat / und dielelben 
leſen und hören kan Luc, 16,29. Da find die Sehen des HErrn 
‚lauter und erleuchten die Yugen/PLıg,9, Und machen ei 
. nen Menden zu allen ten Werden gefickt. 2, Tim. 3,17. 
Denn es iſt dir geſagt Menſch / was gut iſt RG. 
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MG, Diefesvon GOtt geſagte und geoffenbarte Gute treffen Applicatio 


wir unterandern an/ in der Ehriftlihen Hauß⸗Taffel / ſo an un⸗ 24 —— 


fern kleinen Kinder⸗ Catechismum von Luthero wohlbedaͤchtig ange⸗ 
hangen / darinnen der ſel. Mann vor alleStaͤnde und Drdnungen heil 
fame Sprüche aus heiliger&chrifft zuſammen getragen und einem ie⸗ 
den feine Lection and Gebührgegeben. Hiervon werden wir in ges 
genmwärtiger Srundesureden haben. Wir erfuchen aber GOtt zw 
förderft umb den Bepftand des heiligen Geiftesin einem andächtis 
gen Vater linfer. 


TEXTUS, 
Die Uberſchrifft der Hauß⸗Tauffel. 
Di Bauf-Tafte, etticher Wpruͤche fuͤr 
allerley heilige Orden und Staͤnde /da⸗ 
durch dieſelbigen als durch eigene Lection ih⸗ 
res Amptes und Dienſtes zu ermahnen. 


Singang. 


| .H 
ESG hreib das Geſicht / und mahle es auff eine Taffel/dag 





eyes lefen koͤnne / wer vorüber läuft. Dieſes / Andächtige 
Rin dem HEren / find Worte des groffen GOttes / fo er zu 


Textıs. 


— 


ex 
abac. 


dem Propheten Habacuc geredet und ihm hiermit Befehl ertheilet / 


daß er die Weiſſagung / die er ihm Damals gegeben / auff eine Taffel/ 
allen vorübergehenden zum beften aufzeichnen folle. Hab. 2, 2; | 
Gleich wie er dem Propheten ir — en: So gehe nun 
hin / und ſchreibs ihnen fuͤr auff eine Taffel / und zeichne es 
in ein Buͤch / daß es bleibe für und fuͤr ewiglidy/Jer.30,8. A 
befiehlet er hier dem Habacuc; Schreib das Geſicht / und mahle 
- 8 auffreine Taffel. | L 
Von Adam / dem erften Menfchen/ meldet Jofephus, der Juͤdiſche 
Geſchicht ⸗Schreiber / Daß er die Verheiffung von dem Ban 
oe 


I, >, 


7 DSie Chriſtlcheñ 
Saamen auff zwo Taffeln gezeichnet / eine von Ziegelſteinen / die 
andere von Bley und Ertz verfertiget / damit fie zu ewigen Zeiten blei⸗ 
ben und vomWaſſer und Feuer unverſehrt beſtehen möchten. 

Was das vor eine Taffel geweſen / auff welche damals der Pro⸗ 
phet Habacuc das Geſichte abgemahlet / koͤnnen wir eigentlich nicht 
fagen. Biel halten es mit den 70.Dollmerfchern vor eine Taffel aus 
Buchs Baumen Holtze / welches hartes tauerſames Holgiſt / und 
son den Würmern nicht gefreſſen wird; Dergleichen Habacuc erzeh⸗ 
jet / auff daß wie Theophylactus ſchreibet die Schrift defto beſtaͤn⸗ 
digerfep/ und nicht nur Diejenigen/fo Damals im Lande lebten/ folde 
Scheifft leſen koͤnten / fondern auch die Nachkommen / fo die Erfuͤ⸗ 
Jung derſelben erleben würden. - Und iſt gewiß / daß die Alten aus der 
gieichen Holtz ſich Taffeln verfertigen laſſen / auff welche ſie die denck⸗ 
würdigften Sachen geſchrieben / wie ſolches Propertius, [Libr, IILE- 
leg.3.) Und Prudentius begeigen/ deren Worte der felige D, Joh. 
Schmidt in feinem Commentario [p. 1036.) über angezogenen 
Spruch bes Propheten deutlich angeführel, Bedagedendet In fei- 
nen Colle&tzneis, daß der Titul des Creutzes CHriſti auch auf 
Buchsbaum ſey geſchrieben geweſen / welches Cornelius a Lapide vor 
die —* — und ſolches mit feinen Augen 4 zu 

n / ſich ruͤhmet. | 
a Doch was halten wir ung bey der Schale lange auff / wir wollen lie; 
her den Kern felbft betrachten. _ Dießeinzige nur noch zu gedenden 
daß / da GOtt zum Propheten fagt / er folle das Geſicht ſchreiben 
und mahlen auffeine Taffel/ e8 der felige Lutherus in feinen Com- 
mentarjo.alfo ausleget/ Dabacuc habe zu die ſer Schrift geoffe Litern 
und Buchftaben gebrauchen, und die Taffel an einen öffencihenDrt/ 
als am Tempel’ oderan der er [welche bey den Juͤden / wie 
n 


Kath Häufer waren’ anfchlagen / auff daß die, fo vorüberlaufe 
en und nicht lange Zeit haben zulefen/ der Schri er 
* ee möchten. Seife Mepnunigunoin 


[x) Dasjenige / fo der Prophet auff die T i 
mohlen ſolte / war das Geſicht / ſo —— — pr 
iauiet foigender maſſen: Die Welffagung wird ja no erfül- 

ZZ let 


. 2 
(et werden gu feiner Zeit / umd werd endlihifren an Ta 
eomen nice —— verzeucht / ſo (ea 
fie wird gewiß kom̃en / und nicht verziehen. Womit GOtt fein 
Volck verſichern ließ der län ochene Meßias nnd Heyland der 
cheinen. Es hatte der > 
e 


— — — 





Belt werde noch zu rechter Zeit er 
fegeliten drohen laffen / daß fie von wegen ihrer Ä 
bplonier folten abgeftrafft / das —— eeret / Stadt und 
Tempelverwüftet/ und das Volck gen Babel in die fiebenzigjährige 
Gefängniß hinweg geführet werden. Uber ſolcher Drohung wurden 
ihrer viel gar klein g / und meet nun wurde es ganß aus ſeyn / 
mit der Zukunfft des HEren Meßla / derfelbe werde num wohl nim« 
mermehterfheinen. Daher befahl Gtt dem Habacucı daß er zum 
beftändigen Troſt der Glaͤuhigen im Tüdifchen Volcke beseigen ſolle / 
es werde die Weiſſagung von der Zukunfft des HErrn Meßiaͤ war⸗ 
hafftig und gewiß erfuͤllet werden. Weil aber mancher ſagen moͤchte / 
es waͤhre ſo gar lange / und giengen fo viel Jahre md Tage Hin, / che 
denn etwas aus der Weiſſagung wuͤrde / ſo muſte der Prophet dau 
ſetzen: Ob ſie gleich verziehe / ſie werde gewiß kommen / und 
nicht verziehen. Welche Worte / wenn ſie der feige Vater Lu⸗ 
therus betrachtet / fofchreiberer mit Nachdruck: Diefer Pros. 
phetifkein rechter Troſt· Prophet / derdas Bolt ſol ſtarcken 
und auffhalten / daß ſie nicht ver zweiffeln an CHriſti Zur 
kunfft / es ſtelle ſich wie ſeltzam es wolle. 
Damit nun aber er es dem Volcke deſto beſſer beybringen / und wohl 
einbilden moͤchte / fo befiehlet ihme GOtt der HErr nicht allein / daß er 
dies Geſichte ſol mit Worten predigen / ſondern weilfie ſolches leicht 
vergeſſen koͤnten / wil er / daß ers auch ſchreiben ſol / und nicht nur 
ſchreiben/ ſondern auch mahlen / daß esiefenkönne 
Wer vorüber laͤufft. Das find die Leute / vor die dag 
Geſichte achöre / alle Juden und Iſraeliten insgemein / fie leben 
im Geiſtlichen / Weltlichen oder Haͤußlichen Stande hier ſolle Fein 
Unterſcheid der Perfonen gemacht werden / fondern wie die Verheiſ 
fung von dem Meßia fie alleangehe / alfo fol: auch allen zugute dies 
Geſichte auff eine Taffel gemahlet werden. Denn nicht nur denen 
Anderer Theil. 2333 Cle- 


l 
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Clericis, Prleſtern und Gelehrten gebühret die Bibel und Heil 
Schrift zu leſen / ſondern auch denen Laieis ‚den gemeinen Leuten 
ja iederman. Im Pabſthum iſt man hierinnen anders Sin⸗ 
nes / und verbeut den Layen oder gemeinem Manne die Bibel zu ler 
fen, Der Iefüit Laure ntius Forerus, ſcheuet ſich nicht die H. Bis 
bel mit einem ſpitzigen Meſſer zu vergleichen / das man ben Kin⸗ 
dern nicht geben ſolle. Und Nicolaus le Maire, ein Paͤbſtiſcher 
Theologus und Koͤniglicher Hoffprediger in Pariß / hat vor einigen 
Jahren ein Buch geſchrieben / fo er Sandtuarium profanis occlufum 
genennet/ das denen Unheiligen verfhloffene Heiligthum / 
in welchem er behaupten wil / es ſey wohl gethan / Daß die Bibel in der 
Mutter: Sprache zu kefen den Layen verboten werde. Gleich auff 
dem Titul find zwey Sinnbilder zu fehen ; dag eine fteller einen 
Adler vor / der feine Jungen nach der Sonne zu führet / deren heile 
Strahlen etliche nicht vertragen koͤnnen / und alfo herab ftürgen, Das 
andere Sinnbild flellet einen Tempel vor / aus welchem der Hun⸗ 
de⸗Peitſcher die Hunde ausjaget / wodurch die Layen verſtanden wer⸗ 
den / unter welchen aber / nach Paͤbſtiſcher Erklärung / die Chriftlichen 
Kaͤyſer / Koͤnige / Fuͤrſten und Herren verſtanden werden, welche alle 
ben Paͤbſtlern Laͤyen heiſſen / die vergleichen fie mit den unreinen Hun⸗ 
den / ſo man / Aergerniß zu verhuͤten / von dem Heiligthum der Bibli⸗ 
ſchen Schrifften abhalten ſolle mit Geiſſeln und Peitſchen. Iſt war⸗ 
lic) ein ſchlechter Dauck / der denen gegeben wird / die der Heil. Geiſt 
der Kirchen CHriſti Pfleger und Saug-Ammen nennet/Jel.49 
23. Ah! wenn fie doch bedaͤchten / was hier dem Propheten Haba; 
cuc 25 worden / er ſolle ſeine Weiſſagung auff eine Taffel mah⸗ 
len / daß ſelbige leſen koͤnne / wer vorüber lauffe / und alſo nicht bloß die 
Prieſter und Leviten / ſondern das ſaͤmtliche Volck. Hieher mag and 
gezogen werden / mas Moſes ſchreibet: Die Eltern ſollen die 
Worte / (ſo er an GOttes ſtatt ihnen vorgehalten / ihren Kindern 
ſcharffen / und uͤber die Pfoſten ihrer Haͤuſer ſchreiben / und 
an die Thore / da ein leder / alt und jung / ausundein gehet / 
Devt, 6, Darausfolget ia / daß GOtt wolle / ein ieder tolle ſolche 
Schrifft leſen und zu Hertzen nehmen. Und alſo ſolte nun auch Has 
| } bacuc 


| Hauß · Taffel. 750 
—— deshas, dh 
—— allen Juden zum beſten ſeine Offenbahrung snfeinen auff 


— ß fie es leſen könten. GOttes Wort ſol man mit 
Fleiß leſen und betrachten. Darzu iſt es von GOtt gegeben / daß man 
daraus feinen Willen erkenne. Dies hat der Caͤmerer —— 
aus Mohrenland wohl in ge genommen / von dem erzehlet 
dag er aufffeinem Magenden Propheten Jeſaiam gele 9— 
AL8.Die Buͤrger zu Berrhoen / da ſie Pauli Predigt angehoͤret / 
haben / ſo bald ſie zu Hauſe gekommen / die Biebel agen / und 
was ſie gehoͤret / nachgeleſen / Act. 17. Dies erforderte der R 
—— era — u —— icht und 

eiſſagung leſen / und zwar nicht nur o ſon t Bedacht / 
—— ihrem Troſt / und Staͤrckung ihres Glaubens. Denn dahin war 

ie Schrifft des Propheten ſonderlich eingerichtet / auff daß er den 
Glauben an den verheiſſenen Meßiam damit ſtaͤrcken möge / wie 
Theophyladtusredet. Zudem Ende ift alle. Schrifft von GOTT 
eingegeben / und Fan einem Chriften » Hergen keine Noth /Fein Un⸗ 
glüd Elend oder Anfechtung fürfommen/ darwieder er in GOTTes 
Wort nicht fräfftigen Troſt firiden folte. Daher Chryfoftomus die - 
H. Biebel unſerer Seelen Artzney wieder allen Mangel nen- 
net / und es wohldarbep bleibet / was Paulus ſagt: Was vorhin 
ge eben iſt / das iſt uns ur Lehre geſchrieben / auff daß 
wir durch Geduld und Troſt der Schrifft Hoffnung haben / 

om, 15 5 

M.G. Wir mögen die Taffel des Propheten Habacucs nice Tranfitio ad 
unfüglih mitder C 2 Hauß⸗Taffel vergleichen / Fo Texrum, 

lige bey dem Beſch hlußdesCatechiemi auffgehangen. Hat 

auff feine Taffel das von GOTT geoffenbahrte Geficht ge⸗ 
benundgemahlet / fiche / ſo hat ———— 
——— die beweglichſten Spruͤche auffgezeichnet / ſo er aus Got⸗ 
tes Wort zuſammen getragen. Habacuc ſchrieb fein Geſicht zum bes 
ſten des gantzen —— Volcks; Lutherus verfertigte die 
ans: Zaffel por alle Ständeuind Drden/foin dermerthen Chr fen 
— ————— — FUEL © ) 
132 


Propofitio | 


cum 


Partitione, ’ 


* 


Votum, 


Tradstio. 


PARSI, geſchr 
tet unſer Text: Etliche Spruͤche für allerley H. Orden 


“ . 


des Catonis,dergeftalt heraus ftreichet / daß dieſelben 


—— w ni - ur“ ZerN 
— 
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— — — — EEE En — 
ne Taffel zudem Ende / daß ſie von lederman Eönne gelefen/ be⸗ 
trachtet / und zur Erbauung angewendet werden; Das war on 
Abfehen des feligen Lutheri / da er die Haus-Taffelaus Sprüden 
Schrifft zuſammen feßte. Wie E. E mit mehrern aus der Exfli 
rung der Uberſchrifft wird zu vernehmen haben daraus wir mit einan⸗ 


der betrachten wollen At Air 
2 1755 i Fr rört, —— sy. . 
 Bieshriftliche Maus⸗Tafſfel 
underfennen — ———— 
J. Was darauffgefehrieben? . - .;, cinema 
u, Fuͤr wen fie verfertiget? : 
‚11. Zu was Ende ſolches geſchehe ?B æ·U“ 
HEggoꝛ / lehre mich thun nad deinem Woßtgefaiten/ d 






















du biſt mein GOTT / dein guter Sei 
ebner Bahn / Amen * a er 


7 EBhandlung.'” 
$$ Ennivie demnaß M.G. mit einauderbetra mol 
Kite Chriſtliche Hauß⸗Taffel / fo haben ir nachzuftage 


2 * * 


— 





vors erſte: 


1. Wasdenndarauff geſchrieben fi 


"Die Römer hatten vorzeiten XIL. Tabulas, auff weich 
ge aufgezeichnet / fo fie entweder von Athen und denen GR 
Städten durch ihre Sefandten hergehohler / obernns.ihenn 
Drdnungenzufammen gezogen / und im zozten n Jahre — 
bauung Rom / durch sehen Männer öffentlich publiciwerla en; welc 
Gefeße der Rechtserfahtenfte unter den Römern ’-Gicer 3,10 sro I 
e nee | 
u Sefegegisngnn‘ 


een der Weißheit⸗ Lehrer / woferne man anderes 
und tief prung aller Rechtlichen und vernuͤnfftig 
sigund allein uͤbertreffen. Und iſt gewiß 2. da 
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N u Die Ehritlihe _ _ 


von gantzem Hergen. Und dies hat Lutherum bewogen / nicht aus 
eigenen on etwas zu erfinnen/ fondern aus der H. 


D m 2. 





Sprüche sufammen zu fammlen / foallen Ständen zeigeten / was der 
RR von ihnen foderte. ya 
Daher diefe Chriſtliche Haus + Taffel defto Höher zu achten / weil 
nicht aus der Menfchlichen Philofophia. oder Sprüchen Socratis, Ca- 
tonis, und anderer dernünfftigen Hehden moralibus fententiis, zu⸗ 
ſammen getragen/fondern einig und allein init Ba Are he 
Sprüdendes H. Geiſtes zugerichtet iſt Daß mer fie 1 der⸗ 
felbe nicht Menfchen verachtet / ſondern GOtt / der feinen H. Geiſt un⸗ 
ter uns gegeben / und durch denſelben / vermittelſt des geſchriebenen 
— er Worts / ſolche heilige Befehl 
vom Himmel gege e. REN 
Und hat fi —— Paulus in etlichen feinen herrlichen 
Sendſchreiben befliffen/ feinen lieben Zuhörern die Gsrelichen Sprüs 
che vorzuftellen/aus welchen fie erlernen koͤnnten / wie ſie ihr Chri 
thum dem HErrn gefällig führen ſolten / gleichwie er dag 
gethan in dem 5. und 6. Capitel der Epiftel an die Ephefer / indem 3: 
Cap. an die Eoloffer/ in dem 2.3.5. und 6. Cap. der eeften Enifiel an 
den Timotheum/ desgleichen in dem 2, und dritten ap: an Titum / 
als in welchen er Peg eig Aemtern in der Chriſtenheit ges 
handelt / und iedem feinen Tert und nügliche Section por Augen ges 
ftellet/ aus welchen Eapiteln auch mehrentheils Lucherug die Haus 
Zaffelgenommen hat; der gleich bey Anteitt derſelben einem iedenver 
ſey wer er wolle mit Davids Worten et: Hörer zualie 
Voͤlcker / mercket auff alle / die indiefer Zeit (eben, beyde ge⸗ 
meine Mann und Herren / beyde reich undarım miteinan; 
ber. Mein Mund folvon Weigheitreden / und mein.Derg 
von Verſtand ſagen. Wir wolleneinen guten Sprud hir 
—— A 
alle Menſchen / wie E.L. y Betra | 
zuvernehmen hat da wir zu erkennen ng des andern 


| nFürs 


11. Zür wem denn die Haus⸗Taffel anffgefchrieben 
ſey? und antwortet ung unfer Text: Fuͤr allerley heilige 
Orden und Stände. Hier haben wir zu —— die 

Drden verſtanden werden / und wie mancherley di ſeyn? 

.) Was find denn vor ———— davon Lutherus t 
der. ? Es moͤchte iemand dencken: Wil man denn wieder die Welt in 
allerley Orden theile / da man dieſelben | bißher ja abgeſchafft und vers 
7? W Antwort dienet: Es meinet der ſelige Lu⸗ 


PARSH, 


worffen 
therus nicht die Paͤbſtl. Or den / Muͤuch oder Noũen⸗ Stand / welche 


er Abgoͤtterey wegen / billich augefochten werden / ſondern er han⸗ 
ren der werthen Ehriſten heit / die ift allein der * Chriſt⸗ 
liche Orden / darinnen / ſo zu reden / der Abt dieſes Ordens Niemand 
anders ift denn JESUS unſer Heyland. Wir Chriſtglaͤubigen 


find Bruder des. Ordens / und haben Profeflion gethan/ und in den 


Diden geſchworen / in unfer Heil, Taufe, Derhalben fol ein ieder 
die Regeln diefes Ordens nicht allein lernen / ſondern auch darnach 
thım md leben / auff daß nicht/gleichtwie Die ungehorfamen Brüder vom 
ihrem Oberſten ans dem Drden mid Kiofter geſtoſſen werden, alſo 
auch wir von unferm Oberften IEſu CHriſto / aus dem Drden der 
Ehriſtenheit / ja ewiger Seligkeit verftofien ſeyn und bleiben müflen 
eroiglich. Hiernechſt iſt zu bedenden * 

Wie vie lerley dieſe C Eden und Staͤnde ſeyn? Und die⸗ 
net zur Nachricht / daß fie ſich for: derlich in drey Hauot ⸗ Stände ein 
theilen / in den giſtlichen St ınd/darinnen Prediger und Zuhoͤrer / 
bᷣræceptores u.Schuͤler / profeſſ.n Studenten / in den weltl. Stand / 
dariñen Obrigkeit u. Unterthanen in den Haußlichẽ Stand / darin⸗ 
nen Maͤũer u. Weiber / Eltern und Kinder / Herren u. Geſinde / Witt⸗ 
wer und Wittwinnen undfo fortan. Die e drey Orden find vorge⸗ 
bildet durch diejenigen Stuͤcke ſo in der Lade des Bundes an⸗ 
zutreffen / alwo die Taffeln des Teſtaments / die RutheAaro⸗ 
Nis / ſo gegruͤnet hatte / und die guldene Kelte / oder Kruͤglein mit 


rey 


den Himmelbrod zu finden, Ebr. 94. Welches einige af die 





6 DDie Chrilihhe 
drey Perſonen in der hochgelobten Botfheit/ andere auff da⸗ 
dreyfaͤche Amt EHriſtt / und noch —53 drey Haupt⸗ 
Tugenden / Glaube / Liebe und Hoffnung / gedeutetʒ aber am defiẽ iſi 
ſo man es mit Luthero anſiehet / alsein Sildder drey Haupt 
Ständeinder —— — man in dieſer geiſtlichen Laden 
Go0ttes die beyden Taffeln des ah das iſt / den geiſtlichen 


Stand Lehrer und Prediger ſo Geſetz und Evangelium vortragen 
muͤſſen; die Ruhe Aaronis / oder den Weltlichen Stand) da man 
das Scepterführer/ bie frommen zu regieren / und die Goitloſen zu 
ffraffen ; Das Manna / welches auffden haͤuußlichen Standinsie 
hen / alwo man Brod und Nahrung ſuchet / und die Hau 
darzu einrichtet. Man mag auch die drey Söhne Noah / alt ein 
Bild der drey Haupt⸗Staͤnde anſehen; Denn Sem ſoll / wie der 
ſelige Lutherus nach der Rabbiniſchen Meynung dafür halt, der Mels 
wiſedech und ein Prieſter zu Salem geweſen ſeyn / weicher dem bra· 
ham Brod und Bein zutrug / Gen.14 i9. Von Ham werden gewalt⸗ 
e Leute auff Erden erzogen / als Nimrod und ſſur; von jenem iſt 
Babel von — Ninive erbauet / Gen. 10, 8. aphet hat das 
geld in acht genommen und haͤußliche Nahrung getrieben, Dahero 
ſchreibet Nauclerus: Kar habe esinfeinem Teſtament alſo derord⸗ 
net dag Sem das Prieſterthum / Ham das Koͤnigreich/ und 
dein Japhet das Hausweſen übergeben werde. Solche drey 
Soͤhne Noah follenzu Bafel an der Bruͤcken in Stein auegehauen 
ſeyn / und darunter dieſer Vers ſtehen: Tu ſupplex ora, tu protege, 
tuqve labora, du / Sem / ſolt fleißig beten/dn/ Ham / kluͤglich 
regieren / dur Japhet / embſig arbeiten. 
Sonſt iſt zu wiſen / daß die dren Stände von GOtt ſelbſt weiß⸗ 
lich geordnet und eingeſetzt; Denn, weiler nicht iſt ein Gtt der 
Unordnung/1.Cor.14,33.S0 hat er alles geordnet mit Maaf/zahl u. 
Gewicht / sap.in, 22." und will / daß alles feine ordentlich und eheli 
zugehe / und ſeine Kirche / das weltliche Regiment und auch re 
Weſen wohl beſtehe. Ein ieder der darinnen [eber, kan gewiß ſeyn / 
daß Gott ihn dahin geſetzt / da er mit gutem Gewiſſen —— 
aowaeten / und in gemeiner Ruhe feines Beruffs warnehmen / weil 


ein groſſer ! Da erh Stande: 
on fügt: Sieber dafs / und gebe 

— STE ine Obrigfetto von dt 

wo aber Obrigkeitift/ — — — 
Und was endlich den hauflichen ſo 

Derfeibe da 
— —— iu 
E” 


as dem Paradie weichen 
Dr das Feld ba 
Fra —— Fed ——— Gleiche Mei⸗ 
nimmt 7 Den 


Das auch / abet allein 
1 genere und insgemein in der Hauf Taffel ward ein ſegll · 
Fr En un re 
tertials met — Tiul bier ſaget ſon ⸗ 
en auch der alfo lauter > Gin leder fol lernen ſeine 


ſtohn. 
— ein BB 
eine 
— — wie ſie den Schatz EIMATes in irrdenen 


btauchen fie dann md wann auff 
— Wenn dort Mg ge 





738 Dlrle Chriſtliche 
tru m kommen / und Paulus geſehen / daß er nicht richtig wandelte nach 
der Warheit des Evangelii / fo wiederſtund ihm Paulus unter die 
Augen/Gal. 2, u. Ja GOtt ſelbſt rufft manchem tadelhafften Pre- 
diger zu: Was verkuͤndigeſt du meine Rechte / und nimmeſt 
meinen Bund in deinen Mund? So du doch Zucht haf 
ſeſt / nnd wir ffeſt meine Worte binterdih. Wenn dueinen 
Died ſieheſt / ſo lauffeſt du mit ihm / und haſt Gemeinſchafft 
mit den Ehebrechern. Dein Mau laſſeſt dur boͤſes reden/ 
und deine Zunge Lreibet Falſchheit / du ſitzeſt / und redeſt wie⸗ 
der deinen Bruder / deiner Mutter Sohn verleumbdeſt du. 
Das thuſt du / und ich ſchweige / da meineſt du / ich werde ſeyn 
gleichwie du; aber ich wil dich ſtraffen / und wil dirs unter 
Augen ſtellen / PLso/ 16. Obrigkeit gebrauchet Erinnerung; 
Fuͤrſten und Potentaten muͤſſen fleißig ermahnet werden / fuͤr die reis 
ne Religion zu ſorgen / daß ſie nicht nur unverfaͤlſcht erhalten / ſondern 
auch inihren Landen mehr und mehr ausgebreitet werde / daß man 
unter ihnen ein gerubiges und ſtilles Reben führen moͤge / 
inaller Gottſeligkeit und Erbarfeit/r. Tim, 2,2. &iemüffen 
auff die heiligen Gefege GOttes / welchen fie nicht weniger als andere 
unterworffen find / gemwiefen werden : Wartet auff die Hut 
des Herrn eures GOttes / daß ihr wandelt in feinen We 
gen / und haltet feine Sitten / Gebot / Rechte und Zeugniſſe / 
wie geſchrieben ſtehet im Geſetz Mofe / auff daß ihr klug ſeyd / 
in allem was hr thut / und woihr euch hinwender /r.Reg.23. 
Sie müfen wegen ihrer Sünden beftrafft werden : So lailet 
euch nu n weiſen / ihr Koͤnige / und laͤſſet euch zuͤchtigen / ihr 
Recter auff Erden. Dienet dem Herrn init Sucht, und 
freuet euch mir Zittern. Kuͤſſet den Sohn, daß er nicht zuͤrne / 
und ihr umkommet auff dein Wege / denn fein Zorn wird 
bald anbrennen / aber wohl allen / die auff ihn trauen / Pſ. 2,10. 
Bey welchem chtern Erinnern ein Prediger wohl zu ſehen ſol / daß er 
die Fehler einer Chriſtl from̃en Obrigk. ohne vorhergegangene gnug⸗ 
ſame Erkundigung der Sachen / nicht zu haͤrt/ oder mit zu vielem / und 
dem Obrigkeitlichen Reſpect bey denen Unterthanen an ſich ſelbſt ver⸗ 
klei⸗ 


Hauß + Tafel. _79 


fleinernden Worten Denn ed es war Tö 7} 
man die dafı fie tanchen / und an ben Knauf ſchloge / 
Daß die Pfoſſen beben / ſiatemahl es wahr iſt / was der vortreſiſche 

Scta ſburgſche Theologus Dannhauerus, (in Cnling, Decal pas.) 
arhteieben: Wenn ein Prediger den Amts: Anden in der 
— * ——— ne ſo —ãm—ù — 


we der Fürften rei eicheli ee Achtung 
Darauffhaben. Man ſindet einen A a zwan ig 
oder mehr Tee Sansa ade 
seh einer Sünder Sum n ge —* — 
ner geringen 6 Kürften fo viel unnüges Plau⸗ 
bern treiben a.uon dern ift/ fo er doch mittler 
ge Meer und a AL Ein * 
weni, um und nihteinmahl daran gedencet / was cr 
Luthetus / Ta. Jul. Wrirreb.f.3;.) Bleichenie 
a lobe der feine Feder nicht — fan; al 
lobt ich auch einen Prediger, der eine rakbe Zunge bat / pe nd 
bie hehe Khundblich amtaften fan. Denn groffe 
mag man mohl warnen / aber Khndhen ſol man fie nicht. 
er / feim Sangden iben Stande 


ulus an Titam cap. 2,1. Du aber 

—2* — * nach ——— 535 Alten / daß 

fen nädtern kon, ſeyn / erbar ei ae nd im * in der 
— en alten Weibern deſſe nl 

fie ———— eher 

ar, ni * nſau —— EEE rerin / da hehe 

€ Deſſe 

ed rende daß fie zůchtig ſehn. u 

, Yaanız ten 


0 Die Cheifliche 


u — ——— — — — 


ken / daß ſie ihren Herrn unterthaͤnig ſeyn. Solches rede 
und ermahne/und — Ernſt. Dies alles ge 
ſchiehet in der Chriſtlichen Hauß⸗Taffel. 


Gebrauch. 
% * Drang denn leicht zu erkennen / in was vor Werth und 
— dieſelbige zu halten. Sie hat ihren Urſprung 
An GOtt; denn obwohl der ſelige Lutherus fie puſam⸗ 
men gefaſſet / jedoch hat erfie nicht aus eigenem Gehirn erſonnen / 
fondern aus heiliger Görtliher Schrift zuſammen getragen. Weil 
num das Wort GDrtesunfere Seele Fan felig machen / und mer ders 
felben Thäter ift/derfelbe wird felig fenn in feiner ThatyJac.ı,2ı. So 
2 billig / daß man darauff Acht Habe, als auff ein Licht / das da 
cheinet in einem dunckeln Orte / biß der Tag anbreche / und 
der Morgenſtern auffgehe in unſerm Dergen/2.Per.ı,19. Es 
fuͤhret die Haus Taffel zu GOtt / und weiſet / wie ein ieder Infeinem 
Stand / Amt und Beruff fich verhalten folle / damit er GOtt gefalle / 
ein ruhig Leben führe, eine gute Ritterfchafft uͤbe den Glauben 
| n waͤre zu wuͤntſchen / daß auch derfelben gebuͤhrend nachgelebet 
ee, werde. Aberach! wie uͤbel geht es doch in allen Stänken zu! 
SIch rede nicht fo a von hiefigem Drte allein, als vielmehr von dem 
gangen fichtbaren Kirchen⸗Hauffen / in welchem Diez. aupt⸗ Staͤn⸗ 
de anzutreffen / aber von denen man wohl in gewi er Maffe fagen 
„möchte: Das * —— kranck / Das gange ‚Ders iſt 
matt / von der Fußſohlen biß auffs Haupt — eſun⸗ 
des / Jel.1,5.6. Denn wie ſchlecht ſiehet es doch im Bei lichen 
Stande aus da Maͤnner aufftreten / die verkehrte Lehre re⸗ 
den / die Juͤnger an fich zu ziehen / Act.2030. Ihrer vielen 
deucht Die reine Lehre des Evangelii allzu ſimpel und ſchlecht / meinen 
etwas ſubtilers zu erfinden amd ihrem eigenen Witze nach / die hohen 
HNaupt⸗Articul Chriſtlicher Religion zu drehen und deuten. Andere 
führen ſich allzu gelinde in Beſtraffung der Laſter auff und um Gunſt 
amd Gewinns willen / ſehen fie durch die Finger / und gen zu allen 
| | Sin: 


usus 


Didafcalic?, & 
DA 








| 
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Eünden ftille / denen Jeſaias möchte: Ihr Wächter 
yd blind / und wiſſet alle nichts / Hunde fendihr/ die nicht 
raffen koͤnnen / ſeyd faul / lieget und ſchlaffet gerne / Jeſ. 56,10. 

Ja manche machen redlich mit / und beſudeln ihr Gewiſſen mit aller⸗ 

hand Sünden / daß der HERR Hagen muß: Beyde Prophe⸗ 

ten und Prieſter find Schaͤlcke / und finde auch in meinem 

Haufe ihre Boßheit / ich ſehe Greuel / wie fie ehebrechen und 

gehen mit Luͤgen um / und ſtarcken die ee / auff 

daß ſich a Niemand bekehre von feiner Boßheit / Jer. 23.11.14. 

Nicht beſſer gehet es in dem Weltliche n Stande her / da man ſelten 

das Boͤſe und Unrecht nach Gebühr abſtraffet / ſonderlich / wo es von 

Groſſen in der Welt begangen worden / ſondern fünffe laͤſet gerade 

ſeyn / man lachet uͤber die Gebrechen / und machet ſich wohl gar derſel⸗ 

ben mit theilhafftig. So man noch einen frommen Fuͤrſten 
und König finder / der ſich mit Ernſt um GOTT undfein 

Wort bekuͤmmert / ſo mag man ihn wohl fuͤr einen Wunder⸗ 

Mañ Gottes halten / und ſeltzam Wildpret im Him̃elreich 

heiſſen / wie Lutherus uͤber den 101, Pſalm redet. Ach es gehet ja 

heute zu Tage nach des ſeligen D. Selneccers Klage / ſo et in Erklaͤ⸗ 
rung des in. Pſalms fuͤhret: Fuͤrſten und Herren / groſſe / 
reiche und gewaltige Leute meinen / ſie dͤrffen unſers HErm 

GoOttes nirgends zu / es ware ihnen eine Schande wenn fie 

in eine Kirche gehen / unſerm HErrn Gott feinen Dienſt 

leiſten / ihn allda für ihren Herrn erkennen / und ihm fuͤr ſei⸗ 
ne Wolthaten an Leib undSeel / Gut und Ehre bewieſen / 
dancken ſollen. — ng ringen lichen Stande, wie 
übelgehtsdarinnenzut Der Sohn veraditetden Dater / die 

Tochter feget fih wieder Me Mutter / die Schnur wieder De 

Schwieger / und des Menſchen Seinde find feine eigene‘ 

Haußgeſinde /_Mich.7,6. Man treibtdarinnen Ehebruch / 

und laufft ins Huhr⸗Hauß / ein ieder wiehert nad feines 

Mechften Weib, gleichwie die vollen müßigen Henafte/ Jer. 

ss. Ein Bruder unterdrudtden andern/undein Sreund 

verrärhdenandern/cap.ıg. Es ifl, Feine Treue / keine Liebe / 
| Aaaaa z fein 





Pxdevticus. 


Epilogus. 
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Fein Wort GEOttes im Lande / ſondern Gotteslaͤſtern / Luͤ⸗ 
Miorden / Stehlen und Ehebrechen hat uͤberhand genom⸗ 
men / und kommt eine Blut Squld nach der andern / Hol.4 
So gehets in den Ständen der Chriſtenheit her! Ach! was fan 
doch das anders nach ſich ziehen / als Untergang und Verderben ? 
ongenn vorzeiten das Juͤdiſche Volc wieder GOTTES Haus: Taffe 
ſich geöblich verfündigten / fo erfolgten die gerechten Straffen des 
Hoͤchſten: Könige Fuͤrſten / Prieſter und Propheten / ja das gante 
auß Iſrael muſte vor ſeinen Feinden zu Schanden werden / wie ein 
Dieb zu Schanden wird / weñ er begriffen wird / Jer. 2. Dies hatten 
ſie zu Lohn für ihr boͤſes Weſen / und fuͤr ihr Thun / cap. 4. Solches 
alles wiederfuhr ihnen umibhrer groſſen Miſſethat / undum 
ihrer ſtarcken Suͤnden willen / cap.30. Gleiche Woͤnche / gleiche 
Kappen / gleiche Suͤnden / gleiche Schlappen. Gewiß / wird man nichts 
beſſers zu erwarten haben / wo man ſich nicht bey Zeiten beſſert und 


Buſſe ihut. GOTT hat ſein Schwerd gewetzet / und ſeinen 


Bogen geſpannet / und zielet/und tdarauff geleget todtlich 
Seſchoß / ſ eine Pfeile hat erzugericht zum erderben/Pf7.4 

Drum iftes hohe Zeit / daß man bedencke / was zu feinem Frieden 
dienet / ablaſſe vom Boͤſen / und lerne Gutes thun. Niemand kan ſich 
mit der Unwiſſenheit eutſchuldigen / und vorgeben / er wiſſe nicht / was 
gonihm erfobert werde, GOTT läffet es ja taͤglich kund chun / meh 
man nur auch ein Thäter feines Worts werden wolte. 

NunGOTT/ der gnaͤdige HERR und Vater / derung Iehrtt 
was nüglich iſt / der mache ung fertig in allem guten Werck / zu 
thun einen Willen/und ſchaffe in uns / was vor ihm gefal⸗ 
ig it / durch ZESUM EHRFZST welchem ſey Ehre von 
Gwigfeit zu Ewigkeit / [Ebr. 13321] Amen. 


Die 
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Die Vier und Neunzigſte Predigt. coxcio 

Von dem unſträfflichen Prieſte. 33 
Ward gehalten den 5. Aug. 1703. ſtraͤffliche 
Vorbereitung. en 


Erhalte mern Herg im Glauben rein /fo leb und ſterb ich dir Fr — 


allein. JESUmein Troſt / hoͤr mein Begier /o mein 
Deyland/ war ich bey dir, . 


‚Der andern Geſetzen / Andächtige in dem HErrn / © 
GOTT denen Prieftern im Alten Teſtament vorge- Pralogvium 
fchrieben / finder fich auch dieſes daß Feiner aus ihnen 
zum Dienfte GDttesfolte gebraucht werden. der einen Lev-XXhı7, 
Fehl an ſich habe / er möge auch fo geringe ſeyn / als er immer 

wolle. Denn fo lauter der ausdrückliche Befehl GOttes / fo er durch 

Moſen dem Hohenprieſter Aaron gegeben: Wenn an iemands 

deines Saamens in eurem Geſchlechte ein Feil iſt 7 der fol 
nicht herzu treten / daß er das Brod ſeines GDtres opflere/ 

Lev.2117. Und damit man den Ernft des lieben Gttes erfenne/ 

fo hat er zu dreyenmahlen am angeführten Orte folche Drdnung wie⸗ 
derhohlet. Wie genau hierüber ‚aber die Iſraeliten gehalten / 

und diefes Geſetz nach allen Stuͤcken Beobachter / führer 

ausden Schriften der Rabbinen herrlich aug Johannes Seldenus, , 
(Lib. II. de Suecefione in Ponteficaru Ebreorum, cap.5.) R 

Wir unfers Orts bekuͤmmern unsnicht unbillig um die Bedeutung 

diefes Levitiſchen Gefeges/denn wir wohl wiſſen / daß hierunter et» 
was geheimes verborgen liegen muͤſſe. Nemlich es ift hiermit haupt 
ſaͤchlich gefehen worden auf den HErrn Megiam / den Dohens 
priefter der zufünfftigen Guter / Ebr. 9, m. und verfündiget/ 
daß er werde allerdings ichön ſeyn / und Fein — an ihmzu ſinden / 

der ſchoͤnſte unter den Menſchen⸗Kindern / man ſehe ſeinen Leib 
oder feine Seele an / Pl. 45,3. der allerheiligſte / Dan.9,14 der — 


ki» 


Votum, 






U ee 


— 
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Feiner Suͤnde wiſſe / 2. Cor. 5,21. den niemand mit Warhel 
irgendeiner Sünden zeihen fönnte/Joh.8,56. der da fey hel⸗ 
lig/unbefle@t/und von den Sündern abgeiondert/Ebr.7,26, 
Diefeseinigen Hohenprieſters Zürbild war Aaron mit feinem Ge 
ſchlechte im Alten Teftament/ drum wolte GOtt haben / es folten 
diejenigen / fo ſolches Priefterlihes Amt führten / ohn allen Seh 


eyn. | 

ef diefer Myltifchen Bedeutung / haben Theodoretus und 

Ifidorus aus folchem Ceremonial - Geſetze auch ein herrliches Morale 

gezogen / und es gedeutet auff die nexos animæ, oder unterſchledll⸗ 

che Laſter / davon der frey ſeyn muͤſſe der andere zum Himmel führen 

wolle. Denn En follen das Geheimniß des Glaubens 

in reinem Gewiſſen haben’ 1. Tim. 3,9 Ach ĩ es predigt fich übel 

wieder die Lafterdenen man felbft unterworfen iſt: Wer wird dem 

Prediger gläuben/ der wieder den Geitz prediger / darinnen er felbfter- 

foffen iſt / und nicht erfärtigerwerden fan! Solte der auch mit Nach⸗ 

druck zu der Sanfftmuth und Demuth anmahnen / der oͤberall oben 

ſchwimmen wil / und als ein ſtachlichter Diftel = Kopff ie derman ſticht 

und reitzet? Wie koͤnnen die Schäflein dem in der Maͤßigkeit nach · 

folgen / der mit oben und unten liege. Ein rechtſchaffener Peiefter 

muß feine Seelen ⸗ Kinder / wie Gideon fein Bold, auff fein Erempel 

weiſen koͤnnen: Sehet auff mich / undthut auch alſo / Jud7, 

17.Dies hat Gregor. bewogen / Libr Paſftoraſc 11. daß er das gantze 

obgedachte Levit. Geſetz von den Fehlern der Prieſter gar weitlaͤufftig 

durch eine ſinnreiche Allegorie auff die Mängel der Seelen und des 
Gemürhsapplicivet hat / mit diefem endlichen und nachdrüclichen 

— a Lehrer und Prediger ſolie ohne Fehi / umdun 

a | 
Applicatio ¶ Hiervon in des HErrn Zucht etwas mehrers zu handeln ſind wie 
ad Scopum bey einander verfammlet und zuſammen Eommen /und damit unfet 
thematis, Arbeit in dem HEren gefegnet ſey + bitten mir zufoͤrderſt GOTT um 
—— des Heil. Geiſtes in einem andaͤchtigen Vater 
nier. 


TEX- 


u 
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TEXTUS, — 

Den Biſchoffen / Pfarrherren und Predigern. 
InBiſchoff ſoll unſtraͤfflich ſeyn / eines 

SWeibes Mann nuͤchtern / maßigı fit- 
fig) gaſtfrey lehrhafftig / nicht ein Wein⸗ 
ſaͤuffer nicht pochen / nicht unehrliche Hand⸗ 
thierungtreiben: Sondern gelmder nicht 
haderhafftig / nicht geißig/ der feinem eige⸗ 
nen Haufe wohl fuͤrſtehe / der gehorſame 
Kinder habe mit aller Erbarkeit / nicht ein. 
KNeuling / der obdem Worte halte / das ge⸗ 
wiß iſt / und lehrenkan / auff daß er maͤchtig 
ſey zu ermahnen / durch die heilſame Lehre/ 
und zuſtraffen die Wiederſprecher / 1. Tim. I, 


2. Tit,l, 7. 





Singang. re 


ex 
In Biſchoff ſoll unſtraͤfflich ſeyn. So / Andächtige in Tim. rız.. 
I dem HErrn / lautet der Anfang unſers vorhabenden Textes / 
unndzeiget der Apoſtel Paulus hiermit / als in einem Sum. 
mario ynd n Begriff J alles dasjenige / was er hernach weit⸗ 
laͤufftig und ordentlich ausführet, Es find aber diefe Worte genom⸗ 
men aus 1. Tim, 3,2. 
Der Apoftel verfteher durch den Biſchoff nicht etwan einen Prie- 
ſter / der Land und Leute hat / undfie Bet! gleich) einem Fuͤrſten / 
Ynderer Theil. Bbbb | und 





U 


746 Der unſtraͤffliche Pri 


Fe 
und wohl gar Fein Biſchoͤfflich Ampt thut mis Kehren / 
Tauffen und Nachtmahl reichen / wie i 
Biſchoͤffe verwandelt worden; auch fieh 
nicht allein auff die Infpetores,Superint 
herz jo uͤber andere Lehrer und Prediger g 
Tage xar Egoxnv Biſchoͤfſe heiſſen Sondern’ 
inggemein einen Tehrer Goͤttlichen 2 
Prieſter und Pfarrer / gleichwie auch in H 


® 


Presbyter,Bilhoff und Predt 
sıymus aus Adt, 20, 28. wohl erwieſen 


die Presbyteros, Elteſten oder Prediger / von 


ger einerley iſt 


eſter. 


Predigen / 


Stand der 
et er mit dieſem Nahmen 
endenten und Dber-Auffle’ 
efegget worden ‚die heut zu 


Vorts / einen Vrediger / 

Schrifft Epilcopus & 
welches der H. Hiero- 
Denn da laͤſſet Paulus 
Epheſo (v.27.. 4 


ſich kommen / und dieſe Presbyteros nennet er Epiſcopos: H 


acht auff euch ſelbſt/ und auff die gantze 
che euch der D- Geiſt geſetzet hat zu Biſchoͤffe 


Heerde / unter wel⸗ 
n / zu weiden die 


Gemeine Gottes. Und ſtehet auch dieſer Nahme gar wohl allen 


und ieden Lehrern und Predigern an / die fe 


yn ſollen Epiſcopi, das it’ 


Aufficher/ nach der Geicchſchen Sprache / weil fie follen acht haben 


“ guff ich und die Heerde / und wachen vor Die 
hörer/ als dieda Rechenſchafft dafuͤr geben ſollen 
ern erfordert Pau 

„7. giebet / ſie ſollen 


Von ſolchen Biſchoͤffen /Lehrern und Predig 
eſollen unſtraͤfflich ſeyn / oder wie er es Tic, I 


ihrer Zu⸗ 


/ Ebr 1ʒ.7⸗ 
hus / 


uuntadelich ſich bezetgen. Dicht rar als koͤnte ein Prieſter 


GDtt allerdings unſtraͤfflich ſich darſtellen / 
ift geiin Renſch gereht Was iſt ein Menſch/ 


er ihm 


daß der teltt 


yeinfenn/ unddag der folte gerecht fenn / der vom Welbe ger 
bohren it? Siehe / unter feinen Heiligen iſt feinet ohne 


Zadel,Job.15.14 Muften im Alten Teftament di 
fie opfferten / nicht allein vordes Volds Miſſethat / 


e Prieſtet / MT 
ſondern auch für 


ihre eigene Sünde und Unwiſſenheit D fer bringen / Ebr. AN 
ben heute zu Tage Lehrer und Prediger auch —5 in — Gebet⸗ 
Opffer der Vergebung ihret Sünde zu gedencken / Luc. uu,14 Daher 
Paulus ſelbſt / der doch ein auserwehltes Ruͤſtzeug des HErxrn 


fich als einen armen fündigen Menfchen darſtellet / 
fieher auch der Apoſtel mit dem Worte unſtraͤfflich nich 


Rom.744. 
auf die RE 


Jeich 


u 
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es ein tiatm ieden 
—— ee * 


— 
8 I da 
— Far ad I ie 
—— und Mi⸗na. — 
. ein Samariter / und Date um Teuffel / und feine Wunder 
eg / Matt. 2,25. So 


inen Br 

peognoßiciet hat: War 
5* ern lieb ide 
aber nöd vonder Weir fend/ ſendern ich babe euch non der 
Weit ermebter/ ſo hafſet eich dee Welt Joh-is.ıo. Dumied 
sold dich bald pers an einem Prediger aue geſeder und kan mamgder 
— a fo gut man fich tifiger 


eread 
» memlich ex exfochrrt 7 Da ſich ein «einer 
nee en nm ee a Ya men 
yanınıie Eeund der arbeit Feiner Umeherscihen oder 
Inne. kairreprehenibiles fun , non quialant line peccato, lcd 
via fun fine grand crimime,fheeibt Augwlliuns 2uf.er atamanemr.] 
Yus iſt find undteufflit / vide da fe ohne Gans 
on/ * 2* ſcon —52 ELaffer. Gleichwe dee 
deß tt m —— 
gen / > (ankam Maas faget r 45 
1, ana, N] 
" —— — — — — ‚ent 
— As, Bm 
——— Er Drum nr ern ehren 
* und ut nifi ven / a d/ 
mar fahe sam Erwin une. 


en * Wenn in en —** heſſigen 


Im folte werden / ko dre Ei 
—— le — 
mit er brdurch betannt würde / md man ſich feines u 
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— — — — 


BR woplerfundigen Ente. Denn es iſt an einem frommen res 
iger in der Kirchen ſehr viel gelegen / und Fan derſelbe weit meht 
9,27 












bauen und ausrichten / als ein ſehr gelahrter Mann / der Hiel von der 
Perſon EHriftizu diſputiren weiß/ und doch nicht in EHrifte 
Ein ieder / der in dieſem heiligen Amte fich befindet /. fokmit’ 
feinen Leib betaͤuben / und ihn zaͤhmen / auff daß e 
andern predige / und ſelbſt verwerfflich werde 
— Mit einem Worte: Nine 
Tranfitio ad gRorinnen aber nun eigentlich die Unfteäffligkeit eines Peebigen 
Textum heſtehe / und was vor Stücke darzu erfordert werden 
‚in den folgenden Worten deutlich ausgefuͤhret und gegeigdt Daß 
förderftein Priefterin der Lehre muͤſſe richtig 7 und Dexfelben grunt 
dich erfahren ſeyn ʒ hiernechſt aber auch fich in feinem Leben una _ 
delerbar und loͤblich aufführen / und vor wiffentlig,en und sprendlich 
Sünden ſich ernftlich hüten ; als E. £. mir mehrer aus der Exil 
rung unfers Tertes wird zu vernehmen haben / Daraus Hoi muiceiik 
der betrachten wollen a; 


zone Den unfeäfflichen Weieften) 


wie ſich derſelbe unſtraͤfflch zu bezeigen | 








* 
4 P 22) 
” * 


VE 
vr 


un 
Jr 3 
- nn; 
N { 
— *. & x 
Rh 7» = 
FIR Wr 4 
2 Br 2 ⸗ 
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I. Inder Lehre. 0 
II, Indem Leben. RER 
Laß michdein ſeyn und bleiben/ Nat 
Otreuer GOTT und HENN,. 7% 
Von dir lagmid nichts treiben/ “ing 

Halt mi beyreiner Lehr, — J— 
Bon dir lag mich nicht wancken / *— 
Gieb mir Beſtandigkeit / —— 
Dafuͤr wil ich dir dancken / er 
Ser und in Ewigkeit / Amen. re 
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Abhandlung. 

ooll fich denn ein Priefter unfträfflih erweiſen 

1. In ſeiner Lehre / daßernicht ſey ein Neuling) 
fondern halte ob dem Wort / das gewiß iſt / und lehren 
fan / und mächtig ſey zuermahnen durch die heilſame Lehre / 
und zu ſtraffen die Miederfpreder: Hier hat man zu erwegen 
theils die Lehre / darinnen ſich ein Prieſter ſol unſtraͤfflich bezeigen / 
theils die Unſtraͤffligkeit / wie fie ‚eigentlich beſchaffen ſeyn muͤſſe. 
Was 

(1) Die Lehre anlanget / ſo ſtellet fieuns Paulus vor 
fa.) Nach ihrem Nahmen / fie heiſſe eine heilſame Lehre; 
und verſtehet er hierdurch die wahre reine Lehre / ſo ohne Falſchheit 
und Irrthum iſt. Es finder ſich ſonſten auch loſe Lehre / Pſ. zu, 7. 
die der Seelen ſchwere Kranckheiten zuziehet / und um ſich friſſet 
wie der Xrebs/2. Tim.2,17. Mit dergleichen darff ſich ein redli⸗ 
cher Prieſter nicht vermengen / ſondern es muß bey ihm heiſſen / wie 
dort Paulus ſchreibet: Wir ſind nicht wie etliche / die das Wort 
verfaͤlſchen / ſondern aus Lauterkeit und als aus GOtt vor 
GOtt reden wir in ChHriſto / 2.Cor.2,17. In der Stadt Da- 
mafco war eine Straſſe / die ward genennet die Richtige / At. 9,ur. 
So mag man wohl die reine Lehre nennen / von der GOtt ausruffen 
laft: Dies iſt der Weg / denfelben gehet / fonft weder zur 
> noch zur Rechten/Jel.zo,21. Diefe Lehre zeiget Paulus 


au . 

b.] Nach ihrem Urſprung / fieift geſchoͤpffet aus dem reinen 
Brunnen Iſraelis / aus dem lebendigen Worte GOttes / das 
gewiß iſt / und lehren kan. In der Heil. Schrifft muß man die 
heilſame Lehre ſuchen. Nach dem Geſetz und Zeugniß werden 
ſie das nicht ſagen / ſo werden ſie die Morgenroͤthe nicht ha⸗ 
ben/Je(.8,20. Drum ſprach dorgder Prophet Micha: So wahr 
der HERRlebet / ich wil reden / was mir der HErr fagen 
wird/ıReg, 22,14. en * erotic wahre und a 

| 3 


— 
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PARS I. 


= — 
* 
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re werthe Wort / 1. Tim.ı,ı5. und theilet ſich in Geſetz und Evan: 
gelium: Altes und Neues findet man in dem Schatze GDrtes/ 
Match, 13,52. daraus muß die heilfame Lehre genommen merben 





die von Paulo auch 2 ’- 
c(c) Nahihremlinterfiheid vorgeleget: wird / als eine PJ 
heilfame Blaubens-Lehre/ fodazeiget/ was man glaͤuben folle 


son GOttes Barmhertzigkeit / von JEſu Verdienſt von des Hp, Ger 
ſtes —— und innerlichem Zeugniß 5 Als eine [*) heilſame 
Ermahnungs-Lehre / ſo da ermuntert zu allen ChHriftlichen Tu⸗ 
genden: Ziehet an/alsdie Außerwehlten GOttes Fran m | 
und Geliebten / herglihes Erbarımen/ Sreundlichkeit/ De 
mut/Sanfftmut/Gedult. Col.3,12. Zum andächtigen Gebet 
amd Fuͤrbitte: Soermahne ih nun/dag man für allen Din, 
gen thue Bitte / Gebet / Fuͤrbitte / Danckſagung für alle Men⸗ 
ſchen. 1. Tim. 2, 1. 2. Zur Hoffnung: Hoffet auff den Her: 
allezeit / lieben Leute / ſchuͤttet euer Hertz fuͤr ihm aus Bott‘ 
it —— Pi. 92,9. [Als eine heilfame Straff 
Lehre / foda fteaffer die Widerfprecher im Glauben undılmfeben: 
Die Kirche iſt niemals ohne Ketzeriſche Irrgeiſter dennesinuf 
fen Rotten unter euch ſeyn / auff daß die / fo dar 
DR y- * 9 he — 10. 230 4 
anden ſich die Phariſaͤet / die der HErr ernſtlich geſtrafft und het 
er perdammet. Match. 5. — hat den Fluch 
geleget auff diejenigen / fo ein ander Evangelium predigen/-Gal.l, 
and HymencumundPhiletum wegẽ ihre irrigen Lehre dem Satatt 
übergeben. 1. Tim.r. An Lafterhafftigen Menfchen mangelb 
es auch nicht / welche durch Die heilfame Lehre ſcharff geſtrafft werden 
und offt garharte Tituldavon tragen;. Kinder deg Teuffelemell 
alter Liſt und Schalckheit / und Seinde aller Gerehtiafeit: 
Ad.1z,10. Schlangen und Dtter-Bezüchte/ March ER 
und Maͤuler / die nicht verſtaͤndig find / weichen man“ 
und Gebtß muß ins Maullegen. PL 32,9. Dasift die heilfe 
me Lehre / fo au [*) vordie®Betrübten herriichen Troftin 
ö sich faflerrund die Troͤſtungen GOttes / weiche die Seelerigdr 
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weicd. PL 9419. NY ſolchet Lehee holl ſich ein recht · 


(+) Un kherwetfen / ſ Dalkermie fen (3) ein Mem ⸗ 
ling NrigurD4 twmehtes Wort gar riel im fc farfer und Een! 
tim int ment bebentet. Es wurden am Zeiten des 
Yanli ziel Herden za Chriftlichen Glauben befchren ; — 
> men Zeit Khriten werden Selten nicht ajchd Pets 

Diagr werden ſeeidern zumee erfl was erlernen / Dasakt fie nechnauls Die 
ke Leher mit geter Erbanung vertragen fünzen. Heute zu 
möchte man Diefer Wrer alfo eeflärem ; cm Prieffer fell niche 
—— ons rein ſelcher Menich —— 
————— 
T mung due im LPeu,z, 
— die Liniverfisären gerechen / gershen, ſadem ſic 
auffacheen und was geündiches erlernet haben / 
Bern —— ein ud —— und 
—— = —— 
ma com 0 n ul 
—— 


ee ——— 

Kim em fh a ee rg 
mes dan will 

— reach —— * 


—— e — Ba man an aus — ne 
Das Geſetz uche. Mal. 7, ———— jelerner / wie 
foller dem 


Hin Kofi ende dam * 8 
1 
mann item See denn fon) —A 
——— find Treiber meines Deldte, Jel.s,ız, SIE 
numn / en gutet Vetr ath Thetiegiſcher Erueirion eingefarider, 
fo ſoll der meftnäfftige Peicfteraud) = 
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»&  (b.) Halten ob dem Wort / das gewiß iſt / und lehren 
kan; Er ſoll bleiben bey der einmahl erkandten Warheit / und ſich ja 
nicht wagen und wiegen laſſen von allerley Wind der Lehre, 
durch Schalckheit der Menſchen und Teufcherey / damit fie 
ungerfhleihen/zu verführen. Ephef. 4,14, Ungeachtet das 
gemeine Volck ja wohlgroffe und fürnehme/ daran ihre Luftund Ge⸗ 
falfen tragen folten. Nein / ein vechtfchaffener Priefter fol GOtt 
mehr gehorchen/ alsden Menfchen/ und bedencken / daß dergleichen 
Wetter⸗Haͤhne / die weder kalt noch warm ſeyn / GOtt ausfpeien wob 
ee — heiligen Mund. Iſt nun Verſtand und Hertz richtig / 

d ſoll au 
| [c.) Die Zunge fertig und mächtig feyn/ zu ermahnen 
durch dieheilfameXehre und zu frasten Die Wideripreder; 
und hierdurch ein Priefter ebenfalls feine Unſtraͤfflichk eit im Glauben 
bezeigen. 

"us bedeut aber DIE mächtig feyn ? Nicht etwan eine 
groffe Wortfeligfeit / damanvon einer Sache viel weitlaͤufftige 
Worte mahet/und ohne Noth ſich auffhaͤlt / was man / fozufagen mit 
drey Worten geben koͤnne / wohl Hundert dazu gebraucher ‚keines We⸗ 
ges / ein Priefter ſoll fich befleißigen qvot verba, tor pondera für zu 
beingen/undin feiner Rede lauter Kern und Krafft fepn laſſen / wie tt 
denn auch deßwegen bey feiner Ampts ⸗Verrichtung billig gu GOtt 
ſeufftzet: Laß kein unnuͤtzes Wort aus meinem Munde ge⸗ 


hen. 
Es heiſſet auch nicht ſo viel / alsin einer tollkuͤhnen Ver⸗ 
wegen heit aufftreten / und bald in Wiederlegung der Keher / baldin 
Beſtraffung der Sunder mit Unbedachtſamkeit dahin fahren / gleich 
als ob einem auffder Cantzel alles vergoͤnnet fep. Des ifk eingrof 
ft — ng Freudigkeit und un? 
ter der unbeſonn euͤſtigkeit / jenes w 
— an Ä BERN) ird an einem Prieſter 
So befteher endlich auch dag mächtig feyn 
Predigten / daß man uͤber die Zeit und Se ——— 
halt und hierdurch groſſe Unordnung in Dem folgenden Gotresdienf 


ver⸗ 
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verurſache. Die Ehur-Sähfiihe Kirchen Ordnung gr | 
wohlbedächtig $.5. Des neuen revidirten Synodal-Decrets ; 
ollen die Prediger nicht Uber eine Stunde an Sonn» und 
eyertagen / undüber einc halbe Stundein der Woche mit 
Predigt nicht zu bringen. Der felige Lutherus war mit lan⸗ 
gen Predigten niemalszufrieden / und fagte einsmals über Tiſche: 
Etliche plagen die Leute mit allgzulangen Predigten / da es 
doch um das Gehör gar ein zaͤrtlich Ding iſt / wird eines Din⸗ 
es bald uͤberdruͤßig und muͤde. Einsmahls predigte zu Smal⸗ 
alden auff der Fuͤrſten Zuſammenkunfft der be Theologus, 
Urbanus Regius, da er es aber ziemlich lang gemacht / ſprach Luthe⸗ 
zus zu ihm: Domine Urbaue, hoc neqye urbanum neqve regi- 
um erat, diß war weder Hoͤfflich noch Koͤniglich. Sehr ſchoͤ⸗ 
ne Gedancken ſind es auch / fo der ſelige D. Heinrich Muͤller in ſei⸗ 
‚ner Evangeliſchen Schluß Kette (Parr. 1.9.7735). fuͤhret; Da eruͤ⸗ 
ber die Worte: Der HErr höret 55 reden / alſo ſchreibet: 
Ein Lehrer muß nicht nur den Anfang / ſondern auch das 
Ende wiſſen zuſinden / und zu rechter Zeit auffhoͤren. 
nuͤtzet eine weitlaͤufftige Rede? Der trifft am beſten / der mit 
wenig Worten viel Saden ausſpricht. Gut und kurtz. 
Allzulang machet den Zuhörer verdruͤßlich. Auch thun die 
Lehrer ihnen felbft damit Weheund Gewalt an. Aus dem 
feplieffen kennt man einen ‘Prediger. 
Wie nun M. G. diß allesnicht unter den mächtig ſeyn zu verſte⸗ 
hen / alſo deutet vielmehr Paulus hiemit an / daß ein unſtraͤfflicher 
er foll ein feines donum docendi haben/und wiſſen mit Ber 
dan und — * fo wohl die Irrthuͤmer im Glauben als 
auch im Leben zu beſtraffen / dabey auch fich nicht furchtfam und blöde 
-besengen/fondern getroſt ruffe / nicht fihone / feine Stimme er⸗ 
hebe wie eine Pofaune und dem Bold ihr Libertreten und 
"Side verfindige. Jeſ. 58, 1. | 
Er ſoll ſich alfo mächtig begeigen in dem Ufu Elenchtico und die 
Wieder ſprecher ſtraffen. Dennein Prediger muß / wie Lu⸗ 
iherus rede, Zähne im Maul haben / die ſich wehren und ſtrei⸗ 
Anderer Theil. Ercec ten 
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Wider waͤrtigen / Lac. 21,15. Es lieget nicht allemahl / die Ke⸗ 
er zu uͤberwinden / an groſſer Erudition, Weißheit und Wiſſenſchafft / 
dern weil GOtt ſeine Gaben ungleich austheilet / und einen gibt 
zu reden vonder Weißheit / einem andern Weiſſagung / ei⸗ 
nem andern Geiſter zu unterſcheiden / einem andern man» 
cherley Spraden /einem andern die Sprachen auszulegen: 
1.Cor.12,8. alsthutein jeder nach feinem Vermögen / wenns an 
die Irrgeiſter gehet / und alsdennift GOttes Krafft auch allhier in 
den Schwachen maͤchtig / 2. Cor. 12, 9. | 
Maͤchtig fol fich auch ein Priefter eriveifen in Ufu Epanorthotico, 
und die Kafter ernſtlich fraften 5 nicht zwar / daß er fich bep feiner 
tin ſolchem Stuͤck am allerlängften auffhalte / und die zeitife : 
onft zur Erflärung des Teytes gehoͤre / hierzu anwende; Nein’ ein : 
Prediger ſoll / nach Bernhardı Erinnerung / wohl zuſehen daß er : 
die Straff⸗Predigt nicht unnoͤthig lang mache. Wie ein 
Wund-Arze/ welcher ein Glied abnehmen wil / ſich beſonderer Ge⸗ 
ſchwindigkeit befleißiget / damit der Patient die ſonſt allzugroſſen 
Schmergen nicht fühlen möge:. Alfo muß ein Prediger ie Schärfe 
der Straf: Predigten mit der Kuͤrtze verguͤten / damit der Zorn der 
Bophafftigen im Zaum gehalten werde ; fondern. es wird erfodert/ . 
daß ein Priefter zu rechter Zeit undohne Anfehen der Perfonv 
jedoch mit aller Gedult und Sanfftmut die Boͤſen firaffe. Denn . 
ein Knecht es Herrn foll nicht zanckiſch ſeyn / ſondern 
freundlih gegen jedermann / dere Böfen tragen fan mit 
Sanfftmuch und frafte die Wideripenfiiaen / ob ihnen 
GOtt dermaleins Buſſe gebe / die Warheit zu erfennen / 
und wieder nüchtern würden aus des Teufels Strick von 
dem fie gefangen find/zufeinem Willen/ 2. Tim.2,24. Hier 
muß nicht nur der Knecht und die Magd fondern auch der Here und 
die Frau / nicht nur der Arme/ fondern auch der Reiche nicht nur der 
Seind/fondern auch der Freund geftvaffer werden ; und das nicht nur 
insgemein / etwan mit diefen Worten : Wer (aus Vorſatz und 
Muthwillen) Suͤnde thut / deriftwom Teufel. Desgleichen; 
Das ſolt ihr wiſſen / dag weder die Hurer noch die Abgoͤtti⸗ 
ſchen / noch die Ehebrecher / neh die Diebe / noch die Geitzigen / 


Ccecce 2 [1,Cor, 





















156 


noch die Trundenbolde Base 
1. Cor.6,9 Ley 
du bit der ag geh 
recht / daß du deines — 
ge des Goͤttlichen Befehls 
fefuͤr allen / auft pen 
Tim,s,20, Und ſo ſoll eige raͤß 
wieſen — —* — 
dert / d —— — 
Il. Unſtraͤfflich im Leben mi Woron 2 8 ut | 
Ein Biſchoff fol fenn eines Weibes Mann /: 
fig/ Ya van eng ie Senn nicht ein Beinfän 
— t unehrliche Han be 

inde / nicht haderhafftig/ rg Belle derf 
— wohl fuͤrſtehe der gehorſame Ab habe ng * fe 

inne ei — erfodert Paulus⸗ | ar n 
um a 
Ben — nüdtsen/mäßtg u 
6%] Ruͤchtern / oder wie es auch möchte — d Bea 
gegeben werden / wachſam / der Taf feine Sachen 
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